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buba, Surate am Zapti, Barobe am Dhader, GSambay am 
Mhai (Mhye) Strom mit der alten Eapitale Abmebabab am 
Sabermati: Kluffe. S. 621 —655. 

Anmerkung 1. Der Indiſche Beigenbaum, Asvatha, bie Bans 
jane (Ficus indica), Ihre Verbreitung um die Inbifchen Ges 
ſtabe von dem Sunba = Archipel bis Afrika. Der Pagoden⸗ 
baum. Der Wurzelbaumz der Bur;z ber Goverdhana; ber 
Baum ber Gymnoſophiſten; ber Brahmanenbaum. Seine Als 
legorie im Sankya⸗Syſtem, feine allgemeine Verehrung; feine 
Berbreitungsiphäre durch Indien. — Der Bubthabaum (Fi- 

cus religiosa) ber Pipala, ber Tſchaladala, ber Bitterbaum, ber 
Bo, Bogaha ber Ceyloneſen. &. 656 — 688. 

Anmerkung ?. Das Löwen- und Ziger stand in Affen. Dee 
bengalifche Ziger (Felis tigris) in Indien und feine Verbrei⸗ 
tungsiphäre durch Oſtaſien; der guzuratifche Löwe (Felis Ico 
goojeratensis) in Indien und feine Verbreitungsfphäre durch 
Weſtaſien. Ihre Verdrängung durch den Fortfchritt der Gis 
vilifation; ihre Denkmale in der Entwidelungsgefchichte der 
Völker. ©, 683 — 723. 


| 
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Zünfter Abfchnitt. Vorder-Indien (Fortfegung) S. 724 

bis 1100. 

Das centrale Hindus’thban im engern Sinne, Mi 
dhya Defa; das Gchbirgsiand des Bindhya- Sp 
ſems; Malwa, KRajaftdan, Bundelkhund und die 
gefouderten Gtiederungen der kleinen Halbinfel | 
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delkhand, d. i. das Laud Band), ober das Land ber Bundelahs. 
©. 830 — 864. 


Snbaltsverzeichniß. x 
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Zweite Abtheilung. 

Die Uebergangsformen des öftlihen Hoch⸗ 
Aliens zum Tieflande, oder deſſen Waſſer⸗ 
ſyſteme und Stufenlaͤnder im Oſten 
und Suͤden. 





Bierter Abſchnitt. 
Vorder⸗Indien. 
(Fortſetzung) 

Drittes Kapitel. | 
Dekan, Fortſetzung. Cap Komorin, Madhura und 
die Intel Ceylon. 


6. 101. 


Die Sübfpige von Dekan, das Cap Komorin, 
das Reih Mabhire, . 


Pie äußerfie Südgruppe der Shats, und zugleich bie 
Spitze der Halbinſel von Dekan, wird, ſuͤdwaͤrts des Gap, von 
einer Bergmaſſe groͤßtentheils gefuͤllt, die zu den unbekannteſten 
der Erde gehoͤrt, ſo unzaͤhligemal ſie auch von Europaͤern und al⸗ 
len andern ſeefahrenden Nationen des Orientes im Angeſicht Ihrer 
unerfliegen gebliebenen Gipfel umfegelt ward. Sie fheidet Co; 

hin und Travancore im Weften vom füdlihen Carnatik, 
mit Tinnevelly, Madhura und Dindiaul Im Often. 
Nar ein einziger Dueräbergang von Quilon je Travancore, alfo 
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Zweite Abtheilung. 
Die Uebergangsformen des oͤſtlichen Hoch⸗ 
Aſiens zum Tieflande, oder deſſen Waſſer⸗ 
ſyſteme und Stufenlaͤnder im Oſten 
und Suden. 





Vierter Abſchnitt. 


Vorder⸗Indien. 
(Fortſetzung) 


Drittes Kapitel 
Delan, Fortſetzung. Cap Komorin, Madhura und 
die Inſel Ceylon. 


6. 101. 


Die Sädfpige von Dekan, bas Cap Komorin, 
das Reih Madh Ura. 


Die äußerfie Suͤdgruppe der hats, unb nugleich die 
Spitze der Halbinſel von Dekan, wird, füdwärts des Gap, ton 
einer Bergmaſſe größtentheils gefüllt, die zu den unbekannteſten 
der Erde gehört, fo unzähligenal fie auch von Europäern und als 
In andern feefahrenden Nationen des Drientes Im Angeficht Ihrer 
nnerfliegen gebliebenen Gipfel umfegelt ward. Sie fcheidet Co⸗ 
Hin und Travancore im Welten vom füdlihen Carnatik, 
mit Tinnevelly, Madhura und Dindigul im Oſten. 
Nur ein einziger Queruͤbergang von Quilon je Travancore, alſo 
2 | | 
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4. Dſt-Aſien. Vorder-Indien. IV. Abſchn. $. 101. 


von Wer, unter 9 M.Br. gegen DE, über Eotallum nad 
Tinnevelly, iſt eLinigermaßen bekannt worden (ſ. Aſien Br. IV. 
S. 787); doch beſteht daſelbſt keineswegs eine fortdauernde Bil 


kerverbindung; das Hochgebirge bildet hier vielmehr eine natuͤr⸗ 


liche und politiſche Scheidewand der Beſitzungen des Raja von 
Travancore und der Briten, zwiſchen dem Weſten und Oſten, die 


Rerſt im Suͤden mit dem bekannten Cap Komorin GKumari), 


unter 8° 4 N. Br. und 77° 45° D.8.v. Gr. am Meeresgeſtade, 
Ceylon gegenüber, endet. Ohne Colonel gambtond Meflung 
eines Mertdianbogens von dieſem Cap an, nordwärts, duch 
die Ebene von Tinnevelln, Madhura, Dindigul bi⸗ 
zum CaverneFluß, und weiter hinaus, aber über die oͤſtlichſten 


‚ Borfprünge diefes Höhenzuges hinweg, und ohne die darauf er 


folgte Triangulirung diefed Landftriches, zum Behuf einer guten 
Kartenaufnahme, würde derfelbe bis ‚heute noch fehr unbelannt 
geblichen fenn. Durch die Vermeſſung dieſes Meridianbogens, 
der naht im Welten an der Tempelftadt Madhura und an den 
großartigen Ruinen diefer alten Pandions⸗Reſidenz (f. Alten 
Br. IV. &. 516) voruͤberzieht, etwa zwifchen 77° bie 78° OR, 
v. Gr., ift erft die Topographie dieſer Südfpige Dekan in einis 
gen Banptpuncten genauer beftimmt worden, das Land ſelbſt blieb 


aber noch ununterfucht. Und doch lag hier Pandions Reich, Hier 


gebot ſchon im hohen Altertbum, und noch zu Ptolomäus 
und Arrians Zeiten, eins der berähmteften Herrſchergeſchlechte 
des ſuͤdlichen Indiens, auf einem Boden, der dennoch bis im 
neuere Zeit noch größtentheild Terra incognita blieb. Dem Jagd» 


gotte, der die Landſchaft durchjagt, er wird dort unter dem Nas 


men Bellajadah !) verehrt, werden heute in feinem Haupt⸗ 
tempel zu Madhura, als Dpfergabe coloffale Jagdfchuhe von 
Leder, reichgeſchmuͤckte, dargebracht, um mit unverlegtem Fuße 
auch Heute noch jene Walddickichte und- Wildniffe zu durchſchrei⸗ 
ten. Dem Amphitheater diefer Gebirgswildniſſe entftrömt, gegen 
O. und S.O., der BaygarusFiuß (oder Byar), im Süden 
der Etadt Dindigul (Dandigala), und zieht von da dicht 


‚ an Mapdhura vorüber zur Ceplonftraße. Leber Dindigul, gegen 


M.W., erhebt ſich die Gebirgsgruppe in ihrem nordöftlichften Vor⸗ 


‘“ gebirge, über das dfliche Tiefland Eoromandels, am höchften im 
Gipfel des PermaulsBerges; eine Flaggenſtation bei ber 


t) W. Hamilton Deser. of Hindestan.. Lond. 1820. Vol. IL p. 472. 
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Sad Dekan, Cap Komerin. | 5 


Yandestrianguliung, die, nach Col. Lambtons Meſſung 2), 6912 


Fuß Dar. (7367.65 Engl. 5.) über d. Meer erhaben liegt. Naher - 


ſcheinlich fleigen die weſtlichern Rücken noch höher auf, nach 
einer Sage bis zur Schueehöhe. Gegen Suͤdweſt von Madhura 


erhält fich Die Gebirgshöhe in der Verzweigung, welche man die 


Kligherrys Berge nennt, noch in 4000 Fuß abfoluter Höhe; 
eine derfelben, der Gipfel des Suddragherry, wehher von 
Cel. Lambton als Triangelpunct vermeflen wurde, erhebt fich 
bis zu 3959 5. P. 4219 F. Engl.) üb. d. Meere. Weiter fübs 


wärts fcheint diefe bedeutende Höhe bis zu den Felsbergen, des 


Cap Romorin mehr und mehr herabzufinten. Segen diefes Suͤd⸗ 


Cop * ſtuͤrzt endlich, nach W. Calders ) Beobachtungen, 


ber mächtige, lange Gebirgszug, in welchem die Oſt⸗ und die 


Weſt⸗Kette der Ghats in ihren Suͤdenden convergiren, am Am⸗ 
boli-Ghat (Arumbuli b. W. Hamilton), deſſen oͤſtlicher Aus⸗ 
gang im Meridian des Cap Komorin liegt, als Granitmaſſe, von 
2000 Fuß, ſteil von feiner Hoͤhe hinab, eiwa in 3 Bis 4 geog. Mei⸗ 
ka (20 Miles Engl.) Abſtand vom Deere, und der Gebirgsfuß 
Red ner, der als ein weit niedrigewer Felsruͤcken von gleichartis 
gen Sranithöhen, ale Waflerfcheide, bis zum Komorinstap 
derſpringt. Dieſe felfige mit Urwaldung überwucherte Grauit⸗ 
niederung, am Suͤdende Dekans, iſt überall mit einer außeror⸗ 
dentlichen Menge ungeheurer Granitſtuͤcke und primitiver Felsbloͤcke 
aͤberſtrent, die daſſelbe ſehr ſchwer zugaͤngig machen, deren Stu⸗ 
Kam aber ein intereſſanter Gegenſtand kuͤnftiger Beobachtung 
werden mag. Die Weſtſeite des dortigen Küftengebietes gleicht, 
in Hinfiht des vorliegenden Küftengrundes, der sifanfteede Des 
rigen Travancore und. Malabar; derſelbe Eifenthon 

taterites, welcher dort als allgemein deckende, obere Erdrinde 
weherrſcht (ſ. Afien Bd. IV. ©. 702, 715, 758), uͤberlagert auch 
biec mit feinen welligen Indulationen die Bafıs der Berge, und 
Die ſchmale Miederung, weiche das Meer von der Küftenfette ſchei⸗ 
det; nur hie und ba ſtoͤßt der Urgebirgsfels unter diefer Dede 


hervor. Der Laterites hört bier auf, denn auf der Coromandels 


kite fehlt er in den Ebenen; dagegen feßt er auf der gegen, 





‘9 Win, Lambten L.. Col. Aceount of (he Nessurement of an Are 


etc. ia Asiatio Researches 1820. Vol. XIII. p. 358 eio. Table of 


Elerstions, *) Jam. Calder General Observations on the Geo- 
in Asiatic Researches 1833. Vol. XVII, Transzeot, 
FRS Phynie lass: Calouita 1820, P- I. p. 6. 
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Aberliegenden Kuͤſte der Inſel Ceylon, .müter dem dert ehtheb 
mifchen Namen Kabuk *) fort, wo er fih als eine nicht unbe⸗ 


deutende Ablagerung verbreitet, umd die Natur der Inſel an De 


des Eontinientes knuͤpft. Die reiche Ueberwucherung jener primi⸗ 
tiven Gebirgstetten um das Cap Komorin mit den dichteften 
Urmäldern hat es bisher verhindert ihren mineralogifchen und mes 
tallurgifchen Inhalt näher zu erforfchen. Nur auf eine geringe 


Strecke des Sebirges von Cotallum hat der franzoͤſiſche Natur⸗ 


forfcher Lefhenault, während einer. kurzen VBefuchsreife, eis 
nen Blick geworfen 9). Diele Höhen etwa 12 Lieues in NNAÆ. 
vom Cap Komorin, fagt er, participiren in ihren Productiowen 
an beiden Küften Malabar und Soromandel, weil fie dem Ein⸗ 


fluß beider Monſune entgegentreten. Durch häufige Mebel, und 


jahraus jahrein gieihmäßig fallende, abwechſelnde Regenfchauer 
befeuchtet, haben fie eine große Mannichfältigkeit und einen felts 
neren Reichthum von Gewächfen erhalten. Der Boden wird 
durch zahlreiche Bäche und Fluͤſſe, die nach allen Seiten adfiäes 
gen, und die fchönften Eascaden bilden, bewäflert. Die pracht⸗ 
vollſten Wälder, die das befte Tifchlerhofz und Zimmerhölz liefern 


-wÄrden, wenn man fie benußte, Breiten fich hier noch unanges 


dd 


taftet aus; unter einem großen Reichthum der fchönften noch 


ganz unbekannten, neuen Gernächfe, hatte der Botaniker Hier die 


Auswahl, um mit ihrer Verpflanzung die franzöfifchen Colonial⸗ 
länder zu bereichern; 42 neue Species gelang es allein von da 
nach der Infel Bourbon zu verpflanzen. 

An der Oftfeite diefer Berggruppe gegen die Ceylonftraße, d. 
t. den Solf von Manar ımd Palks⸗Straße hin, breitet 
ſich ein weites, offenes, reich bewaͤſſertes Land aus, mit Ebenen, 
die veihlih mit Waldungen zumal von Palmyra (Borassus) Ges 
deckt, oder mit Reisfeldern bebaut find. Länge dem Geftade hin 
ziehen viele Salzfümpfe und Lagunenreihen, die fräherhin mehr 
gefchieden, gegenwärtig fchon weit mehr verbunden find; hohe 


Sandduͤnen haben ſich als Uferdämme Ihnen Im Abſtande meh⸗ 


rerer Stunden gegen das Meer vorgelagert. Seit einem ſehe 
ſtaͤrmiſchen NO.⸗Monſunꝰ), vom Jahre 1810, find dieſe La⸗ 


ee / h 
*) Gisborne on Ceylon Mineralogy Not. in Lit. Soc. of Colombe 
17. Oct. 1826, n. Asiat. Journ. 1827. Vol. XXIII. p, 661. 
#) Leschenault de ia Tour Relat, abregee d’un Voy. im Meim. du 
Museum d’Hist, natur. 1822. T. IX. p. 266, *) W, Hamilton 
Deser, of Hindostan 1]. Vol, p. 477, 





GSuͤbd⸗ Delan, Madhura. Bar . 7 
um S bis 10 Fuß mit Sandmaſſen höher ausgefüllt, 
und an vielen Gtellen zugedaͤmmt. Die flagnirenden Waſſer 
mohen die Gegend ſehr ungefund; man. fucht fie abzuleiten. 
Diefen Boden hatten im XVII. Jahrhundert die Holländer ger 
wählt, um bier ihre Gewuͤrzgaͤrten anzulegen, in denen fie Die 
Bftichkten Gewaͤchſe vereinten, die fonft nur zerfirent vorkommen. 
De Zimmergärten hat man eingeben laffen, ſeitdem die Eug⸗ 
länder im Befis von Ceylon getreten . find. Aber die Pflanzun⸗ 
gm von KRaffeebäumen, Gewürznelken, Muskatunß 
tißen noch fort, und ein großer Theil der Ebenen iR zu Meibe 
and Baummollen's Eultur Senugt. Im Jahre 1811 hatte mam, 
von 110,557 Zimmetbäumen, 1394 Pfund Zimmer gewonnen, 


Hi 


von 545 Mustatnußbäumen 4391 Stuͤck Mustatnüffe, van 25,253 


 Ruffeebäumen 603 Pfund Kaffesbohnen ). Hier beginnt ſchon 
Ye Natur der Eoromandeltüfe, die wie fpäterhin nebſt den Ket⸗ 
un der Ofi⸗Ghat, wie die Weltfeiten von Dekan, norbwärts bis 
am Beginn der Halbinfel und zum untern Gangeslande zu vers 
felgen haben werden. - | 

Zügen wir bier dem Suͤdende Dekans, im Güden dei 
KCabery⸗Fluſſes und feiner Uferlandfchaften von Tritchinoe 
volly und Tanjore, die wenigen hierher gehörigen Nachrichten 
Mer das feit alter Zeit berühmte Madhurefifche Gebiet 
Nine, das von jeher mit feinem infularen Gegengeflade von Cey⸗ 
kn mehr ald mit feinem norböftlichen continentalen Machbarges 
biete, nerbwärts des Cavery, in Berbindung geſtanden in haben | 
ſcheint. 


Die ſaͤdlichſten Diſtricte des fogenannten Sarnatit haben 
bee Namen von ihren drei Dauptflädten: Dindigul, Maba " 
hura, Tinnevelly. Dindigutl liegt am nörblichftien, am 
Veſtende der großen Ebene, am Fuße des hoch ſich erhebenden 
YermanlsBerges, etwa 400 F. üb. d. M., niedriger als Toimber . 
we (f. Aſien Bd. IV. S. 759), aber doch hoͤher als — 
and Iinnevelig; es genießt in der Nähe der Hochgebirge eines 
fie gemißberten, lieblichen Climas. 

Mapdhura®), die Stadt, unter 9° 55° M. Br. gelegen, gilt 
as Die Capitale won GüdsEarnatik, die aber gegen frühen Zeiten, 
: ae fie an 40,000 Bewohner zählte, ſehr in Verfall IR und kaum 
m die Hälfte der Einwohner hat. Won alten Pru 


’) W. Hamilton L 0. Il. p. 470. *) ebenb. Vol, H. p. 472. | 
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der Tempel and Palaſte find nur Nainen uͤbrig; die Vernach⸗ 


‚ Mffigung der Agricultur, die vielen Verſumpfungen erzeugten Fie⸗ 


berluft; die Ortfchaften find alle im Verfall, die Dörfer mit ih⸗ 
zen Bewohnern in Armuth verfiirken. Seit 1809 haben Epide⸗ 
wien im Lande die Volkszahl fehr verringert, von 245,654 Ew. 
im Diſtrict Madhura flarben im Jahre 1810 allein 24,625. In 
fehhern Zeiten hatten katholiſche Wiffionen hier viel Eingang ges 
fanden, man fchägte im jahre 1785 die Zahl der Katholiken auf 
38,000; bei den Hindus gilt Madhura noch immer als ein 


ruhmvolles, gemeihtes Land, von defien fruͤhern Zeiten Goͤtter⸗ 


amd Heldengefchichten im Wunde des Volkes find. Der früher 


Sin Häufig fehr ungeregelte, politifche Zuftand feiner Dberherrfcher 


und feiner vielen Haͤuptlinge bat feit langem ben alten Stauız 
perwifcht, der auf diefem Ländergebiete ruhte, und daſſelbe häuflg 
in eine Beute vieler, Heiner, fiegender Polygars und Räuber 
(Eolari’s, Eoillaries) verwandelt, unter denen diefer leztere 
itel ein Ehrenname geworden if. Bon der frühern Hindugroͤße 
find nur noch die Trümmer großer, maſſiver Tempel übrig, fo 
wie bie alten Mauern fo vieler, kleinerer Pagoden und Tſchul⸗ 
trieb Pilgerherbergen), die oft dicht. beifammen an den Wegen 
leben, deren reichgezierte Facaden nicht ſelten gigantiſche Figuren, 


‚ Weliefs reichgeputzter Pferde zeigen, jetzt uͤberwachſen von wilden 


. Weuchtbäumen und hohen Banyanen. 

- Die kurze Periode des Britifchen Befiges, feit_ 1801, we 
Madhura duch den Nabob von Areot an die Oftindifche Com⸗ 
pagnie abgetreten wurde, konnte dem großen Verfall des Landes 
. noch nicht anfbelfen. Zu diefem Verfall hatten. 1736 bis 1744 
Die Eroberung und Plünderung dieſes Gebietes durch die Mah⸗ 
zatten nicht wenig beigetragen, fo wie die befländigen Ueber⸗ 
fälle der Beherrſcher Maißores vor und nad) diefer Zeit, welche 
Iegtere, unser Spder Ali und Zippo Saibs hartem Scepter, bier 
beſonders als Diener ded Koran, gegen das alte Hinduthum ver⸗ 
heerend wurden. Dennod hat fih im Gebiete Madharas einer 


der berühmteften Hindutempel bis heute in Anſehn erhalten, auf 


der Inſel Ramiſſeram (Rames waren, d.i. Pfeiler des 
Hama), umter 9° 17°..Br., mit ihrem Vorlande an der 
Mindung des Byars Fluffes, nebſt Namnad Mamanatha), 
unter 9° 23° M. Br., ein Ort an ber Pilgerſtraße zu jener Pa⸗ 





7% W, Heuiltoa Deser. of Hindosten. Vol. Il. p- 425. 
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gebe, weicher feinen jebigen Befipern- sum Schupe derſelben vers‘ 
ichen . Die Inſel Ramifferam, die erſte Sandſcholle 
Detang, weiche bei der Ueberfahnt von Tevion nach dem Feſt⸗ 
lente betreten wird, che man zur dem nahen Muͤndungslande des 
Stromes gelangen kann, if an der Suͤdſpitze Indiens, zu deſſen 
Esutinente fie fchon gerechnet. wird‘, für alle Brahmadiener dom 
der beruͤhmteſte Wallfahrtsort. Die Inſel ift niedrig, fandig, un⸗ 
bebaut; die Pagode !0) mit ihrem hundert Fuß hohen pyramida⸗ 
in Eingangöthore, das von oben bis unten mit Steinfeulptur 
Äberdedkt if, gehört zu den größten und fchönften Architecture 
Indoſtans; ein Tempelbau 600 Fuß im Gevierte, mafliv an 
mächtigen Qnadern, mit cuclopifchen und Aanptifchen Bauten ap 
seichalen Berbältniffen wetteifernd, aufgeführt, von mehr ale 
taufend Säulen getragen, voll Götterbilder, mit Waſſerbecken, 
Öoftänmen, Hallen, Drieterwohnungen umgeben. Der Reichthum 
dieſer Acchitectuue und ihr grambiofer Eindruck, fagt Lord Bar 
lentia, If nicht zu beichreiben, H. Salt zeichnete fie ab. Dee 
Sulauf der Pilger aus den fernften Gegenden von Bengal wie 
a Caſchmir, und von jedem Range, ift bier ungemein groß; 
fe. Wwingen ven Brahmanen s Prieftern bedeutende Geldſummen 
em. Der Radja von Tanjore allein hat ihnen für jede Pilger⸗ 
fahrt 60,000 Pagoden oder Goldſtuͤcke als Dpfer und Gefchenf 
ja zahlen, was ihm öfter in der Ausführung einer Pilgerwall⸗ 
fahrt ſehr Hinderlich ſeyn fol. Die Wächterfchaft der heiligen 
Inſel und das Dberpriefterthum befigt die Familie der Pandas 
zum als erbliches Eigentum; die Würde geht durch die weib⸗ 
liche Linie auf ehelos lebende Glieder der Familie über. Die 
Götteridole von Gold mit Juwelen uͤberdeckt auf Elephanten ger 
kasen, werden täglich in SDroceflionen zum Scebade au die Oſt⸗ 
ige der Inſel gebracht, die befonders heilig gehalten wird, weil 
Rama (als Incarnation des Viſchnu) fich hier einfchiffte, die 
Jaſel Cey lon (Lanka) zu erobern, um dort die Rakſchas (böfe 
Dämonen und Feinde) zu vernichten. Bei der Rückkehr zu Lies 
ſem Pfeiler feiner vom Affengotte, Hanuman, erbauten Bruͤckt 
hedachte er, fo fagt die Legende, daß unter den Rakſchas dach 
auch Brahmasengefchlechter waren, und um die Schuld an bier 
ſen zu büßen, errichtete er feioh auf ber Stelle ein Bild. ned 
— —— 


) G. Vic, Valentia Trav. London 1809. 8 Vol 1, ck. Vi. 
I 3386-345, 
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LAngam, und ſo ward dieſe zum Wallfahrtaorre. Zum Tempe 
dienft darf nur Waſſer aus dem Gangesfirome, von Fakirn Bei 
beigetragen, verbraucht werden. Damit pflegt man bie Göger 
bilder zu wafchen, und dieſes geweihte Waflet wird den Pilger 
verkauft. In das Heiligthum felbft darf der Europaͤer nur au 
‚der Ferne bei Fadelichein blicken, auch dem Lord Balenti: 
war nur dies geftattet, obwol die Prieſter diefen erhabenen. Gal 
wur in Scharlachlleidern empfingen und mit Jasmin befränzten 
Der Goͤtze Rama hat aber heutzutage Feine Gewalt mehr, do 
Öfliche, heiligfte Sandzunge der Inſel, wo fein Seebad tft, gs 
. erhalten. Das Meer reißt fie, wie die ganze Küfte, mehr * 
miehr ein. Nach Welt hin ſtreckt ſich die Sandinfel drei Stum; 
den weit bis nach Panbam, die Hauptfiadt ber Inſel. Bit 
dahin ift der Pilgerweg gepflaftert und jede hundert Schritt eis 
Tſcchultri ( Raramanferat) zur Aufnahme der Pilger bereit, auch 
Brahmanen zu deren Empfange im Dienft, die den Gäften Blu⸗ 
* men und Früchte darreichen. Bon der Inſel IfE die Ueberfahrt 
Aber den ſchmalen Meercsarm, von einer englifhen Meile, nur 
für Heine Schiffe möglich; das Bett ift felfig, der durchzichende 
Meeresftrom reißend, Borficht nothwendig. Schon - frühe - im 
Sabre 1310 drangen Mohammedaner fiegreich bis hierher vor, 
und erbauten hier eine Mofchee, die jedoch der Pilgerfahrt feinen 
Eintrag getban, da, der jährliche Zufammenfluß der Pilger das 
felöft auch heute noch fehr bedeutend iſt. Die Inſel gehört der 
Rannie von Rammad, der die Priefter nur 1200 Pagoden 
oder Goldſtuͤcke Abgabe zahlen, indeß fie über 5000 Pagoden Eins 
nahme haben, fo wie fie noch manche Privilegien an diefer Küfte 
wir auf Ceylon beſitzen und fonft keine Taxen zahlen. Das ges 
genüßerliegende Land vor Ramnad ift dde, mit Sandſtrecken 
und Sakfümpfen überdeckt, Höchft ungefund; der Ort hat eis 
Faort; ein großer kuͤnſtlicher See, ein Tank, ift durch Eindaͤm⸗ 
mung mwahrfcheinlich zur Bewäflerung gebildet, neben einer alten 
Pagode fteht eine proteflantifche, von der oftindifchen Compegnie 
erbaute Kirche. 
Dieſelbe Kuͤſtenbeſchaffenheit ſetzt gegen Suͤden in den Di⸗ 
ſtrict don Tinnevelly, zwiſchen 8° bis 100 N. Br., fort, durch 
weichen ber Sylaur⸗ Fluß füdlich von Tuticorin zum Meere 
fließt, Diefer entfpringt in den Travancore Bergen, an der Öfls 
lichen Deffnung des Ariangawel⸗Paſſes, wo verfchiedene Bäche 
mit Kataracten, zumal der fchönfte bei Cotallum, ihm zuftärs 
\ » 1 
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zen; ſein fädlicher Zufluß, der Tambarapurmi, von eben das 
der entquellend, unter 8° 35° N. Br., bildet auch den fehr ſchoͤ⸗ 
nen Baflerfal von Dampanaffum, und vereinigt fih mit 
Hm bei Tinnevelly und Palamcottah. Das gut bebaute 
Bergland diefer Quellgebiete hat man feiner erhabenen und mas 
teriichen Naturſcenen wegen mit den romantifhen Schweizer⸗ 
Iaubfchaften verglichen; um die genannten Hauptſtaͤdte breitet Rich 
ein ſehr fruchtbarer, teichbebauter Boden aus, unterhalb gegen 
das Mecresgeflade Sandresier mit Berfumpfungen und Lagunen, 
wo Tuticorim mit Perlbaͤnken den zugänglichften Sechafen 
barbietet. Der Mohammedaniſchen Anfiedier find hier nur fehr 
wenige; die Bewohner von Tinnevelly und Palamcottah, Achte 
Dindus, find wohlhabend; die Bergbewohner der Weſtgrenze un⸗ 
kr dem Damen der Eolaris (Coillaris, d. h. Räuber) 
befanut, find ein fchön geftalteter Menſchenſchlag, ſchlank, kräftig, 
martial, ſtets mit Piken, Bogen: und Pfeil gerüftet, immer ems 
pirerifch, zu jeder Fehde bereit, in den Zeiten der Unruhe uͤberall 
gefürchtet. MNaͤhere Unterfuchungen diefer Gebiete wären fehe 
wänfchenswerth. Im Difteict von Tinnevelly zählte man, im: 
Jahre 1810, allein 690,695 Einwohner; die vielen Polyagard 
des Landes, d. i. Heine Fuͤrſten, oder vielmehr Kriegerhaͤuptlinge, 
deren Sauptgewerbe ehedem Raub und Plünderung war, daher 
fie fich ſelbſt wie ihre Unterthanen mit Stolz; Eolaris nannten; 
zählten ſich zu einer eigenen edleren Kriegercaſte, die ſich von 
Nadjageſchlechtern herleiten, bei denen Raub und Fehde chren⸗ J 
volles Gewerbe iſt. 

Ueber den uraͤlteſten Zuſtand dieſer Gebiete, die einſt zu 
Pandions Reiche (Modura regia Pandionis hei Ptolem. VII. I. 
ſol. 170) gehörten, am Sinus Colchicus, von den In diſchen 
Kolchiern bewohnt wurden, wo Ramiſſeram Kor ſchon ats 
Sonnenheiligthum (Solis insula b. Plin.) frühe verehrt war, und 
Taprobane im engen Verkehr mit diefem feinen, Gegengeſtade 
Rand, ift ſchon an einem andern Dete umftändlich die Rede ge 
weſen 11). Hier nur ein Blick auf dad verjängte Meich de 
Pandione im Mittelalter, wie ſich dieſer aus den neues 
ih von Alter Johnſton bekannt gemachten Annalen on 


” Die Vorhalle Curopaͤiſcher Boͤlkergeſchichten vor Herohotus ı f- 
. eine netung zus Alterthumskunde von ©, Ritter. ‚Bi 
1800. 8 Kap. Il biE V. ©. 48— 146. 
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Kurtätut oder der Hindu⸗Fuͤrſten von Madhura 
‚weit daraus die eigenthuͤmlichen Werbältniffe der Gegen 
Aufflärung erhalten.‘ 
Dieſe neuere Gefhichte von Madhura begim 
Glanzperiode (nach der Acta Salivhana, 1354 — 1380, 
‚gleich iſt 1431 — 1457 n. Ehrifti Geb.) 12) mit dem Here 
König Wiswanatha Nayaca, der von dem letzten 
ten aus dem alten damals ausgefiorbenen Radjageſchlech 
den Ihron von Madhura erhoben ward. Nachdem die 
Gangeswaſſer gebadet und der Serrfchermantel ihm ums 
war, nahm er den Titel Pandion Radja und die f 
(haft von Madhura als ewiges Erbtheil an. Er hatte 
fruͤheſte Heldenthaten, 3. B. durch Befiegung eines ungeh 
Buͤffels, den er noch als Juͤngling als Opfer zum Jahresfeſi 
Durga erlegte, ſich berühmt gemacht, durch Bekaͤmpfung bei 
bellen und durch Beiftand am Throne des bejahrten DberR 
vielfach verdient um das Reich, waren die größten Ehren ani 
gehäuft. Auch die ehrwuͤrdigen Brahmanenpriefter des gr 
Zerapelis in Madhura überreichten ihm den Scepter der 4 
: Schaft; er erbaute neue Tempel, Tanks zu Bewaͤſſerungen, Ca 
gegen Ueberſchwemmungen des Vaygaru, neue Dorfſchaften 
vergrößerte die Feſtungswerke. Den Nachbarherrſchaften in 9 
“ sore und Tritchinopally, welche von den wilden Kullers 
mals fchon umftreitig die Eoliar) und den Polygars- 
Nachbarſchaft beftändig überfallen und beraubt wurden, flamt 
ebenfalls Hei, uhd bändigte, wie in feinem eignen Neiche, fo 
ihuen die Näuberbanden und die Rebellen. Als 5 Fürften ı 

neuem ald Rebellen gegen ihren Lehnsherren auftraten, ford 
er diefe, um Blut, deflen fchon fo viel vergoflen war, zu fpar 
zum- ritterlichen Zweifampf auf, und blieb auch hier unter d 
Schuge der Götter, die Blumenregen aus den Wolten her 
ſchuͤtteten, Sieger, Menue Verträge zwiſchen Lehnsherrn au 
Lehnstraͤgern wurden in Kupfer eingegraben und an Pfeilern « 
den Graͤnzen auf den Schlachtfeldern aufgeftellt. Wie Tanjır 
fe wurde auch Tinnevelly von ihm beruhigt und begluͤckt; ex ve 
geößerte die Städte, fiedelte Dörfer an, fammelte Tanks zur Bar 
deibefruchtung. Die Totea⸗Caſte war es, die dem Helden i 


. neuem 2, um am) 


%) Alex. Johnstos Hierz of. Kurtakel in Asiatie Journal XI 
PR 665 — 671, 
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—8 Kriegen den größten Beiſtand geleiftet Hatte. Fruͤher wos 
m bie alten Madhurefifchen Maha⸗NRadjas nur Beherrſcher vom 
56 Kömigreichen (Beinen Herrfchaften) geivefen, jetzt aber belohme 
der verjüngte Pandion die Dienfte feiner treueſten Kriegshaupt⸗ 
inte dadurch, daß er nene Landfchaften unter fie vertheilte und 
ke zu Polygaré erhob, mit der Verpflichtung zur Bertheidis 
gung des Madhurav Reiches. So erhoben ſich 72 Dolygare als 
Lehnetraͤger feines Haufe, deren jedem eine Kamel (Herrſchaft) 
wrliehen ward, in denen bald 72 fefte Burgen zur Landesvertheis 
Kauıg erbaut waren. Diefem glorreichen Reftaurator der Dans 
Naniichen Herrfchaft folgten Sohn auf Sohn und Gebrüder, bis 


in das fiehente Glied, die ald Landeswohlthaͤter, als Erbauer von  - 


Tempein,-Städten, Tanks u. f. w. gerühmt. werden. Unier dem 
febenten dieſer Regenten, gegen das Ende des XVI Jahrhunderts 
erhob fich eine Dynaftie in den Küftenwäldern am Golf von 
Manor zu größerer Macht, die fih Kadjas von Ramanatha 
Kt Ranni von Ramnad) nannte. Die verwilderten Wal⸗ 
dungen waren von zahlreichen Näubern, den Kullers (d. i. jetzt 
Colaris), bewohnt, weiche zumal die Pilgerfiraße nach Rames⸗ 
ſwatam (d. i. Ramiſſeran) ſehr gefährdeten, und die umwohnen⸗ 
der Voͤlker hatten ſich, rebelliſch, von jedem Gehorſam, jeder Abs 
gabe loegeſagt; fie bedrohten auch die Innere Landſchaft. 
Die tapfern Rajas von Ramnad bändigten die Räuber, fie 
ſicherten die Tempelſtraße, fie unterjochten die Nebellen, fie wurs 
ten son den Madhurefen Radjas dafuͤr mit Ländereien belohnt, 
und mit dem Titel Setupati beehrt. Deren Nachfolger lehn⸗ 
tem fh aber auch wicder gegen Ihre Dberherren auf, ımd mußten 
wehemals gebändigt werben. Zum erften male gefchabe dies im 
Anfange des XVII." Sjahrhunderts, gegen 1630, wo Trimalla 
Nayaca, der neunte in der Neihe der Madhura Rabdjas, ſich 
den Damen des Tempelerbauers erwarb, weil er den Grund 
ft 96 Tempein des Siva und Bifchnu in feinem Neiche legte, 
bie zum Theil auch errichtet wurden. Don ihm werden audy 
Soße Tante, Tfchultri, ein großer Palaſt in Madhura und am 


dere Bauwerke ansgeführt. Die Streitigkeiten der Dber-Radjad . 


ab ihrer Polygars fingen in diefer Zeit an fich wieder, wie cher. 
dem, zu erneuern, weil die Nachbarn, zumal die wachfende Macht 
wa Naißore und die der Mahratten, durch Ueberfälle den 
Feleden ſtorte, und das Land verwuͤſteten und plünderten. Seitdem 
Wie ſich Das Verhaͤlcniß der Polygars zu ihren Oberichnäperen 


14 DfbNfin. Vorder⸗Indien. IV. Abſchn. $. 102. 
mehr und mehr auf. Die neueſte Zeit hat fie role jene zu mes 
viatiſirten, oder den Briten tributpflichtigen Grundbeſitzern ihrer 
Aönigreihe und Pollams (d. i. Herrfchaften) gemadyt. 
Ihr Verhaͤltniß ift daſſelbe, das durch einen großen Theil Defand 
+68 in die Länder der Mahratten reicht. In den nördlichen Cir⸗ 
card heißen fie Zemindare, in Radjaputana werden fie Tas 
kur genannt, hier find fie die Polygar; überall hat fi dieſer 
Zuſtand eines Feudal⸗ und Raubritterwefend aus der Zeit des 
dortigen Mittelalters auch auf der Halbinfel Indiens unter der 
mannichfaltigſten Mobiflcationen erhalten, und es läßt fih noch 
nicht fagen, daß diefe durch die Britenherrſchaft überall beruhigt 
wärch. Nur temporär ſcheinen fie hie und da befchwichtigt oder: 
imterrohrfig ; ihe nie erlofchenes Feuer glimmt unter der Aſche 
rk, umd felten wagen fich Europder, ohne Noth, nie unbewaff⸗ 
wet, in die Territorien der Polygard von Madhura. 


| 6. 102. 
Die Inſel Ceylon; Taprobane, Salike, Silediva, 
Selan Div Din, Div, wie Dwipa, d. h. Snfel 
im Sanskr.). 


L. ueberſicht. 


1. Aelteſte Kenntniß im Abendlande von Tapro⸗ 
bane, durch die Zeitgenoſſen Alexanders, bis 
auf Strabo, Plinius und Arrlan. 


Wenn Strabo die Juſel Sicilien als eine Erweiterung 
Italiens betrachtet, fo können wir mit gleichem Rechte die In⸗ 
fel Ceylon (fpeih Eylan im Indiſchen, wie XAar, daher auch 
die Bewohner der Inſel ſich Chilias nennen nad Knox) 9 
ebenfalls als eine Erweiterung von Dekan, ja als eine große Be⸗ 
reicherung der vorderindiſchen Halbinſel anſehen; nicht ſowol ih⸗ 

rer Größe wegen, die nur etwa 1250 Quadratmeilen Inhalt, mit 
einer Küftenumfäumung von 160 Längenmeilen, alfo viel weniger 
als die der großen Sunda⸗Inſeln beträgt, fondern vorzüglich ih⸗ 
rer Stellung, ihrer Geſtade- Verhaͤltniſſe, ihrer climatiſchen Eigen⸗ 





13) Nach Wilks Hlstorion Sketches of South India. London 1820. 
4. T. IH, p. 21. 


1 


Intel Eeylon, Taprobane der Alten. 35 


haften, ihrer reichen Peodnuctienen wegen. In alien dieſen Be 
zichungen if dieſes maritime Glied Indiens, dieſes von 
der Natur ungemein mannichfaltig ausgeſtattete Kuͤſteneilaud, 
auch eine ſehr reiche Zugabe für die hiſt oriſche Entwick⸗ 
lung ſeines Machbarcontinentes geweſen, und als Ziel des Weit⸗ 
serfehrs, für den ſteuernden Weltſchiffer, ſeit den fruͤheſten Jahr⸗ 
inufenden, ein Stern erſter Größe zu nennne, auf dem gewoͤlbten 
Wann Spiegel des Indiſchen Oceans. Freilich gebt unfere Dis 
recte Kenntniß von Ceylon nicht über die Zeit Alerander des 
Großen hinaus, deflen Zeitgenofien die erften find, welche Tas 
yeobane (Tarpoßarn) nennen. Aristoteles de Mundo c. 3, 
vergleicht ihre infulare Lage, wie Britannien zu Europa, fo Tas 
probame zu Indien; auch fey, bemerkt er, diefe Inſel nicht 
sel Heiner als Britannien, was Strabo nach biefem wieder⸗ 
holt hat (Strab. ed Casaubon sec. 130). 

Aus Plinins Worten (Taprobanem alterum orbem terra- 
rum esse diu existimatum est Antichthonum appellatione VI. 24) 
ante man fchließen, daß ihre Daſeyn ſchon weit früher befannt 
seweien (und dies war bei den continentalen Afiaten, durch bie 
Sanskritliteratur, wirklich der Fall); doch fagt er felbft, daß erſt 
wech Dueficritus den Schiffdcapitain Aleranders (Hist. Indic, 
« 18), und durh Megaſthenes (f. Afıen Bd. 4. Abth. 1, 
©. 482) diefes Land als Inſel erkannt fen, wahrfcheintich als 
Widerlegung des Dippard (lebt 150 J. v. Chr. Geb.), der, 
des Eratoſthenes Angaben gern critiſirend, diefed Taprobane noch 
für den Anfang eines andern Welttheild Cein Antichthon b. Pomp. 
Mea Ill. 7: Taprobane, aut grandis adınodum insula aut prima 
pass Orbis alteriss Hipparcho dicitur etc.) auszugeben: geneigt _ 
wer, weil defien Um ſchiffung noch von Niemand ausgeführt 
werden fey. Strabo, der aus dem Eratoftbenes und Oner 
ſicritus feine Angaben mittheilt, nennt fie. eine pelagifche In⸗ 
ſci (Lib. XV. c. 1. $. 14. 15), und giebt, wie Plinius (VI. 
24), der nad) Megaſthenes und jüngern Ausfagen (f. Aften Bd.4, - 
‚Anp. 1. ©. 489) berichtet, wie nicht anders, von bloßem Hörens ⸗ 
"fogen zu erwarten war, Irrthum mit Wahrheit gemifcht. Dies 
A zumal Hinfichtli der Srößenangaben und der Diſtan⸗ 
jen vom Continente Indiens der Fall; Eratoſthenes giebt⸗ 
5000 Stadien (125 geogr. Meilen) Länge und 7 Zagefahrten 
Abſtand ber Inſel an, vom Volk der Koniafer (Kurıaxol, im 
heutigen Konkan, um Ramifferam Kor; Strabo Ueberſ. v. Groß⸗ 


/ 








16 Ofieölien, Vorder-Jadien. IV. Abſchu. $. 102. 


turd, Th. IH. S. 115 Nut. 2. ad ©. 117) 9, Ptinins sicht 
5000 Stadien Breite und.7000 Stadien Länge nach eben dem 
ſelben an, und 20 Tagefahrten vom Lande ber Prafier ame 
ſchiffend (Afien Bd. IV. 1. &. 507), was aber in beſſern Schif⸗ 
fm nur 7 Tagereiſen betrage. Die Ueberfahrt von den Konias 


kern — die ſchmale Meerenge Ceylons, kann, ohne den offene 


barſten Irrthum, nicht zu 7 Tagen angegeben ſeyn; ein Mierer⸗ 


ſtandniß bei Strabo, nach Eratoſthenes, der der vielleicht, wie 


Pulinius, ein Volk der Prafier nannte, das der Amaſiſche Geo⸗ 
graph mit den Koniakern an der Suͤbſpie Dekans Mentificiete, 
Bnnte Aufichluß über jene Differem geben. Auf eine Kuͤſten⸗ 
" umfchiffung der Inſel Taprobane, wie. dies Mannert 25) nud am 
dere zu erklären verfuchten, koͤnnen dieſe treigen Angaben ber 
Länge und Breite keineswegs anwendbar ſeyn: auch abgeſchen 
davon, daß bei dem eigenthuͤmlichen Werhfel der dortigen Winbs 
fofteme auch nie von einer wirklichen Umfchiffung ber ganzen 
Inſel die Rede if. Was aber auch den Ptolemaͤus zu der 
fo ſehr übertreibenden Vergrößerung dieſer Inſel (von 124 R.Br: 
bie über 25° S. Br.) über den Aequator hinaus vermochte Pto- 
"lem. Geogr. Lib» VII. c. 4), wodurch ihre Flächenraum wenig 
ſtens um zehn mal mehr als in der Wirklichkeit erweitert wurde, 
wiſſen wie nicht, wenn es nicht chen die allgemeine Unſicherheit 
ver Schifferangaben der Alten war, die im befchwerlichen uud 
unbekannten Meere wegen des vielen Aufenthaltes, aus Unkennt⸗ 
"mi der Winde und Strömungen, ihre guten Gründe hatte, odes 
wenn es nicht inäbefondere einer alten Gage gemaͤß geſchahe, 
diefe bel als eine eigene Südmwelt (Antihthon) zu Ber. 
trachten, über welche ihm dann des Plinius zweifelude Angaben 
müßten unbelannt geblieben ſeyn. Chen der Wangel der. ges 
nauern Schifferberichte ließ ihn vielleicht Angaben über die Lage 
der weit öftlicheren Sinfeln Sumatra und Java (Jaba⸗diu, d. i. 
Gerſten⸗Inſel), die aber wirklich fo weit fübwärts über Dem 
Aequator hinausreichen, wie er Ceylon angiebt, mit bem Suͤd⸗ 
ende von Taprobane identificiren, ober die Ausfage von. andern 
dort gegen die Malediven vorliegenden, von Voruͤberſegelnden er⸗ 
blickten Vorgebirgen und Landhoͤhen. 


) Vergl. Kockells 6 Euro Volker ſchichten vo t. Ber⸗ 
Um 1820. 8. ae , Mansert — — 5. 
=” V. 1. €. 74 u. ge) oo. 
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Es bleibt dieſer Irrthum um ſ— auffallender, da ſchon Ar⸗ 
tian Eeripl. Mar. Erythr. ed Huds. p. 35) dieſe Gewaͤſſer durch 
Beräberidiffende fo gut kennt, und Piolemäus felbft eine fo 
ihaltreiche Befchreibung der Inſel im dritten Kapitel des ſieben⸗ 
wen Buches feiner berühmten Geographie giebt, deren Hauptzüge 
barıh genauefie, neuere Forichung fich in merkwürdigen Einzelns 
Seiten, menigftens Immer mehr und mehr auf eine überrafchende 
Weife beftätigt Haben. Die frühere Vermuthung, als fen das 
alte Taprobane, wie jene Größenangaben anzugeben fcheinen, 
wirklich von größerem limfange gewefen, als das jeßige Ceylon, 
ober durch eine Natutbegebenheit zerftört und verkleinert worden, 
bat von Hoff !®) in feiner fo Iehrreichen, wie meifterhaften Uns- 
terſuchung ſchon gründlich in fo meit widerlegt, daß eine folche 
auf keinen Fall innerhald der Hiftorifchen Zeit Statt finden mochte, 

Die Betätigung derfelben Bermuthung, welche der Venetianer 
Marco Polo fchon Ende des KIN. Jahrhunderts beftimmt aus⸗ 
fptadh (Isola di Zeilan che anticamente era maggiore) 17), hatte 
derſelbe, wie er felbft fast, nur aus den Seekarten dortiger 
Schiffer entnommen; follten dies aber nicht die Arabifchen Los 
yon der Ptolemäifchen Karten Agathodämons geweien fenn? an 


weiche fich leicht jene einheimifche Sage von zernagenden Morde 


: winden (Tramontana) anfchließen konnte, die der Venetianer an⸗ 
fühet, welche durch ihre große Gewalt und Zerfidrungswuth einen’ 
Teil der Inſelberge durch Berwitterung zum Einſturz brachten, 
wodurch bie Inſel verkleinert worden fenn fol. Ob fich diefes 
etwa nur fpeciell auf die Zerftörung der Felsriffe der Adamsbruͤcke 


n 


durch den heftigen NO.⸗Monſun und die dadurch bewirkte heftige " 


Brandung beziehen fol, laſſen wir auf fich beruhen, da diefe 
Gegend der Eis unzähliger Sagen und Fabeln durch alle Zeiten 
geworden ift. 

Benn Strabo’s Nachrichten nur von. Slephanten wiffen . 
und von großen amphibifch lebenden Seethieren auf QTapros 
bane, die, wie er fagt, Kühen, Pferden oder andern Landthieren 
gleichen follen, fo hat Plinius, duch Oneficritus und Me 
gaſthen es, auch erfahren, daß die Elephanten diefer Inſel die 





20) 2, E. X. von Hoff Sefätäte u matdrlien Ba Berdnderunge der 


Erdob e. Gotha 1822 
ı1) a Viaggi Libr. T e. 19. ed —* el, Ir. 1588. 


fol. 53; cf. Marsden M. Polo ed. 1818. Not. p.. 622. 
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groͤßten und kriegeriſchten Indiens find, daß Taprobaue auch an 
Gold und großen Perlen reich fey, daß die Meerenge, welcherfie 
von Indien fcheidet, an manchen Stellen zwar große Tiefen bat, 
an andern aber ungemein feicht ift (mare inter est vadosum); 
bag die Schiffahrt dafelbft nur 4 Monat dauere,: weil dann die 
unduͤnſtige Winterzeit, d. i, der Regenmonſun, eintrete. Es ift 
bei ihm, nach Eratoſthenes, von 700 Flecken, oder nad) feines 
Inders Rach ia (d. i.rein Radja, nämlich der fürftliche Ehef 
‚der 4 Geſandten, die an Kaifer Claudius Hof in Rom singen, T. 
„Alien Bd. IV. 1. &.489) Ausfage, von 500 Städten, wol Dit: 
‚schaften, Bie Rede, und von einer Refidenz, Palaefimundu ,. des 
‚dortigen Herrſchers mit‘ 200,000 Sinwohnern. Im Innern der 
Inſel fen ein ſtehendes Waſſer (ein Tank, ‚d. i. einer der unzaͤh⸗ 
ligen Kunftteihe), Megisba genannt, "über 30 geogr. Meilen 
375 M. P.) in Umfang. Der Römifche Libertus Ann. Plos 
camus nennt den Hafen, in welchen ihn die Stürme auf jene 
AInſel trieben, Hippuros. Die dortigen gaftliehen Herefcher lebten, 
nad) des Radja (Rachia) Ausfage, in Brahmanifcher Ber: 
faſſung (alſo Hindu-Coloniſten der -früheften Periode ), 
nämlich ald Wahlfürften mit 30 Rathgebern zur Seite und eis 
nem Gerichtshof von 70. Der, König Heide fih nach Art des 
Bachus (d. i. nur in ein übergeworfenes Gewand, fonft mit ent 
blößten Schenfeln und Dberleib), die übrigen wie Araber. Jagd 
auf Tiger und Elephanten ſey Picblingsyeichäft, der Aderbau und 
die Obſtzucht trefflih. Der Weinſtock ſey unbefannt. Schild: 
trötenfang und Fifihereien feyen wichtig, Sclaven halte man 
nicht, das Alter der Menfchen reiche bis 100 Jahr. — Alles dies 
insgefammt Nachrichten, die nicht zu bezweifeln: find, zwifchen 
welche ſich andere offenbare Unwahrheiten eingedrängt haben, von 
denen wir Feineswegs jedoch beffimint willen fönnen, ob fie auf 
Rechnung des Ceyloneſiſchen Nadja, oder auf den Misverftand 
„feines xömifchen Dolmerfchers kommen möchten. Dies letztere 
halten wir für viel mahrfeheinlicher, und flimmen. nicht in die 
bertömmliche Berwerfung des Ann. Plocamus als eines Luͤaners 
mit ein, weil wir uns doch wundern müßten, woher fonft die 
Römer damals folche Thatfachen erfahren haben follten, wie die 
obigen, die nur ein Einfichtiger mittheilen konnte. DMitunterlaus 
fende Irthuͤmer jind allen Geographen auch den neueften gemein. - 
- Arrians Periplus weifet, wie wir fehon früher angeges 
ben haben (f. Afien Bd, IV. 1. &, 516 ꝛc.), auf Ceylon wichtis 


a 


Inſel Ceylon, Simundu. 19 


gen Handel mit Perlen, Ereiſteinen, Geweben und Schildpatt 

wach, die dort einheimiſche Waaren find; der Name Palaeſi⸗ 
munde, ‚den er wie Plinius diefer Inſel, vielleicht irrig _beilegt, 

erhielt fhon bei Ptolem. und Stephanns Byz. feine Cor⸗ 

wcur in „vor alters hieß fie Simundn (N naar udv dxa- 

ktito Sıuivds — ZSIMOYNAOY); doch bleibt auch hier noch 

eine Comectur möglich, die fhon Nenaudot!3) gemacht, wenn - 

A und A nebeneinander, ftatt DT, früher geftanden, wo dann 

auch darin der urfprünglihe Name Silan⸗div unverkennbar 
wire: zumal da fonft nirgend jenes Simundu weiter befannt if. 

Zu feiner Zeit, fagt Ptolemaͤus, heiße diefelbe Sinfel Salike 
(Zalten, vielleicht x flatt 7, richtiger Surlen, d. i. Seilan 

nah Th. Hyde) 19), das Volt Salae (Zalar), worin der heus 

tie Name Selan, Seilan, Ceylon nach Holländer Schreibs 

art, wie der Ceyloneſen, die Knor Chilias nennt, nicht zu vers 7 
 Mranen if. As Producte führt er an: Reis, Honig (unftreis 

fig den Palm zucker, Jagori, fprich Dfehaggeri, d. i. Zax- 
yapı, Sacharam, f. Afien Bd. IV. 1. S. 439, 853), Ingwer, .\' 
Berplle, Hyacinthen, Gold, Silber, Slephanten 
und Tiger (eine Leopardenart, Eheta, denn eigentliche Tiger. fehs 
kn auf Ceylon) 2) Vom Zimmetertrag dieſer Inſel iſt bei 
ihm wie bei keinem der alten Autoren die Rede, obwol Strabo 
ſehr viel von einem Zimmtlande (7 Kırvauwaopögos, einem eles 
»antenreihen, aber an der Oftküfte Afrikas, dee heutigen Kuͤſte 
Yan) fpricht, das cr mit Zaprobane in gleichen Parallel, aber 
gegenüber weit nach dem Weiten, fegt (Straho ed. Cnsaub, 
p. 19 u. a. D.). F 


—4 


2. Taprobane, Salike nah Ei. Ptolemaͤus im, 
1. Saec. n. Chr. Geb. 

Gewiß ift des Etaud. Prolemäus Landkarte von Salike, 
der Ceylon, ein ſehr merfwürdiges Monument aus dem zwei⸗ 
ten Jahrhundert unferer Zeitrechnung (obwol Agathodämons Ent⸗ 
wurf, wie wir ihn jegt befißen, erft aus dem V. Jahrh. herſtammt), 
nm man bedenkt, daß fir nicht viel weniger gegen Die befte 





18) Renandot Anciennes Relations des indes eis. Paris 1718. 8. 
p. 133 Not, 10) Abr. Peritsol Itinera Mundi ed. Th. Hyde. 
Ozoniis 1091. 4. ſel. 26 Not. 1. . 9°) 3. Davy Accoust. of Cey- 
ion. p. 427. . 
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Karte der Inſel, die anderthalbtauſend Jahre ſpater erſchien 21), 
zuräckfteht, als diefe gegen die vollendeteren ber Gegenwart, welche 


| jedoch And benfalls noch immer fehr Vieles zu wuͤnſchen übrig laflen. 
a 


p. 4 Buch VIE der Geographie des Alerandrinifchen Aftros 
nomen enthält, hoͤchſt wahrſcheinlich nach Schifferberichten, der 


phdniciſchen und ägpptifchsgriechifchen Ceylonfahrer, feiner Zeit, an 


fünfzig Namen und detaillirte Angaben, zumal über die Geſtade 


= 





dieſer Inſel, unter denen die meiften freilich dem Wechſel der 


Zeit unterworfen nicht, mehr nachweisbar find, davon aber auch) 


mehrere durch ihre Uebereinftimmung mit den Dionumenten, wie 


der Befchaffenhelt der Gegenwart, überrafchen, und ein Zeugniß 


geben, daß fie einen hiftorifchen Hintergrund haben, der uns Aber 
dem größern Theile nad) in feinen Einzelnheiten bisher noch we⸗ 


‚ niger bekannt ward. Es find 7 ausgezeichnete Vorgebirge der 


Inſel, zwei centrale Gebirgsgruppen, 6 Hauptfläffe, 13 Küftens 
ſtaͤdte, 5 Häfen, 2 große Emporien, eine Königerefidenz genannt, 
außerdem noch eine Metropolis, 6 centrale und mehrere litorale 
Ortſchaften. Die Angabe diefer Puncte beginnt mit der nörds 


lichſten Spitze der Inſel, dem Cap Nord⸗End (10 Böoouov 
" üxpov), dem Vorgebirge Kory (ſ. Aſien Bd. IV, 1. S. 517)72) 


gegenüber, und geht von da die Welts und Suͤdkuͤſte der Inſel, 
bann die Oftkäfte entlang, bis wieder zur Nordfpige zurüd, wor 
durch die Möglichkeit gegeben iſt, die Lage der Ortfchaften mit 
denen der heutigen Zeit zu parallelifiren. Dies ift mit möglich- 
ſter Zuzlehung der Diftanzverhältniffe fchon duch C. Mans 
nert2?) auch im Allgemeinen nicht ohne. Glück gefchehen, und 
obwol gewiß die meiften der Localitäten nur anndäherungsz 
weiſe zu verftchen find, die Namenvergleichung aber faſt gänzlich 
wegfaͤllt, fo wiederholen wit doch hier dieſen aͤlteſten Periplus der 
Inſel, weil er uns mit einigen beigefuͤgten Nachweiſungen juͤn⸗ 
gerer Cntdeckungen zur vorläufigen Orientirung auf derſelben dies 
nen kann, ehe wir zur Beſtaͤtigung mehrerer Angaben durch wirk⸗ 
lich in der Gegenwart aufgefundene, antike Monumente uͤberge⸗ 
hen innen, an denen dieſe merkwuͤrdige Inſel weit reicher ſich 





®:) Nieuwe Kaart van het Eyland Ceylon opgestellt door Fr. Va- 
Ieatyn, in deſſ. Ond en Nieuw Oost-Indien. Amsterdam 1724, fol. 
. . Vol. V.; Map of the Island of Ceylon by J. Davis, 
22) Ber i —** Europaͤiſcher —* ten vor Herodot u. ſ. 
. wa. Berlin 1820. 8. ©, 74 u . Mannert Geogr. b. 
Griechen und Römer Th. V. {. ©. 24000 
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‚zeigt, als man fie Höhe: dafür hielt. Der großartige ‚Character 
dieſer antifen Denkmale felbft, in gegenwärtig ganz za Wildniß 
serfunfenen Gegenden, wie ihre große Zahl, ift hinreichender Bes 
weis für die Richrigkeit der allgemeinen Borfiellung der Alten, 
von einer früher höhern Bebauung und Population der Inſel, 
wenn wir and) zugeben müflen, daß die obigen Angaben nu 
runde Summen begeichnen. - | Ä 
Auf das Cap Nord:End2H, jegt Pedroe⸗Cap, welches dem 
nördlich abgefonderten Borlande des heutigen Jaffnapatam ans 
gehören muß, folgt in Weſt zur Seite das Vorgebirge Ogaliba 
extrema (auch Gakiba) im Lande der Galibi, die den dus 
herſten Rorden der Inſel nebft den Modutti (Movdonzus) be; 


wohnten. Dem VBorachirge gegenuber, in N.W., iſt die Infel 


Nanigeris gelegen, wahrfheinlich das heutige Manaar, wwo 
bie Manaarſtraße vorüber geht. Die beiden Städte Marganı. 
und Jogana, etwa wo jegt Aripo und Kudrimalle. In 
diefem legten Namen, der richtiger Kudire malai?5) heißt, 


d. i. im Tamulifchen fo viel ald Pferdeperg, glaubt man den 


alten Hafen Hippuros, d. i. Hippos⸗or os, wiedergefunden 
‚ja haben, deſſen Lade ſonſt unbekannt iſt, in welchen, nach Dir 
wind, der römifche Libertus durch Nordſtuͤrme verfchylagen ward. 
Es liegen um diefes Kudire malai, landeinwärts, fehr zahl 
reiche Architecturrefte, Säulen, Sockel, Tumuli, und die einhei⸗ 
miſche Sage nennt hier die Kefidenz eines alten Hindu⸗Raja, 
Der Alli oder Abbi Arafani hieß, deſſen Bermählung mit 


Arjuna, einer der fünf Pantavas, das Suͤjet eines populairen 
Dramas in ber Tamulifchen Sprache if. Der legtern Stadt? 


Sudiremalai gegenüber liegt Orneon (die DVögelinfel) am 
Weſtgeſtade, wo die heutige Inſel Karadiva; aber im Often, 
etwa 8 geogr. Meilen Iandein, im Innern der Inſel nennt Pto⸗ 
lemäus. ganz richtig Anurogrammum. Regia (jegt Ana⸗ 
rajapura, d. i. die Königsftabt), deren Eriftenz nach ihren 
großartigen Ruinen, die unter dem Namen „der Tauſend 


Pfeiler“ ſchon fruͤher bekannt wurden, die Rob, Knor?) im 





24) Ciandii Ptolemaei Alexandrini de Geogr. Libri VIHII. ed. Bertü 
Theatr. Geogr. Veter. Amstelodami 1619. fol. Vol. I. Lib. VIl, 
e. 4. fol. 212 — 214. 28) Asiatic Journ. New Ser. Vol. IV.“ 

. 3275 aus ber .Madras Gov. Gaz. 20) Capt. Rob. Knox 
istorical Relation of the Island of Ceylon 1681, Lond. 4. ed. 
1817. P. IV. ch. 9. p. 322, 


' 
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ZJahre 1679, auf feiner Flucht unter dem Namen Anarodgs 
burro zuerft entdeckt hat, kürzlich aber, 182877), von Chap⸗ 
man unterfucht und volltommen beftätigt ward. Sie liegt unter 
8°.20° N,Br.; Ptolemäus giebt ihr 8° 40°, ein fo geringer 
Unterfchled, der ums die guten Quellen verbürgt, welche der Ars 

‚ beit des Fuͤrſten der Aftronomen feiner Zeit in fo weiten Fernen 
zum Grunde lagen. Das Borgebirge gegen Welt, Andrafis 
mundi (Anarismundi) 7° 45’ N. Br., mag in der Naͤhe des heu⸗ 
tigen Partlam, oder auf dem Dorlande son’ Calpentin ges 
ſucht werden. Bei den Angaben ſuͤdwaͤrts der Koͤnigsreſidenz find 
die SPtolemäifchen Breitenbeſtimmungen jedoch gar nicht mehr zu 
beruͤckſichtigen. Der Soana, deffen Quellen und Mündung 
angegeben werden, läßt fich nur etwa auf den Fluß bei Chilaw 
deuten, dann folgt Sindocanda, Stadt und Volt; Priapks 
die Poren? (etwa vom griechifchen Berichterftatter wegen des 
Lingam sEultus fo genannt, wie denn uͤberhaupt in den vielen 
Griechiſchen Benennungen fid) die Willkuͤhr der Angaben darthut), 
in ‘tiefer Meeresbucht gezeichnet, ift wol hoͤchſt wahrfcheinlich das 
heutige Negombo. Anubingara müßte dann die Lage von 
Eolombo bezeichnen, Dios acra ein dem hoͤchſten Gotte ges 
widmetes Eap, nahe dem heutigen Caltura, Odoca civitas 
das jegige Punto Gale, mit dem benadhbarten Azanuss Fluß, 
Drneon acra (die Spige der Vögel), das füdlichfte Vorgebirge bei 
Matura, jent Cap Dondera feyn. Die große füdkiche Breite 
der Inſelzeichnung bei Ptolemaͤus iſt zwar uͤbertrieben, aber 
doch der wahren Geſtaltung der dortigen Geſtade gemaͤß; auf ihr 
liegen weiter oſtwaͤrts Dangana, jetzt Tangala, Corcobara 
eiritas in der Nähe von Hambangtotte, des Dionyſos Stadt 
(ſolche Goͤtternamen mögen hier wol Buddhaheiligthämer bezeich⸗ 
nen, an denen die Inſel fo reich if), etwa nahe Magame o 
dem heutigen Katragam 28), wo viele Ruinen liegen, und 
taeum Promontorium , das Vorgebirge der Seethicre, eines 

Juͤdoſtlichen Eaps der Inſel, etwa Yale, dem Barak⸗Fluſſi 
nahe, ein Küftenfluß, der aus dem centralen Hochgebirge 
Adams Pils kommt. Diefen hat Ptolemäus mit dem Name 
Malen (Malta, wie Mala im Sanferit, d. 3 Berg, da 












7), J. 3. Chapman some Remarks upon the Ancient City ol An 
räja pura etc. in Transact. of the Roy, As. Soc. of Gr. Br. Lon 
1832 Vol I. P. I. p. 463—495. *®) J. Davy Accoumt 
the Intertor of Coytun. Lond. 1821, 4. p. 420, 
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— 


Malabar das Bergland, daher auch die Häufige Endung ter 


Cevloneſiſchen Orte auf malle, wie Kudire malle, Trinco malle u: 


a.) belegt, efſenbar der einheimifche Name, da ihn die heutigen, 


Defammetanischen Ceyloneſen felbft Adam Malle?9%), oder die 
Bergbewohner, wie fchon Rob. Knox M verfündete, Ha Das 


tell nennen, und Kot:Male das ganze fchwerzugängliche, cens 


trale Hochland bedeutet, aus welchem nach allen Seiten die 
Endme abfliegen, wie Ptolemäus fagt! der Scana, Aza⸗ 
n»6 und Baraf. Chen hier, am Suͤdgehaͤnge diefer Cen⸗ 


tralgebirge hat Prolemäus das Weideland der Sles 


phanten verzeichnet, wovon fehon früher die Rede war (f. Alien 
Bd. IV. Abth. 1. S. 916), und 'es ift recht characteriftifch, daß 
nur 3!) bier die großen Heerden diefer Colofle zwiſchen Matura 
ud Tangala die Gelegenheit zu den großen Sfephantenjagden 
gegeben baden, die bis in die Gegenwart dauern und ſchon bie 
Bewunderung der Alten waren. Die drei Namen Poduce, 
Ulispada und Nacaduma, welche Ptolemäus unter den 


Staͤdten des Binnenlandes aufführt, und welche um die dußern.' 
Chögebänge des Gentralgebirges auf. des’ Agathodämons Karte . 


vergichnet find, möchten nur. erft annäherungsweife zu beftim« 
men ſeyn, wenn man genauere Kunde von den Ruinen dortiger 
Etödte erhalten haben wird, unter denen dann vielleicht auch cir 


nige, wie die mehr im Morden ſchon befannt gewordenen, auf . 


ein höheres Altertyum hinmweifen könnten. Auf jeden Fall feheint 
auch ihre Angabe zu beflätigen, was uns die neueften Unterſu⸗ 
dungen der Briten ganz klar machen, daß felbft das innere 
anch dieſer Südpälfte von Ceylon einft weit bevölferter und ans 
gebanter war, ald in der dort jehr vermwilderten Gegenwart. Ges 
ken wir am Dfigefiade der Inſel weiter gegen den- Norden, 
fo folgt vom Barak⸗Fluß zunächft die ung unbekannte Yage der 
Stadt Bokana, oder Comana, dann aber Mordulamne 











7 





Portus, den Mannert für den heutigen Hafen Baticaloa, ° 


unter 7° 40 N. Br. halt; von da bis zum Spatana Portus, 
jetzt Trincomale, deſſen Lage durch den Ganges⸗Fluß, 





. 


2°) J. Davy Account of ıle Interior of Teylon. Landen 1821. 4. 
p. 346,456. 20) Capt. Rob. Knox Historical Relation of (he 
Island of Ceylon (1681) ed. Lond. 1817. 4. P. I. ch. 1. p. 6. 

21) J. Davy a, a. DO. Cordiner Deser. of Ceylon. London 1807. 4. 


Vol. 1. p. 213— 247; A, Bertolacei View of Ceylon. London 


1817. 8. p. 271. ’ 
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offenbar der guößte. Strom ber Inſel, der bentige Mahavelle 
Ganga mis feiner zweiaemigen Mündung gegen M.O. ziehend, | 
wieder genauer bezeichnet ift, werden noch fünf ſchwer zu firirende 
Drte angegeben: Arabatha, auf der Spise etwa zu fuchen, 
welche die Bendelusbay. gegen 8° N.Br. auf.der Suͤdſeite eins, 
Schließt, der Solis Portus, etwa in der Banıfelbft, wol ein 
der Sonne gemweihter Ort; Procuri auf der nördlichen Spige 
der Bai, und der Rhizola Portus an der füdlichen Seitens 
mündung des Bandes, dem jegigen Virgil Ganga?), wo auch) 
heute ein großer Tempel berühmt if. "Obdu axgu, d. i. die, 
Morgebitgsfpise, an der Südfeite der fchönen Bay von 
Trincomale, auf der Ptolemaͤiſchen Karte nad) der Wahrheit 
niedergelegt, mit dem Nordarme des Ganges, der in bie Mitte ' 
der Bay ſich ergießt und im Norden dellelben der Spatana J 
Portus, unter ‚g° N.Br. bei Ptol., einer ‘der fehönften des ' 
Indiſchen Dteans per ' wirklich: ‚unter 8° Z0/.N.Br. gelegen, if. 
An den innern Lauf, diefes- großen Stromes, wo er aus dem Ges. 
Birge der Galibi hervortritt, feßt Ptolemäus feine zweite Hahpte " 
ſtadt der Inſel, weiche cc Maagrammum. nennt, nad.'der ' ' 
Analogie des obigen wo Gram mum fo viel als pur a (daher 
Anaradg ⸗ burro fir Anaraja spura bei Knox) bedeutet, wol iden⸗ 
tiſch mit Maharpura, die große Stadt; daher wol fein ‚Zus 
fag Metropolis." Es fälft dieſe Lage in die durch Ihre grans 
diofen mit cyclopifchen Riefendimmen, Emiffaren ’ und Canalen 
verſehenen Kunſtteichen (Tanks) neuerlich fo- beruͤhmt gewordene | 
Gegend von Candetly und Mingre, über.deren Structur uns 
% Davy und Brooke als Augenzeugen ®) belehrt hoben. Sie 
waren zur Bewaͤſſerung der benachbarten, weiten Fruchtebene be⸗ 
ſtimmt, wie der Sedd⸗Marib, das Paradies von “Arabia, Yeliz 3), ° 
wie der See von Orchomenos in Boeotien, wie: ber Albgner: und. * 
Fuciner See im antiken Lafiım, Einſtimmig behaupten die 
Beobachter an Ort und Stelle, daß ohne eine ſehrgrohe ud 
üiviliſirte Population die Ausführung fo großartiger Werks in 
Ceylon, wie dieſe zum, Beſten Be Naticuiur- die am a. 


* J— 





·. 


sm, Brooke Master ent. ‚at Trincomalie- Acchunk of. the. 
Maharella Ganga 1833. ii. Joym.. .of -the Roy. Geogr. Soc, :of - 
London Vol. HI: 1298 P Bazar. ‚ 332) R. Brooke u. “RD. j 
J. Davy Account 3 390. 20) G. Bitter die Erdtunde 
1818. erſte Ausgabe Ih, 1. 2.198198. “ 
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Monumente exrinnern?®), nit bentbar ſey. Sollte dies des Pils | 


ind Stagnum Megisba feyn? im Innern des Landes, 375,000 
Schritt im Umfange, aus dem zwei Ströme fließen follen. Der 
Candelli⸗See ift gegenwärtig weit Heiner als er früher war, 
gießt fich aber zum Diahawelle Ganga. 

Wir werden weiter unten fehen, daß dem Ceylonenſſchen 
Seſoſtriden, dem Erbauer dieſer Werke, ein dortiger Tempel ge⸗ 
weiht iſt, in dem er noch heute unter dem Namen Mahaſin⸗ 
MahasRajah (d. h. der König mit den Goldwaffen) verehrt 


wird. Weiter aufwärts am Mahamelle Ganga liegt da, mo er 


aus dem Gebirgslande hervortritt, Bintenne oder Bintam, 
defien Lage mit der der Eentralftadt Adifamum bei Ptoles 
mäus zufammenzutreffen fcheint. Won diefem Hauptfige dee 
Cultur zu Maagrammum und Adifamum auf der Offfeite 
der Juſel, hatte alfo der Alerandriner ebenfalls recht berichtet; 
Mannert, dem diefe Erläuterungen zu feiner Zeit noch unbe⸗ 
fannt waren, bemerfte ebenfalls fchon in feiner Beichreibung vom 
Gangesfluß, ja von Baticaloa aus, nordwärts, würden auch die 
Ditanzangaben bei Ptolemaͤus bis zum Mordende wieder ganz 
naturgemäß und richtig, wenn man die gegebenen Maaße nur 
immer um ein Drittheil verringere. 

Auf Spatana Portus folgen Nagadiva Civitas, der 


N 


Pati Sinus, Anubingara Civitas und Moduti Empo-- 


rium (Modszs Eunoögıov), worauf die Mündung des Pha⸗ 
ſis-Fluſſes genannt iſt. Der letzte Drt ift endlih Talacori 
Emporium (Tuluxwgı Eunogsov), worauf der Periplus zu 
dem Nord» Eap zurückkehrt, von dem er ausgegangen war. Ein 
Strom von größerer Bedeutung, der wie der Phaſis auf der 
Ptolemaͤiſchen Karte gegen Nord flöfle, fehlt auf unfern jegigen 
Karten vom Ceylon, möchte auch nie daſelbſt vorhanden geweſen 
ſeyn, da das ganze Nordende der Inſel niedrig, ohne Gebirge iſt, 
weiche bedeutende Waſſer entſenden könnten. Der Name Pha⸗ 
fis, ein geweihtes Wafler bezeichnend 30), von dem einen Heilig 
them des Helios in Often foınmend, zum andern, nämlich zur 





) Berg, Heeren Commentatio de Ceylone Insala per viginti fere 
ssecula commoni ferraram mariumque australium Emporio 27. Jan. 
2828. in Commt. Soc. Reg. Sc. Gotting. recent. 1832. 4. Vol, VII. 

p 20-38. 2°) Berfale Guropäifger Viiterge ſoihten vor 
ders ©. 5, 4, 98. 
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Inſel Kori (Solis Insula hei Pi) hinführend, deffen Mündung 
ein drittes Koris Emporium, Talacori, vorliegt, könnte’ dann,’ 
allerdings nicht blos ein Fluß, fondern eine Fahrftraße, die enge 
Mündung des Meeres ſelbſt fenn, welche dort die Nordfpige, jetzt 
mit SJaffnapatam, von der Hauptinfel im Suͤden abfchneidet. 


Seiner Mündung auf Beiden Seiten fo nahe beifammen zwei 


Emporien oder große Markt: und Waaren⸗Orte genannt zu 
ſehen, zeigt, wie wichtig jene Stellung der Inſel für den Ders 
Fehr mit den feefahrenden Völkern und dem Segengeftade in jes 
ner Periode war. Der Name Talacori ift ganz verſchwunden, 
Die Epur des Emporiums Modutti glaubte Mannert in dem 
Namen Moletivo, unter 90 10° B. Br. wiederzufinden. Wir 
erinnern hier nur, daß ein folcher Name, bis heute, fich auf der 
Weftfeite Ceylons nahe der Manaar⸗Inſel und des früher ges 
nannter Salibas,Borgebirges, in dem modernen Etädtchen Mans 
totte erhalten hat, dem aber zur Seite die großartigften Back⸗ 
fleinruinen einer dltern Stadt 7) deflelben Namens liegen, die . 
eime fehr große Strecke Landes bedecken, welche ebenfalld mit aus 
herordentlich großen Kunftteichen antiker Bauart umgeben find. 
In den Trümmern diefes Dantotte iſt eine große Menge rös 


miſcher Münzen von verfchiedenen Kaifern, zumal der Antoni⸗ 


ne, ausgegraben worden; auch finden fich hier goldene und ſil⸗ 
Berne Römerfetten, Spangen und die fehönften Terra Cotta. Die. 


‚ganze Provinz, in welcher diefe Ruinen liegen, heißt ebenfalls 


Mantotte, unftreitig weil das ganze Nord: @eylon, wie wir 


ſchon oben bemerkten, auch zu Ptolemäus zeiten ſchon von den 


Moduti, das it wol ohne Zweifel von Mantottis, bewohnt 


war. Sollte derfelbe Yandesname beiden Emporien zu Theil 


. 


geworden ſeyn, oder der Name von dem ältern Emporium der 


Oſtkuͤſte, den Ptolemaͤus kennt, erft fpäter zur Mohammedaner⸗ 
Zeit zu dem der Weſtkuͤſte der Galibi, von dem cr noch nichts 
weiß, übertragen worden fenn? vielleicht ſeitdem Araber, unter 
denen diefes Mantotte Emporium, feit dem VII Saeccul., neu 
aufdlähte, ſich dort niederlichen. Noc eine Bemerfuug drängt 
fih zur Erklärung hier auf: Arrians Angabe); als heiße die 





81T) Alex. Johnston Acconnt of an Insceription found near Trinco- 
mala in Ceylon in Transart. of the Roy. As. Soc. Lond. Vol. U. - 
p- 546. N..P. s°) Arriani Peripl. Mar. Erythr. ed. Hudson. 
p. 33. | . 


) 
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Inſel Tapro bane zu feiner Zeit Palarfimundu, If ſchon 


oben hinſichtlich des zuſammengeſetzten Namens berichtigt; aber, 
auch Plinius hat denſelben Namen der Koͤnigsreſidenz gege⸗ 
ben, die dem Hafen Hippuros nahe gelegen zu haben ſcheint. In 
dem Promontorium Andraſimundi bei-Ealpentin, nur wenig 
ſuͤdlich von Kudire Malai, dem Pferdeberge, wiederholt ſich ders 
felbe Name, immer auf der Seite des heutigen Geſtades von 
Dontstte. Arrian dagegen fagt nur der nördliche Theil der 
Anfel fen fehe angebaut und umſchwaͤrmt von fchnellfegeinden 
Schiffen, ihm liege Mafalia (Mafulipatam, f. Aften Bd. IV. 1. 
©. 518) gegenüber, dies führt ivieder auf die Mordfeite-der In⸗ 


fl, wo eben die Haupthäfen von Spatana und Moduti die bes ° 


fachteften feyn mußten. Heeren ift geneigt Palaefimunde 
für den Hafen von Trincomale zu halten ®%. 

Ptolemaͤus Nachrichten find, wenn auch nit in allen 
Teilen fehlerlos, fo wenig wie Berichte heutiger Geographen; 
aber fie tragen in ſich den Stempel der Authenticität, wie Schifs 
ferberichte dies überhaupt vermögen. Daß er den Neis an die 


Cpige aller Producte der Inſel ftelit, ift nicht gleichgültig, fo wer’ 


/ 


nig auch das heutige Ceylon Ueberfluß an diefem Haupfbedärfs 


niffe hat; damals hatte der Norden der Inſel, durd) die unzaͤh⸗ 
ligen Bewäfferungsanftalten, deren Monumente überall die größte 


. Anfmerffamfeit der neuern Briten erregt haben, Ueberfluß 


an Keis, der einen Hauptertrag für die. flarfe_Mordpopulation 


der Infel und den Zufammenfluß dortiger Handelsleute und ih⸗ 


er Flotten and dem ganzen Orient gab. Aus Ptolemäus Anz 


gabe ergiebt fich ferner, daß der ‚gemeinfame Name der Inſula⸗ 


ne Bald (Senlonefen) war, daß fie aber in verfchiedene 


Voͤlkerſchaften zerfielen, deren und unbekannte Namen (Heeren 
hält fie für Malabariſch) 7) er erſt auf der Nord- und Well, 


Küfe, dann auf der Suͤd⸗ und Oft: Käfte aufführt. Dies wuͤr⸗ 
den dann fremde Anfiedler geweſen feyn, die in den Häfen und 
Emporien die Geftade beherrfchten, wie dies wenigftens die ganze 
Folgezeit lehrt, indeß der centrale Theit der Inſel feine antiken, 
einpeimiichen Refidenzen, Beherrfcher und Bewohner behielt, dic 
auch dem Megaſthenes ſchon für die Aboriginer galten (Me- 
gathenes flumine dividi, incolasque Palaeogonos appellari. 





209) Heeren Commentatio de Ceylone cote. I. c. vo. vi, p. 3. 
*o) ebend, Vol. VI p. 28. | 
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Plin. VI. 24). Aus den uͤbrigen Daten, die Ptolemaͤus über 
die Maledivifchen wie die großen Sundifchen Infeln, über Hin⸗ 
ker Indien und ſelbſt bis Serica und Suͤd⸗China mittheilt, ers 
siebt ſich, daß anch dahın die Schiffahrt ging, und daß bie Ins 
fel Ceylon, fhon zu feiner Zeit, ein gemeinfames Central: Empos 
rium für den Seehandel der Indiſchen Gewaͤſſer war, was jes 
doch aus des fogenannten Cosmas Indicopl, Berichten noch weit 
beſtimmter fuͤr die Folgezeit hervorgeht. 


8. Taprobane, Silediva, nah Eosmas und Sopa⸗ 
| ter, im VI, Saec. n. Chr. Geb. 


Eosmas, ein Kaufmann, fpäter ein Mönch und Zeitgenoß 
Kaiſer Yuftins IT, ging, um Handel zu treiben, nady Adule, 
damals dem berühmteften Hafen des Arumitifch-Aethiopifchen Koͤ⸗ 
nigreiches, nahe dem heutigen Arkeko (f. Erdkunde, Afrika, Ae 
Ausg. 1822. ©. 191, 192, 238), wo er feinen Verwandten & os 
pater fand, der fo eben aus‘ Taprobane zurückgefehrt war. ‘Bon 
dieſem Sopater und deſſen Schiffsgefährten find die Nachrich⸗ 
sten Aber Ceylon und defien Handel, die Cosmas feiner To- 
pographia.Christiana®!) einverfeibte, weshalb man ihn felbft früher 
allgemein, aber irrig, mit dem Beinamen Indicopleustes, der In⸗ 
dienfahrer, zu bezeichnen pflegte. . 

Taprobane, fast Eosmas Beriht (um das Jahr 560 
n. Chr. Seb.), iſt eine große Anfel im Ocean, im Indiſchen 
Meere, die bei Indern Selediva oder Silediva (Seled/Au, 
und Sıearedida, d. i. Selan, oder Silansdiv, oder Din, 
dı h. Inſel Selan, Scilan, oder Eeylon, fprid Cylon) 
heißt, wo man den Edelftein Hyacinthus findet. Sie liegt 
jenfeit des Pfefferlandes (d. i. Malabar, Afien Bd. IV. 1. 
©. 866). Kleine Infeln in fehr großer Zahl, dichtgedrängt, lie⸗ 
gen um fie ber, reih an Nargil (Kokos, nämlich dic Males 
‚diven, ſ. Alten IV. 1. ©. 836); einige find mit füßen Waflern 
verfehen. Diefe große Inſel, fagen ihre Bewohner, habe 900 
Milllen Länge und chen fo viel Breite. Zwei Könige beherr⸗ 
fchen fie, die ſich aber gegenfeitig befeinden, deren einer das Land, 
der Hyacinthen (d. i. das centrale Bergland), der andere 





8* Monachi Christiane Topographia etc. in B. da 
ntfaucon Collectio zone Potrum et Scr. Graecor. Paris 1707. 
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m übrigen Theil der Inſel Befist, in dem die Emporien und die | 


Safenorte liegen, welche auch von den Fremblingen am häuflgs 


ſten beſucht werden. Auch ift daſelbſt eine chriſtliche Ge⸗ 


meinde von Anſiedlern aus Perſien, und ein in Perſien ordi⸗ 


Birter Presbyter, der von dort dahin gefandt ift (f. Aften IV. 1. _ 


&. 603), auch ein Diaconus mit geiftlichen Dienern. Die Eins 
gebernen fammt den Königen find einem andern Religionscultus 
juoethan ; auch fieht man viele Tempelheiligthümer auf der Ins 
fl, und in einem derſelben, fagt man, fey an einer erhabenen 
Stelle ein rother, einem Tannenzapfen (ozpoßilov) an Größe 
gleicher Syacinthus, der vom Sonnenfirahl getroffen, prachtvoll 
ſtrahle, ein unausfprechlicher Anblick. (Sechshundert Jahre ſpaͤ⸗ 
ter fpricht der Benetianer Marco Polo dort, bei feiner Durchs 
sehe, von einem Rubin*), im Befise des Koͤniges, der groß 
wie ein Mannsarm, ohne Makel, ſtrahlend brenne wie Feuer, 
aber unſchaͤtzbar fen, deshalb auch fein Gebieter, Kublai Khan, 
der dem Könige von Ceylon eine ganze Stadt daflır geboten, dens 


ſelben doch nicht erhalten hatte, da er feinem Beſitzer, wie ders ' 


ſelbe ſelbſt verficherte, als Erbtheil von feinen Vorfahren her, uns 
veräußerlih fen.) Aus ganz Indien, Perfien, Aethios 
pien, fährt Cos mas weiter fort, ſammeln ſich fehr viele Schiffe 
an diefer Inſel, weil fie in die Mitte aller Länder geftelle 
if, und gleichfalls viele Schiffe hierhin und dorthin ausſendet. 
Nimlich, aus den hintern Gemäflern (Tür dvdortgwv), wie’ 
vn Sina (Tlivirla) und andern Emporien bringen fie Seide 
(Mirata, d. i. rohe Seide, oder Sericam), Aloe, Gewärzs 
nelken und Tzandana (wahrfcheinlich das nur im Oſten eins 
beimifche Agilaholz, f. Aſſen Bb. III. S. 933—935, obwol 
wu gewöhnlich für Sandelholz gehalten wird, das aber in Vor⸗ 
der Indien einheimifh iD, zum Austaufh. Auch noch andere 


sen jener Gegenden, die fie zu den Bölkeen der vorderw 


Meere fenden, nämlich nach Male, wo der Pfeffer waͤchſt (Das 
ar), nach Calliani (bei Bombay, f. Afien IV. 1. &. 667), 
w Er; gewonnen wird, wo es Sefamholz; (onoauira kula? 


wel kein andres ald Sandelholz, f. Aſien IV.1. ©.8158235 


anch M. Polo nennt ein Susimani dei quali fanno olio, wels 
Geb aber das bekannte Seſam, die Delpflanze if), und Gewebe 


nennen ' . 


) Marco Polo Vinggi L c. Libr. H, c. 19, fol. 53. Dell’ Isola di 
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m Kleidung giebt. Dieſes Silediva (Ceylon) iſt ein großes ' 


Emporium; denn auch nach Sind Yndus, f. Aflen IV. 1. 


©. 451), wo *s Mofchus oder Caſtoreum und Androſtachys (?) 
giebt, verkehrt es; auch nach Perfien, zu den Homeriten 
(in Arabia felix) und nad) Adule Bon. den Emporien aller 
diefer Regionen taufcht ed Waaren ein, die ed wieder zu dem 
Hintern Indern (rõv Evdorigwv) führt, und auch f eine eiges 
nen eben dahin fendet. 

Sinde iſt aber der Anfang von Inden: denn der Indus 
ſcheidet diefes Land von Perfien. Die berühmteren Emporien 
Indiens, fährt Cosmas weiter fort, find Sindus (Yndusmäns 
dung), Drrhota (Surate), Calliana (bei Bombay), Sibor 


(24007) und Male (Malabar), darin 5 Emporien: Partl, 


Mangaruth (Mangalore), Salopatana, Nalopatana, Puda⸗ 
patana (? f. Alien IV. 1. &. 515-590). Jenſeit von diefen, 5 
Zagereifen weit, und eben fo viele Nächte, liegt Silediva, d. i. 
Zaprobane. Dann liegt weiterhin auf dem Kontinente Mars 
Hallo,‘ wo die Mufcheln gefifht werden (Manaar? wo Bie 
Perlen und die Tſchank⸗Muſcheln), und ferner Caber 
(d. i. Cavery, f. Aften IV. 1. &.517), von wo der Alabandan 
Q ob ein Edelftein?). Dahinter die Region, welche Die Ges 
wuͤrznelken fpendet, und Sina endlid), das die Seide hers 
beiführt; weiterhin aber it kein Land mehr, nur der Ocean ums 


giebt dort den Orient. Dies wäre ‚denn die Inſel Silediba, | 


in der Mitte der Indifchen Welt gelegen, die den Hyacinth ers 
zeugt und von allen Emporien ihre Waaren erhält, fie aber 
auch allen wieder zutheilt; denn fie ift das große Emporium. 
So weit Sopaters Erzählung. — 

Aus dem was fchon früher anderewo über die große Bedeu⸗ 


tung der Inſel Ceylon, durch ihre MWeltftellung gegen dem _ 


Aufs und Untergang der Sonne, in Beziehung auf den Reli⸗ 
gionscultus, zumal den Sonnendienk und den Verkehr der Voͤl⸗ 


ter des höhern Alterthums gefagt wurde 8), und aus ‚den. befons 


dern Erläuterungen diefer Stelle des Eosmas durch Heeren %) 


ergicht fich entfchieden, daB Ceylon, in der Mitte des VI. Jahr⸗ 


handerte, ein gemeinfamer Weltmarkt der Saͤdlaͤnder war, 





+) ) Bossa —e Vodlkergeſchichten vor Herodot a. a. O. 


Hoeren Commentatio de Ceylone l. c. VN. 
Pe 26 — 26. 


- 
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miſchen den Ofttüßen Afrikas bis China. Daß die Waaren 
„auf ihr gegenſeitigen Umſatz fanden, daß ſie den wichtigſten Zwi⸗ 
ſchenhandel trieb, wozu noch der Abſatz der eigenen Producte der 


Inſel kam. Die Inſel hat zweierlei Einwohner unter zweierlei 


Koͤnigen; der eine im centralen Gebirgslande, dem urſpruͤngli⸗ 


chen Fundorte der Edelftine und Zimmtbaͤume, ſtand in Fehde 


mit dem andern Koͤnige, oder wol mehreren Fuͤrſten, welche die 
Geſtade mit den Hafenorten und Marktplaͤtzen beherrſchten. Dieſe 


waren von den Fremden colonifirt, die, verſchieden von den. 


Eingebornen, des Handels willen, dort einkehrten; nah So⸗ 
parers Angabe von der chriftlichen Colonie, offenbar Perſer, 


nämlich vom SPerfifchen Golf, die hier Handel trieben; aber fiher 


auch andere, die er nur nicht befonders nennt, hatten füch dafelbft 
angefiedelt, wie Araber und Malabaren vom gegenüberliegenden 
Feſtlande, von deren Kinfällen auf Ceylon die einheimifche Lan⸗ 
desgeſchichte voll iſt. Auch die Acthiopifchen Handelsleute, aus 


- Adnle, taufchten dort für ihre Gold. Indifche Waaren ein, wie 


de DBimpariten aus Aden in Demen, die, wie die Derfifchen 
Kaufleute, ohne die Monſunwechſel, längs dem Seftade, bi Sind 
und Ceylon fchifften (f. Afien Bd. IV. 1. S. 581 — 594), . Der 
Bellen Defans, die Malabaren zumal, trieben zunaͤchſt Vers 
icht auf Ceylon, und Chineſen famen auf ihren Junken eben 
dabin (f. Afien Bd. I. S. 798, IV. 1. ©. 592). Daß nur 
wenig Ceyloneſiſche Producte als Ausfuhr genannt werden, wie 
Perlen und Edelſteine, nicht einınal Zimmt und Elfenbein, dayan 
"die Infel doch nicht weniger reich ift, erklärt fich zum Theil. wol 
daher, daß der Haupthandel vorzüglich im Umtaufch ferner 
Waaren befiand, der Abfas einheimifcher Producte nur gering 
war, daß die Heimath des Zimmtes, in den Wäldern des 
ſchwerzugaͤnglichen, centralen Gebirgslandes der Inſel zu fuchen 
ißt, che dieſer Gewuͤrzbaum in die Gärten an das Geſtade wers 
Manzt ward, nicht aber, fo wenig als das Elfenbein, in den 
nordlichen Theilen der Inſel vorkommt, die nur ausfchließlich von 
Eopater befucht zu fenn fcheinen. Es wäre jedoch irrig deshalb 
ja fihließen, damals fey noch gar kein Zimmt von Taprobane 
* ausgeführt worden, weil davon nicht ausdrädlich die Rede fen; 
Res war aber ſchon an taufend Jahr vor Cosmas Zeit der 
Fall gewefenz denn, ald Near), Aleranders Flottenführer, im 


Begriff in den Perfifchen Golf einzulaufen, das Mascaten 


“. . 
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Vorgebirg (Maxera)*5) im Suͤdoſten der -Arabifchen Halb⸗ 


imnſel umſchiffte, ward ihm gemeldet, dort ſey ein Emporium für 


Zimmt (Kıyrapoua) und andere (Indiſche) Gewuͤrze, bie 


von.da zu den Affyrern, d. i. nach Babylon gebracht wuͤr⸗ 
den. Baummollengewebe wurden damals hoch als Waare 
von. der Malabarfeite nad) Ceylon eingeführt, weil, wie aus ans 
dem einheimifchen Berichten hervorgeht, die Kunft der Weberei 
ekſt fpäter in Ceylon Eingang fand. Ays Cosmas ergiebt 
ſich die Betätigung der ſchon früher angeführten Bemerkung Ars 


‚zians, daß vorzüglich dee nördliche Theil der Inſel cultivirt und 


von feefahrenden Nationen befucht war; aus den noch aͤltern 
ſchon oben angeführten Nachrichten feiner Vorgänger, den Zeit⸗ 
genoffen Aleranders, zumal auch jener intereflanten fo eben ers 
wähnten Stelle Nearchs über Einnamom, bie Heeren befons 
ders hervorgehoben. hat, geht unverfennbar hervor, daß Tapros 
bane, wenn ſchon ungenannt, ſchon taufend Jahre vor 
Gosmas Zeit, gleichzeitig mit der Perſermonarchie der Achäs 
meniden, vor Alerander, im Welthandel, eine: ungemein wichtige 
Holle fpielte, die, wenn die Daten nur um weniges beſtimmter 
wären, fich vielleicht bis zur Phönicierzeit, zu Davids und Sa⸗ 
lomons DOphirfahrt, hinauf, bis zum erſten Jahrtaufend vor Chr. 
Geb. zutüc verfolgen ließen.‘ Zulegt verdient bier noch bemerft 
zu werden, daß der fonft fehr feichtgläubige Cosmas noch nichts 


‚, von der Zabel der Adams Fußtapfe auf dem centralen Hochgipfel 


der Inſel und von den Pilgerfahrten dahin weiß, wovon feit dem 
IX. Jahrhundert dann alle Araber und fpäter auch chriftliche Ber 
richte voll find; kin Beweis, daß diefe urſpruͤngliche Buddhiſtiſche 


Legende nicht unter den erſten Ehriften die Geftalt der patriars 


chaliſchen Fabel annahm, ſondern erſt unter den dort eingewan⸗ 
derten Mohammedanern. 





a8) Nearchi Periplas ex Arriano ed. Hudson 1608. Oxon. p. 22. 
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4 Silediva, Selandiv, Selan Din, oder Seren 
Div, d. i. Selan, Seilan oder Ceylon⸗Inſel der 
Araber und Mohammedaner im Mittelalter. Die 
Kaufherren⸗Colonie von Mantotte und Manar, 
vom IX. bis XV. Jahrhundert. — Ihr Einfluß auf 


die Civiliſation von Cevloun bis auf die Gegen⸗ 
wart, nach Alex. Johaſton. 


Unmittelbar nach Cosmas Berichte wird von Fetiſhta er⸗ 
zhlt, daß Arabiſche Handelsleute aus Selan Div, noch vor 
dem Jahre 700 n. Chr. Geb., nach Arabien gefegelt feyen. Un⸗ 
Kr Kaliph Walid (reg. von 705— 715) kamen fon zu Dies 
hern ed Koran bekehrte Pilgerwallfahrer, aus der— 
ſelben Inſel, zum Perſergolfe (f. Aſien IV. 1. &. 581 u. f.); 
ſcht frühe verbreitete ſich alfo die Mohammedaniſche Lehre gleich 
dem Chriſtenthume auf jener Inſel. Die älteften befannten Aras 
biſchen Reifenden, Bei Renandot, aus dem Ende des IX. Jahr⸗ 
hunderte (f. Aſien IV. 1. &. 586), welche über Ceylon His nach 
China fchifften *6), erzählen von dieſer Inſel, die fie ſtets Se; 
tendiv (eine ſehr alte im IV. Saeculum gebräuchliche Buch⸗ 
Babenverfegung von Selan Din, die fihon bei Ammian 
Marcellin*”) vorkommt, wo Divis et Serendivis, d. i. 
Din Socotora, f. Aflen IV. 1. &. 603, von woher wie von 
Gerendin, d. i. Ceylon, Gefandte an Julian’ Apoftata _ 
im Jahre 362, alfo zu Ammians Zeiten, anlamen) nennen, daß 
fe im Meere von Hirkend liege, die anfehnlichfte der Infeln über; . 
haupt ſey, welche man dort Debijat heiße (d. i. Diu⸗Jat, 
Inſel Jat, ob etwa von dem einheimifchen Volle der Yat, 
Jaty genannt, jest freilich die niedrigften Caſten der Inſeh +5), 
In dem Meere, das ihre Geſtade umgieht, werden Perlen ges 
Kit; tiefer Iandein liege der Berg Rahun, den Adam erflies 

gen habe, der dort von feinem Fußtapf eine Spur, 70 Ellen (?) 
' lang, zurädließ, da er mit einem Fuß auf dem Berge fland, 
während mit dem andern im Meere. Ilm dieſen Berg giebt es 
Minen, aus denen man Rubine, Opale, Amethyſte erhält. 


— —— ⸗ 
*) ) (Renaudet) Anciennes Relations des Indes et de la Chine etc. 
trad. de TArabe. Paris 1718. 8. p 4") Ammiani Marcellini 


ei ed. Erfardt Lipsiae 1806. 8. Pi xXU. 7. 10 et Not. T. Il. 
p- 448. **) Valentyn in History of Ceylon by Piületethes. 
London 1817. 4. p. 331. I . 
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Zwei, Könige, -alfe wie zu Eosmas Zeit, beherrſchen diefe große 
Inſel, vie Aloeh olz (f. oben &. 20), Gold, Edelſtoin und 
Perlen Hefert, welche gleich gewiſſen Muſcheln (Chanke) da 
ſelbſt geſiſcht werden, deren fie ſich ſtatt der Trompeten bedienen 
und auf deren Beſitz fie ungemein begierig find. Dies find” die 
Alteſten, authentifchen, uns befannt gewordenen Araber s Berichte 
über Ceylon aus den Jahren 857 und 877 n, Chr. Geb. Nur 
um Weniges vielleicht Alter ift die übertriebene und fabelhafte 
Notiz, welhe Tabari”), der Livius der Araber, in demfelben 
IX. Jahrhundert (er lebt von 838 bis 922) in feiner Chronik giebt, 
wenn cr fagt: Serandib ift ein Indiſcher Berg, den an Größe 
und Höhe kein anderer übertrifft, auf deſſen Gipfel Adams Fuß 
tritt verehrt wird; unter den Edelſteinen diefes Berges wird auch 
der Sunba dej genannt (der nach Kazvini zum poliren der Edel⸗ 
keine verbraucht wird, Emery, Zuols, Zugpls bei Heſychius). In 
andern Altern Arabifchen Werken jener Zeit wird die Juſel auch 
Sakelan, Siflan genannt, darin wol des Prolemäus 
Name Salike zu fuchen ift, wenn es nicht blos Schreibfehler 
flatt Sailan oder Silan feyn mag, ein ame, der nach obis 
ger (f. ob. &. 19) Eonjectur Renaudots, über Silandu flatt 
Simundu, hoͤchſt wahrſcheinlich ſchon zu Pofemäns und Pu⸗ 
nius Zeiten im Gebrauch war. 

Auch Edriſi (um das Jahr 1154) Hat uns, aus fruͤheſter 
Zeit, ein merkwuͤrdiges Kapitel uͤber dieſe Inſel, die auch er Sa⸗ 
randiv 50) nennt, aufbewahrt. Es fen die beruͤhmteſte und 
groͤßte, fagt er, im Meere von Harchend, 80 Leucas bieit wie 
lang. Der ungemein hohe Berg, der über die Wolfen reicht und 
ſchon in der Ferne einiger Tage von.den Schiffern erblickt wird, 
heiße RahonsDBerg. Mach der Ausfage der Brahmanen liege 
er 2 bis 3 Iagereifen fern vom Meere. Auf und um ihn finde 
ran verfchiedene Arten von Hyacinth und andern Steinen, 
in feinen Ihälern den Adamas, mit dem man jeden andern 
Edelſtein fchneiden könne (der Korundum). Berfchiedene Aros 
mata (06 Zimmt?), wohltiechende Species, wie Aloe, aud das 
Mofchuss (eine fehr Eleine Art diefes Namens ifl hier) und Zibets 
thier. Die Inſel trägt Nargil (Kokos) und Zuckerrohr; in den 





) a, M. in defien Travels. London 1819. Vol. 1. 


8 ®) Edrisi Geographia Nubiensis ed. Paria. 1619. 
L Pars VIII. Clima 3, pag. 31 — 33. 
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Flußbeiten findet man bie geößten Berylle, an den Kuͤſten die 
koſtlichſten Perlen, überall im Deere Fiſchreichthum. Außer den 
12 Hauptflädten der Inſel (die genannten Namen find uns alle 
anbefannt) ift Aghena die Reſidenz des Könige der Inſel,˖ der 
hier feinen Palaſt und Gerichtshof hat, ein guter Regent, voll 
Wachſamkeit und Gerechtigkeit ift, der fein Neich tapfer vertbeis 
dist. Ihm fichen 16 Näthe zur Seite, deren 4 von feinem Glau⸗ 
ben ſind, 4 Ehriften, 4 Mohammedaner und 4 Juben. Diefen 
bat er Berfammiungsorte bei Doctoren ihrer jedesmaligen Naties 
ven, der Inder, Griechen, Mufelmänner und Juden ' 
angeordnet, die fih dort in Menge vereinen. Inter den Augen 
von diefen werden die Thaten ihrer eigenen Propheten und Koͤ⸗ 
Bige, wie ihre vergangenen Hiſtorien aufgezeichnet, die Geſetze er⸗ 
flärt, und was ihnen unbefonnt iſt, wird dann erlernt. Diefer Koͤ 
nig befigt einen Edelfteinfchmud mit Hyacinthen und Perlen von 
anihäsbarem Werthe, wie kein anderer Indiſcher Fuͤrſt: da. ihr 
Sundert in den Meeren, Fluͤſſen und Bergen des Landes if, 
Diefer König von Sarandiv läßt aus Perfien Wein) fie . 


. kin Geld einfaufen, trinkt ihn und vertheilt ihn im Rande, ven 


bietet aber den unerlaubten Umgang; da umgekehrt die andern 
Könige der Indier diefen erlauben, den beraufchenden Trunt das . 
gegen verbieten; der König von Camar allein aber beide verbietet, 
Aus Sarandiv führt man Serum (Seidenwaaren), und Ayas. ' 


ciuthen von allen Farben aus, Beryll, Adamas, Smyris (f. oben 
- Bunbadej) und viele Wohlgerüche. Zwifchen ihr und dem Lande 


Indiens ift nur eine ſehr ſchmale Meerenge; von ihr bis zur 


Juſel Bal ab ak (ob Manar, Jaffnapatam, oder Ramifferam Kor?) 
iſt nur eine Tagereife. Hier liegt Aghbab (7) gegenüber, unter 
dieſem ein Waſſer in das mehrere Zlüffe fallen, Aghbab Sas 


raudivd (ob Eeylonftrage?) genannt, dahin die Schiffe der Sew 
fahrer einlaufen, nach Bollendung ihrer Serfahrten von ein bis 
zwei Monaten. Sie kommen von Sin (China) und vielen um⸗ 
berliegenden Königreichen. — 

So vieles uns auch in diefem Berichte noch dunkel bleibt; 
denn ſelbſt uͤber die Lage der Reſidenz Aghena wagen wir nicht 
änmal eine Vermuthung, fo ergiebt ſich doch aus ihm, daß eine 
gewiſſe Civiliſation des damaligen Landesfönigs, eine Duldung, - 
Unterflögung und Achtung gegen die fremden Colonien vorherrs 


hend war; det Sandel, Schiffahrt, Beer von innen nad) 
€ 2 
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außen blähten, und felöft Literatur, etwa, wie wir fle in den 
uns bekannt gewordenen einheimifchen Singhalefifchen Annalen 
vorfinden, Wurzel gefchlagen hatte. Aufſchluß und Beftätigung 
über die Art des damaligen Zuftandes nach diefen und andern 
Daten, wie der Folgezeit, unter dem Einfluß der Verbreitung des 
Slam auf Ceylon, der bis auf den gegenwärtigen Zuftand fo 
merkwuͤrdig Fortgewirkt hat, geben uns die Traditionen der 
dort noch heute einheimifhen Mufelmänner, Traditionen 
weiche der um Ceylon fo vielfach verdiente Aler. Johnften 
(feit 1806) aus dem Munde der achtbarften dieſer Glaubensge⸗ 
noflen, welche zu den gebilbetftien Bewohnern der Inſel gehören, 
während feines fiebenjährigen Aufenthaltes unter ihnen einzuſam⸗ 
mein, und durch feine Autopfie des Landes und feiner Monus 
mente zu erläutern und nachzumeifen Gelegenheit fand. As 
Oberrichter der Inſel lernte er fie in allen ihren Theilen, zumal 
aber die nördliche, einft ceultivirtefte, jegt größtentheils 
wüfte Hälfte genauer fennen, und fammelte von ihren Bewoh⸗ 
nern alle Nachrichten ein, die zur Wiederherftellung der 
Cultur derfelben und ihres alten Wohlftandes dienen fonns 
ten. MVorzüglich bei den Mohbammedanern, deren Borväter 
jenen Großhandel geführt, fand er Erinnerungen und fichere Ans 


gaben jener früheren Eulturzuftände, die auch fehon U. 


Bertolacci5l) vermuthete, desgleichen die wichtigften Aufſchluͤſſe 
über die fo fange vergeffenen claffifchen Monumente des nördlis 
«en Ceylons, mit deren Bernachläffigung auch jener neuere, vers 


Beredelung des einft wuͤſten Karthagifchen Libyens durch Phöni 
tier oder des barbarifchen Unter »SJtaliens in eine Graecia Magna 
duch Hellenenſtaͤmme, ſo auch beginnt die höhere Civiliſation 
Nord⸗Ceylons, durch Araber Colonien, mit der Einwanderung der 
Mobammedaner. Die erfien mohammedanifhen Ans 
ſitedlere) auf Eeylon, nach jener Tradition ihrer dort noch eins 
beimifchen Nachkoͤmmlinge, waren von der Familie der Das 
ſchemiten, die frühzeitig, Anfang des VI. Jahrhunderts, in 





#1) Anth. Bertolacci View of the Agricnitaral, Commercial and 


Snancin! Interest of Ceylon. London 1817. 8. p. 17. 

22) Alex. Johnston -Acosıınt ef an Inscription found near Trince- 
malee in Ceylon in Transact. of the Roy. Asiat. Soe. London, 
% VoL 1. P. Ill. p. 538 ote. vergl, Hoeren Commentatio I. «. 

Wu 38. | 
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-wilderte Zuſtand der Juſel herbeigeführt werden mußte. Wie die 


ZB DU — — M-_-__. — 


Selan Din, Anfledlung. der Hafıhemiten. 37 


Folge ihres Streits mit den Abbaſſiden, aus Arabien, durch die 
Tyrannei des Kalipben Abb el Malek (er ſtirbt 705) vertrie 
ben, ch am Euphrat Jſuͤdoſtwaͤrts zogen, na Concan an Der 
lans Weſtgeſtade gingen, von da uber noch weiter bid Ceylon 
und Malacca fi) ausbreiteten. . Diejenigen. diefer Emigranten, 
weiche Cey lon erreichten, bildeten an der Nords, Nord weſt⸗ 
und Nordoftfüfte Liefer Inſel 8 anfehnliche Micderlaffungen, 
nämlich: 3) Trincomali, 2) Jaffna, D Mantotte un» 
Ranar, DH Kudra mgli, 5) Putlam, 6) Colombo, 
N Barbarin in Sad von -Caltura und 8) Dunto Galle 
Unter diefen erlangten im Nord weſten der Inſel die Colo« 
nifation zu Mantotte und Manar, dur ihre locale Si⸗ 
tuation, m Bezichung auf Dekan, auf die Paſſagen der Cey⸗ 
tonftraße, auf die Chank und Pertfifchereien an den Geſtaden von 
Ceylon und Madura, für die Mohammedaner Periode, natuͤrlich 
eben die Bedeutung, welche diefelbe früher für Hindu und Pers 
fer gehabt hatte; die genannten Orte wurden das Emposium 
alles Handels zwiſchen dem Drient und Deeident. Der frähere 

Handel der dortigen Araber, Perfer, Malabaren kam nun in 
die Hände diefer Mohammedaner, nämlich der von Aegyp⸗ 
kn, Arabien, Perfien, HMafabar im Weit bis zu dem In Cora 
mandel (Hergleiche hiermit $ die Araber in Indien, ihre Colon ' 
fattonen and Handel in Dekan, Aſien IV. 1. S. 581 —5%), 
Bengali, China. Ya, er ‚breitete fich noch weiter aus, über Ma⸗ \ 
lacca (vergl. ebend. ©. 41, 85 u. f.), Sumatra, Yava und di⸗ 
Molufken im Oft und Suͤdoſt. Die genauere Angabe fehlt, ab . 
diefes damals fo Hlühend werdende Mantotte (d. i. Mans 
EStadt, nahe Manaar, di. Mansyufel) erſt damals neugearim 
det dieſen Namen erhielt, oder, wie aus den worgefundenen Rui⸗ 

net qus Älterer Römerzeit wol wahrfcheinlicher. wird (f. 06. ©.26), 
fh ſchon einem frühern, uns nur namenlas gebliebenen, Empo⸗ 
rium eänimpfte, in deilen Nähe der Cattocarid?), d.. I. der 
RNieſen⸗Tank, das großartigfte Dionument dee ganzen Nord 
weſtſeite der Halbinfel der Großartigfeit der benachbarten Truͤm⸗ 
merfiadt entfpricht. Es iſt ein. ‚tünftlicher See, der, als Alex. 
Jeh nſt on zu feiner Wiederherftellung, im Jahre 1806, ihn. durch 
Capt. Schneiders vermeflen fieß, fi) von fo großem Umfange 
yiigte, daß er ein Land zu bewäflers im Stande ſeyr wuͤrde, deſſen 


*°) Alex. Johnston Aecount l. c. pı 546, “ 
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Velder eine Million Parrah (jeder Parrah zu 44 Engl. Pfund 

Gewicht Reis), oder faft eine halbe Million Eentner Meis Er 
trag liefern fönnten, wenn fie angebaut wären, wie fie es ehedem 
waren. Wir fügen Pier die verfchiedene Meinung eines geachte⸗ 
ten Kenners von Eeylon®*), der mit Aler. Johnſton gleichzeitig 
dort lebte, über Man totte bey, welcher diefe Stadt für die Ca⸗ 
pitale eines von Brahmanen gegründeten Königreich hielt, zu 
welchem ein Nord⸗Ceylon mit Jaffnapatam gehört haben fol, 
deſſen Macht gebrochen, defien Städte zerftört fenn follen, durch 
die Könige von Cotta, deren Territorium im Süden der Inſel, 
nahe des fpäter erft dafelbft erbauten Eolombo lag, In einer 
Meriode, die fehr lange der Ankunft der Portugiefen vorherging. 
An diefem Nordgeftade von Eeylon, in fo großer Ferne von ih⸗ 
rer Heimath, hatten damals die Seidenhändler aus China 
mit eigenen Junken feegelnd (f. Afien IV. 1. &. 592), auf 
denen fie, durch die Sundagewäffer fteuernd, noch Aloe, Gewuͤrz 
nägel, Muscatnuͤſſe und Sandelholz einhandelten, einen freien, 
gewinnreichen Abfag für die Anmohner des Perfifchen und Ara 
bifchen Golfes, da hier alle Güter des Weftend gegen die des 
Dftens Austaufch fanden. Obwol die Mobammebanifchen Hans 
delsfeute in ihrer Ceylonenſiſchen Coloniſation fehr frühe, ſchon 
im XT, Jahrhundert große Reichthuͤmer erwarben, und einen fehr 
gewinnreichen Handel bis in das XV. Saecul. führten, fo ets 
reichten fie doch im XIL. und XIII. Saec. den hoͤchſten Grad des 
Handelsgluͤcks und politifhen Einfluffes 55) auf diefer Inſel. In 
ihren imntenfen Waarenlagern auf Manaar und Mantotte, 
ihrem großen Emporium, fpeicherten fie, durch ihre Unterngenten, 
die in den verfchiedenften Seehaͤfen refidirten, die koſtbarſten Pros 
ducte aus den reichhaltigen Provinzen der Inſel Eeylon ſelbſt auf. 
Aus Trincomali erhielten fie MNeis und Yndigo, aus 
‚Yaffna die Chayas Wurzel (Oldenlandia umbellata Linn., 
eine ſchoͤne rothe Farbe) und das Hol; der ſchwarzen Dale 
myra, das ftärfite und Hefte Zimmerholz, auch die Seemufcheln 
die Chanks (Voluta gravis) heißeg, von Kudramalli die Pers 
ten. Die Agenten in Putlam, an der Weſtkuͤſte, lieferten die 

Arecanuß, das Ebenholz, Satin, Ealamanderholz zu 





&%) Anth, Bertolaoci, lato Controller General of Customs etc. "View 

‚of the Agricaltaral Commercial and financial Interest of Ceylon. 

— 1817 8 p. un °s) Alex. Jolwston Acsount I. c, 
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Zeurnituren, das Saypen zum Zärben (f. Afen Boc I. S. 1000, 
WV. 2. S. 115); die ven Colombo den, Zimmt und bie Edel⸗ 
Reine, die nom Barbarin das Kokosnußdl und Kokos: 
fafer (ſ. Aften IV. 1. ©. 844, 853), von Punto Salle aber 
Elfenbein und Elephanten (f. Aſien W. 14. S. 916). Diefe 
Vorrithe an eigenen: Producten wurden jedoch noch weit von 


don Magazinen der fremden Waaren überboten. Zu folhem Ber - 
fig gehörte Wertheidigung; die Mohammedanifchen Kaufleute je⸗ 


ner SDeriode hielten ihre bewaffneten Kriegsichiffe, um die 
Station der Inſel Manar, und beherrfchten die beiden ein- 
zigen Daffagen, durch welche die Schiffe von einiger Größe 
bie Linie dertiger Sandbaͤnke pafliren konnten, welche bie 
Adamsbruͤcke heißt, und von der Inſel zum Feſtlande In⸗ 
diens hinüber führt. Zu folder Macht concentrirter Population 
‚und einem fo zahlreich befuchten Markte der Weltſchiffer gehörte 
Nahrung und Kornvorrath. Durch den Wohlftand, den die Dos 
hammedaniſche Anfiedlung und Gewerbſchaft im Norden der Halb⸗ 
infel verbreitete, wurde das Ceyloneſiſche Bolt auch zum Aderbau 
durch guten Productenabfag angefpernt; fie wurden dazu bewo⸗ 
‚sen ihre Tanks in baulichen Zuftande zu erhalten, und daburd) 
ipre Keisfelder im beſten Zlor. Damals war jener Rieſen⸗ 
Tank (Cattocari) in vollkommnem Zuflande, und für die drei 
anſtoßenden Diftricte: Moffele, Mantotte und Nannes 
tan, die ungemein bevölfert und cultivirt waren, jegt aber faft 
wüße liegen, von außerordentlichem Nutzen. Die größte Menge 
von Reis, welche in jener Periode von <ringomali nach als 
len Iheilen Indiens auh ausgeführt wurde, war vorzüglich 
das Product der öftlihen Provinzen der Inſel, die gegenwärtig 
kaum fo viel erzeugt, um hinreichend ihre dünne Population damit 
zu ernähren. In jenen Zeiten waren Bewäfferungsanftalten dort 
in großer Denge verbreitet. Aler. Johnſton zaͤhlte im Jahre 
1806 in den Provinzen der Inſel uͤber 600 Tanks, die gaͤnzlich 
im Berfall, in Ruinen lagen; darunter. auch die zu Minere 
un Candelly in ber Nähe der antiten Reſidenz Maasgrams 


mum (f. ob. &. 24), von Außerordentlichem Umfange. Zu Mir 


nere ift der Mauerdamm, der das Wafler flaut, eine Diertelmeile 
Engl. lang, und oben 60 Fuß mächtig, der Kunftteich erhielt das 
durch 8 Stunden Umfang; der zu Candelly (oder Kandelle) 
von zwei Bergen begranzt, die durch einen Querdamm, 1% Miles 
Engt. lang, an feiner Bafis. 150 Fuß, oben 30 Fuß breit und 


a 


n 


2 oteen. Verder udien. IV. Askan. 5,102. 


20 Fuß ſenkrecht hoch iſt, erhielt dadurch eine‘ "Bafferfläche von 
mehr ald 6 ‚Stunden Umfang. Bon Diefen und andern Bewäfs 
ferungsanftalten wird weiter unten die Rede feyn, wobei es freir 
‚ch öfter ſehr zweifelhaft bleiben mag, ob fie ſich aus der Mo⸗ 
Gammebdanifchen Periode, oder, wie gewiß viele, ſchon ans einer: 
weit dltern Hindu Periode, der Malabaren nämlich, oder ob dei 
Cingatefen ſelbſt, herſchreiben. Aber nicht bios Neiſsbau, auch 
Agricultur,, Induſtrie, Fabrication und Fortfchritt jeder Art wur⸗ 
den durch den Mohammedanerverkehr amd ihre Eolonifation Het 
beigeführt, wovon bis heute fo Mariches noch unter den Inſula⸗ 
nern ald Denkmal übrig blieb, Anderes den nachfolgenden Color 
niften der Europäer, Portugifen, Holländer und Briten u Gate - 
Tam, fi ummandelte, oder auch wieder verſchwand. Dahin ger 
Y Hören’ unftreitig die fehon in jener Periode gepflegten, zahlreichen 
"Datmprapflanzungen am Mordende der JInſel (f. Allen W. 
4. &.841, 855), zu Flöß- und Zimmerholz aller Art, deren gang ' 
I ſchwarzes Holz allem Wurmfraß widerftehend von hier aus durch 
ganz Indien, wie noch heute, verfandt wurde. Dahin gehören 
die großen Arecas und Kokospflanzungen auf der ſuͤdweſt⸗ 
lichen Seite der Inſel, von denen oben die Rede mar (f. Affen 
IV. 1. ©. 844, 861). Dahin gehört ferner die Benugung der ' 
auf der Inſel einheimifchen Farbeftoffe, im jener Zeit unges. 
mein wichtige Hanbelsartikel, unter denen die ChayasWurzek 
ſich erhalten bat, der Indigo aber wieder in Vergeſſenheit ge 
rathen if. Die Chaya finde fih, bemerkt Al. Johnfton 9), 
zwar auch auf dein Gegengeftade von Dekan und auf der Inſel 
Ramiſſeram, aber, die auf dem Ceyloneſiſchen Vorlande von’ 
Jaffna und Manar wacfende, iſt die fchönfte zur Färberdi 
von Roth, Orange, Purpur, und eine eigene Caſte ift Hier, 
die fih nur von Ausgrabung diefer Wurzel naͤhrt. Die Ausfuhr 
des Indigo (indigofere tinctoria Linn.) aus Indien, geht, wie 
ſchon der Name fagt, in ſehr frühe Zeiten zuruͤck, und obwol 
viele Landfchaften am Indiſchen Ocean diefelbe Pflanze ernähren 
und bauen, welche noch heute wegen des Glanzes ihres Farbe⸗ 
‚floffes durch das ganje Eontinent Afiens, von China bid Arabien 
berühmt iſt, fo ging, ehe noch andere Plantagen auffamen, ein 
fehe großer Handelögewinn mit ihr für den Markt von Ceylon 
hervor, und-von Trincomali and. Die Pflanze mar dort einhei⸗ 


8°) Alex. Johnston Acopunt I 0. p. 548. 
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uch gegenüber an der Küfte von Tuticorin, wo Koil das 
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wife, fie wächt: beste noch völlig wil d zwiſchen Trincpmeli 


md Batticaloa, am Oſtgeſtade, iſt aber kein Gegenſtand ber 


Aadtuhe mehr wie chedem: Seitdem aber Teplon Krongut von 


Ensiand geworden, und Landeigenthum für Europaͤer daſelbſt er⸗ 


laubt it, haben ſich Engländer. -dort: erſt wieder nur Benutzung 


dieſes Fundes bemüht, ihn, durch Cultur und Mechanik im gr 
ben unterfihpt, zum Gegenſtand des Großhandels zu erheben. 


Es if gewiß, daß die Fifcherei der Perimufcbeln und 


ber Chamt auch fehon vor der Mohammedaner Zeit an den⸗ 
felden Stellen, wie heute, in vollem Gange war, wie dies ans 
vn merkwürdigen Angaben des Periplus am Erythraͤiſchen Dieere 


hervorgeht «f. Afıen IV.-1. ©. 516)57), nämlich, an der Welle . 


fiße von Ceylon, etwas ſuͤdwaͤrts von der Inuſel Manar, aber 


Vergebirge etwas füdlich diefer Stadt fliegt, und von da noͤrdlich 
nk an der Bucht der Koldier is Maner in des Königs 
Dendions. Gebiete, der, zur Römerzeit, Beſitzer der Perlbaͤnke 
war zu beiden Seiten der Meerenge, wie es jetzt der Koͤnig von 


Ensiond iſt. Aber dieſelbe Fiſcherei beider koſtbaren Producte, 


MPerlen und Chank, an der Kuͤſte von Dekan wie von Ceylon, 


war auch fpdterhin im Befig der Mohampmedanerherrichaft in 
Manar und Mantoste, und wurde auf beiden. Seiten un . 


ker ihser alleinigen Aufficht betrieben. - Wenn früher, . wie 
Atrian fagt, nur Verbrecher zu diefem gefahrvollen Gefchäfte im 
Einus der Kolchier verurteilt waren, fo betreibt fpäterhin eine 


ägene Ta u che re a ſte, von Ceylon aus, dies Sehchäft, in der - 


einen Jahreszeit. die Fifcherei der Chan, in der andern die der 


Perlen, und jene, an gewiſſen Kuͤſten won Ceylon, iſt die’ 


Pflauzſchule der Taucherkunſt für. dieſe. Dieſer veränderte, 
enweiterte und geregeltere Betrieb iſt hoͤchſt wahrſcheinlich eine 
Solge der Einrichtung einer Handelsgeſellſchaft, der es fiatt zus 


fälligen Gewinns um regelmäßigen Ertrag und Erhaltung dieſor 


Sundgrube ihres Reichthums zu thun ſeyn mußte. Die Perl⸗ 
ſiſcherei der alten Kolchier, in Pandions Reich, war an der 
Kuoͤſte Dekans, am Sinus der Kolchier, vor dem Geſtade 
vn Koil, Auticorin bis KRillecarre nahe in S. W. def 


Jafel Ramitferam Kor (Solis Insula bei Plin.) gelegen, und 


6) Vergl. Vorhalle Ceropelſcher Voͤlker geſchichten vor Herodot 872 - 


u. f.3 vergl. Al Jobnston Acvount y- 544-— 545. Not. C. et U, 
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vor Tutitorin ME dert noch heute die Perl⸗ vor Aillecarre De 
" Chang s Fifcherei der Oftindifchen Eompagnie. Auf der Mords 
weſtkuͤſte von Ceylon dagegen war in aͤlteſter Zelt bie Haupt⸗ 
Kelle der Perififherel, che biefe tur wenige Meilen ubrdle⸗ 
cher nach Aripo verlegt (fübwärts der Manarſtraße) ward, vor 
dem Geſtade des heufigen Kudrimalle (Audiremalai, Hip 
puros Bei Min. f. eben &. 21), neben welchem die weitikuftigen 
Nuinen einer antiken Stadt‘ liegen, in- welchen Aler Johns 
fon im Yahre 1808 Reſte von fehe großen Gebäuden vorfand. 
Die überlieferte Geſchechte der Herrſchaft einer dortigen Köuigen, 
vor mehr als anderthalbtaufend Jahren (vor: 1800 oder 2000 Jah⸗ 
ven, deren Manufeript in A. Johnſtous Bes it) beweifer die 
. Wichtigkeit des Ortes In früherer Zeit, wohin. Aun. Piocamıe, . 
durch ‚Sturm vertrieben, ſo gaftlihe Aufnahme fand. Much der 
Handel mit dem einheimifchen, fpäterhin fo wichtigen Aroma, 
das die Alten vor der Mohammebanerzeit bei Perfern, Aegypten, 
MPhoͤniciern und Griechen unter dem Damen Cinnam om ken⸗ 
wen (f. oben &.32), ohne feine Heimath zu wiſſen, das aber ale 
vielbegehrte Waare, in der Blüthezeit des Mohammedanerhau⸗ 
dels bei Arabern und Perſern ſtets Dar Chini®), d. i. Chir 
neſiſch Holz oder die Rinde von China (ſchon bei Moses 
Choren. Darzenic) heißt, aber: von feinem der aͤltern Autoren biB 
un das XV. Saecul. „niemals bei Coſsmas, Edriſi, Abulfeda, Ibn 
Batuta, die auf Ceylon doch ſo bekannt ſind, als Product dieſer 
Inſel auch nur genannt iſt, wird durch die Kaufherrn zu Man⸗ 


totte einen neuen Schwung gewonnen haben, und ber fo nahe 


einheimiſche Fundort diefer koſtbaren Waare, beffer als bis dahin 
benutzt worden ſeyn; doch fehlen uns daruͤber directe Machrich⸗ 
sen, und erſt weiter unten, in einem beſondern Artikel über den 
Zimmt, als ein Hauptproduct Ceylons, kann weiter hierbder Die 
Mede feyn. Die heutigen Zimmtfchäler, Chalias, gehören 
"gu der Eafte der Weber, und machen von biefer die unterfte, 
gemeinfte Abtheilung aus, die an den ſuͤdweſtlichen Geſtaden Cey⸗ 
lons verbreitet iſt, wo nur allein die Cultur und Zubereitung des 
Zimmts Statt findet. Nach ihrer Ausfage wollen fie von fies 
ben Webern adftammen, die durch einen Mohammedanifchen 
Kaufmann der Stadt Barbarin59), Ende des. XIL oder Ans 


ss). W. Ouseley Trav. Lond. 1819. 4. Vol. !. p. a. ‘°) Alex. 
Johnston Account p. 546 — 547 Ne. L. et R. - 
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fang des XIN. Jahrhunderts, dahin berufen wurden. Vor dieſer 
Seit gab es noch Feine Baumwollenweberei auf Ceylon, 
da eben dieſe Kunft auf dem benachbarten‘ Fefllande Indiens 
voch fo rat war (ſ. Alien IV. 4. G. 436), und die Einfüh⸗ 
zung der Gewebe, von Malabar aud, nach diefer Inſel Statt 


| fand. Atfo anch die Gewebe auf Ceylon wurden durch die Mor 


hammedaner gehoben, wenn ſchon durch Ihren eigenen Berfal 
auch diefelben Gewerbe wieder gefunfen find. Denn anfänglich 
fetigten diefe nach Ceylon berufenen Kuͤnſtler Dekans, fagt ein 
anderer Bericht), koſtbare Gewebe und Stickereien mit Gold 
and Silber gewirkt fin den Hof, fpäter aber, als dies fle nicht mehr 
fo reichlich nährte, webten fie einfachere Stoffe, und wie überall 
die Weberei mit größerer Verbreitung in Armuth verfinkt, auch 
fer, fo, daß die aͤrmſte Elaffe der Nachkommen von jenen, zur 
Zt der Portugiefen, mit dem mühfamen Gefchäfte des Zimmt⸗ 
fhälens privilegirt ward. Dies find die heutigen Thalia. 
Diefe mündliche Tradition, welche ganz dem Hergange der 
Dinge in jenem Gebiete entfpricht, wird durch folgenden Umſtand 
genauer unterftögt. Al. Johnſton ©) befigt eine merkwuͤrdige 
Kurferplatte mit einer Inſcription, 6 bis 7 Jahrhunderte‘ alt, 
weiche ausfagt, daß ein Eingalefen König von Ceylon darin eis 
nen Dohammedanifchen Großhändler zu Barbarin, für ihn und 
fine Nachfommenfchaft mit gewiffen Vorrechten und Privilegieh 
begabt, weil er von der Küfte des Feſtlandes, von Dekan, die 
erten Baummoltenmweber in Eenlon eingeführt habe. Ver⸗ 


möge diefer Schenkung, fagt der Beſitzer diefes Documents, ha⸗ 


ben die Nachkommen dieſer Großhändler, noch heute unter Sr 
tiſcher Oberhohelt Theil an jener verliehenen Prärogative, die auch 
ſchon von Portugiefen und KHolländern anerkannt und beftätigt 
ward. AL. Johnſton beftätigte das Oberhaupt derfelben, im 
Sabre 1806, als Eingebornen Dberinfpector der Medicinalabthei⸗ 
Ing des dortigen Gouvernements unter dem Supreme Court. 
Diefer Mann galt bei den Fingebornen als einer der gelehrteften 


‚ und erfahrenften Aerzte. Er befaß die befte Bibliothek einheimis 
fer, mediciniſcher Werke, davon die meiften ſeit 700 bis 800 


Jehren bei feiner Familie geblieben waren, während, welcher Mes. 





*e) The Chaliah Caste i in ‚ Geyton in Asiat. Journ, New Ser. 1833, 
VoL All. p. 269 — 290 *ı) Alex. Johnston Account I, c. 
p. 917. Nr. R. 
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ried⸗ es In derſelben herfämmlich geworben, baß-Immer ein Glied 
derſelben Medicus ward. Derſelbe Mann gab genauere Berichte 
über alle offiinelle Gewaͤchſe der Inſel Ceylon, die hei den Wios 
haumedaniſchen Aerzten ſeit aͤlterer Zeit im Gebrauch waren. 
Diefe, nehſt allen übrigen induſtriellen Pflanzen auf der Inſel 
su xultiviren, ward auf Ales, Johnflon’s Rath, feit 1810 der 
Königliche botanifche Garten auf Ceylon angelegt. 

‚Jene Kaufherrn des Mittelalters zu Mantotte wirkten 
demnach nicht weniger auch auf die Literatur ihrer Jahrhunderte 


ein, bis anf die neueſte Zeit. Sie unterhielten einen beſtaͤndigen 


Verkehr durch den Perſiſchen Golf, uͤber Baſſora und Bagdad, 


‚mit, allen. Ländern des Kaliphats, auch durch Arabien und Ae⸗ 
aypien mit allen, Mohammedanifchen Fürften bis nah Syanien 


m äußerfien Weſten, und führten aug jenen Ländern viele Ori⸗ 
ginalsManuferipte in Ceylon ein; zumal über Mohammedaniſche 
Sefege, und viele Arapifche Ueberfegungen aus den gricchifehen 
amd lateinifchen Claſſikern, die ſich hier. erhielten, während fie ans 
Derwärts untergingen. So gelten die Gerichtsslirtheile der 
Kadis in Bagdad und Cordova, feit‘700 bis 800 Jahren, 
als Geſetze bis heute auf Ceylon; fo kamen bie-mebicinifchen, phi⸗ 
sofopdifchen Werke. des im Orient fo gefeiertn Avicenna 

(Hanain Abu Ali Ben Sina, er flirbt 1036 in Hamadan) 
eben dahin. Auf demſelben Wege auch Heberfegungen von Ari 
ftoteled, Plato, Euclid, Galen, Ptolemaͤus, deren Auszüge dfter 
zu Aler. Johnſton, dem Oberrichter der Inſel, waͤhrend ſei⸗ 
ses dortigen Aufenthaltes gebracht worden. Sie behaupteten, daß. 
die Originalſchriften von ihren Vorfahren in Bagdad erfauft fenen, 


Jahrhunderte lang bei ihren Familien in Eeylon blieben, dann 


aber, in Noth, oft für Spottgeld verkauft wurden, an Kaufleute, 
die zwifchen Ceylon und den oͤſtlichen Inſeln Handel trichen. 
Drei große Volumina folcher Auszüge, von einem fehr beruͤhm⸗ 
ten Mohammedaniſchen Priefter, der vor zwanzig Sjahren in Cey⸗ 
ion flach, erhielt A. Johnſton; aber leider find fie mit 300 bis 
600 Büchern in Singhalefifher, Pali, Tamul und Sanskrit 
fprachen, welche die Hiſtorie, Weligion, Sitten, Literatur der 
Singhaleſen, Hindu und Mohammedaner auf Ceylon enthielten, 


‚bei der Ruͤckkehr nach Europa, durch Schiffbruch des Schiffes 
Lady Jane Dundas, im Jahre 1809, verloren gegangen. 


Durch den Einfluß diefer großen Kaufheren zu Mantotte 


auf die Eouvcraine von Ceylon, erhielten fir das bedeutende Pi; 


7 
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sikginm, daß in den verfchiedenen Haͤfen, wo ihr Santel Stühre, 
ale Handeld; und Geeflreitigkeiten, bei denen ein Mohammeda⸗ 
ner betheiligt war, im Hafenorte felbit gefchlichtet werben follten, 
durch eine Mohammedanifche Handelstammer, nach 


einem Marine⸗Codex, der bei allen Aſiatiſchen Mohammetas 


uern Bältigkeit hatte. Denn bei den Hindu Schiffern und Hans 
beidienten, die nur in Heinen Fahtzeugen zwifchen Malabar, Eos 
tomandel und Ceylon Verkehr Haben, ift alles durch Hindu Ger 
ſetze beſtimmt; bei dem Malayiſchen Verkehr zwifchen Ceylon und 
Im Oſten, alles durch den Malayen⸗Coder pom Jahre 1276 rer 
saliet cf. Aſien IV. 1. S. 96); bei den Mohammedanern von 
Icabifcher Abkunft beflehen dergleichen zweierlei Sammlungen fir 
de Schiffer in gewöhnlichen Eleineren, und andere-für die in 
fehr großen Fahrzeugen, bie ihre Heberfahrten von den Dfttüften 
Afrikas über Arabien und den Perfer Golf bis Ceylon machen. 
Die Bluͤthe diefer Mohammedaner Periode in Cevs 
ion reiche vom RX. bis zum Anfange des. XVI Jahrhunderts; 
etwa gleich lange, wie die der Araber auf der Halbinfel&pas 
aien, und es iſt nicht unwichtig, den Einfluß beider an den 
Rs und Weſt⸗Enben der den Alten befannten Welt gegens 
feitig genauer zu vergleichen. Ihre Berdrängung aus Luſita⸗ 
nien führte ihren Verfall auf Ceylon herbei. Die Dortus 
gieſen, bei ihrer erften Ankunft in Ceylon (im 3. 1517 in Cor 
lombo), fanden den ganzen Handel der Auss und Cinfuhr-dee 
Inſel als Monopol in den Haͤnden der Mohammedaner; 
beide Nationen wurden bie gefährlichfien und erbittertften Rivas 
m. Vom Anfange des XVI. Jahrhunderts an, tft der Mohams 
medaner Handel im fortwährenden Sinken, und geräth ganz in 
Verfall. Mit veränderter oceanifcher Seefahrt nahm die Welle 
fahrt zum Perſiſchen und Arabifchen Golf nothmwendig ab, die 
bisherige Durchſchiffung der Eenionftraße mit den Waarenfchiffen 
fleinerec Axt, mit Umladung an verfchiedenen Stapelorten, mo 
then darum große Waarenmagazine fich erhoben um den fichers 
fen Umtaufc der Waaren des Drients nnd Occidents zu ver⸗ 
mitteln, fo fange ohne Buffole die Umſchiffung Ceplons 
sahrvolt 62) blieb, dieſe bisherige immer langweilige Ducchfchifs 
‚ fang hörte nun auf, der Waarenzug erhielt andere Richtungen. 
Der Stapel von Ceylon war ſchon früher durch das Aufbluͤhen 
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' Wöfle Malabar, Coromandel und Malacca zu bewegen, das Jens 
tige Ceylon wieder zu dem zu erheben, was es früher war, zu 
einem verjuͤngten, großen Eimporium ihres Handels in Sndien 

Er fuchte für diefe Aufnahme der Yandescultur die Prieſter, die 
Brahmanen, die verfchiedenen Hindu s Tribus der Inſel, wie die 
Gelehrteſten und Gebildetſten Mullahs und Kaufleute unter den 
Mohammedanern, auf Ceylon wie in Dekan und Malacca, zu 
intereſſiren, und gewann fo den reichen Schag von Ihatfachen, 
für die nähere Kenntniß dieſer merkwürdigen Inſel und ihrer 
Bewohner, die früher gänzlich unbekannt geblieben waren, und 
die wir in ihren Refultaten, hier, im Zufammenhange, der fperiels 
len Landesgeographie voranzuſchicken am geeigiieteften hielten. Es 
ſey dies zugleich das -nachahmungsmerthefte Diufter für andere 

‚ Verwaltungen zum Glück der Voͤlker und zur Bereicherung der 

Wiſſenſchaften. 


€ 
Sn 


5 Zuſtand der Inſel Ceylon vom XHL zum XV. Sahı 
hundert, nah Marco Polo, Ibn Batuta umd- 
\ Joannes de Marignola. 


Nur einzelne Blicke fallen durch feltene Augenzeugen und 
Berichterftatter vor dem Anfange des XVI. Jahrhunderts, wo 
- Dortugiefen endlih auch auf Ceylon (im Jahre 1522 zu Eos 
“ ‚lombo)®%) fanden, und die allgemeinere Erforfhung der Inſel. 
‚ beginnt, auf diefes Eiland; die merkwuͤrdigſten und lehrreichften 
find unflreitig die des trefflichen Venetianers M. Polo, der aber 
.. nur an der Inſel vorüberfchifft, und die Ibn Batutas, des 
‚ gelehrten Mohammedanifeh s Arabifchen, wie Joannes de Mas 
rignola, des gelehrten chriftlichen Iheologen, die beide, in dems 
feiben Jahrzehend, dort, ihre Pilgerfahrt zum Adams» Pit 
machten, darüber jeder nach feinem Standpuncte Bericht gab. 
Hier der weientlihe Inhalt derfelben, che wir zu der neuern 
"Zeit übergehen, welche auch in jenen fo manche Belehrung fi 
den kann. 


1), Marco Poloꝰs Landung in Zeilan (1293) ©. 


Marco Polo, auf feiner Rüdfahrt mit Chineſiſchen Schif⸗ 
fen nach Indien und Perſien, beſuchte die Inſel, die er richtig 
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2. Zeilen, nah Marco Pole, - 59 
Beilam fehreißt; im Jahre 120332was er von ihr fadt iſt wenig: 
Er iR es aber, der- zuerft die Meinung von ihrer Verkleinerung 
such Naturgewalten gegen ihre frühere Größe ausfpricht (f. ob. 
&.17), uud der den coloffaler Rubin im Beſitz des Königs, ein 


unteräußerliches Erbtheil feines Hauſes, anführt. ? Diefen König . 


nennt er Sandernaz £wol Chandranas, ein Titel: der Pans 
bulden, dee Mond Diynaftien wie in Sundrakottus u. a., fi Aflen 


II &. 986, 1065, 1071, IV. 1. S. 480); alfo, bemerkt ſchon die 


Neta W. Marsdens hierzu, daß diefer zwar nicht ‚der König von 


Candy oder Central⸗ Eeylons,. doch ein Fürft der Wefttüfte der 
Inſcl geweſen ſeyn muͤſſe, wahrfcheinlid im einem Gebiete, in 


weilhen Hindus vom Gegengeftade, aus Pandions Reich, oder 
Nalabaren, ſich angefiedelt hatten und die Herrfchaft befaßen. 
Solche Spur ältefter Hinduanfiedlung, welche der Arabifchen lange 
derherging, iſt vor diefer erft nach und nach in Dunkel zuruͤckge⸗ 
treten... Das Bolt, fährt der Venetianer fort, betet Idole an und 
zahlt Miemand Tribut. - Männer und Weiber gehen unbekleibet 
bi anf eine Bedeckung der Schaam. Sie haben Reis und Se⸗ 
mil; ihre Nahrung iſt Milh, Reis, Fleiſch: und: Palmwein. 
Sie haben vom beften Sappanholz (Verzino,.f. Aſien Bo. IV. 1: 
&. 115) in lieberfiuß, die fchönften Nubine, Sapphire, Topafe, 
Amethufte, Granaten und viele andere koſtbare Steine; Dieſe 
efulaner find nichts weniger als Eriegerifch, fonderh feig, furcht⸗ 
fan; Geldtruppen wirbt man in ber Nachbarfdjaft der Mohams 
Mebaner (nämlich die Moplayns Araber oder Dapiiti auf 
Matabar, |. Aften IV. 1. ©. 686, 642, 772). 


2 %bn Batnta’s Pilgerfahrt auf den Adams Dis 
(1340). Mohammedaniſche Anfiht von Ceylon. ':. 
Wie Über Dekan vor der: Ankunft der Portugieſen das’ 
fe ci. Afien IV. 1, S. 588594), eben fo giebt uns der ger, 
Iehete Araber auch lehrreiche, wenn ſchon nicht in allem Puncten 
erflärhare, Nachrichten über den Zuftand ven Ceylon in der 


Bitte des XIV. Jahrhunderts, die auch für die nähere Srfots- 


dung im der Gegenwart nicht ohne Interefie bleiben, obwoi wir 
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mir wenlge Erhaͤuterungen Ihnen: hinzuzufügen: im Stande find, 
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"Von deu Malediven. (ſ. Alien Bd, IV. 1. S. 80) aus wurde 


Yon Batuta durch boſen Wind nach Serendiv verſchlagen, 


deſſen / hohen Berg der Schiffer ſchon 9 Tage lang wie eine Rauch⸗ 


fur emporfteigen fühe. Die Noth der. Stürme. zwang in den 
Hafenort eines ungläubigen Königs einzulaufen, der in. keinem 


Verkehr mit Mohammedaniſchen Schiffecapitainen , wie doch an⸗ 
dere der dortigen Hindufuͤrſten, land, und deſſen Kuͤſtenwoͤchter 
anfangs den Malediviſchen Schiffer zuruͤckweiſen wollten. Aue 


die. Srflärung, daß er ein Verwandter des Königs. von Maas 
bar (ſ. Afien IV. 3. S. 583) fep, und fein Schiffsgut nur Sp _ 
ſchenke für diefen enthalte, verſchaffte ihm eine gafttiche Aufnahme 


bei diefem Könige, deflen Reſidenz die Stadt Battala mar, 


Offenbar nicht Batticaloa im Dften dee Inſel, wie Profelen 
Sam. Lee der Ueberſetzar und Commentator des Ibn Batuta 
meint 68), ſondern ein Ort dieſes Namens 3 Tagereiſen km. Mor . 
2m von Colombo, wol das heutige Putlam, Putatam bei 

- Balentyn.) Die Küfte, fast Ibn Batuta, iſt daſelbſt mi 


Zimmtbäumen, mit Batam(?) .und dem KRalanji:Aloa 
hinreichend verfehen, das jedoch andern Aromaten, wie Kameri 
und Kakuli (? beide unbekannt), an Duft nicht gleidy kommt. 
Die Kaufleute von Malabar und Maabar laden dieſe WBanıry 
bier ein, gegen einige Gefchente an Kleidern, die fie dem Könige 
darbringen, ohne fie beſonders zu bezahlen, weil ‚die reißenden 
Stroͤme felbft vom Gebirge herab diefe Hölzer dahin ſidßen, und 
an ihren Ufern aufhäufen. (Hiernach fcheint «6; daß damalt 
noch kein Zimmtbaum am Weftufer der Infel gepflanzt war, wo 


@ auch heute nirgends weiter nördlich 9) als bis Chilame, nk - 


eine. Tagereife fübwärts von Putlam, reicht, und daß der Zimmt 


. auf dieſem Wege aus dem Innern deu Inſel, wo er als 


Waldbaum auch nur einheimifch ift, an das Geſtade gebracht und 
fo in den Handel fam.) Bon Battala (Putlam) zum Maus 


bar, d. i. zur gegenüberliegenden Küfte Indiens if nur. bir Ue⸗ 


berfahrt von einem Tage und, einer Nacht. 

Diefer König. von Ceylon, Ayarı Shakarti mit- Name; 
war mächtig zur See; er empfing feinen Gaft ehrenuoll, ficherte 
ihm und ſeinem Schiffe drei Tage en zu, behandelte ihn 
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uber mit immer ſteigender Achtung. Eines Tages ſieß er: diefen 
jur Audienz, als ihm von der Perlfifcherel ſehr viele Per⸗ 
ken gebracht waren, welche feine Leute fortirten. Er fragte ihn, 
05 er dab Tauchen nach Perlen ſchon gefehen, und fprach ihm 
‚ Muth zu, ohne Scheu ihm feine Wünfche zu eröffnen. Jon 
Batnta geſtand ihm, daß er nur hierher gekommen fen, den ge⸗ 
henigten Fußtapf feines Altvaterd Adam zu fehen (Adam 
keit hier Baba, Eva aber Drama; diefe Legende ſtammt alfo 
xineswegs erſt aus neuerer Zeit von den Portugieſen her, wie 
aͤufig die-Briten 70) angeben). Dies fey nicht ſo ſchwer, ant 
wortete der König, ce tolle ihm Boten und. Geleit geben, und 
wach der Ruͤckkehr ihn nad) Maabar auf feinem eigenen Schiffe 
auch überfahren laſſen. Da aber Ibn Batuta’s Maledivis . 
ſher Schiffer ſich der Abreiſe weigerte, und ſeinen gefeierten Gaſt, 
wenn dieſer auch ein Jahr lang auf der Juͤſel verweilen wuͤrde, 
licher ſelbſt dahin ſchiffen wollte, fo geſtand Auch ihm’ der König 
fo lange, bis zur Rückkehr feines Gaftes, Eöniglichen Schuß zu. 
Ya einem Palankin von Föniglichen Dienern getragen, und von 
4 ogie, frommen Büßern, Gegleitet, die ald Pilger jährlich den 
Fußtapf befuchten, begann die Meife; außerdem wurden noch 4 
Brahmanen, 10 von des Königs Leibwache, und 15 Träger der 
Mundvorraͤthe mitgegeben. Wafler fand fich überall auf dem 
Wege vor. Dach diefen Angaben muß Man vorausfegen, daß 
der damalige KüftensKönig Ayari Shafarti zu der Reihe der 
Ralabarifhen Hindufürften gehörte, die vom Continente 
as Eroberer und Anhätiger des Brahmathums die Buddhiſti⸗ 
hen einheimifchen Cingaleſiſchen Fürften mit ihrem Religions⸗ 
ahange auf das biutigfte verfolgten 72). Die Eingalefen Könige 
hatten‘ Feine Schiffahrt und Seemacht, und Tonnten keine Brah⸗ 
manen in ihrem Dienſte haben. 
Ohne in alle Einzelnheiten der redſelig weitläuftigen Erzaͤh⸗ 
lung Yun Batuta's uͤber feine Pilgerfahrt, die von dem Hindu 
Fuͤrſten mit fo großem‘ Wohlwollen gefördert wurde einzugehen, 
bie erſte dieſer Art, did und befchrieben wird, obwol diefe Walls 
fahrt ſchon feit dem VII. Jahrhundert im Gange war (ſ. Aſien 
I. 1. S. 583), bemerken wie nur, daß die Reiſe anfaͤnglich ei⸗ 
nige Tage gegen Suͤd Me Kuͤſte entlang ging, und dann erſt 
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Janpeln gegen das. innere der Anfel, sur Mefidenz des Raks 
fers vom Ceylon fortfchritt, der ebenfalls ein Unglaͤubiger genannt 
iſt, d. i. wol ein Eingeborner, ein Cingaleſe. Er wird Kinar 
genannt, feine Reſidenz, die in einem Thale des Gebirgslandes 


Ing, aber Kankar. Die erſte Tagereife von Battala (ober 


Putlam) feste. man auf einem Schilfboote- über einen. Fluß und 
erreichte die fchöne Stadt Manaar Mandali, welche an der 
Bränze des Territoriums jenes. Dalabarifchen Küftenfürften lag, 
deffen Gebiet alfo nicht weit reichte. Won da ging es zu der 
Heinen Hafenſtadt Salawat (ob Chilaw, Chilao? die Ges 
gend wo auch heute-noch erſt das Gebiet der eigentlichen Cinga⸗ 
Iefen vom Norden ber beginnt)??). Nun wurden die Wege rauf, 
waſſerreich, und von vielen umberfchweifenden Elephanten beun⸗ 
ruhigt, die aber den Pilgern fein Leid anthaten, ſeitdem ein hei⸗ 
liger Sheifh diefen Weg durch das Land der Unglaͤubigen eröffe 
net hatte, den fie auf ihrem Rüden nach dem Gebirge getragen. 
Die Lage von Kankar, der Kaiferftadt, fann nieht, wie 
Sam. Lee. meint, das heutige Randy feyn, well dieſes erſt 
wach der Ankunft der Portugiefen durch einen einheimifhen tas 
pfern Regenten zu feiner Refidenz erhoben wurde, Mitte des XVI. 
Sahrhunderts, Doch ift fie ald Stadt des Gebirgslandes in eis 
nen Thale zwifchen zwei Bergen erbaut bezeichnet, vielleicht nicht‘ 
fehr fern vom heutigen Kandy; nahe einem Waſſerteich der Rus 
bine, darin man diefen Edelftein finde, Außerhalb der Stadt 
zeigte man eine Moſchee des Sheith Othman von Shirag, 
die bei dem Beherrfcher, wie bei dem Volke, in der größten Ver⸗ 
ehrung ſtand. Der Kinar reitet an Fefttagen auf dem weißen 
Eiephanten, deſſen Kopf mit Rubinen geſchmuͤckt ift. Denn nur 
in dieſem Lande werden der Rubin und Karfuntel gefunden, 
weil man zu großen Werth auf den letzteren legt, darf ihn Mies 
mand ausführen. ‚Der Rubin wird. aber in ganz Ceylon ges 
funden, und von den Einwohnern ale Eigenthum, verlauft. Beim 
Nachgraben findet man den, Rubin in einer weißen Steinmutter, 
aus der er beransgefchnitten und den Polirern zum abfchleifen; 
gegeben wird. Er ift roth, gelb, blau und wird Manifam ges 
nannt (im Bengali heißt Maniko, Manilyo ein Edelſtein, ein 
Rubin bei Carey). Jeder dieſer Rubine uͤber 6 Golddinare am. 
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Werth wird für dieſen Preis an den Koͤnig abgeliefert, die klei⸗ 
neren an fein Gefolge. Alle Frauen der Inſel tragen Rubin⸗ 
ſchmuck, ald Ringe und Ketten, am Hals, an Haͤnden und Süßer, 
- a8 Arms und Beinringes auf dem Kopfe jenes weißen Elephan⸗ 
ten er Yon Batuta 7 Rubine, jeder gtoͤßer als ein Huͤh⸗ 
ut; 
Bon Rankar beginnt num ber befihmwerliche Gebirgs weg 
Kr Pilgerfahrt, voll vom Legenden, mie nur die Stationen 
um Sernfalem und‘ auf Tabor; zunächft an der Höhle, Iſta 
Nahmud worüber, zum Waſſerteich Buzutka, was: in der ein⸗ 
„beimifchen Sprache fo viel ald Affen- bezeichnet, da es diefe 
Thiere Hier im Gchirge in großer Menge giebt. Sie find ſchwarz, 
Naben lange Schwaͤnze und Bärte mie die Männer. Sie follen, 
nach der Erzählung eines ghaubwuͤrdigen Sheilhs, bemerkt der 
Arabiſche Pilger, einen Anführer haben gleich einem König, der 
auf Einem Kopf einen Zurban von Blaͤttern trägt, ſich auf ei 
nen Stab Ichnt, und flets vier mit Knuͤppeln bewaffnete feines 
Geſchlechtes zur Seite ſtehen hat, auch wenn er fißt d. a. m. 
Ben da ging es wieder an einem Schilfteich vorüber, wo mau 
ebenfalls Rubine findet, und dann wurde die nächfle Station, . 
das Hans des alten Weibes genancıt, erreicht, welches der 
duferfte bewohnte Ort in diefem Berglande Ceylons iſt; denn 
um folgen durch Wildniß nur noch Pilgerfiationen. Die nächfte 
M die Höhle Baba Tahi eines Heiligen; dann die Höhle des 
Sibak, eines heidnifchen Königs, der aber aus Devotion hiew 
Frog. Hier find die Wildniffe zu durchfchreiten, in denen die 
Page der böfen Brutigel beginnt, die fie Zalam nennen (mie 
af Dekan, f. Aften IV. 1. S. 1012); man fprägt Limonenſaſt 


anf fie, um fie feicder von der Haut Indzumerden; man nannte 


Tiger, die durch fie an Werbiutungen geftorben. Es ging weiter, 
ar dem Orte der Sieben Höhken vorüber, dann zum Iskan⸗ 
derfels, darin eine Hoͤhle mit Brunnenwaſſer (Yilander, d. i. 
Axrander ter Große, deſſen Fabetzug durch das ganze Morgens 
Imd geh. Hier iſt der Eingang zum Hochgipfet, einem der 
Föhften der Melt, bei deſſen Befteigung fich die Wolfen zu den 
Feten des Wanderers fagerten. Die Wälder auf der Höhe find 
Immer gruͤn und verlieren nie ihre Blätter; buntfarbige Blumen 
seeden die Gehaͤnge, zumal die, rothen Roſen, von -der Größe 
tiner Hand, auf deren Blättern fie den Namen Allahs und der 
Meopheten glauben leſen zu koͤnnen. (Ein wagen der Alpon⸗ 
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sofe, Rlhododendren arboreum, mit horhrothen, prachivolfen Bluͤ⸗ 
then und immer grünem, dunfelm Laube, fand auch I. Davy’Y) 


. auf der Gipfelhöhe bei feiner Befteigung des Adam⸗Piks im April - 


4817.) Zweierlei Wege führten zur Fußtapfe Adams; den, einen 
nannte. man BabasWeg, den andern Mama⸗Weg (von 
Adam und Eva). Diefer letztere ift leichter zu gehen; bie Pik 
ger nehmen ihn zuerfi, wer ihn aber nur allein ohne den andern 
geht, dem wird die Pilgerfahrt nicht als verdienftlich zugerechnet. - 
Der Baba⸗Weg iſt weit rauber und beſchwerlich; am Eingang 
des Weges, am Fuße des Berges, ſteht ein Minaret, nach Isken⸗ 
der (Alexander) genannt; hier haben die Alten Stufen in den 
Fels gehauen, die man hinaufſteigt, und an eiſernen Haken Ketten 


gehaͤngt zum Anhalten. Solcher Ketten ſind 103 die letzte heißt 


die Kette der Erkenntniß, weil ſich bei ihr der Blick in den 


furchtbarſten Abfturz eröffnet. Nun folgt die fehr geräumige 


Höhle Khizr-Cein Sanctus, Prophet oder Engel, der hoch vers 
ehrt if), an deren. Eingange ein Brunnen mit Fiſchen, davon 
aber feiner angerührt wird, und eine Cifterne in Fels gehauen, 
In diefer Höhle laſſen die Pilger ihr Gepaͤck zuruͤck; denn von 
da iſt keine Stunde mehr bi zum Fußtapf. ‚Diefer. if 11 Span; 
nen lang, und im Feld um ihn her find neun Nifchen ausge⸗ 
hauen, in welcdye die Hindupilger ihre Opfer an Gold, Rubinen, 
Juwelen niederlegen. Daher fieht man die Fakirs, die als Pil⸗ 
ger zum Brunnen von Khizr gelangt find, wie im Wettrennen 
hinauf zu jenen Opferfiellen eilen, um das darin nichergelegte zu. 
erhafhen. Ibn Batuta fand nur Geringes an Gold und Ru⸗ 
binen, darin, was er feinen Fuͤhrern aͤberließ. Auch die hing 
fen, fagt Jon .Batuta,- famen in früherer Zeit bierher und 
ſchlugen aus diefem Monumgnte die Stelle der großen Zehe nit dem 
umliegenden Geftein heraus, und ftellten dies in einem Tempel der 
Stadt Zaitun (in Fukian, f. Afien Bd. II ©. 779, das heu⸗ 
tige Tſiuen⸗ tſchu⸗fu) auf, wohin man aus den fernften Gegen; 
den Chinas pilgert (da Ihn Batuta Zaitun felbft befucht, has, 
fo ift wol das Pilgern dahin als Ihatfache anzunehmen; ob aber 
diefe Legende von buddhiftifchen Prieftern oder Mohammedanern, 
die beide in Zaitun angeficdelt waren, ausging, iſt nicht näher zu 
beflimmen). Wenn die Pilger 3 Sage in: ber Erd Khizr vers, 





7; Davy Accomt of Ceylon I l. c. p. 344. 
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weit, von wo fie täglich am Morgen’ und Abend den daßiar 
Sefucht und ihre Andacht verrichtet haben, fo kehren fie anf dem 
Dramas Wege zuruͤck, zur Höhle Schiſcham, Bere bes Soh⸗ 
ns von Adam. 

Diefen Weg nahm auh Ibn Batuta®), und kam dann 
um Fifchteih, dann zu drei Dörfern, das letzte At Kalanja, 
wit dem Grabſtein des Abu Abdallah Ibn Khafif. Bei aflen 
darin, die noch anf der Betghoͤhe liegen, find gepfihgte Ackerfelt 
der. Am Fuß des Berges, nahe am Wege, flieht die Enpreffe, 
de nie ein Blatt verliert; da aber keins derfelben zu erreidhen iſt, 
fo find ſtets die Augen vieler Menfchen auf dies Wunder gerichr 
Kt. Ich fahe eine ganze Anzahl Jogis (Buͤßer) unter dieſem 
kebensbaume, fast Ibn Batuta, bie auf das Falten eines 


ſriner Blätter warteten, in dem Wahne, daß jeder der davon effen 


wuͤrde, ſich wieder verjängen muͤſſe, fo bejahrt er anch ſeyn 
möge (dies iſt wahrſcheinlich derfelbe weitfchattige Bogaha 6), 
eder Bud dha baum, Ficusreligiosa, unter: dem nad) der Buddha⸗ 
Tradition ihr Religiongftifter fich auf Erden am. liebften nieder 
beß, der daher überall durch die Länder des Buddhacultus ale 
Wunderbaum verehrt ift. Hierin alfo wol der Urfprung von der 
Legende vom Lebens baum?). Ibn Batutas weitere Ruͤck⸗ 
reife ift ſehr eilig; ex bemerkt nur noch am Fuße. des Werged dine 
jweite Stelle, wo ein Waflerteich, der Rubine gebe, wie der oben 
ſchen angeführte: dieſes Waſſer fey wunderfchön, blan anzuſehen. 
Vahrſcheinlich find dieſes beſondere Stellen, die kuͤnſtlich zu Ru⸗ 
binwaͤſchen eingerichtet waren, da die Edelſteine Ceylons groͤß⸗ 
tentheils aus den loſen Truͤmmern der Flußbetten 7) und dem 
Alluvialboden uͤberhaupt gewaſchen werden. Hiermit iſt die Ger. 
hirgöreife zum Adams⸗Pik beendigt, die erſte dieſer Art, die uns 
von dem wirklich Vorhandenfenn vdeffeiben authentifche Nachrichl 
gicht, und zeigt, wie die Mohammedanifche Legende der Buddhiſti⸗ 
ſchen Legende in Eeylon frühzeitig eingeimpft ward, eine Legende, 
ver wir überhaupt bis in die nenefte Zeit einzig und alkein die . 
nähere Erforfchung der Natur des centraten Hochgebirges von Cey / 
Isa verdanken, wie Durch die Legenden anderer Berggipfel des 
Orientes, 3. B. des Himalaya, Demawend, Sinai, und auch im. 
Deident durch die des Blocksbergs und. der Kiefentoppe don Heren 





28) Ihn Batuta I. c. P. 100. '%)9. Cordiner Descript. of Oey- 
ion. Vol.l. p. 38 N) 3. Davy Account 1. o. p. 19, 260 
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und Maͤbezahl, fo häufig die ihnen zugehörigen, ſonſt unbeſucht 
‚bleibenden Berggebiete allmaͤlig in der Erdkunde hervortreten, : 
"Bon ber Rubinwäfche eilt der Arabifche Docter, dem nut . 
Ceylon kein anderes Intereſſe weiter darbietet, in 2 Tagen zue 
großen Handelsſtadt Dinaur?s) (D, die voll Kaufleute, wo ein 
Idol deſſelben Namens in einem großen Tempel, der von 1000 
Brahmanen und Jogis bedient ward, und von 500 ‚jungen Toͤch⸗ 
tern vom Adel der Indier (wie zu Somnath in Guzurate, ſ. 
Aſien IV. 1. ©. 552), die Tag und Nacht vor dem Gotzen ihre 
Tänze und Gefänge aufführen... Bon dieſem Tempel haben die 
. Drtöbehörden Ihre Hauptrevenden, das Fdol--ifk mannsgroß von 
Gold, mit Augen von Rubinen, die, wie man Ibn Batuta 
verfſicherte, Nachts wie Fenerlichter brennen. (Auch die Goͤtzen in 
Somnath, von mo die verjagten Brahmadiener. na Serendiv 
entfioben, hatten Rubinaugen, Afien IV. 1. ©. 551). | 
Bon da ging es nach Kali, einer großen Stadt, und von 
hhr nach Kolambu, der fehönften und größten Stadt, fagt Yon 
. Batuta, in Serendiv. (Unftreitig fiegen jene. beiden unter den 
t. angeführten Namen ung unbekannten Städte an der Kuͤſte, zu⸗ 
nacht im Süden des heutigen Colombo, wohin der Weg über 
fie führen mußte; ihre Schilderung zeige ihre Bedentung ald 
Brabmanenſtädte der Malabarifhen Käftenanfieds 
lung. Kolambu iſt aber das heutige Colombo, von mo 
Ibn Batuta nur drei Tagereiſen gegen-- Norden gebrauchte, 
um nah Battala (Putalam), von wo er ausgereifet war; 
zu feinem gaftlichen Fuͤrſten zuruͤckzukehren und von wo er nach 
Malahar zuruͤckſchiffte. Eolombo, damals ſchon ein fo: Kedeus 
tendes Kuͤſten⸗ Emporium, fagt Knox 79), Hat-feinen Namen vom 
Baume Ambo (Amba, f. Afien IV 1. &.888) der. die Mango 
trägt, der dort wächft, aber nie Fruͤchte zeitigt, ſondern nur Blaͤt⸗ 
ter, die in dortiger Sprache Eola heißen. Daher der Ortsname 
Cola Ambo, wie der Baum; daraus die Chriften, dem Ent⸗ 
decker zu Ehren, Columbo gemacht haben. Diefelbe Ortsbenens 
nung nach Fruchtsäumen. kommt auch in den Namen Dalacca, 


Jambudwipa, Palibothra und andern vor. Aſien IV, 1, 
©. 42, 508 u. a. m.) — | 


! 





*®) Ibn Batuta I. c. p. 191. 7°) Capt. Rob. Knox Historical 
- Relation of the Ialand of Caylon etc. 1657. Ed. Lendon 1817, 
P. & _ | 
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Y Joanneé de Marignola, ded päbftlihen Legaten, 
chriſtlich⸗katholiſch⸗theologiſche Anfiht von 
Ceylon (1349) . 

Ioannes de Marignola befuchte nur wenige Jahre ſpaͤ⸗ 
kr ld Jon Batuta denfelben Adams Pit, und iſt und als 
erfter chriſtlicher Reifender auf der Inſel Ceyſon, auf. 
weicher er fi im Jahre 1349 eine Neihe von Monaten aufhielt, 
wegen feiner Gelehrfamfeit und Betrachtungsweife des daſelbſt 
Gefchenen hoͤchſt merfwärdig. . Aus dem edeln efchlechte der 
Marignola in Florenz ging der gelehrte Deinoriten s Pater, der 
Profeffor in Bologna gemwefen war, im %. 1339 unter Papft 
Benedict XIL als päpftlicher Legat nach Aſien; es war ihm unter 
sielen Beſchwerden noch einmal gelungen durch die Wuͤſte Kobi 
bis China vorzudringen, wo er vier Jahre lang für die Kirche 
Mitig war, und fich die Achtung und Gunſt felbft des kaiſerlichen 
Hofes zu erwerben wußte. Don da fchiffte er über Indien, 
Java, Ceylon und Malabar zum Euphrat zuräd, und kam 
uͤber Babylon, Ninive, Jerufalem, Avlgnon nah Europa und _ 
an den Hof Kaifer Karl IV. und nach Prag, als deflen Hoſkaplan 
und Tifchgenoffe, wo er als ein Apoftel des Morgenlandes bald 
zum Bifchof erhoben ward. Als folcher wurde er mit Schrei 
bung einer Böhmifchen Gefchichte, von dem Kaiſer (feit dem J. 
1354), aber von Adams Zeiten an, beauftragt, in welche er feine 
thestogifche Gelchrfamteit und viele Fragmente feiner Reifes 
nachrichten mit einflechten konnte. Die dauernden Anftrens 
gungen und erbuldeten Muͤhſeligkeiten auf feinen Pilgerfahrten 
dielt er reichlich, durch viele Aufſchluͤſſe belohnt, die ihm ſeine 
Erfahrungen im Orient für das Studium der Bibel und der 
heiligen Gefchichte gebracht; Insbefondere, wie er fagt, durch die 
befeligende Heberzeugung, das gebenedeiete Land der Känigin von 
Baba (er meint die Inſel Zapha, Java) entdedt, das Land 
ber Thomaschriften (Columbo und Mirapolis, d. i. Cou⸗ 
lan, Quilon In Malabar und Meliapur bei Madras in Eos 
mmandel), und vor allem die erfte Wohnftätte Adams, außer 





*°), Joannis dieti de Marignolis de F'lorentia, Ordinig 
Minorum Bysinianensis Episcopi Gloriosae Memoriae Imperatoris. 
Caroli IV. Imperialis Anlae Capellani, Chronicon, in G. Dob- 
ner Monumenta Historica Boemica Pragae 1768. 4. T. 11. p. 79 
— 282; vergk 3. G. Meinest Joh. von Marignola Meife in das 
Morgenland, 1330 — 1353. Prag 1820. 8. ' 
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dem Paradiefe, gefeben, amd einfifche Blumen um Die Quellen 
und: Ströme des Paradiefes (auf Ceylons Adams Pit adınlid) \ \ 

dorf ſelbſt gepflädt zu haben. 

Sein Aufenthalt auf Ceylon (1349) 21) fiel in die Zeit, da 
‚ein verruchtee Saracene (pessimus Saracenus), ein Caſtrat, mit 
Namen Coja Joan, vermittelft feiner großen Echäge fich ger _ 
gen den rechtmäßigen König, ald Tyrann aufgeworfen, und. das . 
Inſel⸗ Reich zum größten Theile an ſich geriſſen hatte. Bei der 
- Ankunft erwies cr dem Pater zum Schein alle Ehre, hinterbrein - 
aber nahm er ihm, unter lauter falfchen Höflichfeiten, ſechszig⸗ 
taufend Mark in Gold, Silber, Seide, Soldftoffen, Edelgefteinen, 
Perlen, Kampfer, Moſchus (Mofcho nicht Muſto zu lefen), Myres 
ben und Gewürze ab, die diefer vom Groß: Khan in China und 
von aridern Fuͤrſten, theils für fich, theild für den Papft zum 
Gefchent erhalten hatte, und hielt ihn, ünter lauter Eeremonien, 
bier Monate in Sefangenfchaft. 

Bon Coulan oder Quilon (f. Aſien IV. 1. S. 594, 694, 
787, welches das bei Marignola Togenannte Kolumbo auf der 
Meftfeite der Chats ift, wo der Pfeffer wählt, nicht aber das 
Colombo auf Ceylon, welches chend. S. 868 mit jenem irrig vers 
mwechfelt ward), bemerkt Marignola, fey er an der Säule 
durch die ſich Alerander der Große verewigte (tandem transiens 
gloriäm maximi Alexandri) „am Ende der Welt” voruͤberge⸗ 
ſchifft (in Cono Mundi), womit cr das Cap Komorin am Suͤd⸗ 
ende der Ghats Gebirge meint, welches ſchon fein Vorgänger der 
Kitter De Mandeville „Alexanders Gades“ im Dften 
der Erde, im Gegenfag von „Herkules Gades,“ Herkules 
Säulen bei Cadiz, ald das Weftende der Erde genannt hatte, 
Hier an der Spige der Welt, wo nah Mandeville jener 
Alerander „fein Zeichen hinfagt, als fern er fommen was, gleich 
als Herkules thät uf dem Hispaniermeer, gegen den Sunnen Un—⸗ 
tergang” eben dahin, fast Marignola, babe aud) er dem 
Daradiefe gegenüber (Contra Paradisum, i. e. trans Insu- 
lam Ceylam), fein fleinernes Kreuz errichtet, um bi8 an das 
Ende der Welt zu dauern, es eingeweiht.und eingefeghet, auch 
mit des Papftes Wappen und dem feinigen verfchen, und cine 
Inſchrift in indifcher und lateinifcher Srrace darauf eingehauen. 


et) J. de Marignola I. c. Cap. de Monte Seyllano Historia. pr 96; 
vergl. bei Meinert a. a, D. ©, 91. 
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Aus Sturm und Gefahr von da, preiſet ih Marigneie 
feelig, endlich gerettet zu ſeyn, zu dem. glorreihen Berge Seyl⸗ 
lan, dem Paradiefe gegenüber, das nach lleberlicferung der Bis 
ir der dortigen Einwohner nur -vierzig italienjihe Meilen davon 
entferut. liege, fo dag man noch die Wafler rauſchen ‚höre, wie fie 
herabſturzen aus der Quelle im Paradiefe. Dies Paradies iſt 
aber ein von dem oͤſtlichen Dcean umſchanzter Ort, jenſeit des 
columbiniſchen Indiens, dem Sell ans Berge gegenüber, ‚hör 
‚her ald die Erde an den Mondkreis reichend u. ſ. w. u f. w. 

Von der ziemlich verworrenen Beſchreibung der Lage dieſes 
Paradieſes2) weiter im⸗Suͤden der Inſel Seyllan, tommt 
Marignola, der hierin, nur der Gelehrſamkeit feiner. Zeit ges 
mat, dem Johannes Skotus Doctor subtlis, dem. Pantheon 
des Gottfried von Viterbo, dem Titurel und. der, u . 
theſe Dante Alighieris®) von deſſen Lage auf dem. Gipfel 
des Berges des Purgatorio, auch andern Vorgängern folgt, auf 
den glorreichen Berg Seyllan zuruͤck, den er ſchon fruͤher als 
den Berg Adams bezeichnet hat. ‚Auf jenen, nach dem Par 
radiefe wol hüchften Berg, fährt er fort, ‚verfegen einige das Pay 
radied ſelbſt, aber, mit Unrecht, da. fein Name dagegen ſpricht, 
Die Einwohner nennen ‚ihn Zindanbaba, d.h. die Hölle 
des Vaters; denn Zindancl?) bedeutet Hölle, und Baba iq 
allen Sprachen Vater, fo wie Mama Mutter. Es ift aber ger _ 
wiffermaßen die Hölle, des Waters, wei Adam nad). dem 
Galle durch einen. Engel beim Arın ergriffen.und. hierher verfegt 
wurde (Infernus patris, quin ihi de Paradiso expulsüs posjtug ſuit 
pater quasi in, Inferno), und duch bie. erfien 40 Tage. o ne 
Era kbte, die auf einen andern,. 4 Heine Tagereifen entfernten 
Berg verwiefen war. Die heutigen Mohaminedaner feßfen . 34 
iefer Legende, als J. Davy>®) ſie darum befragte, noch hinzu, 
dag Adam nad feiner Vertreibung aus dem Paradiefe auf diefer 
Exelle fo lange ſtehen geblieben, ‚und feinen Fall bejammert habe, 
bis ihm Allah Pardon gegeben. Der meiſtens in Wolfen, ges 
huͤllte Gipfel dicfes Berges, fagt de Marignola, ift felten ſicht⸗ 
bar; Gott aber, unſerer Thraͤnen ſi ch erbarmend, erhellte ihn ei⸗ 
us Tages mit Morgenroͤthe, und wir ſahen ihn wie mit den 


x 





2) J. de Marignela 1.'e. de Paradiso Cap. p. 90— 92 etc. vergl: 
Meinert ©, 77.- **) Al. de Humboldt Examen Critique-de 
YHistoire de la. Geographie du Nourean Continent etc. Paris 
1834. fol. 16, #*) J. Davy Account of Ceylon p. 346. 
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ſchduſten fihten Flammen: der Sonne "beleuchtet. Oben ift eine 
ſehr ſchoͤne Ebene, darauf Adams Fußtapfe, die er in der 
Länge von 23 Spannen oder einer. halben Prager Elle (nach J. 
Dan 5 Fuß 34 3085) in emem Marmorblock zuruͤckgelaſſen, 
und die nicht blos ich, fondern auch ein faracenifcher Pilger 
aus Spanten’ (es wallfahrten viele Saracenen zu dem Adamss 
berge) gemeffen. - Oben ift ebenfalls eine fißende Statue, 
‚Seren linke Hand anf den Knie ruht, waͤhrend die erhobene Rechte 
nach dem Weſten ausgeſtreckt iſt (offenbar eine ſitzende Buddha⸗ 
geftatt); ferner Adams Haus, das er aus großen, nicht ger 
mauerten, fondern aufgefchichteten Marmortafeln in Geftalt eines 
länglichen Viereck, einem Grabmale gleich, die Thuͤre in der 
Weite, mit eigenen Händen erbant. Es iſt am Berge (mel am 
Fuße, wie oben bei Ibn Batuta) eine ſehr ‚große Quelle, oder 
vielmehr ein Teich, von nahe 10 italieniſchen Miglien Umfang, 
Aus dem Grunde feines vortrefflichen Burchfichtigen Waſſers wer⸗ 
den oft unbekannte Blätter in großer Menge, Aloeholz und koſt⸗ 
bare Steine, wie Karfunkel und Sapphire, auch gewiffe Geſund⸗ 
heitöäpfel heraufgetrieben, woraus fie dort bemweifen wollen, daß 
fie von der Duelle des grgenüberkiegenden Paradieſes entfpringe, 
und hier hervorbreche. Sie ſagen auch, jene Ebelſteine ſeyen aus 
den Thraͤnen Adams entſtanden, was aber wol grundlos iſt. Autch 
Adams Garten” iſt hier vol ſeltner Baͤnme und Früchte, 
die ich fonft nirgends gefunden, obwol ih) in Indien Baͤume ges 
fehen, die alle Monate bewundernswuͤrdige Fruͤchte tragen. Zu 
dieſen Bäumen gehdrt die Mufa, die mehr ein Gartengewachs 
aus dem Paradiefe zur ſeyn fcheint, als‘ ein Baum (Alusa para- 
 disiaca, f. Aſien IV. 1. ©. 876; dahek Paradichfeiges Ihn al’ 
Vardi in Aurivill. Diss. p. 46 fagt‘ ad ramusculos , quos Adam 
‘ ex Paradiso secum extulit, Musa planta pertinet), Won’ ſolchen 
und andern Fruͤchten kebten die erſten Menſchen, die Adami⸗ 
‚ten auf Seyllan, und tranfen die Milch der Thierez aber Fleifch 
aßen fie vor dem Diluvium nicht, und Heideten fich nicht in die 
Belle der Thiere, ſdudern in die Gewebe der Rokosfaſer oder an⸗ 
derer Palmen (filicias non pelliceas vestes bei Marignofa, f. Aſien 
IV. 1. ©. 710). . Am Fuße des Berges'mit dem Adamsfußtanf 
(in weichem der Buddhafußtapf, Sci Prabat. wie durch ganz 





say J. Davy Account f, o. P- 340. he. J. de Marignoti c de 
Orto Ade:p. 97 etc. 
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Woannes de Marignela, Beſuch des Adaipit. 6% - 
Hinter⸗Indien, L Aften II. &.-1173, IV, 1. ©. 195 .u.-0, D, 


 amwerfennbar if), fährt %. de Marigmosa. fort, Ichen Relis 
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gioſe, die ſich Soͤhne Adams nennen, von dem ſie aber, weder 
durch Kain noch durch Seth, ſondern durch audere Söhne (naͤm⸗ 
lich wol Buddhas Nachfolger, die ſich auch von. Gefchlecht zu 
Geſchlecht bis auf die Urzeit zurück datiren) abflammen wollen, 


was jedoch gegen die heilige Schrift ift; obwol, nad ihrer Mei 
mg, auch Kain zu Seyllan. geboren worden, wo die. &Stadk 


Kota, wo ich war, auf der erften von Kain bebauten Stelle 
Behr. Obgleich Unglaͤubige, führen dieſe Nefigiofe doch einen wahr 
haft heiligen Lebenswandel, nad) einer Religion für deren Stiften 
fie den Erzvater Enoch (nämlich Buddha, wol wegen einer Na⸗ 
mensähnlichkeit) den Erfinder des Gebetes halten, und zu der ſich 
auch die Brahmanen befennen. In ihrer Kleidung begnügen 
he ſich mit einer Tunica, wie. die. Franziskaner fie tragen, ohne 
Sapaze und Kragen, die fie nach Art-der Apoftel über die. Schule 
tem werfen. Obwol fie übrigens ‚oberhalb und unterhalb dem 
enden nackt geben, unterliegt die Reinheit ihrer Sitten keinem 


dreifel. Sie tragen einen Stab-in der Hand, Hegen im Sanda 


und bewohnen Hütten vos Palmblättern, worin fi nie etwds 
über Nacht aufbewahren; Hütten die man mit der Hand leicht 
xrſtoͤren könnte, die doc) mit allen Reichthuͤmern darin vollkom⸗ 
men ficher find, nie von Dicben heimgefucht merken, cd muͤßten 
denn fremde Bettler und Landflreicher feyn. Ihre Reinlichkeit iR 
fo groß, daß keiner eine Hütte beivapnte, in der Jemand ausges 
fpien, und fie entfernen ſich ſehr weit um auszuſpeien, was zwar 


falten geſchieht, oder anderer Beduͤrfniſſe halber. Sie eſſen nie 
‚ Fleisch, weil auch Adam vor der Suͤndfluth keins gegeſſen; nur 
einmal des Tages, nie zweimal, genießen fie etwas Neis in Waſ⸗ 


fer gefocht mit Kofosmilh und Bananen, und dieſes Mahl era 
beitein fie fich (mas zu den firengen Ordensregeln der Prieſter 


naach Buddhas Gebote gehört) von den Großen des Landes, die 
ihnen mit größter Ehrfurcht‘ entgegen bringen, wenn fie, wie 


jeden Morgen geichieht, feierlich herbeiziehen. hr Trant-ift nur 


Müh und Waſſer. In ihrem Clauſtro fichen: zwei, dem Blatte 
sach von allen Hbrigen verfchiedene, mit goldenen Kronen und 
Beinen umgebene Baͤume, vor denen Lampen brennen; def 





2 l ‚Kin. 7 Dphamı The Mabaransi etc. London 1838. a Vok 1.- 
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Maume ˖ beien fie an (der Bogaha, oder heilige Buddhabaͤum, 


Fieus réligiosa, ſ. unten); eine Tradition, die ſie von Adam ers 
Hatten zu haben ſith einbilden, der, wie ſie ſagen, von dem Holze. 
das’ kuͤnftige Heil erwartete (quia ex ligno dieunt Adam ſutaram 
aperasse 'swlatefii: bei Marignota). Sie behaupten, daß die Suͤnd⸗ 


. Rich- niemals: bis zu ihnen "hinauf gereicht, habe, Außer dem 


Hauſe Adams fühlen fie, jum Beweiſe dafuͤr, auch‘ ein gewifies 
An Morgenfande häufiges," unſtaͤt lebendes Gefindel an, das ich 
gefehen. Dieſe nennen fi Söhne Kains, ein vermorfened 
Geſchlecht, das nie an- reinem und demfelben Orte bleibt. Zwat 

laͤßt fich diefes nur ſelten fehen, doch treiben fie Handel und führ 

wen Woiber und Kinder mit haͤßlichen Geſichtern auf Sfeln herum. . 
(Unſtreitig jene verftoßenen unreinen Caſten, die auch in Ceylon 


wie in: Malabar leben, f. Aſien IV. 1. ©. 928, die befannten 


Pariar and Puleah). Außerdem, Tchließt Joannes de Ma— 
stgmola: feine Nachrichten uͤber Ceylon, mit der: Bemerlung, 
jene Retigiofen geben ſich Mit dem Ilntereichte der Kinder ab, 
and Ichrten fie Buchflaben. zuerft mit dem’ Singer ih den Sand 
ſchreiben, fpäter mit eifernen Sriffeln auf Paphrus (Palmyra⸗ 
Blätter, f. Aften IV. 1, ©. 854, 869. Alles das habe ich, 
ſchließt dor rodliche, tolerante Pater, mit meinen Augen ger 
ſehen, und fie empfingen mich feſtlich, als ob ich aus 
bhrem: Orden wäre Chaec vidi cum oculis meis.ct fecerunt 
mihi festum, "quasi essein’ de Ordine eorum, de Marignola). — 
So weit der Minoriten Pater des XIV. Jahrhunderts, ‚der den 
Buddhiſtiſchen Prieſtern das ehrenvollfte Zeugniß hierdurch giebt, 
feinen eigenen milden Sinn aber bei ſtrenger Rechtglaͤubigkeit of 


fenbart, wie ‚feinen Scharffinn, Alles, was ihm hier begegnet, als 


einen Beweis, für die Wahrhaftigkeit der heiligen Schrift und 


| die fo merkwürdige Schöpfungsgefchichte zu deuten. - 


Knmertung. Namen und Sagen von Gepton, der vers 
ſchie denſten Völker und Zeiten. 


J ‚Weber die vielfach veränderten Namen, welde feit fruͤhern Zeiten 
berſeiben Inſel durch die Fremdlinge beigelegt wurden, kann man ſich 
nicht wundern, wenn man an die verſchiedenen Sprachen und Schreibe⸗ 
weiſen ber Voͤlker und Autoren ber langen Reihe von Sahrhunderten 
denkt, in welchen feit der Macedonier Zeit biefelben dir Nachwelt übers 
liefert find **). Von der Identität der Benennungen Salike, Siles 





8») Bergl. Abr. Peritsol Itinera Mundi ed. Th. Hyde Oxon. 1691. 4. 
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diva, Selandiv, Stlandin, Serendiv, Sefan, Seit an, 
Zeitan, Gevlon, mit Simundu, Palaefimundu und Saprioa 
bare war oben die Rede. Die. Herleitung des letzteren Namens hat zu 
den verſchiedenſten Erflärungen Veranlaſſing gegeben. Bei Bodars 
ws dem arabiſch⸗ perſiſchen Dabour und Ban, Wächter bes 


Behwindes, da die Inſtl als Graͤnze der weſtlichen Monſune, oder, 


wie bei den Malayen (f. Aſien IV. 1. S. 89), als’ kande, unter deu 
Wine“ gedacht ward. Doch hält fon G. Wahl bieſe Erklärung ju 
meobern für fo antiken, vole er meint, den Aeghptern 3) bekannten In⸗ 
ſelzamen, den er lieber aus einer Indiſchen Phraſe (locas chũ Sol apı 
pret) ableiten will, Tapbawonh, wilde die Griechen von Asgppterud 
Isnnd in Zaprobane derdreht Hätten, Die ältere: Etklaͤrung einee uns 
wmaanten Briten von Tap, ober Div, Inſel, und Kowan, b. is 
naran, Rame des hoͤchſten Berges ber Jaſel, des Abamdaswpils., ver« 
wirft (diem IH. Dyde, weil Div in den Compoſitis nie ver,;fonbe 
iumtr nur nad) gelegt werbe, fie daher nicht Inspta Montis Rovan 
ſeadern hätte Rovandib heißen muͤſſen, obwol biefee Berg allerdings. vie 

Aſel ſehr charactertfirt. Auch iſt jener Einwurf gegründetz denn Div, 
Die, Diva, Dwipa, dis Bezeichnung ber Infel, in Indiſchen Spra⸗ 

| dm, it in Male diven, Late diven, Ange biven, & h. Künf 
Iſeln u. a, bekannt, und fon Ptotem. hat diefe Bedeutung bei Ans 

. he feines -MRamens von Jabadiu, d. i. Gerſten Jnſel, naͤmlich 
Jwa Juſel, ſehr wohl bezeichnet. Derfelbe Einwurf trifft die Ableituag 

| Daxcane, ‚im Asist. Rex. V. p 39, von Tapu, Inſel und Ravan, 
. Bame bed Siefenhämens, gegen welchen Rama zu Felbe zog, det aß 
ka Bergnamen ibentiſch iſt. Bladwin,. der eberſetzer don Abu 
| Full Aycen- Akbery, Calo.. Ed. T. Hi. p. 36, und nach tm 3. Gor# 
‚Diner, Leiten Taprovane von einem Sanskrit Wort, Zapobon?r)ji 
| ber, weiches er durch „Gebetes Wilsniß‘ überſetzt; eide chanaeteri⸗ 


‚Wide Bezeichnung ber durch duddhiſtiſche Eremiten und Kloſterbrüvert 


| tr Divstion geweihten Wälder auf jener Safet,, wie fir- auch Mas 
'tlguola vorfand. Nach unfers gelehrten Freundes Bo pp: Bemer⸗ 
Im wärbe big Sansktitſchreibung aber Tapovana, das Heiße richtiz 
Mr Büſßer⸗Malde feyn, immer anwendbarer auf die merkwürdige 






ih ſchon fräher v. Boptene Alteitung ‚von Bimbapanna, u 


Not. 1. p.25—26; H. Dodwell' Diss. de aetate Peri ſi A Mi 
thraei ed. Geogr. Min. Oxon. 1688. 8: Vol. E. pi 85 Günther 
Sahl in Erobefchreibung von Dftindien B. IL.8. 1807. Pi 
6875 Kadrisii-Africa:ed. Hartmann Gotting: ‘1796. 8. p. 116; Al, 
de Huniboldt Exam. erifique de V’Hist etc. L c. 9.17; wül. ou 
sıiey Trav. London 1818. 4. Vol. I. Net. p. At. 

"') J, Cordiner .Deseription. ef- Ceylan- Lond. 1807. 4 vol. —* 5. 
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dem Pali, angeführt, was. Betelblaut, beißt, und hie Beftalt der 
Brfel begeichnen würde (f. Aflen IV. 1. S. 417)3 auch find auf biefes 
Inſel ſehr viel,andere loeale Benennungen nad) Blättern, Brldjten, Ge⸗ 
wählen in Gebrauch (fr oben &. 66). 

vVon allen bisher genannten Ramen iſt aber reiner auf der Juſel 
tinheimiſch oder bekannt. In ben aͤlteſten Annalen des Mahavanfl dee 
Geytonsfer Hiftorten °°) heißt die Inſel ftets, In Pall, Lakdiwa, Lake 
diwmay, oder Laka, wie. ſenoch heute von den Bewohnern Firit 


Laklat4) genannt wird,e ſpuͤterhin im Sanskrit Lanka, Lankaa 


diwas dies iſt auch ihr Name im Epos Ramajana. Doch heißt fe im 
denſelben · Annalen auch zumeilen Silacdiwez ihr feierlicher Titel aber 
im. Sanakrit und Pali, Seit den fruͤheſten Zeiten der Indiſch⸗ Budbhifli⸗ 
ſchen Colonien auf derſelben, iſt Sinhaladvipa, de. i. die Edwsns 
Juſel, ‚oder Sinhalanka, woraus durch Abkuͤrzung und Umlaut 
Seilan, Beulon geworden iſt (ſ. Aſien IV. 1. ©. 617). Allerbings 
tritt in ber Hindu Mythologie, die. den Namen Zaprobane gar nicht 
dennt, der Name der Inſel Lanka weit früher hervor, ala in ben Be⸗ 
richten her Macedonier, wenn das Epos Ramayanca.??), d. i. der 
Wandel des Ramas, in welchem Ramas, des Heben, Erobe⸗ 
sung von Lanka beſungen wird, wirklich ſchon in das VI. Jahrhun⸗ 
dert vor Che, Geb, zurüdgeht.. Hama irrt in den Waldwildriſſen des 
ſuͤblichen Indiens umher (f. Afien IV. 1. S. 684), wo ee mit Indras 
Waffen die Kiefen, Rakſchas, befämpft und viele toͤͤtet. Ravund, 
ober Rovanad, ber. Riefenktinig zu Lanka, van bem auch ber 
Yauptberg den Namen behielt, gerätg darüber in Born, finnt auf Rad, 
atfährt die ſchoͤre Gita, die Gemahlin Ramas, und. wird nun durch 
Hamas Helden, ‚benen bes Affengottes Yanuman und Samudro, 
des Oceans, beiftand bie felfige Wunderbrüde vom Lande zur Juſel 
Schlägt, wo Ramasmara (die Abamsbrüde, |. oben ©, 9) gelegen, 
zit feinem bämonifcgen Rieſengeſchlechte erfchlagen, Sita aus ber GStadt 
Santa, die verbranst warb, heimgeführt und Lanka von feinen bämse: 
nifchen Geſchlechtern befreit zur heiligen Lanka ben. Hinbu s Wötter, 
Die Gengraphie ber. Infel wird zwar hierdurch nicht. vaͤher bekanas,i 
abes ger Rame großer Inſol baͤn der (wie in Lanlabiwa, .jeht bie 
Gruppe der. Laldiven, is. Maha:danka his große vanka, jegt Mar 


latæ«a, in Ujung Salang, ispt Junk Ceylor, ſ. Aſien IV. 1 


©. 76 u. a.) gewinnt dadurch frühzeitig eine weite fabelhafte Verbrei⸗ 
tung, und fpätere orientalifche Dichter Haben biefelbe Infel zum Ziel Ihe 
zer Wunberfahrien gemacht, wie bie occldentaliſchen die Füße ber Kol⸗ 





'se  Mahavansi ed. E. Upham London 8. Vol. l. p. 5, 69, 221 eto 
3. Davy Account of Ceylon. London 1844. 4. p. 1. 
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dee für die Irrfahrten bee Wegonanten. DS bie Salomoniſche Schiſn 
Met mad) Ophir, im engen Ginne (im weitern auf Iubien gehend, 
ſ. Xen IV. 1. S. 422), wie fen Bochart"") that, und neurich 
3. Dufeley **) wiederholt hat, ebenfalls auf Lanka zu beuten fey, wo 
u bei Goib von Yaryaim, 2.8. ber Chronica R.8. 8.6 auf Ta⸗ 
probane, ben Namen Ophir in Hippuros dem Hafenorte, wieber zu 
Frhen glaubt, wie bie koſtbaren Waazen, bie. Hiram in Zyrus und Ks 
ai Salemo von Dphir erhielten, für Landesprodutte Ceplons anfpricht, 
Jefen wix für jegt dahla geftellt ſeyn; bei Arabien werden wir wieder 
darauf zuckckkommen. Arabifche und Perſiſche Autoren aber, bie body 
ſo viele Traditionen von Salemo beiten, wiſſen wenigſtens nichts vom 
bes dreijaͤhrigen Srefahk biefes Herrſchers gu ſagen; große Ger s Urpes 
bitionen nach ber fo beruͤhmten Wunder sInfel Geylon geben Ihnen aber 
auch viele Jahrhunderte hindurch Stoff zu Geſaͤngen, in denen fie bie 
Theten der Vorzeit unb der Heiden fellfem vermiſchen. Das Bars . 
[Jap Rameh, ein Perfifges Gedicht aus dem X. Jahehundert, 
vn Afeni, dem Lehrer des großen Ferduſi, gebenkt eines ſolchen 

wherordenilichen Seezuges gegen ben Setandib Shah, d. i, dee 
Baſallenkoͤnig von Geylon »). 3ohak, ber Großherr von 
Zn, der Beſieger Pſchemſchide, nach der Zrabition ein Beitgenoffe Gas 
Ines, ſchickte feinen Feldherrn Sarſchap, als Admital einer gapizeis 
den Flotte nach dem Indiſchen Meere aus, um dem Maha Raja vom 
 Yaklen beisufteben,, gegen einen rebellifchen Statthalter von Cey⸗ 
' 0%. Beine Seefahrt dahin dauert anberthalb Jahre, unb geht wahe⸗ 
ſcheinlich vom Attenitiigen Golf, wie die Ophirfahrt, aus, doch blefdt 
bes Nähere bei der Mangelhaftigkeit bes bis jetzt bekannten cher une 
geriäs nur glaubt B. Dufelen darin Anklaͤnge an bie Ophirfahrt 
wohtzunckmeen. Weit fpäter, in bem XV. Jahrhundert, befang noch der 
Dies Aſchref aus Herat, der ſelbſt als Püger nach Geylon zum 
Vana⸗Vck gewalfahetet war; in zinem Epos ben GSeezag Iskan⸗ 
vers, d. 1. Alerander bes Großen, nah Gerendid, d. i. 
Geylon**). Fruͤhere Babeln von Jokander auf dem Adamspik und 
m Kap Komorin haben wir ſchon oben bei Ibn Batutas Pilger⸗ 
gang dahin wie in Marignolas und de Mandevllles Erzäaͤhlun⸗ 
gen nachgewieſen (f. oben ©. 68). Kbmwol die Macedonier und ihre 
hätern Geſchichteſchreiber nichts von einer ſolchen Umfchiffung Indiens 
and von einer Schiffahrt der Griechen nach Taprobane willen, fo Haben 


bach die Worte ber Alten frühzeitig darüber zu Tabelhaften Auslegungen - 





#5) Sam. Bocharti Geographin Sacra, Cansan Libr. 1. c. 46. etc, 
Ed. Lagd. Batavor, fol. 1692. VoL IIL fol. 691 etc. 24) W, 
Ouseley Trav. Vol. I. p. 47. se, W, Ouseley Trav. London 
1819. 4. Vol. Lp 46. °°) md. p.:54 — 66. 
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Gereilet *) (bei Plutarch Vita Alex. M, #4. Reiske 1776, ‘Vals IP, 

p. 16: Kal züs pr vals Indlevon magımliir, dr Beil ze ’Indenie 
— etc. Cartius X. 1: Haud multo post Nearchus et Onesicritus 
quos longius’fn Oceanum procedere jasserat etc.) und Dis 
<uil’s (en ſchreibt um das Jahre 825 nad) Ehr. Geb.) Liber de Mew- 
:sara Orbis Terrae gd. Walckenaer Paris 1807. 8. läßt ben Omefleriius 
auf Aleranders Befehl die Infel befuchen (Misses igitur Onesieritas 
praefectns Classis Macedonicae terram ipsam, so. Taprobanom Tast- 
Jam, quanta exset, quid gignerif, quo modo haberetur exquisitam noti- 
tiae nostrae dedit etc.). So läßt num auch ber Perfifche Dichter Ach: 
mef dem Monarchen Iskander ober Serander durch feinen Rakhuda, 
d. i. Schiffscapitain (f. Aften IV. 1. S. 96), die Erzaͤhlung von Ge 
wandib vortragen, das mit feinen Wäldern, binmigen Wieſen, Baͤumen 
mit koſtlichen Früchten, klaren Strömen, ihm als ein wahrts Parabies⸗ 
Janb, als ber Garten Eben, erfcheint. So begegnet ſich überall im Detant 
durch ale Zeiten, auf dieſer Infel, Mythe und Gage, und fpiell won-Ba 
Kurch ihre Goͤtter und Heiden bis zu den fernſten Inſellaͤndern Anker 
4 Kin IV. 1. S. 98). ’ 

AIn den einheimiſchen Singhalefifchen Annalen und Deſterun 
Adem Mahavanſi, Kaja-Ratnacari und Raja⸗Vali) **). füs 
chen wir vergeblich genauere Auskunſt über bie geographiſche Beſchaffen⸗ 
seit der Inſel; fie enthalten zwar einen wichtigen Schag von hifterifäyen 
Daten, über bie innern Verfaffungen und Zuftände, wie über bie Kämpfe 
der Inſel nach Außen, zumal viele Jahrhunderte hindurch mit den Ma⸗ 
. "fabarifhen und Coromandel Reichen, aber in ein fo myfteriöfes Gewand, 
in fo ſymboliſche Form gehuͤllt, daß wir nur da, wo beſtimmte Beugnifft, 
2wie Denkmale oder Berichte anderer Völker uns zu Hülfe kommen, und 
Ae rſt erklaͤren, von thnen weiter unten für unfere 3wecke Sebrarch 
tmachen koͤnnen, der bei aller Unvollſtaͤndigkeit uns für die genauer 
Kemtniß biefer merkwuͤrdigen Safet and chrer Bewohner keimewege uns 
wichtis erſchetnt. 





2.122) Vergl. mãnerarium Alexandri ad Conatantinum Augustam Rd, 
v A. Maji Mediol. 1817. 8. Res Gestae Alexandri. ?®) The Ma- 
‚ ; bävansi, the Räja- Ratoacari, and the Räja-Vali forming the Sa- 
ered und Historical Books of Ceylon etc. translated from the Sin- 
ghalese. Kdit. by Edw. Upham. London 1833, 8. Val. 1— IM. 
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B Natürliche Beſchaffenheit der! Inſel Ceylonz 
Geſtalt, Groͤße, Lage, Kuͤſtenumriß, Binnens 
land, Gebirgsregion, Gebirgsarten, Bos 
den, Clima, Fluͤſſe. 
1. Geſtalt, Groͤße, Lage. 

Die JInſel Ceylon in birnfoͤrmiger oder eyfoͤrmiger Geſtalt, 
mit größerer Breite im Süden und gegen Norden ſpitz zulan⸗ 
fend, und dahinwaͤrts in mehrere Kleinere, niedrige, Blippige, aber 
grüne Boreilande, unter denen Jaffnapatam bie größere iſt, 


parcellirt, liegt am Eingange des Bengalifchen Golfs, ale Süds 


land zwifhen Malabar und Eoromandel dem Suͤdende von In⸗ 
dien fo vor, daß dort der Norden fo viel als Dekan heißt, 
Sur der fhmale Solf von Manar, von 6 big 8 Meileg 
Bieite, trennt fie davon ab; von Cap Komorin liegt fie jedoch 
gegen DE an 30 geogr, Meilen entfernt. Nah J. Dayy®9 
nimmt fie einen Flächenraum von 20,770 Engt. Quadratmeilen 
ein, nah W. Hamilton 27,000, nah Montgomery Mars 
tin jüngftem Berichte zwifchen beiden Angaben, 24,664, mit 8000 
weißen und 960,000 farbigen Bewohnern, koͤnnte aber fehr wol 
die zwanzigfache Population tragen, Berghaus Kartenberedhs 
nung giebt ihr 1250 geogr. Duadratmeilen; fie hat von N. nach 
S. au 60 geogr, Meilen Länge, halb fo viel Breite und einen 
Küftenfaum von 160 geogr. Längenmeilen. Die Palmyras 
Spige, der N.D-Punct der Inſel, nahe Pedro⸗Cap, liegt 
unter 9° 49 N. Br. das Donner⸗Cap (Donderap), die 
ſadlichſte Spitze, unter 5° 554° N. Br.; die Länge beträgt 98° @ 
bis 98° 234 DR v. Ferro (80° bis 82° DL, v. Gr.). Dieſe 
ſchoͤne Inſel, fagt der einfichtsvolle Augenzeuge, der alle Briti⸗ 
fen Eolonien im Oſten und Weften der Erde befuchte und bes 
ſchrieb, ift eine der fehönften der Welt, aber durch die Schuld der 
Einheimifchen wie der Eingewanderten ſtets In gegenfeitiger Fehde 
Behenden Bewohner, weit hinter dem Zuftande der Blüthe zus 
ruͤck, In welchem fie einſt war, den fie im Schuge des Friedens, 
unter weifer Verwaltung im Derlaufe der Zeit wol einmal wies 
der einnehmen koͤnnte. Man Eann fie, nicht unpallend, gegen, 


‘ 





»*) 3. Davy Account of the Interior of Ceylon etc. London 182. 
4. p. 2 ec. V. Hamilton Descr. of Hindostan. Lond. 1820. 4. 
Vol. U. p. 485. Montgomery Martin History of the British Co- 

lonies. London 1833. Vol, I. Tab. p. 345 etc. 
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vwrci⸗ (Bit dem Tractat von Amiens 1802) für Ensiane, obwol 
im groͤßern Styl, das Malta des. Indiſchen Oceans nennen, ihr 
feſter Fuß im Indiſchen Gewaͤſſer, das dortige Depot ihrer Mi⸗ 
litairmacht zur leichtern marinen Vertheilung durch die Suͤdhe⸗ 
misphaͤre. So ſchoͤn, ſo fruchtbar, ſo duͤnn bevoͤlkert und doch 


ſo reicher Population faͤhig; ſo verarmt und doch ſo reichlich von 
- der Vorſehung geſegnet mit Gaben und Schaͤtzen aller Art zum 


Wiuͤck ihrer Bewohner, If ihre Stellung zu Dekan und Indien 
die guͤnſtigſte, die fid) nur denken läßt. Von der Halbinfel ges 
Ye; eden, und doch wieder auf das genauefte durch verwandte Ger 
dengeftade, Productionen, kurze Ueberfahrten und guͤnſtige Strös 
Mungen wie reguläre Windbewegungen an fie geknüpft, bietet fie 
ch von felbft als der Stapelort aller Waaren des Orients 
ar. Keine Inſel iſt ihr gleich an Lieblichkeit, romantiſcher Na⸗ 
tur, an ſchoͤner Gelegenheit für den Dichter, den Landſchaftsma⸗ 
er, den Kaufmann, wie für den Staatdmann; ein besauberndes 
Kleinod kann fie für England werden, wenn diefes ihren We 
völlig erfannt hat. Eine Zeit mag kommen, fagt Montgomery 
Martin; möge fie auch noch fo fern feyn, wo England fein 


Supremat auf dem Eontinent von Indien verlieren wird, wie 


dies die Gefchichte anderer Voͤlker ald möglich zeigt, die der Pobs 
tugtefen, der Holländer Iehrt, deren Superftition, deren Eigenn 

fe ſelbſt ind Verderben ſtuͤrzte. Unabhängig vom Continente Syn: 
diens kann aber Britannien, unter allen Wechfeln, dennoch, wen 
es nım den Beſitz det Inſel Ceylon fi erhält, immerfort einen 
hell des Welthandeld behaupten, und eine Marine von Bedeus 
tung bleiben, wenn ed nicht wie Portugal und. Holland. diefe In⸗ 
ſel vernachlaͤſſigen ſollte. Jene Ertreme der Worgänger vermei⸗ 


dend, breiten ſich aber Argenmwärtig ſchon die Miſſionen auf Cey⸗ 


ton unter die dortigen Heiden zur Verkuͤndung des Evangeliums 
ans, die Handelswelt Löft die Feffeld der Monopole, welche Bits 


‚der die Einheinifchen in Armuth und Abhängigkeit erhielt, die 


Verwaltung geftcht gleiche Rechte, Pflichten und Schug den Abo⸗ 
wiginern der Inſel wie ihren Anfiedlern zu, fle bahnt die Wege 
durch die bisherigen unzuganglichen Wildniffe des Binnenlandes 
der Inſel wie der Gefiade, und oͤffnet ihre Häfen dem freich 
Weltverkehr. Ceylon ift Eein abhängiger Colonialbefig mehr, es 


iſt Schon zu einer Prosinz Englands, ein ummittelbares Gut der. 


‚Krone von. Großbritannien geworden, im Begriff eine Europäis 
ſche Civiliſation zu gewinnen; es wird, in dieſer Art, als Inſu⸗ 


s 
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laftern erſter Groͤße dein zahlreichen Archipel des Oſt Ocraus uk 
ter der weiſen Leitung feiner ſinnigen aud edeln Verwaltung | a 
tinfiigen Jahrhunderten vorleuchten. ' 
rd 
2. Süfenumtiß . 
Die Anfel iſt rings umfpält vom Indiſchen Ocean; die 
Sadoſtkuͤ ſt e ium zeige ſich weit friſcher, grüner, fruchtreichet 
u die meiſten Geſtade von Coromandel. Vorn pitoreske Alfık 
mit Felſen, dahinter Wälder und über dieſen Berge auf Berge 
gehärmt, deren Formen in.der Nähe und Zerne oft feltfam ge⸗ 
faltet wie Kegel, Feſtungen, Pyramiden, buraartig mit Truͤm⸗ 
mern und Mauenvänden bedeckt fich erheben. Eben fo das Suͤde 
md Bübweftgeflade der AInfel um Donterah-Kap, na 
Punto Galle bis Colombo, wo über den flachen, tiefen Kokos 
wäßem and den gerandeten, vordern Waldbergen, in fernerem 
Hiatergrunde, Die blaue Spite des Adams» Pit fehon 30 gedgl, . 
Medien weit als fichere Landmarke für den oreanifchen Schiffen, 
pa jeder Zeit ſehr kenntlich und fihtbar, mit 2 kleinern DIE zut 
Saite, hervorragt. Bis zu J. Cordiner's Zeit (1807) war dieſer 
Inſelberg noch von keinem Englaͤnder beſtiegen. Bei größtrer ' 
Annäherung und Anlandung an bas Ufer wird der Naturanblick 
er Anfel immer gratiöfer und mannüchfaltiger, durch den. Luxus 
ver Begetation und zumal duch die Schönheit der Palmenfor⸗ 
wen, die das Lferland ſchmuͤcken, die bewohnten Ortfchaften find 
ser fparfam vertheilt und größtentheild® ganz in der Bekleidung 
des üppigften Grün verfteckt. Nordwaͤrts Colombo und Negumbo 
wat das Geſtade ſchon ebener, und die bei weiten größere Hälfte 
des nordlichen Kuͤſtenſaumes der Inſel, ift flach und ohne ulld 
Abwechslung für das Auge des Vorüberfchiffenden. Statt. bei 
Uerfeifen, Berge und zahlreichen Flußmündungen, melde ben. 
färlichen Kranz der breitern Suͤdhaͤlfte der Inſel vielfach unterbres 
ben, beginnen nordwaͤrts Colombo Niederungen über Manar bis zur 
Nerdſpitze Eap Pedro. Sie folgen von da am Dftgeftade über 
Trincomale bis weit ſuͤdwaͤrts durch Baticaloa fort, und bilden kick 
landein viele, mitunter ſehr große, aber gewoͤhnlich feichte, Tague 
Renartige, falgreihe Meereseinfchnitte, die den flachen 
Nerdſaum gliedern, und mehrere Vorlande gaͤnzlich abſchnei⸗ 
— — 


"*e) J. Cordiner Deser. of Ceylon 1. c. P. 73 G. Vic. Valentia Tia- 
veis Londen 1808. 8. Vol. 1. ch, ven? 264 ete. 


‘ 
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Den von der Hauptinſel, von denen die Inſeln Calpemwtim; 
Manar und Jaffnapatam die bekannteſten find. Aber auch 
Meinere Lagunenreihen umzingein den Küftenfaum (gleich dem 
Lido der Venetianifchen Pagunen), und ftehen untereinander in 
ſolcher Werbindung, daß zur Negenzeit zwiſchen ihnen oft auf 
große Strecken Bianenſchiffahrt für Barken Statt findet, Hinter 
der Dreerestüfte, wie z.B, von Chilaw oder Mahadampa⸗ 
. 4a deffen Nähe, ſuͤdwaͤrts Aber Colombo hinads, bis nah Lak 
tura bin, eine. Strecke von mehe als 16 geogr. Mellen 10, 
welche dadurch eine der bevdlkerteſten, fruchtbarſten, bebauteſen 
Kaͤſtenſtrecken werden konnte. Eben fo beſteht auf der Oſtkuͤſte 
in Baticaloa eine Küftenfahrt innerhalb des Geſtadeſaumes. hr 
geoße Schiffe iſt dieſe ganze Küfte von der Mordfpise an, wflr 
wärts, rundum, in tiefem Gewaͤſſer ficher zu umfcifien, au DM - 
Häfen von Trincomali, Batticaloa, Punto Galle, Car . 
kombo voräßer, Aber, von da an, bemerkt Anth. Wertelacch, 
Saum der Verkehr an jenem feichteen Geſtade nur betrieben. og 
den in Schiffen, die unter 100 Tonnen Laſt tragen, und auch 
in diefen nur mit Umlabung in den engen Canaͤlen von Manaax 
und um Saffnapatam; daher meift nur Keine Barken (Donepe) - 
von 20 bis 25, höchftens 50 Tonnen Yaft hier die allgemeinere 
Fahrzeuge find, die flets im Angeficht der Küfte auch heute noch, 
wit ehedem, bin und her fergeln. Haupthaͤfen fär die große 
Schiffahrt find: Trincomali, Punta Galle, und ia gewiß 
fen Jahreszeiten Colombo; Beinere Hafenorte und Anterfiellen, 
‚wand um die ganze Infel, find in D. und S. Batticaloa, 
Barberin, Matura, Caltura; in W. und M. dagegen: 
Negumbo, Chilaw, Calpentin, Manaar, Punta oder 
Cap Pedro. 


l 


3. Binnenland. 


Mur das Geſtade der Inſel war feit Jahrhunderten von Eu 
ropaͤern beſucht, bewohnt, beichrieben; bis in die neueſte Zeit war. 
das innere derfelben, mehrere Verheerungen der Portugiefen oder. 
ceremonielle Embaſſaden ‚der Holländer abgerechnet, eine Terre 
ineognita geblieben. Der feltfame politifche Zuſtand der Ins 
fel war die Urfache hiervon; ſelbſt noch unter Britifchem VBeflg 
(ſeit 1796) dauerte diefer eine Zeit lang fort. Als Lord Valen⸗ 





101) Anth. Bertolacci View etc. of Ceylon.l. c. p. 32. 


wur Berichterflatter über das Kandy Königreich, Die neuern 


m Bösen; Viniuenland: En; 


lie 2), 1008, Die Inſel beſuchte, war ber König von Eenton: 
ver Gebieter von Kandn und der gebirgigen Landesmitte, 
Wllig abgeſchnitten von jeder Meereskuͤſte, und von diefer hatte 
ner feiten einmal em Europaͤer Zugang zum Binmenlante ga 
heit. Umgeben von einem: Kuͤſtenkranze fremder, auslaͤndiſcher 


bcloniſationen und Herrſcher, mußte der einheim iſche Lanı 


desherr erſt bei dieſen um Erlaubniß bitten, ſich eine Gemah— 
In ans feiner eigenen Caſte (die allein geſetzmaͤßige Nachfolger 
gen konute) aus Dalabar berüber zu führen. Die Europaͤer 
Baren durchans nur auf die Seekuͤſte beſchraͤnkt, und Fein Vers 
Kr irgend einer Art fand zwilchen dar Peripherie und dem 
Eutrum des Eilandes und feiner Bewohner ftatt, deſſen phyſiſche 
Confimction doch, wie feine andere, ſyſtematiſch, durch die Natur, 
wa. jeher auf gegenfeitisen Austaufch angerviefen. war. Nach 
ange danernder Spannung und wiederholten Kriegfuͤhrungen gex 


Iansten, feit 1815, die Briten, und definitiv erſt feit 1818, vom 
Beſit des Küftenlandes zu dem des Innern, durch den Sturz 


ver einheimiſchen Koͤnigsherrſchaft. Seitdem erſt kannte diefes 
dach Europäische Forſchung befannt werben; die Entdeckung, bie 
Wnterfuchung- diefer centralen Gebirgs⸗Inſel iſt alfo gleich jung 
Kit derjenigen der Nila Giri (f. Afien IV. 1. S. 959). Nur cs 
nie ditre Nachrichten verdanfen wir dem einzigen I. Kunoz?), 
der als zwanzigjaͤhriger Gefangener einen Theil des Innern der 
Ynfel zu fehen Gelegenheit hatte. Sein Schiff ſcheitertz im 3. 
1657 an der Küfte der Inſel, das Schiffevolf wurde gefangen 


nach Kandy gefchleppt; ihm allein gelang es, noch fangem Mere 


weile, 1679, durd wunderbare Zlucht fich zu befreien und in 
fine Heimath zuruͤckzukehren. Er war früherhin der einzige ge: 


weflichen Unterfuchungen über die Central⸗Inſel, da J. Cordia 
ners*) weitiäuftige, aber genaue 1799 bis 1804 und R. Per⸗ 


sisals 5), feit 1796 dort geſammelte, Beobachtungen, meift nur 


das Britiiche Territorium des Inſelgeſtades betrefien, verdanfen 
wir dagegen vorzuͤglich dem Arzt und Naturforſcher John Dan 


‘ 





3)G. Vic. Valentia Trav. L e. T.I, p.277;: *) Rob. Knox Hi- 


storioal Relation of the Island of Chylon etc. London 1817. 4 


p. 288, 316... *% J. Cordiner Chaplain of the Garrisan of Oo- 
tumbo Description of Ceylon. London 1807. I. Vol. 4. ° 
) Zar Bob, P escival Accaunt of. the Island of Ceylon etc. Lon- 
on 1805 
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_ der son 4016 bis 1820 al⸗ Geueralſtabaarzt dor Dritiſchai Era / 
pen In Ceylon, ihr Begleiter bei den verfihlebenften Operationen 
wear, und zugleich als Gefährte ded damaligen Landesgonverneurs 
Eir Robert Bromnrigg den geößern Theil der Binnenlante 
ſchaſten der Inſel, nämlich“ das ganze Königreich Kandyy 
nun in die Kandpfchen Provinzen verwandelt, genauer zu bereiſen 
und in vielen Iheilen zu erforfchen veranlaßt ward 100), Bon: ihm 
räßren die Original Beobachtungen über das Land und oft, def 
‚fen Probduste, Monumente, Eharacter, Sitten und Literatur herz 
Yon den Hofbeamten des alten Königehaufes, die Aber bie: Pelitil 
und den innern Zufland feiner Berwaltung, von Buddhaprieſtern, 


die Äber Die Meligionsverhältniffe, nnd der Abriß der Singhaleſt⸗ 





ſchen Gefchichte, den derfelbe mittheift, ift aus den Schriften ded 
Kandyers, Malava, Deffave oder Chef von Welaſſey, entnom⸗ 
men, welcher ale Dichter, Hiftoriker, Afteolog bei feinen Landelen⸗ 
ten als ‚einer ihrer gelebrteften in größtem Anfehn fand. Dem 
ungemein einfichtsvollen Ober⸗Steuerbeamten der Inſel, dem Zeite 
genofien Aler. Johnſtons auf derfelßen, während einer 
von 16 Jahren der mwichtigften Erfahrungen, Anth. Berto⸗ 
lacci 7), verbanft man außer vielen andern einzelnen Beſchrei⸗ 
bungen ebenfalls ungemein wichtige Berichte Aber die Natur und 
Deconomie der Inſel, wie ihre Bevölkerung, Handel, Eivikifatiom. 

Das alte Königreich Kandy oder das Innere Eeys 
Ion nimmt, nah J. Dapy, die Hälfte der ganzen Inſel, alfo 
über 600 Quadratmeilen, die Größe eines Gebirgslandes etwa 
von der Größe der Europäifchen Schweiz ein, zwifchen 6° 20° Gi 
8° 45’ N. Br. und 80° 8° His 81% 45° O.R. v. Gr. Es Gegeeif 
dieſes Die ganze Mitte und einen Iheil gegen das Suͤdende der 
Infel. Durch eine maritime mehr ebene Käftenzone, je 
doch von ungleicher Breite, 4 bis 10 Stunden, meik nur einer 
guten Tagereife, iſt es ringeumgeben, die aber gegen das Nord⸗ 
ende fi in volllommene Niederung, bis zur doppelten Ausdeh⸗ 
nung, ja bis zu 16 geogr. Meilen Breite vorlagert. Auf folchem 
Raume iſt wechfelnder Boden, Ebene, Hägelboden, Ges 
birgsland, biefes in der Mitte von jenen in immer wein 
Kreiſen ziemlich regelmäßig umgeben. 





0°) John Davy Account of the Interior of and of the In- 
habitents with ‘Travels in that Island. London 1821. €. Pref. VI, 

7) Auth, Bertolacci View of the Agrieuliturai, end Fr- 
nancla] Interest of Ceyion eis: London 1817. 8. 


v 
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46 Bebirgsregion, Hägellaus, Miederung - 

: Yet man die Anfel durch efie linaginaire Anke von W. 
nach D. in zwei Hälften, fo nimmt die Sebirgsregion die 
Mitte der füdlichern, breitern Hälfte der Inſel ein. Die Dittte 


derſelben, füdlich von Kandy, liest unter 7° M. Br.; ihre srößie 


Bänge iſt 13 bis 14, ihre große Breite 10 bis 12 geogr. Meilen, 
Beniger genau ift Vie Hägelregton zu besränzen, im eines 
Vreite von 2 bis 4 geogr. Meilen etwa, umgärtet fie die Ges 
biegtregion; die Reglon der Niederung würde das Huͤget⸗ 
land ringeumgeben, wenn diefes nicht gegen Weſt einen mäßigen 
Vorſprung gegen das Geſtadeland gewinne. Einfoͤrmigkelt, 
aber mit einer feltnen Fälle luxurlirender Vegetation überdeckt, WE 
der Character der Niederung, reigende Schönheit der Lands 
haft die Mitgift des Hägelbodend, gramdiofe, erhabene 
Matar der Character des Hochgebirges, das bis anf feine 
geßten Höhen mit gigantifchen Wäldern bedeckt iſt, ans deren 
Waldgipfeln ſich uͤberall dampfende Eataracten in die Tiefen der 
fefigen Engſchluchten herabſtuͤrzen, die alle Thaͤler verſchoͤnern. 
Das Bergland bleibt meiſt zwiſchen 1000 bis 2000 Fuß Meeres⸗ 
hoͤhe, aber es erhebt ſich auch von 3000 bis 6000 Fuß, das Hoch⸗ 


gebirge felbft, von 4000 Fuß abfolnter Höhe an, nimmt nur 


Eine geringe Ausdehnung von wenigen Meiten Länge: und Breite, 
miſchen Maturate und Fort M' Donald, im &.D, von 
Randy ein. Im Weften von biefen erhebt fich der wildeſte Ges 


birgeſtrich, Neura Ellya, im Umfang von etwa vier geogr. 


Neilen, der als geſchloſſenes Maſſengebirge bis zu 5000 Fuß pla⸗ 
trauartig aufſteigt und uͤber dieſem nach den neueſten Angaben 
wech diele einzelne Piks weit höher. Auf dem Mücken dieſes Eis 
Iya Gebirges ift, in den leuten jahren, ein Sanatarium®) 
für Britifche Truppen eingerichtet, wo ſich, nach einem Briefe 


vom Auguft 1834, dafelbft ſchon 200 Furopder zus Wiedererlan⸗ 
gang Ihrer Gefundheit wohnhaft Hefanden, anf einer kühlen Höhe - 


. de ver Briefſteller zu 6287 F. Par. (6700 F. Engl.) anglebt, 


7 


& fast, man muͤſſe ſich daſelbſt in Wolle Heiden, das Thermo⸗ 
* 1 nur auf 60° F. (114 Reaum.), werde bald bis auf 
fallen. Im Der, Yan., Febr. falle es am Morgen dfter 
28° &.; alfo unter den Gefrierpunct. Feuerung iſt daher 





” a in 
Atim. Joura. Ney Ser. 38%. Vol, XL pı BR. 
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nothwmamie. "DaF Ulten: für. ugemehr geſund z - Anckſſen ‚Ahlen, 
Voyhanten bringen noch bio zu dieſen Höhen herauf, Me von 
". dern tiefem und mildern Fort M' Donald weiter äftlich, nur 24 
geogr. Meilen (13 Engl. Mies) entfernt liegen. Die beiden bis⸗ 
per bekanat gewordenen und für die hoͤchſten gehaltenen Höhen 
waren der Namana Culi Randy, hat 5207 F. Par. (5548 
5. Engt), und neben ihın der Adams Pit (Sammenella 
oder Hammenella, bei Knox, HasMalell der Singhalefen) 
int 5772 5. Dar. (6152 F. Eugl.) abfolute Höhe, nach J. Das 
uy’81°) Barometermeflung, der ihn, im April: 1817, wie es 
ſcheint, der erfie Brite, dem dieſes gelang, beftieg. Nach Colon. 
Willermans trigonometrifcher Schägung foll er auf feinen 
Sud über 7000 3. Engl. hoch fen. Nah Simon Sawers!) 
wiederholter Erfleigung deſſelben, im März 1819, wurde feine 
Odhe durch Barometermeflung auf 6183 F. Par. (6500 3. Engl.) . 
beſtimmt. 
Auf dieſes Gebirgslan d, voll der mannichfaltigſten, ſchon⸗ 
Gen, bewaͤſſerten, faſt überall fruchtbarſten Höhen and Tiefen, wie 
dies Die Euftur der Ihäler, die Waldvegrtation ‚aller Berge bis 
zu den böchften Gipfeln hinreichend beweiſet, ift das einheis 
mifche Bergvolk flolz; fie nennen es mit eincın Worte, Cons 
desiida!l), d. h. auf dein Bipfel der Berge; Eondes 
Uda ft zugleich der Titel ihres Beherrfchers, d. 5. Bergkönig. 
Conde, im Ginghalefifchen, fo viel ald Berge, ift der einheimir . 
ſche Titel ihrer Hauptftadt, welche die Europäer Kandy genannt 
Haben, die Metropolis, nach Lefhenanits!?) Beftimmung (1820) 
1500 5. Par. über dem Meeresſpiegel erhaben, nad) %. Davy 
nur 1376 $. Dar. (1467 F. Engl.) 12) uͤb. d. Meere; im engen 
Thale rings von Bergen umgeben. An der Südgränze von 
Conde Uda fleigt der heilige Berg Pie empor, dee Wächter, 
gott (d. i. Sammenella, nah J. Davy, der Feld des 
&amen, d. L der Dämon bed Berges); heilig durch den 





102) J. Davy Acoount 1. c. v. 3, 346; derſ. Letter to Sir Hum- 
Bar Davy in Journ. of Selenoe and Arts. ed. at tbe Roy. Instit, 
818. Vol, V. p. 25. 1°) Sim, Sawers Journey frem Kandy te, 
Caltura by te Way of Adams Peak 1819. in Meinoirs of the 
Wernerian Society Kdinhurgh, 1822. Vol. IV. p. 410. 21) R. 
Knox Historical Relation I. c. p. 3. 12) Leschemaukt de la Tour 
Relation abregec d’un Voyage aux Ind. Orient. in Mem. da Mu- 
see d’Hist. Natur, Paris 1822, T. X. p. 260. 13) J. Davy Ac- ° 
count I. c. p. 


Kehlin, Bebigeergiön. : © 
Budıhafaßtapf (Siripada, im Pal Sripada), 
aac der Berg ſelbſt, von dieſem ihrem Palladium, Siri 
smonnt wird. Die centealen Bergprovinzen Udanur und 
tanur, d. 5. die Obere und die Untere, in welcher le 
den Kandy liest, fichen in Rang, wie Knox afuhr, allı 
bern vor. Sie haben das Borrecht, daß nur. ein Eingeborr 
Sanded ihr Beherrſcher feyn kann (1679); fie felbft find de 
ver Inſel. Wollen wir einen König, war dort bie ſpruͤchwoͤ 
Redensart: fo brauchen wir aus biefen Bergprovinzen m 
ßen been Mann vom Pfluge zu nehmen, ihn rein zu w 
und er ik durch Geburt und Qualität zum König gerecht. 
waren damals dieſe Provinzen die fruchtreichften und bevi 
Sen des Königreiches. Außerhalb dieſes centralen Gebirge 
heißen die befannteren Landfchaften der Außenfeite deſſelben 
ya Suͤden Saffregam; gegen &.D. Duva; gegen Of 
laffep; gegen ND. Bedahratte; gegen N. Matell 
IB. und Weſt die ſieben und die Drei Korles. 

Die groͤßte Mannichfaltigkeit der Formen und Nicht 
giebt dieſem pittoresfen Bergiande immer neue Reize; die vi 
Versfeiten enden in zugerundete Kuppen, felten oder 'gar mi 
Beiden iſolirzen Kegelfpisen; dagegen find ihre Seiten gegı 
Feß bin faft immer fteil, oft felfig, pitoresk; zuweilen lieg 
Poralieletten gegenüber; zumeilen find ihre Maflen ganz i 
lair vertheilt. Die Tiefe der Thäler, bemerft % Davy 
ſyreche Hier keineswegs der Höhe der Berge; wol eben, wei 
kenbildung theilmeife wenigftend vorberricht, oder doch D 
Kbirg da iſt. Nirgends trifft man jedoch hier fo tiefe Ei 


nit Alpenfeen gefüllt, weiche » B. Schottland und He 


fo ungemein verfchönern. Jedes Thal hat hier feine vollſt 
Entwielung durch) das amsgewafchene Flußbette fchon « 
nen, in denen die Waſſer mit ziemlich ſtarkem, aber allm 
Beſaille, meiſt durch ſehr enge Schluchten und Kluͤfte, zun 
derland gehen, und dem Meere zueilen. Das Thal von 
mite,z. B. im. Hochgebirge, an 3000 bis 4000 Fuß tief, 
, fine umgebenden Höhen, ift feine Wiertelftunde Hreit. © 
She und Seen giebt, wie bei Kandy, und anderwärts, { 
af durch die Kunft gegraben oder eingedämmt. Die 9 
tesion, uͤberall in fanften Formen mit bewachſenen und 


| ten Oberflächen, fenkt fich fehr abwechfelnd von 1000 bis 


Big 100 Zug hohe Hügel hinab; das Niederland f 


\ 
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dieſe In welligem, oder auch sam ebenem Boden, von 20D’HE &B 
8. He, und wird: weiterhin dem Gplegel des Meeres fat gleich; 
Doch wird es auch noch hie und da vom einzelnen Huͤgelmafſen 
unterbrochen, bie suol 100 bis 500 Fuß fi) erheben, und dann 
meiſt piöglich als Klippenreihen aufſtarren. Die ganze Nord: 
hälfte der Inſel, vom Berglande an, iſt Ebene, und obwol ſich 
daſelbſt nur wenig Berfumpfungen wie fonft in andern tropifchen 
Niederungen seigen, fo. verfichert A. Bertnlacci 4), daß in die⸗ 
fer gungen Streche doch keine Erdſtelle ſich über 300 Fuß Aber 
Bus Meer (100 PYarde) erhebe, außer den Hügeln um Trin⸗ 
comalli. 
J 5. Gebirgsarten. 
Cey leon ſcheint nur eine Maſſe emporgchobener, ſegenm 
er primitiver, granitiſcher Gebirgsarten9) zu ſeyn, Faß _ 
wmbegleitet von Uebergangs⸗ oder jüngeren Gebirgeformationen, 
wie fie Englands, Deutfchlands und Überhaupt die meiſten Eumon 
yAifchen Gebirgsſyſteme in fo großer Abwechslung darbieten. Das 
fer IR Einförmigkeit der primitiven Formation. bes 
Agenthümliche geognoftifhe Character dieſer Inſel, auf weiches 
außer dem Alluvialboden der Seflade, von jüngern Biltamı 
sen, mus Kalk und Sandftein, hie und da, in den Kuͤſten⸗ 
felfen, und zumal in den nördlichen Enden derfelben, in Jaffra⸗ 
patam allgcıneiner verbreitet find. | 
Die ganze Centralmaſſe der. Inſel, ihr primitiver Kern, zeigt 

unendlich viele Warietäten, aber nur wenige Species verſchiedener 

Gebirgsarten, und diefe in vielfachen Uebergaͤngen, fo daß fie oft: 
ſchwer zu beflimmen find: Granit und Gneuß find vorhene. 
ſchend, Quarzfels, Hornbicndegeflein, Dolomitmafs: 
fen begleiten fie, wenig andere Maſſen find eingelagert, D 
. Der Sneuß ik häufiger als Granit; diefer it um Kan 
dy 10) feinkoͤrnig, quarzreich; am Punto Salle grau; Spenit 
mad Glimmerſchie fer find ſelten, desgleichen Hornblend⸗ 
geſtein, das jedoch mehrere Kegel bilder, wie z. DB, den 
Adams⸗Pit. 

Quarz durchſetzt in großen Gaͤngen, oder maſſig, die Gra⸗ 


. (EEE j 
12%) Anth. Bestolasci View oto. p. 87. :°) 5. Deavy on the Mi- 

nernlagy ef Ceylon, Kandy 26. Jan. 1818; is Tranaact, of the 

Geolog. Soc. Vol. V. P. IL p. 311 — 327; befl. Acommm Ic. - 

A I. p. — 42. '%) Leschenauli Relation L c. p. 208. | 


Salon, Gebirgsarten. - 77 


wuberge und trägt unſtreitig durch feine geringere Zerſtorbacken 


ger eigenthuͤmlichen Felsbildung mancher merkwuͤrdigen und pito⸗ 
weiten Localitaͤten der Inſel vieles bei. So z. B. zu Trinco⸗ 
walli, wo die vordere Landzunge, welche den prachtvollen Has 
fen M gegen Oſt ſchuͤtzt, und auf weicher die Stadt felbft erbaut 
W, ihre Dauer wei dem fchönen Quarzgeſtein, das milchweiß 
derchſcheinend wie Glasſchmelz, von Chapel Point His Fort Oſten⸗ 
bergh, Die ganze ſuͤdliche Breite derſelben durchſetzt, verdanken 


wos, Daſſelbe Quarzgeſtein, in Verbindung mit denſelben pri⸗ 


mitiven Gebirgearten, charasterifirt die Granitregion des Plateaus 
von Dekan (f. unten). 


Das Dolomitgefteln, Urkalk Hei Leſchenault genannt, . 
i aur anf das Innere des Berglandes concentrirt, In Gängen 


er eingelagert, immer nur niedere Huͤgel bildend, mo es ſich 


' sen der Vegetationsdecke entblößt zeigen kann; zumal in des 


Wie um Kandy, und in S. O. von da um Badulla. Nur 
fen tritt es als Hugel in der Niederung hervor, wie in Ma⸗ 
tele am Außern Nordgehänge und in Hangranfettg Die 
Valdbedecung dindert wol, daß der Dolomit ſich häufiger zu 
Loge zeigt; alle Sal peterhoͤhlen 18) der Juſel, deren man bis 
dadin 6 verfchiedene in den genannten Gegenden des wildeſten 


Vvdecglandes Fannte, fommen nur im Dolomitgekkein vor, wo 


' Mr reihen Salzefflorescenzen von tropifchen Regen nicht amsges 


waihen werden fonnten; zwei und zwanzig verfchiedene Orte 


amt J. Davy, wo Salpeter daraus gubereitet wird. Mehrere 


von jenen hat er befucht, und die Fabrication befchrichen. Der 
Delomit zeigt fich in den verfchiedenften Varietäten bis zum Star 
trenmarmor; aus den reichſten Sorten wird Kalk gebrannt, 
der jedoch dem Muſchelkalk an Guͤte nicht gleich komme. Die 
Salpeterhoͤhle in S.O. In der Gebirgsprovinz Ouva, ‚bei 
Bellavay, hat einen engen und niedrigen Eingang, fenkt ſich 
wilden Felswaͤnden aus Dolomit und Granit, und ber 1ofe 
Fäträmmer, an 50 Schnitt tief hinab, feist dann wol eine Eng⸗ 
übe Viertelmeile tief In den Berg hinein; fie ſchien kuͤnſtlich eins 


xhauen. Seit langer Zeit foll fie bebaut fenn, 1820 war die - 


ne Gegend umher durch die Kriege verwildert. Die © al pe⸗ 


iij ſ. Heoer of Trincomalay Tabal. in Capt. Rob. Perchal Ao- 
count of the Istand of Teylon. London 2 #4. 1806. ad p. 55. 

-#%) 3, Dayy Acconnt 1. c; jr. 10, 30, 429; 372— 380; darf. Om 
the Mineralogy ia Transadt. Vol. V. P. U’ pe äts  ° ° 
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techöhle im MD. von Kandy, auf dem R.B-Ufer des ie 
Sen Fluſſes bei Bintenne, noͤrdlich von Hanvelle, Test 
ebenfalls in ſehr reildem Fels⸗ und Waldgebirge, in.einem mit 
Wald gerönten Felſen. Sie ift an dem Eingange 80 Fuß hoch 
400 Fuß breit, 200 Fuß tief, und fleigt in den Berg fteil hinauf; 
Ke wurde bei J. Davys Befuche, nur von 16 Arbeitern koͤrg⸗ 
Ih benutzt, die halb nackt, mit langen Paaren und Baͤrten, im 

roheſten Schmutz mit Lumpen bedeckt, dort auch mit der Filtra⸗ 
sion, Evaporation und Criſtalliſation dieſes Productes durch hoͤchß 
eiufache Mittel beſchaͤftigt waren, und den Daͤmonen den beſten 
. Theil ihres Salpeters zum Opfer brachten. “Die Grotten bil⸗ 
‚sung äſt alſo auch hier, wie dies L. v. Buch zue rſt ſo ſchoͤn 
als geſetzmaͤßig in Mittels Europa nachgewieſen, der Dold⸗ 
 witbegleiterN, Die aus Dolomit beſtehenden Berge fand 
J. Davy 2) zwar nur niedrig, aber fteil und faft fegelgeftaltigg 
Die äußere Dolomitwand iſt gewöhnlih mit ſchwarzen Pichenen 
Aberogen, die ihren ſchnee weißen oder grauen Felsbruch vers 


. Die äußern Formen des Bodens diefer primitiven Ce 
birgearten entfprechen ber Einförmigkeit ihrer Beftandtheile; fe 
find weniger verfchiedenartig ald man erwarten möchte; die ſtarke 
Vegetationsdecke zeigt fie nur felten entblößt, und erſchwert ihre: 
Unterſuchung. Faſt überall zeigen fich in den fichtbaren Maſſen 
gerundete Formen, felten zadige, zerriffene, groteste Geftaltungen. 
Die Entfcyeidung, ob der Granit hier Schichten oder nur Lager 
und Ablöfungsflächen zeige, hat meift Schwierigkeit; wo dieſe, wie 
es oͤfter ber Fall ift, zwiebelartig, ſchaalig hervortreten, da tritt 
Bas Streichen zuräd. Bei dem fehr geringen Wechſel der ordi⸗ 
Hairen Gebirgsarten find diefe jedoch voll Einlagerungen felb 
ner Mineralien; alfo, bei geogn.oftifher Armuth mineras 
logiſcher Reichthum, bekanntlich ein ganz befonderer N eich 
thum von Edelfteinen auf Eeylon, aber mit Armuth an 
näglihen Metallen, weiche außer etwas Eifen (Sumpfr&i, 
fenerz, die frühere Angabe von Gold, Queckſilber u, f. w. iſt gang 
ed, bis jegt, der Inſel gänzlich fehlen. Der mineratnsiih 
Character diefer Infel, bemerkt J. Daop, fey daher Act 


.. +12) L. de Buch Tableau Geologique de ia partie meridionale da 
Tyrel 1822, Lettre à Alex. de Humboldt in Annal, da Chemie. 
T. XXIU, 1823. p. 303. *°) J, Davy On the Mineralogy etc. 
in Transact, 1. o. p. 324, . 
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nirmtal, mehr zum Prunk als zum Gebrauch, mehr Pamp al 
Proſit. Die Aufzählung jenes Edelſteinreichthums macht deu 
Hauptinhalt der Producte der Inſel aus dem Miseralreich au, 
Die jüngern Formationen, weldhe dem Boden feine 
Ausbeeitungen geben, find Kalt und Sand. Der Ralktftein®t) 
beſchraͤnkt ſich vorzüglich auf. Iaffnapatams Halbinfel, vie 
Shelichhe, productivſte und benäkfertefte Provinz der Inſel, we 
we grau und hellbraun, feinkoͤrnig, dicht, von muſchligem Bruch 


Mund reich an Petrefacten. Doc beobachtete ihn Dr. Fin⸗ 


layſon auch fübmwärts von da, auf dem Nordende der Ceylou⸗ 
Juſel ſelbſt, His gegen Palwerayenkatte, wo er im geringer . 
Entfernung vom Meere mit Korallenriffen einen faljigen See um⸗ 
sieht, der zur Regenzeit ‚mit den. Dieere communicie, Wo er 
vorfammt, wie er denn auch unter dem Namen Kabuk am dw 
Seren Suͤdende der Inſel in Tangalle2?) an iſolirten Stelle 
gefunden. ward (f. oben &. 6), iſt der Boden fich uͤberall gleich, 
en, ohne Hügel, nur wenige Fuß über dem Meere erhaben, vom 

im er wol vor nicht gar Janger Zeit überdeckt ward. Der Ruͤck⸗ 
jug des Meeres in dem Nordweſt⸗Diſtrict der Infel, bemerit 
% Davy, fen unzweifelhaft, felbft feit Wenfchengedenten; denn 
viele erinnerten fi), daß die Wellen da fchlugen, wo jet kein 
Chaum der Brandung mehr hinfpräßt; auch liege der Koral⸗ 
lenfels, meilenweit landein zu Tage. Wahrfcheinlich bildet 
fh auch hente noch diefer Kalkſtein die Kuͤſten von Jaffnapatam 
catlaug; viele vorliegende Inſelchen beſtehen daraus, ob die Überall 
hervoctretende Korallenbildung innerhalb. der Ceylonſtraße damit 


zaſammenhaͤnge, ift noch ununterfucht. Bei feiner Kuͤſtenreiſe 


on Putlam 23) norbiwärts über Kudra Malle und Mantotte 
nach Jaffna, murde Lord Valentyn zu gleichen Bemerkungen 
weaslaßt, Die Lagunen von Dutlam, jebt nirgends über 6 Zuß 
tief und soll Inſelchen, fagt er, waren ficher einft meerbedeckt; 
bald wird aber dieſe Lagune ausgefüllt werden, und dad Mece 
immer weiter gegen Weſt abruͤcken. Während bier die Breite der 
Juſel anwächft, nennt die Landestradition ahrſcheinlich 
Defelbe die fchon M. Pole anführt, ſ. oben S. 17) fehr breite 
Strecken, die von der Dftküfte Ceylons durch. DRonfune, oder 





9) J. Davy Acconnt I. e p. 13. 23) Gisborne on Ceylon Mi- 
neralogy Liter. Soc. of Colombo 17. Oct. 1826. in Asint. Journ. 
1827. Vol. XXL p. ‚Hol. 22) G, Vic. Valentia Trav, f. ©, 
Tr 38. a 
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Enten, cðᷣgrriſſen: ſeyn follen, was jedech für dis neuere Belt 
uicht mehr gaͤltig ſeyn mag, da eben diefe Oſtkaͤſte überall aus 
feſten, primitiven Maſſen gebildet erſcheint. 
Der Sanpdftein 12%), von jüngerer Bildung M it noch 
allgemeiner vortommend, umd es feheint der ganze primitive Ges 
irgskern der Inſel mit ununterbrohenen Sandfteinhews 
gen und Sandfteinbänten umgeben zu feyn, die er einft zu 
hatte, und diefe daher, zumal an dem füdlichern Ge⸗ 
birgerande, auch länge dem Geſtadeſaume, wo bie Erhebung am 
gewaltigſten war, in den feltfamfien Felsmauern, Felsbloͤcken umd 
allerlei geotedten Geſtalten emporthirmte, überwarf und zertruͤm⸗ 
mern mußte, inbeß er an andern Streten. feine horizontalen Las 
yer beibehielt. Zu follhen feltfamen Formen gehoͤren z. DB. Die 
800 Yuß hohen Auaberfantflein  Felfen Mulgirelenuna 25), 
ader Adamsberg, an der Außerften Suͤdſpitze um Matura 
ur Doudraskap. Zu Batticaloa, an der Oſtkuͤſte Tans 
galle im S. O., und von da rund um das Geſtade bis Mes 
yombo, hat J. Davy biefen Sandſtein wahrgenommen, 
Doch weicht er nirgends mehr ald Stunden weit landein. Der 
sufammenhängendfte Gandfteinftrich dicht am Meere, zwifchen 
Kolombo und Negombo zeigt völlig horizontale Lages 
rung, aber er erhebt ſich dert auch kaum über die Gtaͤnze der 
obern Waſſermarke, die an diefem Geflade nur fehr gering iſt, da 
der Wechſel der Ebbe und Fluth in diefem Gewäfler nicht über 
3 Fuß beträgt, Diefe horigontalen Sandfleinmauern ragen nicht 
über 12 Fuß empor, fo daß die hohe Brandung fie meift übers 
prägt und die dahinter Hegenden Lagunen naͤhrt. Landein⸗ 
waͤrts löfen fie fih in loſen Quarzſand auf, feewärts ſchei⸗ 
wen fie nach ber Meerestiefe fortzufchreiten und daſelbſt aller 
‚Dinge der jüngften Sandfteinbildung aus Riefelfand und’ 
Heinen Dufchelfragmenten beftchend anzugehören, ganz wie der 
lockere Meeresfand neben ihm, mit dem auch die Analpfe gleiche 
chemiſche Tigenfchaften zeigt. Ex iſt Hart, dicht, gelb oder grau, 
ſchwaͤrzlich, durch Kallcement zufammengebaden, ein immers 
fortfchreitender Confolidationsprogeß, der befonders 
dadurch auffällt, daß er nicht etwa blos in den geſchuͤtzten Situa⸗ 
tionen Statt findet, fondern eben an dem Dieeresufer am ſtaͤrk⸗ 


. #9) J Bars Amonmt Lo. = 1b: ” Tabul. ad. p. 108 
200. b,, Cordiner Deseript, 1. c. IM m 
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Ren vor ſich zu gehen ſcheint, wo diefes mit Ber größten Heftige 
fit asitirt wird. Diefelben Sandſteinbildungen dutch Meeresab⸗ 
ſatz fchreiten, an den flachen Geftaden Ceylons, wahrſcheinlich 
auch nordiwärts, bis Jaffnapatam fort, wo fie mit den Kalklſtein⸗ 
biſdungen sufammentreffen, und das allmälige Vorſchieben 
um Anwachfen jener flahen Niederung Nordskeys 
dons gegen die Südfpise Dekans zu erflären fcheinen. Das 
göbere SandfleinsConglomerat giebt gute Muͤhlſteine, das Feinere 
dient zu Architecturen; es laͤßt fich leicht behauen und vom Ge⸗ 
ſade aus bequem: transportiren. 

Vergeblich hatte man ſich bisher auf Ceylon nach Syuren 
ed Vulcanismus umgeſehen: Trincomalli) war die einzige 
Gegend der Sinfel, die allenfalls Andeutungen dazu bieten konnte, 
naͤmlich durch die eigenthümliche, etwa Fraterähnliche Bildung dee 
Vai, die ganz dicht am Ufer unergruͤndlich feyn foll, und durch 
die feilen Felswände der nahen Ufer; aber da das Land umher . 
fehr flach fiegt, fo kann jenes fein Zeugniß dafür feyn, and if 
wol die locale Quarzbildung als die naͤchſte Urfache jener guͤnſti⸗ 
gen Hafenbildung anzufehen. Die Natur der um Trincomalli lle⸗ 
genden, niedern Hügelzüge, die einzigen in jenem ſlachen Norden 
der Infel, Hat noch Niemand näher unterfudhe. Die heißen - 
Auellen, ganz nahe 7 Engl. Meilen in N.W. der Stadt Trins 
cemalli, zu Cannia, find allerdings merkwuͤrdige Begleiter dies 
ſer iſolirten Bergbildung, da dergleichen dem übrigen flachen Nor⸗ 
ben der Inſel fehlen; aber das centrale Gebirgsland hat eben⸗ 
ſals einige Heiße Quellen aufzumweifen, die biöher nur uses‘ 
lannt blieben, weil fie von dem Bergvolke, wegen zu großer 
Hitze, nicht zum mediciniſchen Gebrauch angewendet wurden Y 
fe lochten darin nur ihren Neid. Zwei lernte 3. Daͤvy ken⸗ 
nn, in Bintenny in MD. von Kandy; eine in Welaffey 
ia ae: und zwei in Ouva in &.D. Die eine von diefen letz⸗ 

tem liegt 1746 Zuß Par. (1861 F. Engl), die zweite 995 F. 
Par. (1061 F. Engl.) über dem Meere. Ihre chemiſchen Eigen 
Waften follen den heißen Quellen von Cannia in der Ebene het. 

(li ziemlich analog ſeyn. Dieſer CanniarQuellen”) 
2%) 5, Davy On the Mineral. etc. in Transact. L c. * 827; berf, In 
Aeconat ]. c. p. #8. 2’) J. Davy On the iso. ete in 


Transact. 1. ec. p. 313; derf. in Acoount b c. p. 42 
Desez oi Ceoyloa I. « T. I. p. 276 eto. 
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untee einem fleilen Felezuge, der eine fehöne Ausficht darbietet, 
find 7 verfchiedene,, die aber wahrſcheinlich aus einerlei Haupt⸗ 


‚ quelle hervorgehen, und durch verfchiedenartigen Austritt und ans 


dere Zufluͤſſe erft -verfchiedene Temperaturen erhalten, die nach 
%. Davys Unterfuchungen, im Oct. 1817, bei 77° Lufttemperas. 
tue, von 86° bis 105° 75° Fahrh. Therm. wechfeln. (Nah Ip. 
Ehriſties Unterſuchung 1799 von 98 bis 1064 Fahrh.) In einer 
derfelben, welche 91° Th. Fahrh. hielt, bemertie man einige Feine. 
Fiſche. Das. Volk hält fie für heilfam zu warmen Bädern und 
Uebergießungen; Ganeſa, deilen Idol in ihrer Nähe aufgeſtellt 
in gilt als ihr Schutzpatron (ſ. Aſien IV..1. ©. 908), 


6. Bodenverhältniffe. 


- Der Boden von Eeylon 19) if überall mit gewaltigen 
Truͤmmern feiner primitiven, wie feiner juͤngern Gebirgsarten 
uͤberſchuͤttet; das Bergland mit den Schuttmaſſen der leicht ver⸗ 


witternden Granitarten, das Niederland vorherrſchend mit den 


Gerdbllen der Sandmaſſen, das Geſtade mit Aluvium. Die Zer⸗ 
traͤmmerung der Höhen muß einft ſehr ſtark geweſen ſeyn; der, 
Luxus der Vegetation deckt uͤberall die Schuttmaſſen zu, und gab 
ihnen erſt ſanft gewoͤlbte Nundungen. Ueberall finden ſich die 
Verwitterungen und Geroͤlle von Granit, Gneuß, Quarz, als 
Gruß, Sand und Kies, nebſt verwitterten Feldſpathen und Thon⸗ 
arten mit Sifenomd. Der Quarz iſt großentheils vorherrſchend 
und macht ſicher neun Zehntheile des Bodens uͤberhaupt aus; 
vregetabile Erde, die man in den Tropen als beſonders reich⸗ 
. fh finden zu muͤſſen gieubt, iſt dort keineswegs im Ueberfluß 
_ vorhanden. Im Boden von Eeylon fann man nur 1 bis 3 Pros 
mt vegetabilen Humus annehmen; nur über 4000 Fuß, , 
„auf arößeen Berghoͤhen, wo, unter Nebeln, bei niedriger Tempe⸗ 
ratur, ſich ein dem Torfmoor aͤhnlicher Boden bildet, 7 bis 10 
Procent. An dieſer allgemein fo geringen Quantität des Hu⸗ 
ans iſt wol die heiße Temperatur ſchuld, die alles ungemein 
fell decompanirt und der abfhwenmende Tropenregen, zselcher 
jede Accumulirung vegetabiler Materien auf Ceylon hindert. Aus 
gleichen Gründen fehlt dort auch der Kalkgehalt der. Exde; der 
braune Thon und Lehmboden, ans verwitterten fehr —— 
chen Gneuß und Granitgefteinen, wie der roͤthliche Lehm aus 





120) J. Davy Acoount L c. p. 8. 
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Zeregung des Eiſenthanſchleſers, w welcher in Eeylon Kabuk Heißt, 
‚Rad die productioften Erdarten. ! Quarzſand iſt ber fchlechtefte Bo⸗ 
"ia; doch bleibt auch er ‚bei Bewäflerung keineswegs ohne Er⸗ 
tag, und manches Gewuͤchs gedeiht auf ihm ganz vorzüglich. 
Eo die Lorbeerart mit der Zimm trin de (Lauras cinnamomum 
Linn), Der Boden der weitläuftigen Zimmtgärten bei Colombo, 
wo der Zimmtbaum auf das herrlichfte gedeiht, ficht an feis 
ur Oberfläche weiß wie Schnee aus; es iſt reiner Quarzſand, 
ber in der Tiefe. weniger Zoll, bis zu welcher bie Wurzeln eins 
dipgen, eine graue Farbe zeigt. In 100 Theilen diefes Bodens, 
find J. Davy, 98,5 Theile Kiefel, 1,0 vegetabilen Humus, 


05 Waſſer. So arm und doch fo reich in feiner Production! 


Diefe Zimmtgärten liegen aber faſt im gleichen Niveau mit den, 
Seeflaͤchen um die Stadt Colombo; die Lage ift in jeder Hins, 
ſicht gefhügt, das Klima ſchwuͤl, die Temperatur bei ben haͤufi⸗ 
gen Negenniederfchlägen doch fehr hoch und ungemein gleichförs. 


mis Eben diefe Sigenthämlichkeiten der. Atmosphäre, . 
auf dem ſcheinbar ungänftigften Boden, erzeugen das feinfte, Ede _ 


Uhfle Gewoͤrz des Zimmtbaums, der hier ganz norzäglich gedeiht, 


Der rothoraune, mehr waſſerhaltige Thonboden ber Kuͤ⸗ 


kenſtrecke oon Colombo bis Negombo, iſt dagegen allgemein 


fruchtbarer; er beguͤnſtigt die Entfaltung der herrlichſten Kokos 


und anderer Arten der Laubwälder, die wol zu den fchänften der 
Erde überhaupt gehören. Auh am Mordende der Inſel Cey⸗ 
Im herrſchtSand boden vor; durch ganz Jaffnapatam, wo 


- 


auf ihm die Tabadsplantagen berühmt find, auf Feldern, 


die nur durch das Abweiden der Schnafe gedängt werben, oder 
wo Reisfel der ohne aflen Dünger, wenn fie regelmäßig uͤber⸗ 
ſchwemmt werden, den reihlichften Ertrag geben. Die Unterfüs 
dung gab auch im dortigen Sandboden, auf 95,5 Theile Kies 
fl, nur 2 bis 2,5 Theile Wafler, und 2 bis 2,5 Theile Hu⸗ 
mus; eben fo auf der noch weiter ſuͤdweſtwaͤrts vorliegenden In⸗ 


ki Delff t29), welche durch ihre trefflichſten Miefen beruͤhmt, 


und eben dadurch faft ausfchließlih auf Eeylon zur Pferdezucht: 
 geignet If. Die Grundlage dieſer Inſeln im Norden iſt Ko⸗ 
tallenfels, auf welcher fo viel Kie ſelboden ohne allen Kalk. 

halt ausgebreitet liegt; ob diefer aus weiter Ferne erſt ale See⸗ 





"13, Days Aceoust 1. c. p.40; J. Cordiner Desar. Vol.1. B47; N 


Bestolaogi View, p. 276. 
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nen keln einziger Regentropfen fiel, was in andern Theilen der 
Inſei unerhoͤrt iſt. 

Gegen die Regen auf der Inſel England ſind die auf der 
Inſel Ceylon weniger frequent, aber deſto ſchwerer; ihr Herab⸗ 
rauſchen meiſt den heftlaften Donnerweitern in den Sommerzei⸗ 
ten der temperirten Zone glei, und das Regenquantum, welches 
in 24 Stunden fällt, dann häufig 2 bis 3 Zoll anfteigend. J. 
Dapvy maß in Colombo einmal einen Regenfall, innerhalb 12 
‘Stunden, bis zu 3,2 Zoll. Ihr Fall iſt Aber die ganze Inſel 
mehr oder weniger periodiſch. Am Nordende, in der noͤrd⸗ 
lichen Niederung und am Oſtufer faͤngt die Regenzeit mit dem 


Eintritt des NO.Monſun, haͤlt 2 Monat heftig an, uͤberſchwemmt 


das Niederland. Die andern 10 Monate herrſcht daſelbſt das 
andere Ertrem die Trockniß vor, felten mit erfrifchenden Regen⸗ 
fhauern, außer in der Periode des beginndinden S. B. Dage⸗ 
gen fallen auf der Weſtſeite der Inſel die meiſten Regen beim 
Eintritt des S.W.⸗Monſun; doch ſind ſie nicht blos auf dieſe 
Periode beſchraͤnkt, auch dann nicht ſo heftig und anhaltend, wie 
auf der Oſtſejite der Inſel. Das ganze Jahr hindurch find 
dort die Regenſchauer häufig, kein Monat geht leer aus; aber 
auch kein ganzer Tag wird dafelöft cin conftanter Negentag feyn. 
Diefe gluͤckliche, mehr harmoniſche Vertheilung des 
‚ befruchtenden Principe der Feuchtigkeit giebt der Infel Ceylon 
ſtets die eigenthämliche Friſche und das ſchoͤne Grün, def 
fen Anblick die Indier aus dem verfengten Bengalen und Coros 
mandel zu jeder. Zeit in Verwunderung ſetzte. Selbſt in ber. 
täglichen, wie in der jährlichen Wertheilung der Nieder⸗ 
fhläge, findet hier eine größere Regelmaͤßigkeit ſtatt, in⸗ 
dem die Regenſchauer faſt Tag fuͤr Tag eintreten, die naͤchſtfol⸗ 
genden meiſt um eine halbe Stunde ſpaͤter als die vorhergehen⸗ 
den, mit einer graduellen Zus und Abnahme ihrer Stärke, fo, 
daß hier, die Regenſchauer jene Natur der Fieberanfälle annch⸗ 
men, bie Bolta einft in den Gewitterperioden Italiens wahres 
nahm. In dem centralen Berglande treten mehr und fchärfere 
Eontrafte in den Miederfchlägen auf, weil andere Winde und die 
Formen mancher Gchirgsketten als Deimarcationstetten der Wol⸗ 
£enfchichten u. f. mw. darauf mannichfaltigern Einfluß ausüben 
muͤſſen. Wenn feiher die noch undollftändige Beobachtung in 
Colombo 75 Zoll Regenwaſſer als jährliches Kegenguan 
tum, offenbar zu wenig, angiebt, fo ift diefes, nad) Montgo, 


* 


Ceylon, Sfr 87° 


mery Martin 12), cher zu 100 Zoll anzunehmen, davon 80 
allein im April, Mai, Dctober und November fallen. Die Ob⸗ 
fernation giebt im Militair «Hospital zu Kandy (1819)>% — 
84,3 Zoll; den Megenniederfchlag auf dem ſtets ummöltten 
Adams⸗Pit 20) ſchaͤtzt J. Davy auf weit mehr als 100 Zoll, 
weiches ſich der Fülle am Gehaͤnge der Weſt⸗Ghat (f. Aſien IV. 
1. S. 794) nähern würde. Colombo feheint das Mittel der 
Kegenmenge der Inſelkuͤſte in der Niederung zu geben, für bie 
Lekosregion; Randy das Mittel derfelden für das centrale 
Bergland, auf 1500 Fuß Höhe Ab. d. M.; der Adams Pik das 
Rarimum; eine Beobachtung oder auch nur Schäsung für 
das Minimum im N. und O. der Inſel, für die Palmyra⸗ 
tesion (f. Aften IV. 1. ©. 841) fehlt. Die Scheidung dies 
fee beiden haracteriftifchen, von der Negenmenge abs 
fängigen PalmensRegionen‘, welche zugleich viele andere 
Sandesproducte fcheidet, liegt, nach A. Bertolacci, in einer. 
Diagonaflinie’‘), welche die Inſel Ceylon von S.O. nad 
NR. von Tangalle nah Chilaw durchfesen würde. Syn 
der NordoftHälfte wird es Beduͤrfniß, durch Waſſerbauten 
den Ueberfluß der Waller aus einer Jahreszeit für die andere, 
durh Canaͤle and Tanke aufzubewahren, mie ed in der Suͤdweſt⸗ 
haͤlfte nothwendig wird durch Eanalführung denfelben zu jeder 
Zeit abzuleiten. 


8. Flüſſe; Mahamelle Sanga, feine Schiffbarkeit, 
fein Jrrigationsfuftem. Kleinere Gewäffer - 

Diefe Negenmenge giebt dem Binnenlande der Ans 
ſel feine reichliche Bewäflerung, welche die Bedingung ihrer aus 
ferodentlihen Fruchtbarkeit iſt; aus dem Centralgebirge treten 
mdienartig alle Fluͤſſe hervor. Keim Thal ift ohne Fluß, ohne 
Bäche, ohme nie verfiegende Gebirgsſtroͤme; alle haben perens 
nirenden Waflerlauf, fie vertrocdtnen auf den Ebenen nicht 
Die Weſtſeite Hat, dem Regenniederfchlage nach, aud) mehr 
Hüffe, als die Oſtſeite, doch ergießt fich dahin, gegen N.O. der 
geößte Etrom der Inſel, der Mahamelle, der aus dem In⸗ 
werten kommt; die ganze Suͤdkuͤſte hat eine bedeutende Anzahl 
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breiter und großer, Kuͤſtenfluͤſſe, deren Wetten alle nur 3 Bis 4° 


N 


N 


Stunden auseinander liegen. Die Nordebene follte man. für 


arm an Flüffen halten; die Karten zeichnen zwar. viele Flußlinien, ' 


dahinwaͤrts, befgnnt find fie aber nicht. Die Zahl alfer Inſel⸗ 
fluͤſſe, Bäche und Waflerläufe ift außerordentlich groß im Ver⸗ 
haͤltniß raue geringen Größe der Inſel; die Entwickelung ihres 
Laufes kann bei den meiften nur wenige Meilen, oder hoͤchſtens 
Tagereiſen, betragen. Die geringern werden im Allgemeinen mit 


dem Namen Oya bezeichnet; nur die 4 größten tragen ben 


Hindutitel Ganga; 3 von diefen fließen. aus dem Hochgebirge 


‘gegen W., SW. und S. S.O.: 1) der Kalani Ganga mäns 


det bei Colombo, 2) der Kalu Ganga bei Caltura, 3) der Wak 
leway Sanga zwifchen Tangalle und Hambangtotte, kei⸗ 
ner iſt über 10 bis 12 geogr. Meilen lang. Der vierte iſt .der 


‚größte von allen, der Mahamelle Ganga, der einzige. große. 


Strom überhaupt, eine Strede von 33 bis 40 geogr. Meilen ges 
sen MD. zum Hafen von Trincomalli durchziehend. Diefe 
‚vier Sanga’s laffen die Landesbewohner voh dem gemeinfas 
men Adamsds Pit entfpringen, obwol ganz irrig; wahrſcheinlich 
nach einer bloßen Übertragung diefer mythologiſchen Anficht vom 
‚den Gangess und Indusquellen des Himalaya auf ihre eigene 
_ Berglandfchaft. Zur Zeit der andy Könige war es Niemand 
erlaubt Boote und Schiffe auf den Fluͤſſen zu bauen 17), weil 

ihr Gebiet fo ſchwer durchgehbar als möglich zu machen Politit 
ihres Hofes war, 

Der Mahawelle Ganga) Hat ſeinen Namen von ben 
fandigen Ufern-Welle, d. h. Samd, nit Mahavilla, wie bei 
‚I Broofe), die er doch nur in ſeinem unten Laufe durihziehtz 
"denn fein oberer, etwa 3 feines ganzen Laufes, windet ſich durch 
das ganze Gebirgsland hindurch. Sein Hauptarm entfpringt im 
&.D. von Kandp, auf dem Maflengebirge ded Neura El lya, 
‚ kürzt gegen Mord in den Berggau Kotmalle, und tritt als 
Kotmalle Sanga, bei Pasbage, zu einem kleinern 
Arm?9), der vom Welt über Ambagame vom Nordabhange 
des Adams Pils herabkommt, und für den eigentlichen Quellarm 
des Mahawelle gilt. Beide vereinigt umfließen im Niveau von 
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1500 Fuß Meereshoͤhe die Hauptſtadt Lando In großen Nord⸗ 
timmungen zwiſchen engen Felsthaͤlern, um ſich dann durch das 
Echicge direct oftwärts zu wenden. Mahe unterhalb Randy, 
wo noch eine Felsbank den Strom zu wild durchfegt, um durchs 
fohren werden zu koͤnnen, wird es für Barken befchiffbar, abs 
‚ wirt, bis zur Mündung, obwol nicht ohne vielfache Schwierige 
kit, Bis 3 Stunden (8 Engl. Miles) oberhalb des Ortes 
Bintenne ift er nur Bergfirom; fein Gefälle von Kandy an, 
uf einer Strecke von 5 geogr. Meilen, an 1000 Zuß, ift ürzend, 
dahin geht fein oberer Lauf. 

Der mittere Lauf!) des Mahawelle beginnt bei Bin 
tenne, mit der Nordwendung des Stromes, die ihn aus 
vom Gebirge binausführen foll in die Ebene, welche er aber nicht 
ohne Hemmungen feines Laufes erreichen Tann. Wenn fein obe⸗ 


ter Lauf etwa 15 bis 20 geogr. Meilen beträgt, fo nimmt fein 


wittler, von Bintenne bis zu feiner Bifluenz, 12 geogr. Mei. 
en, und. fein unterer, im Deltalande bis Trincomalli, etwa 8. 
Glach bei Bintenne, an der Fähre, weitet fich fein” Bette zu der 
meradentlichen Breite von 540 Fuß, zur Zeit feiner mittiern 
Infhwellungshöhe bei 5 Zuß Tiefe, nach Capt. Sweetings 
raue Meſſung. Seine mittlere Breite, weiter abwärts bis 
Calinga, ift 150 bis 250 Yard; aber feine Tiefe, zur trodinen 
Jahretzeit, nicht über 1 bis 2 Fuß; im der Negenzeit fleigt er 
aber bis zu 25 und 30 Fuß Wafferhöhe. In diefer hat er einen. 
 uehinderten, freien Lauf; bei feichtem Waffer_ unter halber Waſ⸗ 
ſechohe treten aber, etwa 11 Stunden unterhalb Bintenne, die 
eincngenden Felfen von Ealinga hervor, wo er, in Cataracs 
ten, von ein bis drei Fuß Höhe, fih auf die Strede einer klei⸗ 
un halben Stunde überftürzen maß, und durch Klippen in mehs 
mie Arme getheilt wird, welche die Schiffahrt zır jeder Zeit bins 
dern, aber dureh Selsfprengungen leicht zu überwinden fenn wuͤr⸗ 
den. Ben bier, abwärts, im fanfteren Laufe, ganz frei von Klips 
ven durchzieht der Strom, dem von der Weftfeite, aus dem In⸗ 
sen der Sinfel, vom Matelle Difrict, ein linker Zuftrom 
geil, den wir von einer Stadt, die er bewaͤſſert, Nalanda nens 
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nen, und von dem weiter unten die Rede ſeyn wird, ein in bei⸗ 
den Seiten nur wenig angebautes Land, obwol darin uͤberall 
großartige Denkmale früherer Civiliſation ſich zeigen. Er iſt hier 
Graͤnzſtrom für die Weddah⸗ratte⸗Provinz, oder dad Wed⸗ 
dahTerritorium, deſſen Bewehner (Weddah oder Bedah) 
auf feinen Oftufern bisher ſogar für die eigentlichen nie civilifirs 
ten Barbaren der Inſel gehalten wurden. Allerdings wird der 
Strom hier nur felten, und nur In kurzen Perioden des Jahret, 
von den Holzfchlägern in ihren Eanoes befchifft, um die ungehenern 
Waldungen, die er bei dieſen Weddahs und dann in der untern 
niedern Provinz Tambankadewa durchzieht, auf Slooen, von 
Seit zu Zeit hinabzufuͤhren. \ 
Der untere Lanf des Mahawelle Ganga beginnt mit 
‘feiner Stromfpaltung in einen Oftarm, den Birgel Ganga, 
und den Mordarm, welcher fich in die prachtvolle Bay von 


Trincomalli ergießt und der Hauptarm iſt. An der Virgel⸗ 


muͤndung hat das Meer eine Sandbarre aufgeworfen, die nur. 
ein Meines Boot überfchiffen kann; dagegen Ift die Mündung bes 
Mahamelte fehr tief, und ſchon wenige Minuten davon die 
. SeincomallisBay unergrändlid. Der Oftarm. war früher uns 
bedeutend und ift nur erſt durh Eünftliche Ableitung des 
Waſſers, bei Kuranjemony, aus feinem frühern Hauptbette, 
zu einem größern Waſſer und den größern Theil des Jahres zur 
Hanptmändung geworden. An diefer fteht nämlich ein fehr gro⸗ 
Ber HindusTermpel mit weitverbreiteten Reisfeldern, die ihm ans 
gehören, zu deren befferem Anbau die Priefter des Tempels jene 
Waſſer zur Irrigation ableiteten. Die Waſſerfuͤlle wurde aber 
Hald gu mächtig, vertheilte ſich in viele Arme, feßte weit und breit 
wieder einen großen Theil der Plaine unter Waſſer, und zerftörte 
durch Berfumpfungen mehr als fie duch Befruchtung Gewinn 
gab. Was der Virgel Ganga zu viel erhält, warb dem Mords 
“ arme entzogen, und diefer den größern Theil des Jahres dadurch 
fo trocken gelegt, daß diefer einft mächtige Strom dadurch ganz 
oder doch größtentheild unfchiffbar geworden. Hierzu kommt noch 
die ſehr ungeſchickte Ablenkung der Wafler des Virgel Ganga, wos 
duch das Waffer des Mahamwelle Ganga eine böfe Wen⸗ 
dung um einen fcharfedligen Sporn zu nehmen gendthigt if, 
welche nur bei fehe hohem Waflerftande Waffer genug empfans 
gen kann, um eine Barke, oder ein Holzooß zu tragen. Die 
Umſchiffung ift alfo Reto ſehr gefahrvoll, umd die voruͤberſteuern⸗ 
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ten Flooße werden nur in häufig in den Bug des Dftarmes mit 
fertgeriffen, wo dann faft Alles verloren iſt. Der Schiffer fpringe 
an das Ufer und überläßt das Flooß feinem Verderben, weil Ihe 
weiteres Fortkommen auf dein Virgel Ganga unmöglich iſt. Im 
Jahre 1832 verloren von 6 Schiffern, denen mit ihren Floogen 
ein ſolches Ungluͤck begegnete, 5 auch ihr Leben. Die Wieder 
fhiffparmahung des Hauptbettes im Strome wuͤrde von 


Kößter Wichtigkeit zunächft für den Holzhandel Trincomals - 


lis feyn, deffen Hauptausfuhr in den Waldprodncten der 


Infel vorzäglih zu Schiffsjimmerholz und anderm Ges . 


Branche beſteht; aber auch für die Hebung der Induſtrie und des 
Verlehrs der nächften Geſtade wie der centralen Provinzen. Hals 
maniel, Satin und Ebenholz, alles dreies fehr koſtbare 
Holzer, machen wichtige Erporten von Trincomalli aus; aber zu 
wenig gegen die nothiwendigen Importen von Kom und Zeugen, 
Die beiden Iegteren feinen Hölzer finden ſich auch im den Jungs 
les zunaͤchſt um Trincomallis Geftade, aber fie wachfen auch In 
Menge nebft Sifenholz und Cattamanack im Binnenlande, 


an den Ufern des Mahamelle Ganga, künnen jedoch, im fie zu 


ſchwer find und nicht ſchwimmen, auch unter den jetzigen Um⸗ 
Ränden nicht geflößt werden, was aber auf Barken und Schiffen 
berverfftelligt werden müßte, wenn der Strom fahrbar wäre: Das 
Sarinholz?*) ift ganz neuerlich, 1832, zum Bau einer Bräckt, 
bi Paradenia ?), über den Mahawelle Ganga trefflich verwendet 
morden, die 20 Fuß Breite hat, deren einziger Bogen 67 Fuß 
über dem Waſſer ſchwebt, der eine Spannung von 205 Fuß 
hit. Eben ſo können mehrere Arten Zimmerholz, die am Wahas 
elle wachfen, wie 3. B. Wallaporte und Peon, nur mit 
großer Befchwerde zum Hafen von Trincomalli gebracht werden, 
und find daher für Seegelftangen , Maftbänme und andern Ge⸗ 


brauch noch viel zu theuer, um allgemeinere Anwendung bei dots 
gen Schiffsbauten zu finden. Der Halmanielbaum waͤchſt 


nne in den Binnenlandfchaften, am mitten Stromlaufe des 
Mahawelle Ganga; er muß alfo dort gefällt werden, bleibt oft 
vice Monate in den Wäldern liegen, ehe er hinabgeflößt werden 
konn. Verſaͤumen aber die Holzfchläger, die meift von Trinco⸗ 
malli gebuͤrtig find, die Zeit der guͤnſtigen Wafferhöhe, fo fehlt 
inen alle Gelegenheit des Transporte, Da dies gar häufig ges 
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ſchieht, fo-muß das Holz nicht felten bis gu den naͤchſten Jahren 


liegen bleiben, zum großen Verlufte des Kaufmanns, dem ed noch 
obenein geftohlen, oder was wol häufiger, durch Fluthen ganz weg⸗ 
geſchwenimt wird, woraus oft große Verluſte entftchen. Allen 
Diefen Lcbelftänden wuͤrde durch die Fahrbarkeit des Hauptſtromes 
begegnet; dann würde der Holzhandel -aus den reichen und koͤſt⸗ 
. lichen Vorräthen ‚der Binnenwälder erft für Trincomalli ficher und 
gewinnreich werden. 

.. Wäre der Uebelſtand an der Bifluenz bei Ruranjemoy 


gehoben, wo leider, nah Mr. Lufignans 1) Inſpection, die 


* 


’ 


_ großen Waffermäffen das Land durch Ueberſchwemmung verwuͤſten, 
ſtatt in beide Arme ſich theilend abzufließen, fo wäre der Strom, 
auch ſchon über 16 Meilen aufwärts bis Calinga- ſchiffbar, die 
jegt veroͤdeten Provinzen Weddah und Tambankade wa aber 
zugaͤngig geworden. Das Korn, welches im Binnenlande erzeugt, 
gar feinen Abfag haben kann, weil bie Transportmittel fehlen, _ 
und daher faft werthlos ift, aber nur eine oder ein paar Tages 
reifen fern, wie zu Zrincomalli, mit 6fachen Preifen bezahlt wird, 
würde dadurch im Werthe ungemein fleigen, umd feine zur Thaͤ⸗ 
tigkeit geneigten Erzeuger, Die aber jegt in Elend darben, ober 
gar feinen Fleiß darauf verwenden koͤnnen, bereishern. Eben fo 
wuͤrde die Viehzucht ungemein dadurch fich. heben, und die Kuͤ⸗ 
fienproducte im Binnenlande, wie Salz, Kokos, Fifhe u. a. m. 
würden einen reichern Abfas finden. Die Calinga Catarac⸗ 


. ten, urtheilt Rob. Brooke, würden durch Felsfprehgungen 


fhon leichter zu überwinden feyn; wenn nur der Tambanta: 
dewa⸗Diſtrict befchiffbar wäre, fo würden .auch die andern ins 
nern Provinzen wie Wellaffen und felbft Kandy ihre Waſſer⸗ 
verbindungen erhalten, da fie bis jegt ihre Kuͤſtenproducte nur 


auf den befhwerlichften Landwegen mit Laftthieren von Battica⸗ 


u im Oft, oder Hambangtotte im S. O. zugeführt befommen, 

wie Salz, Salzfifche, Kokos, Taback, Zeuge u. a. m 
Einſt war das Fand, welches der Mahaiweile Ganga durchfirdmt, 
die Kornkammer der Inſel; man erftaunt, ſagt R. Brooke, 


in Tambanfadewas Provinz Über die ungeheure Arbeit, die, einft 


daſelbſt auf Erbauung von Canaͤlen und Tante verwendet wart, 
wo jegt Alles in Verfall ift, und Moräfte die fruchtbarften Ebe⸗ 
nen verpeften, während die Strombetten ler find. Zur Reſtgu⸗ 


2200) R. Brooke Account of the Maharilla Gange I. c. p. 227. 
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| tation dieſer den Aegyptiſchen und Babyloniſchen analogen Ca⸗ 
dalbauten, meint derſelbe Beobachter, fen noch Zeit, ihre Herſtel⸗ 


kung ‚möglich, die Eutwuͤrfe ſind dazu mitgetheilt. 


"Innerkung. Das antite Srrigationsfyfiem bes Ambos 
Ganga, mit bem Ganal von Nalanda, ben fünf großen 


Kunftfeen (Zirthani im Sanstrit, Tanks der Portug. 
und Briten) und ben Emiffarien, Acttefte Dentmale der 
Population, Agricultur und Civilifation in Geplon. 


Die großartigften Reſte bes alten Irrigationsſyſtenes hat 
merlich R. Brooke bier am linken nordweſtlichen, ſchon ahen nach dem 
Orte Ralanda genannten, wahrſcheinlich mit dem Ainba Ganga 
identiſchen Nebenarme des Mahawelle Ganga, im Zuſam⸗ 


. amhange nachgewieſen; es iſt ein langer Fanalbau, des wznigſtens 
85 großen Tünftlihen Wafferfeen. (Tirthani im Sanskr., 


weile feit der Portugiefen Zeit von ben Guropäern ſtets Tanks ge⸗ 
art werben, ein Rame, den aud) wir, bier beibehalten), in giner kaͤn⸗ 


wxerſtreckung von 15 bi830 geogr. Meilen von S. W. gegen R,D,, op - 


m Orte Ralanda bis zur Bucht pen, Zrincomalti in Gommu⸗ 
nicatioa gefept ift, und noch, unzählige Aeinere Tanks in einem Sande 
mhtte, dad einft wie das Delta Aegpptens, ungemein bevoͤlkert gewefen ” 
ka mußte, um jenes Syſtem aufzubauen. und in Pflege zu erhalten, 
bed jet aber ur pradjtwolle. MWälper zur Wildniß ber Menſchen und 
Thiert geworden if. Die einzelnen cojeffalen Tanks biefes ya 


kezs, Rinere und Kandelly, waren ſchon fruͤher bekannt und wie 


heben Ihrer ſchon oben erwähnt (ſ. oben S. 39); ſie fcheingn aber am, . 


„ &öße von andern weit überboten zu werden. Die nım durch Briten 


in eneſter Zeit vollendete große, Kunfifica Ge, quer hucch die Iufel, 
weihe ihre Mitte von Eolombo über Kanby bis Trincomalli 
derchſchntidet, nähert ſich, eine Strecke hindurch, der Wefifeite dieſes 
Tanallandes, und wird wol durch exleichterte Anſiedlung und Zrande 
pet dazu beitragen, es wieder in Aufnahme zu bringen. Zolgenbes ſind 
bis Hauptpuncte biefer Anlagen *'), Mur zwei Keine geogr. Meilen 
(9 Mu. Engl.) von ber Stadt Ralanda, in Matelle Provinz, am 
Rochfuße des centralen Berglandes, liegt ein großes Dorf, Ella harah 
zit 50 Familien. Eine kleine Stunde entfernt von dieſem zieht der 
Imba Sangg, ber zugedaͤmmt warb, um fein Waſſer Iandeinwärge \ 
R leiten, und mehrere Reſervoirs zu ernähren. Diefer Sana. durch- 


ER and) bas Dorf, wo er 6 bi 15 Fuß breit, 2 bis 3 Buß tief iſt, 
BE Zeit wenn der Amba Ganga am niebrigften fieht, abex bei hohem 


*) R. Brooke Reference to the Remains of Ancient Raserveice and 
Canals ebd. Journ. Vol. III. p. 220 — 231. 
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Ns "Schritten einnehmen. In der Nähe zeigt ſtch eine ahnliche Pyra⸗ 
side, nur etwas kleiner, mit ‚analogen Heinern Bauwerken umher, mit 


Beinen Drnamenten In Relief geziert, zumal Frieſe mit tänjenden Figa⸗ 
ren, und ganzen Rechenſtellungen von Gaͤnſen; die Gans iſt der Kir 


nig ber Bögel!**) bei den Ginghalefen, wie der Loͤwe der König bie 
Landthiere. Die Reihe der Denkmale iſt hiermit aber keineewegẽ ge⸗ 
ſchloſſen; ein ſchwarzer an 80 Fuß hoch hervorragender Fels zog, weis 
terhin, die Aufmerkſamkeit auf ſich, er war zu einer coloſſalen Menfchen⸗ 
figur ausgehauen; ein ſtehender Buddha, 25 Juß body; mit Treuzweis 


untergeſchlagenen Armen ſetzte in Verwunderung; bie Raumweite zwi⸗ 


fyen den Augenwinkeln maß 2 Fuß 4 Boll, der Meine Finger 2 Fuß. 
dur rechten Hand berfelben iſt bie Pfotte zu einem Vihari, d. i. 
Zempe, und dieſem zur Seite erhebk ſich, in derſelben Groͤße, ein 

zweiter Coloß, ſitzend, aus dem Felſen ſehr kunſtreich ausgehauen 
Caͤhnliche Felscoloſſe der Zama’s ſ. Aſien IV. 1. S. 734, und Buddha⸗ 
coloſſe in Bamiyan ſ. bei A. Burnes) 1). Der Tempel baneben iſt nur 
Klein, von Innen mit kleinen Figuren von Biddhabitdern und roth bes 
malt, wie viele andere, die Fagan in den Centralprovinzen Matele 
und den ffeben Korles fahe. Cine Felsftele, 6 Buß ins Gevierte, war 

mit einer Inſchrifi in einheimiſchet Schrift bedeckt, bie uns aber Teibee 
nicht mitgetheilt wird. Dieſes Denkmal nennen ſie dort Galle Vi⸗ 
Bari. ine Gage geht, die Portugieſen hätten hier ſehr große Schaͤte 


erbeutet. Doch meinten die Führer, Lieutnant Fagan ſey ber erſte 


uropaͤer, ber dieſe Werte der Johar rum geſehen. Spuren von 
gaſſern, oder ‚Brunnen, zeigten ſich in ‚dieſer jest fterilm Wildniß nicht, 
Sie beweifen nur, wie bevdlkert und cultivirt tinft die Umgebungen bed 
Minnere Tanks waren. Wie viel folcher Monumente werben auf 
diefen Gebleten noch mit der Zeit entbet werden. 3. Davy nannte 
man ben Erbauer von Zempeln am Dinnere, Mahafin Maha Rabd⸗ 


‚fah.(König mit den Goldwaffen); dieſer Tank follte nur einer von 


ben 150,000 feyn, die einft auf der Infel erbaut waren, Rabe Wins 
nere, ober bem folgenden Kandelly, lag aber bas ‚Mahagram- 
mum bes Ptolemädus, wie wir oben (&. 24) Hefehen. 

“ Unterhalb, nur anderthalb geogr. Meilen weiter nord märts; 
folgt ber Ate, der Kow della Kank**), bisher unbekannt, der aber 
fo groß- wie der Minnere und Kandelly aufanmengenstmmen tft. Die 
Hauptſtraße geht Über den Kunſtdamm dleſes Tanks hinweg, der * 
Stein und Sand aufgebaut iſt, welchen 3 Schleuſen durchdrechen, mit 


“denen noch mehrere andere Tants in Derbindung Regen. 





149) J. Davy Acooant of Ceylon 1. c. p. *. | sn Al, Burns 
Travels into Bokhara. Lond. 2833. 8, Vot: 1. p. 183 etc. 
*°) R, Brooke Reference ts the Remains sic. 1.0 p: 231. 
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Erpien, antiles Irrigationsſyſtem. N 
Aım erſt folgt der Bir, der fo beruͤhmte Kandelte Tank, 6 
deegr. Biellen (29 Diles Engl.) fern von Minnere, ber aber heutiges 
Kaps gegen feinen fräßten Umfang ſehr undebeutend if. I. Davp, 
- It feinem Beſuche dieſer Gegend, wo er In ber Station, Pulian Ka⸗ 
dadette *°), etwas verweilte, fanb die Landſchaft fehr angenehm bes 
Wedel, niedrig, bie Geenfer reizend grün, mit Wieſen überzogen, auf 
am große Buͤffelheerden zur Weide gingen, die Seeflaͤchen waren von 
WR Schaaren der Waffervogel beiebt. Hier, als er aus dem Berg⸗ 
se von Suͤbweſt kam, begann bie Hitze bes Nieberlandes, Zur Dfte 
fin des Sees entdeckte J. Dany einen zweiten Mauerdamm, der bens 
Nie einfoßte, deſſen Quaderſteine aus Gneuß, ſchoͤn behauen, bie cos: 
ehe Gebe von 12 Fuß Laͤnge und A Fuß Wreite haben, Von diefen 
- Weit auch wol A. Wertolacei®®), ber fie alle 12 bis 14 Fuß lange‘ 
- Basdern nennt, die in meifterhafter Sonftruction ein Yarapet von aus 
 Perstenllicer Stärke bilden. Bon dem Beinen Doͤrſchen Kandelle, 
te} priſchen grünen Ufern liegt, Hat der See feinen Namens bier hat 
tx jezt nur 2 Beine Stunden in Umfang (3 bis 4 Miles Engl.), iſt 
zeifhen 30 Sup hohen Felsraͤndern und von einem tünftlichen 
Rererbamm aus großen Quadern eingefaßt, von Trefflidher Arbeit, 
Dicfee Damm iſt gleich einem Huͤgelzug, bepflanzt und befchattet. Die 
2 Emifare dieſes Sees durchbrechen den Damm; ber eine, fagt Davy, 
it fo grandios, daß er cher wie ein Raturwerk erſcheint; Ihr Waffer 


dseft ſich gegen Zamblegan, das volftändig von ihnen bewäffert _ 


Web. Auch Anth. Bertolacet ſcheint ebenfalls von biefem Mauer⸗ 
kaum zu fprechen, ber ſich ganz majeflätiich zeige, wo durch ein Paras . 
yet von nahe 150 Zuß Breite an ber Baſis, und 30 Fuß Breite in dee ' 
Sie, zwei Hügel vereint worben feyen, um bie Waäffer einzufchtießen, 
N viefem finb jene Emiſſare angebracht, bie berfelbe Beobachter mit 
qichen Werken feines Vaterlanbes, aus ben antiken Beiten ber Römer, 
nierch mit jenen Albaner und Fuciner Emiffaren Italiens ver⸗ 
eiht, Nach KR. Broote®t) liegen bie Steinlager, aus denn dee ' 
Damzi aufgefuͤhrt it, o hn e Moͤrtel umd ohne Eimflliches Wauerwerz 
we Treyppenfluchten übereinander, und eigentliche Kunſtarbeit zeigt fi 
war at der Sonftruction der grandioſen Emiffare odet der Schieufen 
Die Baufteine des Dammes ſind nach ihm von ‘ver Größe, daß iwej 
Ben fie tragen Sonnen, fie find von den denachbarten Höhen herbel⸗ 
weſcieppt, wo fie loſe umder Magens bei hohem Waſſer fteigt der‘ Spies - 
Mi des Kant bis zu V Fuß, und flieht dann durch feine Eniiſſare nach 
Zmblegan ab. Te 
m] D Bocgu L.c 88) Anth, Bertplanei View. 
Eigen A 
Alter Erttande VL 
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:. Bel Kandelle tritt, wac R. Brooke, ou wa xin Gas, 
nal in biefen Tank ein. Der Wannyar ven innere verficgerte, 06 
feyen früher Barken von Kandelle Tank his nach Ellaharah aufwaͤrte 
gezogen worden, und biefer Tank babe feine Fuͤllung durch ben Am ha 
&anga erhalten. Diefe Schiffahrt war. unftreitig nut Nebenbepugunga 
der Hauptzweck bei den coloffalen Arbeiten biefes Gmiffare war, wis eink 
; Stalien, fo auch in Geylon, um zujeber Jahreszeit Irtiga⸗ 
tionswoffer zur Reiscultur zu erhalten, und zwar ohne Menſchen⸗ 
arbeit, aud wenn. bie Jahretzeit keinen Regen bot. Der Gee konnte 
dann bis zum Niveau. des kuͤnſtlichen Emiſſars abgelaſſen werden, Ge · 
lange der Tank alfo Waffer hatte, fo lange war man reichlicher Eruten 
gewiß. Die Könige, welche biefe fchönften Denkmale weifer Verwaltung, 
ausführen liefen, wollten ihre zahlreichen Bölter vor Qungersnoth fehle, 
gen, Die Emiſſare, wie bie Gonbottori im, antifen Latium, find in Gey⸗ 
Ion zugleich fo gebaut, daß fie ſich nicht verfiopfen tönnen, was ihnen ' 
noch einen Vorzug vor den Gmiffnven, des Kopais Sees zu Orchomenos 
in Bdotien zu fichern fcheint, Solche Werke find bie ſicherſten Beweiſt 
außerordentlicher Population und Agvicultue früherer Zeiten; fie find, 
wol, nad Al, Sohnftons und Anth. Bertolaccis 182) Unterſu⸗ 
chungen, bie fruͤhe ſten Denkmale ber Civiliſation in Ceylon, 
und wol älter. noch als jedes erſt durch Malabariſche Ueberfaͤlle und 
erobernde Uſurpatoren auf Ceylon errichtete Brahmaniſche Könige, 
reich, von denen, ſeit etwa 200 Zahren °°) von Che, Geb., bie. Singha⸗ 
leſiſchen Annalen, durch alle Jahrhunderte bis in die Periode der chriſt⸗ 
lichen Niederlaſſungen auf ber Juſel voll ſind. Die noch unentzifferie 
von Alex. Sohnfton mitgetheilte, dritte antike Iufcription, von bee, 
bit jegt nur eine Lanbesfage bekannt iſt, geht zwar, binfichtiich ber, 
HindusAnfiehfungen auf Geylon, in 4,400 Jahre var unſerer Zeit 
gurüd, bies Tann aber, his uns nähere Beweiſe bafüg gegeben werbn 
nicht als ein chronologiſches Factum dienen, und bleibt uns daher, bie, 
zur Seite Liegen. Dieſe grandioſen hydrotechniſchen Werke gehen abeg, 
offenbar in eine Zeit zurück, wo ber Genins bes Volks noch ungeſchwaͤch⸗ 
tet alg heute zu großen Unternehmungen Tyatkraft zeigte, und wo dieſe 
auf weite Strecken hin wirkſam war,.ba aud bie ganze Mannyr- 
Provinz, zwiſchen Trincomalli und Mantotte, im Nordweſt des Ma⸗ 
hawellt Ganga, und nordwaͤrta ber alten efidenz Anarajapura .(f. ob. 
'&. 21),.19 ungemein reich ay Tanks if. A. Bertolacei**) will, 
Ihrer Spuren daſelbſt gegenwärtig noch iðber ‚509 zahlen, und an Ganar. 





8353) AL Johnston On Ceylon Inseriptions in Tramact. of hoRer. 

As. ge ol L p. 537, 639; Ant, Bertolacci View l. c.,p. 14. 

9°, Kaw char Mähsvapsi 1. c. F. 1. p. 107, 145, 218, 226, "240 
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faulen war ebeuifolis Bein Mangel, wir das Zrrigationtſoſtem am Mas 
Just Gange zeigt, wobei noch an bie fchon oben bezeichneten Riefen⸗ 
Sant ber Gattucart, bei Mantotte, zu erinnern if (1. 06.@.87 . 
Gs wäre freitic, ſehr wünfchenawerth, die nahe dem Tank von Kans 
belle gefundenen Inferiptionen mit ber unbefannten Gchrift, welche 
au Johnſton mitgetheilt hat.**), entziffeen zu können, weil fie viel⸗ 
leicht diſtoriſchen Aufſchluß Über den Bau dieſer Werke, bie an ben Ae⸗ 
gptiſchen Sce von Fayoume erinnern (f. Erdkunde Afrika 1. S. 795), 
yben möchten, Nach einer Landesfage foll die gweite ber genannten 
Sekriptfonen wirklich den Bau dieſes Tanks betreffen, die Zahlleiſtungen, 
We Zahl der Arbeiter nennen; die Menge des Waſſers, bie der Tirts 
yai (d. i. Tank) euthätt, die Zeit unb Art der Waffervertheilung 
ur die benachbarten Felder, bie Zahl ber durch ihn möglich sw bes 
wöferuben Acker und deren Bleißirtrag. 

€ bleibt uns gzuletzt nur noch übrig gu bemerken, daß alle Kaffee 
Ws genannten Amba Ganga Syſtems, ober dieſer Aufeinander⸗ 
ige ver Can aͤle und Tanks, von Ralanda an über den Kon⸗ 
drawawe, Buretille, Dinnere, Kowbella und Kandelle 
Sant, endlich, auf bem linken Ufer des untern Mahawelle Gange, 
kacıh bie weitläuftigen Reisfelber der Riederungen von Tamble gan), 
wide auch heute durch ihre Unterwafferfegungen zur Korntammer 
für das norböftliche Ceylon werben, ſich endlich "in die große innerfte 
Bay von Trin comallt ergießen, an deren äußern Ausgange der ſeit 
ütıften Zeiten beruͤhmteſte und mit antiken Architecturen gefchmüdte Has 
fenort gleiches Ramens Liegt, der feine Altefte Bluͤthezeit wol ebenfalls 
zuf dieſer hinter ihm liegenden, der Xegpptifchen vergleichbaren, einflis 
mr, großen Kornkammer verdanken mochte. Bon Kandelle nady- 
Samblegan, anf ganz ebene Wege, zu biefem Meinen Dorfe find 24 - 
gege. Meilen (13 Mu. Engl), und von ba zu Baſſer nach Irineos 
malt ſaſt volle 3 geogr. Meilen (14 Mil. Engl.) 


Kleinere Käfenfläffe auf Ceylon. 
Der Kalani Banga 57) gegen Colombo fließend Lumter 


_ PN.Br.), hat feinen Namen von einem berühmten Sempel, an: 


dem er vorüber zieht; an Waſſerfuͤlle ſoll er dem groͤßten Sttome 
ber Inſel faſt gleich ſeyn; er hat aber nur 10 bis 12- geogr. Mleis- 
lan Stromentwicklung. Er entfpringt im Centralgebirge, im A. W. 
Ds Adams⸗Pit, in zwei Hauptarmen, die ſich bei. Ruanwelle, 





85) Alex. Johnston 1. c. Yol. I, p. 839 eia. ‚MR Brooke 8 
comt I. c, p. 226; fr I, Davy Account I. e. p. 388, 
*) 5. Davy Accouät ı. ;& B..52. 
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oma 8 geogr. Meiten fern vom Üleeredufer, auf einer Hoͤhe zum 
87 Fuß über dem Meeresſpiegel vereinen, und nun erſt den Kar 
lanifluß bilden, der diefen Namen Bis Colombo trägt, 109 zwar 
ſeiner Mündung. eine Sandbank vortiegt, die feinen Ausflug hin⸗ 
dert, diefem aber eine feeähnliche Breite giebt. Er ift ſtets waſſer⸗ 
reich, ungemein Mar, durchfichtig, drei Viertheile feines Laufes 


Aufwärts nur für Barken fchiffbar, bis Talygomma. Ober 


halb ift er nur Gebirgsſtrom in Felsthälern; am Austritt aus 
dem Gebirge unterhalb Ruanwalle, bei dem Drte Sitawad, 
it das Geroͤll feines Flußbettes durch großen Edelſtein reich⸗ 
thbum15%) berühmt. .Zwifchen Ruanwalle,. dem Anfange feiner. 
fhiffbaren Stelle, und der Stadt Kandy, am ſchiffbaren Mas, 
hawelle Ganga, find feine volle 3 geogr. Meilen (14 Mil. Engl), 
Die fih leicht In eine gute fahrbare Straße fprengen ließen. Auch 
der Mahamwelle Ganga, oberhalb Kandy, ift für Boote noch Bid 
Gompula fahrbar, und könnte von da mit geringen Koften 
über Pasbage bis Ambagame (f. ob. S. 88) ſchiffbar ger 
macht werden; doch freifich immer nur für eine Boote, wodurch 


der Transport zwiſchen Trincomalli und Colombo ungemein 


gewinnen würde. Vortheilhafter jedoch zur Aufnahme des Ins 
nern der ganzen Inſel iſt, ftatt der frühern abfcheulichen, abſicht⸗ 
fh noch zu Leſchenaults Zeit beftehenden NY Wegeloſigkeit, 
die große durch Briten neugebaute Heerftraße, die von 
Colombo, duch diefelben Stromthaͤler begänftigt, über. 
Kandy und das Gebirgsland von höchftend 3000 bis 4000 Fuß. 
direct gegen NO. hinwegſetzt, und in. einer großen Diagonale die 
ganze Mitte der Inſel durchſchneidend bis nach Trincomalli fuͤhrt 
Bon Colombo nah Randy iſt fie ganz kuͤrzlich wirklich vollen⸗ 
det, und über das Gebirgeland, ein Seitenftäd zur Simplons 
fteaße 9) der Alpen geworden. Gewaltige Felſen find wegge⸗ 
ſprengt, Thaͤler ausgefüllt, wilde Gebirgskluͤfte und Bäche Burch 
kuͤhne Brüdenbogen übergehbar gemacht, und nahe bei. Kandy 
ein Tunnel von 500 Fuß Länge mitten durch einen Fels ges: 
fprenst. Aus jenem Briefe vom Sanatarium des Elipe. 
Plateaus ergiebt. ſich 61), daß ſchon im Auguft 1834 eine 
Mail Coach, jede Woche Imal den Weg von Colombo gar. 


288) Apth, Bertolacei View ef Ceylon 1..c. p. 198. FR Lesebe- 
nault Relat, eto. in Men. du Mus. c T.X .p. 2 \ 
0°) Montgomery Martin Hist. of Brit. Col. Vol, L p di. 
°:) Asiatic Journ. N. Ser Vol. XII. p. 1. 
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Ceylon, Kata, Wellewah Ganga. 101 
Kandy (53 Engſiſche Meilen) in einer Tagefahrt zuruͤcklegte. 
Auch ven Randy Bid Trincomaltieh, Fündigt das Colombo 
Jeurnal, Juli 27. 1834‘, an, daf die neue Straße dahin, feit 
ven 2often deffelben Monais, eröffnet fen. 

Der Kalu Sanga, d.h, Schwarzer Flug®), von 
feinem dunkeln Waſſer, der aus fchattigen Wäldern hervorraufcht, 
eutfpeingt am Suͤdabhange ded Adams Pit; viele Quellfluͤſſe ver 
am fi zu Ratnapura, etwa 50 Fuß Ab. d. Meere, 30 bis 
4 Engl. Meiten landeinwärts vom Geſtade. Von diefem Orte 
un A er für Fleine Boote fchiffbar, bi zum Meere bei Caltura. 
Durch Regengäffe fehwillt er leicht fehe ſchnell an; bei Names 

yara ſahe man ihn ſchon innerhalb 6 Stunden bis 21 30 über 
Kir gewöhnliche Waſſerhoͤhe anſteigen. 

Der Welleway Ganga, noch weiter im S. O. von je 
nen, iſt viel Heiner und unbedeutender, fließt auch durch ein 
wenig bewohntes und gering bebantes Sand, gegen S.O. Die 
Einwohner laſſen ihn ebenfalls vom. Adams Pit herabftürgen; 
ſeine Quelle entfpringt aber weiter im Oft, unter dem Graͤnzge⸗ 
firge von Ira und Gaffragam. Seine Muͤndung liegt in ber 
Provinz Megam patiu, zwiſchen Tangalle und’ Hambangtotte, 106 
fe, dunb eine Sandbarre verfiopft, häufig, wie Bei vielen Kuͤſten⸗ 
Hüften Ceylons Die Urfache weiter Ueberſchwemmungen wird. Un⸗ 
te den übrigen noch geringern Kuͤſtenfluͤſſen, den fogenannten 
Dya’s, find ver Didru⸗ und Maha⸗Oya (auch Kaymelle 
nannd), zwei weftliche, Inter ſich parallele Kuͤſtenſtroͤme, bei 
Chila und Negombo zum Meere mäÄndend, deshalb zu bes: 
übten, weil das Niveau des nördlichen etwas höher ale das des 
flogen liegt, das Land der fieben Korles zwifchen beiden 
aber, fo eben IR, daß ihre ˖ beiden Ufer von den Ortfchaften Kans 
deleya und Giriulle beicht durch einen querlaufenden Canal 
ja verbinden wären, eine Strede von nur etwa 6 Meilen Di 
hom. Diefee würde diefen fieben Korkes, welche ‚die an 


' Ras fruchtbarſte Provinz der Inſel fenn foll, zur Ausfuhr dieſes 


Muptyroductes von’ außerorbentliäher Wichtigkeit werden. 


9. Temperatur, Witterung, 
Ceylons Inſelclima ift innerhalb fer Tropen, feiner Nähe 


a der Güdfpige des Eontineuted ungeachtet, von normaler 
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At; wie Glaichmaßigkeit feiner Temperatur und Waͤr⸗ 
mevertbeilung wird vielleicht von feinem andern Lande ber 
Belt, dak ihm an Größe gleich ift, uͤbertroffen; die Beinera ns 
felpuncte in der Mitte der Meere, wie .Ascenfion oder St. He⸗ 
lena, haben freilih noch gleichartigere Temperaturen, 
doch übertreffen fie die Gleichmaͤßigkeit dennoch nicht, welde 
während der S. W.⸗Monſune über ganz Ceylon gleichartig 
verbreitet iſt. 

Da die größten Eontrafte auf der Inſel durch die 
Monfune bewirkt werden, fo ſtehen auch die Temperaturen der 
Weſt⸗ und Ofi:Küften, za Colombo und Trincomalli, obs 
wol ihre Breitenuhterfchiede. ganz unbedeutend und ohne Einfluß 
hierauf find, im größten Segenfage. Die Temperatur ber 
See kuͤ ſte tft milder, gleichmäßiger, die des Gebirgslandes 
Tühlex, wechſelnder. Folgende Zahlenverhältnifie giebt Montgo⸗ 
mery M. als Refultate der neueften Beobachtungen, die theilweiſe 
auch auf denen fchon von J. Davy !6t) mitgetheilten meteorolo⸗ 
gifchen Beobachtungen beruhen, | 

Die mittlere Temperatur der Seekuͤſte == 80° Fahrh, 
das Mittel ſchwankt yon 75° bis 850, das Extrem von 68° bis 
v0. Am Berglande if zu Kandy (13765. Par. uͤb. d. M.) 
‚ die: mittl. Temp. = 78%; alfo nur 2° geringer als dort. Auf 
dem Bipfel des Namana Euli Kandy (5207 F. Par. 86; 
d. DM.) fahe Dr. Davp das Thermom. am Morgen. 8 Uhr auf 
57 F. fteben. 

zu Colombo If die Temperatur : des. ganzen. Tages fo 
"gleichbleibend, daß ihre mittlere tägliche Variation nicht uͤber 
3P beträgt; die mittlere jährliche nur zwifchen 76— 864° 3. 
alſo nur eine Differenz von 125° betraͤgt, welche den böchften 
Character der Uniformität einer Tropentemperatur 
und eines gleichmäßigen Infelclimas darbietet: Alle ans 
dern Localitäten der Inſel weichen zwar hiervon ab; aber doch 
in fo geringem Maaße, daß auch ihnen, die aͤußerſten Unter⸗ 
fehiede abgerechnet, derſelbe Character eines Inſelclimas 
im Gegenſatz des gegenüberliegenden continentalen, des tu 
genreichen, aber auch trocknen und verſengten Coromandel⸗Climas 
und Plateau⸗Climas von Dekan zukonmt, wo die Contraſt⸗ 
sdimate (f. Afien IV. 1. &. 709 u. £) zu-Daufe find, 
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In Punto Galle, auf der Ehdfpise von Ceylon; IR 
die mittlere tägliche Variation nur 4°, die mittlere jährliche zwi« 
en 71 — 87°. — In Yaffnapatam, anf der Mordfpige, 
dem Continente genäherter, mittlere tägliche Variation 5°, die 
mittlere Jährliche zwiſchen 70— 90°. — In Trincomalli die 
größte (die mittlere ift nicht angegeben) tägl. Bar. 17°, bie 
mit. jährl. 74— 91°. — Zu Kandy die mittl. tägl. War. 6°, 
Die mitt. jährl. 66— 86°. — Auf dem Eonatarium auf Es 
1a: Plateau mitt. tägl. War. 11°, mitt. jährl. 35— 80°. 

Die größern Wechſel der Temperaturen zu Jaffnapas 
tam md Trincomalli fommen von den höhern Hipegraden 
ker, die der erſtere Drt durch feine größte Annäherung an das 
heiße Coromandel erhält, der zweite Ort, Trincomalti, aber 
darch den befondern Umſtand, daß der S. W.⸗Monſun, ehe er 
dieſen Hafenort erreichen kann, ſchon bei feinem Leberftreichen 
Über die Mitte der flachern, trocknern Theile der Inſel, ſelbſt zum 
trocknen, fengenden Landwinde geworden if. Diefelben 
Eigenfchaften, welche der ausdorrende Eoromandelwind, durch 
die waldlofen Sandflaͤchen für Jaffnapatam erhält, erlangt auch 
der S. W. nah J. Davy's 65) Beobachtung, für Trincomalli, 
der uͤber die eigenthuͤmlichen Laubwaͤlder des mittlern Ceylons 
hinwegſtreicht. Das. dortige Laub iſt meiſt lorbeerartig, perga⸗ 
mentartig; die ſchmalen, langen Blaͤtter ſind wie das Laub der 
Orangerie und Myrthenbaͤume gleichſam gefirnißt, trocken, mit 
wenig Perſpiration, daher ſeine Temperatur weit erhoͤhter am 
Tage durch den Sonnenſtrahl, ala fie Nachts wieder deprimirt 
werden kann, durch bie unbedeutende Svaporation, die ans ihren 
Dberflächen hervorgeht. Der Wind, weldyer über diefer Laubve⸗ 
getatien hinwegftreicht, wird daher viel heißer, als wenn er über 
ven Ocean hinwegzoͤge, und nur über nadten Sandboden felbft 
wirde er noch Heißer werden. Trincomallis Temperatur 
wird hierdurch lo cal bedingt, Daß anf den centralen Ges 
birgsiande die Temperaturertreme größer, und die Wechſel 
mannichfaltiger ind, ergiebt fich von ſelbſt; noch fehlen fortgefeßte " 
Beobachtungen. Da man in dem: Berglande von Dbersiina, - 
u Badulla, der neueingerihteten Militairſtation, ſchon einmal 
bei Tagesanfang das Thermemeter bis auf 48° Fahrh. (d. i. nahe 
7 Neon.) hat fallen ſehen, fo, meint I. Daun, möge es auf | 
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dem weit böhen Adams⸗Pik, wol ſelbſt bis auf. den @iss 
punct fallen können, obwol er es daſelbſt in der Aprilnacht, 
1817, nicht. unter 51° Fahrh. (84° Reaum.) fallen ſahe 1), Bei 


WBeſteigung des AdamssPits durchfchreitet man daher von. der 


Kuͤſte alle Temperaturen, die zwifhen dem Inſelelima 
Ceylons und Englands liegen, und findet überall das herr⸗ 
lich ſte Gruͤn, die größte Friſche, die größte Schoͤn⸗ 
heit einer Landſchaft, jetzt voll Wildniß, die aber alle Reize und 
Eigenfchaften in fih vereinigt, um einft überall zu einem großen 
Dart Europäifcher Landfige gebildeter Colonifationen werden zu 
koͤnnen, und die Gewaͤchſe tropifcher Vegetation mit dem 
nuͤtzlichſten Acclimatiſirungen Europäifher Gemuͤſe, 
Neben und Fruchthaine zu vereinen. Die Wolkenbildun⸗ 
gen ‚auf biefen Höhen, mwährend der Negenzeit, die Nebelmaffen 
in den tiefern Thälern, die beim Aufs und Untergange der Sonne 
die fehönften Schaufpiele darbieten, die Färbungen in dem Zwie⸗ 
licht der Morgens und Abenddämmerungen, das Strahlenſchießen 
gelben Lichtes bei reinfter Himmelbläue, und Andere Erfcheinuns 
gen, werden dort noch manche Cigenthümlichkeiten für die ges 
-nauere Beobachtung darbieten. Don einer eigenthämlichen ber 
meglichen Art Tropenlicht, die Buddhaftrahlen bei dem 
Singhaleſen genannt, das, nach ihnen, nur über den Buddha⸗ 
tempeln ſich zeigen und ald Emanation von biefen Heiligthuͤmern 
ausgehen foll, hat J. Davy 7) einen Bericht gegeben, nad; weis 
chem dies Phänomen dem Nordlicht der _ Erde vergleichbar wird, 
Die Donnerfiürme und Gewitter find auf Ceylon an den 
Küften und Bergen, die ven SW, Winden ausgefegt find, ſehr 
Häufig, auf keine Jahreszeit befchräntt, in den Monſun⸗Wechſeln 
oft furchtbar, im übrigen aber nicht, fonft flets von Regen bes _ 
gleitet, ungemein wohlthätig, abkühlend und fo erfrifchend, daß 
felbft die. Singuögel um Randy am berzhafteften unter Donners 
ſturm fingen follen. Nur felten einmal thun die Gewitterſtuͤrme 
auf Eeylon den Schiffen größeren Schaden. Hagel faͤllt unge⸗ 
mein felten im Niederlande, zumal in den maritimen Provinzen; 
wol faum, meint J. Davp, in 100 Jahren einmal. In den 
Bergthaͤlern kommt er ſchon mehr vor; Major Frafer will ihn - 
un höhern Gebirge baufig wahrgenemmen haben. 

»e*) J. Davy Letter 10 Sir Humphry Davy ‘Colombo 1. May 1817: 


in Journ. of Scienoe and Arts of Roy. Instit. 1818. -Vot. Y;p; 27 
ete.; deſſ. Account L, c. pı 6&. .., 11) J. Davy Aoeount p. TI. 
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Leylon iſt mit tem reizendſten Clima der Erde ®) begabt; , 
aber es bat wie alle Teopenländer feine böfen Miasmata, 


die endemifche Fieber erzeugen; wo Suͤmpfe flagniren und dum⸗ 
ige Wald⸗Jungles fich ausbreiten, vegetabile Materien vermos 


dem und feine Seeluft die Waldregionen durchdringen und vens 


tiliren kann. Daß die Waldungen keineswegs, ohne dieſe begleis 
tmde Umſtaͤnde, davon die Schuld tragen, ift fchon oben gefagt,. 
ve gefundeften Wohnungen ‚der Kokoswälder find Beweis dafuͤr 
( Afien IV. 1. S. 845). Die bloße Waldlichtung vertreibt die 
Biesmen nicht. Die feifche Bodencultur, der Anbau, der Abr 
kaf der Gewaͤſſer, die Bentilation der Seeluft, verdrängt die Fie⸗ 
keregionen. Seibft das unbebaute Gebirgdliand von Kandy 
wird hierdurch ungefund; die Jalouſie der Kandy Könige ließ 


abſichtlich diefe ungefunde Fieberzone der Waldabs 


' wehtüfte der Inſel, wo feine todten, vegetabilen Materien fidy , 


dinge, um das Bergland gegen die Kuͤſtenſtaaten beſtehen, 
wähe und unbebaut liegen, weil diefe ungefunde und wegs 
lofe Wuͤſtengraͤnze fie beſſer gegen bie tleberfälle und Eins 
Wehe der Europäifchen Truppen zu ſchuͤtzen fehien, als ihre eis 
gene Graͤnzmiliz. Ihre verlängerte politifche Eriftenz, durch die 
letten Jahrhunderte, möchten fie allerdings, meint Anth. Ber: 
tolacci®), der Furcht der Fremdlinge vor dem tödtlichen foges 
nannten Randy Fieber zu verdanken haben; denn daraus 
Sing der Jahrhunderte lang währende Mangel aller Communica⸗ 
Kon des Binnenlandes mit dem Geftade hervor. Die ganze Suͤd⸗ 


acumuliren koͤnnen, ift ungemein gefund für. die menſchliche Or⸗ 
ganifotion.. Ohne die ſtagnirenden Satzlagunen bei Colombo 
wärde diefer Ort die gefundefte Station der Europäer in Indien. 
km. Mit dem Zortfchritt des Inſelanbaus wird auch ganz Cey⸗ 
bon, wie es die Inſeln Weſt⸗Indiens fchon geworden, bewohnbar 
were. Die Britifden Truppen haben in ihren Cams 
pagnen im Innern Ceylons, gegen Kandy, allerdings furchtbare 
Berlufte ”) gehabt, weil fie dem größten Theile nach das Iunere 
im Zuftande der Verwilderung zu durchziehen hatten. Schon ges 
genwaͤrtig find aber durch zweckmaͤßige Vorkehrungen ganz andere 





**) 1. Davy Accomt I. ©. p.74—76. *°) Antlı. Bertolacci View 
of Ceylon L c; p. 7. '°) Tableau, Health of Troops in In- 
dia, Oeylon and Mauritim, by H. a Deputy Inspecoto 
n vera 06 the Hospitals in Ceylon f. b. Montgomery Martin Vol, L 
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Echon R. Knor ſruͤhmt dieſe Galfern, die ex richtiger Lea⸗ 
wabpa 17, d. h. „wo-die Oſtwinde wehen,“ nennt, in 
welche bei ſchoͤnem Wetter die Merresbrandung hineinſchlage, und 
durch Verduͤnſtung das. Salz gebe. Die Lage ſey auch vom Berg’ 
Iande aus. fo günftig, fagt ex, daß weder Portugieſen noch Hol⸗ 
länder den Königen von Randy die. Zugänge zu. denfelben Hätten 
flreitig machen koͤnnen. Kein Schiff könne daſelbſt vor Anter 
liegen, und in Cotteragon (jegt Kattregam) ehe ein Tem⸗ 
pel des großen Gottes der Heiden, der den Zugang zum Gebirge 
Befchügen, folle, den zu erzuͤrnen Niemand wage, daher van da 
ſtets ununterbrochen die Salaufahe zum Innen des A 


‚reiches. 


2. Flora und Agricultur in Cehlon. 


Kein Land kann von Natur reicher mit Gewaͤchſen begabt 
ſeyn, als dieſe paradieſiſche Palmen⸗ und Gewuͤrz⸗Juſel 
mit dem perennirenden, regenreichen Sommer und 


der Gleichfoͤrmigkeit taͤglicher und jaͤhrlicher Tempe⸗ 


raturen, die außer dem großen Schatz ihrer cosmopolitir 
ſchen, wie in weitere Ephären ausgebreiteten oder enger limi⸗ 
tirten Teopenpflanzen (ſ. Afien IV. 1. S. Bit u..f), and 
mit ganz logalen Negetationen vor andern ausſchließlich bes 
gabt, und wie China z. B. duch das-Theemonopol, ſo 


. durch. das Zimmtmonopol für die ganze Erde keruͤhmt if. 


Aber, fo reich von Natur Überwuchert, fo menig iſt dieſes Eiland 
noch vom Menſchen bebaut, oder durch Jahrhumderte enghergiger 


Politik und blutiger Fehden in ſich wieder verwildert, ja, abſicht⸗ 


lich in Wildniß verwandelt, ſo, daß die Inſel bei unerfchöpflis 
chem Reichthum ihrer nährenden Gewaͤchſe doch, phne fremde 
Zufuhr von Reis, ihre eigene verhältnißmäßig nur geringe Pepu⸗ 
latlon nicht einmal ernähren könnte, und fehr leicht. ſogar Hun⸗ 


geränoth auf ihr ausbrechen kaun, da ihr. obeupin jeder Zweig hör 


herer Induſtrie, ja ſelbſt zur Zeit mod) der lebendige Verkehr und. 
Mroductenaustaufch zur See mit den Nachtatlindem gaͤnp 
lich fehlt. 

Tropafche Walduns der edeiften, Art, in Witoniß. 
und Anpflanzungen, iſt der vorherrſchende vegeta⸗ 
t ve Character der Juſel. Das danteen von LCepleu, 
— —., 
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fast Leſchen aule der Botaniker 9, it nur Ein großer, maͤch⸗ 
tiger Wald; in den bewäflerten Thälern if bie und da etwas 
Aeucultur, aber alled übrige der Juſel iſt wild und unbebaut. 
Dan fieht nur wenige Wohnungen, felten in Dörfer vereint, faſt 
kamer ifoliet, in der Witte der Wälder, in gewiflen Diſtanzen 
von den Wegen, aber immer wieder umgeben von‘ Bäumen, fey 
«6 wiſden oder gepflanzten, deren Früchte den Einwohnern eine 
whliche doch keine hinreichende Nahrung darbieten. Eben, fo, wie 
ia dee Mitte der Infſel auf dem Bergiande, wo vie prächtigfte. 
Begetation alle Rüden und Gipfel der Berge dedit, und es un⸗ 
wuislich macht anders ald auf eben erft gebahnten Fußpfaden 
fe zu durchwandern, eben fo in dem Niederlande und rings um 
de lachen Geſtade der infel, wo wiederum Wald, wenn auch 
Kolos⸗ Palmyras, Zimmt-Wald, fat Überall (den kahlſten, 
denften Norden der Inſel etwa ausgenommen) den Wande⸗ 


ne fo hemmend entgegen tritt, daß er kaum Die geognoflifche Bes 
- Kafienbeit des Bodens vor Laubbedeckung, Jungle und Pflan⸗ 


- — — — — — — —s — — — . 
| — — — — 


zenteppich zu entraͤthſeln im Stande iſt. Eine merkwürdige Reihe 
der koſtlichſten Producte aus dieſem Hier üppigen Gewaͤchsreiche 
MR ungſt im Handel bekannt, die wiſſenſchaftliche Kenntniß der 
Vera der Inſel iſt aber noch ſehr weit: zuruͤck; die. meiſten Ge⸗ 


‚ Wichfe des Continents von Indien find bier groͤßtentheils mic 


noch eigenthämlichen der Inſel vereint. 

Eerealien. Die Reiscultur®!) (vergl. Aſien IV. 1. 
©. 799—801) gab einft, nach den vorhandenen Monumenten 
der Irrigationsſyſteme im N. und N. O. der Inſel, Ueberfluß an 
Nahrung fuͤr die Einheimiſchen, und fuͤllte die Magazine fuͤr den 
Handel der Fremden (ſ. ob. S. 27, 39)3 gegenwaͤrtig baut Cey⸗ 
im viel weniger Reis als es conſumirt. Ohne Reiseinfuhr, 
Irauptet der vwiehjährige Finanzbeamte diefer Inſel 4. Bertos 
lacci, würde die Population derfelben keine 2 Monate befteben 
Bauen, und die theuern Meispreife brächten, aller andern Nahe 
wngtmittel ungeachtet, auf Eeplom gleiche Uebel hervor, wie bie 
Neuen Kornpreife in England. Weis ift daher, wie durch ganz 
Mien, fo auch Hier immer noch Hauptnahrung. In Cey⸗ 
Im iR mehr Land als die jegigen Einwohner bebauen koͤnnen, 





*®) Lescheaault Relst, 1. e. © T..X. p. 266 ete. ‚%ı) Anth, Ber- 
telscei View I. c. p. 202-221; J, Cordiner Deser. of Ceyloa 
Vol. L p. SOI-— 404. 
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doch iſt nicht eben die Population in den von Singhaleſen be: 
wohnten Diftricten gering zu nennen, und nür der Norden 
und Nordoſten der Inſel ift wie das mwildere Bergland eigentlich 
verödet und menfchenarm. Wo aber auch Population und Land 
ſſch vorfindet, da fehlt doch die Induſtrie und das Capital um . 
ven Anbau ins Werk zu feßen. Bei der Ohmmacht und gänzlis 
chen Erſchlaffung des innerm Zuftandes diefes Inſelſtaates war 
Aufmunterung zur Arbeit und Anlage von Capitalien notwendig . 
geworden. Die Armuth des Volkes herrfcht auf Ceylons reichen 
Boden mehr ale-in andern Ländern Indiens ver, weil ˖es an jer 
der Induſtrie und Manufactur daſelbſt fehlt, feit Jahrhunderten 
an jeder Unterſtuͤtzung der Verwaltungen ‚cine Folge des laſten⸗ 
ven Drucks der verfchledenftin Herrfchaften und langer innerer 
Unruhen. Hierza fommt die Abhängigkeit folder Reislaͤn⸗ 
der, wie Ceylon, von großen Irrigationsſyſtemen, die in 
guter Ordnung gehalten werden müffen, wenn die Agricultur nicht 
rückwärts ſchreiten foll; dies uͤberſteigt aber weit ‘die Kräfte des 
Privatmannes, der Einzelne vermag hier, ganz Serfchieden wie 
bei der Weigencultur, wo jeder Bauer fire fich feinen Ader 
pflegen kann, faſt nichts ins Werk zu richten, wenn ihn bie Fuͤrr 
forge fürs Ganze im Stich laͤßt. “Die meiften Reisbauer auf 
Ceylon find daher fo arm, daß fie, wie oft die Weinbauer, die 
Erntegeit nicht einmal abwarten koͤnnen, die doch oft nur fo: kurze 
Termine von wenigen Monaten einhält. Dreierlei Jahres: 
ernten find auch bier, ähnlich wie im Dekan. (f. Aften IV. 1. 
©. 715), nur etwas anders vertheilt; die Große, die Mifts 
- berg, die Kleine Muffan genannt. Die Große (Maharn) 
giebt die Haupternte des Reis (Paddy, feine allgemeine Ber 
nennung, fo lange- er noch in: der Huͤlſe if); die Ausſaat IE im 
Juli und Auguft, die Bläthe im Dezember. Diefe Neisfelder 12) 
haben ‚das frifchefte heile Grün, das es giebt, im ſchoͤnſten Con⸗ 
traft mit dem dunfeln Schatien der Wälder; die Ernte ift im 
Februar. Diefes ift der Hefte Reis, von ungemein ſchoͤnem, 
gefundem Korn. Die Mittel Muſſan befteht aus andern Ars 
ten (Deveraddy, Mahadity, Davdhalla, Ahascareal, Eotfenetts; 
Morangavy u. a.), davon nicht alle gleithartiger Unterwaſſerfetzung 
bedürfen; die Ausfaat.ift im September, die Ernte im Januar. 
Die Kleine Muffen, wieder andere Arten, wird augeſaͤet im 





223) J. Davy Account l. c. p. 368. j N 
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April und Mai, und im Auguft, September, October geerntet. 
Außer dieſen giebt es trockne Neisarten, Bergreis n.f.w., 

Be gar keines Waſſers beduͤrfen, aber ſchlechtes Korn, bewaͤſſert, 
doppelte, gut bewäflert, drei jährliche Ernten geben 8) u. ſ. w. 
De Reisarten Indiens, fagt Anth. Bertolacci, find fo 
rerſchieden wie die Traubenarten in den Weinländern; 

de ſchlechten find nur weniger befannt; der guten, die im ges 
weinlichen Gebrauche, find nur, wenige Sorten. Ceylon hat meh⸗ 

tme eigenthämliche, dagegen fehlen ihm. wieder manche, die auf 
den Continente cuitivirt werden. Der Cehlon Reis ift dur. - 
kisen aromatifchen Duft ausgezeichnet; er iſt nährender als der 
adiiche eis, nicht fo ‚erhigend wie gewiſſe Arten deſſelben vom \ 
Gontinente. Der einheimifche Reis ift den Ceylonefern br 
übe; nach ihm ift der Eoromandel Reis: der beſte, 

Nughy Reis (d. i. der Bengalifche),von dem fehr viel Anger: 
füher werden muß, ift weniger belicht. 

Auch geringere Kornarten (Pulses) producirt Cenfon In Menge, 
we Nacheny, Bahalecurecan, Monltes: u. v. a., die in Thälern 
md Bergen verfchiedene Ausfaaten und Srnten: haben. Arıh 
Meis wird gebaut, bis jegt wenig, er gewinnt aber eine immer“ 
mehr ermeiterte Eultur; dazu viele Hülfenfrüchte. Auch nah: . 
teade Wurzeln hat die Inſel in außerordentlichem Lieberfluß, ' 

. we bie befannte Yams, Pataten und viele unbefanntere. A. 
VBertolacci. nennt über ein Dutzend verfchiedene Arten: Cocco⸗ 
nelle, Wellhalle, Enguralle, Dehehalle, Candelle, 

Jambovalle, Gohalle, Junalle, Javahalle, Rats 
telle, Koda haran, Caccottovalle, die im Mai, wie Kar⸗ 

boſſeln, uuter die Erde gelegt, Ende December geerntet werden. 
De Abbahevelle ift einem Bambusgewaͤchs gleich, davon der 
ar Baumſtamm wie nährende Yams benußt wird. Andere 
Berela wachfen wild in allen Wäldern, wie Erettelle, Nat 
tewelle, Gunelle, Zambelle, Walkedarrun eine Wafı 
fawunzel, und werden vom aͤrmſten Wolke gefammelt und gegefe 
fu. Aber es wird anhaltende Wurzeinahrung für -urgefund ges ’ 
Wien, Und doch, bei fo außerordentlicher: Mannichfaltigkeit der 
kerealien und der Knollengewachſe, die von der Natut 
ſo reichlich vertheilt wurden, muß man erftaunen, daß die Inſel⸗ 


— — 


22) Blm. Sawers Journ. in Men. of the Werner. Soe. Vol. V. 
Pr 307. \ j - . . 
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bewoßner doch nicht felten Hungerönoth fetten. Die größe 
ten Eummen muß die Inſel noch jährlich für Neisimporten 
bezahlen. 

Fruchtwalder. — Die Palmen⸗ und Frudt-Bäls 
der liefern aber noch einen zweiten Hauptſtock der Ernah⸗ 
rung gu den Errealien, die Dauptzuflucht bei Miswachs von je 
nen. Bon Tangalle, im &D., bis Ehilaw und Calpen⸗ 
tin im N.W.:%), umlaͤuft den Suͤbweſtſanm der halten Inſel, 
auf eine Strecke von nahe an 100 Stnuden entlang, nur eim 
zufammenhongender Fruchtwald von Kokos, Brot⸗ 
feucht und Jack baum (Artocarpus incsa und integrifoka)®%), 
Bon den Kokos war früher die Rede (f. Aften IV. 1. ©. 84 
u. f.). 

Dee Brotfruchtbaum mächft hiet wild, gilt aber weit 
‚weniger als der Jackbaum, der durch feine gewaltigen bis 20 
und mehr Pfund fchweren Früchte, mit den faflanienartigen Dans 
deln, eine der beliebteſten und allgemeinſten Speifen der Singha⸗ 
lefen abgiebt, die. ungemein nährend, aber dem Europäer wegen 
des Geruchs gumider find. Als man von Dtaheiti jenen Brots 
fruchtba um nach Welt Indien verpflanzte, wußte man ned) 
nicht, daß er auf Ceylon einheimifch fey, wo er aber, weil er 
nicht beliebt ift, auch nicht angebaut wird. Der Jadtanm 
erreicht den Wuchs der größten Eiche. Auch von der Palmyras 
Dalme als characteriftifchen Gegenfas der Kokos: Palnıe war 
. früher die Rede (f. ob. S. 40, und Afien IV. 1. S. 854 un. f.). 

Bon Colombo Über Caltura, Matura bis Tangalle 
find die dichteſten Kofoswälder überall ein paar geogr. Meilen 
londein; im Berglande fchon oberhalb Ruanwelle verſchwin⸗ 
den fie, und von Kandy, oftmärts, über Badulla hinaus ſahe 
J. Davy keinen Kokos; der erfte zeigte fi wieder in Oft von 
Badulfa®), im Hügellande von Alva, wo er aber noch ohne 
. Grächte im Tempelbezirke gepflanzt... und gefchügt war, ohne im 
Allgemeinen cultivirt zu werden. Mordöftli von Taugalle, 
auf dem Landwege bis Battical oa -fahe Wr. Joinviile ©) 
auf feiner Landreife feinen Kokos mehr; in ber Nähe diefes Ares 
texen Hafens wieder um die Dörfer Kokospflanzungen, eben fo 





®*) J. Cordiner Deser. L e. Vol. I. p. 346, 359— 862; f. Beich- 
nung b. Forbes Orient. Mem. Vol. I. ch.2. tab.4. *°#) 3. Davy 
Account p. 356, 407 etc. .*«) J. Cordiner iptk Vol. I. 
p- 174, 287. j F 
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um Trincomalli. Aber auf der zweiten Tagereiſe, nordwaͤrts von 
da, verſchwinden fie wieder ganz und die Palmyragaͤrten werden 
ta wo auch oft in viefen Monaten kein Regen fällt allgemein. 
a Jaffnapatam herrſcht die Palmyras) ausſchließ— 
lich ver; da finden ſich die größten Plantationen dieſer Palme, 
die nach der Kokos den reichſten Ertrag giebt. In Kalpen⸗ 


tin) zeigen fich auf der Weftfeite dom Norden herkommend da⸗ 
. gen wieder die erften Kokos waͤlder; füdmärtd gegen Chi⸗ 
law und Negom bo nehmen fie zu, werden faft undurchbrings 
A, und vermifchen fich, von da an, mit den Zimmtwaldun⸗. 
gen der Colombogeftade, und den zahlreichen Jackphantatio⸗ 


zen. Alle andern trefflichen Fruchtarten find untergeorbneler 
At; die Mango, die auf dem Eontinente fo allgemein (f. 
Ahen IV. 1. ©. 888), if in Ceylon nur fparfam verbreitet, Wie 
Manguſtane (Garcinia) iſt erſt daſeibſt eingeführt, chem fo die 
Jamba (Eugenia Jambu). Die Banane ift allgemein (ſ. Aflen 
IV. 1.©&. 876), wie die Andifhen Feigenbaͤume ‚(Ficus 
Indica und religiosa). Der Kaſchu Nußbanm (Anacord. 
vecid, ſ. Aſien EV. 1. S. 720) giebt hier, durch feine nierenge⸗ 
falteten Nüffe, denen das Del erſt ausgebrannt mird, dem Arms - 
fen Volke eine fehr allgemeine % Nahrung; er ziert ald niedres 
Geholz die Zimmtplontagen; eben fs die Tamarinde und viele 
andert. Guava, Papaya, Euftardapfel, Pompelmu— 
fen, Draugen und andere, werden cultivist. Europaͤiſche und 
Sundiſche Obſtarten wie Pfirſich, Aepfel, Lichi und Ges 
vwärzidume, wie Muscat, Pimento, Gewürznelke, 
kr Theeſtra uch und viele antere®!), find in Gärten, zumal 
kit General Mac Donalds Bemühungen in Colombo”), ans 
pflanzen verfucht worden; uͤber die ausländifchen Gewaͤchſe hat 
won aber nur zu fehr die Eultivirung und Benngung dee rei⸗ 
den, einheimifchen vrgetabilifchen Schäge verabfäumt. 

Die wilde Indigopflanze, zum bloufärben, ift, wie wir 
ſchon eben anführten (S. 40), ganz vernachläffig. Die Choya⸗ 
VSurzel (Oldenlandia umbellata, ſ. oben &. 40) iſt, ihrer ſehr 
ſhanen rothen Farbe ungeachtet; doch nur der zufälligen Einſamm⸗ 
ans einen eigenen Choya⸗Ca ſte ) überlaflem, dic fie in den 

#1) Antik, Deriolacci View etc.’ p. 188-190; J- Cordiner Vol. I. 

p. 354, 22) 3. Cordiner abend, p. 334. **) ibend. p. 377. 

ve) chend. p. 372. 4) abend. p.-386. ) eben, p. 200 

38 &tc. *®) Anth. Bertolacci View p. 270. 
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Diſtricten von Yaffnapatam, Manar und Wanny ansgräbt. De 
Baummwoltenbaum!2H (Bomhyx ceiba) waͤchſt zu gigantir 
feher Größe in Menge im Binnenlande der Inſel, zumal im 
Dften von Kandy, um Tal denia; feine aufplagenden, reichges 
„fuͤllten Saamenfapfeln beftreuen weithin den Boden mit ihren 
flockigen, feidenartigen FZilamenten, ohne daß fie bis jest benutzt 
würden. Die Baummollenftaude%) waͤchſt ungemein leicht 
in den dortigen Anpflanzungen, und liefert die Schönfte Bourbons 
- wie Nanfins und DBrafil-Wolle; fie reift innerhalb vier Monas 
ten von der Ausfaat. Aber angebaut wird fie nur wenig um 
Batticalba und Chilaw, etwas mehr im Süden der Inſel 
in Hambangtotte; von da hat fie fi) durch verfchiedene Doͤr⸗ 
fer der Chaliah Eafte (Zimmtſchaͤler) in der Provinz von Punto 
alte verbreitet, wo fie auch fhon zu Zeugen benugt wird. In 
Batticalva, Chilaw, Putlam, Manar ſind einige gute 
»Baumwollwebereien zur Kleidung der Eingebornen und 
Soidaten eines heißen Climas; in Jaff napatam werden: bunte 
Muſſeline daraus bereitet. Aber beides, die Anpflanzung mie 
‚die Weberei ift noch außerordentlich von den Inſelbewohnern 
vernachläffig. Daher machen, naͤchſt Neid, die Baumwollen⸗ 
zeuge die Wwichtigften Sjmporten in Ceylon aus, wofür diefe Inſel 
“allein „. des Werthes aller ihrer Erporten zu zahlen bat; eine 
Ausgabe, welche durch guößere Agritultur und Induſtrie der Eins 
heimiſchen, mit Unterſtuͤtzung des Gouvernements, voͤllig erſpart 
werden koͤnnte. 
Eben fo iſt Hanf GGane) auf Cey lon ®) einheimiſch, der 
beſte und ſtaͤrkſte in ganz Indien; ſeine Cultur iſt ſehr einfach; 
ſein Tauwerk vortrefflich. Angebaut iſt er aber bis jetzt erſt in 
den Provinzen Colombo, Punto Galle, Jaffna und Batticaloa; 
doch nur von Fifchern, um daran ihre Netze zu flechten. Der 
Plan des Goupernements war es, die Infel Delfft bei Jaffna⸗ 
patam, von 8 bis 9 Stunden in Umfang, die fehon durch ihre 
treffliche Wiefen ſich unter Holländifhem Gouvernement zur Pfer⸗ 
dezucht eignete, zu einer Hanfplantage zu beflimmen. 
Zuckerrohr M gedeiht fehr gut in den Gärten der Dorfr 
bewohner, und iſt gar nicht ſelten; aber angepflanzt wird es noch 


7 J. Gordiner Descr. Vol. I. p. 371. Montgomery Martin Vol. I. 
353. °*»EB). Anth. Bertolacci View. 1. c. p. 221 — 227. 
* ebend. p. 228. ") J. Cordiner Descr. I. p. 380; Antk 
Bertolacci View p. 231. 
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ſehr wenia, und nur frifch abgefchniften auf dem Märkten fe 
geboten, zum Kauen, nidyt zur Zucferbereitung.: Die Verſuche 
größerer Plantationen, die in Caltura zweimal gemacht wur⸗ 
den, find mislungen, aus beſondern localen Umſtaͤnden, und am 
derwaͤrts nicht: wiederholt worden; daher die Inſel nicht einmal 
ihren Zucker erzeugt, fondern aus Berigalen einführen muß. 

Der Kaffeebaum ®), fagt der Botaniker Lefhenauft 
dela Tour, wachle, wie der Zimmtbaum, wild in den Wäls 
dern Ceylons; der erfie der komme mache die Kaffee⸗Ernte; daher 
die Bohnen flets grün abgeflückt werden. Früher war es unbe 
fannt, daß dieſer Fruchtbaum anderswo einheimifch ſeyn folfe, 
as im glücklichen Arabien und dem gegenüberliegenden Habefch 
(a'Raffa feiner Urheimath, f. Erdk. Afrika 2te Aufl. ©. 175); 
auch finden wir bei allen andern Berichterflattern über Ceylon 
nur, daß die Cultur des KaffeebaumsM dafelbft nebſt der 
dr Diefferrcbe und der Cardamome durch die Holländer, 
feit 1736, mit einigem Erfolge (denn fie führten bis 100,000 Pf. 
Kaffee von Ceylon jährlich) aus) eingeführt fe J. Eordis 
ser fand ihn vorzüglich im füdlihen Ceylon luxurioͤs gedichen, 
im Schatten der Palmen; es fen diefelbe wie die in Arabien 
aultivirte Species, fagt er. Sie wachſe faft ohne Pflege auf, 
bei Befonderer Fuͤrſorge aber giebt fie einen Kaffee, der dem Moccha 
ganz gleich fomme. Cr bedarf nur eines leichten, doch fruchtbar 
son Bodens, und muß vor der Sonne gefchüst feyn. Wenn 
nicht unreif gepflückt und forgfältig getrocfnet, Hat er das fchönfte 
Aroma; in beiderlei Hinſicht find die Ceylaneſen fehr nachläffig. 
Das Fleiſch der Beere ift cin Pieblingsfraß der Krähen und ans 
derer Vögel, die in unfäglicher Dienge die Frucht vor der Meife 
zıfören. Auch verderben die Singhalefen Pflanzer ihre Quali⸗ 
it ſelbſt dadurch, "daß fie die Frucht, vor der Reife, in Eochend 
Waſſer tauchen, man fagt um die Bohne bequemer auszufchälen, 
aber eigentlih am fie unzufchwellen, da in Ceylon die Kaffees 
bohne- maaßweiſe verfauft wird. Der Betrug ift leiht daran zu 
erkennen, daß die Bohne die fchöne, grüne Farbe verliert und ges 
bleiht wird, daß fie auch ſchwerer trodinet und leichter verbirbt. 
Doch hat diefe Eultur, feit den Tegten Jahrzehenden fo Ingenan 





-'*%) Leschenauit Relation in Mem, da Mas. d’Hiat. Nat. T. X. p- 207. 
»®) J. Cordiner Deser. L c. vol. p. 379; Anth. Bertolascı View 
p- 27, 36, 156—1 57. 
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- en, daß im Jahre 1882 ber Import dei Kaffees and 

Ceylon WW) nach Groß, Britannien 2,824,998 Pfund Bohnen 
betrug. ——— | | 

: Die Eultur der Cardamomen (ſ. Afiım IV. 1. &. 823) 
und der Pfefferrebe (ebend. S. 865), von denen die Hollaͤn⸗ 
der ebenfalls, von erſteren 4— 5000 Pfund, von Pfeffer 150,000 
Pfund jährlich von hier erportirten, und diefen Anbau, wie den 
des Kaffees, als Monopol behandelten, wurde unter dem Engli⸗ 
ſchen Gouvernement wieder vernachläffigt, indeß die des Kaffees 
fo außerordentliche Fortfchritte machte. Jene find unftreitig mehr 
- für das centrale Gebirgsland geeignet. 

Der Tabak!) it in vielen Thellen ber Inſel durch fein 
beſonderes Aroma ausgezeichnet; von feiner Eultur hängt größe 
tentheils der Wohlitand des Nordendes der Inſel Ceylon, und 
der Halbinfel Jaffnapatam insbefondere, gänzlich ab, wo er 

zugleich verarbeitet und vorzüglich zum Kauen präparirt wird. 
Kein anderer Theil von Indien ſoll eine jenem ähnliche Sorte 
geben. Die Malabaren von Travancore find fo paffionirt fuͤr 
das Tabackkquen, daß der Naja diefes Landes, der fich felbit das 
Monopol den Tabackhandels vorbehalten hat, davon den größten 
Gewinn zieht. Hauptmärkte zum Abſatz nach außen find Tra⸗ 
vancore und Sumatra, auf der Inſel Ceylon felbft vorzägs 
uch Punto Galle, da im Süden das Kauen ebenfalls allges 
mein if. Nach diefen 3 Orten gehen jährlich 3000, 1500 und 
350 Candy (jeder zu 500 Pfund). Durch die Holländer wurde 
jene Eultur in Schwung ‚gebracht, und das Moͤnopol dee Naja 
"von Travancore beguͤnſtigt, um als Ruͤckzahlung Pfeffer von da, 
zu guten SPreifen, zu erhalten, der ihnen in Maſſen zum Iran 
yore und der Confervation ihrer Zimmtvorräthe unentbehrlich war. 
Saffnapatam fegt Jährlich fie 125 bis 140,000 Goldpagoden Tas 
back ab, weiche für Reis und Zeuge geößtentheild nach Coroman⸗ 
del gehen. Im Jahre 1831 waren 10,411 Acres mit Taback auf 
der Iufel Ceylon bepflanzt; 10,952 Acres. mit Kaffee, 1250 mit 
Pfeffer, 464 mit Baumwolle, 153,000 mit Neid, 120,000 mil 
feinen Kornarten, 911 nur mit Maid n. f. w. 

An Areka (f. Aſien IV.1. &, 858-862), welche das zweite 
Hauptmaterial zum Kauen barbietet, ift Ceylon befonders reich, 
EEE — 

»°°) Montgomerz Martin Hist, of Brit. Col. Vol. L p. 3203. 
Anth. Bertolacci View L & p. 189-177. 
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da Die Nuͤſſe von Ceylon an Feinheit des. Aroma I) alle andern. 


des Orientes weit übertreffen. Bon drei befondern Species ders 
ſelben anf Ceylon fpricht Johnſton. Sie machten ſchon einen 


etufiven Handel der Hollannder aus, die fi) das Monopol 


derſelben vorbehielten. In Ihre Waarenhäufer mußten alle Arefas 
ze, von Singhaleſen, Dialagen, Mohammedanern gegen fehr 
geringe Preiſe abgeliefert werben. Die trocknen Arekas Müffe, zu 
A000 Stuck (von 290 Pfund Gewicht), die frifchen zu 30,000 
Ci auf ein Amonam gerechnet, welches von der Hollaͤndiſch 

Compagnie jedes (etwa 3 Eentner) mit 8 Rixdaler 
bezahlt ward. Davon erportirten fie jährlich 12 bis 15,000 Amos 
sam, deren Berlaufspreis von dem oberften Kath in Batavia 
beim ward. Die Briten haben feit ihrer Befignahme dies 
ſen Handel ganz frei gegeben, forderten aber. einen erorbitanten 
Ansganggoll von 10 Risdaler auf 1 Amonam. Bel einem ers 
lauftpreis ind Ausland von 15 Rird. hatte das Gonvernement 


dedurch einen jährlichen Gewinn von 125,000 Mird., oder.t allee 


Eeezölie, und doch auch die Unterthanen noch ihren Gewinn von 
defer Production. Die Bortrefflichkeit dieſes Luxusartikels fichert 


Kine Abfag auf den Hauptmärkten von Malabar und Eoros 


mandel, wohin nur wenig Area von Achin in Sumatra geht, 
wel das Ceylon Product allen andern vorgezogen wid. 
Die Wälder Ceylons. — Der Waldreichthum der 
afet iſt nur wenig erforfcht, wenig benugt; von dem Flooß⸗ und 
Zimmerholz am Mahawelle Sansa war ſchon oben die Nede.ck, 
%.&. 91). Chen fo, wie dort, ift auch andermärts nur wenig 
Gebranch von ihnen gemacht. Mur die Namen), wie fie im 
Handel vorfommen, werden aufgeführt, noch hat fie kin Fr. Das 
mitten Buchanan, wie die in Malabar, näher unterfucht. Sie 


ſind von der größten Stärke, Schönheit, Feinheit, Duft. Das 


Teak Y giebt auch hier die größten Mafte (Afien IV. 1. &. 803 
bie 815) und das beſte Zimmerholj; aber andere noch unbekannte, 
wieda Morottu, Almonille, Hindu, fiehen ihm für den 
Echiffban zur Seite; die unerfchöpflichen Borräthe des Berglans 


I von Kandy und des Mahawelle Gangalandes allein, wuͤrden 
hhen die Siſewert in Trincomalli auf das reichlichſte verſe⸗ 





2 

3) Anth Anth. Bertolacei View p. 158-161; Montg. Marta p. 383. 
') 1 Cardiner Dastz. Vol. L. 2 309— — 383, €) Anth. Bortolacci 
View m 187. 
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hen. Die Lichtung ber Wälder würde dem Aderban viel Felder 
zuruͤckgeben. Das Sappan (Caesalp. Sappan, Afien Bd. II, 
S. 1099), das fihöne Farbholz zum roth und orangefaͤrben ber’ 
Baumwollenzeuge, waͤchſt wild in vielen Gegenden der Inſel 20), 
‚wird nur fparfam gefällt. Das Hol des Jackbaums, dem 
Mahagony ſehr ähnlich, wird mie diefes verbraucht. Das Fifens 
balz ift dazu zu ſchwer, dient aber zu Bloͤcken, das Ebens, 
Satin, Rofenholz zu feinen Fournituren (für die in England 
ſo fehr gefuchten feinen Ceylon cabinet Works), Desgleichen gas 
famindar (Calumidiri im Singhalefifchen) 9), das Eoftbarfle 
:umd gefuchtefte Holz von allen; von hartem, dichten Korn, fchön 
:geadert und fihattirt, chocoladenfarbig braun, .gelb und ſchwarz, 
bft wolkig wie Marmor, mit fhwarzen Adern. Seine Härte ift 
‚fo groß, daß es mit gewöhnlichen Werkzeugen sicht bearbeitet wer; 
den fanr., dagegen nimmt es die Politur wie Spiegeiglas an; 
es kann nur fehr wenig wegen feiner Koftbarkeit und Härte bes 
-nußt werden. Homander ihm ähnlich, doch heller und nicht 
fo fein geadert; Ream mit den fehönften Adern und Farben, 
aber Heiner und regulärer geftreift, und unzählige andere Arten. 
„Fuͤr künftige Unterfuchung der Waldbäume der Inſel fegen wir 

‚die Lifte der 19 Namen her, welche W. Oufeley bei Welegens 
beit einer Sammlung von 21 Holzarten aus Ceylon, als dort 
einheimifche mitgetheilt erhielt, zum. Zeichen wie vieles auf diefer 
“ungemein reichhaltigen Inſel noch zu unterfucyen bleibt: 1) Jule, 
2) Bogaha (d: i. Ficus indica, f. unten), 3) Ahattu, 4) Kabbella, 
5) Sodapara, 6) Nabun,«7) Horu, 8) Kiripadeda, 9) Haalomba, 
40) Naamwadda, 11) Waljambu, 12) Parer, 13) Muruta, 14) 
Mandorer, 15) Wannieddaler, 16) Dodangfaba, 17) Lone Lieya, 
18) Kofatie, 19) Dawatta 9, Zu der Schönheit der Wälder ges 
ſellt fi) der Reiz der Farrnkraͤuter, der Laubmoofe, die Pracht 
der mannichfaltigften Blumen (Gloriosa superba, Ixara coccinea 
. etc.) und eine bedeutende Menge officineller Kräuter (f. oben 
S. 44). . 

Der Zimmtba um (Laurus cinnamomum Lion .), von dem 

ſchon früher die Rede war (ſ. oben ©. “2, ift hier noch zuletzt 
J 


a0#) Alex Johnston on Ceylon Inscriptions in Transact. of the R. 
‘ Asiat. Soc. Vol. I. p.546. *) W. Milburne Oriental’ Commeros - 
ed. *  Thoroton Lond. 1825. p. 100; Mac Chlloch Diot. Lond. 
1834. p. 277... 9)3. Cordiner Deser, Vol, I. p. 385 etc. 

°») W. Ouseley Trav. Lond. A810. Vol. l. p. 31. 
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mu nennen, als das merkwürdigfte Gewaͤchs der Inſel, weiches 
ir einzig anf der ganzen Erde nur allein, urfprönglid 
anzugehören feheint, und weil er das Hauptproducet der Ins 


ſel fiefert, welches, aus Hand in Hand, die verfchledenften Voͤlter, 


durch feinen ausfchließlichen Handel, bereicherte, von den noch fas 


beibaften Zeiten der Phönicier an, durch die der Chineſen, 


Araber, Mohbammedaner, der Portugiefen, Holläns 
ver bis zu den Briten, in den neueften Zeiten. "Die Benus 
fung diefer merfwürdigen Waare, die Verbreitungsfphäre des wils 
den Gewaͤchſes, feine Eultur und Pflege, der Name, die Eins 
ſammlung, der Verfchleuß des Zimmtes, von den aͤlteſten Zeiten 
bis auf die Gegenwart; ift fo feltfam in die Natur und Ges 
(bite der Inſel und ihre Bewohner, wie.der Voͤlker⸗ 
gefhichte Aberhaupt im Orient und Decident verflochten, daß 
alles died Hier wol zum erften male eine roflftändigere und ums 


‚faflendese Unterfuchung nothwendig macht, als diefer Gegenftand 


bieder in den fogenannten Seographien erfahren Tonnte. 


Iamerl, Der Zimmtbaum (Lauris einnamomum), Gurundu 


der Singhalefen. Kinnamom, Darusfini, Dar hints 
Seylani (EHinefenholz von Seylan); Sameel. Die Ars 


. ten ber zimmtgebenden Bäume Die Zimmtplantagen, 
Bimmtwälber; ber3immtertrag und 3immthandel, Die, 


Mapabedpde und GChalias, die Bimmtfhäler. Lotale 
Berbreitung bes Zimmtbaumes und fein Ertsag auf 
Ceylon. 


Dr Zimmtbaum (Laurus cinnamömam Linn.), der ſich doch 
am deften dem fihügenden Kokoshaine zur Seite gefällt, und. feibft in 


der Raͤhe ihrer Schatten ſich am ebeiften entfaltet, bildet gegen biefen edel⸗ 


fin Sosmopoliten unter den Palmenarten, der als Litoralgewaͤchs 
dem ganzen Guͤrtel ber Tropenzone beiber Welten angehört, bem ſchaͤrf⸗ 
fu Gegenſatz, dadurch, daß er gegen jene weiteſte Werbreitungss 
fphäre nur das Fimitirtefte, das egoiftifhte. aller Gebiete 
innerhalb der Tropen einnimmt, und keineswegs auf ihre ganze 
Bone, fondern nur auf einen Yunct, Innerhalb derſelben, angewiefen 
ik, ja nur einzig auf ber Infel Geylon, ausſchließlich, feine Urs 


heimath gefunden hat, Und aud; auf dem kleinen Raume bon Geylon 


nimmt er teineswegs bie ganze Infel eins nicht etwa blos das flache 
Bitorale, oder blos das bergige Binnenland, fondern beide, aber nur 


ia der fſuͤbweſtlichen Hälfte der Infel, den Rorden nichts als flöhe 


"5 die Ratus des Continentes. Gines ſolchen Locclen Indivibuas 
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titat, De ſich von dem heimathlichen Boden auch nur an fche wenig 
andere Punkte der Erde verpflangen läßt, und kaum eine erweiterte Ver⸗ 
breitungafphäre durch Gultue, ohne wieber in den naͤchſten Geſchlechtern 
zu begenericen, zu erlangen vermag, entipricht, aud) vie phyſiologi⸗ 
fehe Sigenpeit des Baumes, bie ſich durch das feinfte, eigent huͤm⸗ 
Lie Aroma feines Baſtes und feiner zarten Binde kund thut, dertn 
Natur mandye andere verwandte, bee Lorbeerfamilie zugehörige . 
Bäume und Sträucher ſich nähern, bie aber Fein anderer erreicht. Eben 


dieſe aromatiſche Rinde ift es, das Kırsauuuor (Herod. III. c. 107, 


Jul) der Griechen, welche als Waare viel früher, und zu allererf, 
wie HOerodot fagt, duch bie Phoͤnicier bekannt warb, als ber 
Baum ſelbſt und das Land feiner Heimath, von welcher ber,. viele Jahr⸗ 

te fpäter erſt, entbeckte Baum, feinen Namen im Meltoertehe 
erhielt. Da aber bies koͤſtlich ſte Aroma als koſtbarſte Waare, feine 


verwandten Subſtitute in manchen analogen, nur ‚minder feinen Rindern " 


lorbeerartiger Baͤume (nämlich ber Cassia aus Malabar, Zava, Cochin⸗ 


qina, Thina u. a.) finden konnte, bie ſelbſt, bis in die neueſte Zeit, bei 
eintretendem Mangel, von jeneni aͤchten, als Surrogate im Welthan⸗ 


del dienen mußten, fo fand zufällig durch Irthum, ober abſichillch durch 
Betrug oder BVerfaͤlſchung, gar häufige VBerwechslung in ben Bes 
nennungen und den Waaren, bei fo vielerlei Volkern, durch deren Haͤnde 
fie gehen mußte, und bei ben Autoren und Sprachen, die barüber Bes 


richt geben, Statt, Die genaueften Gritit bes wifienfchaftlichen Bota⸗ 


niters »eo), durch Wergleihung nahe vermanbter leicht damit verwech⸗ 
felter Formen, war es vorbehalten, das Aroma bes aͤchten Baumes von 
den Nebenarten durch alle Jahrhunderte bes Welthandels aus ben vers 
ſchie denſten Geftabeländern zu unterſcheiden, und ber orientalifchen 
Gpreahforfhung‘?) die Namengebung, aus ben gebildetſten und 


claſſiſchen Schriftfprachen in ihren Metamorphofen, durch bie Mundar⸗ 


ten der lingebildeten und Slliteraten ber Gerfahrer und Handelswelt hins 
durch zu entwirren; der neueflen jüngften Beit aber, an Drt und Gtelle, 
die genauern Nachforſchungen anzuftellen, über die Deeonomie des Ge⸗ 
wächfes *') und bes Vearengewiane 12) wie feines Verſchleußes u), bes 


— — — 

205) 0,6. et Th. Fr. L. Nees ab Esenbeck de Cinnamomeo Dispe- 
tatio. Bonnas 4. 1823; Dr. Blume über den Culilawanbaum des 
Kumpbub in Dr. Wiegmann Archiv für Naturgefchichte 1831. 1. 
©. 116 — 1%. 10) W. Ouseley Trav. London Yol. I. p. 41; 
Unter fahunge von X. W. v. Schlegel, Freitag, Garıy u. a. 

32) J. Cordiner Deser. ot Ceylon ch. XIII. Account of.the Cinna- 
mom p. 406 —420; Xhunberg Uber den Itmmt in N. Schwed. 
Atab. "Xohanblungen 1780. &. 63. 12) On the Chaliah Caste 
in Ceylon in Asiat, Journ. New 8 Ser. 1833. Vol. XII p. 269290. 

12) ——* Bertolaoci View B. Ill. Public Revenue L. On Cinnamom 
p. 10 . 
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Is Monopol, ober Behelmnif, oder Prärogative nur eis 
at Balken, oder nur einer Hanbelscafe, durch alle Jahrhun⸗ 
derte biieb. 

Aus bem Cäven ver bewohaten Erde, and Arabien, fühet Her 


sbbot, mit Setrauch, Meyerben, Kaffla und andern Gewhrgen, auch 


daes Kinnamomon als Toflbare Waaren auf, welche bie Araber 
Ringen, die aber nicht wüßten, wo <ö entfiche, noch in welchem Sande 
a vechfe; body fey es am waheſcheinlichſten in dem Jugendlaude bed 


Deyſet. Den Namen Kinnamomen, für biefe trocknen Reis 


ſer (c& Küppen, d. i. der Arabiſche noch Heute gebräuchliche Rame 
fe 3immt, Kerphat ober Kirfah)'*), habe er aber von den Phd⸗ 
nieſern Tonnen lernen. Und nun erzählt Herodot die Fabel, daß die 
wenberbaren Boͤgel bie Zweiglein brädhten, welche Kinnamomon genannt 
wirden, Aus dem fernen Drient kam ihm alfo ber Name fon wit 
we Baare, von ber’ wir jebech nicht beflimmen tbnnen, ob «8 unfer 
hestiger Infels3immt von Geylon war, fo wenig wie feine ges 
munte Kaffia die unfrige (Laurus onssia, die gröbere Art ber Conti⸗ 
mmtaldiumit) ſeyn konnte. Dennoch möchte, wie bie Waare, ſo bes 
Name, ans dem Lande Iubifcher Wölter kommen. 

Rah Marfpast!‘) Heißt bei den Malaien „Kaſchu manis 


(Rıgu manis) „ſüßes Holz’ von Sau, Say, Gaſchu, d. i. Holz, 


und mama oder mana [hf. Daher auch der Rame Kafia (Kasin b. 
*— und in den Gompoſitis Kalmanis!*) oder Kalnamanis, 

Le Cianamomms. Der ältefte, bid zu DPhönicheen verbreitete Name, 
wire hietnach ein Malayiſcher Name gewefen. Die Brahmanen nennen 
der im Sanskrit den Bimmitbaum in Seylon, nah A. B. v. 
Sqhlegel, Därasfini in dem Bengali, und im Hindi Dars 
tſchini (Darcheeni), Die zweite, gröbere Bimmtart (Laurns 
Cassia) von Malabar und. dem Gontinente, die wir früher beſprochen 
heben (f. Affen IV. 1. &. 823 — 825), und wahrſcheinlich dieſelbe, weiche 
vn Alten zu er ſt das Kinnamomon gab, heißt im Sanskr. Tvaks 
ven Blätter Tvak⸗patra, im Bengali Zei, Tej⸗pat (ſprich 
Sid, TZebſchpat); im Amara Kofcha auch Tyvacha und Chocha. 
Da dieſes antike Sanskrit⸗ Wörterbuch keinen Ramen für ben aͤch⸗ 


ten Bimmt von Geylon hat, ſondern nur für die Gaffia des Con⸗ 


tinentes, fo wird xs ſchon hierdurch einigermaßen wahrfcheintich, daß 
deſe leztere das Kinnamomum ber Alten geoefen feyn möchte, 





" Stephan Eyzaat. =. v. Abaseni Not. 82. fol. 7. ed. Aber. Ber- 


Om 18 Ne 16) Marshall in Annals of Philosophy 
Arie Nr. LVIR ‘256. d. Nees Dip, p. 1. 

—— Dictionary of Commeros, Lond. 3834. Cinnamem. 
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FJener Sanstritname. Darufini iſt offenbar keine urſpruͤngliche 
Benennung, ſondern ein Gompofitüm jüngerer Art, zur Bezeichnung ei⸗ 


ne fremden Waare; vom Därnd. i. im Sanskrit Holz, wie Kas, 


Thu, Rage im Malai „Holy und Coronde, ober Curundu im 
Singpalelifen‘ „Holy — und von dem Fremdworte Gini, 


Ehin, Shin. im Sanskir, ein fremdes Voll, bie Shinefen, bie 
Sindſchen Kaufleute bezeichnend. Alſo Holz ber Sini. Auch 


jene gweite, einbeimifche, gröbere Zimmtart (-Laurus cassia) ward mit. 
Avak, Toacha (fprid Twatſcha), d. h. im. Sanskrit Rinde, ober 
im Bengali Zei (Tedſch), d. i. Haut nach v. Schlegel, bezeichnet. 


: Ber Senton Zimmt warb alfo nad dem Holze, ber Malabarte 
The nadı ber Rinde (beides der Sit bed characteriſtiſchen für Ge⸗ 
ſchmack und Geruch) benannt, im Handelsverkehr der Voͤlber. Der 


Phoͤniciſche Ramen des Gewuͤrzes ward mit dieſer Waare offen⸗ 


bar -von dem Phoͤnitiern, auch zu ben Hebraͤern gebracht, bie ben 
Namen Kinnamon beibehielten. Schon vor Kerobats Angabe, nennt 


2. Moſes XXX. 23 daffelbe, zur Bereitung bes Salboͤles beim Tempels 
gebrauch; zu Salomons Zeit gehört .es zu ben koſtbarſten Gewuͤrzen 
und Weirauch (Hoheslied‘ IV. 14, Sprichw. VII. 17.) 

Diefe urälteke Benennung Kinnamon, In ihren verwandten Schwe⸗ 


ſterſprachen, Phoͤniciſch und Hebraͤiſch, haben bie fpätern Araber keines⸗ 
wegs beibehaltenz fie nennen in ihrer Mohammebanifchen Periobe her 


Eiteratur die Waare ſtets Darzint, Darchini uns Darbjinißeye\ . 


kant, die Perfer Darchineiz auch mol nah dem gelshrten Oriens- 


täliften Freitag, Darzini Alzin (i. e: Darzini chinense), eben fo 
wie obiges Sanskrit Compofitum. Der frembe Uxrfprung biefer 
Waare iſt darin wol beſtimmt angedeuiet „Holz der Sini“ und def⸗ 


ſen Verbreitung durch bie Sinen (Chin), die ſchon Sopater, 


‚bei Gosmas, als Tisrtstas auf Geylon (f. ob. &. 28) und früher noch 


Ptolemaeus als Thinae kannte, zu einer Zeit, da fie Weltſchiffer was 
ven (Afien Bd. III. ©. 798;. Hier bleibt bie Frage übrig, woher 
brachten bie Ghinefifcyen Schiffer dieſes Gewürz, aus bem Orient zum 
Decident; ob aus ihrer Deimath, aus SübsGhina und Hinterindien, was: 
auh ben Namen Shin führte, unb wo Caſſia Wälber und vielleicht 
auch Achte oder doch dem aͤchten fehe nahe, verwandte Zimmtwaͤlder ſich 
vorfinden (f. Aſien in Kuantung ?17) und Cochin China, WB. III. ©, 
737, 757; 920, 930). Dber banbelten fie. diefe Waare erſt in Gey⸗ 
Ion, dem äroßen Emporium, von den Singhalefen ein, bie felbft keine 
Schiffahrt Hatten, und führten fie von ba weiter nach Malabar zu Pers 
fen und Arabern, weſtwaͤrte, wo ihre Schiffe noch im IX: Jahrh. bis 


97) J. Neudorf ( ſandt aetiſe nach 6 a (1686). Kmfrebam 
re fdjaftsogife nach Ghina ( em 


n 
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Otmar, Karaman, Straf gingen, wo ſthon zu Rearche Zeiten 
af Naſskate KinnamonsRiederlagen durch die Macedonier 
mtbet wurden (f. ob. ©. 31). Kür das erftere fcheinen die Worte 
$e6 Moses Chorenens. in Histor. Armen. ed. Wiilston p. 307 zu fpres 


. ga, we der Zimmt, mit einem fremden Idiom, als Probuct aus Shine 


— — IEGG. —— — — —— — —— — —— — — — —— — 


gmmannt wird „nascitur ihi (in Zenia, i. e. Sina) Darizenic.“ Hiezu 


mm, daß man den Ghinefiiden Namen bed Bimmta Kueitſcheu' 


(Ri Winde und tſcheu d. i. Baum), oder blos Kuei (Rinde, ndmlich 
Sffarinde, wie tm Klang va) mit dem Malaifchen Sau, Kayu, Kar 
Kr, für identifch halten koͤnnte, und daß fein einziger der frähern tlaſ⸗ 
File Autoren, felbſt Cosmas nicht, des Zimmtes als eines auf Geyion 
tebemifdien Produttes erwähnt. Doch war des Name biefer- Waare, 
Kuh „EhinefenHolz ober Ehinefenrinde* ſchon nor Gosmas- 
im Gebrauch, wie fich aus der fo eben angeführten Stelle des Armeniers 
Mofss von Chorene ergiebt, Wie fange er fchon bei Arabern im Ges 
beauch war, iſt nicht genau ermittelt; bei Abulfeba, Edrifi und 


anbern ff er allgemein; die Altefte Spur, welche W. Dufeley von Dar: 
Ehini auffand, iſt bei dem Perſiſchen Dichter Mukhtari aus’ bem. 
XL Jahrhundert, der am Hofe der Ghaznaviben (ſ. Afien IV. 1. S. 
3, unter Sultan Ibrahim um d. 3. 1098 n. EChr. ©.) bluͤhte. Zus 


eh fagt der Portugieſe Petrus Zeireira !*) (nach Ibn Batuta, ſ. 
hen S. 50) mit Beſtimmtheit, daß die Chine ſen den Zimmt aus 
Ceylon erportirt Hätten, und in den Handel nah Ormuz und Keifch 
brachten, fo fange fie zum Perfiichen Golfe ſchifften (Liamanle Persios 
yärbes a la de Seylan, Dar Ehiny Seylani, que es Palo de 
los Chins de Seylan, porque los Chins la tralıyan de Seylan: a 
Hormus o Keis, y a la Persia, quando navegavan agnel mar. y tenion 
sgeel comercio). Dieſes Datum beflätigt ſich nun feit der Portugieſen 


det allgemein, daß damals wenigftens der Achte Zimmt, Kinna⸗ 
nom, Dardint ober Ganelle bei den Pörtugiefen, nur aus der 


Ill Genion komme. Die gelehrten Xerzte und Naturforfcher Mas 


zorbus, in Epist. VIH. o. 1, nach ihm Gartia ab Horto, Histora 


Azomatun e versione Clusii c. ed. Plant. 1605. c. XV. p. 308, und 
Stufins felbft, entwitrten !*) bie frühern Verwechslungen, und ſetzten 


- 9, naͤchſt Linſchoten, dem Hollaͤndiſchen Reiſenden im Orient, außer 
weitet, daß Genlön ausſchließkich die wahre Zimmtinfel 


ſi. Nanardus erfuhr aus jenen Ormuz Annalen, bie Teixeira ken⸗ 


un lehrie, daß die Chineſen nach dieſem Emporium: Gelb, Seide, 





16) P. Teixejn Relacione- del Origen desoendencia y succesion = 


de los Reyes de Persia y de Hiormez y de un Viago heeho etc. . 


en Amberes 1680. P« 185 — IR6. 6 ” 3°) ſ. b. Nees ab —— 
beck de Cinnamomo. 1. c. $.2. p. 15 — 24. 
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Vara murrhina, Moſchue, Kupfer, Perlen braͤchtenz daß fie aber vorher 
in Walacca landeten, und bort, nady Werlauf\eines Theils ihrer Vaa⸗ 
sem; das GSandel und die Muscatnuß (nux moschata), Marin (?), Ge⸗ 
pürgnägel und Aloeholz einnaͤhmen, die fie wieder auf Zellan und 
‚Malabar abfegtens dafuͤr nähmen fie wieder von,da „Canellam ox Zei- 
kan videlicet laudatissimam et ex Malalar' minus aslectam“ ja tet 
Schiffe auf, eben fo aus Java, von wo fie Pfeffer und Garbamomm 
ausführten, ‚und alles biefes nach Drmuz und an die Käfte Arabient 
braͤchten. — Garcia, ber ſelbſt in Indien reiſete, fagt, daß er dort 
nit mehr als zweierlei Arten Cinnamom geſehen, n 

den in Zeilan und ben in Malabar und Java. Jener ſei ver 
vorzuͤglichere aus feinen Röhrchen beſtehend, doch auch minder gut, wenn 
er dickere Rinde habe, und nicht gerollt ſey; aber ber Malabariſche fei 
ganz unädt, und fo ſehr vom Bellanfchen verfcieben, daß 100 Pfund 
Beitan Zimmt ben Preis von 10 GBolbftäden hätten, 400 alas 
bar Bimmt.cb. i. Caſſia) nur ben Preis von 1 Goldſtaͤck. Der 
achte Caneelbaum gleiche bem Zitronenbaume, und Sanmeel fei nichts 
anberes, als deſſen innere Binde. Cluſius fegte bie früher beſtan⸗ 
dewe Unficherheit über die Herkunft dee Waare außer allen Zweifel; er 
ſahe ſchon die Zweige und Blaͤtter bes Bimmtbaums in Brägge und. 
Briſtol, im Jahre 1571, und gab davon, nad) Rees von Efenbedis Use 
theil, die erſte treffliche Beſchreibung. (Die erſte Werpflangung von 


3Zimmtbaͤumen, nad) denen Rheede im Hortus Maiabarie. feine Be⸗ 


ſchreibung gab, in die Gaͤrten Hollands, geſchahe durch Hteron. von 
Beverningk20), die aber im Jahre 1669 wegen großer Kälte wies 
der abflarben.) Cluſius unterjchieb .von der Canella Zeilanica, die 
Danella alba (Perariana), weldye in Suͤdamerika einheimiſch fey, und’ 
bemerkte, baß dem Grbtheile Afrika. diefe Art der Bäume gaͤnzlich fremb 
fy. Die Saffia war ſeitdem von Kinnamom, nah Baum und 
Heimath, zu unterfcheiden, wenn auch "mit der Wuare von beiben, ober 
dem Saneel, welder Name in der Hanbelöwelt bald ben des Kinna⸗ 
mom und Darch ini verbrängte, von denen beiben bad neuere Wort 
Bimmetrinde adzuſtammen ſcheint, noch bis heute der Unterfäteif 
fort beſtand. 
Der erfahrene von rinſchoten 21) kennt, als Augenzeuge, Die 
Bimmtwälber auf Ceylon, und weiß bie Bimmtforten ſchon ſehr 
gut zu unterfcheiben, wenn er fagt: bie abgegogene Binde ſei weiß, werde 
durch die Wärme zimmtfarben, vor gu große die⸗ ſchwaͤrzuich. eine 





2280) Nees ab Esenbeck de Cian. I. 0. P 32. 21) Jan Haygben 
- var Linschoten Itinerarium ofte Shipraert naer Oomt ofte Par- 
tagaels Indien te. Amsterdam. fol 1644. co. 6% fol. Van de 
Caneel und beutfch Uebexſ. IV. 2617. 9. 40, 


J 


“ 


* 


“ Eehlon, Zimmt Kurundu. 129 


Bere fh: „Die Drter, da’ ber Bimmt (Saneel) . wachſet, iR Sch 


Ion, da der meifte und bifte Ziumt wachſt, und ba ganze Bimmtwalbe 
faedt. An dem Geſtad Malabar wacht auch viel und hat auch etliche 
Bimmetnäibe daſelbſt, iſt aber nicht halb fo gut, und bie Bäume ſeyndt 


arth ehvas Heiner; die Kinden aber,. oder Schaͤlen, ſeyndt etwas bider 


ash gröber als die andern, wiewol Einer. geringen Kraft, als ber auf 
Saft Seylon kommet; iſt ber feinfte und beſte, auch wol brei mal fo 
eur al der andere. Der Zimmet von Malabar wich genannt Ca- 
elle de Mato oder wilber Bimmet, und ift verboten nad; Por⸗ 
u zu führen, wird aber doch in großer Menge eyngeladen, aber uns 
kim Samen ald wäre es Zimmet von Seylon. Wan ber gute Bims 
mi au Genion 50 oder 60 Pardawen gilt, das Quintal, fo gilt der 
wie Zimmet nur 10 ober 12.” 


N 


Seitdem werben in dem Catalog. Hortus Lugd. Batavor. von 9, 


nella Zeylanica (Kurundu ber Zeylaner) unb 2) Cassin ligpen sen, 
Nalaberica ( Karua ber Einwohner von Malabar, Sumatra, Sava, 


 Pllippinen 26.). 
Aus allem Obigen bleibt «8 zweifelhaft, ob die Alten unter dem 


Kımın Kinnamom ſchon den aͤchten Zimmt von Ceylon erhielten und 
ht vielmehr nur das Gewuͤrz ber Malabariſchen Caſſia unter dieſem 
Remen, wie dieſe auch ſpaͤterhin nad; dem Abendlande durch den Hans 
bi verbreitet ward. Es wird wahrfcheinlich, dag erft Dusch bie Shines 


durmann, die zwei Arten unterfchieben: Cassia cinnamomes sive Ca- 


ſen der ähte Zimmt von Ceylon in den Handel kam, und feitbemn 


. dem Verbrauch der Malabariſchen Gaffia verdraͤngte. 


Aber Eeylon hat außer dem dchten Zimmtbaum (Leurug 


Vaare des Achten Zimmtbaums ift aber unter fehr verſchiedenen Sor⸗ 


anamom) auch die Caffia und andre mit ibm verwandte Arten; bie - 


ka belannt, deren ein Theil auch nicht ihm ſelbſt, fondern eben diefen ' 


Um verwandten Arten angehören mag, unb hierüber ift bie Beobach⸗ 
bung bis heute noch nicht ganz im Klaren, was bei der eigenthümlichen 
Lt ber Ginfammlung der Waare auch ferner der. Fall bleiben wird, 
bi auch eine vollkändige Flora des Inn sen ber Inſel Ceylon aus⸗ 
tearbeitet werben bann. 

Die Knrundu Sorten der Singhaleſen. Nah dem 
Besbachtungen eines Hollaͤnder Gouverneurs ??) von Geplon, bie 
dieſer an Alb. Seba in Amſterdam mittheilte, find folgendes .bie 


tiaheimiſchen Benennungen der auf der Inſel gefammelten Sorten 


wm Coronde oder Kurundu (Kurudhu im Singhaleſiſchen, 


‚ ih. Kuru⸗ndhu'?2), denn dieß ift der einheimiſche Rome 


De EEE 


»?).Nees ab Esenbeck de Cinam. 1. c. }- 27. 
Abrah. Peritsot Itinera Mundi Oxon. #. 1691. p. 26. 


Miter ardtaade VI. nn Wr 


33) Ph. Hyde in 
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des IImmtes bei Singhaleſen: 1) Raffe Coronde (vn So⸗ 
vonde d. i. Zimmtrinde oder Holz; raſſe d. i. Ta, honig⸗ 
Fh63 J. Gordiner ?**) nennt dieſe Sorte Yeni Gurunbu, EX 
nig Zimmt, und giebt -Abeshaupt den folgenden Sorten etwas veräne 
Berte Namen. Die wahre Achte, einzig gefeamäßig einzufammelnde 
. Sorte; aber zu biefen kommen noch 9 andern untergeorbnete Sorten 
hinzu. 2) Eohatte Goronde (b, i. bitter unb adſtringente Binde); 
3) Kopperos-Soronbe (d. fi. kampherartige Binde, wahrſcheinlich 
mehr von der Warzelnaͤthe genommen, bie kampferhaltig Ht)5 4) Welle 
Goronbe (d. h. fandige Rinde, weil fie zwiſchen ben Zähnen Eniefcht); 
3) Sewel Eoronde (db, h. fehleimige, wenn die Rinde eine meche 
fpwammige Art bat), und außer dieſen noch fünf nievere Worte: 
Allo im Ganzen 10 verſchiedene Sorten, die den Shalias (Echalle⸗ 
» i. Bimmtfhäler Safte, f. 0b. ©. 42) befannt find, davon 
1) die einzig Achte, zu der abes aud) wol noch etwas von ber Men, 
äten und Aten Gpecies aus ben Wäldern binzugefammelt warb, . 
Gast von Linné« brachte im botaniſchen Syſtem bie verfchlebenen 
Zimmtgebenden Bäume zuerft‘, ihrem Habitus nach, zu. bee Familie der 
Lordeerarten, und nannte I. Laurus cinnamomum den Achten 
Bimmtbaum von Geylon, der auch von da nad) Südamerika, ver⸗ 
pflanzt wurde, wie nad) St. Thom as (nad How) ꝰ), Martinis 
aue (nad Jacquin) ?°), Isle de France (3000 Stück im Jahrt 
1785, nach Guibourt) und von da nach Capenne (nach Lebfond) *"); 
II. Laurns cassia, die-Gaffia, in Malabar, Cochin Shine, Sainatra, 
China, von welchem legtern Lande der um Java fo hoch verbicate Ber 
taniter Reinwardt in Leyden, Gremplare dieſer Gaffia gugefandt ers 
hielt. Ob diefe zweite Art auch in Ceylon mitunter culkioiet worden 
ſey, bleibt noch zweifelhaft, wäre aber wol mdglidh. Derfelben Unter⸗ 
ſcheidung pflichtete der Schwebiſche Botaniler Thunberg, bei feinem 
"Halbjährigen Aufmthalte auf ber Inſel Geylon, nach feiner Richie 
don Japan bei. 

Der Fortſchritt der Botanik hat in den Wälbern Ceylons unb ben 
Sundiſchen Infeln noch andre Arten diefer Laurus Familie kennen gs 
lehrt, welche jenen beiden Arten ſehr nahe fleben; Neer von Gfens 
bed **) hat ihrer 5 andere aufgefüßet, bie eu Lauras malabatırum 
don Walabar, Burmanni aus Java, Seyion, Malabar und Shine, Or- 
Klawang aus ben Moluden, unb Litsaea zeylanica und myrıha nennt; 





224) vergl. I. Cordiner Deseript. Vol. I. p. 08. 38) Bardpröm 
Verſuch über Kolonien. Leipzig 1796. Ih. I. &. 240. Rot. v. 
Zimmermann. ”*) Thunberg R. Pr Abb. 1780. ©. 53 
vergl. Thunberg Voy. ed, p. ” Langles et Lamark, T. IV: p. 235. 

27) Leblond Annales du Musee d’Hist, nat, T. I. p. 314. 

»*) Nees ab Esenheck de Cinamum. p. 55— 66. 
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Keinwardt, der Erforſcher ver Fora von Java, foll deren noch 7 
auderr unferfihieben haben, außen einer gleidigroßet Zahl noch unbes 
ſtianbar gebfiebenen Arten: - Wer berühmte Botaniter Biume:°) hat 
Urzikh 5 verfchiebene neue Laurus Arten bee Bimmetgebenden 
Bäume.mit den Namen: Culikivan'von Amboina und: ber Molucken; 
H rabrams. :#0n: Xmboina und "Wochin Ehiaa; 3) Sintok in Javas 4) 
Imtbongerum in Renoninen, mid 5) niridum Auf Java und Genion 
Wok macht; - Det früher genannte in Soch in China gefantmelts 
Berk; . Aflen LIT. 999) fchtint immer Aur von einem Gaffiabamme zu 
a, fo wie Ebn Batutas Iimmtmdider auf Malabar (IV. 1. ©. 
EM, Lesgleichen nur auf. Sofa. ſich beziehen koͤmen, ba nady des Bo⸗ 
ui BB, Rorburah*?) in ·Galtutta Umterfucdhung, durchaus Lau- 
rs dianomım ſoweol in Malaber wie in Bengalen md fonft auf dem 
beutiaente Jadiens fehlt, and nur Geylon ausfchließtich feine Heimath 
, ven wo er erſt in bie Gaͤrten von Calcutta verpflanzt ward. 
JForbes ) der genaueſte Kenner von Malabar ſagt, nur auf 
. Gau ſei der wahre Zimt; die wenigen Bäume zu Anjengo Aſlen 
I. 4. 787). Yabe man erft dahin verpflangt, aus Suriofität. Auf Java 
dezegen, verfidert Stamford. Maffles, Hist. of Java Intred. p. 43, 
ante fein Zimmt mehr gefammelt, wie fräher Hin Linfchöten bes 
wet hatte; und die wenigen dort befindlichen Bäume habe man erfl 
‚ Ma verpflange, fie fegen aber auch gut gebiehen. Die Nachweiſung 
ig wirften .umter jenen vielen verfchiebenen Laurus Arten“ ſo manche, 
tenfalls ihren Beitrag zur Bimmt-Gonfumtion, gumal in bie 
deteindiſchen dandſchaften en, iſt noch zu ſchwierigz gering tft 
Nr Beitrag aber keinetwegs, da aus Goch in China allein jdhrs 
B Savon- 260 bis 300,000 pfand: in Spina ingefthrt werden. (fi 
Ye in. S. 930). : 
Erſt mit der Beſitznahme der Portugiefen auf Seyton komte 
IB Toftbarfie Gewaͤchs ber Zufet, nady und nach erforſcht werten, das 
I den erften Jahrhunderten jedod nur als wilder Bdum im Ins 
ta ber Iuſel bekinnt ward, wohl aber nicht frieblicher Befitz, 
Wabern nur Ktieg oder Ueberfälle die Beherrſcher der Geſtade führen 
mim. Mur erſt, feitdem der Zimmtbaum auch an bie Geſtade 
weyfiengt,, ımb ia Gärten euktiottt ward (feit 1776) ,' war es nidglich 
Mae Natur näher kennen zu Iermen. Die Portugiefen ſchienen Hi 
ht vorjägtich nr um des Zimmekertrages willen in Beſte ge⸗ 
Rmmen zu Sabenz auf ihn war ihr Hauptaugenmerk gerlchtet; fe 
| Sata in Uffabon ae die‘ gern am Tilo rech ‚Die KHelräm 
?°) Dr. Blume über ben Gulilamen Baum in Bigmann rain für 


| ı Masergefig. Berlin 1881. 1. 1. Si 116-1264 
| ‚ Esenbeck L c.p.68. 15: —* Rorhes Orient; Men log 2. wer 
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diſch⸗Oſt⸗Ind iſche Kompagnter**) vernachlaͤßigte über dieſemn 
. einen Producte alle andern der Inſel. Anfaͤnglich wurde der Verkauf 
nur vom Hollaͤndiſchen Gofonials GSouvernement beſorgt, dann aber von 
den Direttoren der Compagnie in Holland feibft, wohin aller Bimuu . 
trautportirt und von ba wieder verlauft ward. Die Monopol warte 
mit größten Gtrenge gehandhabt. Die kleinſten Verunteruungen > 
Bimmt, wurben mit Zobesftrafen belegt, ſowol für Thaͤter «is 
So das Verſchenken und Verkaufen auch nur des kleinſten Büehfes der 
Zimmtiſtetigel, des Abſchaͤlens den Rinde, des Deflillicens voh Dehl aud 
den Blättern, oder bes Kamphers aus den Wurzeln; ausgenommen von 
den Dimern der Compagnie oder auf ihren Befehl. .Auf bas ımarlaubg 
Abbrechen eines Zimmtzweiga fland bie Strafe des Armabhauend; auf 
abfichtliche Beſchaͤdigung des Zimmtbaumes bie Todesſtrafe. “Ehcbews 
mußte. bie Zimmternte in den Waͤldern eingeſammelt werden, wozu eine 
ſehr große Zahl non Menſchen noͤthig war. Dee groͤßte Spell der 
Bäume ſtand im Territorium des Koͤniges von Kandy, der fehr häufig 
. den Zimmtſammlern den Eingang in fein Reich verſagte. Daun koum 
‚ten nur 1500 bi# 1700 Ballen in den Difiricten der Compagnie‘ zuſam⸗ 
mengebracht werben. Die Holländer waren daher ſtets abhängig vom 
den Launen ber Kandy Könige, mochten fie in Fehde oder Friebe use 
ihnen ftehen: denn umgeadhtet eines deshalb mit ihnen im I..1766 abe 
geſchloſſenen Tractateb, wurde den Hollaͤndern doch nachher/ alle Some 
munication "mit den Kandy Territorium unterfagt. Died3immtfamme _ 
ker Ehaliabhs) waren in ſolchen Faͤllen den größten Mishandlungen um. 
terworfen, fie wurden von den Kandyern nicht felten mit abgefchnittenen 
Raſen und Obren ; ober, fon verſtuͤmmelt, zuruͤckgeſchickt; ihr Gchickfes 
in.den Wäldern war ohne,bas oft fehr gefahrvoll durch bie Fiebes eber tm 
Kampf mit den wüthenden Eiephanten, ober geplagt von der Menge ˖aue⸗ 
feugender Blutigel, die den hortigen Wäldern eigen find (f. ob. ©. 53). 
Unter dieſen traurigen und beſchwerlichen Umſtaͤnden proponirte wie 
einfichtavoller. Mann Dea-Kgle 2°), ber Deffane, d. i. ber. Cinnehmen 
des Diſtriets Edlombo, dem damaligen Hallänbifchen Gouverneur 3 -@, 
Falch (er ſchloß den Trectat von 1766 mit Kandy, und farb, nach 
dreißigjäheiger Wührung feines. Amtes, 1781 in Colombo) den Bimm ts 
baum .auf dem Boden der Compagnie zw ouktivirem. 8 
herrſchte bas allgemeine Vorurtheil, als fei nur der Bimmt- im Toliten 
Zuſtande · gut, und cultivist verliere er an Suͤte. Nach einige ba 
Bosheit andere misgläcte Verſuche, fchoflen bem Gouverneur en 1000 
Staͤmmchen im erften. Zimmtgaͤrtchen auf weiche den beflen Simmt- ge - 
ben. Diefe hatte Thunberg, nahe bei Gelomdo, zu Kattarte und 
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‚x BRature, im Jahre 1777 und 1773 ſelbſt geſthen. Der Große 
Kath, in Batavia, von welchem der Gouverneur in Genion abhängig 
war, wiberfigebte biefen linternehmungen, weil man felt 150 Jahren 
bisher doch immer auf die alte Art ſtin Zinmtquamum erhalten habe, 
und ihm das Schickſal der unglädlihen Chaliahs werig am Herzen lag. 
Der nachfolgende Gouverneur van bee Graff, führte die Verſuche 
Velc weiter aus, und ihm verdankte man den blühenden Zuſtand ber 
Pontagen, in welchem fie. die Engländer bei. Ihrer Befignahme von 
Selen fanden, Hier wurde nun mit Beſtimmtheit nur Laurus cinna- 
somum gepflanzt, welcher die erfie Sorte, Raſſe Coronde, gab, 
be einzige, bie gefegmäßig in den Handel kommen ſollte. Ban der 
Sraff feste feine Plantationen nur mit geringen Koften, zu außerors 
Ventichen Größe fort, indem er die Häuptlinge ber Eingebornen, die 
Nedellars, für die Anpflanzungen zu gewinnen wußte Beamte und 
wehlhabende Männes folgten dem Beiſpiele des Gouverneurs, in ber 
Schuung auf Welohnung, bush Guͤterverleihungen, durch Titel oder 
tus reeilern Antheil an den Vorraͤthen der Gompagnie. 
"Dee Zimmt war bis dahin eingefammelt worden, von bes Gafte dee 
Rahabadde, weiche gewöhnlich Chaliahs heißen. Die Gage von 
fer Usfprunge ift ſchon oben (&. 42) angeführt. Sie Tommen ſchon 
* Vortugieſen Zeit vor. Bei den einheimiſchen Kaudy Koͤnigen war 
die Vertheſlung und Zerſpaltung des Volks durch Verleihungen, in im⸗ 
are untergeosbnetern Caſten und Abtheilungen Politit**), weil dadurch 
Seren groͤßere Abhängigkeit von ben Herrſchern erzielt ward. Dieß 
ſcheint, fo weit die Annalen der Singhaleſen zuruͤckkgehen, ſeit undenkli⸗ 
den Zeiten dort der Zuſtand der bürgerlichen Geſellſchaft geweſen zu 
fm. Die Kevenüen der Kandy Koͤnige beſtanden in Naturalien 
für Mine Magazine, in Perſonaldienit, und in geringen Gel dein⸗ 
nahmen von hen Sablungen der Meamten. As die Portugiefen - 
die Köftenpesningen Ceylons in. Befig nahmen, folgten fie derfelben Pos 
UNE, dat Work durch befondere Verpflichtungen und Privilegien in Gas 
fen zu theilen, und. fo fammelten fie auf gleiche Art, wie die Kandy 
Bcherrſcher, ihre Revenüen ein. Cie privilegirten und verpflichteten bie 
Ghalias mit ver Einfammiung und Präparation bes Zimm⸗ 


tet. Das Saftmoberhaupt wohnte, damals wol, in einem ben Portu⸗ 


Aefiſchen Difieicte. Bon der Haupteinnahme, Mahu buddu (d. 
%. große Nevenüs), bes Bimmteinfammelns, erhielt dieſes Des 
partement feinen Ramen, bie Häuptlinge der Sinfammier wurden Mus 
he baddn.attu (attn d. h. bie Leute, ber grafen Renenäe - 
: Genanat, ober jett Maya badde. 
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Nach der Darftellung dee Botlätiber waren biefe: Beute, under. 
den Portugiefen, an bie Scholle gebunden, mit dieſer verläuft, Leib⸗ 
sigene, oder felbft Sclaven, Unter den Hollänbern warb ihr Loos 
nicht erleichtert. "Nach einem Befehl der Oſt Indiſchen Gompagmie vom 
Nſten Aprit 1707, bei Balentpn, waren bie Chaliahé als Abgabe 
mit dem Schneiden und Sammeln tes Zimmts befaftet, nach 4 Ab theis 
Lungen, beren jede ihre befondern Verpflichtungen hatte. Die 1fte 
Glaffe (583 an der Zahl), waren die Auffeher, Sortirer, Verpacker. 
Die 2te Claſſe die Läscaryns (495 Mann), waren Boten und 
eine Art Miliz. Die Zte Elaffe Eulies (305 Mann), waren: bie 
"Arbeiter, Laftträger, und bie Ate Gl. Chaliahs im eigentlichen Siem, 
(1365 Mann), bie Zummtſchaͤler, die niedrigfle Safe, bie fich mit 
den andern nicht einmal vermifchen' burfte.. Alle Kinder biefer Gha⸗ 
Itahs mußten bei diefer niebrigften Gafte verbleiben, fo wie alle illee 
gitimen Kinder von den obern Xbtheilungen ‘an dieſe Ate verſiecten. 
Schon vom 12ten und 13ten Jahre an mußten die Söhne ber Ghakltahs 
jährlich 1 Pingo, d. i. 56 Pfund Bimmt liefern, eine Ware bie bis zu 
11 Pingos (616 Pfund) jährlich vergrößert ward. Dieſe abzuliefernde 


'. Bimmtare hieß Angebadde. Außerdem erhielten fie noch Aufträge zu 


BSimmtlieferungen für die fie ertra bezahlt -wurben. Jeder Chaltah 


erhielt dagegen eine Remuneration von einer gewiſſen Anzahl Pfund 
Mei. Furchtbar war die Härte ihrer Behandlung, man ging abdfidyts 
Uh auf die Unterdruͤckung diefer Unglüdlichen aus, Im Jahre 1716 
verſuchten fie aus den Hüften nach bem Innern zu entflichens aber dundy 


den Kandy König wurden fie gezwungen in bie Kuͤſtenprovinzen zuchds 


gulehren. Im Jahre 1723 erhoben ſich neue Klagen; fie baten um Ges 
laubniß aus Geylon zu emigriven, weil ber Drud zu groß ſey. Die 
Holländer, denen fie doch unentbehrlich waren, theilten fie, um fie zu 
befchwichtigen, im Jahre 1736 in 14 Stoffen ein, bie dazu. verpflichtet 


wurden jährlich 9078 Ballen Bimmt zu liefen, jeden zu 864 Holläns 


diſche Pfund Gewicht, in Summa 785,330 Pfund Zimmt. Sie 'erhiels 
ten einen Guropätfchen Oberaufſeher; biefer Chef hieß Saptain Gans 


neelz er hatte jährlich 5 Rundreifen in die verfchiebenen SauerelsDe 


’partements zu machen. Dieß gefchabe mit vielen Pomp und Spectaket 
mit einee Bande Gefoige, mit Fahnen und Muſik voraus, mit Hoͤrnern, 
Hautboys, Tamtams, weil die eiteln Geylonefen das eitle Gepraͤnge Ties 
ben. Der Zuſtand ber gebrüädten Chaliahzs blieb berfelbe; in Jahre 
1766 waren wieder an Zaufend von ihnen auf das Kandy Territorium 
geflohen. Kein Wunder, daß fie eine ungemein turbulente, ſchwer am 
leitende Gafte blieben. Ihre Unentbehrlichkeit Hatte fe von ber anbern 
Seite auch ambitids und durch die ihnen zugeflandenen Vorrechte eitel 
gemadt. Bei ihrem harten Perfonaldienft waren die Ländereien ber 
Chalichs ( Accomodeſſans genannt) faft alle von Abgaben befreit 
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geblieben, fo genoſſen fir wieder Privilegien vor andern Unterthanen, die 
ft ungemein anmaßend, felbft gegen die höheren Caften (d. 1. die Bes - 
Ialas) madıtm, wodurch fie mancherlei Wirren veran!aften, 
So lange viele Hunderte dieſer Chaliahs gewaltfam, unter ber 
Bucht ihrer Treiber, zus Cinſammlung ihres Tributes, in bie Waͤlder 
eihilt wurden, mußte ihre Waare leicht vermifcht werben, durch die 
pileriei Arten ber in den Dickichten vorkommenden zimmtgebenden Buͤſche 
md Baͤnme. Diefer Unmwiffenheit, oder bem Betruge babei zu begegnen, 
woren Reviforen bei ber Emballage des Bimmted angefkellt, Ap o⸗ 
tier nad Aerzte, die nur den achten Zimmet für Guropa 
wölgfen. Die Holländer, nad langjährigen Erfahrungen, calculics 
m’) die jaͤhrliche Conſumtion des Zimmers auf 400,000 
Sad, d. i. 5000 Ballm, jeder zu 80 Pfund. Schon ſchienen ihre 
Santetionen für biefen Verſchleuß binzureichen, bie wilbe Waldernie, 
behaupteten fie, fen ihnen ſchon entbehrlich; die Vorräthe ſeyen größer 
wwerben als bie Nachfrage, darum müßte fie firenger ihe Monopol bes 
wahren, und bie: Hohen Preife aufrecht erhalten, bie zur Zeit, da Eng⸗ 
ind von ber Inſel Beſig nahm, 200 Procent mehr betrugen ala die 
Leßen der Cultur und des Ginfammelns. "Da wurben fie aus biefer 
BimmtsGolomie verjagt. Seit ber Beſitznahme der Anfel durch bie 
Engländer (1796), iſt der Ertrag ber Zimmtgärten geſtiegen; 
bad) wurde noch immer ſehr viel bes wilden aus den Wäldern des 
Randy Serritoriums gehauen, mit ftillfchweigender Conniveng des 
Minis, oder doch bes Beamten. Da ſeitdem das Binnenland in feinem 
Balzuerbraucye gaͤnzlich von ben Küfienbefigern abhängig ward, ſo wurs 
ben die Bimmtichäler zur paflenden Zahreszeit vom Gouvernement mit 
Balz in das Imere geſchickt; fo erbanbelten fie auf bem Kandy Terris 
teizm dafür Zimmt ein, umb fchälten die nothwendige Quantitaͤt. NIE 
Keylon, 1802, unter die Abminiftration der Krone von England Toni, 
ertheilie dieſelbe bee Engliſch⸗O ſt jn diſchen Sompagnie das Pris 
dilegium °*) ber ausfchließlichen Bimmterporten aus ber Colo⸗ 
u, mit Abliefeuung von 43424 Ballen (jeden zu 92% Pfunb Zimmt an 
Geokht), ober circ. 400,000 Pfimb, gegen 60,000 Pfund Gterling jaͤhr⸗ 
Ude Sahlung, fo daß 1 Pfund Zinmt zu 3 Schilling zu ſtehen kam. 
Nur die Gompagnie konnte feitdem, allein, dies Gewuͤrz nach Gurepa 
derfäihen, Ausgenommen bavon war, was bie Agenten in Geyion 
KÜR zurkdbehlelten, und was als Gonfumtion nad Indien verkauft 
werd, der was überhaupt im Dfien bes Gap der Guten Hoffnung, zu 
dam Preiſe won etwa 1.4 Rirdaler bad Pfund, zuruͤckblieb, meiſt gro⸗ 
ker Doaltät, von ber udoch auch noch manches auf den ouroyaid 
— —— 
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Markt auf anderen, Wegen gelangte. So ſchaͤtzte man, bie von Geylon 
‚vorzüglich nach Manilla und Acapulco jährlidy gehende Quantitat, auf 
"80 bio 40,000 Pfund Zimmt an Gewicht. 

Der Verbrauch nahm ſo zu, daß, fiatt der anfaͤnglich jaͤhrlichen 
60,000 Pfund St., im Jahre 1810, ſchon ven ber Oſtind. Compagaie 
101,000 Pfb. St. gezahlt werben konnten, und im Jahre 1834 betrug‘ 

dieſe Summe, nach dem Ceylon Almanac 1832, 106,434 Pf. Sterling. 

Die jährliche Abfendung ber Zimmtballen Eonnte jedoch nicht gleich⸗ 


“mäßig fen, fo Lange die Ernte von bem Gintreiben ber Waare aus 


dem Kandy Territorium, alfo von politifchen Wechfeln, wie von 
dem Fleiße der Chaliahs abhängig war. Die ſehr zerfireute Lage bee | 
habireichen, Hleineren Zimmtanpflanzungen, welche bas Hollaͤndiſche 
Souvernemient befoͤrdert hatte, legte andere Beſchwerden in ben Weg. 
Sie befinden ſich nur in dem S. und S. W. Theile der Infelkuͤſte, zwi⸗ 


ſchen Matura im S.O., und Chilaw im N. W. (Einige berfelben 


hatte man mit Gräben umgogen, um fie vor den Incurſionen bes Vichs 


- gu ſichern, das diefe Pflanzen ungemein gern benagt; Andere blieben 


gang ungefchägt, nicht einmal durch Gehege. Die Verlegungen berfels 
ben wurden aber fehr hart beftraft, fo daß die Ceyloneſen deshalb übers . 
Yaupt Bich zu halten unterliegen, weit ihnen das Hüten beffelben zu 


koſtbar war. Die große Angſt vor harter Strafe warb ber Agricultue _ 


\ v 


—' 
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nur zu nachtheilig; bald fehlte ber Dünger für bie Meisfelber. Das 
nachtheilige Beleg des Gouvernements, welches biöher keine neuen Ader 
um die Zimmtgärten anzulegen erlaubte, machte zugleich, daß dieſe letz⸗ 
teren von Gindben umgeben blieben. Der Englifche Souverneuri North, 
ben Lord Walentia ?=7) in Geylon 1804 dafelbft befuchte, wollte deshalb 
die Sultivirung des Zimmts auf wenige, aber größere Haupte 
Plantagen concentrirenz nämlich auf die Bimmtgärten. ge 
Marendhan und Warotto nahe Solombo, eine bei Gultura, 
Stele, auf ein paar bei Yunto Galle und Matura, und auf eine 
neue, zu Kabetane von Mr. Joinville begonnene, befchränten, bie 
übrigen. follten aber, um das Monopol defto- ftrenger aufresht halten zu 
Ennen, und Wiehzucht wie Agriculture in beffere Aufnahme zu bringen, 
gerfiört werden. Nur theilweiſe tft biefer Plan leider wegen nachfolgens 
dem Bouverneurswechfel ausgeführt worden, bie Agriculture weber bas 
daurch gehoben, noch das Geſchick der Chaliahes dadurch verbeffert wor⸗ 
im, was zugleich mit im Plane ber Northfchen Verwaltung lag. 
As Auth. Bertolacci®®) Geylon verließ (1815), hatte man 
ben Chaliahs hie Ländereien genommen, bie Ihnen unter ben Hollaͤn⸗ 
dern uͤberlaſſen waren; dagegen erhielten fie jährlich ein Gewiſſes au 
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Gel, zahtten keinen Bol für ihre Barken, ba viele von Ihnen, Sqiffer, 


Handeltleute, Weber, einen Kleinhandel mit Arak, Goir, Areca und ats 
dern Grporten nach Goromandel trieben, auch Feine Fährtare bei Nebers 


fhrten. Ban befofbete fie, wenn im Dienft, monatlich mit 3 Rirbatee 


u Parah Reis; 50 Chaliahs bildeten 1 Ranchio, ober Compagnie, 
unter Anfuͤhrung eines Maharale und 2 Codadoreas zur Arbeit. 
Die bei ver Bimmteinfammlung Angeſtellten (ber Mahabadde Leute), 
Sin, die Difttietsauffeher und Auffeher der Zhmmtgärten, bie Mo⸗ 
Hitar und Mohanderams, hatten die Arbeiten der Schäler unb 
Cinfommiier näher zu beflimmen. Die oberfte Leitung biefer @efchäfte 
wer feit einer Längern Reihe von Sahren, durch Gebrauch, in bie alleis 
Bit Berwaltung ber Gebruͤder Rajapare gekommen, die ſich derſelben 
Kan großen Bortheil der Englifchen Behörben unterzogen, Die 3 obern 
Taſten der Challah waren, ſeit der Anpflanzung der Zimmtgaͤrtin, 
ft der obern Geſchaͤftsfuͤhrung, auf eine neue Art gegen vordem, in 
Unfprady genommen; bie Ate Gafte berfeiben, die Cur un du Karus, 
die eigentlichen Bimmtfchäler, waren mit dem Abhauen, Schaͤ⸗ 
im, Yräpariren ber Waare beauftragt, Nach einer Zählung **) vom 
Jahre 1814 betrug ihre Zahl in Summa 11,190 Mann; bavon 3538 zu 
ven eigentlichen Gurundu Karud gehörten. Aller ſcheindaren Vers 


Mengen ungeadjtet waren alle diefe, dennoch, auch unter dem Britis 


fden Gouvernement, noch immer in einer Art erbliher Sclaveret 


gelben, und ihre Kaubparteien auf Zimmtbiebftahl im Kandy = Gebiet 


warm bei den dauernden Fehden ber Weherrfcher im Innern ber Inſel, 
uud on ihren Geftaben, auch nicht gemindert worden. Die Chaliahs 
wärden willkuͤhrlich aus ihrer Heimath entfernt, nach Gutduͤnken hier 
ober dorthin durch bie Infel vertheilt, und weit flrenger als unter bem 


Kriegtgeſez, von einem obwol aus eigner Mitte beftellten Zuchtpolizei⸗ 


gaicht behandelt, aber nicht nad) Gefehen, fondern nach Gebrauch. Ihr 
Zeſtand war jammervoll, ungemein gebemüthigt, mit Arbeit uͤberladen, 


Üre Geſundheit gefährdet, ihre Caſte herabgewärbigt verachtet +0), Leine 


. abere wuͤrde fich dazu verfanden haben‘ ihr Seſchaͤft zu übernehmen, 


Die Zahl dieſer Ungluͤcklichen, die faft nadt, nur mit einem Gurt umges 
ben, wie im roheſten Ratarzuflande Iebten, mehrte fich zuſehends, und 


eine Beränberung ihres Zuftandes wurde nothwendig; feit bed edeln 


Jem. Maltland Vorftand des Mahababdes Office wurde daran 
gearbeitet. Die Zahl der im Jahr 1832, in Colombo und Punto Galle 
tiaregiſtrirten Shallahs, betrug 16,489 Mann; und die Summe aller 


bein Mabababbe-Office, d. 1. bem Zimmt-Departement angeftells 


km Arbeitern ‚oo 20,000; größtentgeilt in beklagenswerthen Berhälts 
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niſſen. Die Beflegung ‚bes ganzen Koͤnigreiche Randy (1816, bie. 
bellion. 1817, bie.neue- Deganifation der ganzen Juſel, feit 1818) , hatte 
auch auf das Zimmis Departement einen veränderten Einfluß aus⸗ 
Seht Der übergroße Reichthum ber wilden Bimmtbäume im 
Sanern ber Juſel, vermehrte wieder bad Sinfemmeln der wils 
hen Walderntez die Zimmtgärten unb bis barauf verwendete 
Mühe war nun entbehrlicher geworben. Die größte Zimmipflangung zu 
Marendhan bei Golombo, von 3824 Acres und‘ 12 Gugl Miles Ums 
fang, hatte bisher, na, Marfpalls Angabe *'), jährlich 1124 Buͤn⸗ 


del (103,970 Pf. Engl.) Zimmt gegeben; Morotto 218, Kaberang 


635, Gele 341; biefe 2218 Ballen, wozu aus ben verfchiedenen vet; 
nachlaͤſſigten und verwilderten Pflanzungen etwa noch an 2119 Ballen 
Tamen, in Gumma 4337 Ballen — 401,372 Pfd. Engl. Zimmt, konn⸗ 
im nun buch ben wilden Walbfchlag ganz erfegt werben, da das 
Kandy Territorium, gleich bei der erften Befignahme allein 4500 
Ballen zu liefern im Stande war, es alfo leicht wurde, nun das Dops 
pelte bes bisperigen Ertrages herbeizuſchaffen. Die Freige⸗ 


hung ber Simmteinfammilung unb Gultur, konnte nun bei bes 
GStaatsverwaltung zum Borfchlage kommen, um bas ganze Geſchaͤft eins 


beimiſchen Gintäufern zu überlaffen, und dadurch bie Landess 
jnbuftrie der Gingebornen ungemein zu heben, und bie Caſte ber 
Bimmtfchäler aus bem Zuftande ihrer bisherigen Knechtſchaft zu er⸗ 
Idfen. Rach vielen Debatten, wobei vorzuͤglich der Umſtand mitſprach, 
daß das Engliſche Gouvernement, wenn es bie Zimmtaarten, wie 
pisper ( Biſchof Heber giebt die Menge ihrer Acres zu 17,000 bei ſei⸗ 
nem Beſuche 1825 in Colombo an) *?) beibehalte, auch nur allein von 
allen Tünftigen etwa im Innern. ber Infel vorfallenden politifchen Wech⸗ 
fen, in Hinſicht feiner HauptsRevenden, ſich unabhängig zu erhalten im 


‚Stande ſeyn möchte, ift unter bem Gouverneur R. Wilmot Horton 


von Ceylon, ſchon im Sept. 1832, bie Vernichtung des ver haßten 
Syſtemes bes Zimmtmonopols und ber Zwangsarbeit der 
Mahabadde Office, naͤmlich der Chaliahs, verheißen worden. 
Am 9. März 1833 *°) ward bie Abſchaffung bes Bimmtmonos 


pols bekannt gemacht, und die Zimmteultur allgemein freiges 


ſtellt. Die Srportation des. 3immtes wird nur fhr bie beiben 
HAfın Colombo und Pro de Galle ausfälieflih erlaubt ſeyn, ges 
gen Abgabe von 3 Shill. für das Pfund, ohne Ruͤckſicht auf die Quali⸗ 
tät der Sorte. Im Innern der Inſel wird, von da an, alle Cultur, 
BWeltg und Verlauf, den Privaten völlig überlaffen bleiben. Das Gous 





Br, Marshalle in Ann. of Phil, 1. c. b. Nees ab Ksenbetk de Cin- 
p- 71.  *?) Biah, Heber Narrative Vol. Ill. p. 142. 
“, ) Alolidon of tbe Cinnamom Monopoly in Asiat. Journ, 1833. 
N. 8. Int. p. 99; M Culloch Dict. p. 278. 
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 mraement wird Beine Bimmieruie mehr in ben Mälheen ber SInfat- ame 
Heilen, und alle Zimmtnorrätge, bie ſich bei ihm als Zahlungen 26, ans 


Hufen follten, wird baffelbe in periodifchen Berfirigerungen zum... Ba⸗ 


Bf bringen. Der jaͤhrliche Verkauf der 2 legten Jahre, vor 1889, 
warb zugleich officiell befannt gemacht, babe jährlich 5500 Ballen, ober 


‘ 680,000 Pfa. 3immt betragen. Die Zeit wirb lehren, welchen Ginfluß - 


| * wichtige Gefeg auf bie Induſtrie der Juſel und den aummuande 
ben wirb. 
Die Abgabe von 3 Schilling iſt, bei Biuigung ber Maaßrigel im 


Uyuenen, für zu body gehalten worden, ba ber Verkauftwerth vom ' 


 1Yad Zimmt höchftens nur zu 6 bis 8 Schilling betragen koͤnne. Die 
Fon dieſer uebertheurung der Woare für ben Welthandel, 


welde allerdiags dem Ceyloneſen nicht druͤckend feyn Tann, müffe, fuͤrch⸗ 


„be nan, machen, daß der Kochin Ghina Zimmt bald feinen Weg 
net Europa finden werde, ſelbſt wenn dort nur Gaffia, bie aber als 


| fe wertrefftich anerkannt ift und dem Achten Bimmt fubftituirt, wachſen 


felle (ſ. ob. S. 131), wodurch Geylon einen wefentlichen Theil feines 
bücherigen Gewinns verluſtig gehen moͤchte. Dies ſcheint ziemlich nahe 
n liegen, bei det Angabe, daß in ben Iesten Jahren von ben 500,000 
- Yınd Zimmt aus Geylon, an Werth 138,347 Pfd. Sterling, nur vom 
der fen Sorte 90,000 Pfd. zu 32,842 Pfd. St. Abſat hatten; aber 
‚ m der ten, 230,000 Pfb. zu 67,562 Pfb. St., und von der Iten 
. orte, 180,080 Pfb. zu 38,437 Pfd. St., offenbar; alfo, bie geringeren 
| Gert viel groͤßzern Abſatz fanden. 
| Der Binnmtbaum (Laurus einnamomum) iſt biöher in deu Milde 
nzz auf Ceylon eigentlich noch nicht näher beobachtet, wel aber das Ges 
| mit der Küfte aus den Anpflanzungen. Der Baum foll nur eine 


Sie von 20 bis 30 Fuß erreichen; doch wird er im Innern ber Wäls 


bir des Berglandes ficher weit höher, da I. Davy **) ihn daſelbſt img 
| Ciden von Babulla, auf einer Höhe von etwa 2000 Fuß über dem 
| Bure zu Himbleatamelle von Maſtbaumhoͤhe fand. Gr erlangt 
| ie Btärfe von 3 Kuß im Umfang, und verzweigt ſich in eine Menge 
berizernal außgebreileter Zweige *°). Biſchof Heber vergleicht ihn mit 
Wr Gehalt eines Apfelbaums, aber mit ſchoͤn hellgruͤnem, lorbetraͤhnli⸗ 


dem Blatte. In den Plantagen wird er ‚aur 10 bis 12 Fuß hoch. 


' Cine fibrdfe, fafrige Wurzel, hart und zähe, von außen gaau, von ins 
ma roͤthlich, ſegt 3 Fuß in die Tiefe, und hat eine-buftende Worte, bie 
veiliri Kampher giebt. Die Blätter oval, 4 dis 6 Bell lang, 24 Zeil 
nit ind ſtarkaervig, gefehmadtes, ſchoͤn gruͤn; ber hellgelbe Bluͤthen⸗ 
rengel trägt weißliche Bluͤthe 'mit beaunen Puncten, dem Lilae (Springe) 





*) J. Dary Accoant 1, c. p. 407. ‘ *5) Jam. Cordiner Deseript. 


l. e. Vol I. p. 408; Bish, Heber Narrative Vol, IIl. p 165. 
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Bfntich, die den ganzen Garten in ber Bluͤthezeit bedecken, mit febe hzar⸗ 


Im, ängenehmen, aber keineswegs zimmtartigem Dufte, von dem man 


Wberhaupt nirgends etwas in ben Zimntwaͤtdern wahrnehmen fol. Rur 
erſt beim Abbrechen eines Wlattes, oder Zweiges, jeiäb ſich ein aromar 
riſchetr Duft, ber aber ber Blaͤthe ganzlich fehle. Menn daher, bei 
fruͤhern Keiſenden, wol vom Dufte der Zimmtmwälder die BRebe if, ber 
den Worliberichiffenden ſchon aus weiter Ferne lieblich entgegenwehe, fo 
kann ein- ſolcher von biefen wenigſtens nicht ausgehens daß ſolche Duft- 
wollen weit durch bie Lüfte getvagen werden Eönnen, und dann den 
Schiffer als friſcher Wind vom Lande her entzuͤcken, wie bie auf Lord 
alentias San *e), iſt nicht zu bezweifeln, diefe kamen aber von ber 
klüfte, wo kein "Bimmtwalb befteht, und ficher von andern buftenden 
Gewächfin, an benen die Infel fo reich ik. Den meifien Blumen und 


DBiũuthen Ceylons find übrigens größtentheils bei auferorbentlichen Reisen 


Wer. Schönheit, der Farben, des Aromas, bie bes eigentlichen Wohlge⸗ 


"perudhe verfagt. Die Frucht, wie eine Wachholdefbeere, giebt, im Wafs 


fer abgekocht, ein Del, das gebrannt wird, nicht To. unangenehm riecht 
wie Kokosöl, und, wenn erhärtet, eine Art Wachs giebt, das zu Lichtern 
verbraucht wird, Der ausgewachfene Baum gleicht dem Gaffiebaume 
(Laorus oassia) ungemein, durch Cultur wird feine Rinde verebeitz bie 


"Biveige, welche in der Höhe von 10 Fuß auswachſen, follen beu bes 


Am Zimmt geben, unb biefer nur von fingerbidten Zweigen genommen 
werden. 

Trockner Boben mit häufigen Regen ſind nothwendig zur Erzeu⸗ 
Yung der feinſten Qualitaͤt; der ſuͤdweſt liche Theil der Inſel Seylon 
iſt, hierdurch, zu dieſer Produetion am beſten geeignet, zumal die Gets 
ufer von weißen Quarzſand, wenn dieſer eine fruchtbarere Erdlage über 
det. Auf einem luxuridſen, feuchten, zu reichen Boben 2), bringt ber 
Baum eine dide, ſchwammige Rinde, die bei der Sortirung zurädgewors 
fen werben muß; im ſaudigen, trodtnen Boden waͤchſt der wer 
Tangfam, aber feine Borke ift duͤmn, compact, weniger wäflerig, bikiger, 
ſpiritudſer, ätherreicder, aromatiſcher. Die infulare, an ſich ſehr 
befgränkte Berbreitungafphäre des Zimmtbaumes iſt him 
ſichttich der brauchbaren Binde, die er giebt, hierdurch auch noch Local 
ungemein Iimitirt; Nur vom Kaymelle⸗Fluß (ober Maha⸗ 
Dya, f. ob. ©. 101) bei Regumbo- fübwärts Aber Golumbo bi 
Matura und Zengalle, höchſtens bii zum Welleway Bange, 
Reht ſich der ſchmale Saum ber einträgliden Zimmtpflanzungen, 
vom Uferfaume der falzigen Fluthgraͤnze, bie noch bis an Die Wurzeln 





»e) G. Vie, Valentia Trav. Vol. L p. 264. *) Ant. Bertolacci 
m 251; Marshall I. c. b. Nees ab Heenlıeck de Cinnamom, 
p. 
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er großen Yolurfhinune anftägt, Inkbeinwärte, 4 bi 5 Altenkan 


‚_ I we die @bene weicht, . Aber, mortweikvärts, über Chilew Biraydı 
Web kein Amnnctbaum nee. gefehen, und keiner mehr ant Oftgoſtade es 


RE Zangalle. Des. 3tmmt norboftwärtd hrs, Selleway Banga bat 
gar keinen Werth mehe. Mur wenige einzelne Gebälche, die aber kaum 
ber Siebe wert, werden noch hle und. da gerfireut in der Ifkichern Kits 


 Weapewing Mahagan, ja ſelbſt noch über Baticaloa Yinaus,. bis ge⸗ 


ya das Shüufer des Mahawellay Ganga, wo Thom, Ehrie 


Nest) Die mörblidsfien beobachtet Ja, geſehen⸗ In den mönbäichem. / 


mymermen Provinzen ber Inſel Manaar and Iaffuapntam, Mi 
keine einige · Ammtpflanze mehe zu ‚hen. Die Berbreitungds ' 
stänze, derch das Innere. des Mengiambes, MR voch nit sumittalig 

der, auf den bebeutenbern Höhen iſt w auch van Niemanb: 


Wu auf- Dekan, ia Soromandel, kann: der Binmtbaum. wachien abaz 


fine Ride Degenerirt, daher. die. dortigen früherangelegten —— 
u (fl. oben S. T) gänzlich wieber vernachist werden. find *").- 
De Biüthez.eit#®) ik im Jannar, ‚hie Frucht reift im Ko, 


dem fängt sit dem Mei, wenn der Gaft.in: ben. Bäumen am bänfigr 


— — — —— — — 


Im iR, die Entborkung der Baͤume vom. Mai,an, und darert iR zum 
Driober. Mai bi Juni find, die. beflen Monate; fie ‚geben big 
derpternte, dem großen Derbſt; Vuli, Auguſt, Geptsmber ‚End:um 
niger gut; November und: December wieber beſſer, ſie geben die PLeins 
Erate, Das Abſchneiden unb Ginfammeln güt für fehe mühfams:pite _ 
ke Sünde Arbeit iſt dabei unentbehrlich. ‚Sehen Arbeiter ſchucidet fe 

WM Ethde ab, als we im Wände tungen kann, ſchrapt die xauha Meute 
ob, (iR ſich mu die zarterte Rinde leicht in lauge Streifen und Mänkgy, 
mt den bazu gehörigen Bartenmefiern ab vom Holze, To gilt Kies: ij 
Beiden der Meife. Mor den Hütten im Freien wird bies Abſchaͤlen dee 
Smumizinbe vorgenommen, wobei ſich ein ungsmein lizblicher, aromati⸗ 
ſher Daft verbreitet, den man aber fonft nie in ber Plantage wahrs 
amt. Das übrige Holz wird zu Aſche verbrannt zur Dängum; des 
Bebent. Die abgeſtreifte, aur pergamentftarte Ride, wird in bie’ ‚Gone 
legt, wo fie böert und zuſammenroilt. Ein Tag tft hierzu hintelchend / 
kan wird bas Gewürz in die Waarenhdufer zuur Verpacken gübracht. 
Die einzelnen Bündel werben geöffnet, und alles mon ben Neniieiten ‚font 
tkt, bie Bauen umd ſchmecken müffen, eine Irheit, weiche ein Mann kaunt 
306 3 Tage hintereinander aushalten Tann, weil bad Biemürz. bie Zunge 
ww fehr afficixt. Die Hefte Gerz, Aux ſo bick wie parte Papier, muß 


*) Th. Christie Inspector of Hos ia in der on Journey bel Cor- 
dizer Descr. Vol. II, p. 133. R — Deser. of Hin . 
en p. 470. co) ri )esdiner —— Veit 
pP: 00 — 41 ergl. Rob. Porcivad Accoupt l. & d. 1800.« 
&. XV. Cionamom the staple ommodity of Ceylon, p. M-r353. 
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verlauft werden, nach. J. Cordinet. Eichhoruer, Stadık | 
fhweine, Kamkleoa, Biverren, Ichneumon, Arma⸗ 
difle u. a.m.in Menge Der Bariarhund it Hausthiet in | 
jeder Singhalefenfamilie. Die -Singhalefen find. gewandte Le 
ger 23%). Die Wälder find.voll Vögel, fchöner Dfauen, Phaſanen⸗ 
‚arten, die Berge voll Schnepfen, Wachtelarten, Waldhuͤner u. 
q. 2. Gefuͤrchtet iſt die Inſel wegen ihrer Scorpionen, Ameb 
fen,. Blutigel, AÄlligators und der Schlangen. wegen, vor 
denen. man: gewoͤhnlich glaubt, ſich kaum ſchuͤtzen zu fünnen. -I- 
Davy :verfichert dies fep-Abertrieben; ee babe daſelbſt 20 very 
fHiedene Arten. 55) derſelben geſammelt; er theile umfländlich die 
Verſuche ut, die. ex mit ihten Giften angeſtellt hat. 16 Arten 
davon find, ganz unſchaͤdlich, nur 4 find-giftig... Die Boa fehlt 
auf Ceylon, dagegen find hiczx ein. Python, 2 Angnis, 13 Colu⸗ 
herarten, und ehen zu dieſen gehoͤren bie giftigen. Die Pythom 
art, Pimberah ber, Einwohner, d. h. Feisſchlange, fahe 
Davon bis 17 Fuß lang; fie. folk 30 Lange ‚erreichen, Ob 
et den Rachen: mit gewaltigen Giftzäßgren weit auf, bat uns 
geheure Muskelkraft, beſiegt ganze Rehe und: greift den Menſchen 
an. Die Giftſchlange Carawilla wird Höchftens einen Fuß 
lang. ‚Die gemeinfte Giftfchlauge if;die weitverbreitete Cobra 
de capello (Coluber naja Lian, ſ. Aſien. II. &.41057), die aber 
von den, Einwohnern venerirt wird, als Gaſt aus einer ande 
- Welt. Die Shlangenzau Gerei iſt auch hier zu Haufe; fe 
iſt uralt und tief verwebt in den Aberglauben des Volks. Die 
merkwuͤrdige Legen de vom Coverçapel, d. i. dem magi⸗ 
ſchen Schlangenköͤnig (dem dert einheimiſchen Namen, 
dem erſt der Portugieſiſche lautmaͤßig Cobra di eapello nachgebil⸗ 
det ward) in den ateſten Annalen 5®) ber Singhaleſen, weiche 
Buddhas Geftalten aus der Vorwelt heraufjaubert, wie nur einſt 
der Geift des Tirgfiad beſchworen ward; geht bis in die Jahrhun⸗ 
derte vor der,chriftlihen Aera zuruͤck; und der Schlangens 
cultus (der Nagas) tritt bier unter ganz analogen Verhältnifs 
fen in den älteften Zeit hervor, wie in Kaſchmir und Mepal 
(Alien Il, S. 69). - Buddhu, heißt ed, kam nach Lankadiva und 
predigte in. ‚ben ändern der Cohlangentönige Nases), wo er 





I J. Cordiner Vol. ur. 430 — 433. 1. avy Acodunt 
vB AO *%) Mahavansi ed. Uphanı. I. ol p 60 
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vie der Nagas bekehrte. Der König der Nogas, Mahakale 
Covercapel, zog ſich ſeitdem in die Hoͤhlungen der Erde nach 
Manjerica⸗ naga zuruͤck, von wo er den Kuͤnſten der frommen 
Baddhaeingeweihten gehorſam, hervorgezaubert wird, um als ein⸗ 
ſüger Zeitgenoſſe Buddhas die Buddhaerſcheinungen vergangener 
Rhrhunderte zu beſchwoͤren und wieder erſcheinen zu laſſen. Ders 
ſelle Coverca pel ift es auch, der in den Bergen des Himgs 
apa”) einft feine Herrfchaft ausübte. Als der fromme Buds 
- Mabefehrer, Matjantica Maha Terrunanfe, borthin die erfte 
Sonhalehre brachte, fahe ihn Covercapel an einem feiner 
inben Alpen⸗Seen, in den Ländern von Casmira und Gandare 
(. Laſchmir), Hin und her gehen. „Wer if der Prieſter,“ rief 
et, „der an. meinem See auf und ab geht, und mit feinen Fuͤ⸗ 
fen das reine Waller meines Sees verunreint?” Boll Zorn blieg 
er giftiged Feuer und Regen auf ihn, und fuchte ihn zu. verders 
ben. "Aber er blieb unverlegt; da er ihn nun Mirakel thun und 
buch die Luft fliegen fahe, erfannte er in ihm einen mächtigen 
Rahat, und untermwarf fi. Er firedte fi) zur Erde aus, da 
fegte fidy der. Buddhaprieſter auf ihn, predigte und befehrte achts 
Fstaufend Covercapels, feine Untergebene und den König der bös 
fin Daͤmone. Seitdem fißt der Buddhaprieſter auf dem Sclan⸗ 
genſitz, predigt und bekehrt von da die Voͤlker. 
Die Alligatoren5®), die ſich in den Kunftteichen und Kuͤſten, 
Kiffen, zumal in den Niederungen und den nördlichen Theilen der 
Yafel in Menge zeigen, werden in den Gebirgsflüffen niemals wahr: 
genommen. J. Davy erfannte fie für Crocodilus biporcatus nach 
Cuwier Regne animal. T. IL p. 20; fie werden bis 17 Fuß lang, 
Seifen jedoch felten den Menfchen an, obwol fie ihm fehr gut davon 
tragen können. Weniger als diefe Beſtien gefürchtet und doch in . 
ver That weit furchtbarer als fie, fagt J. Da vn 59), feyen die 
Blntigel auf Ceylon, die mehr Menſchen als jene tödteten (f. - 
%.6&.53),. Schon Leſchenault bemerkt, daß fie die ſchlimm⸗ 
fm Feinde des Botanifers in den Wäldern feyen, zumal wenn 
es geregnet babe, wo fie fih in Menge zeigen. Sie find nur 
ganz Mein, felten Über 3 Zoll lang, halbdurchfcheinend, ungemein 
chendig, faugen ſich durch die frinften Maſchen der Strumpfe 





Mahavansi 1. p: 79. 42) J. Davy Account p.389. 
U. Davy Accoant p- 10%; Leschenault Relat. in Ann. da Mo- 
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fogleich feft ein; sapfen, zu vielen Dugenden ſich anhängend, ger 
waltige Blutmaſſen ab, das in Strömen fließt, magern gewaltig 


“ob, bringen zn Ohnmachten. Der auf allen Seiten Berwundete 


Fragt fich, es giebt Höfe, Geſchwuͤre, und oft erfolgt der Tod. Die 
Britiſchen Regimeyter haben "in den Rebellenkriegen im Innern 


der Inſel viele Verlufle diefer Art erlitten. Ob die hiefige Art 


identifch fey mit der in Sumatra, Dekan und Hinters Indien (f. 
Aften IV. 1. ©. 1012) läßt Davy unbeftimmt; er hat Tab. II. 
Fig. 4. die Zeichnung gegeben. Ihre Zahl ift unendlich; in alen 
laubreicyen Gegenden bis zu Höhen von 2000 bis 3000 Fuß üb. 
d. Meere. Jeden Menfchen, der ftill ſteht, überfallen fie fogleich 


“in Menge, das Abldfen ift ſchwierig, die Beine werden dicht das 


mit bedeckt, fie ſchwellen leiht an und inflammiren fo fchnell, daß 
die Glieder verloren find. Das Wafchen mit Delen, mit Ias 
backsſaft u. dgl. iſt auf die Länge unnüg. Das eimige Mittel 


ſich dagegen zu verwahren iſt die Stiefel und Pantalons aus ei 


nem Stuͤck zu tragen. Die Eurmethoden hat J. Davy mitge 
teilt, S. 104 und 105. Die Ameiſen find feine geringere 
Mage. An nüglichen Inſecten ift Mangel, die Einführung der 
Seidenzucht auf Ceylon, verfihert Anth. Bertolacci?, 
fey gänzlicy mislungen, wahrfcheinlich wegen des vielen Regens; 
vielleicht aber wol nur, weil man nicht auf die Differenz der beis 
den Climate der Inſel, auf der Kokos und der Palmprafeite 


Nuͤckſicht genommen hatte, wie dies auch bei misgluͤckten Verſu⸗ 


chen anderer Art der Fall geweſen. 
Die Meere um Ceylon ſind wie die ſtart bevoͤlkerten Fluſſe 
der Inſel, deren Fiſche von den Singhaleſen nie gefangen und 


gegeſſen werden, ungemein belebt. Zahlreiche Caſten von Kuͤſten⸗ 
fiichern haben vom Fange der Meeresfiſche ihr Gewerbe; ſo kom⸗ 
men Flotten von Fiſcherbooten von der Weſtkuͤſte jährlich, zur 


Station, ber Derlbänte, um -an die dort zahlreich verfammelte 
Volksmenge ihren Fifchreichthum, abzufegen, was ſchnell gefchehen 


muß, da hier die Fifche fehr fchnell in Faͤulniß übergehen. Sn .. 
den feichten Sewäflern um Jaffnapatam ft) giebt es fehr 
viele Holothurien, Echinus und andere Arten gaflertartiger 
Geethiere, welche unter dem Namen Bicho de Mar, oder Tre⸗ 


pang (f.-Afien I. &. 1035, IV. 1. ©. 122 u. a.), einen ars | 
ten Abfag auf dem Chinefifchen Mark geben, und auch von fier 


200) Anth. Bertolacei View p. 27, 36. *') chen. p. 272. . 
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| dorthin verfaden werden innten. In den blauen, flaren Wellen 


der Weſttuͤſte ſahe J. Cordiner ), auf feinen Kuͤſtenfahrten, 
überall das Spielen der Delphine (porpaises), bie fich wie Raͤ⸗ 
der waͤlzten, Schwaͤrme Kleiner Fifche, welche die Schiffe begleiter 
im, Fliegfifche und andere dahin giehen. Zwar Seeungehener, 


wie Strabo fie nad) Oneficritus angiebt (f. oben ©. 17), wers- 


den heut zu Tage nicht mehr gefehen; follten es vielleicht große 
Exfälber gemefen ſeyn, Halicore, wie fie Duvaucel ) in den 
Ralaccagewaͤſſern, ald Halicore Dugong, und ganz neuerlidy erft 
uſer um die Wiffenfchaft fo hoch verdiente Freund E. XRuͤppel, 


ig rothen Meere als Halicore tabernaculi entdeckt hat, wo fie bi⸗ 


hente unbekannt geblieben waren, ungeachtet die von ihnen dort 
umlagerte Inſel Gizire Tyran, bei Alten und Neuern, den Nas 
men von ihnen trug Phocarum insula, Inſel der Stiere, und die 
Größe dieſes Seemonftrums ihm bei Arabern den Namen Nas 
ana el Bahher, d. i. Kameel des Meeres, erworben hat. 
Dennoch fehlen auch heute, bei Ceylon, nicht ganz jene See; 
menfra, da die Haifiſche als folhe von_den Perltauchern ges 
mug gefürchtet werden, und die großen Seefchildfröten auch 
Beate noch wie zu Arrians Zeiten dafeldft, zumal auch um Punto 


Sale, wegen der großen Schönheit ihres Schildpatts 6) beruͤhmt 


ſind, davon’ die dortigen Küftenbewohner, Männer wie Frauen, 
mit großen Schildpattfämmen®), ihr langgewachsnes Haupts 
haar Hoch aufſtecken. Auch die Mufcheln und Perlauftern 
And durch das ganze Alterthum berühmt; fie bedecken in mächtigen 
Vvanken an mehrern Stellen der Küfte dafelbft den Boden der 
Küfenmeere. Che wir jedoch von den leßteren, und ihren merk 
würdigen Zifchereien fprechen tönnen, welche die Aufmerkſamkeit 
weiter Gebiete im Driente, -jährlih, auf fich ziehen, haben wir 


smor bie Localität der nördlichen Meeresftraße Ceylons erſt ges 


bauer kennen zu lernen, da die Natur ihres dortigen Vorkom⸗ 


.- 7 


mens vorzüglich durch die Eigenthihmlichkeiten jener Küftenmeere 


bedingt fcheint. 


WERE „ . 
*2) J. Cordiner Deser. Yol. II. p. 2, 39. *2) Notice sur le Vo- ' 


yage de M. A. Duvaucel dans Finde. Paris 1824. v. 9; Dr. €. 


Rüpyel Schreiben an Dr. W. Sömmerindg über ben im rothen . 


Mare vortommenden upon (Halicore) in Museum Senckenber- 
gianım. Frantf. a. M. 1834. 4. I. 2. p. 99 etc. - **) W. On- 
seiey Travels L c. Vol I. p. 31. G. Vic. Valentia I p. 268, 


“,,J 12.3. Chapnan on the Ancient City of Anaraja gu etc. in 


tbe Roy. 48. Soc. Vo. II. P. U. p. 4 N 
“2 


so. 
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V. Das marltime Gebiet der Eeylonftraße De 
Daltsftraße, der ManaarsGolf, der Manaar:Eas 
nat, die Manaars:Anfel, die Ramas oder Adams: 
brüde, der PAumbum⸗-Canal; Schiffahrtsprojecte, 


Das flache mit weichen Kalk» und’ Sandftein bedeckte Words 
‚ende der Infel Ceylon gliedert ſich In mehrere größere und Aels 
nere Worlande, während der urgebirgige Süden der Inſel eine 
auf allen Seiten feftgefchloffene Mafle geblichen iſt. Diefe Bor 
lande fegen in flachen Inſeln, Klippen, Sandbänfen 
gegen N. W. hinüber, durch ein feichtes, ſchmales Meer, zur ges 
genüberliegenden Madura⸗Kuͤſte von Coromandel, und laflen den 
Meeresbewegungen nur wenig freie Durchgänge. Chen 
diefe quer durchfegenden Hemmungen, in dem ſchmalen Dev 
rescanale, bieten den Heftigkeiten der von N.D. und S. W. we 
henden Monfune, in Beziehung auf die Meeresſtroͤmungen und 
den nachwirfenden Wogenfhlag Trotz; es bleibt ihnen zu beiden 
Eeiten. im Norden, wie im Süden, eine ruhigere See 2%), 
welche zu allen Zeiten die Ueberfahrt zu den gegenfeitigen 
Küften erleichtert. . Dies ift die eigenthämliche Weltftellung, 
durch welche die Infel an das Eontinent getnäpft, eine 
wahre continentale oder begünftigte Küfteninfel ge— 
nannt werden muß, im Gegenfage fo mancher andern; wie 5. B. 

Madagascar gegen Afeifa, dem dieſe zwar gleich nahe vorliegt, 
“ aber durch reißende Strömungen von ihm getrennt zu einer vom 
Aethiopifchen Eontinente abgefonderten, gleichfam fernen oceani» 
fhen Inſel werden mußte, die feinen Eultureinfluß, wie Ceylon, 
auf ihe Gegengeftade ausüben Eonnte. Da für diefe begünftigte 
Meeresftraße noch fein gemeinfames Wort im Gebrauch ifl, 
fo werden wir fie mit einem Mamen die Ceylonftraße nen 
‚nen. Bon 8° bis zu 10° N. Br., eine Strecke von 30 geogr. 
Meiten, von &. nah) N., findet diefe Zertheilung zwiſchen 
Meer und Fand dort Statt. Auf der Seite des Feſtlandes brei⸗ 
ten fich die Geſtade des füdlihen Tinnevelly in großem Bos 
gen aus, über Tuticorin, Killicarre, Ramnad bis Ras 
mifferamsJmfel, und von da wieder in einem zweiten gro⸗ 

. gen Bogen bis Point Calymere. Auf der Inſelſeite find es 

‚ von Putlam und der Kaſeninſet Calpentin,e ebenfalls von 


»00) Anth. Bertolaoci vien p. 6. 
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Suͤden nach Norden, die Karedive Inſeln (Orneon Ins,, ſob. 
&.21), der Kuͤſtenort Kudrimalle, Aripo und die Inſel Ma⸗ 


aaar mit den Gruppen der Perlbaͤnke, welche jenem ſuͤdlichen, 
großen Küftenbogen gegenüber liegen, dann aber weiterhin die 
Trendive oder Two bretber Inſeln, Infel Delfft und Jaff⸗ 
napatam, die dem nördlichen Küftenbogen bis Peint Calymere 


gegenuͤber liegen. Durch die Infeln Manaar und Ramiffes, 


ram, und die Beide vereinigende Ramas⸗ oder Adamss 
braͤke (f. oben ©. 64), melde von &.D. gegen N.B. jenes 
kühte Küftenmeer durchſetzt, wird daffelbe in feine zwei Haupt 
tele zerlegt, davon der nördliche mit dem Namen Palks⸗ 
Etraße, der fübliche ald Golf von Manaar alfgemein bes 
zeichnet iſt. Jener ift bekannt, duch die Fifcherei der Chank— 
muſcheln, diefee berühmt durch die Derlfifchereis beide mußs 
wu ihrer Seichtigfeit und ihrer vielen Semmungen ungeachtet, 
fit den Alteften Zeiten der dortigen Küftenfchiffahrt, von den 
Kanffahrteifahrern durchfeegelt werden, welche die Waaren den 
nerdiſchen Emporien der Ynfel zuführen wollten, fo lange dieſe 
eine die Bouffole nicht das Suͤdcap der Inſek in größerer Ferne 
denbliren konnten. Diefe Fahrten blieben freilich immer unges 
mein abhängig von den herrfchenden Winden. Die Umfchiffung 
ton Ceylon war impracticabel, außer bei guͤnſtigem Monfun. Bei 
ER. von April bis Sept. war von Eap Komorin das No eds 
ende Ceylons zu erreichen; aber zum Suͤdende nad) Dondera 
Head zu kommen, unmöglich 7), Bei N. O. von Det. bis Febr. 


war zwar diefed Suͤdcap zu erreichen, aber nicht wieder nach 


Dincomalli oder Eoromandel zuruͤckzukehren; im guͤnſtigſten Falle 
sehörten doch immer über 12 Monate in jener Zeit dazu, um Die 
sorge Inſel zu umfchiffen. Auch hente find die Indiſchen Schiffe, 
de swifchen Coromandel und Ceylon Handel treiben, nody von 
den Monfuns abhängig, machen jäßrlich nur eine Reiſe hin. und 
zuroͤck, Indem fie die regulairen Monfuntechfel abwarten. Die 
Enropäifchen großen Kauffahrteifchiffe führen ihren tebhaften Hans 
del zwischen Ehina, Indien, Perſien und dem rothen Meere, aber 
mit guͤnſtigem Monſun, ohne in Ceylon Erfriſchungen einzuneh⸗ 
men, indem ſie die Inſel in weiter Ferne umſeegeln. Seit 
der Weltſchiffahrt der Europaͤer im Indiſchen Occan, vermied 





) Anth. Bertoheci View p. 27. 


- 


. 


N 
⸗ 
* 
x 


150 OfrAfien, Vorder⸗Indien. iv. aAbſchu. io. 


man alſo zwar die Gefahren dieſer engen Paſſage, die nur fuͤr 
die kleinſten Barfen tauglich blieb, bei der fortſchreitenden Civili⸗ 
fation dortiger Geſtade machte fich aber die Hemmung der Toms 
municationen, durch fie, für den Transport, zumal ziwifchen Cor 
romandel und Malabar, und den Uebergang von der Inſel zum 


Eontinente ‚von neuem für die umgebenden Localitäten fehr fühls _ 


bar, und führte auf den Gedanken, wie an vielen andern Orten, 


fo auch hier, der Natur durch die Kunft nene. Wege zu bahnen. 
Diefem Beftreben verdanken wir erft die genauern Aufnahmen 26%), 


Unterſuchungen und Befchreibungen diefer Gewaͤſſer ‘(von Capt. 
% Stuart), Mafter Attendant in Colombo, Mr. Lufhings 


ton, Gouverneur von Madras; die Necognoscirung der Paum⸗ 


bum⸗Paſſage durch Capt. Fullerton 1822, und dur Major 
Sims, Inſpector General of civil Eſtimates, Report)”. Die 
Handelds und Fahr Straße zwiſchen Bengalen im 


Maktabar, Ealcutta, Madras und Bombay, für Er⸗ 


und Importen, muß gegenwärtig fehr große Umwege’) um 


die Inſel Eeylon und oft bis 8° jenfeit des Aequators machen, 


während der meiften Monate im Jahre, um eine fichere Fahrt 
zuruͤckzulegen. Um die Windftillen unter dem Aequator zu 
vermeiden, und am den Inſeln Eeylon, den Malediven und dem 
noch füdlichern Chagos Archipel vorüber zu fchiffen, muß das 


Schiff, bei SW. Monfun, welches von Madras bis Boms 
bay feegelt, eine Reife von 5000 Miles zurücklegen, da die wahre " 
directe Seediſtanz nicht Über 1500 Miles beträgt, wodurch ein 
. großer Verluft von Zeit und Geld entficht, der den Handel von 


Mapras und Calcutta fehr empfindlich drückt. Ließen ſich die 
Engpäffe der Ceylonſtraße vertiefen, durch Reinigung der 


 verfandeten, fruͤhern Paſſage, oder.durch Wegfprengung der Kor 


rallenriffe, oder vermittelſt neuer Durchbrechungen der vorliegens 


ı ben Inſel⸗ und -Klippendämme, fo würden diefe Fahrftraßen um 





‚0%, f. Hebers Map of the Gulf of Manaar,banacdy a ‚Chart shew- 
ing the Positions of the Pearl Banks of Ceylon and Tuticoria 
from Documents etc. by Alex. Johnston, ed) Capt, J. Stuart 
Acconnt of the Pearl Fisheries of the Northwest Coast of the I- 
land 2. Febr. 1833. in Transactions of the Royal Asiat. Soc. ef 
Gr. Brit. etc. Vol. IT. P. 11. 1834. p. 452 — 462. 10) Papers 
regarding the Practicability of forming a navigable Passage bet- 
ween Ceylon and the Main Lund of India. in Journ. of the Roy. 
Geogr. Soc. of London 1834. Vol IV. p 1— 2%. 21) Mr. L- 
vbington Mĩnute I. L 6. Journal p. . 
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mehrere tauſend von Miles verkuͤ rzt ſeyn. Zu ſolchen Kunft⸗ 
arbeiten mußten die Naturverhaͤltniſſe erſt genauer unterſucht 
ſeyn. Bis zum Jahre 1822 war aber in dieſer Hinſicht zur ges 
nauern Kenntniß derfelhen Nichts gefchehen; fritdem erſt erhalten 
wir folgende beſtimmtere Beobachtungen. 

Die Diſtanz zwifchen Point Namen (oder Zannetorp, 
Tonitorre bei Al. Johnſton), der Oflipige des Vorlandes von 
Ramnad (f. ob. &. 8), und dem Ceyloneſiſchen Gegengeſtade 
bei Aripo und Mantotte (f. ob. &.-37) ift 62 Engtifche Meilen, 


an 415 geogr. Meilen; dazwifchen liegen die Inſeln Ramiſſe⸗ 


am im W. und Manaar im D.; beide gegenfeitig durch eine 
Aiffbank von einander gefchieden, welche die Adams bruͤcke 
beißt, über welche die Meeresfluth nur mit heftiger Brandung 
hinwegſchlaͤgt. Es bleiben daher nur, im Wer und Of beider 
Anfeln, zweierlei feichte Fahrſtraßen für Barken übrig; 
In Weſt der Tempelinfel Ramifferam zwifchen ihr und dem Con⸗ 
ünente von Ramnad der PAumbum⸗Canal, und im Oft der 
Manaarslanal Diefer letztere ift Höchft wichtig, ‚weil alle 
Heine Schiffe 2?) zmifchen den S. W. und N. W. Hafen, von Cey⸗ 


ion ihn pafliren müffen, jener weil alle Heinen Handelsſchiffe zwi⸗ 
fihen der Küfte Dlalabar und Coromandel nur durch ihn pafliren . 


Einnen. Beide, behauptete Al. Johnſton, fenen früherhin tier 
fer geweſen und ließen fich auch leicht wieder vertiefen. 

1) Der ManaarsE&anal”) ift nur eine Englifche Meite 
breit, er ſcheidet die Inſel Manaar von der Aripokuͤſte auf Cey⸗ 
lon; er iſt nur für Heine Dhonies, d. i. Barken mit Verdeck, paſ⸗ 
fierder. zur Fluthzeit iſt dieſer Canal breiter, zur Vbbezeit ſehr 
ſchmal und fo ſeicht wie ein Fluß, nicht uͤber 23 Fuß tief, fo, 
daß die Palanfinträger ihn durchwateten, als J. Eordiner von 
ihnen, von Aripo nad) dem Fort Manaar getragen ward (1804), 
Lord Balentia”*) brachte er bei der Heberfahrt, zu Schiff, durch 
Die windende Fahrftraße, 2 Stunden zu, bis er das Fort erreichte, 
Capt. Damwfon, der diefen Canal aufgenommen hat, nennt ihn 
Lang, ſich windend mit hoͤchſtens 6 Fuß Tiefe, die jedoch an der 
genannten Stelle der Durchfurth durch eine Sandbarre big auf 





- 3) Alex. Johnston on Ceylon Inscript. . c in Transat. Vol 1. 
p 583. Nöt. a. 13) Maj. Sims Report I c. p. 7; J. Cordi- 


ner Descr. I. e. Vol. II. 9 G. Vic. Valentia Trav. Vol.L _ 


p- 33%. 
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3 Fuß Tiefe ſchwindet, und nach ihm keiner Verbeſſerung fuͤr 
die Paſſage faͤhig zu ſeyn ſcheint. 

2) Die Inſel Manaar (d. h. nach H. J. Bock im Ta⸗ 
muliſchen ſo viel als Sandfluß, das alte Epiodoros bei 
Artjan?”), gänzlich abhängig von Ceylon, zieht ſich an 20 Engl. 
Miles gegen N.W., quer über einen Theil der Eeytonftraße hins 
über. Sie ift fo flach, daß fie, haufig Ueberſchwemmungen außs 
gefeßt, fehr ungefund, ein Land der Fieber ift, wo große Sterbs 
lichkeit herrfcht. Das Dorf Manaar und ein Meines Fort, 
weiches dem Schleihhandel durch die dortigen Paffagen mehren 
fol, auf der Inſel für hundert Mann Garnifon mit einem Hobs 
pital, waren nur aͤrmlich, zur Zeit da J. Cordiner die In⸗ 
fe 77). beſuchte. Zu ihrem Weftende, TZalmanaar, geht der 
Landweg zur nachherigen 4 bis 5 Stunden dauernden Ueberfahrt 
nad) der Tempelinſel Ramifferam, wo die Fahrftraße durch 
das feichte Gewaͤſſer überall dur) Stangen bezeichnet?) ift. Weſt⸗ 
wärts des Forts Manaar, liegen, auf derfelben Inſel, zundchft 
das Dorf Corfelles, und weiterhin das Dorf Peſſal, deren 
Bewohner fi) von Viehzucht und Fifchfang naͤhren; fie find feit 
der Dortugiefen Zeit größtentheils roͤmiſch⸗katholiſche Chriſten ges 
worden, die in cben folchen traurigen Geremoniendienft und Aber 
glauben verſunken find, wie die gegenuber wohnenden brahmani⸗ 
fhen Goͤtzendiener von Ramiſſeram; nur daß fie in Armurh und 
Elend vergehen, während jene durch das Pilgerweſen zu hoͤchſter 
Dpulenz und Wohlhabenheit fich emporſchwangen, ihre Wohnuns 
gen zu Palaͤſten machten und ihre Inſel durch Pflahzungen zu 
paradieſiſchen Döfthainen, während das Uferland der römifchen 
Katholiken eine nackte, duͤrre, traurige Sandſcholle mit Arabiſchen 
Wſaſſerbrunnen in der Tiefe blieb, auf der nur einzelne Baum⸗ 
gruppen von Banianen mit Palmpras und fparfam Kokos, auch 
wenigen andern Gewächfen, zeigen, was hier bei Fleiß und Euls 
tue gedeihen könnte. Auf den Grafungen an den Ufern weideh 
einige Büffelheerden; Baummollenpflanzungen waren verfucht, 
fchienen aber ihrem Eingehen (1804) nahe zu ſeyn. Die merk 





: 308) H. J. Bock Account of tle Peartiishery in the Gulph” of Mi- 
maar, in Asiatic. Research. Tom. V. p. und Capt.. Colin 
M‘ Kenzie Remarks on Ceylon ebendaf. 7 — v. 426-—432. 
20) Vorhalle vor Herabot a. a. D. ©, Ft ET 12) 3, Cor- 
diner Deser. Vol. 1. p. 7, 36. I. p.301 ec. ?°) G. Vic. Va- 
‚ lentia Trav. London 1808. Vol. I. p. 337. 
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würdige Afrikaniſche, Adansonia digitata ”), jener urweltliche 
Baum, der auch hier zu der unfoͤrmlichen Dicke von 40 Fuß 
Umfang anwaͤchſt, ward wahrſcheinlich einſt erſt durch Dortugie 
fen ans ihren Aethiopifchen Eolonien hierher  verpflanzt. Die 
Analogie hieſiger Gewaͤchſe entfpricht übrigens ganz denen des 
Dekangeſtades, nah J. Tordiners Beobachtung. Auf der, 
Weſtſpitze der Inſel, zu Talmanaar, ſteht die Ruine einer als 
. ten Eatholifchen Kirche unter einer Gruppe von Palmyra⸗Pal⸗ 
men, in denen der Neifende fein Nachtquartier auffchlägt. Dies 
find die geringen Weberrefte jener glänzenden Periode SYefuitifchen 
Einfluffes, während der alles zerftörenden Raubinvafionen an jes 
neg Küäften, über die unmündigen Voͤlker Hindoftang, als Frans 
eiscus XRavier bier das katholiſche Kreuz unter dem Wolke der 
Paramas und Maramas%) anbeten lehrte, die längs dem 
nördlichen 1lfer des Manaar Golfs wohnten, als 600 Katholiken 
auf der Manaar Inſel das Martyrthum erlitten, das zum damas 
ligen Koͤnigreiche Jaffna gehörte. Damals war es, daß die ars 
man Schiffer: und Fiſcher⸗Caſten zum römifchsfatholifchen _ 
Ritus bekehrt wurden, dem fie feitdem mit folhem Eifer anhäns 
sig geblieben find, weil fie ihr altes Heidenthum in deſſen Cere⸗ 
meniendienft Übertragen fonnten. 

3) Die Ramas oder Adams:Bräcde St), Aber die 
Kama, nach den Hindulegenden, wie Adam nad) den Moham⸗ 
medanerlegenden aus dem wahren Paradieſe in das Inſelpara⸗ 
dies Ceylon eingewandert feyn fol. Diefe Bruͤcke Ift allerdings 
von feitfamer Bildung; fie flreicht von dee Weſtſpitze Tal ma⸗ 
Baar, In gleicher Dirertion. wie Manaar Inſel, an 30 Miles 
Engl. lang, gegen N.W., bis zur Inſel Ramifferam; eine 
Sant 4 Engl. Meile breit, ganz aus Sand, theils über, theils 
unter dem Waller, wahrfcheinlich durch Strömungen nnd. Brans 
dungen über Corallenriffen angehäuft, aber ohne merkbare Fels⸗ 
. nterlage; denn bei der Unterfuchung durchftießen die Ingenieur⸗ 
offidere, bis 30 Fuß tief, immer nur Sand. Zu beiden Sei 
ten der Bank, in ber Ferne von 24 bis 3 Miles, hat das Meer 
feine Tiefe von 36 Fuß (6 Klafter), und iſt ganz frei von Ob⸗ 
ſtructionen. Nur au drei Stellen finden ſich Hanytöffnungeh 





18) J, Cordiner Descr. L c. p. 32. oo] Stuart Account I. c, in 
—eS eto. Vol. ul. P. Il p. 462. . . ®') Major Sims 
erost L © 
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in diefer Bank, welche eine Möglichkeit der Durchfahrt geſtatten 
konnten. Nämlich zunächft die Lücde der Talmanaar⸗Paſ— 
fage; 8 Miles weiter weitwärts eine mittlere, und 11 Miles 
weiter im W. die Tanny Eudy Paffage. Die Talmanaam, 
Maffage ft die feichtefte, Hat nur 3 Fuß Waſſertiefe an Ihrer 
nördlichen Barre. Die mittlere foll tiefer als diefe, aber feichter 
als die weſtlichſte, die Tanny Eudy Paffage, fenn. Dieſe 
ward als die günftigfte genau aufgenommen; fie ift nur fehr enge, 
aber in der Mitte fehr tief, bis zu 30 Fuß; aber zu beiden Gel 
ten liegen diefer Tiefe breite, gebogene Sandbarren vor, die nur 
5 bis 6 Fuß Waflertiefe haben. Bon ihr, weftwärts, bis Ru 
mifferam , ift diefe Adamsbruͤcke uͤberall mehrere Fuß über dem 
Miveau des Meeres heryortretend; in den übrigen Theilen ift dies 
fer Zug mehrfach unterbrochen. Zur Zeit der Monfune legen ſich 
auf der Schupfeite beweglihe Sandbänfe vor, indeß die Winde 
feite fih davon befreit, und wicder austieft. Auch wechſeln mit 
den Monfunen die Stärke und Direction der Strömungen, melde 
diefe Barrieren durchfluthen; Triebfand iſt flets zu beiden Seiten 
diefer Barrieren der Adamsbruͤcke aufgehaͤuft. Der S. W.⸗Mon⸗ 
fun bringt die ftärkfte Brandung. Mur bei befonders guͤnſtigem 
Wetter Finnen beladene Barken (Dhonies mit Verdeck) hier durch 
ſchiffen; dach gelingt dies nur felten, und iſt ſtets beſchwerlich. 
Merkwuͤrdig iſt die Sage 282), daß einſt eine Holländifche Flotte 
durch die Adamsbrüde den Verfolgungen einer Dänifchen Flotte 
entflohen fey, daraus man fchließen müßte, daß einft eine jener 
Durchfahrten tiefer gewefen fey. Könnte man die Heftigkeit der 
- &tedömungen durch Bollmerf von zwei Seiten vermehren, zwi⸗ 
fchen welchen man eine Lücke lich, fo möchte diefe durch eigene 
Gewalt eine tiefere Paflage zu fegen im Stande feyn; doch 
würde ein ſolcher Waſſerbau fchon fehr theuer zu ftehen kommen. 

4) Die Infel Ramifferam, die berühmte Pagodeninfel, 
von deren Meridian die Hindu Afteonomen, als dem erften®), 
ihre Rechnungen beginnen, von welcher fihon früher die Rede 
war (f. oben &. 9); zieht in derfelben Direction, 10 Engl. Milch 
gegen N.W., und iſt nur durch den engen Paumbumkanal, 
34 Engl Mile breit, von der continentalen Kuͤſte Ramnads ges 
trennt. Dabinwärts fegt nämlich ein Felsriff bis Point Ras 


= ‘ 





209) Maj. Sims Report L. c. p. 9. 22) J. Stüart Account 1. c. 
in Tranaat. of the Roy. Astat. Soc. Vol, IIL P. Il. p. 462. 
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men (oder Tannetory) fort, den zur Suͤdſeite eine etwas irregu⸗ 
laire Sandbank begleitet. Diefe Localitaͤt haben der Faͤhnrich 
TCotton auf Befehl Eolonei de Havillands, und Capt. Fuls 
larton,.1822, genauer aufgenommen. Das Riff, eine weft 
liche Fortfegung der Ramifferam Inſel, hat 2250 Schritt (Yard 
känge von D. nach W., und wird durch 2 Parallelfetten 
gebildet, die 140 Schritt auseinander ftehen. Die nördliche 
iR die höchfte und heißt der große Damm, ift bei ſeichtem 
Waſſer meift fichtbar, doch nirgends ganz gefchloffen, fondern laͤßt 
viele enge Waffergaffen hindurch; die ſuͤdliche iſt der kleine 
Damm, der fich nur bei feichten Woflern zeigt, bei hohen Waſ⸗ 
fem aber nur in einzelnen Felfen hervortritt. Der Raum zwi⸗ 
ſchen dem großen und kleinen Damm. ift überall mit ähnlichen 
Küppen erfüllt. Dieſes Felsriff fegt auch auf dem Tontinente, 
gleichertig, in denfelben Lagerungsverhältniffen, in gleicher Strei⸗ 
chungelinie, und mit fanfter Abdachung gegen Süden, weſtwaͤrts 
fe. Die Steinguader find 2 bis 3 Fuß mächtig, nah Cotton 
die einzelnen Quadern wol 10 .6i8 12 Tonnen’ Laft ſchwer. Ihre 
Laser, wie durch Kunft aufgebaut, find aber zerrüttet, deuten jer . 
doch auf ven ehemaligen Zufammenhang der Inſel mit 
dem Eontinente hin. Die Trennung fcheint durch Meeresr 
fiathen bewirkt zu ſeyn, welche von Stürmen gepeitfcht die Felds - 
licken durchriſſen, dann aber durch nachfolgenden, unterminirenz 
den Wellenfchlag und Verſchiebungen. Noch bis‘ zu Anfang des * 
M. Saec. hing die Tempelinfel Ramiſſeram, ihren Annalen zu 
Bolge, mit dem Eontinente durch einen ſchmalen Iſthmus zufgms 
men; denn der Triumphwagen des Gögen (Sawmye) ward 3 mal 
im Jahre bei Zeftivitäten zu Sande umhergefahren. Um das Jahr 
1480, während, der Regierung des Achudapah Naig Raja von Mas _ 
ara, brach- ein Sturm die erfte Lüde; der zweite Sturm 
buch gefchahe unter deflen Nachfolger. Nach einem dritten 
waren alle Verſuche die Lücke zu füllen vergeblich; die trodne 
Berbindung mit dem Continente war aufgehoben, und alle 
15 bis 20 Jahre erfolge, behaupten die Bewohner, ein neuer zer⸗ 
Püender Sturm. Derfeiben Bildung auf dem Trocknen fcheint 
auch die des Felsriffs im Waſſer zu entfprechen, dem fich zu beis 
den Seiten gewaltige Schuttmaſſen von Trömmerblöden und 


4 





) Cottons Kepert p. 3; Fullertaus Survey p. 4; Maj. Sims Rer 
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\ 
- . 


l 


. 156 Oft Ale, Vorder: ken, IV. aAbſchn 8.102. 
Sand vorhäuften, ı nordwaͤrts bis 800, ſuͤdwaͤrts His 200 Schritt . 


(Yard) weit; jenfelt folgt im Meere eine Waffertiefe von 14 Zuß, 


die Schlamm und Thonboden zeigt. Der ganze Felsriff if ein 


Lager von weichem, leicht verwitterndem Sandſtein, 1 bis 4 Zuß 
mädhtig, aufliegend auf einer Schicht groben. Kieſes. Auf dem 
Eontinent haben die Bauern darin häufig Brunnen. abgeteuft, 
Alle Schichten diefes Lagers find, durch die ganze Erfireks 
fung diefes Riffs auf dem Lande, wie bis zum Paumbum⸗ 


- Canal, und längs. der Adamsbruͤcke, vom Eontinent hins 


Über. bis Manaar und zur Ceylon Inſel, fich uͤberall gleich. 
An jenem Felsriff ſind nur 2 Luͤcken bekannt; die eine an 500 


Schritt Hard) vom Dftende, die größere, welche gegenwaͤrtig 


allein nur Schiffe paffiren, und 300 Schritt (Yard) von ihr in 
W. eine zweite, die nur für Canoes fahrbar iſt. Aber auch dur 
jene gehen nur einheimifche Dhoneys, die ihre Waare bei einem 


ſolchen Durchgangexoft umladen müflen, und die Stelle nuu bel 


Fluthzeit paffiren können. Hat fi ein Dugend fotcher Schiffe 


- 


dort zufammengefunden, fo koͤnnen während einer Fluthzeit nur 


immer 3 bis 4 derſelben ben engen ſich windenden Canal paſſi⸗ 


ren, und die Koſten des Durchgangs machen für jede Barke 10 


bis 40 Rupies; Fein größeres Schiff kann hindurch. Wollte ma 


auch dieſe Paſſagen des Paumbum⸗Canals und Riffs vertiefen, 
ſo wuͤrden doch die ſuͤdlich vorliegenden Sandbaͤnke noch wegzu⸗ 


ſchaffen ſeyn, was noch ſchwieriger ſeyn duͤrfte. 
Dies wären die verſchiedenen Paffagen, welche zu 


reinigen, zu fprengen, auszutiefen wären; doch liche ſich im Weſt, 


3 Miles von Point Namen, dag Vorgebirge jener Ramnad Küfle 
ſelbſt noch durchſtechen, und ſo ein ganz neuer: Canal bilden, 
der nur an 1200 Schritt lang feyn müßte und etwa in 5 bis 6 


Jahren Zeit vollendet ſeyn koͤnnte. Die Möglichkeit einer auf 
verfchiebene Weife zu verdeflernden Schiffahrt durch die Ceylon⸗ 


frage wäre hierdurch erwieſen; der ficherfte und mindeſtkoſtbare 


Plan waͤre, nah Mal. Sims, die Aufführung jenes Bollwer⸗ 
kes mit der Luͤcke, um es der Stroͤmung ſelbſt zu uͤberlaſſen ſich 


die Tiefe eines Fahrwaſſers von 12 bis 14 Fuß zu bahnen. Die 


Summen fuͤr verſchiedene Waſſerbauten zu jenen Profecten‘ find 


auf 7000, 15,000 und 40,000 Pfd. Sterling angeſchlagen. Ue⸗ 
ber die Ausführung iſt uns zur Zeit noch nichts bekannt; vor⸗ 
zuͤglich hatte ſich der hochgefeierte Eh. Malcolm von Bons 


y’ ” . 
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69288) fuͤr eine ſolche Verbeſſerung intereffirt, Die antiegenden 


Küfen von Ramnad, Shevaganga, Tanjore, Zumal Eeylon, und 
die ganze Küfte von Tinnevelly die Staaten von Travancore und 
Ceylon, wie alle Eompagnieprovinzen bis Bombay, würden das 
burch große Bortheile erlangen. Selbſt die Nila Giri würden eis 
nen bequemern Zugang gewinnen und die Beichiffung des Bey⸗ 
pur⸗Fluſſes bis gegen das Hochland von Utacamnd in Gang kom⸗ 
men (f. Afien IV. 1. &. 959, 1012). Die Küftenfürften, zumal 
der Zemindar von Ramnad, hatte fchon feine Zuftimmung zur 
Durchfchneidung eines neuen Canals gegeben. Der Manaars 
Golf und die Palks⸗Straße können mit Schiffen, von 1000 
Iommen Laft, bis zu einer Englifchen Meile Kerne vom Paums 
bum⸗Canal befchifft werden; für diefe würde hier von neuem ein 
lebhafter Verkehr entfichen, wenn die Langweiligkeit des Umladens 
bee Waaren auf Meinen Barfen gehoben und ihnen- felbft die dis 
tete Daflage exöffnet würde. Die alten Zeiten des Großhandels 


und der Waarenniederlagen der Raufherren zu Mantotte und . 


Manaar würden zwar nicht wiederfehren; aber In duſt rie und 


Agticultur im Norden der Eeyloninfel und an ihren Ge⸗ 
sengeftaden würden einen neuen Auffchwung gewinnen, und die 


Population, welche gegenwärtig nur temporafr in der Periode 
der Merififchereien fih an jenen Geftaden Jährlich concentrirt, 
Richt ſo vorübergehend feyn. Die Häfen von Coromandel, Trin⸗ 
comalli, Jaffnapatam, Mantotte, Aripo, Cochin und Travancore 
wuͤrden in directen Verkehr treten. 


Vl. Die Sangas oder Chankfiſcherei im Norden der 


Adamsbräde und der Inſel Manaar. 


Die Sangamnfchel der Singhalefen, oder Chanquo 

‚Ifanfo (wie Concha der Römer und Griechen, f. Salmas. 
‚ Kaereit, ad Solin. II, fol. 790), die Chank der Briten (Voluta 
graris 6. Johnſton, Voluta pyrum b. Chemnig Vol. IX. tab. 104, 
. fl. 884), gehört zu den Hanptproducten, welche aus den noͤrdli⸗ 
hen Kuoͤſtenmeeren Cevlons feit den fruͤheſten Zeiten (f. 06. &. 39) 
:  sehfcht werden, und wahrfcheinlich von jeher nicht unbedeutende 


Revenuͤen für den dortigen Handel darboten. Zur Zeit der Hols 


linderherrfchaft auf, Ceylon war in Jaſfnapatam eine Fiſcherei 


385) Capt. Follerton Survey I. ©. p. 4. 
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dieſer Muſchel ‚eingerichtet, und daſelbſt jährlich vom September 
bis nieder zum Auguft verpachtet; der geregelte Muſchelfang fand 
nur an der Küfte von Ceylon Statt, und an den Heinen, nahen 
Küfteninfein von dem Mordende Kalpentins?%), bis zur 
Spise Calamony, Jaffnapatam ſuͤdwaͤrts, gegenüber; alfo Im 
Süden ivie im Norden ‚der Inſel Manaar, aber nur-in einer 
MWaffertiefe von 3 Faden, oder 18 Fuß, um die tieferliegenden 
Perlbaͤnke dadurch zu fehonen. Nur 25 Boote, jedes mit 25 

‚ Zauchern,, alfo mit 625 Tauchern, wurden zu diefer Fifcherei us 
gelaflen, fie mußten ſtets als eine Flotte beifammen im Anges 
fiht der Pilotenflagge bleiben, und nur wenige Ausnahmen hier, 
‚von wurden geftatte. Mur einregiftrirte Taucher durften die 
Chanks filhen, der ganze Ertrag mußte in die Holländifchen 
Magazine abgeliefert und vor der Ausfuhr von Gouvernementss 

‚ Beamten infpieirt werden. Die Heineren mußten, der Brut wil 
len , ſogleich wieder in das Meer geworfen werden. Der’ Lohn 
der Taucher war-für die verfchiedenen Sorten -feftgefegt. Für die 
Sorte Pajel, 1000 Stuͤck 163 Rirdaler; für die Sorte Patty, 
das 1000 13%, für die Sorte Wallampory (d. h. rechtsge⸗ 
wundene Mufcheln) aber, die ungemein geſchaͤtzt find, je' nad) 
der Größe das Stuͤck 20 Nirdaler und mehr. Jene Boote, je 
bes mit 25 Iauchern, waren zu fchwerfällig, die Vorbeugung des 
Unterſchleifs ſchwierig; viele kleinere Chanks wurden doch von 
dem armen Volke heimlich zuräckbehalten, damit bei den Webers 
fahrten zum Continente Schmuggelei getrieben, fo daß man jährs 
kich dieſe auf 40,000 Stuͤck anfchlagen- konnte; auch wurden grös 
Bere Tiefen ausgeſiſcht ald erlaubt war. Die Erfahrung lehrte, 
daß alle Waſſer, nördlich einer Lintes”) von der Landfpige Tals 
manaar und Sanjangalli (oder Canjany⸗oly, am Nord 
weſtende der Infel Manaar), bis zur gegenüberliegenden Küftel?), 
bie 2te Sorte, Patty, gaben, die fih durch einen kurzen, plats 
ten Kopf unterfcheidet; aber alle Waller im Suͤden jener Linie, 
nur die Afte Sorte, Pajel, mit längern und fpigern Kopf. Nies 
mals fol mameine Abweichung von diefem merkwuͤrdigen Bers 
breitungsgefes gefunden haben; dagegen fifchte man die 3te 
Sorte, die rehtsgewundenen Wallampory, vermengt 
mit beiderlei Sorten. Als die Briten im September 1795 





Y Anth, Bertolacci View L. c. . 261 —— 263; vergl Asiat. Journ. 
ol. XXIII. 1827. p. 469--473.° »7) ebend. p. 266.. j 
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Jaffnapataın befegten, wurde die Verpachtung der Chankfiſcherei, 
ſchon in demfelben Jahre, für 19,850 Rirdaler Iosgefchlagen, 
1796 für 22,250; 1810 und 1811 fchon für 50,000 und 64,468 
Kirdaler. Aber bei diefen DBerpadytungen waren die Taucher 8) 
vom Eontinente vorgezogen worden; die Taucherfchule der Ceylo⸗ 


iäccſen, die fiir Perififcherei unentbehrlich ift, war dadurch fehr be⸗ 
nachtheiligt, es waren auf der Inſel nur etwa 200 Taucher aufs . 


jubringen gervefen, und das Gouvernement mußte bei den neuen 
Berpachtungen dafür forgen diefe wieder zu heben und in Aufs 
nahme zu bringen. In neuerer Zeit gerieth dieſe Fifcherei fehe 
in Berfall. 

Aus A. Johnſtons Nachrichten erfahren wir, daß zwar 


auch eine Ehantfifcherei Im S. W. von Manaar, an der Eonte 
nentafküfte nördlich Tuticorin, vor Killekarrre fich befindet (f. 


oben ©. 41), daß aber doch die wichtigften Chankbaͤnke im 
Beſitz der Briten gegenwärtig nur auf der Mordfeites9): der 
Infel Manaar und am N. W. Ende der Inſel Eeylon liegen, bis 
im einer Tiefe von 3 bis 3% Faden, 18 bie 21 Fuß, im melcher 
die Tancher ihre Vorſchule machen, um aus diefer bis zur Tiefe 
von 8 558 9 Faden, oder 48 bis 54 Fuß zur, Perlaufter hinab⸗ 
zuſteizen. Der Ehantfang®) iſt indeß anders wie der der Perl 
außer. Bei ſtiller See fieht der Fifcher in Harer Seetiefe eine 
ſolche Chank ſich bewegen; er folgt ihrer Bahn, und ift ficher das 
dur anf eine größere Chankbank geleitet zu werden, wo er dann 


wiheg Fang thun kann. Nicht nur die Werpachtung diefer Fis . 
ſcherei war eine bedeutende Revenuͤe für das Ceylon Gouvernes 


ment, fondern auch noch zweitens der Ausfuhrzol der Chankmu⸗ 
fen, der jährlich ati 5000 Nirdaler beträgt. Diefe Mrufchel 


wird nämlich in fehe großer Dienge von Aaffnapatam nach ns 
dien ausgeführt. Dort wird fie in Ringe von allen "Größen zer⸗ 


ſagt, und von allen. Hinduerinnen als Drnament in Braffeletten 
und Ringen an Armen und Beinen, Fingern und Zehen: getras 
98. Der Hauptmarkt ift aber in Bengalen, wohin die Waare 
Ft, weil da ein religidfes Worurtheil beim Todtencultus hinzu⸗ 


komht; denn zu vielen Taufenden ift dort auch die Nachfrage . 


nach den ganzen Mufcheln, weil Bin turn Reiche, kein Reis 
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> der, ohne eine. folche Sanga zur Erde beftattet wird. Auch dient 
fie zum Feſtſchmuck der Tempel, und eine rechts gewundene, die 
von befonderm Werthe ſeyn fol, wird mit Golde aufgewogen. 
Diefe Nachfrage mag ſchon uralt ſeyn; denn in den Annalen der 
Singhalefen wird diefe Chant, welche dafelbft ftets Santa?) 
beißt, fhon In einem der obern Himmel (Dewa Lola) zu Ehren 
Buddhas geblafen, wenn diefer auf Erden wandelt; die Blafens 
ben find Halbgoͤtter gleich den muſchelblaſenden Tritonen der gries 
chiſchen Mythologie. Zu den Sroßthaten ihres Heroen Dufas 
Dema, gehört fein gewaltiges Blafen ‚auf der Sanfa; ſchon 
als Knabe (wie Herkules Schlangendräder ald Kind), daß feine 
Mitgefpielen dadurch verruͤckt wurden, und die Beftien des Wal 
des wie die Bögel vor Schrecken flarben, Died Mufchelhorn ges 
Hört zur Hauptmuſik in allen Buddhatempeln. Che der große 
Held / und fromme 1% der Inſel Lanka, Dutu Gomeny 
(150 Jahr vor Chr. Geb.), flarb, beauftragte er in dem legten 
Willen feinen Bruder, Prinz Tiffa, feinen hinterlaffenen Tem⸗ 
pelbau (Dagoba) zu vollenden, dafeldft jeden Morgen Blumen zu 
ftreuen, jeden Abend Lampen anzuzünden, dreimal jeden Tag auf 
der heiligen SanlasMufcel 2) Mufit zu machen und Alm 
fen au ſpenden. 


vH. Die Derififherei im Golf von Manaar, auf 
den Bänfen von Condatchy bis Aripo und bei Tus 

* ticorin. Die Perlaufter, Mytilus margaritiferus 

‘ Linn., Meleagrina margaritifera Lam, Mandarita 
im Sanskrit, d.h. die Reine, d. 1. die Perle, Mar- 
garita der Griechen und Römer, 


In einem Memoire Aler. Johnftons®), im "Fahre 1809, 
an den Marquis von Londonderry, über die Chanks und Perl 
fifherei, drang derſelbe auf eine aftronomifche Aufnahıne 
des Manaar Golfs, fo wie darauf, daß Naturforfcher aus 
gefendet würden dafeldft die Natur der Perlaufter, der Chank 
mufchel und der Eorallenthiere zu ſtudiren, weil die erfteren 
Queilen fo bedeutender Einkünfte für das Gouvernement abgas 
ben, diefe aber ein fo active Agens bei den Weränderungen des 


201) The Mahavansi ed. Ed. U pham Vol. I. p. 140. 22) chend. 
' 202. »3) J. Stuart Accotınt of the Pearl Fisheries l. c. 
ransactions Vol. u. P. N. p. 460: 
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Meeresbodes abgaͤben, was am in den fißten Bewälfern bes 
Manaar Golfes nicht außer Acht zu laffen fey, da diefe Cor 


rollen und Madreporen überall die Bänke jener Mufcheln immers 


fort übermwuchern. Die in vieler Hinficht noch vorhandenen Zwei⸗ 


fel über die Schiffbarmachung jener maritimen Straßen, wie über 


bie zweckmaͤßigſte Benugung der genannten Wufchelbänte, wärs 
den hierdurch wahrfcheinlich Ihre Auflöfung erhalten. Noch find 
diefe Wünfche nicht alle erledigt, doch bie Beobachtung einigers 
maßen feitdem fortgefchritten. _ 

Die Perlbaͤnke liegen nur im Süden der Infel Mar 


naar, auf einem befchränften Raume an der flachen Weſtkuͤſte 


Ceylons vor Ehilam, Putlam, wo jedoch die Perififcherei nur 
weniger ®) ergiebig wie auch anderwärts (z. E. in Mergui, f. 


Alien IV. 1. ©. 121) betrieben wird, vorzüglich aber vor Kudi⸗ 


remalai, Condatchy, Aripo und Manaar, doch in fol 
her Entfernung von diefen niedern Vorlaͤndern, daß eben dieſes 
wenige Landmarfen für das Auge der Steuerfeute darbjeten kann. 
Diefe flachen, oͤden Geſtade find ausgedehnt zwiſchen 8° bis ge 
NL. Die Lagermaflen der Auftern in weit größerer Tiefe als 
die der Chan, find von verfchiedenen Altern nach der Zeit ihrer 
Anſiedlung, aber keineswegs von’ fehr weiter Ausdehnung, ſondern 
au auf engere Gruppen concentrirt, deren Lage mit jedem Jahre 
wechtelt, weil nicht nur neue hinzukommen, fondern die alten abs 
Berben, und jährlich viele Strecken der Bänte mit den wechſeln⸗ 
den Stärmen der Monfune und Brandungen weggeſchwemmt 
oder mit neuen Sandbänfen zugedeckt werben. Michts, fagt das 
ber Capt. Stuart, fey größer. als die Verwirrung der Adanar 
yars, d. i. der Hauptleute der Perltaucher, über die gegenfeitige 
Rage der Auſterbaͤnke. Die einzige®) Landmarke, die ſich von 
der Waſſerhoͤhe der Aufterbänte drei Seegelftunden fern vom fla⸗ 
den Ufer erblicken läßt, iſt der Huͤgel bei Kudiremalai (ſ. ob, 
&.21), der aber doch zu flach und niedrig ift, um bei allem dor⸗ 
tigen Mangel an afttonomifcher und anderer tactifcher Schiffer 


leuntniß, durch den Compaß, das jedesmalige Wicderauffinden ö 


der Stellen über den Perlbaͤnken Indglih zu machen... Man 'pat 
daher ſtets Mühe gehabt die Zdentität dee Aufterbänfe für die 
verfchiedenen Eampagnen zu bezeichnen. Mehr nautifche Einficht 





) J. Cordiner.Descr. Vol, I. P» ww. +) sbend. Vol IL. p- 42. 
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wuͤrde auch eine vollkommnere Methode des Perlfanges herbei⸗ 
"Führen. Deẽn jetzigen Adanapars fehlt alle Kenntniß der Mas 
‚ ne, und jede Energie des Characters, die den Schifferh ber 
Mordſee und anderer Gewaͤſſer eigen, ‘hier eben fo erſprießlich feyh 
wuͤrde, muthig den Gefahren der Corallenklippen, der Sandbänk, 
der Stroͤmungen, der Stürme und der Monſune entgegen zu tre⸗ 
ten. Sie kerinch zwaͤr den Compaß, willen aber nut von der 
Väter: Zeiten her’nach den verfehiedenen Perlbaͤnken um Aripo zu 
fteuern. Alles, meint Eapt. J. Stuart?%), fen hier wol ohne 
| Fortſchritt in Mefer Kunft'des Einfanges geblieben, wie feit den 
Fräfeften Zeiten, als die Perlen zu Ceopattas Schmuck an dieſen 
Kuͤſten gefifcht wurden. 
Schon die allgemeine Vorſtellung des Volks vom Entfte: 
hen der Perte 9) bemeifet dieſe Sorgloſigkeit; nach ihnen fol 
en die Perlen — und dies weiß fhon Solinus%®): „Mags _ 
de cuelo quam de mari partus habent” offenbar ein Stuͤck alt - 
indifcher Zoologie — vom Himmel-aus den Wolken herabtegnen, 
ein fhönes Bild fir den blisenden Regentropfen im Sonnen; 
flrahl der in das Meer fällt, ‘oder für den Erguß einer Waller 
dofe, wo Himmel. und Meer nur als Eins erfcheinen. Anch ge 
fchehe es mol, bemerft J. Stuart, daß Fifchlaich einmal 
"mit Meeresvünften zu den Wolfen emporgehoßen dann wieder 
heradfalle, und die Vorftellung von Himmelsbrut Im Meere habe 
erzeugen Finnen. Diefelbe Vorftellung haben die übrigen Orien⸗ 
talen angenommen, und 5. B. Kazvini®) hat ſchon ein merb 
würbiges Kapitel über diefe Naturerzeugung der Perle gegeben, 
das Bochart erlärt Hat. Doch find dies nicht die einzigen laͤ⸗ 
cherlichen Anfichten von der Perle, meint %. Stuart, deren Ge 
schichte noch Niemand fenne, die aber in ‚allen Literaturen des 
Orients, und zumal In den Schriften der Hindu, der Perfer und 
Araber fo häufig ein Gegenftand des Nedeerguffes ſey. Die Heinfte 
. Brut der Perlaufter (Mytilus margaritiferus oder Meleagrina 
ıhargaritifera Lamark) fhwimmt in großen Schaaren, dem um 
geübten Betrachter, einer Art Fiſchlaich gleich, durch das Hark 
Bersäffer der Käftenfee, und wird vom Spiel der Winde und 
_ Strömungen a an der  Infel weit umhergetrieben. Die faſt micros⸗ 


2) J. Ptuart Account l. c. p. 458, u. 7) 5. Stuart ebend. 
p- #52. 70) Solini Polyhistor.' c. LIT. ed. Salmasius p. 61. 
"®) Bochart Hierozoicon H. L. 5. c. 5. fol, 675, 20. 
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copiſche Auſterbrut, ſagt J. Eordiner?09, bewege ſich durch die 
Meere mit groͤßter Geſchwindigkeit, während bie aͤltere Auſter 
fets an dem einen Felſen klebt, und die alte abgefallene jede 
Fähigkeit zur Locomotion verliert. Nach dem Umhertreiben kle⸗ 
ben fie fi) an den Fels, meift Eorallenfels, feſt, oder.an irgend 
einem ſchweren Körper, vermittelſt Ihres Bartes oder Byſſus. Fin 
Holz am Anter, das nur 6 Wochen in See gelegen, hatte ſich in 
dicken Klumpen auf diefe Weiſe mit Perlauftern befegt, die von 
der Größe eines Schillings waren, nad) J. Stuarts Beobach-⸗ 
tung. Die Auftermufchel mag alſo weit verbreitet feyn, aber 
aur innerhalb des Manaar Golfs an der continentalen Seite 
anf einer Meinen Bank von Tuticorin (f. ob. S. 10 und auf, 
ver Seite von Teylon in weiterer Ausdehnung, gelangt ihr Pros. 
duct, die Perle,. zu gewifler Größe und Vollkommenheit, und 
vorgalich wiederum nur auf den Bänfen vor Tondatchy und 


Aripo, die dortigen Eoralienbänfe entlang, die 1 bis 6 und 8 


Engliſche Miles fern vom Ufer liegen, und den Strömungen dee 


dert ſietz bewegten Meere wie der Monfuns am ſtaͤrkſten auds 
ht kind), 
Die drei legten Perififchereien auf der Aripobant, denen. 


% Etnart vorftand (feit 1830), gingen in eine Tiefe von 30 
6 Fuß (8 bis 7 Faden); in W. und S. W. waren ſie durch 
Sand md Coral len gefchügt, und, dehnten ſich nordwärts der 


| Gruppe der Carediven gegen Aripo pin aus. Seewaͤrts ift 
WE Waſſertiefe Aber dem Eorallentiff nur 23 bis 3 Faden, dann. 





ſenktt es ſich in ſtarker Böfchung, ſchnell, bis zu 7 Faden in die 
Nihe der Aufterbänte hinab, die fich in deſſen Schuge angeſie⸗ 
beit Habe. Denn auch im Norden derfelden Perlbaͤnke erheben 
fh jene Eorallenriffe beinahe bis zur obern Zläche deB Meeres, 
sad bilden fo offenbar ein ficherndes Bollwerk für jene, gegen 
m Andrang der Nordofls Dionfune, und der durch fie erregten 
gen Strömungen. 
In diefen Thaltiefen des Meergrundes find die Aus 
kerncolonien an die Eoralleniklippen feftgeflammert durch ih⸗ 
Vyſſus, bis die Bartfiebern vor Alter gefchwächt ihren Dienſt 
, und die Auftermufchel abgefallen auf fandigem Grunde 


Corallenbank vorliegt. Zwei Drittheile der Auftern der _ 


Ense 
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p 453; Anth. Bertolacei View p. 141. 
22 


4 
1 








. 4 | 
164 Oſt-Aſien. Vorder⸗Indien. IV. Abſchn. $. 102. 


letzten Fiſcherei (1833) lagen auf diefe Weiſe ganz lofe.aufıdem 
Baden, "Einer der erfährenften Taucher befiimmte das, Alter der 
Aufter auf 64 Jahr, wo ſie vom Fels abfäfft, ſteis zu. einer be⸗ 
. ffimmten Rage ſich dann beim Abfall dirigirend. Bei J. Stuarts 
Sundirungen auf dem Riff dieſer Corallenbank, die yon den Ca⸗ 
roediven Infeln nordwaͤrts ausging, war er erſtaunt durch ſie 
einer Auſterbahn auf die Spur zu kommen, die zu den bes 
kaͤnnten Auſterbaͤnken führte, von ‚der er vorher niemals, et 
was gehört hatte; Aufforderung genug fie genauer zu unterfuchen, 
Die Sage von diefer Stelle ging, eine mächtige Königin reſidirte 
hjer inſt zu Kudiremalai G(. oben ©. 21, 42); die Todten. ihrer 
Stadt würden auf jener Inſel begraben, die aber feitdem dort. 
vitfanten fen.” Doch haͤlt J. Stuart diefe Aufterbahn nur für 
eine Corallenbank, der fih Sandbänfe zugeſellten. J. Cordi⸗ 
ners 302) an Ort und Stelle eingeſammelten Nachrichten zu 
Folge, föllterr die Perlbaͤnke im Golf von Manaar, 1804, ſich 
‚über einen Raum verbreitet haben, 30 Engl. Miles von N. nach 
&. und 24 von. nach W.; von 14 daſelbſt ausgebreiteten Perl⸗ 
bänfen üft die Rede, die jedoch nicht alle productio waren. Nur 

2 bis 3 von ihnen konnten in einer Saiſon erploitict werden. 
Sie größte dieſer Bänte giebt man auf 10 Englifche Diiles (4: 
Stunden) Länge und 2 Miled Breite an. Die übrigen find weit. 
kleiner. Nur die Diele ihrer Aufternfchicht erhebt ſich über die 
Umgebung, ihre Unterlage nicht. Die Wafferticfe in der fie fier 
gen ift von 3 bis 15 Faden, aber in 6 bie 8 Faden Tiefe ift die. 
beſte Fiſcherei. 

Leider konnten ſich die neueren Beobachtungen der Briten 
nicht unmittelbar an die Erfahrungen der Hollaͤnder in dieſen Ge⸗ 
‚ wäflern anreihen, weil dieſe eine Reihe von Jahren 3 Auſterge⸗ 
netationen hindurch, dafelbft das Gefchäft des Perlfanges gaͤnz⸗ 
lich vernachläffigt hatten, aus welchem Grunde ift völlig unbe⸗ 
tannt geblieben ?), denn es lag am "Tage, daß in jener Periode 
während 28 Jahren fehr viele Auftern geftarben und fammt ih⸗ 
ren Perlen in den tiefern Meeresgrund weggeſchwemmt ſeyn muß - 
ten, der hier wol die größten Perlenfhäge enthalten moͤchte, 
Seit 1768 hatten die Hollaͤnder keinen Perlfang betrieben; 1795 . 
hatten fie fchon wieder eine Commiſſion mit der Unterfuchung der 


Rn) 
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Merfbänte beauftragt; fie Hofften nach fo langer Bradezeit 
wol auf beifern Ertrag. Aber England entriß ihnen die reiche 
Ernte; in den Holländifchen Archiven. zu Jaffnapatam fand 
‚man die Berichte jener, Commiſſion vor, und ſchritt fogleich zur 
. Serpachtung. Das erfte Jahr betrug die Pachtſumme H, die 
das Britifche Gouvernement für 1796 erhielt, 60,000 Pr. Sterl.; 
1797 flieg diefe für die beſtimmt erlaubte Saifon (gewöhnlich 40 
Tage) auf 110,000, mit einiger Verlängerung derfelben bis zu 


‚444,000 Pd. Sterl. Sewinn; 1798 ſtieg die ‚Verpachtung bie - "u 


440,400,.mit einiger Verlängerung fogar biß auf 192,000. Pfb. 
Eterl., der Höchfte Ertrag, der je. von diefer Fifcherei Befgnnt ward, 
‚weit Über eine Million Thaler. Es folgte der zu großen, Kabs 
'gier, da man flatt der bei Holländerzeit gewöhnlichen 150 Boote, 
Kst 200 bie 250 Boote zum Fang bemannte, die ſchwerer zu 
controliren waren und leichter auf den Raubbau ausgehen konn⸗ 
ten, auch bald Erſchoͤpfung der Perlbaͤnke; das Jahr, 1799 
brachte nur 30,000 Pfd. Sterl. Pachtſumtne ein, das Jahr 1804, 
nach J. Cord iner, der dieſer Fifcherei untet Gouverneur North 
beiwohnte, nur 75,000 Pfd. Stetling. Schon im Jahre 1798 
font man verhältnißmäßig nicht mehr fo viele und große Perlen 
als in den Jahren 1796 und 1797, nad) Mr. Laughtons Ans 

fiht, weil man die Perlbänke zu fehr geftört hatte. Man batte 
zugkich nach dem zu langen Bracheliegen,, während der Holläns 
der Zeit (1768 bis 1795), gewaltige Haufen todter Auftern auf 
ren Bänten gefunden, die dort abgeftanden, und von denen hife 
die Mufcheln ohne die Perlen uͤbrig geblieben waren. Das Alte 
der Perlanfter ließ fih darnach auf. 7 bis 8 Jahre berechnen. 
Biciben die Perlbaͤnke alfa längere Zeit unbenugt Tiegen, [6 iſt 
her Verluſt offenbar, wenn auch unwittelbar nachher die Ernte 
wie 1736, 1797 und 1798 ſehr groß ausfällt. Diefe Gefahr, dab 
die Anſterbaͤnke Hinführo vor Alter ftürben, war unter Britiſchem 
Gourernement nicht mehr zu befürchten, da die Megentfchft jedes 
Gouverneurs von Ceylon in der Negel weit kuͤrzere Zeit dauert 
als ein Aufterleben, und während diefer Periode fo viel‘ Gewinn 
ald möglich aus ſolcher Stellung gezogen werden muß. Auch die 
fleinere Perl⸗Auſterbank, € hitaw gegenuͤber, auf der Dekanſeite 
in Tinnevelly, vor Tuticorin, ward von den Briten beſſer be⸗ 
nupt; fie gab nach Anth. Bertolaccis Mittheilung im Ge⸗ 
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SCH; son 2 See deldoten der Rehlerutizebeamten in Eöfbrnbo be⸗ 
gleitet, mit 8 einheimiſchen Fiſcherbooten von Manaar und Jaffna, 

} auf denen die Adanapars oder die Hauptleute, mit ihren Tau 
chern, muftern die Bänfe. Die Adanapars haben die Oerilich⸗ 
keiten zu verzeichniin, das Alter der Auftern und ihre Reife zur 
nächften Zifcherei zu beftiminen: Nur für Eutopaͤer werden bei 
ſolchen Unterfuchängen zuweilen Tauhergloden gebraucht.‘ 
Der gendu verzeichhete Bericht: wird-an dns Gouvernement in 
Eolombo eingereicht. Die einjährigen Auftern find von ber Größe 
eines Mannsnagels, die jährigen, groß mie eine flache Hand; 
bis zum 4ten und Sten Jahre bleiben fie Mein, dann aber waͤchſt 
die Muſchel ſchnell groß, das Thier ſtirbt aber bald ab; Brei guͤn⸗ 
ſtigem Berichte wird bie Perlſifchetei Für den naͤchſten Februat 
oder März, in Englifcher und Malabarifcher Sprache, dutch dad’ 
ganze Land andefagt, und die Eigenthümer der Boote, die Tau— 
cher und Pächter werden zu der Bay von Condatchp, md 
nach Aripo, gewoͤhnlich auf den 20r Febr. eingeladen. 

Das Goupernehmentshaus3!) anf ber jegt dden aber 
monumententeihen (f. 06. &. 39, 42) Küfte von Aripo, war 
damals wenigſtens ‘das ſchoͤnſte Gebäude auf der ganzen’ Ceylon⸗ 
infel; unter 8° 47 R. Br., 79° 40° DR. v. Gr.; ein Palaſt in 
dorifchen Styl aus Quadern, feit der Snglifchen Beft itzergreifung, 
erbaut, und von anßen mit dem ſchoͤnſten Stucco von Auſter⸗ 
ſchaalenkaͤlfk Chunam) uͤberzogen, der das brillante Ausſehn 
von weißem Drormor gewinnt. Die Anwendung diefes trefflich⸗ 
ſten Kaltes der Perlauſter zu Bauwerken geht in die fruͤheſte 

. &inghalefenhiftote zurüd, wo es in den Annalen geruͤhmt wird, 
baß die Kuppem ihrer Tempel 11) mit diefem reinen Weiß uͤber⸗ 
gogen wurden, um dann mit Blumen und Goldornamenten 96 
ziert zu werben. Dir Pataft za Aripo, weithin ſcheinend, m ein 
Schmuck der ganzen Gegend, die flach, fandig, unbebaut umher, 

ſo weit das Auge reicht, fich ausbreitet. Es wurde vom Con 
verneur North aufgefuͤhrt, und iſt nur von wenigen Baum⸗ 
pflanzungen umgeben; freiwillig gedeiht ‘dort im trocknen Sands 
boden nur Dormgeftripp. 3 Englifche Miles weiter ſuͤbwaͤrts liegt 
der Drt Condatchy, der fonft nur aus van Huͤtten  befteht, 
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In dieſer Zeit aber zu langen Straßen 6IE Arips Tänze’ di O6 
ade heranwaͤchſt, wo Hätte neben Hütte, von Zweigen und Pas 

blättern auffteigt ; in denen Lubbles, d.-i. eingeberne Meham 
medaner, Moren, d. i. Meehammedautiche Handelslauten auf! der 
Ferne, Malabaren, Coromandeler und andere Hindus 
ihre Buden aufſchlagen. Da die Singhalefen,: oderi:die 
Buddhiſtiſchen Eenlonbewohner, zu feig und furchifam find, um 
sute Schiffer und Taucher abzugeben, fo nehmen fie‘ ſelbſt den 
seringern Antheil an dem Hauptfeſte ihrer Inſel, zumal, da fie 
anch ſchon bei der Chankfiſcheret in der früheren Zeit hintange⸗ 
fest waren, und befchränten ſich nur darauf, ald Kuͤſtẽnfiſcher 
von Negombo aus, auf Ihren Barken die Menfchenmengs mit 


Viſchen gu verfeben. Dagegen verfammeln fich daſelbſt Die Boote 
 Mitden Zaubern von Mannar; Jaffna, Ramiſſeram, 
Nagore, Tuticorin, Killicarre, ſelbſt von Trasanı 
core und Corsmandel bis Madras. Es ſind vffene Bobie, 


von 3 bis 415 Tonnen Laſt, ohne Verdeck, deren Worker +: war 
Hintertheil gleich, - oben 40 Zuß lang, im Boren ur 26, "ohne 
Sid, nur einmaſtig, ſchwerfaͤllig und haͤuſtgen Unglücksfaͤllen aus⸗ 
se Sie geben ungeladen feinen Bus tief im-WBaller;: und 
kam in der ‚Regel 23 bis 24 Mann, ' nämlid Ben Tandal 
dan Piloten,:10 Taucher, 10 Munducs oder Bootstente; welihe 
die Taucher und ihre Beute heraufziehen einen Steuermanuu und 


' dan Jungen zum Wafferſchoͤpfen wogn noch ei’ Inſpeelor des 


temmt, um jedem Betrug zu begegnen. nes Boot 
het⸗ Taucherſteine und geftochtene Koͤrbe zum Einſamtuelna: Dit 


Auftermuſchein, weil ſtets nur 5 Taucher beſchaͤftigt find," wah⸗ 


vd Be andern ſich erhoten. ine Schatuppt wies indeß Aber 
de Perſbaͤnke fationirt, wo 'fle ihre Anker wirft; um für die 
sanıe Eempagnie ald Signal der Pifcherei zum Eentrinn zu bie 
am, nah · dem fich alt andern Boote zu richten haben. Die 
Sarten der Piloten umfchiffen diefe Schalappe im Mills von‘ 
22 96 15 Miles, ſundiren und Tauchen beſtaͤndig, um die paſſen 


ben Bänte 'fhr ihre diesjährige Ernte zu finden.-' An ſolthen 
Stellen . werfen fie eine Sonne oder‘ ein Meines Flooß mit Hunt 


fertigen Flaggen ald Wahrzeichen and, und biefe werden alb fb 
diele Stationen dem Fifcherbuche einregifteirt. Doch leihen dieſe 
sicht für immer fliehen, weil fonft eigene Wachtfchiffe zur Sicher 
tang gegen Piraten in ber Zwiſchenzeit nothwendig wären, da ja 


| de Taucherfloteen nach jedem Tagewerk von biefen Stellen wie 


N 


w' 
“ - 
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der einige Stunden weit nach dem Sande zuruͤcktehrenc Es wer 
am Lierdurch zugleich die verſchiedenen Productionen der. verſchie⸗ 
denen Kocalitaͤten der Auſterbaͤnke ermittelt. Zwar find. die Perl⸗ 
ab ſtex nalle von derſelpben Species’), oval, o Zoll in Um⸗ 
fang, von einerlei Form, und ſollen auch von ahnlichem paſſen ˖ 
dem Alter ſeyn, wonach eben die Auswahl der Bänke gemacht 
‚wird; - dennorh haben fie verfchiedene Qualitäten und Namen, 
nach dem Poden, auf dem fie liegen, nad) den Foophuten, die ihre 
aͤußern Schaalen überwachfen. und fo häufig bedecken. Aber auf 
der einen Bank find alle Auſtern mit einer Act Seefhwamm 
(Coda der. Schiffer) ganz uͤberſchattet, auf einer ‚andern find fie 
wie mit einge rothen Subſtanz umgeben, big mit Betelfarbe vers 
glichen · wird, wonach diefe Art mit dem Namen Codapaftar 
chippy selegt wird. Diefe beiden genannten ‚Arten werben für 
Diejenigen gehaiten, welche die beſten Perlen geben... . Andere 
Bönte liegen ganz frei, noch andere ganz ‚mit Corallenbaͤumchen 
hewachſen, die fünfmal ſchwerer als die Muſchel ſelbſt ſind, noch 
andere hängen feft am Fels wie die jüngern Auftern, die dann in 
ganzen Klumpen mit ihren Byſſusfiebern zuſammenhaͤngend her⸗ 
vorgezegen werden, noch andere, wie. bie älteren ſchon ſchwach ges 
wordenen, abgefallenen, ‚liegen ganz loſe bder im Sande begras 
ben. : Die-Höhe, zu ‚weldyer fie .aufgefchichtet ‚liegen, ſoll nach 
der Aueſage verfländiger Taucher nicht über. 14 bis 2 Juß betra⸗ 
gen/ und wenn andere zuweilen von einer Waunshohe ſprechen 

die ihnen bis an das, Kinn reiche, fo- find dies nur Corallen⸗ 
flädfe die ‚unter dem Waſſer leicht mit Moſchelbaͤnten zu verwech⸗ 
fein. fin) „ 

Waͤhrend diefe Borbeveitungen getroffen werden, if auch Das 
‚Goyserusinent: über. die Generalpacht 13) mit einem: pder einigen 
der Entreyreneurs im Reinen, ‚die gewöhnlich ays Jaſſnapatam 
oder Eingeborne von Dekan, wie Agenten großer Handelshäufer 
von Madras, oder anders woher find. Wollte das Gouverne⸗ 
ment. die Pacht mit dem einzelnen. Bonten abfchließen, fo. würde 
es mehr Gewinn, aber auch unfägliche, Mühe davon haben. Die 
Speculation des Afterpachtes. berläßt es den - Generalpaͤchtern: 
fälle ‚die Ernte ſchlecht aus, fo muß das Gouvernement immer 
etwas an ber. Pacheſumme ſchwinden laſſen, um das naͤchſte Jahr 
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nur wieder ein Gebot zu hekommen. oft aber die Sente ergiebig, 
fo Können außer den bedungenen 30, Tagen der Fifcherzeit noch 


fpätere gegen Erhöhung der Pachtſumme zugefigt werden. Im 


Jahre 1804 war die gebotene Pachtſumme auf 30 Tage mit 150 


Booten zn fifchen 120,000 Pr. ‚Sterling; da aber bie Ernte 


ſchlecht wat, wurde etwas über I erlaffen und nur 75,000 Pfv. 
Sterl. bezahlt. Der Pächter ließ ſich von den Seftequipirten Boo⸗ 
ken als Unterpacht 3000 Pagoden, von geringern 2500 Pagoden 
johlen, behielt aber die meiften für feine Rechnung. Defter uns 
terhrechen Stuͤrme und böfe Wetter den Perlfang; dann fehiffen 
die Taucherboote fogleich ans Ufer zuruͤck; beguͤnſtigt aber day 


fhöne Wetter den Fang, fo werden noch überzählige Tage hinzu⸗ 


gefügt und dieſe pro rata bezahlt. Täglich werden die ſiſchenden 
Boote vom Gouvernementsauffeher einregiftrirt, damit: die Zahl 
von 150 Booten für 30 Tage nach dem Pachtcontract erfüllt 
werte. Gehen nur 75 Boote aus, fo wird died nur als din dal 
ber Ing gerechnet, 300 Boote gelten für 2 Tage u. ſ. w. 


Auf ſolche Vorbereitungen langte in demfelben Sjahre (1804) 


der Derififcherei, die %. Eordiner!‘) am vollſtaͤndigſten beſchrie⸗ 
ben hat, der Gouverneur North, delfen Begleiter er war, am 
11. Febr. mit großem Gefolge In feinem Küftenpalafte zu zent 
a. Er haste 6 Tage von Colombo bis dahin gebraucht; 
Eos Eavalleric von 200 Soldaten mit ‚nativer Eeylon 5 
kerie und Bengal Volontaires, unter 4 Englifhen Dfficieren und 
en par Sechspfuͤndern, die dort während der Fiſcherzeit aufger 
Nanzt wurden, begleiteten ſeind Herrlichkeit. Seine Familie kam 
in 13 Palankinen, jeder von 13 wohlgekleideten Traͤgern, Sea⸗ 
von u. ſ. w. begleitet an. Die Hauptwache, das Lager, unter 
Major Herbert Beavers Eommando, formirte fih. Zelte und 
Härten für unzaͤhliges Volk bedeckten die Gegend. 
Statt’des angeſagten Termins, 20. Februar, kamen die. Fi⸗ 


ſcer erſt am 28ſten und die Boote waren erſt am ZIten Mär 2 ' 


compiet, fo verzögerte fich, wie ſtets nach der Landesfitte, au 

hier das Geſchaͤft. Am Bten März, durften 250 Schiffer auf dep 
Fang ausgehen, bald wuchs noch die Zahl auf 300, und zu gleis 
der Zeit warfen au 300 andere Schiffe ihre Anker längs dem 
Geſtade; mit deren Equipagen beftiegen zahllofe Landleute aus 


len Weltgegenden das Ufer, um an dem Feſte und dem Ger 
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J Spitz ju hehmen. "Dad ganze Geſtade der EondatchnBal, 
Kripo, war auf das munterfle von einer Population van 
150, 000 Menſchen "belebt, und einer — von mehr als 600 
Schiffen, die hier während. der 30 Tage bei dem Shönften Wet⸗ 
ker‘ perweilten. in der merkwuͤrdigſten Shaufic auf Ceylon. 

‚HZ nun die Stunde der Ausfahrt 315) von dem ungemein 

Ä ganm gelegenen Condatchygeſtade erſchienen, fo wird vor Mitters 
nacht, wenn der Landwind guͤnſtig if, durch das Getdne der Hor⸗ 
ner, der Tamtams und durch einen Kanonenſchuß das Schi’ 
fe exvolt aus’dem Schlafe geweckt. Das Getuͤmmel des Diürdy 
einanderlaufens, das Zufammenvaffen der Beduͤrfniſſfe aller Art, 
von wenigſtens 6000 Menſchen, im Dunkel der Nacht iſt gewal⸗ 
‚tig. Denn der Aberglaube verlangt vor dein Wageſtuͤck und dem 
Städöfange eine Anzahl von Ceremonien, Ablutionen, Beſchwoͤ⸗ 
gungen aller Art, ehe man unter Sergei geht, Neun feegelt der 

danapar, oder der große Pilot voran, die andern folgen nad, 
Die gaterne der ſtationirten Schaluppe iſt ihr Wegweiſer in der 
Macht, In der Naͤhe der Bank werfen alle Boote die, Anker auf, 
und erwärten die Mörgendämmerung. Mit dem erfien Morgen⸗ 
Fafl ſetzen fie fi wieder in. Bewegung, jedes, Boot himmt feine 
keftimmte Stelle auf der Bank um die Schaluppe und die fars 
bigen Flaggen ein, und läßt feine Anker finten. tim 37 odek- 
7 Uhr, wehn die Sonnenſtrahlen etwas Wärme geben, fängt mil 
"dem Signal der Schaluppe das Tauchen an.- ft das Wettet 
günftig, fo Hört der Landıwind mit dem Sonnenaufgang auf, um 
8 und 10 Uhr ift die See ein ruhiger Spiegel. Mittags girht 

x ein Kanonenfhuß das Signal zur Beendigung des Tauchens, ein 
. angenehmer Seewind treibt aun die Flotte der gefüllten Boote 
zum Lande zuruͤck. 

Zu jeder Seite des Bootes wird ein Geruͤſte ausgelegt, von 

dem ber Taucherapparat herabhaͤngt, zumal die Taucherſteine, 3 

| on der einen, 2 an der andern Seite. Sie find von. Zuderhub 

geſtalt, und wiegen, nad) der Schwere des Taucher, 15 bie 23 
‚ Pfund ; größe Taucher ‚haben noch 4 bis 8 Pfund Uebergewicht 
Im Gurt ſtecken, um fo fange unten bleiben zu koͤnnen, bie fe 
hhr Korbnetz gefüllt haben. Der Taucherftein hängt mit Oeh⸗ 
ſen oben an Doppelſtricken, die an feiner Spitze eine Schieife 
bliden/ im die ber Taucher wie in eine Art Steigbägel feinen ei 
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hen Fuß fegt, waͤhrend er den andern. in den Korb, der am 
Etrick hängt, ſtellt und anklemmt, welchen er mit in die- Tiefe - 
pimmt. Diefer ſchwere Stein führt in. mit Schnelligkeit hin, 
zut Tiefe, fo. bald er, die Nafenflägel mit der Hand zuhaltend, 
den Strick fahren läßt, der ihn noch oben über dem Waſſer erg 
hielt. Auf dem Meeresgrumde läßt.er den Stein los, der fogleich 
mrödgezogen wird, er felbft aber wirft fic ich: aufs Angeficht, halt. 
Kb am Boden feft, rafft ſchnell Alies auf und zuſammen, wos 
mit er feinen Korb füllen kann. Ex kriecht deshalb wol über ej⸗ 


nen Raum von 40 bis 60 Fuß hinweg, während der Minute feis. 


ued Untertauchens; fo wie er an dem Seite feines nun vollen 
Flechtlorbes ſchuͤttelt, wird dieſer fchnell emporgezogen, und er 
fetöht folgt ihm nach oben. Der Taucher ſchwimmt nun gegen 
das Boot hin, wo man fhnell den Korb ausleert, der mit Aus, 


‚Rem, Corallen und vielen andern Seeproducten oft ſchwer ge⸗ 
kuͤllt iſt, während ſchon ein anderer Tauchercammerad mit. dem⸗ 


ſelben Tatıcherftein in die Tiefe gezogen iſt. Wenn dieſer herauf⸗ 
boumt geht jener, der indeß ſchon zum Boote an feinen Poſten 
neruͤckgeſchwommen iſt, von neuem hinab. So mechfelt das Tau⸗ 
dm 5 bis 6 Stunden, lang ohne Unterlaß, bis zur Mitiage⸗ 
kunde, und jeder der iO Taucher des Bootes kann fo, Tages, 
fine 1000 bis 4000 Auftern berauffchaffen.. In einem Korbe 


Binnen bei günftigem Fange bis 150 zugleich herauftommen, aber. 

freilich giebt ein magerer Boden wol auch nur einmal 5 Städ. 
Auftern oder fein Dugend. Mur. felten tauchen fie über. eine . 

Minute im Waſſer; die meiften kehren, nach J. Stuart, ſchon 


nach 53 6i8 57 Serunden wieder zuruͤck, im. Nothfall halten fie 


es auch wol 1 Minute 24 bis 27 Serunden, höchftens 14 Mi⸗ 


nuten aus. Kin Ohrenklingen zwingt fie dann zur ſchneuſten 
Ruͤckkehr. In dieſer Beobachtung ſtimmen J. Cordiner und 


J. Stuart genau überein; es ſcheint die moͤglichſt aͤußerſte 


Granze des Tauchens bis zu einer Meerestiefe von 40 Fuß zu 


ſeyn. Nach diefem Tanchen kommt ‚Ihnen meiſt etwas Blut aus. 
Naſe und Dhr, was fie aber für ein gutes Zeichen anſehen. Die: 


ganze Zeit bleiben fie im Wafler, und kehren ahne auszuruhen 
nicht auf das Boot zuruͤck; ihr Geſchaͤft verrichten fie wie ein 


Epiel, ohne Murren, nur dann, wenn «6 zu wenig Mufcheln. 


und alſo geringen Profit auch für fie. giebt, zeigen fie- Unzufries 


denheit. Wenn 300 Boote nahe beifammen find, ind in jeder. 


Minute, jedesmal an anderthalblauſend Taucher zugleich in- bie 


- 


6 
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erſten Auſtenwerkaͤufe gehen bei der heftigſten Begler, Im. Ans 
fange. der Fiſcherei, zu Den theuerſten Preiſen fort; ſpaͤterhin, mis 
der nur zu oft. getaͤuſchten Erwartung des Molkek, ſinken ſie. 
Geldmaͤller ꝰu) von Jaffna und Coldmbo, mit bedeutenden Sum⸗ 
men Seiner Münze, zumal Ceyloneſiſchen Kupfergeines, haben ſich 
dort gund profisabein Einwerhfeln. der Goldpagoden, Silberdollar 
und dee; Banknoten bei dieſem Kleinhapdel der. Bunderttaufende 
eingefutiden, die am Ende der Saiſon, wenn den Gewinnern das 
Kupfergeld, bei der Ruͤckreiſe, zur Laft wird, eben daſſelbe wieder 
zurhdinchnen ‚und: mit zehnfachen Procenten heimkehren. Tag 
für Tag geht nun dieſes Sefchäft:fort, nur der Sonntag ift Kur 
hetag/ wo die vielen Taucher, die roͤmiſch⸗katholiſche Chriften find, 
fo wis'afle Piloten, in die Meſſe nach Aripo geben, die Hindu⸗ 
‚tamcher : in. ihre Pagoden. Die große Auftermafle der Generals 
paͤchter wird Innerhalb der Pallifaden aufgehäuft,. und ihre Ertrag 
arft ſpaͤter ausgebeutet. Der Gewinn eines. Tauchers pflegt nad 
einer gluͤcklichen Fifcherfaifon 40 bis 50 Pagoden, d. i. Ab did 


, X PR. Sterling zu ſeyn, die er ſeiner Familie heimbringt. Das 


Gouvernement hat ebenfalls, nach altem Gebrauch, 2 Taucher⸗ 
Boote. zar Dispoſition der Pagode Namifferam zu ftellen,. + eines 
Bootes dem Dberhaupte der Paramas in Tuticorin zu überlaflen, 


„ andere Dotationen noch andern Pagoden und Rajas, in Summa 


an.5 Boote, wie dies vor der Anfiedlung der Eutopder dort ſchon 
Herkommen war. Ä | 
- Man kann nach einem Leberfchlage die Sui.ıme der gewons 
nenen Auftern von einer. guten Saiſon jährlich, ziemlich genau 
auf 2 Millionen rechnen, da fie alle gesählt, werden. Nach dem 
Stande der Boote und der Geſchicklichkeit feiner Taucher, fans 
Bas eine bis 30,000 Stüd an einem Tage an das Fand. bri 
gen, während ein anderes kaum 300 'herbeifchafft. Die Beſihtzet 
Heinerer Partien brechen fie fogleih auf, ſchneiden das Thier 
frifch aus der Schale, und trodinen ed in der Sonne, um di 
Perlen fogleich zu befommen. “Die großen Haufen läßt man 
nigftend 30 Rage bis zur Faͤulniß liegen, wo fie dann gewafchen 
ausgeſchlaͤmmt, gefichtet, gereinigt. werden in eigenen Boote 
oder gepflaſterten Uferraͤumen, um fie vom Schmug und San 
zu befreien. : Allee Borficht ungeachtet gefcheben bei diefem 
ſchaͤft unzaͤblige Diebereien, und die Polizeimächter mit den Ba 









220) Anh, Bertolaceh View p. 101. 
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pmöfikten, die fegleich die Diebe abzuprügeln haben, werben ‚bes 
ſchaldigt, daß auf fie mit den klebrigen Enden diefer Zuchtruthen 
häufig die Perlen, die in dem Sande zerfireut werden, heimlich 
and, künftlich aufzuleſen verſtehen. 

Das ekelhafte, muͤhſame Geſchaͤft des Auswaſchens, Ausle⸗ 
fs, Zerkruͤmelns der Schlamm⸗, Schutt⸗ und Sandmaſſen, die 
mit den Auſtermuſcheln ‚herauflommen und mit den Thieren in 
Faͤulniß gerathen, muß. durch unzählige Hände gehen, von vielen 
Armen, Weibern, Kindern, wobei vieles zwifchen den Fingern 
Bingen bleist, Das Sortiren der gereinigten Perlen ift ein 
zweites befchwerliches, aber angenehmeres Geſchaͤft, wozu 10 gleich 
große Metallfiebe von verfchiedener Art, nämlich mit immer Heis 


nern Löchern, dienen, deren Elaffe nach der Zahl der Löcher in 


demfelben Raume genanut wird. Diefe 10 Nummern heißen: 
2%, 3%, 50, 80, 100, 200, 400, 600, 800, 1000. &ie werben 
übereinander gelegt, die größten Löcher mit Mr. 20 oben, die Heim 
ken mit Mr. 1000 unten, durch welches auch noch die Heinflen 
Saatperlen fo wie durch alle obern Siebe Hindurchfallen, waͤh⸗ 
end oben in Pr. 20 nur die größten Perlen zuruͤckbleiben. J. 
Eordiner:ıN fahe diefes Perlſieben mit dem Erzeugniß von 
17,000 Auftern vornehmen; es hatte die Perlſumme eine Schwere 


tn Pfund Engl. und. füllte ein Gefäß von der Größe einer 


semöhnlichen Suppenfchäffel, darunter keine zwei volltommne Ders 


im von Mr. 1 und 2 waren; ed blieben wol 20 bis 30 Stuͤch 


aber ganz unfdrmliche in den obern Sieben zuruͤck. Don den 
Beineren waren mehrere volllommen ſchoͤn und rand. Die Mers - 
len, welche in den Sieben Pr. 20 bis BO zuruͤckbleiben, gehoͤren 


jer erſten Claſſe, Melt genannt; die von Nr. 100 bis 1000 ge⸗ 


fören zur zweiten Claſſe, Badivn. Beide Claſſen werden wies 


der nah Schalt, Lüfte und andern Qualitäten ſortirt, wie ſie 


dem verſchiedenen Geſchmack der Voͤlker und dem verfchiedenen 
Gebrauche im Handel entfprechen. - Diefe Sorten heißen: 1) Ans . 
sis, 2) Annadari, 3) Kayerel, 4) Samadiem, 5) Kal; 


tipn, 6) Kurwel, MD Peful, 8) Tul.oder Saatperlen, 


! 
} 


' die Heinen. Zur erftien Sorte gehören 1 und 2; die Annie, 


dellkommen rund mit dem Brillanteften Lüftre, Annadari nur 
eiwas geringer. Zur zweiten Sorte gehören 3, 4 und 5, nänıs 


1°) J. Cordiner Deser. 1. c. II. pr 8-73. 
Mitten Erbtande VI. M 
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Hd richt ganz runde, von höherer Färbung, bienfdriniige und mal 
platten Seiten ü. f. w. Waͤhrend der Fiſcherei werden ‚bie Per 
fen auch fonft noch unfortiet,' das Mund zu 200 Pagoben ode 
80 Pd. Sterl, vertauft, und gewoͤhnlich auf blauem Tuche aut 
gelegt. Die glanzlofen Perlen -follen die Ceyloneſen⸗ durch 
eine eigene Methode zu veredeln willen; ſie geben ſie mit anbumk 
Mörnern einem Huhne zu verſchlucken, im deſſen Kropfe nach eb 
ner oder ein paar Minuten die Perle ihren Glanz gewinnt, der 
Rropf wird dann anfgefchnitten und die Merle 320) glänzend wei 
wie aus der ſchoͤnſten Perlmuſchel heransgenommen. Bu 
Das Bohren gefchieht ebenfalls hier, wie fchon zu Arciant 
zeit auf der Infel Epiodoros 2i), d. I. Manaar, auf ſehr ein⸗ 


fachen Maſchinen mit ſehr feiner, geſchicklicher Hand, wie dab 


Anfreihen in Schnüre, was man, um Be hertifei und Ge⸗ 
faͤlligkeit für den Anblick zu erreichen, keineswegs für ein leichtes 
Geſchaͤft Hält. So nun geht die koſtbare Perle aus dem Grunde 
des Meerts, -zroifchen Hayfiſchen mit doppelter Lebensgefahr dur 
den Taucher empörgebracht, und aus falziger Fäulnig, Schlamm 
and Sand durch unzählige Hände‘ des aͤrmſten Volles heransge 
leſen, durchgeſtebt, fortirt und in Schnüre gerelht, mit den Hans 
dei aus Eeylon durch alle Welt; und ſchmuͤckt, wetteifernd mit 
Weigefeinen, die Idole der Hindus wie die Heiligen anderer Kit 


: chen, glänzt in den Talaren der Großen, Im Diadem der Her 


ſcher und im Bruft» und Halsgeſchmeide der Schönen im Drient 
und Decident, bis zu, den Schneefeldern Central⸗Aſiens hinauf 
( Aſien ®. II. &. 597). Der König der Perfer wird bei feb 
ner Ihronbefteigung mit Perlen überfchättet 2), das größte Ge 
ſchenk des Chineſiſchen Kaiſers an den Dalailama von Tuͤbet ik 
'eine vollkommne Perle 2), und der Hindupilger, der ald Bette 
moͤnch ganz Alien 616 Moskau und Kafan durchwandert, trägt 
in feinem geheimften Beutel die Perle als Zehrpfennig Bei ſich 
(Forbes Orient. Mem. II.). &ollte auf dieſe Weiſe etwa fchon 
in -ältefter Zeit die Perle. zu Tatariſchen und Tuͤtkiſchredenden Voͤl⸗ 
tern gebracht ſeyn, und daher den Namen In dſchu im Türkis 


Then, Jen dfchä im Tatarifchen erhalten haben ”). Die srößr 





880) Asiatic Journ. Vol. XIX. p. 51. 21) Arriani Peripl. Mari 
Ersähr. ed. Hudson p- be wi Will. Ouseley Tar. Vol. L 
p. 161 2) Ssanang Ssetsen ol. Geſchichte bei — 

2* p 119.  **) Frähn Ibn —* ve Petersburg 4. 
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It und koſtbarſten Perlen bleiben gewdhnlich hei den Großen in 


Hindoſtan im Gebiete des Nizam, in Guzurate und an andern 
Orten zuruͤck; die feinften Annie, von Nr. 30 bis 80, gehen als 
Perſſchnure an die Höfe Europas; die Heineren gehen nach Ruß 
land, Deutfchfand, Frankreich, England, aber auch nach Hydra⸗ 
bad, Maißore, Ouzerat, und von da zu Perfern und Arabern. 
Op Yabre 1804 war keine Schnur von 3000 Pagobos (1200 Pf. 
Eterling) Werth zu erkaufen, die größte gefundene Perle war von 
ber Groͤße einer Meinen Piſtolenkugel. Schöne Perlſchnuͤre zu 
Halsgeſchmeiden, Heiner als Sröfengröße, waren zu Preifen von 
170 bis 800 Pfd. Sterl. feil, die einzelhe Perle zu 1 Guinee; 
fleinere, groß wie Mfeffertörner, die Schnur gu 15 Pfd. Sterl., 
des Stuͤck zu 18 Pence. Die Meineren als Schrot, waren in, 
Venge vorhanden und fehr wohlfeil, fie kommen alle auf den 
Gineſiſchen Markt zum Sticken der Kleider und ale Chunam, 
d. i. Kalk, zum Betelkauen der Vornehmen. 

Madras iſt der Mittelpunct des Perlhandels im 
 Deient, die dortigen reihen Perlhaͤndler kennen alle Maͤrkte 
ber Side; dort haben gewoͤhnlich die Pächter der Periſiſcherel ih⸗ 

ven Bohnfiß, die dei einer Saiſon leicht ihre 20,000 bi 30,000 
 Magoden geroinnen. Mit dem Ende der zum erlfang beſtimm⸗ 
ien Zeit feegeln die Flotten ab, und das Volksgetuͤmmel verlaͤuft 
ſich ſchnell mit allen Gauflern und Gaunern, welche bie Menge 
herbeijog; das Geſtade von Eondatchy, Aripo und Manaar wird 
wieder zur Einoͤde. 

Dieeſes Gewerbe des Perlfangs geht an derſelben Stelle 
im bie ältefte Tradition der Denfchengefchichte zuräd, denn ſchon 


ben Macedoniern 3) war derfelbe ein Gegenftand der Bewundes 


tung, und fie erfuhren, daß ſchon Herkules, d. i. Viſchnu, die 


Perlen im Meere, die dort in ganzen Schwärmen ſich vorfäns 


ion, babe auffuchen laffen. Mach v. Bohlens Bemerkungen ?%) 
efgeint auch wirklich Feine altindifche Gottheit ohne den Schmuck 
von Perlen und Edelſteinen, und die aͤlteſten epiſchen Dichter 
- Äsd damit ungemein verſchwenderiſch. In dem Namen der Pers 


ka, Ratna im Sanskr., d. 9. beliebt, und Mandaritä, : 


Y. b. die Neine, woher wol eben mepyablins, Margarita ber 
SGSriechen und Römer zu kommen fcheint, ift ſchon der Aftefte tetz 
— —— 
’®) Aerinai: Historia Tıidien cap: & 20) v. Boſlen das ate Ins 
ben be Il no 122. BR RE 
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hafte Verlehr und das Auſehn dieler föRlichen Waare angeden⸗ 
tet. Zu dem Gefolge eines Heereszuges im Ramayanag (U. 64. 
u. f.) gehören auͤßer andern Künftlern, Soldarbeitern, Juwelie⸗ 
ren, auch Perlenbohrer (Vedhatus). Die Muſcheln wurden 
auch damals durch Taucher, die von Jugend auf. ſich geubt hats 
ten, bei Lanka gefifcht, und man will es fogar verſtanden haben, 
den Auftern die Perlen abzuzwingen ohne fie zu tödten, mas jes 
doch in neuerer Zeit unbekannt geblieben zu ſeyn ſcheint. Uns 
möglich mag ed wol nicht feyn, denn auch die. Chinefen haben 
die Erfindung gemacht, die Production der Perlen bei 
Suͤßwaſſer Bivalsen zu erzwingen (bei Anodonta eygneus und 
Unio pictorum), was Mr. Gray 327) ihnen nachverſucht hat. 
Daß ehedem. Verbrecher zu Tauchern benutzt wurden, und dei 
j Perlhandel durch die Kolchier am Pontus bis in die Schatzkam⸗ 
mern Mithridates dad Großen fuͤhrt 9), von da aber zu Römeens 
iR ſchon andersivo nachzuweiſen verſucht worden. 


4 


vm. KRündreife um das Geſtade von Ceylon; Kuͤſt en⸗ 
ſtaͤdte und Häfen. Calpentin, Putlam, Chilaw, 
Negombo, Colombo, Caltura, Punto Galle, Mas 
Aura, Dondras@ap, Tengalle, Batticaloa, irins 
comalli mit Wanny und Jaffnapatamı. 


Bei einer Mundreife von Manaars und Aripos Geſtaden, 
aus den nun wuͤſten Umgebungen des alten Mantotte, ſuͤ d⸗ 
waͤrts, um ganz Ceylon, beruͤhrt man die wichtigſten neuern 
Kaſtenort⸗ der Inſel, auf welche bisher die Europaͤiſchen Coloni⸗ 


ſationen der Portugieſen, Hollaͤnder und Briten den groͤßten Ein⸗ 
fluß ausuͤbten. 


1. Calpentin 9) iſt im Süden ı von Kudiremalai das 
nächfte Inſelvorland, an 15 geogr. Meilen lang, eine ehene, ‚fans 
dige Halbinfel, fiſchreich mit Hafenftellen, gut mit Fruchtwaͤldern 
bepflanzt; die thätigen Bewohner verführen ihre Wald⸗ und Sees 
producte in großen Canoes aus einzelnen Bauraftämmen. seims 
mert nad) Colombo und Coromandel. 





327) Asiatic, Journ. Vol. XX. 1825. p. 348, 2°) Borpeile vor 
derodet q. a. D. P. 118 — 144. 2°) 4. Gordiner Dieser.” I. 
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2. Putlam GPutalam, f. oben ©. 50). Das Kuͤ⸗ 
fenland von Aripo Bid Putlam iſt Waldwildniß, voll prachtvols 
ler Bäume, wenig bewohnt und bebaut, ein Land der Lagunen 
(f oben S. 79); daher zur Regenzeit meift unter Waſſer gefegt, 
. md kaum zu bereifen. Putlam ein kleines Fort, ein Marktort 
für die Malabaren, weiche dort die Kuͤſtenbevdlkerung bilden. Bon 
Wer werden Exporten, aus Kandy, wie Areka, Cardamome, Pfef⸗ 
‚fm Kaffee u. a. ausgeſchifft, gegen Muſſeline und andere Zeuge; 

Ealz, gedörrte Fiſche u. dgl. m. Gute efbare Aufterbänte liegen 
dem Ufer nahe, wo man viele ſchoͤne Muſchein ſiſcht. 


| 3. Chilaw Chilao, ſ. 6.8.53). ‚Bis dahin gleich 
leſchwerliche Kuͤſfenwege zwiſchen Salzſuͤmpfen und Schlamm⸗ 
ufern hin; voll Spuren von Elephanten auf dem Wege des Nei⸗ 


Inden wie zu Yon Batutas Zeit. Die Heine Stadt liegt auf - 


hadter Halbinfel, zwiſchen ſchwer zu überfegenden Flußarmep, 
anf einem Ufer, das wie die Inſel Navekarre kaum erft frei von 

Deerbedeckung geworden zu fenn fcheint. In der. Naͤhe des klei⸗ 
u” Forts fichen Pagoden dem Mahabeo, Siva und Viſchnu ge⸗ 
wol, von Malabaren erbaut, voll Metallidole, die Brahmanen⸗ 
gicher find jegt armes Bolt, das von Almofen lebt; um die Pas 
geden fichen einige Gruppen prachtvoller Bäume von Indiani⸗ 
ſchen Feigen und Palmen (Fic. bengal. und Caryota urens). Die 
verliegenden kleinen Perlbaͤnke, die Gouverneur North befifchen 

hf, find unergiebig. Bon Chilaw an, ſuͤdwaͤrts, betritt man 
das erſte Kuͤſten gebiet, das Singhaleſen bewohnen; bis 
dahin reicht die Malabarifche Anfiedlung. 


4. Negombeo an dem Suͤdufer des Maha Oya oder 
Laymekle⸗RFluß, der hier nicht unbedentend iſt, einft der marks 
ine Gränzftuß??) der Randy Provinzen war, und aufwaͤrts 
Bi eine Stunde unterhalb ‚Siriulla, | an der Sränze der Kuͤſten⸗ 
ebene gegen das Hügelland, mit großen Booten ſchiffbar ift, wo 
Felsbaͤnke, die aber keicht wegzuſporengen waͤren, ſeine weitere Be⸗ 
Kiffung hemmen. 

In Girtutle fängs das minder, bekannte Waldland an, 
Kb gegen M.O. nach Kurnagakle zu dem Hauptort der Ste 





36) 5. Cordiner Deser, 1. p. 338; G. Vie. Valentia Trav. Vol E 
im 212) J. C 5 Yalentia Trav. I. p. 820. 
53 Davy Account I, c. p. 444. ‚ 
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‚ ben-Korles ſich ausbreitet, wo ſchon 1000 JZoaß hehe Felſen 


ſich emporthuͤrmen, die ſanften Thalſenkungen aber noch reiche 
Bewaͤſſerung zu Reisfeldern darbieten, und bis wohin unzählige 
Kokospflanzungen ſich verbreiten. Kurnagalle iſt noch ein Bazar, 
hat Tempel und eine Palaſtruine am Fuße des fogenannten Cle⸗ 
Shantenfelfen, der einft die Nefidenz eines Königes der Sieben 
Sorles war. J. Davy 3), und vor ihm Leſchen ault, ha⸗ 
ben diefen Ort beſucht. Es führt eine Reiſeroute von -da duch 
die engen und felfigen Bergpäfle Siriagamme und Galges 


dera in das Bergland von Randy, der Weg, den der Franzi 


ſche Botaniker nahm. Die neuefte direet eſt e Kunſt und Poſt⸗ 
ſtraße von Colombo nah Trincomalli, weiche dad Berg—⸗ 


land und Kandn vermeidet und dieſe Capitale nicht beruͤhrt, ſon⸗ 


dern die Centralprovinz in N.W. umgeht, iſt durch Kurnagalle 
geführt; eine Strecke von Meer zu Meer, zu 166 Poſt⸗Miles ger 
rechnet. 


"Ir Die Stadt und das Fort Negombe wird von allen 


Küftenreifenden beruͤhrt; Lord Walentia ?%) fagt, das FR 
scheine ehedem dicht am Meere geftanden zu Baden, von dem eb. 
fest einige hundert Schritt entfernt liege. Die Küfte if in der 
That’ ganz flach, doch der Boden fruchtbar und ungemein lieblich 
durch. die Kokoswaͤlder, die hier ſchon vorhertfchend werden; DE 
Straßen der netten, großen, voltreichen Stadt ſelbſt find dadurch 
überall geſchmuͤckt. Sie wird größtentheild von Holländifchen da⸗ 
milten bewohnt. Bon Jaffnapatam bis Ehilam ’°) ficht der Rei⸗ 
fende nur: Ebene, ohne alle Höhen; von da an über Negombe 
bis Colombo fleigen zur Seite, Iandein, nun ununterbrochen hehe 
Gebirgsketten empor. Die fchiffbaren Fluͤſſe fenden aus dieſen, in 
lieblichen Thaͤlern, ihre frifchen Fluthen, und.geben den bequemiten 
Transport aller Producte nach außen. Das Clima ift ungemein 
gefund, der Boden immer fruchtbarer, bededt ſich mit jenen herv 


lichen Pflanzungen von Kokos⸗ und Arelapalmen, Kaffes und 


Zimmthaͤumen, Mfeflerreben und andern Frucht⸗ und Gewuͤrz⸗ 
hainen, wie Jambu, Jack, Kaſchew, Orangen, Pompelmuſen, 
Ananas u. a, durch welche das ganze, Goſtadeland von Negombo 
bis Colombo und- weiterhin, zu dem fruchtreichften Obſtgarten 





. 22%) M. Dary Acowunt L c. p. 643; Leschenanit Belat. in Mes. du 
Museum x 


ı etc, T. X p. 268. 20) G. Viq. Valentia .L. p, 324 
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son Sept en, zu dem] Schönfen und großattigfien Garden: In⸗ 
Nens wird. Hiermit wechfeln reiche Rornfelder und Wiens . 
geünde mit zahlreichen  Heerben mannichfaltig ab, und die fchiffs 
bare Waſſerverbindung durch alle dieſe mannichfaltigen Winduns 
gen hindurch, auf welcher die. Hauptſtadt Colombo mit ihren Bes 
Wirniften verſehen werden kann, trägt nicht wenig zu der eigens 
thaͤmlichen Belchung und höchft zomantifchen Natur dieſer xeis ° 
paden Landfchaft bei, in welcher überall die Eingebornen, kaſta⸗ 
Birnbraun von Farbe, in Wohlftand und in Ueberfluß der tropi⸗ 
Ken Genuͤſſe aller Art lehen, 


5: Colombo (Cola Ambo, ſ. 06. S. 56) 3%) ‚-unter 6° 
SHR,Br,, ift der Hanptfig ber’ Verwaftung der Inſel, der Por⸗ 
lügieſen und Hokkaͤnder geweſen und auch unter den Briten ges 
Bieten, Colombo iſt der erfie Drt, wo die Vortugiefen feit 
1536 von dem damaligen Kürftenfönige, der einige Stunden ent 
fent in Cotta vefidirte, die Erlaubniß fich anzufledeln erhielten, 
er blich Ihre Haupteolonie. Durch Lord Goderichs neue Yufliz« 
emtheilung 37) der Inſel (15. Febr. 1833) iſt diefe Stadt zur Gas 
pile der Colombo⸗ oder Weftprovinz erhoben, während 
Kandy ale Hauptort der Centralprovinz anerfannt ward, welche 
aferdem noch bie Nord⸗, bie Ofts und die Süd: Pros 
dinzen umgeben. Würden die Salzſuͤmpfe im Norden des Ras 
komp Ganga, wie Gonverneur North beabfichtigte 3%), ausgetrock⸗ 
set ſeyn, fo würde die Landſchaft vom Einfluß der Fieber’ meht 
befreit und viel Ackerfand gewonnen werden. Der filchreiche Ka⸗ 
lauy Ganga ift fchiffbar, mit einigen hundert Flachbooten bis 
deckt, weiche ihren Fifcherfamilien zu beftändigen Wohnungen dies 
Ren; er ift Burch einen kuͤnſtlichen Canal aus feiner linken Seite 
nit der füßen Lagune ſuͤdwaͤrts in Verbindung geſetzt, zwiſchen 
weiber ımd dem Meere, auf einem Vorfprung der Küfte, das 
Fett Colombo) und die Europder Stadt erbaut if. Barken, 
bedeckte Boote, achten feegein auf diefem Canale zu Transport 
md zum Vergnuͤgen hin und ber, aus dem Binnenlande zum 
Meere, und beieben die Capitale, deren Billen, Landhäufer, Gaͤr⸗ 
kn, Anlagen und Huͤttenſtadt der Ecptonefen, Pettah genannt, 





2%) Walt, Hamilton Descr. of Hind. II. 250 — —506. * Asiat: 
Journ. 3833. Vol. XH; p. 6972. 22) G. Vic, Valentia fl 
312. **®), 3. Cowditer Desor. I. p. 2780; Bish, Hebes 
—* 1825. Vol. UL 8 164 -A6s. 


! 


amt —EE Ik $. 102. 


uenfotffahrt zugänglich bleibt. Nur in nengfter Zeit find hier 
Wege zu Fohrſtraben gebahnt; die prachtvollſien Waldungen zie; 
ben zur Seite des Wandererd hin, darin Palmen, Banhauen, 
Vaimwollbaͤume, unter denen man koͤſtliche Ananas und die 
ſchduſten Blumen, wir Gloriosa superba, Amaryllis u. a. den Bar 

den ſchmuͤcken fi eht. Der Dit hat ein Meines Fort zur Vertheidi⸗ 


Mi des Kalu Gange Ueberganges; vor der Küfe llegen zur Opel 


ſung treffliche Auſterbanke. u 
T Dunte Galle, Der Uferweg Dur gleiche (avant 


ns Wälder immer in demſelben obſtreichen Eenlongarten Tags 


wie Nachts Im erfriſchender Kühle durch bezaubernde Waldgefilde 
und eine / prachtvolle Flora wie durch Edens Garten hin, über - 
Ubenes, ſfrachtbares, Dicht bewachfenes Land, das nun überall wer 
‚ Wiger durch Fremde untemmifcht als. im. Norden Colombos, nut 
von einhelmiſchen Singhaleſen bewohnt und ziemlich Kevdltert fl, 
Deren Hauptgeſchaͤſt die Denugung der Kokoswaͤlder darbietet (f; 
Men iV. 1. & 844)... Am Vteeresgeſtade, wo die entzaͤckendſten 


Magſichten über die Seeſlaͤchen und waldigen Buchten und Bon 


Berge, ziehen ſich große Infulare Maffen von Coraflenziffen Kin, 


‚ und viele Meeresarme durchfchneiden das niedere Uferland; die 


einnaadenden Fluͤſſe ſchwellen oft plögtah durch Regenguͤſſe an, 
uud verzoͤgern bie Meberfahrten. Auf halbem Wege liegt Bens 
fotte,;.und weiter hin. Babdagame, wo eine. Station der 
Church Miſſſonary Miffion ,: in welcher det Bifchof Heber die 
Diſſienare Mayer mad. Ward mit Iren Frauen, in großer 
Acgeſchiedenheit, voll Eifer in Verbreitung von Gottes Wort vor 
ſand. Eine halbe Tugereife weiter liegt das Fort von Punto 
Galle am Suͤdende der Ynfel, unter 6° 1° M. Br. und 80° 101 
DR. 0. Sr; es hat nar 1% Engl. Mile in Ilmfang, , und be⸗ 
herrſcht mit ſeinen Baſtionen den Hafen, der auf der Inſel mit 


ſfrinen aͤußern und Innern Theilen jedoch auch nur zum zweiten 


Mange gehört, aber durch feine Haupterportation zur Zeit der 
Hollaͤnder wie heute noch beruͤhmt if. Es iſt der erfte Hafenort 
Ber Portugieſen, der ſich der Bolländerflotte im Jahre 1642 m 
gab, als diefe die Portugiefen bald darauf aus ganz: Eeulon vers 
jagten. Die fr Colombo beſtimmten Schiffe laden hier, aus den 
Diſtricten von Matura und Galle, dieſes Gewürz ein-und ſeegeln 





84°) 5, Cordiner —X 176—182; G. Vic, Valentia I. .P · 
B. Hober Ill. 143,. 


x", Levlon, Duünberife, Pumo Bälle... BET. 
dann eier nach Colombo (has Miles Engl. zu Land Irre. Mb 
um von da nah Madras oder Eurepp zu gehen... Das Ufer 
des Meeres wimmelt hier von den ſchoͤnſten Mufchelarten, einige 
50 verfchiedene Species werden angeführt, Echinucarten init dyej 
Zoll langen Stacheln, viele Corallenbaͤnke, ganze Corallenwaͤldcheij 
zogen aus den Waſſern hervor, die hier dem Hafen. einigen Sch 
gewähren. Ein großer Theil der. Feſte yon Punte Galle iſi 
ſchneeweißen Torallenfels erbaut, auf.dem die Fußpfade, die man 
zu betreten hat, über die fehönften Specimina diefer Bildungen 
binweglaufen. Das. fehr ‚große Fort ift. nach Holländifcher Art 
aus Backſteinen erbaut, fehr in Verfall und faft ganz vom Meere 
umfluthet. Rund umber die fhänften, frifcheften Kotospflanzuns 
gen, über deren dunkelgruͤnen ‚Woldfaum das Auge in der Ferne 
vierfach hintereinander auffteigende. Gebirgeketten bis zum Kegel 
des Adamss Pit erblidt; die fchönfte malerische Wildniß. Der 
Hafen an diefem Suͤdende der Inſel ift- geräumiger „doch zum 
heil von Felsriffen durchzogen, über welche die Brandung wild 
bahintofet, und bei beiden Monfuns. fchwierig zur Einfahrt, N? 
wol doch mit Hülfe der Lootſen erreichbar ift, "aber im Innern 


en fihres Aſyl gegen ihre Wuth. .Arabifche Küftenfahrer zwifchen 


Sombay und Calcutta warten. ba die Dionfune ab. ‚Die großen 
Dfindienfahrer Inden hier, Hei ihrer Ruͤckfahrt nach Europa, die 
Producte Ceylons ein. Der gut gefchlofiene, fichere, innere Has 
fen, feine mittlere Entfernung von den Hauptzimmimärkten Ne⸗ 
gombos, Eotombos, wie von dem großen See Arſenal ber Oftiinsb 
fhen Macht in Trincomalli, auch feine geſundeſte Lage; gebe 
Win große Borzige vor Colombo. Man hatte früher ſchon vor⸗ 
gefchlagen Punto Galle zum Gouvernementsfig dee Anfel zu er⸗ 
heben, da es auch ‚offenbar für die ſchnellſte Verbindung zwiſchen 
Bengalen, Bombay und für die. Land⸗Depeſchen des Gonverne⸗ 


ments über Bafforah oder das vothe Meer nach Suropa, die geeigs- 


neiſte zu jeder Jahreszeit. fait einzig zugängige Station iſt. Die 
Umgegenb iſt jedech wilder. als Die von Colombo, tt: 'rchige 
Hollaͤndiſche Familien wohnen Im ort, und machen (4825) hiet 
die Europdifche Gefellfchaft aus Die Pettah oder Singhate 
ſenſtadt iR weitläuftig, wohl gebaut. Als Biſchof Heber hier 
handete, war ihm zu Ehren der Hafenplag zum Gehen mit ıels 
ben Tüchern belegt, er wurde mit Mufit empfangen um fehers 
6, zur Stadt geleitet, die nach Singhalefenart, fehr reijend mit 
Palmzweigen, Guirlanden, Blumen und. Fruchtbaͤumen, zumal 


ur nu, GES SF u Pi 3 
188 Oft. Mörder Yale. IV. Abſchn. 5.102. 
Blnänenreißen, feſtüich geſchmuckt war, ein nralter Geblauch 
biefer Inſulanet, deffeh ſehr haͤufig in ihren Aumaleti (z. B. im 
Mahavanſi &. 178, wo die ganze Inſel Lanka in einen Feſtgqr⸗ 
ten verwandelt wird) Erwaͤhnung geſchieht. Statt der Erleuch⸗ 
dung im Dunkeln dienten die duftenden, funkenſptuͤhenden MPalm⸗ 
fatein. “Die Lieblichkeit des Climas wird durch die beſtaͤndigen 
Wechſel der See / und Landwinde erhöht, die Noth der Pun⸗ 
Fade ¶d. i. Musquitos) fehlt Hier gänzlich, doch trifff die aͤmſten 
Einwohner ‚nicht felren eine eigene Plage, die Eiephanctet, 
hier Eochinfuß genannt, weil fie auch in Cochin ſchr häufig I 
Die Singhatefen gehen hier nur fehe leicht bokleidet, in —* 
Jade und dem Schurz um die Huͤften, ohne urban oder Kappe, 
mit fangen ſchwarzen Haaren, mit großen Schildkroͤtkammmen aufı 
heſteckt; die Modeliars, oder ihte einheimiſchen Magiſtrate, in ei⸗ 
ner Art Portugieſiſcher Tracht mit Goldſtickerelen, nach den’ Fon 
men des 'Siecle de Louis XIV. Ein paar Meilen fern von, dem 
Hufen flegt Baddagame, wo eihe zweite Church. Miſſtonary Sta⸗ 
tion, wo Heb er eine evangellſche Kirche einweiheie, welche, im 
FJahre 1825, noch der Hafenſtadt fehlte. Die Wesleyan So— 
etety unterhielt Hier einen Miſſtonar, Mr. Gisborne, der ſich 
durch Predigt und Schule um die Inſulaner verdiene machte. 


8, Matura Mathura) >), Der wilde, prachtvofle Dart .- 
von m Palınmwal begleitet das Seeufer: His zur aͤußerſten Suͤdſpitze; 
chen fo die weißen Corallenriffe ale Ufergränze. Aus Palmſtaͤm⸗ 
men und ‚Blättern find alle Hätten, ans Corallenſtuͤcken alle Ge 

hege und Umfchanzungen der Dörfer und Ortfchaften erbaut. Fiſch⸗ 
zuͤge beleben die Ufer, Affenheerden in unendlicher Zahl Schwingen 
Sch anf den Wipfeln der fruchtreichen Waͤlder bin und:.ber, und 
Die Wohnungen der Menfchen find zwiſchen ‘den lichten, hoben, 
ſchattigen Gruppen der Kokosbaͤume idylliſch vertheilt. Der Blid 
in. dag Innere des Landes iſt durch die Walddickichte befchtäntt, | 
und: fehmeift nur frei über das unendliche Blam ber. von frifchen, 
tuͤhlenden Lüften ftets bewegten Meeresflächen. Halbwege, nahe 
dem belebten Zifcherborfe Bellegaum (oder Villigaan)) 
fteht ein ſtark bepilgerter Buddhatempel, Agrabuddhaganni; 
auf einer Anhöhe, zu welpen Sreppenfluchten hinauf führen, bit 
—n 

.s43) J. Cordiner Deacz, 1 p. 188 — 210. . Captain. n. Colia. 


Mackehzie Remarks ‚on sone  Antiqnities of Ceren. in Asiat. Re: 
‚wearches. London 1807. 8. Vol. VL p. 435— 33 


Du „Senlen, Rundrwiſe, Dondra Head. 489 | 
Innen Tempelwaͤnde find voll phantafifsher, mitfelm atiger Schi 


dereien aus den Buddhalegenden in ſolcher Menge, ‚daß. map, 


meint J. Cordiner, wol Monque Zeit gebrauche um fie alle 
zu copiren; im Ganctuarium-ift das Idol Rein liegender coioſſaler 
Buddha, 23 Fuß lang, mit lockigem Haar, großen Ohrlappen iq 
fafftangelbem Gewande um ihn her lets Blumenopfer. Nicht 
fern von da ſteht die coloflale Statue des Wohithaͤters Contte 


| Raja (auch. Cruſta, f. Afien IV. 1, &.846) in Fels gehauen, 


der die Pilger die Speife der Kelee lehrte, um. fie. von einen 
Krankheit zu befreien, und der, ein. Eroberer der Infel genaung 
wid; er iſt in einer Mit, und einem Gchuppenpanjer ‚alger 


Das Fort Matura, 5 58° NE, am Aueſiuß des Nils 
Ganga, nahe dem Suͤdende der Inſel, in einer liehlichen Ilmges 
bung, ein an fich unbedentender Ort, nur durch die Ausfuhr feie 
ner loſtbaren Producte, Eveifteine, Zimmt, Elephanten ſeit ältes 
her Zeit berühmt. Aufwärts den ſchiffbaren Nil⸗Ganga, Stun⸗ 
den weit landein, beſuchte J. Cordiner in der wildeſten Waid⸗ 
infomfeit einen modernen Hindutempel, Bitatiah ) genaunt, 
in welchem er fchdne hiſtoriſche Gemälde wahrnahm, . neben „weis 
dem ein zweiter, wie er fagt, fehr antiker fichen fol... , - 


9. Dondra Head M), oder das Donner⸗Cap, unter 
5 N. Br., iſt die Suͤdſpitze der Inſel, die alle von Tengalle 
kmmenden Schiffe fo nahe als ‚möglich zu doubliren ſich bemuͤ⸗ 
hen; daher hier das beichtefte Schaufpiel, an der Kokoslandzunge 
und ihrem oͤſtlich vorliegenden Felsgebirg, vorüberfergelnder Flot⸗ 
ten und großer Seeſchiffe. Das ſtark bevoͤlkerte Dorf ih der 
Nähe von welchem bei den Europdern dieſes Suͤdcap feinen as 
men erhalten hat, beißt eigentlih Divi ur, daher Dewun⸗ 


- der, Dondura, daraus Donners@ap, einft die Reſidenz eis 


ner alten Dynaftie, deren einſt prachtvofle Dionumente in Palds 
fen und Tempein, noch heute, dort als geweihte Drte bepilgert 
werden, obwol fie längft in Ruinen darnieder liegen, und ihre 
Quadern ſchon von Portugiefen und Hollaͤndern in großer Menge 


weggefuͤhrt und zum Aufbau des Forts von Matura und anderer 


BVerle verwendet wurden: Nach Colin. MacKenzies ) Ur⸗ 

*6) J. Cordiner I. p. 207— 200, 40) Th. Christie‘ Journ. b. J- 

Cordiser Deser. I. p, 14. *?7) Capt. Oolin. M'. Konzie Be- 
marks L c. Asiat, Research. VI. p. 440, ,. N 
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‚orte eithnern Re gr Bindir’) Ronumente in Carnatik; die Tems 
Feleingänge ‚zeigen jr nöch'mft · Elephantenornamenten verfehen 
Wie die Heonptifchen. mit Sphimen, auch iſt der Zeinpel, na 


Dyindn » AR; "am Waſſer erbaut. Jener Beobachter hält ihn für. 
Ein Hindutemipel, der von Singhaleſen nachher in einen Bud⸗ 


bdhatemyel uingewandelt wurde; zu einer Zeit, da bie Hinduerobe— 
: ter ih @eyfon, die bis zur “Auferften Suͤdſpitze vorgedrungen wa⸗ 


ven, wieder in Ihren Continent zuruckgedrangt ſeyn mußten. DIE . 
Biinhfätefer » Annie find voll von folchen Ueberfaͤllen Malas 


tiefer Eroberer in Ceylon; im X. Jahrh. n. Chr. Ger 


burt wirren fie 86 Jahre lang die Uſurpatvren der Inſel ger 
mefen, aͤls ein Reſtaurator 9), und feine Nachkommen, die Selbſo 
Händigfeit: Buddhiſtiſcher Herrſchaft, durch unzäplige Schtachten 
toiebet erringt, weldye bis ‘zum dußerften Suͤden, bis Galle und - 
Matura 'erfochten werden mußten, wo der Feind mit dem vers 
ichttichen Volke der rebellifchen Rahuna im Bunde auftrat. Epk 
ter: wiederholen ſich diefelben Scenen unter. einem Könige Pat 
rackramabahu, der fiegreich in Dekan und Nord Meylon fe 
nen Ruhe dadurch dervoliftändigt w, daß er, wie der Singhale . 


ſiſche Autor ſagt (er lebt um das Jahr 1267 n. Chr. Geb.), mit 


‚feinem Heere auch bild an das dußerſte Suͤdende der Inſel, 
his nach Dewuuwana (d. i. Dondra, hei, Matura) vor 
dringt, wo ein Tempel des Gottes Wisno (? ob Bihns?) war, 
dem er wieder Feſte feierte und Wohnungen baute. Cr felbh 
richtete nun Alled wieder nach frommer Buddhiſtenart ein; gab 


bden Eigenthuͤmern ihre Laͤndereien zuruͤck, ladet fromme Prieſtet 


ein, laͤßt Buͤcher der aͤchten Lehre kommen, legt Schulen an, baut 
Heitigthüner zur Aufnahme. der Buddhu Reliquien, ſchmuͤckt dieſe 
mit Hallen, Bildern, Gärten, Iäßt wahre Abbilder Buddhas nach 
dem Beben errichten, und fein frommer Bruder legt ebenfalls 
Tempel mit Kokospflanzungen an, um binreichendes Del zur 
Nahrung der Tempellampen zu haben. Derfelbe ‚König macht 
fogar mit feinem Gefolge eine Pilgerfahrt zu dem Berge Sa⸗ 
manta Kuta (d. i. Adams⸗Pik), wo er dem Sripada lanjas 
neya (d. ir den heiligen Buddhafußtapf) feine Adoration dar 
brachte, der ſelbſt von allen Böttern verehrt ward, Solchen Be 
gebenheiten verdanfen wol die Monumente am Ingenamnien 
— — 

‘08%, Mahavansi ed; E. Opham L p. 258, ED. so, ebenb. 

p. 325 — 138. - 
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bike, Kunbreife” Vngauer 52 1091 


borvet⸗Cap, bie Auth. Beriolacckonit: zu den Afteften dek 
bangen nfet5t) zählt, ihr Daſeyn wah"Ahre Umwandlung, we 
Hindu/ und Buddha⸗Bifder und Namen, feltfant —— 
schen, deren Bewallfahrtung von beiderla Seeten geſchieht, wol 

der ſuͤdſichſte und darum einer der ‚verdienfllichften Pilgerurte UN 
Brahmadiener, der hier neben dem Buddhatempel (er wird bei 
% Eordiner Devinura Maha Bifhnn Dewaly genannt), 


inch einen kleineren Tempel des Ganeſa, und Bilder de Liagam 3 


von Mahadeo u. |: to} findet. Unter den Wandbildern jenes Tem) 
pls nennt man auch einen Earticena, den Schuggöte der bes 
rihmten Pagode zn Kautregam, wo Salzvorraͤthe (ſ. ober 
iii) weicher hier auf einem Pfau veitend vorgeſtellt if, ‚wie 
er einer lebendigen‘ Schlange deni- Rachen fchfießt, aber mit 12 
Armen und 6 Köpfen. Bei iihm und in feinem heiligen“ Kür⸗ 
toshaine, der biefen Tempel, das: große Heiligthum der‘ ESin 
Shalefen Pilger umgiebt, wird kein falſcher Eid geſchworen. 4: 


10, Tengalle® Dom Dondra Cap fuͤhrt der Kuͤſtenweg 
wa ſenkrecht aber vereinzelt aus ber Kuͤſtenebene aufſtarrenden 
Eudſteinllippen voruͤber, unter denen der Mulgire galle?), 
de Mulgire lenna, ſchon oben (ſ. S. 80) genannt iſt. 345 
Seöfufen, die ſchon vor 1500 Jahren eingehatien ſeyn ſollen, 
führen zu feinem Gipfel hinauf, und. wo die Felswand fenfrecht 
wird, Helfen. eiferne Ketten zum Anhalten fort. , Oben ſteht ein 
geckenartiger Dagobah (zur Aufnahme von Budbhareliquien, ſ. 
Aſen II, S. 1162, IV. 1. ©. 683), wo eine prachtuoffe Augficht 
landein über gruͤne Thaler und Hügel, durch. welche ſich Fluͤſſe 
pfhen Kokos und andern Pflanzungen binfchlängeln, bie zum 
Mamspit hinanf, feewärts aber über viele Buchten ausbreitet, 
and Seftadeländer, von Belligeum und Matura oſtwaͤrts bie 
ker Tengalle hin. Diefer hinreißende Blick verſchwindet bei 
vem Eintritt in 2 Höhlen, die auf halber Hoͤhe / der Klippe, im 
Ge, zu duͤſtern Buddhatempeln ansgehauen find, in deren je⸗ 
km eine coloflale Buddhafigur, 45 Fuß lang aus Stein und 
GStucco hingelagert ſich zeigt, umgeben von unzähligen andern im’ 
xwdhnlicher menfchlicher Größe. Vor dem Tempelportal find 
Vaſſerbaſſeins in Fels gehauen. Nur. 50 Stufen von der Schwelle 


%t) Anth. Bertolacci View p: 12. 2) Will. Orr Report b. ). 
Cordiner Deser. Il. p. 80 ctec. 62) 4. Cordiner Descr. 1. 
p. 198 — 210. | 
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Nafer-Buotten ſtehen noch zivel Tempel derſelbem Afıt, und, am 
Zube des Mulgire gakke fiad die Prieſterwohnungen, veigenb 
‚gelegen unter den Gruppen der Palmen.unb Obſthaine, und mit 
allen Bequemlichkeiten des Lebens. verſehen, um Sich in dieſer xoy 
wantiſchen Einjamleit, umgeben. von den -erhahenften Naturſce⸗ 
pun den Speculationen und Meditationen über ihre fisbtilen Dog⸗ 
mai zu uͤberlaſſen. In dieſem Klofter fahe J. Cordiner nye 
Hriefter, Greiſe mit dienenden Knaben, mig geſchornen Köpfen 
und gelbem Gewande. Dieſe Eingeweihten verlaſſen ihren Orden 
nie wieder, und ſchmuͤcken ihre Tempel mit Sculpturen und Schil⸗ 
derelen. Die Provinz Digtura, fagt J. Eoxdiner, habe vide 
- dergleichen Buddhatempel und zähle am 2900 Prieſter. Die, nahe 
Bay von Tengadle:st) iſt ſehr groß, ahet dem O. und &0«. 
Bid ausgejegt, die hier ‚fehr. heftig m 5x Det. bis Der. vorhert⸗ 
ſchen;. die Fluthenhoͤhe IE nup gering. Das Fort iſt in Verjall 
die Stadt gering groͤßtentheils von Fifchern bewohnt, been. 3 
man früher auf 300 angab. Die Umgegend. zeigt auch hier, w 
Succh ganz Matura, Spuren chemaliger höherer Euftus, yiele vers 
fallne Tanks, und fehe mechwärdige von Mr. Sowers Einneh⸗ 
mer, 1810 entdeckte, gigantiſche Tempelruinen ®) ae 
cher Art, wie die im Süden am DondrasCap und die am Mas 
hawelle Ganga. Die -Verheerungen der Elephantenheerden haben, 
jet Ptolemaͤus (f. oben &. 23) His In die neueſte Zeit, hiee 
große Noth gebracht. "Die Weglofigkeit und Wildniß der Kuͤſten⸗ 
landſchaft von Tengalle durch die Küäftenprovinz von Madds 
am"), gegen N.D. bis Batticaloa, iſt fo groß, daß man 
diefe. Landreiſe nur mit großen Beſchwerden zuruͤcklegte, und das 
her die Kuͤſtenſchiffahrt bis zu dieſem Hafenorte vorzog. Die 
Beamten W. Orr und Joinville, welche in Auftrag des 
Gouverneur North den Landweg nahmen (1800), uͤberzeugten 
fo, ‚daß auch hier einft mehe Eultur war, wo jegt die Wälder 
of Eiephanten, die Flälfe und Suͤmpfe voll Alligatoren waren, 
und die Serrlichfeit der Kokos⸗ und Zinhmtpflanzungen im Ofen 
don Tengalle ein Ende nahm. 


264) Walt, Hamilton Descr. of Hind. U. p. 521; J. Cordiner I. 

= 9 210, . ®*) Anth. Bertolacci View. p. 5; Montgomery Mar- 

tin I. p. 361. ®*) W.Orr Report on a Journey from Tengalle 

‚to Battiealoo 1800. b. J. Cordiner IL p. 79-—126, Th. Chaistie 

Journey from Trincomallie: to Hambangtott ebend. Il. p. 127144 
und IL p. 267 - 259. 
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"Batticato). 7° 43° M.Br., ein Meiner Ort ohne 
——— auf einer Inſel mit geringem Fort, deſſen Bewohner, 
Hindus und Malabaren, malabariſch ſprechen; ſelbſt die Angefes 
henſten gehen nur in Muſſelintuch gehuͤllt, ſie tragen in großen 
Ohrlappen gewaltige Geſchmeide. Nur wenig Chriſten wohnen 


bier. Batticalo und Putlam waren, zu beiden Seiten im 


‚ DR und im Wet, die einzigen Hafenorte, deren Vefig fich der 
tayfere König, Raja Sinha der Große, der. Portugiefenvers 


— ⸗ ” ” 


treiber, in feinem Tractat mit den Holländern vorbehielt, ale 
er Diefen feinen Bundesgenoſſen gegen die Portugiefen, die Ks 
ſtenherrſchaft der Inſel überließ (1658). Gleich anfangs zur Zeit 
der neuen Englifchen Befisnahme wurde Batticalos Uferland uns 


mein durch bösartige Pocken entvölfert, Gouverneur North . -- 


ließ Lazarethe einrichten, und führte 1802 die. Kuhpoden ein. Die 
entoölkerten Dörfer in der Nähe, mit ihren Gärten und Reisfels 


dern wurden fogleich von den Elephantenheerden überfallen, ver⸗ 


beert und ſelbſt alle Hütten mit dem Hausgeräth durcheinander 
geworfen. Denn dem Elephanten leiftet Feine Hätte der Singer 
boenen Widerſtand; zumal wenn er Kornvorräthe. darin wittert, 
MR fe ſchnell mit dem Ruͤſſel niedergerannt 55). : In diefem Zu? 
kande fahe 3. Eordiner die Gegend. Die Bucht, weiche die 
Beine Inſel mit der Stadt umgiebt, hat noch mehrere Inſeln, 
nd zieht ſich an 12 Stunden landein, eine vorliegende Sand⸗ 


bare hindert das Einlaufen großer Seefshiffe. Der Boden um 


das Geſtade ift- fruchtbar und duch, Anpflanzungen verfchönert, 
de TalipotsPalme uͤberragt, über 100 Fuß hoch, hier, alle 
andern Fruchtbaͤume (f. Aſien IV.1. ©. 862), Areca, Betel, Tas 
bad fehlen. Batticalo hat in neuerer Zeit durch die Americas 
nifhe Miffion" ein Eollegium zur Bildung proteftantifcher 
Theologen erhalten, in dem 20 Studirende fich befinden, und eine 
Easlifhhe Elementarfreiſchule, in der man 120 Schäfer zählte. 


12. Zrincomalli®), 8° 327 N,Br., ift die wichtigfte 
Etation zur Sicherung det Britifchen Marine im Drient, für die 


Khaltung ihrer Macht und ihres Handels in den. Indiſchen Ge⸗ 


xa⸗— 


*1) L. Cordiner Dezer. I. p. 267260. 2) Sim. Sawer Joum- 
ney from Kandy etc. ih 'Mem. of the Werner. Soc. Edinb. 1822. 
Vol, IV. p. 402. 7 Montgomery Martin 1. c. Ip. 892. - 
*®) J. Cordiner Deser. I. p. 200-290; Anth. Bertolacci View p. % 
Wait, Hamilton Desecr. ın. p+ 523. j3. 
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waͤſſern, und dadurch allein ſchon der Befiß.von Cerlon Fir das 
Sritiſche Reich unſchaͤtzbar. Die Centralſtellang eines der 
fhönften Häfen der Welt, nach Lord Nelfons Ausſpruch, 
als Augenzeuge, und feine bequeme Einfahrt zu allen Japresı 
jeiten, bei jedem Monfun, eignet ihn befier zum Mari⸗ 
nesDepot und zum Rendevous der Kriegsflotten, al 
irgend, eine andere Station in Indien. Bombay legt ganz am 
ßerhalb der großen Fahrſtraße um eine Protection für die Kauf⸗ 
fahrteifchiffe zu gerwähren, da eine Flotte von da 6 Monate Zeit 
. gebraucht, um zur entgegengefegten Küfte von. Coromandel zu ges 
“fangen; eben fo die Stellung von Calcutta am Hugly. Der gäny 
liche Mangel an Schug auf Eoromandel, wie Malabar, giebt 
den flcts freien Zugang zur Trincomalli Bay eine außeron 
dentliche Bedeutung. Wenn kein Schiff vor Madrag, oder im 
Ganges, liegen kann, hat es hier ein fichres Afyl, und eine Kriegs⸗ 
flotte känn von bier aus eine drohende Stellung zur Hemmung 
für den Handel aller andern Nationen in jedem fernen Winkel 
- Indiens dur, ihre ſchnelles Auslaufen dahin gewinnen. Der 
Hafen ift der ſicherſte und geräumigfte in jenen fernen Meeren, 
"der ‚unendlicher Erweiterungen und-Anlagen faͤhig if; er iſt fa 
singeumfchloffen, einem großen See ähnlich, mit Haren, tiefen 
Waflern und .fehönen Inſeln. 500 Tinienfchiffe koͤnnten bequem 
einlaufen und. Anker werfen. Die hintere Bay, die Badkkay, 
{ft zu allen Jahreszeiten. die befte, und. in ihr Einnen 40 große 
Reiegefchiffe vor Anker geben, und unzählige Hleinere. Die vor 
dere Bay, die Holländer Bay (Dutch Bay), am Eingange, 
‚dat Sandbänte, und if daher für Heinere Fahrzeuge mehr gerids 
. net Kriegefchiffe nehmen hier ftets Ho und friſches Waſſer 
ein; der ununterbrochene Verkehr mit Madras, wohin man in. 2 
Tagen gelangt, verfieht die Hiefigen Garniſonen mit allen Cura⸗ 
päischen Beduͤrfniſſen. Schon früher hatte man den Vorſchlag 
gemacht, den Gouvernementsſitz von Colombo hierher zu verlegen, 
aber das Klima iſt durch die Extreme feiner Temperaturen und 
Wechſel ungefund, Sieber erzeugend. Das Weghanen der Wal⸗ 
der Scheint nichts zur Gefundheit des Ortes beigetragen zu haben, 
aber beſſerer Anbau kann diefen Nachtheil vieleicht einft Heben. 
Die Fluch geht nicht hoch genug, un auf dey Schiffswerften an 
dieſem Hafen die Schiffsdocken unter Waſſer zu ſetzen, und dies 


iR der einzige große Mangel für ein Seearſenal. Die Landſchaft 


uͤbertrifft noch die xittoresteſten Theile der Inſel; der Boden iſt 





s 


2. r’ 


— 


— 
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ſahnar und des geößten Anhaues fühle, aber bisher. die Umge⸗ 


bung fehr vernachläffigt gewefen, weil zur Zeit der Holländer ihre _ 


Wloufie jedem Fremden den Zutritt zu Trincomalli werwehrte, 


Die Sinleitung der großen Kunftfiraße von Colombo und 
Sandy, bis zu diefem großen Geehafen, wird auch die Cultur 


ſeiner Umgebung fchneller emporbringen. Fort und Stadt liegen 


auf dem. Borfprunge der Landzunge, welche den. Hafen in feine 
mei Bayen fcheidel, Das Fort Oftenburg beherrſcht den Eins 
aus in den Hafen; es ward von den Portugiefen aus den Truͤm⸗ 


Bern einer ſehr großen Pagode erbaut, welche fie deshalb abfichtr 


lich xrſtoͤrten, die Holländer thaten nichts für die Befefligung des 


Hafenertes. Etadt und Hafenort find wol noch vieler Verbeſſe⸗ 
rungen fähig; Agrieultur und Handel find Feineswegs in Aufs 


weme, der Ort hatte 1804 feine Kirche, nur fchlechte Hätten, 


kine Europder nur Malabaren zu Einwohnern. Der neuefte 
3ufand der Hafenſtadt it und unbekannt. Die neue Runfts 
un Poſtſtraße (166 englifhe Miles direct von Colombo, und 


von Kandy) durchſchneidet, gegen Trincomalli hin, einen Theil 


MBanny- Provinz’) (Cd. h. armes Land), welche. zu 


Anfang der Britifchen Befignahme durch Ihre Zerſtoͤrung ſich auss 
iNäuete, deren WBaldwilsniffe voll Raubthiere und Wildpret, des 


ma file, Suͤmpfe und verfallene Tanks voll von Alligatdren 


Ban, von dem rvoheften Volke der Veddah ſparſam durchſtreift, 


| thae alle bekannte Ortſchaften. — Die einheimiſchen Prinzen von 


VDaany, Vaſallen der Kandy Könige, ergaben ſich erſt nach lan⸗ 


m Widerſtreit dee Oberherrſchaft der Hollaͤnder, die Quer⸗ 
Straße durch das nörblihe Wanny von Mantotte uber 
‚Bertativo, oſtwaͤrts nach Molletivo gab früher den Almen 
fen Landweg, freilich mit gewaltigen limivegen, man das centrale, 


Kandy zu vermeiden, von Colombo nah Trinco⸗ 


Walti, für die Truppenmärfche der Portugiefen und Holländer. 


ober wurde Wannys Provinz flets von Europaͤern geplündert-umte 
Act, die häufig beunruhigten Bewohner diefes einft trefflich ber 


— 


Main Landes, zogen ſich in die geſchuͤzteren Gebirgslandſchaften 


dei Kandy Territoriums sun, und ganz Wanny mar 1799, 
die erſten Britifchen Truppen fie durchzogen, eine veröbete 
Valdwildniß. Die neue Kunſtſtraße führt durch ihre Mitte 
— — 

“1) 3. Cordinor Desor I. p. 200 - 200; Anl. Bertolaori View 
u a. 2 or 
| | 
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leſen das Gegenthell zeigen. Ste find alle rdmiſch/katholtiq 
Chriſten; ihre Frauen ſollen ſo ſchoͤn wie die Maͤnner ſeyn. WU 
- den Einfluß die Bemühungen des Colonel Barbut und feiner 
Machfolger, zur Werbeflerung des Schickſals ‚jener Inſulaner in 
neuerer Zeit gehabt haben, iſt uns unbefannt geblieben. 


X. Das centrale Gebirgsland der Ynfel, Reife 
von Colombo nach Kandy, der Capital. Wandas 
zungen durch die wilden Gebirgsgaue von Dums 
bera,. Ober Uva und Badulla zum Namina Kuli 
Kandy; durch Interliva, Welaffen, Weleway nad 
Maturatta, Erfieigung von Kotmalle und Neuta 
Ellya Plateau. 


Noch ift das centrale Bergland der Kandy Provinzen 
den Europaͤrrn wenig befannt, wenn ed auch In neuerer Zeit von 
den Britifchen Truppen und Beamter vielfach durchſtreift werden 
mußte; denn einem großen Theile nach iſt es wenig bevoͤlkerte 
und bebaute Wald« und Bergwildniß, obwol der größere Theil 
einft Eulturgebiet gewefen feyn mag, und zu demfelben auch In 
.. jeder Hinficht noch heute einladet, Noch fehlen Aufnahmen um 
Specialkarten des Yandes, noch fehlen in der Mitte deſſelben ges 
bahnte Wege in die Provinzen, es fehlen Europäifche Anfiedlams 
gen; durch Anlage von Militairflationen, Garnifonen, Cantonnt 
ments, Paßfeſten ift Einiges geſchehen. Durch J. Davy wur⸗ 
den mehrere der bis dahin unbekannteſten Gebirgslandſchaften 
durchwandert; aber wir ſind noch weit von einer genauen Kennt 
niß des Innern der Anfel entfernt. 

Der Weg von Colombo nah Kandy iſt am Häufloflen 
beſucht. Früher waren 6 bis 7 Tagereiſen dazu nothwendig; 
man mußte den Umweg gegen NW. durch die Provinz der Sie 
ben Korles nehmen, die durh Sumpfwald und Fieberluft oft 
tödelich wurde. Schon, als Biſchof Heber 9), 1825, auf de 
von Capt. Damwfon, unter Gouverneur Edw. Barnes unge 
mein mähfam gebauten, directen Kunflftraße dahin reifete, konnt 
man fehr gut, mit Relays, in einem Tage Kandy erreichen (52 
Engl. Miles). Der Weg führte über Warakopole, Utan⸗ 
Kandy und Über den Bergpaß Kaduganarvon., 





800) Heber Journ. Vol IM, p. 163 - 172, 


7 
8 
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U Bang”), als Beobachter, legte den ‘Altern Weg, gegen 
RB, mit dem Gouverneur Brownrigg, den er begleitete, in 
en zuruͤck (im J. 1817); eine Strece von 85' Engl. 


. Der sie Tag bis Hanmelle, zwiſchen on und Reisfel⸗ 
bern in wolbebauter Ebene. 

2ter Tag bis Adiſahavelle, im Huͤgelboden, vormals 
Geinzgebiet zwiſchen Europaͤern und Kandy Koͤnigen; daher bis 
hente wilde Wuͤſtenei, mit 1000 Fuß hoch und ſchroff aufſteigen⸗ 
ben Bergkegein, zwiſchen denen Portugieſen Kotua (d. h. eine 
Behmg) erbauten, um bie Bergreſidenz, Sittawakka, eines 
fühen Gebirgetoͤnigs zu zerfidren, deren Ruinen mit Zempeln 
mr. cine halbe Stunde vom der Statipn im Walddickicht wu 
freut liegen. . 

- ter Tag dur Waldwildniß bis Ruwenwelle, wo die“ 
khten Kokospflanzungen landein; ein Britiſches Fort, um das 
ſeit ein paar Jahren ſchon, in Friedenszeit, ein bluͤhendes Staͤdt⸗ 
den mit belebtem Bazar ſich angeſiedelt hatte. 

dter Tag. Nah Idamalpane, über gut bebautes und 
beuikterteö Land, anf ebenen Thalwegen, über die fehönften Wie 
fr, durch faftgrüne Meisfelder, dann durch Waldwildniſſe an Als 
km zerfallenen einft Hollaͤndiſchen Feften vorüber, . 
Stier Tag, durch enge, wilde Thaͤler und Bergſchluchten 
zum Fort King, das auf einer romantiſchen Höhe von 631 Fuß 
uͤb. d. M,, an einem Engpafle vieler Gefechte zwifchen Portugies 
fen und Singhalefen, von dem Britiſchen Capt. King, neuer⸗ 
Rd, erbaut ward, zur Beherrſchung des Eingangs zum Bella⸗ 
ny-Daßf. 
6ter Tag, über den fteilen BellamyıBerg, 3000 Zub 
8. d. M., über welchen zwar ein bequemer jedoch nicht fahrbar 
we Weg, der nicht einmal gu reiten war, ‚gebahnt ward, zum 
Iruppenäbergong. Auf der PaShöhe eine Plaine von nur 300 
Schritt Länge, dann wieder fleil ab zum Fort Amanapura 
200 3. üb. d. M., auf grünem Weide: und Waldland, mit 
ſteianbau umher, in wilttomantifcher Natur. Hier weht bie 
Flagge der Briten über dem Eantonnement einer Militairflation. 
Tier Tag, von da find nur noch drittehalb geogr. Dielen 
(12 Miles Engl) bis Randy, durch Waldberge und Thaͤler, 


°r) J. Dary Account p. 350-— 361. 
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trauf. Schon am folgenden Morgen ward der zerſtoͤrte Jahu, 


. ein Mirakel, auf einer Lotoeblume im Buddhatempel gefum⸗ 
ben, den Buddha ſelbſt dort nledergetogt. Dies ſon der jetzt noch 
Hoch verehrte ſeyn, der kaum in: die. Gewalt der Briten gekommen 
War, als ſchon Ver Koͤnig ver Birmanen dies Heillgchum zu ⸗ 
winnen’ Unterhandlurgen anfing 

| Ver det ietzten Mebellion hatte Randy. nur 3000 Elawoßr 
merqals Biſchof Heber bie St beſuchts drangen die Rabe 
Chiete no von allen. Sekten: in- ihre Straßen sin, Hyaͤnen, Less 
varden und audere deranruhigten Nachts die Bewohner gebrechlis 
er. Hatten. Cine Miſſton bemhte ſich mit Erfolg die Kinder 
ur Malubariſchen und Singhaleſiſchen zu. unterrichten, und Das 
Svangelium zu vertümdeni Unter Briten wird Randy nuſtreitig 


vald eine nene Geſtalt gewianen. Der kuͤnſtlich gegrabene See, - 


ws weldyen die Stadt erbaut ifl,:trägt viel zu threr Ungeſundheit 
Sei; viißende: Mahawelle Ganga umſflleßt bie Stadt von doei 
Deinn, Alligatoren Keigen bis dahin auf. - .: 
u) Bon Randy Aus beſuchte J. Davy. ‚km Gebkrgöfande ge⸗ 
ar RD; 00 ex. viel Wechſel von Agricultur und Waldwilduiß 75), 
Beh Ephantenhterden vorfand, die Salpererhählen. bi Dam 
Meur (06 EFT) ſputer uͤberſtieg er das Gebirgsland Dans 
"Sera, im Morben von Kandy, über den Atgalle⸗Paß, und 
„03 her Malande ’%, wo er bei dem Heinen Fort Mc. Dowali 
relnen ſeht alten Buddhatempel beſuchte, in das Land der Canaͤle 
i 0&-&. 93) bis Minere und Trincodalli 
13:9 Marz, 1619 , tente J. Davy bie ungebahntehlen, bis 
hin noch uneeforfhren Gebirgsprovinzen Suffragams, am 
Endygehaͤnge des Adam Pils, und des ganzen centinlen Dochges 
Hirpesj; oſtwaͤrts bis Ofrer Ha 77) kennen, welches die erhabenſie, 
wWubveſte, tauheſte Berglandfchaft mit 4000 bis 6000 Zuß abfolus 
wir Metreshöhe, die erhabenſte Schweizerlandſchaft der Jaſel ig. 
x. :uberfiieg von Kalapahane, in deilen Nähe die Quellen 
des Wenleway Ganga enifpringen: (f. ob. ©. 101), nordwärts, 


auf einem Hohen, huͤgeligen, gruͤnen Weidelande, wo ex an ges 


kirbaien ‚Sieden, von 8000 Buß Merrespäpe.an, aufwaͤrts, das 
2 2 m . “ 1 “ 


87%) Mahavansi ed. Upham. Vol. I. p. 365, 386. II. p. 70: 
1.) di. Davy Account px 872.-- 800. 105 tbend. p. aoo - 302. 
Er; eu pe . 
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Cehlon, centralet Gebirgsland. 0 


Röododendron arhoreum In. Bluͤthe fand, Me Paßhoͤ hen b⸗ 
Bela ngahena. Diefer Militairpoſten liege 4000 Fuß über: dem 
Meere und beherifcht den Eingang des Gebirges, nordwaͤrte, nad) 


Ä Bimbleatamwelle und Badulla; er Kt ringzum 16 bie 18 
geogr. Deelen weit.von einem Amphitheater prachtvoller Thaͤlcx 
' und Berghöhen umgeben, die über 6000 Fuß auffeigen, und un⸗ 
hfige bezaubernde Andfichten darbieten; unaufhoͤrliche Suceefiie 
aa von wechſelnden, fleilen oder fanften, gruͤnen Kegelbergen, 
durch unzählige, überall enge, waldloſe Schluchten von einander 


aihieden. Das ganze Land ift werwildert, ohne Kitten, ahne 


Serien, ohne Menfchen, verddet und eimfan, Dusch. die Foigen 


ber letzten Rebelliouen, die: vorzäglich hier ihre Stäge - fanden. 
Der Militatrpoften Himbleatawelle iſt vielleicht noch höher 
gelesen; bis dahin gleiche Eindde und Menfchenlere Mur an 
xeſchuͤtzten Stellen zeigen ſich kleine Waldſtrecken; alle Bäume 
Ind verkruͤppelt und klein, der Boggha oder Indiſche Fels 
senbaum ausgenommen, ber. ſonſt durch Ceylon per heilig go⸗ 
Weste ift, weil ex dem: VBurha geweiht ward, hier aber wild, 
"ar wol verwildert, umher ſteht, und deshalb die, Wergbewohner 
von Uva, bei ihren Landsleuten, für gotzlos seen, Pat feime 


5 Beforgung fd fehr verfdumen. ur 


leder Badulla, etwa 2400: Zuß üb, d. RR. de Daun⸗ 
fation in Uva, ein Hauptcommando, aber ein imicher Det, 


Berglande, ſtieg J. Da vy wieder zu deſſen mildern arten 


Bethoͤhen hinab, wo die Thaͤler ſich zwar weiten, aber doch zus 


wo 


wacht über Bavulla noch der dem Adams Pit fall on „Höhe 
Heichende, nächft hoͤchſte Pik das Centralgebieges ſich Ahebt, Die 

Ramina kuli Kandy. Schon pin Gyrqpaͤer, m 
hatte ihn fricher erkiettert, 3. Dam beſtieg ihn zum zweiten 
male, fand oben eine ihm ganz neue, niedrige, alpine Flora, 


‚ der ihm nur das Rhododendron arboreum (hier von Eingeboy 


nen Djarat mala genannt, d. h. die gute, rothe Blume) nicht 
fremd war. Bon feiner Höhe breitet ſich, gegen. Mord: und. 3 
or SD., eine unabfehbare Wüldniß von Berg und Huͤgelland 
ul, iſchen Bintenne HM. Batticalo in O. und Rast; 
tegam (ſ. ob. S. 112) in So. naͤmlich die hoshgelsgenen 
Inter Uva und Welaffey, mit ihren. undur 
dringlichen Walddickichten, ein hoͤchſt ungefundes Revicx, weites. 
während des Rebellionskrieges das Grab vieler Britiſcher Trun⸗ 


m wurde; A ſtrotzt von Sthaaren wilder Thiere aller · Art: 


. 


j 
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Eiephanten Buͤffel, Leoparden, Eber, Hirſcharten Mauen, Pa⸗ 
vpageyen u. v. a. Hier hat die Aufnahme noch vieles zu thun; 
alle Ortſchaften fruͤherer Zeit ſind verheert und zerſtoͤrt, alle Pos 
pulation verdrängt; hier haben Krieg, Rebeltionen, Fie— 
ber, Raubbeſtien freies Spiel;: fie haben reiche Weute ges 
Yacht, und einem paradiefiichen Lande Tod umd Verderben ge 
Bracht. Nah den verſchiebenſten Richtungen hin Hat. Davy?”®) 
Siefe Gebiete auf-feineni Enideckungsreiſen durchſtreift mad beſchrie⸗ 
Ben, His hr feih Weg wieder von dem ſchon genannten Katt⸗ 
| zegam, gegen N.W., durch die Bergprovinz Weleway, in 
welcher er, wie in Nord ⸗Ceyſon, in den veroͤdeten Tauks und 
Mauerruͤinen vide Spuren zinft hoͤherer Civiliſativn vorfand, zum 
Hochgebirge und den ‚gefanderes Paßhoͤhen von Belangahena 
(f. vᷣben S. 203) zuruͤcktehrte. Auf dieſe höhere Bergregionen 
war tie Zerſtdeungswuth der Kandyer Rebellion nicht vorgedrun⸗ 
enj der Gebirgshaͤuptling hatte dort feinen Berggau in ‚Frieden 
erhaften, und die ſchoͤnen Obſtpflanzungen, die diefer auf. feinem 
Hüden ig, wie bie ſparſamen Huatten des Betgvolkes, mare 
ungefförh geliehen. Bon hier, gegen N.W. über das Britifce 
Bergfort Me-Donmatd, an. 3000 Fuß üb, d. M., bis zum ho⸗ 
hen Plateau des Sanatariums vor Neura Ellya (f. oben 
8.79, hier zeige ſich Überall die grandiofe Alpennatur, die, nach 
mehrfachen Auffſtelgen zu Paßhoͤhen, nordwaͤrts von Me Donald, 
ale zu 4000’ und 5000 Fuß, erſt noch nördlicher gegen Matus 
warte ) Noo Fuß H6.d. M., wieder zu milderer Landſchaſt 
Inaofiktt.” Muh Makuratta iſt nur ein Militairpeſten ber 
tch, ind aber ſchon Europaͤiſche Anpflanzungen begannen. Die 
Berglandſchaft · iſt rechend, pie Vegetation reich, das Clima geſand. 
ie Laubwaͤlder gehdren Bier zu den dichteſten, ſchattigſten; die 
ganfidch Mebet, die Wolken, die Feuchte, die Wärme beguͤnſtigen 
Vier eine außerötbentlich reiche Laubmoos vegetatidn auf den 
Sweigen'nnd ben’ Blättern der Bäume, ale Schmarotzergewaͤchſe 
Die Anlagen von Gaͤrten, Obſt, Gemuͤſe, wie Kartoffelm, Zwie⸗ 
Gen ww. a., ſind Bier guk gediehen; man hoffte, daß auch Suropäk 
ſihes Obft, Wein, Weiden fortkommen / wuͤrden; 'mit Gerſte und 
Trauben‘ hatte man 'ſchon einen guten Anfang gemacht. R 
Day ſchlug Biefe Berggegend zur Anlage einer - Curopdifchen 
Tolontfation im centralen Ceylon vor, die gleichſam den Kern zu 
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Ccedlon, Gebiegegan Kotmalke, Dun 


weiterer Ausbreitung bilden Fönnte. Von Mätnratta ſiad, 
nordwaͤrts, nach Kandy nur 5 bis 6 geogr. Meilen. 


Den Beſchluß machte J. Davy's Entdeckungsreife (1819) | 


in den höchiten Gebirgggau Kotmalle®"), der im Süden vor 
Kandy fich emporhebt, und feine Befleigung bes Neura.Ellya 


Dlateaus, des hoͤchſten auf Ceylon, oftwärts zur Seite des 


Adams⸗Pik, gleihfam das dftlihe, in feinem Hauptzuge lies 
gende, Maffengebirge der Inſel von. größtem Umfange. 
Der Kotmalle Ganga ſtuͤrzt aus diefem Gebirgsgaue gegen 
Norden hinab nah Kandy, über Pasbage (ſ. oben ©. 88). 
Von dieſem letzten Orte, einer zerſtoͤrten Militairſtation, ſteigt man 
in dem felſigen Stromthale, immer gegen Suͤden, aufwaͤrts, nur 
3 Stunden weit bis Puhalpittye, einem Militairpoſten, an 


2000 5. üb. d. M., im wildeften Felsthal gelegen, deflen’ Anbau ' 


Durch die Mebellion zerftört if. Bon da flieg J. Dany .das 
wilde Steomthal des Kotmalle Sanga immer höher gegen 
Bas hohe Uva hinauf, wo es noch nie von einem Europäer bes 
teten war. Er fand das Gebirge von Kotmalle hier ungemein 
ſchoͤn, trefflich bewaͤſſert, gut bebaut, voll Hätten. und Obfthaine, 
und fegte auf einer ſehr rohen Fähre über den Bergſtrom. Nach 
einer halben Iagereife ſehr befchwerlichen Weges, erreichte er die 


Bergfeſte Dimbola, die er 3000 Fuß üb. d. M. fchäst, 4000 
Zuß Hohe Gipfel flarren umher empor. Die fhönfte Nacht wurde 


bei Feuer unter den Zweigen der Bäume campirt (im Auguſt). 
Der folgende Tag war vom Morgen 6 Uhr an bis 5 Uhr Abende 
ein hoͤchſt beſchwerlicher Gebirgsweg über kruͤppliges Bufchholz, 
we bald das Rhodudendron ſich zu zeigen begann, bis zum offnen 
Ficken Kicklemane, der an der Gränze von Kotmalle gegen 
Ober Uva liegt. Auch von da folgten noch: Wälder -voll Ele⸗ 


»bantenfpuren. Der hohe Gebirgsſtrich, der fich hier ausbreitet, 


an 3 bis 4 geogr. Meilen (15 bis 20 Miles Engl.) in Umfang, 
mit mehr als 5300 Fuß Dieereshöhe, übertrifft wol jeden andern 
der Inſel. Es ift ein großes Tafelland, voll Hügel und Einfens 


fangen, ringsum von Hochgebirgsgipfeln umftellt, mit alpinen . 


Waldungen bedeckt, wie am Namina kuli Kandy. J. Davy 
vergieicht dieſes reizende, kuͤhle Gebirgsplateau, mit dem Bergre⸗ 


vier von Maturatta und Me Donald Fort; aber es iſt 


ganz ohne menſchliche Bewohner. Mur Wild durchzieht 
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dleſe Landſhaft in Menge, nicht ſelten auch Bären, und treg 
der Kühle wire doch der Elephant, in zahlreichen Heerden, 
durch fein. Lieblingsfutter, gewiſſe Laubbäume, zumal bie Cary o⸗ 
ta⸗Palme 21), die auch hier wie in Malabar (ſ. Aſien IV. % 
S. 863). zu ziemlichen Höhen emporſteigt und in Menge wild 


waͤchſt, .6i6 zu dieſen bedeutenden Hoͤhen hinaufgelockt; die Kuͤh⸗ 


= 


kung fcheut er alfo.nicht, wenn er Dalmflämme finder, die ex 
umbiegen. fann, um ihre Blaͤtterkrone zu ſchmauſen. Der Kot⸗ 


malle Banga, der,. nahe an feihem Irfprunge, nur noch Inietief 
durchwatet werben kann, bildet hier einen ſchoͤnen Waſſerfall. 


Sreine Duelle fommt noch böher herab von der offenen Plategu⸗ 
höhe des Neura Ellya, mo felbft Falte Lüfte wehen. Auch 
dieſe größte Erhebung foll nie von Menfchen bewohnt worden 


ſeyn; man erzählte nım, die Eifenfchmiede von Ketinalle ſtiegen 


zuweilen hinauf, und die Edelſteinſucher, die hier vielleicht Katzen⸗ 
angen, Adulare, Sapphire einfamMelten. Daß gegenwärtig, eben 
bier, feitdem, ein Sanatarium für Europäifche Reconvalescen⸗ 
ven angelegt wurde, iſt fehon früher mitgetheilt (f. oben ©. 73): 
% Davy fand damals die Oberfläche jenes Hechlandes etwas 
ſumpfig, torfartig, was in den Tropen sine Seltenheit if, 
und vorzüglich mit Moosvegetation bedeckt, Erfcheinungen, die feine 
tühlere Temperatur fo nahe unter dem Aequator hinreichend vers 


kuͤnden. Bon hier, gegen Oft, flieg % Davy.nach Fert Die 


Donald hinab, und kehrte durch nun ſchon bekanntere Gebirgs⸗ 


gaue nach Randy zuruͤck. 


X. Der Adams-⸗Pik und feine Erſteigung. Legende 
des Samanto Ruta und Siripada; das Alter eins 
heimifcher Pilgerfahrt und Wegbahnung % Das 

vps (1817) und ©; Sawers (1819) Erfieigung des 

, “Adams Pir.- - 


Der Adams Pit iſt unter allen Hochgipfeln Ceylons der 
einzig beſuchte und bekannte, durch die einheimiſche Pilgers 


fahrt. Durch Beſteigung von Fremdlingen, J. de Marigno⸗ 


las und Ibn Batutas, lernten wir ihn ſchon Mitte des XIV. 
Jahrhunderts kennen. Die Arabiſchen Schiffer nannten ihn ſchon 
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. Selen, Monet eogende BT 
im IX, ce oben S. 33). en feinen einheimifchen Namen 


©amenclla, DasMallel, Adam Mile war ſchon oben 
Die Dede, &, 22, 74. Aber: in den einheimifchen Annalen geht 
fein Ruhm als Samanto Kuta®), d. i. die Burg des Wach⸗ 


tergottes Samen (ſ. Aſien IV.1. S. 917) in höheres Alter, ſchon 


ia das zweite Jabrhundert vor Chrifli Geburt zuruͤck. Der 
femme Heid und König, Dutu Gameny (150%.2. Chr. G.) 

hört anf feinem Todtenbeite die Mecitation der Prieſter von den 
guien Werken, die gu im Leben vollbracht, von dem Reiskorn, 
das er als Almofen vertheilt, und dag von Prieftern. auf den, 
Gipfel des Samanto Kırta gebracht, dert, ein Mirakel, unter 
oↄoo Rahatuns, d.i. Prieſter, vertheilt werden konnte. Es iſt 
De erſte Erwähnung des heiligen Berges und feiner Prieſter⸗ 
ſchaar, die feitbem wiederholt in den Annalen der Singhaleſen 


vorftommt. Aber woher diefe fruͤheſte Weihe? gefagt wird Died 


nicht, unſtreitig, weil das den frommen Buddhadienern allgemein 
befannt war. . Aber in der Legende der. Buddha Herabs 
tunft auf Lanka, finden wir die Deutung diefes Heiligthums, 
"dab mit der erſten Bekehrung der Infel und ihrer Heiligung 
durch Die Buddhalehre in Verbindung ſteht. Die Singhalefen 
Annalen des Mahavanfi.beginnen 3) mit Buddha, dem 
Maha muni, ». i. dem Oberſten der Muni (ſ. Aſien III. 
S. 1164), wie er durch die Luͤfte, mit Sturm, Regen, Dunkel⸗ 
heit und Getoͤſe auf Lankadiva niederfaͤhrt, und die Daͤmone, 
weiche bis dahin die Inſel bewohnt und beherrſcht hatten, ſchreckte. 


Mun erſt zeigte er ſich ihnen, nahm feinen Sitz ein, breitete ein 


Mebelmeer uͤber das unzaͤhlbare Heer der Daͤmone aus, ließ feus 
rige Blitze aus allen vier Weltgegenden die dicken Wolten zehn⸗ 
Sach durchkreuzen, wodurch dieſe Daͤmone zur Kuͤſte gejagt und 
weithin verbannt wurden auf die Juſel Yakgiriduval?, wol 
Dat, Bersinfel, eine dem Buddhismus feindliche). Nun pres 
digte Buddha auf Lanka; viele Götter, d. i. göttliche Urahnen 
feenmer, nachmaliger Singhalefengefchlechter, verfammeln ſich zu 
ihm; er zeigt ihnen den Weg zum Nirwana (d. i. zur Seelig⸗ 
feit), gab eine Hand voll feines Haupthaares (als Reliquie in den 
Dagobas verehrt), und ſchritt weiter vor, nach Alrudanava(?). 
‚ya vielen Stationen in den kaͤndern der Schlangenkoͤnige, 
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‚80 er predigte und viele Nagas (d. i. Schlangenbienee) bekehrien 
Dem Könige, anf fein Gebet, binterläßt ee feine. Fußtapfe 
(Stispabda), und fchreitet weiter fort zum: Berge Sadabanz 
daka (2), wo er auch auf dem Berge feinen Fußtapfen, auf bie 

" Bitte des Priefterd, der da wohnte, zuruͤcklaͤßt. 
| Diefe Srispadas find alfo zuräcgelaffene Zeichen des 
Etifters der orthodoxen Buddha⸗Lehre, die an folchen Steh 
Ten durch feine Schuͤler und Prieſter dem Wolke verkündet wird; 
du ihnen gehen, weil -da Mirakel und Buͤßungen Statt finden, 
daher auch frühzeltig Pilgerfahrten, von denen jedoch In den 
Annalen der Singhalefen erft fpät, im X. Jahrh. n. Chr. Geb, 
der erften feierlichen Königsfahrt Erwähnung geſchieht. Es 
„iſt Koͤnig Khirti Niſſunka Wijeya Chakoeehh, der mit fels 
nem Chaturanga (f. Aflen IV. 1. S. 526, d. i. einem voll⸗ 
fländigen Gefolge) die Pilgerfahrt zum Samantha Kuta 
Antritt, und nach derfelben wel, weil er ihre Beſchwerden ken— 
nen lernte, nun Obſtbaͤume pflanzen und durch die ganze Inſel, 
Tſchultris, d. i. freie Herbergen fin die Neifenden - erbauen‘. 
ſiſeß. Fromme Könige: wiederholen dies, wie Paradramas 
bahu (um 1270 n. Chr. Geb., alfo nur wenige jahre vor M. 
Polos Beſuch an der Weſtkuͤſte, ſ. ob. S. 48), der Reſtaurator 
bes einheimiſchen Singhaleſen Reiches, deſſen win ſchon oben ge⸗ 
dachten (ſ. ob. S. 190). Die Wege auf den Berg waren ſo 
ſchlecht, daß diefer König einen guten Pfad dahin einzurichten. ges 
Bot; ce kam zu Stande), über Gambapale (d. i. von dei 
Nordſeite von Randy her); es wurden Bruͤcken dazu gebaut, von 
85 und 60 Ellen Länge, im Dorfe Ullapama eine von 36 El⸗ 
fen und andere, ftark genug um Pferde und Elephanten zu kra⸗ 
gen. Dann wurden Rafthäufer für die Neifenden gebaut, und 
endlich das Sol Siripadapye errichtet, und ber Tempel’ Ats 
tanagalle wieder hergeftellt. — Dies find alfo Die gebahnten 
Pilgerwege, die Ibn Batuta und Joannes de Maris⸗ 
nola im XIV. Jahrhundert hinaufſtiegen, die neuerlich die Br ., 
tischen Neifenden auf dem Adams⸗Pik no immer im Gange 
- fanden. %. Davy erftieg ihn von der Suͤdſeite (1817) a 
dem fteifften aber Fürzeften Wege aus dem Tieflande; & Sa⸗ 
wers 2 Jahre fpäter, von der Mordfeite her, aus dem Werd 
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lande (1819), und war der erfte, der noch eine. Nacht oben vers 
weilte, was früherhin von einem Weißen und lngläubigen, ber, 
nad der Anficht der Singhalefen, oben nothwendig ein Kind des 
Todes ſeyn follte, unerhört war. Wir lernen durch beiderfeitige 
Verihte die Natur des Landes, wie ber Bewohner, genauer als 
veidem kennen. 


H J. Dabys Erſteigungk) des Adam⸗Piks von ber 
Südfeite (1817). 


Bon Colombo geht der Weg direct, ſuͤdoſtwaͤrts, in die 
Berslandfchaft Saffregam nah Ratnapura, im Ihale des 
ebern Ralu Ganga gelegen, bis wohin diefer Strom von Caltura 
aus, in Booten, fihiffbar It, ein Beweis der niedrigen Lage bier 
fr Station am ſehr ſtellen Südfuße des Adam⸗Piks, 
der, Son da aus, in einem Tage erſteigbar if. Der Gipfel des 
Pils if 96 Engl. Miles fern von Colombo, Natnapura nur 43 
Engl, Miles, alfo von da find noch zwei Deittheile des Weges, 
23 Engl. Miles, hinauf. Bon Colombo führen bie bequem⸗ 
fen Fahrwege durch Kokoswald und Eulturfelder auf der Kuͤſten⸗ 
Rroße aber nur bis Pantura, von wo man in das gleichfalle 
bewaldete aber wenig bebaute Hügelland eintritt, das an den Fuß 
der Berglandfchaft führt, wo ſchon .die Hige gemildert ift, wo die 


tzenden Wälder, im April, melodifc) vom Geſange der Drofs | 


fein, Amfeln, Rothkehlchen (7) und anderer Singvögel mies 


denduten, die öfter vom Geſchrei der Pfauen, der Papas 
geien, der Waldhühner und von dem Girren der Wald⸗ 
‚ tauben, wie von dem Schwirren vieler Inſecten unterbrochen 


wurden. Der Flußfpiegel des Kalu liegt, bei’ Ratnapura, 
um 59 Fuß, über dem Meere; ver Pit. fleigt daher, hier, faſt 
fenfrecht aus der Niederung empor. Das Thal ift fehr. frucht« 
dar. Die Waldhöhen, die Berge, thuͤrmen fich prachtvoll auf, 
der Militairpoften, der diefen Namen Ratnapura trägt, 
R auf einer Anhöhe erbaut, das zugehörige Dorf von etwa 30 
Hätten nebft einem Tempel auf den Ruinen eines alten Portus 


gieſiſchen Forts; der Tempel, oder Demwale, ift dem Samen, 





"*) 3. Dary Accouat p. 335—346; vergl. J. Davy Letter to Sir 
Homphry Davy, Colombo 1. May 1817 a Description of. Adams- 
Peak in "Journal .of Science and Arts ed. at the Boy. Institut. 
1818. Vol V. p. 25.— 29. 


Ritter Erdtunde VL D 








14 


. 


pi ft Aſien. Vorder indien. IV. Aion. $. 102. 


dem Wächter, und Schußgotte Saffregams und des Sama⸗ 
nella, oder Samanto Kuta, geweiht, der den Buddha flets 
als weißer Elephant begleiten ſoll (ſ. Aſien IV. 1. S. 917). 
Von Ratnapura werden die Reiſenden auf Rohrſtuͤhlen 
getragen durch ſehr romantiſche Wege, noch 9 Engl. Miles wei 
bis Palabatula. Auf und ab, durch dichte Wälder, über Fe 
‚ fen, zuerſt an dem Balangeddhe Vihare (Vihare, DI. 
ein Tempel) vorüber, einem geweihten Orte, der melancholiſch. über 
bem Flußbette fich erhebt; dann über Giliemalle, ein nettes 
Bergdorf in lieblich gruͤnem Thale, noch von den ſchoͤnſten Pal⸗ 
men und Obſtbaͤumen uͤberſchattet. Umher liegt dichteſte Wal⸗ 
dundy, hochſtaͤmmige Holzung, voll paraſitiſcher Gewaͤchſe, wie ein 
dichter Laubgang, unten Feuchte, der Boden mit jenen bösartigen 
Blutigeln wie befäct, endlich bi Palabatula MPalabauda 
‚der Karte), der legten bewohnten Stelle zum Pit, wo ein Bis 
dare (Tempel), und 2 offene Amblam (Raftpäufer), In 
- welchen bei einem Gewitterfturme, der hier unfern Meifenden über: 
rafchte, fchon einige hundert Pilger von verfchiedenem Alter und 
Geſchlechte ihre Zuflucht gefucht hatten. Hier übernachtete man. 
Am dritten Tage konnte der Gipfel erftiegen werden. 
Nur eine Viertelſtunde über Palabatula,. wo, der Gesirg 
- from auf ſchwankender Bohlenbruͤcke Äberfegt werden muß, ber 
ginnt ein enger, fehr felfiger, rauher Fußpfad, durch die dichteften 
Waldfchatten, die fein Sonnenftrahl zu durchdringen vermag. 
Nach der erften Stunde ift eine Plattform erreicht, die über eis 
nem jähen Abfturze ſchwebt, und als Naftftelle die prachtvollfte 
Ausfiht in die Wildniß darbiete. Weiter bergauf werden klei⸗ 
nere Bergwaſſer Üüberfchritten, die ſich über mächtige Tafelfelſen 
berabftüngen; dann ein zweiter Gebirgeftrom erreicht, der Seta 
Ganga, welcher ald Hauptarm des Kalu Banga gilt. Die 
landſchaftliche Scene, in der lieblichſten Morgenfriſche, war un⸗ 
gemein pitoresk durch die Gruppen der Pilger, die hier theils ſich 
badeten, oder in Gruppen’ vertheilt ihr frugales Neismahl verzehrt, 
ten, oder fich der Ruhe überließen. Von da an waren die mehr 
fach erwähnten Stufenleitern an den jähen Bergwaͤnden, auf 
und ab, angebracht, in die Felfen eingehauen. Man fteigt ſo 
über vier Felstreppen empor; die vierte, grandios, zählt 90 Stu⸗ 
fen und endet mit einer in Feld gehauenen Sculptur und In⸗ 
feription dem Könige zu Ehren angebracht, der fie ausbauen ließ. 
Oben dat man die, großartigfte Ausfi u über die wilden Wald⸗ 
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Sr und Gebirge Jewoͤnnen, und unmittelßat in bie Tefe des 
sraufisen Yelsfchlundes, den man heraufſtieg 

Höher auf wird der Steilweg hoch gefahrenofler, Ant init Huͤlfe 
herabhaͤngender eiferner Ketten kann man emporklimmen; dann 
iR aber andy der Gipfel erreicht, und bie Ausſicht belohnend Aber 
die Waldberge, die nahen und ferhen Vergreihen, die Felſskuppen, 
de Sitberfpiegel der Bergſtroͤme und Thalwaſſer, in ſtrahlendes 
Acht und Farbenpracht getaucht. Doch Alles dies fieht der devote 
Pilger nicht, fondern eilt zum Helligthume. 

Der Gipfel des Piks IN ſehr eng, nach Lieutnant Mal⸗ 
eolms, des erften Englaͤndert, ber ihm erſtieg, Meffung, 74 mm 


 Afuf ins Gevierte, ein Feld von feinkdrnigem Gneuß und Horn 
biende, von einer Steinmauer 5 Fuß hoch umgeben, die Immhits 
 kibar über den Hand des Abſturzes errichtet if. In der Mitte 


diefer Tempelmaner ragt noch 6 bis 8 Fuß höher eine iſolirte 


deltkuppe hervor, auf welcher. der Eindruck des Buddhafuß 


EGiripada), eine Wertiefung von 5 Zuß 34 Zoll lang, 2 Zub - 


T3 bis 2 Fuß 5 Zoll breit, mit einer Metalleinfaſſung, bie 
wit ſchlechten Edelſteinen von geringem Werthe ornamentirt IF, 
musben, aber uͤberdeckt mit einer Art Baldachin auf vier Pfei⸗ 
lem mit bunten Tächern behängt und ſtets mit Blumen geſchmuͤckt. 


eweitert; neben ihr eine Niſche, in welcher dee Schutzgott des 


Vers, Samen, verehrt wirds auth bat hier ein Priefter feine 


Sitte, Außerdem iſt auf der Bergſpitze nichts weiter zu ſchen 
, an ber Dftfeite, außerhalb der Ummauerung, ein kleines Ger 


' Sf von Hhododendron arhoreum, das, Ende Apeil, prachtvoll 


—— — 


wit großen carm oiſinroth en Bluͤthen bedeckt war. Die Prie⸗ 
Ret erählten, dies ſey vom Berggotte Samen ſogleich, nach 


Abgange, dahin gepflanzt, und wachſe nur hier auf der 
Hithoͤde, ſonſt nirgends. Darum hält dad Pilgervolk dieſen Baum 
ſo heilig, daß es nie ein Blatt davon zu pfluͤcken wagen wuͤrde. 
Dieſer Irrthum iſt laͤngſt widerlegt, denn dieſelbe baumartige 
Alpenroſe mit dem dichten, dunkeln, immergraͤnen Laube fand 


J. Davty auf allen höhern Betgen des centralen Ceylons Aber- 
einer Meceeshoͤhe von 2000 Fuß, wo fie einen reizenden Kranz 


wm alle Hochgipfel sieht, wie ihre Geſchwiſter anf denen der Rüa 


Giri Aſien VV. i. G. 980), des Himalaya (Afien IL &. 749, 723, 


833, 856, 861 100) ı und andere auf den Eutopäifchen Axen⸗ 
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G. oben ©, 143), weiche die Kälber wegfrefien. Auch Bären, 
bier in Menge, find den Aelplern ſehr beſchwerlich. An .den Ges 
- hängen diefer wilden aber fehr heißen Berge, fahe Samers bie 
erfien wilden Bananen (f. Afien IV. 1. &. 884), aber nur 
. mit unanfehnlihen Früchten. ⸗ 
ater Tag, 1. April, zum Dungtibuoya, 10 Miles 

Engl, Der Weg hatte erſt durch das Aushauen des Holzes ges 
bahnt werden müflen, und mar fo mit Saftgewaͤchſen uͤberwu⸗ 

chert, daß mean oft nur wenige Schritte um fich zu fehen im 
©tande war; und doch war er erft zwei jahre früher, im Fe⸗ 


bruar, für die Pilgerzäge von der Kandy Regierung gefäubert 


worden, während der Britifchen Befisnahme aber fihon wie⸗ 
der zugewachfen, Solche gewaltige Hinderniſſe ſetzt hier, uns 
ter den Tropen, die Begetation der Eivilifation mit jedem Jahre 
entgegen, Die Zweige und das Laub der Bäame find auch bier 
wie anf dem Berglande von Matura, mit Didichten und Guir⸗ 
landen von Laub mpofen und Lichenen bebangen, die immer 
ein Zeichen bedeutender Berghoͤhen find, wo fie vorfommen. Der 
Meg führte fleil bergan, zur Seite fehr hoher Pils hin, von des 
nen ſich prachtvolle, großartige Wafferfälle dampfend zur Tiefe 
ftuͤrzten, und ale Silberſtaub wieder emporwirbeiten. Selbſt den 
Wegweiſern war es nicht leicht ſich durch diefe Wildniffe hindurch⸗ 
zufinden. An der Stelle einer Pilgerfiation, Dunatibunye. 
genannt, wo der Wald zu einem Raftorte ausgehauen iſt, warb 
das Nachtlager genommen, 

Ate Tagereife, 2. April, nah Gangaluoya, 6 Engl. 
Miles, worauf 4 Stunden zugebracht wurden. Der Weg umge. 
miein ſteil und ragb, von riefigen Farenträutern uͤberwach⸗ 

ſen; die labprinchifchen Pfade der Elephantenheerden, weiche bie 
Walder hier noch durchfireifen, ließen kaum die Pfade der Mens 


ſchen zurecht finden. Die Bäume mit pergamentartigen Blaͤt⸗ 


tesa (f. 06. &. 103) wurden kruͤppelhaft, dickbuſchig, beladen mit 
den Laubmooſen und Lichenen; am Fuße eines DBerapafles wurde 
das Lager am Sangalu aufgefchlagen, von hier flieg der Adam 
DE wie ein mächtiger Dom empor, überall bebufcht, nur am 
Gipfel nackt und felfig, umher andere wilde Hochgipfel. 

Ste Iagereife, 3 April. Auffleigen zum Di, um 7 
Uhr Morgens Aufbruch. Schon am Gangalu⸗Fluſſe fingen bie 
Eingebernen ihre Ablutionen an, als Vorbereitung zu ihrem Pu⸗ 
Jah, oder Opfer am Altar des Siripada, das aus Kleinigkei⸗ 
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tem, . ©. Knpfermoͤnzen, Reis n. dal. beſtand, die aber, von 
hier an, Alle, aufdem Kopfe hHinaufgetragen wers . 


den mußten. Der Hinaufweg wand ſich in enger Felsfchlucht, 
die bei Waſſerſtuͤrzen ungangbar feyn würde, die zwar dem Wald⸗ 


dickicht Schu gewährt, fo, daß aber jede Ausficht fehlte.” Erft in 


ber Nähe des Gipfels nimmt die Baumhöhe ab, der Schatten 
ſchwindet, die Ausficht wird freier. Auf zwei Drittheilen der Höhe 
iR eine Stelle, wo, rechts zur Seite, auf einem. kleinen Held Nas 
dein und Stricke dem Buddha geopfert werden. &o wie ſich zus’ 
weil in der Höhe über der Wald» und Felsfchlucht der Fels 
des Siripada erblicken läßt, jedesmal fehlugen. die Buddhadiener 
ihre Hände über den Kopf zufammen und riefen wie begeiftert 
Saa! Saa! und immer ftärfer je höher und näher man kam 
(wi Sadu, Sadu! heilig, heilig! der Buddhiſten Ausruf 
ber Verehrung) 38), Auch von diefer Seite zeigt fich der oberfte 
Gipfel als ſteiler Felstegel, der nur durch Huͤlfe von Felsftufen 
und Ketten zum Anhalten zu erfleigen if. Mach 14 Stunde 
Aufſteigen war er erreicht. Einige 50 Pilger, von der Saffre⸗ 


gam Eeite, die man oben in ihren Devotionen begriffen fand, 


ſießen fih durch nichts irre machen, und zogen, fobald fie ihre 
Cache beendet hatten, wieder den Berg hinab, ohne fich rechts. 
oder links nur umzufehen. Am Buddhafußtapf war nichts Meues 
zn beobachten; nach der Legende flieg Buddha von diefem Gipfel, 
ah Siam, alfo gegen Dften hinab (f. Afien Bd. Ill. ©. 1158, 


1166, 1173 2c.), und ließ diefen Fußeindruck auf Ceylon zuräd; . 


Sawers bemerfte aber, daß es der liufe Fuß ſey, und daß feine 
Zehen gegen den Norden, alfo gegen Bengalen, gerichtet find. 
Es war die Zeit wo vicle Pilger aus den Kuͤſtenprovinzen, 
At und Jung, bier zufammenftrömten; fie machten bem Siri⸗ 
yada ihre Salaams, oder Berbeugungen, hielten die flache Hand 
vor die Etirn, fprachen ihre Gebete, legten Opfer nieder: Kupfer 
münzen, Reis, eine Kofosnuß, Baummollenzeng, Tücher, ein Bes 
teiblatt, Blumenfträuße, Zwiebeln, Haarloden, Barthaare. Dann 
mochten fie wieder unzählige Verbeugungen, fliegen den Fels zus 
ruͤck in die Ummauerung, einzelne fangen und die Umſtehenden 
ſielen im Chor ein. Den Text der Geſaͤnge bildeten vorzüglich 
die Pan Sile, d. i. die Fünf Verbote Buddhas: „Du 


ſollſt nichts Lebendes toͤdten; du ſollſt nicht ſtehlen; du ſollſt nicht 





»#%) Mahavansi ed. E. Upham 1, p. 62. 
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ehebrechen; du ſollſt nicht U.wahrheit reden; du ſollſt nichts Bo 


rauſchendes trinken.“ Darauf zogen ſie einige Glocken, brannten 
einige Dochte als Lampen an für die Seitencapelle Deyo Was 
halta (d. h. Gotteshaus), umd fliegen dann wicder vom Berge 
hinab. Kein einziger der Pilger, fagt Sawers, warf auch nur 
einen Blick über die Mauer hinweg in das Paradies der umlies 
genden Gotteswelt; ohne alle Empfindung für Naturſchoͤnheit 
und Größe, nur in die hierardhifche Feſſel des craffeften Aberglaus 
bens und mit Blindheit für alles Andere gefchlagen, zogen fie in 
ihrer Geiſtesarmuth in die reiche Heimath der Tiefe zurüd. 

Augch die Dienerfchaft des Englifchen Reiſenden hielt Ihre 
Devotion, und nicht blos Buddhiſten, auch folche, welche fich 
Christiano catholico und Christiano reformado nannten, brachten 
ihre Opfer, wie die Mufelmänner und Brahmas, oder Viſchnu⸗ 
diener, die Auch hinauf pilgern, jene um Adams Fußtritt, diefe 


‚um eine Bifchnucapelle zu begräßen, die dort den Dpferbringene - 


den Nachtommenſchaft gewaͤhren ſoll. Solche, dieſer Dienerſchaft, 
die ſich nie den Bart abgeſchoren hatten, brachten einen Theil 
deſſelben jetzt dem Siripada zum Opfer. Die zwei Buddha— 
prieſter/ weiche oben fungirten, wohnen nur zur Pilgerzeit hier, 
d. id. vom Januar bis April; während der trocknen Jahres 
zeit der S. W.⸗Seite; denn während des Regenmonſuns werden 


die Wege hinauf ganz Impracticabel. Der alte Priefter erzählte, 


daß die Anzeige, wenn er den Pie verlaffen fol, ihın im Traume 
‚ duch) einen Brahmanen gefchehe; hörte er einmal nicht darauf, 
fo würden ihm feine Kleider von Ratten und Maͤuſen zerfreflen. 
Er fuchte alles hervor um feine Gaͤſte zu bewegen, die Nacht nicht 
auf dem heitigen Gipfel zugubringen; nur einmal habe erft ein 
‚ Weißer oben gefchlefen und der fen frank geworden. Er fuchte 


in feiner Sorge für ihr Wohl einige Kräuter auf, von magifcher | 


Kraft, welche ſie vor den Angriffen der Bären, andere die fie vor 
Elephanten und böfen Dämonen, wie vor Krankheiten ſchuͤtzen 


follten ; denn Angft erfüllt die Singhalefen ſtets in der Mähe ih⸗ 


rer Tempel und Heiligthuͤmer, fie fürchten die Rache guter und 
böfer Dämone, die den Weißen zumal abhold find. 

Den Pilgern leifteten diefe Priefter eigentlicy gar feinen Bei⸗ 
ſtand; nur bei ihren Opfern war einer von ihnen gegenwaͤrtig 
und wiederholte die fuͤnf Verbote; ein Laye mußte die Opfer in 
Empfang nehmen, der Prieſter hielt ein Regiſter daruͤber. Am 
Ende der Pilgerzeit wird dee ganze Srtrag dem Tirinaney, 
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dv. L dem Dberpriefter in Randy, uͤbermacht. Der jährliche, 
mittlere Ertrag foll an 250 Pfd. Sterling ſeyn. Bei Sonnen» 
untergang machte der alte SPriefter dem Siripada mehrere Reve⸗ 


tenzen, klingelte, verbeugte ſich, fprach Salaams, wedelte mit ei« ' 


nem Fächer, und beftreute den Zußtritt mit Blumen, welche die 
Nacht über liegen blieben; damit ward der Abend befchloffen and 
er Greis kehrte in feine Sitte such, zu der ihn ein bienenber 
Knabe mit Schellen und Wedel begleitete. 

Die Ausficht war von diefem Bergkegel entzädend, ringsum 
Über grünes Bergs und Waldland, voll Höhen und Tiefen; in 
der größten Nähe auf viele drohende Felfen und hohe Spigen, 


von grauen Lichenen bedeckt; nirgends Lulturland, nirgends Spw 


rn von Wohnungen ,,- und fo weit das Auge in die Ferne der 
Niederung reichte, Alles, Alles mit unabfehbarer, grüner Wals 


dung bedeckt. Als am Morgen, der Gipfel erreicht war, ein Bier 


ki nah acht Uhr, zerfiveute die Sonne die Nebel, die Höhen . 
wurden davon befreit; aber die,ticfern Zwifchenräume blieben . 
noch damit bedeckt; noch lagerten in der Tiefe Wolkenmeere, die - 


ns in horizontaler und verticaler Richtung verfchoben. "Die Wols 


ten khmanden um 10 Uhr; aber nun trübte ſich die Ausſicht in 
bie Ferne, bis wieder, vor Sonnenuntergang, ein Silberblicf den 
ganzen Horizont in ſchimmernder Pracht erhellte. Mit dem Wer 
ſchwinden des Tagesgeſtirns begann das Spiel der Wolken und 
Nebel von neuem; der Mond ging auf, die Erde ſchlen wie mit 


den feinſten Daunen uͤbergoſſen, und zwiſchen dieſen ragten eins 
zeine Pits wie Inſeln hervor. Beim Sonnenaufgang ſtand der 
Schatten des Piks wie ein Coloß in Kegelgeſtalt auf dem Nebel 
meere des weftlichen Horizontes. 

Am Aten April ging S. Sawers, auf der weit ſteilern 
Suͤdſeite, die ſchauerliche, ja furchtbare Stellen darbietet, hinab 
Rad) Palabatula, am Sten nah Ratnapura, denfelben . 
Weg, den J. Da vy genommen, ſchiffte fi) aber dann in einem , 
Boote dafelbfi, auf dem Kalu Ganga cin, und erreichte deflen , 
Mündung zum Meere bei Kaltura, Nachmittags, am dritten 
Lage der Ruͤckkehr von dem Gipfel des Adam⸗Piks. 
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XI. Bewohner von Ceylon, Bevoͤlkerung und Boltss 
zahl; Abftammung und Bolksclaffen; die Singha— 
leſen eine HindusEolorie feit 500 %. vor Chr. Geb, 
‚die Beherrfher der Inſel. Körperbau der Sins 
ghalefen. Die Eaften, die Sprahe und Eultur. 
Die Landeseintheilung Das Königreid. 


1. Bevoͤlkerung und Volkszahl. 

Die Bevdlkterung der Inſel Ceylon war feit den Jahr⸗ 
hunderten der Portugiefen Entvedung in Abnahme, und aud) 
damals fchon gelang diefen Eroberern nur die Belignahme der 
Geſtade, dur die Ohnmacht, in welche die Beherrfcher derfels 


..ben in Folge der Jahrhunderte fortdauernden Kämpfe, gegen die 


Invaſionen von Außen, wie die Fehden von Innen, verfunfen 
waren. Diefer Berfall nahm zu, bis zur Befignahme der Briten- 
von dieſer Inſel im XIX, Jahrhundert, die innern Provinzen ents 


volkerten ſich zuſehends mehr als das Küftenland. Die Holläns 


4 





difchen Beamten; kurz vor ihrer Uebergabe der Inſel an die Bris 
ten, nahmen ihre Population zu 2 Millionen an, davon fie eine 
auf. die Küftenprovinzen, die zweite auf das Königreidy Kandy 
rechneten. Die Zählung im Hollaͤndiſchen Territorium vom Jahre 
1789 gab 817,000 Bewohner. Seitdem haben allerdings blutige 
Kriege, Rebellionen, Blattern und Seuchen aller Art, große Ver⸗ 
heerungen und ficher auch Verminderung der Bevölkerung herbeis 
geführt; doch meint Anth. Bertolacri?®) daß jene Schägung 
zu groß war, zumal vom Innern, von dem nur etwa 4 bebaut, 
die uͤbrigen F in. Wald und Wildniß lagen. 

.- Der Cenf us"), der auf Befehl des Beitifchen Gouvernes . 
ments im J. 1814 von den Collectors der verfchiedenen Diftricte 
aufgenommen ward, gab die Sefammtpopulation der Küs 
ſtenprovinzen auf 476,888, oder nahe eine halbe Million 


" an: Männer 156,447, Frauen 142,453, Knaben 95,091, Mäds 


dien 81,892; alfo 27,193 mehr Männer als Frauen. Von der 
Population bes Innern der Inſel fehlte felbft eine wahrſcheinliche 
Schaͤtzung. Man nahm für die ganze Inſel 800,000 Bewohner 
an, was auch der Wahrheit ziemlich nahe gefommen zu feyn 
fcheint, fo Armlich diefe Zahl auch für eine fo begabte Inſel er⸗ 





t 


A60) Anth, Bertolacei View p. 63. : »ꝰ2) J. Dary Asoomat I. c. 
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fheinen mag, wonach nur 38 Geelen (nicht 56, wie bei Montg. 
Martin) auf jede Engl. Quadr.⸗Mile fommen würden. 

Die Zählung von 18249) gab in den Käftenprovins 
sen eine Volksſumme von 595,105; fie war alſo in Zunahme, 
felt 10 jahren wenigſtens ſcheinbar gewachfen um 119,222 Ins’ 
dividnen. In den füdlichen Singhalefen Provinzen hatte man 
R9A0B, in den nördlichen Malabarifchen Diftrieten 195,897 
mählt: (Total 595,105); im Innern, den Kandy Provinzen, 


wönete man 256,835, cher zu wenig als zu viel, da die früher: - 


hin fo bedeutende Abnahme der Halbbarbaren diefer Bergs und 
Valdreviere, unter Britifchem Schutz, ſchon zum Stillſtand ges 
fommen war. Für die ganze Inſel alfo 852,940 Bewohner, bie 
aber fo ungleich vertheilt find, daß in manchen Provinzen auf 
die Engl. Quadratmile nur 4, 5 bis 6 Menfchen gezählt werben 


Die Zählung ven 1831, nach Colon. Colebrookes Res 
rt”), giebt eine fortfchreitende Zunahme der Population auf 
ver Infel an. Auf 24,664 Engl. Quadr.⸗Miles, an Einwoh⸗ 
Ren: Weiße 6664, Freie Schwarze 923,172, Sclaven 
10856 und etwa eben fo viel Fremde; ein Zotal von 959,917; 
eo nahe an eine Million. Bon diefen follen aber nur eim 
Drittheil (306,000) Aderbaner feyn, 39,000 Wanufacturiften, 
%,000 Handeltreibende, die größere Hälfte alfo einer weniger thäs 
figen Lebensweiſe oßliegen. Doch ift die Bertheilung dieſer Popus 
lation ungemein verfchiedenartig; denn in den Randy Provin⸗ 
zen fanden fich gar Beine Weiße Bewohner, von den Freien 
Shwarzen,d. i. farbigen Bewohnern, nur + daſelbſt, indeß 


in den Küftenprovinzen, Sclaven faft umbedeutend im Innern 
| (mar 2230), dagegen faft ausſchließlich im Küftenlande. Die Be⸗ 


wWierung von bdiefen war weit über die Hälfte von jenem, in 
den Kandy Provinzen nur 288,486, in den Kuͤſten Pros 
sinzen 661,906 Einwohner, woraus fich deutlich ergieht, wie 
jene viefen endlich doch unterliegen mußten. In der Provinz 
Colombo ergab der Cenſus, feit der legten Reihe von Jahren, 
eine etwas fteigende Bevölkerung: 1816, 188,501; 1826, 215,360; 
1831, 234,791 Bewohner, alfo in 15 Jahren eine Zunohme 
von 46,000. 





ss - . 
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220 Oſt Aſien. Vada Indien IV. Abſchn. $. 10, 


23. Abſtammung und Volksclaffen. 


Der Abſtammung ’®) nach zerfallen die Bewohner 
Leylons in die zwei Hauptelaſſen; der Einheimiſchen, - 
oder; Aboriginer, und der eingewanderten Fremdlinge,. 
die daſelbſt in den verfchiedenften Jahrhunderten fich anfledelten. 

Die Einheimifhen nennt man Singhalefen (zum 


* Unterfchiede fo zu fchreiben von Ceylonefen, womit man dieſe 


Inſelbewohner von allen Abſtammungen bezeichnen fann), welche 
ausſchließlich die Bewohner des Inneren der Inſel und ihrer 
Suͤd⸗ und Suͤdweſthaͤlfte find, zwifchen Kattregam und 


SHambangtotte, gegen N.W. bis Chilaw; etwa gleichweie” 


verbreitet mit der Region der Kokospflanzungen. 
Die Eingewanderten find vorzäglih: Erftlich die Ma⸗ 


Tabaren; nämlich die fpäteren Hindu⸗Eroberer, weiche vors 


zuͤglich auf den Mord und Nordoſten der Inſel beſchraͤnkt find. 


Zweitens aber au die Moren, d. i. die Nachkommen der _ 


Araber und Mohammedaner, aus Border sYndien, die induſtrid⸗ 


fefte und fleißigfte Volksclaſſe von allen, welche dagegen, wie audh - 


in Defan, und wie die Juden in Europa, denen fle in mancher 
Hinſicht gleichen, uͤberalt auf der Inſel zwiſchen dem Lands 


volfe zerftreut leben, obwol fie in dem Diſtrict Putlam die 


KHauptmafle der Population ausmahen. Drittens kommen 


hierzu die Nachkommen Europäifcher Angefiedelten der 


Dortugiefen, Holländer, Engländer, vorden in den 


Städten Burgherꝰ) genannt, wozu auch noch wenige Mas 


layen und Jayanefen, meift Abkoͤmmlinge Alterer Malayi⸗ 


ſcher Prinzen und ihrer Gefolge, die vordem politifcher Uexs - 


fochen willen durch die Holländer aus Batavia nach Ceylon 
erilirt wurden, wozu auch feit neuerge Zeit einige Chinefen und 


Parſi Handelsfamilien zu rechnen find. Auch wurden durch 
Holländer frühzeitig viele taufend Kafern, aus Mofambif:- 


und ‚Madagascar nad) Ceylon geführt, um ans ihnen Regi— 


menter zu bilden, die fih mit Ceylonefen Weibern vermifch- . 
ten und cine zahlreiche gernifchte Nachtommenſchaſt hinterlaſſen 


haben. 





202) J. Davy Account p. 108— 111; Anth. Bertolaoei View p. 39; 
Montgomery Martin 0. a. D. p. 366 ste. **) Anth. Bortolacei 
View p. SD. ' 
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% Die Singhatefen, eine HindusEotonie (feit %0%. 


vor Chr. Geh), die Beherrfcher der Infel 

Zu den einheimiſchen Inſulanern werden zwar die Singha⸗ 
leſen gereihitet, die c8 aber genauer genommen doch nicht fern 
mögen, da ſie wol zu der aͤlteſten Cinwanderung gehören, 
wie fie fich denn felbft, nach den Einen, von den Sings, oder 
Rajputen, Hindoſtans, nach den Anderen von den Bias 
mefen berfeiten, in der That auch ihre mythiſche Geſchichte nur 
mit ifree Einwanderung aus Dekan und Magadha, 


auf diefer, ſeitdem von ihnen behaupteten Inſel, beginnt. Ihre 


Annalen ®) erzählen: eine Färftentochter von Kalinga (d. & 
In den nördlichen Cirkars, angränzend an das alte Magadha, 


f. Aſſen IN. &. 1162 und IV. 1. &. 508, 511) in Jambus 


Dwipa, durchzog mit einem Handelemanne die Wildniffe des 
Sanded Lada (?), ward von einem Löwen (Simgh'im Sands 
ft; ein allgemeiner Titel aller Rajputen Fürften®Y und 
Anderer, wie der befannte König der Seikhs, Runfit Singh u: 4) 
eefangen, lebte mit ihm und gebar ihm einen Sohn Sinhas 
bahn, und eine Tochter Sinhawally. Bruder und Schwer 
fer lebten im Che vereing in der Mitte der Wildniß von Lada, 
wo bie Stadt Sinhapura (Loͤwenburg, f. Afien IV. 1. €. 58) 
erbaut ward, und hinterließen 32 Kinder. Der äftefte der Söhne, 
Bijeya Raja, fam am Todestage Buddhas (alſo um 
544 vor Chr. Geb. nach der Chronologie der Singalefen, Siames 
fen, Birmanen, f. Afien IH: ©. 1166) mit 700 Rriegern, ſie 
werden Rieſen genannt, nah Lakdiway, oder zur Inſel 
Ceylon. Andere Erzaͤhlungen faffen ‘Ihn fpäter in Putlam, 
an der Weftkäfte landen, |. Y. Day S. 293. Er war im Aufs 
trage Buddhas vom Gotte Upulvan befchäigt; mit dem Beiftande 


des Damon Cuwenny zerflörte er alte Höfen Geifter, die, auf 


der Inſel wohnten, und“ nannte die Inſel Sinhala, die 05 


⸗ 


weninfel, dies iſt alſo dic Eolonifation der Rajputen | 


ons Lada. 
Wißeya Rafa erbaute eine gleichnamige Stadt, Sins 
hala, in der Wildniß Tammannah (ob daher Tapovana, 


Taproßanc? f. ob. &. 63), und ſchickte Gefandte nah Jambus 


dwipa; die brachten von Dakſchina Madura (alſo aus Suͤd⸗ 


22) Mahavansi ed. Upham I. p. 69. »2) Asiat. Researches Cal- 


catta 1828. T. XVI. p. 277. Not. v. Hongh. 





m Di Men’ Barden; Jnbien, IV. ofen. 5.102. 


Beten, Aften IV. 3. S. -494, 45 und ober & 7; 11 26.) Me 
Tochter des Panda Königs. für Wijeya Naja, und 700 Töchter 


der · dortigen Häuptlinge (Polygare) für feine Gefährten mit, nebſt 


. ‚einem Gefolge von Männern aus den 18 verfchiedenen Taken 


“und den 5 Arten der Arbeitsleute. Die Nachkommen diefer 


Werbindungen gaben der Infel ihre Bevdlkerung. Der Anführer 


Wijena ließ fih zum Könige kroͤnen, und regierte in Frieden, 
88 Jahre, in der Stadt Tammannah. Da er keinen Nachfolger 
von koͤniglichem Blute hinterließ, wählte das Volk einen feiner 
Rathgeber, Upetiſſa, zu einem Koͤnige; dieſer baute eine Stadt 
LIT: ‚feinen Namen (noͤrdlich der fpätern Anurahdepura), regierte 
aber nur ein Jahr, wo er fkarb, und jener erftien Eolonifas 
tion folgte alsbald, aus dem Norden Hindoftans, eine zweite. 
Der jüngfte Sohn von dem Bruder des verfiorbenen Wis 
feya, der Prinz Panduwa Deve 7) aus Sinhapura im 
Jambudwipa, fam mit einem Gefolge won 32 Minifteen nah 


Lakdiway, oder der Inſel Lanka, und übernahm die Herr⸗ 


ſchaft derfelben. Seine Krönung gefchahe aber erfi, nachdem er 


- 


Tich ver flüchtigen Prinzeffin Bandefaffein aus Rapilas 
maftu (die Baterftadt Buddhas bei Luckn o w am Sanges, KA 
Aſien IV. 1. &. 510, 172), aus —8 Geſchlechte Saccas, des 
Oheims von Buddha, vermaͤhlt hatte, die auch ſeinen Miniſtern 
32 Jungfrauen von vornehmen Geſchlechte aus ihrer Heimath 
als Gemahlinnen zufuͤhrte. Ihr zogen wiederum 6 Bruͤder nach, 
welche König Panduwas, als ſeine Schwaͤher aus der Sacca⸗ 
Tribus freudig auf feiner Inſel empfing. Sie wurden bie Staͤdte⸗ 
erbauer der Inſel, da fie nach Belieben fich anfledelten, wo 
es ihnen vorzüglich gefiel, und wo fie dann Ihre Reſidenz behiel⸗ 
ven. Der erfte Prinz, Rama, baute Ramagona; der 2ie, 
Rohenna, Rohunna (mol im füblihen Drittheil der Inſel, 
wo die Provinz Rahuna); der Ste, Diga, Digamanduloez 
der ste Prinz, Uromwella, machte Mahawelligam (ob am 
Mahamelie Fluß, |. oben &. 88) zu feiner Reſidenz; der Ste, 
Wijitta, Wijittepura, und der 6te, Anurahde, Anus 
rahdepura (jegt Anarajapura). Die Brüder dieſes letztern, 
des Anurahde, follen die Städte Korngalle, Dondera und 
Gampola erbaut haben 9, Die Tochter der Königin Bander 
kaſſein, an einen Digamany⸗Fuͤrſten vermiählt, gebar einen Sohn, 
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Panduka Abeye, der im STIten, Jahre zum ‚König gekroͤnt 


wird, und auf der nördlichen Seite der Inſel, da, wo. der beige 
Bo baum (Indianifhe Feigenbaum, Ficus indien, dem 


Buddha heilig) ſteht, feine Refidenz; Abenepura, mit dem Nu . 
men feines Oheims Anurahdepura: belegt, fie ausbaut und  - 


diefem übergiebt (70 Jahr nad) Buddhas Tode; alfo um das 
Jahr 470 vor Chr). Auch den Tirthana, oder das Waller 
baffin Bayah, ließ er ausgraben, und mehrere Ambulans 
errichten, d. i. Häufer, zum Gebrauch verfchiedener Claſſen von 
Männern und Fremden, die in diefer Stadt fich aufhielten. Die 


fer König regierte 70 Jahre. Diefe merkwürdige dltefte Slany 


refidenz des Singhalefifchen Reiches, Anurahdepura, die wiz 
oben noch zu Ptolemäus Zeiten in Bluͤthe ſahen (ſ. ob. S. 21), 
Die noch heute ihre grandiofen Monumente zeigt, erhob ſich alfo 
in der Mitte des V. Jahrhunderts vor Chr., gleichzeitig etwa mit 
dem Derfiihen Derfepolis, die beide wieder in Trümmern zer⸗ 
ſielen, beide aber in ihrer Großartigkeit Aber, ihre - vergangenen - 
Serrfchaften zur Nachwelt reden. 

Die antifen Ruinen der Singhalefen Refidenz, wie die 
chronologiſchen Daten) (denn an jene Wijeya⸗Raja⸗Dy⸗ 
naſtie, welche immerhin vielleicht nur etpmologifch zur Namens 
erflärung der Inſel gedeutet feyn mag, ift auch die Aera Bud⸗ 
dhavaruſſa, im Sandte. Puddhavarcha, geknüpft), beftäs 
tigen uns die Angaben der Singhalefen Annalen, und 
fegen fo viel außer Zweifel, daß der herrfchend werdende Sins 

ghaleıen Stamm eine HindusColonie aus jener Periode 
war, bie ihre Herrfchermweife, ihre Tafteneintheilung, 
ihre Rünfte, ihre Sprache und auch ihre Meligton mit 
aus dem Eontinente auf die Inſel herüber brachte. Hiermit 
ſtimmt aud die Phyſik des Menfchenfchlages auf Ceylon überein. 

Das Factum der Betehrung Ceylons zum Buddha— 
thum (denn Wijeya Raja bis zu feinem neunten oder nach 
einer andern Angabe, bis zum funfzehnten, bei °). Davy 
©. 294, Nachfolger, waren noch Feine Buddhadiener), unter eis 
zem der nachfolgenden Könige, Deveny Paetiffa, 322 vor 
Chr., oder nah dem Mahavanfi, 306 v. Chr., haben wir ſchon 
an einem andern Drte nachgewiefen (Afien I. S. 1162 a. f)5 
bier iſt uns die Erinnerung daran wichtig, weil fie nur eine uns 
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mittelbare Folge jener erften Eolonifation von Ceylon war, eben 
ſo wie die chriſtliche Lehre den Normannen Abenteurern, die einſt 
jene nordiſche Inſel, Island, auf gleiche Beweiſe beſetzt hatten, 
nachfolgen mußte. 

Die Legende ſagt uns in jenem Legendenſtyl, einer der fol⸗ 
genden Könige, Deveny PaetiffaW, von Singhala ſey uns 
gemein glücklich gewefen, durch viele Koftbarkeiten, wie Perlen, 
Edelſteine, Bambus u. ſ. w., die im feiner Inſel gefinden wor 
den; er habe fie dem Könige Dharmaſchoka, dem Herrfcher von 
Jambudwipa, mit dem er in Sreundfchaft lebte, verehrt; dieſer 
dagegen habe ihm das geweihte Waſſer Piritpeu geſandt, und be⸗ 
nachrichtigt, daß er die Gebote Buddhas halte, auch den Pe⸗ 
tiſſa ermahnt, ſich gleichfalls derſelben zu befleißigen. Dies ſey 
zu einer Zeit geſchehen, da Anurahdepura glanzreich wie ein 
Dewa Lola (ein Himmel) geweſen, da fie 90 Lak CLakfcha) Haͤu⸗ 
fer.gehabt, und geſchmuͤckt geweſen fey, durch ihre Elephanten, 
Dtoffe, Wagen und Muſik. Unter den 9 Buddhapredigern, welche 
Dharmaſchoka zur Bekehrung der Völker nach den verfchicdenen 
MWeltgegenden ausfandte, war auch Mihindu, oder Mahindu 
Made, fein eigener Sohn, der Ceylon, Ende des II. Saec. v. 
Chr. Geb. zum Buddhathum bekehrte (Aſien III. S. 1162). Mit 
fuͤnf Gefaͤhrten laͤßt er ſich in ſeiner heiligen Miſſion auf der 
Inſel, wie die Ordnung es erheifchte, in gelben Kleidern, auf eis 
nem Steinpfeiler (Ambetalaw genannt), der unter einem 
ſchattigen Mangobaume lag, nieder,‘ und predigte hier dem Koͤ⸗ 
- hige Sanftmuth, Mitleid, und Buddhas Lchre und Geſetz. Der 
König und das Volk nahınen die Lehre an; ſelbſt die Götter des 
Waldes thaten einen Freudenfchrel, als der ame Buddha auss 
gefbrochen ward, der heilige Bobaum (Ficus indica) Wurde nun 
gepflanzt. Dagobas, zur Aufnahme der Reliquien Buddhas, wurs 
den von Drt zu Ort errichtet, und nach der Ruͤckreiſe des Miffios 
nars erbaute der König einon Tempel und eine Prieftergrotte, die 
er reich) ausſchmuͤckte, und mit 50 geweihten Prieftern, Rahats, 
derfahe, an einem Orte, der jenem zu Ehren Mihintalad), d. 
I. Dalafı des Mihindu (fpäterhin Mihidu Gehu) genannt 
ward. - &o waren Goͤtter, Männer und Weiber, fagt der Annas 
liſt, die Lanka bewohnten, befehrt und gefcegnet, und diefe ganze 
Inſel unter dem nachfolgenden Könige Dactiffa II. ſchon gaͤnz⸗ 
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lich dem Buddha ergeben; fie wurde nun erſt zur heiligen 
Lanka, eine Terra sancta der Buddhiſten. 

Diefe Sefchlechtsfolge, Abſtammung und Einrichtung, darge⸗ 
ſtellt im mythologiſchen Gewande, das aber die Hiſtorie nicht vers 
deden kann, giebt uns hinreichenden Auffchluß Über die nachfols 
gende, lange Reihe der blutigen Malabaren Ueberfälie in 
diefer Heiligen Lanka, nämlich der Brahmadiener des Eontis 
nentes, die, ihren zelotifchen Haß gegen das Buddhathum fo 
viele Jahrhunderte hindurch don dem Kontinent auf die Inſel 
üsertengen (Afien IH. &. 1164). Ihre Heerführer wurden, als 
Ufurpatoren, theilweife und temporair, die Erobes 
rer der Inſel oder Ihrer Provinzen, unter deren Schutz, obs 
wol fie ſtets wieder vom Singhalefifchen Throne durch die tapfern 
Buddhaheere verdrängt und häufig auf das Continent zurädges 


fihlagen wurden, doch, in der langen Reihe der Jahrhunderte, ſich 


in der Norbhaͤlfte der Inſel, die alfo ſpaͤter einwandernde 
Malabarifche Eolonifation, mit der Brahmasfehre, 
feftfegte, welche im Gegenfag der älteren, früheren, von ber 
Coromandelſeite her, die dem Buddhismus ergeben blieb, nun 
als Feinde von den frühen Eingendanderten, zu den Fremdlins 
gen gezählt wurden. Denn der blutige Religionshaß uͤberbot die 
gemeinfame ndifche Landsmannfchaft weit, und das in Magadha 
einbeimifch gerwefene mit den Buddhathum in Ceylon, nach Rede 
und Schrift eingewanderte Dali (Afien II. &. 1159), vollen« 
dete die Abfcheidung von den Sanskritifchen Brahmadienern, da 
bei diefen auch die Caſten, in civiler, wie religidfer Dins 


ſicht, die Srundpfeiler der kirchlichen und bürgerlichen Geſellſchaft 


blieben, die religidfe Bedentung derfelben aber mit-deni Buddha⸗ 
thum in Ceylon ſchwand, und fie hier nur als Einrichtungen des 
Gürgerlichen Lebens, ohne gefonderten Priefterftand (Afien IV. 1. 
©. 512), alfo von weit geringerm Einfluſſe als dort fortdauern 
konnten. Doc) Eonnte e8 nicht fehlen, daß bei dem Jahrhunderte 


- hindurch häufigen, feindlichen und wieder friedlichen Verkehr, doch 


der Hinduismus und felbft das Brahmanenthum wieder manchers 
tei Einfluß auf die Singhalefen und ihr Buddhathum ausüben 


mußte, und fo auch wiederum manche Mifchung von beiden ents 


ftehen, wie fie nod) die Gegenwart zeigt, Daher bier z. B. auch 

ſo oft die Nennung von Brahmanen, von Viſchnu und andern 

dergleichen Namen (vergl. Aſien III. S. 1148). aa 
Kitter Erblunde VI. 9P 


, 
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Dieſe Sinahalefen, zur Zeit, da Portugiefen fie zuerf . 


fenn n lernten, waren diefelben, fagt J. Davy, wie er fie auch 
heut zu Sage dort, doch nur die, in. dem contralen Theile 
der Inſel, noch vorfand, und fie erfchienen ihm identifh 
mit denen der früheren Jahrtauſende, lebendige Zeugnifle des hoͤch⸗ 
ſten Alterthums. Die naͤchſten Jahrzehende ihres Verkehrs mit 
der eindringenden Britenherrſchaft, wird auch ſie umgeſtalten, wie 
die maritime Population der Inſel, ſeit Jahrhunderten; gegen⸗ 
waͤrtig /aber, bemerkte derſelbe Beobachter, gleichen fie noch in als 
lem Wefentlihen den Hindus, in Geftalt,. Sitte, Gebraud, 
Sprache, Religion, Gouvernement u. a. m. Nur locale Differ 
venzen unterfcheiden fie von jenen, fo wie das, was durch bie 
Buddhadoctrin, durch Verwiſchung mildererr Eafteneineicptungen, 
und durch andere hiſtoriſche Schickfale herbeigeführt wurde. Ihie 
Sage MR) von einer Abſtammung von Siamefen, mit denen 
fie allerdings die heilige Schriftfprache, das Pali, fo wie die ganze 
giterattır, ‚gemein haben, ift wol nur aus Berwechslung der Ew- 
zählungen mit religidfen, auch Friegerifchen Srpeditionen und tem⸗ 
porairen Smigrationen, dahin und von da zuräd, hervorgegan 
gen, da Ceylon, feit der Verbreitung des Buddhathums von de 
durch Hinter⸗Indien, in vielfachen Verkehr auch mit Siam treten 
mußte (f. Afien II. S. 1161). Eine andere, ſchwieriger zu loͤ⸗ 
fende Frage ift es, ob jene ältefte Singhalefen Einwanderung bie 
Inſel als eine ganz menfchenlcere beiegte, oder ob fie ſchon 


. * Aboriginer, was bei einer fo begabten Inſel am plaufidelften 


ſcheint, daſelbſt vorfand, von denen indeß fo wenig wie von Kries 


gen gegen diefelben in den Annalen die Rede ift; es müßten denn , 


die böfen Dämone felöft feyn, welche gleich an ange aus der ns 
fel verjagt wurden, die Nagas, deren Schlangenoberhaupt Eos 
vercapel ſich in die Höhlen der Erde zuruͤckziehen mußte. Diefe 
fombolifche Andeutung giebt aber um fo weniger Sicherheit. zu 
der Borausfekung einer ſchon vorhandenen Populatiin, da die 
Dynaftie der Eingewanderten, bis über das zehnte Ges 
ſchlecht "hinaus, ftets in Frieden und Ruhe geherrſeht, und fi 
ſeibſt in der Mitte der Wildniffe, und in den verfchiedenften Pros 
vinzen nad) obigem angefiedelt haben foll, ohne daß von Fehden 


mit frühern, oder fpätern Aboriginern, die hätten verdrängt - 


werden müllen, die Rede wäre; dagegen die Blutigen Kriege 
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erſt mit dem Religionshaß zwiſchen Brahmanen und 
Buddhiſten beginnen. Dies hat die neuern Beſchreiber der 
Inſel indeß nicht gehindert, in der bis heute noch ziemlich wil⸗ 


"den und barbariſchen, ſehr zerſtreuten, centralen Volkstri⸗ 


bus der Weddah, oder Bedah, die eigentlichen Abori— 
giner Ceylons zu vermuthen, von denen jedoch bis jotzt, hinſicht⸗ 
lich ihrer Sprache und anderer Umſtaͤnde noch zu wenig bekannt 
iſt, um hieruͤber ein entſcheidendes Urtheil zu faͤllen (ſ. unten 
Weddah). 


4. Koͤrperbau der Singhaleſen. 
Sie find: in jeder Hinſicht die Indien des Feftlandes?), 


von denen fie fich} weniger in Hauptzügen ald in Nebendingen 


unterfcheiden, wie in Farbe, Größe, Form. Ihre Hautfarbe geht 


- som Hellbraungn in das Schwarze uͤber. Die Farbe von Haar 


and Augen varüirt, doch nicht fo fehr, als die der Haut; ſchwarz 
iſt bei beiden vorherrfchend, braun fparfamer, braune Augen felts 


ner als braunes Haar; graue Augen ‘und blondes Haar noch felts' 


ner; flachöhelles Haar mit hellblauen oder rothen Albinos Augen 
etwas ganz Ungewoͤhnliches. 


x 


- Die Größe der Singhalefen des Berglandes überbietet die 


der Niederung, fo wie der Kuͤſten⸗-Malabaren und der Coroman⸗ 
deler; doch find fie Heiner als Europäer. Ihre mittlere Höhe 
5 Zuß 4 bis 5 Zoff. 


Ihr Bau ift zietlich, mit Meinen Knochen, aber doch ftäms 


mig und muskuloͤs, mit ftarfer Bruft, breiten Schultern, flarks 


muskligen Schenteln; aber kleinen, zumal gegen Europäer faft 


uınverhältnißmäßig Meinen Füßen und Händen. Der Kopf ift 
länglicher als bei Europäern, ihre Gefichtsbildung zierlih, oft 
fhön, dabei belcht, geiftvoll,. Der Wuchs von Haupthaar und 
Bart flarf, lang herabhängend. Die Frauen find wohlgeftalt, gut 
gebildet. Die Mäntser verftehen fich auf ihre Schönheit; dazu 
gehört nach ihrem Ideal: reiches Haar wie der Schweif des 
Pfauen, lang herab bis,zu den Knien in Locken hängend; Aus 
senbrauen gleich dem Negenbogon; Augen gleich dem Sapphir 


und den Blättern der Manillablume; eine Habichtenafe. Lippen ° 


glänzend und roth, wie Korallen auf dem jungen Laube des Ei 
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ſenbaumes; Zaͤhne klein und regelmaͤßig ſtehend gleich Jasmin⸗ 


ospen; Hals did und rund wie die Berrigodea. Huͤften breit, 


Bruſt feſt, kegelfoͤrmig wie die gelbe Kofosnuß, die‘ Taille ſchmal, 


mit der Hand zu umſpannen; die Glieder ſpindelfoͤrmig zulau⸗ 


fend, die Fußſohle ohne Hoͤhlung, die Haut ohne Knochenvorſpruͤnge, 
rundlich gewoͤlbt, weich, zart. 

Dieſem Ideal der Cehloneſen, bemerkt J. Davy, entſpre⸗ 
hen ſehr viele Geſtalten, dabei find fie ungemein beweglich, biegs 
fan, wenn auch nicht ſtark an Gliedern, mehr ausdauernd al 
träftig. In den Mahavanfit*) wird die Gefchichte der Vers 
mählung ded frommen Prinzen Sally (vor 116 v. Chr. Geb.) 
mit der größten Schönheit der Inſel, mit Afotamalla, der 
Tochter eines Oberhaupted der Chandalls, aus der niedrigſten 
Safte, die aber durch ihre verdienftlichen Werke fich dieſes Gluͤckes 
würdig gemacht hatte, erzählt. „Sie bezauberte jedermann, und 
fetbft die Brahmanen, die der Prinz, ald Kenner, zur Prüfung 
Ihrer Schönheit .ausfandte. Diefe fanden an ihr die 46 Zeichen 
der Schönheit erfüllt, und kehrten mit folgenden Urtheil zuruͤck: 
Ihr Leib ift goldfarben. ihr großes Augenpaar gleicht zwej Blaͤt⸗ 
tern der blauen Mahanel Blume, die auf den Wiefen von Anus 
radhapura ſteht. Das Paar weicher, rother Fußſohlen gleicht 
zwei Petalen der rothen Blume der Tanke. O König, eine Jungs 
frau, deren Krome wie der blaue Sonnenfchirm ftrahlt, die volle 
“ und runde Hände und Füße hat, ber iff die Göttin der Schöns 
heit Stiya Kantha gewogen. 


5. Die Caſten in Ceplons). 


Dieſe ſind wie bei den Hindus, jedoch wie geſagt, nicht re⸗ 
ligidſer, ſondern nur buͤrgerlich er Art, da der Buddhismus die 
Prieſtercaſte verwirft, alſo ohne gewaltigen Nachdruck einer fol 
chen, weniger tief eingepraͤgt in das ganze Denkſyſtem der Inſu⸗ 
laner wie auf dem Feſtlande, doch folgenreich genug fuͤr ihr Le⸗ 
ben. Es find in Ceylon 4 Hauptabtheilungen: 1) die Ek⸗ 
fhafkriawanfe, d. i. die königliche Cafte, 2) die Brachmi⸗ 
namwanfe, welche beide zwar genannt werden, aber beide fa 
bedeutungslos fcheinen, dagegen weit wichtiger 3) die Wieſſia— 
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wanſe, in drei Abtheilungen, den Kaufleuten, Acker⸗ 
Bauern, Goewanſe oder Goyas, und den Schaͤfern, Nille— 
makareya, und 4) die Kſchudra (d. h. klein, niedrig) in 60 
Unterabtheilungen, davon aber nur einige 20 vorzukommen ſchei⸗ 
nen, und einige ausgeftoßene Caſten, wie dic Gattaru 
und die Khodis. Außer diefen. noch Singhatefe Chriften, jun’. 
den Goewanſe gehörig, und Marakkala, d. i. Moren, zu 
den Karawe, oder den Fifchern gehdrig.. Außer diefen mag es 
noch mehrere niedrige Caſten geben, die aber theild auf zu kleine 
Diftricte der Inſel befchräntt, oder auch noch unbekannt find. 

Die Goewanſe oder de Goyas find nicht nur die geuchs 
tetfte, fondern auch die bei weitem zahlreichfte, und am allgemein, 
fen verbreitete Caſte; es find die Agricultoren, die in dem 
Niedertande, wo die Wohlhabenftien find, auch Wellales, oder 
Bellalahs heißen. Diefe find die priviligirte Volksclaſſe im 
Leben, im Tempeldienſt, in den Staatswuͤrden überall die ausge; 
zeichnetere ; alfo ebenfalls mit andern Gefchäften, ald denen, nad) 
welchen ihre Cafte genannt wird, bekleidet. Ta Landvertheis 
tungen für alfe Arten von Dienften und Verdienſten in Ceylon 
ausgetheilt wurden, fo ift dagegen auch der Ackerbau keineswegs 
bios auf diefe eine Cafte der Goewanſe oder Wellales befchräntt, 
fondern geht durch alle Caſten und Stände hindurch. Die Vers 
heirathung der Wellales mit andern Gaften würde fie jedoch der 
gradiren. Sie bildeten die Milizen des. Königs, mußten im Jahr 
15 bis 30 Tage für denfelben im Frohndienft arbeiten und zahl 
ten ibm „1; ihrer Reisernte. 

Zu ihnen, fagt J. Davy, gehöre auch das- wilde Volt der 
Weddah oder Bedahsf), die Waldbewohner, welche von 
Anth..Bertolacci und andern für die Aboriginer der In⸗ 


fet gehalten werden, die ohne fefte Wohnungen und, ohne Kleis - . 


dang, im S., O. und N., vorzüglich aber in den centralen Wild: 
niffen,, die von ihnen den Namen führen, wie Weddahratta 
in Bintenne und Mahaveddahratte in Uva und in der 
Fanny: Provinz am obern Mahamelle Sanga, den von ihnen 
ausfchließtih bemohnten Territorien gefunden werden, wo fie auf 
Bäumen zwifchen den Aeften und Zweigen haufen, oder auch uns 
ſtaͤt umperftreifen feien. Doch unterfcheidet derſelbe Beobachier 
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von jenen wildeſten, diejenigen die noch in einiger Gemeinfchaft 
‚ In Weilern von wenigen, ärmlichen Hätten gruppirt beifammen 
‚eben, denen er ſelbſt hie und da begegnete. Auch diefe fogenanns 
ten Dorf Wellales find wahre Wilde, nackt, nur mit einem 
Gurt um den Leib, der ſchmutzig ift, während ihr Kopf von firups 
pigen Haaren flarrt. Ihre Sprache ift, nad Dany, bis auf 
wenige unverftändliche Worte jedoch ein Singhalefifcher Dialect. 
« Ihre Hütten find von Baumrinden, ihre Nahrung das Fleiſch 
von Wild, Neben, wilden Hunden, Inguanen (Monitor terrestre 
- Aegypt. n. Cuvier), etwas Korn, wilde Yams und andere Wur⸗ 
zeln von Waflerlilien, auch Honig und Wachs, in der Hunger! 
noth faules Holz, mit Honig gemengt. Mit Wachs zahlen fie 
ihre Abgabe an das Britifche Gouvernement, die aber in allem 
‚Jährlich nicht uber 78 Pfd. Sterling an Werth beträgt. Sie hal⸗ 
ten Hunde, die fie zur Jagd abrichten. &ie find ganz roh, ohne 
alle Eivilifation, felbft ohne eigene Namen; fie nennen fih nur: 
‚der Eleine Dann, der alte Mann u. f.w.; Pfeile, Bogen, Steide, 
find ihre einzigen Kunftproducte, felbft die Cifenfpigen für die 
Pfeile und die Gürtelbinden,, die fie um den Leiß-tragen, taus 
fchen fie ein, für Wild, Hirfchhäute, Honig und Wachs. . Sie 
zählen ‚nnr bis 5, find ohne Kenntniß officineller Gewaͤchſe, brin⸗ 
gen bei Krankheiten Höfen Dämonen Opfer; ihnen fehlt die der 
eines Gottes; wilder Gefang und Tanz gehört zu ihren Vergnuͤ⸗ 
gungen. Die umherfireifenden Wald Wellales find die 
fen Dorfs Wellales verhaßt, fcheinen aber von derſelben Race 
zu feyn, noch brutaler und roher, ganz von der Jagd lebend und 
immer unftät. Sie haben Häuptlinge and den fie umgebenden 
Singhalefifhen Tribus, die fie zumeilen verfammeln, um ihren 
Einfluß auf fie zu behaupten, ein Umſtand der, bei den bisher 
fortwaͤhrenden, politifchen Stärmen im Innern der Inſel, ihnen 
Macht und Anfehn gab. Die Legende von ihrem Herkommen, 
zur Zeit des fiebenten in der Reihe der erften Singhaleſen Koͤ⸗ 
nige, ift eine ganz wilde Fiction, wo ihnen von diefem ald üben 
menfchlichen Weſen, welche die Jagd lieben, die Wälder zugetheilt 
werden, ‚die aber von ihrer Dämonennatur, nach und nad, zu 
ihrem gegenwärtigen Zuftande degenerirten. Der neuefle Beobach⸗ 
tr, R. Brooke, dem wir die Unterfuchungen der Schiffba 
des Mahawelle Ganga verdanken, welchen er die Weſt⸗ 
graͤnze des Weddah⸗Diſtrictes nennt, nimmt dieſes Volt 
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in Schuß"), und behauptet, fie feyen nicht fo wild und unelvis 
üfirt, wie man fie bisher befchrieben.. Ex fand fie mild und Harms - 
los, nur der Agriculture abgeneigt; aber fehr bereitwillig zum Fl 
fen der Wälder ımd zum Holstransport, auf jenem Stromſyſteme, 
das ein ehedem weit bevoͤlkerteres Land durchzog, von welchen die 
Weddahs die degenerirten und erft verwilderten Ueberbleibſel zu 
ſeyn fcheinen. ’ 

Wenig Höher ala diefe Weddahs ſtehen die erft feit kurzem 
entdeckten, fogenannten Singhalefifhen EThriften ®), die 
aber wol kaum diefen Namen verdienen, da fie nur fehr zohe 
Anbeter der Virgin Maria find, die ihren Prieſter Sachriſtan 
nennen, zugleich aber auch die Buddhatempet befuchen. Sie - 
wohnen zu Wayacotte, In den Wäldern von Matele, und 
zu Salgomua, in den Sieben Korfes, in Dörfern zu 200 Per⸗ 
foven, und find offenbar Nachkommen Bortugiefifcher Anfiedluns 
gen; fie find in neuefler Zeit von‘ proteftantifchen Miſſionen bes 
fucht worden. j 

Die obengenannten Schäfer, Nitlemakareya, werben 
auh Pattea Boll genannt, fie machen eine niedere Unterabs 
theilung der Goyas aus, und find wenig zahleeih; außer den 
Schaafen huͤten fie auch noch anderes Vieh, treiben aber auch 
andere Gewerbe, und zahlten dem Könige Abgaben in Reis, But 
ter und Milch. a Ä 

Die vierte, niedrigfle Eafle der Kfhudra if in um 
zAhlige Gewerbclaſſen unendlich zerfpalten. Zu ihnen gehören 5 
B. die Rarame, d. h. Männer des Salzwaſſers, nämlich bie 
Fiſcher, denen die Marakkatka, d. i. Mohren, oder Moham⸗ 
medaner, gleichgeflellt werben, die Käftenhandel, zumal mit Vieh, 
treiben, von denen noch eine geringere Abtheilung die Sultan, 
als Handelslente und Lafltuäger, gefondert werden. Andere dieſer 
niedern Abtheitungen find: die Madinno, oder Chandos, d. 
i. die Weinabzieher, und Hakurn, Jagorybereiter von den Mal⸗ 
menarten (f. eb. S. 213 und Afien IV, 1. S. 850 u. a.), die 
Achari, d. i. Eifen,, Gold» und Silberſchmiede, Metallgießer, 
Simmertente, Dreher, Steinhauer, die ald Abgaben für ihre Aecker 
Arbeiten fie den König zu thun und gewiſſe Artikel, wie ſilberne 


“or, R. Brooke Aceount 1. c. in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of 
London Vol. ill p. 227.. 5) J. Davy Account p- 121. 
®) ebend. P. 122. 
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Betelöirehfen, Gold⸗ und Silberringe, Betelmeſſer u. dgl. abzu⸗ 
liefern hatten. Ferner die Hapnawi, d. I. Schneider, aber 
auch Töpfer, Barbiere, Wäfcher, Weber (Chalias, zugleich die 
‚Binmtfchäter, von denen fchon oben die Rede war, £ ©. 42,134, 
das Jahr ihrer erfien Berufung durch) Mohammedaner nach Cer⸗ 
‚Son beftimmt. Anth. Bertolacci uh) auf das Jahr 1210 n. Chr. 
Geb.); ſelbſt Heumacher, Pannago, die für das Futter (Pan, 
d. i. Heu) der koͤniglichen Heerden, für ihre Pferde und Elephan⸗ 
ten zu forgen hatten, die Jagen, Dodda Weddahs, die Hands 
langer, Paduas, die Tamtamfchläger u. a. m. Die Gat⸗ 
taru find, unter den verfioßenen Caſten, folche, die als Verbre⸗ 
cher vom Könige aus der menfchlihen Sefellichaft ausgeichieden 
find, aber auch wieder aufgenommen werden konnten; die Rho⸗ 
. bis, oder Gasmundo, dagegen find fchwere Verbrecher, Staates 
verrather und Kuhfleiſcheſſer; ſie haben nur kleine Laͤndereien im 
Beſch, für die fie Abgaben zu entrichten haben, wie z. B. Haͤute, 
Stricke von Leder zum Kinfangen der Elephanten u. dgL m. 
Diefe effen auch Aas, fehen die verreckten Rinder ale ihnen zus 
gefallened Eigenthum an, dürfen in feinen ordentlichen Käufern 
wohnen, fondern nur unter haldgefchüsten Wänden, und find vier 
den Erniedrigungen unterworfen. Sie dürfen feinem der Tempel 
nahe kommen, und nur von einem einzigen Prieſter ift es bes 
kannt, daß er zu ihnen ging um ihnen zu predigen, wodurch er 
fi) die Ungnade des Kandy Königs zuzog; er blieb aber in feis 
ner Entfchuldigung dabei, daß die Religion für alle Menſchen 


fey. Die Weiber diefer Caſte find ſchoͤn und befigen große Sa . 


wandheit, laffen metallne Teller auf den Fingern tanzen, find 
Wahrfagerinnen und treiben andere Künfte, aͤhnlich den Zigens 
nerinnen. - 

Die Sage der Singhalefen von ihren Caſten ift, daß fie 
von Anfang an gewefen, und daß die erfte Eolonie auf der 
Inſel vor 2363 Jahren, welche aus Goewanſe beſtand', diefelben 
ſchon mitgebracht habe. Daß aber eine zweite Anfiedlung unter 
ihrem 15ten Könige, aus einem Lande im Dften, d. i. von Nord⸗ 
often aus dem Gangeslande, gefommen, wo es feine Brahmanen 
gegeben, die aus 18 Abtheilungen der Kſchudrawanſe beflanden. 
Nah J. Davys Urtheil haben diefe Euftenunterfchiede auf der 
Inſel keinen fo verderblichen Einfluß als auf dem Kontinente 
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ausgeuͤbt. Nach der Buddhalehre der Singhaleſen koͤnnen ver⸗ 
dienſtliche Werke jeden Caſtenunterſchied uͤberbieten. Selbſt der 
fromme Prinz Sally (ſ. oben S. 228) konnte feine ‚Gomahlia 
aus der niedrigften Caſte auf den Thron erheben, mit dem Beis 
falle der Prieſter; denn ihre verdienſtlichen Werke (fie reinigte 
täglich die Hausflur vor einem heiligen Bo, oder Buddhabaum, 
Ficus indica) gaben ihr Schönheit, und, fügt der Annalift hinzu, 
der Mann wird nie die Perle und den Edelſtein uͤberſehen, wenn: 
fe auch in einem Schutthaufen liegen follten; die verdienſtlichen 
Werke find aber nie zu verwerfen 1h. 

Die Singhalefen bewegen. fih in ihren Abtheilungen 
weit freier und ungebundener als die Hindus, fie vertreten bei 
Ihnen nur die Stelle von Vertheilung 'der Gewerbe, und dienten 
den Beherrfchern zu leichter Handhabung und Zügelung der Uns 
tergebenen, denen fie durch Kaftenfpaltungen immer neue Gcewers 
beentrichtungen auflegen konnten. Bei dem ohnehin geringen Zus 
Rande der Induſtrie unter den Singhalefen würde diefe, meinen 
dee Briten, durch Aufhebung der Caſten, noch mehr herabſinten. 


6. Sprache. 

Die Sprache 12) der Singhaleſen iſt einer der Sanstritis 
ſchen Zweige, harmonifch, reich, ausdrudsvoll, mit dreierlei Rede— 
weiſen und Vocabularien; einer Königsfprache, einer Mis 
nifterfprache und einer Gefellfhaftsfpradhe. Diefe legs 
tere ift wieder anders für die höhern Caſten und die Schrift, für 
bie niedern ohne diefelbe, nur für die Nede. Die Küftenbewohs 
uer fennen in der Megel jene höhern, die zugleih ESchriftfprache 
iſt, in welcher ein Kandy Oberhaupt fie anredet, nicht. Zu alle - 
dieſem kommt die gelehrte, aber todte Schriftfprache der Priefter, 
dad Pati, welche Bie Singhalefen mit Siam und Ava gemein 
haben. Im centralen Ceylon ift Sprache und Schrift, fo fehe 
venerirt, daß ihnen Grammatik -und Literatur faft das einzige 
Studium daſelbſt iſt; Schreiben und Lefen iſt ſo allgemein unter 
ihnen wie in England, nur nehmen die Frauen daran feinen Ans 
theil. In der Schrift, die bei ihnen ganz identifcht3) mit den 
PalisCharacteren ift, find fie fehr gewandt; fie fchreiben mit. gros 





21) Mabavansi ed. Upham. I. p. 308, etc. 12) J. Davy Acoount 
p. 236 — 277. I 3 Bournouf & Lassen n Easy sur le Pali. Pa- 
ri⸗ 3* 8. p. 67. 
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Ber Eleganz. Sie machen fich viel mit Poefle und Profa, mit 


.Theologie, Hiftorie, Medicin, Aftrologie und Muſik zu thun. Doch 
find fie in den Willenfchaften fehr ſchwach, in Arithmetit, Mas 


tbematif fehr unwiſſend, haben fchlechte- Muͤnzen, Maaße, find 
auch in allen Künften ſehr zuräcd. In der Architectur find fie, 
unzähliger, coloffaler und. koſtbarer, von ihren Königen aufgefuͤhr 
ter Mohumente in den früheren Perioden, ungeachtet, die meiff 
diefelden Formen, wie Steinpfeiler, Terraffen, pyramidale Tem⸗ 


- pel und Dagobas mit blafenförmigen Kuppeln beibehielten, nut 


rohe Nachahmer geworden, ohne eigenen Nationalftpi ;-ihre Werke 
zeigen den Cinfluß der Hindu, der Chinefen und Siameſiſcher 


Baumeiſter; feit einigen Jahrhunderten ift diefe ihre Kunft gan; 


in Verfall. In der Bildhauerei haben fie es weiter geßracht als 
In der Malerei; ihre Gold» und Silberarbeiter faffen die Edel 


‚ fleine beſſer als fie diefelben fchneiden; in Kandy trug man bie 


Juwelen ungefchnitten und unpoliert; im Metaligießen, im Ladls 


ren und Firniffen, in der Weberei, find fie nech fehr zuruͤck. Auch 


ihre Agriculture ift fehr in Verfall gerathen gegen frühere Zeiten. 
Snnerer Verkehr fehlte bisher gänzlich, wie jeder Handel *14) zwi⸗ 
ſchen der Mitte und der Küfte, unter der Herrfchaft der Könige 
abgefchnitten war. Die Inſel hatte aber auch gar feinen Kuͤſten⸗ 
verkehr, keine Cabotage, weil die Manufacturen fehlten; die Sims 
ohalefen kein Beduͤrfniß danach Hatten, und die Holländer das 
Monopol des Handels in allen Dingen für fi in Anfpruch nad 
men. Aber ſelbſt alle Erporten von Ceylon blieben rohe Pro 
ducte, ohne alle induftrielle Zuthat. Der Hauptverkehr befteht 

etwa darin, daß die nördlichen Difteicte aus den ſudlichen 
mit etwas Kokos und Areka verfehen werden müffen, dagegen 
der Süden aus dem Norden mit Taback, und daß etwa 
Bas Salz von Küfte zu Küfte wie in das innere Land transpor⸗ 


. tirt werden muß. Ihre vielerlei feltfamen Sitten und Gebraͤuche 


hat-%. Davy) neuerlich gefchildert; die Geogenien und Bud⸗ 
dhalehren 19 haben fie mit allen Buddhiſten gemeinfam, und der⸗ 
felbe milde Einfluß diefer unbiutigen Doctrin auf den Fries 
den der Inſel, auf ihre Agricultur und den Character ihrer Ber 
wohner, wie anderwärts find unverkennbar (vergl. Aften Br. ul 


| ©. 1176). . 
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- 4 Landeseintheilung und Königreich. 


Das innere von Ceylon war in zweierlei Arten von Laͤn⸗ 
derbefiß vertheilt, in Diffavonies, d. i. Gegenden oder Pros 
vinzen, und in Ratties, b. i. Länder oder Graffchaften, eine 
Doppeleintheilung, die feit den älteften Zeiten Beſtand hatte. Zu 
den 12 Diſſavonies gehörten: die Sat Korle, d. i. 7 Kow. 
li, Hattere Korle, d. i. 4 Korles, Tunay Korles, d. i. 
3 Korled, Una, Saptreganuey (d. i. Saffregam), Wer 
laffe, Bintenne u. a. Alle diefe Diffavonies liegen zur Seite 
des Hochgebirges, und bildeten ringsum die Graͤnzen des Königs 
reiches Kandy; die.7 Ratties dagegen bilden das Centrum, ins 
nerhalb des Hochgebirges, und fchlichen die Capitale Kandy ein; 
beide haben viele Unterabtheilungen. 

Dos Königreih Kandy, das unter vielen Wechfeln doch 
über 2000 Jahre Beſtand hatte, und demnach zu den aͤlteſten der 
Erde gehörte, hat nun auch fein Ende erreiht, und nur die Tis 
tulaturen und Chargen des Hofftaates und der Beamten zurück 
gelaſſen 17). Nur ein geborner Raja und Buddhadiener konnte 
den Thron befteigen; feine Herrfchaft ſchien den Singhalefen einft 
fo nothwendig, wie die der Gans unter. den Vögeln, des Loͤwen 
unter den Thieren, fagten fie (f. oben ©. 96). Er mar gan 
Tespot, von barbarifhem Pomp und geößter Etiquette umgeben, 
wie alle Buddhiſtiſchen und Indiſchen Hofhaltungen; durch Em— 
baſſaden und Audienzen Holländifcher und Britifcher Gefandten 
in Kandy find diefe hinreichend befannt worden. Der König war 
Geſetzgeber, Richter und erecutive Gewalt in derſelben Perſon, 
ungebunden wie doc) die Hinduherrfcher durch die Brahmanens 
Cafe. Obwol der Einfluß von Menus Gefeg auch in ihren als 
ten Einrichtungen ſich offenbarte, und auch fpäterhin mancher 
Gebrauch durch Bermifhung der Singhalefen mit ihren nordis 
ſchen brahmaniſchen Feinden, bei deren fo oft wiederholten In⸗ 
curſonen von Coromandel und Malabar aus nicht fehlen konnte, 
fo mangelte ihnen doch ein gefchriebener Sefegcoder, und nur 
Brauch und Herlommen leitete den Richter bei feinen Entfchels 
dungen. Diefer Brauch an fih, meint J. Davy, war nicht übel, 
aber diefe Juſtiz fehr fchlecht verwaltet und der ganze Staat voll 
Intrigue und Ohnmacht, wie das Volk voll Lift, Feigheit, Ber 
rath, Eitelkeit, Prunkliebe, Weichlichkeit, Sorgioſigkeit, entmarkt 
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durch das Buddhathum, durch feine Tyraunen und ewige innere 


Fehden und Rebelüonen. 


J Anmertung 1. Characteriftifge Momente der Singhas 


lefifhen Annalen bes Mahavanfi von Lkanka; Herr 
Ihaften und Religionstriege der Brapmanifgen Mas 
labaren gegen die heilige Lanka, zur Erläuterung bes 
gegenwärtigen Zuſtandes von Geylon, feiner Bewo h⸗ 
nes, Ardhitecturen, Plantationen, sante und anderer 
Monumente. 


Die Singhaleſen Mythe, mit‘ welcher bie Bevoͤlkerung der Snfel und . 


| 


bie Hiftorie der erften fabelhaften Dynaſtie, auf eine für den allgemeinen, 


Entwickiungsgang dyaracteriftifche Weife beginnt, haben wir oben fon 
angeführt; leider bleiben die Pali Annalen, des Mahapanfi, Naja 
Ratnacari und Raja Bali aud biß in die neueren hiftorifchen Bes 
richte in jenem bombaftifdyen, myſteridſen, ſymboliſchen Style, welcher 
für die Budppiftenfiteratur fo eigenthuͤmlich ift. Ihre Diftorien find das 
ber fortgehende Mythen, aus denen die Begebenheiten in ihrer Reinheit 
ſchwierig auszufcheiden bleiben, denen aber Chronologie, Architecturen 
und Infcriptionen zu Hitfe kommen. Mit ben Kriegegefchichten der Mas 


labaren⸗Uedetfaͤlle in Geylon , bie erft beginnen, nachdem bie Infel’ das 


heilige Land bes Buddhathums gersorben, werben bie Erzählungen ders 
ſtandlicher, bleiben aber immer luͤckenhaft. 

Gharacteriſtiſche Tür die Geographie und Ethnographie ber Inſel 
wichtige Hauptmomente sı8) find folgende, bei denen wir den Mas 
havanſt Annasen folgen, von benen die Erzählungen bei 3%. Davy aus 
bem Berichte bee Kandy⸗Hiſtorie etwas dbweichen. 


Seit dem Lankavataram, db. h. bie Offenbarung Bubbhas auf- 


Lanka, ein unter Buddhiſten allgemein gebräuchlicher Ausbrud !*), näms 
Yich feitdem König Deveny Pantiffa und die ganze Inſel gum Bud⸗ 
dhathume befchrt ift (feit 32 v. Chr. Geb., f. ob. S. 224), madht bie 
Verherrlichung Buddhas und feiner Trias, „Zrivibaratue‘?") ge 
nannt, d. i. „Buddha, fein Sefeg, feine Prieſterſchaft,“ 
darin das Hauptbogma begriffen iſt, auch den eigentlichen Gegenftand 
ihrer Annalen aus, und die Koͤnigsreſtdenz Anurahdepura, wie bie 
Grottentempel Mibintala, an bem Orte wo bie heilige Miffton des 
Mibindu mit feinen 50 Rahats ſich niederließ, werben ber religidſe 
Mittelpunct der Hiftorien von Ginghala. Hier entfteht das Land 


‚ ber ätteften heiliggehaltenen Monumente und ber Architecturen, bie noch 





*ı®) Mahavanzi vergl, J. Davy Account p. 203 — 334. 
2°) Bournonf et Lassen Essay sur le Pali. Paris 1826. p. 58. 
»°) Mahavansi ed. Upham 1. Introd. p. XXIX. 
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heute i ihren Srhmmern bewundert und bepiläert werben, wie die Dom 


Viecca und Jeruſalem. Dem Mihindu werden daſelbſt nun ˖ Haus un 
Garten gebaut, Hallen zum predigen ber Lehre Buddhas, Tempel, Ruhe⸗ 


| 


ee — — 


Kafer, Herbergen, Brunnen, Tanks Ein Tempel und Tank, mo die⸗ 
ſir Oberprieſter (Yiriwenna) ſich wuſch, ein anderer, wo er bin und here 
ſpazieren ging, ein dritter, wo er ſaß, ein vierter, wo Gbtter fſelbſt ihm 
Opfer brachten u. f. w.z jeder erhielt feinen eigenen Ramen. Wie bie 
Könige ſolche Bauwerke aufführten, fo aud) bie Beinifter. Der Tem⸗ 
si, des Mihinmtala mit dem Tank, die geweihte Grotte für bie 50 
Gefährten, in welcher ſpaͤter ber Oberpriefter mit feinen 62 Rahats 
wohnte, wurden mit Ornamenten audgeziert. Den Gebeinen Buddhas 


Mk Dharmaſchoka (wol identify mit Dharma Raja, ſ. Afien 


W. 1. 6.683 u. a. D.) aus Jambu Dwipa überfandte, wurde ein Ke⸗ 


sgedbau (Dagoba) errichtet, und bie Reliquien unter Mirakel eingefentts 
erde, bie fie in ihren Schooß aufnahm, ſchwoll an und bonnerte vor 
: Gntgäden, es regnete Nectae vom Himmel, die Götter und Menfchen 


riefen laut Sadu! Sadu! (Heilig! heilig!)3 viele Tauſende bekehrten 


#d mb wurben Priefter. Selbſt Kreudenmäbchen und Königinnen ſcho⸗ 


on fi) das Haas, und nahmen das gelbe Prieſterkleid; Ronnenkiöfter, 
we Maͤnnerorden zogen in die Waldeinfamkeiten der Inſel (Zaprobane, 


: 9. 6,221,63) ein, wie fie bald darauf in einer andern Form and · die 


Ahebaiſche Wuͤſte und ben Cremus am Jordan füllten. Buddhas Non⸗ 
men galten damals (in den ſpaͤtern Jahrhunderten verſchwinden fie im 


Gwlon, wie in Sam, f. Aſien IN. ©. 1173) für fo Yellig, role die Bes 


falisnen bei’ den Römernz der Verbrecher21) der ihnen begegnete warb 


| begnadigt. Gin Zweig des heiliggehaltenen Bogaha, ober Bobaus 
' mes (Ficus indica), unter welchem Buddha einft in Nirwana, b. b. {in 
Seeligkeit verfant, ward mit eigenen Geremonien 22) aus Maghada, 


Buddhas Heimath (Aſien IV. 1. S. 510), unter großer Proce ſſion, mit 
rieſtern und Gefolge verſchledener Caſten, denſelben gehörig zu bebies 
wen, nach Singhala gebracht, und in ben Baumgarten Mahameunah 


 kiiuurahbepura verpfianzt, wo. ex bis heute 22) angebetet wird, 


mb von da aus, fchen in jener Beit, foll er in 5 Zweige, und aus je». 


em wieber in 40 Abſenker, wernielfacht, durch die ganze Inſel (f. ob. 
&, 55, 62) umd auch durdy andere Länder der Erde, mit ber Buddha⸗ 


' Ihre verbreitet worben feyn. Das eine ber drei antiken Hauptreiche 


der Inſel, die Rahuna heißen, d. i. das ſuͤdoſtliche Drittheil von Cey⸗ 


Im, Mapaw, b. i. das ſuͤdweſtliche von Galle bis Colombo, und Pis 


hity (d. h. bepflanztes Land, wo der Bogaha gepflanzt war), 





®ı) Mahavansi I. p. 300. 22) Mahavansi 1. p. 09. 
”®) Chapman on the Anc. City of Anarajapura in Transact. of the 
Roy. As. Soo, Vol. UI. P. li. p. 407. 
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ſondern erſt unker feinen Nachfolgern vollendet, und warb Lowamaha 
genanat. Er erhielt Marmorpfeiler, einen goldenen Banianenbaum mi 
Smaragboblaͤttern, ein Goldbild des Buddha mit rothen Korallenaugen, 


viele Eotterbilder und außerordentlich viele Seulpturen und Goldorna⸗ 


mente. Als bie Reliquien in ben Dagoba niedergelegt wurden, war 
ganz Lanka mit Tankblumen, himmliſchen Lilien, geſchmuͤckkt, das ee 


war ruhig, gleich einem Eimer von Buͤffelmilch mit Zucker abgekocht, 


alles Bolt in Freude und Proceſſion. Der König und Jedermann brachte 
reichliche Opfer, zumal an Blumen, Lampen und reinen Herzen. Rad 
Wintegung der Reliquien wurde ber Dagoba von außen gefKhlofien, 
ein verborgener unterirdiſcher Gingang blieb für die Priefter, aber nad 
oben wurde er mit einer Kuppel in Form einer Wafferblafe auf 
quabratiſcher Unterlage übermölbt, Da der König erkrankte, beaufe 
fragte er feinen Bruder, Tiſſa, mit der Beendigung bes Dagoba, ber 
ich 120 Ellen hoch emporhob. Um ſich zu‘tröften, Ließ ſich der Kranke 


has Bergeichniß feiner guten Werke von den Gchreibern vorlefen. Zu 


“den vielen Stiftungen, Bauten, Tempeln, kamen no 18 Krankenhaͤuſer 
mit Xerzten, 44 Pläge zur Almofenfpende von Honig unb Reis, unzaͤh⸗ 
Hge-Lampen für die Tempel mit Anpflangungen zum Delbedarf berfels 
den (wol Kokospflanzungen?), durch die ganze Infel, Beſtellung eine? 
Predigers in jedem Dorfe ber Infel, Gerechtigkeitspflege u. a. m. Doch 
ber. König ſprach: Alles dies, was ich während meine Btegierung that, 
befziebigt match nicht. Nar die beiden Almoſen, die ich gab, da id in 
Roth war, umd bie ich drachte ohne für mein eigenes Leben gu forgen, 
erfreuen mich; ich ziehe fie allen andern vor; fie beruhigen mid. — 
Darauf von feinem Bruder, Prinz Tiſſa, kurz vor feinem Tode AW⸗ 
ſchied nehmend, fagte er: Mein Bruder Ziffe, wenn bu pıein Dagoba 
Werk beenbigt Haft, fo opfere dafelbft jeden Morgen und Abend Blu⸗ 
men und Lampen, made täglih zmal Mufit mit Sangas (f. oben 
.G. 160) und unterlaffe die Spende der Almofen nicht, Verſaͤume fer⸗ 
ner Beine Pflicht gegen die Prieſter; forge für bein eigen Leben, thut 
dem Wolfe von Lanka kein Leid an, beherrſche dieſes Königreich mit Ge⸗ 
rechtigkeit.“ Als er fo geſprochen legte ex ſich ſchweigſam nieder, wäh 
send die Rahatuns und Priefter beteten und prebigten. Er wurde in den 
Himmel aufgenommen. In dieſer Erzählung fehen wir das Ideal Eins 
‚shalefifcher Gefinnung im Ecben bes frommen Helbenköntges. Sein Goht, 


Sally Rajah, war fromm, tapfer, gerecht wie fein Vater; ſchon ald 


Kind, da er ben erften Heiß af, als feine Ohrlappen durchbohrt wurden 
(gar Aufnahme ber Ohrgeſchmeide, eine Geremonie), wie bei feiner Er⸗ 
hebung zum Wicekönige in Anurahdepura, jedesmal warb ganz Lanka 
mit einem buftigen Reisregen, genannt Suandahill, überfcyüttet. Da 
er aber die größte Schönheit gefunden Aſ. ob. &. 228), zog er mit ihr 
ein frommes Erben in der Gtille zu führen, dem Throne vor. 
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&o folgte König Ziffe, ver Ye DagıbasRappei. bis zu 180 Gun Ä 


OHOdhe vollendete, fie gang mit einem ‚gofbenen Neswerke hberkängen ließ, 
wire Dpfer beachte, und viele Banks zur Joͤrderung der Agrie 


tultur erbaute. "Die Körberung ber Agricultur, und ber Ob ſte 
bau, die Baumpflauzung, ber Gartenbau, find nun, wie füe 
Ve Drmuzbiener in Scan, fo aud für die Buddhadiener in Geyion ve⸗ 
Biöfe Pflicht, und biefem Umſtande ift wol neben. dem Beduͤrfniß, auch 
das Ylantagenwefen ber Kokos und anderer Palinen und Obſtbaume uf 
der Jaſel zuzufchreiben. 

Unter dem britten Rachfolger, dem Könige Balstan abhe —R 
der im Jahre 441, 0O Monat 10 Tage ngdy Wubbhas Hingango, u i. 
101 Iahe vor Chr. Geb., den Thron beftieg, ward Lanka sume-hrite. 
ten male von den feindfellgen Walabaren heimgeſucht. Fmf. Oh 
milas (? Haͤuptlinge) mit 7 Zruppenhaufen aus Soley, Gola 
ot Chola (db, i. Zanjore auf Cholamandel, Goemandel) fielen uͤber 
7 Hafenorte ber Infel zugleich ein, und ſiegten. Zwei plimderten bie, 
Vmoſentiſche Budbhas umd die Mefidenz aus; bie anbern 5 behaupteten 
«8 Wfurpatoren 13% Jahre lang ben Beſit der Juſel, beven gebiegie 
Cinpäifte wie gewoͤhnlich das Aſyl des Einheimiſchen warb, bie 
wi einem SHeere des tapfern Bergvolls aus Mada, fi von dem Joch 
WE Sroberer andy wieder befteiten-unb hie Anführer erfchkugen,.. Sum 
Sagıer Zeit ber Aufern Ruhe ſcheint mım wieder eingetreten zu fayn,:ds 
welcher aber viele Spuren der innern Religionstämpfe, be Go 
tirerei, des Berderbniffes ber reinen Buddhalehre ;burdy 
mberufens Breformateren ‚unb der Buddhiſtiſchen Inquifition: hervortse« 
ien, fo wie ein Ueberbieten deu Regenten in fogenannten verdienſtlichen 
Btelen °°),. Bei der Verringerung der Pali⸗Buͤcher, und ber bicheri⸗ 
gen nur von Munde zu Munde gehenden Tradition ber Buddhaboetrin, 
wurde dem empfinblidken Mangel der Gchriftgelehrfamleit durch ein 
Gteps von heiligen Schreibern in Mihintala abgeholfen; heibnifche, b..t. 
wol von Brahmanen errichtete, Tempel, wurben zerflört, bagegen Das “ 
ges und viele Hunderte Buddhiſt iſcher Erotten ausgehauen. 
Eine derfelben, Yoya Mallo genannt, warb zur monatlichen Ber⸗ 
feamlang ber Oberprieſter, Upeſanpada, gu geheimen Bunctiewen, 
Ye das gemeine Wolf nicht fehen durfte, eingerichtet. Viele Tante wur⸗ 
den zur Beförderung der Agrienitur angelsgt. Winex der Könige, Ba⸗ 
thie, ſchmuͤckte die Kuppel ber Ruwanwelle Dagoba, bie ſich zu 190 
Gm hoch erhob, beſonders aus, bebing fie überall mit feibenen Stoffen, 
legte umher Blumengaͤrten von Iasminen an, und ließ fie ſelbſt mit ei⸗ 
nem Stucco voll Sandelholz, «oh bit, uͤberziehen und ganz mit Bäis 


“20) Mahnvanai I p- 218; ver * J. Dary Acconnt p- 26. rt 
*°) Mahavansi L p. 220 —.23 
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men bebedten , die dur eine Vaſſermaſchine aus dem nahen Tank bei 
LDempels, täglich, begofien werden konnten; er hatte Blumen genug um 
ganze Bhumenberge um die Kuppel gu häufen, und Ihr Inneres Lich er 
mit jenem kbſtlichen Perentatt ausweißen, von dem ſchon oben bie Rebe 
war:tfi 08. 8. 168% 

*Ja Mahadalia, fein achfoiger, baute eine ſolche Menge von 
WBanten:ntit Selten und allen. Lebensmitteln verfehen, daß 24,000 Prieftk 
Wuf Men von Yodon: zu Yobdun flationiet, aud auf dem Kuͤſtenmtere 
rund um bie Infel flottirten, und Nachts burdy Lampen, mir Kuhbutter 
errdhw, das Geſtade erleuchteten. Gein Nachfolger Edagomeny, 
heißt «8; machte die ganze Inſel Lanka zu einem ‚einzigen gebeitigteh 
WBrunmguell, genannt Ama, indem er beim Schall, der Tamtams ve& 
Geaden. Meß, auf ber ganzer Infel Eein Thier zu toͤdtenz audy Ik 
Menſchen nöthigte er, ihre Ahorheiten und Miſſethaten zu unterlaſſen, 
m» war verdienſtliche Werke gu thun. 

Der König Sayabanu, ber von Verhaftung einiger feiner Unter: 
ehanen in der Stabt Cavery in Coromandet hörte, führte voll Born 
Nine Krieger zur Befreiung derfelben hinüber. ‘Ge wanderte mit fd 
am großen, eifernen Speer, Yalända, in ber Hand, durch das Meer 
deſſen Baſſer ſich theilten,. und. durch das Verbienſt feines: eigenen Bla 
Sins brachte er auch, trocknen Fußes, die Seinen auf bie Intel gucke, 
und mit ihnen Wellquien Bubdhad. Auch durch ihn werben mehrere 

: rohe Kants für -die Tempel gegraben, die er ben Prieftern ſchenkte. 
= unter dem Könige Abha Tiſſa, der im Babre 200 nach Ehe. 
Geb. (nämlich 752 I. nad) Bubbhas Tode) den Thron befteigt, treten 
Brabmanifde Irrlehrer als Verderber drs wahren Glaubens 
auf; der erſte, ein Leathin Brahmane, hieß Bytully a. Wie der Hand 
ur Fuchs, ſagt das Mahavanſi, zog er die Faͤulaiß der ſriſche 
Wahrung vor, entfagte der wahren Doctrin, und kehrte zum Heidenthum 
suräd, und verderbte Buddhas Doctrin durch feine Commentare. Der 
König, dem bie wahre Lehre am Herzen lag, lieh drei Bolumina bes 
Ketzers zu Aſche verbrennen. Derfelbe Abha Tiſſa ließ bie Flur um den - 
heiligen Bogaya- Baum mit Steinen pflaftern, und that vitle gute - 
Berke. Unter feinem vierten Nachfolger, im 3. 253 nad Gr, Gh. 
(786 3. 0. B. &.), erwachte jene Bytullya waba, b. i. die Ketze⸗ 
rl jenes Apoftaten von neuerm, und ſchaͤndliche Prieſter prebigten Luͤge 
‚and Unglauben. Gech6zig  foldyer Docteinverberber wurden bie Rüden Ä 
eebrandmarkt, ihre Gchriften dem Feuer übergeben, fie ſelbſt aus ber | 
Sufel verbannt. Mer Unglaube theilte ſich auch den Herrſchern wit, | 
‚aber König Mahaſana, im I. 376 n. Ehr. Geb. (818 J. n. B.), 
der ſchon viele Tempel gerfidrt hatte, wurbe doch wieber gläubig, baut 
fie wieder anf, und richtete, vorzüglich mit Huͤlfe von Dämonen (melde : 


ven frommen Rinigem und BRahats äfter beiftchen), fehe viele Lanti, 
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pur Sicberumg ber Agriculture ein, erwarbd auch den Bubhegehn 

für die Heilige Lanka (f. oben S. Mi). König Bubbha duwſa em 

baute einen Pradkttempel gu Anurahdepura, ex kurirte viele Kranke, 

beftelite in jedem Derfe durch ganz Lanka einen Aſtrologen, einen Prie⸗ 

frz und einen Arzt; unter ihm warb die Pali⸗Schrift in die Sin⸗ 

ahelasSchrift Kberfept, unter ſeinem Nachfolger Maha nawma 
im von Jamba Divipa - ein gelehrter Prieſter WBuddaghofa (d. d. 
Bubbhas Gtimme, f. Aſſen Ill. ©. 1165) mach Lanka; durch ihn Meß 

derfelbe König ſehr Diele Germone Bubbhas niederichreiben, und baburdy 

been dehre verderrlichen. Ja diefe Periode fällt, nach der Graähtung 

der Ranby Hiſtorie *° 1), die Legende won dem Zauberer König Mahaſin, 

der ten Dämonen gebietet, bie 160,000 Tanks ber Inſel zu baum, unter 

kenn auch der große Ger Minere, als von. Riefen zu flande gebradkt 

tf. ob. ©. 94), genannt wirds biefer Mahaſin wird aber, als ber Iegte 

Regent ber alten Wijeya St aja Dynaflie genannt, mit dem biefe ade 

ſtebt, 803 n. Ghr. G. (846 3. m. Bubbhas Tode). 

Run wieberheien fi die Kriege ber Malabaren, ober ber 
Seide aus Cholamandel oder Goromantel, wo fi) das BVrahmathum 
auf das vehftändigfte entwickelt hatte (f. unten Tanjore), gegen bad In⸗ 
fand auf das heftigfte, und mehrere Jahrhunderte hindurch fcheinen bie 
&lmypfe furdjtbar die ganze Infel zerrättet zu haben ®*), fo daß im IX. 
ober vielleicht erſt Anfang des X. Jahrhunderts nad) Chr. Geb., bie 
Tchlen Könige ſich wieder von ihren Zodfeinden befreien. Die Annalen 
Tab hier ſehr luͤckenhaft, die Ketzereien nehmen auf her Inſel überhanb, 


die inguifitorifchen Berfölgungen, bie Zerftörungen bee Tempel und Baus ' 


werte beweifen ben bitterfien Religionchaß, und bie Innern a ber 
Grpionbeherzfcher ihre gegenfeitigen Parteiungen und Zerwärfniffe. Bus 
gleich waren es Anfangs 6 verſchiedene Malabaren Könige, unter benen 
Pandus gmannt find, welche bie Juſel esobern und 23 Jahre lang 
behaupten; Gnbe des V. Jahrh. n. Ehe: G. regiert zwar wieber. ein 
fremmer Bupphiftifcher König, aber er hat Autobafss über viele keteri⸗ 
he Schriften zu halten; er muß Hunderte böfer Prieſter aus ber Juſel 
willen. Andere GSenlon Könige entzweien ſich unter einander, werben 
urkofen und fliehen nach Jambu Dwipa, von wo fie zumellen mit Sue⸗ 
as zur Juſel zuruͤckehren, und iheen Thron wieder erobern. 2wi⸗ 
ſcheaderch regieren auch feomme Könige, Wefbrderer ber Wifienfchaften, 
we Safup, von dem geruͤhmt wird, daß er ein ganzes Buddhabuch in 
Golsplatten graviten und mit Cdeiſteinen verzieren Vieh, eine Manuſerip⸗ 
a⸗Pracht, die, gleich ben. Möncheminiaturen bed‘ Curopaiſchen Mittels 
«ders, auch Leute mod auf Soinmaiäe Manufcripte heiligen Bäder 
DT , 

> Eee p- 200. °*) Mabeavansi ed. Upham, 

> 
22 


246 Oſt⸗Aſien. Vorder⸗Indien. IV. Abſchn. $. 102. 


oufbäufte, überwunden, und um ven Feind außerhalb "ber Infet,. der 
diefe Immer wieber aufreiste, anzugreifen, Wlotten gebaut. Parackra⸗ 
ma Bahu tft ber erfte und einzige einheimifche Ceylon König, von bem 
uns erzählt wird, daß er fidh eine Kriegsflotte ſchuf; merkwärbig 
genug, daß bie folgenden Singhaleſen Könige diefem Beiſpiele nicht weis 
ter gefolgt find, wodurch fie ſich leicht auch vor der fpäteren Unterjo⸗ 
Kung durch Europaͤer Hätten fchügen koͤnnen. 100 Kriegeſchiffe ſchiet 
er zu einer Expedition nach Jambu Dwipas Geſtaden aus; ein Kriegkt⸗ 
ſchiff zur Inſel Kakha (2), die beſiegt wird, deren Bewohner als Ges 
fangene vor den König gebracht werden; 5 andere bis Aramana dl ob 
ia Hinter⸗Indien), wo der Dafen Kufuma erobert und als Beſitz von 
- Sana proclamirt wird. Ginige hundert Schiffe feegeln na Mad hura 
(bee Pandion Rajas, f. ob. &. 11), deſſen Küfte fie mit Booten ver⸗ 
- theibigt finden, doch landen fie im Hafen Zalatchilla(?) in Pandye 
Weihe, unter einem Pfellvegen, und maden große Meute; fie eres 
bern Rameswara (wol Ramiſſeram, f. ob. S. 8, ob bie Annalen 
diefes Viſchnutempels dies beftätigen, if uns unbelannt), wo fie lagern, 
viele Schlachten kämpfen, aber mit großer Beute beimtehren. Biele bes 
Dhyamilas (fo werben in dieſer Periode ſtets die feindlichen Beweh⸗ 
ner Soromanbeld genannt) werden in die Befangenichaft nach Geylon 
geichleppt, und mäffen, wie die Juden in Aegypten, Knechtsarbeit than, 
die Tempel und Dagobas bee Infel, bie fie zerftört haben, wieber aufs 
bauen, zumal aber bie in Anurahdepura. Nun erbaut ber Sieger 
auf dem Boden don Jambu Dwipa eine Stadt und nemnt fie na 
feinem Namen Parackrama Bahu(ẽ wor); er zieht 3 felfige Ver⸗ 
fhanzungen umher, von 2400 Ellen Höhe und 3 große Braben, wi 
Seen, mit 12 Thoren und einem Palaſte. Zwar attalirt König Aus 
lefetara Yandyu mit feinem großen Heere der tapfern Dbamilad 
bie Singhala Ufurpatoren, in funfzig erneuerten @efechten, doch der Sin⸗ 
- ghala König bleibt Sieger über die Länder und Reiche der Solley 
mb Pandu (d. 1. Suͤd⸗Dekan), fest daſelbſt feine Btegierung ein, 
ſchlaͤgt Muͤnzen in feinem Ramen und fendet viele Truppen mit Beute 
aller Art nady Lanka. &o warb ber Friede auf Lanka hergeftellt, und 
die Inſel füllte fich, unter ihrem Befreier vom Idche ber Fremden, von 
neuem mit Denkmalen allee Art, Gr flellt bie Tempel, bie Feſte, die 
Religion wieder ber, errichtet Priefterwohnungen, ſtehende und lie⸗ 
gende Buddhaſtatuͤen, umgiebt eine Dagoba » Kuppel mit 1600 GStein⸗ 
pfeilern, legt Bäder an, Gärten, und um bas Land vor Hungerenoth 
zu fchügen, ſehr viele Tanks zu Wewäflerungen, und Obſtpflan⸗ 
sungen, indem er von jeber Fruchtart Baumgärten mil die 
nem Labſcha (d. 1. 100,000 Stüd) pflanzen ließ, dergleichen 26 nas 
mentlich in den verfchiebenen Theilen der Inſel aufgeführt werden. 
Bon Wafferbauten an Flüffen, wie am Mahawelle Banga und an 
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ante, werbtn 1470 genannt, von: Waſſerbecken mit Felstreppen gu übe 
nen 300, und andere unzaͤhlige Werke. — Wir finden in diefen Angas 
ben, wenn audy bie Gritik überall Webertreibung barin zu berichtigen 
baben wirb, body intereffante Auffchlüffe über fehe viele noch gegens 
wärtig in ihrem Verfall fortbeftehende Denktmale, Einrichtungen, Ger 
braͤnche der Inſel. Der Styl ihrer Architecturen, bie Bermis 
dung bes Bluts,. ber Sitten, der Stände, ber Religion, 
ber Politik, der Sprache, der Snfulsner mit ben Bewohnern Des. 
fans, geht daraus von felbft hervor. Die gadze Malabarifhe Bes 
dölkerung der nörblichen Hälfte der Infel war bie nothwendige Bolge 
jener Begebenheiten, wenn «8 und auch nicht noch ausbrüdtlidh von Pas 
radrama Bahus Nachfolger gefagt würde, daß dieſerral len von feis 
nem Vorfahren gemachten Malabarifhen Gefangenen bie Kreis 
keit gab, und ihnen Ländereienguf.der Inſel anwies, zur 
Infiedlung *’*). 

Aber der alte Zuſtand bes Werberbens kehrte wieder, die ſchwachen 
. Kbnige von Singhala laſſen fi) von ihren Miniſtern beherrſchen, und 
werden häufig durch deren Gabalen geftürzt. Die Eriegerifchen Oha⸗ 
mila⸗Heere des Sontinents wiederholen ihre Kaubüberfätle:*) 
mehrmals, durch die ganze Infel, und nur etwa deren füblichfte Gebirge» 
provinzen, Rahuna und Maya, gewähren ben einheimifgen 
Ginghalas noch einiges Afyl. 

Das Bolk von Lanka, fagt bie Chronik ferhft, warb ſchlecht, 
aberglaͤubiſch, boshaft, vernadhläffigte die Sorge "der Schuggötter von 
Eonla. in Heer von 24,000 Dhamilas, unter des Könige Kau⸗ 
lingo Anführung, zerftörte dad Land und bie Religion, flürgte tauſend 
Dagobas um, audy bie eoloffate von Ruanwelle in Anurahbepura, machte 


bie Prieſterwohnungen zu Gafernen, verwirrte und begrabirte die Caſten, 


machte die Großen des Landes zu Hörigen, verbreitete Heidenthum (d. i. 
Brahmacultus, oder Viſchnuismus), plünderte das Volk, marterte es an 
Leib und Bliebern, fegte bie ganze Infel in euer, plündert Drt bei 
Drt, und ſticht den einbeimifchen Königen die Augen aus, auch Polons 
aara, bie bisherige Reſidenz, wird fo zerſtoͤrt. Die Pali⸗Buͤcher und 
die Bubdhadoctrin gingen verloren; wie ber Tag ohne Sonne, wie bie 
Racht ohne Mond, fo dunkel und im finflern tappend waren Priefter 
ud Bott, fo unwiſſend wie die Ihiere des Feldes. Die Könige, bie ſich 
theilweiſe dieſer Ueberfaͤlle erwehren, fuchen fich neue fefte Wohnſige zus 
gründen ; in dieſer Zeit ſcheint ſich die Hauptkraft ber einheimifchen Fuͤr⸗ 
fm aus dem Norden auf bie S. W.⸗Seite ber Infel zuruͤckgezogen zu 
haben, Nach langen Unglüdsjahren treten zwar wieder ein paar ſieg⸗ 
sehe Könige auf, Paradrama Bahn II und fein Sohn Wijeya 





*3*) Mahavaasi L p. 313. °°) Mahavansi I. p. 317 - 325. 
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am (3 ober aus Maghada, vergl. ob. S. 237) durch Mirakel gekommen, 
und nach ber Pilgerlegende ſich felbft gepflanzt haben follen. Der Granitbau 
beftebt aus einer Reihe von vier rectangulairen Zerraflen,\ wo bie eine aus 
der andern fo hervortritt, daß fie in Höhe wie in Ausbehnung abueh⸗ 
men. Sie ſind gang einfach, ornamentlos, aber non eben fo kuͤhner alsß 
vollendeter Structure, an ber Bafis mit Gorniden, bie an griechiſche 
Vollendung reichen, In der Mitte der Geitenfacade, gegen R., führen 
13 breite Stufen zu einem Altar, barauf Blumenopfer gebracht werben, 
Die Terraͤſſe fest fort: und giebt Durchgang gu einer zweiten Trep⸗ 
penflucht auf der Weftfeite, die unter einem. Portal hinweg zu einer 
dritten Terraſſe führt. Das Portal, ein Bogen, ift mit Stucco von 
Gpumam überzogen und mit grotesten Biguren in Relief verziert; gegen 
über ſteht ein zweiter Altae zur Aufnahme ber -Blumenopfer. Diefe 
britte Terraſſe gewährt einen Umgang rund um bie vierte, welche die 
Heiligen Bäume enthält. Die Ummauerung von biefen iſt nicht 
hber 4 Fuß hoch und unterfcheidet fi) von ben vorigen nicht. Die To⸗ 
talhohe der Terraſſe beträgt nur 20 Zuß, bie größte hat 30 und 15 
Schritt zu ben Seiten Ausdehnung. Hier ſtehen die 5 eingehegten heilis 
gen Bäume, keiner ift mannsſtark. Am, Fuß der Haupttreppe fichen 


Granitpfeiler, aufrecht, einer an jeber Seite, darauf Fiauren kuͤhn aus⸗· 


gehauen. Aus der oͤſtlichen Mauer tritt eine coloſſale Buddhafigur her⸗ 
vor, umher Truͤmmer von kleinen. Gegen Weſt iſt eine kleine Capelle 
mit mehreren Metallidolen von Buddha; darin opfern die Prieſter. Die⸗ 
ſen Tempel umgiebt eine feſte Steinmauer, 120 Schritt lang, 75 breit 
ins Bevierte, 8 Buß Hoch, mit dreiedigen Löchern zum hineinftellen von 
Laternen an Feſttagen. Diefer Raum ift mit dem füßduftenden Baumes 
‘ (Piumeria longifolia) bepflanzt, beffen Bluͤthen, nebft Kokos und Pal⸗ 
myra, die Hauptopfer für Buddha find. Die Baͤume beißen Bo, ber 
Terraſſenbau Bo Malloa. Den Eingang zu biefem Heiligthum bildet 
ein eigener Bau, der als Balüftrade ſehr ſchoͤn feulpirter Steimpfeiler 
gereiht ſteht. Die einzelnen Pfeiler find aus einem harten, bläulichen 
“ Granit, gut behauen, ornamentirt und mit Sculpturen verfehe, darin . 
vorzüglich Reihen von Gaͤnſen mit Blättern im Schnabel (ſ. oben 
&.96), als ver den Buddhiſten königliche Wogel eine Hauptrolle fpielt, 
fo wie ber Elephant, das Pferd, der Löwe und bie Kuh. Der Baum 
felbft, dem zu Ehren dies ganze Bauwerk bafteht, if derſelbe Bogaha, 
unter welchem Bubbha vor Dämonen Schut fand, mebitirte, zum Nir⸗ 
wana eingings freilich mag er oft fchon wieder nachgepflangt worden 
feyn. Gr ift das Emblem des Bubdhismus durch ben ganzen Drients 
da aber jebem der 8 verfchiebenen Buddhas ein eignee Baum 20) ans 
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derer Art, und zumal in den verſchiebenen Ländern von Japon vu 
Geylon und Tuüͤbet gugefellt wurde: fo Tann der Bogaha, obwot 
mei ein fogenannter Indiſcher Feigenbaum, boc verfchiehenen 
Arten derſelben (vorzüglich Ficus religiosm die Banyane, ſ. Aſien II. 
S. 215, und Fie. indica) angehören. Gewöhnlich wird die Banyane 
mit ben berabtängenden Wurzelichoffen der Aefte als dieſer heilige Baus 
angefchen , der auch in Ceylon, wie 3. B. bei Sorbiner **) dafuͤr gilt 
(vergt. ob. S. 237)5 aber Chapman befreite dies. Diefe Banyane 
(f. Aften IV. 1. S. 685, 892) werben wir alg verehrten Baum in Des 
kan bis zum Nerbudda Hin wiederfinden. Der Bo, ober Bogaha, 
ia des Ruinen zu Anarajapura, nad Chapmans Beobachtung *'), 
iſt der gemeine Indiſche Yeigenbaum, Fieus indien, ein Ges 
waͤchſs, vas an ſich gar nicht verehrt iſt, das ſegar von den Malabari⸗ 
fügen Bewohnern in der Rordhaͤlfte dee Infel Geylon, wo Brahmais⸗ 
mund vorherrſcht, ausgerottet warb. Dieſer Baum, ift hier bie Gage, 
wachfe fletö aus Trümmern und Stulnen hervor; bie Ummauerung foll 
mad; der Buddhiſtendoctrin nur andere, alte, verfallene Steligionsfpfieme 
bezeichnen , deren Witte der Baum bei Buddha ſtets friſch durchwachſe, 
und ſelbſt jedes noch fo fefle Mauerwerk mit feinen Wurzeln und Staͤm⸗ 
men zerfallen mache und endlich gerfprenge; ein in der That ſchoͤnes in⸗ 
battreiches Symbol für die Entwidlung unb das Beſtehen jeder wahren 
Lehre und Kirche. Daher foll bei den Brahmaniſchen Hindus auch ber 
GBebraud) kommen, biefen Baum auszurotten. Der biefige Bogaha wirb 
ats die erfte Stelle der Erſcheinung Buddhas auf Genion befucht, bes 
wallfahrtet, angebetet. : An Legenden und Mirakeln, die bies betätigen, 
fehlt es nicht **). » 
2 Lowa Maha Paya, die Tauſend Pfeiler 


Mur wenige Schritte oftwärts entfernt von jenen Bo Malloa zeigen 
ich die fogenannten Kaufend Pfeiler, urfprünglic 1600 genanutz 
gegenwärtig in einem Biere, an jeber Seite etwa noch AO aufrecht ſte⸗ 
denbe, alle gleich weit auseinander. Die meiften find aus rohen Bruch⸗ 
keinen von Gneuß, 10 bi8 12 Fuß hoch, nur 8 und 12 Boll ins 
vierte, A Zuß auseinander. Nur die Eckpfeiler und ein paar im der 
Mitte find aus hartem, blauem Granit, fehr forgfältig gearbeitet, treffe 
uqh ſeulpirt. Dee Prieſter verſicherte, durch Holgkeile, mit Waffer bes 
goffen, feven fir abgefprengt worben vom Fels. Früher fol in der Mitte 
Nefer Steinpfeiler ein Wetallgefäß mit Reliquien geftanden haben, das 
aber, wie fo vieles Andere, sine Beute der Eroberer wurde. Roch Bes 
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gen bie Bkeffe ber großen Sculptur in blauen Grankt, einen ruhenden 


Stier vorſtellend, Innerhalb biefes ſeltſamen Monumentes, von welchem 
mancherlei Legenden erzählt werden. Chap man bemerkt, daß aͤhnliche 
Pfeilermonumente (vergl. bie am Mahawelle Ganga, ſ. od. S. 95) auf 
auf bem uegenlibertlegenden Suͤdende Dekans, bei der Pagode Ramiſ⸗ 
feram; gu Madhura und Seringam vorkommen, und meint darin 
einen Grund zu finden, baß fie nicht Dem Buddhiemus, ſondern dem Gufs 
tus ber Bhavani, des Schiwaismus, angehören. 


3. Die Dagobahs. 


Die britte Art von Denfmalen in dieſer Ruinengruppe, Tamuli, 
nach innen und aufen mit Erde und Mapern gefüllt, bie nach außen 
wit dicken Backſteinmauern umgeben find, beren Kuneres in ber Hegel 
Reliquien Buddhas, oder der Buddhaheiligen, oder Buddhiſtiſcher Könige 
einfchließt. Hier find 7 große Dagobahs biefer Art, von verſchiedenen 
Dimenfionen, und unzählige Heinere, alle mehr ober weniger in Verfall, 
uhd von Waldung Überwuchert in maleriſcher ***) Umgebung. Die.dls 
teſten find bloße Erdhaufen, gu denen noch hie und ba ein Paar Stein 


Rufen binaufführen, Zapa Rama genanntz andere haben mäßige 4 . 


ben mit Pfellerreigen umhergeſtelll. Andere find fehe hoch mit Granit⸗ 


Ginger von dieſen urfprünglich 57 Fuß hoch aber ſehr in Verfall, fol 
Dem’ Deveny Paetiffa (ſ. ob. &. 236) angehören. Die Pfeiler, unge 
mein elegant ausgehauen, waren in 3 Reihen umhergeftellt, von denen 
noch über 100 Stuͤck aufrecht fiehen. Nur einer iſt noch unverfehet, 
von beilblauem Granit, 23 Fuß 6 Zoll hoch, eine Säule mit Gapital, 
als Ornament, ohne etwas gu tragen. Die Legende läßt fie aus dem 
fernen Dften durch Rieſen herbeitragen. Ein anderer biefer Dago⸗ 
babe, Jata wang Rama genaunt, foll'non einem Könige Maho 
Sinha erbaut ſeyn; er iſt ſehr ſchoͤn, coloſſal, ganz mit Waldung Kbers 
wachten. Die Kuppel an 160 Ellen hoch, and alles daran von as 

dentlicher Vollendung. Aber -bie prachtvollſte dieſer Dagobahs Het 
An Rorden des Bo Malloa, davor eine umgeſtuͤrzte Goloffalftatue des 


sabe dieſes Prachtbaues treten Giephantenhäupter, als Träger, aus ber 
Mauerwand hervor, wie in Ellora® Grottenbau auf Dekan. Nahe bits 


ſem Bauwerke fahe Chapman Granitvafen und in Gtein gehauene 


Baſſeias von ausgezeichneter Schoͤnheit und fo vollendeten Arbeit, daß 
fle ihn an ähnliche claſſiſche Scutpturen, wie fie im Museo Capitolino 
gu Rom fliehen, erinnerten. Sie folen zum Auffchütten von Reis und 
Getrank zus Epeifung des-Pllger bienen, Außer biefen Hab aber 
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. plattformen von großem Umfange umgeben, Lanka Rama genen 


- Königs Deveny Paetiffa, der auch fie erbaut habın ſoll. Aus der Fa⸗ 


- "Keplen, Ruinen, Mehente. 23 3 


| och fehr Diele Dagebahs Hier, von mittler Größe, mehe ober mieder 


fiber auögefhhrt, kegelartig, pyramibaltfch oder glockengrtig, meiſten⸗ 
theils aber mit Kuppeln bebedit, in der Yorm einer Weafferblafey 


arch bie Bleineren find öfter mit großer Eleganz ausgeführt, Es fallen 


berunter auch viele Dentmale von Königen und Königinnen ſeyn; ‚hei 
den wenigen Ausgrabungen *°), bie wegen ihrer Heilighaltung nur feltem 


Säaatt finden Ednnen, bat man immer nur kleinere, umbebeutende Dinge 
ihre Mitte gefunden. Ginen kleinen Raum mit Badftein ober Gos 
ralliten gepflaftert, darauf Heine Branitcylinder, ober Thonbilder der 
 Goverenpels Schlange, biefe zumal fehe häufig, ferner irdene Lampen, 
Meine Obelisben oder pyramibenastige Körper, hohle Urnen mit Krochen⸗ 
 trogmenten, duͤnne Goldblaͤttchen, Goldxinge, einige Perlen. Gtüde von 
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Bergeryſtall, Glas, Carneole, Stuͤckchen von Rubin, Sapphir, Zirkon 
© dgl. mehr, wol Dipfergaben. Unzählige Legenden find von dieſen Das 
gedahs, die im Beinern Maaßſtabe in vielen Theilen der Jaſel und iu 
ker Nähe ber meiften Tempel vorlammen, unter den. Cinghalefen in 
% Die Bergtempel Mehentele (Mihinbutals, f. ob. S. ZU). 


Diefe Legen 4 bis 5 Stunden in.R.D. von jemen, längs ken Ufer 
ned prächtigen Gerd, Ne ura Wava genannt, bie. mit Atadienbäumss 
Sepflangt find, unter beren Schatten die Wohnung eines Haͤuptlings Liegt, 
weiche ſich durch das Ziegeldach eine Prärogative bes hoͤhern Adels aus⸗ 
wihmet, Miefer See iſt fehe groß und ebenfalls ein Lünflliher . 
Tank, bucch einen Mauerbamm gebildet, dee sine Stunde lang, 
do Fuß hoch und fehr folide gebaut iſt, offenbar eine jener vielem große 
tigen in den Annalen des Mabavanfi bezeichneten Wafferbauten der 
Borzeit. In dem Walde, Ihm zur Geite, fichen drei Tempelruinen; 
nad) allen Richtungen ziehen bie Pfade und Fußtapfen ber, Elcphanten⸗ 
heerden durch dis fchattigen Didichte. Weiter bin drang Chapman 
gu einem kleineren Tank, am Fuße des Mehentele⸗VBerges vor, ber uns, 
gemein reigenb gelegen. Die Stille der prachtvellen Waldlandſchaft, der 
Bafieripiegel voll Schaaren vertsaulicher, furchtloſer Waſſervogel, Kie 
mb da das Geraͤuſch Ichnaufender Büffel ; im kuͤhlen Schatten eine zahle 


rriche Deerde gefleckter Hirſche, von ber Art bed Cervos axie, mit hoch⸗ 
wexenden Geweihen und feierlich emporgehobenen Haͤuptern, bie. watmen 
fe, das gräne Laubgewoͤlbe, und zu alle dieſem erhob ſich nun nach 


über dem größten. Walddickicht der Mehentele, thurmhoch, zwiſchen 
Granitzadem mit feinen Kempelsuinen empor. Der Waldpfad durch das 
Barndicicht ſteigt bergan zu einer prachtvollen Trenpenfſucht ven Gras 
uiſtufen, 14 Buß breit, und fo ganz flach, daß man zu Pferde hinauf 
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ſchieden; ihre Hauptpforte In ber Fronte führt in Ihe Inneres von uͤber⸗ 

raſchender Groͤße, beren reichgemalte Felswaͤnde mit einer unendlichen 
Menge von Bubbhaftguren in ben verfchiebenften Stellungen und Pofls 
tionen , in ihrer Tebenbigften Farbenpracht von brillanter Wirkung find 
Sie it 90 Buß lang, -&i Zuß breit, der hoͤchſte Plafond 36 Fuß hoch. 
Man zählt 50 Buddhaftatuͤenz cin coloffaler Buddha 30 Fuß lang, aus⸗ 


a geftzedt. auf einem Kiffen zuhend mit ſchoͤner Gefichtsbildung und einem’ 
milden, fergnenden Ausdruck; 7 andere ſtehen umber, alle 10 Fuß bad, ° 


auch die übrigen find alle wenigftens von Lebensgröße. Drei von ihnen ' 


haben rothe Naben, wie die Tübetifchen Lamas (ſ. Aflen IL S. 206, 
248, 283), die andern gelbe. Am weftlichen “Ente der Tempelgrotte 
ſteht ein gutes Bild des Koͤnigs Kirtiſſirie, des letzten großen Wohl⸗ 
thaͤters dieſes Dambuluz fein Königeornat gleicht ſehr bem bed legten 
Kandy Könige, 

Die 3te Zempelgrotte, Mahe rajaWihare .., ift wahr⸗ 
ſcheinlich durch eine Steinmauer von der 2ten künſtlich geſchieden; ihr 
Vortal in der Fronte fuͤhrt durch einen hohen Bogen, dem Waͤchterſta⸗ 
iüen zur Seite fiehen, in. ihe Inneres, das an Erhabenheit die vorigen 
Weit übertrifft. Die Länge. 190 Fuß, die Breite 90, die Höhe 45 Zuh, 
das Ganze durch fehr viele Fenftetöffnungen und bie Pforten im Bed, 
heil erleuchtet. Darin 53 Statlien und eine fehr ſchoͤne Dagoda bi 
18 Fuß hoch, zierlich ornamentirt und mit Buddhafiguren an ben Sei⸗ 
ten, bie auf Schlangenringela figen und von Schlangenköpfen: (dem Su 
vercapel, ſ. ob. S. 144) uͤberſchattet werden. Stingsum an ben ins 
nern Wänden find die Buddhaſtatuͤen, "an ber äußern zwei König 
flathen, alle in übermenfchliher Gräfe. Außer den 46 Buddhas, eig 
Mitre Deo Rejurumo, ber demnaͤchſt als Buddha und Nachfolger 
Gautamas in Zukunft erwartet wird, und Stanbbilder bes 3 Goͤtter, 
Bifhnu im blauen, Samen im gelben, Rata im weißen Gewande. 
Die beiden Königsfiguren werben WallagamBahy ber erfte Wohl⸗ 
thaͤter von Dambulu, und Niſankai einer der letz ten genannt. Der 
erſte iſt in ſehr einfachem Coſtuͤm, mit ſehr langen Ohrlappen und einer 
gewundenen Schlange als Halsihmud, deren Doppelkopfe als Ohrge⸗ 
hänge herabhaͤngen. Am Oſtende der Grotte find bie Wände mit mo⸗ 
bernen Gemälden aus ber älteften Legende von Singhala, aus Wijeyee 


Rajas Zeiten geziert. Herabtraͤufelndes Waſſer aus einem Felsſpalt der 


Grotte in einem Baſſin aufgefangen, getraut. ſich, ſo vortrefflich es auch 
iſt, kein Buddhiſt zu trinken. Am ſchwuͤlſten, heißeſten Tage gab dieſer 


| Brottentempel herrlichfte Kühlung, wol an hundert Männer vom Bolt 


brachten dem Bubbhaibol unter bevoten Verbeugungen und Grelamatios 
nen ihre Blumenopfer, dann im Halbkreiſe kaliend ſprachen ſe dem 
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Prieſter, der in ihre Mitte trat, und bie Hauptgebote ihrer Doctrin vor⸗ 
ag, Spruch für Spruch mit lauten Männerfiimmen im Chore nad, 
was ben ganzen Grottentempel burchhallte, fa daß eine fchauerliche, zits 
teeuernegende Stimmung jebem aud ber Guropder Anmwefenden durch 
Marl und Bein drang. 

Die 4te Tempelgrotte, Dewaa rajaf Sihare, an der 
Viſchau ſelbſt geholfen haben ſoll, iſt an Umfang bie geringere, 75 
Inß lang, 21 Fuß breit, 27 Buß hoch, babei fo dunkel, daß fie ſelbſt 
it Lampen nur wenig gu fehen war, and) fie hat einen liegenden Bubs 
dha 30 Fuß Lang, aber audy ein Biſchnu⸗Idol, ein Zeichen ber Einwir⸗ 
Ing ber Malabariſchen Ufurpationen bis in biefe Wildniſſe. 

Ob diefe Grottenwerte mehr Naturs ober Kunſtwerk fin, 
meint 3. Davp, fey Schwer zu beftimmen, wahrfcheintich hatf auch hier 
De Kunft der Natur nur nad. Die Grbauer find unbekannt, Do 
erzählten bie Priefter, der Zte Tempel fey vor 1924 Jahren (alſo etwa, 
100 Jahr vor Chr. ©.) vom Könige Walagam Bahu begonnen, ba 
er, von ben Malabaren vertrieben, fein Aſyl in der Provinz Matele 
fuhte. Bor 227 Jahren, alfo gegen Ende bes XVI. Zahrhunderts nach 
Ehe. G., fen er durch den König Niſankai, der 600,000 Goldſtuͤcke 
darauf verwendete, audgeziert worden. Der Ae Tempel fey vor 64 Jah⸗ 
sen, alfo Mitte des XVII. Jahrhunderts duch den König Kirtiffrie 
tingerichtet, ber auch ben Iten großen von neuem reparirt habe, 

Diefe Grottentempel find dem Asgiri Wibare zugehörigs fie flehen 
aber unter ber Obhut von 7, dort, am Sübfuße bes Dambulu galle, 
wohuenden Bubbhiftifchen Prieſtern, bie behaupteten, fo weit ber Blick 
von ber Felshoͤhe ben Horizont umkreiſe, fo weit fey das Land Tem⸗ 
peleigen thumz doch gebieten fie gegenwärtig in biefer Umgebung nur 
über ein Dugend Weiler, in denen zufammengenommen faum 40 Fami⸗ 
Uen wohnen, So veröbet iſt gegenwärtig biefes centrale Ceylon, das 
mehr Elephantenheerden als Menfchen zu Bewohnern zaͤhlt. Die Auss 
fiht von ber Felshoͤde Aber die grünen Waldungen und Gbenen von 
gang Matele, und einem großen Theile der Sieben Korles, wie 
von Nuwera Kalawea fand I, Davy grandiod, prachtvoll. 


XL. Ceylon unter der Europaͤer⸗Herrſchaft; der 
Mortugiefen, der Holländer, der Briten, Beſitz⸗ 
nahme der Geſtade und Eroberung des Kandy Koͤ⸗ 
nigreiches (1815). Gegenwaͤrtiger Zuſtand der Inſel. 


Bon den Portugiefen ward die Inſel Ceylon im Jahre 
1505 entdeckt, feit 1518 fingen fie an fih auf ihr niederzulaſſen, 
felt 1536 beginnen ihre feſten Anfiedlungen, vom gften Portu⸗ 

Nitter Grbkunde VL. R 
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Cabalen umgeben, den kein großer Regentencharacter ſchmuͤckt, 


wo nur Tyrannen herrſchen, den das Blut der Ermordeten faͤrbt, 
und der einen fortwaͤhrenden Kampf der Parteiungen darbietet. 
Der Sohn des erwaͤhlten Koͤnigs regiert 40 Jahr, ruhmlos, und 


verliert in feinen Fehden gegen die Holländer auch noch die ihm 


uͤbrig gebliebenen Hafenorte, Batticalo und Putlam; er flirbt im 
Jahre 1778. Sein Bruder Rajadi Raja Singha, voll In⸗ 
dolenz, regiert 20 Jahre, in Fehde mit den Hollaͤndern, gegen die 


er auch, im Jahre 1796, ſich mit den Englaͤndern verbindet, als - 


diefe dort zuerft die maritimen Provinzen befegen. Ex hatte ſich 
fehr darin geirrt, durch ihren Beiſtand fein Meich zu vergrößern 
und einen Sechafen zu geroinnen; beides gefchahe nicht. Er 
ſtarb zu Randy 1798, ohne Nachkommen. An den folgenden 
Jahrzehenden ift das gInnere der Inſel einer ununterbrochenen 
Reihe von Convulſionen, Dethroniſirungen und Rebellionen uns 





terworfen, welche die endliche Beſitznahme des ganzen Binnenrel⸗ | 


ches durch die Briten herbeiführte. 

Nor dreihundert Jahren war es den Portugief en #2) vor 
züglih nur um die reichen Erporten der Producte Ceylons zu 
hun geweſen; von deren Verkauf hing der Gewinn des Gouver⸗ 
nements in Europa und feiner Civilbeamten, ob. Mit der Ads 
miniftration der Inſel machten fie ſich ſehr wenig zu fdhaffen; 
fie ließen Alles beſtehen, nährten aber die gegenfeitigen Syaloufien 
und Parteiungen im Innern, um diefes defto ‚leichter zu domini⸗ 


ren, und ließen nur ihrer Bekehrungswuth zur Eatholifchen Kirche. 


auf der Inſel freien Lauf. Diefe. führte häufige Vermifchungen 

herbei mit den eingebornen Singhalefen, welche die Taufe erhal 

ten batten; fo fanden unter ihnen Portugieſiſche Namen und 

Eitten Eingang und umgekehrt, aber größern Einfluß gewannen 

ſie nicht auf den Zuftand der Inſel, ald nur noch nachtheiligen 
durch. ihre Kriegsverheerungen. 

Auuch die Holländer behielten forgfältig den größern Theil 
der einheimifchen Einrichtungen bei, fie forderten felbft mit Strenge 
die Erfüllung aller derjenigen Pflichten, Ceremonien und Demuͤ⸗ 
thigungen, welche die Landesfitte den Singhalefen gegen ihre Sous 
veraine vorfchrieb. Dennoch führten fie auch viele neue, willtürs 

‘ liche Abgaben und Anordnungen ein, während aus der Portu⸗ 
giefenzeit nur eine einzige, Alfandingo genannt, nämlich Durchs 
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gangezoll für Waaren aus „ner Provinz In die andere Kälannt, 
bit, Die Holländer gaben mehrere prohibitive, blutige Ges 
fege, um die Eingebornen vom Handel mit den Monopolen ihrer 
Oſtindiſchen Compagnie abzuhalten. Der Berfauf von mehr als 
10 Pfund Zimmt war Mit Todesftrafe belegt. Ihr Abgabenſy⸗ 
ſtem ging in Das Fleinfte Detail ein. Bei der erften Befignahme 
war Handelögewinn einziger Zweck, durch Monopoliſirung 
jedes Artikeld der Eins und Ausfuhr für die Hplländifche Com⸗ 
pognie. Die Schiffe fremder Nationen an der Küfte Ceylons 
fonnten nur an den Magazinen der Compagnie ihre Einfäufe 
und Verfäufe machen; eben fo die Einwohner der Kolonie ſelbſt. 
Späterhin erhielten die Fremdfchiffer die Erlaubniß, Reis auf 
den Küftenbazars feil zu bieten, um dagegen allerlei Wagren der 
Inſel einzutanfchen, deren Monopol ‚die Compagnie ‚aufgegeben 
hatte. Schon hierdurch wuchs der Privathandel, ohne der Com⸗ 

pagnie Gewinn zu bringen, aber zum großen Bortheil ber Einge⸗ 
bornen. Im Jahre 1736 erkannte der Generalgouverneur der 
Oſtindiſchen Compagnie, van Im hoff, den großen Verfall der 
Inſel durch das bisherige Syſtem, und gab ihr mehr Handels⸗ 
freiheit; fuͤr die Aufnahme der Agricultur und Induſtrie ihrer 
Beſitzungen in Ceylon thaten aber Hollaͤnder, wie Portugieſen, 
gar nichts, den Monopolen, zumal dem des excluſiven Zimmtge⸗ 
winns, wurde alles Andere zum Opfer gebracht. Gegen dieſe Ty⸗ 
ranneien engherziger Kaufcompagnien mußten endlich Rebellionen 
ausbrechen; die Kriege, welche deshalb, ſeit 1761 bis 66, die Hol⸗ 
länder an der Weſtkuͤſte zu führen hatten, koſteten ihnen 10 Millio⸗ 
nen Floren. Die endlich befiegten Kandyer geriethen durch dies 
ſelben in folche Armuth und Ohnmasht, daß fe fich zwei Jahr⸗ 
jehende hindurch ruhig in ihre inneren Bergprovinzen zurddhjogen, 
und bie Holländer in ihrem Küftenbefige nicht weiter flürten, Die 
Kevolutionen in Nordamerika und Europa, führten die Briten 
nach Ceylon; die Inſel wurde von der Praͤſidentſchaft der Eng⸗ 
iifch » Oftindifchen Compagnie in Bengalen, im Sabre 1796, ia 
Befig genommen. 

Die Briten führten ein neues Abgabenfuftem ein; die Hole 
länder hatten feine Tare von den Kokos und andern Obftpflans 
sungen erhoben, ein Mangel, da eben diefe großen Plantationen 
ganz im Belig der wohlhahenften Bellalahs waren, die durch ihre 
Privilegien auch von jedem ‚andern ‚perfönlichen Dienft gegen das 
Gonvernement befreit blieben. Der Drud mußte um fo mehr, 


! 
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da ſie frei ausgingen, fuͤr die unteren Caſten ausfallen. Aber die 
Methode der Eintreibung dieſer ſonſt ſehr billigen Baumtaxe. war 
zugleich ſo beſchwerlich und ungewohnt, daß bald eine Revolte 
entſtand, und diefe Tare aufgehoben werden mußte. 

Zu folhen Misgriffen famen die ihnern politifhen Verwir⸗ 
tungen hinzu. Die Adikars, d. 1. die Großveziere der Kandy⸗ 
Herrſchaft, waren zu willkuͤrlichen Majordomen herangewachſen; 
ein Juͤngling von 18 Jahren, der von ihnen, Anfang des XIX, 
Jahrhunderts, König genannt wurde, war nur der Spielbalt feis 
ner eigennägigen und graufamen Minifter. 1803 tam es zum 
Kriege zwifchen den Kandyern und Engländern; Major Dapie 
309, am 24. Juni deffelden jahres, fiegreih in Kandy ein, ließ 
fi ich aber durch den Schein falſcher Ergebenheit durch Tuͤcke wie⸗ 
der zum Ruͤckzuge bewegen, und wurde nun treulos uͤberliſtet und 
mit feinem ganzen Corps umgebracht. Die Kandyer ruͤckten bis 
‘vor Colombo und verwuͤſteten die Kuͤſtenprovinzen. 

Den Mangel an energifcher Unterftägung uͤberwand das große 

Talent des damaligen Eapt. Johnftone*2), der Ende 1804 von 
Batticalo in dag Innere bi Kandy vordrang, "und von da bis 
Trincomalli ſiegreich vorfchritt. So wurde 1805 bis 1815 ein 
Waffenſtillſtand herbeigeführt, während deſſen aber düftres 
Mistrauen zwifchen beiden Parteien zurädkblich, und In Kandy 
Tprannei, Verrath, Mord, Tod und Empdrungen. an der Tages⸗ 
ordnung waren. Auch in den Sieben Korles, der Graͤnzprovinz 
gegen Colombo, brach die Rebellion aus, der König war feinen 
eigenen Verwandten verhaßt, alles wünfchte ein anderes Gouvets 
nement, alles war zur allgemeinen Revolte bereit; man erwartete 
nur den Einmarfch der Briten um fich mit ihnien zu vereinigen. 
‚Die Feindfeligkeiten waren unvermeidlih. Lieutnant General J 
Bromnrigg, Gouverneur der Inſel, rüftete ſich, befegte die 
Graͤnzen; der Anlaß zum Bruche war bald da. Enälifche Hans 
delsleute, die ind’ Innere gereißt waren, hatte man als Spione 
behandelt und an Nafen, Ohren und Atmen verftüämmelt zuruͤck⸗ 
geſchickt, die Kandyer uͤberſchritten ſelbſt die Graͤnze und verbrann⸗ 
ten Doͤrfer auf Britiſchem Gebiete. Der Kriegserklaͤrung vom 
10. Jan. 1815 folgte ſogleich der Einmarſch Britiſcher Truppen 
in das feindliche Territorium, das überall In Aufruhr fand, und 
fhon am 14. Febr. war das Hauptquartier in Kandy, am 18ten 





#82) 5, Davy Account p. 316. 


Ceplon, britiſches Rrongut 1815, Gonftitution 1818. 263 


Der lezte König von Kandy, Sri Wilrime Naja Singha, 
ein furchtbarer Tyrann, gefangen, der in die Berge von Dums 
bera geflohen war. Er wurde nach Colombo gebracht, und von 

da als Etaatögefangener nach der Bellore Feftung im Madras⸗ 
Geste Am 2. März 1815 ward _er von feinem Staätsrathe 
förmlich enttfront, und der König von Großbritannien als König 
der ganzen Inſel anerfannt, dafür die Aufrechthals 
tumgS®) der alten Souvernementsform im Innern von 
den Briten garantirt, ſo wie der Schutz Ihrer Gebräuche, Geſetze, 
Religion. 

Aber auch dies führte. die Ruhe noch nicht herbei, und bie 
Veibehaltung der alten, bis in den innerfien Grund verderbten 
Gouvernementsformen wie ihrer einheimifchen Verwalter, mußte 
ſehr bald zu einem neuen Bruche führen. Eine neue Nebels 
Lion gegen die Britifche Herrfchaft brach im Herbſt 1817 aus; 
Die erfien Smpdrungen gingen vom Gebirgslande in Ouva aus; 
die Macht wuchs ſchnell, im Maͤrz 1818 war ſchon alles Volk 
des Centralgebietes, das untere Saffragam, die 3, die 4 Korles, 
Dudeneura und Yattineura ausgenommen, unter den Waffen, 
gegen die Briten. Ueberall traten die Landeschefd an die Spige 
der Rebellen, die jeden Tag mit der Unterbrechung zwifchen Randy 
und Colombo drohten. Doch murden bald manche der Rädeles 


. führer der Rebellion wingefangen, der Parteikrieg ward allgemein, 


Durch das ganze Land. Aber falt jeder Tag war Schritt vor 


- Schritt fiegreih, Diſtrict auf Diftriet ward gebändigt, und im 


October 1818 war ſchon das ganze Eiland beruhigt. - Die Pros 
vinzen der Rebellion waren ein Schauplag des Jammers und 
der Berwäflung geworden, alles darin verbrannt, niedergehauen, 
ſelbſt die Fruchtbaͤume zerftört, der Heine Krieg, Hinterhalt, Lift, 
Grauſamkeiten hatten fie um die Wette ind Elend geſtuͤrzt. 


-Srantheiten rafften den fünften Theil der Britifhen Truppen das 


hin, und die Singhalefen traf zchnfacher Verluſt. Die Rebellion, 
meint J. Davy, als Augenzeuge, brachte der Inſel wol mehr 
Nachtheil als die Beſitznahme der Briten ihr Vortheil gewähren ' 
fonnte,, eine Befißnahme, die nach dem erzwungenen Kriege uns 
vermeidlich war. So erhielt Ceylon, am‘21. Nov. 1818, eine 
neue Con itutionst), oder vielmehr eine Modificatiom 
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der früher fchon ratificirten Eonvention, deren Hanptpunete in fels 
genden beftanden: 1) Alle perfönlichen Frohndienfte, die Bah⸗ 
nung der Wege und der Bau der Brüden ausgenommen, warb 
abgefchafft; alle Abgaben wurden auf die eine reducirt, nämlich 
auf den Zehenden der Neisproduction. 2) Die Gerichtsbarkeit 
ſollte durch einen Juſtizhof in Kandy und durch die Agenten des 
Souvernements in den Provinzen gehandhabt werden, mit dem 


Beiſtande einheimifcher Deſſaves, die aber auf fires Salar geſetzt 


(nicht wie früher vom Volke bezahlt), den Engliihen Behörden 
fubordinirt wurden. Doch wurden diefe Puncte nur 3tens, mit 
Borbehalt anderer, etwa beliebiger Einrichtungen, feftgeftellt. 
Hierdurch war das Herkommen verjährter Singhalefifcher Ger 
Bräuche durchbrochen, das Englifche-Souvernement freier und uns 
abhängiger, das Binnenland auf denfelben politifchen 
Standpunct gebracht, wie die maritimen Provinzen, eine. 


Ausgleichung ihrer gegenfeitigen Intereſſen, ein Fortfchritt dee 


Politik und Moral, wie .die Ausbreitung des Chriſtenthums von 


. Schulen und Unterricht ward hierdurch möglih. Die Wegbah⸗ 


nungen durch die Mitte der Ynfel, die Schiffbarmahung 


der Flüffe, die Landverbindungen der Gegengeftade, die 
Wiederherftellung der Tante und Candle, die Hebung 'der 
Agricultur, der Horticaltur, die Lichtung der Wälder, 
wurden hierdurdy möglich. Ceylon kann nun wieder zur KRorus 
fammer, ein Land der Anfiedler, ein Stapel für den 
Handel des Drientes, eine bevdlkerte, reiche Inſel werden, 
und feine Bewohner können des Stückes civiliſirter Voͤlker theils 


haftig werden, deſſen fie fo lange Jahrhunderte entbehren mußten, 


Die Inſel IR daher als ein Neich der Britifchen Krone, in einer 
Erifis des. Ueberganges, aus einem alten zu einem ganz neuen 
Zuftande #5), die ſich in der Gegenwart eigentlich nicht beurtheis 
len läßt. Der königliche Gouverneur von Ceylon iſt Comman⸗ 
deur der Truppen, und bat die Iegislative Gewalt, mit einem 


- Math der dlteften. und erfahrenften Europälfchen Beamten ihm 


zur Seite; feine Refidenz ft in Colombo; für die Adminiftras 
tion der Kandpfchen Proninzen befteht ein eigener Rath. Alle 
officiellen Documente werden in Singhalefifcher und Mas 


layiſcher Sprache bekannt gemacht; die Singhalefen können 
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die often der Mobeliard und andere Sefleiden; feit 1828 muͤſſen 
aber. alle, die auf obere Stellen Anfprüche machen tollen, Engs _ 
liſch leſen und ſchreiben können. Die Gerichtöpflege hängt von ' 
einem oberften Juſtizhof mit drei vom König ernannten Oben 
richtern ab; und wird nad) der Eintheilung der Inſel, in eine 
Eentraie und 4 maritime Provinzen gehandhabt, die nach 
ihrer refpectiven Lage gegen Welten, Dften, Süden und Norden 
genannt werden. - 
Auf der Inſel ftehen 4 Königliche Regimenter Infanterie, des 

ven Hauptquartiere: Colombo, Kandy, Trincomalli ſind, dazu 2 
Compagnien Artillerie zu Fuß, 1 Compagnie Leibgarde zu Pferde 
und ein Ceyloneſiſches Regiment, 2000 Mann ſtark, groͤßtentheils 
ans Malayen beftchend, von ausgezeichneter Haltung. Diefe 
Karte Sarnifon machte die Inſel bisher zu einem ſehr koſtbaren 
Kleinod der Beitifchen Krone; ihr Bedürfniß iſt allerdings nur 
vorübergehend, und in Zukunft wird fie nicht, wie bisher, die 
Haupteinnahme der Inſel verfchlingen. Die Revenden, nah dem 
bisherigen Stande, betrugen au 330,000 Pfd. Sterlins; fie was 
zen durch einige Veränderungen bis zu 380,000 Pfd. Sterl. er⸗ 
hoͤht. Davon machte bisher das Zimmtmonopol 106,434 Pfd. 
Sterl. die Hauptfumme aus, welche, da bdiefer Handel kürzlich 
frei gegeben wurde, durch andere Abgaben erfegt werden mußte, 


Unter den übrigen Einkünften gehört der Seezoll zu den wichtige 


fien, 63,000 Pfd. St.; die Kokostaxe beträgt 35,573, die Reis⸗ 
köse nur 21,000, die Salzrevenuͤe, gleich verderblich wie das Zimmts 
monopol, 27,781 Pfd. St. Die Derlfifcherei giebt nur fehr ums 
fihern Ertrag, im jahre 1829 zwar 39,000 Pfd. St.; aber zum 
großen Schaden der Pächter, und die drei folgenden Jahre nur 
jährlich 14,662 Pfd. St.; die Ehanffifcherei. ift noch weit mehr 
berabgefunten; 1816 brachte. fie noch 6700 Pfd. St. ein, feit 
1830 jährlid) nur 37 Pfd. St. Der Elephantenfang ift ganz uns 
bedeutend geworden, der Ertrag davan gab für das Gouverne⸗ 
ment, in den festen Sjahren, nur 61 Pfd. St., die Erporten des 
Eifenbeins brachten. nur 57 Pfd. St. Zoll Die Erporten von 
Arak, Kokos, Taback, Area 20,498 Pfd.St. Der Zoll der Im⸗ 


poͤrten betrug 43,169 Pfd. &t.; davon allein für Korn 17,042, 


für Baumwollenzeuge 17,146 Pfd. &t., ein Beweis für 
den großen Mangel der erften,! nothwendigſten Bedürfniffe der 
Infel, die fie fich doch felbft erzeugen könnte, 

Von den Jahren 1811 bi6 1824 betrugen die ' Ausgaben bes 
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Britlſchen Gouvernements für die Inſel unendlich mehr, ald die 
Einnahme; feit 1829 iſt die Einnahme auf 400,000 Pfd. Sterl. 
gefliegen, und auch diefe wurde bei der ſtarken Garniſon noch 
durch die Ausgabe uͤberwogen; die Zeit iſt wol nahe, 'wo die In⸗ 
ſel nicht mehr wie ‚bisher als eine Laft für England angefchen 
werden kann. 

Audy bei dem größten Reichthum der Inſel mußte ſie durch 
das frühere Monopolſyſtem in Armuth verſinken; durch Handels 
freihelt hofft man ihren alten Glanz herbeizufuͤhren, doch kann 
dies nur geſchehen, wenn England ſelbſt immer mehr die großen 
Mängel feines eigenen Colonialſyſtems, in welchem meift nur das 
Mutterland bedacht ift, abftreift. Im Jahre -1828 licfen 1314 
Schiffe mit 60,670 Tonnen Laſt und mit 14,794. Mannfchaft 
‚ Equipage in die Häfen der Infel ein; darınter nur 23 Schiffe 
Mit 8765 Tonnen Laft aus England, 1137 mit 41,682 Tonnen 
Laft von fremden Nationen. Wenig Lapitaliften finden ſich bis 
jest in Ceylon; wenig Emigrationen gehen bis jetzt zur Erlan⸗ 
gung von Grundeigenthum, auf dieſe Inſel, die ſo mannichfaltige 
Lockungen und Hoffnungen zu Gewinn darbietet. Ihre Zahl zu 
mehren und dadurch Agricultur und Induſtrie zu heben, hat das 
Gouvernement 1829, fuͤr Anſiedler in Ceylon auf 12 Jahre Frei⸗ 
heit von Abgaben zugeſichert. Die chriſtlichen Miſſionen haben 
Hhier ein reiches Feld der Thaͤtigkeit gefunden, und gluͤckliche Forts 
fchritte gemacht. Zu den 100 proteftantifchen Schulen aus der ' 
Holländer'Zeit in den maritimen Provinzen, in denen an 200,000 
‚ Kinder der Proteftansen, Katholiien, Mohammedaner und Bud⸗ 
dhiſten unterrichtet werden, tommen, 56 Schulen der Church 
Miffion, 65 Schulen der WesleyansMiffion, und 16 der Baptifts 
Miſſion, welche in Tamuliſcher und Singhalefifher Sprache uns 
- terrichten. Die Amerikanifche Miſſion hat in Batticalo eine Lies 
mentarfchule und ein Collegium für Studioſen proteftantifcher 
Theologie errichtet. 
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Vierten Kapitel 


Deta n, Fortfesung ; Coromandel, Die Oſtſeite der 
Halbinfel in ihren centralen Plateau⸗ und niedern 
Ufer-Landfchaften. Die Stromfufteme Dekans, die 
Soromandel= Ketten, die Coromandel= Küften, von den 
Nila⸗Giri und dem Cavery in Tanjore, nordwärts 
Dadbura, bis Bengalen zum Senges— Delta. 


6. 103. 
ueberſicht. | x 


| Dem Plateaulande Dekans, deſſen Weſtabſturz wir in den 
Weſt⸗Ghats kennen lernten, ſetzen die Nila⸗Giri, den ſuͤdlichen 
Graͤnzſtein, als Gebirgsknoten, am Suͤdende des Maißoore⸗Pla⸗ 
teaus (Alien IV. 1. ©. 951); an fie reihet ſich auch die Kette. 
der Oſt⸗Ghats, oder die Coromandelkette gegen Nordoft 
divergirend an (Afien IV: 1. ©. 654), deren niedrigere 
Dimenfionen und zahlreichere Stiederungen mit minder 
prominirenden Contouren, wir im allgemeinen fchon aus den fräs 
bern Betrachtungen kennen, fo wie die Sinfdörmigfeit der 
danon abhängig gewordenen Hydrographie und Orogra⸗ 
»hie, oder die allgemeine Erhebung der Plateaumaſſen 
and ihre vorferrfchendten Senkungen gegen Dft, nach dem 
Directionen der nur dahinwärts entwidkelteren Stromgebiete 
G . Alien IV. 1. ©. 652— 655, 693 — 709). Von dem gemeins 
famen. Berfnüpfungspuncte der beiden Lateraltetten, in dem - 
Hochgebirge der NilasGiri, dem Suͤdpuncte des Triangels 
Plateaus (f. Aften IV. 1. S. 427, 430, 653), über der merkwuͤr⸗ 
digen Querlüde des Gap, unter 11° N.Br. (f. ebend. S. 759), 
beginnt die Divergenz der Oſt⸗-Ghats unmittelbar im Norden 
über Coimbetore (ebend. ©. 760), und gegen Nordoft, weil 
bier fogleich fi) das weite Maißoores Plateau mit Serins 
gapatam (2000 Fuß Kb. d. DM.) um den obern Caveryſtrom, 
zroifchen beiden Oſt- und Weſt-Ghats ausbreitet. Nicht uns 
„unterbrochen und maffig, wie die Weftfette nordmärts, bie 
Khandeſch am Tapti (Afien IV. 1. ©. 655), fondern vielfach 
r | | 


v⸗ 
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querdurchbrochen durch Stromcataracten, und ber longi⸗ 
tudinalen Direction nach, In viele Parallelreihen und 
Succeffionen von Ketten und Zuͤgen mehr oder weniger 
untergeordneter Art, von S. W. gegen N.D., gegliedert, 
bildet diefe Aſtkette, richtiger als SHliches Nandgebirge 
des Dekan⸗Plateaus zu betrachten, die Gränze gegen das 
niedere Küftenland Eoromandels. Alſo Eeine Waller 
fcheide, keine einzelne Kette, kein Meridiangebirge, keine zufammens 
haͤngende Gebirgskette. Es beginnt diefe- Naturgränge, zwifchen 
Micderung und Plateauland, ſchon am Suͤdufer des Cavery, 
bei Bhovani, unter 11° 20° N.Br. und zieht nordoftwärts (f. 
Aften IV. 1. ©. 951) über Arcot und Bellore an Madras 
nordweſtwaͤrts vorüber, zum untern Kriſchna, 16° N. Br. und 
Godavery, von denen fie quer durchbrochen wird, und nimmt 
von da eine immer Öftlihere Richtung an, fo wie die Breite der 
Halbinſel Dekans von Welt nad) Oft wählt, bi8 zum Maha⸗ 
nada⸗Strom (f. Aſien IV. 1. &.519), und zum Ganges »Delta. 
Sie beginnt daher und endet, gleich den‘ MWeft Chats, umter 
gleichen Breitenparallelen (zwifchen 11° bis 250 N.Br.), hat aber 
einen ganz andern Verlauf, und in ihrer nordöftlichen Hälfte, 
nordivärts des Godavern, verfchmwindet faft ihr Gehirgscharacter 
gänzlich. Mur im Welt von Madras um Bellore, am Dfle 
rande Maißoores und in dem Theile zwifchen dem Pennar und 
Kiſtna, in dem fogenannten Nalla Malla Mila Malle), d. i. 
den blauen Gebirge, dem Oſtrande von Balaghat, erhebt 
ſich bie Kette zu bedeutenden Höhen, über 3000 Fuß Meereshoͤhe, 
mit einigen noch Öftlichern iſolirtern Hochgipfeln, den erſt neuer 
lich entdeckten Scherwahary- Bergen bis 5000 F. hoch im Norden 
‚von Salem. Dem größern Theile nach, weiter gegen M.O., ver 
zweigt fie ſich weniaftens in viele fubordinirte Züge und in 
mehr mäßige, plateauartige Waldhoͤhen, unbekannte 
MWildniffe, in denen (fo viel wenigftens ift gewiß) die Gebirgs⸗ 
bildung nicht mehr den hervorftehenden Haupthas 
racter.der Landfchaft von Driffa, Gondwana, Omercuntuf und 
Baleswara ausmacht. Auch ift Diefer ganze Zug kein Parallels 
gebirge des Küftencontours von Coromandel, wie die Kette, Dt 





46) Jam. Calder General Observations on the Geology of India in 
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Weſt⸗Ghats ſtets parallel und in ziemlich gleichen, geringen 
Diſtanzen von dem Malabargeſtade abſteht; nirgends tritt es bis 
zu dem Meere in ſteilen Vorgebirgen, wie dort, heran; daher das 
Tiefland der Coromandelkuͤſte ein Kuͤſtenſtrich von ſehr ungleiche 
artiger Breite. Im Süden bleibt, von Coimbetore und Bho⸗ 
vani an, eine ſehr breite Niederung der Coromandelkuͤſie, 
son wenigftene 30 geogr. Meilen den Oſt⸗Ghats vorgelagert, wels 
che bier der mittlere und untere Lauf des Cavery, über 
Tanjore und Tranquebar, als eine der fruchtbarften 


und bebautefien Ebenen des Karnatik ducchfirömt. Wels | 


ter gegen Nor doſt über die Palaur (bel Arcot und Madras), 
Pennar (oberhalb Nellore), Kiftnah und Godavery⸗ Flüffe 
duch Hyderabad oberhalb Ellora, engt ſich die flache Kuͤſten⸗ 
nieberung immer mehr und mehr, auf 20 und 10, und nach mes 
niger geogr. Meilen zufammen, und fcheint jenfeit des Godavery⸗ 
Deltas, nach Oriſſa zu, ſelbſt dem Meeresſtrande noch geringeren 
niedern Kuͤſtenſaum zu uͤberlaſſen. 

So verſchieden wie die aͤußere Form iſt auch die innere 
Beſchaffenheit dieſes Oſtzuges. Granitgebirge, zumal Sye⸗ 


nitgeſteins7), bildet die Baf i8 aller äftlichen Höhenzüge von. j 


Coimbetore bis Hyderabad. Granit, beobachtete H. W. Boys 
fen’®), als die Unterlage felbft in der Niederung der Coroman⸗ 
delküfle von Travancores Berggränze und von Tinnevelly (f. ob. 
©. Man, über Salem, und Pondicherry nordwärts bie Mafulis 
patam (Aſien IV. 1. ©. 518). Auch hier wird er, wie in Dias 
labar und Madhura, mit jenem Eifenthon, dem Laterites 
-(f.06. ©. 5), oder mit weicherm Alluvialboden nur überdedt. Cr 
fcheint aber auch tiefer landein, auf. der Weftfeite des Randgebir⸗ 
ges, die Grundlage eined großen Theiles der Plateaumaſſen von’ 
Maißoore und Balaghat, bis zum Tumbudra hin, zu bilden, wo 


dann erft Hebergangsgebirg und Trappformation weis 


ter nordwärts im Darwars Plateau mit dem ſchwarzen Cota 
tons&rumd, ſich über ihn herbreitet (f. Afien IV. 1. &. 709, 
714). Bon Seringapatam bis Bellarys&tation, die 1389 F. 
Par. üb. d. M. liegt, bemerkte Boyfer noch daſſelbe Sranits 





sn, J. Calder Gen. Oba, I. e. Vol. xvm. p.8. 55) H.W. ‚Vor- 
sey, Surgeon and Geologist on Colon. Lambtons Survey, on 
Dianand Mines of Southern India in Transactiong of Ariat. Res, 
1815. Serampore T. XV. p. 123, 
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Gare Delta von Tanjore, ſich nach einem Laufe von etwa 75 
bis 80 geogr. Meilen (400 Miles Engl.), zum Bengaliſchen Golf 
gu cergießen. Einer der nöglichften Fluͤſſe Dekans, bewaͤſſert er, 
in ſeinem obern Laufe, einen großen Theil Maißoores, im 
unteren bedingt er allein, die Fruchtbarkeit Tanjores. 

‚ Die eigentliche Quelle des Cavery befindet ſich auf dem 
Sidobeswara, oder Saihia Parvata 2), einem der hoͤch⸗ 
Ren Eurgberge an der Maißoore⸗Graͤnze, faſt im Parallel von 
. Seringapatam gelegen, welcher nur noch an Höhe von feinem 
. Hordöftlihen Nachbar, dem Bettadapura, einem fhon ganz 
Wolieten Pie, an 4000 Fuß üb. d. M., übertroffen wird, den der 
wilde Eavery etwas gegen N.O. umfließen muß, um fih dann 
wieder direct gegen Oft nach der. Capitale Maißoores zu wenden. 
Sr. Hamilton Buhanan fand beide Hochgipfel, im Septems 
ber, fo mit Wolken umgeben, daß er fie nicht zu. erblicken bekam, 
obwol er lange in ihrer Nähe verweilte. Denn eben hier war 
es, wo biefer treffliche Naturforfcher auf den Graͤnzen der Alpens j 
Kinder von .Eurg, Wynaad und Maifeore, die Matur der dorkis 
gen Wälder und die Verbreitung des Sandelholzes ſtudirte (ſ. 
Aſien IV. 1. ©. 725, 818), von Holzhauern in jenen Wildniſſen 
geleitet, durch melde, vom Norden her, der Bhadri und 
Hamavuti vereint, und vom Süden ber, der Latfhmanis 
Fluß, zum Cavery ſtuͤrzen. Die Waͤlder waren dort groß und 
weit verbreitet, oft weggeſchlagen, uͤberall frei von Buſchholz und 
Geſtripp, aber mit mannshoher Graſung der Boden bedeckt; Heer⸗ 
den von Elephanten, Tigern und gewaltige Schlangen, 
halb fo dick wie ein Mannsleib, machten die wenig bebaute Wilds 
niß gefahrvoll. Die geringe Differenz der Baumarten diefer Waͤl⸗ 
der von denen auf den Oſt⸗Ghats um Bangalore, in N.O. Mai⸗ 
Boore um Magadi und in Coromandel, wo das Trockenclima 
mit der -rigiden Begetation, den Dorngewädhfen und 
Mimofenftaheln cf. Afien IV. 1. S. 801 — 803) fo charactes 
riſtiſch, auf unfruchtbarern Boden vorherrfcht, fiel dem Botaniter, 
der eine Lifte, von einigen 40 Arten bier vorkommender Wald⸗ 
„ baäumess) gegeben hat, beſonders auf. 

Oftwärtd nach dem Austritt aus dem Gebirgs⸗ und Wald⸗ 





-**3) Fr. Buchanan (Hamilton) Jouraey through Mysore, Canara and 
Malabar. London 1807. 4, Vol. II p.115. **) Fr, Buchanan 
Journ. thr, Mysore il. p. 123-126, 130. u 


Detkan; Covery Stromſyſtem. 273 


lande, durchzleht der Cavery den welligen Huͤgelboden des Ta⸗ 
fellandes, wo an feinen Nordufern, längs. der Straße vom Befs 
fely  Gihat bis Seringapatam 6%, einige Cultur von Neisfeldern 
und Baumpflanzungen beginnt (f. Afien IV. 1. S. 736). Bes 
nutzt wird der fhöne Strom erſt in der Ebene von Seringas 
patam, wo er fchnell Über die eifenfchäffigen Gefteine feines 
Felsbettes dahinrauſcht, und die Fefte wie die Inſel der Capitale 
umfreifet, durch einen tünftlichen Canal theilweiſe feine Waller 
aber zur Irrigation der Nejsfelder auf dem ungemein trocknen 


und nacten Plateauboden umher verbraucht werden. Diele. 


Sri Ninga (d. i. ein Epitheton des Viſchnu) Patana (d. i. 
Stadt) 60), contrahirt Scringapatam, iſt erſt als Reſidenz der 
letzten erobernden Sultane (Hyder Ali 1760— 1782, Tippo Saib 
bis 1799) beruͤhmt geworden. Sie iſt auf einer In ſel des Ca⸗ 
veriy (12e 13 N. Br., 76° 55° O8. v. Gr. und 2279 F. P, 
uͤb. M. nah Babingtons Meſſung), womit Scarmans°6) 
Barometerbeobachtungen trefflich uͤbereinſtimmen, naͤmlich 2262 
F. P. (oder 2412 F. Engl.), erbaut, Auf beiden Seiten heben 


ſich die Flußufer empor, das Thal ift an diefer Stelle trefflich bes 


mwäflert, aber ungefund, ein Fieberland, felbft für die Eingebornen, 
wie für die Anfiedier. Von den vielen Taufenden, die aus Mas 
labar (f. Aſien IV.1. S. 705 ꝛc.) hierher, auf tyrannifche Weiſe, 
Burch Zippo Said verpflanzt wurden, hatten, nach einem Jahres 
zehend, nur etwa 500 ihr tragifches Schickſal überlebt, und von 
500 Franzofen, Künftlern, Handwerkern us f. w., die aus Isle 
de France hierher verfegt, ihr Heil bei dem politifch befreundeten 
Tyrannen fuchten, waren nad 5 Jahren, als die Stadt durch 
Briten mit Sturm erobert ward (4. May 1799), nur noch 25 
am Leben. Tippo Saib felbft kam auf den Gedanken dieſen 
Ort als Mittelpunct feinee Herrſchaft aufzugeben und feine Reſl⸗ 
denz anders wohin zu verlegen. Weit gefunder, auf größerer rs 
hebung, liegt fchon an 2 geogr. Meilen weiter ſuͤdwaͤrts, Mais 
Goore67), das ditere Stammfchloß der Sultang; ehe fie ald uns 
Sedeutende Dolygars, die anfänglich nur 32 Dörfer befehligs 





*e) G. Vic. Valentia Vay. ed. London 1811. 8. T. I. p. 390 etc, 
**) W. Hamilton. Deser. II. p. 361 —366. vergl, Valentia 1. c. Il, 


»r 34301. **) Climate of Seringapatam in J. Prinsep Jour- . 
"nal of the Adat. Society of Bengal. Calcntta 1834. 8. Vol III. 
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ten, gegen die ſhwachen Sri Ranga Patgna Rajas ſiegreich 
gu Felde zogen, und durch deren. Stürzung erſt groß wurden. 
Doch ereilte Sultan Tippo, hier; an diefem merkwürdigen Orte 
fein Schieffal, kurz nachdem auch bis dahin der Schwindel der 
franzdfifchen Revolution vorgedrungen, der franzöfifche Jacobiner⸗ 
Club 65) daſelbſt diefen Torannen, aus Haß gegen die Briten, 
zum Prince Citoyen erhoben und ihn vermocht hatte, das Dra- 
peau tricvlör unter, General Dompart und Rifau?s Com⸗ 
mando aufzupflanzen, in Hoffnung der Hülfe, die ihm von Buo⸗ 
naparte, deffen Briefe damals 7 Pluviose, An, VII de la Republ. 
(1799), aus dem eroberten Aegypten und Syrien einliefen, zum 


Sturze der Briten in Hindoſtan zugefagt war. Das erſtuͤrmte 


Fort, eine halbe Stunde von der Stadt, am Weſtende der In⸗ 
‚ fel, eine undeendigte, immenfe und nutzlös gehäufte Maſſe von 
Bauten der Tyrannen, Zippos Palaft, Lolmahat, ſein Land 


haus Lolbaug, feine Särten, Hyder Alis Maufoleum u. dgl, 


find die wenigen, von jener Dynaſtie übrig geblichenen Dentmale; 
zwei angefettete Tiger, die Tippo Saib am Haupteingange feiner 
Wohnung hielt, waren das Symbol feiner Herrſchaft; feine 
Nachfolger, ein Dutzend kigerartig gefinnter Söhne, und mehrere 
Töchter, haben ihr Leben als Staatsgefangene in den Feſten der 
Oſt⸗Ghats und Bengalens vertrauert. Gin jüngfter fechsjähriger 
einheimifcher Hindu. Prinz wurde 1799, am 22. Juni, unter dem 
Namen Maha KRaja Krifchna Udiaver, als älterer Thron 
erbe von Maißoore erhoben, unter Britifcher Vormundſchaft, 
und Garnifon Britifcher Truppen, und ihm ein Tribut von 7 
Lacks Pagoden auferlegt, der feit 1812). wieder das Regiment 
in feinem Reiche auf eine milde Weife führt. Die nahe Mis 


litairftation der. Briten zu Bangalore ’%),. chedem das 
Staatögefängniß für Europäer, die Hyder Ali hierher ſchickte die 


Waſſerraͤder zu treten, wo 20 Englifche Dfficiere in ein: Loch 
zuſammengeſteckt wurden, hält ſeitdem Seriungapatam und ganz 
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Maißoore In Zaum. In Bangaldres großartigen Anlagen ftas 
tioniren 2 koͤnigl. Regimenter Infantrie und Kavallerie, 3 Negis 
menter einheimifche Infanterie, Cavallerie, Artillerie, welche Se⸗ 
ringapatam mit Garnifonen verfehen. Die ſchoͤnſten Geſellſchafts⸗ 
gebäude, Theater, Bälle, Picknicks, Feſte aller Art, machen hier 
den Aufenthalt für Europder beliebt und berühmt, und vergeffen, 
daß dort der Kirchhof voll Gräber der Furopder liegt; die Dpfer . 
des Climas von Suͤd⸗Dekan wurden. Unter dem jungen Raja 
iſt Maißoote wieder aufgeblüht. Wer bei der Erftärmung feines 
Palaſtes den Tippo Saib ermordete ift bis heute unermittelt ges 


blieben; ob Freund oder Feind feine Juwelen raubte, feinen Rus _ 


binring, feine Perlenfchnur, feinen Turbanjuwel. Maſſen von 
Juwelen famen nach dem Sturme von Seringapatam nach Eu⸗ 
topa zum Berkapf. Alle Häufer der Großen waren geplündert, 
nur der Palaft Zippos nicht, in ihm fand man die größten Schaͤtze 
an Juwelen, Gold⸗ und Silberbarren, reichen Stoffen, Manu⸗ 
ſcripten, Kunſtwerke aller Art. Das Schaghaus war ungeheuer 
gefüllt, alles in Kiften geordnet, einregiftrirt in dunfele Gemaͤcher 
geſtellt hinter dem prachtvollen Audienzfaale. Zu den Prachte 
- Rüden gehörte 3. B. Tippos Halsgefchmeide von etwa 20 Golds 
fetten, jedes Glied aus einer Elein gearbeiteten Weintraube beftes 
hend, einige 1000 folcher Glieder, die Kette 5 Fuß lang mit Rus 
bins und Diamantenfchlog. Viele diefer Schäge follen noch Bis 
heute in den Palaftruinen verborgen feyn. 

As G. Vie. Balentia durch das Land reifete (1804) 
mußte man noch die Schilfmalbungen zu beiden Seiten der 
Straßen, die man durchreifen wollte, erft abbrennen laffen, um 
dor den Ueberfaͤllen der Tiger gefichert zu feyn, die hier bei der 
bomaligen Entvoͤlkerung ‚der Landſchaft leicht überhand nahmen, 
Die alte Reſidenz von Seringapatam hatte früher, durch den Hof, 
end als Eapitale, wol an 150,00070, fpäter als Stadt nach dem 
Sturze Tippo Saibs nur noch 31,895 Einwohner; die Pettahs, 
oder Borftädte, nehmen die höhern Puncte ein. einen frühern 
Rahın hat der Ort verloren ; von feinem gegenmärtigen Zuftände 
iR wenig befannt; man flieht ihn noch immer wegen feiner Fie⸗ 
ber. Mur über die medicinifche Topographie des Orts hat uns 
Dr, Wh. Ainstie neuerlich intereifante Auffchläffe gegeben, die 


. 
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nen, anhaltendern Nebels und Wolkenſchichten, welche in diee 
relativ gegen Die Umgebung niedern, centralen Plateau 
einfenftung flagniren, und weder die Reinheit und Trocken⸗ 
Heit der Madrasatmosphäre gewinnen können, noch, wie auf gro⸗ 
"Bern ventilirtern Höhen, fiy mehr zu rarificiren im Stande 
find, noch auch in mehr uniformer, warmer Temperatär, wie auf 
dem tiefen Malabar⸗ und dem Ceylongeſtade, von der Meeres⸗ 
Auft gefächelt, gleichmäßig vertheilt, fo wohlthätig auf menfchliche 
und vegetative Organifation einwirken. Das ungefunde Elise | 
ma Seringapatams, hängt alfo von ganz allgemeinen Urs . 
fachen ab, die zu Andern nicht in der Macht der Meuſchen 
liegen, ‚daher auch mit Recht das Madrasgonvernement biefe Sta 


tion mit der Zeit gänzlich zu verlaflen beabſichtigt. 


Diefe Eigenthuͤmlichkeit der atmosphärifchen Beſchaf⸗ | 
fenheit von Maißoore erhält durch den Gegenfag des un 
gemein gefunden Climas auf. dem höhern Randgebirge de 

Df-Shats ſchon vom Bangalore Plateau, und noch wei⸗ 
ter nordoftwärts, in dem fogenannten Ceded⸗Diſtricts, um 
das obere Quellland ded Panaur, Palaur und Pennar 
ihre nähere Erklaͤrung. Dort ift, nah Eolonel Sir Thom. 

Munros?) Beobachtung, das Elima gar, verfchieden von dem 
im tiefen Maißoore. Bangalore (unter 12° 37 M. Br.) hat vie 
teinfte, gefundefte Luft (Temperatur zwiſchen 82 bis 56° 
. Zahrh.) für Menfchen, Thiere und Pflanzen; die Rebe und Ey⸗ 
preſſe entwickein fid) da Iururids, Aepfel, Pfirſich, Erdbeeren ges 
deihen als delicateſte Früchte, die Monſuns verlieren bier fon 
ihre überfchwernmende Gewalt, die dur das ganze Fahr mehr 
vertheilten Regenfchauer Heiden dort alle Höhen in das ſchoͤnſte 
foftigfte Grün, während die Ebene von Seringapatam überfihmemmt 
oder verdorrt ift. Auf den noch höhere Theilen der. Dit: Chats, 
in den Ceded⸗Diſtricts, ift es fchon weit trocdkner, der S. W.⸗Mon⸗ 
- fan am die Gipfel ftürmifcher, daher er die mitgebrachten, bdſen 
Duͤnſte ſchneller verjagt, und, nach Dr. Ainslies Urtheil, dad 
Clma ſchon wegen des groͤßern, oͤſtlichen Abſtandes von 
der gemeinſamen Hauptquelle boͤſer Miasmata in den Wald⸗ 
revieren der Weſtſeite Dekans, im allgemeinen geſunder. 

"Unterhalb dieſes Jammexortes ) Seringapatam, 
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ſagt Jervis, der ihn erſt kuͤrzlich beſuchte, ſtroͤnt der Cavery 
durch fruchtbare und reizende Landſchaften gegen Spfila und 
Naraſinghapura, wo er von der Suͤdſeite den erſten, gro⸗ 
Gen Zufluß, den Kapini (Cubhany) aufnimmt, der ihuy aus 


Wonaad und dem. Mordgehänge der Mila Giri, großen Waflere 
yeichthum zuführt, Fr. Buchanan überfeste diefen Fluß, nach⸗ 


dem er die Eifenminen von Humpapura an deſſen oberen 
Laufe beſucht hatte, auf Bambusfloogen 77), die er weit zwock⸗ 


mäßiger fand, als die fonf im Lande gebräuchlichen Fähren, ger 


flochtene Körbe mit ledernen Häuten überzogen. An dem Nord⸗ 
ufer des Fluſſes, bei Maruhully, beſuchte derfelbe die Topf 
ſteinbruͤche, weiche den Bil dſtein (Sila, oder Pratima Cullu 
gensunt) liefert, aus welchem bis 8 Fuß’ hohe Statuen des Lan⸗ 
des gefertigt werden, und das meille im Lande verbrauchte Ges 
ſchier, Iöpfergeräth, Tifchplatten u. f. w. Abwaͤrts, an demſeb 
Gen Kapini, nahe einer -fehr mittelmäßigen Bogenbruͤcke, die 


man chedem im Lande für ein Wunder der Baufunft angefehen, 
ſteht zu NRunjinagodu.Cd. i. Giftverſchlucker), ein dem Ge, 


wara (d. i. Shiva) gebeiligter Tempel, der ſehr antik feyn. fol, 
der ‚hier wor 900 jahren in. der Mitte der: Urmaldungen dag 
erſte Saamenkorn der Cultur und Civiliſation ausgafteenf 
haben ſoll, jetzt, wie die ganze Umgegend, der Sig craſſeſten Aber⸗ 
glaubens, der Hexenmeiſter, der Jonglenrs aller Art. Nara⸗ 


finghapura, unter dem Zufammenfluß von Kapini und Ca⸗ 


very, an einer Inſel des Cavery, auf, welcher heilige Affens 
ſchaaren gefüttert werden, ift auch nah Buhagan von ungo⸗ 
mein veisenden Thaͤlern umgeben, in denen Geim Heraufſteigen, 
von Oſt her, der’ fruchtbare Boden des ſchwarzen Cotton⸗ 
Grund ?S) beginnt, ganz identifch mit dem auf dem Darwar⸗ 
ꝓlatean mit der Baummollencultur längs dem Caverythale. Oſt⸗ 
waͤrts reicht diefer. Schwarze Boden bis Satteagala, ein: sta 
tes Fort am Kingange der Oſt⸗Ghats zur WBehertfchung. ihter 
Pafſſagen uͤber Caudhully und Mathully, nah Kave« 
enpura Ghat. Don Satteagalas Feſtungshoͤhe erblickte Fr⸗ 
Buch anan, noch im Weſten, die blaue Kette der Wells 
Shats, er ſahe fie hoch emporſteigen. Dieſe weite Platequ⸗ 


flaͤche Raißoores, welche der Cavery bis dahin durchzogen 
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dat, iſt nur durch Waldvegetation, und wo bebaut, durch Reit⸗ 
bau, Obſtbau und Palmencultur ausgezeichnet, wie das Darwar⸗ 
plateau und die Umgebung von Bebdnore (Aſien IV. 1. 705 20.) 
Zu Mahavilli, zwiſchen Seringapatam und der Feſte Sattea⸗ 
gala, wo Zippo Saib feine fchönften Gärten angelegt hatte, auf 
ganz ebener Plateaufläche, auf dem Nordufer des Eavernfiromes, 
fahe H. Salt die Obſteultur in vollfommenfter Bluͤthe, 
die fchönften Pflanzungen von Mangos, Guavas, Limos 
nen, Orangen, Pommgranaten u. f. w. Durch eigem 
thuͤmliche Thiere, bemerkt Heyne), ift diefe mäßige Plas 
teauftufe Maißoores, die Überall im Mittel von 2000 Fuß 
über dem Meere erhaben liegt, aber gegen N.O. nah) Bangar 
lore zu, überafl, etwa um 1000 Fuß höher anfteigt (Bangas 
lore nach Lambtons Meffung, am Suͤdpunct feiner Baſis 2837 
Fuß Par. üb. d. M. = 3023,6 F. Engl.)81), nicht ausgezeich⸗ 
net. Der Tiger zieht fid) aus den offenen Eafturgegenden zwar 
mehr und mehr zurüd, dominirt dagegen noch*immer in den 
Waͤldern; die Leoparden (Felix leopard, var. Shaw.) fieht man 
häufig die Bäume beflestern, wilde Hunde jagen wie jene zahle 
seihen Wilde, Antelopen, Hirfchen u. a. nach. Die Voͤgelarten 
und ihre Schaaren find, auf den duͤrren Plateauhoͤhen fparfamer 
als in den Niederungen zu beiden Seiten; die Nashornvdgel 
(Buceros) find dagegen hier häufig. Die Plateaufläffe find - 
fiispreich; der Wels. (Silurus asotus), der gemeinfte Fiſch des Ca⸗ 
vern und Tumbudra, in denen auch überall Erocodile ſehr haͤu 
fig, die man in den Schilfgräßen vieler Städte und Feſtungen, 
zu den Zeiten Zippo Saibs ſelbſt hegte, als gutes MWertheidigungd 
mittel gegen die Seinde. Wanderheuſchrecken find in ihren 
verheerenden Zügen häufig eine große Plage des Platenufandek 
Auf den Bäumen in dem oben genannten Mahavilll, ſahe 
H. Salt zum erften male, die großen Fledermäufe (Great 
Ternate bat n. Dr. Shaw), die zu Tauſenden mit ihren Klauen 
an den Aeften der Bäume dicht neben der Herberge hingen, von 
. denen zwei Deittheile beftändig mit Ihren Flughaͤuten wehten und 
gewaltig fchrien, indeß andere in der Mittagsftunde umherſlo⸗ 
gen. Ihr Kopf hatte Fuchsgroͤße, ihre Flughaut im Ausſpannen 
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Im Norden des Feru Satteagala bidet der Strom des 
Cavery zu Sivana Samudra dp. I. Shiva Samudra) 
Beräßmte Eataracten, unterhalb derſelben werden feine Stroms 


. fer längs dem Zickzacklaufe, in weichem er in nördlichem 


Bogenlaufe die Ketten des öftlihen Randgebirges, dann füdlich 
ſich wendend, bie Eavernpura Ghat durchbricht, zu ſteil und 
hoch, fo.daß Fein Weg) hier an feinen Ufern durch diefe Wilde 
niß führt, die auch nur von fparfamen und fehe zerftreuten Ort 
fchaften beſetzt If. Die gangbare Paflage führt am Suͤdufer, in 
der Schne jened Bogens, auf Terraffenboden, hinuͤber zum 
Kieflande Coromandels. Er. Buhanan!) flieg diefen Weg 
hinab, von Satteagala, nah Pallia (2 geogr. Meil.), durch 
verddete aber fchöne Gebirgsthaͤler, im Oſt gekrönt von den Ber 
gen der Dftkette, die 1500 bis 2000 Fuß höher emporragen. Zwei 
Korte geogr. Meilen über die Kette hinab, nah Caudhully, 
und von da chen fo bergig und klippig, obwol keineswegs fehe 
ſteil nah Mathully Hinauf, uͤber Nidi Cavil zum Cave⸗ 

ry⸗Ghat. Jene beiden Orte find, bei den ſchlechtgebahnten We⸗ 
gen, Danptpuncte für den Treanfito der Waaren zwiſchen 
dem Hochs und Tieflande, oder dem Balla und PayenGhat, 
ber bier indgefammt vermittelft Transport von Laſt⸗Ochſen und 
Efeln durch. die Banjaras (f. Aften IV. 1. S. 687 — 690) bes 
trieben wird, die zugleich als Raubhorden die Wege fehe unfichen 
machten. Erporten, von oben, die aus Maißoore oder Mala⸗ 
Kar herbeigeführt werden, find: Betelnng, fchwarzer Pfeffer, Tur⸗ 
meric, Zerra Japonica, hier Eut genannt (f. Aflen IV. 1. 697), 
Dpium, Jagory, Zuder und getrocknete Kokoskerne, Kopra ges 
Sant, Ymporten, von unten nah Maißoore, find: Baus - 
woflenzeuge, Tabad, Reis, Sal, Palmyra⸗Jagory und Caſtordl. 
Eine Oehſenladung ift hier 194 Pfund, alfo fehr gering. In den 
Gphars find die Coß fehe kurz, weil die Wege fehr fchlecht. Das 
beſte Vieh legt den Tag nur 4 Coß (12 Engl. Miles oder 23 geog; 
Meilen) zuruͤck. Die Efel werden nur: von den niedsigften Cas 
fen, zum Iransport von Korn und Sal; benugt. Bei den fehr 
unvolllommenen Iransportmitteln zählen die hieſigen Bergbewoh⸗ 





83) Fr. Buchanen Jouraey L o. II. p. 177° 28). ebend. II. 
» 179 — 18, u 
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H. Salt, der Lord Balentia begleitete, und ſtatt Direct 
nach Seringapatam zu gehen hierher, von Madras aus, eine 
Geitenercurfion machte (1804), beöhrieb zuerft genauer ‚die merk 
würdigen Ruinen diefer Inſel. Eine feltfame Pfeilerbräde®, 
wol 300 Scheitte lang, einft prachtvoll, grandios in ihrer Art, ges 
leitete über den Mordarm des Cavery zu ihr hinüber; ſetzt 
iſt fie nicht gangbar, dagegen hat der neuere Befiker diefer Inſel, 
der cinfichtevolle und reiche Jaghirdar Nameswami Muder 
. Har®), auf eigene Koften zwei neue Bruͤcken über beide Stroms 
. arme gebaut, auch jene WWildniffe durch Anlagen cultiviet und 
neue Wohngebäude, Capellen und Tſchultris aufgeführt. Die Con⸗ 
ſtruction jener maffiven alten Pfeilerbruͤcke hat derfelbe beibehal⸗ 
ten. Es ftanden dafelbft, zu Salts Zeit, noch Säulen von Gneuß⸗ 
. kafen, jede 10 Fuß hoch und 2 Fuß maͤchtig, in größerer Ans 
‘zahl Buch den Strom aufrecht, davon noch einige fleinerne 
Querbalten tragen. Salt gab eine Zeichnung von ihr. Die 
Bruͤcke führte zu den Ruinen einer Stadt auf der Inſel, deren 
Mauern durch wuchernde Banianen und andere Bäume zerſtoͤrt 
und uͤberwachſen find. Bor einer Pagode, die ein bejahrter Bar 
nianenbaum mit feiner Stammgruppe umgeſtuͤrzt hatte, ſahe 
Soll einen Stein mit einer unbefannten Syafeription. Auf eis 
nem fchwargen Sranitbloc bemerkte er eine gute Sculptur dei 
Etva, dem unffreitig die Inſel geweiht mar. Einige hundert 
Schritt Davon, einen andern, größern Tempel, mit der Stein 
ſeulptur eines Idoles, das nach oben einen Menfchen mit 4 Ar 
men gebildet vorfleflt, der nach unten auf einer gewundenen 
Schlange ruft, deren 7 Köpfe einen ſchuͤtzenden Baldachin Aber 
dem Idolenhaupte Hilden (ein Eovercapel, wie auch bei den Bud⸗ 
ddyhiſten: auf Ceylon). In einern andern Tempel bemerkte er, ein 
ſchoͤnes Viſchnubild, 7 Fuß hoch, mit einer pyramidalen 
ara mit Juwelen geſchmuͤckt; an der Außenſeite ein Hochrelief 
des Affengotted Hanuman (f. oben & 9. Im Welt von die 
fem Stadttheile zeigten fih Trümmer jener erften Pfeilerbruͤckt 





as) G. Vio. Valentia Voy. I. p. 385—388, aus H. Salts Journal, 
®%0) An Account of the island. and Bridge of Sivasamıdram im. 
the Caveri River by Rameswami Modeliar communic. by the Ma 
dras Lit. Soc. 183L. with an Introduction by 4. S. Loshington 

- Secret. ib. in Transaetions of the Royal Asiat. Soc. ol Gr. Br. and 
Irel. London 1833. 4. T. U. P. IL p. 305316; Pi. 11. Ta- 
bala of the Island. 
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Ahnlich. Eine große Straße durchſchneidet die Trümmer der. gan⸗ 
en Stadt, und viele Pagoden mit einer, Menge Gemächer, meift 
bunfel, nur bei Fackelſchein zu unterfuchen, füllen dieſe Tempels 
ſtadt. Eine derfelden war auch der Parvutti, Sivas Gattin 
geweiht, und ſehr hohe Pfeiler Ruinen von großen Choultig, 
Mügerherbergen, zeigten den einftigen ſtarkbeſuchten Wallfahrtss 
ort, Die Legenden dieſer Inſel hat ihr jeßiger Befiger aufges 
zeichnet 9%). Die Reihe von zahliofen und großartigen verwandten 
Iempelruinen, die eben von hier, durch das ganze Bergland der 
Oſt⸗Ghats weiter gegen N.D. Uber Talicut®), Dffour, Ria⸗ 
cotta, Bellore, Arcot, Eonjevaram, Tripetty u. v. a. 
bis gegen Madras und Mahavalipuram hin liegen, zeigen 
Ne frühere Glanzperiode des herrfhenden Shivaismus 
an biefer Coromandelfeite, und die ſtarke Population einer fruͤ⸗ 
bern Zeit, von welder die Sefchichte faum Traditionen aufwei⸗ 
ft. Ihre genauere Kenntniß ®) und architectonifche Ber“. 
fhreibung wird noch fehr vermißt, wie bie der andern fo eigens 
thauͤmlichen Bauten, der Bruͤcken, Forts, Palaͤſte, Daͤmme u. f. 
w., im füdlichen Dekan, welche eben fo characteriftifch von denen 
des Nordens verfchieden find wie Sprachen. Bon dem - 
Nordthore dieſer Ruinenftadt, von der alle andern flächtigerm 
Rafenden fehweigen, liegt eine Engl. Mile fern ein Waſſer⸗ 
fall, der von großer Höhe, wol 150 Fuß (160 nah Yervis, 
20 nad Buchanan, 300 Fuß nah Jervis mit feinem gans, 
zen Falle), in 4 Abfägen in die Tiefe ſchießt, und in der naffen 
Jahreszeit prachtvoll ſeyn muß, jept (Ende Febr.) aber waſſer⸗ 
arm und von vielen Klippen zerrifien fich zeigte. Die Landfchaft 
MR ungemein wild, der Aufenthalt der Tiger, die prachtvollen 
Laubbaͤume, welche die feuchte Umgebung verherrlichen, fehen, ih⸗ 
res mächtigen Wuchſes ungeachtet, doch nur Klein aus gegen das 
Grandiofe der fie, überragenden Felfen. Fr. Buchanan, der - 


dieſen Waflerfall im October fahe, fast ex heiße Gangana 


Chuki, ſtuͤrze ſich an 200 Fuß fenkrecht zwifchen mehrere Klips 
pen in 4 bis 5 Ablägen herab (. Lufhington verfichert feine 
höhe betrage 370 Fuß) ), und, erreiche nur als Schaumwolke die 
Tiefe, die wieder als Staubwolfe emporwirble. Seinen Namen 





»ı) 0 O. p- 306 — 311. s 22 H. Salt Jonrnal 1, c. p» 379,399. 
39) Transact. of the Bombay Society in Asiat. Journ. XXIV. p. 352. 
»*) 3 Atcoust of the Island and bridge of Sivasamudram |. ce. 
DB 3%. 
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im Wer der Shats, Tamulifihe Sprache im Oft der Ghats 
in Toromanbel, wo Eoimbetore auf der Graͤnze von beiden 
auch als Sprachengraͤnze liegt (Afien IV. 1. &. 767). Jenes 
Karnatata MM), nach der antiten Landesbenennung, die Plas 
teauſprache jener Landfchaft, zwiſchen oder innerhalb der Weſt⸗ 
und der ˖ Oſt⸗ hats, iſt durch ganz Maißoore bis zum Kiſtnah, 
am Bedjapur, die vorherrfhende-Landesfprahe ß. 
Aſien IV. 1. ©. 691, 651). Bis Hurrihur am Tungubudra, . 
- MAMW. von Seringapatam und Chittlebrug, bemerkte B.Hepne 
fie als allgemein, aber ſuͤdoſt waͤrts reicht fie, nach Fr. Bus 
hanan®), fihon Baum mehr die Plateauhoͤhe hinab, deren Fuße 
&oimbetore vorliegt. Da aber ift das Tamul ſchon allge⸗ 
mein; doch fängt auch ſchon im einzelnen die Telinga Spras 
che daſelbſt an, die ſchon in Oſt⸗,Maißoore gefprochen wirb 
gegen die CededsDiftricts, noch mehr aber weiter gegen N.D,, 
durch die Kette der Oſt⸗-Ghats, zumal: nordiwärts des Kiſtnah⸗ 
Huffes, erft mehr und mehr fich ausbreitet. Allen diefen Suͤd⸗ 
fprachen begegnet, von Norden her, das Mahratta (Afien 
TV. 1. &. 664). Obwol etwa die Umgegend von Beeder ®), 
Mm ND. von Bebjapue (um 18° 46 N.Br.), der eigentliche 
dreifache Sprachknoten ſeyn ſoll, wo das Telinga von 
DR, das Mahratta von Nord und das Karnataka von S. W. 
ſich gegenfeitig ihre Graͤnzen fegen, fo hat ſich doch die Mah⸗ 
rattafprache, durch den hiſtoriſchen Einfluß der lange dauern⸗ 


den Mahrattaherrſchaft Aber das meite Plateauland, auch duch 


Welt: Maißoore viel weiter | Üdwärte des 17°- Breitenparalleles 
verbreitet, und fich allgemein verftändlich gemacht: ſuͤdwaͤrts bis 
zum Tungubudra bis Hurrihur (bis 145° N. Br.x Außerdem 
ſprechen und ſchreiben alle Maißoorebewohner von Stande auch 
dieſes Maharatta, da hingegen das eigentliche Hind u ſtaui 
- des Nordens, auf dieſer Plateaulandſchaft Dekans weit weni⸗ 
ger Eingang gefunden hat. Die Schwierigkeiten der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterſuchungsreiſen auf dieſen Plateauhoͤhen kann 
man aus den Wanderungen der Botaniker ermeſſen, denen 
wir die Hauptkenntniß diefes Landes verdanken. B. Heyne) 
bedurfte zu feinen botanifchen Excurſionen ſtets einiger 40 Diener, 


#27) W. Hamilton Descr. Il. p. 247. B. Heyne Tracks; p- 87. 
®8) Fr. Buchanan Jouritey N p. 249. »®) L. Colon. Marks 
Wilks Historical Sketches of the South of India, Lond, 1810. #. 

Vol. I. p. 5- 8. +9), 8. Heyne Tracts, p. 246. 
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amd behauptet, dies fen keineswegs zu viel, Fr. Buchanan bes 


durfte deren, bei dem Mangel aller Fahrgelegenheiten und Com⸗ 
munication an 60, 80 bis 100. Die großen Koften, welche es 
hier macht, nur eine Schachtel der ‚dortigen Inſecten, oder ein 
Herbarium daſiger Flora, eine geognoftifhe oder mineralogifche 
Sammlung der Landesproducte zu gewinnen, machen es, zumal 
Bi der leichten Zerftörbarkeit der Naturproducte während der fens 
ga:den Dürre wie der naffen Monfungeit, leicht erflärlich, warum 
man noch feit 35 Jährigem Befige diefed minder bewohnten Ges 
birgslandes, über viele Beſchaffenheiten deſſelben fich vergeblich 
nach Belehrung umfieht. 

Treten wir nun, bei Caverypura Shat, am gleihnamis 
gen Strome, wo er ehedem Graͤnzfluß zwifchen Maißoore und 
Trichinopallh war, und noch heute die Provinzen Coimbetore 
in S.W. von Salem in N.D, ſcheidet, in die Ebene des 
Niederlandes ein (ſ. oben S. 282), fo zeigt fich, wie gefagt, 
fogleich der weihere, fruchtbare Boden, der aber, wie in 
Bengalen, mit feflen oder verwitterten, zerflreuten Konkarmaſſen, 
öfter von 5 bis 6 Fuß Dicke, durchzogen wird. Um den Ges 
birgsrand iſt derfelbe Boden aber zugleich noch von fo vielen lo⸗ 
fen Granitträmmern und Felsblöcden, wie die Ghats 
gegen die Coimbetore⸗Luͤcke hin (ſ. Aſien IV. 1. &. 760), 
überfchättet, daß er dadurch noch oͤfter für die Agriculture untaugs 
ih gemacht wird 1), Doc iſt im Allgemeinen die Schuttmaffe, 
weiche der Cavery durch Ueberfhwenmungen an feinen Ufern 
Im Niederlande verbreitet hat, wegen der reichen Thons und 
verwitterten Feldfpathbmaffen weit vorzüägliher und 
fruhtbarer, ald der Bodenabfag feiner nördlichen Nachbar⸗ 
ſtroͤme 9. 

: Die legten, dftlihen Vorfetten der Ghats, melde 
hier noch das Caveryufer begleiten, und das Waſſer erft noch 
füdwärts über Bhamwani fudal?), bis in den Parallel des 
Gaps von Eoimbetore (Afien IV. 1. &.759) zu" fließen nöthigen, 
And ſuͤdwaͤrts des Kumbetarine 5406 F. Par. und des Pau⸗ 
lamally 4652 $. Par. nad) obiger Angabe (f. oben S. 277), 
wur noch von untergeordneter Art, Bhawanikudal, am Eins 





2) Fr. Buchanan 1. c, II. p. 184. 2) J. Calder Gen. Observat. 
on’Geology in Asiat. Research, Vol. XVIIE. 1833. p. 11. 

®) Fr. Buchanan II. p. 200. 

Mitten Erblunde VL u: 
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flug dee Bhawani, von den Nila Giri herab, 1381 P. Fuß üb. 
dv. Meere (f. Afien IV.1. S. 961), zum Cavery gelegen, ift da 
ber ein heiliger Drt, mit 2 berühmten dem Shiva und Bifhnu 


geweihten Pagoden, auch ein altes Foıt, und war.einft der Sitz 


eines Polygar, eines Bafallen von Madura (f. ob. ©. 13), 
deffen Territorium Trihinopally am Cavery und deſſen Ufew 
land im Süden bis Tanjore, nordwärts bis Salem um 
faßte, und den Namen Chera und Pandana führte. Die 
Waſſer des niedern, welligen Coimbetore, das überall zwifchen 


"400 bi 900 Fuß Meereshöhe hat, ergießen fih aus dem Quer—⸗ 


durchbruche des tiefen Gap (f. Afien IV. 1. ©. 758), unter 11° 
M. Br. oftwärts, bei Carur, in den Cavery, und deflen unte 


rer Stromlauf ſcheint nur die verlängerte Fortfegung diefer mit ' 


Altuvialboden überdeckten Einſenkung bie an das Meer zu feyn. 
Carur liegt fhon in offener Landfchaft, hat viel Reisbau, ift 
wichtiger Handelsplag, hat viel Wohlftand, ‘ward ſchon im Jahre 
1760 von Europaͤern fruͤhzeitig beſetzt. 

Salem (Chelam im Sanskr., daher Cheram, Chera) 
liegt in geringer Entfernung nordwärts des Cavery, an defr 


ſen naͤchſten, nördlichen Zufluffe, der aus den Sherwahry: 


Bergen, dem oͤſtlichſten Vorfprunge der dortigen Oft-Ghats, 
gegen den Süden, berabfließt, und die fruchtbare Ebene Sas 
lems bewäffert, ehe er zum Cavery fällt. Salem liegt 1004 F. 
Dar. (070 8. Engf. ), oder nach einer andern Meffung W. Euls 
lens, wol ganz in der Plaine, nur 832 F. Par. (940 F. Engl.)vi) 
üb, d. Meere, ift aber fon an die erften Vorhöhen der Shers 
wahry hinaufgebautz die zucrft im Jahre 1819 von Capt. Euls 
len 5) beſucht und gemeflen wurden (fie find noch auf feiner 
Karte eingezeichnet). Ihr Gipfel kann zu Pferde beftiegen, nad) 
3 Stunden Zeit erreicht werden. An ihrem Fuße ift die Landes 
cultue in hoͤchſter Bluͤthe; die erfte Raſtſtelle beim beſteigen, wo 
die Pilger zu. frühftücken pflegen ,- liegt 1848 Zuß über Salem, 
oder 3452 F. Par. üb. d. Meere. Der Lagerort (encamping 
ground 4600 F. Engl.) aber 4316 F. Par. uͤb. d. Meere. Der 
Flagftaffs Pie nahe dabei 4551, und der etwa 2 Stunden ent 
ferntere Gipfel, mit der Pagode 4935 5. P. üb. d. Meere. 





so*) W. Cullcn in Calcutta Transact. 1833. T. XVIIL L co: 


) On Sherwahray Hills in Madras Courier Aug. 16. Asist, Journ. 
1824. Vol. XVII. P 370—379. 
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Den Namen Sherwahran erhielten fle nach einem Heiligen, 
der vor taufend Jahren gelebt haben ſoll; gewöhnlich aber wers 
den fie „die Guten“ oder die Heiligen Berge genannt. 
Sie beftehen aus drei gefonderten Gruppen: Salem, Mochu 
md Mutu Gruppe Mur diefe lestere lernte Cullen ges 
nauer fennen, als die Höchfte, ein wahrer Tafelberg, 7 Engl. 
Miles lang, 3 breit, auf allen Abhängen mit Walddickicht umges 
ben, auf der Höhe freie Ebene, mit fruchtbarem Boden, dichtem 
Grasteppich und zur Eultur fchr geeignet, hie und da durch Grup⸗ 


- pen gigantifher Bäume geſchmuͤckt, mit, einzelnen Hirfenfeldern 


und den reisendften Obftpflanzungen verfehen. Denn die Tafels 
Höhe wird bewohnt von einer Kolonie, die fih zur Vellallahs 
Eafte rechnet, und vor 600 Jahren aus Eonjevaram emigrixt _ 
feyn will. Ein ſehr rüftiger, gefunder Menfchenfchlag, der fih in 
Diefem heilfamen Hähenclima ungemein vermehrt; ein wohlwol⸗ 
lendes, harmlofes Hirtenvolf, das zugleich Weisen, Gerfte, 
Hirfe baut, und durch Aeltefte aus feiner Mitte ohne weiteres 
Dberhaupt feine Streitigkeiten fchlichten läßt. Das Clima ift reis 
zend auf diefen Höhen, obwol nicht fo Eühl wie auf den Nila⸗ 
Giri, doch erfrifchend genug; dur May, Juni, Juli find die 
heißen Monate, Die prachtvollfte Waldung gedeiht hier, zumal 


‘ &ppreffen und Michislia champacca (?) nennt hier Eapt. Luls 


len mit goldfarbigen, duftenden Blüthen, auch glaubt er hier, 
viele der Europäifchen Blumen’, zumal auch die Spicknarde 
(Jatamanse, wie fie W. Jones befchrieb) gefehen zu haben, 
nebſt vichen neuen fremdartigen, auch Erdbeerarten, ſchwarze 
und gelbe Brombeeren und Himbeeren, Septospermum(?) 
ss. a. Die Drange und Limone wachſen hier wild, einige 
Dfirfihs und Chinefifhe Pfiaumenbäume, die man 
hier gepflanzt hat, find vortrefflich gedichen; eben fo der Curopäls 
fe Apfelbaum, die Caps und Tirhutbirne, die Caps 
ſche Pfirſich, die Chineſiſche Pficfich, die von Bangas 
fore aus hierher verpflanzt. wurden. Als Hausthiere werden auf 
diefer alpinen Höhe Rinder und Büffel in zahlreichen Heerden ges 
meidet, die weit fchöner find ald das Vich in der Ebene, Unter 
dem Wild, in den waldigen Berggehängen, nennt Cullen: Elenn 
(EEN), Eber, Bären, Tiger, Hyaͤnen, Jackals, die-jedoch nicht 
bis zur Plateauhoͤhe vordringen follen. Näahft den Elephan⸗ 
ten in größern Tiefen ift der Bifon Hier das coloſſalſte Wild. 
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Erſt ſeit kurzem iſt dieſe geſunde Berghoͤhe den Europaͤern be⸗ 
kannt geworden, und dient, im Umkreiſe von etwa 100 Engliſchen 
Miles, den. Erkrankten in Madras, Tranquebar, Irichinopallg, 
Bangalore, Bellore, Arcot, als reisende Neconvalescentens, 
fation, oder ad SommersPVilleggiatura In der heißen 
Jahreszeit um den Fiebern zu entgehen. Das Thermometer im 
Monat Juli ficht Morgens und Abende um 6 Uhr, dort, auf 
69° 5. und der niedrigfte Stand ift 60° 5. An den Südges 
hängen der Sherwahray fammelte ſchon Lefchenault ) 
wichtige botanifche Schäge (1818). Er befuchte Salem von 
Pondichery aus (50 Lienes fern), feinen Weg über Atur neh 
mend, das mit Salem in gleihem Parallel liegt, aber fchon aus 
Berhalb des Caveryſyſtems. Die Berge um Salenı beftehen aus 
Granit und Gneuß, voll Sranaten, die Felfen umher aus edeln 
Jaspisarten von den fchönften Farben, die freffliche Politur ans 
nchmen. Am Fuß der Berge liegen reiche Eifenerze, bie zur 
Bereitung des trefflichften Stahld dienen. Die Ebene um Sa⸗ 
lem ift ungemein fruchtbar, ein röthlicher Thon mit Sand auf 
Schieferfels trefflich bebaut mit Holcus sorgho, Zuckerrohr, Baum⸗ 
wolle, Nerium tinctorium, eine grobe, blaue Farbe gebend, wächft 
wild in den Wäldern. Die Nähe der Fruchtebene von Salem 
iſt fuͤr die Verforgung der Berggäfte mit Nahrungsmitteln fehr 
vortheifhaft gelegen, und dies giebt diefem Aufenthalte einen Vor⸗ 
zug vor den Nila Sir. Salem ift eine wohlhabende Stadt, 
mit Webereien, Handel, gefehist durch eine Feftung mit 40 Fuß 
hohen Erdwällen, die fo feſt wie Stein, bier, im Trockenclima, 
am Fuße der Oſt⸗Ghats, fehon der Witterung Troß bieten koͤn⸗ 
nen, weil fie vor der Heftigkeit der Negengüffe des S.W.⸗Mon⸗ 
"fun durd) ihre Lage gefchügt find. Die Stadt ift fchön gebaut, 
reinlih, aber die Bewohner gewaltig durch Fieber und Affen 
geplagt, die in Echwärmen die Wohnungen der Menfchen durchs 
ziehen. Alle Dächer der Häufer hat man zwar mit Stacheln bes 
fest, um fie zuruͤckzuſcheuchen; aber die dreiften Ihiere reißen die 
Ziegeln los, und zerftören die Dächer, Streut ein böfer Nachbar 
nur ein paar Hände voll Getreide auf das Dach, fo ift cs bald 
vernichtet. Eben fo plündern ihre Schaaren das Innere der Haus 
fer und Gärten; felbft Die Bazare, und entwenden den Höfen 
ihre Früchte aus den Körben, mit größter Schnelligkeit und Liſt. 





so.) Leschenault Relat. abt, Ann, d. Mus. T. IX. P. 252 — 257. 
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Die Gärten der Europäer meiden fle, well ſie willen, daß da 
Slintenihäffe fle zu Boden ſtrecken; aber bei den Hindus wäre 
es Einde einen einzigen Affen zu tödten. Sie find von der Art 
Cereopithecus faunus (Bonnet chinois). Das Salem⸗Fieber 
R für den Fremden cine böfe Krankheit, durch die Climacontraſte 
bei Tag und Nacht erzeugt, wo die Eühten Bergwinde von be⸗ 
fenderm Nachtheil in der heißen Ebene find. 

Dur die Gebirgswaſſer, die von den Sherwahry wie 
ton den Nil a Giri herablommen, wird der Cavery unterhalb’ 
Bhovani fehr breit, voll, großartig, dennoch wird feine ganze 
Fülle in der trocknen Jahreszeit, weiter abwärts, durch feine vie, 
len Stromfpaltungen und das Canalland non Tan— 
jore, ze Irrigation, confumirt, che ex noch das Meer er⸗ 
wichen kann. Das Heranfchreimmen der friſchen Waſſer— 
fuͤlle, mit der Monſunzeit, aus dem Innern des Berglandes, 
wird auch hier von den Bewohnern des Carnatic, uͤberall, mit 
Feſten gefeiert, die den Fluß als eine ihrer Hauptgotiheiten, wie 
en die Aegnpter den Nil, betrachten. Wenn er feine erfte 


Waſſerfuͤle im Gebirge Anfangs May erhält aus ten Regen . 


fhauern der Weſt⸗Ghats, fo bemerkt Fr. Buchanan)) fängt 
u ki Cavery pura Ghat, doch aft vom 26, May zu fleigen 
an, fein hoͤchſter Waflerftand ift vom 13. Juli bis zum 13. Aus 
guſt; che noch die Regenzeit hier eintritt nimmt er ſchon wie⸗ 
der ab, und vom 11. Januar an wird er ſeicht genug zum 
durchgehen. Bei Trihinopally ift der Capern nach bedeu⸗ 
tend, unterhafb verſchwindet er, gleich dem Deutfchen Rhein ges 
gen feine Mündung, bei Chillambrum. Koimbetore®) hafte 
fit den Unterjochungen unter Maißoore feine frühere Bedeutung 
derloren, und Eonnte fidy neuerlich nur als Gouvernementsſtadt 
der Briten durch ihre Sarnifonen und Beamten wieder einiger 
maßen heben; als Hauptort, von dem die Entdedlung der Nugs 
Giri ausging, und über welchen die Runftfiraße von Madras 
and auf diefes Alpenland gebahnt ward (Afien IV. 1. S. 1001), 
iſt er für die Umgegend wieder bemerkenswerth geworden. . 

Dee untere Lauf des Cavery”) führt nach dem Car⸗ 
narit; Trichinopally gegenüber, das noch auf einem Sye⸗ 
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nitfelfen, 330 Fuß hoch 56. d. M., im flachen Alluvials 
boden erbaut, die alte Sapitale ded Landes war. Bald 
fpaltet fiy der Hauptftrom, deffen Spiegel nach W. EullensS% 
Meſſung von hier noch 200 Zuß Gefälle zum Meere bat, in 2 
Arme, und bildet die Inſel Seringham, mit 2 Pagoden, flat 
ten Walffahrtsorten für Pilger. Gegen 4 Stunden, unterhalb 
ſpaltet ſich der Strom von neuem; aber. der nördliche Arm 
iſt an diefer Stelle ſchon 20 Fuß niedriger im Waflerfpiegel, ald 
der Suͤdarm. Diefelten Schwankungen der Stroms 
fpiegel in diefer Alluvialflaͤche treten ein, wie bei dem 
Mit, wie bei dem Po in der Lombardei. Der Nordarım der 
direct zum Meere eilt, heißt Colerun; der Sädarm iſt durch 
den Fleiß der antiken Hindubewohner, wie der Euphrat in Bas 
bbhnhonien, zur Bewäflerung Tanjores in fehr viele Candle vev 
theilt, dem er die größte Fruchtbarkeit giebt. Nahe an dem Dfb 
ende der Inſel Seringham zu Coiladdy iſt ein gewaltiger 
Kunſtdamm feit antiken Zeiten aufgebaut, um zu hindern, daß 
die Wafler des Cavery nicht in feinen Nordarm den Colerun 
übergehen, wodurch das ganze Morbgebiet uͤberſchwemmt werden 
. würde, und von da find Candle nach allen Seiten gefuͤhrt. 
‚ Bon Devicottah im N. bi8 Point Calymere im S, fl 
dadurch das Geſtade in eine Kornkammer verwandelt, weh 
ches ohne das eine unfruchtbare Sandwuͤſte ſeyn würde. An ver 
Serftdrung dieſes Canallandes wurden die Franzofen Im Kriege 
‘3754 durch die Briten, die hier die Oberhand gemannen, gehin⸗ 
dert, und feitdem hat der Frieden hier fortwährend Seegen vers 
breitet. Der ganze TanjoresDiftrict, zwifchen Point Ealys 
mere im Sid und dem Panaurs Fluffe im Morden (zwiſchen 
10 bla 114° N.Br.), öftlih von Trichinopally, gilt ald das zum 
zweiten ructbarfte Gebiet aller Provinzen Hin 
dBoftans; Burdwan in Bengalen als das erfte, Die Ca⸗ 
-nalifirung des Bodens, durch das fleißigfte Ackerbauvolk der 
Hindus, bat bier alles Land in Freuchtfelder und Gärten umges. 
wandelt, und den Fluß⸗ oder den CanalsMündungen dei 
Cavery⸗Deltas liegen die Hauptſtationen: Calymere, Negas 
yatam, Nagore, Carical, Tranquebar, Devicotta, 
Ehillambrum, Porto Nova vor. Niemals haben Mohams 
/ 
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mebaner fich bier beſonders ausgebreitet; daher iſt die Hindu⸗ 
Religlon hier in ihrem größten Glanze mit allen ihren alten 
Gebraͤuchen und Inſtitutionen geblieben; eine Geſchichte des Lan⸗ 


bes Tanjore!l) aus den einheimiſchen Tempelarchiven und 


isren Annalen, die zu Tanjore, Trivallur, Combecanum, 
Seringam, Chillambrum und in Tondimana eriftiren 
follen, würde hoͤchſt Ichrreih fenn. Dur Lord! Balentias 
Sandreife, von Ramnad (f. ob. ©. 8) nah Madras (1804) 
it das characteriftifche diefer Landfchaft beſſer, ald vordem befannt 
geworden. Tanjore wird durch die regelmäßig geleiteten Ueber⸗ 
ſchwemmungen und den allgemeinen Anbau des Landes zu einem 
der productioften und bevölferteften Gebiete Indiens, deffen dicht 
gedrängte Dörfer voll Bazare und Wohlftand. Ihr Reis 12) 


macht wichtige Srporten aus nach Eeylon, Madras, Pondicherg 


and bis Isle de France und Bourbon. 

Nordwaͤrts Ramnad) breitet fih die Küftenebene voll 
Meisfelder aus, durch welche der Weg führt; Ende Januar wer 
den fic von Ochſen beftellt, die den Pflug durh Schlamm unk 
Waſſer ziehen. Bei Chedubah bildet die Küfte ein großes,‘ öfts 
liches Borland, das mit Point Calymere endet. Ueberall ift bier 
reiche Adercultur, in. Heinen Diſtanzen von eingnder fliehen uns 
zaͤhliche Chultris und Pagoden, deren Fronten reichornamens 
&irt find, zumal mit Pferdegeftalten; diefe Bauten find alle von 
Backſteinen mit Gypsſtucco überzogen, von Banianen und Obfts 
hainen umgeben. Außer dem Küftenwege, den Lord Valentia 


nahm, führt auch landein ein’ Bergweg, durch das Gebiet des 


GSebirgshäuptlings von Tondimana!?), cin Bafalle der Briten, 
der Die dortigen Paflagen beherrfcht, und es ſehr bedguerte, daß 
der Lord ihn nicht in feiner Nefidenz befuchte. Er lud ihn dazu 
ein, fchiete dem Gaſte Früchte, die, zu den Füßen niedergelegt 
werden, ald Symbolb, daß das ganze Fand ihm zu Gebote ftehe, 
ein Sehrauch, der mit Blumen und Früchten durch ganz Suͤd⸗ 
Dekan und Ceylon ale daflelbe Zeichen gilt, wie bei den Perfern 
die Uchergabe von Waffer und Erde. Tondimana iſt fein 
Name, fondern ein erblicher Titel, feine IUnterthanen find Polys 
gars (f. ob. ©. 12), feine Gemeine, er eigentlich nur ihr Obers 


11) Desiderata and Ingniries etc. in Asiatic Journ. XXIV. Sept, 
> 349. 12) Leschenault Relat. in Mem. du Museum T. 1X. 
. 264. 1°) G. Vic, Valentia ed. 1809. Vol, I p. 347 — 301. 
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Erſt ſeit kurzem iſt dieſe geſunde Berghöhe den Europaͤern ber 
kannt geworden, und dient, im Umkreiſe von etwa 100 Engliſchen 
Miles, den. Erkrankten in Madras, Tranquebar, Trichinopally, 
Bangalore, Bellore, Arcot, als reisende Neconvalescentens 
ſtation, oder ad SommersBilleggiatura In der heißen 
Kahreszeit um den Fiebern zu entgehen. Das Thermometer im 
Monat Juli ficht Morgens und Abends um 6 Uhr, dort, auf 
69° F. und der niedrigfte Stand iſt 60° 5. An den Suͤdge⸗ 
hängen der Sherwahray fammelte ſchon Lefhenault ) 
wichtige botanifche Schäge (1818). Cr befuchte Salem von 
Pondichery aus (50 Lieues fern), feinen Weg über Atur nei 
mend, das mit Salem in gleihem Parallel liegt, aber fchon aus 
Berhalb des Caveryſyſtens. Die Berge um Salen beftehen aus 
Stanit und Gneuß, voll Granaten, die Felfen umher aus edeln 
Yaspisarten von den fchönften Farben, die freffliche Politur ans 
nehmen. Am Fuß der Berge liegen reiche Eifenerze, die zur 
Bereitung des trefflichften Stahls dienen. Die Ebene um ©as 
lem ift ungemein fruchtbar, ein röthlicher Thon mit Sand auf 
Schieferfels trefflich bebaut mit Holcussorgho, Zuckerrohr, Baums 
wolle, Nerium tinetorium, eine grobe, blaue Farbe gebend, waͤchſt 
wild in den Wäldern. Die Nähe der Fruchtebene von Salem 
iſt für die Verforgung der Beraggäfte ınit Nahrungsmitteln fehr 
vortheilhaft gelegen, und dies giebt diefem Aufenthalte einen Wow 
zug vor den Nila Girl. Salem ift eine wohlhabende Stadt, 
mit Webereien, Handel, gefehigt durch eine Feftung mit 40 Fuß 
Hohen Erdwällen, die fo feſt wie Stein, hier, im Trockenclima, 
am Fuße der Oft: Shats, ſchon der Witterung Trotz bieten füns 
nen, weil fie vor der Heftigkeit der Negengüffe de S. W.⸗Mon⸗ 
"fun durch ihre Page gefchäst find. Die Stadt ift fchön gebaut, 
reinlih, aber die Bewohner gewaltig durdy Fieber und Affen 
geplagt, die in Schwärmen die Wohnungen der Menfchen durch⸗ 
ziehen. Alle Dächer der Häufer hat man zwar mit Stacheln bes 
fest, um fie zuruͤckzuſcheuchen; aber die dreiften Ihiere reißen die 
Ziegeln los, und zerftören die Dächer. Streut ein böfer Nachbar 
nur ein paar Hände voll Getreide auf das Dach, fo ift es Bald 
vernichtet. Eben fo plündern ihre Schaaren das Innere der Haͤu⸗ 
fer und Gärten ; felbft die Bazare, und entwenden den KHöfern 


ihre Früchte aus den Körben, mit größter Schnelligkeit und Li. 





60°) Leschenault Relat, abt, Ann, d. Mus. T. IX. p. 252— 207. 
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Die Gärten der Europäer ‚meiden fle, weil ſie willen, daß da 
Flintenfchäffe fle zu Boden flredfen; aber Bei den Hindus wäre 
ed Sünde einen einzigen Affen zu tödten. Sie find von der Art 
Cercopithecus faunus (Bonnet chinois), Das Salem⸗Fieber 
iſt für den Fremden eine böfe Krankheit, durch die Climacontraſte 
bei Tag und Nacht erzeugt, wo die Fühlen Bergwinde von be 
fonderm Nachtheil in der heißen Ebene find. 

Durh die Sehirgewafler, die von den Sherwahry wie 


von den Nila Giri herablommen, wird der Cavery unterhalb‘ 


Bhovani fehr breit, voll, großartig, dennoch wird feine ganze 
Fülle in der irocknen Jahreszeit, weiter abwärts, durch feine vie⸗ 
len Stromfpaltungen und das Canalland von Tan— 
jore, zur Irrigation, confumirt, ehe ex noch das Meer ew 
reihen Tann. Das Heranſchwimmen der friſchen Waffers 
fülle, mit der Monfunzeit, aus dem Innern des Berglandes, 
wird auch Hier von den Bewohnern des Carnatic, uͤberall, mit 
Seften gefeiert, die den Fluß als eine ihrer Hauptgottheiten, wie 
einft die Aegypter den Mil, betrachten. Wenn er feine erfte 


Waſſerfuͤlle Im Gebirge Anfangs May erhält aus den Regen . 


fhauern der Weſt⸗Ghats, fo bemerkt Fr. Buchanan7) fängs 
ee bei Caverypura hat, doch erft vom 26. May zu fteigen 
on, fein hoͤchſter Waflerftand iſt vom 13. %uli bis zum 13. Aus 
guſt; ehe noch die Regenzeit hier eintritt nimmt er ſchon wies 
der ab, und vom 11. Januar an wird er feicht genug sum 
durcchachen. Bei Trichinopally ift der. Capery nach bedeu⸗ 
tend, unterhalb verfchwindet er, gleich dem Deutſchen Rhein 99 
gen feine Mündung, bei Chillambrum. Koimbetore®) haste 
feit den Unterjochungen unter Maißoore feine frühere Bedeutung 
verloren, und Eonnte fi) neuerlich nur ald Gouvernementsſtadt 
der Briten durch ihre Sarnifonen und Beamten wieder einiger 
maßen heben; als Hauptort, von dem die Entdeckung der Nila⸗ 
Giri ausging, und Aber weichen die Runftfiraße von Madras 
ans auf diefes Alpenland gebahnt ward (Afien IV. 1. &. 1004), 
iſt er für die Umgegend wieder bemerkenswerth getvorden. 

Der untere Lauf des Cavery®) führt nach dem Cars 
natik; Trichinopally gegenüber, das noch auf einem Spes 
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nitfelfen, 330 Fuß hoch uͤb. d. M., im flachen Alluvial⸗ 
boden erbaut, die alte Sapitale des Landes war. Bald 
fpaltet fi der Hauptitrom, deilen Spiegel nach W. Eullend5%) 
Meffung von hier noch 200 Fuß Gefälle zum Meere hat, in 2 
Arme, und bildet die Inſel Seringham, mit 2 Pagoden, ſtar⸗ 
ten Wallfahrtsorten für Pilger. Gegen 4 Stunden, unterhalß, 
fpaftet ſich der Strom von neuem; aber. der nördliche Arm 
iſt an dieſer Stelle fhon 20 Fuß niedriger im Wafferfpiegel, ald 
der Suͤdarm. Diefelben Schwankungen der Stroms 
fpiegel in diefer Alluvialfläche treten ein, wie bei dem 
Mit, wie. bei dem Po in der Lombardei. Der Nordarm der 
direct zum Meere eilt, heißt Colerun; der Sädarm ift duch 
den Fleiß der antiten Hindubewohner, wie der Euphrat in Bars 
bylonien, zur Bewällerung Tanjores in ſehr viek Candle ver 
theilt, dem er die größte Fruchtbarkeit giebt. Nahe an dem Oſt⸗ 
ende der Inſel Seringham zu Coiladdy iſt ein gewaltiger 
Kunſtdamm feit antiken Zeiten aufgebaut, um zu hindern, daß 
die Wafler des Cavery nicht in feinen Nordarm den Colerum 
übergehen, wodurch das ganze Mordgebiet uͤberſchwemmt werden 

. wärde, und von da find Canaͤle nah allen Seiten gefühlt. . 

‚ Von Devicottah ini N. bis Point Calymere im ©, MR 
dadurch das Geſtade in eine Kornkammer verwandelt, web 
ches ohne das eine unfruchtbare Sandwuͤſte feyn würde. An ber 
Zerftörung dieſes Sanallandes wurden die Franzofen im Kriege 
3754 dur) die Briten, die hier die Oberhand gewannen, gehin⸗ 
dert, und feitdem hat der Frieden hier fortwährend Seegen vers 
breitet. Der ganze TanjoresDiftrict, zwifchen Point Caly⸗ 
mere im Suͤd und dem PanaursFluffe im Morden (zwiſchen 
10 bis 114° N.Br.), öftlih von Trichinopally, gilt ald das zum 
zweiten frubtbarfte Gebiet aller Provinzen Hins . 
boftans; Burbwan in Bengalen ald das erſte. Die Ca⸗ 
-nalifirung des Bodens, durch das fleißigfte Ackerbauvolk der 
Hindus, hat hier alles Land in Fruchtfelder und Gärten umge. 
wandelt, und den Fluß⸗ oder den CanalsMündungen dei 
Caverps Deltas liegen die Hauptftationen: Calymere, Negar 
yatam, Nagore, Carical, Tranquebar, Devicotta, 
Ehillambrum, Porto Nova vor. Niemals Haben Mohams 
/ 
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medaner ſich hier beſonders ausgebreitet; daher iſt die Hlndus 
Keligion bier in ihrem größten Slanze mit allen ihren alten 
Gehräuchen und Inſtitutionen geblieben; eine Gefchichte des Lanz 
des Tanjore!!) aus den einheimifchen Tempelarchiven und 
isren Annalen, die zu Tanjore, Trivallur, Combecanum, 
Seringam, Ehillambrum und in Tondimana exiſtiren 
folfen, würde höchft lehrreich ſeyn. Durch Lord! Balentias 
Landreife, von Ramnad (f. 08. S. 8) nah Madras (1804) 
it das characteriftifche dieſer Yandfchaft beſſer ald vordem befannt 
geworden. Tanjore wird durch die regelmäßig geleiteten Ueber⸗ 
ſchwemmungen und den allgemeinen Anbau des Landes zu einem 
ber productioften und bevölferteften Gebiete Indiens, deffen dicht 
gedbrängte Dörfer voll Bazare und Wohlftend. Ihr Weis 12) 


u macht wichtige Erporten aus nach Ceylon, Madras, Pondichery 


und bis Isle de France und Bourbon. 

Nordwaͤrts Ramnad 5) breitet fih die Küftenchene voll 
Meisfelder aus, durch welche der Weg führt; Ende Januar wer 
den fie von Ochſen beftellt, die den Pflug durh Schlamm und 
Waſſer ziehen. Bei Chedubah bildet die Küfte ein großes,’ äfts 
liches Borland, das mit Point Calymere endet. Ueberall ift hier 
reiche Adercultur, in Keinen Diftanzen von eingnder ſtehen uns 
zaͤhliche Chultris und Pagoden, deren Fronten reichormamens 
tirt find, zumal mit Pferdegeftalten; diefe Bauten find alle von 
Backſteinen mit Gypsſtucco überzogen, von Banianen und Obſt⸗ 
hainen umgeben. Außer dem Küftenwege, den Lord Balentia 


nahm, führt auch landein ein Bergweg, durch das Gebiet des 


Gebirgshäuptlings von Tondimana!N), ein Bafalle der Briten, 
dee die dortigen Paflagen beherrfcht, und es ſehr bedguerte, daß 
der Lord ihn nicht in feiner Reſidenz befuchte. Er Iud ihn dazu 
ein, ſchickte dem Gafte Früchte, die, zu den Füßen niedergelegt 
warden, als Symbob, daß das ganze Land ihn zu Gebote ftehe, 
ein Gebrauch, der mit Blumen und Früchten durch ganz Suͤd⸗ 
Dekan und Ceylon als dafielbe Zeichen gilt, wie bei den Perfern 
die Uebergabe von Waller und Erde. Tondimana if fein 
Name, fondern ein erblicher Titel, feine Interthanen find Polys 
gars (f. ob. ©. 12), keine Gemeine, er eigentlich nur ihr Ober 


11) Desiderata and Ingniries etc. in Asiatic Journ. XXIV. Scpt. 

p- 349. 13) Leschenault Relat. in Mem. du Museum T. IX, 

p. 264. 12) G. Vic, Valentia ed. 1800. Vol, R p. 347 — 361. 
1) ebsad. TI. p. 358. 
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haupt; feine Nefidenz it Puducotta In S.W. von Tanjore 
Nicht der Sohn erbt hier diefe Würde des Waters, fondern die 
‚Tochter, die Junge Rannte, die nach Belieben fich einem Pos 
lygar vermählt, und diefen dadurch zum Naja erhebt. Sobald 
fie aber ſtirbt, folgt ihr fogleich ihre Tochter in der Erbſchaft. Als 
die Briten im Jahre 1755 mit diefen Polygars zuerft in Ber 
rührung kamen, hielt man. fie als Plünderer auch für unciville 
firte Tribus; fpäterhin lernte man fie als fehr friedliche, treue, 
“ thätige Bundesgenoffen zumal für die Waldgefechte in jenen Berg 
ländern nöüglihe Truppen Eennen. Der franzöfifche Botaniker 
Lefchenanle515), der von Tanjore aus nah Madura den 
Landweg nahm, kam auch (1820) durch dad wilde, waldreiche, 
felten Gefuchte Land des Tondimana. Er bemerkt, es fey vieb . 
leicht das einzige den Briten unterworfene Land Indiens, das die 
independente Adminiftration feines Territoriums bewahre und Fels 
nen Tribut zahle. Der Englifche Refident in Tanjore hatte nur 
eine leichte Surveillance über dies Gebiet auszuuͤben, da der Naja 
weder reich, noch thätig if. Noch immer, meint der Botanlı 
ker, fen es, der guten Polizei ungeachtet, doch rathfam dort nur 
bewaffnet zu gehen, und ftets auf feiner Hut zu feyn. Das Lich 
lingsgefchäft des jungen Naja, bei dem Leſchenault eine Zeit 
lang am Hoflager verweilte, war die Falkenjagd. 
Tanjore (aus Chera und Chola beftehend) hieß in ber 
- altindifchen Geographie Chola Defa 1%), das Ehola Land 
(Defa das Land), oder Cholamandal, deri Chola,Kreis 
Mandala, ein Kreis, eine Region), daher die Corruption in 
Eosomandel,von hier ausgeht. In den einheimifchen Ma 
auferipten wird der Souverain des Landes noch immer Sheran 
oder Cholia Raja genannt; ihre Hiftorie ift unbekannt, fcheint 
aber mit der der Pandudynaſtie und den Beherrfchern von Mas 
layala in W., d. i. den Perumals, von’denen oben die Rede 
war (Aflen IV. 1. &. 704), in mehrfacher Beziehung 17) zuſte⸗ 
den. Die jegige Hauptfladt, Tanjore, unter 10° 42° N.Br, 
mit zwei Feſtungen hat eine berühmte, fehr große, reichornamens 
tirte Pagode, deren KHauptgebäu als das fchönfte Muſter aller 
Pyramidentempel Indiens gilt; Daniells hat fie in feinem 





#48) Leschenauit Relat. in Annales da Museum T. 
20) W. Hamilton Deser. II. pı 405, 453. 19) eo and 
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Prachtwerke Abce Indische Tempel mit einigen Verfchönerungen 
abgebildet. Sie fteht In einem Kleinen Fort; ihe inneres durfte 
Lord Balentia®) nicht fehen, nur am Eingange des Tempels 
fahe er den Stier, aus ſchwarzem Granit, der zu den vollen; 
detften Scufpturen Indiens gezählt wird. Die Stadt ift der Sig 
altindifcher Gelehrſamkeit in Suͤdindien; hier wurden die Alma⸗ 
nache 29), nach denen das Jahr 180 chriſtlicher Aera, dem das 
Jahr 1722 der Salivahana Herd, und des Jahres 4901 der 
Cali Yug Aera entfpricht, berechnet, eine Chronologie, die, 2 
Jahr in der erfieren und 7 Jahr in der feßtgenannten Rechnung, 
von der in Canara gebräuchlichen abweicht. Tanjore ift die Res 
fidenz eines Raja aus einem Fürftenhaufe der Diahrattenz fein 
MPalaſt prachtvolf erbaut, ift im Innern gefchmückt mit fchönen 
Semälden von fehr ausgezeichneten, einheimifchen, indifhen Mas 
lern, welche die ganze Reihe feiner Vorfahren vorftellenz; Hofma⸗ 
fer diefer Art gehören zum Glanz der Najagefchlechter. Der letzte 
Beherrfcher Maha Raja Sarbodfchi?0) war ein Freund dee 
Europder und ihrer Eultur, er begünftigte die Chriſten; ein auss 
geseichneteer Mann, der aber in dem Wahn feiner Väter befans 
gen blieb. Fin Befuch des Biſchof Heber (der nur wenige 
Tage fpäter auf feiner Inſpectionsreiſe, 1826, der chriftlichen Ges 
meinden in Dekan feinen Tod fand) bei diefem Naja, eröffnet ei⸗ 
nen merkwürdigen Blick in das Innere Indiſcher Fuͤrſtenhaͤuſer 
gegenwärtiger Zeit. In des Bifchofs Briefe, vom 1. April des 
genannten Jahres, ſchreibt derfelbe: Ich habe die lebten vier 
Tage in der Sefellfchaft des Naja von Tanjore zugebracht, der. in 
feinen Sefprächen Foureroy, Lavoiſier, Linne, Buͤffon geläufig eis 
tirt, ein gründlicheres Urtheil über Shakspeares poctifche Werke 
befigt ald Lord Byron, und von dem beflere Gedichte in Engik 
fiher Sprache bekannt geworden find, als einft die von J. J. 
Rouſſeau. Auch der Botaniker Leſchenault?) flimmt diefem 
Urtheile Bei; er fand bei ihm (1820) eine fehöne Bibliothek, Liebe 
zur Phyſik und Chemie. Dabei ift er, fährt Biſchof Heber 
fort, von den Officieren des Britifchen Corps in der Machbarfchaft 
ſehr geachtet, als ein trefflicher Pferdekenner und Meifter in der 
Tigerjagd. Er verdankt feine Erziehung dem deutſchen Miffionar 





8) Valentia ; c. IL p.856. *) W. Hamilton Descr. II, p. 466. 
90) Hebers Narrative I, c. Leiter 5. Vol. IH. p. 456, 478. 
2%) Leschenault Belat. in Mem, du Museum T. IX. p. 265. 
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Br. Schwarz (aus Sonnenburg in der Neumark), der Ihm 
vaͤterlicher Freund war; mit dem Sintereffe für Europaͤiſche Bil 
dung und Literatur bat er die.alte Lebensweife der Mahratten⸗ 
fürften beizubehalten gefucht; cr lebt frugal, ift zuvorkommend in 
feinem Benehmen, populair, dabei kuͤhn und ritterlich. In fruͤ⸗ 
bern Zeiten wuͤrde er ein tapferer Parteigaͤnger Hyder Alis gewe⸗ 
fen ſeyn; jetzt iſt er ald mediatifirter Fuͤrſt (feit 1799) nur einer 
der vielen von hohem Adel. In feinem Zimmer hängt das Bild 
Mapoleons neben dem non Lord Haſtings, des Generalgouverneurs 
(des geweienen) in volkın Ornat; feine eigene Statue in Mar⸗ 
nor, von Flaxman, coloſſal gearbeitet, hat er in cinem feiner Aus 


dienzfäld aufgeftellt. Cr ift von fchöner Geftalt, im Heften männs 


lichen Alter, kuͤhnen Blicks, mit feiner Habichtenafe, buſchigem 
Schnauzbart, reich gekleidet; feine Converfation gleicht der eines 
franzöfifchen Oberofficierd aus dem Generalſtabe. Sein Sohn 
trägt den Heldennamen eines feiner Vorfahren und fpricht eng 
liſch; als der Water es bedauerte, ihm in Tanjore feine pallende 


Erziehung geben zu koͤnnen, erbot ih mich, ihm mit nach Cal 


eutta zu nehmen, und dort alles für feine Bildung zu thun. 
Freudig und dankbar ward das Anerbieten angenommen, aber die 
Manni, Fuͤrſtin Mutter, gab es nicht zu; fie hatte ſchon zwei 


Söhne durch den Tod verloren, und theinte auch diefer würde 


‚nicht gefund zuräckichren. , So mußte der Juͤngling bleiben, Im 
Sennanah (Harem) fisen, Betel fauen, bis er das Schwert tragen 
darf, den Falten zur Jagd auf feine Schulter feßt, oder er wird bis 
dahin feine Zeit mit dem reichen, orientalifchen Putze zubringen, iR 


dem alle feine Vorfahren im Palafte abgemalt find, das Portrait . 


feines Vaters ausgenommen, welches nicht mit in der Reihe aufges 
haͤngt iſt. Der Raja ift voll Dankgefuͤhl für feinen Erzieher; In der 
Miſſionskirche feiner Kefidenz hat er ihm ein Grabmahl errichten 
laffen mit Bildhauerwerk von. Flarınan, wo er die Hand des ſter⸗ 
benden Heiligen hält, und deſſen Segen empfängt. — So weit 
der Bifchof von Ealcutta, in dein an feinen Freund gefchriebenen 
Briefe. Der fromme Miffionar Schwarz, dem der Fürft einſt 
zur Zeit der Noth und des Ungluͤcks, durch feine Familie, ald 
Knabe zur Führung, auch als Vormund und PVertester feiner 
Rechte bei den fiegenden "Europäern übergeben war, hat mit det 
firengften Gewiffenhaftigfeit gegen ihn feine Pflichten erfüllt, und 
den größten Einflug auf den Gang feiner Ausbildung gehabt, 
aber diefen nie abfichtlidy anzuwenden gefucht, den theuern Pfleg⸗ 


! = 
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Eng hinfber zu zichen zur chriftfichen Kirche, dieſes felnem eigen 
nen Ermeſſen und der Gnade der Borfehung anheimftellend. Der 
Daja blieb Brahmanendiener, und dies erfcheint als ein ſtarkes 
Beifpiel der großen Diacht, welche das in fich durch Inſtitutio⸗ 
nen fo ſehr geſtuͤtzte Syſtem hinduiſcher Religionsvorurtheile und 
eines abſurden Polytheismus auszuuͤben im Stande iſt. Der 
Naja indeß unterhielt bis zu Hebers Zeit, in der Miſſions⸗ 
ſchale, zum Andenken an feinen Führer, 50 arme Chriſtenkinder 
auf feine Koſten, hat neben denſelben aber für Brahmanenkinder 
wie für alle andern Arten von Beduͤrftige, eine Wohlshätigkeitee 
anfalt errichtet, wo feit Jahren vielen Hunderten von Armen, 
Kranken und Mothleidenden das Leben gerettet ward. In diefer 
werden zu gleicher Zeit die Kinder im Tamulifchen oder der 


bocalen Landesfprache unterrichtet; im Hinduftani der Ums 


gangsfprache, im Mahratta oder der Wutterfprache des Fuͤrſten⸗ 
seihiechtes, im Sanskrit oder der Priefterfprache, im Perfis 
(hen der Sprache der Höfe, der Diplomaten, ded Handels, und 
Im Englifchen der Sprache der Beheirfcher, woraus die Mans 
nichfaltigkeit der Voͤlkerverhaͤltniſſe In diefem Lande fich ergiebt, 
und die Feinheit und Gewandtheit der geiftigen Ausbildung, zu 
der am) der gewöhnlichere Menfch ſchon durch das Sprachenvers 
biitmiß in diefem Lande der Eolonien genöthigt wird. 

Dier, wo das Brahmanenfuften feit feiner früheften Einwans 
derung aus dem Norden Indiens22), worüber leider noch 
feine hiftorifchen Unterfuchungen in den einheimifchen Aunalen 
md Tempelarchiven Tanjores angeftellt wurden, fih am uner⸗ 
ſchuͤterlichſten feſtwurzelte, hat "die Lehre des Evangeliums durch 
De proteftantifchen Miffionen den größten Einfluß unter den Eins 
beimifchen gewonnen; doch fehreitet das Werk der wahren Bes 
lehrung nur ſehr langſam fort. Bischof Heber??) giebt die Zahl 
der dortigen puotefiantiichen Kirchen, oder Eongregationen, auf 
ea 200 an, zu der eine Gemeinde von etwa 15,000 Chriften, 
sicht 40,000 nach der gewöhnlichen Annahme, gehöre. Die Nös 
miſch⸗ Katholifchen find zwar zahlreicher, gehören aber zu den nies 
Vera Dinducaften, und haben durchweg ihre tiefgewurzelten Gas 
hen Borurtheile durch die Taufe nicht abgelegt; in der Erkennt⸗ 
niß der wahren Heilsordnung ftchen fie, wie in Sittlichkeit, auf 





#3) Desiderata and Inguiries etc. in Asiat. Journ. 1827, Yo xxıv. 
p- 360. #3) Hebers Narrative I. c. Ill. p. 460. 
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einer fehe niedrigen Stufe. Die Syefulten » Miffton zu Tanjore 
begnuͤgt fih nur damit fie für ihren Eultus zu werben. Alddw . 
Het Zippo Saib damit umging, alle feine Interthanen zum Kos 
‚anzu befehren, ließ er auch 60,000 von ihnen, Dänner, Wels 
ber, Rinder, unter Bewachung nach Seringapatam führen. Dort 
gebot er Ihnen Moslems zu werden; fie zogen die Beſchneidung 
den Martern und dem Tode vor, keiner trat ald Martyrer auf. 
Mad) Zippo Saibs Sturz fühnten fi die Abtrännigen wiedet 
mit ihrer Mutterkirche aus, weil fie jefuitifch ſchlau ihren Abfall 
nur für einen gezwungenen, dußerlichen erklärten, den wahren 
Glauben im Herzen hätten fie verfteckt Behalten. Solche Mäns 
gel wurden ald Urſache angegeben, ‚warum alle Hindu  Ehriften, 
Sicher, vom Madrass Gouvernement verächtlich behandelt, und 
weder zu Civil⸗ noch Militair⸗Aemtern Im Dienft der Compagnie 
sugelaffen wurden. Diefe Behörde ließ fogar dieſe Chriſten mit 
Pruͤgeln zum Vorſpann der blutigen Triumphwagen der Goͤtzen, 
an den Fefltagen der Brahmanen, zwingen. Erſt in der alle 
füngften Zeit find diefe armen Eonvertiten von folcyen Laften bes 
freit. Bei folchen dußern Umftänden fonnte der Erfolg für die 
evangelifihe Kirche unter dem flarrbigotten Hinduvolle nicht ſehr 
erſprießlich ſeyn. Die Dänifche, esangelifche Miſſion hat hier mit 
unfäglichem Fleiße feit einem Jahrhundert gearbeitet; F. Schwarj, 
ein wahrer Apoftel während einer funfzisjährigen. Wirkſamkeit an 
ihrer Spige, unter Hindus und Mufelmännern, erzwang ſich ſelbſt 
Bei einem Hyder Ali Hochachtung. Sechs bis fieben Tanfend 
Hindus bekannten, durch das von ihm verfündete Evangelium, 
ſich ſelbſt zur Taufe; er wirkte, großer Kämpfe, welche ihm die 
Jeſuiten⸗Miſſion in Tanjore zuzog, ungeachtet, mit außerordenb 
Sihem Segen für die Nachwelt, und war Bater feinen Bekehr⸗ 
ten, feinen Freunden und feinen Feinden ein Wohlthäter. Sein 
Andenten lebt nicht blos im Herzen feines dankbaren Zoͤglings ded 
Maja fort, das einheimifche Volk fegt feinem Grabmale, wie dem 
eines Heiligen, brennende Lampen vor, und umkraͤnzt es heute 
noch mit Blumen. An Ort.und Stelle, fagte Bifchof Heben, 
zu Tanjore, wo Schwarz einft wirkte, habe er ihm noch beſſer 
als vorher, Eennen und’ bewundern lernen; für Zeit und Ort, WO 
er fo wirken konnte, war er cin großer, ein welfer, ein chriſtlicher 
Mann, ein Apoſtel. Aber auch die evangeliſchen Chriſten haben 
hier, wie die katholiſchen, ihre Caſtenvorurtheile mit einer Hart⸗ 
naͤckigkeit, wie felb nicht in Bengalen beibehalten, fo daß ein 
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Chriſt aus der Sudra⸗Caſte dadurch noch auf das vollfoms 
menfle von einem Chriften aus der Pariar⸗Caſte gefchieden 
iR, wie nur vor der Bekehrung ein Viſchnu von einem Shis 
vasDiener es feyn konnte, Die frühern Miffionare dulpeten 
die Coftenvorurtheile als etwas Unweſentliches, mit. der Zeit, hoffe 
ten fiey werde ſolcher Irrthum wegfterben. Aber das war zu 
Hebers Zeit noch nicht gefchehen. Die jüngern Miffionare 52%) 
füchten diefe Vorurtheile in der Jugend zu vertilgen; die Schuls 
Inaben aus höhern Caften veranlaßten fie aus der Schaale eines 
Pariar Schulknaben Wafler zu trinken. Diefe Verunreinigung 
ward ihnen als grobes Verbrechen angerechnet, und Klagen über 
Klagen liefen, feit der Ilnion aller diefer Gemeinden mit der Eng⸗ 
lichen Kirche, von den verfchiedenen Congregationen ein, untere 
denen felbft die obern Kaften fogar einen eigenen Pokal beim 
Abendmale verlangten, um jener Sünde der Wermifchung mit 
den untern Caſten zu entgehen. Mit gleicher Strenge eiferten 
zelotiſche Miffionare gegen andere, mehr gleichgültige heidniſche 
Gebräuche bei der Che, bei Hochzeitfeften, erklärten die dabei ges 
braͤuchlichen Blumenkränze für Werke ded Satans, drohten bie 
Maskenträger, wie fie dort im Gebrauch find, zu ercommuniciten 
u. ſ. w. So fland es mit den chriftlihen Gemeinden und Miſ⸗ 
ſionen Tanjores, ald Heber, im Begriff liebevolle und ernfte 
Maaßregeln für das wahre Gedeihen des Chriſtenthums, hier, 
wie in Malabar,. in Gang zu bringen, plöglid fein Ende fand 
(f. Afin IV. 1. ©. 950). Heber flarb am 31. Maͤrz 1826 in 
Trichinopalli; nur 3 Tage vorher am 28. März ſchrieb er 25) von 
Tanjore: Er bereife gegenwärtig die Miffionen, die unter dem 
Schutze der Society for Promotion of Christian Knowledge ftäns 
den, und finde deren Erfolg, feit des trefflihen Schwarz Zeiten, 
weit größer ald man in Europa gewöhnlich dafür halte. Ex cons 
frmirte zu Dftern 79 Perſonen, theilte an 200 Eingebornen das 
Abendmahl aus, und fprach Abends, nach dem Tamulifchen Gots 
teödienft, über 1300 Gemeindeglieder den Segen; zum Abends 
mahle waren nur diejenigen, die Englifch verftanden, zugelaffen, 
die andern nahmen das Sacrament beim Tamulifchen Prediger; 


So in der Etadt Tanjore; aber außerhalb derfelden find in 


ollen Nachbarftädten Gemeinden mit vielen Taufenden von Chris 
Ren verbreitet, und eben fo in den Dörfern, wie der Reifende 





*2*) Heber Narrativo JIL p. 444 etc. : *®) ebend, II p. 461. 
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Zaufende von Pilgern aus allen Gegenden Hinduſtans. Als 
Lord Valentia, im Februar (1804) von Tanjore nach Eoms 


buconum reifete, fand er die dortigen Cavery⸗Arme ganz ausge 


trocknet; an dem Mordufer ſchoͤne Waldung, aus deren Schats 
ten fi) die luftigen Pagoden in weit größerer Zahl erhoben, als 
er fie irgend wo vorher gefehen. Diefelbe Pagodenfuͤlle, wis 
fie fih nirgends im nördlichen Hindoftan wiederholt, hielt an, 
gegen Tran queb ar hin, über Eotallum, bis Devicottaf 
und Chillambrum an die Dründungen ded Mord s Armes, 
Tranquebar (Turangiburi) if bekannt genug, ald Daͤ⸗ 
nifhe Kolonie, feit 1612 etabliert, die aber 1807 für Däne 
mark verloren ging, mit den 16 zur Stadt gehörigen Dörfern. 
Die Stadt treibt jedoch ihren Handel wie alle jene Küftenorte 
noch fort, mit Isle de France, Eeylon, Pulo Penang, Batavia 
u.a..m. Karikol (Laricala)523), nahe dabei im Süden, 
ein franzöfifches Etabliffement in einer ungemein fruchtbaren Reis⸗ 
gegend, an einem Arme des Cavery, der auch befchifft wird, mit 
Barken von Bambus und Büffelhäuten uͤberzogen, die vorzuͤglich 
zum Neistransport dienen, hat fehr vicle Webereien. Die Pas 
gode von Ehillambrum (Chillambacam) fand Lord Bas 
lentia erleuchtet, ihre Pfeilerthore, Pplone von 40 Fuß Höhe, 
mit reicher Sculptur, und einem mehr antiken Anfehen, als die 


grandiofen Bauwerke gleicher Art, die er kurz zuvor in Tanjore 
und Ramifferam gefchen hatte. Am Cingange derfelben fanden, „. 


im Porticus, 100 canellirte Pilafter, von 3 bis 5 Fuß Dide, um 
tee einer pyramidalifchen Erhebung von 122 Fuß, zu der Baus 
fteine von 40 Fuß Länge und 5 Fuß ins Gevierte verbraudt 
find. Sie ift mir Kupferplatten gedeckt, daß Gebäude 1332 Fuß 
lang und 936 Fuß breit”). Im Jahre 1785 hatte eine fromme 
Mitte kürzlich erſt 40,000 Goldpagoden zur Reparatur des Tem 
pels hergegeben. Leſchenault meint, der Bau zeichne fich mehr 
durch feine Maſſe als durch feinen Styl aus; von der beruͤhm⸗ 
ten Granitkette, wo alle Ringe aus einem Stein gehauen 
geweſen ſeyn ſollen, zeigte man ihm nur noch einen Ring. 

ſchof Heber *8) erfuhr aus dem Munde des Oberprieſters ber 
Pagode, daß 300 Brahmanen bei ihe functionieten. Das Aller⸗ 


838) Leschenault Relat. in Mem. da Mos. T. IX, p. 247. HL. 
°$) W. Hamilton Deser. II, p. 446... 22) Heber Nacratire 
p- 460 etc, - . ' 
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heillgfte zeigte fich In einfachfter antiker Größe, ſelbſt die Seulp⸗ 
turen der Figuren waren viel richtiger und in beſſere Handlung 
gebracht als gewoͤhnlich; das Idol war mit Gold und Juwelen 
uberhaͤuft. Im Innern ſtehen merkwuͤrdige Säulen, und eine 
Menge Inſcriptionen ſind dort angebracht in noch unbekannten 
Charqcteren, wol Schenkungsurkunden; denn ohne beſtimmte Mes 
venuͤen iſt dieſe Pagode eine der reichſten durch die Opfergaben 
der Pilger, die ihre große Heiligkeit herbeilock. Porto Novo, 
weniges nordwaͤrts von Chillambrum, liegt unter 11° 30N. Bu, 
iſt bluͤhend und gut bevoͤlkert. Unter der Britiſchen Herrſchaft 
hat ſich der Wohlſtand von Tanjore, durch dad ganze un⸗ 
tere CaverysLand noch mehr befeftigt und gehoben, das Land 
erfreut ſich des gefundeften Elimas. Wären Neisfelder und Nies 
berungen, wie man gewöhnlich dafür hält, die Miſtbeete der Kies 
berkrankheiten, ſagt Dr. Ainslie ), fo müßte Carnatik das uns 
gefundefte Land der Welt ſeyn, Madras und Tanjore, flatt 
das Nizza und Pifa des tiefen Dekan, würden ein Europaͤer⸗Grab 
wie der Sambia und Stuegal feyn. Aber nur verfumpfte Laͤn⸗ 
der und feichte flagnirende Seen find dann Fiebererzeuger, wenn 
darin viele Vegetabilien vermodern, aber bearbeitete Reisfelder 
nicht, die Civiliſation trägt zur Reinigung der Fluren bei’ 


\ 


4. 104, 
Erläuterung 2% 


Die Panaur, Palaur, Pennar Ströme, mit ihren Stromges 
bieten und Stufenlandichaften in Coromanbel, 


Diefe drei unter fih parallelen Kuͤſteuſtroͤme, zwi⸗ 
fhen Eavery im Süden und Kiſtna im Norden, find nur 
von untergeordnete Größe, deren Thaldurchbruͤche abet dens 
noch durch die Oſt⸗Ghats hoͤchſt wichtige Paſſagen eröffnes 


‚ten, welche, von den bedeutendften Feftungen beherrfcht, zu wichs 


tigen Militairfiraßen nach den Binnenlande bienten, auf 
deren Mündungslande fih, von Süden nach Norden, die merks 
wuͤrdige Reihe von Kolonien auf der Coromandeltaſte fortſetzt, uͤber 





®*) Dr. Ainslie Medic. Topogr. of Seringapatam in Mysore Country 
in Asiat. Joum. XIX. 1826. p. 275. und Dr. Wilsons Observations 
on the Influence of Cinnate ete- 
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Dorto Novo, Euddalore, Pondichery, Sadras ı 
f. w, mit Mapdras, dem Centralpuncte der gleichnamigen, 
zweiten, Britifchen Prafidentfchaft, in ihrer Mitte, 

Alle drei Flüffe entfpringen nicht, gleich den andern, Ih 
nen im Süden und Norden liegenden, der Malabarifchen Welt 
fette, fondern nur dem Dftrande des Dekan, Platcaus; wit 
koͤnnen fie daher, im Gegenfaß jener, der hinteren, fo diefe, 
die vorderen Plateauftröme Dekans nennen; daher eben 
ihre geringere Bedeutung in Waflerfülle. Alle drei entfprins 
gen nur der Dftfeite des Maißoore ⸗Plateaus, und nehmen ih⸗ 
ren Lauf mit mancherlei Windungen gegen Often. Ihre Quels 
len liegen nahe beifammen, unter 135° N.Br. auf dem erhabe, 
nen Plateau von Bangalore, und zunaͤchſt den Umge—⸗ 
bungen von Nundydrug, richtiger Nandi⸗durga, d % 
MandisBurg, nördlih von jenem. Bangalore5) liegt, 
nah Lambtons Meflung, unter 12° 57° 37” N.Br., 77° 37 
46” D.8. v. Gr. 2837 $. Par. (3023 F. Engl., 2874 F. Par 
nah Babington) üb. d.M. Kulkötah bei Nandydrug, 
unter 13° 25° 18” N. Br. 77° 39° 22” O0. v. Gr., und 319 
F. Par. (3406 F. Engl) uͤb. d. M. Nandydrug felbft, nad 
W. Eullens Meffung, 2815 F. Par. uͤb. d. M. (f. Aſien I. 
1. ©. 694). Derracondah, noch weiter nördlich, faft in glei⸗ 
dem Meridian, 13° 55’ 3" N.Br., 77° 4° 35° 9.2, v. Or, 
und 2672 F. Par. (2848 %. Engl.) üb. d. Meere. 

Etwas weſtwaͤrts von diefen Orten, alles Triangelftatios 
nen der dortigen Meridianmeflung, liegen in Weft von Bans 
galores Savendrug, faft unter 13° N.Br., und von. da, 
nordwärts, in gleichem Meridian, bie Orte: Chitkul 3125 F. 
Par., Paughur 2864 F. Par, Condapilly 2141 F. Par. 
und Guty auf dem Mordufer des Pennaarfluffes 2037 3. Par. 
üb, d. M., legterer Ort unter 150 6° 53” N. Br. und 770 42° 
22” O. L. v. Gr., wo wiederum eine trigonometrifche Baſis, die 
aber auf der Hoch⸗Ebene am Fuße der Feſtung Gutty nur auf 
etwa 1100 F. Par. mittler abfoluter Höhe liegt, wie zu Banga⸗ 
lore gemeflen wurde. Weftwärts von Guty liegt Guddacul 
1799 $. und, an den Suͤdzufluͤſſen des Kiftnah, die bekannte Bri 





sr) L. Col. Will. Lambton Account of the Measurement etc. in 


Asist. Res. XIII. Tab. Longitud, et Lat. et Tabula of Klevations 
pP» 355 — 866. . " 
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tenftafton Belary, gegen dad Darwar-Plateau hin, 1398. Fuß 
Par. uͤb. d. M. (ſ. Aſien IV. 1. S. 694), von der nöch weiter 
landein, gegen S.W., in gleichem Parallel mit Paughur, die 
Sauptfefte des Plateaulandes, von Nord: Maißoore, Chittler 
drug (Chitra durga), dem QTumbudras Thale genähert, in aͤhnli⸗ 
cher abfoluter Meereshöhe liegt. Won Guty und Belary aber, 
nordwärts, zwifchen 15 68 16° R.Br., nord waͤrts des Pens 
narsStromgebictesd, geht die allgemeine Senkung des 
Mateaus mie des Oftrandes gegen das Thhl des Kiftnahflufs 
fes, allındlig, mehr und mehr in größere Tiefe hinab, In den 
meftlicher gemeffenen DOrtfchaften nördlich von Belary: Ado⸗ 
nidrug 1977, Malliabad 1724, Kotapilln ſchon auf dem 
nördlichen Llfer des Kiſtnah⸗Thales nur noch 1554 F. Par. Ib. 
d. M. Sn den öftlicher liegenden Ortfchaften, nördlich von Guty 
über: Koelaconda 1911, Pulycondah 1774, nah Darr 
tur am Riftna 1766 F. P. üb. d. M., von wo das Land dann 
wieder gegen Hyderabad und Solconda fanft fich hebt (f. 
Afien IV. 1. ©. 694). 

"Aus diefen Meffungen ergieht fih, daß die größte Mafs 
fenerhebung am Dftrande des Maißgores Plateaus, fih um 
Bangalore und Nundydrug anhäuft, von wo gegen S.W., 
W. und NW. nad Sceringapatam und Chittledrug 
(Thitra durga, unter 14° 4/ N. Br.) zum Tumbudra, die 
fhon früher bezeichnete centrale Einſenkung des Plas 
teaus flatt findet. Bangalore, ein indifhes Montpelier’ 
genannt, ift daher mit Recht als die gefundefte Gegend, zur gros 
ben Station Britifcher Truppen erwählt, wo ein ewiger Fruͤh⸗ 
fing, mit ſtets frifchanregenden, reinen und lichlichen Lüften, die 
wundervollſten Naturgenäffe darbietet und die Landſchaft in die 
buntefte Farbenpradyt von Blumen Eleidet, die Bäume mit ims 
mer grünen Blättern ſchmuͤckt, die nur dann abfallen, wenn fie 
von jüngern Paubgenerationen verdrängt werden. 

Der Oſtrand hebt fich daher wirklich, hier, in Oſt⸗Maißoore 
und Ballaghat, zwifchen 11 und 15’ N. Br., ald bedeutendes 
Bollwerk’) von Bhovani und Cavery Pura Ghat, nordiwärts, 





38) Monat on the Climate of Bangalore in Transact, of tlıe Medic.. 
and physic. Soc. of Calcutta 1833. Vol. VI. p. 1==32, 
3») Maj. Will. Lambton Account of Measurement eta im Transäct. 
of Asiatı Soc. Calc. XII. p. 292: | 
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bis Guto am Nordufer des Denmaarflufies enpet, im Quchqe⸗ 
biet der drei Parallelflüſſe. Dunn aber fenft er ſich mehr 
and mehr, auch nordwärts hinab, zum Kifinas Thale, wo dann 
neh weiter oſtwaͤrts, erfi im Meridian ven 7 DL». &r, 
das hehe Nalla Malla Gebirge, zwiſchen Dennaar und 
dem unterm Kifina (smifchen 144° bei Cuddapah bis 16° N.Br.), 
fh als cin neues Oſt⸗Bollwerk vorlagert. Und zwar, wenn 
wir Die Nila Giri gegen Eoimbetore ald das erſte tiefer Dei 
werfe des Platenurandes, die Bangalore s Ketten als das 
zweite betrachten, die Nalla Malla (au blaues Gebirg 
genannt, wie Nila Giri nur in Tamuliſcher Sprache), als dal 
dritte, welche mit immer nördlicherer Lage auch unmer weiter 
gegen den Dften vorgeſchoben erſcheinen. 

Das ſteile Auffteigen der BangaloresKetten von 
der Coromandelfeite her verſchwindet gegen die Maißooreſeite hin, 
und nach dem Innern zu bereitet fich die weite Hochebene 
in ziemlicher Gleihfürmigteit fo aus, daß alle über ihrem mitt 
lern Niveau von 2000 bis 3000 Fuß aufgefesten Plateaukegel, 
das Ausſehn von Inſelpiks haben, die ſich aus einem weiten 
Seeniveau gleichartig erheben; ſehr häufig find fie mit Berg⸗ 
feften befegt, daher die vielen dortigen mit „Dreng,” wie in 


NMandydrug, Chittledrug 2. endenden Namen, von Durga 


die Burg, die Feſte. Politiſch W) Getrachtet liegen alle drei 
Gebiete der genannten PDaralleiftröme in dem Territorium 
der Präfidentichaft Madras; fie entfpringen in den Platcans 
gebieten von OfsMaifoote und Balaghat, durchbrechen 
aber die Sebirgsprosinzen der EededsDiftricts von Salem, 
Baramahal und des Nizam von Balaghat und Hpberabad, 
und ergießen fi) im unteren Laufe durch das Carnatit (Car 
nata) in das DBengalifche Küftenmeer. 

Ohne in das Detall diefer politifchen Abgrenzungen einzuges 
hen, die hier ziemlich vermidelt, für unfere Zwecke aber gleichguͤl⸗ 
dig find, da fie nur die fpecielle Form temporairer Bermaltungen 
unter dem Madras Gouvernement, oder mediatiſirter Rajas ber 
treffen, ift bier nur zur allgemeinen Verſtaͤndigung zu bemerken, 
daß die Phyſit des Landes und der allmälihe Fortſchritt 
der fandeseroberung, das verwirrende Gemiſch von Namen 
erzeugt hat, die neuerlich erft in diefen Stromgebieten ihr 


600) W. Hamilton Descn H, p. 398 — 484. 
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Eriltung N erhielten. Das Maißoore Neich war früher meit 
umfaflender als es jest, in. feinen feit 1799 auf feine Plategu⸗ 
hoͤhen eingefchräntten Graͤnzen wieder erfcheint, von welchem, wie 
von. dem nördlichern Territorium des Nizam Nadja in Hnderar 
bad (dem ehemaligen Golconda), eben diefe fogenannten Feder: . 
Diftricts abgeriffen wurden, um die Koromandelfeite der Bri⸗ 
ten um Madras herum zu: arrondiren, und durch das natuͤr⸗ 
liche Bollwerk des Oftrandes zu ſchuͤtzen. Durch diefe Ges 
BedsDiftriets binduch wurden eben dicfe Mikitairs 
kraßen der Briten, zu der Eroberung des Plateaulandes ges 
bahnt, und die alten Hindufeſten in Britifche, das ganze, hohe 
Dekan beberrfchende Militairftationen verwandelt, von des 
nen Bangalore, Ser ah (2084 F. P. üb. d. Di. n. Haynes 


Meffung) und Chittledrug landein, mit Bellore und Arcot 


gegen Madras hin, nur die Stationen erſter Größe find, 
denen viele untergeordnete zweiter Größe nach allen Richtuns 
gen zur Seite liegen, theils in den zugänglichen Flußthaͤlern und 
den bequemern Engpäfien und Paſſagen felbft, theils auf den 
ſchwerzugaͤnglichern Sehirgehöhen. Ehittledeng*), im Cents 
rum des Pinteaus, unter 14% 4’ M. Br. eine der ſtaͤrkſten Feſten 
Indiens, von vielen nicdern, nackten Yelfen umgehen beherrſcht 
Ye Querſtraße, welche dio Koromundelfeite mit der Malabar⸗ 
feite Aber das Plateau hinweg von Madras bit Mangalore 
(Afen IV. 1. ©. 705 u. f.) verbindet, Diele Gebirgsland 
der Daßeingänge aus Coramandek (wie die Pyrenaͤen von 

ich aus), mis dem Hohen Diateaugebiete van dan 
galore bis Ehittledrug, giebt (wie das hohe Pqmpelona bis 
Burgos) die Herrſchaft über das mittelhohe Maißoore, Dars 
war n. fe w., die mit ihren zahllofen Durgas, oder feften 
Burgen (wie das Land der Eaftelle, Caſtilien, von Burgos 
an, der höchften Burg durch ganz Central; Spanien), fo durch 
das ganze, ventrale Dekan ſich verbreiten. Balaghat, eigen 
lich alles Land über den Chat, iſt jegt nur zu. einen limitirten 
Provinz geworden, welche einen noch immer bedeutenden Theil 
des alten Ravnatas Meiches ausmacht, deilen verdrehter Name 
Carnatik aber aus dem Hochlande verdrängt und nur zur 
Bezeichnung des Küftenterritoriums verwiefen ward. Inter dem 
hentigen Balaghat wird nur das Territorium verſtanden, das 





“) w. Hamilton Deser, Il. p. 323-346. +2) ebend. II. p. 369. 
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vom Britiſchen Gouvernement, ſuͤdwaͤrts des Kiſtna und: Zum 
budra beſetzt, und auch durch einen Tractat vom Nizam, den 
12. Oct. 1800 cedirt ward, obwol es bis 1799 auch zu Maißoore 
gehörte, und in die zwei Provinzen von Bangalore in S. W. 
und Euddapah in NO. zerfällt. Die Ceded⸗Diſtricts, etwa 
- pon der Größe Schottlands, dehnen ſich mit gleichzerriffener Lanz 
desnatur oftwärts des Balaghat durch das ganze Gebirgsland 
der Päffe aus, zwifchen Cavery im Süden, nordwärts bis 
zum Kiftnah, und flanden vordem unter ſehr viclen einzelnen 
Gebirgsfürften, deren beftändige Innere Fehden und Kriege gegen 
die Nabobs am Kiftnah, gegen die Mahratten In Punah, und ' 
die Sultane In Maißoore, fie fo fehr ſchwaͤchten und verarmten, 
daß endlich Tyrannei, Kriege und Hungersnoth ihr Land entvoͤl⸗ 
kern und fie ſelbſt unterjochen mußten. 


43. Der Panaur-Fluß In Baramadal; der 
Ryacotta⸗Paß. 


Der Panaur, der ſuͤdlichſte der drei, hat hoͤchſtens einen 
Lauf von 50 geogr. Meilen, fließt von Nund yd rug erſt füds 
wärts über Uscotta (2804 F. Par. üb. d. M. n. Babington), 
wo der Duerpaß von Eolar und Vellore ihn gegen Weft nad 
Bangalore hin überfegt; dann an Uſſur 2650 F. Par. uͤb. d. 
M., und zwifchen den beiden Bergfeften Ryacotta (Raja cola) 
2275 F. Par. üb. d. M. und Kiftnagherry hindurch, wo en 
unterhalb der Gebirgswand des Baramahal⸗Diſtricts, oder 
des Landes der Päffe, in das untere Carnatik eintritt, und 
nordiwärts der hohen Sherwahrns Berge gegen Dften zu zie⸗ 
ben gendthigt, fich zwifchen Cuddalore im Süden und Pon⸗ 
dichery im Morden in verfchiedenen Armen zum Meere exgießt, 
Nandydurg (Mandi durga) gehört, nebſt Kiftnas 
gherry und Chittledrug, zu den ftärkften Feſten diefes Lan⸗ 
des, welche Hyder Ali den Mahratten entriß, der auf diefen 
Höhen feine erfte Heimath hatte, In Col ar ward er geboren, 
Um Bangalore ift noch tiefer mit Erde bedeckter Boden, roth, 
von verwittertem Spenit, zumal Feldfpathinaffen, bedeckt mit vie⸗ 
ien: Quarzfragnenten, aber offenes Land; eben fo bis Us⸗ 
sotta, aber hier treten die erften Felfen aus der hohen Plateau⸗ 
fläche, und bald weiter oflwärts, gegen Nurfapur und Eolar 
(2539 5. P. uͤb. d. M. nah W. Eullens Meflung, 2764 8. 
P. nah Babingtons Mefiung), dichtgedrängter hervor. 
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ſind es nur noch niedrige, gerundete Maſſen aus Feldſpath und 
Hornblende, ohne pitoreske Formen. Bei Nurſapur (2790 F. 
P. nach Babington) ſind die Berge rauh, ihre Abhaͤnge mit gi⸗ 
gantiſchen Truͤmmerbloͤcken bedeckt, welche die feſtanſtehenden Fel⸗ 
fen verbergen. Unter dieſen bemerkte Babington 5%) ſolche 
baſaltaͤhnliche, ſchwarze Syenitmaſſen, welche die Inder ſehr häu- 
fig zur Sculptur Ihrer Idole verwenden, woraus z. B. die Pfei⸗ 
ler zu Seringapatam gehauen find, die Tippo Saibs Grab tra 
gen, „der zu Conjevaram die ſchonſten Ornamente der dortigen 
Pagode. Die Indlier geben dieſem ungemein dauerhaften Steine 
eine berrlihe Politur und dunkeln ihn noch durch Del. Oftwärts - 
son Eolar, wo fih das Thal des Dalaur noch nicht tief ein⸗ 
fihneidet, wird das Land wieder offen, aber ‚bald treten wieder 
einzelne Felsrjbben aus der Fläche hervor, und es beginnt eben 
bier jenes merkwürdig gerflüftete Bergland ber Oſt-Ghats, 
weshalb Colars Pofition, mit feinen Umgebungen, ald Ein 
gang verfhledener Gebirgspaſſagen zum Tieflande, dig 
aber alle, hier, Ihren gemeinfamen Ausgang zum Plateau⸗ 
lande finden, zur Bominirenden werden mußte, für einen Hy⸗ 
der Ali*), der eben von diefem Centralpuncte der Wege aus, 
nach allen Richtungen hin feine Meberfälle in das Carnatik aufs 
führen fonnte, und dadurch ſtets feinen Feinden aus der Tiefe, 
aufwärts, überlegen war. Doch find alle hiefigen Gränzberge, 
von Welten aus gefehen, relativ niedrig, weil fie faum mehr als 
500 bis 700 Fuß über die Plateaufläche auftragen, fie ziehen alle 
in der Normaldirection der Oſt⸗Ghats langgeftredt von N. nach 
©., aber vielfach unterbrochen durch Lücken. Durd eine diefer 
Läden bricht der Panaurſtrom gegen Süd, durch unbefannke 
Gebirge des Barramahalz; durch andere iſt die Quer⸗ 
ſtraße von Uffur über Ryacotta gebahnt, welche von da 
anf die Dftfeite des Stromes überfept nah Kiſtnagherry, 
dann aber noch weiter oflwärts zum Palaur auf Bellore ‚und 
Arcot na Madras führt. 

Ryacotta (Raja cota, d. h. die Königsburg) %), auf 
ver Sprachgränze, wo ein Gemiſch von Carnata, Tas _ 
mai und Telinga vorherrfcht, gilt, weil es auch auf der Na⸗ 





548) B. Babington Remarks on the Geology etc. in Transact. of tho 
— Soc. YW V. 1821. p. 334 etc. und Tabula of Elevat. 
W. Hamilton Doser. U. p. 348. ) ebend. IL 
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turgränze liegt alö ein Hauptfchläffel zum Maißeere Torte 
rim, von Madras ans, und wurde, als ſolcher, im Jahre 1791, 
ſchon von Major Gowdie erobert. Es liegt dieſe Bergfeſte auf 
ſehr Inftiger Hoͤhe, in temperirtem Elima, wo ſelbſt im Tropen | 
fommer das Thermometer nicht über 224° Reaum. (82° Fahch.) 
feigt, wo Kirfhbäume’*%) und viele andere Europaͤiſche Obſi⸗ 
bäume, in des Colonel Leichtom Garten gepflanzt, blühen und 
trefflich gedeihen. Eine kleine Pagode if hier in Mpacotta in 
Fels gehauen. Durch Wildniß und feltfame grandiofe Klippen 
führt der Weg ofiwärts nah Kiſtnagherry (Krifchna Girl, 
Berg Kriſchna's), Etadt und Fort, das auf einem nadten und 
feilen Fels 700 Zuß über der umgebenden Ebene erbaut if. Nur 
Defiles führen von einer Zee zur andern; fie fiegt im Bar | 
mahal, ward von den Engländern zerfiört. Weiter ofwärts fühlt 
die Stroße über Sautghur zum Palaur, 

Ueber den mittlern und untern Lauf des Danaut 
fehlen uns alle genaueren Berichte: auch liegt an ihm kein Ort 
son Bedeutung, ald nur an der Mündung, Cuddalore, der, 
wie das benachbarte Dorto Novo, viel Seshandel treibt, und 
an einem der Nordarme die Stadt Dondigery, unter 11° 57‘ 
Nr. Pondichery Puducheri, d. i. Neuſtadt, ſ. 
Aſien IV. 1. ©, 517), einſt der glaͤnzendſte Sitz Europaͤiſcher 
Macht in Indien, iſt in neuerer Zeit durch ihre politiſchen Wech⸗ 
ſel in großen Verfall gerathen, ihre Bewohner find verarmt. Dis 
Stadt gehört, nach Calcutta, zwar noch zu den fehönflen in In⸗ 
dien, aber ihre Bedeutung hat fie verloren, feitbem von den weit⸗ 
laͤuftigen Eolonien der Franzoſen ihnen foft nur diefed Stadtge⸗ 
biet, als ein Punct, übrig blieb. Auf einer Sandebene, nır von 
Palmen und Hirfenfeldern umgeben, find Baummollenpflanzum . 
gen und Meisfelder ihre einzigen Producte zur Ausfuhr, die nie 
bedeutend fen können, weil andere Zufuhr fehlt; doch liegt der 
Drt gegen die S. W. Monfune weit geſchuͤtzter ald Madras, Ei⸗ 
ven fehr fchönen Baum, der die Arafte Hige vertragen fann und 
auf dem hiefigen Sandboden trefflicy gedeiht, Hibiscus populneus%#) 
verpflanzte Lefhenault von hier nach dem Senegal, wo er: 
ſehr gut gedieh und wohrſcheinlich in kurzem bie Saudſteppea 





“) HB, Salt 14 Valentie I. p. 382. *") W. Hamilton Desan Il. 
En  Leschenanlk Relation etc. in Annalen du 
* me ix. p. 263 
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Afrikas beſchatten wird. Nahe der Stadt Pondichery, be⸗ 
merkt J. Calder, befaͤnden ſich Lager von Muſchelkalk⸗ 
kein, und einige merkwuͤrdige Kieſelpetrefacten, vorzäglih 
von verfieinerten Tamarindenbäumen, die nod) niemals 
Gefchrieben fenen. Im. Jahre 1802, als die Stadt den Franzos 
fen zum erfien male, nach dem Frieden von Amiens, zus 
rückgegeben ward, fehäßte man ihre Einwohnerzahl auf 25,000; 
1803 von Briten wieder befeßt, ward fie, 1817, zum zweiten 
male an Frankreich abgetreten. Damals ward fie vom franzoͤ⸗ 
ſiſchen Botaniker Leſchena ult befucht, der dort das Agriculturs 
foftem von Coromandel fiudirte, und Sammlungen der einheimis 
ſchen Naturproducte von da an das Mufeum in Paris fchidkte. 
Dur ihn erfahren wie auf feiner Ercurfion 59), von da gegen 
S. W., über Atur nah Salem, Einiges von dem fonft ganz - 
unbefannten Gebiete zu beiden Seiten ded untern Panaur— 
ſtromes. Nur ſehr allmälich hebt ſich die flache Küftenebene, 
landein; erſt nach 12 bis 14 Lieues Weges, wird dad Anfleigen 
merfbar, jenfeit des Dorfes Trivalur, wo ein weitläuftiger 
Waild voll Raubthiere fih ausbreitet, zumal voll Tiger, an Vo⸗ 
gen vicle Zaubenarten, vorzüglich grüne und Zurteltauben, 
Die erften auftehenden Felfen, die Leſchenault landein traf, 
Gefichen aus einem fchönen apfelgrünen Jaspis mit rothen 
and grauen Flecken, der eine gute Politur annimmt, und in der 
Ebene ein fehr niedriges Lager etwa 200 Schritt breit, aber weit von 
M. nach ©. ſtreichend, bildet, das jedoch ganz niedrig, kaum über 
Der Erdoberfläche hervorragt. Weiter landein zelgen fih die er⸗ 
Ben Felshuͤgel, tHeild aus Syenitbloͤcken aufgeſchuͤttet, Sehr 
ſchoͤne Varietaͤten dieſer Syenite zeigten ſich am Ufer des Kon⸗ 
grepaleon⸗Fluſſes, 20 Lieues landein von Pondicherh, wo ſich 
im Flußbett auch Korundum (ſ. oben S. 111) vorfand, ‘den 
ober Leſchenaultei), ſpaͤterhin, noch viel vorzuͤglicher in einer 
Entfernung von 70 Lieues in W.S. W. von Pondichery, bei 
dem Dorfe Eholafiramani Eennen lernte, wo er in Gneuß⸗ 
gängen vorfommt, die von &D. gegen N.W. flreichen, Mon 
dieſem aepulverten Korundum, mit Harzlack vermengt, machen 





+2) Jam. Calder General Observations on iho Geology of India iq - 
the Asiatic. Researches 1833. Calcutta Vol, XVill. Phys. Class. 
P. Ip. v. 0) Lesebenault Relat. in Ann. du Museum T. IX. 
p- —8 21) Leachénault Relat. in Mem. du Museum T. IX. 
pP» . . ” 
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De Indiſchen Steinfchletfer Fleine Mädchen, dio fle Kies zum 
Schleifen der Edelfteine gebrauchen. Ueberhaupt bemerkt J. Cats 
derss2), daß fowol diefer Alluvlalboden n S.W. von Pon⸗ 
dihern, wie der des Cavery Hei Trichinopally, hinſichtlich ber 
Edelſteinproduction viel Analoges mit Ceylon zeige 
Die Wälder find voll frecher Affenfchaaren, die dem Reiſenden 
bie Lebensmittel vor den Augen entwenden, und ſich dann in die 
Bambusdirfichte zurücziehen. Die erften zerftreuten Bergs 
Höhen zeigen ſich jest erft in diefem Abflande vom Meere; fie 
haben Steilmände. Der Meg führt hindurch nach Artur; die 
find die oͤſtlichen Morhöhen der Sherwahry, deren Namen 
aber dem -franzöfifchen NMaturforfcher unbekannt blieb. Der grös 
Bere Theil des ebenen Carnatik fand ſich His dahin fehr wenig des 
vdlkert; die Ebenen find weit, offen, unbebaut, waren es einft 
Aber wol, jest nur vermwildert überrouchert mit ſchlechten Graſun⸗ 
gen zur Weide, für wenig Schaafe, Ziegen, aber zahlreiche Heer⸗ 
den geflecktee Hirfche und fllichtiger Antelopen. Die fparfamen 
Dörfer liegen weit auseinander, Der Boden?) vom Meeres⸗ 


"2 


ufer bis zum Gebirgsfuß ift Quarzſand und röthlicher Thon, oden : 


ein Gemenge von beiden, an fich wenig fruchtbar, erft durch reiche 
liche Bewaͤſſerung ſehr fruchtbar werdend. Die vorherrfchenden, 
soilden Pflanzen auf diefem Boden, die Leſchenault anfühlt, 


find: Dodonea viscosa ;, Cassia auriculata, sophora, tora; Asde= 


plas gigantea, Barleria prionitis, Argemone mexicana und Cissas 
quadrangularis, Die Menſchenarmuth diefeg Landes haben nicht 
blos die gerftörenden Kriege der Sultane von Maißoore herbeiges 
führt, fondern auch die erzwungene Wittwenfhaft der Frauen 


nach dem Tode der Männer, ihre zu frühe Verbindungen durch 


das Loos, die verderbliche Erniedrigung der unteren Eaften, die 
ih nie. aus ihrer Verdammniß wieder erheben können, in der 
verkehrten Behandlung der neugebornen Kinder-wie der Woͤchne⸗ 
rinnen: und — in der allgemeinen Verbreitung venerifcher Krank 
beiten. Atursh, ein fchönes Dorf zwifchen zwei Bergen, an dem 
Nieinen Küftenfläßchen Belaur, der fi bei Porto Movo zum 
Meere mündet, liegt alfo ſchon außerhalb des Panaur⸗Stromge⸗ 
bietes. Es iſt ein befuchter Dellagest, gegen das Inner, nad 





ses) 3. Calder General Observations on the Geology of India in 
Asiat, Researches 1833. Caloutta Vol XVIll. Phys. Class. I p-®. 
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Salem rorsndringen; deshalb Bauten Indiſche Rajas dort eine 
bedeutende Zefte, in der Tippo Saib eine ftarfe Garnifon hielt, 
Die Engländer eroberten fie, jest liegt fie in Ruinen, die Diauern 
beftehen aus fchönen Sranitblöcden. Die Berge umher find fehr 
reich an Eifenerzen, die auch gefhmolzen werden, ihr Educt 
ft aber nur von mittelmäßiger Gute. Ein langgedehntes, fruchte 
bares, gut angebautes Thal führt von Atur nach dem Gebiet von 
Salem und zu den Sherwahry, Bergen, die wir fchon fruͤ⸗ 
her beftiegen. 


9. Der Palaur⸗Fluß (d. h. Milch⸗Fluß); die große 
Milttairfiraße von Eplar über den Pednadurgama 
Paß, nah Vellore, Arcot und Madras. 

Seine Duelle liegt nicht fern von den Mundydrug s Bergen 
gegen Dft, im aͤußerſten Oftwintel des Waifoore - Territoriums, 
oftwärts der Panaur⸗ und füdwäÄrts der Pennar- Quellen. 
An etwas fürzerem Stromlaufe °5) ald der Panaur, etwa 44 geog. 


Meilen, bricht ew ebenfalls in analogen Umgebungen, erſt ſuͤd⸗ 


wärts, bei Solar (2539 F. P. uͤb. d. M.), durch die wenig bes 


faunten Baramahalfetten bis Ambur hindurch, wo er. die Ebene ' 


betritt. Die Südgehänge diefer Berge, die er bier im großen 
Bogen umfreifet, find mit Palmira und Elate Palmen (Wild date, 
f. Aſien IV. 1. S. 857) bewachfen, die zu Zuckergewinn benußt 
werden. Weiter abwärts, wo am Strome in den Ebenen die 
Reisfelder und lange den Hügeln die Tabacks⸗, Kokos» and 
Drango » Plantagen beginnen, nimmt der Palaur einen ganz 


belichen Stromlauf an, und zieht, fübwärts von Sautghur 


(1062 5. P. üb. d. M. nah W. Eullend. Meflung), an den 
berühmteren Orten: Vellore, Arcot (469 F. P. uͤb. d. M.), 
Conjevaram, Chingleput voräber, zum Meere bei Sas 


dras, wo er nahe den berühmten Ruinen der fieben Pagos 


den bei Mahabaliputam ausmuͤndet. Bon der Mordfeite ers 
hält er auf diefem Laufe noch mehrere Zufläffe, unter denen der 
ven Chittur herab, der bedeutendfte zu ſeyn fcheint. Direct 
vn feinem obern Laufe durchſchneidet, von Colqr an, die 
BanptsMilitairftraße, voll Burgfeften, zwiſchen Bans 
galore und Madras, auf der Mordfeite des Palaur, 
alle ihre von dee Nordſeite her zulaufenden Ketten und Thaͤler, 





°”) W, Hamilten Deser: I. p. 434. 
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über die genannten Drte bis Arcot, und dient als große 
Haupts.und Auerfiraße von Coromandel durch ganz 
Nord-Maiboore bie Malabar. 
| Um Eolar, wo im kühlen Plateauclima noch Kohl, Arti⸗! 
ſchocken, Gurken und Weintrauben gedeihen 5“), concentriren ſich, 
wie geſagt, viele Gebirgspaſſagen, die durch die Graͤnzketten aus 
dem Madras⸗Territorium zum Hochlande nach Bangalore und 
Maißoore fuͤhren, und machen ſeine Plateauhoͤhe zur Beherrſche⸗ 
rin des nördlichen Carnatik; aber dieſe Paflagen mußten erft für 
Europäifche Kriegfährung gebahnt werden. Colar heißt dic 
‚Stadt mit ihrem Fort, aber auch der ganze von Bergen umge 
bene Sau des Pergunna, an dem Dftende des Maißoores 
Plateaus, defien trockner Boden hier feine Bewaͤſſerung nur aus 
Tanks erhalten kann, auf defien dürren Boden die Aloävegetas 
tion in den Heden vorzüglich gedeiht, in deſſen Geroͤllboden, nad) 
früheren Berichten, etwas Goldſand ſich finden foll, eine Nach⸗ 
richt, die ſich ducch Lieutn. J. Warrens 8) neueſte Belannts 
machung vollkommen beſtaͤtigt, der hier fogar eine ſehr weit vers 
breitete Gerollſchicht mit Goldkoͤrnern und Goldwäs 
ſchen auffand, die vom Palaurfluſſe auf «ber Platsaupdbe durch⸗ 
ſpuͤlt wird. 

Bon Colar gegen S. O. über Baitamungalum, 2284 
Fuß Dar. uͤb. d. M., geht die Etraße zu dem Nordufer des 
Palaur, und am hohen Pedda Naiefana Durgad), mit 
feiner Zefte, vorüber, von welcher der Pag hier den Mamen 
Medda Naigdurgam, oder Pednadurgam erhalten bat, 
der bier, nach B. Heynes Meflung, ſchon bis zu 1788 F. P. 
(1907 F. Engl.) ſich herabgeſenkt hat. Schon bei Bencatas 
ghereySY, oder Naikunairy (2020 F. P. üb. d. M. nad 
W. Eulen), wo das fehr fleile und kurze Hinabfteigen (6 Engl. 
Miles auf 600 Fuß, da am Nyacottah⸗Paſſe 14 Engl, Miles 
auf benfeiben Abfall kommen), ändert fi) gänzlich die Natur der 





ss, G. Vic Valentin I, p. 353. **) John Warren Qls 

on the Golden Ore fouha in the Kastern Provinces of My3ore "in 

the Year 1802 in Jam, Prinsep Jougnal ‚of the"Asiat. Society al 

Bengal. Cale. 8, Vol. Il. p. 463-474. 6) Franc, Huchanan 

(Hamilton) douen, thır. Mysore l. p. 28; B. Heyne Trac on 

India. London 1814. 4. p. 32. **) G. Vic. Valentia I. p- .350; 

‚On gene Pas Dans from —* to Mysore in Asiatic Journ. XXIV. 
f pP 4 
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Plateaulandſchaft; es beginnt mit dem Gebirgsabfall die Cultur 
der Kokospalme, die Bergabhaͤnge find nur kahl, voll Tas 
merblöcke, ohne Waldung, mit einzelnen Tamarinden, Banianen, 
"und bald mit einem lleberfluß von Agave americana auf das üp« 
pigſte bewachſen, bis Satghur®) (d.h. die ſieben Schläfs 
fer, im Sanskr. Satghadam) 1062 F. P. üb. d. M., nach 
W. Eullend Meſſung, das ungemein pitoresk am Fuß des Pafs 
ſes, zroifchen Felſen und Gebirge, liegt, geht der Eteilabfall der 
- wild zerrifienen, aber fonft wenig romantifhen Paßregion , die 
erft durch eine Kunftfirage zu bequemen Transport der Artillerie 
eingerichtet ward, was fle zur Zeit, da Lord Eornwallis den 
erſten Berfuch gegen Seringapatam erfolglos wagte, noch nicht 
war, welche aber feit dem dort eingefehrten Frieden, auch als 
eine trefflihe Handelsftraße nah Maißoore und Malas 
bar fich ermwiefen hat. Aber eine weite Ausficht Aber das unters 
liegende, reiche Vellore⸗Thal iſt diefer Paſſage verfagt; von 
Sautghur liegt Vellore, eine der zahlreichen antiten Hindus 
feſten, nur noch 8 geogr. Meilen fern. Bis Sautghur, wo 
ein Garten des Nabob von Carnatik beobachtenswerth ift, der 
überhaupt zu den beften einheimifchen gehören foll, ift das durchs 
zogene Gebirgsland 94) der Päffe in diefen Oſt⸗ Ghat⸗ ungemein 
arm an Ortſchaften, Doͤrfern, Menſchen, wo eine Gruppe von 
5 bis 6 Huͤttchen beifammen.fteht, iſt ſogleich eine Verſchanzung 
zur Sicherung angelegi; ſo verwildert war dieſe Gegend waͤhrend 
der Kämpfe Maißoores um Carnatik, und der unaufhoͤrlichen Feh⸗ 

den der vielen Gchirgshäuptlinge unter fih, die feitdem, unter 
Britifcher Herrſchaft, erit fih erholen Eonnten. Auch der Boden 
it hier keineswegs der Vegetation günftig, fteinig, dürr, thonig, 
vielfach zerrifien von den Bergwaffern, die vicl Eifenfand nach 
der Tiefe fchlemmen; die Grundlage, Granit und Spenits 
maffen, die uͤberall zerfpalten Hs Bellore und Conjevaz. 
ram) hin, daurch ihre großen Blöcke und Elsineren Unterlagen 
und andere feltfam ſchwebende Formen oft fehr romantifche Ans 
fihten gewähren. Bid Bellore windet fih der Meg zwiſchen 
großen Truͤmmerbloͤcken hindurch, die mit der Schirmpalme und 
der Elatepalme überfchattet find, aber der Boden wird mit dem 
Eintritt in die Ebene fehr fruchtbar, zumal wenn bewäffert. Vom 





Fr. Buchanair Journ. 1. p. 24. 01) ebend. I. p. 28-37. 
= B. Heyne Tracts on India op 192 — 190. 
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oftwärts von Arcot, auh füdoftwärts, iſt alled voll, 
kommne Ceinft meerbedeckte) Plaine, über welche in aͤußerſter 
Ferne gegen Suͤdoſt die einzige Küftenhöhe Hei Sadras mit den 
Ruinen von Mahamalaipur hervorragt 9). 

Conjevaram, nur weniges unterhald am Nordufer des 
Palaur, mit felnem eigentlihen Namen Canhipura”), d. 
h. die Goldne Stadt, liegt unter 12° 49 N.Br., in dem 
Thale, Aber 2 Stunden lang ausgebreitet, von einem Gehege von 
Agave americana umgeben, das fie vor Eavallerie ſchuͤtzen ſoll. 
Der Ort ift durch feine Webereien und feine vielen Tempe 
zumal durch die coloffale Pagode7l) Kerähint, die dem Siva 
geweiht und im Pyramidenſtyl von Tanjore erbaut if. H. Salt 
hat fie gezeichnet. Neben ihrem gewaltig Hohen Hauptportale ſteht 
ein Choultry, das nach Verfiherung der Brahmanen auf tanfend 
Saͤulen ruhen foll. Viele derfelben fand Salt fehe ſchoͤn feuls 
pirt, mit Hindugdttern, deren einige durch Heiligenfcheine fich aus⸗ 
geichneten. Mehrere der Göttergruppen in Stein gehauen, zeugen 
von vorzäglicher Kunſt; coloffale Elephanten, die Wagen ziehen, 
ftehen am Aufgang der grandiofen Treppenfluchten. Den zwei⸗ 
ten Hofraum darf kein Europder Betreten. Ein großer Tank und 
viele Heine Pagoden liegen der großen Pagode gegenüber, und 
eine ihrer Seiten ift ganz mit unbefannten Characteren uͤberdeckt, 
denen zu Mahamalaipur aͤhnlich. Andere find in Relief ausge⸗ 
arbeitet; fo 3. B. eine Art Centaur, ber bie Glocke über einen 
Altar fchlägt, ein Rama, der feinen Bogen fpannt u.a.m. Salt 
erftieg auf 7 Treeppenfluchten die größte Höhe des Portals, und 
erblickte von oben herab, rund umher, weite Wälder und Pflan⸗ 
zungen voll Pagoden, dazwifchen einen großen Tank und dahin 
ter das Gebirge. In der Ferne von einer halben Stunde, gegen 
Gonnenuntefgang, erhob fid) noch eine- feltfame Pagode, mit maf 
fiver, roher Sculptur, in demfelden Styl der Monumente von 
Mahamalaipur, aber noch altertfümlicher. Am Eingange 4 co⸗ 
foffate Löwen; zur rechten Hand am Eingange 7 kreisrunde Ger 
bäude, die eben fo viele Lingams von polirtem Granit bebeden. 
Die Pagode im Pyramidenſtyl endet in einer Art Dom, unter 
welchem ein Fried mit einer unbekannten Infesiption umherlaͤuft; 


60°) Babington Hemarks on Geology etc. in T'ransact. of the Gool. 
Soc. Vol. V. p. 33. ?°) W. Hamilton Descr, II. p. 448. 
?ı) H. Salt 4, G. Vic, Yalentia Yol.1. p. 379 etc, 
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ı ia den zwei Innern duͤſtern Tempelabtheilungen find vergoldete 
Gtotden von Rama und Sita, wie zu Ramiſſeram. Gegen⸗ 
waͤrtig iſt dieſe Pagode gaͤnzlich verlaffen. - 
Abwärts, unterhalb Eonjevaram an ber Mändung des Pa⸗ 
laurfluſſes, liegt Sadras?), unter 120 34° M. Br., einſt eine 


Hollandiſche Colonie, ſeit langem in Verfall, die im Jahre 1810 


von den Briten wieder an Holland abgetreten wurde: Es iſt ein 
smbedentender, nur durch die Mähe der Ruinen von Maha⸗ 
maliapur belannter geworbner, verarmter Flecken, in welchem 
Biſchof Heber (1826) noch einen hoändifchen. Miffionar fand, 
der hollaͤndiſch und portugiefifch predigte, und eine Heine Schule 
für Chriſten und Heiden hielt. Fin Brahman und eine Tänzerin 
der Pagode, die am Eingange von Sadras fleht, folgien dem Bi⸗ 
ſchof in fein Zelt um ihm Ehren zu erweiſen. Es war die-erfte 
ſuͤdliche Bayadere (d. h. Tänzerin, f. Aften IV. 1. &. 647) 
der Heber, welcher von Ealcutta kam, begegnete. Sie find von 
den nördlichen Bayaderen (Nach) Bengalens nür dadurch 
unterfchieden, daß fie ſchon von Kindheit an erkauft fuͤr den Tem⸗ 
peldienſt gebraucht und erzogen werden. Außer Tanzen, Singen 
und mancherlei Lockkuͤnſten lernen fie auch Leſen und Schreiben. 
Ihre Kleidung iſt ganz leicht, ihr Tanz ſehr Indesent, ihr Ausſe⸗ 
ben beſſer, als bei den gewoͤhnlichen, niedern Volksclaſſen. Ihr 
ſchaͤndlicher Geldverdienſt wird ihren Goͤtzen dargebrucht, und die: 
Brahmanen follen fie bei ſteigendem Alter, wenn fie zum Er⸗ 
werbe unfihig werden, unbarmherzig verftoßen, die meiften aber 
fterben in. ihrer Jugend dahin. Heber fand fie bier keineswegs: 
geachtet und geehrt, wie dies dfter gefagt- ward; kein Mahn aus 
einer anftändigen Caſte kann fle ehelichen; dennoch werden ihre 


Gögen angebetet, die ſolche Opfer annehrhen, "und ihre Prieſter 


verehrt, eine furchtbare Berirrung des Volkswahns. Dieſe Ver⸗ 
‚ irrung iſt uralt, ſchon Herodot (I. c. $82, 199) verwirft die⸗ 
fen Dienſt der Mylitt a bei den Babyloniern, und, Abuzeid?) 
im IX. Jahrhundert preiſet die Mohammedaner, daß fie folcher 
Schandthaten der Ungläubigen duch den Koran überhoben feyen. 
Er giebt die Entfichung diefes Gebrauches auf folgende Art Sei 
den Bewohnern Indiens an: Wenn eine Mutter ein. Geluͤbde 





12) W. Hamilton Deser. u. p- i. Heber Narrative London 1828, 
Vol. II. p. 219 — 222. - 22) Renandot Ankiennes relations des 
Indes etc. Paris 1718. 8. p» 109. . 
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gethan, um Kinder zu befonnmen, fo bringt fie, wenn fie cine 
fchöme Tochter geboren, diefe, dem B od (ob Buddha ?'dem Gotte), 
fo nennen fie ihr Idol, das fie anbeten, zum Opfer, Diefe wird 
zum Dienft indem Tempel erzogen, und treibt da Erwerb für 
Geld, das die Priefter zum Tempelbau verwenden. Dieſe Sitte 
hat fich aber auch dei Brahmanentempeln erhalten, nachdem B 05 
fon lange nicht «mehr. ‚auf Carnatit gilt (de Gentil fand im 
% 1779, bei Pondichery, in einer Sandfläche noch eine Buddha⸗ 
Rate vergraben). Im Tamulifchen beißen diefe Ungtädlichen 
heute noch Dtvadaſisim, d. iSclavinnen des Idoles. 


Anmerkung 1.. Die Ruinen ber Felfenkabt Mahama⸗ 
laipuür, b,. h. bie Stadt des Großen Berges, vordem 
'Mahabalipuram, db. i. Stadt des großen Bali genannt, 
dder die Sieben Pagoden. 


‚Keine Stunde fern von Sadras, gegen Norden, an dem uferlande 
. liegen bie merkwürdigen Trümmer ber Gellenflabt Mahabalipus 
ram, ober vielmehr richtiger Mahamalaipur nach Babington, oder 
der fogenannten Sieben Pagoden, halb verſunken geglaubt im Ger 
ſpruͤt ſchaͤumendet Wogen, halb noch erhalten in ihren ſeltſamen Archi⸗ 
tecturen von Kelhpein, Grotten, Zreppenfluchten, Eifternen, Steinſigen 
ind Zaufenden von Sculpturen, in langen KReihen von Felsrellefs, bie 
den reichhaltigen Gegenfland eigner antiquarifcher Unterfuchungen dar⸗ 
Bieten. Die Sieben Yagoden (Bhagavati, d. h. Heiliges 
Haus, dader der ABuropäifcke Austen Pagode) werben ſie von den 
vorhberfahrenden. Schiffern genannt, weil ſich fieben Tempel hinterein⸗ 
ander in bas Myeer erſtrecken, und. bei flachem Waſſer uͤber eine Meile 
weit, wie Klippen, hervorragen ſollen; doch ſteht nur der letzte berfels 
ben vdllig im Trocknen, und iſt wirklich ſichtbar, jene aber nicht. Mas 
valipuram ?*) bei den einheimiſchen Tamulen, ober Mahaba⸗ 
lipur im Sanskrit beißt: Stadt, Burg ober Feſtungtdes gros 
‚ Ken Bali?) (Bali if ein Held Indiſcher Erzählungen an Jupiter 
Belüs erinnernd bei Cicero de Natur. Deor, III. 16). Unter diefem Ras 
‚men, bemerkte v. Böhlen, werde im Mahabharata eine Reſidenz bes 
Yudiſchtiras (des Panbuiden, vergl. Aften IV. 1. S. 683) befchries 
ben, welhe 5 Yoganas (1 Yogan iſt 9 oder 12 Engl Miles) weſt⸗ 
(id von der Cr * liege ’ die nunmebe nach ber Brahmanentegende biefe 


— — 


12) W. Chambers 1784. On the Ruins of Mavalipuram in Asiat. 
Res. Vol. IL ed. Paris p. Langlea p. 234 etc. ?*, W.C 


bers 1. c. vol. IL p. 234. " v, Bohlen Indien So. 
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Truͤmmer beſpuͤlen ſolle. Bielleicht wäre dieſe zugleich bie Handelsſtadt 
Maliarpha, meinte v. Bohlen, weiche Ptolemaͤus in dieſe Gegend 
verlege. Ptolemäus VIE. e. 1. fol. 198. ed. berti Theatr. Veter. nennt 
eim Melange und ein Manaliarpha als zwei verfähiebene Emporia, 


norbwärts des Chaberis und Poduce (Tavery und Pondiche⸗ 


29), che ee gu Masalia (b. 1. Maſalipatam) fortfchreitet (f. 
Aſten IV. 1. S. 517 u. fe), von benen eine ober bie andere auf jene 


Bezeichnung Anſpruch machen därften. Gewöhnlich wird Melange 


Emporium, für Waliapur bei Madras jegt St. Thomas ges 
halten, wegen ber Namensaͤhnlichkeit, was aber, nach v. Bohlen, nicht 


ſo alt als jene aͤntikern Emporien ſeyn duͤrfte. 


Indeß muß wol dieſe ganze frühere Anficht, wie auch v. Bobs 
len 77) fchon anbeutet, welche nur auf bie Benennung und bie etpmo⸗ 


logiſche Erklärung de Ramens Mahabalipuram, ber Burg des Pans \ 


Yaiden Helden Bali (deffen Mythe nicht in Coromandel, fonbern in 
Malabar in Feſten and ſonſt fortiebt, wie 3.8. Aften IV. 1. &. 671 
geeigt iſt) gegruͤndet und von ben dortigen Brahmanen als Legende 
durch die früheren Beſchreiber diefer Muinen verbreitet war, verlaffen 
werben, feitdem nichts mehr hr diefen Namen fpricht, wol aber bortige 
Suferiptionen, weiche Babington zuerſt entzifferte, ſtets den Namen 
Mapamealaipur (d. 9 die Stadt des Großen, ober Heilis 
gen Berges) tragen. 17BB hatte Bill. Shambers surf nad 
einem Beſuche vor zwölf Jahren, aus bem Gedaͤchtniß diefe Feifens 
Kapt In ven Goeletätefäjriften von Galeutta beſchrieben; 1798 hatte 
GBeoldingham im Band V. der Abiat. Res. ebendaſelbſt eine ‚genauere, 
ind Bützeine gehende Befchreibung mitgetheilt. Le Gentil Voy. I. p.158 
Mrs Sraham, H. Gält, Lord Balentia ’"), a 
m. X. beſachten, zeichneten, beſchrieben dieſe Monumenyte nur fluͤchtig, 
ohne genauere Unterſuchung. Babingtons neuere Worfchungen 7%) 
über die dortigen Sculpiuren und Saferiptionen berichtigen viele fruͤhern 
Zethaͤmer; doch ohne einen wadrſcheinlichern Urſprung biefer Monumente, 
oder ihre Erdauer ermitteln gu koͤnnen. Mur bemerkt Babington, 


WE bicherige Legende ber dortigen Brahmanen, bie ein ärmilhes Def 


jenem Welsmonumenten bewohnen, und als Wegwelſer und Er⸗ 
derfeiben unter ben Bremen bie Babel vom Bali verbreitet hat⸗ 
‚babe gar keinen hiſteriſchen Hintergrund, und die Mahaballſtadt im 
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Mahabharata finde Leine Anwendung auf diefes Locale. Es fehlen 
. bier alle Arten von Bauten, Mauern, Schutthuͤgeln, Scherben von. Terra 
cottas u. f. w., welche body überall als Denkmale großer. Truͤmmer⸗ 
ſtaͤdte bekannt find,. Die Erzählung von. bem im Meere verfuntenen 
Theile ber Stabt, und ben fubmarinen 7 Pagoden, ift auf Erin Factum 
. gegründet, fondern nur auf die Phantaſie der Schiffer und Priefer, 
GHis und Golonel Madenzie fuchten überall -an biefen Käfte jene 
Spuren verſunkner Pagoden vergeblich auf. Heber?0) fiel es ſchon 
auf, daß bier das Land vom Meere verſchlungen ſeyn ſolle, und zumal 
in einer Diftanz von 5 Yoganas, da im Begentheil, an den übrigen Go⸗ 
romandelkuͤſten, das Meer meiſtentheils zuruͤckſchreite. Allerdings. treten, 
fagt derſelbe, viele Klippen aus ben weißichaumigen Wogen hervor, aber 
teine Ruinen non Bauperdens das Seo bes, Brandımgen, die dunkeln 
Schatten. ber Ruinen am Felsgeſtade, ber. euge Saum. bes buntelfarbis 
gan. Uferfandes, das Farbenſpiel des Himmels bei Morgen⸗ und Abende 
öthe in dem gebrochenen Strahle der Wogen, dis ganze Ginſamkeit deu 
üftung am Klippemufer, Tönne leicht bie, Phantaſie zur Unnahıne 
bieſer Vorſtellung uͤberreden. Das Felsufer, hemerkt Babington, 
ley primitives, foſtes Geftrig, Sranitfeis, ber nicht zu wei⸗ 
den pflege, und keine Boltsfage ſprecheq ꝓan xinem Meezedeinhrugg, von 
Ländegverlufte,, Ale Sculpturen gehhren auch feiner. vorfluthigen 
exiode an, ſandern ſind aus ber heutigen Hindumydhe Hinse« 
end erllaͤrlich 5 - Reine, "bezieht. ſich auf einen Helden Werl. Die-Eagen 
von. ben Panduiden ſind durch ganz. Dekan, wie durch qrd⸗Hindoſtam 
Feenaus. die hieſigen Sculpturen beziehen ſich faſt alle. auf Bifcyuu 
d feine Goͤtterweit feine Inſcription nennt bier einen —— 
jaher, ‚meint Babington, koͤnne man bier kaum eine große, ancike 
tadt vermutben er halte fie für einen bloßen Gig von Brahmanen, 
ÜR hier eine kanlgliche Schenkung der Melstüfg, ein Agraharam fi 
ermarben, wohin fie eine Gafte von Steinmsz en zogen, bie von Beik 
- zu Beit jene Scuipturen unter Leitung der Priefler zur Werkersiihung 
| ihres Sanctuariums ausfühsten. Allerdings tft auch dies nur eine Sie 
+ votheſe. Sie wird aur dadurch unterſtuͤtt, :doß ‚auch, heute och. box 





‚Speinpayerfamilien ; ‚wohnen ,. bie feit langen Beiten biefe Beläbenge all 
ranitbrüde bearbeitet zu haben ſcheinen. ae 
Zunaͤchſt, dicht am Meeresufer, zwiſchen ber umberfprägenben, ſchaͤu⸗e 
migen Brandung, ſteht eine ſehr alte ppramidale Steinpagodeh, 
bie den Schiffern als Landmarke dient, bie tinzig noch — der 
ſogenannien fleben Pagoden, vor ber man noch qus dem Waſſer heivo IE 
ragende Truͤmmer, ober Steinpfeiler beat, die ein eiigam ſeyn follen, 
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weiche man als Beweis des Meeresfortfchrictes irrig angiebt. - Det 


aus Backſtein aufgeführt, wie Gham bers meinte, ſondern aus Stein⸗ 
quabern, reichlich doch ziemlich roh ornamentirt mit Seuipturen, aber fo 
ſehr verfallen, und ihr Stein der Verwifterung, durch die anſchlagende, 
falgige Meeresfluth, fo. ſehr ensagitt, daß die heutige Ruine fhon Ban 
Bingtens Abzeichnung berfelben nicht mehr entfpricht. ⸗»Dieſes Bew 
baͤude iſt, hier, die einzige Gonftructions alle andern Monumente 
Hab an Ort und Gtelle aus dem maffiven Felsberge gehauen, der 
ſich mit feinen Sranitworfprimgen, nicht fern vom Meeresufer, landein, 
su mäßiger Höhe erhebt. Bein ganzer Abhang, wie fein Rüden, if 


Sculpturen verſchiedener Artz an bem fiellen Abfall gegen bie Mess 
zesfeite ik eine Pagode an 18 Fuß hoch, aus: Fels gehauen, auf Feld 
als Baſis ruhend, im Innern, wie die Bere ihr zur Seite, mit vielen 
Sculptusen und Reliefs bebedt, weiche bie Brahmanen aus dem Ma⸗ 


Yabharata deuten. Daneben find Felsgemaͤcher mit Pfeilerreihen, die 


man zum Tragen der Kelsdedten ftehen Tießs wol Shoulteies, oder Der⸗ 


“bergen, für Prieſter und Pilger. Die Fronte / eines ſolchen Ddhlentem⸗ 


peis dis Vilaſtern on des Facade, die auf Gockein in Eöwengeflalt ru⸗ 
hen, dat Babington Tab. IX. mitgetheitt. Wine große Felsſculptur, 
nit Hunderten von Figuren in Stelitf, 90 Buß'larng und 30 Fuß hoch, 
Het im ber Mitte das Idol, gegen das von allen Seiten anbeiende Daͤ⸗ 
smogen, Menſchen und Thlere fidy verntigen, im Bordergrunde Slephan⸗ 
con mit choen Jungen in natürlicher Größe von vorzuͤglicher Schönheit, 
Tab. L p. 260; eine andere in der Felſgroſte/ Arifbna Mandas 
pam otnannt, flellt das Leben des Hirtengottes wor, ber feine Heer⸗ 


Bam weibet, ganz in dem Goftüm der. heutigen Sirtecſtaͤmme, bee Gopa⸗ 


Le, ſ. Tab. II. b. Babington. Es ik mus roh gearbeitet, und wird 
tuuch herabrieſelndes Bineiibaffer fehr zerflört, Die befte Sompofition, 
eime- ungemein belebte Handlung, wie Dur ga, Sivas Gattin, auf ih⸗ 
wem Löwen reitend ben Bogen fpannt, im Kampfe mit dem Buͤffel⸗ 


Zrabition nach war biefe Pagode dem Viſchna geweiht; fie iſt nicht 


wit Sculpturen bedekt. An bes Nordſeite des Felsberges find 


+ 


damon Mahishaſura oder Mahefafur (f. Aſien IV. 1. ©. 514, 


ein Urbild des Minotaurus, fr b. Babington "Tab. IH. und W. ), fo 
werth, fagt- Babington, in Gyps abgeformt zu werben, um das 
Mufeum ber Galcuttafocketät zu ſchmuͤcken. Ein fhlafender Viſchnu 
auf dem fich ringelnden Govescapel, eine Ebesincarnation beflds, 
den, und aubere Vorftellungen find unverkennbar in anderen: Soulpturen. 
Tab. IH, Nr. 2. V. VI. VII.; fie befinden ſich an einer Beinen Pagode, 
Se Body fiber andern ſehr piterest auf eines. deu Felshoͤhen liegt, und 


im Innern in 4 Gemaͤcher getheilt if. Auf windenden PBelstreppen . 


ligt man aus den unsern zu ben obern Pagoden: hinauf, ober zu freien 
Plattformen, wo vielleicht andere Bauten fanden, zu einer berfeiben, 
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Die das Lager Oharma dta jahe genanut wich, bie Chambere viel⸗ 


leicht für einen Koͤnigeſig halten mochte; oder zu Ciſternen in Fels ger 


hauen u. f. w. 


Diefe Felſen, bemerkt Heber se”), ſind an fi ſchoͤn umb male 
riſch; durch bie außgehauenen Portiens, Pagoden, Sculpturen, Relief 
erhoͤht ſich das Romantiſche ihres Anblids ungemein. Sie find aller 
Dinge im Eieineren Styl als auf Elephanta und Galfette bearbeitet, aber 
einige darunter fehr ſchoͤn ausgeführt, und als fonft feltnere Sculpturen 


"die dem Viſchnu geweiht find, da meift Gina vorherrſcht, merkwuͤrbig. 


Mehrere der Basrelicht zeigen geiftuplie und ſchoͤne Sculpturen von weit 


mehr Verdienſt als die bei Bombay. Die Elephantenfiguren ind vn vor⸗ 


trefflich, aber die Abbilbung ber Löwen, die man bier finde, meint 
Heber, ungeachtet Chambers fie fo fehr ruͤhmte, zeigten freilich, 
daß ber Kuͤnſtler, der fie geichnete, dieſen König ber Thiere nicht geſe⸗ 
ben yatte 

An ver Suͤdſeite des Felsberges mit. ben mannicfaltigfen 
Seulpturen, eine Biertelftunde fern der Brahmanenhuͤtten, Liegen fänf 


Monolithen⸗Tempel, welde die Aufmerkſamkeit aller Befuhe 
- auf fi zogen, bie WB. Shambers mit Aegyptiſchen Werten verglich. 


Babington hörte fie non den dort Ginheimifchen mit bem Namen / 


Rat’bas (d. h. beiliger Wagen, f. ob. &. 155) belegen; er ertenht 


| 2 aber als Pagoden an, bie nur un vo lendet geblieben. Einer iſt 


3 Fuß lang, % Buß body, und eben fo breit. Sie find nur von au⸗ 


. Jen ornamentirt, von innen aber nicht; bean es find nur an Ort und 


GSetelle behzuene, ſolide noch nicht im Innern ansgehauene Grauit⸗ 
maſſen. Man wii Spuren von Bitgfpalten, ——— 
daben, bie aus jüngerer Zeit als dieſe Sculpturen datiren ſollen, und 


hdiett eine ſolche hopothetiſch angenommene Begebenheit für bie Urfadie 
daß dieſelben umnbeenbigt blieben. Oreierlei Arten von Jaſchrif⸗ 


ten hatte man, biöher, an biefen Sculptunen bemerkt, von benen mat 


zwei Arten für unbetaunte Charactere hielt; wahrſcheinlich laſſen 


ſich, meint Babiagton, nad) vorhandenen Fragmenten zu urtheilen, 
noch drei andere Arten in der Nachbarſchaft auffinden. Babing⸗ 
ton®*) gelang es fie gu entziffeen, ober doch den Schluͤſſel gu ihrer 
Entzifferung zu finden; er hat bie wichtigften copirt und mitgeteilt. 
Die erfte Art iſt eine alte Kamulifche Infeription, an Fin 
Seiswand ber Innern Seite ber Baraha Swami Pagode, ber 

wen die noch heute bei ben dortigen Brahmanen im Gebrauche iſt. Der 
bes hielt fie für aus fpäterer Beitz einer ihrer Brahmanen, ber etwas 
Hindoſtani ſprach, war fein Gicerone; vor ihmen zog ein Knabe bed 
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Zempeiß voran, der mit ein : Dfeife und. ein poar Gymtiafen bin fe 


üben Zug der Beſichtigung eröffnete. Die Infeription enthält, nach 


q 


Babin ztons Entzifferung, eine Schenkung an die Pagode, bis ind 


Ueinfe Detail, mit den Unterfchriften dee Zeugen. Das Alphabet 


dieſee Tamulifchen iſt ſehr ſimpel ımb wahrfcheintich deshalb fchon 
von fehe hohem Alter, Die Sanskritſchrift Suͤd⸗Hekans, das Gran⸗ 

t'ha Alphabet, if, nah Babington, Thon weit componizter, 
und ſcheint erſt aus dieſer antiten Tamulſchrift hervorgegangen zu ſeyn. 
Dos Tamnul iſt in Gonftruction vom Sanskrit völlig verfchieben, ohne 
aſpirirte Sonfonanten, es hat Laute und Schriftzeichen, die dem Sans⸗ 
keit gänzlich fehlen. Es hat verfchiedene Dialecte, bavon einer faft gar 


keine Sanskrit⸗ Worte enthält. Dies Tamul iſt wol eben fo original, - 
und an der Außerften Suͤdſpitze Dekans fo felbfiflänbig und unabhängig 


ausgebilbet, wie das Sanskrit im Rorben. Alfo nicht neuer, wie 


Heber meinte, abet wol gang verfchieben von ber übrigen Tempels 


gruppe, fcheint diefe Baraha Swami ihre eigene Geſchichte zu haben. 
Diefe Schrift iR von allen anbern verfchieben, auch biefe Pagode if} keine 


Grenvation, fondern ein Aufbaus auf biefer Infeription kommt mehr⸗ 
mals der Name Mahamalaipur, die Stadt des Großen, naͤm⸗ 


lich Hier, des Heiligen Berges vorz benn er hat wol nicht Aber 100 
Elm Hoͤhe Über ber Meeresfläce. Auf ihr wird gefagt, daß Maha⸗ 


nalaipur ein Siva St'hala ſey. Das innerfte Heiligthum biefes Pas 


ode geftatteten bie Brahmanen nicht zu befreien. Gine zweite, bis 
dahin, unles bare Infeription befindet fi) an einer Heinen dem Gas 
uefa gewibmeten Monolithens Pagode, an der Norbfeite bes Berges. 
Sie ik in Granit gehauen, fehr langs ein Jaina, ber ben Colonel 
Madenzie begleitete, Ins fie, als eine SanstritsInfeription, 
ia weicher Sina in 10 Slocas angerufen wirds in ber Sten Slöca wirb 
der Erbauer des Tempels Jayarana Sthambha genannt, ein ganz 
uubelannter Name, und leider nichts, woraus ſich ein hiftorifches Datum 
ergebe. Diefe Infeription fcheint eine allgemeine Anrufung, ober 
Proclamation, gewefen zu ſeyn; benn fie wieberholt fich mehrmals, aber 
feis in andern Devanagaris@haracteren gefchrieben, von benen 
ſich, was für Paldographie fehr wichtig ift, nun hier ſchon 3 bis 4 
verfiebene nochweiſen laffen, bie man früher für unentzifferbar 
beit. Denn eine ift num der Schluͤſſel zur andern geworden; es ſchei⸗ 


nen zweierlei Arten quabratifche und runde Schriftchgrartere 
darunter gu fepn. Eine Anzahl derfelben ſteht auch über Eingelnen Sculp⸗ 


turen, Meinen Figuren der Monolithens Tempel, ber Rat'das; aber 
leider find es nur Epitheta der bargeftellten Figuren, aber nicht ihre 
Ramen; auch fie geben alfo keinen hiſtoriſchen Aufſchluß über ea Ent⸗ 
ſtehen dieſer Monumente. 
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Unmertung 2. Mabras, die Stadt und Praͤſibentſchaft; 
die große Defenfionstinis mit ben Feſtungsſtationen 

- von Dekan. Maligpur, Gt. Thomas. Die Hagerys 
berge, Tripetty Pagode, Enictur und ber Muglisder 
birgepaß. 


Madrasee), unter 130 47 11" R.Br. nach Sol. Lambtone 
Berichtigung; und 80° 21’ D.2. dv. Gr., iſt erſt feit dem XVII. Jahre 
Yundert nahe der‘ Stelte aufgebläht, mo früherhin Mandarajiva 
- (Mandirraj) log. Das Bort St. George ward Im Jahre 1639 
von Briten zu bauen begonnen, und um dieſes fledelte fich bald bie 
Stadt an, welche die Eingebornen nach einem Hindufürften Chenappa, 
die Chenappapatam nannten, verkürzt In Shenapatam biß heute, 
was zu der irrigen Xbleitung von Ghinefenftadt (f. Aflen IV.1. &.518) 
Berantaffung gab, worüber wenigftens fein birectes Datum befannt if. 
Diefer Ort, ſeitdem bei Europäern mit dem verftäuimelten Namen Mas 
dras genannt, ward bie Capitale bes ganzen Sarnatil, das an fünf 
Miktenen Bewohner zaͤhlt, fie zählt feld gegen 400,000 Einwohner; 
aber fie iſt zugleich der Mittelpunct der zweiten Proͤſtdentſchaft in Ins 
dien, deren Präfldent einem Reiche von 7000 DQuabrätmellen mit 15 
, Millionen Einwohnern gebietet. Die Bedeutung eines folchen Ortes ers 
"giebt ſich von ſelbſt, wenn auch feine Lage noch fo ſchlecht ift. Gint 
ungünftigere als bie von Madras, hätte man aber kaum wählen koͤn⸗ 
wen. Die ganze Küfte von Coromandel ift eine offene Rheede ohne Ha⸗ 
fen, und wenn audy bie Zufuhr für Madras durch den Küftenfirom von 
Bengaten her beguͤnſtigt wird, fo bleibt doch bie Landung immer gefährs 
lich, well audy bei dem ruhigften Wetter eine furchtbare Brandung hier 
anſchlaͤgt. Bel ber Annäherung von ber Seeſeite) ertennt man dab 
flache, ganz nahe Ufer, nur an ein paar felftgen Klippen, bei Puli⸗ 
cate im R., und am Ifolirten Fels St. Thomas weiter im S. Zwi⸗ 
‚Shen beiden Liegt Madras (35 Engl’ Mites in N. von Sadras, 
alſo ſchon außerhalb des Palaurgebictes), auf nackter, dder, den heftige 
ſten Orkanen ausgeſetzter, ſehr falzigen**), und daher der Begeta⸗ 
tion ſehr unguͤnſtiger Sandflaͤche; doch treibt ſich am Geſtade firtd 

zahlreiches Kuͤſtenvolk geſchaͤftig umher. Zur Durchſchiffung ber. 
Brandung dienen große, leichte, biegſame Boote, Maſuli (von Muchll, 
d. h. Fiſch), die wie von Leder den heftigen Schlägm ber Brandung 
nachgeben, und ſtatt ber Nägel mit elaftifchen Coir (Aften IV. 1. 846) 
zufammengeheftet finds oder, für weniger Brrfonen, die Satamarand, 
aus drei Kokooſtaͤmmen zufammengebunden mit einem Seegel, wie 
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Mooſe, deren nadte Sieurer frellich leicht abgeſpatt werben ‚Elnnen, 
Die neberfahrenden muſſen ihre Briefe und Papiere in Wachttuchkappen 
auf dem Kopfe tragen, und gute Schwimmer ſeyn, um vor ben zahl⸗ 


weichen Haififchen. ich zu reiten, und das Flooß, wenn durch die Wogen 


herunter gefchwemmt, wieder ‚erreichen zu können. Einen Theil des Jah⸗ 
zes iſt diefe Küfle, zumal von Detober bis Ende December gang 
unnahbars noch hat biefe Hauptflabt keine Stelle zum fichern Anker⸗ 
genud für ihre Schiffes das Project tinen Molo zu bauen tft nicht zu 
Stande *7) gelommenz bie großen Schiffe nuͤſſen eine Stunde fern vom 
ufer bie Anter werfen. An eine Verlegung ber Stadt von einem fo 
ungänftigen Terrain hat man. zwar dfter gedacht, aber ohne Erfolg, 
ofme bie Ausficht zur Möglichkeit. In den Perioden ber gefahrvollſten 
Sanbuägszeiten und an den Stellen ber furchtbarſten Brandungen ſteckt 
man Warnungeflaggen auf. 

Die umgebung von Madras if völlig flacher Alluvialbo⸗ 
ben, eine Niederung, ganz flach, den Marſchen von Schleswig und Hol⸗ 
Fein vergleichbar **), die früherhin wol vom Meere bevedt war. Die 
Brunnengrabungen, eine Stunde fern vom Ufer, bis gegen 40 
Buß Ziefe, bleiben immer im Schuttboden. In Colonel Mar⸗ 
SGalls Barten??) zeigten ſich folgende Schichten: zu oberft 1) bis 
5 uf tief, ein Lager brauner Thonerde mit Sand gemengts 


2 kann. is 937 Fuß tief Schichten blauſchwarzen Ehons darin 


zuit Ablagerungen von Bänten ſehr großfchaaliger Auftermufcheln in 
horizontalen Lagern, alfo in loco, mit andern Muſchelarten zur 
Seite, Erſt in größerer Ziefe fangen bie Waſſerquellen an ſich einzu 
ſindenz diefe untern Schidgtn, von 27.bi6 37 Fuß Tiefe, werten wies 
der weicher, wit Kies und Sand gemengt, in ben unterfien Schichten 
geigen ſich in dem Sandgemenge eifenhaltige Goncxetionen, bie Färbung 
Bleibt in der Ziefe wie an dee Oberfläche braun. 

Die Yacade der Stadt gegen bie Meexesfeite iſt fchön, duech die 
Nethen ihrer Affentlichen Gebäude, aber ihr fehlt das großartige, bie Eds 
nigliche Pracht nan Galcutta,, das Europdifche Stadtquartier. In einis 
ger Berne giebt jedoch das Fort St. Grorge, mit den Minartis, Pas 
aoben und Bärten, welche bie Stabt zunächft umgeben, eine gute Aus⸗ 
ſicht. Die Feſtung hat nicht die Größe von Fort William, It aber nuͤtz⸗ 
Bier. Die Strafen ber Gtabt find breit, mit Allen bepfianzt, um 
ſchattige Zugänge zu haben. Da aber bie Häufer niebrig find, Teng . 
ſteigt über zwei Stod auf ‚fo fehlt der freie Luftzug, und Biber find 


87) G. Vic, Valentia Vol. I. p.381— 391. **) B. Heyne Tracta 
oa Indie p.3. **) B, Babingtan Remarks on the Geology 

. in Transact. of the Geolog. Soc. Vol. V. 1821. p. 838, 34 
Jameson Historical and Desoript. Account of Britah: India by H. 
Murray ots. Edinb. 1832. &. Vol. II, p. 39% eto. 
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hier herrſchend. "Die Haupfäcdhe, St. George, fand Heber ſche ſon⸗ 
in bee zweiten, der Marienkirche im ort, find gute Denkmale, 4.18. dad 
bes Miffionars Schwarz. Das Göuvernememtshaus iſt weitlaͤuftig, ſtatt⸗ 
U, durch ben Marmorglanz bes Muſchelkalkuͤberzugt (Chunam) praͤch⸗ 
tig3 die Baarenmagazine finb bedeutend, Palaͤſte fehlen. Die Wohnens 
gen im Fort ausgenommen, Leben: faft alle Europäer von Stande in 
Gortenpäufern, die mit ben ſchoͤnſten Gärten umgeben: find. Durch 
Menſchenhand warb die an ſich dde, flache, fandige, naͤchſte umgebung 
um Madras in einen großen, waldigen Kunſtgarten umgewandelt, obs 
gleich Blumen und Bäume, wegen bes Waflermangels , der Duͤrre und 
verfengenden Hite, zumal Iehtere aber wegen ber vielen Salgzefflores⸗ 
cenzen bes Bodens, nur unter großer Mühe gebeihen. Die Geſundheit 
bes Aufenthaltes fol dadurch In biefem tropifchen Gebiete verloren has 
ben. Die trodnen, heißen Landwinde find hie oft furchtbar, und wehen 
wie Badtofenluft, alles gerftörend. Die Sabhreszeiten im Garnatit um 
Mapras-hat B. Heyne *20) genau befchrieben. Nur durch auf 
wohlriechenden Gräfern geflochtene Matten, mit denen man ſich umſtellt, 
‚und bie man immer zur Kühlung feucht hält, kann man ihren Staflah 
ertraͤgen. Es fehlen ber Stadt in weitem Blachfelde die abkahlenden 
Werglüfte. Die Temperatur bat fehe wenig Abwechtlung, geringe Er⸗ 
treme, bleibt fi immer gleich heiß; fie ſteht im jahrlichen DENE 
von noch. mehr als 21° Beaum. (80,9 Jahrh.), und ſchwankt mus sub 
ſchen einem Marimum und Minimum von 24° 44 bis 193° E. 
W wnb 76° Tahrh.), mach Ainslies **) Obfervationen Im Port 
George Die Hige und Bchwale übertrifft bier die von Ben* 
gealens Ihre Sleichmäßlgkeit bedingt wol ba, wo Feuchtigkeit durch 
" Sunfimittel gefichert werben Tann, bie außerordentliche Pracht des Bin 
men wab der Pflanzungen, bie bier gerähmmt wird **). Rach Selomi 
Sykes Wittheilung **) fol das SRefultat 21 jähriger Temperatur⸗Ob⸗ 
fervationen auf ber Sternwarte zu.Mabras, die mittlere Zemperaiut 
Dafeibft noch um etwas höher ſtellen, nämlich 810 69°, was obgleich 10° 
vom Mequator feen, die unter dem Aequator berechnete mittlert 
Temperatur gu 81°} noch um etwas überdietet. 
Längs dem Geſtade hin ftchen bie großen Waarenhaͤuſer, die Maga⸗ 
gine für den Großhandel und die Schiffahrt; den größten She UM 
Mabras nimmt die Schwarze Stadt ein, welde im Rorden 


s”*) B, Heyne Tiacts on India p. 9-14. +1) Wh. Ainslle 
Medioal Topogr. ete. in Asiat. Journ. Vol. XIX. 1825. p. 28 
*?) On Madras, Seringapatum, Bangalore in Asiatic Journ. 1984. 
N, Ser. Vol. XV. p.12— 19. **) Lientn, Col, Sykeo Notes © 
Mean Temperature in India, in Report of the fourtı Meeting 
the Brit. Association for the Advancement of Soiences at KdiRb- 
1834. London 1836. 8. p. 568. | ER 


v 





Dekan; Madras, Bewohner. 331 


eine Gbplanabe vom Fort gefihieben iſtz; auch fie war fruͤher vom Ver⸗ 
ſchanzungen umgeben. Sie ift ganz unregelmäßig durcheinander gebaut, 
and Badfteinhäufern und Bambuspüttens viele Guropäer- ber untere 
Slaffe, Gewerbtreibende, wohnen bien, viele Portugiefifdhe Handels⸗ 
leute, eine große Armenifche Gemeinde, viel reiche Kaufleute un⸗ 
ter ihnen, und bie Hinbus. Gin ſchiffbarer Canal if feit 1808, von 
bier, längs ber Küfte nordwaͤrts, über Sanore und Pulicate yes 


| "führt, um von daher Kohlen unb andere Bebärfniffe bequem nach der 


Hauptſtadt zu Schiffen. Da Mabras ein ſicherer Hafen fehlt, da es kel⸗ 
nen fchiffdaren Zufluß hat, fo iſt der Handel geringer, als der anderer 
Indiſcher Hauptftädte. Doch iſt es ein großer Sandungäplag für Beamte 
und eine nothwendige Station für Schiffer; alle Curopaͤiſche und Aſia⸗ 
üfche Waaren find her zu haben; bier iſt ber Hauptfik des Perlen⸗ 
und Edelſteinhandels im Drient. Erfriſchungen aller Art find bier 
einzunehmen, wenn auch für theure Preife. Durch Befreiung von Mor 
nopolen ift feit 1812 der Handel geftiegen. Die Haupteinnahmen ber 
großen Praͤſidentſchaft Madras fließen aber bier, aus bem zeichen Ins 
dien, zuſammen, unb bie giebt biefem Drte feine Groͤße. Oberſte Ges 
sigtspäfe, wie in Galcutta, Adminiſtrationen aller Art, das Militaie zur 
Beherrſchung fo vieler Areale, bie Miffionen, Schulen unb das, durcqh 
alles dies, belebte Gewerbe, das Landen ber Flotten mit Einheimiſchen 
und Fremben, aus Guropa und aus allen Grötheilen, feren die Bewoh⸗ 


. mer ber Stadt in unaufhörliche Bewegung. - Das geſellige Leben gleicht 


Vier dem in Galeutta; die Schwarze Stadt IP ein Gemiſch von Ratiee 
men: Wobammebaner und Franzoſen, aus ihren nun verfallenen Indi⸗ 
ſchen Golonien, find Hoͤler und Krämer; bie weibliche, dienende Giafie 

find faſt Intgefammt Abtömmlinge ber Postugiefens bie mäntiden Dies 


wer find Hindus. Die von bem Strande und ber Marine Lebenden finb 


gem heil einpeimifche „ mit ben groͤßen Gefahren vertraute Hinbus der 
ulbern Gaſten. De Schlangengauberer, bie Schwertver⸗ 
(diuder, bie Iugglers von Mabras find berähmts ſit durchziehen 
den ganzen Drient, um mit ihren trägerifhhen und gewandten Gchiwäns 
ten Geld zu verbienenz fie haben ſich damit ſelbſt in den Curopaͤiſchen 
Sauptftäbten gezeigt. Ihre Kunftftüde fepen überall die Waffen in 
Staunen, wie Ramo Sami, ber in freier Luft fchwebte, ohne fichte 
bare Stäge. Ihre Körper haben Biegſamkeit wie die Schlangens fie 
winden ſich durch Leitesfproffen auf und ab, ſpringen über Elephanten 
unb 5 Kameele hinweg, übertreffen ald Geiltänger alle andern Nationen, 
gehen auf fchneidbenden Gchwertern, heben mit ben Augenliebern ſchwert 

Ldaſten, und bie Weiber bieiben in biefen Zaufend Rünften nicht hinter 
denen der Männer zurüdz ſchon die Kinder üben fidy im Verſchiucken 
Belner Bambusſtuͤckt, um es einft mit Schwertern verfucdyen zu Können, 
Die Schlangenzauberer, die .Sampuris, wollen hier die Kunft verſte⸗ 


S 


4 
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ven, bie Giftſchlangen durch Audzichen bes GSchlangeniteins aus ihrem 
Kopfe zu bändigen, und treiben viel dergleichen Betruge. Allerdingt 
find fie darin ſehr gefchickt ihnen das Gift zu entloden, und ken Arſe⸗ 
wie als Gegengift (in den Tanjore Pillen) anzuwenden; aber der Gift 
bif der Cobra di capello if auch hier toͤdtlich wie überall. 

Get 1812 IR in Madras, wie in Calcutia, ein wiſſenſchaſt⸗ 
tichee Eollegium gur Wilbung der Beamten des Gouvernements in 
ben ortentalifhen Sprachen, geftiftet,, das vom größten Nutzen iſt; 
gu den merfwärbigfien ***, Privatunternehmungen, bie- biew für bie 
Kenntniß der Biftorie und Denkmale des füblichen Dekan zu Stande Tas 
min, muß man die Sammlung von Inferiptionen und einheimiſchen 
Manuſcripten und Nachrichten des Golonet Ma denzie Surveyor Ge- 

neral, rechnen, bie großartigfte, welche wol jemals im Intereffe für Ins 
‚bien Gier in Madras gemacht wurde, welche ganz kuͤrzlich erſt durch 
Aler. Johnſton die Aufmerkſamkeit aller Freunde orientaler Wiſſen⸗ 
ſchaften wie des Engliſchen Gouvernements ſelbſt erregt hat (ſ. unten) 
Das Waifenhaus in der Schwarzen Stadt fand Biſchof Heber in ei⸗ 
nem mufterhaften Buftande. In ber Militairſchule zu Madrad 
erfand Dr. Belt die dort fortbeftehende, feitdem fo berähmt geworben, 
Bells@ancafterfde Lehzmethode für Elementarunterricht, welche 
ſich feitdem über alle Erdtheile und faſt in alle Gapitaten von Guropa 
venbreitet dal. Die Miffionen fand Hebes (1896) in viele innere 
Streitigkeiten verwidelt. An biefer Oſtkuͤſſte befaßen die Writen dor 
dem Jahre 1639 kein Eigenthum °*)3 in diefem Jahre erhielten fie, om 
4. März, von ben Rachfolgern der einft fehe maͤchtigen Hindu⸗Raja von 
Bijinagur, beren NRefivenz damals zu Chandergherry (Char 
dragiri, bei Tripetty im Norden von Arcote) war, die Erlaubniß 
gur Trrichtung eines Forts. Dies flieg ſogkeich empor, ward St. 
Seor ge genannt, und in ſeinem Schutze ſammelte ſich dald bie Stabt. 
Dos vertiehene Territorium dehnte ſich zwei Stunden am ufer bin, land⸗ 
einwaͤrts; 1653 ward die dortige Agentſchaft der Oſtin diſchen Som 
pagnie und ihr Math zum Range einer Praͤſibentſchaft erhoben, 
gegen das Ende bes Jahrhunderts ſollte die Anſiedlung, in Kork; Stadt 
und, Wngebung, ſchon 300,000 Bewohner zählen. Seitdem ftand War 
brae fill, und Ealeutta bob ſich, bie es in ber neueften Beil feine 
: Serefihesflügel, weiter ausbreiten, konnte, Denn gegenwärtig gehoͤrt ze 
dieſer Praͤſidentſchaft alles Britiſche Beſtathum im Süden bed Kifls 


| ‚zb, nebft einigen Strichen im Norden dieſes Fluffes und‘ dee großen 


Provinz Dekans, hie nördlichen Circars genannt. Es if ein Gebiet das 





3 u | 
ı 820) Neber Colon. Mackonzie’s Callection in Journ. of the Rof. 
Asiat, Soc. of Gr. Brit, Vol. II. Nr. IV, Lond. 1836. 

®*) W. Hamilton Deser. II: p. 418. . 
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tm Norden von den noch efuhelmifchen ſonverainen Königreidhen, den 
Dominien des Nigam von Oyberabad (Goltonda), und des Raja 
von Berar begraͤnzt wird, in ſich der Groͤße von Spanien fafh 
weich, gleichviel, nämlich etwa 16 Milliquen Bewohnern enthaͤlt, und 
in 31 Provingen getheilt wird. Darunter find die Ländereien ſehr vie⸗ 
fee mebiatifirter, größerer und Heinerse Kürften, -wie die ber Majas 
von Arcot, von Zanjore u, A. mitbegriffen, aber außerdem Hegen da⸗ 
zwifdyen noch die Staaten don drei fauverainen, noch immer mächtigen, 
Najas, als Enclavenz nämlich bie von Maißoore, von Zrananz 
Tore und Cochin, weide in den innern Angelegenheiten ihre 
Staaten zwar ſelb ſtſtaͤndig find, aber-in ihren auswärtigen, politi⸗ 
ſchen Berhaͤltniſſen don ben Briten abhängig wurden, die an ihren Hös 
” fen andy Refidenten halten, denen fie jähslich große Gonteibutionen gas 
len möäffen, wofür ihnen Schu und Trutz, im Fall des Krieges, zuge⸗ 
fichert iR. Durch eine Militairmacht won etwa 60,000 Mann Raupen 
hät Die Prüßtentichaft .ihe. Gebiet in. Bucht, das noch unter bei fünf, 
Hauptabthe ihung er begriffen ift, welche bie Namen führen: abr d⸗ 
Liche Eircans, ndrdtihes Carnatik, Myſore nah Carna⸗ 
tit, ſadiiches Garnatik, Myſore Eroberungen oder Gede de 
Dif rieta. Eben für die Conctentration dieſer Macht auf die Haupt⸗ 
Rationen zur Bcherrſchung dei. Plateaulandea wie Yen Nieherugen, unb, 
She tthre gegtafeitigen Gammunicationen If, von Wahras. ak, 
von Garn atif-bis Malabar quer über das Platsgautanı hinweg, 
jene große Defenfionslinte*‘). von Wefinngen, Däffen-ump:, 
NAunftfiuahen gezogen, durch weiche. das früherhin unnaßbart Gübe: 
Dekor fo zugäugig geworben iſt, waldies vor dem Jahre 1800 noch Tee, 
Gmcopäce in feinez ganzen Mreite ga Khenfinigen gewagt hatte, Def 
Yauptiinie geht vom Fort Stx.Beo.rg amd} zieht kiiber Weilong; 
Buugalore, Seringapatam, geht. uber die Päffe der Bee, 
hats mh Malabar und Kanasc hinab, ‚usb Hat, überoll, Au: 
biefen und andern Stellen, ſehr arte Keften, bie durch gute eye. 
pasolomtirungen gefichext find. Won ben fühlichern befeßieten Quer ·⸗· 
ſteaßer Aber dm Ryacosttar Paß, und nor weiten Fübih.:ume 
derch das Gap Aber Goimbetone ud Aaimpiiincch-Gochin:und: 
Enticut, IM fihen. fruͤder nie Nehe somwrfen.; Abtr nen jene ;Brlm 
Lloreſtraße sicht ce zweite ehe nogbwärta norgeidobeag, 
Linie des Korsiftisatiangn ‚ı dorcht: bad Malashot, bie Badupr: 
Mikrieta. mb NorbeRaifreun..äne Hauptnunche find, ir 
ceatralen Plateaulande: Ghitteldrug, Bellary, Guty am Pens 
mar. Die dritte, noch nordlichere Poſtenlinie, welche die Rör d⸗ 
lichen Tircars und einen großen Thell bed Rizam Brtrietes buͤrch 


°*) V. Hamilton Deser. Il. p. 420 
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mamen, von Tripettys Pagobe, erkauften bie Priefter von ben Briten, 
im Sabre 1758, mit einer Summe an Werth 30,000 Pfund Gterlingı 
welche ihnen durch bie reihen Dpfergaben ber Pilgerfahrten 
reichlich erſezt wurben. So haben 3. B. bie Handelsleute von der Bas 
nianens unb ber Battia=-Gafte des fernen Bugerates, ben Ges 


beauch, dem Idol der BifhnusIntarnation, bie Hier angebetet 


wird, jährlich ein Procent ihres Gewinns als Opfer zu überbringen, 
und viele Prinzen ‚Hinboftans fenden, jährlich, ihre Vakils und Embaflas 
pen mit Weihgeſchenken (Gaunici genannt) in Gold, Silber und Ju⸗ 
wein dahin. Jenes Vorrecht geftanden bie Briten der Pagode gern zu, 
ba das ımbefledtte Heiligthum deſto außerordentlicher won Devoten aus 
gang Hindoſtan bepilgert wurde. Auf deren Zahl Tann man von dem 
jährlichen Tribunte zuruͤckſchließen, ben auch von ihnen nad bie Pas 
gebe den Weiten zu :zablen hats im Sabre 1811 ..beirug derſelbe nicht 
weniger. als 19,000: 9fd. Sterling. Grſt feit ein paar Jahren iſt Tri⸗ 
peten. von Guropdern beſucht worben «°1). Ein Thal in ber Deitte 
einer kangen Bergreihe, das ſich von N. nach S. zieht, hat dieſen Ras 
men, wie bie Stadt in demſelben, von weicher bie Pagode auf der Berq⸗ 
hoͤhe, bie. Seſchahella Heißt, noch 3 bis 4 Gtunden entfernt Ling 
De in hinauf ift fehe ſteilz alle Pilger müffen 3 hohe Portale paſſi⸗ 
die zu ihr führen. Schon aus ber Ferne fallen: fie bei ihrem Ans 

Ki, wie bie Pilger vor dens wunberbaren Maria Zeil in ben ſchoͤ⸗ 
neu Deftveicher Alpen zu Boden, und rufen ben Namen ihres Gottet 
aus, ber tauſend Benennungen bei den Hinbus haben ſoll. Mur ein reis 


wer Hindu barf durch das erſte Portal weiter hinaufſchreiten; alle ans 


bern müffen hier umlchren. Die Pagode fol fehr ſchon gebaut ſeyn, 
abes ber Berichteeftatter ſahe fie fo wenig ald das Idol, deffen Haupts 
wamen.zorsüglich beeiertel find: Veng ata ramana- Swami, dk 
Verſtoßer des Boͤſen und Gewiſſerer bes Guten; Surinawaſa Omas 


4, det Wohnung der Sriz Seſchachella wänfah, d. i. Voh⸗ 


mung des Seſcha. Viſchnu fol. ſich als Schlange in dieſen Berg Se 
ſchahella veummanbelt habenz. fein. Idol iſt win vielarnsiger GSoͤte. Außer 
dem Yagobendienft werden jaͤhrliche Proceffionen (Woh anum) im Lande: 
gehalten und Befte gefeiert. Im Jahre 1830 war bie Tempeleinnahme 
100 upien; doch fol: das Yülgerwein in Abnahme ſeyn. Dicht 
bei Treiprtty, gegen G.W., auf dem Wege nah Ghittur, iegk Di 
Hhengenannte ajarefidenz Chandergherry. 

.. Bes Shittur (Shaitur)?), einer kleinen Stabt au ver Wefls 
—* von Garnatit, 1057 Fuß Yan üb. d. M., nad. Babingsond 





2 The Pagode © of Tri tty, in Asiat. Jonrn. 1831. ro. w. N 
p- 192 — 196 DW Hamilton Deser, If. p. 433; Ba- 
bington Remarks 1. c, in Trank oſ the Geolog. Sta Vol, Y.. 
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Wefiung, beginnt, im Norden von Vellore, bas Auffkeigen ber 
Dſt⸗Ghats, mit Syenit und Grünfteingebirgen, von bier führt ein 
gweiter, dixeeter Gebirgspaß, im Norden der Satghur 
Militairftiraße (f. ob. &. 317) weftmärts auf bad Plateau, nad 
Eolar und Bangalore. Babington nennt ihn den Mugli⸗ 
Paß, der durch Feld und Waldgebirge hinauffuͤhre zur Hochebene. Die 
von ihm gemeffenen Stationen find: 1) Chittur 1057 Fuß Par, 
#6. 8. 9.5 2) Mugli 1635} 9. 9.5 3) Pultamauery 23144 8.3 
4) Rungili 230 8.5 5) Mulmwagut 2768 8.5 6) Solar 7644 
59. 66. d. Bere \ 


3. Der Pennar⸗Fluß, die NallasMallasKetten, 
ihr Metallreihthum, ihre Diamantlager. 
Der Pennar (Uttara Pinakan im Sanskrit, d. I. der 
hordblaufende Strom) N ift der noͤrd lichſte der drei ges 
nannten, vordern Paralleifläffe, und. dem Laufe nach der 
größte, da er von den Höhen von Nundydru g, wol bie zur 
Muͤndung unterhalb Nellore (unter 14° 30° N. Br.) einige 60 
geogr. Meilen zu durchziehen hat; aber für die Gefchichte des Lan⸗ 
des ift er von Yeringerem Einfluffe, weil er größtentheils, oberhalb, 
nur wildereds Bergland durchfest, und fein ebenes Mündungss 
land weniger bevölkert und bebaut ift, als das feiner füdlichen 
Nachbarfiröme. Beine Quellen, den andern genannten benach⸗ 
Bart, in Weſt von Nundydrug und Kulkotah, liegen über 
3400 Fuß Meereshöhe (f. oben &. 306); fie fließen in mehrern 
Armen von den Berghähen des immer gleichartigen Platea 
des um Derraconda 2672. Fuß P. PDennaconda, Ula 


conda 2085 3. P., Paughur 284 F. P., Gonbapilty 


2141 F. P. Davurconda 1760 F. P. Uderpidrug 1737 
Fuß Dar, nordmwärts, bis gegen den 15° N.Br. Sie zier 


ben durch ein Land, das erft durch Colonel Lambtons Meris‘ 


Bianmeffungen *), dem wir auch alle diefe Höhenbeftimmungen 
verdanken, genauer befannt wurde. Bi Uderpidrug wendet 
fih der Pennar plöglih aus Nord nach Oft; nahe dem Wins 
tel dieſe Nordwendung, wo dag Flußthal, fehon weit tiefer 
als 1700 Fuß, ſich in das Tafelland ingefchnitten haben muß, 
lest, an deſſen Nordufer, benachbart, die Bergfefte Gutys 





» W. Hamilton Denar. 1. pr 343, 973. “) f, oben 1. c. Asiatic 
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drüg, in deren Nähe die Einſenkung der Plateanuchene,. 
auf welcher die trigenometrifche Baſis gemeflen ward, nur im 
Mittel 1100 F. P. (1182 F. Engl. nady Yambton, d. i. 1108 
3. Dar.) abfolut beträgt, über welcher die Bergfefte ſelbſt noch 
900 bi 1000 Fuß emportagt (f. 06. &. 306), Guth iſt ein 
Theil der Balaghat Ceded-Diſtricts, zwifchen 15—16° 
M. Br., der wegen feiner wilden und feften Pofitionyfür die Lau⸗ 
desbeherrſchung ein ſteter Rampfplag der Eroßerer war, Au reng⸗ 
jeb8, wie der dee Mahratten, Hyder Alis, der.alten Bes 
herrfcher von Solconda wie des neuern Nizams im benach⸗ 
barten Hyderabad, im Morden des Kiſtna. Die Fefte, oder 
Gutodrug 5), nad der oben angegebenen Ortsbcrichtigung 
durch Colon. Lambton, nimmt eine ganze Gruppe von Fer 
ftungsbergen ein, die als Felsklippen im Kreife um die tiefer 
liegende Plateauebene ſtehn, in deren Schutz die” gleichnamige 
Stadt erbaut Ift, zu der ebenfalls nur zwei verſchanzte Felspforten 
führen. Die Citadelle, die, Im Norden der Stadt, auf einem 
gewaltigen Syenitfelfen, in vielen verſchanzten Bollwerken, flufens 
weis emporfteigt, und durch 14 Thore gefchloffen iſt, beherricht, 
ſelbſt faft uneinnehinbar, die ganze Gruppe. Eben diefe höcte 
Spitze, hat 2037 F. P. abfolute Meereshoͤhe, und diefer ungeach⸗ 
tet doch noch wegen Dürre und Macktheit des Bodens, und we⸗ 
gen des Trockenclimas, des weiten Abftandes von der feuchten 
Malabarfeite her, eine fehr warme Temperatur, bie, Im 
April und May, zu einer ungemein befchiwerlichen Hige ge 
fit wird. In gleicher abfoluter mittler Höhe von 1100 
3. P., breitet fih die Platenuebene von Guty, mweftwärts 
weiter aus über Belary, die Gränzfefte gegen Nord⸗Maißoore, 
fchon im Kiftnagebiete gelegen, eine Hauptmilitairftation ber Bris 


‚ten, auf dem Centralplateau, welche mit Gutydrug unter 
. gleichem Parallel liegt, die aus obigem uns ſchon als der Oſt⸗ 


eingang des Darwar⸗Plateaus bekannt ift (f. Aflen IV. 1. 69). 
Gutydrugs Ebene ift durch Colonel Lambtons (1805. 
1806, 1807) 8 dort gemeſſene zweite oder vielmehr ſechste 
Baſis zur Beſtimmung des Meridians und der Erdabplattung 
in Dekan ein claſſiſcher Boden geworden; uͤber ihre Flaͤche, ſagt 





°°5) V. Hamilton Descr. II. p. 336. °) Maj. Will Lambton 
Account of the Measurement of an Arc. eto., gefchrieben Bellary 
17. Nov. 1812. in Transact, of the Asiat, Soc. Calcutts 4816 
Vol. XIL p. 286-— 292, 
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derſelbe Geometer, erheben fihnur noch unverbundne Berge, 
Hügel, Kegel, wie Inſeln aus einer weiten Meeres— 
fläche. Diefe Plateaunatur Ändert fih mit der Ofiwens 
dung des Pennarſtromes, der. unterhalb Gutydrug feis 


nen mittiern Lauf beginnt, und uͤber Gandicotta und. 


Cuddapah im füdöflichen Laufe, in jenem wilden, felfigen, ties 
fen Querthale, einem Erdfpalt die Oſt⸗Ghats durchbricht, den 
Voyſey für einen Erdbebenſpalt anfah, wit welchem das 
dritte Bollwerk fi) nordwaͤrts bi6 zum Kiftna vorlagert (f. ob. 
®&. 270). 

Diefe Nalla Malla d.5..blanes Gebirge, wie Mila 
Giri) flreihen von SW. gegen N.D., unter diefem Namen 


zwar erft von Euddapah an, nordwärts; aber,nihrer geologis-. 


ſchen Beſchaffenheit nach, beginnen fie auch fhon, nad Voy⸗ 
ſeys ?) Urtheil, mit den Bergen und Worbergen um Tripetty; 
alfo mit den Ragery⸗Bergen. &ie ftreichen mit Ihren weſtlich⸗ 
Ren, gegen die PDlateaufeite gerichteten Ketten, nordoftwärtg 
von pen über Rurnul, bis Moriconda (nur 938%. 
86.9. M., nah Voyſeys Meffung) am Kiftnah; mit ihren dfts 
lichften, gegen den tiefen Küftengrund hoch and ſteil abfallenden 
Ketten aber von Cuddapah (475 3. P. Ab. d. M.) am Pens 
nor, norboftwärts über Cummun (unter 15° 37 N.Br. und 
70° 1 DO% v. Sr), bi8 Permuttum Pagode (16° 17° 
N. Br., 75°5' O.L. v. Gr.) am Kiftnaslifer. Aber auch) noch 
weiter, nordoftwärts, zieht fich diefer Oftrand des Plateau⸗ 
randes in fortlaufenden, jedoch immer niedriger werdenden Kets 
ten, Aber Warripalli, unterhalb Timaracotta, vom Kiſtna⸗ 
Ufer fort, gegen das Ufer des Godavery bei Dalunfhah 
(17° 56’ M.Br.), wo fih diefe Berge mit den dortigen, mäßig 
hohen Sandſtein und Thonfchieferbergen, wenn auch nicht von 
außen fehr fheinbar, doch ihren innern Beftandtheis 
len nad, entfhieden, nah Voy ſe ys Beobachtung, vereinen, Zwi⸗ 
fihen diefen weftlihen und dftlihen Gtaͤnzzuͤgen, in einer Breite 


bis zu 10 geogr. Meilen, ift das innere Land mit vielen, nämlich _ 


jenen beiden parallelen Bergtetten und ihren Verzweigun⸗ 





?) H, W. Voysey On the Diamond Mines_of Southern India in 
Transact. of Asint. Res. Serampore 1825. T. XV. p. 119 —128; 
vergl. B. sr? Tracts on India I. c. p 308. ,*) W. Hamilton 
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oen gefüllt, aus denen Längenthäler, zumal gegen den Den: 
nar, nah Süden, bedeutende Zufläfle fenden. Die Außere Ge; 
ſtaltung aller diefer Nalla Malla Berge, bemerft Bons 
ſey ift flach, zugerundet, felten zugefpigt oder plfartig. Die hoͤch⸗ 
ſten Gipfel liegen in den öftlichften Bordergen zwifchen Euddapa 
und Cummun, abertreffen aber nur wenig 2000 bis 3000 Fuß 
über d. Meere. Bis jegt find leider durch Eolon. Lambtons 
trigonometrifche und Voyſeys VBarometermeffungen über diefe Ge 
gend nur wenige Puncte derfelben belannt geworden. Die Zlußs 
thäler fchneiden als fehr tiefe Spalten in fie ein; denn die Stadt 
Kuddapah, nur 475 F. P., iſt die niedrigſte Stelle der Spalte 
im Suͤd am Pennar, Woriconda, 938 F. P., die niedrigfe 
Stelle der Spalte im Nord am Kiſtna. Die Stadt Nanı 
dial, zwifchen beiden, in einem der Tängenthäler, nördlich . 
won Euddapah, welches "feinen Zufluß zum Pennar fchickt, ift nur 
6725. P. uͤb. d. M. Der Pas von Nan dial ofimärte, über 
das Gchirge 1657 3. P., nah Eummun führend Die Pas 
gode zu Perwuttum Cd. h. der Berg, Parvatam) auf 
dem rothen Granitfelfen am Suͤdufer des Kiftna, die au Sri 
Sallam beißt, und für fehr heitig gehalten wird, 1466 F. P, 
und Tempelruinen mit Felsbaſſins 2 Stunden im &.D. von 
da, auf einem höhern Berge, 2364 5. P. uͤb. d. M. Die hoͤch⸗ 
ſten Bergſtationen, nach Colon. Lambtons Meſſungen ſind: 
Durgapah conda, 2895 F. P. Conda Brahmeswara, 
2865, und Byram conda, 2854 F. P. Bequeme Wege 
ſcheinen bis jegt. noch nirgends, den Nandials Pag etwa ausge 
. nommen, über diefes Bollwerk hinäber zu führen, und Nebs 
fende, die aus dem Catnatik nach Hyderabad reifen wollen, muͤſ⸗ 
ſen deshalb große Umwege machen, um nur die zugänglichiten 
Stellen zu finden: Bon Euddapah muß nian, nah Bonfen, 
die Weftfiraße%9) um das Gchirg herum, über die wenig be . 
- kannten Päße von Bafrapat bed®andicotta uͤber den Pen 
Bar, und, von da nordmwärts, über Mandial, zum Paß von 
Moriconda, über den Kifine nah Hydexabad nehmen. 
Dver man kann dad Gchirgsland auch auf. der O ſtſtraße 
umgehen, durch das Niederland auf der On goles&traße, die 
Päfle von Nakrikul im Süden des Kiſtna, und von Warri⸗ 





= *0°) Versl. B. Heyne Tracts on India. London’ 1814. 4. p. 46 
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varli am Nordufer deſſelben Fuſſes uͤberſetzend, um dann gegen 
RB. nah Hyderabad und Bolconda zu gelangen. 
Die geologiſche Gtruetur diefer Nalla Malla, ber 
hauptet Dr. Bopfen !Y), der mit Dn Heyne her, bis jet als 
einziger Beobachter apfirat, ‚Können. weder durch Werners Neptu⸗ 
aiſtiſche, noch durch Huttons Plutoniſche Debungstheorie erflärt 
werden, fo ſey alles Unterſte zu Oberft geehrt, und jedes Tages 
sungsverhältniß umgeänder. Granit und Syenit, fagt Ja— 


f “ 


mefon!l), ſcheine überhaupt die Bafis des ganzen Zuges der 


Oft⸗Ghats zu bilden; denn auf den. meiften Gipfeln, von Cap Cds 
morin bis Hyderabad, treten diefe als Beſtandtheille hervor; auf 
. Ühnen lagesten die andern primitiven und Tranſitions⸗Gebirgs⸗ 
arten, die gefchichtet find, wie Gneuß, Gtimmerfchiefer, Quarz⸗ 
ſels, Thonfchiefer, Chloritſchiefer, Talkſchiefer, Topfftein, Ser⸗ 
penlin, Grauwacke und Kallſtein. An vielen ſey aber auch ro⸗ 
ther Sandſtein, oder Trapp, in Maſſen uͤbergelagert. So 
auch hier. Die Nallg Malla beſtehen aus Schiefergebirg 
der Thonſchieferformation, darin alle Arten ſchiefrigen Kalkſteins 
ı mit reinem Kalk und reinem Thonſchiefer in allen Uebergaͤngen 
- Vorkommen, verbunden mit Duarz, Sandftein, Breccien, Kieſel⸗ 
ſchiefer, Horaſteinſchiefer und tuffartigen Maſſen. Diefe Gebirgs⸗ 
| arten werden anf allen Seiten von Granit umgraͤnzt, der auch 
bier wie durch ganz Dekan bie Unterlage bildet. Auch find eins, 
zeine Glieder von den Hauptketten ganz Losgeriffen, wie Nagger⸗ 
ynyoſe, Worramallipat und Nandigaon auf der Hyderabadgränge; 
bei ihnen IE nur das obere Dritthell Sandſtein und 
Auarzgeſtein, die Baſis tft zu zwei-Drittheilen Granit. 
Sotdlager, Kupfer⸗, Eifens, Silber: und Bleis 
'Erze, Diemantminen. — Diefe Sandfteinäberlages 
tungen, welche einen großen Iheil der EuddapahsThäler, gegen - 
DE Plateauſeite der Nalla Malla bedecken, find, zumal 
da, wo fie Sandfleindreccien bilden, oder in Trämmer 
übergeben, ats die eigentlihen Lager der Diamantmis 
nen 12) in ˖ dem Ötromgebiete des Pennar befannt, und ganz 
gleichartig iR ihe Vorkommen, nur noch reicher, in den analog - 
— — 
10 . T. XV. p. . J. Calder Gene 
M * ha. et XVLUL p 9. iu 
1) Jameson in Histor. and Deser. Account of Byitiah India bei H. 


Murray Edinb. 1832. Vol Ill. p. 331.  **) Voysey L. a. vergl. 
B. Heyne Tracu on Indie. T. IL. p. 93—107, nebfl deſſ. Map 
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‚gelegenen Stromgebleten des Kiftna- und G odavery, ki noch 
weiter oftwärts bis zum Mahanadi. .Merkwuͤrdig iſt es, baß 
der mehr fandige Lehmboden des letzteren, des Mahanadi, 
auch außer den Diamanten noch Goldkoͤrner giebt, wie wi 


beren .Borfommen ‘auch auf der Suͤdweſtgraͤnze, anf dem, Thons 
boden bes PDalaurfluffes bei Colar erwähnt: haben; daß alſo zwi⸗ 
Iſchen beiden. Boldlagern die Diamantlager erfcheinen, 


das eentrale Stromgebiet des Kiftnah aber an diefen ebeiften 


«der Edelfteine bei weitem am reichften iſt. Die Außenfeite des 


Abfalles der Nalla Malla, gegen DOften, gegen Nellore und 
Ongole hin, iſt dägegen mit ungemein reichhaltigen Kupfer, 


erzen 3) verfehen, die, nach Dr. Henne, 50 bis 60 Procent 
u ‚Metall geben, und dazu noch mit filberbaltigen Bleierzen. 


innerhalb der: Gebirgöketten der Nalla Malta find aber 
:die Thaͤler erfüllt mit reichen Kifenerzen und Thoneiſen— 
ſtein. Diefer Eiſenreichthum, ‚innerhalb des genannten Gebietet, 


iſt ſehr allgemein verbreitetz der Kupferreihthäum vorzüglich 


nur auf wenige, etwa drei Stellen concentrirt. Ealaftri Ze⸗ 
mindare im N.W. von Mellore und im S. W. von Ons 
-gofe, am Fuß der Ghats, auf den Worhöhen von etwa 400 Fuß 
zuͤber der umliegenden Ebene, ward fruͤher bebaut; fpäter von ben 


. dort heirfchenden Berg⸗Rajas aus Jalouſie diefer Bergbau aber 
...bem fplonirenden Auge der Eurepäcr verborgen gehalten, bi 


Dr. Heyne denfelben wieder entdeckte und deſchrieb. Die beſtaͤn⸗ 
digen Kriege in diefen Gegenden mögen ebenfalls der frühen 
Bergbau geſtoͤrt haben; neuerlich -fheint er noch nicht wieder aufs 
‚genommen zn fenn; die Kupfers und ander Erzgeſchirre aus die 
fen Metalladern, find aber ſehr weit durch Dekan‘, unter den 
‚Hindus, aus früherer Zeit verbreitet; das Erz iſt ſehr leicht ſchmeh⸗ 
bar. Die Diomantenminen liegen im dem lockern Alluvial⸗ 
Boden des mittleren Pennar und feiner Geitenthäler; die am ge 
naueften befannt gewordenen in.den Ihalchenen von Cuddapa 
nordwaͤrts bis Nandial, wo fie von B.Heyne und Dr. Boys 
fen unterſucht wurden (f. unten Diamantverbreimmgx . 
Ders untereLaufdesPennar, außerhalb des Gebirgsdurch⸗ 


bruches zum Meere, iR nur kurz, über Nellore (14 20.N. Br.) 





of Mysore with the adjoining Countries uote: adapted to shew the 
„Nature of tl#e Mountains Seit etc. 1814. - 0 
22) ,B. Heyne Tiacts L o. p 1068-117. - On the Osppermines In 

the Calastry ete. vergl, W, Hamilton Desor, 11. pı 427. - 
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durch ein wenig bebantes ebenes Kuͤſtenland, das durch ununters 
brochene Fehden feinen frühern Wohlftend verloren hat. Die Lage 
von Netlore (Milaver, feit 1801 an die Briten cedirt, ift durch 
einen archäologifchen Fund, 4787, merkwürdig. Beim pflügen 
entdeckte ein dortiger Bauer in den Ruinen einer feinen Pagode, 
unter der Erde, eine Urne, In welcher fich fehr viele römifch'e 
Münzen!) aus dem IT. Saec. ni. Chr. Geb, hefanden, die mels 
fen wurden ‚wegen des edeln Metalles verſchmolzen, doch davon 
noch 30 Stuͤck ſehr ſchoͤne Goldmünzen gerettet, mit den Le⸗ 
genden yon Trajan, Hadrian, der Fauſtina; es find, fo viel uns 
bekannt, die am meitefken gegen Nordoft, an der Bengalis 
fihen Seite von. Dekan, aufgefundenen Römermünzen, die eis 
nen Beweis von antiker Berbreitung des Handels bis 
dahin abgeben (f. 06. ©. 26; Afien IV. 1. &. 518, 760). Die 
vielen einzelnen Gebirge⸗Rajas und Polygars, die niemals, weder 
son den Cuddapa Nabobs, melde das Supremat behaupte⸗ 
ten, noch von den Mahratten in linterwärfigfeit erhalten wer⸗ 
den konnten, ferner die Sroberungstriege der Wohammebaner, der 
Kampf zwifchen Franzofen und Briten, die Tyrannei einheimis 
ſcher Regenten, die Häufig einbrechende Huhgersnoth in vieſen 
minder fruchtbaren oder durch Cultur vernachlaͤſſigten Gebieten, 
Haben dies Land entwölfert und verarmt, und die. ſchon um. Cud⸗ 
dapah oft fehr feihten Waller des Pennar tragen. ebenfalls 
wur wenig zu der fo nothwendigen rrigation der benachbqrten 
Niederungen des nördlithen Carnatiks Kein Der Strom. if nir 
gende ſchiffbar. | 


Inmestung. Dia Dfamantlager in Indien; ipre Bers Ä 
breitungsfphäre zwifhen Pennar, Sonar unh bem 
Gangesdelta. Namen. Die Fünf Gruppen der Dias 
mantlager zu Gubbapah, Naudial, Ellore, Sumkhule 
pur und Panna Analogien und Hypotheſen über Dias 
mantbildung. 

veberfi.dt, 

Indien iſt von jeher durch feine Diamanten berühmt geruefen, 
anch if der Sanstritname Wadira bort einheimifch, und. als fol« 
cher in das Tuͤbetiſche, Mongoliſche und andere o ftafiatifche Spra⸗ 
chen '*) übergegangen. Adamas, bei den Griechen und Römern, (um⸗ 





34) W. Hamilton. Desor. II. p.426. 15) Ab. Remusat Recherohes 
sur In Kiorze de- du -in His, det ia Ville de Klıotan.. 'Puris. 1820. 
p. 167. 
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‚ıfleehtig nad dem Arabffchen Mas, ober AIMas, mit dem Artikel, ſ. 
“ -Gollus u. Kamos, ed. Eaic. p.804 U. a.\, iſt der Diamas (im Titel 
noch Adamas genannt) ‚feit dent ALL Jahrhundert bei Albertus 
Magnus (De Mineral. I. II.1.), Demant, nach Luthers Bibelübers 
fegung, ein Name, ber aber erft feit den Zeiten Theophrafts (Dela- 
‚pid. $. 32), kaum 300 Jahr: vor" Chriſti Geburt, den koſtbarſten ber 
Edelſteine bezeichnet, da früherhin Adamas, bei Griechen und Römern, 
von Hefiodus bis auf Pindar, Herodot und Plaro*t*) eine viel 
weitere Bedeutung harter Metalle, oder Stahls, und anderer Körper 
Batte, Nah Theophraſt wirb mi: bem Namen Ldamas (gewoͤhn⸗ 
lich, etymologiſch, von dauam, der Unbezwingliche, det Harte, abgelei⸗ 
tet) auch bei Juvenal, Seneca, Plinius, Dionyfius Perie 
getes, Plolemaens und anderen Autoren, der. Shelftein bezeich⸗ 

. met, deſſen Helmath in Indien aber? zuerft vom "unbelannten Ver⸗ 
foffee im: Periplus Maris Krythr. beſtimmt angegeben wich 
(Strabo bat den Namen noch nicht, und begreift den Diamant ned 
N unter ber Begeichnung Gruftall) '7). Der Periplus, weicher bie Waaren 
auf den Märkten bes wetlichen Dekan nennt, führt, nad) andern Pros 
ducten aus bem innern Indien (x zür kaw zoner), d, h. aus beim 
dftlihern, auch ganz durchſichtige Gefteine, nämlid den Ad amas 
und Hyacintb an, was der Hiftoriter Heeren, wie Robertfon 
und M. Pinder, mit hoͤchſter Wahrfcheinlihkeit in Diamanten 
und Rubine überfegte. Piolemäus tft es, der zuerft ein beſtimm⸗ 
tes Locale in Indien, einen Adamass Fluß nennt (Afim IV.1. 519), 
ihn nad) der Waare bezeichnend, als einen, Fundort der Diamans 
ten, Ptol. VIE 1. fol. 169, nahe ben Mündungen, aber ſuͤdweſtwaͤrs 
bes Gangesfluſſes, jedoch audy an einigen andern Stellen diefer koſtba⸗ 
ren Gteine erwähnt. Go, bei dem Volle ber Sabaren (ebenbaf 
fol. 173 und 174), wiederum an bir Dftlüfte zwifchen bem Ganges und 
ben Maesolus (bef Mafulipatam), wodurch er.alfo zwiſchen dem 
heutigen 'Wengalen und den nördlichen Sircars (am Mahanadi um 
Sumbhulpur), bie dortige, allerdings dbfamantenreiche Gegend bes 
zeichnet, und bie Stadt Koffa'*) als deren Handelsmarkt (Nöoos iv 
“9 Adanas) nennt. Diefe beftimmten Thatſachen, nebft dem reidhen Edel⸗ 
ſteinſchmuck aͤlteſter Bildwerke der Goͤtteridole in ‚ben Grottentempeln 
Indiens, zumal in ben Alteften von allen, ben Diademen und Hald 
ſchmuck der Trimurtifeutpturen auf Eiephanta Y°), bezeugen bas Hohe 

Alter bes Vorkommens, ver Benugung und des Handels ber 





“ıe) M. Pinder De Adamante, Commentatio antiquariz Berol. 1829. 
8. p: 19, 20, 24, 68. 27) ebend. p. 41; f. Arriani Periph 
j Mar. Erytlæ. ed. Huds. Geogr. Vet. Min. I. p. 32... !*) weg, 
Mannert Beogr. db. Br. und Römer Th. V. I. 9. &. 16% 
9) v. Bohlen Indien Ih. II. p. 122. 
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Diemanten in Indien, wenn auch Teinesweges mit Veſtimutheit 
nachzumweifen ift, ob ihre Ausfuhr auch Schon in noch frühere Zeiten 


gırhätgefe, Nämlich in bie der ‚älteren Arabar und Phönicer, biö in " 


Me Salemonifdyen Beiten und bie Ophirfadhrt, ja vielleicht bis 


je Aegyptern in-die Mofaifche Periode hinauf, um bie Namen 
des Gchmuds der Edelſteine an dem Bruſtſch ilde, dem Urim umb 
Shummin bes Hohen Priefters, nad) dem Pevitengefeg zu erBid« 
u (2 B. of. 28, 185 39, 11 1. j. w.), ober doch ben debraͤiſchen 
Orelkeinnamn Schamie, bei Jeremias XVIL 1. u.a. Drten, durch 
Demant, wie Luther und ſpaͤtere thaten, mit Mahefcheinlichkeit zu 
überfegten. Schamir nah Bohart, Rofenmäller*e) md Pins 
bez ſcheint jedoch eher iden tiſch mit Smiris (fpäter daher Smir« 


gel) vom fogenanuten Demantftaub, zu feyn, mit dem Wie Bbelfteine ges 


ſchuffen wurben, der aber Korund (f. ob. S. 111) ifts ober-wie Je⸗ 
semias Stelle ‚„„QIubas Sünde fey in feinen Herzenstafeln mit einem eis 


- fernen Seiffel und mit einer Schamirfpige eingegraben‘‘ beuts 
Ach zu vexftehen giebt, eine Demantnadel gum.graviren, bie, ne 
Piinins H. N. 87. o. 4. $. 16., auch ſchon bei den Alten im Gebrauch 


wer. Immer führt jede Art biefer Unterfuhung zu ber Oſt ſe ite der 
Halbinfel Dekans zuräd, welche auf biefem heile bes Gontinens 
te, zwiſchen dem Dennar?!) Kluß, über Kifina, Godaveri und 
Wahanada, bis zum füblidhen Gtromgebiete des unteren Gangeslau⸗ 
fed, norbwärts bis zum Wo N. Br., Über den Sone⸗Fluß in Bundellund 


Yaausseiht, bis zum Zonfe und Sonar bei Lohargong, Pan⸗ 


20°?) (wahrſcheinlich Yanaffa bei Ptolem. VII. 1. ſol. 103), Ad iv- 
sur und Kallinger, oͤſtlich von Chatterpur, ausſchließlich „das 


kand der Diamanten’ genannt werben muß (alſo nicht inner⸗ 


% 


halb 18 Breitengrabe zu beiden Seiten ‚bes Aequators beſchraͤnkt nady 


früherer Angabe 22). Nur wenige der genannten Localitaͤten find noch 
genauer in Beziehung auf bie Art des Borklommens ber Diamane 


ten unterfucht, fo wenig als bie Fundorte der Ceyloneſiſchen Cdeiſteine 
(f ob. S. 100)3 doch find es eben die genannten Orte von Gubdapa, 





20) &, Sr. K. Mofenmüller Handbuch der bibliſchen Alterthumskunde 


Leipz. 1880. 8. Th. IV. P vos ; Pinder de Adamante I. —A 


22) 8. Heyne on Diamon in India, in Tratts of I 

Lond. 1814. p. 92—1075 H. W. Voysey on the Diamond Mines 
of_Southern India, in Transant. of. the Asiat, Res, Serampore 
1825. T. XV. p. 120-128; Account of the Strata of Diamand 

. Mines.of Malivully in Hdinb. Pbil. Journ. 1820, V. p. 72. 

2%) Dr. Adam Geologic. Notices ete. relativo to the District bet- 


ween the Jumna and Nerbuddah in Mem, of the Wernerian Nat. - 


Hist. Soc. Edinb. 1822. Vol. IV. p. 3—36, **) J, Murray 
Memoir on the Diamond London 1831, 8, pı 22, 
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nerdwaͤrte bis Nandial, zwiſchen Pennar und bie san Kiſtua, weiche 
durch B. Heyne unb Boyfen bekannter wurden. 
Beide ſtimmen darig überein, daß es uͤberall nur eine jüngere 
Schicht aufgeſchwemmten. Bodens ſey, ein Conglomerat 
aus gerundeten Kiefeln, eine Sandſteinbrectie), welde 
die Dlamantlager enthalte. Ferner find bie Diamanten keineswegt 
durch Die ganze Maſſe dieſes Conglomerates zerſtreut, ſondern nur in 
einem gewiffen, ganz eigenthümlichen Stratum vorkommend, ba, 
nah. Bi Heyne, härter als die uͤbrigen und hoͤchſtens nur einen Fuß 
mächtig fe, aber durch ganz Indien, wo Diamanten vorkommen, ganz 
Diefelbe Matrir diefer Edelſteine ſey, Voyſey, ber dieſes Geſtein 
eine Sandſteſnbreociet nennt, ſagt, es liege unter ciner ſeſten Sanb⸗ 
fteinſchicht, und. beſtehe aus einem ſchoͤnen Gemenge von rothen und geb 
ben Baspisftüden, aus Quarzen, Chaltedonen, Hornſteinen von verſchi⸗ 
denen Yarben, die ein quarziges Gement verbinde, Dies gebe in eint 
Art Yubbinzfiein mis gerundeten Kiefeln burch thonige Kalkerde verbun⸗ 
ven über, mit lockrer Textur, welche vorzugsweiſe bis ODiamantenſchicht 
ſey. Dies Geſtein ſey irrig Ampaboloid (Mandelſtein) oder Wade ges 
nannt, woraus andere Kegelberge bes Plateaus beſtaͤnden, aber keines⸗ 
wegs die flachruͤckigen Anhoͤhen und Schuttberge, in denen man bie Dias 
manten ſuche. Gang diefelbe Gebirgsart bes Songlomerates breitet 
fi auch weiter fübwärts vom Pennar an ber Softfeite ber Plateauhoͤhen 
durch Maißoore, von Ascote-weftwärts bis Chittledrug und Hur⸗ 
sipur.aus, aber dort, bemerkt fon Kr. Budonan ausdruͤcklich, 
enthalte es niemals?) Diamanten. 


‚3, Die Fuddapah⸗Gruppe der Diamantlageram. 
Pennar⸗Fluß. 


Die kadttäne Gruppe ber Diamantlager beginnt erſt aut 
ber Umgebung von Cuddapah am Pennar (f. ob. S. 340), dort 
follen ſie feit mehrern Hundert Jahren mit verfchiebenem Gluͤcke bebaut 

seyn. Diefe Hat B. Deyne?°) befuchtz man fagte ihm, fie ſtaͤnden 
“unter ber Obhut ber Ammawaru (Böttin des Reichtyums, die furdts 
bare NRaturgdttin, wol Sivas Gattin, die Kali). Es find verfchiedene 
Brte bei denen man fie nahe beifammen gewinnt: bei Cuddapah ſelbſt 
gm Pennar, dann bei Gonbapetta und Ovalumpally, aber au 
zu FKandur und Pimchetgapadu, noch weiter das Pennartpal aufs 
waͤrts bis Ganbicotta®”), nach Rennell, und felbft bie Gutidrug 
(ſ. ob. ©. 338). 





*°4) B, Heyne I. c. p. 93; Yoyıey r e. 124. **) Fr. Br 
chauan (Hamilton) —9— T. I. p. 42. 2.) B. Heyne I. & 
p- 93-— 98; danach W. Hamilton Desor T. II p. 330. 

) Dean Ideen Th. I, Abth. 4. 3. Aufl. S. 121 Not. 
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uUm Cuddapah (475 F. ub. d. M.) beſteht das Congtome⸗ 
ratlager aus einer Erddecke die 10 bis 20 Fuß maͤchtig iſt; bie Berg⸗ 
gipfel ſteigen etwa noch 1000 Buß Höher Über baffelde emporz ihr Fuß 
if Aberall mit loſen Geſchieben bedeckt. Die Schichten folgen fo aufein⸗ 
der: zu oberſt 14 Fuß Sand, Gruß mit Lehmz dann ein zäher, blauer, 
oder ſchwarzer, ſchlammiger Boden ofne alle Steine, 4 Fuß maͤchtig. 


‘Unter dieſem folgt das Diamantlager, welches vom vorigen leicht 


dardı bie vielen, eingewicelten, großen, gerunbeten Steine fich unterfchels 
den laͤßt. Es iſt 2 bis 243 Buß mächtig, und beficht aus Kieſein und 
Gruß, bie durch Lehm verbunden find. Im Gebiet von Ellore If biefeß 
durch ein miächtiges Kalktufflager bedeckt. "Die Kieſelſtuͤcke find ‚von fehr 
verfchiebener Art, häufig verwittert unb haben bei den Digmankfugperp 
verfhiedene Namen: 1) Tella Bendu,; weiß, erdig, ſtumpfkantigu 
2) durchfichtiger Quarz, gelblich; 3) Piſtazit; 4) Gajja Benduz 


.5) rothe, braune, blaue Zaspiskiefels 6) Karla, bafaltifche Kiefelz 


NT Gandfleine mit Ocherkruſtenz; 8) Kanna, hafelnußgroße Körner 


"von runben Gifenfteinen, welche die widhtigften Kiefel in den Dvalume 


pilly« Deinen bilden; 9) Korund. In den mehr nördlichen Diamant 
gruben zu Partal bei Ellore, am imtern Kiſtna, Tommen zu biefen 


noch Chaleedon und Karneol⸗Kieſel. Die groͤßern, kopfgroßen Geſchiebe, 


meiſt aus Hornſtein, Trümmer aus den benachbarten Gebirgszügen, bils - 
den um Cuddapah die größte Maffe bes Diamantfiretums, , 
Die DOpalumpaliys Minen Hegen wie bie genannten auf beim 


rechten Ufer des Pennar, nur einige Stünden in W. von. Guddapah⸗ 
"Hier ſcheint das Diamantlager dem Flußlaufe zu folgenz es iſt pon Der 


ſchiedener Breite. In dieſem kommen die Diamanten nie eryſtalliſirt, 
ſondern ſtets zugerundet vor. Diejenigen, welche noch welier im Weſten 
gefunden werben, hält man für die beſſeren. Die Hindu unterfchtie 


"von bier 4 Arten?*) der Diamanten, nad ihrer Gaftenabtgeilung,s 


1) Bramha, Har, milchweiß; 2, Ehetra, Har, Honigfarbe; , By 
Tea, erämefärbig;. 4) Subra, graumweiß. Bon Gewichten und Preis 
fen dat B. Heine eine Tafel gegeben. Sudras aus den benachbar⸗ 
ten Dörfern find bie Diamantengräber, bie ohne Inſpection ihr Gefchäft 
betreiben unb auf ihre Redlichkeit ftolz find. Sie ließen ſich nicht be⸗ 
Rechen. Ihre Gruben, in denen fie nachgraben, find nur viereckige 
hoͤchſtens 16 Fuß tief „geienbe Löcher; ihr Gewinn gleicht dem einer 
Lotterie. | 





‘ 
” ’ ) 4 


at) B. Heyne 1. c. p. 90. > 
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2 Die Randials Gruppe ber Diamantlager zwiſchen 
Dennar und Kiſtna, bei Banganpally sa 


Nur 15 geogr. Meilen im Rorben von den vorigen, am Rorbende 


derſelben Ebene, die auf der Weftfeite der Nalla Malle Berge fi bis 
zur Stadt Nandial (672 Zuß Par. üb. d. M.) ausbreitet, Liegt bie 
gweite Hauptgruppe der Diamantgruben, unter gleichem Clima, 
mit gleicher WBefchaffenheit des Bobens, ber bier auf dem Rorbufer des 
Pennat fanft gegen ben Norden fiy erhebt. Leer DiamantsDis 
frict, von Banganpaliy (Banaganpilly, nur 1 Stunde von ber 
neuen Stadt Kottapettah entfernt, aber 10 geogr. Meilen in -R.D. 


: von Butydrug, nad B. Heyne) liegt nur 5 Stunden weftwärts von 


⸗ 


Nandial, von Bergzuͤgen umgeben, deren plateauartige, flache Rüden 
ſich wel an 8 Stunden weit ausdehnen, und mit Ackerdoden bedeckt wahrt 
Tafelberge niedriger Art ſind, welche ſich erſt in weiterer Ferne, gegen 
N. und S., an die eigentlichen, hoͤhern Bergketten anſchließen. Br 
Heyne ſagt, die Gruben laͤgen in ben Kegelbergen bie 100 bis 200 Fuß 
hoch find, fie feyen aber nicht über M Buß tief. Wopfen, ber biefels 
ben Minen im I. 1821, alfo fpäter als B. Henne befuchte, berichtigte 
deffen Anſicht, indein er bemerkte, daß nur allein in den Schutt⸗ 
HöHen und Seitenhuͤgeln, feit vielen Jahren, immer wieder nad) 
Diamanten gefucht werbe, da bie Meinung herrſche, als wachſe ber Die 
mänt nach; und aus den Heineren Stuͤcken entfländen größere Maflen- 

Voyſey fand bier ein Dutzend Parteien, jede zu 7 bis 8 Mann, 
deren jede einen befonderen Schutthügel bearbeitete; alle waren Dherk, 
ober von verftoßener Gafte, arme, elende Menſchen, ohne Auffeher. Die 
Diamantfhicht zieht fi) aud Hier nur am Fuße der Hoͤhen umher, 


- , 1mb hat hoͤchſtens einen Fuß Mächtigkeit, und die Schicht darüber und 


darunter iſt durch eine weit größere Menge gerundeter Kiefel unterfhit 
ben. Die Diamanten find bier gwar Heiner als die um Cuddapah, aber 
auserpfiallifirt, da jene häufig es nicht find, ober vielleicht auch erſt burd 


Friction gerundet und abgerieben. Das hiefige Diamantftratum, ſagt 
B. Henne, liege 10 bis 20 Fuß tief unler der Oberfläche, da das zu 


* 


Euddapah nur 3 bis 6 Fuß unter ber Oberfläche ſich ſindez bie am un⸗ 


teen Kiſtna, um Ellore bei Malavilly und Partal, liegen ebenfalls W 


-Yuß tief, übrigens in ganz gleichen Verhaͤltniſſen. In allen dieſen Grup⸗ 


pen kommt immer nur ein einziges Diamantfiretum vor, nies 
mals eine Wiederholung deſſelben, etwa in größerer Tiefe. Die meiſten 
bier in biefem Geſtein eingebadenen und mehr oder weniger leicht abzu⸗ 
Iöfenden, ober lofer liegenden Diamanten ‚haben die Geifallifationsform 
dee Doppelpyramide, des Dodecaëder und der Linfe FF 


- . ! 
2°) B. Heyne I. c. p. 102; Voysey I. c. T. XY. p. 124 
/ | 
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nafen Jahretzeit arbeitet das Bergvolk in ben Diamantgeuben, fagt 
B. Heyne, die auf den Anhöhen liegen; des Übrige Jahr, wenn die 
Klußwaffer feichter werben, geben fie zu den tiefer Tiegenden Gruben nad) 
dem Kiſtna zu. 
- Miles Land, in welchem, in dieſen beiden Gruppen wie In ven uͤbri⸗ 
gen, am Kifina, Diamanten gefunden werben, iſt Allupialboben :°), 
ober mit preimitiven Geſchiebenz in biefem find die größten Dias 
‘ manten in ganz Indien gefunden worden. Ehedem fuchte man Diamans 
‚ten no an weit mehr Stellen biefer Alluvialebenen; gegenwärtig follen 
de Gruben wicht mehr fo ergiebig ſeyn. Wahrſcheinlich liegt dies aber 
mit an ber größern Wohlfeilheit der Diamanten, weiche hier nicht mehe, 
fo wie ehedem, die muͤhſame Arbeit belohnt, ſeitdem die Brafltifgen Gru⸗ 
ben there Schaͤte verbreitet haben. Gewiß, meint Boyfey®*), fey die⸗ 
felde Diamantenfhiht ſehr weit durch Indien verbreis 
tet, und das Feld ipeer möglichen Berbreitungsfpäre daher 
ſehr groß; es fey eine Sandfleinbreccie der Thonſchieferfor⸗ 
mation amgehörig, doch wie Galder 2?) bemerkt, von ſehr ung 
hen Berhältnifien und Uebergängen. Mit den Truͤmmern biefes Allu⸗ 
Velbovens feyen die Diamanten, in dltefter Zeit, durch eine Fluth dahin 
eihwesumtz keineswegs feyen fie aus einer comparativ Hangern Periode, 
Dech iſt wol kein Beiſpiel belannt, daß fie in dem Thonſchiefergebirge 
ſelbſt vorkaͤmen. Dagegen find diejenigen Diamanten, die man in ben 
Geäuttmaffen ber Flußbetten vorfindet, unftreitig erſt ans jenen hoͤhern 
tagerftätten, durch bie jährlichen Regenguͤſſe, in die Niederungen herab⸗ 
gewaſchen. Wonfey fragt; ob wol die Diamanten im Norden Hindo⸗ 
Band (bei Panna in Bundelkund) ähnlichen Lagern wie biefe angehören ? 
was wir, nach 3. Franflin *®) und nach Dr. Adams Berichten’ als 
lerdiags bejahen Eönnen. Er ift ferner zweifelhaft, ob er doch nicht ber 
allgemein bei den Diamantgräbern herkoͤmmlichen Meinung beiftins 
men-folle, daß die Diamanten nadhwüdrfens bie Hypotheſe Dr. 
Brewfters>*), der die Bildung ber Diamanten, wegen ihrer ſtarken 
Strahlenbrechung und VBerbrennungsfähigkeit, auf eine vegetabilis 
ſchhe Ent ſtehung zuruckfuͤhren moͤchte, wärbe diefe Anficht unters 





20) B. Heyne I. c. p. 107; Voysey l. o. p. 126. 212) Voysey 
. bep.127. *°) J. Calder Gener. Observ. on the Geology of 
India in Asiat. Res. I. c. T. XVII. P. I- p. 9 etc. vergl. Jame- 
sor ın Hist. and Deser. Acc.‘ of Bi. India. Edinb. 1832. 8. Vol. HL 
p. 333 etc. 33) Capt. Jam. Franklin on the Diamond Mines. 
of Panna in Bundelkhund in Asiat. Res. -Calc. _1833. T. XVIII. 
118 —122. Dr. Adams Geolog. Notices I. c. in Mem. of the 
erner. Soc. IV. p.33, 43 etc. 20) J. Murray Memoir on the 
. Diamond 1. c. p. 24; vergi. 3. 3. Berzelius Schrbuch der Che 
ae v. 8. Böhler 1835. 8. B. 1. 3 9. Dresd. Ae Aufl. 
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fügen; auch gebe es entfchiebene Daten für Recryſtalliſirung, wenigiteng 
von Kmethuften, Zeolithen und Welbfpatben im Alluvialboden; und in der 
heißen Bone gehe überhaupt die Gryftallifation mit wunberbarer Rapibis 


t 


tät vor ſich. 


3. Die Gllore» Gruppe der Diamantlager am untern 
Kiftna, oder die Golkonda⸗Gruppe. 


Bu dieſen gehören bie feit aͤlteſter Beit berähmteften fogenannten 
Biamantenminen von Golkonda, obwol fie fern von ber Berg⸗ 
fefte Golkonda (2 Stumden in W.N. W. ber Stadt Hyderabad, 
unter 17° 157 N. Br., 78° 39. DL, v. Er.) liegen, weiche ehebem ber 
portigen Dynaftie ihren Namen gab. Ginft waren ihrer fehr viele Gru⸗ 


ben, einige. 20, zur Beit da J. B. Tavernier (1669) ***) fie beſuchte, 


die gegenwärtig aber, bis auf 2 oder 3, alle verlaffen, deren Nam, 
welche Tavernier angab, fo ganz vergefien find, daß ihre Lage ſchwic⸗ 
zig zu beflimmen ifl, und fie auf keiner ber Britiſchen, beften Specials 
karten von Dekan angegeben find. Eine handfchriftliche Kartenangabe 
derfelben, nach 3. Wennell, ift in der Sammlung Blumenbadys in Goͤt⸗ 
tingen. Sie befanden ſich theils im Werften von Golkonpda, gegen deR 
mittleren Lauf bes Kiſtna, wo Raolconda, 5 Tagereiſen von ber 
Feſte Golkonda weſtwaͤrts, und noch 8 bis 9 Zagereifen fern von Bis 
fapur (jest Beiapur), als die vorzägliäjfte genannt wird, welche 
nicht fern vom linken Kiſtnazufluß, dem Bhima, lag, etwa unter 17° 
R.Br. und 95° DE. dv. F., die aber gegenwärtig ganz verfchollen iſt. 
Theils befanden fie ſich oſtwaͤrte, am untern Kiſtna, 7 Tagereis 
fen fern von Golkonda, wo Gani nad den Ginheimifhen, Coulour 
bei ben Yerfern, zu Taverniers Zeit ®*) in den Circars, die beruͤhm⸗ 
'tefte war, an 15 Meilen in R.W. von Mafulipatnam, wo bamals an 
60,000 Menſchen mit ber Arbeit des Diamantenfuchens beſchaͤftigt gewe⸗ 
fen ſeyn ſollen. Die außerordentliche Menge und Größe zeichnete bis 
dortigen Diamanten aus; bagegen waren fie felten rein und klar. Der 
berühmtefte dee in Coulour (Golore)??) gefundenen Diamanten, 
vom Jahre 1660, iſt der von Tavernier im Gchage bes Groß Mas 
ghul näher teichriebene, von 297 8 Karat Gewicht, beffen Werth auf 
mehe als 600,000 Pfd. Sterl. gefhägt wird, Diefe Mine war; nad 
Taverniers Bemerkung, erſt ſeit etwa 100 Jahren im Gange; jent 
weſtlichere aber auf dee Graͤnze von Golkonda, Vifapur und dem Reidt 
des Oroß⸗Moghuls, etwa feit 200 Jahren, zwifchen beiden fährt Sa⸗ 
. ! 





035) ], B. Tavernier Six Voyages en Turyuie, en Perse et aMX 
Indes a la Haye 1718. 8. T. Il. ch. 15 etc. p. 326 — 355. 

se) gehend. Il. p. 339 etc. 87) vergl. J. Murray Mom. OR the 
Diamond P. 44. 
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pernfer *°) noch eine andere Losatität, doch nicht mit Namen, an, 
we man Diamanten fand, die aber wegen ihrer Zerbrechlichkeit Leicht zu 
Beträgereien Beranlaffung gaben, daher der König vom Golkonda die 
Gruben nach einiger Zeit wieder zudecken ließ. 

Die heutigen etwa 6 bis 7 Stunden in W. S. W. von Ellore 
noch debauten Diamantminen, welhe B. Heyne im Sabre 1795 
befuhte, find als die Mallavillys@ruben ?*) bekannt, von dem 
Ua ber 7 Dörfer, dieſes Ramens, bei welchen bie Rachgrabungen ges 
ſchehen. Bu dieſen Dörfern, am nördlichen Kiftnaufer,, etwa unter 16° 
R. Br. gelegen, gehören auch jenes Bani.oder Eoulour, bei Tas ' 
vernier, das aber jet Bant Partala, oder auch blos Partal 
(Parteata bei Woyfeys Purtyal der Karten) beißt, unb gang 
nahe, weftwärts von bem befannteren Kondapilly, untere 16° 87°. 
R.Br., 80° 33° D.8. v. Gr. am linken Kifinasufer Liegt. Die anbein 
Drtfchaften, alle nur halbe ober ganze Stunden auseinander Liegend, 
beißen: Atkur, WVuſtapilly (Uftapiliy bei Voyſey), Barthenis 
pad (Barthenipar bei Voyſey), Codavettykallu und Pertallez 
fett der beiden letteren nennt Voyſed aber nur bie eine gu Shinta⸗ 
pilly. Sie gehören gegenwärtig fämmtlid ben Rizam von Hyberas 
bad, ſelbſt diejenigen berfeiben, die noch auf bem Territorium ber Eng⸗ 
Kid»Dftindifchen Sompagnie vorkommen; es find die einzigen, die Her 
am Nordufer *°) des Kifina liegen. Andere Fundorte find gegens 
wärtig dort nicht befannt, und aud) biefe waren zu Taverniers Zeiten 
weit ergiediger als in der Gegenwart. Boyfcn fand in mehrern der⸗ 
kiben gar keine Arbeiter mehr; an vielen Stellen werden fchon felt lan⸗ 
gem gar Teine Nachgrabungen gemacht. Golkonda *?) ſelbſt bat keine 
Minen, das Fort dieſes Namens iſt nur die Nieberlage aller großen 
Diamanten, im Gebiet des Nabob, und nur die gemanntın Drte geben 


gegenwaͤrtig dieſes koſtbare Probuct, das au in Madras ktineswegs 


verkemmt, obwol dort die Diamantenſchleifereien ſind, fo wie 
der Hanptmarkt mit Diamanten und andern Gbeifieinen von ba 
and betrieben wird: 

Die Peine, in welcher die Dörfer um Mallavilly (cbee Mas 
liduliv) 2) Hegen, iſt von allen Seiten von Granitfelfen umges 
ben, weiche auch ihre Wafis bilden, Die mittlere Ziefe bes Allu⸗ 
diumse, in welder die Edelſteine bier vorkommen, ift 20 Yu, bie 
größte Ausdehnung entlang dem Kiftnartifer nar 2 bi8 3 Stunden; ter 
Dechſel aus einem grauen in einen vothen aus verwittertem Granitkies 





se) Tavernier I. e. IL p. 343. 20) B. Heyne Tracts on India 
hc. p. 83; Voysey Ni “p.128.: *°) B Heyne L c. p. 317. 

*2) ebeid. p. 267.  *°) Account of the Strata of the Diamond- 
Mines of Malivally in Edinb, Phil. Journ. 1820, Nr. V. p. 22. 
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beſtehende Boden ift Hier ſehr beuttich gu fehen. - Die obere Schicht des 


ſteht aus dem ſchon oben befchriebenen, aus dem oben Gtromgebiets 


berabgeführtn ſchwarzen Cotton⸗Grund (f. Aften IV. 1. ©. 714 
u. 0. D.), ber, nah Voyſeys Unterfuchung 2), vor dem Löthrehe 
ſich ſehr fchnell in eine Leichte, poröfe Lava, oder felbft in eine Glasku⸗ 
gel verwandelt. Unter biefer obern Schicht folgt ein Gemenge von 
Kiefeln, aus Sandftein, Quarz, Zaspis, Fruerſtein, Granit und gebe 
fern amorphen Maſſen eines Kalkconglomerates, das ohne alle Zeichen 
von Wälzung durch Wafler if. Im biefem Stratum liegen bie Dias 
manten, mit andern Edelſteinen; die Gruben geben bis 15 und WEuf 
tief. Die Arbeiter ſtehen auch hier unter einer Controlle; fie zahlen 


denm Rigam nur ein Geringess bie Arbeit ſelbn iſt fo einfach wie ga 


Banganpaily und Gubbapah. 


4. Die SumbhulpursGruppe der Diamantlager nortoßr 
wärts des Bobavery, am mittlern Mahanadi⸗Fluſſt 
AR Gonbmara (zwiſchen 21°— 2° R.Br.). 


Vom Godavery ift und bis jest noch keine nähere Rachricht 
von Diamantlagern zugelommen, obwol befien beide benachbarte 


“ &tromgebitte in S. W. bes Kiftna, in N.O. des Mahanmadi, daran 


fo ergiebig find. Wahrſcheinlich ift nur bie groͤßere Wildniß des Landes 
und bie allgemeinere Waldbedeckung im mittlern Stromgebiete des Go⸗ 
davery hiervon bie Urfache, und in ber Zukunft möchten aud da wol 
dergleichen noch gefunden werben. Nur ein. einziges neues Datum 
giebt uns Voyſey **); im Wette des Godavery, bei Bubbras 
hellum (richtiger Badhrachellum, d. dh. heiliger Bexg), gm Oſt⸗ 
ufer gelegen, unter 170 570 N. Br., 81° 17’ D. v. v. Gr., 16 geoͤgr. M. 
in R.W. von Rajamudry, wo der Strom aus dem Berggebiete in feine 
Deltaebene eintritt, wurben Diamanten gefundenz doch biefe feyen 
wahrſcheinlich nur dahin geſchwemmt. Der Ort ift als Pagode für Pi 
ger berühmt, und zugleich. ein ‚flarkes Zollamt. 

Eines ältern Datums gebentt Kerifhta*®), im Jahre 1495, 
wo Achmed Shah Wully Bahmuny in Dekan (Afien IV. 1. ©. 633), 
auch die Diamantgruben zu Kullum(?) in. Gondwara erobert, 
wo ſehr piele Idolentempel fanden, die er nieberriß und an ihrcr Stelle 
Moſcheen aufführte. Dies Kullum, bei Abulfazl Kullem —X 
war auch gu Sultan Baburs Zeit ein’ Gircar von Berar, ber nahe 


ber alten Stadt Kullem, bei Biragurh, eine Diemantmine 





s“) Voysey l. c. p. 126. 22) Voysey L ja BR XV. p. 125; ". 
Hamilton Descer. T. HI. p. 30. *5) Ferishta Histor. ed. J 
Briggs Lond. 1819. Vol. Il. ps 406. .  **) Ayven Akbery —* 
Gliadwin Lond. 1800. 8. Vol: in. p. 58,234; vergl W. HBanik- 

ton Deser. Il. p. 117. 
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fette, von der uns aber neuerlich nichts genaueres bekannt iſt. Diefee 
Gircar, oder diefe Provinz, lag aber auf dem Weftufer bes Wurbar 
Huffes, alfo Im Godaverygebiete, gwifchen 19° bis 21° R.Wr. 
in einer uns gegenwärtig noch ziemlich unbelannt gebliebenen Landfchaft, 
wo.damals Kullem bie alte Befidenz eines Zemindar vom Goand⸗ 
Etanme war. Defto merkwürbiger ift der Diamantenreihthum 
m Mahanabifyfteme, der auch fchon in die Altefte Ptolemaͤiſche 
Zeit zuruͤckzugehen ſcheint (ſ. oben S. 344). Im Mittelalter wich uns, 
jwar auch, von Tavernier 7), zu Kaiſer Aurenggebs Zeit ein Dias 
mantrev ſe von Soumelpur genannt, weldyes gewöhnlich mit bem - 
sm Sumbhelpur am Mahanadi (unter 219 8’ N.Br.) verwech⸗ 
ft web, aber jenes liegt, nah Tapvernier, nur 30 Coß, d. i. 
Pehſtens 8 bis U geogr. Meilen im Süden von ber berühmten Feſte 
Rotas, am Sone⸗Fluß, ber belanntlid oberhalb Patna in ben Gans 
ws fällt (Afien IV. 1. S. 508), und ausbrüdlid wird ber Gouels 
Fluß (ein rechter Zufluß des Sone, jegzt Eoyle) von Taver nier ges 
nannt, und gefagt, daß er ans hohen Bergen im Süden Eomme, und 
yum Banges fließe. In deffen Sandbette würden jährlich, nach ber 
Regenzeit, von etwa 8000 Menſchen aus Soumelpur und ber Umgebung, 
ben Fluß etwa bis 50 Coß, d. i. an'15 geogr. Meilen aufwärts, bi8 
ya den Bergen, bie Diamanten geſucht, bie damals in den Sanbel 
mc Agra kamen. Diefed Soumelpur, alfo etwa unter 240 R. Br., 
Ion nit das Sumbhulpur am Mahanadi feyn, ber fühwärts 
über Cuttak zum Meere fließt und uns hier ebenfalls ducdy feine Dias 
mantenverbreitung merkwürdig it. Die Geſchichte dieſes Tüb« 
idenSumbhulpur *°) ift uns unbelanntz follte es eine gegen Suͤ⸗ 
den gewanberte Anfteblung jenes ndrdlichen feyn? ber Raja von jes 
nen nörhlichen war friiher den Mongholen Kalfern von Delhi tributaie 
gesefen, war aber während ber Kriege, die Schah Oſchehans Ihronbes 
fleigung vorhergingen, abtrünnig geworben. Da er nun von neuem Trie 
but zahlen und auch noch den rüdftändigen nachzahlen follte, verheerts 

er fein and, zog fich mit feinen Unterthanen- daraus zuruͤck, und ver⸗ 
Ibonzte fi in dem füdlichern Berglande, wo ihm nun bie Mongho⸗ 
Im Kalſer nichts mehr anhaben Fonnten, und ihre Truppen in der vers 
wilderten und verlaffenen, nördlichen Provinz, die größten Verlufte erlit⸗ 
im. Daß feitbem ber Rajah auch feine ſuͤdliche, dem Oriſſalande 
senäherte Station behauptet haben mag, ift uns ſehr wahrſcheinlich. 
Der heutige Raja von Sumbhulpore ift vom Stamme bee Goands; 
tt kam noch zulegt (1808) durch Verrath in die Gewalt ber Mahrats 
a; fein Land warb den Europaͤern nur als Fundort der Diamanten 
nun . 

)J.B. Tavernier Vor. I. c. T. n. p. 344 - 3564. 6) W. IHa- 

milton Descr. T. II. p. 21. 
Rüter Erdkunde VI. et 3 
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beſtehende Boden ift Hier ſehr deutlich gu fehen. - Die obere Schicht vo 
ſteht aus dem ſchon oben befchriebenen, aus dem obern Stromgebiets 
berabgeführtn ſchwarzen Gottons Grund (f. Aflen IV. 1. ©, 714 
0 D.), der, nah Boyfeys Unterfuchung ***), vor dem Loͤthrehe 
J ſich ſehr ſchnell in eine Leichte, poroͤſe Lava, oder ſelbſt in eine Glasku⸗ 
gel verwandelt. Unter biefer obern Schicht folgt ein Gemenge von 
Kiefeln, aus Sandftein, Quarz, Jaspis, Fruerſttin, Granit und gebe 
fern amorphen Waffen eines Kalkconglomerates, das ohne alle Zeichen 
von Baͤlzung durch Waffer ift. Im dieſem Stratum liegen die Dias 
manten; mit andern Edelſteinen; die Gruben geben bis 15 und 20 Fuß 
fe Die Arbeiter fichen auch hier unter einer Gontrolle; fie zahlen 
dem Rigam nur ein Geringesz bie Arbei ſelbn iſt fo einfach wie ga 
Banganpally und Gubbapah. 


4. Die Sumbpulpurs- Gruppe der Diamantlager morbot⸗ 
wärts bes Godavery, am mittlern Mahanadi⸗FJluſſe 
Ip Gondwara (zwiſchen 21° — 92° N. Br.). 


Vom Godavery iſt uns bis jetzt noch keine naͤhere Nachricht 
von Diamantlagern zugekommen, obwol deſſen beide benadbarte 
Stromgebitte in S. W. des Kiftna, in N.D. des Mahanmadi, daran 
fo ergiebig find. Wahrſcheinlich ift nur bie größere Wildniß des Landes 
und bie allgemeinere Waldbedeckung im mittleren Stromgebiete des Go⸗ 
bavery hiervon bie Urſache, und in ber Zukunft möchten auch da wol 
dergleichen noch gefunden werden. Nur ein einziges neues Datum 
giebt uns WBoyfey **)3 im Bette des Bobavery, bei Buddra— 
hellum (richtiger Badhrachellum, d. h, beiliger Berg), gm Oſt⸗ 
ufer gelegen, unter 179 57° N. Br., 81° 17’ D.k. v. Gr., 16 geogr. M. 
in N.W. von Rajamudry, wo der Strom aus bem Berggebiete in feine 
Deltaebene eintritt, wurben Diamanten gefunden; body biefe Dr 
wahrfcheinlich nur dahin geſchwemmt. Der Dgt ift als Pagode für 
ger berühmt, und zugleich. ein ſtarkes Zollamt. 
Eines dltern Datums gedenkt Ferifhta **), im Jahre 1425, 
wo Achmed Schah Wully Bahmuny in Delan (Afien IV. 1. ©. 633), 
au bie Diamantgruben zu Kullum(?) in. Gondwara erobest, 
wo fehr piele Idolentempel ftanden, die ex niederriß und an ihrer Stelle 
Mofcheen aufführte. Dies Kullum, bei Abulfazl Kullem *') 
war au zu Sultan Baburs Zeit ein’ Gircar von Berar, ber naht 
ber alten Stadt Kullem, bei Biragurh, eine Dieamantmine 





..) Voysey l. c. p. 126. “.) Voysey L * T. XV. p. 125; W. 
Hamilton Deser. T. I. p. 30. °  *®) Ferishta Histor. ed. J. 
Briggs Lond. 1819. Vol, II. ps 406. “*) Ayven Akbery ed. 
Gladwin Lond. 1800. 8. Vol. I. p- 59,23 234; versl. V. Hamil- 
ton Deacr. Il. p. 117. 
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felgung vorhergingen, abtrünnig geworden. Da er nun von neuem Iris 


Dekan; Diemantgruppe am Mahanadi. 953 


fette, von ber uns aber neuerlich nichts genaueres bekannt iſt. Diefee 
ircar, oder diefe Provinz, lag aber auf dem Weftufer des Wurber 
Nuffes, alfo im Godaverygebiete, zwifchen 19° bis 21° N.We, 


in einer und gegenwärtig noch ziemlich unbelannt gebliebenen Landfchaft, 


wo damals Kullem bie alte Reſidenz eines Zemindar vom Goanb⸗ 
Stamme war. Defto merkwürbiger ift der Diamantenreihthum 
im Mahanabifyfteme, ber auch ſchon in die Altefte Ptolemdifche 
Belt zuruͤckzugehen ſcheint (f. oben ©. 344). Im Mittelalter wird uns, 
gear auch, von Tavernier 7), zu Kaifer Aurengzebs Beit ein Dies 
mantre d iſe von Soumelpur genannt, welches gewoͤhnlich mit bem 
vom Sumbhelpur am Mahanadi (unter 219 8/ R.Br.) verwech⸗ 
ft wird, aber jenes liegt, nad) Tapernier, nur 30 Coß, ds i. 
hochſtens 8 bis 9 geogr. Meilen im Süden von ber berühmten Feſte 
Betas, am Sone⸗Fluß, ber befanntlidy oberhalb Patna in ben Gans 


"ges ſaͤllt (Aſien IV. 1. S. 508), und ausbrüdlih wird ber Gouels 


Fluß (ein rechter Zufluß des Gone, jest Coyle) von Taver nier ges 


x 


nannt, und gefagt, daß er aus Hohen Bergen im Suͤ den Tomme, und 


gam Banges fließe. In deſſen Sandbette wärben jährlich, nach ber 
Regenzeit, vom etwa 8000 Menfchen aus Soumelpur und ber Umgebung, 
den Fluß etwa bis 50 Goß, d. i. an 16 geogr. Meilen aufwärts, bis 
ga den Bergen, bie Diamanten gefucht, die damals in ben Haudel 
md Agra kamen. Diefes Soumelpur, alfo etwa unter 240 N. Br., 
km nit das Sumbhulpur am Mahanadi feyn, ber fühmärts 
über Cuttak zum Meere fließt und uns hier ebenfalls durdy feine Dias 
mantenverbreitung merkwürdig tft. Die Sefchichte dieſes füd« 
liden&umbhulpur *°) ift uns unbekannt; follte es eine gegen Süs, 
den gewanberte Anfieblung jenes nördlichen feyn? ber Raja von jes 


zen nördlichen war früher den Mongholen Kaifern von Delhi tributaie ' 


gewefen, war aber während der Kriege, bie Schah Dſchehans Ihronbes 


but zahlen und auch noch den rüdftändigen nachzahlen follte, verheerte 
er fein and, zog fidh mit feinen Unterthanen daraus zuruͤck, und vers 
ſchanzte fich in dem füblichern Berglande, wo ihm nun bie Mongho⸗ 
Im Kaffee nichts mehr anhaben konnten, und ihre Truppen in der vers 
wilberten unb verlaffenen, nördlichen Provinz, die größten Verlufte erlite 
tm. Daß feitdem der Rajah auch feine füdliche, dem Oriſſalande 
genäherte Station behauptet haben mag, ift uns ſehr wahrſcheinlich. 
Der Heutige Raja von Sumbhulpore ift vom Stamme ber Goands; 
er kam noch zulest (1808) durch Verrath in die Gewalt ber Mahrats 


tm; fein Land warb ben Europdem nur als Fundort der Diamanten 





i) J. B. Tavernier Vor. I. c. T. Il. p. 344-354. 4) W. Ho 
milton Deser. T. I. p. 21. 
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heit Bukaſer Pat. (Mahadeo) Sie haben 2 Ihare Sheft, 
Pater und Buhera genannt, und 1 Tora⸗Ghef, der 012 I 71 
Zur heißt Sie fuchen nah) Gold wrb Diamanten. Der Gewian 
an Geld, den fie für ihren Bund erhalten, wird ſogleich wieber ver⸗ 


ſchweigt.  Xudy.. in.den obengenanten Pergumahs Raeghur, Bone 


pore, Juſchpur, Bangpur werben dergleichen Tribus gefundens 


in den beiden Iratgenannten Provinzen befinben ſich 2 Boldgruben,. Dieſt 
Diamantfucher, mit ihren: Yamitien, zu 400 bis 500 Perfonen ,. ziehen 


jährikh. aus, unh durchſuchen, vom Rovember bis wieder: zum. Am 
fang. der Megenzeit, das Strombette des Mahanadi, von Chunder⸗ 
nur bis Sonepur,-: eine Diſtanz von 24 geogr. Meilen, mit allen 


Ktippen und. Winkeln, die er durchipält. Ihre Haken und MBretterie- 


ſrriunente find. ſehr einſach. Die Diamanten Hiegen meift in einer 
rothen, zähen Schlamm⸗Maſſe, von Kiefeln, and und etwas Eifenorvd, 
und dieſe wird daher vorzugsweiſe von ihnen aufgefücht. Dies ſcheiner 
die Trümmer derſelben Gandfteinbrecrie gu ſeyn, wie fie Voyſey in 
der Kiſtna⸗ und Pennars@ruppe als das Diamantenftratm beobachtete. 
Seit :undentbaren Zeiten. find bie biefigen Diamanten ein Regalt 
der Landes Rajasz fir große Diamanten erhalten die Finder Guͤterver⸗ 
leihungen mit Beinen Dorffchaften, für Beinere andere Geſchenke. Bär 
Berheimlihung werden fie: beftrafts ihre Jaghirs werden ihnen dann 


wieder entzogen, oder fie werben abgeprügelt. Doch bleibt ber Unter 
Thief nie aus. Geit dem Jahre 1818, nach Beſtegung der Mahratten 


4. Aften IV. 1.667), wurden die Briten auch bier die Oberherren von 


Sumbhulpur; damals wurbe ein Diamant von 84 Graͤn gefunden, 


der, obgleich nur von dritter Qualität, dody 5000 Rupies an Werth 
hatte. In Sumbhulpur auf bem Markt wirb der Diamanten» 
werth *"*) nah ben A Gaſten ber Hinbu beftimmt. Die von erſter 
Qualität heißen Brahman, von 2er Khfchetri, von Zter Buff 
(Beilyas, f. Aften IV. 1. &. 926), von 4Ater Sudra. Gin, Brahman 


Diamant gilt hier, das Mafche, zu 800 Sicca Rupiesz ein Khſche⸗ 
tri Diamant, das Maſcha, zu 400 u. ſ. w. (1 Maſcha hat 7 Ruttis 


1; Mutti iſt etwas weniges geringer als 3 Graͤn Troh Gew.). + 


5. Die Panna s Gruppe der Diamantlager in Bundel⸗ 


Ekbund, zwiſchen den Sonar⸗ und Sone,Fluſſen 
Cunter 25° R. Br.). 


er pouftändige, überfichtliche Betrachtung dee Verbreitu ngb* 
Tphäre den Diamanten in Indien führt uns noch zu bieler 


fünften und legten. Gruppe ihres Vorkommens, in bie Nähe yon. 


Bengal, Bahar und Allababad, an das Suͤdufer des mitilere 





F. Breton I. e. p. MI... 2 
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..  BDelans Diamastgrııpye von Panna. 35% 
Gangibianfes von Meonghir, Benares, Mirzapur bis Allahadad, und 
von nlern Yamuna, bee ſich Yies bem Ganges vermaͤtzit. Suͤbwarte 
dieſes vereinten, coloſſalen Strombettes, sieht, faſt in gleicher Richtung unter 
dem aſten Parallelkreiſe fin Hähenzug von Di. aus MWengalen gegen 
B,, zu den BindhyasRetten bis Malwa, welcher bie. tiefe Gan⸗ 
gölehene im N. von dem hoͤhern Plateaulande bes ſuͤdweſtlichen Bengalens 
zus Gondwanas ſcheidet, und ſich in Weſt um bie Quellen bes Bain⸗ 
Ganga (zum Godavery), Rerbuda, und Sonar und Betwa, die 
nerdwarts zum VYamuna fallen, immer höher hebt, zu dem Centralpla⸗ 


au Deland. Dieſer mäßige Odhenzug iſt ein auf Granitbafis- geb 


Iopirtes Gand ſtein gebirge; feine oͤ ſt lich ſte n Yelsklippen treten 
bei dem bekannten Rajamahal im Gangesbette (unter 25° I N.Wr,, 
87 4 D8. v. Gr.) 22), ala ein pitereskes Vorgebirge hervor, 
u Iegte, welches. von Mieft ber der mächtige Strom umfluthen rauf, 
um aun erſt feine Ghbrichtung zum bengaliichen Golf. durch die Ebene 
zu gewinnen. Jener Sanpdfteinzug ®°), ‚ber über die Feſte Rotas 
(Betas Shur am Bone, f. oben ©. 363), ſuͤdwaͤrts von Mirzapur und 
Maehabad, am Banges, immer in gleichem Parallel gegen Weſt, über 
die Gehen Kallinger, Adiy⸗Ghur, Panna (Pumna) fortizeiht, 
uöthigt eben hier den Ganges zum Dftlaufe; denn ohne dieſen Mauere 

damm Tinnte er ſchan Hier ſich füboftwärts zum Meeze ergiehen. .Diefe 
Saundſteinzone erhebt ſich uͤber ber nördlich ihrem Fuß etwa. 600 Fuß 
abfelus hoch über dem Meeresfpiegel vorliegenden ſchwarzbodigen Niede⸗ 
nung, in mehreren unter ſich pavallelen Bergreihen, bie gegen 
Rord fleil abfallen, gegen Geb in weite, hohe Tafelebenen fi 
auöbreiten, bie aber von mehrern vom Suͤden herkommenden Strömen, 


ws Sonas, Zonfe, Sone und vielen kleinern untergeorbngten_ in 


Biypigen Felsichkuchten, oft mit wilden Gatarasten, in Querthaͤlern, ges 
gen Rerd hin, durchbrochen werben, um ben Ziefen bed Yamuna und: 
Ganges zusuellen. Diefts. gegen Suͤd fich erhebende Plateaulanb 
Weist Boghelkhund und Bundelkhund. GE zieht fich in derſel⸗ 


‚ ben Beſchaffenheit gegen Wet, bis nach Sagur (Saugur, Gas 


gara, 330 487 N. Br., 78° 474 O. 8. v. Gr.), zwiſchen ben Nerbudda, 
Sonar und Beiwa Quellen, in Malwa gelegen, wo die maͤchtige 
Trappformation vom Weften bes Nerbudbaſtroms und des Maha⸗ 
vatta⸗dandes (ſ. Aſien IV. 1 ©. 714) ber, erſt dieſe Sandſteinbildungen 
ber Plateauflaͤchen mit’ ihrem ſchwarzen Boden verdraͤngt, ober uͤberdeckt. 


42) W. Hamilton Deser. }. p. 200. 88) Dr, Adams Geotogieal’ 
Notices aud Remarks relative to the District hetweeu tbe Jummna. - 
and Nerbuddah in Memoirs of the Werneriau Nat. Hist. Soc. 
Bainb. 1822. VoL IV. p. 32— 36; Capt. Jam. Francklin on the 
Diamend Mines of Panna in Bundelkhund in Atiatit Research. 
Oaloutta 2833. Tom. XYIIL Phys. Cinss. P. t. P. P—122. 
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358 OfisAften. Vorder⸗Judien. w. Abhſchn. u 104, 
telgt men and bem. tiefen Grunke am Yanuınc, ‚von Allsheheb euE 


Keiei, tädwärts pwiſchen den dort vorliegenden , iſolirten Kegelbergen 


mit den Wersfeften auf ihren Kuppen, etwa am Sonor über Kal⸗ 
linger, Adiyghur, Punna gur Plateauhöhe hinauf, fo Bann men 
gwei aufeinander folgende Bergtervaffen unterſcheiden, won bemin 
Die zweite ſuͤplichere, auf welcher Panna liegt, ſich bis gu 1900 
Kauf relativ über hie Gangesebene, oder 1800 Fuß über bie Meeretflaͤche, 
nad) Dr. Adams Schaͤtung, erhebt. Ihre Ganpfteindede ik di 
Schiht dee diamantenreichen Stratums ber Bunkels 
8Hund ımd weiter oͤſtlich der Bindachalberge, welche, weiter fübe 
wärts, mit einigen: infelartig vertheilten Kaltkeinlagern (ia) 
befeht if. Bas Sandſteingebirg nimmt in feiner ganzen Aus⸗ 
dehnung von D. nadı W., von Rajamahal bis zum obern Betwa⸗ 
Fluß, bei Gagur, einen’ Zug von 150 geogr. Meilen ein; bavon bad 
aſtlichſte Drittheil duch den Querdarchbruch des Soner lu 
bei Rotas, etwa 60 geogr. Meilen ferä von Rajamahal, abgefehnitten 
wird non. der weftlichen Kortfegung. In biefem ganzen dftlichen Shell 
iſt heute von keinem Diamantenvorlommen die Rebe, wohl. aber muß 
die von Tavernier obengenannte Mine gu Sumelpor am Gouel⸗Fluß 
€f. oben S. 353) [abwärts biefes Zuges gelegen ſeyn. Franklies 
» meint, ber Sonedurchbruch in ber Rotads Spalte, habe wol einſt bad 
ganze Diamahtlader mit den andern Bergmaflen, zur Zeit des dortigen 
Fluthendurchbeuchs, im Stromthale, mit andern Truͤmmern gegen Ror⸗ 
‚ven ſortgeſchwemmt in bie Gangeönieberung. Im zweiten Drits 
theit dieſer Sandfleinzone, zwiſchen dem Sonedurchbruch hi 
Rotas, und dem Sonarbdurchbruch bei der Feſte Adjvghur, 
wiederum eine Strecke von 60 geogr. Meilen von O. nach W., iſt bet 
Bortommen ker Diamantgruppen-nur auf beffen außerſtet 
Weftendbe, auf den Raum weniger Meilen (Kennell fagt auf 10 


: geogr. oder 100 Engl. Quadratmiles) 20) befchränlt, auf die Wins 


kahals und BundelfgundsHöhen in der nädften Umgebung. um 


"ı Yanna, das feil Prolemäus Zeit ſ. ob. &. 344) bis heute feimn 


Diamantruhm behauptet hat. Die Querdurchbruͤche, ſowol dub 
Zonfe in Dft, und des Sonar in Weſt dieſer befchränttn Dias 
mantengone, durch das Sandſteingebirge ſelbſt, wit zwifchen beir 
ben Flußthaͤlern, aber quch die Eleineren Plateauflüffe mit ihren 
tiefeingeriſſenen Felsthaͤlern, über welche biefelben fich in wilden Cata⸗ 
racten zur Nordſeite der. Terraſſen in die Tiefe ſtuͤrzen, wie z. B. 
Kanji, Bagin u. A., geben bie beiten Profile zur Erkenntniß der 


- geognoftifchen SBefchaffenheit dieſer hbereinanber aufgebauten Band» 





"ai 3. ung 6 ;pinboften b. Bernoulli. Berlin 1787. Th. IH. 4. 
tung 
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Dekan; Diamantgruppe bon. Pauna. 339 
teinſchüchten, die nad) Pr. Adams *°)' das Endglied ber vegn⸗ 


lairen Bormationen der Bundelkhund⸗Gebirge bilden. Die Ordnung ber 
Saarrung iſt zu unterfi Granit, bann Zsappforntstion, bie aber 


weiter Im Weſt zurächleibt, dann Sandſtein la ger (New rad Sand- 


stone bei 3. Franklin, die jängere Gruppe, f. Aſien IV. 1. &\ 654) 
um auf biefen die rothen,.eifenhaltigen Kiesyhichten, oder 
Ganbfteinbreccten mit dert Diamansenz biefen folgen wei⸗ 
At fübwärts die aufgelagerten Infeiberge won Kalkſtein (Lias, bei 3. 
Sranftin). 

Auch hier werben die Diamanten in dem eigenthuͤmlichen Conglo⸗ 
merat der Sandſteinbreccie ſelbſt, aus eiſenhaltigem Kies, 
ale dem eigentlichen Muttergeſtein, das fie Salkakru nennen, 
gewonnen, wie am Pennar und Kiſtna, oder in ben vorwitterten oder 
aufgetöften Bragmenten und Schuttmaflen derfelben (Grifengebirge), wel⸗ 
de durch bie Waſſer weiter. verſchwemmt. find, wie am Mahanadi. Ihr 
Borlommen im Muttergeftein ift bier nur ſehr befchränft, am klei⸗ 
Bern Bagin⸗Fluß entlang von Kamariya bis Brijpurs, bie 
Kite, wo man darauf arbeitet, find: Kamariya, Bijipur, Bars 
gari, Myra und Etwa, und bei Patna. Zu Brijpur allein 
Uegt diefe® urfprängliche Diamantftratum. ganz entblößt, aufgedeckt, Hier 
geigt fih ein Uebergang von dem Gonglomezat zu einem kicdligen 
Sandſtein (Siliceons sandstone ) - der aus Kiefeln von weißem Quarz, 
Jetpis, Hornſtein, Lydiſchen Stein.u.. ſ. w. beſteht, alſo ganz iden⸗ 
tiſch mit dem Vorkommen in der Cuddapah und ber Nandial⸗Gruppt. 


Dies Kisfelconglomerat fi fieht wie gewaͤtzt ‚aus, oft glei) grobem Schrot, 


ruht auf einer Schicht fchiefrigen Mergels, uͤberzieht fich leicht mit Gra⸗ 
fiutg, oder wird auch noch von einer Kalkſchicht (Kanlar) bedeckt. 

Die meiften Nachſuchungen werden auch bier. ia dem aufgeläften 
Schuttgeſtein, dem Seifengebirge, gemacht, das viel weiter verbreitet ift. 
Die flahen Gruben, melde fie Chila nemnen, bie nur etwa 5 bis 
6 Zuß tief geben, geben durch die ganze Ausdehnung bes Sandſttin⸗ 


wges ſehr unfickern Ertrag, doch zuwellen find fie auch ganz ergies 


bias doch überhaupt zunaͤchſt det Oberfläche nur felten. Die tiefgehen« 
ven Gruben nennen ft Gahira; das barin gefundene Müttergefitin 
Madda;z find befien Kiefel gewälgte Urgebirgslieſel, fo nennen fie e— 
Pakka, d. h. reif, find es um Fragmente jüngerer Axt, mit theitis 
gem Gement zur Wreecie vereint, Kacha, d. h, unreif. Die Dies 
manten, weiche man unter bee Sascabe des Bagin⸗ Fluſſes, in do⸗ 
ren Keffel, nur 700 bis 900 Zuß tiefer als das allgemeine Diamantfiras 
tam auf ber Plateauhöhe findet, find offenbar erſt bahin geſchwrmmt 





*) Dr. Adams: Geolog. Not. l. c. T. IV. p.:35; Franklin 1. 1“ 
T. XVIII. p. 103. 
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| geheminärtte. Damit Mimint au Capt. Yogfon “..) überein, ver 
mieint, in der heutigen Benrbeitungsweife ſeyen die Gruben von Panm 
fait gang unergiebig. Wenn die Arbeit aber vom Britiſchen Got 
vernement dergmaͤnniſch betrieben würde, fo moͤchte ber Gewinn beden⸗ 
tend genug feyn, um bem jegigen Raja, Kifchor Singh, in deſſen Jaghit 
bieſe Gruben liegen, feine Sefaminteinfünfte, die ex auf 7 dakhs Rupien 
anſchtaͤgt, obwol fie keine 4 betragen würden, bamit ganz. adzukaufen. 
Die gegenwärtig ergiebieften Bruben find, nach Ihm, bei einem Dorf 
Sukariuh, 5 Stunden von Panna, wo bie obere Feleſchicht von 18 
bis 20 Fuß Mächtigfeit erſt durchbrochen werben muß, um auf das reidk 
Diamantfiratum zu gelangen. Diefen Felst gu durchbrechen brau⸗ 
ihen bie Hindus, mit ihren ſchwachen Hilfsmitteln, viele Monate, md 
ſelbſt mehrere Jahre. In der Zeit nom October bis März ließe ſich 
wies aber ſehr Hut bewerkftelligen, um dann zus Regenzeit ben herauf⸗ 
gebrachten Kies (hier Khakru, d. i. bie Matrix der Diamanten, welche 
Franklin im obigen Lalkakru nannte), gu waſchen und auszuleſen. 
Pogfon nemt ebenfalls die Sataracten bes Bhagun Ruddi (f. ober 
Bagin⸗Fluß, bei Franklin), welche beſtaͤndig Diamanten in die 
Ziefe waſchen bis auf Fuͤnfviertelſtunden nahe ber Bergfeſte Callin⸗ 
iers;z es moͤchte wol die einzige Diamantencatäracte der Erde 
ſeyn. Auf ähnliche Art mögen aud) wol bie Diamanten in .bie Ge 
gend, dicht an dieſe Fefte, gebracht feyn, welche Pogſon in.der daſeldſt 
von ihm angelegten Grube gefunden hat, fo wie bei dem Dorfe Rams 
wagur. . Dort gab. man den 4 Sorten ber gefundenen Diamans 
ten folgende Namen: Erfte Sorte, Motichul, die hell und brik 
x ont find; 2te Sorte, Mani, die ins grüntides 3te Sorte, 
Paung, bie in orange fhimmerns Ate Sorte, Bunsput, de 
"Auntelferhigen: Unter Kaiſer Atbar*’) follen bie hi.figen Diamant 
gruben eine Redenuͤe von 8 Lak Rupim eingebracht haben desgleichen 
unter den einhelmiſchen Chefs von Bundelkhund ſehr ergiebig geweſen 
fun; Mitte des XVIII. Jahrhunderts unter dem Scepter der Mahratta⸗ 
Ehefs gaben fie einen Gewinn von 4 Ggf, der aber gegenwärtig weit us 


bedeutender zu ſeyn ſcheint. un 
6. Verbreituug, Analogien und Gopothefen über 
Diamäntbildungen. 


© weit zeichen bis jegt unfere Nachrichten über die räumliche, 
Dofitive Verbreitung der Diamanten: Gruppen in IR 
wu dien; denn anderes Vorkommen berfelben iſt dis jest unbekannt, ſo 
En vpreit verbreitet auch bie Gandfteinformation ſeyn mag, zw welcher 








. 468) WR, Pogson Hist, w e p.. 170. yv. Hamilton Dow. 


AT ! \ Vol. l. % 
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. Daten; Dienaniibung, 38638 


hie untergeordnete Gchicht bed biamautenführenden. Sanhı 
Rein Gonglomerates gehört. Auf dem fo ebelfteinreichen Benin 
if nie von Diamanten die Rebe (fr oben S. 108— 111) ,. fo wenig ws 
in ven berügmten Gordieolgruben ?°) von Baroach am Nerbuda im neute 


weRtichen Dekan, wo ähnliche Conglomerate feit den aͤlteſten Zeiten 77 
bearbeitet werden Lin Barygaza, f. Aſien IV. 1. ©. 513), Die: jebeh 


me mit denen ber Altaihoͤden am Korgon übereinſtimmen mögen (fı 
fen L ©. 885). Die Vergleichung dieſes Vorkommens mit den Dies 
manten Braſiliens "unter ſehr anqlogen VBerhältniffen, wie. mit denen 
auf Borneo ‚-vielleicht auch in Pegu (Afien IV. 1. &. 168), unb ben 
jhngfientbediten am Ural, deren Fundorte noch nähere Unterfuchungen 
bebärfen, behalten wir fpäteren Nachweifungen vor. Wie eine Schwalbe 
aber noch Leinen Sommer macht, fo kann auch ber einzige ?>) m 
einem Bache Irlands gefundene Diamant, biefe Sufel noch nicht zu 
ea jenen andern genannten analagen Diamantenreviece erheben; 
and Bowles?2) Hypotheſe ihn wegen analoger Gormationen am Gaps 


be Sat in Suͤd⸗Spanien zu finden, hat ſich bis jegt nicht beſtaͤtigt. 


Die analogen Berhältniffe der Indiſchen 5 verſchiede⸗ 
sen Diamantgruppen, die auf fo weit auseinander ſtehende Räumes, 
Don 14°. bis 25° R. Br., alſo über 160 bis 200 geogr. Meilen vertbeift 
find, immer auf und an bem dftlicken Plateaurandbe Dekans, 
gegen die Bengaliſche Meeresſeite, Feine Spur an der Malabariſchen 
ſind zwar abhängig von der allgemeinften geognoftifchen Con⸗ 


kitution der ganzen Halbinfels bie fo gang eigenthümliche, 


für fich, gleich dem in fih abgeldöften Auge im thierifchen 
Drganismus, zu betrachtende Gntitehungsweife der Diamanten ſelbſt 
wirb aber wol noch lange ein Raͤthſel bleiben. 3. Newton ”*) z08 
einft aus ber größten Dichtigkeit und Refractionokraft diefes Juwels, bie 


"#6 mit ben Ödligen Materien theilt, ben merkwuͤrdigen Schluß, ‚daß ee 


combuftibel ſeyn moͤchte; wirklich gelang es bin Acabemitern in Ild⸗ 


J teaz im J. 1694 den Diamant durch große Brennfpiegel zu verfiächtie 


gen; Lavoifier bewies, daß ut ohlenftoff in feiner größten Reine 
heit ſey, ein Stoff, der im Mineralreich fo vielfach mit Anderen verei⸗ 
nigt ift und in den fehlen Körpern der Pflanzen und Thiere einen der 





’0) J.Copland Account of the Cornelian Mines in he Neighourbood 


of Baroach in Transact. of the Bombay Soc. T. 289—295; 
Dr. R. H. Kennedy of Barada on the Cornelians Er Guzarate in 
Transact. of tle Medic. and Phys. Soc. of Calentta 1827. Vol, 111. 
p. 425 427. - '1) Peripl. Maris Erythraei ed. Hudson p. 28, 
2) J. Murray Mem. on the Diamond I e p. W%. '2) Bowles 
Storia Naturale di Spagna T. J. p ’#) J. Morray Mem. 
on the Diamond .e.p.13; 3% Berzeliue dehrbuch der Ehe⸗ 
nie a. a. D 1 . &. 2369. 
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Harflaftın Weftondtheite ausmacht. Seine Goncentratich im Diamant, 

. bee. auch ein ſtaͤrkerer Lichkfauger als alle anderen Körper iſt, und bern 
Sonnmftrahl ausgefegt noch lange Im Dunkeln keuchtet, nimmt die Erv⸗ 
Raktifatton: in regulären Detatdern, ober in 48 "breifeifigen, ges 
Erämmten Flächen an, die gewoͤhnlich mit einer undurchfichtigen Seinbe 
unngyeben find, welche exft durch bie Kınfk weggenommen werden muf, 

um ‚den CErdſtall völlig kiar und beschfichtig zu machen. Die Härte 
bes Diamantes, weiche die aller andern Körper übertrifft, lehrte fchen 
laͤngſt in Aſten mit ihm alle andern Edelſteine zu durchbohren, woraus 

3— ſchon die Tübeter ihr ſchoͤnes Wild vom „Siege Buddhas über 
bdie Schimnus” 7°) nahmen. Diamanipulver, wol eben Tehms 
unzerftörbauen Härte wegen, Faden alle Großen in Dekan als das ul 
unfehlbarſte Witte dee Wergiftung”*) in ihren testen Nöthen ans 
Der: bezaubernde Lichtglanz bat dem Diamanten in feinen koſt⸗ 
barſten Repräfentanten im Juwelenſchmuck der Perſiſchen Konige bie es 
genthämlichen Ramen, „Dcean bes Lichts! (Deryainur) ud 
„Berg des Lichts’ (Kuhi nur) ??”) erworben: Seine Pracht |. 
fa groß, daß Sultan Babur”*) bei der Eroberung don Agra (nad 
4536), ftatt alles andern Zriduts mit der Auslleferung eines ein zigen, 
freilich ungeheure Diamanten (672 Karat an Gewicht nad Brigg® 
Berifhta fagt: 8 Mitkal oder 224 Ratties, er ftammte aus dem Schaft 
Alaeddin Kyilive von Malwa, f. Afien IV. 1. &. 563) befriebigl. 
warb, daß Peter der Große bei feiner Umzinglung durch die Shr« 
Ion feine Rettung bem Glanz ber Zumwelen feiner Gemahlin verbaufte. 
Die größten und prachtvollften Diamanten in Indien wurben ben Got⸗ 
terſdolen wirklich als Augen eingelegt; eines der: größten von biefen 
(179 Karat an Gewicht; ein ähnlicher an Größe ſ. Aften IV. 1. &. 364) 
Sam, aus ber Pagode zu Seringham ’*), bei Trichinopalli, am Ca⸗ 
very (fr 0b. ©. 294), in den Ruſſiſchen Kronfchmud der Kaiferin Ka⸗ 
‚sharina I., für anderthalb Millionen Florin in Amſterdam erkauft. 
An den Bund und die Uebertragung vieler andern in die Schatzkammern 
der Indiſchen, Perſiſchen, Tuͤrkiſchen und Europaͤiſchen Kürften, reiben 
fi bie merkwuͤrdigſten Diſtorien an. Geit ben Zerfidrungen Sultan 
Mahmude des Gazneviden (f. Aßen IV. 1. S. 329 —554), wurden 

‚ die Dismanten aus Inbien auch in andere Weflländer der Erde verbreis 
fetz unter dem erſten Mohammed der Ghuriden (er zig. 1176 1205, 
fr ebend. S. 555) war Ihre Wenge dort noch fo groß, daß er nach die 





*’A) Sfanang Sſetzen Mongol. Bei. von J. Schmidt, Petereb. 4 
189. &.51. "*).M. Wilks Historic. Sketches of the South of 
India. London 1827. 4. Vol. IL p. 197. 12) Chardin Voyage 
el, Langles T. X. in Notic. Chronol. sur ia Perse p. 237. 
..'®) Yerishta Histor. eto, in India ed, Brigss Vol. IE p. 46 Not. 
’») J. Murray Mem. on the Diamond p. 45. 
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we Bhhbeigen Megierung 00H Plänperungen -Zahlıns, In feinem Cchane 
ellein an Diemanten °°) von allen. Arten, nach ber Berſiche⸗ 
wung des Hiſtorikers Feriſhta, einen Haufen von 200 Muns, b. i, 
%0 Pfund an Gewicht, hinterlaften haben fol. Diefe Diemantenfhlls 
het feitbem wol immer wehr und mehr. abgenommen; zur Zeit ber Großſe 
Voghule ſtanden fie noch in hoben Preifen. Dis Gntbedung ber neuen 
bismantenseihen Amerikaniſchen Melt druͤckte ihre Preife iq 
der Alten Welt in-den erften Zeit noch nicht, abwal auch dort ſchon fruͤh⸗ 


eitig dei Petrus. Martyr und andern von Diamantın auf Pasing 


uns in ber Sierra Parime die Rebe war, bie aber -Aler. v. Hum⸗ 
doldtery für fabelhaft. erflärt hat. Die weit veicher gefüllten Bras 
ſiliſchen Diamantlager wurden zuerſt im Diſtriete Gerro ‚dp 
Frio, aber mit. vor dem erfien Birth bes XVIII. Jahrhunderte 
(kit 1728 erſt in Liſſabon) **) bekannt und. beachtet, Seitdem fielen bei 
verminberter Raphıfrage die Diamantenprsife in In dien, und dies iſ 
os der erfie Anlaß zum Verfall ber Indiſchen Diamantgräberei, in 
Dekan zu betrachten, wozu feitbem bie. vorherrſchenden Berftörungstriege 
ba centralen Indien und ber Sturz fe unzaͤhliger Dynaftien und Sou⸗ 
rerainen tom, wodurch ber Diamantenfhmud, eben fo wis bey, 
Gebrauch ber Elephanten als Prärsgative und Auszeichnung der 
Jabiſchen Herricher (f. Afien IV. 1. S. 916) In Abnahme kommen mußte, 
Dee fehönfte Diamant im Schage des zulttzt noch mächtigfien und raub⸗ 
ſuͤchtigſten Souveraines, bes Mahratten Peiſchwa, den bie Briten bei 
deſſen endlicher Entſetzung erbeuteten, .und ben Colon. J. Brigg '?’) 
aus den Verſteck felbft ausgräben ließ, wog nur 89% Karat, und 
werd von ber Dftindifchen Compagnie, bie jest in ihrem Beſitze iſt, 


“ 


auf 30,000 Pfund Sterling gefchägts er führt ben Namen Naſ⸗ 


lad s Diamant. Auch wurden, feit 1793, durch die Kranzöfifche- 


Nevolution bie Diamanten wie alle. Zumwelen ungemein viel wolfeiler ald 


nie zuvor ; die Indiſchen Grubenarbeiten wurden alfo immer weniger bes. 
Ispnenb und viele gingen daher ein; eine neue Criſis droht dem Grirage, 
wenn auch bie Uraliſchen Diamantreviere ergiebig werben follten. Go, 
M aud hierin für das fo Lange Zahrtaufende hindurch ſtationaire 
Jabien wie in allen feinen übrigen Erſcheinungen, bie Periode ber. Bere. 
änderung und Umibanblung eingetreten. Indeß haben Naturforfcher. 
über die Bildung des Diamanten Vermuthungen aufgeftellt, bie 
m einen nicht mineralifchen, fondern vegetabilifcdyen Urfprung ans 
jumeifen verfuchen. Zamefon, der berühmte Mineralog, Hält ihn Für 





20) Ferishta His& ed. by Briggs T. I. p. 187. sı) Al. de Hum- 
boldt Voyage aux Regions equinoziales Paris ed. 8. T. X. 186. 
p. 251. 22) B. 8, v. Efchwege Pluto Brasiliensis Berl, 1833. 
8. Ab. Entbeckung des Diamanten ©. 354. 22) Ferishta Kist. 
ed. 3. Briggs Vol. Il. p: 43 Not... . 
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N he degetabike Gectotien re) figend eines patriarchaliſchen obes 


antrbituniäntfchen Baobab ober Banianen⸗Banmes der Votweltz Brews 
er°s) der berishmte Phyſi fer, haͤtt das Diamantftratuni ıbeder für ei 
Saſſer⸗ nody für «in Beuerproduct, und den Diamanten, gleich dem Am⸗ 
ber , wegen feiner Berbrennungsfähigteit und feines flärden Brechungt⸗ 
vermoͤgens, fhr eine Confoͤlidirung vegetablliſcher Materie, die gang alle 


. mällg GSroftkliifatton erlange. Für Jameſen⸗ Anſficht fprechen manche 


nertwardige Analogien der Kiefetdiibungen: In’ veeſchledenen Ins 
diſchen Gewädhfen, wie in andern auch Kalkbildungen beiaum 
fihd: An diefen Iegteren iſt vorzüglich bas Genus Chara ſehr recch, 
. fo wie die feltfame Gruppe der Eorallineh, welche man dethalb oft für 
Animalien angeſehen. Die Sikticatbildwmg geht aber vorzuͤglich in 


Indiſchen, Graͤfern, Bambus und 'ſelbſt Bäumen vor ſich. Dr 


‚Moore*s) beobachtete, daß zwiſchen bem Circars bis Ragpore, , alſo tm 
GStromgebiete des Kine and Godavery, auf ben Berahöten eine 
Art Jungle⸗Gras, das Dr. Roxburgh noch nicht tannte, in größter 
enge wachfe, in deffen Halmknoten vollkommne Kiefelfecretionen 
ſich abfepten. Eben fb geben Calamas rotung, Equisetum hiemale und 
gewiffe Bambusarten, folde Kiefelfecretionen, welche letztere 
inter. dem Kamen Tabafchir*7) ober Pflanzen Opal, befamter 
‚geworben find. Das Bambus, in weidhem fi biefer Tabaſchir 
abfonbert, ift in großer Menge in den Wilbniffen der Berge um Ram⸗ 
ghur,'-30 geogr. Meilen in Welt von Gälcutta, alfo in ber Nachbar⸗ 
ſchaft der Quellen des Brahmani⸗ und Mahanabis Pluffes, am denen 8 


ſicher auch verbreitet feun mag, von Langford Kennedy **) Heobadw 


tet. Die Bambusart nennt man in Ramghur Kutbinbanfe, d. h. 
Rachlicyer, wilder Bambus, bie kieſelhaltige Secretion Banf elohum 
Kit alle Bambusſchafte probueiren es, die Sucher rütteln an ben 
&tämmen, um es burdy raffeln wahrzunehmen, in fotchen Rohrſchaf⸗ 
ten, die über 24 Zoll Durchmeffer haben, findet es fich hier nicht meht, 
aber auf den oͤſtlichern Infeln kommt es audy in weit dickern Bambus⸗ 
flämmen dot, hat dann aber eine ſchmutzig gelbe Farbe. Von zweierlel 
orten wurden Proben der Aſiatiſchen Societaͤt vorgelegt, von einer faſt 
weißen abet opafen, und einer dem Dpal ganz: analogen Subſtanz, doch 
obme Politur. Die Aerzte der Hindu brauchen fie als Arzenei; bar vnm 





e**) Jameson Speculations in regard to the Formation of On 
Woodstone and Diamond in Mem. of the‘ Werner. Soc. Fdinb. 
1822. 8. Vol. IV. p. 556 etc.  *®) Qnarteriy Journ. of Scienoa 
Oct. 1820; f. Voysey on thn Diamond Mines I. o. T. XV. p. 120. 

°., Kainb,. Phil. Journ. Vol. II. p. 192. 7) Kdinb. Phil. Journ. 
Vol. II. p. 413. 80) Langford Kennedy Esq. On Tabashir in 
Asiat, Journ. N. Ser, 1831. Vol. IV. p. 3263 vergl. I. Murray 
Mem. on the Diamond i op. 2% 
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leſtet 8 bis 19 Schiling Di Zurabeit Chriftie, der treſfucht 
Raturbeobachter in Indien, bewerkt, daß fi dieſes Taba ſchir beinecs⸗ 
wegt in allen. Theilen Indiens vorfinde, auch nicht in allen Arten Wame 
DaB derſelben Gattung, nicht einmal in allen Bambusflämmen deſſelben 
Balbuidihts. Die Gecretion dieſea Silitates laͤſt alſo auf gewifle-Ion 
tale und inbinibwelle Vegetationsverdältniſſe zuruckſchlußen, die 
ws ſeiner Berbreitumgäfphäre in einem uns noch unbelannten Buſammen⸗ 
hange fiehen.. wit: bie. ber. Diiamanten. Ga lange das Bambu grün, ifh 
auch das Jabaſchir Frucht usb durchſichtig, dem Ghalsedeon im Baſqlta 
ſeis analog, che berfeibe aus bem Spalt berandgetseten bee Luft. augen 
fept, :opak wird... Die Beſchaffendeit des Zabafchirs ift die bes Chalc 
Uns, es giebt durch die chemifihe Adalyſe Kiefelerden Die Bambus 
find nit bie eingigen Silicat engengenden. Gewaͤchſe; bie große Härte 
gewiſſer Hölzer, wie Ciſe nholz, Salumibiri tf. ob. ©. 198: umd 
andere, zumal amd den Ava⸗Waͤldern mitgebrachter Arten, find fo. ſehn 
wit verbichtetem Cohlenſtoff erfuͤllt, daß fie faſt eine Diamanthäzte era . 
langen, und mehr wie Gelbfipetrificate als faftige Gewaͤchſe erfcheinen, 
Es wir daburch wahrſcheinlich, daß fo manche von ben fogenannten ver⸗ 
Beinerten Holzarten durch übermäßigen Abſatz kieſelhaltiger Materie ſich 
ſelbſt iodteten, wodurch ihr zerſtreutes Vorkommen in ben Wüften Afrie 
les wie Afiens begreiflich wuͤrde. Auch aus hartem Teakholz hat 
man ſchon haͤufig ſolche Silicateoncretionen in Menge ausge⸗ 
hauen, deren Analyſe, nach Wollaſt ons Unterſuchungen, Kiefelerde 
gab, die jener Materie des Diamant⸗Kohlenſtoffs am nähften zu ſtehen 
ſchien, und bie intereflante Hupotpefe Jameſons über bie Möglichkeit eis, 
nes vegetabilen Urſprung biefes Sumwels zu unterftügen ſchien, weraͤben 
freilich, noch manche Erfahrungen und Beobachtungen zu machen. fepn, 


werten. 


Diefen fügen wir das Hefultat von Dr. Adams merkwärbigen, 
Beobachtungen über die Plate aubildung ber Bundelthundhän 
ben md die ganze eifenreihe Eonglomeratſchicht mit dem. 
Diamantfiratum**) hinzu, welcher derfelge treffliche Naturforfcher, 
überhaupt genammen, ebenfalls einen wegetabilen Urfprung zufchreibt, 
Der ganze Bug der oͤſtlichen Bortfegung bes Winbhyan Bergparalleis,... 
durch Bundelkhund bis Rajamahal, warb, nach Abams Anſicht, bu 
Hebung aus der Tiefe gebildet; wo der Granit, ober andere Maſſen, 
ka hoch gehoben, die Barüberrubenden Lager durchbrachen, mußten: 
diefe zerſtuͤckelt, zertruͤmmert unb nach den “Tiefen mit fortgeriffen wer⸗ 
den, die iſolirten Granitkegel aber blieben nackt und entblößt vom 
Der Dede zuruͤck, wie fie ber borbern Terraſſe von Bundelkhund mit. 
ieen infelartigen Sanbfteintronen und Klippen bis heute vorliegen. Dar , 





"*) Dr. Adanı. Geological Notices Le. Vol, IV. p. 42 - 44. 
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egen dehielten die zu ſam menhangenden Oebungen der Gras 
itegel, alt Baſis der Werggüge, weiter. im Suͤben, ihre Hori⸗ 
ontallager der Sandſteinbaͤnke, als zuſammenhangende Dede 
vPlateaugeftalt, bei, und nur an ben Seiten derſelben zeigen ſich 
ne Mränftabftürge, aud bie Trapp⸗ und Sanpfleinteäimmer 
tt Höhen, Wwelche die Abhänge-und: zen Fuß bedecen, oder in bie Kite 
rung bes Gangesthales, ald ſchwarzer Humus, ober-ald Sand 
ufgetöft, Torsgeihwenmt-wurben.. Auf ben ruhlggebliebenen Obhen, 
it gleichem Niveau, entwickelte fi in der Urzett die et ſte ju⸗ 
endliche Begetation, welche nun zur Firirung des Bodens We⸗ 
ntliches beitrug. Die eifenfhüffige Conglomeratſchicht, bie 
‚genannte Gandfteinbreecie, von Kies und Sand der mannichfal⸗ 
aften Art, kann daher auf dieſen Höhen nur ein fecunbaites Pror 
tet ſeyn, in-dem Proceß feiner Bildimg dem Kunkur Kalkbo den 
x Tiefen analog. Es iſt ein beeomponirter und durch @ifen im 
ledrigſten Buftande der Orybation wieder cementirter Ganbe 
Hin. Dies Eifen kam nicht aus dem Mineralceic, meint Dr Adamb 
nbern aus einer vegetabilen Quelle; es entfland aus ber Decoms 
ofition von Holzfibern folder eifenharter Holzarten, deren Eis 
nbefanbtheite die chemiſche Anatyfe ebenfalls nachgewieſen hat. 
ie fucceffive Verfaͤuiniß und immerfortgehende Production folder vege⸗ 
biler Maffen mußte nach und nach die Menge biefes Eifenorpbs anhäus 
1 Eiſen und Sauerwaſſer durch vegetabile Decompofition in Wenge, 
ıter trepiſcher Regenfülle erzeugt, mußten ben Sand und feine Truͤm⸗ 
te bamit impregnisen, bie Sommerhige vollendete und befchleunigte den 
:ogeß und das Metalloryb mußte ſich immer inniger mit feiner Gone 
meratſchicht verbinden. Die zahlreichen Eifenwaffer bie auf der Pla⸗ 
höhe flagniren ober in Baͤchen ſich durch den Boden fictern, mögen 
ſchwachen Reſte derer feon, die früberhin einen wichtigen Anteil an 
: Ausbildung des heutigen Zuftanbes der Plateauflähe genommen hats 
. Nur allein in biefen, fö eng limitirten Schichten treten 
w eben bie Diamantbildungen, ohne alle Begleitung anberte 
eifteine auf, deren Vorkommen anberwärts, außerhatb ber Diamants 
iere, ſtets unter ganz verſchiedenartigen Verhdaͤltniſſen bekannt if. 
mit ſchließen wie unfere allgemeinen Betrachtungen über die Raums 
breitung des ebelften Juwels in ber einzigen diamantenreichen Halbe 
% Afiens, die baburd; mit der Peninfularbildtung der noch biamants 
beren im Amerifanifden Gontinente eine neue merkwürdig übereins 
ımende Analogie (f. Aften-IV.1. &. 651) dinſichtlich ihrer felbfftäns 
von dem Gebirgsfpftem des Gontinentes abhängigen Bildung zu ges 
nen ſcheint. 
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Dekan; Kiſtna, Stromfoften, 860 
| $. 108. 
Erläuterung 3. : 
Das Etromfoftem bes Kiſtna, oder Kriſchna; die — * der 
| Mahrattenherrſchaft. 
ue b e rfihh- 


Der Kiſtna⸗Fluß, richtiger Kriſchna (d. h. der Dun⸗ 
kelblaue, die Incarnation des Viſchnu), hat ſein Stromge⸗ 
biet nordwaͤrts des 1520 MN. Br. His zum Breitenparallel vom: 
Puna, Aurungabad, Bombay, bis beinahe zum 19° N. Br. 
Dieſes wenigſtens viermal groͤßere Stromgebiet, als das des 
Pennar, führt aus der ſchmalen Kuͤſtenebene jener nördlichen 


CEircars (Circar, d. h. Proyinz) in viel weitere Wildniſſe 
des noch wenig unterfuchten, mittleren Plateaulandes von 
Hyaderabad oder Golkonda, Nord⸗Maißoore, Bedjas 
par und über das Darwarplateau, in die Länder der Maps 


satten, bis Satarah und Puna (f. Aſien IV. 1. &. 660m. 
684, 709) zurück, wo die Bhimas und Tumbudra⸗Fluͤſſe, 


vom Morden und Suͤden her, nebft unzähligen Nullahs, oder 
Seitenfluͤſſen, in dem Hauptbette des Mittelfiromes, des eis - 
gentlichen Kiſtna, fich vereinen. Diefer Kiftna entfpringt zrois . 


ſchen den Mahrattenrefidenzen Sattara und Puna, untee 
18° N,Br in den Weſt⸗Ghats (ſ. Aflen IV. 1. ©. 657, 690 - 
u. a. D.) nur 16 bis 18 Stunden fern von der Kuͤſte ſuͤdwaͤrts 


Bombay, an dem Drte Wahabillyfir@) Er fließt von da 
sen SD. durch Bedjapur, und nimmt, ſchon unter dem 
Breitenparallel von 17°, bei Meritch den erften, waflerreichen 
Weſtfluß von den Wefts&hats, den Warnah, im Norden von 
Eolapore, auf, von wo nun, mit feiner Normaldirection ges 


gen den Dfien, mehrere, rechte Seitenflüfle wie jener folgen; 


gämlich der Gatpurba, von Belgaum (Balgaon) und Gokak 
(f. Afien IV. 1. S. 708), der Malpurba von. Daran herab, 
der Tumbudra (aus dem Tunga und Bhadra beſtehend, 


‚ die in Curg oi) entiſpringen) mit dem Wurda von Hyderna⸗ 


gar Gednore, ſ. Aſien IV. 1. S. 694, 705), über Hurry⸗ 


| har, und alle diefe vereinigt, nahe, dom alten Bejinagar 
a N... von Bellary vorũbetzichend, bis fie unterhalb Kurnuf 


| | 
re) V. Hamilton Desar. nn. .. 20 »1) W, Hamilton. Dasar, 
IL p. 288, 366.. 4 
Süitter Cebtaabe vi. Aa 
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Can Tumbudra, an 952 3. P. uͤb. d. Meere) und Pagtur 
(am Kiftna, 1018 5: P. uͤb. d. M., nach Cullens Meſſungen), 

sit dem Hauptſtrome zufammenfließen. Dod vor diefem Ben 

eine hat derfelbe Kiftna, von der Mordfeite her, alfo zur Lins 

ten, ſchon ven bedeutenden nördlihern Bhimas Arm aufge . 

nommen, der nerdwärts Puna und Serur (f. ob. ©. 350 

und Aſien IV.1. S. 657), feine Waffer in’ jener Gebirgsburg der 

Mahentten fammelt, und dann in gleicher Direktion gegen &.D: 

über Ferozabad, dem Kiftna zufließt, mit noch einem vom Norden 

her, von Ahmednagar herabfommenden nicht unbedeutenden Geis 


teenfluſſe, dem Sinah. Zu beiden Seiten der Bhimamuͤndung 





zum Kiſtna erheben ſich hier die Machbarhoͤhen um 300 bis 700 
Fuß über deſſen Waſſerſpiegel; denn Kota pilly am Nordufer 
legt 1554 3. P. 06.0. M. Darwar und Malllabad am 
- Oinufer 1766 und 1727 F. P. nad) Lambtons Meſſung. Die⸗ 
find im hohen Tafellande des oentralen Dekan die: Sehens 
‚tendften‘ Zuflüfle zum Kiftna, die ihm fein ſehr großes Stroms 
gebiet geben, die weiter abwärts folgenden find geringer, oft na⸗ 
menlos, nur etwa dev Wuffys Fluß von Hyderabad und Se⸗ 
kunderabad (1595 und 1692 F. P. uͤb. d. M. nach VW. Cul⸗ 
tens Meſſung) kommend, iſt noch zu bemerken, der ſich bei Wars 
rapilly zum Kiſtna ergießt. Von feiner Quelle im hohen Mah—⸗ 
rattenlande an legt der Kiftna in vielen Kruͤmmungen gegen 
®&.D. und D., größtentheild auf: 2000 Fuß hohem Tafellande, 
und mittelhohen, abfallenden Etufenlandfihaften, einen Weg 140 - 
gedgr. Meilen lang zuruͤck, affo etwas geringer, als der deutſche 
Rhein, um dann von Golkonda und Palnand, Aber die 
Bafferfälle von Timeracotta, die Erdfpaften und PA 
von Warapilli und Condapilli durchbrechend (f. ob. &:39), 
in Guntur und in der Mähe der Bucht von Mafulipes 
tam das Bengalifhe Meer zu erreichen (unter 16° N. Br.), 
wo er ale heiliget Strom verehrt wird, 

Der Dbere Lauf des Kiftna, wie aller feiner genannte 
Queliſtroͤme, if innerhafb des Hochgebirge der Wert Chatt 
nur iungemein kurz; denn fie entfließen alle. deffen fanfteren, 

kurzen Oſtabhaͤngen, und werden: ſogleich Plateauſtroͤme, 
eine Form, die fie recht eigentlich charaeteriſirt, im Gegenſatz det 
weſtlichen malabariſchen Kuͤſtenfluͤſſe mit den Waſſerfaͤllen und 
anderen Gebirgsſtrdmen. Sie treten 'insgefanmt nach ſeht kur⸗ 
sem Laufe zwiſchen engen Bergthaͤlern und Gipfelſchluchten, aus 


v⸗ 
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m eigentlichen Gebirgäfetten heraus, und in die Bergebenen 
. bed Plateanlandes ein, die nur einen fehr geringen lands 
: Mbaftlichen Wechſel der Oberfläche mit dem Trockenboden (Bels 
‚ wul) dardieten, aber während der feuchten und kühlen Jahres⸗ 
zit (Hemanta), zumal aber im, Frühling (Mitte März bis Mai, 
Bofantaretumo genannt, d. i. die Jahreszeit der Goͤt⸗ 
ter), doch einen fehr freundlichen Anblld gewähren, weil fie mit 
m fchönften Gruͤn überzögen, größtentheile bepflanzt und bebaut, 
oft mit den reichften Ebenen bedeckt find, die wir in der Natun 
des DarwarsPiateaus fehon hinreichend kennen lernten (f. 
Afen IV, 1. S. 707-720). Aber freilich mit dem Vorruͤcken 
der beißen Jahreszeit vertrodinet und verſengt nur zu ſchnell das 
Grin; die Ebenen verwandeln ſich in jene duͤrre Klächen mit 
dem dunkelſchwarzen Cotton⸗Grund, der überall von aufplagenden 
Kiffen durchzogen wird. Da Baumwuchs und felbft Buſchwald 
wie in der Regel fo auch diefem Tafellande fehlen, fo ift der Ans , 
lück dieſer Hochebenen des alten Mahrattengebieted dann traurig 
und fann den Wanderer durch die Eindde felbft in Verzweiflung. 
ſezen. Wolfen von Staub werden durch die beißen, trocknen’ 
Landwinde, oftmals wildeſte Wirbelmindee%), Peſchaſches, 
vH. Teufel, umhergejagt, und bei Windſtillen oft ploͤtzlich 
we Mauern in der Schwebe gehalten, durch die Hige der untern 
Wuſtſchichten. Nur nacdte, niedrige Sandſteinzuͤge begrängen bie 
und da auf den Bergebenen den fernen Horizont, und der. heiße; 
fa fenfrechte Sonnenftrahl erftickt dann jedes Leben, verfcheucht 
FIR jedes Heinfte fummende Inſect. Durch ſolche Ebenen ziehen 
dann die eine Sjahreshälfte hindurch die Kiftnaftröme mit trägem, 
ſchlammigem Waſſerlaufe, ſchneiden wenn gefüllt ſich tief in den 
ſchwarzen Boden ihre Steilufer ein, nadt, ſchwarz, eher kuͤnſtli⸗ 
den Gräben gleih, als natuͤrlichen Strombetten. Viele dieſer 
Zafläffe Haben in der duͤrren Zeit faſt gar keine Bedeutung mehr, de 
Nullahs trocknen faft alle aus, und diejenigen, die zuc Monfunzeie - 
auch 20 bis 30 Fuß hoch anfchwellen,-treten zwar zur Bewaͤſſe⸗ 
rung des Bodens auch hie und da Aber ihre Gränzufer hinans, 
aber Ihre tiefen Einriſſe hindern gewöhnlich die künftliche Bewaͤſ⸗ 
ferung der höher gelegenen Ebenen durch Candle, weiche das Cars 
natit und Gegenden bed Nicderlandes, am Ganges und 
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Indus, in weite Fruchtiandfchaften verwandeln. Hier fehlen das 
ber die fanfteren, sultivirteren Ufergehänge, die muldenſoͤrmigen 


Einſenkungen, die günfligere. und lieblichere Natur der Thalfors 


. men. 8 begleiten diefe Stromgebiete auch weniger Landfchaften, 


— 


welche durch die Hoͤhe ihrer Cultur beſonders ausgezeichnet wis‘ 
ren; es fehlt ihnen der dichtgedrängte Reichthum der Dörfer und 
Städte, aucd hat der Kiſtna felbft, obwol er noch bei Timeras 
cotta fih in fchönen Waflerfällen, Yedlapadı 9) genanat; 
binabftürzt, an feiner Mündung zum Meere nicht die Waſſerfuͤlle 
feines nördlichen Nachbars des Godavery; kaum IR er an Größe 
nur einem von deflen beiden Hauptarmen zu vergleichen. : So 
weit wie der deutfche Rhein fließend, fehlt ihm doch alle Strom⸗ 


ſchiffahrt, fein Stufenland ift bis nahe gegen feine Mündung voll _ 
Hemmungen, fein unteter Lauf in der Niederung ungemein kur, 


ſein Plateaulauf dagegen verhältnigmäßig fehr weit ausgedehnt, 


die Umgebung feines Durchbruches durch das vorliegende Boll 
„werk des Plateaulandes, feinen Oftrand, die Oſt⸗Ghats, if wie 
die des Pennar⸗Durchbruches, das berühmte Diem antenland, 

das edelſteinreichſte Gebiet Indiens. | 


1. Tumbudra, der Shörnftns aus Nerd⸗Maißoere | 
Der Tumbudra iſt mit feinen Zufläffen (zumal dem Hin⸗ 


dery) der einzige Suͤdarm des Kiftna, der noch ſuͤdwaͤrts vom. 


15° N. Br. aus Nord Maißoore herab, feine Wafler dem 
Kiſtna⸗Syſteme nordwärts zuführt. Ex entfpringt neh 
im Süden von Bednore 9) aus den Wells Chats, in N.D. vor 


WMangalore; wo ſeine zwei obern Auchflüffe, TZunga und Bus 


. den erft bei dem Dorfe HulyOnore vereint, auch den verein 


ten Namen Tungu:Budra erhalten. Der Budra (ven 
Bhadra, d. h. excellens) entfpringt im Nordoſt des Kordas 
dikol⸗Paßes dem hohen Balaroyndrug (Aſien IV. 1. S. 736, 


724), der ſogenannten Hochgebirgsgruppe der Baba Buden. 


Weiter abwaͤrts liegen: Sira (2028 F. P. uͤb. d. Meere oder 
2223 F. Engl. Heynes Meflung)®), Chitteldrug eine Haupiſeſte 
der dortigen Militairfiraße, Hurryhur dem Tumbudra zunaͤchſt 
1718 $. Par. (1831 F. Engi. n. Heyne), und Bellari, die ber 
kannte Station Britifcher: Truppen auf den Trümmern einer anf 


—8* B. Heyne Tracts on India p. 235. .. ?4) W, Hamilton Deser. 
II. p. 208, 3665. °°) B. Heyne Le c. p- 33 — 35, | 
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mit. gedßern Stadt (1398 8. P. ub. d. M. 1400 F. Engl nah 
Tulens Deffung), und In N.W. von Bellari die Ruinenftehe 
‚de berühmten antiten Hinducapitale Bejanagur, nahe dein 
Sumbubrasiifee (f. Afien IV. 1. ©; 569); alle: dieſe find, von 
Eid nach Mord ‚gerechnet, die bedeutendften Orte in diefem Pla⸗ 
- taggebiete.: Die fanfte Senkung zur Mitte fawol. von 
Suͤdoſt und Oß von Gutydrug und. Bangalore bis Hurris 
hur, das in der größten Einſenkung des Plateaus zu lies 
m Teint, ſtellt fh aus obigen Angaben von felbft heraus, wie 
wow. und N.W., von Bednore and Darwar (2205 F. 
P. ib. 2. M.), über den Tumbudrafpiigel. (1426 F. P.), und 
‚ Mer Hampafagar (1478 F. P. üb. M. nad; Cullens Meſ⸗ 
fung), eben dahin, nach Beklari Nirgends ragen Immerhalb 
Web: gangen Piateauraumes, zwiſchen den Oft und den 
BerAspats, Höhere Giebirgätetten, die demſelben aufgefegt wären; 
‚ por. Nur einzelne Kegel, oder vielfach unterbrochene, gerin⸗ 
‚gere Vergzuͤge heben fich, welche wie in Eaftitien, fo anch hier, 
die Lage ſo vieler oltershünplichen Caſtelle oder Drugs, d. i. 
Durgag, deren Architectur V noch viel zu wenig in archäas 
loeiſcher und ethnographifcher Beziehung ftudirt iſt. bedingten, Die . 
ur Vertheigung des Landes, wie dort gegen die Reiterſchaaren 
der Araber, fo hier gegen die der Mahratten dienten, welche aber, 
wie bei Sira nur in relativer Höhe von 400 bis 500, bei Chitts 
ledtug, hoͤchſtens ‚Bis zu 900 Fuß über die Plateauumgebung 
heworragen. Ale diefe Höhen find kahl; ihre vorherrſchende Die 
tection iſt mehr oder weniger in Parallcliemug wit den Normal⸗ 
" ten von S. nah N.; c# find granitifche 
'. ThonfhlefersZüge, oder Duarzgänge, 
ern In Grus, Kies ader Thonlagern, die welfls. 
; fd, bis der ſchwarze Cotion &rund ſich Ir 
ungen vorherrſchend und oft aueſchtlehilch aͤms ⸗ 
erſchiedenen Arten der daraus’ hervorgehenden 
haben die Eingebornen s verſchiedene fpectelle 
1 fr jede dieſer Bodengrien eigenthamiche Eis 
Ic’ auf demſelben bauen. Ein Verzeihniß®) 
von den in Barmwär gebauten, nur in Dit 
it Dr. BeHeyme gegeden, ber überhaupt Abk 
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dieſe Gegenden die meiſten Localbemerkungen imltthellt. As dez 
Grundgebirge ver Plateanhdhe ſieht derfelbe vorherrſchend den 
Syenlt an, der mehr oder weniger feldſpathreich, auch 
mehr oder weniger der Verwitterung ausgeſetzt iſt, mit deſſen Meſ⸗ 
‚fen dann die tiefern fruchtbaren Thaͤler uͤberſchwemmt wurden, 
Der Granit®®) liege in größerer Tiefe, von jenem fernen aber 
die Quarzgaͤnge, als flippige Rücken oder Daͤmme, oder Kuol⸗ 
Ten, ſtehen heblieben, indeß die leichter verwitternden Felvſy ath 
maſſen ſich als Schichten von weißem Pfelfenth on ablager 
ten; oder von Hornblen de zu gelben Ochererden au 

oder als glänzende Glimmerfchuppen’ verbreiteten. In N.E, 
“von Chittledrug beftehen die Höhen auch ans Chlorit, Eiſen 
od, Hornblende; bei Sira find feeundaire Gebirgsarfeh 
Übergelagert, die ſich nur mit einem ſeht fangen Grafe (Antik. 
ria barbata n, Heyne) bewachſen. Bis zu den Bergräden eis 
hebt ſich daſelbſt magnetifher Eiſenſtein, 

ſchnell der Verwitterung unterworfen iſt. Weitet 

Bangalore und Colar folgt der rothe Thor 

den; bei Eolar mit dem Goldgehafte, Salzı 

zen treten fehr häufig aus dem Plateauboden hervo 

kohlen find bisher noch nirgends aufgefunden, fo 1 

danach geſucht hat. 


2. Das Querthal des Kiſtna, der Stamfron ta 
Mittels Ditan, Sprachgebiete der Panchdravide 
oder det Fünf Sprachelaſſen in Deran - " 

Das Lan" zwiſchen dem Tumbudra und de 

„des Mittelſtromes des Kifina felbft, das Darw 

big zum zertruͤmmerhen Bejapur hin, oder Bi; 

BijapoPura, SiegesKade®), 16% 46° N.Br. 

neueften veobachtern wegen feiner außerordentlicher 

mer das Palmyra don Defanw) genannt. werl 

IV. 1. ©. 634, 638), it und ſchon aus frühern 1 

belannt (f. Alien IV. 4..©. 707-220). Mit den 

allel nördlicher Breite find alle Suͤdzufiuſſe durch d 

mit dem Kiftya vereint, deſſen Stromtpal, I 


. ,**9) B. Heyne Toncts on, India p, 42. _°*) W. Hamilton Dosen 
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Direstlon des MParalleis, von Bernash' Oſt; beinahe 
die ganze Breite der Halbinſel Dekans quer durch— 


ſchneidet. Sn dieſer Richtung bezeichnet dieſes Nuerthal 


ei LCiſtna⸗Stromes, eine große Naturgraͤnze der Halb; 
infel, indem er ihr bisher betrachtetes ſuͤrliches Drittheit, 
den Triangel der Südfpise Defans (wozu Canara, Mas 
labar; Cochin, Iravancore, Maißoore, die Ceded⸗ 
Diſtricte, Coromandel und Carnatik gehoͤten), was MR. 
Wilksi) bei feinen hiſtoriſchen Unterſuchungen wit: dem fehr 
ꝓartiellen Namen South of India im Gegenſatz von :Deean ges 
ſtempelt hat, abfcheidet, von dem mittlern⸗Ant heile, oder 
Mittel» Dekan, zwiſehen Kifinah im Süden und Nerbudda 
im Norden, meiden im engern Sinne ber: Wohammedanen 
Verrfhaft der Groß Drogfule eigenttich nür der .Trame. Detand _ 
zukommt, womit wir aber; im inne ‚des: hoͤhrrn Judiſchen Ab 
westhums,. Die ganze Peninfüula füdiwärts des Nerbudda alt 
den wahren Süden: bezeichnet haben (ſ. Afien IV; 1. &. 343, 
837). Dieſes Mittels Deka n, welches nun von der noͤrdlichen 
Haͤlfte des Kiſtnaſtromgebietes und dem ganzen Go⸗ 
dadery⸗Syſteme eingenommen wird, bis zum! Capti and Du 


budda, wo das Nördliche Dekan beginnt,‘ and zunferer nähern ' 


Betrachtunig, in: geographifcher Hinſicht, noch ferner vorliegt, be⸗ 
weft. die oben: genannten <Aflen IV..1.513,637) 6 Subahe Kaiſer 
Aurenqzebs, oder nach. der. heutigen Aufzählung folgende Schiene 
Shandefh, Aurungakad, die mörbiihen Citcaus, 
Hyderabad (Golkomda), Bejapur,.Berar, Driffa-uuh, 
Gondwana. Wie mit den Länderräumen'in hiſteriſchꝓo⸗ 
fifcher Hinfihr, wenn. auch die phyſicaliſche Platenu 
Natur unter wenig differenten Verhaͤltniſſen gleihmäßiget 
genen den Norden vom Kiſtna,aus Fortfest, fo kann man rt” 
®. Hamilton doc. den Kiſt na, auch in ethnog raphifin 
linguiſtiſcher Hinſicht, nad) feinen. Bewohnern, wenigſtrus,⸗ als 
eine allge meine Sprach zraͤnze anſehen, ſo vie lfache Aro 
miſchungen auch (vergl. ob. S. 2888, wodie Spreaiheerniifegeni 
den an ihten Suͤdgraͤn zen beruͤckſichtigt wurden, und Se 311, 
an den Oſt graͤnzen) dont; unter den 1 Plateauoölfeen, turq an 
— L - — nn 
'Y) Liest. Gölonel Mark Wäks Historical‘ Sletchen: uf che Baal? of 


India in attempt to track the History of. Alysöre.'otc. Donden 4. 
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wechfeinden Dpnaftien und Eroberer, In ihrem Blute, wie in Ihr 
zen @itten und Gjebräuchen, Gtatt gefunden haben moͤgen (ſ. 
Aften IV. 1. &. 6816564). Nähert man fih, von Süden | 
herkommend, gegen Norden, dem Kiſtna, bei Bejapur, fo 
nimmt in gleihem Maaße die Mahratta⸗Sprache immer | 


mehr und mehr überhand; vom Kiſtnaufer gegen den Suͤ⸗ 


den hin aber. nimmt de CanararSprache iinmer mehr und 
mehr zu. Der Kiftna if alfo zwifhen beiden Sprachen. | 
Delans ein Sränzfirom 2), doch keineswegs eine. ſchatſe 
Sprachgraͤmze, fondem nur in folhem Sinne, dab Eanara 


wech mehr. nordwaͤrts des Kifina gefprochen wird, als Mads 


ratta ſuͤpwaͤrts deſſelben (vergl. Aften IV. 1. ©. 664), In 
gleidem Verhaͤltniſſe bildet der Strom eine architectoniſche 
Scheidewand, in Hinſicht der Boltswohnungen. m 
Suͤden deſſelben haben die Hütten der Bewohner Dekans Platt⸗ 
dmacher mit Erde und Lehm bedeift; Im Norden deſſelben fans 
gen die Spigdächer mit Strohdeckung an. Wollen wir 
aber etwas genauer die Sprachg raͤnzgebiete des Fünlihem 
Dekand, die. ſich hier im Stromgebiete des Kißna mannichfach 
Begegnen, bezeichnen, fo find fie folgende nach M. Wilks ). 
1) &anaezefe, oder Canara, oder Karnataka (Aſien 
IV, 1.©.692), auch von der Plateauherrſchaft die Maigoores 
Bprache.genannt, Sie wird noch ber bas Kiftnagebiet hin⸗ 
nad, norbwärts bis Beeder (am Wlanjerafink zum Godavery, 
unter 18° 45’ M. Br.) gefprochen, in. M.W. von Hyderabad, von 
Ba gegen SD. und S. in einer Welleniinie, am Innern Oſtrande 
des Plateaus über Adoni in W. von Yutidrug, aber Nun 
dydrug vorbei, bis zu den OfbChats. Bon da ſuͤhwaͤrts über 
den Kaverd, bis zu feinem Austritt aus dem Bergdifteict nahe 
Mhavbani Kudal, dann auf den dortigen Graͤnzgebieten der Spra⸗ 
sen weftwäÄrts Maißoore umsiehend, im Nord von Coimbe⸗ 


. Sose. und, dem Gap ‘cf. Aften. IV. 3. &. 761) vorüber, zu der 


Cprachinfel der Nila: Giri, und som dicfen wieder no rd waͤrts 


längs ver. Oftgehänge der ſteilen Malabariſchen Ghatkette, bie zu 


den Quellen des Kiſtna; von dieſen aber nach O. und M.O. in 
einen ſpitzen Wintel bit Beeder zuruͤt.. 





‚ 188) . Hamilton Dascr. M. . 206. 9 L. KL. Col, Mark Wike 
ai ı Yolitical, Mesident hat Ihe Couit ef Mira Klistoric. Siketahes of 
tba Seuth af Indie ete. London 1810, 4. ‘Vol. I. p will. 


. Ya 
: Dean; Kiſtna, Eprachgebitte in Del 
2) Die Maharattar Sprache. breitet fi. 
en, über alles Land: nordwärts von da, umd auf 
ofwärts von Domlatabad, bis zum oben. Ta 
dann diefen entlang, abwaͤrts, durch Khandeſch bis 
werte, und .anf: deſſen Kuͤſtengrunde wieder durch 
vBombai und Bos ſadwaͤrts bis Sedaſcheghur 
. N.Br., ſ. Aßen IV. 4. S. 667, 602), zur Graͤnze de 
ten Nord «Eanara,. oder, vielmehr. Tulawas und He 
Afen V. 1. S. 664). Nah. Mountkuart Eippi 
noch beſtimmterer Begrängung, würde etwa eine Lin! 
vn NO. (Über Bejapur und Beeder) nah | 
Wurdarftuffe, unter 20° N. Bn, die Qüdgränge bi 
gegen das Tamara und Telinga fen; im Norden bi 
aber über den Tapti bis zur Satpura⸗Kette auſ 
wer des Merbudda (f, Aien IV. 4..©. 659) amd... 
D Die Malabar⸗Sprache, oder Malanal 
layal’ma bei Al. Joh aſt on, wozu auch der Dial 
dava und Halga gehärt, beginnt mit Nord⸗C 
Sedaſche g ur (d. i. Seda fida Ghurh, und wir 
Se Cap Komorin, oſtwaͤrts bis In dad Gap von 
tere hinein. (Aflen IV. 1. S. 767, 751), wo ihr die 
Sdyrache begegnet, da das Malabar im übrigen DIE. J 
an der leiten Weſtſeite hinaufſteigt. Al. Yohnfton! 
Syrechgraͤnze von Cap Comorin nordwaͤrts bis Rt. 
Veſtimmtheit an. : 

De Samul-Sprade, oder Tamil nach 
Kon, breitet ſich alſo im Oſt der Malabariſchen au 
:  manbelfeite. von Namifleram und. Madara, dann akt 
| Aber Tanjore- und Madras bis Puticate gegen ben, 








nat⸗Strom and, wo fie auch in Coimbetore, Salem, 
und den Dfi-Cihats geſprochen wird. . Da biefer gan 
and, unter dem Namen Dravida:befamnt if, fo. h 
mas auf Das Tamuliſche uͤbertragen, das andy: $ 
Wi Mohamunedanern Arapi gemannt worden iſt, u 

ein cigentpüenliches Eyſtem der Sqhriit und Lite 


9 Mist. Eiphientones, British —— im to Doon 
Journ. 1827. Vol. XXI. p.613 620, 723 — 781; 
®) Al. Johnston Memorahdum for the Year 1835. is 
vie 1a. {5 Journal ef th Allsı. Som Vol IL. Nn 
| » D 
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N Stu unabhängig von: Gansteit ans Nich ſetsſt entwidek 
dat, auszeichnet, und ‚mit eigenen Wurgeln ihre Besziffe in Las 
git, Metaphyſit, Ethit, Phyfit und andern Zelffenfhafr 
sen bildet, deren nähere Erforſchung hoffentlich. batd aus ber 
Macenzte Eoleetion hervorgehen: wird: (f. oben S. 326). . Wir 
weifen in Bezichung auf das: Tamulifche für kuͤnftige Unten 
ſuchangen noch auf ein paar Motizen bes ‚fleißigfammelnden Et. - 
Bachanan hin,‘ die hier wol noch beachtet zu werden verdie ⸗ 
nen. Die gelehrteſten · Culav a · Bra hmanen 9). ſagten; das 
Zelingu made u RD. der Dalbinſel/ Mahara ttar im N. W. 
ns Marnata ka im Suͤd des Kriſchna aber nur aͤber den 
Dyars geſprochen; „das Ta mut, weiches Me auch Dravida 
nanen, nur Im ſuͤdlichen Theile der Halbinfel im Suͤdeſten der 
hats: Dravida Deſam, oder das Fand Dravida im 
gentlihen Sinne, reihe zwar nur von Madras bis zum Gebicge; 
wort: derſelbe Name verbreite ſich auch über alles Land, wo man 
Somatikty fpreche, und ſelbſt· alle Brahmanen. der Tulavas nam 
tem ſich eben ſo. Nach einer zweien Gtelle 8) bei, Fr. Bacha⸗ 
aan, die mit jener uͤbereinzuſtimmen ſcheint, erſuhr derſelbe: er 
gentlich roreden mit dein: Namen Tamul;' als Nationalbenen⸗ 
nung, nur alle Sudras, alfo die. geringere, Caſte der gamen 
Oftfeite des. Shdendes der: Hatbinfel bezeichnet, und das Pras 
keit, Bha'ſcham, oder der Wulgardialect des Landes werde 
daher! Tamul genaunt. Aber in Karnata, auf dem Plateas⸗ 
lande nenne man ihre Sprache Aravi, ihr. Bol Tigular. 
Dagegen würden: bie :Brahmanensafte, unter ven Tamou, 
mie dem Namen Dravida belegt, and Panch dravida hr 
yertitie Daher eigentlich unse. ben-Werein, der Brahmanencaſten Iw 
Insas, ans‘ den 5 verfchiedenen: Bolksfprachen.. Der: Dialert, det 
in don Familien dieſer Dravida ‚der Tamulen geſprochen werde, 
obwol er das eine Volkes’ oder Vulgar / Sprache geite, habe Dad 
Bine: größere‘ Aehulichtett. mit:dem Sanstrit · als das gemeine au 
mal.: Daraus ſchloß (dem. Ernhanon, mit Wahrſcheinlicheci 
daß dieſe Brahmanen- aus: einem Rande, wo Sanserit — 
ſchend war, ‚Hier erſt einwanderten (f.: oben &.:225, 243), um 
virtlich läßt fie die Gage erft von Ralpi, am Jamung, hierher 
cieandern. untet dan Tamulifgen giebt. xwiederum ven 


#7) Fr Bachansn Tom T, u. m Rn. 
®) ebenb. T. UL. p. 308 
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ſoͤſedene Dineett N, doch Tonmte dee Madrasdienes, den 
Fr. Buchanan mit ſich fuͤhrte, ganz gut den Coimbetore Did⸗ 
feit des Tanluliſchen verſtehen, weiches 'man Asanani nannte, 
m Gegenſatz des Arasi, das in Madras geſprochen witd. We 
Pflanzennamen in Soimbetore waren jedoch wieder ganz verfähles 
den von denen in Tritchenopalli, obwol in dieſen beiden Po 
vinzen das Tamuliſche geſprochen wird. 

5) Die Telinga⸗Sprache (ehedem auch Ralinga- au 
nannt) beginnt mit dem: Pehnar» Strome ‚allein vonhersfchend zu 
werden, und wied im Oſten an den Sprachgraͤnzen ‘des Cunarm 
(oder: Maißoore)- und: des Mahratta, am: mittlern und“ untern 
Kiftna und Gieduvery, gefprochen, undnoch über dieſen hinaus, 
bis in die norblichen Cirtars bei Eicacole-Cunter 18° NBr). 
Daher feit der Pertode der Mohanimedaner Erobernng dieſer Lands 


‚ich zu beiden Seiten des Godavery duch. den Mamm Teliws 


sana erhalten hat. A. Joh n ſton nennt deſe Eorache mehts 
ſheinlich richtiger: Telugu, und bemerkt, "fie: ſteho durch ihre 
Ganfthe it zu den uͤbrigen Sprachen In demſelben Verhaͤltut̃ 
wie das Italieniſche zu den Europälſchen Sprachen. Dus 


volk, weiches dieſe Telinga: Sprache :fpricht, ſoll nach Ausſage Ker 


Slavo Brahınanen Andrap heißen. Ya Bisagapatam 0) 
wird noch ausſchließlich nur Telinga! gufptacheny. um Eicacake 
i das Telinga noch vorherrſchend "auf: der Geſtadelandſthaft, num 


Sanjam und Jaggernath (An nannte man den Kuͤſten⸗ 


dilect ſuͤdwaͤrts von Ganjam, 191 M. Br. bis Yultcat ‚in. her 
Mhe von Madras, auch Kalinga⸗Sprache) M aber. Hat. ihee 
Herrſchaft ſchon aufgehoͤrt, da fangen -die Sanstrit⸗Dialecte am, 


"u-denen ſchon die Oriffüs&prwche ychbet. In den Wals⸗ 


Winiffen 'tiefer ländein breitet ſich mie dam wilden Volle dar 
Dond wan a noch ein: anderer Sprachſtreif / weſtwaͤrts, auf mißs 
der beſtimmbare Weiſe His um mittlem Godavery, als eine fire 
ſich beſtehen de Sprachinſel ans, die wahrſcheinlich eben ſo 
wenig mit ihren umgebenden Sauskeiciſchen Syrachen: Gemein⸗ 
fam&-hat,- wie die der wilden Bhils in Malwa(Aſien dVst. 
©. 657 — 660), oder wie die Sprach in ſel der Tudas anf 
m Nil aGiei mit den ſaduchen A Dxstan-Spraden, ebwol 
— ie & 


. ') Fr, Buchanan Jonm. T. u. 10) A. Stirling Geogr. 
statistie. and historic. —— of of" Drake :Proper or Cutlack in 
Asat. Res. 1825. T. XV. p- 206: W. Manilioni Deser, I. 
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ie menche Beimifhuag ans. LemTamırlkichen, erhulten hat-Cäfien 
V. 1. S. 1037), siclleicht: daß es ne ben;und innerhalb der 
lerritorien dieſer fünf Hauptſprachen Dekans, der 
danchdrav ida (. Aſten WV. 1. S. 736), die einſt auch ver⸗ 
hoedene politiſche Herrſchafton in geſonderten Neichen Bilden mech⸗ 
m che ſie wie durch die Mohammedaner Fehden du rcheinan⸗ 
ex geworfen wurden, beren: Territorien wol durch breite Stade 
ne, dicke Wälder, habe Gebirgsfetten mehr und beſtimmter als; 
eut zu Tage won. einander. geſondert waran, mod) mehrere folder | 
Bpfahinfeln-milder Välterfchaften als Giclaven gicht, wie 
a Wonaad, Eurg-und auf. den Mil a Gari (ſ. Aſien W.3. 
B..927),'Dte bis jeht nuw:rbenig befanat wurden, die aber doch 
ke.die dortige Ethnographie hoͤchſt wichtig zu ſtudicen ſeyn wur⸗ 
m. Wir fügen: die jungſte Bemerkung⸗· Alar. Jahnftone”® ' 
ber dteſen Begenftand- hier ſchliehlich bei, der fagt: es gehdum 
me 4 Sorachen: Telin ga, Tamul, Malapala und Ca⸗ 
a ra, zu eͤne veSproch fa milie oder ®pracharuppe, weil 
ie. diefelben Wurzeln haben, obwol ſle anter ſich ſo verſchieden 
üb, daß; maß ſichinAhnen ‚nicht gepenfeitig: verſtehen kann. 
Bie gehdren aber zu ins mom Sandtrit verſchiedenen 
Bprahgeuppe, mail ihre Wurzeln vdilig verſchie den 
nd, obwol fie alle ſich mit · pielen Woͤrtern aus dem Sanetrit S- 
eichert haben. H. Harkaaß⸗ der zu don Wenigen gehört; de 
leſe Sprachen EhbsDeland Mgdiet haben, und auch wie wir an⸗ 
vigem. wiſſen / die Bewohuer der Nila Giri geneuer erforihtg, 
Ihamptet, wetm man jent Panchdravida. hrer Sanstr jt⸗ Be⸗ 
eichexung en dtloi die, fo, bläibe eine Sprache übrig, melde 
rejenigen am nachſen ſtehe, die noch heute von den Tudaſ 
nf den Mita. hei gefprahen wird, ‚Mean auıh nicht immer 
Identität der Gpnathen:@uf Identitaͤt des Uxrfprangd 
er Wölfer. zuruͤckſchlichen Lö6t: fe iR dieſes dech ſohr baͤnſig der 
all, und das Gegentheil ‚pfegt nur der. Efolg ganz beſondere 
ngreilendee hißforifcher Hinfdade zusfenn. Die / vdllige Divgrgens. 
nandgebildeter Sprachen fühet- aber auf Werſchiedenheit · ders 
Ater zuruͤck, in welcher Hinſicht wir Aber die. Population D⸗ 
ma, noch ganz im Dunkeln ſichen. So, wich ſcheint zwar zvei 
hon wabrſcheinlich 3), "daß „die, fünf Dravidaa, oder 
719) Alex Jolnstan Menprin FR 
Ei F he — 
Ben * 1 Vol. AAN 
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| Sprachclaſſen Dekans, nicht von Sanskrit Merd⸗In⸗ 


diene abgeleitet ſind, und es giebt ſogar eine Tradition, welchhe 
es beſtaͤtigt, daß alle Brahmanen uͤberhaupt wie jene Dravi⸗ 
das von Kalpi mit ihrer Meligion und Sprache erſt vom 
Horden (Aften IV.-ı1. ©. 500) gegen den Suͤden einzogen, 
umd die dortigen früher einheimifhen Pariar⸗Koͤnige, deren 
Nachkommen jetzt Hullia heißen, verdrängten 4), Die Frage, 
in Beziehung auf die Zeit, wann die. Vadamozhi, fo nennen 

fie dort „die nördliche Zunge” (wol nad) Bopp eine bloße 
Entſtellung von Redam⸗Ukti, d. h. Vedam⸗Sprache, d.i. 
alſo die vom Norden gekommene) in Dekan eingefuͤhrt ward, iſt 


von hohem Intereſſe, aber noch unbeantwortet. Eben fo wilgbe 


eine genanere Bergleichung der genannten Dekan⸗Eprachen nah 
ihrem eigenen, feibfiftändigen Originalban und Anhalt, wie nach 
dem, was fie von Sanstritgebräuchen in fich aufnahmen, und der 
beſtimmteſten Begränzunig ihrer. geographifchen Sprachges 
Biete, die wir oben nur im allgemeinften Umrifle angeben konn⸗ 


‚sen, für die Ethnographie der Halbinfel von der größten 


Wichtigkeit ſeyn. Noch ift es nicht bekannt, ob es überhaupt 
Eine Mutterſprache für Suͤd⸗Dekan unter denfelben gebe, die 
den Stamm. der Übrigen, die unter fih dann etwa Schweſter⸗ 
fpeachen fenn koͤnnten, bildet. Könnte ed, fragt der Kenner, die 
ſogenangte Darvada Dale Canada Sprache feyn? deren 
Schriftarten man Hei den Jainas gefunden haben will, unter 
denen einige find, weiche fie nach Col. Macken zie gut verfichen,. 
und in denen die bisher noch unbetannten JInſcriptionen auf 
Kenara und Salfette verfaßt feyn koͤnnten. So lange hierüber 
noch die nothwendigen Vorarbeiten der Sprachforſchung fehs 
len, bleibt hier nur ein Feld für Hppothefen offen, von denen 
wir nur den Umriß der beiden merkwuͤrdigſten über Urbevoͤl⸗ 


'terang und Kivilifation diefer PBlateaulandfhaften 
von H. D. Robertfon und W. H. Sykes hier einfchalten. . 


H. D. Robertfon!) ‚bemerkt zur Erläuterung des gegens 
wärtigen Zuftandes, es ließe fih wol mit Wahrfcheinlichkeit nach⸗ 
weifen, das Halbinfelland im Süden des Bindhyan Gchirs 
ses (f. Afien IV. 1. S. 513), fey ſchon vor dreitauſend Jahren 


24) M. Wiiks Historie, Sketches I. c. Vol. 1.p. 151. !9)H.D. 
Robertson Selection of Papers from the Records of the East-In- 
“ dia Honse 1826. Vol. IV. p. 400,. On .the varly Hist, of the 
satta Country. in Asistio-Joura. 1827. Vol. XXL p. 353. 


— 
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nicht ohne alle Civiliſation geweſen; obwol weder aus: Moham⸗ 
medaniſchen noch Hindu / Autoren ſich cas daruͤber ſeſtſtelen 
taffe. Er halte aber den jetzt fo zuruͤckgedraͤngten Stamm der 
Culies, oder Bhils (f. Aſien IV. 1. S. 659), und wir kdun⸗ 
ten auch wol noch andere, ſudlichere Tribus hinzuzahlen, für die 
Abtommlinge jener aͤlteſten Aborig iner Dekans, die noch we⸗ 
nig civiliſirt dem Zuſtande der Barbaren’ allerdings nahe ſtanden, 
als Rama, der König von Ayodhya, vom obern Godavery 
Dhima und Kiſtna her (f. Aſien IV. 1. S. 502, 684) darauf 
ausgegangen fen, das ganze Land fi) zu unterwerfen und. gu ci 
viliſiren. Ravanas, der König von Lanfd und deſſen Brüder 
RAfen, IV. 1. ©. 696), die Beherrſcher der Landſchaften im, 
Shden des Vindhya, möchten am wahrſcheinlichſten Eulier 
Mais, oder Häuptlinge derſelben geweſen ſeyn, die mit iheen 
Tribus noch ald Hirten (wie die Tudas heute, f. Afien IV. 1 
S. 1030) von ihren Heerden, oder- ald Jaͤgervdlker (mie heute 
noch die Curgs, Aſien IV. 1. &. 726) lebten, oder vom: Ertrage 
Ihrer Waldproducte und ärmlichen Eulturfelder, von welchen der 
bensarten wir in obigen überall die noch heute fortbeftehenden 
Beiſpiele ſchon nachgerwiefen haben. - W. Spfes?16) Hält fie and 
gerwichtigen Gründen fuͤr Buddhiftifchen Glaubens, nach den durch 
zanz Dekan verbreiteten Buddha Architecturen und befondern von 
Ihm nachgewieſenen Denffeinen, mit darauf beshglichen Seulptu⸗ 
ren. Liege dem Ramayana das hiſt oriſche Fastum eines 
kroberungszuges zum Grunde, fo möchte durch Rama und 
fein Gefolge die erfte Einführung der-Hindufitte, Hindulehee 
amd ihrer Gefege, nach den Vedas, auch auf die Suͤdſeite 
des Nerbudda übertragen worden ſeyn, und bei allen halbeo⸗ 
jen Wölfen Dekans Anklang und Annahme: gefunden haben, 
wie dies noch heute, 3. B. im Merbot des Kuhfchlachtens faR 
Aberall ſich zeigt, auch da, wo gar keine andere Priefterfagung 
Wurzel gefaßt hat. Erſt fpäter, als am Ganges der Gegenfah 
amd Kampf ziwifhen den Jainas, den Buddhiſten und 
Brahmanen hervortrat, und ihre Bekehrungen auf friedlidem 
Bege, oder mit Feuer und Schwert, und endlich auch ihre blus 
igen Verfolgungen, Ausbreitungen und Ausrottungen beginnin, 
og ih das. Jainathum nad) Malıda, oder in bie, Afple der 





» 786) Joursal of the Koy. Asiat, Soc. VoL il. Nr. 4. 1835, p 205 
bis 233.: Om Land 'Tenures in Dekkun ım. Tabul. 
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Ghatketten, oder auf. einzeine Gaue des Plateaulandes zuruch dab 
Buddhathum an der Oſtſeite der Halbinfel bie nach Cegion 


bdinab, das fiegreihe Brahmathum folgte nach, und die nors 
Kfche Brafmanencafte, geftägt durch die Kriegercaften (Kſcha⸗ 
kigad, Najputen, Nairen u. f. w., zumal aber Mahratten nach 


WB. Sykes Anſicht), drangen mit ihrer nordifchen Zunge 
 Ganstrit) ats die der Sieger durch ganz Deka vor. : Sie 
- wurzelte an Malabars, Tanjores, Madura’s (mo Pans 


En 


— TEE. Da ie ee — — — — 


— —* 


bilden einzogen, Aften IV. 1. S. 684) fruchtbaren und guͤnſtig 
gelegenen: Geſtadelaͤndern und an einigen andern Pocalitäten, am 
ferien an, und verbreitete von dieſen Hanptcolonifatios 
nen ihre pottifihe Gewalt, ihre Priefterfasungen, ihre Bas 
kenmefen nach allen Selten hin. Doc gefchahe dies nue 


“mit fehe ungleichem Erfolge,. da die verſchiedenſte Stufe. der 


Coäifation und Rohheit unter den Dekan Bewohnern ihnen ents 
sen trat, ind viele wildere Bergs und Wald⸗Tribus noch ˖ gung 
anberuͤhrt von ihren Sinflitutionen bei dem alten Glauben vers. 
harrten (verftoßene Eaften, ſ. Afien IV. 1. S. 927—935). Ans 


dere mußten ihnen durch ihre verfchiedenen, nicht mit der Sans⸗ 


kitifchen Priefterfprache verwandten Fünf Dravidas, ferner 
ſehen bleiben, ſelbſt die Panſch Dravidas (d. i. die Suͤd⸗ 


Drahmanen, z. B. die Nam bu ris im Malayala, Aſien IV. 1. - 
©. 751) ſchieden ſich von den Panſch Gaudas (d. i. den 
Nerd⸗Brahmanen, f. Aften IV. 1. S. 925, 751) völlig ab. 
Außer den einheimifchen Gegnern ihrer totalen Brahs 


manifchen Umbildung durch Inſtitutionen, Gefeptoder, Prieſter⸗ 


einrichtungen, Sprach s und Schriftverbreitung (mie fih aus dem " 


Velen Devanagari Alphabeten von Mahamalaipur im obigen ers 
geben hat, f. ob. S. 326) wie anderer heiliger Literatur, trat nun 
nd ein fremder Gegner, der Mohammedanismus, feit 
m X. Sahrhundert n. Chr. G., durch faft alle Geſtade und Bins 
Denländer Dekans mächtig auf den Kampfplatz mit auf, dei alle 
mälig ihren Einfluß vorläufig ſchwaͤchen mußte, bis die Euros 
wer und das Ehriftenthum eine neue Aera herbeifüheten. 


Die zweite Hypothefe, von H. Sykes ), einem ger. 


nanen Kenner der dortigen Localverhältniffe des Plateaulandes, 
Femme N) ., 
’T) Lieuta. Colonel Will. H. Sykes, Late statistic- Reporter of. the 
Goyegnment :of Bombay on the Land Tenurcs ef Dekken, im 


Journal of the Roy. Geogr. Soc. of Gr. Brit. and Ireland, Lond. , 


"1835, Ne. IV. p. 205 233.. 
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Landerſtriche, iſt gegenwärtig, in politifche Unbedeutenbeit surddee 
funten; doch ift es noch immer Kefidenz mediatifirter Mahratten⸗ 
fuͤrſten geblieben, die aber ohne Peiſchwas ihr Territorium regie⸗ 
ren, und dem, als Mahratta Raja anerfannten, Familienhaupte 
iſt Sattara als feine Reſidenz von den Briten felt 1818 am 
gewiefen. Die Einwohnerzahl der Stadt ſchaͤtte W. Hamils 
t0n?%) 1820, auf 150,000, Biſchof Heber?t), während feiner 
Anwefenheit in Puna, nur auf 100,000. Lord Balentia, 
der zwei Jahrzehend früher, vor dem Sturze des Peiſchwa, dor 
in deffen noch blühender Reſidenz Audienz erhielt, fand fchon da⸗ 
mals die Stadt nicht bedeutend, die fpäterhin durch Brand und 
Zerftörung noch viel zu leiden hatte. Nur einzelne ihrer Gebäude . 
waren großartiger, deren Unterbau bis 14 Fuß hoch aus Granit 
blöden zufammengefegt, das übrige aus Zimmerholz aufgerichtet 
war. Das Material dieſer Holzhäufer, aus denen der größere 
Theil der Stadt befteht, holt man aus den Wäldern der Wei 
Gbhats. Ueber den voruͤberziehenden Zuflug zum Bhima, der vos 
zwei Biden, Muta und Mula, die hier ſich vereinen, Mur 
tamula heißt, war noch feine feſtſtehende Bruͤcke geſchlagen 
Der Aufenthalt bringt für Briten, die aus dem tiefen beißen Ma⸗ 
labar oder, Concan zu diefen kühlen Höhen herauffteigen, durch 
den atmosphaͤrifchen Wechfel, leicht Erfältungen, Fieber, Ruhe, 
Kolonel Fig Elarence 2), der im Januar 1818 diefen Ort 
mitten Im Verheerungskriege gegen die raͤuberiſchen Pindarried 
durchzog, fand einen großen Theil der Stadt zerſtoͤrt; die Paldfe 
des Peifchwa fanden Icer; flatt der. Haͤuſer dienten Zelte zu Bob 
nungen. Die verddeten Straßen verglich er den entnölferten Irb 
ſchaflen Spaniens; Vorftädte fehlten Puna. Defien Mingebung 
iſt eine große, weite Ebene, nackt und öde, über 2000 Fuß Mes 
reehdhe anegebreitet. Sie iſt umgeben von Trappgebirgen, 
etwa 1500 bis 2000 Fuß relativ uͤber dieſer Piateauebene 
ceheben, mit ſcharfen Umriſſen und feltfam zertiffenen Form 
Weiter gegen W. hin wird die Landfchaft vomantifcher, wi 
grandioſer in ihren Formen, zumal gegen-die Höhen von Eaı 
cſ. Afien IV.,1. 673), gegen die Welt» hats nach Bormbei | 








320) W. Hamilton Deser. N.-9.196. . **) Heber Narmüiye.Yal-Iil 
= 122: Gr Vic, Veleate Vol. I. p. 131. . 

— Col. Fitz Clarence Journ, ef’ a Rahie auroes Tndih. Te“ 
don 1819, 4. 9 71 — 2. : . 
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, dd in 36 Stunden von bier erreicht werden kann. Die nähern 
| Umgebungen von Puna find einförmiger; doch find noch meh; 
tere der umberliegenden Felshöhen mit DMahratten s Burgen ges 
dat, die früherhin für uneinnehmbar galten, wie Taraghur, 


Kullinghur, Affirshur u. a. Sie haben ihren Ruhm in 
den letzten Kriegen verlorenz die meiften find verfallen, doch koͤn⸗ 
nen fie immer noch ale Aſyle bei plößlichen Ueberfaͤllen gute 


: Dienfte leiften. Was der Umgebung von Puna noch mehr fehlt 


— 


um ſchoͤn zu ſeyn, iſt das Gruͤn und die Waldung. Der Baum⸗ 
wachs auf allen Plateauflaͤchen iſt kaͤrglich. Die Gärten, welche 
em die Stadt angelegt wurden, find nicht groß genug, um das 
eintönige der Landfchaft zu unterbrechen; Chpreſſenpflan⸗ 
sangen zieren fies felöft die 300,000 Mangobaͤume (Manpi- 


Sera indica, f. Aften IV. 1. ©. 888 — 894), der dharacteriftifchte 


Baum Hindoftand, welche der Teste Peiſchwa, vor dem Jahre 


1817 um feine Refidenz hatte anpflanzen laffen, fonnten nur die 


achſten Umgebungen verfchönern. Der pitoreskeſte Theit ift, dicht 


vor der Stadt, ein iſolirter Pie mit einem Tempel der Parvati 
anf der Höhe, und einem Kunftteiche am Fuße, der von einem 
Bieſengrunde voll Landkrabben umgeben wird. Der Britifche Res 


ent wohnt In einiger Entfernung von der Stadt, auf einem - 


ſchͤnen Landfitze von Dbftgärten umgeben, in welchen neben In⸗ 
diſchen Früchten afler Art, au Weinberge und der Europäis 


fbe Apfelbaum trefflich gedeihen. Die niedere Stadt iſt keis 


meiwegs fchöner aus ihren Trümmern wieder aufgebaut; ohne 
Danern, ohne Fort, das mit Wällen umgebene Schloß des 
Peiſchwa ausgenommen, regeHofe Straßen, Bazars von geringem 
Umfange, viele Heine Pagoden, meift dem Mahadeo geweiht, von 
aufen mit mythologiſchen Bildern bemalt, zwifchen durch in Re⸗ 
sen und Schmutz, bei Pflaſtermangel, hoͤchſt beſchwerliche Wege. 
Der Pallaft des ehemaligen Peiſchwa ift groß, im Quadrat mit 
Estonniden von ſchoͤn geſchnitzten Holsfäulen umgeben, aber ges 
ring von Anfehm, wie alle fürftlichen Schlöffer der Mahratten, 
die von den Tagen der Woche: ihre Namen. haben, ſo wie die- 
Straßen nah ihren Goͤtzen genannt find. Dee größere. Theil 
derfeiben iſt feit dem Verfall ihren Herrfihaft zu andern Zwecken 
verwendet; der eine zum Gerichtshof, der andere zum Gefängnif, 
in andern find Hospitäler eingerichtet, in einem cin Irrenhaus 
uf. mw, Das dauernde Eantonnement der Briten, welche die 
Garniſonirung bilden, liegt wie uͤberall in den Indiſchen Previns 


4 
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zen außerhalb der eigentlichen Stadt, und macht-ein eigenes Pas 


ger im Weft von Puna aus, mit Kirche, Schule und allen Bes 


‚dürfniffen verfehen. Ein Britifcher Nefident in Puna, der Chefs 


Eommiffioner, flieht an der Spige der Einnahmen der 7 gras 
‚Ben Diftriete, jeder mit feinen Militairofficier, Collector ges 
nannt, in welche das Mahrattengebiet feit der Aufhebung ber 
Würde des Peiſchwa eingetheilt ift, und nur die Herrfchaft des 
Naja von Sattara, in ihrem geringen, alten Territotialumfange, 
ift independent in Beziehung auf deffen innere Angelegenheiten 
geblieben. 

ı Die Landſchaften im S.O. von Puna, laͤngs dem obern 


Stronngebiete des Kiſtna, haben durch die lange Reihe der Kriege, 
‚der Innern Revolutionen, durch häufige Dürre bei Mangel des 


Anbaues und durch die darauf nicht felten eintretende Hunger , 


noth, ungemein an Entvölferung gelitten, und nur nach und nad) 
fonnte der frühere Wohlftand des Landes bei dem wieder herges 
Kelten Srieden zurückkehren. Den Zuftand der nur theilweien 


Fruochtbarkeit und großen Verddung diefer Landftriche, durch Vers 
wilderung der Bewohner und Stiefmütterlichfeit der Verwaltung, 


glaubte Biſchof Heber zunaͤchſt mit dem des reichen aber wuͤſten 
Ungarns vergleichen zu konnen; auch meint er, dag Weinbau 
bier gut gedeihen würde, und giebt den Math ihm dort zu beguͤn⸗ 
Aigen, um ein beſſeres Getraͤnk fuͤr die dortigen Britiſchen Trup⸗ 
pen zu erhalten, als den Branntwein, der regelmaͤßig unter ſi ſie 
ausgetheilt ihnen nur zum Verderben gereichte. Nach den furcht⸗ 


barſten Kaͤmpfen und blutigen Kriegen waͤhrend der Periode der 


Mahrattenherrſchaft, ſeit der Mitte des XVIII. Jahrhunderts, iſt | 


nach der Befiegung diefes Feindes, auf diefen Plateauhöhen, durch 
die Briten, feit 1818 ein merfwärdiger Friede zuruͤckgekehrt, und 


- eine Ummandlung der Territorien, eine neue Ordnung der Dinge 


eingeführt, welche Land und Volk große Vortheile verfpricht, und 
fi ſchon durd) das Aufhdren der fonft allgemeinen Unſicherheit, 
durch das Verfchwinden der Raubhorden, der groben Verbrechen 
und durd) die Wiederbelebung der Agricultue hinreichend bewaͤhrt 
hat. Die Characteriftit des Volks der Mahratten, nad) ihren Brah⸗ 


manen, Häuptlingen und Qandleuten, haben wir fchon früher ge⸗ 


zeichifet (ſ. Aften IV. 1. ©. 662—664); es bleibt und hier nur 


a [LO — 2 


uͤbrig einen kurzen Abriß ihrer Herrſchaft, ihrer Kämpfe und ib 


res Unterganges zu geben, in welchen das Schickſal faſt des gan⸗ 
zen Delanplateaus verflochten war, um daraus das Verſtaͤndaiß 
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für den gegon waͤrtigen neuveraͤnderten Zuſtand gewinnen zu 
Bm 


Anmerkung: Umriß der Entſtehungégeſchichte ber Mah⸗ 
rattenſta aten und ihres Unterganges, nebſt ihren Saäm— 
pfen mit den Briten um bie Oberherrſchaft von Dekan 
im XVII. und XIX, Jahrhunderte, zur Erklärung ber 
politiſchen Tercitorials, Bölkers und Staatens Vers 
hältniffe der Gegenwart, auf dem mittlern und bndebe 
lihen Detan-Plategu '*2). 


Erſt feit dem Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts breitete 
fid) Englands Macht in Indien pon den Kuͤſteugebie ten feiner 3 
Praͤſidentſchaften Bengal, Mabras, Bombay, durch das Ins 
mere ber Indiſchen Landſchaften aus, und ward vorzüglich durch den 
diefe 3 Küftenländer erft vermittelnden Befig Dekans, aus eis 
nem biöherigen Solonieftaate, ber in befländigem Kampfe mit feis 
am Rebenbuhlern im. Driente, den bort einheimiſchen Fuͤrſten und ihren 
Parteigängern den Frangofen, verwidelt war, zu einem unabhängis 
gen, zufammenhängenden, mädfigen, Britifhen Reihe 
in Indien, das der Gefeggeber der dort Einheimiſchen und Frem⸗ 
m warb. Geit der Erpedition ber Neus Franken nach Aegypten und 
ren verftärkten Anftrengungen, den Gturz ber Briten in Indien durch 
Aufregung ihrer vielen dortigen Feinde, offen ober ins geheim, herbeizus 
füren, beginnt biefe veränderte Geftalt der Dinge in Dekan, welche 
nd} die innere Uneinigkeit der fowol Wohammedanifden als Hindul⸗ 
fürn fouverainen Mächte jenes Landes unter fi, ungemein begänftigt 


- ward, die in ſeltſamer Werkettung des Schickſals, nach ihrer völligen 


der theilweiſen Befiegung (wie Maifoore durch die Einnahme von Ges 
fingapatam, f. db. S. 274, und Mahratta) vernicht et wurden, oder 
ih zu tributairen und mediatifirten, ofmmädtigern Fürſten 
herabſanken. Das gewaltigfte der dort herrſchenden Voͤlker waren bie 
Ropratten, urfpränglidy oder body fo weit bie Hiftorie zurüdreict 
intande Maharafdtra”*) einheimiſch (ob Marohne bei Plinius, 
1. Xim IV. 1. &. 488, 513), d. i. zwiſchen dem Rerbudda und dem 
dern Kiftna, im Oſten vom Wurda, dem nörblichen Zufluß zum Goda⸗ 





9) Vergl. Kampf der Mahratten und Briten um bie Oberhedritg 
von Dekan, im Bert. Kalender 1830. S. 13—51. - The 
early History of ihe Mahratta Country iu H. D. Robertach Se- 
kection of Papers from the Records’ of the East-India Honse. 1826, 
Vol. IV. p. 490. in Asiat. Journ. XXI. p. 5533_ vergl. Lieutnt. 
Colonel Yin. H. Sykes on the Land Tenures of the Dekkan in 
Journ. of ne For. Asiat. Soc, of Gr. Brit. etc. London 8, Nr. IV. 
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very bis gegen Golkonda hin, und weftwärts mieder bis zu den Ghat 
kettn. In ihr Schidfal war in dem legten Zahrhunbert das Lehen 
ihrer Nachbarvoͤlker und das Beſtehen oder Vergehen der umgebenden 
Gtaaten faft allgemein verflochten; fie waren in;ber Testen Zeit des 
XVHL Jahrhunderts vorzüglich im Ginverftänbnig mil der zweiten 
Macht auf dem Dekan⸗Plateau, ihren Bundesgenoffen ben Sul⸗ 
tanen von Maißoore, zu einer Verbindung mit ber Franzoͤſi⸗ 
ſchen Partei geneigt, gemeinfame Gadje gegen ihren größten Belnd, 
gegen die Britiſchen Gewalttaber in Indien zu machen, bie fie ſchon von 
allen Seiten umgaben. Aber bebeutender noch als zuvor bie Lenkung 
biefes von bigotten Hinbufürften beberrfchten Raubvolkes, zur Ausfühe 


. zung ber Pläne für das Intereſſe der Franzoſen in Indien, warb felt 


dem Ausbrup der Revolution,’ dee Neu⸗Franken großer Ginflaf, 


‚ ben fie auf politifchem Wege an allen Höfen des centralen Indiers m 


Dekan gewannen, wo nun bald alle mohammebanifche Nachkommen bei 
alten Katferhaufes der Timuriden, aber auch die anfehnlichfien Hinde⸗ 
Rojas, ſich durch ihre Rathgeber Leiten liefen. Wie Tippo Saib, 
Sultan von Mafßoore, ihr Bundesgenoſſe, ſchon von bes Vaters 
Hyder Ali Zeiten her, dem bie Franzoſen zum Throne verhalfen, nur 
zu unzeitig und tollkuͤhn, im Suͤden der Halbinſel, durch die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Revolutionairs728) mehr gereizt als geftügt, das Ungewitter -det 
Krieges unbeſonnen herdeizog, das dieſesmal ihn ſelbſt vernichtete (im 
3.1799, ſ. ob. S. 974), fo waren bie andern mohammedaniſchen Stas⸗ 
ten, die ihn als einen Slaubensmärtyrer gegen bie fremden Ungläubigen 
falten fahen, bereit, kei erſter Annäherung ihrer Franzoͤſiſchen Freunde 
auf energifche Weife gegen die Briten zu Felde ziehen. Aber bie ſchon 
auf halbem Wege genäherte franzdfiichsägpptifche Colonie (178-1801) 
zerſchlug ſichz und flatt der gehofiten Hülfsheere kamen nur franzoſiſche 
HDfficiere, Emiffatre, Nefidenten, Agenten, Abenteurer aller Art an bie 
Höfe faſt aller Indifcher Fürften 2°)5 aber in folher Zahl und mit ſol⸗ 
her diplomatiſchen Ihätigkeit und militairiſchem Talent und Senntnifen 
andgerüftet, daß in Kurzem Liguen verfchiedener Art, awifchen biefen 
Repubtilanern und den beöpotifchhen Hindufürften gefchloffen waren, und 
Guropäifche Taktik, Kranzöflfche Disciplin, zahlreiche und trefftich bes 
diente Artillerie u. ſ. w., durch die Hinboftanifchen Kriegäheere vertheill, 
diefe, bei ihrer tollen Wuth Im Kampfe und ihrer neberlegenheit an Zahl, 
gu der furchtborften Kraft erhoben, und ihre Beſiegung, bei bem Mar 





98), Copies and Translatians of Official Doouments relstire te the 
Negovciations of Tippo Sultaun eto. Fort St. Georg 1799. 8. b © 
9%“) Major Will. Thorn Momeir of the War in India conduoted by 
‚ General Lord Lake and Maj. Genegal Sir Arthnr Wellesiey Duke 
od —S 1803 - 1806 etc. Lond. 1818. 4. p. VII ste 
P. WV & " \ u 
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- 44 Innern Bufammenhattes, nur durch die biutigſten Opfer don Seiten 


re. Britiſchen Gegner möglich machten. 

Zu dieſen Fehden, welche die Politik durch ganz Dekan herbeifuͤhrte, 
tam der Fanatiamus der die zelotiſchen Mahratten belebte, und the eis 
terieben , um fie eine Periode hindurch zu der furchtbarfien Wacht im 


centdalen Dekan zu erheben. Schon im XI. Jahrhundert ?") hatten die 


fett dem Brahmathume ergebenen Bewohner Mahrafchtras (das antik 
Reh Dugein, oder Udſchajina, f. Aſten IV. 1. S. 5365, 557) fidy 
den Kortfchritten ber Ghaznaviden muthig entgegengeftellt, unb viel Blut - 


Roß, ehe die Macht nachfolgender Mohammebanifcer Herrſcher dort de 


nigen feften Yuß gewann. Hupe kehrte feitdem nicht zuruͤck in das Ge⸗ 
biet der dort entflandenen Königreiche, die ſich unter dem Vorſitze Ihres 
eiten, einheimifchen zu Deogur (Tagara, Aſien IV. 1. S. 562), wo 


Mile Dow latabad erbaut warb, reſidirenden Oberkoͤnigs, auf bem 


Ne Macht von Dugein übergegangen war, in das Bergland bes nöchs 
Uden Dekan getpellt hatten (f. die 5 Königreiche Dekans ebd. S. 634) 5 
ſelbſt nit, als Kaiſer Auvengzeb diefe nach zwanzigjährigm Kriegen, 
bem Namen nad), in bie ſechs Subahs vertheilt, ihre Heerr befiegt, 


"ser als Bicekdnige, unter dem Titel Nabobe, zu feinen Vaſallen 


tmacht Hatte (feit dem I. 1690, ſ. Aſien IV. 1. S. 637, wo ihre Ras 
wen). Wehe geſchwaͤcht als geftärkt durch dieſen Zuwachs turbulenten 
Befallenflaaten, waren nun befländige Yehben aus den Indus⸗ und Gan⸗ 
getprovinzen gegen bie immer bewegte Wollsmenge des Berglandes in. 
Dekan an ber Tagetordnung, weil die dortigen Bafallen, thells untere 
ſich und zu ihren kleinern Lehnetraͤgern In beftänbigen Jehden fanden, 


. Mels immerfort als wirkliche Mebellen gegen die Oberhoheit des Groß⸗ 


Veghul auftraten, und ein Ufurpator nach bem andern, öfter vorgeblidy 
us alten Oinduiſchen Herrſchergeſchlechtern, von neuem in biefem Zu⸗ 
Hande dauernder Fehde fein Heil verfuchte, fich felbft zur Unabhängigkeit 
in erheben, und eine neue Herrſchaft zu gründen. Da aber nicht Be⸗ 
Kuptung vererbter echte, nicht angeftammte Herrſcherwuͤrde, nicht 
Geundbefig, nicht feſtes Cigenthum, nicht gefegliche Ordnung und höhere 
Berfoffung die Brunblage diefee Kämpfe waren, fondern nur Waffenges 
weit und Woffengtäcd der fich haſſenden veligidfen und politifchen Var⸗ 
kim, im Krieg, Raubſucht, Willkür, Treuloſigkeit, Ueberliſtung unb 
Fetſchheit jeder Art, wenn ſchon in ſcheinbar friedlichen Zuſtande, ſo 
bennte auch unter den Emporkoͤmmlingen weder ein Geſchlecht, noch eine: 
Ginsichtuug, noch ein Berband zu größerer Dauer gelangen. Die Rach⸗ 
Immen bez durch Tapferkeit und Kriegsgluck, ober durch Lift eve, 





37) Capt. James Grant Duff: Inte Politioal Resident at Satara IE- 
siory ut the Malhrattas. London 1826: 3 Vol. 8, in Asiat, Jagm. 
18206 XXIL p. 687 eto 
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qmporgefilegenen Bärken, wurden bald Durch Tier Vtkre ober Creſer⸗ 
donien verbrängtz bie burg, Eroberung gebildeten Staaten wurden bush 


‚bie Überlebenden Feldherrn, wie Alpanders und Attilas Weich, immer 


wieder ſelbſt gerriffen, und aus dem Werhältniß ber in vielfache Alu» 
fungen vertheilten Bafallen zu ihren Sahnsheren gingen ungählige Ss 
pörungen hervor, bie ſich in lauter Raubparteien auflöfeten. Der wnädı " 
tigſte der ſich bildenden neuen Gtaaten, der vielzweigige ber Mahrat⸗ 
ten, zu bem man in ber kurzen Periode feiner größten Ausdehnung an 
30 Billionen Menfchen, nämlich halb Hindoßan zählte, ward felbft nur 
auf ein fortwaͤhrendes Raubs und Plünderungsfuflem gegründet, dem 
ber :Milktairftaaten der. Koſacken am Duetpr Suͤd⸗ Ruflands im Mittels 
alter nicht ganz unaͤhnlich. Ja aus diefem erft bildete ſich, nach und 
nach, feit der Iegten Hälfte des Jahrhunderts, na Malcolms Au⸗ 
druck: wie Pilze aus der Faulaiß mobernder Staaten, ein 
noch grauſameres, ganz heimathloſes Freibentervolk, ober vielmehe 
Räubgefindel, die Pindarries"?*), an das bie Verzweiflung zus 
Wegt gahlreiche, brodtlofe Wölker des verkeerten Plateaulandes 
anfhloß, bis bie Europaͤiſche Macht fiegenb dazwiſchen trat, ein wadr⸗ 
haft allgemeiner Friede der Willkäͤr und dem Raube fleuerte, und nad 
der. Befignahme mit bem Schwerte wenigftens Gefeg und Drbnung zus 
shdfüyrte, die gaͤnzlich gewichen waren, und gegenwärtig bort ihren Se⸗ 
‚gen allgemeinge zu verbreiten beginnen. 

Schon oben iſt angeführt (f. Afien IV. 1. ©. 638), daß eben bee 
Drucł Aurengzebs die Veranlaſſung zur Erhebung des Banners der Make" 
satten gab, bie fih zu der Kriegercafte”*) zäflten, und daß Se⸗ 
wabfchi, einer ihrer tapferiten Vorkaͤmpfer, gegen 
Zapehunderts, der Stifter. des neun Mahratte 
(1674 bis 1680 nad) -Duff, 1682 m. Eippinft. wo € 
einem unbebeutenden Gutsheren (Zeminbar) ſchwans 

?24) J. Malcolm Rise Progress and Anni 
chap. X. in Memoir of Central - India I 
1632. 8. 3 Kd. Vol. Ip 426-462; Origin 
proceded by Historical Notices on the Rise of ı 
ratta States, by an Officer etc. London 1818. 
Review. 8. Lond. Vol. XVIU. p. 466 — 480; 
‚in. Läeut, Col. Fitzelarence Journal of a Boute 
Lond. 1819. ch. }. 2-50, 115—129, 178, 2RC 
H. T Prinsep Narrative of the Political und Mi 
‚of British India under the Administration of-th 
etings 1813— 1818. London-J820, 4. p. 19:€ 
Chr. Sprengel Gefhichte der Maratten bis auf 
mit England 1782. Halle 1786. 8. 9. 45 v 
mente über Oſtindien. Altona 1813. 8. ©. 10: 
Bru Histary 1. c. p. 689; :Mt, Kiphinstone E 

the Decas L ei p. 617. . 
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ſuthhret, gu der Wurde eines Faͤrſten (Rafa) empor, fammelte viele. Heis 
nere und größere Dynaften unter ‚feine Fahne, und wurde ſelbſt, da bald 
alle biöher zerſtreuten Stämme feinen Leitung ſich unterwarfen, auch als 
ihr gemeinfames Oberhaupt "anerkannt. , Seinen Namen konnte 
er nicht ſchreiben; aber in der Fuͤhrung aller Baffenarten war er von 
Sugend auf Meiſter; feine Landsleute waren bie beften Reiters. aber ex 
galt als ber befte unter ihnen. Aus altindiſchem Fuͤrſtengeſchlechte, wie 
die Sage ging, abſtammend, erlernte er ſtreng alles Ceremoniel feiner 
Caſte und den Inhalt der heiligen Bücher. Die Erzählungen und Hels 
denthaten aus den Indiſchen Epopden, bem Mahabharata, bem Ramayana 
und Bhagawatgite, waren die Nabrung feiner Jugend, und bramatifche 
Unterhaltungen (&utha’s) feine Leidenfchaft, bis dee Haß des gedruͤck⸗ 
v Hindu gegen dad Joch der Mohammebaner jeden andern Gedanken 
bei ihm verbrängte. Gein erftes gluͤckliches Abenteuer war im I. 1646 .- 
17 Eroberung der Bergfeſte Borna, wenig Meilen im Güben von - 
Puana gegen Sattara hin, wo feitbem, zwifchen biefen Ortfchaften, 
in den ſchwerzugaͤnglichen Ghats immer der Hauptkern ber neum,. 
wach ſenden Macht ber Mahratten fih concentrirte. Dieſer Gros 
herung folgten bald andere auf dem weiten Hochlande, und als verftells 
tem Parteigänger Aurengzebs gelang es ihm, bei der berrfchenden Vers 
Birrung jener Zeiten in Kurzem eine bebeutenbe Macht an Land und 
&uten zu geivianen, mit ber er nun um fo fichrer fid) dem verbaften ,- 
Dberheren 'entgegenftellte. Er machte fi) unabhängig, ptoͤgte Müns 0 
ya aus, ließ fich im Jahre 1674 feierlich als Groß fuͤrſt (Mahas ur 
Raja oder Raigurh) aller Mahraitenfiämme auf den Thron von ' 
Maparafchtra erheben, und fo begann mit biefem Jahre bie nene 
Jera dieſes Reiches. Mit 7000 Reitern und 50,000 Mann Fußvolb 
Kerrfchte ex ſchon die hohen Ghats, ganz Goncan, von Bombai bis 
Goa, und wiberftand allen Angriffen Aurengzebs. Bei feinem Tode, 4 
1682, Hinterließ er ſchon feinen Nachfolgern das große Ränbergebiet zwi⸗ | 
hm Surate und Goa, von den Weft- Ghats nordwärts bis zu bem 
Japti, oftwärte zum Wurda, Gobavery, Kiſtna, und füdwärts bis zum _ | 
Zumbubrn. Die Söhne und Enkel, in fortwährende Händel mit ihren 
Rıhbarn verwideli, wählten Sattara zu ihrer Nefidenz, die Gebirge 
fadt zwiſchen den wildeg Ghatgipfeln, die von ihren 17 Thoren und . | 
derſchanzungen biefen Kamen erhielt, und mit einer bebeutenden Baht Ä 
ffl'uneinnepmbarer , fefter Felsburgen, bie ſich gleich alten, deutſchen 
Ritter ſchloͤſſern auf den Felsgipfeln emporheben, umgeben if. Am gluͤck⸗ 
lichſten berrfchte, nach Kaifer Aurengzebs Tode (1707), defien Rachkom⸗ 
ma burch die Parteiungen ihrer Generale immer mehr geſchwaͤcht wur⸗ \ 
den if. Afien IV. 1. S. 639), des Stifters Enkel, Sahadfchi (oder ° 
Sahn Raija, auch Schao genannt), unter deſſen Fahnen die verfams - 
melten Mahrattenheere ſich fchon von ihrem Berglande hinab im bie 
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Ebene von Hinboftan € goffen, und bem Moghulreict fo harte Schlaͤge 


verſetten, daß es ſich nicht wieder aus feiner Lethargie erholen konnte. 
As Say Raja nach funfzigjaͤhriger Herrſchaft im Jahre 1740 ſtarb, 
hatten bie Mahratten durch ihre zahlreichen Reiterſchaaren, bie ſchnell 
und furchtbar, wie Gewitterwoiken vom Sturme gejagt, ſich im jaͤhrlich 
wit dem Beginn ber trocknen Jahreszeit regelmäßig wiederholten Raub⸗ 
gügen, weit über bie Graͤnzen ihrer Heimath und ihrer unmittelbaren 
Seweichaft ergoffen, ſchon faft alte Theile von Hindoſtan in Sieden 
"gefegt und ausgepländerts nur Bengalen war noch durch bie breiten 
Gangesarme vor ihnen gefhügt geblieben. Ihren einheimifchen Hindu 
Naja« waren die meiften religionsperwandten Beminbare (rund 
‘ Hexen) Dekans, aus Haß gegen der Eremblinge oder Ungläubigen Ges 
walt, gern beigetretenz oder wo dies nicht geſchehen, waren ihrer umwb 
derſtehlichen Sturmgewalt die Länder unterworfen worben, von Buzus 
zate am Wefimeere bis Driffa am Bengaliſchen Meerbuſen, und ven 
Ugra am Iamumna bie Sarnatil und Maißoore Im Süden von 
Dekan. Im DOften, auf dem Plateaulande am Gobavery, war ihnen deu 
mengebilbete Staat des Perfers Nizam al Molut (1719—1748, ſ. 
Aflen IV. 1. S. 569), der in Golkonda die Trümmer des Mlongolifcen 
ealſerreiches auf dem Hochlande beherrſchte, theils befreumbet, aus Pos 
HE gegen ben gemeinfamen Feind in Deibt, theils gu maͤchtig aub nat, 
"um nicht mit ihm in gutem Vernehmen gu bieiben.. Aber ſchon war bi 
Herrſchaft des fo furchtbar gewordenen Reiches nicht, mehr wirklich in 
der Hand ber Nachkommen Sewadſchite. Nur fcheinbar faßen ſit 
noch auf dem Ahron von Battaras denn wirklich waren fie gefangene 
Prinzen geworden, Schattenkoͤnige, mit benen die ſchlauere Politik der 
Brahmanen, bie ſich zu ihren erſten Miniſtern emporgehoben, wit 
7. mit bloßen Puppen zu Spielen wußte. Balladſchi Wiswanat biß 
Bu ber Brahmane, der zum Erfien Miniſter (d. i. Peiſchwa, 1. Aſten 
W IV. 1. &. 661)721) am Hofe zu Sattara erhoben, bie Berwirrunget 
72 er Inmern dee Herrſcherfamilie gu Delhi, wie gu Sattara, ſchlau gu ber 
“ nugen wußte, um feinem eigenen Chrgeiz zu froͤhnen, und bald, gleich der 
u fräntifchen Majorbomen, die oberſte Gewalt an fic zu reißen. Mit fc 
nem Tode, 1720, werd fein Altefter Sohn Badſchi ao ſogleich mi 
BE dieſer Würde des Yeifchwa, ber nun ſchon Oberbaupt wer, 
on mehr Krieger als Staatsmann, ber das Raja Geſchlecht in deffem eige⸗ 
i mem Palafte gefangen hielt, und ſelbſt als tollkühner Räuberhaupimant, 
| im grandioſeſten Styi, fid) an die @pige der Humderttaufende vom Be 
terſchaaren ſtellte, bie ſchnell wie die furchtbarſten Heuſchreckenſchwaͤrme 
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Dekan; Mahrattengefch 


ie Länder unb Wöllen verzeheten, wo fi 
weiter Gerne ber Blitz, verberbend nid 
ſchi Badſchi Rao (gewöhnlih Ranc 
Sußtapfın bes Waters, entrißz irculosi 
den Irpten Schein von Herrſcherwuͤrde, 
ton und mahm feine Keſidenz zu Yuı 
Yiänderung ungeheurer Schäge aus gaı 
Kadt des neuen Beichs (feit 1750). "Sc 
wätrende Siege im Carnatik, Guzerat 
Waboa, das Weich) von Maharafchtra « 
wie andern Theils durch den Zractat, is 
haufe der Groß Moghule in Delhi, deſſ 
nech vom dem Peiſchwa beachtet, auf bat 
ſdenzſladt eingefihränkt war. Schon ſchi 
menenherrfchaft ber Hindus, d 
6 einem ‚halben Jahrtauſend, nur bie 3 
aiſchen Fremdlingen unterjodhten | 
ber, in der verjängten Mahrattens@ener: 
ben verbreiten, als Verfall und Gturz ı 
ud innen, eben fo ‚plöglich begannen ı 
tungen dauernd hervorgingen, wie das M 
den felben sinporgelobert war. GE war 
Pländerung ausgegangen; vollſtaͤnd 
tandfdaften, nody weniger Verwaltung 
nicht in feinem Plane; bafer alle Graͤnz 
dee der Peifchwas Diſtricte audy wieder 
hen Rachbarſtaaten zurädfallen konnte 
Ia dem weiten Gebiete Indiens hat 
gehempeiten‘ mitgewistt, bie innen Zerr 
fir auf das höchfte zu feigern, unb neu 
ter Gewalt in kurzem herbeizufüßeen. ! 
Schah, war auf dem Wege Alesander 
gebeungen (1737, f. Aflın IV. 1. ©. 6 
feiner Kühafeit und grauſamen Blutgier 
Ve Badye der Perſer und Tataren vefrel 
Halb wieder von biefem Wathrich. Se 
ber in Indien nicht Befreiung, ſonder 
tzeinugen, uud locte anfänglich im gegı 
ki Naubhorden vor bie Ihore von 
ven Ghden, und die Ihrer Raubbrüb 
Kr, aus Lahere md bem Pendfcgab, 1 
miften. Die Stire, von denen. im 2 
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ſqiugen ſich bald zur Partei von N 
Indus bie Afshanenderrſchaft ftiftet 
Vorgängers auf Delhi mit dem € 
Dierdurch entftand ein Gegeng: 
macht, bie al Rebenduhler von j 
unmſchwaͤrmten, und ben ſchwachen 
des Pfauentprond in Delht, und fei 
tereffe zü verflechten ſuchten. In dei 

1. Bunt 1761, auf dem Felde ber Entf 
1. Afien IV.1. S 563, 574, 571, 5 
id) von Delhi, wo bie beiden Haup 
boftans, jene mit 150,000, dieſe bie 
ander entgegen ftanden, wurden biı 
Lähmung ihres innern Regiments, wi 
„lichen HölfBoÖtker, bie aus ihrem &c 
‘ ber‘ damals ſehr zahlreichen Ja ts (f 
ſtaͤndig geſchlagen, daß ſeitdem bie 
allgemeine Obergewalt in Inbiı 
land zurückziehen mußten, Die Afgl 
waren nun bie Gebieter von Delhi; 
‚Ährer Stellung, ſondern uͤberließen de 
kaiſer von Delhi den Kabalen feiner | 
lem vom ſchwachen Oberhaupt Toteiffe 
‚gen Provinzen des einft fo mächtige: 
Bahar und andern al fouveraine Fi 
um fo leichter Andern, naͤmlich den 
@eits blieben ſeitdem im Befige de 
. fen Jats erhielt zur Belohnung fei 
der Mitte bes eigenen Kampfplages | 

‚ die Feſte Bhurtpur, im Weſt von 
Zeit des Birmanenkrieges ein gefährl 
Der Verluſt den die Mahratten erlit 
Dbergemalt ihres Peifhwa, mat 
um fo mägtiger, da nun Bamflienftr 
den zwiſchen dem Haufe ber gefangen 
und ben fie beherrſchenden Peiſchwas, 
die ſteis in unordnung geblieben ware 
hrachten. Die Großen des Meiche, di 
Herrſchaften/ bie idnen züm Tpeis fell 
Hheifchwas zur, Belohnung gegen Trib 
oher beſtaͤtigt. isaten) traten nup.ale 
auf. Aus einer abfolulen Monakchle 





ahrattens Werfäl. 899 


'at?2®) von Mahrattenh äuptiiie 
VPelſchwa in Schatten fielen mußten, 
% Landes am odern Zapti erhob ſich 
ext des Landes von Guzerat und um 
lb ſtherrſchenden Guidomwar, ber feine 
ı Güben rip ſich der Staat von Tan⸗ 
bob immer nur loſe angelmäpft war an 
on biefen ganz 1085 eben fü. ber Staat 
‚ fa deſſen Rechte die Mahrotten allmäs 
Maifonre benutte Hoder Air, 


wirrungen, feit 1763, die Gewalt und .- 


ı reißen. Im Norden bes Rerbudba ers 
a ben Schlachten ſchon gefallenen Mah⸗ 
a Erbtheil von Udſchajini (Dugein) 


ewordene Madhadſcha Scindiah, 


ette durch feine Künfte im Krieg md 
t, Ehrgeiz ımb Tapferkeit bald die Bes 
eutta in Jurcht und Schreden. Durch 
‚oberumgszhge, Behauptung feiner feften 
(Aften IV. 1. &.548) ini &, von Agra 
chlaue Theilnahme an ben Kabalen bes 
„von dem fhwahen Shah Allum 
er al Omraß (f. Afien IV. 1. &.559) 
des alten Kaiferhaufes erhoben zu werd 
Bechſeln auch bis an feinen Tod (1793) 
8 Suprematim Duab, zwifchen Yas 
tfon wieber an bie Mahratten, tind num 
‚feiten mit ben Briten am Ganges bee 
erſchte ganz den innerlich loſe verbunde⸗ 
m anf dem Hochlande. Denn bie Herd 
Schattenkdnige fort in ihrem Staatsge⸗ 
n Peiſchwa beim Antritt des ſouvetainen 
nen einzuktelden; Puna war der Et 
agtort ber Großen bes Reichs, oo Bil 
sten; aber mit dem Abfall ber feibutale 
a Ohnmacht, erfchtenen nur noch als Or⸗ 
d wurden nun felbft zum bloßen Inftrus 
m Scindlah. Aber auch ferne Made 
5% feinen Rebenbuhler Mulpar Row 
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Hol karz ber ald erſter Vezier des Peiſchwa, und zugleidy als Grunbe 


herr von Malwa,. mit gleichen Künften jenem entgegenträt, doch gu früh 


ſtarb (ſchon 1766) und feinem einzigen ihn uͤberlebenden Sohne, dem 
noch tolllühnern Dſcheswunt Row Holkar, es überließ bie Ermor⸗ 
dungen feiner Bruͤder am Mahadſcha Scindiah und an deſſen Goes 
Dowlut Scindiah zu raͤchen. Beibe Soͤhne, Holkar und Scin⸗ 


diah, erbten ben Haß, bie Grauſamkeit, ben Ehrgeiz und Unterneh 


mungsgeiſt ber Vaͤter, und blieben bis in ihr Greiſenalter, obwol immer 
mehr in Unbedeutenheit verſinkende Rebenbuhler auf dem Kriegsſchau⸗ 
Plage der zerriſſenen Mahrattenſtaaten, big in die neueſte Gegenwart. 
Diefes Zerfallen bes Mabrattenftaates im Innern wirkte 
nad Außen, auf bie Geſtade der Halbinfel zuruͤck, wo an bie 
Stelle der geſchwaͤchten Portugiefen und Holländer, bie beiden rivaliſi⸗ 
zenden Guropder Mächte, Frankreich und England, mit größere 
Anfteengung und Macht als bisher in die Schranken traten, um von bee 
Innern Berfplitterung, für ſich, ben größtmöglichfien Gewinn zu ziehen 


“per gegenfeitigen Eiferſucht ‚und Politik gelang es, bie einbelmifchen, 


überall durch biefe Testen Begebenheiten zwar geſchwaͤchten, aber immer 
noch mächtigen Kürften Indiens, nad) und nady alle zu beruͤcken, fie theil⸗ 
weis in das eine ober das anbere politifche Intereffe gu ziehen, wodurch 
ihre Kraft getheilt ward, und Ihe eigener Zuftand in bie allergrößte Ver⸗ 
wirrung gerieth. Ja bie kurzſichtige Politit und die blinde Leibenfhaft 
der Afiatifhen Despoten verbiendete biefe fo fehe, daß fie überal 


in Hoffnung eigenen Gewimns, bereit waren, ihr eigenes Land zum Kriegde 


ſchauplatz zweier Feinde aus der Fremde berzugeben, bie bei ihnen wer 
der Beſit noch Anſpruͤche auf Beiſtand gu machen hatten, fondern mut 
darauf außgingen ihre Macht in Europa durch ihee Macht in 
Indien zu Kügen und zu heben. Die Folge war, da bie gebit⸗ 
enden Fuͤrſten ben anfangs nur gebulbeten Fremdlingen immer ehe 
Gingriffe geftatteten, daß fie dieſe ſich allmälig ſelbſt gu ihren Herren 
und Meiftern erzogen, und baß bie Ginheimifden zuledt eine 
‚Weute des fiegreihen Theiles ber Fremdlinge werden muß 
ten, wodurch nun aber eine gang neue Gefchichtsepode für 
die Indogangetiſche Halbinſel Herbeigefühzt warb. 

Der Verfall des Kaiſerhauſes zu Delhi und bie Zerſplitterung der 
Mahraitenmacht, feit ber Schlacht bei Paniput, erleichterte den Briten 
die Erweiterung ihrer Gebiete in Bengal (f. Afien IV. 1. 6. 639), und 


in ben nörblichen Gircars an dem Geſtade bes Bengaliſchen Meerbuſens. 


Sie benugten eigennügig bie Abtrünnigen von dem Mabrattenbunde darch 
Unterflügung ihrer Partelen; am Golf von Gambay, den Guickowar, 
um ihre Bactorei von Bombatl zu einem Lanbesgebiete zu Erw 

teen, md es gelang Ihnen auch bald Herren bee Inſel Salſette 80 
werben, Auch zogen fir im Carnatik bie Kadjas von Deniattı 


, 
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au natürliche Beinde der Batfoore Sultane, auf ihre Geite, am ben 
Ginfiuß der Factorei Madras gegen bie Frauzoͤſiſche Golonie in 
Yondichery zu erweitern. Beide Fuͤrſten blieben, in W. und D., bu 
in neoere Zeiten, die Allieten der Briten, weil fie ihres Schuges beburfe 
tem, gegen die Gebieter bes Hochlandes, den Staat von Maifoore 
a0 den ber Mahratten unter Scindiahs.Eeitung, in denen beiben 
dagegen ber Franzoͤſiſche Einfluß bald eine furchtbare Geftalt gewann, 
ab den Zunder der Zwietracht hell entflammte. Hyder Ali, der treu⸗ 
Uſe Genkral feines rechtmäßigen Hinbufürften, war ſchon vor feiner 
Uarpation vieljähriger Freund der Franzoſen gewefen, und bie Stuͤte 
von Pondichery; nun wurde fein aus ber Heinen Bergfefte Maißoore 
. eb. &. 973) emporgeftiegenes Haus und Gultanat, das feine gläds 


} Mhen Groberungen von Goromanbel bis Malabar, vg Merr zu Meer, 
wuöbreitete, und dadurch in vielfältige Berührung mit ben Gnglifchen 
Beſitungen um Mabras und Bombai trat, ber Mittelpunct, von bem., 


wer Umſturz der Briten in Indien vielfach projectirt und 
derſchiedentlich mit wechſelndem Gluͤcke verfuht ward (f. ob. ©. 274). 
Deri perheerende Kriege, von 1767 — 69, 1780—84 und 1789— 9%, 
Hagen er drru.völligen eignen Sturze von Tippo Saib (1799) voran. 
Der .exfte Krieg hatte keine bedeutenden Folgen, der zweite würde 
vahtſcheialich die Briten, bie damals alle Kraft auf den Nordamerikas 
niſchen Krieg (1776 — 1780) verwenden mußten, und in Indien unglüds 
lich waren, in Goromanbel und. Malabar vernichtet haben, wenn bie 
Beangofen, ftatt für die Freiſtaaten Rordamerikas gu kaͤmpfen, ihren 
Berfprecgen gemäß, Hpber Ali ihre Truppen gefandt hätten; bann wärs 
den ſie vieleicht die Heren in Dftindien geworden feyn und bie Wels 
din anbere Geſtalt gewanuen haben. 5 
Doh auch fo fdyien, bei dent großen Werlufte Englands an Golb 

wb Menfgen in Nordamerika, fein Verfall in Indien unvermeids 
Ki. Dir dort nur ſcheinbar .beendigte, blutige Kampf der Parteien, 
werk auf Cinhien übertragen, umb bie Hybra wuchs da, unter andern 
wfig empor. Den dritten Krieg, nach Hpber Alis 

e Zippo Saib, bei,perändertem Kriegäglüd, .mit dem 

2 feiner Befigungen, und fpäterhin bie durch die frans 

in Wegypten zu leidenſchaftlich genähste Hoffnung der 

3 feiner Rache gegen ben verhaßten Feind, durch den 

t feiner Staaten und feines Lebens, bei der Erſtuͤrmung 

on Geringapatam 1799. Bon den mohammedaniſchen 

aum bad Gultanat von Maifoore, freilich in ſehr ver⸗ 

„an die bioher zurücgebrängte Barilie der wechtmäßie 

} nn die feitbern, unter Engliſchem Schug, mit Cu⸗ 

in ihrir Gopitale, wol Alliirte der Briten, under 


vr ..& 
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Auſſicht Britiſcher Mefibehten bleiben mußten. Mit den darch bie-beis 
den Gultane hinzugekommenen, eroberten Provinzen des Maißoore⸗ Reis 


ches, wurden im Weſten und Often die Präfidentfdaften Bombai mb ; 


Madras bereichert (Ceded⸗Diſtricts, ſ. oben &. 810), und mit ben nört- 


fichen die damals befreundeten Bürften von Golkonda (Nizam von Due ' 


derdbad) , und die der Mahratten (ber Peiſchwa, ein geheimer Freund 


' von Maißoore) beſchwichtigt. So trat nady wiergigiährigen Tunruben, 


Pr 


weiche die Sultane von Maißoore herbeigeführt hatten, allmälig Ruhe 


im äußerfien Süben. von Dekan ein, wo nun bas neue GSyftem | 
befhügter, Souverainer, mebiatifirter, tributairer | 


Staaten und Britifher Provinzen zuerſt, fpäter erſt im Roc 


den, eine gewifje feſtere Form gewann. Furchtbare Kämpfe wurden 


gtetchzeitig, und mod in‘ fpäterer Zeit, im Rorben Detans, buch 
diefelben Yarteiungen der Europäer, welche auch bie einheimi⸗ 
ſchen Hindus mit politifchen Hoffnungen beraufchten, herbeigeführt, che 
die auf das Höchfte geftiegene Innere Werwirrung der Gtaaten und ber 


Mangel an Einheit, bei ber größten Aufregung und Auſtrengung bee. 
. Kräfte, den Gegnern, nachdem einmal das Looe der Befreiung vom 


mädtigen Ufurpator in Europa gefallen war, auch din Indien, wit 
zum Gegengewicht in ber Schiefaldwaage ber Volker, den endlichen ip 
über einheimifche Unabhängigkeit erleichterten. | 

Die Kürften des Indiſchen Hochlandes waren empfänglich genug, 
bald die Vortheile Europäifcher Kriegführung einzufehen; bie Prangöfis 
ſche Politik, die Revolution, der Verluſt der Golonien Frankreichs in Ias 
dien, führten, wie gefagt, eine bebeutende Zahl Yranzofen, und untes 
diefen andy treffliche Ingenieurs und Dfficiere an die Hoͤfe des Peiſchwa, 
des Nizam, Stindiahs und der kleineren Maͤchte in Indien, wo iher 


Dienſte ihnen gu Anfehn und Meichthum verhalfen Der Officer Rays 


mond 722) führte in dem Heere des Rizam, gu Hoderabad, mit Ta⸗ 
lent und Sluͤck die Franzoͤſiſche Militairdisciplin ein; bdeffen Truppe⸗ 

trugen bie Farben ber Neu⸗Franken-Republik und bie Freiheitemuͤte 
auf den Knöpfen der Uniform; damit wurbe fo lange wenigfiens ber 
Einfluß ber Briten aus diefem Gebiete verdrängt. Seindiahs Heer 
werd durch den Franzoͤſtſchen General Duboigne?®) umgeſtaltet; die 
große Suite feiner Curopaͤiſchen Gehülfen ward reichlich delohnt, und 
General Perron erhielt das Dbercommanbo, fo daß biefer durch Scin⸗ 
Habs Bunft und durch feine befonnene Politik, bald ein mächtiger Herr, 
Der oberfte Befehlshaber und Gefchäftsfährer an ben Höfen gu Delhi 


naud Puna ward. Schon waren bie Briten fräher mit den. Mahratter 


zweimal (1776 und 1778— 1782) in Kriege verwidett worben, in denen 





784) Major W. Thorn Memoir on 3 the War in India ep. 23. 
se) ebend, p- 18, 26, 28. | 
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Detanz Mahratten, Britn- Mad. “os 


rin Gugerat, um Bombat und am Ganges bis Malwa bin, " 


wicht ohne Glück gefochten hatten; aber ohne Rachdruck; weil damals 
ch Waifoore, Rochamerila und andere Angelegenheiten, ihre Kräfte 
erigeliten.. Unter Scindiahs Bermittlung hätten fie, 1782, zwar 
eiede mit den Mapratten gefchlofien, aber die Gentralftienten dee 
dediſchen Plateaulandes ſtaͤrkten ſich insgeheim nur gu heiten. Kämpfen 
ren die Briten. Als die Frankens Rupublit Italien unterjocht Hatte, 
us ihee Golonie nach Aeghpten gu neuen Greoberungen ausfanbte, bie 
Den Brg gar derrſchaft mit den Werbünbeten id Indien bataen follte, 
Hans (1798) am Hofe bed Rigam, unter Raymonds Commando, 
“ia Qucopdiſch biscipfinistes Heer von 14,000 Dann Kriegstruppen fchlage 
futig, und im Gebiete von Delhi ftand Seindiahs Armee, ünke 
Perrons Anfüprung vom Sfettedfc bis Aber den Ganges hin⸗ 


au, von Agra bis Bude, bereit, eine neue Herrſchaft im aordweſtü⸗· 


Gen Jaditn zu gründen, außer den einpeimifchen Truppen mit der ftrcdpis 
baren Macht von 40,000 Eurspäifch bisciplinieter Infanseie, 


Die Politit der Hbfes Zippo Gaib, ber das Centrum eines fehe onmpiie 
deten Soſtem politifcher umtriebe bildete, brach von feinen Haſſe geſta⸗ 
Mydt gu früh 108, und fiel durch Wellesteys Giege, die von ſchlagenden 
Ginfluffe für die Rachbarvet haͤltniſſe wurden. Den ſchwachen Nitz a m 
Weachten ſchlaue biplomatifche unterhandlungen, ba num auch, durch den 
Gerpeloen Nelſon, feinem Erhofften, bei Abukir bie Flügel beſchnitten 
weren (1« Aug. 1798), und- die eigene Beſorgniß vor feinen tevolutio⸗ 
maisen Frangbfifgien Freunden (Raymond war geftörben) dadin, am 
1. Sept, deffelben Jahres, durch den Tractat **), ber gu Hybdera« 
bad in fehter Reſidenz abgefhloffen warb, alle Beanzofen aus feinen 
Dienfen zu entlaffen, und 6 Bataillone Englifcher TZruppen tm feinem _ 
Solde gu erhalten, 

Die gro Sefahr für Snglands Erifteng in Sadien warb auf biefe 
Beife abgemänbts feine Macht war in Dekan gewachſen, durch die Weis 
Wepaltung bee beſten Theile von Zippo Salbe Heid, Auf der Sfkhfle _ 
soroman dei mar die Präfidentfchaft Wadras, durch die pro⸗ 
nt tor, Barnatik und andere längs dem Kuͤſtenſtriche 

urch die Abtretung vieler Feſten (Durgas) geficherts 
= Malabar eben fo die Präfdentigaft Bombat, 
ng des gängen, flachen Küftenfteihe im SWeft der Epare, 
km Haupthafen angalore (f. Afıen IV.1.'8.7%8, 
Dafen von Cochin bis gegen God in Beſit der Betten 
we Anwacht. Ihre Welegung der Gentraifeke Se⸗ 


———— 
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-  rlagapatam ſicherte ihnen, zum er ſten male, bie comtinenfate 
Gommunlcation beider Präfibentfchaften quer über. das 
Yılateau von Dekan, welder jene große 
feitverm gefolgt- iſt (f. oben S. 315). Durch 

gen Diſtricte follte der Rizam für feine Alltan 

der Peifigwa für biefelbe gewonnen, und gegi 
Briten gefährlichen Einfluß geftärkt werden. 

Der Beriuft in Xegppten mb Tipz 

ben Buonapartes Hoffnungen in-Iabien nu 

nicht auf; er Tuchte indeß den Afghanen Ki 

> He fein Project eines Ginfalles in Indien 3 

Madıt blieb in GentralIndien für England e 

* feiner Beindez es mußte die Freundſchaft bes 

Hofe Ju Teheran als Gegengewicht fudjens. ben 
weiche in Europa follte Krieg und Sturz Ging 
Die Maprattenfaaten zogen bie Augen beider f 
Für. Frankreichs Pläne 'waren fie, theis durch 
Wedpbiten in Arabien, mit denen damals dı 
im. beten Einverftändnifle ftand, theils zur Se 
eflich gelegen, am leichteften von der Meftfi 
ten von ber Kuͤſte Mal a bar den geradeften 
Gangeögebiete der, Briten. Der Sieg bei Au 
Koffnung zu Siegen am Ganges. Gngla 
um die Gunft der Mahratten, deren ſchu 
Gcindiahs Einftup beſtochen werben Tonnter 
“gen, den damals ihnen die Weiten zur Herſtell 
mehrmald verbießen. Da führten die inner 
mädtig gewordenen Bafallen, im verwi 
wördenen Gonföberativfiaate ber Mat 
nicht mehr im Stande gewefen war ‚feine IR 
feine Gonföberirten, vollftändig zu verfammel 
Gataftroppe herbei, welche zur neuen @ 
führte. Rach vielen graufamen Fehden der 9 
endlih Holkar bie Truppen feines Nebenbu 
beibe die mächtigften von allen waren, am S 
volllommen, und bemädhtigte fi) am 16. Dec. 
zattasOberhauptes, aus welchem biefer, der g 
den Briten nad) Bombai, bei denen er ſein H 
- floh. Gr rief dieſe um Hülfe an "*7), bereit 
am, unter ihrem Schute, in Buͤndniß zu tre 
blick, die Macht beider gerfallenen Gewaltha 


’27) Maj. W. Thorn Memoir on the War 
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und von del Betten zugleich rädten bie 
©tuart und Weilesien, in Eilmaͤrſchen, von. 
} Ganges gegen bie Witie nad) Puna vor, das 
oltar in Brand geſtedt aufzulodern begann, als 
tik ohne Schwertſchlag, dand umd Teſtdenz vom 
als Freunde empfangen warden, und nun den 
Schutze, als. Gauverain in dem ganzen umfange 
auf dem Thron vom Maharafchtra refinye 
ſen im nächften Früpling am 6. Dei 1808. - 
Pe iſch wa gefdlofenen Alliang⸗Traetate 
ten Beſitthümer und Rechte feiner Vaſallen und 
von ben Weiten vollfommen anerlanat. und. gas 
ia, ber nad) der Obtrgemalt ia Dedan ſtrebie, 
tm einen größern Feind als in Holkar erbliden 
biefem. aus, und ſchloß mit ihm und Dem Baia: 
Ad alle drei fpbR nicht. trouten, in verfelfen 
die Briten. eiat Triple⸗Allianz, zu deren 
Detanz General Perrom follte die Siege um 
ünderfe, Deffaxay?t), welchet bie Wah⸗ 
egenzeit, jähelic, mit großem Pomp zum Inbune, 
hrer. Macht aus einer Raubhorde „ zur. Yufmune 
f Plänberung auszugehen, durch die Berhenn 
Ides fymbolifch zu feieen pflegen, follte Gabe 
des allgemeinen :Aufftandes. ſeyn. Aber- bie. Don 
ajoe Genesal Sir Ar t hur Wellesley- durch⸗ 
altene Gewebe, und kam ihnen ale Generaliſſimus 
feine gleichzeitig gemachten Anorbnungen zuvor. 
im Auguf 1803 den Krieg gegen einen vier ſach⸗ 
au Seeredmadht von 65,000 Menn, die,tn 3 Ace 
waren, welde von Madras aus unter Hari⸗ 
aus unter Take, und von Bompat aus unter 
18 ‚g5gen den gemeinfamen. Feind, im Gentue, 
des. Kifina, des Yamuna- und bes Tapti 
Wellesley felbft der LDauptmacht ˖ Scindias ent 
enden Gluͤce operisten. Gin furchtbares Erd⸗ 
am, Nordabhange Dekans ging ben. blutigen Sce⸗ 
af warb die Hauptfefung Perrons im Norden 
'*), erobert, und er ſelbſt ward gefangen.“ Am 
hie Schlacht bei Delhi. biefe Stadt mit isem, 
wteigänger geblendeten, Kaifer, dem ungluͤcklichen 
in die Getsalt der Briten, die van’nun an, bie 





n) ebend. p. 92,201.  *°) chend. p. II4. 
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Wehe des alten Mongolen Kalſers refpeetteten und dem geprüften @reife 
ein ruhiges Alter fiherten (er flarb 1806, 86 Jahr alt), Die Haupt⸗ 
‘ ſtadt Agra7?21) ward am 25. Sept, erobert, bald barauf das reiche 
Allahabad und nicht weit davon IM R.W., am 1. Nov., Scindiahe 

. Heer, bei Leswart (Laswari, ein Dorf, 27° 33’ N. Br., 76° 48! 
DR, dv. Gr.) auf dem Graͤnzgebiete des Raja von Zeypur vollſtaͤndig 
geſchlagen *°), Eine Wolge diefer- raſchen unb großen Siege ‚in dem 
Miederlande war die Belegung ber Gingänge und Paͤſſe aus dem Yamu⸗ 
nathale zum Gebirgslande, am Nordabfall Dekans, in Malwa und Al⸗ 
Tahababz zumal des Gebirgtediſtriets Bundelkhaud im Suͤden von 
Agra, dee wegen feiner Landesnatur wol bie Indiſche Schweig genannt 
wird, Bmaltor, am Eingange beffelben, im N.W., ſeit alter Bel 
Die deruͤhmte WBergfefte, auf. einer Felshoͤhe für uneinnehmbar geltend, 
fehher das Staatsgefaͤngniß ungluͤclicher Zimuriden, -jegt Seindiahs 
BDurgverließ für feine ganze Derresgewalt und fein größtes Waffenmaga⸗ 
fin, fiel durch Belagerung in der Gnglifchen Truppen Gewalt, am 6. 
Behr. 1804 und ihr zur Seite mehrere Kelsburgen +). Dies Bufir 
vdeilkt und, als der Schläffel. zum Hochlande von Dekan, Hifen 
fi) die Briten vom Peiſchwa als Provinz, zur Sicherung ihres GSanges⸗ 
gebietes abtreten. In Oriffa, das im außerſten Dſten als eroberte 
Befistbum des Raja von Berar, auch zur Reihe ber Verbündeten 
gehoͤrte, ward Balgfore (Baleswara, unter AI" 32 N. Br.) mil 
Sturm erobert, und bie Landfphaft um Jagarnaut **) (Dfehagamas 
ha), wo noch ber furditbarfte und einflußreichfte brahmaniſche Goͤten⸗ 
cultus herrſchend geblieben, befegt,. woͤdurch bie feindfelige Scheidrwand 
dieſes Kuͤſtenſtrichs ldngs dem Geſtade aufgehoben ward, welche bicher 
Bengalen auf eine fo nachtheilige Weiſe zu Lande von der Madras Pte⸗ 
vinz getrennt hatte. Bon da aus wurde nun das eenttale Berar ber 
droht. So ward bie wilde Gewalt bee Triple⸗Allianz überall am 
RKordausgange des Plateaulandes gebänbigt, in Bugeral 
im Well beögleihen. Am Rerbudda eroberte Murray mit feiek 

- Zruppen die berühmte Feſtung nnd Handelsſtadt Baroadſchee) 
Aſien IV. 1. S. 513), und auf dent Hochlande felbſt ängftigte Welles⸗ 
Fey durch Entreißung der ftärkften Feſtung Ahmebnagur, im RD 
von Piyna, und durch ben blutigen Sieg im Norden von Ellore neh 
dent Zapti, durch die Schlacht bei dem Dorfe Affye**), am B. Earl 
den Seindiah fo fehr, daß biefer ſich endlich zu Unterhandlungen und 
 yum Friedensſchluß bequemte, der im December des Zahırea 1808 
zu Stande *') Fam, Gene zahlvrichen Parteigänger Äberfich er TOM 





I er Maj. Will. Thora Mem. I. c. p. 181. **) ebend, p. 210 
B *#) ebend. p, 249. **) ebend, p. 262. 6 ebend. p- 
*0) eben, a 278. 9?) ebend. p. 206. 
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Dekan; Mahratten,. Frieden von 1803— 


" ’ 
dgmen Schickjale; zumal Hslkar, auf beflen Sei 
Jets getreten wor, ſuchte in ber Verzweiflung, nad) ı 
‚fein Heil jenfelt der großen Sandwuͤſte im Pındjab, wc 
Hund der Geht rechnete. Die Engliſchen deere rädte 
1805 ſtegreich nach, bis nach Sudtana (am Gfetiehg: 
WW R.Br.) auf einer Flußinſel gelegen, wo fie am 4 
witpwnctihser Siege in Iabien das Beitifche 5 
un, und auch feitbem ihre nor dweſtlich ſte Milit 
Yelten (ſeit 1809 unter Lord Minto erſt foͤrmlich einge 
wo nit. fen Aterander ber Geoße einft feinen Räd 
Iatte (1. Afien IV: 1. ©. 465). Aber bee Guru si 
Wationainerfammiung ber Geiks zu Lahore: 
mas Holkar, dem Fläctfing opee Land und Gut, di 
sisfiz (f. Afen IV. 1, &.833) angtlommen war, Tob 
ae mnfte ſich mar gläcktich ſqaten, dez fie damals bie 
Ins Friedens zwiſchen ihm und ben Briten übernehme: 
Gfitiedge blieb feitdem (Tractat am Dvphaſis 5. 
| Rorbwefgränge **) des BritifhsIndifhen 8 
ar behiett kein eigenes Reich, fondern nur feine früher 
Grunbbefig, zu Mundifor im Weſt bes Ghumbul 
. Malmaz Seindiahe Herrſchaft warb im Güde 
Haffes, pwiſchen den Beſitungen bes Peiſchwa und der R 
Grängen beſchrankt. 
Die Angelegenheiten des noch immer ſehr verwidelt 
web berupigten Mahrattenftaates, und feine 
re Schanken zurictgewiefenen Gonfbberirten ı 
waren deu Dderanordnung bes nenbeftätigten Pe i ſ ch wa 
Prangofen Cinfluß in Indien war vernichtet, und waͤhr 
uf dem Gontinent in Europa bie. größte Ausbreitun 
wwamn, erſtarkte die beitifche Macht in Afien, ı 
der Nähe dos MRutterfaais, van Portugal, Cpanien, & 
Acxxretſeite ans, die Hand den dſtlichen Gontinentelmä 
ab bie lauge verlorene Gclhfiftänbigkeit Europas wiel 
Aber nech war die Buße in Dekan nur dußerlich ı 
mat ſcheinbar⸗ doch erhielt fie ſich ohne geoße Weränben 
1814 Des Peifchiwa bisher, in Abhängigkeit im 
anogen, durch ben Traetat von 1803 Won jeder Zucht | 
Iefeeit, phag bie Kunſt gu regieren erlernt zu haben, i 
Dee Bode und Werfolgung ber Gegner feines Daufess | 
Yen Beamten ab, beraubse viele audy der, sehtmäßige 
*) chend. p. 49: 6) ebend. p. 493. 
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>, Meß andere willtaruich ermorden, und flirß fo bie mächtigfen umd-wsier " 
"mehmendften feiner Unterthanen von fi zueäd. 
‚Heer nicht wieber zu organiſiren, das einft den © 
druck verlieh, und bezahlte, eiferfüchtig „auf feine 
Mistrauen, nut lauter Neulinge als Soldaten aus 
gersnoth brachte Elend ins Land, und lieber ging 
befferöe Gold gezahlt ward und Ausfidt auf Rau 
Dirnſte, oder fie zogen auf eigene Hand auf Beu 
unruhig wie immer, zog nun zwiſchen ben Chu— 

* Bläffen jährlich auf Fehde gegen die vielen Heineen 
birge-Rajas und Polygars, in Malma, Mewan 
pal und zwiſchen andern bis dahin von Guropdı 

«  bichenen Bergländern umher, umd machte regelmaͤ 
% i. Raudfahrten, zumal gegen bie Fuͤrſten 
in R. W., um durch Brechung ber Macht feiner ! 
machtiger zu werben. Die Verbuͤndeten ber Bri 
Huberabad, der Guicko war in Guzerate, bie Ra 
und Travancore, bei benen überall Britiſche 
werhielten fi, wenn ſchon mit @roll im Herzen < 
bieter, zwar ruhiger „ wurden felbft nach und nad; 
tee; aber nicht fo Andere, zumal bie unzähligen 
jenen, oder die noch ungebändigten Rajas, oder bie 
vdiker des Hochlandes, die an ewige Fehden gewi 

derte Geftalt dee Dinge nur zu häufige Beranlaffi 
zung fanden. - 

„. . Diefer Zuftonb bet Dinge vermehrte bald bur 
lie Plateau von Dekan die Baht ber F 
Raubhorden?*®), zu benen ſich immer neue 
‚Hteren als Anführer und Parteigänger gefellten, fo 
zah8, oder Heeshaufen, zu furchtbaren Maffeı 
Ueberläufern aller Staaten, Raubheere und R 
den. Das verſcherzte Nriegsgläd ſchrieben bie 9 
ver Einführung fremder, Europdifher Di 
Taktik in ihren Heeren zu. Sie kehrten mit Breu 
wohnten, freien Methode der Kriegführn 
Gtreifereien in. Raubparteien, bie bei Me 
Mern, Kofaden, Kurden u, f. w. einheimifdh und ı 
Bon Pinb 2), Di. Raub im Hinduſtani (na 


—_ 





8°) ebend. p. 515; und H. T. Prinsep Narrative of the Polfial 
and Military Transactions ef British India under the Administre- 
tion of the Marques of Hastings 18131818. Lond. 1820. p19 el» 
*1) Fitzdarence on ile Pindarrige I. c. p. &. 
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' . 
Delan; Mabratien, Pindarries. 


Dahratta eißt-bie gebornz Diebescafte Ramofis, 
jeden Dorfe einige) **), erhielt biefe immer furchtbarer werben 
Savallerie, bie aber alle mohammebanifchen Glaubens .r 
aur Fremde unter dem Ramen Dgirra in ihre Beihen aufnc 
ren Ramen ber Pindarzi’s, bie öfter zu 40.000 Keiı 
xdia und dorthin, blitſchnell, hervorbrachen, und die Stel 
Knmädten Mahrattenheert, nur mit noch größerer Graufe 
mm. Die Raubzüge biefer Banbiten, ſchon feit des St 
anniput gefürdtet *°), gingen von ben ſchwerzug aͤngliche 
rumb Rlippenzügen des obern und mittlern Tapti und Rech 
» die meiften unbefiegten, rohen Gebiryd» Rajas mit ihren 9 
härkten. Das gewoͤhnliche Feld ihrer Plünderungen ma 
NS das im füch zerfalleie Radjaputana in N.W.;-aber 
nalle Länder des Plateaus und beffen Umgebungen n in Be 
wm fie ſchonten weder Feind noch Freund, uͤberfielen mit d 
chaelligkeit wie ber Bi fo daß Flucht unmöglich war, da fi 
tilea in 2 Zagen, 60 in acht, und 100 in 14 Zagen zu 
pflegten. Ihre Pferde beraufchten fie dur) Gewürz und Opi 
Perordenttichen Reiftungen wie (ch felbft, übten did furchtbarfte 
und Grauſamkeiten aus, um ſchnell ihrer Habſucht zu fröhn 
Kindern und Zöchtern bie Arme ab um. bie Armgefchmeide fid 
Iommen, und verbreiteten ſolchen Schrecken vor ſich her, daß 
hifche Dörfer fich Lieber felbft verbrannten, um nidt das £ 
Wortern zu werben. Schon hatten fie bie Gircars an ber 
des Kiſt na graufam überfallen, bebrohten ben Staat bes 
Berar und andere mit Briten befreundet gewordene Mid 
1812 Satten fie die Rühnheit gehabt, das große Gmporium 
var dt) am Ganges, bei Benares im Gebiete der Briten, di 
Roubzäge, die fie Zupbur nennen, zu plündern. Sie war 
immer mächtiger geworben, fahen den Seinbiah und Holk 
ven Gebieten fie gebulbet und zum Theil angefiedelt waren, 
Mhägenden Oberhäupter an, galten zwar auch bei ihnen, ſcheinb⸗ 
Wald Ruheftöser, fanden aber an allen Mahrattenoberhaͤu 
ſelbſt am dem Peifchwa ihre heimlichen Stügen, ba biefe fie 
wie Truppen „für ihre eigenen Zwecke anfahen, und aud) dfter 
(mit geringem Gold, und bes Triaubyiß zum Pluͤndern, wie 
Aigois®) gebrauchten, zur Ausführung ihrer vielen Raͤnke 





) Liento. Colon. Will. H. Sykes late Statist. Roporter of 
af Bombay, on the Land Tenures of the Dekkan in Sou 
7. Asist. Soc. of Gr, Br. and Ireländ Nr. IV. Lon 

pr 230. 53) Origin of the Pindarries Lond. 1818. 8. 
teriy Review Lond. 1818.. Vol. Ayull, p. 467. -) Fi 
on the Pindarries I. cp. 8. ” Th. —8 Breiten [ 
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ben. Hätten nicht der Krieg’ in Kepaul genm'die-@orkhan mb, 
bie Eroberung der Himalayas Provinzen die gange Kraft det 
Briten feit 1814 in Anſpruch genommeh (f. Afien II. S. 513—6523), fo , 
whrde der Plan, diefe Raubporben gu vernichten, früher ausgeflärt wer ' 
den ſeyn. Diefe Vernichtung war nothwendig, u 
Dekan begonnenen Frieden, den biefes Land feit Za 
Bannt Hatte, zu erhalten, zu fijern und volffommeı 
Alticten der Briten audy im übrigen Indien vor 11 
Tetoft aber zu ſichern. Kaum war ber Befchluß gef 
gen die Pindarries zu führen, unb von den b 
aus combinatorifch dazu ber Anfang gemadht, fo ge 
aud) als Ihr Beſchater, und als Belnd gegen die A 
Wisteauifche Tängft gefpannt war. Ale feine gel 
Bertpeivigungsänftalten Hatfen ihm jcbod nichts; 
englifiher, geheimer Diplomatie laͤngſt belaufcht und 
und in fernen Burgverließen in Puna, für feine 
genofien zur Erklaͤrung gezwungen, die er aber fein 
fonnen war, daß er feine Oberberrfhaftf 
‚fehe (am 15. Juni 1817) noch ehe die Angeiffe 
felbft losgehen Eonnten. ö 
Das Heer ber Pindarries hatte fih in 
gungslinfe*”) aufgeftellt, die vom Nerbudda, 
» bie Bindhyans Gebirge, über Bilfah gegen 
Gualior zu reichte, feſt und ſicher durch Wilbni 
WBufchbolz, Ziefthäter, Weglofigkeitz aber ohne all 
ſchanzungelinien, durch die etwa ihre Güter, Weibı 
deſichert werben Eönnen. Die Gmerale I. Mal 
mb Marfhall drangen unter General» Gouverni 
fqaft in ihre Witte ein. Der Kriegebefeht erklärt 
den, body follte zuvor ein Verſuch zur Unterwerfung 
Weigerungsfalle Ausrottung erfolgen. Die broi 
ten hielt Scindiah in Furcht, und er, ber unter 
Wuallor fein Kriegsidger aufgefchlagen und feit 3 
imtergeidmete den Allianztractat und ſchiate de 
truppen. Aber Holkar, der dies auch ſchon geth 
wieder bundbruoͤchig vom den Briten ab, und ſchloſ 
Rofa von BVerar and andere Daͤuptlinge, der ven 





mander of the Roꝛidenti Escort at the Cour 
written in a Mahratta Camp. 1809. London 
se) Fitzclarence on the Pindarries I. c. p. 22, 
®) Lieutn Colonel Valentine Biacker Memoir 
the British Army in India during the Mahratta 
with Maps and topogr. Plans. London 1821. 


B Fe - 

Detlan; Vernichtung der Pindarries. 
 Yinberrich und des Peiſchna an, ber dich darch Suftftteumg dei 
Men Befldenten Mountſtuart Etphinftone in Puma, init u 
tm gebrochen und bie Flucht ergriffen HatteA=). Aber aller Mid 
war vergeblich; ſchon ehe das Bahr zu Ende lief, war bie Ang 
heit entfchieben,, durch bei große in der Mitte bes wildeſten H 
de und ins Kerzen bed Raubfiges einander ſchnel folgende und € 
Wende Schlachten, und ducdy viele Heinere. Wei Huffingabı 
Rirbuba wurden die Pendarries, nad) emem anderthalb Tag 
uben fehe biutigen Kampfe, am 26. und 97. Ros., volltomm 
Wagen und zerſtreut. Der Maja von Berar, ber die Weiten 
mer Feldſchlacht angeiff, am 16. Dee., vollkommen beflegt; fein 
ws Ragapura im S. O. der KaptisMuellen, die er auf eine 
Bentwara Iosgeriffenen Sandftriche erhoben hatte, mit Artillerie 
anten und allen Kriegsvorräthen eingenommen, und er feldft in 
Pelafte gefangen; am 21. Dec: wurde Holkats**) Heeresmad 
Wem auch Abenteurer aller Art, zumal Pindarries und Mahratt 
gelaramelt. 'patten, in ben bis bähin wenig befuchten Höhen be 
Diene, Udſchavini (Ougein) am obern Chumbul, burd 
Mutigen Kampf völlig zerfprengt. 

So war im kuͤrzeſter Zeit ber bisher noch nie von Briten ot 
Wen Guropäten betvetene Boden bed nördlichen Plateanla 
Ne größte Wairdniß Dekans, durch Wald, Maubthiere, Wegtofigteit, 
Witer und Staubhorben, von allen Seiten durchzogen. Die Hı 
; dee Pindarries und ihre Helfershelfer ‘waren zum 
; wie, aber für immen; wie das Wilh aus bem Dickicht ihr 
bergenften,, bie dahin ganz unzugänglic; gebliebenen Lagerftätten 
Weed und verjagt. Das Elippige Bergland in Malw 
Bundeltpund, bie BinbhHyangebirge im Norden des Ner 
We Wahabeoberge im Saͤden bes Tapti, und bie Bergkett 
Gautpura und Gondwara, mit ihren felfigen Ghats (Dun 

m nicht mehr als natuͤrliche Feſtungen bienen, t 
hüberfälle überall hin Schrecken verbreitet Hatteı 
m, wilden Rerbuda⸗ und Taptis&trdn 
waffer konnten ihmen nicht mehr als unüber 
n, während ber zweiten Japreshälfte in der Ri 
pmen umzingelt, in Sicherheit Ihre aus ber Ber 
te zu verpraffen. Das Mahrattensfani 
Rord⸗ und Oſtſeite feine wichtiafte natärtiche 
3 Vorwerke gegen die Gangeständrr und den & 
en; bie Hauptftäge feiner eigenen Militairkra 
ʒebrochen. Zwel Drittheite der Maubhorden ıwar 


) ebenbe p 66,78 et 4°) ebend. p. 140 etc. _ 
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Aysen Urfigen durch Tod und’ Flucht entfernt, Ihre Geneffen wie Hals | } 
tar, ter Peifhwa, ver Raia von Berar u.a. verfolgt ud bee 7 
-Rraft, thre geheimen Breuinde, wie Geindiah, der Rizam van Hb⸗ 
derabad u. a. durch Zractate und politiſche Surveillance gebunden; -, 
Wie noch übrigen mußten ſich unterwerfen pder entweichen. Dean mit. 
dem Jahte 1818 traten nun die Weiten ala die einige, große’ 
Macht in GentralsIndien auf, deren Herrſchaft in ben zerftreue \ 
ten Gebieten ber dei Präfiventihaften Bengal, Modras, Bam, 
bat, bis-jegt, der Zufammeiugeny der Mitte gefehlt 
katte, wedurch nun erfi bad, große Anglo-Inbifche Reich fh 
wen Stamm und natürlichen Körper zu allen feinen Zweigen, Biktten 
wa tauſend Blättern gewann, bas potitifhe-Syftem feinen Bus 
fammenhang und feine innere Besränsung. auf nat uͤrlich⸗ 
Merunblagen. 

Eine lange &eipe-von. nterfanblungen mit ben u Gouveraine 
mad Kliiiete von Briten anerkannten Yerrfchern Indienk 
. ferwer mit. den von ihaen beſchuͤtzten oder mediatifirten und ih⸗ 
wen. tributair gewordenen Fürſten des Landes, und mit der 
großen Zahl von ihnen mehr ober weniger abhängiger, kleineret 
HAuptlinge, mußte.nun das neue Gtaatenfyfiem Indiens 
amd das politiſche Gleichgewicht unter ſchiederichterlicher Reitung Cuglande 
väper begründen. Die- Grängen ber britifhen Territorien 
purden übergll fefter deftimmt, die einheimiſchen Fuͤrſten wurben auf ip 
mu Thronen anerkannt, aber bie Kraft ber feindlich geſinnten durch theils 
weile Geffionen iprer Landſchaften beſchaitten, bie theils zum Briten 
Webiet kamen, um Befungen und Befiungslinien zu gewiancn 
aber fihese Querſtraßen buch das Hocland zu. erdfinuen, oder 
feudtbare Landericht ſUbſt zu verwalten, mit deren tpeils aber and 
Die ihnen hie ‚und ba treu gebliebenen Zürftenhäufer, g. B. die Rar 
bobe von Bhopaul auf den Vindhyan« Bergen, bie Nabobs dos 
Kliappur im Süden des Tapti u.a. m. belopnt wurden. Die Stes ⸗ 
ten der. beiden fo oft ſchwankenden Hauptmaͤchte des Platraus, des Wahr 
zattensPeilhwas und des Nizam von Hyberabad, wurden 
Aberal umgingelt von beitifcen Territorien, und von Beinen viediatiſu - 
ten Bürften, die das Gupremat ber Briten anesfannteı 

den Maprattenftooten losgerifenen, nörhlichen 

dom Tapti und Rerbuba, wie in Malwa und andern 

fid die Briten die Mechte des Peiſchwa vor, auf gleiche 
Zruppenftellung und Tribus einguforderns bagegı 

ben Roia von Sattara, ihn bes Titels eines Peifd 

auf fein urfpyrünglid; enges Gebiet am obern 

fen die Darwars und PunasDiftricte ein. Die 

beengten Gebiete Scindiahs, Yolkars und andere 
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teigänger, wurden eben fo burch britiſches Texrito⸗ 
nebiatifirte Staaten von den großen Hauptmächtes 
a bloße britifhe Enclaven verwandelt. Die 
n, oft noch in einzelnen Gtreifcorps zu gewaͤltigen⸗ 
ndarries, und bie ihnen verwandten Raubvölkee 
B. die feitdem erſt befannter gewordenen While, 
B, Bonds u. a. wurden in Truppen ‘der Goms 
oder angefiedelt, wohurch 'fie wieder zu Ehre und 
. Die Ginführung Guropäifcer Geſetlichteit ih 
Befigthum, das fefte Abgabenfyftem in den beitifchen 
borädtice Unterfagung alles taubweſens und wills 
en, bie Feſtſtellung aller bärgerlichen Werhältntffe 
Eömmticher Jaſtitutionen, die britifhen Refte 
alten Höfen der Hindufürfen, die brisin 
en in vielen ihrer HQauptftäbte, bie als Beſa⸗ 
be Wächter dienen jeben Augenblid, in der Raͤhe, 
fleuern, unb ihre Garnifonirumg in vielen 
r Landſchaften, wobucd bie Sicherung ber 
8 und Verkehrs im Kleinen und Großen bewirkt 
ae feit 1818 begonnene, neue poritifge eo 
en. 
Ben Innern Reichtum dieſer weiten, mannichfech von 
‘sten Landerelen und ben Baden ihrer zahlreichen oft 
em, feit Jahrhunderten aber wieber verwilderten 
konnte unter fortwaͤhrendem Einfluß des Briedend, 
wnerpört gemwefen, der wichtige Erfolg einer gänftis 
8 auch diefes centralen Hqchlandes von Dean nicht 
mein raſch in gewiſſer Dinſicht fortſchritt und auch 
art thellweiſt (f. Afien IV. 1. S. 663), wenigftens 
oobwol fie im Allgemeinen nur langſam fortzufcherie 
ſich ganz gu entwickln im Gtande if. 


‚liche Zerritorials und Communaly 
besgegenwärtigen Zuftandes im Mah— 
ınde unter Britifhem Einfluß. u 

bleißt es uͤberlaſſen, die,näheren Befchreibungen . 
nd die günfigen Fortfchritte der. Populationeg 





he History and Administration of Marques of Ea- 
Journ. 1824. Vol. XVil. p. 1—8, 118— 120. 
View of tlie State of Central-India ‘in A. D. 1817. 
‚ Malcolm Major General Memoir ot —e— 
ad. 1832. 5 Ei, Vol; I. ch. XV. p. 2297 — 
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der Cultur und Civlliſation in Ben Mlatenugebieten des Kifinas 
Sy ſte mes, die uns bis jegt noch fehlen, wozu wir aber ſchea 
früher zur Characteriftit der Bemohnı 
mittheilten (f. Aften IV. 1. &. 662— 63, 
Berftändniß der Gegenwart iſt es na 
end, wenh wir M. Elphinſtones lehı 
dort vorgefundenen und durd den 
ten Localperhältniffe Hier nur in e 

ren. 

Das britifhe Bouvernement, 
fioner®) in Maharafchtra, der nachher 
bay ward, in feinem Report an den Gov 
Maftings, habe zwar durch die Mafrattas 
bes fegten Krieges; große Länderacquifitioı 
wurden auch durch zahlreiche Werpflichtun: 
Aöermommen' werden mußten, und welche 
ben erheifchten, die nicht fo unmittelbar di 
werden Eonnten. Das regulaire Hee 
Zahl vermehrt werden zur Aufrechthaltung 
Friedens in den eigenen, wie in den verb 
auch die weitläuftigen Gebiete des Niza 
len Betheiligten die größten Vortheile d< 
heit des Naja von Sattara und des 
yangen Hofſtaate, feiner Familie, feinen 
Ehef6 und einem großen Theile feiner Trug 
ver abgefegten Gebieter, verfchlingen fo viel 
yaß wenigftend feine fo außerordentliche V 
venigſtens in der erften Reihe der Jahre, 
Behr viele der Territorien, welche dei 
ven noch vermifcht mit denen der dor! 
Ehefs, oder fetbftftändigen Prinzen, und 
Tger, die nicht mit in die Categorie der en 
Beten, und beten freie Territorien in ihr 
chmaͤlert, wie Shuggewährung, Mü 
leinern Privilegien, immerfort die Afyle 
Raußneftee für die Pländerung des geftoh! 
arn u. ſ. w. bleiben konnten. 





70%) Selections from the Records at the Eı 
1810, in Asiat, Journ. 1827. Vol. Xxxili. 
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Die herkömmlichen Jaghirdars, oder die Berleihuns 
gen und Belehnungen von Gütern oder Abgabenantheilen und 
Einfänften des Gouvernements, ſtatt der Gehalte, für Beamten, 
Winifter, Militairdienfte u. d. m., führen ein fehr verwickeltes und 
hetd wechfelndes figanzielled und politisches Verhaͤltniß für die 
Berwaltungen wie für die Bewohner diefer Landfshaften herbei. 
Diefe Jaghirdars zerfallen in zweierlei Claſſen, nach ihren 


"Anforderungen und Verpflichtungen gegen das frühere Peiſchwa⸗ 


Regiment, und gegen die neuere, an deffen Stelle getretene beitis 
ſche Regierung. Elphinſtone fegt in der erſten Elaffe diefe 
Berhältnifle, in Beziehung auf die Beziere, Generale, Miniſter 
der Peiſchwas, wie der Rajas von Sattara und die vielen Ab⸗ 
Aufungen der geringeren Militairs Chefs (wie Sirdars, Sels 
ladars, Pagas, Killadars u. ſ. m.) auseinander, unter 
weihe das Land nach‘ allen Dichtungen mit feinen Feflungen, 
Durgas u. ſ. w. vertheilt it, und von welchen wiederum dig als 
ten Jaghirdars, oder Verleihungen und Belehnungen mit 
Gütern und Einkünften, die aus der Periode der Mohammeda⸗ 
wer Herrſchaft unter den Delhi Kaifern herftammen, zu unters 
fielen find. Jene find insgeſammt Eigenthum der Mah⸗ 
sattapäuptlinge, aus der Kriegercafte, und hier iſt es nur wer 
an Ufurpatoren aus der Brahmanens oder Priefters 
Cafe gelungen, die-anderwärts fid) wie in Tanjore, Malabar 2 
teichere Pfründen zu verfchaffen wußten, ſich auf gleiche Weife 
wie jene zu bereichern. 

So eigenthämlih wie jene obern Verhaͤltniſſe der Großen 
in den MahrattasTereitorien, in Beziehung auf die politifche und 


u finanzielle Berwaltung hervortreten, eben fo befonders geſtaltet ſich 


dad Leben in den untern Elaffen des Volks, durch die Eins 
richtung der Dorfgemeinden und jeder localen Eorporation, worag 
ſchon oben erinnert ward, worüber Eiphinftone folgende Spe⸗ 
Galverhältniffe mittheilt. Alle Dorffhaften, Flecken und 
Städte bilden hier in fic) wiederum £leindre, ſich felbft genu⸗ 
ende Staaten, die ganz abgelöft von dem übrigen, ein aͤußeres 
Regiment gar: nicht bedürfen, und fogar durch ihre innere, 
wedmäßige Organifation, glüdlicher Weiſe ein trefflis 
des Element ſich erhalten haben, der Fäulniß des fle Jahrhun⸗ 
xtie lang umgebenden groͤßern Staatenverbandes, wie den tieinern 
Käubereien und Thranneien zu widerftehen, ja alle Wechfel derſelben 
u lien, Jede Commune hat ihre Ländereien, die. ganz der 





R 
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Dispofition Ber Gemeindeglleder uͤberlaſſen bleiben; deren Grin 
zen find genau beſtimmt, eiferfächtig bewacht. Die Verteilung 
derfelben ift allgemein bekannt, jedes Feld hat feinen eigenen Nas 
men, und bleibt gefondert für fih, wenn 
fein Anbau unterbliebe. Auch die Wuͤſten 
figer. Die Örtsbewohner find auch die Agr 
derfelben find Gewerbtreibende, Kaufleute u. 
oder Potail, ift das Haupt der Gemeinde 
Ehugula und der Kulkurni, ein Schreiber. 
des Dorf feine 12 Vorfteher (Barra Balluti) 
og, der Priefter, der Zimmermann, der Bar! 
nehmer der Verwaltung des Gouvernementi 
So war, oder Potedar, d. i. der Silber 
birer, und der Mhow, der nebſt einigen an 
ter des Dorfs oder der Gemeinde iſt. Jet 
Geſchaͤftsfuͤhrern befteht aus einem oder m 
je nachdem. fih ihre Familien verzweigt hı 
ſchlecht, nicht am Individuum, hängt diefe V— 
Der Mhows, oder Wächter, 5. B. find felten 
fonen, und wo die Gemeinden zahlreich fin! 
andere aus den Bhils, oder Ramoſis al 
ten, obwol diefe dann nicht die anderweitigen 
Mhows übernehmen. Die Ramofis find, 
nah Syfes7%) Gemerkten, die geborne 9 
ſich/ zwiſchen 17— 19° N.Br. und 73° 40° 
am Bhima und im obern Kiſtna⸗Gebiete, it 
befinden, denen man etwas Land abtritt, um | 
Mäubereien zu befchägen. Sie werden da 
Waͤchter der Zelte und Bagage.der Truppen 
Bei dem Dorfe lagern. Auf diefelbe Weife. 
MulsFlufes, BhilssFamilien, anderwärt 
refponfable für geftohfnes Gut ein. T 
Grundbefiger, oder deren Pächter, und alle 
genthum der Regierung; die Gehülfen und 
gelten in ihren Chargen, als eben fo durch 
wie der Grundbefig ſelbſt. Das Abgabenfofl 
diefe Verhältniffe ſehr verwickelt, iſt aber f 





?°%) H. Sykes on the Land Tenures of Dekl 
*  R. Geogr. Soc. Load, 1835. Nr. IV. p. 23 
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daß es auch von den Briten in der bieherl⸗ 
tem werden mußte, aber die Juſtiz die fruͤher⸗ 
und Anarchie freien Lauf ließ, indem fie nur 
gung rechnete, wurde völlig umgeſtaltet. Den⸗ 
dieſem Gebiete des Mahrattenplateaus uͤberall 
and unter dieſem wilden kriegeriſchen Syſteme 
n Gangeslaͤndern, bei dem ausſaugenden Sy⸗ 
welt einſtiger mohammedaniſcher Herrſchaften, 
eht ſtarke Population zu Heiner Guͤterverthei⸗ 
igegen in den Mahrattagebieten fparfame Pos 
iem Länderbefig vorherrfcht, und daraus die 
ıfte in allen Verhäftniffen der Bewohner 
n hohen Dekan hervorgehen. Das alte Polizcis 
tigen Gewalt des oberſten Herrſchers ift, bier, ° 
ibehalten, die Boltserziehung müßte eine 
gewinnen. 


e 6, Madenzie Gollection, Die Hiftorie 
Süden des Kiſtnaz bie Humanifirung 
rer durch bie Wiederbelebung des Hinz 
s in 'Mabpura, vermittelfb Guropäis 
haft, Die Hindu literariſche Societät 


den Plateauhoͤhen Maharaſchtras zu dem untern 
Kifina, zum nörbliden Carnatik und ben Girs 
und dann das. Dekangebiet auf der Süd» 
yänzlidy zu verlaffen, bleibt uns noch ein ſeht merk⸗ 
auf das ganze durchwanderte Feld SüpsDes 
3, der für dieſen Boden und feine Bewohner 
GSrforfhung, Erziehung und Erhebung 
ie überall bisher nur in dem beträbenden Zuſtande 
te Innern Zerwuͤrfniß, wie der äußern Abhängigkeit 
Birren erblickten, eine fegensreichere Zukunft vers 
hebtit auf ein fruͤheres, hiſtoriſches Leben dortiger 
icgebliebenen BRonuntente, und auf das großartige 
n Briten in ber Erhaltung und gewandten Bes 
ifcher, bis jegt gänzlich vernadhläffigter Gulturs 
tedentmale, den lange zesriffenen Baden der 
holtsergichung für ein derſunkenes Geflecht 
um mit dit hriftlicher Eiche zur MWreeblung 
die Eingänge in bie Herzen und, * Gemuther dee 
"k d- 
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OSindus zu bahnen, bie feit den Jahrhunderten ihres Verſinkens und 
ihrer politiſchen Erniebrigung, durch Erkaltung umd Wermilberung vdlllg 
unzugänglid; geworden waren. Gin Geitenftüd zu ben fo oft mur zu 
einfeitig verfachten und ausfchtießlih fogenannten chriſtlichen Miffionen. ı 
Auc die geographiſche Wiſſenſchaft diefes Erdabi 

nad} einigen Jahrzehenden, eine völlig veraͤnderte 

tbnnen für jegt nicht mehr thun, als nur andentı 

ſchehen war und kuͤrzlich erft zur Sprache kam, 

Aler. Johnſton, den wir ſchon früher den 

nannten (f. ob. ©. 36, 48), darüber bei Gelee 

und Gempletirung dee Madenzie Gollect 

S. 53 u. a. O.) Öffentlid, mitzuipeifen veranla 

perföntich, aber eng verbunden mit dem Ehnftig 

Dekan, möge dieſe merkwürdige Angabe Hier 1 

Dentmal der babei betheiligteh Urheber feyn. 

Die Madengie Golleetion?’**) und bi 

ſtehens, ift eine der merkwuͤrdigſten die je fuͤr 

kam, welche bie Weranlaffung zu den heilſamſtt 

‚Yumanifirung der Hindus in Dekan 

mern gleiher- Nachdruck der Ausführung wie den 

mens zu Theil werben ſollte. Golonel GC. Mac 

mehrerer Jahrzehende in Madras (f. ob. ©. 

J. 18173 er hatte über 15,000 Pfd. Sterling, 

woährend eines 38jährigen Aufenthaltes in Indie 
verwendetz fie wurde auf Betrieb. Al’ John 

Rings General Gouverneur in Indien, für 10 

Erben erfauft. Ein Theil am in die Bibliothe 

indiſchen Gompagnie nad) London, ein anderer 

‚Indien und befindet ſich gegenwärtig in Galcutta, 

talift. 9. Wilfon feinen Catalog über biefelbe 

Dctapbänden gebrudt erfdien, 1828. Gie un 

Schat bisher unbekannt gebliebener Dokumen 

einpeimifcper Kunft und Literatur, zu eine 

und Gtographie der Halbinfel Dekan 

nen Beftandtheilen im Süden des. K 

enthaͤlt in der erften Collection Driginals 

sions» und Völker Glaffen, in allen Indifci 


#**) Mackenzie Collection a Descriptive Catı 
etc. by H.H. Wilson Lond. 1828. 2 Vol, 
4 Algem. Litzeit. Halle 1832. Febr. Ar... 
mal. Asiatiq, Paris 1822. Notice sur les Ira 








. Madenzie Colleenen. 419 


pen und den Guropäifcen, nebſt Specials 
r Bufnaßmen, Wiffen, Handzeide 
ırnalea, Kriegsberihten, Memois 
Btatiftil, Hiſtorie, Kriegsgefhichte, 
ultur u. ſ. w., über alle Donaflien unb 
bis heute, in 10 großen, nad) Materien ges 
e zweite geographiſch nad Provins 
mete Gollection, in 17 Zollobänden, vers 
alle Specials und: Terriiorialverpältniffe der 
»»Defans, und enthält viele Kaufende von 
ten Monumenten bed Landes und feiner Bes ' 
ta gekommene Abtheilung diefes Theiles ſoll 
m noch ſehr viele andere Schäge kommen. 
urch ihren großen Innern Keichthum unter 
uch den Beiſtand, den ihre zwectkmaͤßige Bes 
Befeggebung, Berwaltung und Bes 
1t, bie größte Aufmerkfamteit der Directoren 
‚ wie bie des Cagliſchen Gouvernements. In 
"AL Iohnfton, als bed Vetſtorbenen naͤch⸗ 
er feiner Recherchen, über ihr Catſtehen bie 
id Eapt. H. Harkneß, ein Kenner der Eis‘ 
' &hdsDelans, mit der Unterſuchung desjenis 
em Theiles beauftragt, gab, in feinem. Briefe 
n die Miatifche Societät in London folgendes 
Abteilung der, Sammlung ab: Kür die Sins 
ioore, fagt Harkneß, befindın ſich in ders 
‚pien und Facſimiles von Infeript.onen, 
ſprachen, auf Stein oder Etztafeln; fie datis 
des Landes im Süden des Kiſtna, von allen 
ıgungen, Durgas ober Bergfeften, aus allem“ 
ıle wilberen Gebirgsbdlter; fie enthalten eis 
aiſcher und hiſtoriſcher bis jegt unbefonne ges " 
rt. Mit Inferiptionen allein find 5 dolio⸗ 
eilung enthält ale Nachrichten, Manufcripte 
# giftorie biefes Sübendes der Halb⸗ 
na an, ausreichen, ſowol feiner Regenten wie 
nd Gultar, feit einem halben Saprtaufend vor 
kunft der Briten daſelbſt. Alſo eine Hiſtorie 
Zanjore), Ghera, Pandya (Mabhura)s 
Belala, Ghalukya und unddta au 


„etter in Journal of the Asiat. Society. Lond. 
PAAR, 


v2 
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Ungana) Pringen, ten ehemaligen Souverainen bisfer Setenden unb 
Watjfotgern jenee "önigreiche, fo wie der legten, großen Hintus Dias 
fie, der Beherrſcher des BijayasRagarasMeicııö, das in feims 
Bläthegeit unter Rarfinga Raja und Krifchna Kaja, von 1490 bis 1615, 
om Kiftna bis Gap Gomorin, alfo durch ganz Güd» Dekan, ſich aut⸗ 
Sehnte (fe Aſien IV. 10 © 569). Geitider 1 
derte tritt diefe letztere Herrſchaft ganz. aus di 
vie an ihre Stelle getretenen nominellen Rajaı 
‘sen noch heute, wie fo mandje andere geſunke 
Hauschroniken aus der alten Zeit, über al 
An bie Gegenwart fort. 
In demfelben Maofe, wie über die oben ı 
Soore Länder, verbreitet fi, bie Madenzie: 
andern Provinzen ber. ſuͤdlichen Yalbinfel. 
Diefes Land fhdmwärts des Kiſt na (A 
‚rin, ein tropiſches Areal. von 14,000 geogı 
durch ben eigenthuͤmlichen Bau feiner Bergkett 
der Regen» und Monfuns Wechfel, bie feltfam 
dadurch eine boppelartige Mannidfal 
zeugniffe in Pflanzen» und Thierreich auf ber 
gen, zu ben begabteften Räumen der E 
gendwo ein gleichgroßes und gleichreiches St 
nachweiſen ließe, das zugleich durch bie 
menſchlichen Bevdlkerung, bie ſich ſchon aus den 
ruppen und ben verſchiedenſten Religiondfoften 
‚won ſelbſt nachweifen ‚eine biefem zu vergleich: 
Yiftortfhe Entwidlung gewonnen hätte. 
ben centralen heilen nad, der Curopaͤlſchen V 
wie faſt gaͤnzlich unbekannt geblieben, wenn ı 
Yalbinfel, feit drei Jahrhunderten, flets die Be 
delaleute auf fid zogen.“ Weber die Geologi 
Sauna berfeiben, find erforfcht, fo wenig a 
‚ihrer Population und deren Hiftorien. Gin 
foRem Jeit der älteften Zeit mit der größten 
Tünftlige Wafferfammler, Tanks, wiı 
den zur Zerigatich, ober burg Kunſt d am m 
Ientung ber Flußläufe, davon das grandiofefte 
UngR befannt ward (f. oben S. 294), ift Hi 
Gange. Die Webereien geben hier noch heu 
tu die feinften Meuffelingewebe, und in dem Di 
minder feinern von hier einen ungeheuern Abf 
Denn nach Arabern und Portugiefen braditen 
Gornfaub aus Bumatra und andern erientalifd 
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Ungana) Prinzen, ten ehemaligen Souverainen ⸗ 4 Neodern 
wachfolgern jener Kbulgreiche, fo wie der letten u. Ehr. Geb, ie 

fie, der Beherrſcher des Bijapa⸗Ragare sot: dort ſogar bes 
Biäthezeit unter Rarſinga Raja und Krifchn⸗ ‚nunterfdied, die 
vom Kiſtna bis Gap Gomorin, alfo buch’. priviligieten Gaften wie 
dehnte (f. Afien IV. 1 & 569). Bei, aluver, ein Autor ver⸗ 
derts tritt diefe letztere Herrſchaft gar’ / dern Gafte, wurd: feines Tier 
die an ihre Gtelle getzetenen nomir.,/ um Mitgliede, fonbern felbft zum 
sen noch heute, wie fo mandye *./ in Mabhura von’ feinem Kürken 
Hauschroniken aus ber alt, „a ber Stolz ber vornehmflen -und ober⸗ 
in die Gegenwart fort. „ig. Ende des XVI. und Anfang des KVIk 
In demfelben Maaſe Aygad auch in Europa Aufſehn, ats eine Je⸗ 
Aoore Länder, —ã de Nobil ibus geleitet, m Mar 
‚andern Provinzen br DR Paulin) 7°®) errichtet warb, der unter feinen 
h : Diefed Land DIA, ater, durch bie frühefte Kenntniß der Sunss 
rin, ein tropif AH us Tamuliſchen ausgezeichnet war. (Sr hatt 

durch den eige ZH ongentdpaftliches Zefuitencollegium zu gründen, 

der Regen⸗ A, (ee felbft trug das Brahmanen« Kleid) die Lchren-ber 

dadurch € — Rezyen and ber Curopaiſchen Wiffenfchaften, auf biefeibe Art 
zeugnifle Pr gu verbreiten, wie die antike Tamuliſche Aoabemie bie 

gen, gr Fi gr Hindu Literatur in Dekan einft verbreitet hatte. Die 
gende —* ausgeführte Project wurde von KL. Johnſtons Water, tes 
nach Jg politifchen Poften als britiſcher Refident in Madhura vor 
met 5 anem erweiterten Sinne wieder aufgenommen, und durch & 
+9 —RXx Arbeiten weſentlich unterſtuͤzt. AL. John ſt on ẽ Groß 
7 I fuͤnfte Lord Napier von Merchiſton in Schettlant 
—* Biographie feines Vorfahren bed berühmten John Rapier, 
oe, Erfinder der Logarichmen angefehen wird, bearbeiten, 
ur „ in bee Einleitung. gu feinem Werte eine vollftändbige Darlegung ber 
gKeantniffe mittheilen, welche bie Hindus, bie Gefinder der Ziffern und 
ges Deeimalfsftemes, von Arith metik und Mathematik af. Aſtes 
| iv. 1. ©. 628) in frübeften Beiten befaßen. Denn aus John Rar 
. piers Papieren ging hesvor, wie er.auf Neifen erfahren habe, zureh 
feyen die Ziffern im Collegium von Mabhura erfunden, un 
von ba durch Araber (nämlich im VIII. Zahrhundert unter dem Khalif 
A Manfur) zu den Spaniern und nach Europa übertragen worden. 
Lord Rapier von Merchiſton forfchte nun auf feinen Reiſer Mi 
-Stalien, wie in Wenebig und anderwärts, den Arbeiten der Jeſuiten in 
ihrem Collegium in Wabhura nad, unb kehrte mit ben eingefammels 
sen Rachrichten nach Schottland zurüd, wo Ihm bie Weihlilfe des do 
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6r talentvolln 6. Madenzie bei feinen mathematifchen 
x fam. Für die Fortſetzung feiner mathematifchen Uns 
nt gewonnen, ging Madenzie als Artillerieoffis 
mpagnie nad Madras, von wo ihm bald die 
>abhura felbft verfegt zu werden. Dort Ichte 


* 

— ſeinem angeſehenen Amte; er war mit der 
5 . 5 oermaͤhlt, die, nach dem Tode ihres Vaters, 
— *0 . unvollendet gelaſſene Biographie des berühmten 
se „en beabſichtigte. Macke nzie nahm tie Einladung 
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„ah Madhura zu kommen an (im 3. 1783) und batd 


‚an gereift, das Hindu Collegium unter dem Scyuge bes bris . 


Souvernements von neuem ins Leben gu rufen. Damals erhielt 
ohnftons Vater, vom Nabob von Arcote, dem derzeitigen Landes⸗ 
—* Madhuras, einige alte Ruinen in einem Jungle nur eine halbe 
Btunde vom Madhura Kort entfernt gelegen, wo nach der Tradition. 
Be alte Hindu Academie geflanden haben folte, zum Geſchenk. Nicht 
ohne bebeutende Koflen warb das Gebäude hergeftellt, das feitbem Johns . 
ſtonehouſe genannt ward, und noch heute Al. Johnſtons Beſitzung 
M. Mehrere Gemaͤcher, Saͤle und Einrichtungen waren Tür das Stus 
bium der Mathematik und Aftwonomie getroffen, um biefe von neucm 
unter den dortigen Hindus zu verbreiten. Auf ben Pilaftern, die ba 
Gebäude in 6 Hallen theilten, wurben auf jedem berfelben bie mathemas 
tiſchen Figuren, Zeichen, Kormeln u. ſ. w. eingegraben, die zur Erfläs 
sung eines Eurfus in der Arithmetit, Geometrie, Mechanik, 
Hydroſtatik, Optft, Aftronomie nöthig find, Auf dem obern 
Dad; wurde ein Bau auf gleiche Art eingerishtet, die cbene und ſp haͤ⸗ 
riſche Trigonometrie zu lehren. Zwei Planetarien mit Uhr⸗ 
werten wurben errichtet, daran das Ptolemätfche und das Coper⸗ 
sicanifhhe Syftem bes Univerfums zu erläutern. Die Vorlefungen 
wurden in Tamuliſcher, Zelinga, Malabarifcher und ber Gas 
nara Sprache eröffnet, um die Vorzüge bed Copernicanifchen über 
das Ptolemaͤiſche Syſtem, dem die Brahmanen wie die Araber ergeben 
find, zu erläutern, und ähnliche Vorttäge follten in den übrigen Wiſſen⸗ 
Khaften Statt finden, um bie Vortheile des Europaͤiſchen Wiſſens in als 
len practifchen Kenntniffen ben Hildus zur Anſchauung zu bringen und 
darzuthun; ein fchöner Plan, der neben den dortigen, ſchon ältern religids 
fon Miffionsanflalten um fo verbienftliher war. Aber kaum hatte ©. 
Madenzie biefen Bau für Al. Johnſtons Water ausgeführt und 
eingerichtet, als ihn der Staatsdienft von Madhura abrief, worauf big 
weitere Ausführung des Gollegiums leider unterblich, obwol Johnſtonts 
Bater und feine Mutter vielfacye Werbindungen mit den dortigen gelehr⸗ 
ten Brahmanen eingingen, um alle Kenntniffe und Diftorien berfelben 
auch feiner befier gu erkunden. Dies waren bie Vorbereitungen zu den 
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Weeitete Tamaliſche Literatur und eine fel 
der Biffenf&aften, die vorzuͤglich vom V. bis. X. | 
heher Biäthe fand. Literarifher Ruhm ü 
mals, was jegt umerhört ſeyn wärbe, den Gaft 
wiſſen ſchaftliche Production war nicht: amf die j 
im übrigen Indien beſchraͤnkt. Denn Ziruvalı 
treſſlicher Zamultfcer Werke, aus einer niebern ( 
rariſchen Verdienſtes wegen, nicht nur zum Mitgl 
Praͤſidenten dieſet Gollegiums in Mabhur 
erhoben, beffen Meitgliebfchaft einft ber Stolz ber 
Ken Gaften der Brahmanen war. Ende des XVI. 
Sapehunderts erregte biefe Gegend auch in Europ 
fattenmiffien, durch 9. Robertus de Robili 
dhura (im I. 1606 nach Paulin) ?**) errichtet 
Beitgenoffen, als Zefuitenpater, durch bie fruͤheſte 
Trits Sprache und bes Tamulifchen ausgeg 
den Plan dort ein wiſſenſchaftliches Jefuitenco 
um von dieſem aus (er felbft trug das Brahmane 
riftlichen Religion und ber Enropäiichen Wiffeafe 
durch das dand zu verbreiten, wie die antife I 
Biffenfchaften der Hindu Literatur in Dekan einft 
ſes nicht ausgeführte Project wurde von KL. Zı 
einem hohen politiſchen Poften als britiſcher Refide 
fand, in einem erweiterten Sinne wieder aufge 
Madenzies Ardeiten wefentlich unterftügt. A 
vater, der fünfte Cord Mapier von Merd 
wollte die Biographie feines Vorfahren bed berüh 
der ald Erfinder der Logarithmen angef 
and in der Ginleitung. gu feinem Werte eine voll 
Kenntniffe mittheilen, welche bie Hindus, die E 
des Deeimalfyftemes, von Aritpmetit und M 
IV. 1. ©. 528) in frübeften Beiten befaßen. 9 
piers Phpferen ging hervor, wie er auf Meifen 
feyen die Ziffern im Collegium von Ma 
von da durch Araber (naͤmlich im VIII. Jahrhu 
Al Manfur) zu den Spaniern und nach Euro; 
Lord Rapier von Merdifton forſchte mu 
- Italien, wie in Wenebig und anderwärts, ben 2 
ihrem Gollegium in Madbhura nach, und kehri 
sen Nachrichten nach Schottland zurüd, wo ih 
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Fugen, fee talmmtoollen G. Wackenz ie bei feinen mathemat 
ken zu Ratten kom. Fuͤr die Bortfegung feiner WBR 
pragen im Oriert gewonnen, ging Madenzie als Xrtillericoffie 
mm Tompagnie nach Madras, von wo ihm bald die 
‚ Mabhura felbft verfegt zu werden. Dort Ichte 
er in feinem angefchenen Amtes er war mit der 
pie vermäßtt, bie, nach dem Zobe ihres Vaters, 
ie unvollendet gelaffene Biographie des berühmten 
beabfihhtigte. Madenzie nahm tie Ginfadung 
abhura zu kommen an (im I. 1783) und batb 
das Hindu Gollegium unter dem Schuge des bris 
von neuem ins eben gu rufen. Damals erhielt 
om Rabob von Arcote, bem derzeitigen Landes⸗ 
Ige alte Ruinen in einem Jungle nur eine balbe 
Fa Fort entfernt gelegen, wo nad} der Tradition 
fe geflanden haben follte, zum Geſchenk. Nicht 
ward das Gebäube pergeftelt, das feitbem Johns . 
ward, und noch heute AL. John ſtons Beſitzung 
z, Säle und Einrichtungen „waren Für das Stus 
und Aftronomie getroffen, um biefe von neucm 
ıbus zu verbreiten. Auf den Pilaftern, die das 
heilten, wurben auf jedem derfelben bie mathemas 
4, Kormeln u. ſ. w. eingegraben, die zur Erfläs 
der Arithmetit, Geometrie, Medantt, 
Pt, Aftronomie nöthig find, Auf dem obern 
uf gleiche Art eingerichtet, die ebene und ſp haͤ⸗ 
trie zu lehren. Zwei Planetarien mit Uhr 
ıt, baran das Ptolemäifche und das Gopers 
des Univerfums zu erläutern. Die Vorleſungen 
her, Zelinga, Malabarifher und ber Gas 
fnet, um die Vorzüge des Copernicaniſchen über 
im, dem die Brahmanen wie die Araber ergeben 
» ähnliche Vorttäge follten in den übrigen Wiffene 
um bie Vortheile des Europaͤiſchen Wiffens in als 
iffen den Hindus zur Anſchauung zu bringen und 
Plan, der neben den dortigen, ſchon ältern religid⸗ 
um fo verbienftliher war. Aber kaum hatte G. 
au für At. Johnſtons Water ausgeführt und 
r Staatsdienft von Madhu.ra abrief, worauf die 
es Gollegiums leider unterblich, obwol Johnſtons 
er vielfache Verbindungen mit ben dortigen gelehr⸗ 
ıgen, um alle Kenntniffe und Hiftorien berfelben 
nee beſſer gu erfunden. Dies waren die Vorkereitungen zu ben 
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Sammlungen, bie Madenzie, bei feinem zweiten Beſuche ie 
adhura, im I. 1796, als et zum Gommandeur der Belagerung vor 
Solom bo nad) Gevlon beordert warb, anzulegen und weiter anszufähe 
"san bedacht war. Gr verband fich, feit dieſer Zeit, mit vielen einheimis 
ſchen Hiadu Gelehrten und andern Perfonen des € 
da jenes erſte Project nicht mehr ausführbar wa 
Golleetion für das Material einer Landes: 
Suiturgeſchichte Süd» Dekans zu Gtande zu being 
übriges Leben faft ein Bierteljahrhundert hindutch 
Im Jahre 1816, als er ſchon bie Abnahme ſei 
empfahl ex feinem vertrauteften Jugendfreunde, 
bisfer von feinem often als Ober» Richter in Ge 
südfehren mußte, das Schicſſal feiner koſtbaren 
bald darauf hatte ihn aud) ſchon der Tod ereilt. 
uſche Bouvernement nicht nur bie Mittel ber Gr 
lung für den Staat geſichert, ſondern auch bie Anı 
voRftändigung berfelben durch bie noch zerſtreut gı 
eumente gersoffen, und ber gelehrte, bejahrte Br 
welcher in Madras ber einfihtvollfte und treuefi 
Arbeiten diefer Madenzies Gollection war, 
Auftrag erhalten, unter feinen gelehrten Drbensbri 
sabl von eifrigen Literatoren für die Gompletir 
@ammlung zu werben, und eine YinbusLite 
zu biefem Zwecke in Mabras und Dekan zu fliften 
iſt gemacht; der große Yauptzwed ſteht dabei ft 
Guropäifcher Wiſſenſchaft in Logik, Ethik, i 
kenntniß baſirt, den moraliſchen, politiſchen, veligii 
dus gu hehen; weht: das Studium ber elnheln 
Kultur die Grundlage bildet. Zur Zeit bes Ma 
\AL Johnſton feinen lehrreichen unb anregend 
dieſen Gegenftand, zur Zeit ber Indiſchen Cpopoe, 
„en Logik und Ethik, wie an Poefie, war bie Phi 
dus fon fo weit fortgefchritten, als bie der R 
Stoa; die Befeggebung Monus ſchon fo di 
NRömifce zur Zeit Kaiſer Juſtinians (?). In dar 
ſdaft übertrafen fie bie Römer ber alten Welt 
Mittelalter , felbft die Briten, bi6 in die Periode 
richtigern Grundfäge ber Hanbelsgefeggebu 
begannen, die ſchon in jener früheren Zeit in ber ı 
ten. Die Ziffern, flatt ber Buchſtaben, nach ihı 
eimalfpftem geordnet, anzuwenden war ihre gi 
es) Al. Jolnston Memorandum 1. e. p. XIV, 
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und Gcharffion, die ben Griechen und Mömern fehlte, 
ıh Araber den Curopaͤern überfiefcet warb, durch de⸗ 
N eb erſt einem I. Napier möglich wurde die Logas 
‚finden, einem Kepler bie Planetenbahnen zu berechnen, 
"bie Attrattionegeſede, einem La Place bie Michanit 
Die ateonomifchen Tafeln, bie Lakoubäre aus 
den Gaffinis vorlegte (f. Afien I. ©. 1154, 1132), 
die Franzoſen aus Krifpnapuram (im Carnatik), aus 
a nördlichen Giccas) und aus Trivalore (in Suͤdweſt 
ſtlich von Salem) nach Europa brachten, zeigen wenige 
vandeung in einem Thelle dee practifchen Aſtronomie; 
en ſcheinen fi) insgefammt auf denfelben Meridian 
e mit dem des MadhurasGollegiums zuſammen⸗ 
höheres, geiſtiges Intereffe, eine bluͤhen de re Epoche 
haften, bei den Hindus den fruͤhern Periode, geht 
ı hesvor, und wie bie berähmtere der Sanskrit Literatur 
Hityas im Rorden Indiens If. Afien IV. 1. ©. 486 
o bildett eiaſt die Tamuliſche bes Gollegiums zu 
n Süden von Dekan, ben glanzendſten literariſchen 
Ye Eiebe zu Auszeichnungen, Ehrenaͤmtern, Wuͤrden, iſt 
bei den Hindus; begierig fahen fie ſich auf Cevlon durch 
zlicher Friebensrichter zu Esquires erhoben. Diefer erſte 
3 fie ließen alsbald in England ihre Inſlegel mit den 
graviren. In Geylon wurden fie treue und gute konig⸗ 
Bärgerlige Ehren, Annahme Europälfder 
t, Aufnahme und Gleihftelung in bie geſellſchaftuche 
uropäifcyen Melt, die ihnen 616 jegt überall km Indiſch⸗ 
e fehlte, würde dieſe folgen Bebemüthigten und Entar- 
moroliſchen und geiftigen Grniedrigung, Verkehrtheit und 
eben und wieber humanificen. So jett, wo noch Nichts 
Megierung für fie geſchehen, wie einft, ald Keifee Ak⸗ 
a8, feiner Protection, mit feinen eigenen mehammebas 
aegenoſſen gleich würdig erklaͤrte (Afien IV. 1. &. 697), 
Dinifter, Abulfazt, auch in demfelben toleranten Sinne, 
des mächtigen MogulsKeiches führte, Die bankbaren 
damals ben großen Kaiſer dagegen mit. bem ſchoͤnen is 
hüger des Menſchengeſchlechts, ein Schmuck weis 
iſchen Sompagnie unb dem Britiſchen GBounernement in 
| gu erwerben bevorſteht. 
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Erläuterung 4. 
28 18 Stromſyſtem des Gobavery Gadavari) in Zelingana. 
1. Ueberſicht. 

Zu den größten, aber noch unbefannteften Stufenland: 
ıften Deland gehören die des Godaverys Stromes 
ıdavari, oder Ganga Godavery, auh Sanga So— 
m), d. i. der Elcine Ganges, als weiblihe Göttin ges 
9), welcher im Außerften, nordweftlihen Berglande (Baglas 
» der Subah Aurungabad, in der Nordoffwendung, 
Weſt /Ghats und Vindhyanketten zufammenftoßen, 
den Berggehaͤngen des hoͤchſten Tafellandes Maharaſchtras, 
benachbart der Meereskuͤſte bei Bombai, zwiſchen den Feſten 
mbut und Chandore (Dſchandur), unter dem 20° M. Br. 
oringt (ſ. Afien.IV. 1. ©. 657). Er iſt es. der von da an. 
af gleihbleibenper, füdörliher N 

dem directen Abftande: von der Quelle 

H if, mit unzähligen Serpentinen, aber 

mmungen, die größte Breite der Hal 

Rs Meere, bis wieder zum Ofts Meere vor 

Hfehneidet. Die Stromentwidlung ı 

MDuͤndung ift etwa der des deutfchen Rhein 

geogr. Längenmeilen; das bewäflerte Arcı 

mag immerhin um ein gewiſſes größer feyn 

adratmeilen), aber weit ſteht es in Hinfü 

rflaͤchenbildung und feiner Culturverhaͤltniſ 

Godavery hat nur einen fehr kurzen, < 

» wahrer Gebirgsnatur, der den Rhein alı 

nerfrodrdig und grandios auszeichnet; er iſ 

nau gebildet, größtentheils nur Pie 

det fich (mie diefe bis zu den reigenden The 

der Naturgränze Bayerns und Oeſtreichs 

ere Platcangebiet Suͤddeutſchlands), jedoch a 

durch die einförmigen, nackten, gleicharti 

tels Dekans hindurch. Auch alle feine Zuf 

Plateaufluͤſſe, kein vollufriger Alpenfohn ı 





'®) Al. Stirling Account of Orissa in Asiat, 
T. XV. p. 208 


Bodaverh, Stromſoſt 


Nlederung wie · das March 
gariſche Tiefland. Wo e 
a der Randgebirge, 
iederung erreicht, fteht er 
fammer, der Küfte gan; 
3 Delta und fält unmitt« 
daher nur fehr geringe ' 
und Erſcheinungen; in 
'n Laufe fonnten, ba de 
nd geworden, und im 
Detan Platraus theilt, Zei 
der Godaverp, mit dei 
Plateauftromes, di 
günftigern climatifchen‘ S 
1. Aſien II. ©, 427 x), 
Natur bleiben, konnte 
raften, gleich feinen noͤrd 
ıern Nachbarn werden,.n 
!hlten, wie Hochgebirg 
en, Alpenthäler, m 
aldenförmigen Thaleben 
dügelbildung, Waff 
Schiffbarkeit, wei 
eindeingende Meere 
e fi) auch dieſes Strom 
tigen Verzweigungen fri 
chdrungen haben, wenn 
titte des DetansPLa 
ı Norden und Süden 
d Welten, es flets in 
wickelt hätte: fo daß fein 
roͤßere Hemmungen und € 
feine phoficalifche Stell 
feit der Beſiegung der fri 
©. 411), ift faſt das gı 
v dem Territorium } 
* Raja von Berar 
nzfluß beider dft, und im ' 
avery das Gebiet des 9 
liegt. Die halbwilden Hı 
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Ind Bhils blieben vom Mordufer des Godavery an, durch fein 
ergiges, klippiges Stromgebiet, Im Hochlande von den Weſt⸗ 
Bhats bis zum Wur da⸗F lu h im Oſte 
erbreitet (f. Aſien W. 1. S. 660); aber o 
md von feinem Berein mit dem Godave 
iherall die Vditer der "Bonds oder Goc 
ıle-roheren, raubfüchtigen, ungebändige 
ven Aboriginer, die. Eentrafväfte: 
nath Bisher, aus demfelben Grunde, n 
var, im nörblihen Mahratta, in K 
md Gondwana. Erf mit den fuͤdli 
em füdlihen Aurungabad, Beder, 
Fircars, längs den Sudufern dei ( 
Ründungsgebiete, fangen die bedauteren 
en auch an befannter zu werden. Dh 
regen die Mahratten und Pindarries, I 
md Verſchanzungen aus jener nördliche: 
ebietes hinäberreichten zum obern Tapti 
b. &. 411), würde und dieſes Stromgel 
ach, noch immens ein Terra incognita gi 
es Beſuchs jener Gegenden darch die Eı 
urz z alle Kenntniß blieb bis jegt nur ſpe 
bachter, wie in Malwa J. Malcol 
J. Todd, wie in Mahratta M. Elphi 
aA, Stirling, wie in Maißoore 
ie jegt in Berar, Beder, Gondwe 
af, uns über dieſe Gegenden wahrhaft u 


«“ Queltarme des Godavery, un 
\ Manjera, 
Unzählige Quellbaͤche entfpringen den 
em Chandore und Trimbut Bergen, 
Sreitenyarallel, und vereinen fich, bei K 
inen Hauptarme, den die Hindus, 
usgegeichneten Grund, unter vielen ant 
em Quellftrom ?74) ihres größten und 
3obanern halten, defien Ufer auch desh 





’rı) W. Hamilton Deser. T. tl. p. 80, 
charenee Jouraa) of u Koute Across Indis 
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Deklan; Godavery, oberer Kauf. 
bewohnt werben. 


429 
Im Ayeen Akbery wird gefagt wie der 


Ganges dem. Mahadeo, fo ſey diefer Strom dem Kotum, 


Godom? Bautama, geweiht, daher er auch Gangkotemd 
beißt 3), ein merkwürdiger Ueberreſt alter Bupdphiftifcher Anklänge 
(1.06: &.384). Um Trimbut Naffud, nur 10 geogr. Mei⸗ 
ien vom weftlihen Ocean der Malabarküfte entfernt; werden die 
Tempel, die an feinen Quellen erbaut find, von bevoten- Pilgern 


aus allen Theilen Hindoſtans bewallfahrtet. Von da firdmt er 


ganz gleichſinnig, wie feine füdlichen, parallelen, benachbarten 
Plateauſtroͤme, Bhima und Kiftna gegen ©.D., zwifchen den 
Städten Aurungabad und den Ellora Grottenwerten (f. Aflen 
V. 1. ©. 678) an feinem Nords wie Ahmednagar an fe 
nem Südufer, durch ein Elippiges, unebenes, zerkluͤftetes Plateau⸗ 
land, voll Kuppen und niebere Felfen und Kegel, recht zu Afylen 
und Bergfeften fehdelichender Häuptlinge und Hordenanführer ges 


eignet, ein Land der leichtern Reiterei, der Mahrattenfchaaxen, der 


Herden der Pindarried (f. 06. ©. 408). Dberhalb des Ue⸗ 


bergangsortes, auf der Straße zwifchen Aurungabad und 


Ahmednagar, zu Toka ift der Godavery noch furthbar, 


nur Enietief Cim Januar); unterhalb der Stadt aber nicht: 
wehr; da muß die Neiterei hindurch ſchwimmen. Brücken find. 


bier nicht gefchlagen; von Schiffen ift nie die Nede. Der Strom 
durchzieht von der Provinz Aurungabads oftwärts, über Nan⸗ 
deir, unter 19° 3’ N. Br., wo fein Spiegel, nach W. Cullens 
Reifung 9, nur 1074 Fuß Par. uͤb. d. M. liegt, die weite Lands 
ſchaft, die. nun zu feinen beiden Seiten, wo ihn im Süden der 
ManjerasFiuß begleitet, und im Norden der ihm faft gleich 
see Pain SangasFluß, den Mamen Beeder, Beder 


oder Bider führt. Beder, wo der dreifadhe Sprachknoten (fe 


06. &. 288), die moderne Landescapitale, von welcher die Pros 
vinz den Namen führt, liegt am Manjera (Manzore) Fluß, 


‚ver in feinem ganzen Laufe unfchiffbar bleibt, unter 17° 49 N. Br., 


ſie hieß vordem Ahmedabad, weil ſie durch Ahmed Schah, 
von der Bhamani Dynaſtie (ſeit 1347), ſtatt der frühern Reſi⸗ 


dem in Kalburga, was mehr Im S.W. dem Bhima genaͤhert 





Ayeen Akbery eil. Gladvia. London 1800. 8. Vol. II. p: 66. 

"*) W. Callen Joorn. from Belari to Nagpoor by J. H. Modge in 
Calentta Transact, 1833. T.XVIIE Tab. I. vergl. deſſ. Notice of 
ke Geglog. Feeture etc. in Taylor and Philipps Philos. Magaz. 
Londen 1828. Dee. Nr. 24. p 439. ”. " . * 
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x womit. die einheimifhe Sprache, wie das Bolt und da 
Land feitdem bezeichnet ‚ward. Aber die Ältere Hindueinthe 
Tung unterſchied in diefem Telingana zwei Hälften, die Sant 
ſchaft im Norden des Godaveryquerthales, welche An 
‚dhra 778) ‚genannt wurde, dagegen der Name Kalinga nu 
für die Landſchaft im Süden des Godaverpquerthales gebraud 
wurde, wie für die Küftengebiste, welche auch unter dem Pame 
der Fünf Eircars, d. i. „der Fünf Provinzen” betann 
ſind. Dieſe ſind es aber, welche ſpaͤterhin von den Mohammeda 
nern an Europaͤiſche Coloniſten uͤberlaſſen wurden, no fidh er 
Sranzofen, dann Briten feftfegten. Der nordöftlichfte Theil vor 
Andhra aber, oſtwaͤrts des WurdasFluffes, alfo das hentig 
kaum erſt zu tagen beginnende Gondwana, heißt, in der, alte 
\ Sanskrit Geographie, zur Zeit einftiger mächtiger Hindu s Rajat 
«f. Afien IV. 1. S. 563), Bidharba, welches in feiner weiten 
Ausbreitung, Maharafhtra im Weft von Magad ha im 
Dften, und Malmwa im Norden von Andhra und Telin 
gana (Tailingana bei fr. Hamilton, mit der Eapitale Wa— 
‚rangol 77 Miles Engl. im NO. von Hyderabad) im Süden 
trennt. Der 'einzige Ort von allgemeiner Bedeutung in biefen 
Godaverylande if in der Nähe von Elora und Daulatabad 
«f. Afien IV. 1. &. 678) Aurungabad, über welchen wir aus 
‚ger dem früher gefagten noch einige Bemerkungen 

im Stande find, 


+ Die Eapitale Aurungabad; die Fe: 
bad; das Sanatarium Rofah. 
Aurungabad, unter 19° 54° N.Br., 750 33 

Gei W. Hamilton), iſt die moderne Capitale der 
Subah, welche, wie alle jene Gegenden und Ortſcha 
der Mahratienperiode, im Verlauf ewiger Fehden des 
hunderts, in größten Verfall gerieth; aber ſeit den 
ſich wieder zu heben beginnt. Aus dieſer neuern } 
Young, die wahrfcheinlich Gerichtigte, aſtronomiſ 
Stadt auf 19° 45° N. Br. und 76° 2'15” D.L. v. ( 
haben fchon früher. des dortigen, alten Emporium 


976) Fr. Hamilton (Buchanen) Notices concerning Plants eic. 

Indie in Bis, Trans of the Roy. Soc. Bdind. ie. — 
«BP 3 1. Im socording to andent Dividon⸗ 

im the Sanakrita tongue Tab. m 
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hir, umd der erften Nennung der grandiofen Gtotten⸗ 
e in dee Machbarfchaft erwähnt Ci. Aſien IV. 1. ©. 513, 
auch die Erbauung der erften Mofchee und die Verlegung 
ꝛiſerreſidenz aus Delhi nah Deoghir (1340) nachgewies 
16 feitdem den Namen Daulatabad erhielt (d.i. Herts 
tadt, ebend. ©. 567, 568). Wir haben die damtlige 
ſtadt und ihre Fefte, den Indiſchen Koͤnlgſtein, duch Ibu 
ta näher fennen lernen, aber auch, daß fpäterhin, als 
agzeb Wizelönig von Dekan war, nicht fern von ihr, ſich 
neue Mefidenz unter dem Namen Aurungabad (8.568, 
a.) erhob, dje unter den jüngern Nizams 79) auch diefen 
a behielt, und deren Reſidenz blich, bie fie es vorzogen, fich 
ere Entfernung von den Maharatten, ihren verficllten Freun⸗ 
ah Hyderabad, bei’ dem ehemaligen Golkonda, zuruͤck⸗ 
n. Ueber: den felfigen Bergpaß aus dem tiefen Thale des 
hffes, vom Norden her, aus Burhanpur in Khandefch, find 
ch ſchon früher Uber den Adjunta Ghat heraufgeftiegen (f. 
V. 1. ©. 665), bi Aurungabad. Die abfolut hohe 
er Stadt ift und nicht durch Meflung befannt; wir ſchaͤtzen 
1700 bis 1800 Fuß über dem Dieere, Dies iſt die ahn⸗ 
öhe, welche neulich, durch Lieutn. EolonelSytes®, has 
fh für die im S. W. benachbarten Orte Ahmednagar 
. P. und Puna 1709 5. P. ermittelt wurde, fo wie‘ 
nittlere Temperatur, die 78° und 77° 6° Fahrh. an 
Drten betragen foll, was uns jedoch, in Vergleich mit der 
tingern in Darwar (Afien IV. 1. ©. 713), und dem weit 
m Randy, das ebenfalls 78° Fabrh. darbietet, zu übers 
erſcheint, wenn nicht eben datin die Wirkung der Plateau⸗ 
” erftärkte Hige fich Fund thut. Nach Dr. Young®t) 
zwei Deittheile des Jahres W.S. W.Winde; nur 
Januar Oftwinde; dann fleigt das Iherm. von 

ahrh. innerhalb 24 Stunden, es: treten große und 

el von Hige und Kühlung ein. In der heißen Jah⸗ 


W. Hamilton Deser. Vol. Il. p. 104. 2) Lienta. Col. Bykes 
tes on Mean Temperatures in India in Report of the fourth 
reting of the Brit. Association for the Adrancement of Science 
Bäinburgh 1834. London 1835. 8, y- 667 —568. 

Dr. R. ‚Young Medical Topography of Aurungalad in Tranzact, 
the Medic, and Phys. Society of Calcutta 1826. 8. Vol! II. 
3. j . 8 Y 


æ Schtunde VI. " Ee 


‘ 


+ Dft:Mfen. Border Jabien, IV. Abſchn. $. 10 


eit ſchwanki das Iherm, zwiſchen 78° 
such. große Contrafte, fehr ungleiche 
ft werden, welche intermittirende Fleben 
e Regenguantum, welches hier fi 
T (dies wäre welt mehr als in Darwar 
fich nicht Halb fo viel’ wie in Colombo, 
den zufegt beobachteten drei vegenat 
rantum Jährlich noch nit 21.200 & 
ay und Juni find die gefundeften; n 
iſchauern pflegen ſich die Fieber einzuftel 
ie werden die täglichen. und tertiairen 
tober zeigen ſich die galligen, remittirer 
die bösartigften Fieber. Dies ift der 
rlauf für die menſchliche Organifation 
yadt ſehr unguͤnſtig if, Der Bergſtro 
yer Zufluß zum Godavery, ſcheidet bie 
‚000 Einwohnern und 3 Stunden in 
dt, Begumpurah; welche durch ein 
sunden if. Im Norden breitet ſich ei 
er halbfreisrunden Anhöhe umgeben, f 
em Baſſin mit Aluvialboden erfüllt z 
m Reisfelder und ein großer Bewaͤſſeri 
aſſerpflanzen, vor dem Deipithore gelegı 
nfungen bewirken. Der centrale The 
»wrig in gleichem Niveau mit den Si 
yeit liegt etwas höher; das Militaira 
f einer felfigen Plaine im SW. der | 
n Stelle. Die umgebenden, natften F 
ues fähig; pyramidale Cypreſſenbd 
n Bengalen und Hindoftan fehlen, zii 
ng die Gegend; ficher wurden fie erft 
t, denen fie Leblingsbaum auf Grabſ 
eitet, vielleicht wie andere zu Joh Be 
©&. 568). In den Anlagen der Gaͤr 
deihen die Obftarten in Menge: L 
re, au) Trauben, fo gut wie die Eu 
U iſt der Anblick der Stadt von der f 
nphitheater und den zahllofen Ruinen 





7*3) Fitzelarenoe Jonrnal 1. c. p. 170. 
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hen Gebäude, die bel dem Ein, 
idiſchen Städte, mit Schutt und 
Ite Bazar, mit Waaren aller Art, 
Die Ruinen des. Eöntglihen Pas 
obwol nur von Schafalen und 
immer, wie die zu Delhi und 
Prachtliche, dem edeln architectes 
. Aber was die Stadt vor allen 
eichnet, ift Ihr Wafferreichs 
indheit ihrer Bewohner nachthels 
ets gepriefen wird., Jedes Haus 
igene Quelle, einen Springbruns 
ınze Stadt fleht auf Aquäducten, 
and verfchlämmt, zur Verderbniß 
Ten. In keiner Stadt der Welt, 
affer wie hier. Doch fehlen noch 
ermöhlen und Windmählen; als 
uͤhlen gemahlen werden; fo weit 
Verbefferung der Aquäducte der 
islehre der Mohammedaner nicht 
Europaͤiſcher Verwaltung ausge⸗ 
uß ſich, bei fortdauerndem Frie⸗ 
s punct vieler Hauptftraßen 
ſchen Bengalen, Delhi mit 
e bald wieder heben, womit auch 
Nur drei geogr. Meilen gegen 
atifchen Tafelhöhe, bei dem Dorfe 
uß noch Äber der alten Feſie 
fo ungemein gefunde Lage, 
nbay aus, bis dahin gehen, um 
n Kühlung ber reineren Lüfte, 
von der Lage Aurungabads nur 
wieder zu erlangen. Auf derfels 
üften mohammedanifcher Gräber 
ngzebs Grabmal, in einer ſeht 
) die nahen Felsgebirge mit dem 
ora, und die hoc) empor fich bes 


gr. 1. c. Vol. II. p. 830. 
Se,2, 
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nden Felsburgen des. antiten Deoghir, viele wohlthätige Rehe 
rbietet für Geift und Körper, um diefe Etelle von Rofah 
se Rofas den intereffanten, weit zerftreuten Gruppen Ind’ 
jee Sanatarien anzureihen (ſ. 06. & 73, 

‚2 u. a. O.). 

Doch ehe man dahin gelangt, zieht jene m 
JaulatsAbad 7%) die Aufinerkfamfeit des V 
Sie liegt auf einem ifolirten Trapps oder G 
w' Geftalt eines fleilen Bienentorbes, de 
m ſteht von dem Zuge der nördlicher ftrei 
ver etwa 500 Fuß hohe Berg, etwa im um 
eilabſchuͤſſgen Felswwänden, oben voll Thärmı 
nten voll Verſchanzungen und natärliher M 
mtlich felöft, von außen und innen, in eine I 
anz mit’Waffer und Gräben umzogen. T 
Stadt Daulatabad, iſt nur von niedern D 
fee Feftigfeit umgeben, hat aber mehrere St 
oirs file Waffe, Ruinen von Paläften, um 
nem Hindufempel (Debi) gegründet; die ob 
ohen Minarets find heraßgeftürzt; perfifche © 
ine Seitenwände. Leber diefer untern Stadt 
adellberg, den unten eine Steilmauer von 
huft, bis zum Glacis, und von diefem eine fer 
and 150 Fuß hoch, fo daß bis zur Contreſc 
on wenigſtens 180 Fuß emporſteigt. Es fo 
nien mit Thoren, mit Gräben und Gallerier 
In paar Menfchen zugleidy .paffiren können; 
Rahafot'zum Kalakot (Cotah die Feſtu 
ußern zur innern Feſte. Die Gräben find 
ie Zugbruͤcken, die fonft Hinäserführten, fand 4 
eſtuͤrzt. Nur über Leitern mußte man hinab 
ingige Weg, fenfeit der Gräben, kann nur dur 
zranitberges felbft hindurchgehen. Ein duntl 
2 Fuß hoch in das Granitgewoͤlbe gehauen, 
Hein wol 10 Minuten cinporgeftiegen werde 
yetere ober engere, auch wieder horizontale 





?%4) Fitz Qarenoe Journal I. c. p.193; Lieutı 
Journey from Mundlaisir to Bombay in Asiat. 
Vol. V. p. 133; W. Hamilton Deser. Vol. II 
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Ale für Eimelne, Winkel, Seitenfenſter, Waſſer⸗ 

nfolgen auf und ab), zu einem freiern Raume zu 

er durch eine eiferne Fallthuͤte gefchloflen werden 
ille Verbindung von unten nach oben abgefchnits 
yanze Höhlensang kann noch von oben mit Feuers 

n eifernen Thore, überdedt werden. Der einzige 

n durch des Kommandanten Haus, und hier fans 

Bauwerte mit Thoren an, meift in Fels ges 

ı die obern Thuͤrme, Bruͤcken, Wohnhäufer, Bats“ 
Magazine, Forts, hinauf bis zur hoͤchſten Flags 

Nizam. Diefer Indifche Königftein iſt die merk 
ihrer Art, Devagiri, ader Dedghir der Hiu⸗ 

ra bei Ptokmäus heißt, der Gdtterberg, eine 

: auch einige andete Feldburgen In Euzerat, in 

ad in andern Landfchaften tragen, Hier breitele 

Scuge, in urältefter Zeit, das beruͤhmteſte Sans 

ms, deſſen Wagren einſt den Welthafen der Aras 

er, der Aegyptier zugeführt wurden. RNam Diu 
indu Monarch, der Naja von Dekan, der fle ges 

309 an dig mohammedanifthen Eroberer und Bes 

dethi abzutreten genöthigt war (f. Aflen IV. 1. 

dem Falle der Groß Moghule, nach Aurengzebs 

leiſt in die Gewalt vebellifcher Befehlshaber, dann - 
dann in deu Beſitz franzdſiſcher Commandeurs 

n; zulegt in Holkars Gewalt, und. nun wieder in 

In der Geſchichte diefer berühmten, uralten, aber 

sen Felöburg fpiegelt ſich die, Gefchichte des gams 
feltdem die einheimiſchen Götter aus ihren Bur⸗ 

n Spiet der Fremdlinge wurde, Aus den benach⸗ 

en des Grottenbergs von Elora ergießt ſich, für 

wery, ein Bergſtrom, welcher heilig gehalten wird 
jt; gm Zufammenguß beider iſt ein Yadeort für 
hmanen bewohnt, 

B. Lambtons Indifche Grabmeffung durch 
Gap Komorin an bie Berar, ihre dort⸗ 
die Vinppyakergr und. durch die Banges« 

im Himalaya, burg 6. Guereh, nebR deu 

on ganz Hindoftan (4800 bit 1835). 

‚opartigfim genbätifchen Unternehmungen bed XIX. 

den außerturopaiſchen GBebisten, iſt unftreitig die 
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Lambtonfche Meridianmeffung ı 
Aufnahme in Indien ?**), deren n 
wähhen mußten, weil fie e8 vorzüglich i 
Bortfepritte aller pofitiven Ortstunt 
tographit biefes merkwürdigen Lände 
der Rordgränge ber bisher voliſtaͤr 
benen Vermeffungen, im Zelingalande, wir 
geograppie Hinboftans, wie für 
überhaupt, nothwendig feyn, wenn auch n 
bisher durch biefelbe für pofitive Erdfenr 
aufmerkfam zu machen, was für biefelbe, 
beiten Anderer ſchon beenbigt, ober noch 
warten iſt. . 
um das Jahr 1800, als bie Gieg 
lande von Maißoore, zum exften male-d 
bindungen ihrer Geſtadecolonien, zwiſche 
quer über das Gentralplateau -eröffneten, 
den grandiofen-Plan **) zu einer Vern 
fel Dekan, um bie Ortsbeffimmui 
eines Meribianbogens der Erde, in jene 
erhalten, an denen es bis dahin gänzlich ! 
vernement gab die Mittel zur Ausfü 
Brankreih und England hatten die Wi 





788) Brigadi . Lambton Acooı 
a Geographic.‘ Survey across thio F 
Researches ed, London 1807. 8, V 
William-Lambton An Acoount 
rations in erössing the Peninsula, « 
St. George with Mangalore, in Asia 
the Society institnfed in Bengal etc. 
P- 290 —3845 Maj.-Will. Lamb 
ment of an Arc on the Meridian 
38,39 and 10° 59° 48,93 N.Lat 
1869; in Trandact. of the Asiatio S 
Vol. XI, p. 1—101; deff. Accou 
Arc on the Meridian extending frı 
0",65 N.Lat.: Bellary 17.Nov, 1 
Soc, Calcuun Bü, 4. 1816. ib. 
“Lambton Aceount etc, of the 
to 18° 3° 45% N,Lat.: Hyderabad 
ib. 1820. Vol. XUL. p.1— 127, — 
ete. of the Compensation 
gonometrical Survey of India, in, Aı 
Vol. XVIH. Phys. Cl, P. pe 14 
Lambtons Surveys in India, by Proi 
‚Ascount of Brit, India Kdinb, 1839, 
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fördert bie trefftichflen Inftrumente wurben-angı 
Ermittelang der Bröße des ErBiphäroids wurde no⸗ 
ng ber Grabmeffungen unter allen Breiten der Ert 
len warb immer unentbehrlider. Die geodaͤtiſche 
id genaue Meffungen auf der Erdoberfläche nach ihre 
ıten vie r verſchiedene Operationen nothwendig, ur 
und zur Beflimmung ber wahren Gröfrümmung be 
ſtrichs zu gelangen. Ausmeffung mehrerer Ba 
» auf Horizontalflaͤchen von 2 bis 3 Stunden Länge 
onen in dem aufzunehmenden Gebiete, um darau 
und an jeder durch Theodoliten die Winkel zu meſ 
die unbekannten Theile bes Triangel, bie Länge dei 
Yann Durhfhnittslinien ber Triangelſel 
dianen ber Gtationen, um das ganze Rey nad 
orientiren, und endlich eben fo genau das Vertzaͤlt 
Paralleltreifen der Erde durch aſtronomiſche Brei 
trmitteln. Aus ſolchen vorbereitenden Arbeiten waı 
entſprechende Stüd des Grbmeribians, nad 
im Vergleich mit dem correſpondirenden Himmels 
und die Landesvermeſſung war auf bie genaueftı 
num bie berichtigte Kartengeichnling und jede practi 
en Eonnte- W. Lambtan begann fein Werk mi 
afis auf bem Plateau in oft von Bangalore, 
9 von ver Küfte. Zunaͤchſt mußte die abfolutı 
r dem Meere durch correſpondirende Barometer 
en Bangalore und bem Niveau bes Detans be 
eben. Die Baſis liegt unter 12° 54° 6" R. Br. 
bei dem Dorfe Banswabby 3037,» Juß Engl 
ib. d. M., mit ihrem Sühende nahe dem Dorfi 
8. Engl. (837,13 8. Par.) üb. dr Meere, Si— 
b» 1800 zu wmeffen angefongen und, am 10. Dec. 
beträgt .39,267,70° Engl. Fuß = 7,2: Mile 
7), halbwegs an ihrem Nordende, ift bie großı 
bie Durchſchneidung mit. dem Meridiane beſtimmt 
mtist wurde. 

zumenten ſchritt Badambton im Jahre 1802 zu 
triblaimeffung fort, wab beſtimmte eine zweite 
von Mabras, zu 40,006,:+ E- Engl. = 70 
unter 13° 0° 29 R.Br., bie einen Winkel wor 





Account 1.'c.-Vol. XIL p. 300, 310, XII. pı 356 
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12° :mit dem Meridian bildete. Won ihr aus wurde eine Triangel 
reihe bis 85 (Engl. Miles weiter gegen I. zum Parallel von 13° 1° 
49°" ausgebreitet, die ſich Tübwärts bis zung Parallıl von Gudalore 
in der. Carnatik⸗ Ebene, unter 11° 44' 53° zum r 

fen Salem und gegen Goimbetore fortgog, und mi 

biet von 3700 Engl. Quadrat Miles bedeckte. Die 

nen Stat'onen gaben fehr große Triangel, deren Sei 

Miles Länge hatten. Das Reſultat diefer Arbeit wı 

Erdgrabes unter 19° 82’ N.Br. — 60,494 Ba 

ber nady dern Peruanifchen unter dem Aequator, 

nädft Liegenbe gemeffene Meridiangra 

ward auf dieſen eine ſenkrechte Linie, von D. 

grab zwiſchen den Stationen Garangooly und 

meſſen ; das etwas unficher bieibende Mefultat gab 

Polarabplattung ber Erde zu Air · 

Im Jahre 1806 "**) war bie Relhe bee Triat 
die ganze Halbinſel, von Mabras bis Malabe 
Dangalore und Telliherey, Aber die hoͤchſt 
Aflen IV. 1. S. 722— 733 nach Cambtons Beftimr 
gum erflen male bie ganze Breite ber Halbir 
ven Daten bekannt geworben, und bie Lage aller il 
berichtigt. Die Diſtanz von Madras bis zur W 
400 Mites Engl, wie die bis dahin beften Karten a 

ö 3, und bie ganze zugehörige Topographie er 
Grundlage. 

Die Meffang einer dritten Baſie war fin 
nochwendig, fle wurde nicht fehr/ fern von ber exfler 
‚von eieutn. Warren ausgeführt, Ihre berech 

aus ben ſchon vorhandenen Daten, von three wir! 
betrug nicht mehr als 34 Zoll, obwol fie 170 Engl. 
Madrasbafis lag, von welcher bie Berechnung c 
für.die größtmöglichfte Genauigkeit der Arbeit. Die 
auf bie gehörige Temperatur und auf bas Miveau t 
Betrug 89,793,7 Path. Engl. ==’ 7,510 Engl, Mile 
„Werechnung ergab fi, unter 19° 55° 10”, die @r 
grades = 60,498 Bath. Engl. Auch diesmal erg 
nee fentrichten Linie von W. nach D., von 
Bangalore gegogen, kein entfciebenes Reſultat, d 











licher bie @effungen 1804 unb 1806 f. W. 
Vol. XIL p. 280 etc. _**) f. General Plan 
Map from Bades 1a Mangaloro and Teliche 
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greßre Hinderniſſe zweifelhaft, wie das erfte mal. Cutwebtr, { 
& das efultat, bie Erde fen Kein Ehipfoid in ber gebachti 
ee bie Meffung war incorrect ausgeführt. Im Jahre 181 
?. Lambton der Aflatifchen Gocietät eine Nachricht über d 
‚ eines Meridianbogens, zwildien 8° 9’ 38” bis 10° 59° 49 
mit, und 1819 den Bericht über denen Kortfegung bis. 15° 61% 
fen von Malabar und Covomandel wurden in nähere. Ber 
gebracht, überall bie Orte nach Längen und Breiten, wie an de 
fo im Innern beftimmt. Zu den Triangulirungen zwiſchen £ 
N.Br. fügte er cine andere Reite von Triaugeln, von Tran 
: und Regapatam, aus dem Gaverys Delta, quer über di 
I bucdy das Gap über Panyani (f. Aflın IV. 1. S. 771 
ticut, und ſadwaͤrts durch die Mitte der Halbinſel bis Pun 
9 38" R.Br., 77° 40' 51" D Gr: , ober 2° 37° 39 
von Mabras, 55 $. Engl. üb.d. M.) 8 Miles Engl. im R. C 
Komorin und 700 Horb vom Merredufer entfernt. Bon bi 
tichen Meihe, bie, wie W. dambton bemerkt, befonbers fü 
een Meſſungen günftig gelegen war, ba Punnae nur 98,» Bu 
finärts bes Meridians von Dobagunta liegt, wasen wirder an 
beiben Seiten der Küfte ausgebreitet, fo daß fchen in bemfelbe 
je gange ſüdliche Halbinfel Dekans, bis 140 N.Wr. 
m Zriangelnege überzogen war, Mit allen michligen Oxtsbe 
ungen wurden auch fehr viele Höhenbeftimmungen ver 
durch welche zum erſten male die natürliche verticale Geſtal 
a Relief der Halbinfer hervortreten konnte, mit deſſen Be 
z, nach feinen Ginfläffen auf alle Theile. ber Natıtrs und Men 
t, wie zum erſten male unfere geographifche Arbeit zu bereicher 
d gefept wurden. Die außerorbentlichen Kortfchritte ber Geo 
der Hakbinfel hielten damit gleichen Fortſchritt, die Kefultate be 
len Bermeſſungen Tonnten zum erften mal, vorgüglich feit 181: 
z, durch bie Arrowfmithfcgen verbefierten Eandtarten 
gwilhen Gap Komorin, Goa in Weft und Mafulipatar 
yebunden mit den Recegnoscirungen auf. fo vielen Milituir 
en und Meffungen der Routen buch) Perambulatoren all 
der Welt bekannt gemacht werden. Die wichtigen Mefuldel 
we Beobäfie und Aſtronomie legte W. Lambton ſelbſt in be 
en der Aflatifichen Socistät in Galcutta, und ber Londner phil 
n Trandactionen nieder. 
n wurde aud bie Aufnahme bes Meribians ber Dodaguntı 
bei Bangalore, fübmärts bis Punnas, u und 2 
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zwei neue Baſen gemeflens die eine zu Pu 
RBr., zwiſchen Bhovani im Korden und d 
‚gel (Permaut malli, Flaggenſtation, 11 
nn" D.8. v. Gr., Höhe 7367 F. Engl. ober 
* @üden (fe. ob. S. 5, 377), alfo in ber gro| 
Eadery in Tanjore, im Oſten von Goimbetore 
aͤuderſten Suͤdſpite der Halbinfel, 5 Miles En 
mekty (fa 0b. ©.7) unter 847° R. Br., kei 
putur, auf einer fanft gefenkten Ebene, zwi 
(186 bi8.247 &. Par.) ab. d. M. Die ver 
“nem Befultate für die Rängen der Grbmeribia 
rallelen, gaben in ihren gegenfeitigen Veralciı 
ber Erpfrämmen, wie die in England und 8 
fungen. Gtatt, nad) der Theorie der elipfe 
„non dem Zequator gegen bie Pole allmälig r 
fete der Gurpe zu wachſen, ergab fi, daß | 
ter 119.4 44° R. Br., ‚geringer am Länge 
gemeffene. Der Heinfte Theil diefer Anoma 
tiondfeplern zugeſchrieben werden, die groͤß 
traction bes Pendels durch bie hohe, im 
biegötwand, wie, bei ber früheren Meffung z 
fenerzlager !*t), fpäter entdedt, zus Ber 
‚bas Pendel eben durch diefes feine Srrungen 
Von 1812 bis 1815 waren bie trigonon 
‚worbiwärts Baugalore, längs. der innern 3 
4. od. &. 277), weiter vorgerüdt, bis über 
nad Gutydrug, über ben Manjera⸗Strom 
Weber. Bei Buty ward bie fehfte Bafi 
neten Bocalität (f. od. S. 306), gemeffen, zu 
habad, 15° 6' R.Br., 77° 39° 44 D.8, ı 
bie fi vom Nord zum Gübende ber Bafık 
‚Be Engl. (d» 1. 1170 bis 1042 8. Par). & 
die Grundlage einer neuen Triangelteihe, we 
quer durch bie Halbinſel mit Goa verbindet, 
on ben deiberfeitigen Seekuͤſten ihre 
dielten. Alle Operationen nördlich dem’ 14t 
mit einer bis dahin noch ungewöhnlichen Gi 
Blei vonführt werdens fo wurden bie Diſtri⸗ 
tur und das unbebautere Yalnaub in ben 
Wündungen von Kiſtna und Godavery zum € 








1) W. Lambton Account I. c. v.xu. 
9288 Vol.xlil. p.7 - v. J 





RL. ang Meridianm 


diſtriete, wie zu 
ebnore, @unda, 
06 20.) berichtigt un 
nahmen an ben Wefl 
sgeführt. WB. Lamb 
um die Meſſung bes 
»ärts fortzuführen. | 
Hegry Ruffel am 
entgegentretende Jal⸗ 
jede" Unterftügung zu 
Volführung der Mefl 
iebenten Bafis 
Manijtrasfluffes, 
tmachung ber allerteı 
och in ihren geograph 
ten vermiffen, waren 
Bierteljahrhund: 
) eines Meridiang, 
mehr als 680 Engl. 
h von nahe an 10 8 
m Gobavernfyfte 
768 7 DD. 
ıeffen, und das zugehi 
he Grundlage **) 
fänitt, von Punna 
apolliam (10° 59° 


genſchnitt, von P. bi 
‚ in einer Länge von : 
ogenfchnitt, von R. | 
I.), In einer Ränge ü 
‚bogen von 9° 53° 34 
?, mit 7, Cobwol aur 
effenen Baſen. 

ch erforfchten Länge 
saltelen nach dem 


1 Vol, XII. pl. 
from which the whol 
» deduocd, h. Maj ' 
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: In Madame I. unter 9° BI 7 REBr, = 60,47%, 003 
» im Maifoore II. unter 13° 9 55% N. Br. = 60,487, 101 

dm Ballagpat IN. unter 16° 341 420 R.Br. 

Kifo im Allgemeinen ein Wachethum ber Gradlaͤng 
hom gegen ben Rorden nach der frühern Theor 
nit ben in Brantreih, Gngland, Schweden vollen 
mb nach W. Zambtone Berechnung eine Pole 
a, die er für bie größte Anndkcı 
Nelt, oder als ie allee in, da fie nach den ı 
Bouguese yin oder zi4 betragen ſollte. Be 
vurden jebody alle diejenigen Stationen, bei deren 
nung noch unbelannte Größen, ald Störungen 
toren ber Gebirge, oder verfchiedene Denfität der 
Bifelager u, byegl. mitgewirkt gu haben vermuthe 
Recdpnung gefaffen, und nur diejenigen benugt, w 
vrauszufegenden Ginflüffe offenbar wegfiekn, wi 
nee conforme Refultat gewonnen warb. 

Mit biefen und vielen andern Refultaten fin 
Kftgonomie purde bie GeogFappie indbefont 
dalbinſel bereichert durch ein Verzeichniß "*° 
jens und Bereitenbeftimmungen non mehr al8 5008 
jelpuncte dieſer Wermeflungen längs der Deriblı 
yange Halbinsel; ferner buch Localbeſchrei 
xoßen Gtationen ber Meribianmeflung, und burd 
neffungen"”) von mehr ald 130 biefer Stati 
ie um fo wichtiger werben, ba fie von Madras bi 
Zap Komorin bis zum Godavery ſich über einen 5 
en plaftifche Geftaltung früherhin in feinen pofitton 
ich unbefannt geblieben war. An biefe Eonnten | 
iolgende correſpondirende Höpenmeffungen andere: 
en anfchließen, wie wie deren fo viele non Lefı 
Beott, Harkneß, Hougp, Eullen, Jer vie 
tes, Dangerfield, Ainslie, Chriftie,Bopf 
in u. A. ſchon im Dbigen fo oft angeführt haben 
veifen werben. . B 
— x 

T9*) Table of Latitpdes and Longitudes of soı 

cipal Places as deduced from the Operations 

Res. Vol. X. ed. London 8. 1811. p. 376—: 

git. and Latit. of Great Stations ei); in Vi 

catta 4. 1820. p. 123-127. Asiat. 

,p 301-339; Vol. xili. 70. 

vations and Depressions ete. and above the 

383, id. xii. p.355—850; Tabula eis, in 
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saren nun im Rorden Hindoſt ane die teigonömer 
a ımd Aufnahmen ber Ofmalayaregionen durch Grame 
Pe Hodgfon und Webb begonnen und fo-dorger 
Band II. S. 524 u. f.), daß W. Lambton der cos 
h fonnte, die Meribianmeffung ſelbſt buch gang 
en auch über die Bindyia- Ketten und durch die 
die Triangulationen der Himalayakeitin, wozu bie Bas 
pur und im Depra Dun (ebenbaf. S. 637) vorbe⸗ 
zuſchließen. Des zu frühzeitige Tod (im Ian. 18307), 
und bewundtrungsmärdig thätigen Geometer der Mitte 
und diberließ feinen Radjfolgern die Durchführung des 
mehmens. Bedauern mäffen’ wir es im Intereffe dee 
iſſenſchaft, daß W. Lambtons Tagebücher bis’jept 
Hodgfons Journal, öffentlich bekannt gemacht find; 
sent ausgenommen‘, das uns im Obigen faft ausfchließe 
enland Gurg (f. Aflen IV. 1. S. 725 -783) belehrt Hat: 
0n8 legte Arbeit war, vom 6. bis 35." Januar 1829; 
neuen, der achten Bafis, unter 219 6° N.Br., zu 
’*) in NorbsBerar, im Rorben von Amramutt, 
Arme bes obern Taptiftuffes Ifgts fie hat end 
%s0B. Engl. Sein Nachfolger, beffen muͤndlicher With 
ı Nachricht verdanken, Gapt @. Evereft war es, bee 
om 24. Rov.' bis 13. Dec., ſchen die neunte’ Bafil, 
Br., zu Seronje am Parbuttifluß in Malva, alfd 
des RerbubdasFlafles und im N. von Bhopaut maß, in 
38,411,° 8. Engl. Bis dahin wurde durch ihn bie 
um einen Gröbogen von 6° A' fortgefegt, ſo daß das 
dianlänge bi8 zu beinahe 16 Breitengradt angewach⸗ 
on biß zu mehr als 4 bed Erd⸗Quadranten. Auch hies 
mmeffungen jener bis bahin fehe unbefannt geblirbenen 
bunden. Die höcfte Gebirgserhebung zeigte die Ges 
hben des Rerbuda, welche bei den Einwohnern Mas 
d. 5. die Berge bes großen Gottes heißen. Sie 
var und das Land ber wilden Bonds gegen bas Thal 
zieht dfefen entlang, von D. nad) W. Ihr Fuß fängt 
r, 15 Engl. Miles im Norben von Takal Khera, an 
t fanft, dann. ſteil und wild mit werrigen dutch Kunſt 
emachten -Päffens ehedem eine unüberfleiglihe Barriere 
ind Pindoftan. Auf ber Höhe biefer Gebirgefette Hegt - 
ils urs, von Belleiley erobert im Vindarrie · Krieg, 


waerert of the Compensation Measuring Ay ec. 
Nil. p: 195. v ne 
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4000 Buß ‚über bem M., das eine grand 
Satal Khera darbietet. Doch unterfcheiben : 
don ber ganzen Maffg bes Tafelland 
di8 zum Außerften Horigant. gleicjartig aus 
tum von fo großer Dichtigkeit (Ba 
Gapt. G. Everefts feinen DObfervationen 
kluß auf die Ablenfung bes Bleitı 

‚ "teaction ausüben mußte, deſſen Refultat 
Wnitgetpeilt wurde, Mir haben das Glüd 
dieſer ausgezeiddnete Beometer behufs feinen 
gopa, bexeifete, durch ihn manche perfdntth: 
ben zu erhalten, wofür wir bemfelben hie 
frregen. Rach Vollendung neuer in Lond 
derfelbe als Surveyor General nah 
res bis zu, den Himalapaketı 
“uns noch keine wichtigen Details ber ger 
Wugtlommen, bie für Indifhe Brogra 

" unfdjägbarem Werthe ſehn würden. Die H 
Central Map of India, von Zodd# Map c 
bes Indian Atlas durch Sam. Horsburgh "° 
ten Jadiens werben ſchon die Refultate für 
halten, aber wir bebauern ſchmerziich bad 
Perorbenttichen Schatees von geographiſcher 
figften Art in ben Archiven ber Oſtindiſcher 
Jegeupeit diefer Vermeſſungen des Landes, | 
Ratur find, zu Tage ’gefördert wurden, M 
vyermobern, wie bie. Arbeiten von Hobg| 
Behh, von Moorcroft u. A. publicrt 
She biefe fpeciellen, meusen Meſſunge 
mögen, fügen wir dieſer Meberficht intereffi 
Bertgang der Arbeit und ihren gegenwärtig 
grappie Indiens bei, bie wir dem Privaı 
ters an jenen. Operationen, bed Ingen. Lie 
tirt vom 16. März 1835, aus dem Gantı 
im Bor⸗ Himalaya (30 Miles Liegt das Gaı 
pitale Dehra, bie durch Hodgfon, unter d 
D.2, v. Gr., im erſten Vorthale ber Wort 
iſt ſ. Aſien Bd. II. ©. 537), an Dr. un 

— 

29 Capt. G. Rrereat Accomt of the 
the Meridian between 18° 3° amd 24 
& 93 etc. oo) f, Kritifher Weg 

e Kunde, Berl, 1829. 8. Th. I. 
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atnehnmen, dem wir für .befien gütige Meittheilung Hies-Öffenttid. 
hen. Im Auszuge enthält jenes Schrei« 
mtlichen Folgendes: Wir meffen, ſagt 
five Bafis zur Werification bez 
'idianbogens an feinem nörblichften 
ıun Thale, bad.diht an den Gühfuß 
aya liegt, unnittelbar unter ben Miete 
yarat, beffen wir uns zu dieſer Meſſung 
vige Reihe von 6 Gompenfatio: 
Buß lang, und 7 Gompenfationds 
uöweite?), bie. zufammen eine Diflang 





ats iſt Gofonel Golby von den Royal 
usarbeitung ift von Troughton und Si⸗ 
t zu compliciet, um hier ohne Zeichnung 
deſſelben geben zu Können, Ge. führt.ia 
ber zu einer möglihft. vollendeten eg 
noch microscopifd, Beine, Irrungen zus 
r Aftronom, Herr Ende, macht mir 
es: fey intereſſant auch in dieſem Untere 
a bei Jaſtrumenten von ben deutſchen 
aß die Engländer bie Fehler, welche wir 
heben, gern duch medhanifche Gins, 
aß fie gis verſchwindend angefehen were 


e zur Fortſetung der Meribianveruefe 
den (von Seronje aus) iſt nur-ans 
veil die Schwierigkeit, fie über bie gewel⸗ 
vegzuführen, ‚gewiffer Vorbereitungen bee - 
Dbfervation feftgefkellt werden konnten, 
l ihre Formen im coloſſaiſten Maopftahg 
‚von ſtaunender Höhe, fo die Ebenen 
nehmen aud) bie geologifgen Bons 
t tin. 

awilden Yamuna und Gangesftshmen, 
find sine, uügemein chltisiete Landfchaft, 
inzungen, Waldungen bedeckt. Der Füße 
triangein, durch die Mitte eines ſoichen 
wierig zu überwindende Hinderniſſe ente 
niemals eintreten tönnen. Denn aufers 
nbfchaft ſelhſt von den Triangelpuncten 
a von 20 Engl. Miles erſtrecken muß, 
ſſchaften den Augenlinien der zu obſer⸗ 
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irenden Punete bie oft unbeſiegbarſten & 
em daher gegeriwärtig 40 Fuß hohe Th 
ant, die ſchon approximatid zu Station 
inien der verbindenden Minkelpuntte- fin 
Infige Hinberniffe weggeſchafft worden co 
ung ber Geitenlinien ber großen Trian 
me mühfame Methoden vorhergehender 
er Seitenlinien von Heinern Triangeln, | 
aufbau ber Thurme für die großen Gtat 
eb, ſoll -die End⸗Operation der großen 
onen, ‚ober Bogenabfcnitten, beginnen, : 
nb Struve arbeiten mit 12 und 18 zö 
on Troughton mit 5 Ableſe⸗ Mieroscope 
lteren Careyſchen Theodoliten, der eben| 
ie 6 Ablefer Dicroscope, erhalten hat. 

im, noch zwei 18 göllige Inſtrumente, 
trer von Troughton und Simons, bie 
immt find. (Diefer großartigen Mittel 
Andbehnungen ungeachtet, glaubt ber gen 
arch noch mehr erreicht wird ale Bef 
bon erreicht habenz fo daß ber Verglei 
thmungen keineswegs etwa gefchent gu 
iangel werben nach ber Methode Tro 
We in ben Memoiren ber Astronomic, ! 
wit oben ſchon angefüfrten Aooouı 
30.4 


- Die noͤrdlich ſte Breitenfatio 
ird etwa noch 2° fern bleiben von dem 
ıften Plaine, aus welcher das Pendel | 
rgemaſſen keine Ablenkung erleiden Tann 
ze Denfirät der Erdſchichten, gunädft 1 
1 Obſervatorium biefer Station erbaut if 
a aber, wie gefagt, auch bie geologifcher 
he weite Räume hin, ſich gleichartig au 
ine Beränberung unb daher wol feine € 

+ Aber außer biefem einen Obfervato: 
itation bes großen Meriblanbegens, wir 
rium, dicht am Shdfuß der Himat 
inwirfmg der Seitenattraction 
endet zu beftimmen (wie DR astelyn: 
ı den Tordilleren, der Lombardiſche Par 
8 Debra Dun dieſer Station liegt, 
ERBE). 


\ 
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ıpagnie hat biefeß Obfervatsrium auf bie lide ⸗ 
‚Uftändigen Apparate ber: vortsefflichften Inſtru⸗ 
und keine Anftrengung boppelter, gleichzeitiger 
Ifion aller Breitenbeftimmungen, wird gefpart 
jen Gröbogen bes Rorbendes bid zu den Hima⸗ 
bei Zatelthera, bis 30° 19°, alfo an 9 Beiis 
bft eracte Meffung zu liefern. Diefer, vers 
ollendeten Erbbogen des Meribians (13 Breis 
3° 9° bis 21° 6’ bei Takelkhera), zufammen 
engraden, wird für die zu befimmende Abs 
härotds fon ein wichtiges Clement (29% 
anten, alſo des Erdumfangs ſeyn), in dies 
6 darbieten koͤnnen. 
och zu einer granbiofen Erweiterung dieſes Uns 
ſchaft, die einem kuͤnftigen eioilifirten Jahrhun⸗ 
alifiren bevorfteht, wenn bie Briten bie Meſ⸗ 
bon die Vorarbeiten durch Hobgfon, Webb, 
A. gemacht find, auch über die Himalayas 
b etwa bie Aftzonomen und Geodaͤten des Rufs 
jin aufnehmen follten, um fie durch die Mitte 
aordiſchen Provinzen bis zum Gismeere fortzus 
ein Meridionquadrant der Erde gemeffen feon. 
en {ft biefe ndrdliche, bicherige Fortſehung bie 
tig, ba, wie durch W. Lambton in Dekan, 
! teigonometrifhe Serien, von Seitenme ſ⸗ 
ıboftan ſich anſchließen tonhten, um die Längens 
men Meridian auf ſenkrechten Linien oftwärte 
waͤrts bis Bombay und weiter zu beflimmen, 
gen und Aufnahmen von ganz Sindoftan hier⸗ 


biet mit Palns und BainsBanga 
3erar; Nagpur die Reſidenz; die 
Samilgurhsßderge, um Elihpur; 
Berg. Verbreitung der Trappfors 
talsDetan; der Schlüffel der Pla 

n Detan. J 

we Warda (Varada, d. h. Erhdrer 
bedeutendſte noͤrdliche Zufluß zum Goda⸗ 
ielen Armen, aus Berar und Gondwana, 
itral⸗Indiens, vom Nord oſten her, zu 


bij 
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führt, aber erft-feit 1803 zum politifhen Gränzftrome der fehr 
erweiterten“ Rajathämer des Nizam in Weften und des Ber 
berefcherd von Berat in Dften geworden 
entfpringt nahe den TaptisQuellen, in M. O. 
14 N.Br.), der alten Eapitale von Berar ( 
und in Oft des Forts Gawilgurh, wahrfe 
4000 Fuß Höhe; nicht fern von der gemefle 
oben &.445). Nach dem Lauf. weniger Me 
des Fleinen Ortes Nachengaon (809 F. J 
über, wo fein Waſſerſpiegel, nah Cullen 
- 703 F. Par. üb. d. M. liegt, und dann 

ghat, auf feinem Oſtufer (nur 619 F. Pa: 
ſturz von jener nördlichen Workette des Bir 
muß alfo fehr bedeutend feyn, da ſchon hier 
teaus, zunächft dem Uferrande des Stromes, 
Meereshöhe herabfinft. Vom Weften bern 
GangasFluß auf, der im weiten Laufe vc 
SatpurasKetten, auf der Gränze von Khand 
herabkommt, und nicht fern im NO. von Au 
er. ift ein nördlicher Parallelftrom mit dem c 
durchzieht gegen S. O. die Plateauflaͤche bei 
fim, 1642 F. P. üb. d. M.), in deffen Naf 
nah Eullens Meſſung, nur 1359 5. P. ı 
MN. O. von da, auf dem Wege zum bezeichnete 
Wurda, liegt die Zwifchenftation Raranj 
F. P. üb. d. M., woraus fid) die Erhebun 
ganzen dortigen Tafellandes gegen &.D. dei 
der zu diefen Stromgebieten gehörigen Landes 
aber fonft, außer dem was Fig Elarence 
wife von Nagpur weſtwaͤrts bis Aurun 
faſt gar nichts befannt. Nagpur die alte! 
wana (nidt von Berar, was fie erft in ncı 
liegt aber weiter oftwärts, am abern Laufe t 
zufluffes zum Wurda, des Wyne, Bains ot 
(von Vana⸗Ganga, d. h. der Bogenst 


®e1) W. Cullen Tabula of Bleat. from Belaı 
3. H. Modge in Calentta Transact. 1833. T 
tice in Taylor and Philipps Philos. Mag. Lon 
7,363, 139 ee.’ Fitz Ciaronce Journ 
India. London 1819. 4..Chapt IX. p. 130— 


J 
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jerer noͤrdlicher, wenig bekannter Ferne, aus Chotis⸗ 
in Doppelarmen, nahe den Nerbuda-Quellen (zwiſchen 
230 N. Br.) entſptingt, und von da direct gegen den Suͤ— 
Waſſer zum Wur da hinabwaͤtzt. Nagpur liegt, nach 
18 Meſſung, nur 845 F. P. üb. d. M.; vielleicht etwas 
cig; diefer Ingenieur beſchließt hier fein barometrifches Pros 
en Mittheilung wir, in obigem, von Bangalore an, 
eftimmungen der Eentralhöhen des Defans Plateaus vers 


ag pur Magpoor), gegenwärtig die Eapitale des Raja 
rar, der aus dem Mahrattas Gefchlechte ftammt (f. oben 
), liegt unter 21° 10° N.Br. und 79° 14° DR. v. Gr, 
m Quelle eines Eleinen Fluffes, des Nag Nadi, daher 
me Feftung am Nag kommen foll, d. i. Nagpura, 
Bach vertrodnet im Sommer; er erhält feine Waſſer. nur 
em Kunftteihe; Quellen find auf diefem Hochlande, das 
kins 3) auf einer mittlern Höhe von 1000 Fuß angiebt, 
ten. Nach 5 geogr. Meilen Lauf fällt der NagrFluß 
Kanhan, einen Bergſtrom, der aus den Deogerh 
Biri, d. i. Götterbergen, wie Mahadeo Phar, 
>. 445) herabfommt, und beide vereinigt fallen in den 
Sanga, deſſen Arm mehr von Nordoft herfommt.  Defs 
ıptquelle liegt nahe dem Orte Seoni (Seuni der Karten, 
Br.), macht aber einen großen Bogen gegen N. und O. 
happarah, und kehrt in der Nähe von Mundlah, am 
terbuda,' erft wieder gegen den Süden zuruͤck, zu feinem 
1 NRormallaufe. Zu diefen Kruͤmmen wird er durch bie” 
alten der dortigen Bafaltthäter gendthigt. Bel dem 
Lhapparah durchbricht er ein folhes Engthal von Bas 
m umſtellt, als wilder und tofender Bergſtrom. Bei Ams 
unterhalb Nagpur, vereint sr fih mit dem Kanhan 
am der Karten) von Weſt her; nad feinem Verein uns 
Feſte Chanda, mit dem Warda, verlieren beide Fläffe 
jamen und heißen nun, bei den Eingebornen, Pranita, 
wtzufluß des Godavery, dem dic Europäer den Namen 
a oder Wurda gelaffen haben. Seit einigen Jahren hat- 
on Nagpur aus, auf dort gebauten Flahbooten, die- 


pt- F. Jenkins Acconnt of Minerals eollerted at Nagpar etc. in 
itic. Research. Calcatia 1833. T. AIV, p. 186 — 214.. 
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chiffahrt firomab, bis zum Godavert 
uͤndung verfucht. Die vielen Kapiden des 
enklns, würden mit der Zeit durch die Kur 
gt werden, wie ed mit den Dnepr⸗Cataracten 
h am Rheinbette gefchahe. 

Nagpur leidet fehr an Waſſermangel, ſe 
wortheilhaft gewählt, die Stadt verdankt dieſ 
Atabaldi⸗Berges, nur der Heiligkeit Dir 
eihten Bergkegels, und deſſen Sanctnari: 
s ſtark bewallfahrtet wird. Auf dem ſterilen 
tappboden der Hochebene ſtagniren in der na 
zaſſer und gehen leicht in faulende Verfumpft 
e Lüfte verpeften. Uebrigens iſt die Tempı 
mäßigt; die Jahreszeiten find wgelmäßig. 
8 Mitte Detober®%) if die Negenzeit, der $ 
emperatur mild. Von Mitte October bis 
Id es kalt; von März bis Mitte Juni fehı 
‚aber gedeihen hier ſchon neben der Drange 
r Blumenkohl, die Europäifchen Koplarten ir 
epfel würden vielleicht auch noch fortlommen, 
her im Berglande, 1000 Fuß höher über d 

Sindwara (Ehindwara oder Sindw 
uß üb. d. M., in einem gut bebauten ande 
geres Elima für Europäifche Producte als 
elbſt in Pahmurri Puhmuni), 15 ge 

MN.W., gegen den Nerbuda zu, der dort aı 
rüberfließt, auf einer noch um 1000 Fuß 
ıfellandes, an 3000 Fuß üb. d. M., das ki 
Reigen, aber‘ fehlecht Gevölfert ift, wo eine I 
16 einer 120 Fuß weiten Felshoͤhle 9) hervor: 
: wird, da wärde die Curopäifche Garı 
Ir. Graemes Erfahrungen, noch ſchnellere 3 
mn dort nur eine Station der Europäer wdı 
ir. Damit ſtimmt audy Dr. Adams Be 
rtige üppige Vegetation überein, der, wenigfte 
E Megenzeit, das erhabne Tafelland von Pa: 





®°®) Mr. Graeme on the Nagpoor Clima, in Meı 
and Hortieult. Soc. of Calcutta in Asist. Jo 
Vol. IV. pı 248. ) W. Hamilton Deser. I 
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)9 mit dem herrlichſten Gruͤn uͤberwachſen 
umgruppen, ſo daß er dadurch an die Schoͤn⸗ 
Parkes erinnert wurde. An dieſem letzteren 
» vorzüglich die Production der Orange ges 
ward erft von Aurungabad hier eingeführt, 
nan, fey fie aus Ehina gebracht. Die Eins 
Srintra, mas der portugiefifche Name 
8 ſoll diefelbe Art ſeyn, wie die in Portugal 
¶. Aften IV. 1. S. 649).\ . 
6 Trappformationen 7) gebildet, im ' 
iſt ganz nackt und leidet an Waffermans 
m begrafet, noch weniger bebufcht, gar nicht 
Hochebenen und Berghöhen find überall mit 
von mäßiger Größe uͤberſtreut. Bel Regen 
in nur eine karge Ernte von verkruͤppelten 
„f. Aflen IV. 1. S. 716). Der fhwarze 
5äden und Often von Nagpur ift dages 
n vertitterter, aufgelöfter feyn mag, ziemlich 
ute Ernten deffelben Korns. Nur auf röthe 
en M. gedeihen auch Weigenarten und. 
bleibt auch ihr Ertrag ſehr mager gegen die 
Senfeit des Wyne oder Bain Ganga, 
wieder die gute Keisernte an, die Ueber⸗ 
Imgebung von Nagpur iſt auch hie und 
rboden bedeckt, deſſen Concretionen guten 
fern; aud etwas Goldfand wird gefuns 
Is und Eifenerz, das aber nicht mit dem 
erze jenfeit des Nerbudas Thale zu verglei⸗ 
bh nicht auf diefe Metalle gebaut. 
Peſch⸗Fluß ), der im Norden der Stat 
han durch Felsengen fließt, hat man eine 
i gefunden, die, nach Boyfens Bemerkung, 
aͤhnlich find, uͤber welche die Landesbewoh⸗ 
ıdition haben, wen fie angehören mögen. 
zuweilen 50 bis 60 Schritt im Durchmeſſer 
auch ſind uͤber mehrere in der Mitte Stein⸗ 


g. Notic. in Memoirs of the Werner. Nat. Hiu. 
Vol.IV. p.&l. ) F. Jenkins l. c. T. XIV. 
nd. p 211. 
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maſſen apfgehäuft. In N.W. von Nagpur, auf den Duck 
bergen, zu beiden Seiten des Kanhan, gg 
: Baitut, erheben ſich mehrere ſehr romant 
gethuͤrmte Felstruͤmmer aus mächtigen Gre 
von den Tribus der Gonds verehrt find, uı 
then Streifen in die Kreuz und Quere bez 
fie gewiſſe färbende Bleierze benugen:  Hie 
auf den größern, abfoluten Höhen (bei 3000 
veshöhe), in kuͤhleren Luftſchichten, von den 
MPunah und andern Bergflüflen durchzoge 
durch grüne Wiefengelände und ſchoͤne Bau 
die um Nagpur fehlen; aber das Land blı 
beuölfert, und ift faſt ganz uncultivirt. | 
während der Mahratta und Pindarried Krieg 
fig der Raubhorden und Plünderer. Erſt fi 
Cantonnement bei Ragpur angelegt n 
heißt, ift die Gegend ſicherer geworden; feit 
Nagpur (Nagapura, von Ethmolo 
d. 1. die Schlangenfadt, abgeleitet) 10) 
tend, und iſt nur durch ein ftarfes Fort 
Naja, von Berar, als deffen Refidenzftadt, ı 
englifche Refidentfchaft, am Hofe des Raja, 
ment liegt in einiger Entfernung gegen Wi 
von etwa hundert Fuß. Jumna heißt der 
welcher von da zur ‚Stadt eine Kleine ha 
zieht, in einer Breite von. 400 Schritt, 9 
Stunden (7 Miles Engl.) in Umfang un! 
haben. Früher waren diefe Gebiete zwar 
ghulen in Delhi beftändig befehdet, und mı 
auch der Subah Allahabad beigegehen; al 
derfelben iR nie befiegt worden. In der D 
bunderts erhob fi) in Napgur ein Friegeri 
Bhunsla, der ſich den größten Theil des 
wärfig machte, und die bis dahin indepen 
Bus der Gonds, unter ihren eignen Haͤup 
Gränzen zufammen ieh. Der Roja von 
mer nur in lofer Abhängigfeit von dem DRı 





"eo, 7, Jenkins L cp. XIV. p- 216 
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eswegs als. fein rechtliches Oberhaupt aner⸗ 
ahre 1803 erhielt er ſich bei alten politifchen 
tral nach außen; ſeitdem aber führte feine 
vlut Scindiahs Eonföderation gegen die Bris 
rbei. Schon 1803 wurde er genöthigt Kuts 
ı Balafore, im Mändungslande des Mas 
iſche Compagnie abzutreten; darauf verheer⸗ 
tin Land; 1809 wuͤrde er durch die Ueber⸗ 
Brunde gegangen ſeyn, ohme den Beifand 
damals Heere von Bengalen und Mas 
cent.ale Plateauland von Berar ausſchick⸗ 
den des Nerbuda begegneten. Des Rajahe 
den Mahratten bewirkte Verwirrungen, 
en damit, daß die Beſieger der Mahratten, 
‚ Im Januar 1818, ganz Berar befegt hats 
Iurraghur und Mundelah: am ober. 
a, die aber bald auch von ihren Haͤuptlin⸗ 
mußten. in junger Raja, Ragofi Ul. 
britiſcher Dfficiere, auf: dem Thron’ vom’ 
m Berar, eingefept, mit der Verpflichtung. 
on 3000 Reitern und 2 Bataillons Infan⸗ 
‚fficieren commandirt, zur Armee der oftins 
+ Fall der Noth zu flellen. Die Graͤnzge⸗ 
8 gegen N.O., Uber Mundelah und ger 
ffingabad zum obern Nerbuda, an die. 
158 wurden abgeriffen, um beide Hindu⸗ 
zu Yolttenz die bengigen von Gonds be⸗ 
erritorien blieben unter britiſcher Herr⸗ 
Militairſtraßen durch das Nerbuda⸗ 
dmübergänge, aus Bengalen und Mals 
Ir- dominixen zu fünnen. Es find die Heer⸗ 
> gegen MW. über Baitut, Multge 
ber. den Nerbuda nach Bhopat in 
NI., von Nagpur uͤber Ramted, 
u. und die alte Gapitae Gurrah (f. Aſien⸗ 
den Nerhuda nah Jubbulpur, nach 
ir, oder über Mundelah und die Sontr 
jale, Auch die independenten Geblete der- 
yiefe Weife immer mehr und mehr geſchmaͤ⸗ 
iſolirt, ihre Macht gebrochen und auch fie ' 


456 Offen. Borden Indien. W. Abſchu. $. 10 


wehe und mehr in Abhänglafeit vom britifher Herrſchaft gebrad 
thee Zahl immer mehe und mehr von Gawilghur und: b 
Tapti wie Wurda⸗Quellen, gegen den Dften, a 

des Sone und Mahanadi zurüdgedrängt. 

, Die Eivilifationsfortfdyeitte und der Europdere 
alſo, in dieſer Gegend des hohen Berar, erft feit ſel 
der erſt e Augenzeuge, der und auf biefem Bod 
wacht, if Lientn. Eolonel Fig Elarence, der im 
mit dem britiſchen Heere im Kriege gegen die Pi 
dem Gangesthale, auf der Militairftraße von Jub 
den Nerbude, am 2ien Januar in Nagpur einzoi 
das Land Nord ⸗Berar über Elihpur umd 
warasPaß, Aber Amerapur und Jafferabad bis A 

durchzog. Vom Suͤdufer 311) des Nerbuda mußte 
felland aͤberſtiegen werden, auf defien Höhe eine ſeh 
ſicht fich Über die füblichere Landfchaft verbreitete; 
Aderfeld, ohne Weide, nur Wildniß mit Jungle I 
fahrvolle Aufenthalt zahlreicher Tiger, deren Verhee 
durch ihre Spuren bezeichnet waren. Wo um di 

' Wegetation zeigte, da waren auch gleich Affenſch 
Hand. Nag pur war am 16ten Der. von den | 
am 2ten Januar ruͤckte der Colonel Fig Elarencı 
ein; die Hige war fo groß, daß man Sommerkleid 
Madrass Armee hatte hier, unter General D 
- großes Lager eingenommen; alle Europäifchen Beduͤ 

* über 500 Engl. Miles weit herbei transportiet werd: 
reichen Antelopenheerden und die Faltenja 
hörte hier zu den Hauptunterhaltungen der Truppe 
nal des Naja hatte man Holländifche Kanonen er 
nem Schage mehrere taufende venetianifcher Zechii 
er ſelbſt war Kriegegefangener mit feinem Premier 
Beahmanen geworden, fein alter Palaft verfallen, 
Nagpur erſt feit 1790 beendigt. 

Von Nagpur bis Aurungabad, der fri 
des Nizam, find Über Elihpur und Jaffitabad 17 
die man auf Elephanten zuruͤcklegen fann. Nach 
Iagemärfchen duch einigermaßen bebauted Sand 
ſchlechter als am Nordufer des Nerbuda, wird 





*1) Fitz Clarenee Journey Acroms etc, I. c. Pı 96- 
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‚erreicht, der am 8. Jamuar ein ganz unbebeutendes Wars 

tte, das nur In einem Felsbett einige Cascaden bildete. Dis 

blieb überall ‚die Gegend, felöft bis in die · Nähe der - Dies 

ch Tiger gefahtvol®, weil die Bauern bis dicht an Ihre 

1 das Gebuͤſch und die hohe Grafung wachen laffen, die 

pi diefer Raubbeſtien find. Sogleich auf der Weſtſeite, auf 

hHebiete des britifchen Allirten des Nizam, eines mohams 

ifchen Prinzen, fing die Agricultur des Opinm (Pa- . 
‚Poppy) auf den Feldern an, als Lieblingsgenuß der Mods 

ein wichtiger „Dandelsartitel. Auf. diefem Wege fieht man 

"die Dauerrefte, die zum Andenken der Suttis, wo Witte 

wrennungen Statt fanden, ſtehen bleiben. Der Weg führt, 

värts, immer am Suͤdfuß der Bergkette hin, weiche untes 

Ramen der Deo Giri, Berar im Mord begränzt, nord⸗ 

zum engen Duerthal des Nerbuda hinabftürzt, am deren 

üdwärts fich die weite Berars Ebene ausbreiteh Hier liegt 

t bebautem Boden Elichpur12), das 60 Fuß hohe Stadt⸗ 

m umgeben. Diefe alte Capitale Berars (f. Afien IV. 1. 
52) ward unter Kaifer Akbar im Jahre 1583 geplündert, 
rachtvolles Thor, von Sandftein maſſiv erbaut, führt in die 
t, die einen gut verfehenen Bazar hat. Won da mehrere 
eifen weiter ‚gegen Lacknawara Ghat hin, verſchwindet 
rdliche Gränzfette wieder dem Auge, deren Anblick den Wan⸗ 
bis dahin ſtets in der Ferne begleitet. Diefer genannte 

33), der nad Amerapura geleitet, hat Feine militateifche 
tigkeit, da ihm überall paffirbare Chats zu beiden Seiten 

‚ die vom Tapti zum Ufer des obern Payn Ganga 
a; doch ift auf feiner Höhe ein Heines Coaſtell mit Thuͤrmen 

t. Wildniß, Jungle und verheertes Land führt von Ihm in 
gemärfchen gegen S. W. nad) Aurungabad. 
Nordwärts nahe bei Elichpur liegt die ſchon oben genannte 
Gebirgsfeſte Gawilgurh auf dem 4000 Fuß hohen Ruͤk⸗ 
er Mahadeo Phar, d. i. der Götterberge, oder Deo 
. Diefelbe Bergkette, an der Nordgraͤnze Berars, die ſich 
wiſchen den ohern Taptiquellen an die weftlichern Satpura⸗ 
s anfchließt, weiter nordoſtwaͤrts aber das Suͤdufer des Ner⸗ 
"begleitet und fübwärts dem Wurda feine Quellen zuſchickt, 





) Fitz Olarenpe Le. p. 100. *#) ebend. p. 1665. vergl. W. 
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iſt auf Arrowſmiths Karen Binden oder Bindadul®t) (mie 
Himachul, Afien Bd. J. ©. 13) genannt, eine provincielle Wer: 
ſtuͤmmlung des wolbekannten Gebirgenamens Vindhya, der im 
Sanskrit Vindhyach ala heißt (Aflen IV. 1. ©. 495, 513), 
deſſen Hauptzuge quer durch die Halbinſel diefe füdlihen Worfets 
ten ſich allerdings anreihen. Es ift derſelbe Name, uhter weis 
chem auch weiter oftwärts die Sandſteinkette das nördliche Gond⸗ 
wana zum Gone und Tonfe durchzieht, welche nordwarts um 
"anna und Adjigyur die Diamantlager enthält (f. ob. &. 357). 
Zum Unterfchiede von dem ganzen Zuge behält Wonfen, zur ger 
nauern Bezeichnung jener Particularerhebung in der, Nähe des 
Bergforts, den Namen der Gawilgurhberge bei, und wir füls 
gen feinem Vorgange. Sie beginnen im Winkel des Zuſammen⸗ 
fluſſes beide r Quellarme des Tapti (der nördliche heißt Tapti, 
der ſuͤdliche Purna), und ziehen. oſtwaͤrts bis zur Duelle des 
Tapti und des Wurda, bis Baitul und Deogerh (dem 
Deo Giri, im N.W. von Nagpur), eine Länge von 32 ‘geogr, 


, Meilen und in 4 bis 5 geogr. Meilen Breite. Won der Süd 


feite fttigen ſie, wle oben fchon bemerkt wurde, aus der weiten 
etwa 1000 Fuß abfolut hohen Ebene von Berar, fehr fteil zu eis 
wer mittlern Höhe von 2000 bis 3000 Fuß, in den höchften Kup. 
gen bis 4000 Fuß auf, und fallen zum nördlichen Tapti eben fo 
Kell, wenn auch nicht eben fo tief hinab, als gegen den Suͤden. 
Die. Umriffe der Höhen find keineswegs zackig, nirgends piks oder 
tegelartig, fondern im Allgemeinen flach, fehr zerriffen durch To⸗ 
bei, Felsſchluchten, mit vielen Gruppen plattkuppiger, iſolirter 
Truͤmmerhaufen, hoͤchſtens kegelartig angehäuft, bedeckt, auf den 


HOdhen ohtꝛe allen Baumwuchs, aber oft hoch begraſet. Die 


Schluchten und Duirchriſſe (Ghats) durch. Walddidichte find 
meift undurchdringlih. Auch hier ſchon haufen wilde Tribus der 
Gonds, denen der Culies und Bhils in S.W. und N! 
@. oben ©. 427) benachbart, die fi) von da oftwärts durch 
Wildniſſe von ganz Gondwana bis zu den Mahanadis t 
Sonar?Quellen an die Weſtgraͤnze Bengalens und ſuͤdoſtwaͤ 
bis Driffa ausbreiten. Voyſey fand fie in Sprache, Sitt 
Gebraͤuchen gänzlich von den Hindus verſchieden, Jägerndlten 





80%) H. W. Voysey on some petrified Shells fonnd In ihe Gawil- 
Eich Ries cf Hüte Apr. 1823 in Asia. Bon, 1835. F. XL 
hys. Class P. I. p. 187-198. 
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er und da auf ausgehauenen Waldſtrecken in den. Thaͤtern 
Reis oder Hirfe bauen. Viele Trümmer von Bergfeſten 
en Höhen zeigen, daß einft auch dies Land mehr bevoͤllert 
ultivirt wer. Nicht durch feine Cultur, fondern durch feine 
noftifche Conſtruction hat ed, in der Gegenwart, die 
erffamfeit des Naturforſchers auf ſich gezogen; Die vielen 
hriffe und Erdfpalten, die es durdfegen, erleichterten 
nterfuchung feiner Gebirgsarten, die in einem fehe weiten 
nge zu den ungeſchichteten Gebirgsarten!5) oder zu der gras 
zruppe der TrappsFormation gehören, weiche in eis 
ußerordentlich mädtigen Ausdehnung: das Lens 
lateau Dekans, von Nord⸗Maißoore und dem Kiſtaa⸗ 
nordwaͤrts über den Merbuda hinweg, bis Malwa 1%), in 
- Einfdrmigfeit conftituirt, und zu der Hypotheſe führen muß, 
Entftepung, nach der Hebungstheorie, einer blafenartis 
Emporhesung diefes Theils der Erdrinde, plutoniſchen 
Iten mit Feuerbildungen und Dämpfen, unter dem Drucke 
ach darüber laftenden Oceans, aber ohne-allen Balcas 
108, zuzuſchreiben, analog den emporgehobenen bafaltifchen 
gruppen der Suͤdſee, oder der Batanaca im Oft-Yordans 
dem ſchwarzen Harufch in NordsAfrita (f. Afrika 2te Aufl. 
©. 988). Die Hauptmaffe des Gebirgs iſt hier Dichter 
alt, dem des Giant sCaufeway in Nord»Jrland fehr Ahns 
im Gawilgurh haͤufig als Saͤulenbaſalt fich zeigend, 
die Bergruͤcken in Schichten von vielen tauſend Schritten 
chnung ausgebreitet. Der Baſalt geht oft in Wackenarten 
len Härten und Varietäten über; fehr häufig zeigt er ſcha⸗ 
ungemein ſchwere Abfonderungen und iſt dann Kugels 
It. VoyſeyM fand in diefen Wacken und Bafalten nies 
3 Augit, aber auch feine Horndlenden, die anderwaͤrts 
fer Sefteinsart vorherrſchend zu werden pflegen; dagegen ſehr 
ingefchloffene andere Maffen, wie Zeolithe, Ehals 
n, Dpal, Heliotrop, Plasma, Stilpit, Analcim, 
rolith, Feldfpath, Ichthyophthalm, Kaltftein, 
nerde u. a.m. mit welchen iſolirten Fragmenten die Ober⸗ 





De la Beche Handbuch der Geognofie, bearbeitet von H· v. Die 
hen, Dberbergrath, Berlin 1839, 8. ©. 655 u fe 1%) Al, 
Turnboll Christie Sketches of Meteorol. Geology etc. in Jameson 
Zäinb. N, Philoe, Journ. 1828, p- 16eic, #1) Voyeey on some 
jetrified Shells L c. T. XVIIL p. 189-194, 
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Ada des Bandes auch häuffs beſtreut iſt. Dieſe Bafls ihred Bor 
mwens ift fletd das Wacken geſte in, welches mehr nur an 
mm Fuße der Berge ausgebreitet liegt, ſeltner auf ihren Hds 
em ſich zeigt. Auf den Höhen aller Kuppen ſowol um 
3amwilgurh, wie durch Eentrals Indien im "Süden des Nerbuda, 
tdagegen der feftere, härtere Rugelbafalt vorherrfchend®), 
re nur fparfam am Fuße derfeiben ſich zeigt, und felten andere 
Rineralien eingefchloffen enthält. Daher im Allgemeinen bie 
andfhaftlihen Eontoure Hochs Dekans, fo weit feine 
jerbreitung geht, dieſer geognoſtiſchen Conſtitution 
me aͤußern, flachen, gerundeten, kuppenartigen, nach 
ern Fo xmen verdanken, ohne wlle Kuͤhnheit der Zacken, Pyra 
iiden und Kegelbildung, die nur primitiven und andern Gebirge⸗ 
rten angehoͤrt. Dieſe Verbreitung beobachteten Wonfey uud 
hriſtie aber durch ganz Berar, durch einen Theil von Hy— 
erabad, weſtwaͤrts durch ganz Beder bis zu deu Wehr 
5hats-um Puna, wo bis Fort Victoria (nahe 18° N.Br: 
n S. von Bombay, f. Afien IV.1. &.668) die große Bergs 
ette, die Konkan von Inner⸗Dekan ſcheidet, auf bafaltifcher 
Interlage ruht, die von da nordwaͤrts Aber Bombay und Galı 
ette fih.dur ganz Khandefch und Malma ansdehnt, um) 
ſtwaͤris wieder bis zu dem Sanpfteinpfateau von Bundelthund 
j oben ©. 357) anreiht. Die große Zerträmmerung bei 
Badengefteins und deflen Wermitterung, hat den Boden mil 
er unendlichen Menge harter Rollſteine, die ihm ein fo wuͤſtes 
nd nadtes Anfehn geben, weithin überftreut; die vollſtaͤndigere 
zerwitterung des. fchanligen Kugelbafalts, Hat -dagegen 
orzäglich den reichen, mit dem Diluvium des ſchwarzen 
dotton⸗Grundes bedeckten Boden fo weiter Ebenen des Pia 
taulandes. erzeugt,. den wir vom Darmwars Plateau an (f. Afic 
V. 1. 8.708), in Of’ Maißoore am Cavery (f. ob. S. 279) in 
Yyderabad, durch ganz Berar, und nad) Voy ſe ys Annahe hi 
yuffingabad am obern Nerbuda, ja bis ©Seronj in9 

uf allen Plateauebenen Mittels Detans wiet 

ber welche er wol gleich anfangs während der großen 

edeckung in der Entfiehungsperiode ſich in feinen 





#19)’ Gergt, Voysey Geologic, and mineralog. Structure of 
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Al. Ternbull Christie Sketcbos L c. on Sooandary Tra,, 
p- 116. 
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chten ablagern mochte, wenn er auch’ durch ſpaͤtere tropifche 
mluthen weiter verſchwemmt ward. Die äußern Schaan 
enes Rugelbafaltes verwittern hier, wie überall, auch in den 
ben fo bafaltreichen Plateaulandfchaften Mittels Europas fa 
daß ihre ſchwarze Erde während der Periode der gewaltig 
imenden Regenzeit auch heute noch weithin dur die Ebes 
er tiefen Stromgebiete transportiert werden kann, indeß die 
1, hammerfeften, tugligen Bafaltferne in: Blöcen auf den 
ı zuräckbleiben. Die Bäume koͤnnen diefen harten, ſchwar⸗ 
afaltboden nur ſchwer mit ihren Wurzeln durchwuchern, 
allgemein Waldmangel auf den Plateauhdheng 
he Srafungen und’Kräuter, wie Andropogon ton 
n, Nardas-Arten u. a die hier wuchern, beweiſen die Seat 
t diefeß Bodens, 

zu dieſen allgemeinen Befchaffenheiten aller. Landſchaß 
die zu der Trappformation dieſer Theile Indiens, von 
boore, Darwar, Mahratta, Telingana, Berat 
n, kommt, bei den Gawilgurh⸗Ketten, noch eine bes 
e locale Merkwuͤrdigkeit, die Voyſey beobachtete, durch 
die Erklaͤrung der Bildungsweiſe derſelben durch die He— 
theorie eine große Wahrſcheinlichkeit erhält. Voyſey 9 
von dem TaptisFluffe durch Bafaltgruppen, deren fechsfeitige 
en bis zu 2 Fuß im Diameter zeigten, zur Tafelhöhe von 
an hinauf, wo er Engſchluchten der Ghatpäffe durchwan⸗ 
deren Seitenwände von 25 zu 50 Fuß Höhe ſteilaufwaͤrti 
1. Unten lagen 10 Fuß hohe Schichten von Waden und 
ı Thongeftein; darüber 2 Fuß mächtige, erdigere Thonlas 
die in-Ötreden von 20 Schritt Ausdehnung völlig mil 
cheln, ſowol ganzen als in Trümmern erfüllt waren; 
er laftete ein 15 Fuß maͤchtiges Stratum vom hervorge 
nem Kugelbafalt, weiches diefes Mufchellager gedrückt hatte, 
Mufcheln von der Gattung Conus, oder Voluta, waren allı 
tgedrädt, ohne zu brechen; alfo waren fie zuvor durch 
einen Proceß erweicht worden; zur Seite liegen zerbrochn 
ein. Schon früher 1819 befchrieb Wonfey, in einem Me⸗ 
an Marg. Haftinge, das Vorkommen folder Muſcheln 
: Trappformation zu Melconda(?), 2000 Fuß Äber dem 
n Mecenivean; es waren Genera von Turbo und Cyelo- 


Voysey Lo T. XVHL p. ML ete . 
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stoma. Im Innern derfelßen ‘ging dag Geſtein dfter in Fener⸗ 
ſtein über, und Andere waren vollftändig in Chalcedon verwans 
delt. Die einzigen in Dekan vortommenden Petrefacten von 
organifhen Keften der Vorwelt, in der Trappformas 
tion zu finden, der fie fonft fehlen, und die hier unter fo befons 
dern Umfländen auftreten, ift merkwürdig; es beweiſet einſtigen 
Meeresftand, wo die Mufcheln lebten; ihre Schaalen wurden 
aber durch zutretende Umftände, offenbar durch Hige ihrer Koh⸗ 
fenfäure beraubt. Während dieſer Umaͤnderuna murden fie. von 
oben her, durch darüber fich waͤlzende Laften 
noch, duch Hitze flüffige Kugelbaſalt) platt 
brechen, oder zuweilen ihre Maffe völlig aı 
Wuttergeſtein verflößt. Mur die Gewalt di 
Wirkungen hervorbringen. Die Mufchelbant 
Thonſchlamm, auf dem fie noch heute liegt 
dieſer wurde durch die darunter liegenden Wi 
gehoben. Durch die überquellenden Gaͤnge 
porfteigenden Rugelbafalte, wurden fie von die 
gedrückt, durch doppelte Hige von unten und 
am Kohlenſaͤure beraubt. Das ganze Lant 
dieſe einzelne Lagerung, das Eentralplat 
"unter dem Druck oceanifcher Waflerlaften em 
ſelbſt im Zuftande der Schmelzung feine Die 
an unzähligen Stellen Dekans ift fein ‚gangaı 
Durchbrechen, aus der Tiefe durch die über if 
lager und jüngern Trapplager beobachtet, fein 
ſchieden, wie die blofenähnliche Emporhebung 
pfegewalt aus‘ der Tiefe, im hohen Grade r 
hätte demnach wol Voyſey, wie Andere, 
gruppe am Korgon und dee Dolomitgru 
L S. 885), hinſichtlich der Bildungsgeſchic 
der Europaͤiſchen Alpenketten, ſo auch den € 
dungsgefhichte des DefansPlateaus 
fen Fracturen und Erdfpalten, auf all 
kangebirge als gleichzeitige oder nachfolgen 
in ven Gtreeihungslinien der Pla 
Spalten hervorgehoben werden mußten, wie t 
die wiederholten Succeffionen der DO 
" Mordketten des Vindhyazuges. 
Die umsittsibare Umgebung Nagpurs 
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e Betrachtung des oben Berar im Wurdagebiete ausgingen, 
hierzu noch einen fehr merkwürdigen Punct der Erforſchung 
in dem Sitabaldiherge M, an deſſen Fuß die genannte 
t unmittelbar erbaut if, Er beficht aus pordfem Bas 
‚ der durd) zahlloſe Spalten far ein Säulenartiges Anſehn 
en hat; "diefer geht in raube, pordfe Wacken oder Thonges 
(indurated Clay) über, und. diefes nach oben in Kugelbafalt, 
em feine nördlichen und füdlichen Höhen beſtehen, voll plößs 
Wechſel und Ucbergänge, die nur aus Feuerhildung erklaͤr⸗ 
ind. Mehr, als an ſich feloft, if der Sitabaldiberg 
feine geognoftifhe Stellung bedeutend, weil er hier 
oͤſtlichſte Vorgebirge jener im Weſten ausgebreiteten 
ppformation iſt, auf der Berührungslinic?) mit 
mweitgrößten, der Granitformation, im Dften, 
Verbreitung zwar nur erft partiell beſtimmbar ift, aber 
von hier, fÜdmärts bis zu den nördlichen Cirkars, 
td, wol bis zu den Granitzägen Bengalens reicht, 
bengalifhen Granitberge, welche dic Bafis des 
fleinplatcaus der BundelfhundsKette (f. ob. &.357) bilden, 
vom Ganges, unterhalb Patng (wo das alte Palibothra, 
influß des Sone lag, f. Afien IV.1. &.508), direct füds 
8, quer durd) das Land auf der Weftgränge Bengalens ges 
Jriffa hin zum untern Mahanadi, fle ſtreichen an deſſen 
&Delta vorhber zum See von Sanjam, weſtlich von Ja⸗ 
th, von wo an fie der granitifchen großen Küftens 
angehören, die in äußern, bergigen Contouren. und 
en, gleihartigen Beftandtheilen, ſich als ein Cons, 
um den Küftenzügen durch, die nördlichen Circars über Chi⸗ 
la und Bizagapatam?!) bis wieder zu dem untern Klip⸗ 
de des Godavery?) anreihen. Auch diefe drängen ſich 
an die Syenitgebirge??) bei Hyderabad und Golkonda, 
h füdwärts den NallaMallasKetten und den Meridians, 
en der DR» Chase aureihen,, die ald primitive Ketten, - aus: 


‚and Minen, Stracture of the il 
® Vicinity ebend. I. c: T. XVHL p.-B24° 
‚Accaung ‚of Mingrals colleciod at Nag-. 

'b. Heyne Tracts on India 1. c. 
Noties on Geological Features in Fay- 
„185. . 22) B. Heyno Tracts on In- 


464 Dfe Alien. Vorder-Indien. EV. Abſcha, 4.106, 
Tbonſchlefer, Svenit, Granit beftehend, uns fg” nu nm il. 
gen (©. 269— 270) bekannt find. . Der Sitab 
nur noch durch ‚eine ſchmale, baſaltiſche Landzun 
mit der großen Trappformation zuſammen 
nach den andern Seiten, die dort. vorgenommen 
grabungen 4) überall Gneußformation, 
ſehr gerdet und zertruͤmmert fich zeigt, und auf I 
welſe der Bafaltformation zurückführt. 
brochene, nach oben zerworfene Zuftand diefer G 
nitbildungen, im Contact mit, oder ſchon bei 
zung an die TrappsMaffen, beftätigen jenı 
dungehnpothefe auf eine ſehr lehrreiche Weiſe. 
eine jener Brunnengrabungen in des Mr. A 
Garten), nahe an der Bafid des Gitabaldibı 
Fuß tief geht; fie durchdringt zu oberft eine 3 bi 
bende Schicht von ſchwarzer Erde; dann di 
Schicht zu Thon verwitterten Gneußgefteind 
Keious Clay), unter welcher unmittelbar der Gi 
ginnt, der bis in die Tiefe des Brunnenwaſſe 
Steinbruͤſche in den Seiten des Sitabaldiber: 
der dortigen Europderanfiedlumg begonnen, fie ver 
Aufſchluͤſſe Äber das Vorkommen des Bafaltgang 
er nur eine Ueberlagerung ſey, oder ob er in groͤ 
ſetzt, und alfo aus diefer emporflieg, während ih 
Seiten Gneuß, Schiefer oder Granitgefteine ur 
gegenwärtig nimmt Nagpur, durch feine geog 
auf dem Uebergangspunete zweier fo n 
geognoftifher Formationen, für die Bil 
inſel Dekans eine intereſſante Stellung ein und t 
fernere Beobachtung. Wie, fehr iſt ed auch fir di 
bedauern, daß der treffliche Maturforfcher, de 
eben mitgetheilten Beobachtungen verdanfen, fo f 
ven Wiſſenſchaften durch, den Tod entriffen wart 
des Sitabaldiberges, gegen Oft, gefehen, 
ändere ſich fogleih die Iandfhaftlihe Na 
veränderten Bergformen, weil deren Struc 
fo auch hier, den veränderten Gebirgsarten en 





ee ) F, Jenkins Acc. 1..c. p. 197, . **) Voyse 
Min. Str. L e. p. 127. 
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Dekanz Trappformatlon/ bis Omercuntuk. 463 
"ver: ſehr : Änfdrmigen : Trappförmation, wie Sranit, 
16, Dolombtge ſteln, Mormoranten und Dunegs 
weiche jener Weſt⸗ Region ganz fremd find, hervor⸗ 
Die platten Gipfel, die langgedehnten, flddhen Bergräden) 
en und Durchtiſſe der Trappberge, find nün gegen dem 
verdrängt; es treten bie ſcharfzactigen Contoure vrimitiver 
barten, mit ihren Zickzackfoemen und :ihferzrn Küpren hans 
Del: Boyfey, wie bei Jenkins, muß mem die ſpecietlen 
a der Verbreitung dieſer verfhiedenen Gebiegearten nach 
zeinen Localltaͤten (bei Nanted:in:88.D; iſt ſchon Gras 
de Gaen ſ) nachſchen; und genuͤgt es hier die merkodes 
oonoſtiſche Erſcheinung des Centralkerns ‚in ihrem großen 
aphiſchen Umſriſfe nachgewieſen zu haben, weil das 
zatur und Boden des Pliateaulandes näher bedingt: mund; 
erben weiter mten auf Die übrigen geognoſtiſchen Haupu 
qzurucktommen. Hier. haben wir nur noch aus den ſpa⸗ 
agnoſtiſchen Entdecungen Capt. Franklins 27) ‚Hz 
da dieſer die Sränzlinie der großen Trappformas 
roch weite. nerdoftraärt6 von Rag pur durch Bombs 
„bis. Omercuntut?), zum berühmten Pilgerorte an der 
€ von Gone und Nerbuda (unter 22% 55‘.M.Br, 
DR. v. Gr.) ‚verfolgt. hatı ‚Wie der Sitabaldi⸗VBem, 
pur, gegen S. O., am. Suͤdufer des Bein «Gange, fo:ift 
nercnntuds Berg, ‚an 45 bis 5Q:geagn: ‚Meilen weiter 
R.D., der bantige Ganz ſtein dee Trappformation, 
nur das &hdufer;des' Mesbuda.bik Zubbulpur.bes 
nd begleitet. in Nerbuda-zThale, bei. diefem Orte, 
ch Gragit. Aber auf heilen. Suͤdufer sieht die Some 
rappbildungen, hie und da noch mit Sandſteinlagern 
ig Überdestt, in noch unbeſtimmter Breite, ‚gegen Weſt font, 
:Mahadenbergen bis Deoghur und. Aſſirghar, 
m. Quellen des Kanban, und. fhließt ſich alſo Aber Bai⸗ 
d Gawilghur, jener großen Maſſe der bafaltifchen Kets 
, Die Sadatauu deſer gegen or auiaufenben 
ey -Geokg. and Din. Struch, LT. rm: 3 m, Tr Tr 
33 Acc. of Min. 1.c. T.XIV. p.2l2 etc. *7) 
Letter. dat, Inbulpore I Wh 1824, in Asiat, Journ. — sen, 


1.1830. ‚p; 249, Hamilton Done‘, T. U. 12 
Franklin —— Venen. ea 
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Dabrzone, meint:Franflin, möfe von Seuni 0m 
Ka erfi nech ‚genauen unterfucht werben. Bu 


8, Der untere auf des Godaverp und Kiſtaa, mit 
va 7 ibdem- Rüfengebiet der nördlichen Circata. 


Bon Pen: untern Laufe t 
mar ſehr wenig: belaant: follte 
Gomde toinmen; fo wuͤrden n 
mi: Made dem 190 M. Vr. ve 
Yan ‚und auf: der. ianern Sam 
Ehianur, VieiE.-Bluns®", 
wor. Wilbniffe (un: Y..1785) b 
wo WR. .0; Br; 6 
VBlucatꝰi) fam:wom Oft aus ı 
Rente ir, unter: 20° MBr., ı 
daich die Territerien der Gond 
ws Mallimer,.nah Wyr« 
Samptpaflageott. auf der große 
Emard nah Ragpur. Wi 
Hufle, der gegen Weit zum © 
Sttongebitte des Godaveryſoſte 
Deeiten :weiter:in M. WB. Wy: 
der-Gonds ber erfte, weſtuche 
Kaufleute gegen Salz, Betel m 
liche Baumwolle von Berar. un 
Ser in den Circars die beſten 
weigt ſich von. Wpragur die 
patam ab, die:von Nagpur dei 
abwärts über Ehinnur- nahm. 
mbe des Ptateaulandes 
fentung gegen Dekan ſehr m 
ten Nächte rohr giebt, 
mund wo €. Blunt die ve 
tur von Dekan, zu erſt wahrne 

‚ Unmittelbar unterhalb des 
ver, Sei Rataifur Collpfair 
— 





2°) C. Biom Nesrstire of a 
Enore Circar in 4 
14 etc. #) ı 
7) W. Hamikor 






Dekan ziunterer Godavery⸗Lauf. 467 
8 Godaverybett eine Ensl. Mile, di i. eine gute Vierten 
e beeit, aber im Sommer das Waſſer fo feliht, daß es nee 
Hleinch Theil des Ninnfaales mit 15 Zoll tiefen Waſſer 

thresgeit iſt das ganze-Bett mit vollem 
an mächtige Wogen waͤlzt. Am Zufams 
dme ſteht ein Tempel der Kali, der vom 
ird, dierhier ihr entfühnendes: Bad sche 
voffirt dann bei den Muinen von Ma⸗ 
nge von Muticotta (Mooty Gaut th 
‚wilden Waldlande der Sonde, won Cart. 
r ftärtften Paßfeſten erklärt wird, die m 
!:mäher befannt. Wilde Raubhorden of 
den. Circars herüberfireifen, werben ‚vom 
em Namen der Coan de bezeichnet, ge 
jer von Statur als ihre Nachbarn, die 
ind vom noch wilderem Natureil. Nicht 
liegt am linken Einfluß des Sala, 
Ipmte Pagode Budradhellum (WhAs 
Heilige Berg) ein Wallfahrtsert Air 
geweiht; es ift die Gegend: merkwuͤnig, 
Ge Quelle, die, nah Wu-Heynen), 
Halbinſel Hindoſtans bisher bekannt ges 
it-BineralsQ.nelien überhaupt nic 
; und biefe liegt noch dazu in der Mitte 
3enanere Nachrichten hierüber varen Fehr 
im Süden. uns bekaunt gewordenen 
die zu Teincomalli.im- cenmadin 
und die naͤchſte auf dem :Continente bie 
16 gelegene, zu Dazagong auf. der Mas. 
1. 8.670), alfo eri en Außentande 
>wärts®) find die erſt en ‚uns befannt 
uellen erſt oſtwaͤrts der Quellen des 
Sohagpur in Gondwana, gegen. 2° 
en RD. in gerader Linie die heißen 


the 
Hille in Transact of ihe Medie, etc. Cal- 
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ab, und Rungus®”) an. der Welgtänge 

gen N. W. cr im der Nähe von Delhi, die 

Raßhange der Mewat berge, wo die feige 

= und Barrẽge verglichen worden. find; alfo 

em Eentralplatcan. gelegen, andere kommen 

‚Ferien von. . - 

sjahmmdey”) Kriht der Goda very am 

1, aber feht wilden Berg / und: Wald Lande 

as er: bis dahin in feinem tobenden Lauſe 

m die vorliegende Euͤſtenebene, in die Nies 

t fi) ſogleich in 2 Arme theilt, und ein kun 
Die von ihm Her durchrochenen Gränz 

».eine Fortfegung der. etwa 1500 Fuß hohen 

tebirge, ‚die von dem. untern Mahanadl, 

izagapatam uͤber Cap Doiphinsnofe, 

3 zuiden Mordenden der Malla Malla. Der 

zu dieſer Stromfpaltting.fehr viele, große Kie⸗ 

chiebe von Ehateedon, Carneol, Achate, 

rund (aus Syenitgeſtein), die er den mer 

ıd. Mandelſteinformationen feiner obern Ge⸗ 

mag;. aud). hinter :den Gneußketten „fand 

sittelbar. Mandelfkeinfe 

find hier gewaltig ;.. zweit bi 

iex find hier, 4: Mile breit, 

theatralifche Hochgebirge. 

Baldrevieren. Gendwanad, 

N. 1. 8.809), gefen:: fe 

Es ſchwimmt in Menge in 

: öfter..von. Viehheerden und 

sgenannten Scepferden* 

is auf: Balken reitend ju di 

ıten ans Land ziehen. 9 

ederung einen ungemein 

ellagern uud ſchmarzer Erd 

Ufer einſchneidet, an 8 9 


lical Topögrapy Pr dıe Districte "of Ramgbor, 
Pransact. of. the Medic. eig. Caleuita Vol. II. 
25 — ‚Account. of the-Mineral Spring dl 
m 19-22... ..*”)-B. Heyne Traos co 
“) Heyne Tracis 1. c. p. 283. 
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xean. Ei theitt ſich aber,’ check dleſen erreicht, nöch 
wochfeinde Arme, die afft- vurch das Eindeingen drr V 
hen: begunftigt auch Geefchiffeitragen, zwiſchen ſich vietfa 
bilden, deren Wechſel des Bodens Häufige Fehden ih 
inevterregensi. An Ahteri:Mindungen haben fie. vetfchici 
unter denen, am ‚nöesHchfeh: Arm" Eoringa nnd J 
ne). die Betannteften. ſind. 
as untere Godavery⸗Geſbiet iſt uns ſo wenig’ gen 
t wie das untere im Weſten ſo benachbarte KIRRA 
zwiſchen ‘Beiden liegt der Colaiv⸗ See innerhalb der & 
t Mafſulipatam, bon der aufwaͤrts bis Condapir 
Namantreofer, die Kuͤſteunlederung, wie dort dis Maj 
9, in das Land reiht. Condapilln, auf dem erften:€ 
9, liegt nur:6 geogr. Meilen fern vom Meere, eine Be 
am Kifinaufer, auf Granit⸗ uns Gneußgebiige, ine fi 
rlinationen der Schichten und merkwürdigen Formen? 
Ib: Condapitly, wo eine militairiſch wichtige Bergp 
ein Shat, durch die Felſen zur Communicatlon mit & 
alande von Hyderabad erſt gebahnt werden niußtä, ſchli⸗ 
itgebirge*) die Kuͤſtenebene vom: Binnenkande ab, n 
zneußberge liegen diefen gegen die Ebene vor. Ehe 1 
a aber diefe: vord ern Kuſtenketten erteichen kann, m 
and dem Piatenuilande unterhalb -dev rothen Geanitfell 
arvattums Pagode) (16° 17’ N.Br; 75% DIE 
nahe bei Timeracota, ımier 18° 35% N:Br, und W 
Et (f. 06. S. 370), wo. der: Muſſy⸗Fluß von Hyderab 
nd ſich einmündet, fein Uferbette durchbrechen ;: weben: vo 
ie prachtvolle Cataracte von Yedlapas u), ein Seiti 
ſich 60 Fuß hoch durch ſenkrechte Felswaͤude herabſtun 
fen inctuſtirt ſich Kalkſinter, wie an: den Cataracten v 
Terni in Italien und. anderen. Waſſerfaͤllen, wo heftl 
nen chemifche Zerfegungen befchleunigen, und badurch d 
ſchlag des tohlenfauren Kalkes, der in den Waſſern Inı! 
den Quantitäten Bu enthalten if, eeranlalic. —F 


W. Hamilton Deser. Il, pi EN Lientn, Charters Mi 
Ierson of the: Geology of the Peninsula ih Asint: Research 
tta 1835. T. XVII p 116120. :*%) B. Heyne Tra 
n India }. 6. p 231, 235,283, 284. - **) W. Hamilton Dei 
. 9:04, 340. - *8) IR Heyno Tracis Kemarks on Timme 
ah 2 p 235 vie 
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ab, und-Ranrguis®”) am. der Weſtgraũ 
gen : 1.287 erſt in der Mähe von Delhi, d 
dabhange der Mewat berge, ıpo die heiße 
und Barrẽge verglichen worden. md; al 
em Tenttalplateau gelegen, andere Fon 
Fechten :vor. -” 

ajahmudriy 

1, aber ſeht win 

ns: er: bis dahlı 

; {m die vorliege 

e fich ſogleich in 

Dle von ihm 

reine Fortſetzun 

ebirge, die v 

izagapat a m 

3 zuiden Morde 

zu dieſer Stroml 

chiebe von Chat 

rund- (aus Sye 

1b: Mandelſteinfe 

mag;. auchhi 

tittelbar. Mani 

find: hier. gewal 

ver find bier, 4 

theatralifche Ho⸗ 

Baldrevieren. & 

N. 12 8.80) 

Es ſchwimmit ir 

oͤfter von. Wich! 

genannten. Se 

i6 auf: Balkon .r 

ten ans Band 

ederung.eine 

ellagern · und ſch 

Ufer einſchneid 


uical Topographıy 
Fragsact. of, the 
3%) Ludiow.Aco 
Mm. p. 19 32. 
0) Hoyne Tradis 1. u. p- zow. 
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can. Ei Theft Wh aber; ehe er "diefen“ erreicht; meh, in 
⸗chfeinde Arme," die atter vurch das: Eindeingen der We 
ww begůnſtigt auch Gcefchlffeitragen, zwiſchen ſich vietfachr 
bilden, deren Wechſel des: Bodens haͤufige Fehden ihret 
jererregen. A ihren Mündungen haben “fe verſchiedene 
unter denen, am nordüchſten Arme, Eoringa mad Zeh 
eiy die bekannteſten find.” - 4 
s untere Godavery⸗Geſblet iſt uns ſo wenlg genau 
wie das untere im Weſten ſo benachbarte Kin Wer. 
wiſchen beiden ſtegt der Eolains&ce Innerhalb:der Has 
Mafulipatai, ven der aufwaͤrts bis Condapivti⸗ 
amantrevfer, die; Kuͤſteumederung, nie‘ dort HE Raſa⸗ 
‚in das Land reiht. Eondapiiin, anf. dem erſten Gel 
‚ Hegt nur'6 geogr. Meilen fern vom Meere, eine Berg⸗ 
m Kiſtnaufer, auf Granit» und Gnsußgebirge, min ſehe 
mclinationen der Schichten und merkroitbigen Formen 
b.Tomdapiliy, wo eine militairiſch wichtige Bergpaf® 
n hat, durch die Felſen zur Commänitation mit dem 
lande von Hyderabad erſt gebahnt werdenimiußts, ſchließt 
tgeb irge die Kuͤſtenebene vom: Birnenkande ad, nie 
neußberge liegen dieſen gegen die Ebene vor. he ver‘ 
aber dieſe vordarnKuſſtenketten erteichen kann, muß 
8 dem Plateaulande unterhalb der rothen Granitfelfem 
rvattum⸗Pagode ) (16° 1!N.Br., 75% DIE, v. 
abe bei Timeracota, unter 10° 3 NMBr, und Wa⸗ 
il (f. 06. S. 370), wo. der Mufigs lag von Hyderabad: 
d ſich einmündet, fein Uferbette: durchbrechen, weben: wei 
: prachtvolle Eotaracte von Yedlapasırıd), ein Seiten⸗ 
ch 60 Fuß hoch durch ſentrechte Fesmände: herabſtuͤrzt. 
en inctuſtlrt ſich Kaltſiuter, wie an: den Cataracten vot 
Terms In Italien und anderen Waſſerfaͤllen, wo heftiger 
en chemiſche Zerſetzungen beſchleunlgen, und dadurch ben! 
hlag des kohlenſauren Kalkes, der in den Waſſern in be⸗ 
en Quantitäten aufgeldſt enthalten iſt, yeranlafien. . _ . 


J. Hamilton Desez. IL. Pi 81. **) Lientn. Charters Mac- 
moon of theGeolugy of the Poninsula ih Azint. Researches. 
join 1923. T. XVII p 110-120. 4%) B, Herne Tracts 
India }. e. p 231, 235, 285, 288. - +*) W. Hamiiton Deser. 
7:98, 3 4) BD, Heyno Tracts Kemarks on Timmen- 
ah ete. pı 235 vie ß 


2 Oſt⸗Aſien. Vorbewindten, AV. Abſchn. $ 106. 
Umer. ſchattigen Baumen fich 
m Goͤtter; die hohen Felswänt 
und überwuchert. . Aus -dem q 
: die Hirten, an den Feſtiagen 
128196) (Bhavani, Shine), ur 
: Opfer, woan mehrere: hundert € 
blachten fie fo fange nicht aufhoͤ 
ı Opferplag in den Kiſtna faͤll 
wa hier ſteinig und unfruchten: 
". Timeracotta (oder Timeryc 
wad zu 7), mehe welliger Bol 
Waldung und Tiger. Um Hyl 
er Kettenzuͤge gegen M., gleich 
ielgen. folgt Plateauboden mit de 
a niedern Mefopotamifchen 
very, die fidy hier bis auf wen! 
fe genähert haben, liegt die Alte 
agol (f. Afien IV. 1. S. 566, 
Ua), 77, Miles Engl. in N:DO. 
Br, 799 .D.2..0. Gr., in 
idniß. 
Schon J. Rennell ) vergl 
Kifina und Godavery mit 
hen Deitas, nur im Heinen V 
Mt, daß es mit verhärtetem Mi 
nd mit dem fruchtbaren ſchwa 
! mit einer reichen, vermoderten, 
I den Waldern herabgeſchwemm 
ja den fogenannten noͤrdlich 
mwinj) der Praſidentſchaft Mat 
utapali, 15° 28° N. Br.) im | 
de des Pennar bei Nellore und 
n Carnatitk nordwärts, längs di 





**) B. Heyne I ec. p. 237. “ 
ion a Tour trom Samnkcotah to H: 
Nr. XVIk p. 247281. #*) 
bis 256. *®) B. Heyne Map < 
Sftastion etc. in India Tracts p. 
obserrations on the Geology of I 
p il. ®°) W. Hamilton Desc 


f B 
«." Bela; Roͤrduiche Cirears. 
in —— er wo dad. Gchlet 

n beginnt, (ik ‚dies eine. Süfleng 
ogr. Meilen, länge na Geſtade dep 
im 5. natärlichen. Einthailungen, welche 
+ Küflenetvier, bringen „folgen -dig.$ 
Inander in folgenber-Keipe: 1), Guaz 
‚ dann 2) Mafulipatam,. 3) Rs 
Godanep 4 Bizagapatam, un) 
m EpilcgasGee, an.der.Cräng yon 


iengetiete, lan beinwärfs, IR wech 
üere nur sehr unbeſtimmt bezeichuch, 
; fi} Werfumpfungen, und dichte, u 
nd andere Woldungen ausdehnen, hie 
» find, biaher Immer nur von eur 
2. auch von den. Pindarris und Any 
vie Europäer ſich aber wenig. in dieſeß 
„ein Land der bösartigften Bi 
war. 
rears heißt Suntur 2), win 
3 fhmarger, falpeterreicher, Bodgn,. if‘ 
tief eingewuͤhlt hat, um ibm da 
3 zu fönnen, daher ex leider ungenndi 
Juli, nad der Regenppriode, ohne 
1d, größtemtheils, zu troden und aug⸗ 
t zu werden; auch Kokos, Palmiraa, 
hſe find daher hier nur ſparſam. Der 
ihm den Namen, her aber wie daß 
ubhorden. aus dem Innern Baltlanie 
d8, zumal in. der legteten Zeit, (1816) 
ed nexheert wurde ¶ und ſich fhwerlig) 
idieſes Nevier der primitiven Kür 
entretendes Glied der Bafalts 
er halbwegs zwiſchen dem untern Pen⸗ 
ah, als ein in nordlicher Direc⸗ 
altgang durch feine Emporhebüng, 
Trachyt⸗ und Baſaltberge in Hoͤga u 








1% p 82-0. *2) B. Ueyne Tacu 
7— 229. “ 
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am Kalferftuft wid dem’ Vonnke Siebe 
Wärtenderg “bek’ Donaueſchingen an 
Fhyre’son Cofmahn in Throl an der 
der Eibe, die Arfache dortiger Get 
und dar Kiſtnadurchbruchs mit fe 
durch die Felsfhlänve von Parvuttum 9) 
aiapadu geweſen ſehn möchte! Auch 
die Bafis der Betgletien weiche Kiſtna 
fen ſhenltiſcher Granit; Jedoch ſey der € 
pilly öfter durch Singe von · Trapps 
durchbrochen und’ gehoben! Hier iſt ei 
— die dfter Monate lang 
rungen Bringen,’ "and ineiſtens in Ihren 
nach Norden/ alſo in der Richtun 
oortſchreiten, mie weit nach dem Ir 
Yöcfte Kuppe diefes Baſaltzuges, der’ ve 
weft von Ondole, landein, ſtreicht, 
Berg Bugglerondah genannt, der ? 
dort für einen erloſchenen Vulcankegel 
nach B. Heyne, der ihn beſtieg, und-ı 
Sipfel noch Lavaſtrdme an feinen Abha 
wicht zu ſeyn; aber feine ſchwarzen, nach 
en Bergklippen, die feinen Gipfel mit 
‚ten, and ein kohlenartiges Anfehn haben 
dieſe Voltsmeinung wie feinen Namen ( 
rlinga: Sprade heißt Kohlenberg) 
Stunden in Oſt der Stadt Innacon! 
ungemein ſteil, feine Gipfel, mit Stein 
muͤhfam zur erfleltern; fle find nackt, umd 
die Euphorbia 'antiquorum' zwiſchen den | 
Dornbiendemaſſen enthalten. Der Baſa 
gend; am Fuß auch TAufenartig geftälte 
der Nähe, der Inmaconda, gilt auf 
Wulcan, ohne daß irgendwie Feueraust 
woAren, die Überhaupt ganz Dekan gu fehl 
naconda fheint mehr die Natur von C 
zu haben. Die Woftöfage erklaͤrt ſich dir 





®*2) Jam. Caldor (iener. Obserrat._on 
Asiat. Res. Vol. XVlll. 1833. 4. Calc, 
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dem rt Buster an Bus ui dc oırhär 6} 
nich «fm hier nbeiblich): mit ihrra Minnne, der ach Das 
da: bewohnt; die Klügeren Des Welkeray ſchribeu u, 
fe derit. Aechzen eines Rieſen zei; der in alter. Zat Wied 
erh Zwerge eingekerlert ſey, aus eintt Periede, da noch 
men, wie am Petion, fo- auch: hier, nach: ner Mmdyamay 
ge als Soaſgrſchoß fehleuderten, die / hier in Inblen / abot 
hatten um amherſlegen, bio einer / det. Swami Dewan ⸗ 
nen mit inem Diamantſchwert die Fluͤgel beſcheutt 
‚fie As Berge: anf die Erde, tote: Haget, herabſilen und 
Inge biſdeten. Intereſffant wauͤrde Be naͤhere Unterſachuus 
daſaltſtriche In feinem: Verhalten zu der centralen Atayv⸗ 
on ſeyn. Mertwuͤrdig iſt ber:große Reichthum van: gas 
m Sat; ımd Sal peter *). welcher dem chenen: ſchwar⸗ 
den um Inugconda, durthgang Suntur und ‚bie: Cbe⸗ 
t ſadlichen Circaxs eigenthuͤmlich unt ‚cin Gegenſtaud ‚des 
te und. des Erwerbes iſt. Lo mbar dies heißen hier dio 
reiber, weiche das Salz von der Kuͤſte holen, iad durch 
ats: am Kiſma Kim landein fuͤhren, wovon ein bedeutendes 
Jaut. Ein · Landesproduct, das auf den Vorketten hier ist 
vher Menge waͤchſt, iſt der wilde Indigo. ¶adcigolera 
tinetoria) ), welcher mit dem ſchoͤnſten Blaͤtterlaxus verſe⸗ 
ſchoͤnſte blaue · Indig o farbe giebt; ‚leider aber fehlen 
nfchenſchenhaͤnde hier zu Ihrer. Bearbeitung. 
er Eiscar MafntipatamT7) ziifchen beiden. "Selen FI 
t jegigen-Eapitale (Maufallpataım) unter. 16° 1 M. Bo⸗ 
amen, bie zwar zwiſchen Berfumpfungen eines Salzmora⸗ 
gt, der aber die Inge ihres Forts umongreifbar macht, und 
mit dem Kiſtna, wie nit dem Dcenne, communiciet, wehrhen 
adt vom Cap Comorin an bis hierher den einzigen durch 
derte Heftigkeit der Brandung (f. ob. S. 328) gefaheloſen 
agehafen darbietet, der: Schiffe von 300 Tonnen Laſt auf⸗ 
ven Im Stande iſt. Bon Condapilly (TCanadapally), 
16° 37’ M.Br., dem Vergfort auf der erften, vordern Berge 
andein, und dem Diamantrevier in feiner Naͤhe, zu Mas 
Ip am und Parteal war oben die Rede (f. ob: S. 351), 


2. Hey Heme Lo Not. > 227. us) ebend. p. 287. #*) ebend. 
238; 241 ®') B, Heyne Account of tbe Circars and the 

nt nt Orkan in Trodts I 0. & Se Kl pP: 285; W. Hamilton 
nen, IL 2 84. 
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Der inte: Ort von Psdenbrng: Ins reichlic debauen Kıhfenkane 
* Excoca dem nut ne alldemeis 
reden, © 
* Die: reiche Bewaͤſſerung biete 
olair⸗Sece), ‚ven eine große Ei 
(den beiden Hauptſtraͤmen im Deltal 

A⸗ſchwelang Meiner icrft:gchdilt, damı 

ar Imigation und Befruchtung dei 
u ein: & if ein Suͤb waſſ⸗ 


hiareichen den See. zuſammen zu hal 
dem Amiſar des Sees, ſteigt die Me 
Edair. Er iſt 50 Schritte breit, ſeh 
en ſthoiffar, und zum Keamdpont d 
auf den. Yufeln des ‚Eolair gan 
sv ©tunden Länge, halb fo viel | 
— dazwiſchen aber 16 gudß 
urſpruͤnglich von Pari 


u 
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B285 
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Hi 


wird. Aber in trocnen Sp 
je Waſſer ganz, und die Anwe 
ſer fehlt, find zum Auswan 
1816 und 1817 gefchat 
"Weniger broilos wurden. Der Für 
geben dem Fiſcher Mahrnug, wie 
Mehlartige Wurzeln am Ufer diene 
wit den Grasatten Jumbu und 
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“4) On ihe Galair kae in Asia 
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yrmact und Dicer ara Zinn 
ad Reis find die Haureſaabcung 
Jehercafe, wit manchen: Mersca 
t zahleeich; ihre: Gmwebe Ehbaa 
m Jahshanderten,, in Menge, nice 
E fpinnen die Baumwelle, Die Man- 
kant auch einige Baumwollena 
Span. Zu vlei oder zur wenig Ren 
ig der Ernte; mit der Reinigung der 
laſte beſchaftist, Der Kaſtenbanden 
Haupthahen, erſtrect ſich wicht. abes 
t über Tedion und Bombay binaue 
mis den Europaiſchen wie wir dem 


amundey (Kae mandirij e Fiege . 
on die: geoße Jnfel_ zwiſchen ken bein 
m Nagarum fuͤhrt. Die Stadt, 
x 16° 59° M. Br., 10 geoss. Meilen 
ne romantifche Sage, am grambiofem 
e reihften Teakwaͤl der durchgeht⸗ 
an der Koͤſte des bengalifchen Gotfo 
fen am Suͤdarm, Narfinga, wie 
der auch bel S. W. / Monſun eine 
umerholz zum Bau auf. ihren Schiffes 
von 300 bis 500, Tonnen Laft jährs 
Ye gute Bewaͤſſerung des mergetrei⸗ 
tgen Cottengrund, beguͤnſtigt hier die 
das fehe reihen Ertrag giebt und 
rorbentlicher Menge gebaut werden 
derung It eine, Kornkammer, bei 
emachbarte getreidearme Earnatit, wie 
Korntommer bi S. W.⸗Mon⸗ 


apatamSt) hat von der gleichnamis 
Br., feinen Namen, deren dage durch 
ins nose,. 1500 Fuß hoch, aus Gneub⸗ 
ſirt if von welchem der Bergzug de 


IX u) B Heyne I 6 yı 2845/ 
ct, B. Heyne Tracia I. c. pr 283. , 
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Thonſchlefer, Syenit, Granit beſtehend, u 
gen (S. 269— 270) bekannt ſind. Der € 
nur noch durch eine ſchmale, baſaltiſche 2a 
mit der großen Trappformation zufar 
nach den andern Seiten, bie dort. vorgenı 
grabungen®*) Überall Gneußforma 
ſehr geſtdrt und zerträmmert ſich zeigt, un! 
“ ‚welfe der Bafaltformation zurüdfi 
brochene, nach oben zerworfene Zuftand di 
nitbildungen, im Contact mit, oder ſcho 
zung an die TrappsMaffen, beftätige 
dungehnpothefe auf eine fehr lehrreiche V 
eine jener Brunnengrabungen in des W 
Garten2), nahe an der Bafis des Sita 
Fuß tief geht; fie durchdringt zu oberft ein 
bende Schicht von ſchwarzer Erde; di 
Schicht zu Thon verwitterten Gneußgef 
»  Beious Clay), unter welcher unmittelbar d 
ginnt, der bis in die Tiefe des Brunnen 
Steinbruͤſche in den Seiten des Sitabe 
der dortigen Europäeranfiedlung begonnen, | 
Aufſchluͤſſe Aber das Vorkommen des Bafa 
er nur eine Ueberlagerung fey, oder ob er i 
fegt, und alfo aus diefer emporftieg, währe 
Seiten Gneuß, Schiefer oder Granitgeftei 
gegenwärtig nimmt Nagpur, durch feine 
auf dem Uebergangspuncte zweier 
geognoftifher Formationen, für d 
infel Dekans eine intereffante Stellung ein 
fernere Beobachtung. Wie, fehr ift es auch | 
bedauern, daß der treffliche Naturforſche 
eben mitgetheilten Beobachtungen verdanten 
den Wiſſenſchaften durch den Tod entriflen 
des Sitabaldiherges, gegen Of, geſe 
ändere ſich fogleih die landſchaftlich 
veräadenten Bergformen, weil deren: 
fo auch hier, den veränderten Sebirgsart 


\ 





@8+) F. Jenkins Aco. I. c. 9.107, . **) 
Min. Str. L. c. p. 127. 
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1 Dekan z Traypferanation bis Owercuntuk. 463 


wäre. der: Tehe : Änfürmigen Trappfoͤrmation, wie Br anit, 
Gneuß, Dolombtgeſtein, Marmoravten und Auneys 
fels, welche jener Weſt⸗ Region ganz fremd find, hervor⸗ 
teten: Die platten Gipfel, die Tanggedehnten; flachen Bergruͤcken 
vol Luͤcken und’ Durchriſſe der Trappberge, find mim geden dem 
Dien verdraͤngt; es treten die ſcharfzuckigen Eontoure primitiver 
Geblegsarten, mit ihren Zickzackformen und Ahnern Klippen haus 


ww: Bei Boyfey, wie bei Jenkins, muß men die ſpeeiellen 


Ungaben· der Berßreitung dieſer verfchiebenen Gebirgsarten nach 
den einzelnen Localitäten (bei Nanteck ˖ in: M. O. IE ſchon Gras 
nit und: Gunenß) nachſchen; uns genuͤgt es hier die merkwuͤr⸗ 
dige geognoſtiſche Erſcheinung des Centrallerus in ihrem großen 
gesgraphiſchen Um riſſe nachgewieſen zu haben, weil das 
durch Natur und Boden des Plateaulandes näher bedingt. uud; 
Bir. werden welter umten auf vie übrigen geognoſtiſchen Haupu 
ameifter zuruͤckkommen. Hier haben wir nur neh aus den ſpaͤ⸗ 


fügen, daß dieſer die Sränzlinie der großen Trappforma⸗ 
ton noch weite. nerdoftmärte von Nagpuz durch Goud⸗ 
nana, did Omercuntut?), zum berühmten Pilgerorte an bau 


Buelle von Sone und Nerbuda (unter 22° 85°.0.Br, 


.7’ DR. 0. Gr.) ‚verfolgt. hatı ‚Wie der Bitabalnis Ben; 
bei Nagpur, gegm S.O., am Südufer bes Bain⸗Ganga, fo:ifl 
m Omercuntuſck⸗ Berg, an 45 bis 30: geogn. Meilen ‚meiter 


Hm. R.D., der dartige Graͤnz ſtein der Trappformation, 


welche nur das Sſuͤ du ſar⸗des Mesbuda bis Jubbulpur bes 
dedt und begleitet. Yin Nerbuda⸗Thale, bei. diefem Or, 
a ſich Sramit.. Aber auf deſſen Sübufes ‘sieht die Some 
der Teappbildungen, bie und da noch mit Sandſteinlagern 


luſelartig uͤberdeckt, iin.noch unbeftimmter Breite, ‚gegen WB e ft: font, 


Rn den Mahaderobexgen bis Deoghur una Affirghar, 
nahe den -ruellen des Rankan, nd. fchließt ſich alſo Aber Bais 
ul und Gawilghur, jener großen Maſſe der bafaltifchen Ket⸗ 
man Die Onvseiuse 29) biefer gegen Don aulauſenden 


ige 2 TV u 


“ Yoysey Geolog. and in. Struck, 1.4, T. XV: p ‚127, 7, 
enkins Acc. of hal I. c. T. XIV. p.2l2ete 0°?) Cpt Frank- 


—æe— 24 Tg 55 W Homilipn De D I nn 
Vo B 3 a Dep, Toll 5 17, 
AR main. er I an 20 rn Ib. u Bun 


Mitte Erdtunde VI. BE 33. Gs 


"mm geognoſtiſchen Entdeckungen Capt.. Franklins 27). Hinzu 


05 Dfbffien, Voider⸗Indien. IV. Abſcha. 3. 106. 
Digpene, weint: Franflin, möfe vor Geunt 0m 
enntut erſt nech unterfucht werben. N 


&, Der untere rauf. des Godavekd und Kiſtaa, al 
1. dem Räflengebiet di 
Ben dem unten. Laufe t 
man fer wenig: betaant; follte 
Exnade toinmen, fo. wuͤrden n 
mi: Nobe.dem IMDB. ve 
Yan ‚und auf: der. anern Lan 
Shianur, de:E.-Bluns®o, 
war. Wilduiſſe (un: 3.1795) 6 
ww WDR. Br; b 
Werner tt) kam: vom Of. aus 
Rentair, unter: 20° MBr,, | 
darch · die Terrdesien ber, @ond 
rn Meallimer,.nach Wyr« 
Bamptpaflageort. auf der große 
Emad nah Magpur. W 
Haie, der gegen Weſt zum © 
Sttomgebeete des Godavernfofke 
Deeiten weiter in N.W. Wy 
der Gonde der erfte, weſttiche 
Kaufleute gegen Salz, Betel m 
liche Baumwolle von Berar. un 
cher in den Circars die been 
weigt fi von. Wpragur dir 
patam ab, die von Nagpur feı 
abwaͤrts uͤber Chinnur nahm. 
ende des Ptateaulandes 
fentung gegen Dekan fee m 
sen Nächte mehr giebt, 
mund wo €. Blunt die w 
tur von Dekan, zuerfi wahrne 

Unmittelbar unterhalb des 
ven, Hei Katsifur (Eolpfair 
— 





‚°) C. Biont Nisratire of a 

“ gedim in Enore Circar in 4 
VIE. p. 144 etc. ®') 

bi 127. <>) W. Hamikoı 
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Dekan ;’ unterer Godavery⸗ Lauf. 467 
Sodaverybet eine Engl. Mile, d; I. eine gute Blertel⸗ 


‚ 


i das 
finde breit, aber im Sommer das Waſſer fo ſeicht, daß ed nur 
emen U 


ein Theil des Rinnſaales mit 15 Zell tiefem Waſſar 
falt; aur in naſſer Jahreszeit iſt das ganze Bett mit vollem 
Etrome gefüllt, der dann mächtige Wogen wälst. Am Zuſam⸗ 


menfluß beider Hauptfirdme ſteht ein Tempel der Kali, der von ' 


dieles Pilgern befucht wird, die'hier ihre entſuͤhnendes Bad neh⸗ 
men. Des Godavery pafirt dann bei den Diuinen von Mas 


dhadeopur die Stromenge von Muticotta (Monty Gaut t 


bei Blume), weiche, im wilden Waldlande der Sonde, son Capt. 


Blunt?) als eine ver flärffien Paßfeſten erklärt wird, die er 
gefehen; fie iſt uns nicht mäher befannt.: Wilde Raubhorden % 


wird von dar, die von den. Circars herüberfireifen, werben Yon 


Eapt. Blume?) mit dem Namen der Coandes bezeichnet, ge 


werfichert, fie fenen kleiner von Statur ale ihre Nachbarn, ‘die 


Gonds (oder Goanda) und von noch wilderem Naturell. Nicht 


ſfern von da, unterhalb, liegt am linken Einfluß des Galnie, 
and Gondwana, die beruͤhmte Pagode Budrach ellum GDiha⸗ 
| drachalam, d. i. der Heilige Berg) ein Wallfahrteert fr 
Hindu⸗Pilger, der Sita geweiht; es iſt die Gegend. merkwuͤdig, 

durch die einzige heiße Duelle, die, nah BHeyne ), 


auf der ganzen innern Halbinſel Hindoſtans bisher bekannt des 


worden, weiche auch mit MineralsQüuelien: ‚überhaupt ar 


ſcchht karglich verfehen iſt; und biefe liegt no® dazu in der Mitte 
ders Gedavery⸗FJluſſes. Genauere Nachrichten hieruͤber waͤren ſehr 
erwimſcht; die naͤchſten im Süden uns bekannt gewordenen 


— 


eewordenen heißen Quellen ef oſtwaͤrts der Quellen 36 


heißen Quellen find ie zu Trincomalli.im centedin 


Coyton (f. 06. ©. 61), und die naͤchſte auf dem Continente Wie 
am Fuße der Weſt⸗Ghats gelegene, zu Dazagong auf. ber Ma⸗ 


labartuͤſte (f, Aften IV. 1. S. 670), alfo erſt am Außenrande 
der Plateauſeite. Nordwärts?d) find die erſt en und bekannt 


Nerbuda zu finden, zu Sohagpur in Gondwana, gegen. 23° 


NDr, uad von da gegen RD. in gerader tinie die beiſen 





ma: C. Biust Narrative 1. c. VII. p. 168. 26) ebend. p. 162. 

Hera Tracts on India I. c. p. * ve *5 Nodocs 
—E ot Syrings im the Valley of the tie Northern 
Base of the Mahadeo Hills “in Tramact * (be Medi, a Cal- 
esta 197. Vol. ML. DO re 


2 0 


' 


368 OR RBori abi TV: m. $. 106. 


Darllen“ju-Sitgujah) und-Ranrguns”) an. der Weſteraͤnge 
Bengalend, weiter gegen M. W. erſt im ber Nähe von “Delhi, die 
ya.6onay, am Oſtabhange der Memwatberge, wo DIE heißen 
ader denen von Air und Bnrräge: verglichen worden find; alle 
alte außerhalb: dem Tentralplateau · gelegen, andere kommen 
ierſt in noch großern Fecnen ‘vor. .” 

vn Cr oberhalb Na) a hm u dry ) bricht ver Godaverd and 
veiß wenig · bekann ten, aber feht roten Berg / und Wald / Lande 
Ver Gondwanas, das: er: bis dahin in ſeinem tobenden Laufe 
„Bitechfehneidet;:heroor, dir: die vorliegendeuͤſtenebene, in die Nie⸗ 
derung, in weicher ex ſich ſogleich in 2 Arme theilt, und ein kur⸗ 
jeß Deltaland bildet.‘ Die von: ihm hier durchbrochenen Gräny 
Nebtrgstetton find:eine Fortfegung der etwa 1500 Fuß hohen 
drunitivea· Ka ſtengebirge, die von dern. unterm. Mahanobl, 
son Chicacola ind: Bizagapatam uͤber Cap Deiphindaußs, 
ler: vorhberzlehen. 58 zu / den Mordenden der Malle Malle. De 
Godavery wäljt bis zu ‚diefer Etromfpaltting :fehr viele, große 
ıfel, zumal: runde Geſchiebe von Ehateedon, Carneol, Adhı 
‘Boolitge:end Roxund (aus Syenitgeſtein), die er den r 
‚sentsalen. Trapp⸗ nnd: Danbelftenformationen feiner obern 
‚birgänfer \entfeißen: mas;, auch. hinter den Gneußketten | 
Henne fchon :ummittelbar. Mandelfeinfelfen anſteh 
Weine Waſſermaſſen find: hier gewaltig weit ‚bedeutender all 
des. Kiſmaz feine Ufer find hier, 1. Mile breit, romantiſch, 
:Qintergiemde. amphitheatralifche Hochgebirge. Holzſtoßen, 
den reichon inuern Waldrevieren ¶ Gondwanaſs, mit den Ts 

b um en:¶. Aſten: IV. 1: 8.808), gehen: feinen Anwohi 
Hauptbeſchaͤltigung. Es ſchwimmit in..Mtenge in ganzen Baͤu 
und lopgen: heoab;,; ofter von Vichheerden und Tigern begle 
und wird von dem fogenannten.&eepferden) aufgeſiſcht, m 
ıeißen die Floͤßer, dio auf: Balkan reitend ju dem Hotze firucnt, 
unbe daſſelbe mit · HGaken ans Band: zichen: Dre Godavery 
durchzieht in der Niederung „ciden ngemein fruchtbaren Ber 
iden, in. deflen Mergellagern · und ſchwarzer Erde der. Strom Rh 
20 bis 30 Fuß hohe Ufer einfchneidet, an 8 geogr. Meilen bis 


— 
DE Dreiom Medical Topögraphy of ho Dintric of Ramphur, 
ni. Brgooja, gtp in Transact. of, the Madic. eig. Calcutta Vol. Il. 

3 1829. 7. ı : ?*) Ludlow Account of. dhe-Mineral Spring of 
. Vol. ni p. 19 22. „,2°):Bı Heyne Tragis I. © 
23, , *°) Hoyne Tracis 1. c. p. 284. 
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. gm Ocean. Ei Theile ſich aber ehe-er "diefün‘-errelcht; mel. in 
we, wochfelnde Arme, die alle Burc das: Eindringzen: vrr Wie) 
wfuchen begunſtigt auch Seefchiffe tragen, zwiſchen fich vielfache 
Inſein bilden, deren Wechſel des Bodens haͤufige Fehden ihret 


— — — — — — — —— ——— — — — — 


Vewohnererregen An ihren Muͤndungen · haben ſle verſchiedene⸗ 
Häfen, unter denen, am ndeuichten Arme Eorinya md 3er 
gera.m 2): die Setannteften ſind. 

Das untere ——— iſt uns ſo wenig genau 
bekannt wie dans untere im Weſten ſo benachbarte Keſt a a⸗Ser 
bier; zwiſchen beiden ſiegt Ber Eotairs@&ze innerhalb der Ha⸗ 
ſenſtadt Maſulipatanr, von der aufwärts bis Condapikti 
am Diamantrevler, bie’ Kuͤſteuntederung, wie dort HE Raja⸗ 
muden, in das Land reihe. Condapilly, auf. dem erften: Ges 
lirgszug, Hegt nur · 6 geogr. Meöllen fern vom Meere, eine Berg⸗ 
fie, qm Kiſtnaufer, auf Granit» und Gneußgebwwge, init fehr 
ſteilen Inclinationen der Schichten und merkwuͤrdigen Formen! 
Oberhalb Condapitly, wo eine militairifch‘ wichtige Bergpaß⸗ 
ſage, ein Ghat, durch die Felſen zur Commänttatlon niit dem‘ 
Binnenlande von Hyderabad erſt gebahnt werdeni'miußts, ſchließt 
Syenitgeb irge) Me Kuͤſtenebene vom: Binnenkande ab, nie 
dere Gneußberge liegen dieſen gegen die Ebene vor. Ehe der 


Kiſtna aber dieſe vordernKüſtenketten erteichen kann, muß 


er erſt aus dem Plateaulande unterhalb ˖der rothen Geanitfelfem 
vr Darvattum Pagode) (16° 12 N.Br, 25 DE v. 
&r.), nahe bei Timeracota, unter 10° 3 MBr, ud Bar 
tlapttii (f. ob. &. 370),: wo der Muſſy⸗Fluß von Hyderabad 
temmend ſich einmündet, fein Uferbette durchbrechen‘; weben. ruekr 
dem die prachtuolle Cataracte von Yedlapasır?d), ein Seiten⸗ 
am’, fih 60 Fuß hoch durch ſenktechte Felswaͤnde herabſtuͤrzte 


Am diefeni incruſtirt ſich Kalkſinter, wie an: den Cataracten voun 
UWicli, Terni In Italien und anberen Waſſerfaͤllen, wo heftige: 
Frictionen chemifche Zerfepungen befchleunigen:, und badurch, dem! 


Niederſchlag des kohlenfausen Kalkes, der in den Waflern In be⸗ 
deutenden Quantitäten arfseida enthalten ift, Vranlallen. F 





ur Ww, Hamilton Descr. m * Lientn. Charters. Mac- 
jherson of the Geolugy © de Peninsula ih Asiat. Researches, 
tex 1833. T. xVni. p 116— 120, T Heyne Tracte 
on India }. e. pı 231, 235, 283, 284.  **) W. Hamilton Desar. 
N. p: 04, 340. 4) u. Heyne Tracts Kemarks on Timmer- 
cotah ete. p. 235 vie 
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«  Mnser: ſchatüigen Baͤnmen fichen hier ch 
vieler Götter; die ‘hohen. Felswaͤnde find mit 
zeit und Aberwuchert. Aus -dem ganzen San 
Bier die Hirten, an den Feſttagen ihrer furch 
©atti®%) (Bhavani, Shiva), und bringen 
übre Opfer, tongy- mehrere hundert Schaafe wdı 
Schlachten fie fo lange nicht aufhoͤren, bis eiı 
"sem Opferplag in den Kiſtna faͤlt. Sonſt 
Eiſtra hier fleinig und unfruchtbar, oberhals 
am. Timeracotta (oder Timerycotta) aber, 
derbad zu #7), mehe welliger Boden voll fe 
vol Waldung und Tiger. Um Hpderabad | 
hoher Kettenzuͤge gegen M., gleich den Malle ' 
derfetben folgt Plateauboden mit dem ſchwarz⸗ 
> Aa miedern Meſopotamiſchen Lande von 
da very, die ſich hier bis auf wenige Meilen 
Saufe genähert haben, liegt die Altere Mefidenz 
nangol (f, Aſſen IV. 1. S. 566, auch Ariı 
gulla), 77, Miles Engl. in N:D. von Hyder 
M. Br. 79° 9°.0.8..0. Gr., in einer fonft 

Wudniß. 

Schon J. Kennel vergleicht das 
des Kiſtna und Godavery mit den Beng 
üfchen Deltas, nur im kleinern Maaßſtabe; 
meret, daß es mit verhaͤrtetem Mergel, vbrz 
ſchend mit dem fruchtbaren ſchwarzen Cotton 
J wie mit einer reichen, vermoderten, vegetabilifd 
\ aus den Waͤldern herabgeſchwemmt werde. ' 
zen zu den fogenannten nördlichen Circa 
Provinz) der Praͤſidentſchaft Madras, die ' 
Wutapali, 15° 28° N. Br.) im Norden’ vo 
Sande des: Pennar bei Mellore und Ongole (| 
vom Carnatitk nordwaͤrts, länge dem ganzen 


ss*) B. Heyno k c. p. 237. en) B, Heyn 
ion a Tour from Samnkcotah to Hyderahad in 
Be KVIk p 207-280. A") d, Benmall | 
**) B. Heyne Map of the Circa 
. Stan India Trac p. 282, 287; 
observations on the Geology of India in Asis 
pri.  *°) W. Hamilton Des. I. 60-84. 








ei Be Rachiche km. 4 


an der — — in Oriſa ausdehnen! wo das chlet 
Dee Praͤndentſchait Bengalen bepinmt., Es iſt dies eine Küftens 
free von nahe an 100 geogr, Meiten,. länge ‚am Geſtade def 
. bengaliſchen Golfs. Nach den 5 natuͤrlichen Eintheilungen. ‚welche 


Ye Flußabſchnitte in dieſes Kuͤſtenrevier bringen , folgen - die 5 


Fircars oder Provinzen einander in folgender Reihe: 1) Gun⸗ 
tar, Im S. W. des Kiſtna, dann 2) Maſulipatam, * Kr 
komundry; im Oft des Godavery 4) Bizagapatamı,. un) 
wiegt 5). Sanjam bis zum Chilca⸗See, an der. Cränge yon 
Kuttof in Drifla. 


Die Gänze dieſer Kuͤſtengebiete, Ian deinwaͤrzs, iſt durch | 


‚We Berg⸗ umd Waldrenigre nur fehr unbeſtimmt bezeichued, 
"ud wenig gelaunt, da hier. ſich Verſumpſungen, und dichte, un 
bunhöringliche Batzhuß⸗ und audere Waldungen ausdehnen, die 
wenig ven Menſchen bewohnt find, biäher Immer nur van Rau fr 
: Barden und Plünderern, auch von den. Pindarrie und Any 
Jen durchſtreift wurden, die Epropder fi) aber wenig in, dieſeß 





ker, für fie ſtets nerdexblih war, 

Der füdlichfe der. Lircars heißt Suntur 51), seien 
Onore und dem Kiſtna, ein ſchwarzer, falpeterreicher, Boden, ip 

| Den ſich das Kiſtnabette zu tief eingewuͤhlt hat, um ihn durch 
Ueberſchwemmung befruchten zu koͤunnen, daher er leider unge 
| fett, und vom November bis Juli, nach der Regenyeriode ohne 


— 
.. 





ale Regenerfriſchung bleibend, größtentheikg. zu trocken und qus⸗ 


rxcbraunt if, um. gut bebaut zu werben; auch Kokos, Palmirag, 
 Mangoe, und audere Gewaͤchſe find daher hier. nur ſparſam. Der 
‚ Sauptort Gumtur giebt ihm den Namen, her. aber wie das 
danze Laud haufig von Kaubhorden aus dem Innern Waltlande 
Geondwanas und Hoderabads, zumal in ber letzteren Zeit (1816) 
ſluntchtbar won den Pindarries verheert wurde, und ſich ſchwerlich 
. Atholt hat. Merkwuͤrdig if dieſes Revier der primitiven Kür 
fenſtrecke durch ein zmifchentretendes Glied der Bafalts 
forwation52), weiches hier halbwegs zwifchen dem untern Pens 
Bar und tem untern Kiſtnah, als ein’ in nördlicher Diress 
sion fortfchreitentier Bafaltgang durd feine Emporhcbüng, 


ſehr wohrfcheinlich, wic hie Trachyt⸗ und Bafaltberge im Higan | 


— — 


N V. Hamilton Deser. Il. p. 82-94. 2) B. Heyne Taacts 
on India Nr. XIV, p. 227 — 228. Zur 


- 


Land hineinwagten, weil es, ein Land der bösartigfen, Bier 
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am Kalferftuft wär. ber’ Bonnkt 
- Wärtenderg bei Dohankfehindi 
vxd vre von Cofmähn’In Tyrol an 
der Eibe, die Arfache dortiger 
und dv Kiſtnadurchbruch 
Vieh die Felöfhlände von Parvu 
Yeblapadır geweſen Yehn: möchte! 
bie Vaſe der Vergketten,' weiche . 
Fe fyenitifher Granit; jedoch ſey 
pilly dfter durch Gänge‘ von- Ir 
den dbrochen und’ gehoben: ¶ Hier 
Erdbeben‘, bie Öfter Monate 





oortſchreiten, wie weit nach dem 
Woqhſie Kuppe dieſes Baſaltzuges 
weſtüich von Ongole, landein, ft 
Berg Buygterondah genannt, 
dort für einen erloſchenen Bulcn 
na B. Heyne, der ihn beflicg, 
Wipfel noch‘ Savaftrdme an feinen 
richt zu fen; aber feine ſchwarzen 
en Bergklippen, die feinen Glpfe 
‚ten, and ein kohlenartiges Anfehn 
dieſe Voltsmeinung wie feinen Raı 
telinga Spraqce heißt Kohlent 
Stunden in Oft’ver Stadt Inn 
ungemein ſteil, feine Gipfel, mit 
muͤhſam zu erflettern; fie find nack 
die Euphorbia antiquorum' zwiſchen 
Dornblendemaffe enthalten. Der 
‚gend; am Fuß auch fAulenartig ı 
der Nähe, der Inmaconda, gil 
Wulcan, ohne daß irgendivie Feu 
wären, die überhaupt ganz Defan | 
nacon da fcheint mehr die Natur 
zu haben. Die Boltöfage erklärt f 


®*2) Jam. Caldor Gener. Obserra 
Asiat. Bes. Vol. XVlll. 1833. 4. 





! 


2 Dee ee AT 
Uert: is Da Referer Bunter: 0m Wingziacartirh WER 
Bergnamen ſtud hier weiblich). mit ihren Manne, der den ns 
Raconda bewohnt; vie Klügeren des Wolkticy Kchuibun ul Erbe, 
Botengetdfe dent. Aechzen :sined -Diefen zii; der in alter. Zat hie⸗ 
Wa Aterh Zwerge eingekerkert fen, aus einer Periode, da noch 
die Titanen, wie ani Pelion, fo auch: Hier, nach dech Ramayana 
Feltberge als Wurſgeſchoß ſchleuderten, die ‚bier: in Indien / aͤbet 


Diagel hatten um miherſlogen, blo ‚einer ,’ der Swami Dewan⸗ 


urndu, Ahnen mit. sinn Diamantſchwert die Flügel beſchnittz 
wetauf ·ſie als Berge auf die Erde, wie Hagel, herabficken ds 
wdie Gebirge bildeten. Intereſſant wuͤrde bie nähere Unterſuthung 
wirſes Baſaltſtriche ia ſeinem Verhalten zu der ceutralen Arapy⸗ 
ſpoimatlon ſeyn. Merkwuͤrdig iſt ber.:große Reichthum von: ge⸗ 
meinem Satz und Salpeter?), welcher dem ebenen ſchwar⸗ 
en Boden um Inugconda, durch gang Guntur und ‚bie bed 
We der fuͤdlichen Circaxs eigenthuͤmlich und -ein Gegenftand ‚deu 


: Untbente und. Bed’ Erwerbes if. Lombarbdies heißen hier nie 


Odohſentreiber, weiche:dad Salz von der Kuͤſte holen, und durch 
die Shats am Kiſtna Hin: landein fuͤhren, wovon ein bedeutendes 
Ber abfaͤllt. Ein Landesproduct, dad auf den Vorketten hier ig 
ſehr großer Menge waͤchſt, ift der wilde Indigo. (Indigofere 
;  peadetinetoria) 9), welcher mit dem fchönften Blaͤtterluxus verfes 
I die ſchoͤnſte blane · Indig ofarbe giebt; ‚leider aber fehlen 
We Menſchen ſchenhaͤnde hier zu ihrer. Bearbeitung. J 

Dee Circar Maſulipatam Nzwiſchen beiden: Fluͤſſen ba 
don der jetzigen Capitale (Mau ſalipatam) unter 160 10RN. Br⸗ 
ben Namen, die zwar zwiſchen Verſumpfungen eines Salzmora⸗ 
: Rob liegt, der aber die Inge ihres Forts unangreifbar macht, und 
ſewol mit dem Kiſtno, wie niit dem Oceane, eommunicirt, weichen 
der Stadt vom Cap Comorin an bis hierher den einzigen durch 
derminderte Heftigkeit der Brandung (ſ. ob. S. 328) gefahrloſen 
kandungshafen darbietet, der. Schiffs von 300 Tonnen Laſt: auf⸗ 
fuachmen im Stande iſt. Von Condapilly (Canadapally), 
unter 16° 37’N.Br., dem Bergfort auf der erſten, vordern Berg⸗ 
wihe landein, und dem Diamantrevier in feiner Nähe, zu Mas 


ladilly und Parteal war oben: die Rede (ſ. ob: S. 361). 
une 


°%) B. Heyne L. c. Not. p. 227. 5) ebenb, p. 287. »6) ebend, 

. 238; 241. er) 8, Heyne Account of the Circars and the 

onst of Orissa in Tracts I, © Nr, XVIII. p. 286; W. Hanilton 
Desca. IL. p. 84. 
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Der Bine: Ort von Moendaing im re 
da iccaca. Dem aut e alivemeis 
eine Hanptlorntamunenu een, © 
ML Die reichſe Bewaͤſſerung biet 
Colaiu⸗Seec⸗), det eine große Ei 
(den beiden Hauptfisimen im Deltal 


die zuſammen wur eine. Linie von 2 
Wenreichen: den Soe zuſamenen zu hal 
Dorn Auiſar des Sees, ſteigt die Mei 
Gdair. Er if 50 Schrutte breit, ſeh 
"den ſthiffbar, und zum Teamsport d 


wnd. auf den Infeln des Colair gan; 
88 9 Stunden Länge, halb fo viel I 
wiles Areal, dazwiſchen aber 15 groͤß 
ME Ddefera, arſpruͤnglich von Pari 
aber ſehe verlaſſen. Bean Anfang J 
ſich der See durch die Regen an, u 


I 
! 
! 
3 


J 
g 


‚Brabmanen.und dei 
ird. ‚Aber in trocknen Sr 
ganz, und die Anwo 
ft, find zum Auewan 
1816 und 1817 gefchah 
brotlos wurden, Der Fiſd 
geben dem Fiſcher Mahruug, wie 
MRehlartige Wurzeln am Ufer dienen 
wit den Gtadarten Jumbu und ' 


Iu 


“et) On ibe Calair Las in Aziati 
nn - 


* 


Beton Rirkihe, Eirarsı. =...) 88 
nadfen, werden. Blechtwerie. gumadk: und Dächer vedeck Bone 


walu, d. I. Holeus sorghum, und Reis find die Dammmahreny 
n dieſen Circars, und die Webercafie, mit manchen 


— — — 


ö— — [| or 
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Merrech⸗ 
un ansgegeichnet, iſt hier ſehr zahleeich; ihre Gewebe (E hin) 
ſind beruͤhmt ſeit den fruͤdeten Jahrhanderten, in Menge, nicht 
pn:fein, wolfeil, Die Weiber ſpinnen die Baumwolle, die Maͤn⸗ 
ner weben, ‚jeder kandmann bat auch einige Baumwollen⸗ 
feiner zu feinem eignen Verlpauch. Zu viel oder zu wenig Ros 


gen ſtoͤrt Hier leicht den Ertrag der Ernte; mit der Reinigung dee 
Baumwolle 


iſt eine eigene Caſte beſchaͤftzgt, Der Kuͤſtenhaudel 
on Maſulipatam, dem Sanpthafen, erſtreckt ſich nicht uͤben 


Bengalen und Rangun, nicht über Ceylon und Bombay hinaus 


Madras verſicht diefen Ort mit den Europuiſchen wie win 
Ghinefifchen Beduͤrfuiſſen. 
Der Ste Circar Kajamundey (Kae mandicie —* 


—— Delta, daven die große Juſel zwiſchen hen bei⸗ 


den Hauptarmen den Namen Na garum fuͤhrt. Die Stadt, 

ya der ex henaunt if, unter 16° 59 M. Br., 30 geogr. Meilen 
Inddn vom Werne, hat eine remantifche Sage, am graudioſen 
GStreme, der landeinwaͤrts die reichfien Teakwaͤlder durchtleht⸗ 
"Ve einzigen, die hier fo nahe an der Kuͤſte des bengaliſchen Golfs 
belannt find, welche die Häfen an Suͤdarm, Narſiaga, wie 
“x Nordarm, Toringa, der auch bei G.W.⸗Monſun eine 
ſicherr Station giebt, mit Zimmerholz zum Bau auf ihren. Schiffes 
weiten verfehen, wo Gefäße von 300 bis 500, Tonnen Laft jähes 
(ih vom Stapel laufen. Die gute Bewaͤſſerung des mergeireie 
den Bodens malt deu ſchwarzen Cottongrund, beguͤnſtigt hier Dig 
Cultur des Zucke rrohrs, das ſehr reichen Ertrag giebt. und 
bei mehr Betrieb im außerordentlicher Menge gebaut werben 
Unnte. Dieſe bebaute Niederung iſt eine Koörnkammer, bei 
NO.Monfun, für das benachbarte getreidearme Carnatit, wie 
‚Aanjore für daſſelbe die Korukammer bei SB. Mens 

une 

Der Me Eircar Vizagapatam Sl) Hat von der gleichnamis 

gen Start, unter 17° 42' N. Br., feinen Namen, deren Lage durch 
ven Gebirgevorſprung, Dolphins nase,-4500 Zuß hoch, aus Gneuß⸗ 
gcbirg mit Adular, characteriſitt ih von welchem der verins die 


*) W, Hamilton Deser. u. p. 62. 20640) n. Hoyne ve AR 28343/ 
‚ Hamilton U. p 78 IB Heyne Tracts l. & pr 383, ' 
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were: Gegen! Be “gu "ben Aafamnundry / Retter "Fatftetene ER 
Simdi daie dadurch eine Meine Bayt"an den Worgebhrge ſchu 
Die deftleſte Brandung any‘ Bir“ engen Thräfed-des-Werszuige Tal 
. din, da ble Niederung: vorllegt, welche noch ſpeciell den Name 
Drafamanard‘Citiae Fhyrf, ſiudi zum Theil wol fryichtbar, aber de 
ticler gehendo Botgeevler durch "tawbflichtige Horden eigner "BAR 
(rin: ſchwer zugangich Dier Fi Pan dein die Zerricorien I 
Polysin-Wirivam Hunfi, ves Verg⸗Naſa von Yaicpint) %ı 
Beherrfchers des Jaepur⸗Shat und des Buſt ae Makı, nieder 
grangend an das Gebiet des Gonde Naja von Konkalr, ve 
dendn Sem Mahanadifufterne erſt · die NRedo ſeyn kann C. unten 
Are wildes Waldrevler⸗wurde die beitiſchen Truppen ſchon der 
Vie Fieber: zu Grunde richten / noch iſt Fein: Europaͤer hindutch 4 
gangen. Das Gouvernement theilt daher den Zemindären di 
Eircard Pulbet und ·Gewehr· ur Setbftvertheidigung am 
gegen Die: häufigen: Ueberfälle: deri Frei bouter aus dieſen Ben 
gauen. Heyne HAlt ſie ’für ein Wolk von den Telingas In-Gpre 
se und Sttte ganz verſthleden, klein von Geſtalt bickbaucht— 
it. brriten Geſichtern und ſehr duͤnnen, langen Gliedern' (ob vo 
der Nate nos · Auſtralnegets (), ob Coand oder Bonds, die Eapl 
VBlaunt von einander unterſcheidet) IM). Sie follen. von einen 
Deibe deherrſchi werden, hörte B. Heyne, die Ramnalan 
beiße. Der Hafenort Bizagapatam treibt Handet mit Cal 
‚ utta, Covlon und den Malediven. - . . 
Der Ste und nördlichfte Tircar, Ganjam®), fühe 
uns ſchon weit. über die Gränzen des Godavery⸗Syſtemes hinau⸗ 
an die Gränzen von. Oriſſa und zur Praͤſidentſchaft Bengalen 
Die fruchtbare Kuͤſtenſtrecke IE hier ſehr beengt, die primitives 
Vergpige (hie. Mohindra Malli genannt, d. h. Maka. ie 
Großen Indras Gebirg) find ſchon naͤher zum I 
eüñckt, das waldige Oriſſa neben dem wilden Gon dwa 
ret ſich · laudwaͤrts zum mittlern Mahanddi aus, deren 
dickichte die Kuͤſte dieſes noͤrdlichen Circars vor den ausde 
alle Vegetation zerftörenden'und-oft alles zerberſten machendı 
Landwinden bewahren, welche anhaltend bi zur Temperatın 
von 33°, Tags bis zu 35° Reaum. (108° und 112° Fapıy, mw 








“se3) C. Blant Narrative of a Route to Yertnagaodum’ in Bllore 
. Circar inAsiat, Res, Lund. 1803, 8. Vol. VIl. p. 159. 
+) B. lloyue Vracta L c. p: E62; W. Hamilton Dauer. II. p. 67: 
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genb Den üblichen. Circars in der Regel in der regenloſen Sem⸗ 
merzeit und allen Gewaͤchſen fo. ungemein verderblich werden, das 
Gedeihen von Obſtarten, Bunde u. ſ. w. gaͤnzlich hindern, und 
den Menſchen boͤſe Krankheiten briugen. 

Ein dem Colair aͤhnliches Waſſer, der Chil ka⸗See, 7 geog. 
Meilen Iang, ſcheidet Die Circars von der RuttabProminz,sr- Hat 
Juſeln und Anban mis jener. und fcheint.dürch. cimen .aereseins 
brach entſtanden zu fenn. A. Stirling6*) bemerkt, daß: die ein⸗ 


beimifchen Annalen von einem Einbruch des Meeres im IV. Jah⸗ 


hundert, im Jahre 318 n. Ehr. G., in dieſer Gegend fprechen, 
wodurch der See (wie einſt in ähnlicher Periode die Zuyder⸗See 
in Holland, durch den Einriß In den Flevo der bataviſchen Kuͤſte) 
entſtanden ſeyn ſoll. Er iR: durch eine fehe Aange und Schmalz, 


au 300 Mqhrut deeite Nehrung nom Meere : geſchiſder· Da dis 


alte Ausladung dieſes Haffs zum Meere faſt verſtopft war, fo hat 


mon Eärzlich erft, in Norden vn Manitpatam, eine neue‘ 


ausgegraben. Der Bee hat nur eind mitdire Tiefe von 4 bie 5 
Buß, hoͤchſtens 6 Zub, mehr nicht, und. füllt. fih Immer nehe 
wit Schlamm ap. Wichtig iſt er;für das Bouvergemgnt,, duch 


- das Balz, das aus ihm Such Verdunſtung gewonnen. wird. 


Leine Ufer find nur flach, doch; unzgieht ihn liebliches Hügelland, 


Die Infeln, Diefed ſalzigen Haſfs hefichen, felfam genug, aus ge⸗ 
. mndeien, wärhtigen Geäblödten- cings fehr harten Poryhyt Gra⸗ 


its, mit ſehr großen Feldfpatherpflallen, an ‚deren Härte der Ham⸗ 


| ‚Mer abpralit, . Einige liegen wis in große Baftionen gehäuft, ans 


dere wie Caſtelle emporgethuͤrmt, guf ihnen wuchern Banyanen 
Eepul, Fious. roligiosa), Mimoſen, Enphorkien und Gramineen. 


Sgaaren der mannichfaltigſten Waſſervodgel leben in. ſtillem Frie⸗ 
den: ungeſtoͤrt auf dem, See, er. liefert die delicateſten Fiſche 65% 


Lica ole ( Chica cula), durch, ſeine vjelen Muſſelin⸗Webereien wie 
Vaſulipatam auggezeichnet für den bengaliſchen Markt, liegt une 
rip 1 N Br Ganjam nm Köftendug Raſikulia, unter 
19° 21 NBr., ift.am, Weſtende des Chilca Sees, eine Feſte, 
nicht bedeutender al& jener Ort; und landein von da, am obertz 
Ganjomfluß oder Raſikulia, bei Gum ſur (Goom surgur),, unter 


17 52N. Br., dem. tieffien Iandeinwärts liegenden Orte des Eirs 





I) 


RA. Stirling ‚Geogr. stastislic. and historie. Account of Orisa - 


„‚foper in Asisf, Research. 'Calentta 4. T. 1825. p. 387, 204 
) Dr. Brander on the Climate of Pooree in Transact: of the Me- 
dic, and Physic, Boc, of Cülzusfe. 1829. Mol IV. pi 386. 
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«ars, Bestim ſchon die undurchdringlihen Wälder ı 
dem · Fieberelima, deren wilde Waldbewohner ziemlich im 
pendent aebfichen, nur unier den eigenen Haͤuptungen fichen, 
ſich in ihren Bambusfeſten gegen. —— 

gu ſchuͤen wiſſen. Bambusdidichtees) te 

Äe Schafe fon | von dubareidineser Därte, fern 2*8 
Wiefehenereionen? fu ob. . 306), daß fr ist ben Sichen | 

m wirerfehen. 


: Bänften Kapi 
Des nördliche Defan ‚mit feinen de 
JE hſoftemen Mahanadi, Tapti 


er nn. \ 10%... 
5 u e berſiſch 
den wir In. unſerer Betrachtung 
ae der Halbinfel Indiens weite 
Fortfchreiten, treten auch im derfelben wefe 
tionen der bisher beachteten phnftcati| 
ein, untee denen die plöglich verände 
ſerſcheide entgegengefehtlanfend: 
er, von Eap Komorin in gerader Nor 
Wet Chats bis zur Godadery ⸗ Quelle fol, 
disſten iſt, weil fie auf gang andere, v 
Detan verſchle dene Erhebungsverh 
tihen Detan hinmweiſet, denen nothweni 
Ypdrographifhes Syſtem feines Gewaͤ 
Die Bafferfheides Linie wird hier 
Waſſerſcheide / Punct verwandelt, de 
von Omercuntut (zwiſchen 22—23° | 
Quellen der Hauptſtroͤme nun ſtral 
ten Weltgegenden abfließen, und das 
des Hochlandes verfünden, das weiter 
gegen OR und S. O. hin ſich wahrnehmm 
Paniany einzig von dieſer allgemeinen 
genomnien (f. Afien. IV. 1. ©. 655). Auf 


800). W, Hamilton Desk, IL 2 66: 





.. Rob -Kklanz‘ Waſſerſcheidelinien. TO, 


Ionen mehlichien Bafferfcheide, ‚von deu Gohaneupe - 


im Giden des ZaptirFlufles an, haben wir fon ie 
durch die Nordoftwendung der Ghathoͤhen fehl... ig 
a (f:Afien IV. 1. S. 656), angedeutet; die- wer mat⸗ 
 Wafferfheidelinie aber siehe vom da, oRmärtE,“ 
fe Nordquel len der liaben Zufhffe des Cobavery Ep 
bis ‚zur Nerbuda «Duche auf Oinenruntuf, Nawlich aber 
insGangasDurlle am Adjensan Paß, die Buardapı 
nahe der Tapfis Quelle um Gawilgurh und‘ Elichpur, die 
bansQuche oberhalb Deogur und Affirgur, die Balu⸗ 
a Quelle nahe: Mandiah, bis die. Merba da⸗Quell ee) 
ercunnus in Giondwana erreicht if, unter 220 AM. 
DE v. Ge. Aber auf dieſem hohen Tafetlau de 
u a tuta find zmolziy:die Oaupcqueſen dei: Mahana dii 
Sad, und dee Sone geges Mord, zum Gangen zie⸗ 
meicht; hier alſo liegt der centrale Mafferfcheivepung Doy⸗ 
ch allen vier Weltgegenden mit gleichnanagen Some 
n. Wen hier. wendet ſich aber die Waſſerſche id oli⸗ 
der ploͤtzlich gegen Weſten, und zieht am Nordufee 
thus zu den: Left» Ghats, nahe dem. Golf von CLarbay 
m den Graͤnzen von. Well Malwa, Oſt⸗Guzerate mad 
‚um danm nordwaͤrts die Graͤnzſcheide in dem Tieß⸗ 
on Nord ⸗Indlen zwiſchen Ganges und Ind usſy ſt eia 
m. Pike nun verläßt fie alles Geblrgeland, und durch⸗ 
nabfchbare Ebenen, m derſetben Nermaldiu . 
n vom: &. nach M., avelche ſie anf“ dein Zuge der Wen⸗ 
m üben des Jayti behauptet: Hatte, weiches viceicht 
e nur micht zc Geblegehebang getommenen Bilbung' bist 
em: der: Waſſerſcheidelinie iR 
ielen: eigerithiimlich eutwickelten Ober⸗ 
Anztich verſchie denes von dem 
ge," amd::cacht characteriſtiſch treten 
Tapti und Merbuva in..werk 
ad: mit dem Adelichen Wind bye 
raſt mit allen andern Geblegeliaien 
I, ale durchb vechen de Stroms 
rappformatlon, durch die pe ſt⸗ 
Bine des Piateanlantgs ale bi eins 
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nisea gegen Weſt entſuchen. 
Kegleiter der Bindhya⸗Ke 
Wem: Arge ſudliahen Nachtbar 
cher ee Weſt / Share iſt, tri 
Edn le feines wilden Etdpaltes 
Eentrat⸗ Plateaus/ auf eine andı 
vos Sone⸗Fluſſes, bi m! 
ehtgtgengefepter Geiitung R.D. 
Biwriffes; durch die ganze He 
Mitte-nuf. dem Paten von O 
fi dam; gegen N.D,, zum. C 
Sone 'iſt auch hicr, wie der 
WB imöhyu: (in Bundelthund), ı 
kLre chor · ſeiner aͤußecſten Borkı 
da nade aber ſcheint im Saͤd⸗ 
ftrom von Pmercuntuk zu 
bar und Paralleiftsom, dem B 
sen. Senfungen des bergigen ı 
wen: &ondwana. gegen. Ghd 
bensaliſchen Golfe ;.ıdeneh. beid 
ven Hechgebitgeit' mehr. ehtgege 
weichen: :&o unvolllommen au 
lirſeo Gebiet; den O besten dei 
Bamigeslieben: iſt, ſo auherded· 
wi iſ e, ruuſere: Einſicht, gegen | 
Inch tie wefflichke: Beobarhtum 
zeſchritten, nad wir kdanen:hiee 
bie; bicher Tewa:imeognita gebli 
IoRemes, mit Gondwane:ı 
Auahabad Bahar.:unh:Mrengalı 
minder fragmentarifch und hopol 
Dir vatbanten dieſen bedeutender 
fruͤbern, kuͤhnen, aber ganz Ifollı 


ſchen Meifepuschflug tes: Meptain 
— — 
84°, W. Bamülton: “ 


5. 668 175 ‚On Orissa ebenb, 
Blunt Narrative of a Reale 

"+ @ohgtB), 1% Yettnagoodum (Bi 
ar (1705), in Asiatic. Rosen 
in Bengal. etc. London 1802; 


. Nord Dekan; Mahe 


unbekannt get 
erar und Oriſſ 
gen der Briten 
ng der Made 
tgulirungen der 
Bafis von El 
mal eifriger N 
Merzten der ı 
die ihre lehrr 
aus jenen Ge 
ılifhen So 
‚ber find die i 
Dberbeamten, 
teid und danl 
jebliebene Lücke 
gen ihren ale 
gehörigen Orte 
tefahrungen ra 
ben. J 


Irläuteru 
ſtem, mit de 
ı Gondwana ı 
er Mahana 
dp, oder richti 
fpringt in Ge 


ana in Asiat. O 
126. pı 18—22 
andwana, in B- 
1—162. 9) 
„.in Asfat. Rescı 
2244; Ca) 
pP. 8—81; 

send. Vol. XIV. 

Aplıy of the Dis 
Sumbhulpore in 
ac. 1826. 8. Vı 
of Poore ebend 
zrapbical statisti 
uttack in Asiat, 
;_ vergl, Bourı 
25, 230— 251; 
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‚gentlihen Quellen noch nicht befannt; erft vo 
. raghur®”), auf der Gränze von, Berar, geg 
Raja von Sumbhulpur, unter 21° M. Br., 
da oftwärts, gegen Sumbhulpur (f. ob. 
ter. Der Strom von Kyraghur ift wenigſtens 
Quellarm, der ihm aus der Nähe des Bain G 
Gebiete von Berar zueilt. Andere Fluͤſſe brin 
Waſſer aus gleich großen Fernen vom Nor 
dinzu, fo daß er dann unmittelbar ſchon alı 
erfcheint, der wol vpn der Quelle Bis zur D 
geographifche Meilen (500 Miles Engl.) 5) zurı 
der Mitte diefes Laufes etwa liest Sumbhul 
feinem Diamantenrevier ſchon aus obigem’eni 
von da an nimmt der Mahanadi erſt aus L 
wendung an. Dberhalb diefer Rajarefidenz 
den, aus der Gegend von Sirguja (Sir: 
Breton, unter 23° 6° 14” M.Br.), der Huftu 
mit ſeiner Quelle bei Sonehut gegen Sup, ı 
Nähe von Surinarain in den Mahanadi e 
an, abwärts (an 380 Engl. Miles weit) bis zun 
des Jahres hindurch, für Boote, von 300 bit 
obwol immer noch mit einigen Hemmungen, f 
Gere Schiffe können erft von Sumbhul 
gehen, zwar während zwei Monaten des niedric 
nicht; doc) die Übrigen 10 Monate des Jahre 
giebt die Diftanz, die er fromauf in der Regı 
den fönne, bis faft nah Ryepur aber nur 30 
wärts an. Die Lage eines Ryepur am fhiff 
(ein anderes weftlicheres in Ehotisghur, ſ. n 
Heine Karte. an. In den obern Theilen, fagt 
fen die Fahrbarkeit. Die zweite Hälfte des Jah 
bett faſt trocken; bei Sumbhulpur ift es 1 Enı 
‚Ruttad im untern Laufe 2 Engl. M., doch 
Januar bis Juni durchgehbar. 
Bon Süd her fließt dem Kyraghur⸗Stron 
ehe derfelbe den von Mord kommenden Huft 





*7*) W. Hamilton Deser. IL. p. 45. '9) A. 
Orima.l. c. T. XV. p. 185: *°) P. Brei 
1. c. Vol. Il. pı 262. . - 
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Seitenſtrom · zu, der von Konkalr kommt, und dieſer iſt 
m in.dem Berichte des Capt. Blunt, dem einzigen Aus 
en in jenen wenig befuchten Gegenden, dee Name Mas 
di D beigelegt wird; derfelbe kam von Nord Aber Sones 
Hang am Huſtu / Fluß. zog auf deſſen Weſtſeite, über Rut⸗ 
17, die Capitale von Chotisgur, und ſetzte feinen Weg weis 
waͤrts fort, nad Ryepur (Raeepur der Karten) und 
ir. Zwiſchen Ruttunpur und Roepur hätte er noth⸗ 
den Koraghurfluß, oder den Hauptarm des Mahanadi 
rien, und nach W. Hamiltons Angabe, der von Weſt 
IR fliegen fol, überfegen muͤſſen; er nennt ‚aber daſelbſt 
ao Verichte, der gerade an diefer Stelle nur ſehr ſumma⸗ 
lautet, feinen -Stromübergang,, fagt dagegen beftimmt, 
e küdwärts habe er zum erften male den Mahas 
oder Kuttadfluß, zwiſchen dichten Wäldern dahin fließend 
n, und die Stadt Konfair liege am Suͤdufer 79) diefes, 
madi. Iſt der Konkair der wahre Quellarm des 
nadi, alfo der Kyraghur-Arm nicht, fo wird es auch 
einlidyer was A. Stirling®) in Deiffa hörte, der Mas 
i folle nahe Buſtar entfpringen, was noch viel weiter 
Sod liegt (unter 195° N.Br.), und daffelbe erfuhr auch 
ant von dem Naja zu Kontair, der das Land des Naja 
uftar feines füdlichen: Machbarn fo. eben erſt mit, Krieg 
en und verheert hatte. Dort, fagte er, ſolle der Dahas 
aus einer Quelle zu Sehomah®!) entfpringen, nur 7 
‚i.4 flarfe Stunden, im Süden von Konkair, jenfeit des 
ſchwerlichen Tilly Chat, eines wilden Bergpaſſes. Die 
vſmithſche Rarte.®) von Jndien, ums tene Angaben 
ördlichen Dahanadi mit den Ausfagen vom füdlihen 
jadi zu vereinigen, IABt jenen aus der Gegend In Weſt von 
par einen großen Bogenkiuf gegen Sud um Ryepur bis 
e machen, um dann ihn faſt im ganzen Kreife wieder ge⸗ 
orden zum Hnftueinfluffe zurädzufühten, und in dieſer 


ı j 
. T. Blunt Narrative 1. c. Vol. VII. gl. " 70) ebend, VIL » 
107. '*) ebend. p. IN, 112. *°) A, Stirling XV: p 185, 
D. Blunt Narrative 1. c. p- 113. *2) A.. Arrowsinitb Improv, > 
7 of India, 9 Soct. 1822; Black, —E Parbüry and Al- 
Now and Impror. Map of-Indis. Lond, 1 Sect. 1822; Kinpe- 
ry, Partary and Allen Newly constructed and extended Mayo 
ü jncibed (0 8: 4 Malcolm. 6 Bect. 1827. 


- , 2° 
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Zeichnund iſt ihm noch die’ treffliche Parbım 
Indien 1822 gefolgt. Die neuere: Karte 
von 1827 hat diefe Hypotheſe verfaffen. 

"Dem ſey nun wie ähm wolle, möge ı 
Nordzufluſſes (des Huſtu, unter 235, 
zuflufſer (bei Kyraghur, unter 21°), oder 
(6ei_Konkair, unter 20° 10%, ober Buſtar, 
den wahren Hauptarm des Mahanadi (gro 
wir haben hiermit fein Oberes Strom 
Umtreife feines Quellenbezirkes fo genau bez 
nachweisbar iſt; die beften und neueften K 
chen im Hlnſicht der Zeichnung der Mahan 
einander ab, und "wir bleiben. daher hier 
Augenzengen ſelbſt ſtehen, wenn diefen auı 
über das Ganze vergönnt war. - r 

Der Nordarın, Huftu, fcheint von feh 
Höhen herabzükommen, die Erhebung derfe 
20n®) auf dem Gebirgszuge von den Da 
mini» Quellen, von I. nah D., auf 6001 
fagt, anf folcher Höhe fenen diefe Berge 
Dörfern beſetzt, indeß ihre mittlere relativ 
Fuß betrage. Vom Huſtu⸗Fluß oftwärı 
Brahminir Flaffes; beſchreibt P. Bret 
. gem- Aufenthalte daſelbſt, dad dortige Hoch 
fusQuelte"aber füdmwärts, bis Kor 
iernen wir das obere weſtliche Stromgebi 
fluͤſſe nur auf Capt. Blunts Durchreiſe 
zuerſt begleiten. 


2. Oberes Stromgebiet der Wei 
zum Buſtar⸗Strome, im Gebirge 
nad Capt. I. T. Blunts Reiſeb 
Fluß, über Sonchnt an der Quel 
Ruttunpur, Ryepur, Konkaiı 
‚ Strome, an der Graͤnze von Buj 
"zum mittlern Godavery (1795). 


Captain J. T. Blunt feigt aus dem 
r es (von Ehunarghur) direct gegen S 





e) P. Breton Medic. Topogr. I. c. Vol. I 


sudwana, Blunts "Keiferoute: 485. 


ıtetten von Bundetfhund hinweg, das 
Haß, weſtlich von Rotasghur (f. 06. &.357). 
ebirgehöhen der fuͤlichen Hfergebirge 
' empor, um das Hoch land von Bonds 
nd und die Quellen des Huſtu⸗Fluſ⸗ 
) zu erreichen. Hierzu braucht er vom 28. 
Februar, mit einer Karamane von 30 
en zum Transport feiner Bedärfniffe, eine 
n. Davon 6 Tagemärfche bis zum Quer⸗ 
‚ der in We der Feſte Rotas und Bids 
ve hohe und felfige Kimur⸗Ghat übers 
lemlichen Dorfe Eorary, am 2, Februar 
Band bis dahin hat die Natur jenes zerrife 
ber dee Gangesebene erhabenen Tafels 
yon in der mehr. weftlichen Zortfegung des 
Panna fennen lernten (f.06. S. 357). 
Bergpaͤſſe In einer Höhe von etwa Aaufend, 
t8 Schägung, meiftentheils duch Wildniß, 
< das Nordufer des Sone erreicht wurde. 
db das Plateauland voll, Triebfand hat hier 
n Engl. Mile, fein Waffer nur on 900 Fuß 
hoͤchſtens 3 Fuß tief, hat reißenden Abflußz. ' 
djungle dahin, voll Wildſpuren, ein paqr 
rt an der Uferfeite, aller Anbau fehlt, Cos 
durchfuhrt, hatte nur 2 Hütten und fünf 
‚le genannt, zu Bewohnern. Dig aufſtei⸗ 
Süpufer- des Gone, gegen das centrale Tas 
Bambuswahdung, die hier allggmein,, 
nyanen (Peepul, d. i. icus religiosa) und 
r Feigenbaum (Fieys.indica), mehr. aben 
der Sakbdumen (Shorea rohusta, ſ. Aſien 
che in Shd Dekan und nur auf. den. Rila, 
ind, von Mora (Bassia.latifolia, f. IV.1, 
unti wachfend) und den uns unbefannk g£a 
ielleicht auch eine Art Shorea, Alles Land 
Fluß bis Sonchut-an den Quclien des 
ner, höher aufiteigendes Terraſſenland, von 


mqüye;l;os Vol; Vil.p. 7 n88 , 
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üppigen Felsketten in dem Parallelismu⸗ 
der Oſtauslaͤufer des Vindhya, d. i. ve 
zogen, welche in meiſt ſeht beſchwerlichen, 
fogenannten Ghats uͤberſtiegen werden m 
nadi / Syſtem zu erreichen. Von dieſen 
Mord, mehrere parallellaufende Fluͤſſe zu 
im Oſten der Coyle von Sirguja (f. ob. 
diefem ‚der Xhairfluß 8) bei Shampu 
den Waldbergen. um Sirguja entfpringt, ur 
fiüffen Bijuf und Gutaum vereint, 
Sone mündet. "Er durchfteömt die cultivl 
Landſchdft, das Geblet des Raja von Sin 
den; Shawpur iſt; bei feinem großen 
ihm fein fehr hohes Queligebirg zuführt, 
son 100 Schritt (Yard), nahe der Capital 
hindern leider nur feine vielen Klippen unt 
die er hinadftürzen muß, um den Sone zu 
bastelt. 

Weſtwaͤrts vom Rhair it der Miyar 
ka h herabkommend, der naͤchſte bedeuten 
welcher den Hoͤchgebirgeketten entſpringt, diı 
gromla von dem füdlichern und noch hi 
birgslande des Raja von Eorair??) fx 
Sonehut an den Quellen des Hufku iſt. 
iſt es der obere Lauf des Sone / Fluffes fell 
birgezuge, alfo-dem nördlichen Rande 
wana-Plateaus in der Nähe der N 
Uchſten MahanadisQunellen entfprine 
Capt. Blunt, als er weiterhin Corair di 
Gebiet des Raja von Chotesghur eingedrun 
Eapitale Ruttunpur®®) aus, wo er eini 
gute Nachrichten der Pilgerberichte zu ihre 
‚sehen tonnte, den felbft zu erteihen auf 

9. 


An jenen: wilden Stromthaͤlern des 
Melgt aber Eapt. Blunts Karawane allm 
des wenig befannten Gondwana empor, ı 





***) Capt. Biant Narrative }, c. Vol vu. 
p. 78. ®*) ebend, p. 62, 97. r 


hland Gondwana, die Gonds, Cole, 


höhen, daß dort, unter dem Wendetreif 
teif und Froſt vom 31. Januar bis 14.3 
ndlich ift, und das Laub det Waldbäume 

ie mitgenommenen Lajts Ramecle kein Laı 
, fondern ‚fih nur mit dem Grasfutter € 
ttelbar nach dieſer Kälte auf den Höhen ( 
Schnee oder Eis die Rede) traten häufige I 
pr Mitte Februars. 

leberafl werden nur halbioiide Bergbewohne: 
e. wenige und ärmliche, kleine Anfiedlungen 
ribus vertheikt, fparfam jene wilden Einfan 
Bald s Wildniffen bewohnen; erft vom Ho 
an, welches das Naja sGebiet von Singr 
it, zeigen ſich die erften Spuren des eigenth 
zondsech, welde nur das hohe Gon 
ind von den übrigen, Armlichen, ebenfalls’ x 
doch noch mit Spuren. von Hinduismus u 
durch ihre Geftalt, ſchwarze Farbe, Sitten 

re Dinficht abzumeichen fcheinen. 

ie HindusTribus im SonesXhal nen 
tes bewohntes Dorf reicht nur 2 Tagereiſen 
Ufer; es heißt Aumeye®), mit 15 Huͤ 
: damals (1795) noch das EompagniesTerri 
iwaͤrtig über den größten Theil von Gr 
iſt, bis zur Oſtgraͤnze Berars, welche ein 
tord mach Süd bezeichnet, in die der Hu 
es Buſtar / Fluſſes fallen: 

zadwaͤrts von Aumrye folgt, bis zum 2 
orola, eine Strecke von 4 Tagereiſen gan 
nem toben Tribus der Karwar bewoh 
Raja, der in Buddery refidirt, al ihren $ 
. Durch Ihe Gebiet. ſtuͤrzt fih der. Gutar 
md blaue Echieferfelfen, mit Harem Bergn 
hen Jugamahal« Berge, die nahe de 
fen benugt werden. Die Baͤume des dorti 
erden: zur Einfammlung von Harz benugt. 

agereife in dieſem Lande der Karwar lieg! 
Sted Dorf aus 6 Hütten befishend, deſſen 
— 


bend. VIl. p. 7. +9) ebend. p. 6l. —8 
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nnaͤherung von Capt. Blunts Reiſe⸗Karaw 
ohen, Maͤnner wie Weiber mit ihren Kin 
uͤr Cowries (ſ. Aſien IV. 1. S. 420) ließ 
aͤherer Befreundung etwas von ihrem Erbſe 
i. Cicer arietinum) abkaufen. Gegen die n 
em ſich diefe faft nacktgehenden Bergbewohne 
3ogen, Pfeil und einer Art zur Bahnung , 
et, find, durdy Feuer. In der Nähe des & 
»arry Ghat, vereint fi der Bejul m 
ad nur 4 Coß in W. von. Udgegur liege X 
enz ihres Oberhayptes, welche Capt. Blunt 
Begen. Welt follen mehrere Ortſchaften lieg 
Bege war nur von umberftreifenden. Kar 
viele Secten theilen follen; ein ſehr unvol 
er Rarwarfprache hat Blunt3%) mitg 
Am Tten Tagemarfche, nady Ueberfegun 
ınd als das Gränzgebirge der Karwar im € 
rowlas Territorium erreicht war, erblickte 
Bebirge, die größten, feit dem Kimurs Gl 
Bone; fie ziehen oftwärts bis Gya, oder 
Buddhas Geburtsort, f. Afien IV. 1. ©. ! 
feln iſt noch das Fort Bidjyghur am Son 
as zu erbliden. Durch den bequemern, 
Bul Shat wurde dies Hochgebirge umganı 
dochebene Singrowlas, an deſſen Si 
jach einer Tagereife durch die waldreiche Pl 
Dörfer Urp und Gurfery, mit 50 Hütt 
dornbau war, die Reſidenz des dortigen 9 
Stadt Shampur”), am 11. Fehr. (au 
om Ganges aus), erreicht, Sehr hohe C 
uch Wald, einige Kornfelder; ein paar Def 
togtaden verftärkt, [hügen die Lage der Stadt 
Fluß, “Aber die aͤngſtlichen Bewohner diefe 
inblick der Seapoys in die Nachbarſchaft. 
Raja, dem der Captain von feinen’ nördliche. 
war, fuchte diefen dergeblich von feiner 
alten; und dg er nicht zu halten war, gal 





+ Capt. Blunt Narrative I. c. Vol, VIE 5 j 
ebend, p. 67. 
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Brahmanen zum Wegweiſer mit, aber mit dem treuloſen Beil: 
den Neifenden die Lebensmittel abzufchneiden. 

Nah 2 Rafttagen wurde der Weg, füdwärts, am 14. amd. 
15. Febr., fortgefegt, über die Dörfer Cuttol y am Myarfufle 
und Deykah, das noch Mm einem gut bebauten Thale dicht uns 
ter einer ſuͤdlicher fireichenden Hochkette liegt Im Dorfe wurde, 
alles Verbergens ungeachtet, bedeutender Reis vorrath vorges 
füunden, mit dem fich die Karawane auf 14 Tage verproviantiren , 
fonnte. Zwei Gruppen von in Fels gehauenen Tem—. 
pel⸗Grotten %), nahe bei diefem Dorfe, beweifen, daß einſt 
bier mehr Cultur und Population herrfchend war. Der eine 
Selstempel ift eine gute halbe Stunde von einem benachbarten, 
Dorfe Marra, wo viele Kleine Mahabdeocapellen find, auf einer 
Selshöhe ausgehauen, neben welcher. auch Feldzellen zum Wohns . 
ort füy Fakirs; der Ort Heißt Rowan Marra (ob von Nas 
suna?). Der Haupttempel ft 50 Fuß lang, 45 Fuß tief 
und 153 Zuß hoch in Feld gehauen, und ruht auf Felsfäulen, 


. ja deren Serfidrung aber ſchon viel gefchehen. Die einzige Scalps - 


tur in der Felshalle, fagt C. Blunt, fey ein Ravunag mit 


20 Armen, mit dem Speer in der Linken, von Kriegern umges - 


ber, im Rampfe gegen Rama, dem Sivas Gattin Bhavani 
und Gane ſa zur Seite ftehen. Die Höhlen. zu beiden Seiten 
find jest die Wohnung von Schaaren der Fledermäufe (vergl. . 
Aen IV. 1. ©. 684 u. a. O.). Der zweite Feldtempel, Benera 
Marra genannt, liegt näher bei Deykah, im Norden des Dor⸗ 
fed Marra, in wilder Felswand, zwei Stod übereinander dins 
gehauen, eben fo zerftört, ohne Idole, mit einem Kulfa (Opfer 


altar), und Felsfäulen mit Vögeln ornamentitt, die ſich ſchnaͤbeln; . 


umber viele Felszellen. Bielleicht, meint €. Blunt, feven dies 

die Ruinen, die Mr. Duncan und Capt. Wilford fchon ſruͤ⸗ 

her unter dem Namen Gupt Cachi bekannt geworden. 
Nur einen Tagemarſch ſuͤdlicher führt der Weg durch Bichte 


Waldung nad) Derry, das erfte Dorf von elenden Gonds 9) 


bewohnt, die aber alle beim Anblick der Fremden flüchtig swurs 
den, und etwa 20 ihrer elenden Hätten in Stich ließen. Suͤd⸗ 


wärtd erhebt fich das Hochgebirge von Eorair, deffen Eur 


Keigung fehr befchwerlich ift, mit welchem ein neuer Trihus 


der Gebirgsbewohner beginnt, die ſehr dunkelfarbigen, unge⸗ 





99) chend. p. 72 73. 220) ebend. p. 75-79. 
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In furchtſamen Ehohan, den Bonds zwaı 
ı denen.fle fich aber doch ſelbſt noch unterf 
Te führen hinüber, die zu  befichtigen waren 
die Laftochfen zuin überkfettern zu wählen. 

ıntpputter Ghat, zeigte ſich als der ſteil 
cticabel fuͤr die Karawane; Capt. Blunt 

r Myar⸗Fluß muß in feinem Felsthale 4 
; der ſehr hohe Feld Lilcaunt Deo bleibt 
en, dann mäffen 6 Ketten von Bergen über 
en, gefahrvollen Selsfchluchten, welche der te 
abſtuͤrzt. Unmoͤglich war es dort mit Laftthi 
‚19. Febr, wurde alfo der weitere, aber bequ 
Walddorf Jirah, aus dem fehon alle Gon 
‚ und durch den Heyte Ghat gewählt. J 
ınderer herab, denen ein Laſtochſe in die T 
Goſa in oder ein devoter Hindu neben ihm 
beklagte. Dem XThiere wurde geholfen, der 

birge herabkam berichtete, erft auf der Höhe I 
mohner feyen hier alle durch die Naubuͤberfaͤl 
; ihren Wohnfigen verſcheucht. Der Hinaufi 
iesGebirge mar möglich, ‚aber ungemein 
fend Fuß fteigen fie über Singrowlas Borlc 
» Das Dorf auf der Höhe, Utna, von 
20 Bewohner, welche bie Reiſenden angc 
im Cowries ſich zur Abtretung von etwas K 
Sie meinten, das ſchwerſte Auffteigen, ge 
e erft noch. Sie hatten Reisbau, Eifi 
sift Granit, der Boden roth. Noch ein 
n hier; er war aus Benares gebuͤrtig, hierhe 
15 und Zeuge, die er mit ſich geführt, Lat ( 
328) von den Cho hans einzuhandeln. D 
serden der Reife hatten ihn hier zur Umkeh 
h konnte kaum fort, alle Wege zugewachſen, 
gebahnt werden; Korn gab es noch hie und 
er der Chohans waren Überall durch die ' 
cht gejagt, welche furz zuvor den Raja vo 
em und in feiner Gebirgsfefte Sonehut bei 
ter zu kommen vertangte der Ghatea, ode 





**) ebendi p. 89. 
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ergdorfes, maͤſſe Blunt erſt dem Felogott, der den Pils 
tbewohne, das Opfer einer Ziege und eines Hahns Beine. 
m den nächften Paß gläctich zu erſteigen. ‘ 
vurch alle ungünftigen Ausfagen ließ ſich Eapt. Blunt in 
Zuge nicht aufhalten. Am 20. Febr. Metterte er mit feis 
nawane den Paß Utna Ghat hinauf; die Ehohans. 
nady dem gebrachten Opfer ſogleich bereit geweſen den 
u bereiten, und nut bemüht den Laftochfen von Felsſtufe 
fe forgfältig die Beine zu feßen, um fie gluͤcklich hinauf zu 
. Den Steilwintel des Ghat giebt Eapt. Blunt”) 
a 75° an, was ader an die Unmoͤglichteit des Erklimmens 
ft, wenn man den Abſturz ſich überall gleichartig vorſtel⸗ 
Me. Nur eine Stunde Weges konnte am erfter 
zuruͤckgelegt werden; der zweite Tag führte über gleich 
Felſen, an tiefen Spalten über gefährliche Defiled, zum 
Nutmwye, der dritte deögleichen an fehr fteilen Preci⸗ 
in nad Bugrody und Ehundap, nur 14 Stunden 
der vlerte auf nicht minder Flippigem Boden, durch 
chauer fehr fhläpfeig geworden war, doch 3 Stunden weil 
urryhud, und endlich der fünfte in 2 Stunden Wege 
5onehut, nahe der Huftus Quelle, wahrſcheinlich auf jes 
ößten Höhen von Gondwana gelegen, die P. Breton anf 
Fuß Meereshöhe ſchaͤtzt. 
ie aͤltere Capitale des fruͤherhin ganz independenten co 
Raja, Mirzapur, liegt zwei Tagemärfche weiter ſuͤd⸗ 
mehr im offenen, bebquteren Lande; da aber dieſes dem 
Men der feindlichen Mahratten mehr ausgefegt war, fo 
er damalige Naja, Ram Gutri Sing, ein dunfels 
ger Ehehan von Geburt, fih in das Gebirgsafyi 
onehut zurädgezogen, und fih da mit. einem Erdwalle 
nit, feitdem die Mahratten das benachbarte Ruttunpur 
W. von der Berar⸗Seite her befegt hielten, und von da 
uch den Tribut von Eorair einforderten. Da diefer feit 
ven verfagt ward, kamen fie endlich herangezogen, belager⸗ 
onehut, plünderten das Sand und zwangen den Naja 
mem zum Tribut; Eapt, Blunt fand fie eben im Begriff 
ger bei Sonehut zw verlaflen. In diefem Zufande der 
mung traf Capt. Blu mt bier das Land, 


Frau pr 0-83. 


32. AfrAfen.. Worder Indien, TV. Abſchn. $: 107. 


- Das Fort. von GonehusP%) liegt auf.ei 
3, Hütten am, Zuße derfelben umher; nie, fa 
m bier heiße Winde, das Elima auf die 
hat häufige Regenfhaner, die Nächte 
ahr hindurch friſch, doch bant man hier mod 
wingere. Kornarten. Bon. Sonehut murdı 
eſſer als bisher, das Land offener, man hatı 
roͤßte Plateauhdhe.erreicht, auf der nur 
che, aber doch geringere Abftufungen ‚in den 
zͤrſchen, nad) der ganz verödeten frühern € 
ad Mirzapur führten, die jegt völlig verdd 
hohans fanden ſich vor, die in dem Schutt d 
‚eberreften von der Mahrattenplünderung ſu 
aar ekude Dorfichaften von hoͤchſtens 5 bis 6 
ad. Eufahar, durch. weite Waldungen von. ı 
ährte der Weg, Das Wild hat hier. die! 
ie Menfhen gewonnen, die in beftändis 
ern, Leoparden, Tigerkagen, ſchwar 
Befledte Hirſche, Nilgaus, Sambri 
anghalſige für Blunt ganz neue Hirfchs od 
engattung, mit langen Vorder⸗ und kurzen 
n einen giraffenartigen Bau erinnert, weide 
yafen, Enten, Rebhühner, Wachteln, Schnepf 
iägel zeigte fih in Schaaren. Ein verfall 
Rango Hain bei Mirzapur zeigten den 
de verddete Stadt. Die Ehohans erkennt 
as Aboriginer⸗Volk von Corair, das 
: Tagereifen ſuͤdwaͤrts von da über. die etw 
möbreitet, in denen die Dörfer Munfut un 
venigen Hütten liegen. Die Verwuͤſtung waı 

Am 1, März, am den Tagemarſche vı 
on wieder das. Gebiet eines andern Ir 
turgammah, cine Stammes der Go 
Yerhaupt vom Gondgeſchlechte beherrſch 
von Mutyul®) nennt... Das Volk if wei 
räftiger al& ihre nördlichen Nachbarn die 
vr Gond-Raja war ganz dunkelſchn 
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ſanen · Mitcheiumgen. Die Graͤnz en ſeints tdi 
ams, das ſchon am · folgennden Tage durchſchritten 
ſelbſt ſo an: gegen M. Eorair; gegen O. Sur⸗ 
B.Pindara und Omercuntufz gegen S. 
lles feyen menſchenarme Länder, nur von Hindu⸗ 
vchzogen, weiche ‘die Duellen des Sone'm 

af Omercnntufbefuchten. Dee Weg dahin gehe 
)Ruttunpurg-aber der Rajah der wilden Pets 
3onds, in S. W., habe das dortige Brahmanen⸗ 
nd deſſen Schapfampmer geplundert, und / die Ge⸗ 
gemacht, weshaib die at der uger ſich fe. vet⸗ 


a März wurde, mg wei Stunden cechwertcher 
ım Ueberſetzen über das rauhe und ſteile Ufer des 
ıffes, auch. fhen die Gränze des benachbarten 
ms von Maftin%P) erreicht, weiches damals eine 
Novinz war, die von dem Gebirgs⸗-Tribus der 
wohnt wird, gegen telche ihre weſtlichen Nachdam 
bghur Gonds feindfelig gefinnt find. Vordem 
tgunnah tributeie an Boglecund, dann wurde es 
terheerungen den Mahratten tributair; ſeitdem ward 
dertaubghur Gonds, mit denen die Mahratten 
m’, überfallen und geplündert; es iſt gänzlich. vets 
Mchaften waren niedergebrannt. - Das Okerhanpt 
r ſagte von 84 Dörfern - der- 7 Landesdiſtricte feyan 
‚Dörfer übrig. Auf dem Weftufer des Hafldı 
igt ein Gebirge auf, weiches anf dem ganzen Wege, 
tſch e lang, Aber Mahtin bis Pory, und noch 2 
Ruttähpur, —F gegen Nord weſt · hoch ſic 
erdlickt wird. Es iſt das Auffteigen zum Ta: 
on Omersuntat, in feinen Witdniffen von rt 
ubghur Bonds wuficher gemacht, um -die- heiligen 
in Omercuntuf von Co whiers bewohnt. Da: 
des Huftır, der gegen Süden zum Mahanadi fließt 
Tigern als Menſchen bersohnt. Das naͤchſte Gran 
ota, an ſeinem Ufer, hatte nur eine Familie z 

Zn den nahen Berghohen von Cusgar hauſe 
nichts von der Den wiſſen, denen die Kenntifiß vo 
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Ruvfers und Silbergeld fehlt. dar denen ng 
‚was ‚Korn einzutaufchen war. . ı 
21. Der 2te Tagemarſch, der 4. März, fhh 
„uroiseen, in ‚hohe Graſungen nach. Julty, w 
‚tion ver Co whier in Mahtin begann. 
der bequemſte, uͤber Kurb y durch das 
Fin ,. zum _veißenden, flarffirömenden Duft 
ill, deffen zweimaliger Uebergang nicht ohne 
‚mer blieb man im Often des. hohen Ber 
Ort Maptin. gu erteihen, mußten erſt wiede 
ſchwertiche Ghats und Bergketten oͤberſtiegen 
Doͤrfer Bunnair und Lungah. Mahtin 
Bargſtromes Taty, und eine halbe Stand 
wehte von dem Gipfel eines ſehr pittoresteı 
Mahtin Dey, eine Hindus Flagge. Dort 
‚be Gottin Bhavani, deren Huly, d. i. 
feſt, mit Trommeln und. Tanzen gefeiert wurd 
:Kamd diefer Feierlighkeit des unwiſſenden Hind 
‚gegen die großen Gefahren, mit welchen hier di 
Viger ihn bedrohen, feine andere Hülfe weiß, 
darch Opfer um Schutz anzuflehen. 
> Am: 10tea März alfo am achten Ta 
zwarſch aus Mutyul, wurde ſuͤdwaͤrts des D 
der Dis. Pory, zwiſchen 2 hoben Bergtketten 
em ‚ nach Ausſage des. dortigen: Oberhauptes 
‚die Sones und Nerbuda⸗Qucellen auf C 
22 Cop (hoͤchſtens 7 bis 8 geogr. Meilen). ge 
feyn follen. Aber dahin zu veifen, meinte er, 
‚einfallen, ‚da es ein Land ſey, voll wilde 
‚wilder. Daͤmone und voll. wilder Gon 
emarnſchen, vom 11. bis 13. Marz, durch 
xwenigem Anbau, nur mit ein Pe Ag m! 
‚Maudun, aber voll von wilden Büffel 
beim Austritt aus. dem Gehirgslande die Eaı 
‚Hsgur, Nuttunpur auf der Weſtſeite des 
gend erreicht. Die anhaltenden Regentage wäl 
Theiles des Monats. hasten das ganze Hochla 
‚von dem Eintritt in Coralr an, mit einer 
Slumenpradt®t) geſchmuͤck welche Cepi 
*®t) Blunt VII, p. 94. 
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als reizend war; aus Mangel an. betanifcher..Lenntaig 
je leider-in ihren Eingelnheiten ununterfucht ; fie mag ein 
je eigenthümliche Alpenflore. des bohen Bond 
erforfht werden. 
— (Ratnapura, d h. Stadt der Er 
) 2, unter 22° 21° M. Br., die Eapitale von Chotisghur, 
der fruchtbarften Difiricte von Gondwana, mit-Korgs 
hieß ehedem als Reſidenz einer -angefehenen Raja,-Dpnaftie 
ur, ehe Ehotisghur den Mahratten unterworfen ward. 
värtig beginnt mit dieſem Nuttunpur das Gebiet des 
von Berar, das fi von da weſtwaͤrta bis Berar.in 
größten Breite ausdehnt: ‚Aus diefer Altern Zeit zeige man 
nter einem Ruinenhaufen jener alten Stadt die Truͤmmer 
aja Mabal, oder Königspalafteg; bei Capt. Blunss 
war Kuttunpur der Gig eines Subahdars (Bons 
urs); ein Ort mit etwa 1000 elenden Härten. @elbft 
us des Gourerneurs war, obgleich mit Ziegeln gedecht, 
1 Bazar gelegen, nur ſehr aͤrmlich. Einſt waren die alten 
| von Muttumpur mächtig, fie hatten, nach Ausſage einiger 
anen, die. Tempelheiligthämer am: Wallfahrtsort. der Songs 
erbudasQuelle erbaut, we man: die Nachrichten ihrer Dis 
8. zum Saften Regentensliede aufbemahren ſoll. Die let⸗ 
felben wurden dem Capt. Blunt namentlich aufgeführt. 
ichtiger Beſuch in die Umgebung der Stadt Ruttunpur 
uch bier die Reſte ihrer frühern Größe... Die Feſtung if 
en Abfägen zu beiden Seiten über Tanks aufgebaut; die 
a find verfallen. Einer der juͤngſten Tempel wurde von 
pen Naja Bimbaji erbaut, deffen eine Wittwe ſich mit 
rbrannte, die beiden andern ‚erhielten Jaghirs zum Umter⸗ 
Zwei andere Tempel ſtehen nicht fern vom Fort auf ringe 
de. Gegen S. W. beſuchte Capt. Blunt ein dem Bhr⸗ 
geweihtes Gebäude, darin ein 9 Zuß hohes Idol aus 
Granit gehauen, roth gentalt mit Blumen gefchmädt. 
derer Berg, Letchmi Tackry genannt, trägt einen Tem⸗ 
Bhavani, deren Schutz es die Einwohner verdanken 
daß die Mohammeduner noch nie. den Frieden 
indes in Ruttunpur ideen tonnten. Bon ſei⸗ 
Apfel, breitet ſich ein ſchdver Ueberblick aus: nordwacts 
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Wefung und Stadt, die beide v 
anks umgeben find, die ftuͤher zur 
enfeit fleigt der Berg Loſſaghur 
r Mahrattas war, und dahinter er! 
eb ir ge von Omereumntuk. Gei 
tunde fern, iſt das weiße Grabhau 
t vor vielen Jahren mit Bekehrun 
m den Bonds der nahen Gebirge 
ſt breitet fich der Spiegel des Dul 
ieed, deſſen Ufer auf’ eine Stunde 
Mar im Boräbergehen fahe €.‘ 
tern Tank ein Gebäude, das auf. 
ıf dem ſich 24 Pyramiden Aber den 
ber Mitte ein pyramidaler Tempel, 
taufoleum eines alten Ruttunpur Di 
auen auszuweichen wurde es nicht 
len Daͤmone · dieſes Land bewoh 
unds (Brunnquellen), denen 
ad von Sünden befteien foll, wird 
n Pandits, Coſſy, das Heiligthut 
Der Stadtgouverneur beſt 
wnah Omercuntuf zu gelangen 
fd und rauh, nur zu Fuß ſey es 
ee man ſei der Gefahr damals nın 
ertabghur Gonds erſchlagen zu 
n, die fruͤher dahin gepilgert waren, 
den einzigen Pilgerpfad geben 
r aud, nur nehmen koͤnne. Er fü 
birge Immer bergauf und ab, dur 
fe Wälder; 12 Coß, d. 1. 7 Stun! 
ta, die Haupiſtadt des gleichnamig 
rem ärmliches Dorf, aus ein paar 
an fey der Weg nur diefen Bergbi 
+ Pilgern zu Wegweiſern dienen ı 
Inge on der Offeite der Berge, un! 
me dann viele andere Flhfle vom 
auf, und firdine dann nordwaͤrts 
ch Boglekhund zum. Ganges, 
re Zafelland Omercuntuk fel 
n zu der MerbudasQuelle unl 
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ham ex ohne Unterbrechung hervorfliehe. An dieſem Sauc⸗ 
m, fagten fie, hätten die Rajas von Berar und Sohajepur 
em Perguna von Pindara ihren Antheil, aber gegenwaͤr⸗ 
es im Befige der PertabgpursGonde, 
er naͤchſte Weg von Ruttunpur nad Vizagapatam 
Circars (f. ob. &. 475), dem Ziele von Eapt. Blunts 
ion, würde direct ſuͤdwaͤrts über Buſtar und Iyas 
5) zur Küfte geführt haben; aber ſchon hier erfuhr der 
a, daß die dortige Wildnig der. Gehirge und der Gonds 
n Durchgang fehr fchwierig machen würde, wozu, wie ſich 
ergab, auch noch ein Merheerungstrieg des Konkair 
gegen den Buftar Raja die Feinpfeligfeit fo erhöht 
daß der Durchgang unmöglich wurde. Der Weg wurde 
ch, fürs erſte, durch das weite Gebiet von Chotisghur, 
‚gereifen weit nah Ryepur, und von da noch 7 Tas 
fen weiter bis zur Suͤdgraͤnze) Ehotisghurs, wo 
ahanadi on Konkair vordberzicht, fortgefegt, von wo 
chon das Küftengebirge der nördlihen Cirkars 
n konnte, die nur noch I Breitengrade von derſelben ents 
iegen. Hier erſt ergab es ſich, daß flatt des füdlichen Ges 
ege8, cin Weftweg S) zum mittleren Godavery gegen 
nur (f. 06. S. 466) eingefchlagen werden. muͤſſe. Durch 
Imftände .alfo wurde der größte Theil des Stufens 
6 des obern MahanadysSyfiemes, den die Lands 
Chotisghut einnimmt, bis in die Gegend der Suͤdquelle 
uſt ar durch einen Augenzeugen wenigſtens erblickt. 
vepur (Raeepuxr) iſt, naͤchſt Ruttunpur, die zweite 
ſtadt von Chotisghrur, verdiente aber wegen ihrer Pos 
n amd ihres Commerzes den Rang der erften; fie hatte 
Itten und ein aus Stein erbautes Fort, obwol im Ders 
a 13 Tagemärfchen, vom. 18ten bis 31ſten März, wurde 
ch ein ebenes Land von etwa 20 geogr. Meifen Ausdeh⸗ 
oll ſchoͤner Fluͤſſe, Tanks, Wälder, Kornfelder und Doͤr⸗ 
Capt. Blunt erreicht. Ueberfluß an Korn, liebliche Ge⸗ 
Zequemlichteit des Weges, geordnetes Gouvernement in 
tahratta Provinz, was alles bej den fruͤhern Maͤrſchen, 
air bb Mahtin, Shmerzlich entbehrt — made 


Hunt 1. c. 
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ven angenehmſten Eindruck auf die Meifenden. Dee Bode 
um Ryepur iſt fruchtbar, ſchwatz, aber mir? At = 
tief; die Unterlage, fefter Felsboden, tritt Aber 
Siugufern, an den Tants und Brunnen zu ‘ 
nur da, wo Kunftteiche und andere Waſſerſar 
gatlon verwendet werden können, gebaut; allg 
ficher WWeigendoden, geeignet zur Cultur and 
Delpflanzen, zumal für Leinfaat und ! 
veihlich. Ehotisghue führt fehr viel Korr 
ders und in das Nigam / Territorium, gegen 
mangelt, and das hier mit Silber aufgewog 
weichen Dorffchaften halten große Wiehheerden 
auf, wie die Mahratten von der kleinen Dia« 
Tattu (oder Tangun, f. Aſien IV. 1. S. 661 
bah Ehotisghur mar damals von den 9 
Ralavon Berar verpachtet, der wieder 
pachter Heinere Diftriste abgab, welche ſod 
Mindaren den Tribut erhielten. So blie 
Zemindare es über laſſen jeden Durchreifenden 
Zollen und Abgaben zu belegen, wodurch H 
ängemein geheinmt wurde, eine Bernaltungen 
sälterung des verheerten Landes’ nicht beguͤnſ 
Banjarras (Brinjarries) haben hier den 
Bänden (f. Afien IV. 1. S. 687—690); Ch 
frurhtbarfte Provinz des Berar Naja, Ryepı 
geort mit bedeutendftem Handel auf der e 
portfiraße zwiſchen Kuttak im Circar n 
Berar, die aber dfter durch die Willkur kleiner 
iſt. Die Landfchaft der 7 Tagereifen, fd 
dis zum Mahanadi bei Konkair, entfpr 
ſchaffenheit der noͤrdlichern; überall mit dem 
beften Rahrungsmitteln, große Viehheerden, dir 
amd Wutter (Ghee) geben, viel Wild, Wall 
Drtolane, und maleriſche Anſichten. 

* &o wie dee Mahanad i⸗Fluß erreicht 
der die engen Defiles, die dichten Waldunger 
ber Thaͤler, die niedern Bergketten an. Der € 
fegt und auf dem jenfeitigen Ufer das Geb 
Kontair, der ein GondsEhef if, erreich 
liegt zwiſchen Ehotisghur im Mord, und 


x 
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von Buſtae im Saden. Kia, bemerkt Capt. Blunt, 
a6 kand der alten Rajas von Gondwannap ar); als 
Gebirg umher von den Berguölfern der Bonds bewohnt. 
% in der erften Nacht wurde fein Führer von den wilden 
rohen Berg⸗Gonde ermordet. x 
Bir:&tadt Könkair warde am ten April auf dem Sad⸗ 
de Mahanadf' erreicht; fie liegt zwiſchen 2 Belsbergen, 
ten Gipfel ein Fort wit 2 Ranonen, Das Lager der Mels 
n.tohrde an dem: Mordufer des Fluffed in einem Mango⸗ 
[de aufgefhlagen: ‚Durch die damals den Briten befremm 
Dahratta⸗ Chefs. dazu wufgefordert, Fam der Gond Naja 
Sondbwanm a heGebietes dem britiſchen Capital mit 
chieit entgegen. Konkair iſt ein aͤrmliches Dorf von den 
ſten Gebirgslandſchaften der Berguölter umgeben, welche hier, 
Süden, Aber Buſt ar fid zu den Kuͤſtenketten der noͤrd⸗ 
n Tipkars hinzichen, gegen Wert aber durch die Territor 
mehrerer Gond Rajas, durch die Wildniſſe zum mitte 
„Sedavery, zu deſſen Ofufern, beim Einfluß des Burda 
fm (fe 0b. S. 428% ° 
Die damaligen Erkundigungen Eapt. Blunts bei dem 
8 Naja, Über die Wegcouten?), find die einzige, 
richt, welche und bis jetzt über die Geographie jener Ge: 
ſugekeommen? Dee nächste Weg von Konkauir nach Bir 
lpatam an der. EirfarsKäfle, tedrde übte Donga(?) nach 
dulpur (Jaghederpur der Karten), der Capitale des Buflak 
hen, nd von da über Cotepat, auf ber Graͤnze von 
ar und Jaepur,/ was fon zn dem Eircars Gebiet gehdre; 
ba aber durch den Kutkutns Chat Ein dor Küftenfette der 
By gum Lande des Wiziram'Namsi®) (ein mächtiger Par 
in Wisagapatam), "Eine zweite Route, mit Umwegen 
DR, vermeide das Buftar Territorium, gehe über Schos 
wo die Quelle des Mahanadi, durch Myegur(?) und Über 
aepurs&hat nach demſelben Jaepur in den Circard, 
\ gegenwärtig die :Straße der handelnden Banjas 
mit ihren Laſtochſen. Jaepur, die Eapitale des Raja von 
er, habe 500 Häufer —* Ureas bewohnt O. i. Oriſſa⸗Be⸗ 
en. 


ie © Nil, en ze * chend. p NS 100, 
gi2, 
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Die erſte Route zw nehmen war d 
Konkair in Krieg mit Buſtar, dies Geh 
Sindt Buftar war ganz verlaſſen, ihre 
nad Jugdulpur (Jaghederpne im 
zogen, wo der bedeutende-Fluß Inder o w 
(gegen &.W:”) zum Godavery) vorüber | 
immer vollufrig;. niemals durchgehbar fer 
Halbinfel erbaute. Fort. der Stadt, zut Re 

+ eines Sees rund umher, in eine Infet-veri 
riſche Buſtar Raja, Dorryar Deo, fe 
habe feine Neſidenz in eine Feſte nur 2€ 
dulpur verlegt, die Kaiſlur heiße, und 
den Mahratten allen: Tribut; fein: Gebiet | 
aetheili. 

Auch die zweite Route Über den- 
damals verſperrt; der Biziram Nauzi: 
DRaja von Kenkair, feitdem ihn die Fi 
vertrieben (die Europäer durch das Gefecht 
im Jahre 1794), mit feinem ITruppencon 

wæeeil er gaffliche. Anfnahıne beim: Jaepur 
gefunden, der 5000 Mann Truppen comm 
ten Feind fey. Viele feiner Leute feyen.mi 
krummen Meſſern bewaffnet, ſeht geſchickt 
Ferne, und aus dem Hinterhalte kriechen 
ſchleichend herbei und ermorden den Feind, 

Aber auch wenn. välliger Friede waͤre 
‚von Konkair ab, keine von beiderlei 
oder Jaepur Ghat in die Eircars zu nehn 
beftändige Aufs und Abfteigen über. wilde 
volfe Abſtuͤtze, dichte Wälder, zu beſchwerl 
hie und da von den wilden Gonds bewoh 
fabr brächten, wie der völlige. Mangel an! 
fer auf jenem- Wege, bis zum Gebiete des 

Hierdurch wird alfo die Kenntniß defi 
den Circars unbeftimmt. laffen mußten (. 
fändigt, und es zeigt-fich, daß die dortige 
cars als füdliches Randgebirge des 


*de):C. Blänt:l; e. Vn. p. 113; vergl. mit 
Obserr, of Calcutta in Asiat. Jonrn, 1825 
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B eine wahre Maturgränge zwiſchen Kiengebiet und 
senland bilden. 
tur det. Bemegıy vᷣlieb dem britiſchen Capitain 
um aus dem Mahanadigebiet von Konkair in das 
et des Godavery, zu deſſen Offeite, in Chanda, nach 
agar (Byragur), dem. großen Marktorte am Kobragurs 
fe, zu gelangen, der nordiweftwärts in den Bain«Ganga 
f. 06. S. 468). Die Entfernung dahin beträgt 40 Coß, 
gr. Meilen; der genannte Ort ift nicht mit dem. gleichtau⸗ 
Vpragyr der Kasten im Often von Konkair am Telfs 
Fluſſe, der unterhalb Sumbhulpur zum Mahanadi fällt, zu 
hfein. 
iefer Weſt weg (etwa unter dem 20fen Breitenparalkel) 
ber ein Fehr wildes. Gebirgsland, welches das Ge⸗ 
des Konkair Raja fcheidet von dem weſtlichen 
do⸗Gebiet, zu Nagpur gehörig, in welchem Wyragar 
Es wich von den wildeſten Bergodlkern der Gonds 
it, die von ihren Häuptlingen dem Pannamar Raja 
m Malliwer Naja beherrſcht werden. Weider Territar 
mete Copt. Blunt auf feinem Quermarſche paſſiren, den 
zeit von 10 Tagen (vom 8. bis 17. April) von Konkgir 
vrag ar zuruͤcklegte. Es iſt dies der einzige genauere Bes 
med Augenzeugen, den wir über diefe Gränzgebirges 
1) beſttzen, welche von dem Plateau van Amercuns, 
id Mandela am NerbudaQuch, ſuͤdwaͤrts an der Ofts 
von Berar vorüberieht, Telingana in W. von Gans 
und Buſtar in Oft fheidet, chen fo wie Godaverys 
tim W. von Mahanadigebiet im D. und fih an bie 
feite der noͤrdlichen Circars anſchließt. Yuf deu Landkar⸗ 
diefe Zeichnung. noch fehr unficher wiedergelegt, und der 
des erfien gefahrvollen Durchzuges ift aush nicht gesigngt 
r genauere Auskunft zu geben. Yin Wefenslichen: erfahren 
x Folgendes. 
on Komfair geht es 2 Tagemaͤrſche gegen Wert durch 
WBaldungen umd mehrere Defited bis zum Gond Dorfe 
agur, das am Fuße eines aufficigenden Hochgebirge liege, 
he Eapt. Bunt bad das erſte Bergwafſer gegen 
zur Godavery⸗Seite fließen, da bisher alle Fluͤſſe oft» 
Blant Narrative YIL p. 113. **) abend. p 119125. 
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mwärts fich jum-Mahanadt-Shftene fehften. fe Hier befan 
er ſich auf der Wafferfcheide zwifhen be 
ſyſtemen. Bis dahin, an-8 geogr. Meilen vı 
waͤrts, war keine einzige Wohnung wahrnehmbe 
da aus Zweigen Laubhuͤtten und Gehege der Go 
geringer Kornpflanzungen gegen den Einbruch 
Schon am toten April ftellten fih auf den Ber 
- den Gonds mit ihren langen Spießen dem 
drohend entgegen. Erſt am 12ten wurde die IE 
Konkair Raja Territoriums uͤberſchritten, und fol 
Die Wegelagerer und Raubhorden dee Gonds i 
der Bergpfade ein. Das Dorf Pannamar, 
res Haͤuptlinge, der den von Mahratten ausgefte 
tirte, wurde an demfelben Tage erreicht: ' Die B 
liegt nur 10 Eoß, 3 geogr. Meilen, fern von hi 
furchtbarer Wildniß. Nun führte die Monte m 
marſchen über die höchft beſchwerlichen Graͤnzg 
nach 10 geogr. Meilen Ferne, nach Malliver, 
nes andern Gond Haͤuptlings, im Weſten des 
Empfehlungsfchreiben derfelbe aber veraͤchtlich von 
weil zwifchen den Bonds Chefs Feindfchaft bei 
Vergäbergange fand €. Blunt einen Pflanı 
fehe ſchmackhafter, roͤthlicher, ſaͤuerlicher Pflaum 
die den Gonds zur allgemeinen Nahrung dient 
fpäter dieſe Kerne nach den Circars und nach 
Malliver fand er wenig Reis; aber von da 
maͤrſchen, feine 3 geogr. Meilen weit, die Stad 
Chanda, zu Nagpur gehörig, mit ihren 300 £ 
großen Markt auf der Hauptfiraße durch 9 
reicht (f. ob. ©. 466), wo wir hun den kuͤhnen 
die Weftfeite des Mahanadis Spftemes verlaffı 
Mordfeite deſſelben in ein bis dahin chen fo 
Terrain zuruͤchzukehron. 





land Gondwana, n. Sirguja, Ehot⸗ 


beres Stromgeblet der Nordfelt 
5 Aber Sirguühja, ofwärts zu d 
ın Brabmini in Chuta Nagpur 
ny⸗Quellen in Singbam, und de 
dap Hei Namghurz füdmwärts bis 
aber den Mahanadi bei Sonep 
en Oriſſa. Boden, Elima, Pfla 
tfhaften Mob P. Bretons % 
5) 

yurch P. Bretons Mittheitungen aus 
ıfenthalt, in den bis dahin faſt unbefann 
er Nordfeite Gontwanas, auf da 
ffes bis nach Bengalen hinein, bis Ram 
h / Strom, der ſich unterhalb Calcutta 
,Deltas im Oſtlaufe ergießt, iſt uns au 
as aus ihrem bisherigen Dunkel hervorge 
jemeinen, fo daß noch Bieles zu wuͤnſchen 
kanft tool geben wird, da Briten auch | 
8 Landes geworden find, von denen wir a 
erichte erwarten dürfen. Die danfendise 
n feiner medicinifhen Top.ogroph 
ichrichten, haben als die erften über die 
ta, einen doppelten Werth, und wir n 
| wenige Zufäge, faft ausfchließlid folgen 
as ganze Ländergebiet vom Hu ſtu oftmi 
Chota⸗Nagpur (d. h. Ktein Nagy 
auptort, an der Duelle des BrahminiFh 
zwiſchen 23 und 24° N,Br., ſuͤdwaͤrts 
m Mohanadi und Yangpur am Brahı 
haft voll Wälder, Jungles, Thälı 
Ebenen find fehr weit ausgedehnt mit | 
‚ die zum Deden der Dächer benugt we 
 ongebaut, wie um Sirguja und in 
welches letztere die ganze Landſchaft am 
bezeichnet. Die Gebirge ziehen zufar 


'eton Medical Topograpliy of the Disl 
re, Sirgoojah and Sumbhulpore i 
and Phyzic, Bitc. of Calcutia ib, 
24 —201, 
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Im Ketten oder unterbrochen von Weſt, aus O 
OR in Bengalen; fchon der Plateaubdhe 
baden genug, und uͤber diefe, relativ, nach © 
tons, nit‘ mehr” als im Mittel etwa 2000 
Auch Ehota Nagpurund das Land um A 
mer noch als Tafelland zu betrachten, mit 
von tiefen Flußrinnen durchzogen, deren Waſſer 
Ganges, gegen Suͤ den zum Meere ablaufen, 
Muddies und Nullahs, d. i. Bächen zur Rege 
fpeichertes Waffer zur Irrigation verbreitet wir 

Die großen Fluͤſſe, welche diefe Ebenen du 


- ger den ſchon früher genannten des Huftu 


mit einigen Zufläffen gegen Süden, und dem | 
den zum ©one (f. ob. ©. 353), vorzüglich no 
gegen &.D., der Brahmini, der im obeı 
heißt, und nahe Burwa, in Chota Nagp 
Coyle/Quelle ganz benachbart; dann der T 
Ramghur, der gegen Oſt zum Ganges zicht." | 
folgt. noch weiter oſtwaͤrts der Heinere ihm par 
der im obern, Laufe in Singbum aud Cop 
fem noch Öftlicher der Salundy (Solandi 
Diefe find es, welche ſich im untern Laufe maı 
Mahanadi bei Kuttak verzweigen und wicder v 


Geſtade von Oriſſa 43) ald gemeinfames 9 


vom ChilfasSee bis Palınyras Point 
oͤſtlich von diefem Iegtern Cap ergießen ſich in 
von da ſchon nach Bengalen zum Hugly fic 
noch einige Feine Küftenflöffe: der Kansban 
lang bei Balafore, und der Subanretha 
welche denfelben Graͤnzgebirgen um ben ober 
nach der bengalifchen Seite entquellen, und m 
len Stromthälern den Uebergang-von Dri 
bilden. Der legtere Fluß, der Subanretha ( 
d. 5. Goldfandfluß) war, bis zum Jahı 
Gränze!) der Subah Bengeleus, we 
Hinzufügung der Kuttak s Provinz verſchwand. 
Die Provinzen an fen obern Str 





4. Sürling.L c; T. x; r 1. N 
ii. p. 84. 
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Hoqchland Goudewoua, Boden, Aırkaix’ 805 
0 bie ao gengt. Meilen landein, fern vom Merre; aur gen 
find in ihnen bie Dorfſchaften; viele won biefen liegen anf 
zipfein, oder am Fuß der- Berge, an denen die Landlentt 
ergiebigerern Boden finden, ald oft in’ den Plainen. Doch 
iefe auch bebaut, wie um Chota Nagpur, oder am obern 
mini, mit Neis, Weigen, Gerfte, andern geringern 
rien, Baummolle, wenig Zuderrohr und Gemuͤſen; 
he Yrrigation als durch Waflergraben iſt hier allgemein. 
Boden ift hier meift ron von Farbe, fehr fruchtbar, leicht 
em Pflug zu bebauen, für Baummollencultur, und 
nen (Phaseolus max. hier Kullai genannt) ſehr ergiebig; 
icer arietinum (Gram) dagegen ohme Ertrag. Die ab⸗ 
gen Felder mit Lehmboden und Quellenreichthum eignen ſich 
ers zur Neiscuktur. Der Boden im N.D. von da, mm - 
ſghur am Dummudah, iſt meift abhängiger Lehmboden, 
en Anhoͤhen mit Thon, Kies und Glimmer gemengt, vor 
) für geringe Kornarten und die Eultur der Baumwolie 
et. Der Boden von Sirguja ift dem von Ramghur aͤhn⸗ 
me mehr kieſig und fandig; hat denfelben Anbau; in vom 
er Fülle wird hier die Curcuma angustifolia, Tikhur der 
ohner, gebaut, aus deren Wurzeln fie ein Mehl ‚bereiten, das 
ahrhaftigteit dem der weftindifhen Arroms Wurzel 
gleich kommt, und als: das trefflichſte Surrogat derſelben 
tann. Schon im Jahre 1821 ſchickte P. Breton am 
Ballich 40 Maund (1 Maund zu 82 Pfund) vom Mehl 
Zuricher Arrow Wurzel, davon viele Proben nah Europa 


der Aliuvialboden des Mahanadi⸗Thales von Sum⸗ 
pur!).iR ungemein fruchtbar und briugt reiche Ernten am 
, Weitzen, Zuckerrohr; alle drei Producte von ſeiuſter 
tät, und im cgiebigſten Ertrage. Andy zum Anbau des 
um iſt diefer Boden fehr geeignet; dieſe Cultur kam zur 
der Mahratia /Herrſchaft hier in Aufnahme; da der Ins 
an den Ufern des Mahanadi wild mwächft, würde auch 
 Anpflanzung vortheilhaft ſeyn. 

In allen Provinzen dieſes Gebietes giebt es ſehr ice Bers 
pfungen und fichende Waſſer, die aber in der regenloſen 
eyct, mach dem April. austrocfnen, und saͤnzlich vedſchi· 


—. 


Ip. Breion Madic. Top. Le Vob dl pı 20. 
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dea. Ser "die großen Laguna 
DesensLachen, wie ih hier, n 

Wfchittagong (f. Aflen IV. 1. S. 
mit Waffespflanzen bedecken, dorre 
ans, und füllen fi erft wieder 
Dennoch werden fie purch die ſchi 
theer Gewaͤchſe und deren Ausdün 
ſchaft ungemein verdetblich; dod 
Sarunter, fie denken daher nicht d 
Gpoxen vielmehr ihre Waſſer fo Iı 
Fe auf. Den Europäern 


— — dieſer He 
MDen detreis gelegen, iſt für die * 
cbeineswegs die. druͤckende Schwuͤl 
We wird ſehr gering in der Winter, 
weugt dadurch für ein Tropenlan 
Capt. Blunt bemertie, fo lange 
Balte oder doch ſehr kuͤhle Naͤch 
U fehlen. P. Bretom beobacht 
ſtand in den Ebenen von Ramg 
Birguja; in den Tagen der f 
Meaum. (72— 80° Fahrh.); in t 
BU 29° X. (78—98° Fahıh.); I 
ein Gallen von 15° bis zum Gefri 
Ya in Sirguja, unter 224° N 
gang, im Januar, das Thermom 
frierpunct (28° Fahrh.) falten, 
"er dieſe Mächte begleitet, durch fe 
Kragen mag. 

Borberefhende Binde 
jeit, vom Detober bis zum Juni, 
Detan· Land her; in dar Mugemzei 
bersfchen die NO. Winde vor. 
SJapreszeit, und Orfane, die nur 
Etunden anhalten, foımmen aus £ 
naunt). In den erften Megentag 
Orüdede; aber nach 10. bis 12 dex 
die eigenthuͤmlichen, fie begleitenden 
(haften zu verbreiten, weiche bie 


len Gorvaan Tenapevatiii, Bäßreigelt. 507 ' 
en, gumal In: ben Oiederungen, den Walddicchten, ben 
ed, wo die vegetabile Faͤulniß die wenig ventilirten Lüfee 
et. Selbſt die Eingebornen vermeiden es dann das Waſſ⸗ 
er mit Vegetabilien geſchwaͤngerten Fluͤſſe der Waldland⸗ 
n zu trinken; fie halten ſich am das der freillegenden Tante 
er großen, raſchen Flüffe, deren Harcd Waffer auch In die 
it gut und zum Trinken unſchaͤdlich iſt. Für die Truppen 
e iſt diefe Jahreszeit dann ungemein gefahrvoll; die erw 
e Mannfcpaft fält über die Bäche, die Mullahb, die Berge 
ber, ſich zu legen, und zieht fich fo Magenweh, Diarrhden, 
Fieber und den Tod zu. 
die kalte Jahreszeit, von Ende Dctöber, oder- An 
November, bis Mitte oder Ende März, if die ger 
fe Zeit; es folgt von da bis Mitte Junt die heiße Jah⸗ 
Dann fangen die Regen an, Bis Mitte October dam 
die ungeſunde Zeit des Jahres, in welcher, zumal im 
ember und Dctober, die Truppenmärfche am gefahes 
n find, weil die Menſchen dann von der Ruhr und dem 
jlesFieber, remittirenden Gallenfiebern, ergriffen werden, 
h nad) P. Breton zum gelben Bieber Werindtens 
ten wie das Faulfieber zur Peft. 
die meift ſeichten Fluͤſſe des Landes werden nur jur Pe 
} vollufrig, ungemein reißend, entführen die ephemeren Ge⸗ 
, die ihnen gue Seite wachſen, und zumal die Schilfs und 
paldungen aus ihren Uferbetten. Die meiften Fluͤſſe, die in 
egenzeit 10, 15 bis 20 Fuß Waſſertiefe haben, fallen nach⸗ 
2 bis 3 Fuß Tiefe ab, und verlaufen ſich fo ganz, daß fie 
ommer trocken liegen, mit ihnen alſo die Dörfer und Ka 
rt Bewohner an ihren beiden Selten. 
Die Temperatur der Berahähen, auf denen Dorf 
m dis zu 6000- Fuß 86. d. M., aber nur etwa zu 2000 |. 
, über die benachbarten Platenuebenen, nach P. Bretons 
sung, angehant find, iſt von derjenigen der Ebenen wenig 
ieden; doch haben fie weniger jene heftigen, tropifchen, taͤg⸗ 
Negenfchauer, die auch wol noch wie fie C. Blunt er⸗ 
In der Früpfingszeit (wie von Witte Februar bis Anfarig 
‚ f. 06. ©. 487) eintreten. Sie erhalten ihre Feuchtigkeit 
durch die tägliche Attraction und Eondenfation der Dünfte 
Bolten, weiche auch im heißen Sommer über Ihre Gipfel 
hen. Die vortpeithaftefte Zeit der Ankunft der Curoyder in 
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en Gegenden, iſt die kalte Japrı 
Lüfte, und weil dann. bei Harem £ 
Bewegungen und Wanderungen al 
gebornen legen ihre Wohnungen aı 
vaſſern an, ohne darum mehr zu 
nen Blachfeld ern wohnen; vo fin 
Holz und Rohrgeflecht, felten über 
10 breit, für 8 bis 10 Perfonen, 
ylamın oder Kuhdung überzogen.! .€ 
ach, halten Haus und Hof reinlich 
adelsleute, treiben dabei das Kriege 
. Reigen aber Krankheiten boj ihnen 
7 die Cholera Morbus, dann ift,d 
e Hauptkrankheiten find folde 
pt befallen werden, wie der Kropf 
antiafis (Rufhtham oder Ga 
uß, ein altes Uebel der Tropen), di 
intheit) und die Ratundha, eine 
z doch find die Eingebornen aud) f 
aglich, welche die Europäer bei ihnen 
en dort große Verheerungen angerid 
An -Producten der mannichfalt 
fehe reich; die uͤberwuchernde Vege 
n Schaͤtze bisher noch verborgen 9ı 
atreviere war oben (f. 06. ©.352—: 
bekoͤmmern fich wenig um die Mi 
ı aus der Erde hervorholen muͤſſen 
mittleren Mahanadi, um Sun 
ıten, aber aud) des miktlen Soan 
agpur, findet ſich Goldfond 96), d 
eicht reiche Ausbeute geben möchte 
zaribagh, etwas nördlicher gegen | 
%. ©. 221) find Bleiminen un 
rts am Gehaͤnge gegen das tiefe Br 
rn SteintohlensLager!?) enti 
Mad durch das ganze Hochland, wie 
'%) P. Breion 1. 6. Vol. M. p. 201. 
Disteiot along river Daınoda from Jeri 
in. Asiat. Resgarch, Galcutta 183% T. 
- \ 
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verbreitet, Heiße Quellen, die im cen⸗ 
1 find (f. 06,,@.467), fand P. Breton:®) 
? Pimarkun heißen, und in Sirguja, 
nt (d.h. heißes Waffen), mit einer. Tem⸗ 
819 bis auf 186° Fahrh. (68° 4.Reaum.) 


teeich19) zeigt feinen größten Reichthum in 
lichen Wäldern des Landes, in denen 
Bal (Shorea, rebusta; f. ob. S, 485). vor 
'rfhend if. In prachtvollſter Größe und 
ingbum am oben Byturny, weftwärtd 
‚am mittlern Mahanadi, zuſammenhaͤn⸗ 
ldung, die 6 bit 8 geographiſche Meilen, un⸗ 
iderflaͤchen mit ihrem grünen Teppich aͤber⸗ 
& Iehrreiche Denenhnis der übrigen. Wald 
x dort eindeimifchen und faematig 
Rosburgb; wie es P. Breton, gegeben 
: früherbegeichneten Woldungen in Eenlon, 
Ava u. fi w. bel . 96. S. 121, 272 und 
1255, 42—415, 420, 600202 729, 
4 978-982). Don Palmen werden hier 
nt: 2): eine Phoenix gylvestris (f. Afien IV, 
ir, eine 3) Plwenix, dactilifera, hler Rhurs 
1e wahrſcheinlich Klate aylvestz., sbmd„857) 
Faͤcherpal me (Bor. Anbelliformis) hie 
m IV. 1.85%)... Dee prachtvolle 5) Seal 
andis),. hier, Sagun, fehlt ſo wenig ‚ale, 
Fic. indiea,. oder Bux, M der Indiſche Fels 
sa, hier Pipul genannt, auch.g), der, Gu⸗ 
a Roxb, 9). Der Baumwollenbaum; 
bax heptaplıyllum; ;10) die Kheir, welche - 
Mimosa, catechu, welche vorzüglich um Pas 
pn Burg, am obern Eayle einen Haupts 
atz giebt, welches die dortigen Vewohuc. 
tech u der Europder) nennen, das heſte wei⸗ 
et wird. (vergl, in Afien IV. 1. S. 254, 697), 
» andere  Smejenatt 22) De Umussag 
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Coscia futula); '43) Tun (Cedrela fund ‚Roxh)j 14) Min 
[Melk Arädirachta); 15) Si ſu (Dalbergia Bis); 26) Mohn 
(Bwietenia febrifuge); 47) Pitas (Buten frondess); '18) U 
Eätonda (Corissa earandas); 19) Champ (Michelin ham 
paen); 207 Bei (Bida ‚rhorabifohe); 21) der Eben holzbaum 
Xenbuf (Diospyros ebenum); .22) Bhillammn (Bemicarpa 
Inaerrdium); 23) Kuchila, die Strychnos nux vonica, welch 
iuch · Capt. Blunt) In dem Berglande um Füttunpir m 
hren Früchten und Zweigen" die Baͤche und Biunnen Gefchatte 
Ne, ohne daß fie die: Waſſer zum Trinken: untaugſich machte 
MN: Mah wa (Bassialatifelin); 25) Ku ſun (Cartramus tincter) 
Hy  Datrta Tastuona; 27) Byur Zityphus jujebe) ; 29) Bu 
yhre nd u (atropha 'curchs)} 29) Kon th (Abrus praecatoriss 
Bote" das KRuttiGewicht der Juweliere giebt) 30) Rihan 
Geimom pᷣlorum); · A)’ Diedar (Asclepias gigantea)}- 32) CT he 
v nfl (Chironjea sapida); 83) Mehrete Species Euphorbien 
M Ahododendron, 35) Dhamin, d. 1. Baribushäu 
he, 36) Kheri, 37) Rohe und Schilfatten Calames to 
äng), Kletterpflange -imd Schlingſtauden in Bälmgeftakt, wi 
HE den fdhittagongwälern u.a. m. 

= HR Kidereich22). Bietet nicht weniger Wepichſalicn 
EN Als das Pflanzenreih:  Raubthiere aller LArt, wie Tiger 
Kopärben, Panther, Chet a (eine Leopardenart ſ. ob. S 
9 149); tine ſch warze Leo pardenart, Hyanen, Bären, 
Bbife, Jackale, Fuͤchſe, Haben hier ihre wahre Domaint 
mid das-Schroächfiche Volt wech ſich kaum gegen fie zu — 
don Eiephanten iſt hiet nicht meht dle Nede, obwol ſie wenet 
Wwaete in · Oriſſa vorforimen (ſ. Aſien W. . S. 99). Ein 
tet wilder Hunde, wirbfiet De genannt Kin Oriffa 
dulba oder Sata Rohini),2): ob identiſch mit- dem Kol⸗ 
un in · Malabar, oder dem wilden Hunde auf den Nila GM 
Canis primaevus |. Aflen IV; 4. ©. 728,: 923, '905) if md 
icht genaner bekannt, aber nach P. Bretons Angaben fehl 
ihrſcheinlich. Er beſchreibt ihn als rorhhraun, größte dis der 
hdal, mit dem Habitus des Hundes, aber mit Segen Sthwanl 
ht wild, raubgierig. Die Sage geht fogar, wo '%8 Dipo’s seht 
den fich keine Tigers; was Breton aber fit Babel ek 
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Iwcen, und dich ſcheint uns fehe merkwürdig, zeigem:fiih hier, 
wie in Guzurate, wo erſt feit kutzem eine neue Barietät (Feiig 
Leo guzuratensis) 2%) Yon Eapt. Semee entdeckt wurde, uf 
Löwen. Im Jahr 1814 ward einer won den Eingebornen ie: 
Km Gebiete von Palamom, bei dem Dorfe Kundra erlegt 
and Dr. W. M. Fleming, damals eine Magifiratsperfon iu 
Ramahur,. erkannte ihn als einen wirklichen Loͤwe n ¶ o) 
Ob er nar ein bloßer Streifling war? da er auch in Eds 
behat nicht eben vorkommt, obwol fen Name, .Shir Bubber 
P. i. dee Löwe) den bortisen gebildeten Landesbewohnern. fehe 
wol befannt ift. Auf jeden Fall ſcheint es die Öfttihfe:Spue 
von Verbreitung diefes Königs‘ der Ihiere In: dee 
alten Weit zu feyn, die je Sefanm geworden iſt. Er mußte 
som Indus und aus den: Sandwuͤſten won Sind ſich, wis hia 
ber, als Streifling verirrt haben, wenn er micht.in einzelnen Bine 
millen ald auf dem. Plateaulande von Gondwana :'cinhehnif 
betrachtet werben Bann, ;wofhr. und feine andern Wereife. be 
fannt find.. Außer diefen größern Thieren finden ſich hier, wie 
hterall in Indien, Schaaren von Affenarten ein, .Eber, Hafen, ' 
Gracelfchweine, Wiefel, Marderarten, Schuppenthiere, das Pins 
“tig. (hier Bajurkit, d. d. Viamantenthier wegch ſeine 
sppen) n. a. m. Zu dem nutzbaren Hochwild gehdm: ya 
zweierlei Ochftnarten, der Gaour und der wil de Baffel 
Dee Gasur?%) iſt eine ganz neue Species, ‚wie es ſcheint 
m Höhentocal eigenthuͤmlich; erſt feit 3818 genaurer sehen 
on, buch Major Roughssdge Bousernene: von Sing ⸗ 
‚ Girgujah und Sumbhutpur, der ihn anf einde Zagdeyye / 
n in das Gebirg Myn Paut-Eei-Girguja enidockte / Was 
te Thior ſiel erſt nach 10 Kugetſchuͤſſen: es iſt von: anferuis 
icher Gebe, ein Rleſe untee dem. Ochſengeſchtecht/ von ſee 
vr, ſchtantet Geſtalt und pechſchwarzer Farbe. Eeine Gue⸗ 
Änd elaſtiſch, kurz, ſehr ſtark, feine Echenkel und Schbens 
Mi ungeheuer. Sein Kopf dem Hausſtier gleich, doch de 
n weit. vorfpringender, die Homer nicht zurhcigebegen, wie 
vom Baffel. ſondern wie beim Engliſchen Ochſen, mit dicen 
ſin rawaſh dazwiſchen, oft vordegen Durch das Weten 
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an Zelſen. Ungemeln wild iſt der Stiertlil. Das Fell hat 
feines, dichtes Haar, gielcht mehr, dem des Seehundes, It di 
glett, der :Huf- größer, flexibler. ald beim. gemeinen Stier. Aut 
der. Gerne gefehen fcheint das. Thier einen Buckel zu haben; 4 
unterfcheidet daſſelbe nämlich non allen andern Pinderarten eims 
Neige von. Birbelfortfägen. bis 6 Zoll hoch, 
Halswirbel anfangen, und gegen die Mitte de 
Das Thier hatte eine Hoͤhe von 6 und eine 
Engliſch son der Naſe zum Schwanze. Es 
Ken Thiere, ‚wird nicht gezaͤhmt, wirft im Aug 
Grat‘. und Laub, irbt im Winter verborgen 
beicht nur in der heißen Jahreszeit daraus ber 
mad. Ebenen, zeigt ſich in Heerden zu 10 bi 
Breton bis 50 Städ, it immer fchen, | 
ſqhleßen, nie gelang es ein Junges zu zähmen. 
Fol -Süechtet den · Kärkern Gaour fo fehr, d 
deſſen Maͤhe aufhält, ſelbſt nicht feiner Geb 
Myn.Daut vorzugsweiſe zu: ſeyn ſcheint, ı 
"Tiger greift nicht: die Alten,‘ fondern mar ihre 
ſahe Pa: Breton zwiſchen ihren Heerden a 
sah pad: Samur, eine Elenn (Elk) w 
nennen die Eingeboruen Purazah, die al 
Oaher wol der Name Gaour, die junge Kuh 
u: Dee wilde Büffel) Gayal oder 
gebomen) iſt allgemeiner verbreitet, auch in. O 
galen 7), wo er denſelben Namen trägt; au 
unbeſchriebene Species fein, iſt alſo wol von | 
baten C Aſen IV. 1. S. 80). Am zah 
Be um-Sumbhulpür, wo fie die Fe 
sewalsig vecherren; aber auch in Nam, But, 
Magpur ſiud fie: allgemein befamnt. ; 
wild4 9), wie Samur (Eik der Seien), 
sau, :danon- eine, fehe. groß und fchieferblau, 
ud xchfachig befchrieben wied (wol verfchieden 
Hnelaye ſ. Aflen U. &.-896; eine verwan 
wird Gharanga genannt), ‚der gefledte £ 





"sal) Pi’Broton I. cu Ip. 281, & 
“ Tr 
* I: & BE in er i 


Gondwana, Seide, Tuffur, Lac. 513 


»tari? mit 4 Hömern, Antelopenarten, 
deer vergl. ob. S. 143) und andre, find hier 
n Neptilien bemerkte P.Breton hier viele 
ten. Die Boa constrietor erreicht eine Länge 
och iſt fie nicht ſehr haufig; alle 8 Arten der 
3, die Ruffel in Indien befchrieben hat, finden 
ine neunte Art noch dazu, welche Kurait 
tkurar iſt nicht genau genug befannt. Die 
Cobra capella, welche durch ganz Indien geht 
; eine andre Art heißt Amaiter, oder Sia 
Katufa (Rekuda Poda 5. Nuſſeh heißt Bora 
Sankuni if die Boa fasciata. Die Scor⸗ 
) und Tauſendfuß (Runthujurah) find 
id in Menge, zumal in Sumbhulpur, aber ihr 
hlimmer ald Horniffen oder Wespenflih. Die 
bier mehrere Namen; Ghundeh, Rutyhl aw, 
Es giebt mehrere Arten Bienen, dle einen 
Inen, oder andre Arten. Honig geben. In den 
ıngles breiten Raupen, dem Seidenwurm2%) 
sienfte fehr häufig über die Bäume aus, ‘zumal 
ı (Terminalia alata tomentosa), Das Cocon, 
erlangt die Größe eines Pnteneys und giebt eine 
‚ Xuffur genannt; diefelbe wilde Seide) 
Mas Wäldern gewonnen, wo Gtirlina fie Tefs 
daraus verfertigeen Geidenzeuge heißen Suft 
vergl. Aſien IV. 1. S. 437. 439), Endlich fo 
Inſect (Coceus Lacca, f. Afien Ih. I. S. 
bin Siam &. 1111) hier zu nennen, welches 
are im Handel für die Einwohner von dem 
ı wie in Oriffe, nad A. Stirling ausmacht, für 
ı den Hindus von Benared Zeuge, Salz und 
zugefuͤhrt werden (f. ob. S. 490), Ob es die⸗ 
in Siam und Afam in Oſten, in Maißoos 
Suͤden, ader in Kohilcund >!) im Norden, 
)anan und Eramfotd als Augenzeugen bes 


.@ U. p. 268. #9) A. Stirling Ace. I. 0. XV. 
) Fr. Buchanan Statistic. Account of Rungpore Di- 
„ Joufn. Vol. XIX. 1825. p- 50; beifelben Jonrney 
i. 1. p. 170, 187, 343, 391. IM, p. 583. 
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tießen wurden, wiſſen wir nicht nachzuweiſen. P. Dre 
n ©) fagt, in Gondmwana ſeyen es zweierlei Arten, da 
ı die eine den teichlichften Farbſtoff liefere, der auch zu 
tbung eingefommelt werde. Die Lacmaterie ſey harzig, und 
Inſect, das fie liefere, werde vorzüglich auf den Zweigen dei 
Ila6s®Baumes (Butea frondosa) geſucht. Das Lac .gich 
ı teeffliches Subſtitut für die Eochenille, mit weniger hellpran 
ider Farbe, iſt aber dauerhafter. 

Bon den Drtfhaften ”) diefes nördlichen und-mitt: 
en Stromgebietes iſt uns zue Zeit noch fehr wenig bekannt, 
ch find fie zu unbedeutend duch Population, oder Eultur, um 
ßere Aufmerkfamkeit zu verdienen. Nur von den Mefidenzen 
chiedener Häuptlinge in Gondwana, die fih R ajas tituliren 
d früher mehr oder weniger Unabhängigfeit von Monghollſcher 
wrfchern behaupteten, fpäter. meiſt den Mahratten trißntak 
irden, gegenwärtig aber abhängig find von Berar, Nagput 
Weft, oder von den fie in OfE und Süd umgrenzenden Bei: 
n, in Bengalen und Driffa, wurde die Lage in den Kat 
ı verzeichnet, nebft den Routen, die zu ihnen führen. Von d 
yen war fchon oben die Rede, wie von den weftlichen Mit: 
pur, Ruttunpur, Ryepur, Corair, Buſtar. Pa 
t Rajarefidenn Sumbhulpur, im Alluvialboden am mittlern 
ahanadi war bei Gelegenheit de6 Diamantenreviers die Rede 
ob. S. 355). Es liegt unter 21° 8 N.Br., 830 37° 0.8 
Gr., ſchon in einer tiefen Einſenkung des Plateaulandes vos 
ondwana; nach Voy ſeys Angabe *) nur noch 385 F. P. 
10 $. Engl) üb. d. Meere. Mäheres iſt und, aufer dem 
em ſchon Angegebenen, nichts darüber befannt. Nowlich da 
n liegen Jashpur, womit der wilde Bergdiſtrict von Ehota 
agpur gegen Oſt ſich auszubreiten beginnt; dann Oda vput 
Idayapura), und das öfter genannte Sirgujah, defen 
rritorium noch zu drei Wiertheile bewaldet blieb. Suͤdlich, ab 
its am Mahanadi liegt Sohnepur®s, wo jener den Gtrwn 
I Tel Nadi, der aus dem Welten von. Byragur und Buſtar 
yon Of fommt, aufnimmt; vom Orte ſelbſt iR nichts Ge 
ueres befannt. Nicht fern von ihm abwärts am Mahanadi 
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ist Boad und Ramgur, benen im üben die wilden Berg⸗ 


Hiller der Kands wohnen /(ſ. unten). 


Die Bonds, oder Goands, die Aboriginer und 
ifre Verbreitung durch Gondwarra. Die Bonds 
son Omercuntuf, von Pertabghur, die fannibalir 
fden Bhinderwar; die Goands vom Indravuty; 
die BufarsGonde Die Kands, die Koles, die 
Sur Die Pulindas, Barbaras, Savaras (Sa- 
barrae), J 

H Ueberſicht. 

‚ Mit dem Quelllande des Tapti, Wurda, Baln⸗Ganga, 
m wilden Berglande des Mordens von Nagpur, um die Berg⸗ 
en Gawilghur und Elihpur auf den DMahadeos Bergen, den 
nrdweſt lichen Bhils und den füdbmweftlihen Eulies 
encchbart, lernten wir (f. ob. S. 428) die weftlihften Sige 
er wilden "Berguölfer der Gonds (Boands) kennen, die von 
a bis zu den Grängbergen von Allahabad, Behar, Bens 
jalen und Oriſſa, und auf der ganzen Oftfeite des Gos 
avery⸗Stromes, ſuͤdwaͤrts bis zur Kuͤſtenkette der nörds 
hen Eirtars, oftwärts, von da, bis über das Kuttak⸗ 
elta des Mahanadi in die Graͤnzgegend Balafores, zum 
dugli des Ganges BDeltas, ſich ausbreiten. In diefem weiten 
Imfange hat das Sand von ihren fehr vielfach vertheilten Tribus 
en Mauren Gondwana, oder Gondmwarra erhalten 9) 
wegen beftändiger Verwechſelung der liquiden Laute in den dots 
sen Gprachen.->7), wo 3. B. auch der Name der Bervohner 
Driffa, der Doria, oder Uria, flets in Od ia h und 
Bodiah Abergeht). Seibſt noch die Außerfle, weſtliͤchſte 
silde ifolirte Berggruppe auf dem Morbufer des Ner⸗ 
ua, zwiſchen Hindia gelegen und den Berapäffen nah Ins 
oe, wo noch ein Tribus wilder Bergbewohner figt, der die 
Bondfprache fpriht 9, wird das Land Gondwana bei 
em Eingebernen genannt." In diefem ganzen ethnographis 
den Gebiete it der Stamm der Bonds zwar nicht 


99.1. :Makeokch Memoir of Central India induäing Malwa, London 
1832. 8, Vol. 1.3. Kait. p.’90: A. Stirling Acc. of Orissa 
ı LE TRY. 3. 200 
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ansfchließlich , aber doch in allen Gebt: 
der vorheerfhende Theil der Popı 
zroifchen welche in die cultivirteren Ebenen, 
und an die Kuͤſtengeſtade des bengalifchen 
“dere, den gangetifchen Hindus verwand 
nen eindrangen, die unter ihren Rajahe, wi 
ſchon angeführten, fogenannten Reſidenzen 
einander, doch ſtets, mehr oder weniger, bes 
der.-Bergndlfer, füh zu erwehren hatten. 
fang zu diefen Gonds Goandey), bie u 
fen Namen, auf allen Seiten, gegen fie i 
> zu Ueberfällen, Pländerungen und allen A 
neigt find; dich der Zuftand diefer rohern 
die cuftivieteren ihrer Umgebungen, auch feit- 
ten der.Hiftorien. Hier ift der Urfig jen 
Waldlandes, von denen fen Etefias, On 
ſthenes die Fabeln mittheilen, die | 
Puranas der Hindus ſelbſt kennen lern 
S. 519), die in fo viele andre Erzählungeı 
Anthropephagen und Wundermenfchen übers 
‚Marignola®) und andere verftändigere N 
gen in jenen Gegenden (1340), das Dafeyn 
ten anfingen, und finnreiche Erflärungen uͤ 
Rändniß jener Zabeln, ihren Berichten über 
einwebten. Bis jegt ift +6 noch ſchwierig BI 
terverziweigungen der Gondftämme und 
gehöriger Schärfe von einander zu fondern, 
turgemäß, zu gruppiren, da weder dortige V 
in dem gangen Umfange ihrer Verbreitung 
vielen Lüden. der Landestenntniß auch 
der Voͤlkerkenntniß nothwendig mit ſich 
die freundliche Stellung der Briten zu ihn 
der frühern feindlichen Oberherren ibres Lau 
“und durch die darauf erfolge Meblatifrung 
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Indica 11, p. Y' . pe 192 etc, Strabe 
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niß wmeße über fie eröffnet, als dies früher der 


t fi, dieſe Bergo dlker der Gonds für die 
er Plateanlandſchaft, vielleicht eines noch grd⸗ 
Dekan anzufehen, die völlig von den hellfarbi⸗ 
kt den Sanskitfprachen 'und dem Polytheiſti⸗ 
Brahma’s, verfchieden, jener dunkel far⸗ 
tigen Urbevdlterung Indiens, der Ae⸗ 
jehören, wie fie die Herodoteiſche Zeit ſchilderie 
* fie in ihren zerſtreuten Truͤmmerreſten noch 
en im Stande it cf. Afiım IV. 1. ©; 446). 
Periode ift fein hiſtoriſcher Aufihtuß Aber fie 
ihr Land ſtets unbefucht blieb, weil es unzu⸗ 
>» Me Gonds nur ald Ranbhorden bei den 
Nachbarftanien befannt wurden. So führt 
», zu Kaiſers Albars Zeit, bei ſolchen Gelegen« , 
Sondwana, und am Suͤdarme des Tapti« Fluſ⸗ 
‚ wamentlih auf. &o lernen wir aus, eines 
b von Malwa's Kriegszügen gegen fie (ſ. 
80 Mitte des XV Jahrh.; er flirbt 1462) ihre 
mit unſtreitig die Urſache kennen, warum ihu 
: unzugänglich blick. 
Streifzuge *%) durch das wilde Bergland führe " 
fer fein Heer abſichtlich irre, fo, daß es durch 
ie Winde, Ueberfäle in den Bergfchluchten 
ruppen verlor. Der Gond ⸗ Häuptling, dafür 
it, rühmte fich feines Sieges, daß er durch 
a 12,090 von des Sultans Leuten unter hie. 
ein Tod werbe ihnen nicht erfprießlich feyn, da 
rei Söhne histerlafle,. und. er ſelbſt bald wies 
Nachkommen von bdiefen gegen fie auftreten 
bemerit Zerifhta, der die Gonds nicht 
t, Eane man fließen, da ſie doch. wie dieſe 
gratien glaubten; ihre Lebensſorge fey ge⸗ 
zuse Thaten bald wieder aufzuerſtehen meyn⸗ 
I der Werfchiedenheit der Gonds son 
einem fo genauen Forfcer ihrer Geſchichten 
ı ed. Fr. 2373 * 1800. yo np a- 
L ii ‚of the Rise of eo win edan ‚Po-. 
* — 1829. Vol. H. p. 474. Nut 
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wie Feriſhta, if fehe merfmärbig umd wird durch feine 
Bearbeiter .Y. Briggs beſtaͤtigt, der ſich auf die gewawen 
Forfhumgen des Dr. Richard Jenkins über dieſen Cem 
fand beruft, ‚die aber zur Zeit der Welt noch nicht Affen 
bekannt gemacht zu feyn fcheinen. | 


Q Die Gonds in Dmercuntut, die Pertabgpur 
Gonds; geringer. Einfluß der Tivilifation. Di 
kannibalifhen Bhinderwar. 

Einen Hauptfis der Gonds finden wir in dem fchrwege 
gänglihen Plateau von Omercuntut und dem fürdiich vo 
da, bis zu den Circarketten fortfireihenden, die G⸗ 
daverys und Mahanadi-⸗Syſteme fheidenden, mil 
den Bebirgszägen, die von €. Blunt 9) zwiſchen Kon 
kair bis Wyragur überfliegen werden mußten. Da hasfe 
wie wir aus’ deffen Berichte wiſſen, vie wildeſten Gondé vr 
Pertabghur, (die Kefidenz ihres Naja liegt unter 21° M. Di 
nur weniges nördlich ‘von Wyragur), welche das ganze Lan 
mit ihren Raubzuͤgen und auch die Pilgerfahrten nad Ome 
cuntut᷑ (f. 06. S. 493) gefahrvoll machen. Wir brauchen nid 
zu wiederholen, was wir durch Eapt. Blunt auf. feiner Non 
durch) die Gebiete der Gonds erfuhren (f. 06. &.494, 496 2c). 3 
den Hluen Kriegen der Briten (1818) gegen die Pindarries mı 

" Mafratten wurde großer Vortheil von der Mebellion viei 

Bergtribus dieſer Gonds gewonrien, weiche die Päffe d 

- Magpur Territorien gegen Oſt befegt: hielten. &ie wurden | 

Paaren getrieben, und den Briten unterworfen. &o, zm 

Dauptpäffe, die an 60 Eoß, d. i. 18 Geogr. Meilen in O 

von Nagpur in Berar, auf dem Wege nah Sumbhulpur Ki 

gen: Burafumber (Budah Sumba), and Bhurppl 

17 Coß über 4 Meilen nödrdlih von jenem. Moch iſt ihre La 

nicht genauer verzeichnet; doch konnten fie, denen Sumbho 

pur anf dem Wege oftwärts nach Bengalen vorliegt, leicht d 

directe Communication der Briten aus Calcutta nach Magpt 

in Verar unterbrechen. Die dortigen Bonds, fagt W. Hami 
ton ®) ſtehen In ihren WBildniffen nur- wenig: über. den Beſtie 

Me fie überall umgeben. Bon ihren Beſiegern find fie üden 


- 230, Blont Naralite L © Wil pe W. ..) W, Hamik 
Deser. Ih pı 6— 74 j 
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in vie höher gelegenen ſchwerzugaͤnglichen Bergreglonen zuruͤckge⸗ 
delngt, von denen fie zur Herbſtzeit in die Ebene zum, Pländern 
Yerabzufteigen pflegen. Seit 50 Jahren, erfuhr ſchon Eapt. 
Blunt‘) vorm Mahratten Chef, Habe ihr wachfender Appetit nach 
Zucker und Salz, welche ihnen die Banjaras zuführen, ihre 
Driliſation mehr als alles andre: befördert. Die Seeluft foll 
thuen eben ſo ſchaͤrlich ſeyn, mie andern Bewohnern Indiens ihre 
boſen Fieberluͤfte. Hier haben mehrere Hinduptoſelytenmacher bei 
ihnen einigen Eingang gefunden, doch haben fie auch ihre un⸗ 
reinen Bitten beibehalten; fo enthalten fie ſich keineswegs des 
Fleiſcheſſens von Ochſen, Kühen und Kälbern. Einer der Gond 
Rajas- von Deoghur von Omercuntuk foll, durch Aurengheb, 
mac Delhi geführt und daſelbſt Mohamedaner geworden, nach 
keiner Rückkehr auch unter feinen Sandsleuten einige Bekehrungen 
zum Jelam bewirkt haben. Dieß iſt die einzige Notiz diefer 
Art von den nördlichen Gonds. Andre find in ihrer völligen 
Mopheit bis Heute zuruͤckgeblieben. 

Lieutenant Prendergaft hat, in Bengal. Annals. 1831 %), 
von feinem Beſuche an den MerbudasQuellen auf Omercun⸗ 
tut (im 3.1820) ein paar Bemerkungen über die Kannibalic 
ſchen Stämme der dortigen Bonds, bie er Bhinderwar 
nennt, mitgetheilt. Sie leben in zerftreuten Hütten zn 8 bis 10 
beifammen und find bei den dortigen Bauern‘ nur duch Eins 
handeln von Lebensmitteln befannt. Sie eſſen Menfcenfleifch, 
uber nie von andern, ald nur von ihrem eigenen Stamme, von 
eigener Familie, und auch das nur unter befondern Umftänden. 
Liegt einer der ihrigen ſehr krank darnieder, fo fehmeiden fie ihm, 
In ver Deeinufig, daß ex doch nicht wieder gefund werde, die Kehle 
ab, und die verfammelte Familie verfchmaufet ihn; eben fo 
wird der vor Alter fchwache von einem fogenannten Khilalthor 
atgeſchlachtet. Sie halten dies für fein Verbrechen, fondern für 
eino Wohlthat für die Familie, und für ein der Kali wohlgefäl: 
liges Wert. Es war unmöglich beim KHinabfteigen von Omer: 
cuntu Busch ihr Gebiet Nahrungsmittel hei ihnen zu erhalten, 
und) kein Kuppa (7) zum Del für die Leuchte (Mufhal); das 
Del, das zur Fackel in der Macht durch den Wald gegen die 
Raubbeſtien hatte dienen follen, war von. einem Gond ausge: 

) Blunt Narrat. 1. c. VI. p. 142. “*) Asiat, Journ, 1831 

Vol, V. p.161— 162. ° : 
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der als Wegweiſer dutch die fehe wilden und eaupe 
e diente. In den zugänglicften Xheilen des Waldes a 
von Bambusrohren und Erde Cſternen an, um in.M 
jeit Waſſer zu fammeln. Fehlt ihnen, wie dieß Im Com 
icpt felten gefchicht, das Wafler in einer Gegend, fo mer 
e mit ihren Hütten weiter. Roher Reis if ihre Haup 
19, aud Schlangen aller Art, Geflügel, Affen, Eher, Min 
d alles was fie von Wild ergreifen können. 


ie Gonds im Oränzgebirg gegen Circar Bi 
apatam; die wilden Gonds yon Buftar. 


m Sqduden des oben. genannten Wyragur gelang « 
Blunt feiner widerholten Anſtrengungen ungeachtet nid 
die wilden, füdlihern Gebirge der Gonds nach Buſta 
m Eircars, direct, vorzudringen. Schon einmal hatt 
im Suͤd/⸗Oſt vom Konkair vergeblich verfucht (f. ob. © 
Auch das zweite mal wurde ihm dieſes, ſuͤdwaͤrts vi 
igur und Ehinnur, auf der Oſtſeite des Godavery, 9 
m Inderovty⸗ oder Indramutps Fluß hin (f ob 
0) vereitelt. 
3pragur muß gegen NO. und Sud von dem milch 
Horden umgeben ſeyn. Suͤdwaͤrts von Chinnur (Lob 
H liegt, vom Oſtufer des Godavery das wildeſte Goad— 
geꝰ) nur wenig Meilen fern, nur etwa zwei Brriten 
nördlich entfernt von Ellore, in dem auf allen Kart 
laſſenen Flech, in N.W. von Bizagapatam zwifhen 
ıcota und Buddradellum (f. ob. &. 352) am 6 
und Buftar im Often, mo Bhopalputtum ald de 
üg eines mächtigen ( ond»Raja genannt wird, lm di⸗ 
‚m da gegen Vizagapatam, in 5 bis 6 Tagemaͤrſchen zum 
gnie » Territorium vorzudringen, nahm €. Blunt vW 
»a feinen Weg (27. April) Hber einen Geitenfluß, de 
ich Bain Ganga genannt wird, zum Dorf Demilmuts 
das an feinem Dfufer liegt, mit etwa 50 Kisten WM 
% bewohnt, aber damals unter einem, Wafrotim Cd 
» Wo man Gonds begegnete entfiohen fe in den Balz 
ı paar der dortigen Enwohner brachten auf 


C. Blont Narralive L «. VIk pe 127. “dab 
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nich Iren Gala sen. Nach einem Marſch von drei Heimen 
Deten, von Dewilmurry gegen das Waldgebirg, traf’man im 
ale Najaram Gonds, die betrunken waren, und in dem 
nichſen Gebirg ganz nackt gehende Gonds, Männer wie eis 
ber, die zu den roheſten gehören folln. Der Gond⸗Chef von 
Dewilmnery fagte, das er fie ſelbſt in Schrecken fege, wenn 
er fh in feinem weißen Mußlinkleide unter ihnen zeige. Auf 
Üpren Bergen fließe der Indrawuty, und dahinter breite ſich 
das Gebiet des BuftarsRaja von Bhopalputtum. au. 
Der folgende Tagemarſch (29. Aprih führte über Charrah, mm 

durch außerordentlich wildes Gebirg, ans dem alle Gonds ents 
ſohen waren; aber am naͤchſten Tage (30. April). wurde das 
Wer des In drawuth erreicht, an dem aber die verfammelsen 
wien Gonds mit Speeren den Uebergang wehrten. Blunt 
hatte gehofft noch an diefem Tage bis Bhopalputium vorzudeins” 
gm. Dergeblich, er mußte zurädsleiben, in der Nähe des Dorfs 
Eowlapnr campiren, wo er zwei Attaden von einer 
Sqear von etwa 300 Bonds, deren einige auch mit Feuerge⸗ 
Wehr bewaffnet waren, abzuhalten hatte. Ex fahe fih alfo ger 
noͤthigt, da feine Erlaubniß von Bhopalputtum zum weiter Ges 
den einlief, umzufehren nach Dewilmurry und von dort den 
Soßen Umweg durch das: Mizam s Territorium am Godavery 
linab nach Eflore zu nehmen. Der Mahrattenhäuptling, Raja 
Soll Shah in Dewilmurry wuͤnſchte ipm Gliuck zu feiner Um⸗ 
ihr. Das dortige Bergland, fagte er ), fey zu unwegs 
fm, die Gonds zu barbarifh und wild, um mit dem Les 
ben davon zu kommen; nur die Banjarrak mit ihren Laſt⸗ 
een Eianen etwa giäctich Hinburchgehen. Weide Cefchlechter 
gingen ganz nackt, lebten nur ald Wilde von ihren Waldproduc⸗ 
ten. Selbſt die in feinem Gebiete durch die Mahrattas etwas 
Gebaͤndigten, naͤhrten fih nur während 3 Monathen im Jaht 
von Korn, die übrigen 9 Monath von Wurzeln und Waldfruͤch⸗ 
ten. Jenſeit Bhopalputtum könne man gar leia Kom mehr 
erhalten, feine Wegweiſer, und fen bis zu den Circars täglich ih⸗ 
ven Attacen ‚ansgefegt. Mur in der Mähe der Mahratten haͤt⸗ 
un die Gonds firh Beuerwaffen verfchafft, weiterhin ſeyen fie 
mar mit Bogen und Pfeil bewaffnet. Der Raja Loll Shap 
hatte unter feinen Truppen ein Corps von 500 Bond Solda⸗ 





") C. Binnt L c, Vi, p 139141. 
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ten, alle ſehr flark und tuͤchtig, micht geringer im Adrverſchiz 
als die Seapoys, die Capt. Blunt begleiteten; aber ſie wart 
alle ganz ſchwarz von Farbe. Der Maprattens Chef gab 
ihnen das Zeugniß fie fegen beffere Krieger als die Majputen. 


4) Die Bonds zwifhen Godavery und Indramutg, 
in den Teakholz⸗-Waldfchlaͤgen. 


> Das Fichten der großen Teakholz⸗Waͤlder, weihe 
ven: größten Yandesreihthum am dieſer Oftfeite des Gopdanert 
ansmahen (f. Aften IV. 1. &. 809 umd oben S. 468), nad 
dusch ‚die von Mahadeopur (unter 19° N.Br., in So. 
son Chimur), am Einfluß des Wurda zu ihm, abwärts, felt de 
Beitifchen Befignahme, dafelöft angelegten, großen Waldſchlaͤge 
(Teak cuttiog Concern) 9%), werden die erften Schritte zu 
Eivitifation der dortigen Bonds bahnen, wie dies auf ähm 
liche Weiſe einft mit den Indianern der Urwaͤlder Nordamerike 
der Fall war, ſeitdem dieſe ihre fruͤhern undurchdringlichen Afpk 
aufgeben mußten. 

Einer der Vorſteher dieſer Anlagen ging, nach einem drei 
monathlichen Aufenthalt von Mahadeopur Aber den Wurd 
Ghat, zur Offeite des Stromes hinuͤber, zum Ort Afural 


. von etwa 50 Hütten, der einer der größten im dortigen Bond 





wa na, aber doch nur ein jammervoller Play ift, in deſſen elen 
den Hütten bie aͤrmſten Menſchen mit ihrem Vieh beifamme 
boden; Bon da befuchte er den naͤchſten Ort, Namaji gu 
zum (wahrfheinlih Rajaram bei €. Blunt f. ob. S. 523) 
in dem ee 3 Monath umter einer Sommerhuͤtte zubringen muft 
weil er zu einem dee großen TentsWaldfchläge gehörte, de 
-fen Aufficht ihm daſelbſt anvertraut war. Auf diefem Po 
gelang es ihm manche Nachrichten über die 
zwiſchen Godavery und Indramutn einge 
Iäcenhaften Angaben €. Blunts, von biefer 
fändigen, oder die bisherigen Ausfagen der % 
Dchfentreiber, der einzigen Fremdlinge, die ihr 
zu berichtigen. Ihre Sprache iſt bier dem 
Mahratta, als den- Nachbardialecten, in 
wandt , aber uch die Orifſa (Oorixa) Sp 
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Maine Wurzel. der Gomſorache zu haben. Eden fo verfihieten 
find ihre Sitten umd Lebensweiſe von den drei Nachbarnölfern, 
und ihre Beligten hat gar nichts gemein, roeder mit den Hindu 
innerhalb des Ganges, noch mit den Buddhiſten, und noch tue} 
niger mit den dortigen Mohammedanern. Sie haben Feine Art 
von Idolen, feine Tempel, Pagoden oder fonft Drte der Vereh / 
ung; fie haben keinen Eaftenunterfchied, kennen die Abhängigs 
kit von Veamanen nicht, und find. unter einander gleich. Sie 
Wangen feinem Propheten, feinem Muni, Yogi, Guru wie 
andre (f. Aſien IV. 1. ©. 941 26.), oder fonftigem Gtifter eines 
Ceremonield bei ihnen an, und blieben alfo, tingsumgeben 
von polptheiftifchen Gögendienern und Moslems, wenigſtens 
feei von ihren beiderfeitigen Berfehrtheiten und Menfchenfagungen: 
Ihr gefahrvolles Elima, die Undurchdringlichfeit Ihrer Wildniffe 
Velten die Profeiptenmacher wie die Bigotten von ihrer Bekeh⸗ 
tung zuruck, weiche fonft faft alle Wälder Indiens durchdrungen 
hoben. Kaum bemerkte man bier, bet ihnen, die Vdee von el; 
nem oberften Weſen, oder von einem Zuſtande nach dem Tode; 
ſchtbare Dinge : beteten fie nicht an. Aber dem Echo, Einem 
Waſſerfalle, dunklen Schattenhainen bezeugen fie gtoßen · Reſpect, 
«is Wohnſitzen von Dämonen und Geiſtern, deren Wohlwollen 
za gewinnen fie ‚jedesmal beim Woräbesgehen, Opfer bringen, 
Geflägel, Ziegen oder dergl. Solcher Aberglauben Abt großen 
Einfluß auf fie aus. Sie werden im Teinem Boote firomanfs 
fhiffen, und wenn man fie todſchlagen wollte, ohne erft vorhet 
dem Bern des Waſſers einen Wogel, oder etwas anders, geopfert 
a haben. Mär die. Lehren des Evangeliums, die bisher noch 
nicht zu ihnen vorgedrungen, meint ber Beobachter, möchten fle 
fehr'empfänglich ſeyn. 

Dem phyfifhen Schlage 91) nach find fie ungemein 
verfhieden von ihren Nachbarn. Sie haben eine breite Bruſt 
lange Schenfel, breite Stirn, kleine, röthliche, tiefliegende Augen, 
dide, negerartige Lippen, ſchmutzige ſchwarze Zähne; km alge 
meinen‘ langes, dickes, ſtarkes, ſchwarzes, doch zumeilen auch ro: 
thes und wolliges Haar. Hie und da weiße Gefichter ſcheinen 
war Foige / einer Ausfdylagstrantheit (Leprosity) zu ſeyn, fonf 
iR ihre Farde dem Schwarzen nahe, aber in verfchiedenen Schaf 
fangen. Hienach ſcheinen «die Bonds am naͤchſten den Be 


*1) Asiat. Journ. i. c. XX. p. 19. 
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wohuern der Andaman⸗Infeln, und den Auftrafnegern zu fies 


ben. Sie gehören noch zu den ganz rohen BVölfern; vor Ans 
kunft der Europäer war ihnen ber Gebrauch bes Geldes gäny 
lich unbekannt; ſeit kurzem lernen ſie den Werth des Silbers 
zwar kennen, doch verwerfen ſie noch die Rupien, die ihren 
lang verloren haben, und vom Golde befißen ſie noch gar keine 
Kenntniß. Jeder Gond floh ehedem bei dem Aunblick .eined 
Suropders in die dichtefte Wildniß mit Abfchen vor ihm zuruͤck. 
Diefe Scheu iſt überwunden, feit der Einrichtung des Watds 


ſchlags in Gondwana; fie laſſen ſich ſelbſt dabei als Ars 
beiten anſtellen, fällen Holz und führen die Flooße den Fiuß 
hinab in gewiſſe Fernen. Doch nähern ſie ſich dem Europder 


auch heute nur noch mit Angſt und Furcht, wie vor einem 
uͤbernatuͤrlichen Weſen, und fehen- in und feine Arbeiten nur 
mit einigem Stutzen an. Bor dem Schlage des Teakholzes in 
Diefen Wäldern gingen die hieſigen Bonds ganz nackt; jept 
find viele von ihnen ſchon ‚bekleidet, und die, welche in der 
Naͤhe des Waldſchlages wohnen, fangen ſchon an die Telinges 
ſprache zu ſprechen, unter ſich aber behalten ſie ihre eigne bey. 
Hure Lebensweife iſt ganz wilder Art; 3 bis 4 Monath im 
Jahre ernähren fie fi) von dem Anbau einiger Felder, auf der 
nen fie geringe Kornarten,. wie Kungri und Juari (Hol 
cus sorgluum) ausſaͤen und ernten. Sie fällen die Bäume und 
Düngen mit ihrer Afche das Feld auf 3 bis 4 Jahr (die Eos 
cadu⸗Methode des Waldbrandes, wie im Süden, f. Aften IV. 
4. ©. 933.), ohne andre Bearbeitung des Bodens. Verſagt er 
nach einigen Jahren den Ertrag, fo ziehen .fie zu einer ander 
Erdſtelle, die, fie auf gleiche Art aufbtauchen. Weil dadurch ihre 
Ortſchaften fich fdts von Ort zu Drt, wie die Waldanſiedlungen 


Braoſiliens, verrüden, fo werden die Reiſenden nicht felten das 


durch irre geführt, weil die DOrtfchaften doch dieſelben Nas 
men beibehalten, wie fie auch anders zu liegen Zommgn. (in 


zelue feſtſtehende Dörfer 32) machen jedoch ‚davon eine 


Ausnahme, deren Umgebungen nämlich fruchtbar genug find, 


am immerfort hinreichende Nahrung zu geben. Diefe find denn 


wol zehufach flärker bevöltert als jene; folcher Art ſind jene 
ſchon oben genannten; Afuruli und Namazigueun (Mojes 


ram). Außer disfen werben auch noch angeführt, Deeli da⸗ 





»*°) Asist, Journ. 1. c. XX. p. 20. 
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lampllti, Chara (mol Charrah bei €. Blunt ſ. ob. S. 521), 
Udrunga, Punmulla, Rakapilli, Bhopalputtum, 
deren Sage und indeß meift noch unbefannt iſt; nur der letztere, 
der bedeutendſte von allen, und der Gig’ eines Naja, it uns auch 
bon in Eapt. Blunts Berichte nachgewiefen. In diefer Or⸗ 
ten find die Wohnungen ſchon erträglich, die Bewohner haben 
die Zelingafprache angenommen, und führen ein mehr haͤueliches 
Leben, als ihre wandernden Machbarn. In diefen Dörfern find 
Karnmagazine, darin jeder fein Korn in Körben auf einer 
gedielten Flur niederfegt, die etwa 5—6 Fuß hoch vom Boden 
Aeht und mit Heu bedeckt wird. Die Wohlhabenderen befigen 
anch große Rindviehheerden; jedem ihrer Hirten übergeben fie 100 
Baffel und Kühe zur Huth, Aller Sorge ungeachtet wird deren 
Zahl gar oft durch die große Menge der Tiger verringert, Ihre 
Waffen find lange Beile oder Aexte, mit denen fie die Tiger oft 
muthig verfolgen. Jede Kuh trägt In ihren Heerden ein Stuͤck 
Vambusſtiel mit einem Eifen, oder einen Stein am Halſe, ſtatt 
kiner Glocke, um am Geflapper ihren Grafungsort aus der Ferne 
iu hören. Vei dem Ueberfalle eines Tigers ftellen fich die Buͤf⸗ 
fl zwar ſelbſt fogleich zur Gegenwehr, doch wenn fie ſtuͤrzen oder 
Hichen, oder unvorhergefehen überfallen werden, trägt jedesmal 
der Tiger feine Bente davon. ! 

Die Wanderporden unter den Bonds. haben feine 
Herden; fie find zu arm und naͤhren fi kuͤmmerlich, während 
8 Monaten im Jahre. meift nur von Wurzelwerk. Sie werden 
von verfchiedenen Häuptlingen beherrſcht, die fi Rajas 5?) mens 
wen, wie die von Bhopalputtum, Bhimbaba, Kifhuns 
baba, Singareddi, Kobbaraj, Durpheraj u. a. m., des 
nen wieder untergeordnete Haͤuptlinge zugehören; die meiſten jer 
dech leben von Raub und Pluͤndern; es ſind Heine Despoten. 
Die Einwohner in den feſten Dörfern zahlen wenig Abgaben, die 
Wanderhorden gar nichts, müffen aber mit zu Felde ziehen. Die 
geringen Haͤuptlinge erfennen jene als ihre Oberen an, und zab« 
len ihnen einen einen Tribut; auch die Rajas find wieder tris 
bmtair an den Buftar Naja, den Vaſallen des Bhosla von 
Nagparu. a.  - 

Da dieſen Bonds alle Schrift und Geſchichte fehlt, fo iſt 
auch die nähere Enthehung dieſer Vaſallenſchaft unbefannt. 


al... 
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Jr Loot iſt übrigens. feht Jatntiervoll; denn jedem Ueberfalle Der 
teinften: Haͤuptlinge find fle ſtets ausgefeßt, die mit Aesten und 
Mvſt mit 200 bis 300 Musteten bewaffnet ſich gegenfeitig befch- 
den, ‚und den Beſiegten ihr Korn, ihre Heerden rauben, ihren 
einzigen Neihthum. Mur felten gelingt es Ihnen dieſe vor fol 
Gen lieberfällen in die dichteſten Waldaſyle zu verbergen. ee 
einheimiſche Hauptwaffe ift Die Art, mit der fie fich die Wald 
wege bahnen, mit der fie die Wurzeln, die ihnen zur Nahrung 
dienen, ausgraben, und die ihnen zugleich Schug s und Trutz⸗Waffe 
iſt. Mit Bogen und Pfeil find fie trefflihe Schügen, und ven 
fehlen felten ihr Ziel; damit erlegen fie ihr Wildpret zur Gpeife. 
Mur da, wo fie mit ihren cultivirteren Machtarn in einiger Bew 
bindang ftehen, haben fie den Gebrauch von Speeren und Dub 
keten angenommen. 


5) Die Pulinda in den-Gränzgebirgen von Driffe; 
die Koles, KRands und Sur (Pulindas, Barbaras, 
Savaras, Sabarrae b. Ptolemaens). 


Von den barbarifchen Bewohnern Gondwan as auf deir 
fen füdlichen Gränzbergen gegen Oriffa, von dem Zerrifes 
rium des Buſtar Raja an den nördlichen Circars (ſ. 06. &. 476) 
oftwärts, längs der Nordgränze von Nriffa, bis Bengalen, 
giebt A Stirling, von Kuttak aus, einige Nachrichten. Dort 
werden fie nicht mehr Gonds genannt, fondern Role, Kand 
und Sur. Es find die wilden Staͤmme der Verguölter, weiche 
im Sanskrit Pulinda heißen. Diefe, bemerkt A.Stirling®), 
ſeven gleichbedeutend mit-den Mletſchas und den Bawari, 
d. i. Barbaren (f. Aflen IV. 1. ©. 495 u. 447), die von den 
Hindus felöft nicht mehr aid gu Ihrem Geſchlechte gehörig ans 
Fannt werden. Bei ihnen iſt feine Spur von Hindureligionds 
ſyſteme, daher fie auch gar nicht zu den Hindus gerechnet wer 
den, die man ſich ohne Brahmathum ſchon gar nicht denen 
fann. Manus Gefeg führt in einer merfwärdigen Stelle ſchoa 
von der Kriegercafte (den Kſchatrivas) an, daß ſie durch Umters 
kaffung ihres heiligen Nitus, und dadurch, daß fie feine Brah⸗ 
manen unter fih fahen, alkmälig herabgefunten feyen zu den 
niedrigſten Caſten, die es dann aufzähle Wiel verachteter und 
war gun Hälfte Dienfhen, vielleicht iaum dies, find daher dem 


®#*) A, Sünling- Account of Oriesa Le T. XV. p. 108,008 307. 
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Binde ſoiche älter, bie niemals die Brahmanen kannten; wie 
die barbariſchen Pulinda, diefe wilden Bergvdlfer. Diefen 
Namen finden wir fchon in Harivanfa®), wo die dreieriei 
wertwuͤrdigen Volkernamen der Savaras, Barbaras, Pu⸗ 
Iindas nebeneinander, in einer Hymne an Arya (d. l. 
Durga) genannt werden, der fie Opfer bringen follen: die Pu⸗ 
lindas, freifende Bergbewohner, die eine unverftändliche Sprache 
zen, die Barbaras, eine niedrige Eafte, die fern von den Dem : 
fen leben, und die Savaras, ein rohes WolkIndifcher Berge, 
das. fih mit Pfauenfedern ſchmuͤcke, darin wol die Sabarras 
kei Ptolemaͤus, die in dem Diamantlande genannt werden, uns 
verfenndar find, und von neuem die guten Quellen beweifen, 
weiche Ptolemaͤus bei feiner merkwürdigen Arbeit zu Gebote 
Banden (f. ob. S. 344). 

Wenigſtens die beiden zuerft genannten Abtheilungen diefer Pu⸗ 
imdas, nämlich die Koles und Kands, von denen diefe im 
Süden des Mahanadi gegen die Circars und Oriſſas Gränze 
wohnen, jene aber im-Mordoften des Mahanadi am obern Bras 
miris Fluß und in deſſen mehr öftlichem Bergreviere gegen Bens 
galen Hin, verfichert A. Stirling, find entfchieden gänzlich vers 
fhieden von den Hinduftämmen des ebenen Oriſſa, in phyſu⸗ 
ſchem Schlage, in Sefihtszügen, in Sprache, Sitte und Brauch, 
wie In Religion. Yhre Vorfahren inuß man als die Aborigis 
ner diefes Landes vor der Ankunft der vom Norden eingewans 
derten brahmanifchen Eolonien anfehen, welche das übrige Hindus 
fan im Beſitz haben. Doch ‚befteht darüber dort feine Tradition 
der Enge. A. Stirling fieht die drei genannten Wölterfchafs 
ten nur für Verzweigungen eines und deffelben Stammes in den 
verihiedenen Gebirgsprovinzen des Landes an. 

Die Kande. Den Namen von diefen (Coands, nicht 
GSeand, f. ob. &. 476) lernte ſchon €. Blunt) als ſtreifende 
Baubgorden am Godavery⸗Ufer kennen. Sie finden fich in allen 
Gebirgsſtaaten im Süden des Mahanadi⸗Stromes, in ſehr gro⸗ 
fer Anzahl, und machen die Hauptpopulation des Berglandes im 
Süden von Boad und Ramgur bis Gumſur (f. 0b. &.477) 
and. Ihren Bergdiftriet zwifchen Daspalla (?), Boad und 
Somſur, der ausſchließlich von ihnen bewohnt wird, nen 





44) Harivanıa, ed. Paris trad. franc. pat M. A. Langlois, sec, LH 
Wrais, p. 205. Leot. 59 **) Biant-Narnätiverl. c. VH. p. 152. 
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nen fie Randra. Stirking®%”) vermuthet, daß vorzüglich von 
diefen fehr wilden Kands alle jene weiten, .nocdh unerferſch 
ten Berg» und Wald⸗Wildniſſe nordweſtwaͤrts von Ganjam um 
Wizagapatam bis zum Godavery hin bewohnt werden, und bei 
fie, Blunts Bemerkung ungeachtet, doch nur fehr wenig ve 
ihrem Nachbarn, den Gonds, verfhieden fenn möchten, da: je® 
Unterfceidung nur von einem MahrattensChef ausging, den feh 
unmefentliche "Differenzen zu der Behauptung bringen konnten 
daß fle ein von jenen verfchiedener Tribus fenen. Er meinte mu 
feine Sonds, die fih auch den Mahratta sHeeren hätten incor 
„poriren laffen, wären von größerem Schlage und fegen dech — 
guten Unterthanen geworden, diefe Kands (Eoands) aber, ſeye 
Bein von Geftalt, und fo wild, daß jeder Werfuch fie zu ciil 
ven vergeblich fen. Leider iſt jedoch auch Stirling nicht 4 
nauer über fie unterrichtet. 
Die Koles befichen aus 30 Tribus. Sie bewohnen de 

Bergland im Nordoſten des MahanadisSpftemes, auf der Crknz 
zwiſchen Behar im N., Bengal im D. und Orifa im &. N 
Aboriginerfig fol KolantsDes, das Lar 

beißen; es liegt auf der Dftfeite des, Brahminis 

Quellen des Byturnv und Salund y, zwifchen 

G. i. das Waldgebirge; Moharbunge auf. 

Singbum (f. ob. S. 504, oder Sinh bum) 

nye, Keonjher (Kondojurry oder Conjeur auf 

am Nordufer des mittlern Byturny, unter 21° 3 

Parburry und Allen Map 1822 ift es weiter nor 

Bergland felbft verlegt, unter 22° N.Br., und 

€. F. Weilands fehr brauchbarer Karte, Weimar 

gen), und Dalbhum, defien Lage uns unbekannt 

vielen Jahren find fie im Befig des Berglanded 

Magpur (d. h. Klein Nagpur, ſ. ob. ©. 503), 

(wol Joſchpur oder Jufchpur, f. ob. S. 514 

Patcura (?), zumal aber um Singbum. Gegı 

sebirge (Moharbanj) hin, haben fie ſich im 

weiter, gewaltſam ausgebreitet. Einige ihrer Tribu 

Nuͤcken der Nila Giri, in Weſt bei Balafore, 

Made nicht unfern, angeſtedelt. Es find hoͤchſt unrı 

liche Nachbarn für die dortigen civiliſirteren Bewol 


®47) A, Büling L ©. p. 203. 
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5 Bengalen. Sie find athletifch, ven Kraft und Geſtali 


ganz Schwarz, haͤßlich, im hoͤchſten Grade roh, unwiſſend. 
Doch ſollen fie den Anbau des Bodens verſtehen, ſehr nette Holz⸗ 


hätten bauen, treffliche Bogenfchügen feyn, und gute Bogen und 


Pfeile haben. Ihre Hauptwaffe, Tangi, jene Art, die 


len Sonde, wie einft den Saronen des baltifchen Mordens und’ 
GentralsAfiens , eigenthuͤmlich ift (f. ob. &. 526), willen fie mit 
ungerheiner Gefchicklichkeit zu gebrauchen. Keine Spur vom In⸗ 
diſchen Religionsſyſtem, oder fein Theil von diefem Gögencultus, 
ÄR bei Ihnen bemerkt worden. Vier Dinge find es, Die bei ihnen 
einer befondern Verehrung genießen: der Reis (Paddy, f. ob.: 
@. 114), das Del aus dem Senfſaamen, der Hund und der’ 
Baum Sahajna (Hyperanthera morunga), In allen ihren 
Contracten wird ein Blatt des letzteren mit dem Gegenftand 
des Verlaufs in Verbindung gebracht, eingeflochten, und- zum 
Zeichen der Sanction des abgefchloffenen Vertrages: reiben fie ſich 
gegenfeitig mit Del ein. Ihr Friedenefchluß iſt eine wahre Sti⸗ 
palation; fie brechen einen Kornhalm (stipula) zwifchen den 
beiden Parteien, und diefe Geremonie macht den Anfang und den 
Beſchluß der Verhandlung. Sie beraufchen fich gern,. genießen 
Alle Sieifchfpeifen, zumal Schweinefleifch, auch verfchiedene Korn⸗ 
axtn, haben eigne Sirdars und Haͤuptlinge, "zahlen aber: audy 
den Zemindaren, in deren Gebieten fie haufen, Öftet einen Tribut. 
Die Sur eder Sour (Saur) ) wohnen zroifchen jenen 
beiden Völker s Tribus in Driffas Bergen, in den Jungles von 


Khutda nnd Banpmr (Khurdagur und Banfygur!der 


Karten), welche das Bergland: zwifchen: dem Chilka⸗See und dem 
Nordweſten von Jaggernaut bis zum Durchbruche des Mahanadi 
in die Kuͤſtenebene von Kuttak einnehmen, und eben ſo noch in 
den Gebirgen, welche von dem Nordufer deſſelben Stromes ſich 
tiefer ind Land, wol zum Brahmini hinuͤber, ziehen. Sie find 
eine unkriegeri che Rage, die friedlich lebt, aber ohne darum 
humaniſirter zu ſeyn, da ſie mit derſelben Gleichguͤltigkeit einem 
Menſchen, wie jeder Beſtie, das Leben nehmen, auf Befehl ihres 
Haͤuptlings, oder auch fuͤr die kleinſte Belohnung, die ihnen gebo⸗ 
ten wird. Daher wurden ſie in der Inſurrection von Khurda 
als ‚Mörder gebraucht, 1 die penbliäge Blut u vegeſen, und oe 
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le Meue ihr Mordhandwerk vollbrahten. Sonſt bedienen ſh 
ie. dortigen Zeimindare und Bauern diefos armſeligen Geſchlech⸗ 
$ als Knechte die Jungles zu, fäubern, Holz zu lefen, Obſt und 
Herlei Waldproducte zufammenzubringen. 

Bon den andern Bewohnern des Landes unterſcheiden fe 
Kaum durch ihre Kleinere Statur, durch ein geringeres Anfehe, 
vollem, und duch die glänzend ſchwarze Hautfarke, 
uch fie tragen, wie. jene Gondftämme, flets ihre Apt-als 
Baffe,, Ihre Sprache wird noch von Niemand als den Ih⸗ 
an verſtanden; der. Oriffa Sprache iſt fie nur wenig ju ver 
leihen. Sie follen rohe, obſcͤne Geftalten verehren, die man 
16 Mahadeo und Devi zu erklären pflegt; doch geſchieht dies nur. 
on den Hindus, deren unreine Jmagination in Riſſen der Baum, 
imme, Steinblöden, Felsſpalten, bei ihnen Spuren von ‚dem. 
heſten Lingamdienſte erbligfen will. Einige find in Keinen Wei, 
en. angefiedelt; die fie Sour Gais nennen; andere find Wan. 
ervoltk geblieben, das jährlich Waldftellen rodet, Holzhuͤtten au⸗ 
aubzyorigen- errichtet, einige geringe Kornarten, wie Hirſe aus⸗ 
et, aber fonft aud Wurzeln, alles Fleiſch, und was ihnen eh 
ates vorlommt, zur Mahrung verwendet. Aus den Bluͤthen von 
Radhufa (Bassia latifolia) und Keora (Pandanus odoratisi-. 
ws). brauen fie ihr berauſchendes Getränk, dem fie ſehr ergeben, 
nd. Statt des Reis genießen fie den Saamen von Bam⸗ 
n6, eine fehe erhitzende, unverbanliche Speife, auch wilde Doms, 
rum und anderes Wurzelwerk, wilde Mangoes, den Saanxn 
te. Bauhinia roesmoaa und allerhand Früchte, die fie auf. die 
pßen, rippigen Blätter der Ravya (einer. redet Dillenia) als. 
Müpede ausbreiten. 


en an "Erläuterung &. b 
as Deltalande "des Mahandbi:Sftemes, Kuttak und die 
tra Orfſſa mit ‚Iaggarnaut und Walafore. .. 
. . Die Gefchichte Oriſſas. 
sn Meberfiht. - J 
Der Maha Nadi, d. i. der Ireß⸗ Strom, nachdem 


bei Sone pur den ze Nadi aufgenommen, und an Bond 
d Ramgur (f. ob, S. 515) vorüber, Kuno wenig beannye 


Deiffa; MahanadisDelta, Kuttal. 531. 


Sildniſſe des Derglandes, an 45 geogr. Mellen Weges, geftrömt 
ff, tritt, obgrhalß der antiten Eapitale des alten-Drilfa Reiches, 
bel Kuttat (Ratat, d. 5. im Sanekrit Refidenz), In die 
offene Niederung, oder in die fruchtbare Ebene ein, In das foges 
nannte Mognlbandi®), mit welchem durch feine vielfachen 
Stromſpaltungen auch fogleih das Deltaland des Mahas 
nadi beginnt, welches von der vorgelagerten, noch niedrigen, 
mehr fumpfigen Waldzone des Käftenftriches gegen den’ 
Dean begrängt wird. Drei Hauptarme bewaͤſſern den Del⸗ 
taboden von Kuttak: 1) der Suͤdarm, Tajori genannt, der 
ſich direct gegen Sud wendet und gegen den Chillas&ee hin, 
bel Puri, oder dem Tempel von Jaggernaut vorüber, feine 
Waſſer zum Meere wält. 2) Der Nordarm, dee Berupa, 
zum untern Brahminifluß und der Ste Hauptarm, der Chits 
tertola. In unzählige Arme untergeordnete Art getheilt, und 
mit dem untern Laufe des Brahmini In ein reiches Waſſernetz 
verſlochten, das bis zu Bengalens Suͤdkuͤſte hinüberreicht, ergießt 
Rh der Hauptcanal des Mahanadi direct gegen Oft, bei False 
point Palmyras zum Ocean, nachdem er aus weiter Ferne we⸗ 
nigſtens feinen Lauf von 100 geogr. Meilen vollendet hat. Durch 
fine Ueberſchwemmungen und den Schlammabfag befruchtet er 
das ganze Deltaland. Zu den. untergeordiieten Nebenarmen ger 
Wien zwei weſiliche, die in den Chilta /See fließen; ein öftticher" 
Seitenarm des Eajori, der’ von bedeutender Größe ſich vielfach 
verpveigt, viel ferpentirt, und wieder als großer Arm vereinigt" 
unter dem Namen Deb Nadi, 8 geogr. Meilen im Norden 
von der ſchwarzen Pagode (Black Pagoda) zum Meere ergießt. 
Der jährliche Schlammabfag von allen dieſen ift ſehr bedeutend. 
Der. Cajori j. B. fehmoll im Yahre 1817 bei heftigen Regen⸗ 
shfen-in einer Naht um 18 Fuß über feinen: gewöhnlichen : 
Waſſerſtand empor; ſolche Ueberſchwemmungen, die hier nicht fels 
ten eintreten, kͤnnen nur durch große Kunftdämme (Bunde, 
40 bi6 60 Fuß breit, über 16 Fuß hoch) unſchaͤdlich gemacht wer⸗ 
den für Ackerland und Städteanlagen. Diefer Waſſerbau Bringt 
dem Gouvernement die bedeutendften Auslagen. ' Außer dieſen 
Hauptftrömen fließen ungäblige Käftenftebme dem Mapanadi zur 


*ı®) 4. Stirling geogr. Histo. and alt, Abaonnt of Orion 
‚  proper or Cuttak in Asiat. Res, T. XV. p- 180. “) Gas 
p. 168, 185—186. 812 
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Geite, zum Meere, aber nur In der Megenzeit, den übrigen Thel 
des Jahres liegen fie trocken und erreichen die Küfte gar nicht, 

Zu beiden Seiten des MahanadisDeltas von Kuttat. 
IR das Küftenland, vom Chilka⸗See in S. W. Über den Brah⸗ 
mini, Byturny und Salundy hinaus, Bis zum untern. Subans 
retha, bei Mipnapore und Sellafore (f. ob. &. 504), im Morde 
often, unter dem Mamen Oriffas bekannt; ein Käftenfirich voll 
Waldungen, Berge, fruchtbarer Tpäler und. weiter Alluvial⸗ 
plainen%) am Meeresufer hin, ohne alle Felsbildung, mit eis 
ner fruchtbareri Schlammdecke oder eifenhaltigen Thonlagern Aber 
jpgen, in denen außer gewiſſen Kaltfteinconcretionen, die er mit 
dem Kontarboden (f. ob: S. 282) gemein hat, kein Steinchen 
borkommt; 

In dreierlei®%) watärliche Zonen zerfällt dieſer is 
ſtenſtrich: 1) in das Bergland gegen das innere, 2) in den 
fumpfigen Waldftrich der Kuͤſtenzone, ber ſich nur von 
dev Bla Pagoda bis zum Subanrekha, etwa in eine 
mittlern Breite von 2 bis 8 Stunden ausdehnt, da füdwärs 
von diefer Pagode, um Jaggernaut bis zum Chlllas ee, mehr 
nadter Sanddaͤnenboden folgt. 3) Zwifchen biefen beiden 
Regionen, den Bergen und dem Waldfaume am Meere, liegt 
das Mogulbandi, oder die offene Fruchtebene, die etwa 
2 bis 3 geogr. Meilen mittlere Breite hat, nirgends über 10 Mei⸗ 
ien Breite ſich ausdehnt. Diefer Landſtrich, der eigentliche Cul⸗ 
nurboden, aquch Khaliſeh genannt, iſt es, der die Revenden 
abwirft, und auch einſt die Groß /Moghule als Oberherren von 
Yriffa bereicherte, wie gegenwärtig die Briten. Jene beiden wis 
ʒeren Landſtriche ‚blieben ‘den einpeimifhen Polygars und 3er 
nindars von:den Rajas von Oriſſa, als ihren Lehnstrds 
ern, überlafien und werden daher noch heute:bei den Einge- 
iornen mit. dem Namen des dflichen und weſt lichen Rajs 
vara oder Zemindara belegt. Der Tribut diefer beiden 
Regionen bringt Heut zu Tage, den Briten, 120,411 Sicca 
Rupien ein; der Ertrag des Mogutbandi alleia aber 
284,370 Sicca Rupien, B . 








) A. — Accondt 1. c. XV. p. 167. 
3) ebd. p. 198. ” 
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Das Bergland im Innern); das obere 
. Rajwara. . 


Aus unbefannter Ferne begrängen die Bergzüge das fruchts 
bare Mogulbandi im Norden, nur wenige ihrer Berggruppen 
ringen bie und da bis zum Deere vor. Ihr allgemeiner Barals 
lelism von Wer nah Oft möthigt den Mahanadi ebenfalls 
tht inneres Langenthal in derfelben Direstion zu durchziehen, wo 
fie nach wie im Berglande der Sur bis Dicht an das Kuttak⸗ 
Delta herantreten (f. ob. S. 529). Im Morden des Brahs 
minisDeltas, unter 21° 10° N.Br., wendet ſich der Küftens 
vg gegen Nordoſt, verbindet ſich den Nordketten, die aus 
Giugbum und Keonjher, duch Moharbanj oder dad 
Wah gebitge (f. ob. &.528) dem Meere nähern, und engt gegen 
Balafore die Küftenebene zufunmen, durch die aͤußerſte vor« 
fpringende Berggruppe der Nelligrin (d.i. NilaGiri, . 
Reilgherry, blaue Berge), die unter diefem Namen, dev 
ſich in den verſchiedenſten Umwandlungen der Indifchen Dialecto 
Geob. S. 339, Aſſen IV. 1. ©. 951 u. a. DO.) durch ganz In⸗ 
dien wiederholt, von allen Schiffern, die vom Ganges kommen, 
als Landmarke bekannt if. Ein anderer auslanfender Bergzug 
einge im Süden, zwiſchen dem Chilka⸗See und Gonjam 
(f. 06. S. 477), zur Meerestäfte vor, eine niedere Kette, die 
aber von da weſtwaͤrts fih über Gumfur dem großen Ketten⸗ 
zuge anfıhließt, der im Süden von Sonepur verüber in dad 
innere Gondwarra von Bu ftar eindringt (f. ob. S. 499), und 
fh an die Berge um den obern Indrawuty und. Godavery, im⸗ 
mer weſtwaͤrts ziehend, anreiht. Zwiſchen dieſer Suͤdlette und 
jener Nordtette des Betglandes von Oriſſa, oder zwiſchen Gum⸗ 
far, Sonepur, Singbum und Midnapur iſt das. Berge 
land zwifhen 16 Khetri, oder Khandait Zemindaren, 
beh iſt Heinen Berghäuptlingen parcellirt, welche das briti« 
fe Gonvernement gegenwärtig, als tributaire Najas, unter - 
denen viele andere fiehen, querkennt; und am Fuß dieſer Berge 
fetten dehnt ſich noch cin zugehöriger Strich des bergigen Bora 
landes aus, im welchem 12 ‚dergleichen. andere Berghaͤupt⸗ 
linge ihr Gebiet haben, die zwar auch Lehnsträger, jedoch dem 
britikhen Gefetz unterwerfen und unter dem Mogpulifchen Titel 





ei) ibend. p. 170 184. 
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der Killah (Burgherrn, von Caſtell, Wergfefte, daher au Kil⸗ 
lahdar) einregiftriet find. 

Diefe Bergzüge der Küftenketten, welche aus den 
Plainen von Ganjam über Kuttak bis zum Brapımini-Delta hia 
erblickt werden, find von Feiner ausgezeichneten Höhe; die mes 
fen nur 300 bis 1200 Fuß über der Ebene erhaben, die hoͤchſte 
nicht über 2000 Fuß; Im Innern fteigen fie bedeutender auf. 
Sie verzweigen ſich vielfach, man kann fie keineswegs zuſammen⸗ 
haugende Bergjoche nennen, fie find vielfach durchſchaitten von 
Einfentungen, gegliedert. Die vorderen. liegen in irreguiair zen 
ſtreuten Gruppen, mit welligen oder zackigen Gipfeln, die vom 
Daͤlern in allen Winkeln durchſchnitten ſind, bald ifolirte Kegel 
bald ſcharftantige, bis zu ihren Baſen getrennte, lange Berge, die 
aber überall vom Fuße bis zu den Gipfeln bebuſcht und bewal 
det find. Ihre Hauptfarbe iſt roth; fie find mie gefchichtet, öfter 
ſchiefrig, beſtehen aus Granit. Schon zu Bizagapatam im 
den Circars bis Sanjam herifchen Granitberge vor, neif 
Spenit und Gneuß, die hie und da von Laterites bedeft 
werben, fehr analog. dem Berglande in Suͤd⸗Detkan (f. ob. &.269 
bis 271). Der Granit von Bizagapatam?%) nimmt dia 
neues, feltfames Anfehn an, da er Heintdrnig iſt und ſtark 
gemengt mit amorphen Granaten, in rundlihen Waffen; die 
ſelbe Gefteinsart geht in die Berge von Kuttak über, wo dei 
feintörnige Geftein fogar eine Aehnlichkeit mit Sandſtein erhält 
und mit einee Denge unausgebildeter Granaten durchfäet if, wie 
wit Steatitgängen durchzogen. Diefelbe Gebirgeart fol tief in 
Dekan fortfegen. Nach dem Granit tritt derfelbe Eifenthon 
2aterites, den wir fhon aus dem Süden Defans (f..ob. ©.5) 
kennen, auch in Lagern von großer Mächtigleit am Fuß der Gras 
nittette auf, und breitet ſich 2 bis 5 geogr. Meilen Weges amd, 
doch nie in den Bergen, immer nur im flachen Worboden; baria 
unzählige amygdaloide Höhlen mit gelbem DRergel oder eins 
gelasertem Eiſenkies, mit volltommenen Uebergängen im dos Gras 
witgebirge, fo daß unbeſtimmt bleibt, weldes-bie ältere und Die 
hüngere Bildung ſey. Häufig bilden die beiderfeitigen Trümmee 
wieder ein neues Conglomerat, Ja den Bergdiſtricten 
®*%) Jam.-Calder. General O) of India 
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Norden des Brahmini, um Keonſher, den Nelltgrin Mila⸗ 
Gin) und im Moharbanj, geht diefer halbverwitterte Granit in 
weiße Granit; und Gneuß⸗Felſen über, reih an Glimmer 
and Hornblende, in Gebirgsarten, die den Beftandtheilen der Hi⸗ 
walopasftetten ſehr ähnlich feyn follen. An vielen Stellen find 
Wiefe granitifchen Bübungen von TrappsGängen®s) durchfeht, 
die geößtentheils aus Gruͤnſte ln, dem Bafalt und Hornblendes 
sefein fehe nahe verwandt beſtehen. 

Außerdem findet ſich Hier noch Talkſchie fer, Glimmet⸗ 
ſchie fer, Eplorit, Serpentin, ald Begleiter jener Granite 
und Topfftein, der unter dem Namen Mugni (wie in Mais 
Store dee Sila, Bildſtein, f. ob. S. 279) zu Nolen, Tempels 
ſculpturen, Gefäßen und feinern Arbeiten der Bewohner von 
Diiffe verwendet wird: In den Nelligrins NilaGiri) Bers 
gen, bei Balafore, wird auch Korund (mie in Ceylon und Ko⸗ 
winandel, ſ. 06. &. 111, 313) gefunden, der hier Sila Dar 
O. h. zum Schleifen der Inſtramente dienlich) genannt wird. 
Eiſen in Menge als rother Eiſenocher, und Bohnenerz iſt ver⸗ 
beeitet, und wird auch geſchmolzen und verarbeitet, zwiſchen den 
Berahmini und Byturni Fluͤſſen in Dhenkanal, Angol und im 
Voeharbanj, d. i. dem Waldgebirge am Salundy⸗Fluß. Kakks 
#ein findet ſich Hier nur in den iſolirten Concretionen des Kon⸗ 
tarbodens. Der Goldſand, den die Flüffe führen follen, mag 
wel nur eine Folge der Herabſchwemmung aus den Innern wis 
henadyebenen feyn (f. ob. S. 342). 

Der Anbau des Bodens In biefem Berglande iſt nicht al 
wein und fehr verſchieden; doch iſt Reis die Haupteultur, und - 
an den neugerodeten Waldſtellen iſt es vorzüglich Ju arl (Hole, 
sorgh.), Bajera (Panic. spicatum) und Mandla oder Rasi 
(Eleusine corscana), die am beften gedeihen. Indigo und 
Nohn (Poppy) zu Dpium wird nue wenig gezogen, Die 
BälderO®) machen auch hier, wie Im Innern Gondmworras, den 
zebßten Meichthum dei Landes aus. Die Waldbewohner 
Aad größtentpeils nur Eifenfhmelger, Holzfaller. Koplenbrenner, 
Benmeddeute von Floohen und Booten, Holflößer u. dal. Das 
vorzbalichfie Zimmerhols glebt der 1) &al (Shorea robuste, . 
f. 6. S. 508), der in den tiefen, grandigfen Wäldern der Berge 
landſchaft, zwiſchen Mahanadi und Salundn an der Graͤne 


J A, Stirling l. c. T. XV. p. 170. ) chend, p. 300-183. 


as oſraiſen. Woider Indien. IV. Böffn. $.107. 


dengalens, die größte Höhe erreichen foll. 2) Die Teak, 
vAlder rücken nicht fo dicht zur Kuͤſte heran, und bleiben im 
junern des Landes jenfeit des Mahanadi und Tel Nadi Theke 
ei Sonepur zuruͤck, von mo fie fi bis zum Indrawuty hinkke 
u ziehen fcheinen (f. 06. &.520 und Aflen IV.1. &.809). An 
u Despalla ſtehen einzelne Tealbaͤume der Küfte genäherter. Au 
jer den allgemeinen Begleitern Indiſcher Waͤlder, wie: 3) Pi. 
ul (Fic. religiosa), 4) Bur oder Banpane (Fic. iodica). 5 
Bambusarten, die zu den trefflichften Palankinen dienen, uml 
3) Tamgrinden, kommen bier audy: 7) die Sifn (Dalbergi 
su), 8) Piyaſal (Buchanania latifolia) und 9) Gambai 
‘Gmelinia arhorea), ald Waldbäume nor. Außer dieſen nen 
noch A. Stirling als ſehr häufig: 10) Afin (Pentaptera to 
mentosa); 11) Geringa (eine Species von Pterospermam) 
12) 2odp (Query, Phyllanthus longifolius?) und 13) Patalı 
Bignonia sunveolens, daher der Name Palibothras, f. Afen IV 
1. ©. 508). Tiefe geben die vielen Holzwaaren, deren Dee 
kauf zu Kuttak auf dem Bazar ein Haupterwerb der Bewohne 
ber Waldgebirge if. Zu den Waldbäumen gehören hier. and 
bie Orange und die Mango, welche legtere (vergl. Afien IV. 
1. ©. 893) hier wild. waͤchſt, und als eine befondere Gunf: 
nerleihung der Deotas angefehen wird. Im Allgemeinen 
pigen die Bäume in dem vermitterten Boden, der die Crani 
berge nur fparfam bedeckt, felten eine größere Höhe, oder. eine 
reicheren Lurxus ihrer vegetativen Entwidlung; dagegen finden fd 
In dem Waldgebuͤſch und den Jungles der Borberge; eine Mens 
von officinellen und brauchbaren Früchten und Gewaͤchſen, von 
benen bie Einwohner häufig Anwendung machen. A. Etirling 
führt folgende namentlich auf: 1) Harira und 2) Bahare 
(Terminalia chebula und belerica); 3) Mayanphal (Vangmeris 
spinosa); 4) die Kuchila (Strychnos nux vomica), wie im hi 
bern Gondwarra (f. ob. &. 510); ‚eben fo 5). die Amaltab 
(Casia fistola, f. Alien IV. 1. G. 823). Ferner: 6) Aonle 
(Phyllanthum emblica); 7) Kayar (Miınosa khadira, waheſcheis⸗ 
lich die Kheir, welche in Gondwana das Cotechu giebt, (ol 
S. 509); 8) Chiranija aapida; Y) Sapindus sapaparia ; 10) Spot 
Gias mangifera; 11) Bhila (Semecarpus anacardium); 12) Ka⸗ 
kanj (Galedupa arborea) u, a, m. Inter den Schlingge? 
wädfen dieſer Waldungen iſt zumal eine gigantifche, llen 
ternde Bauhinie (ob racemosa Wallich.?), bei den Einmoh 
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wen 13) Siahri genannt, ſehr characteriſtiſch, deren Blauer 
pm Dachdeden, die NRanken zu Stricken dienen, beren Frucht 
wit 4 bis 5 mandelartigen Kernen. ein Lieblingseflen der. Landes 
Anwohner iſt. Auch-gehören die Farbhölzer in.den Bergwal⸗ 
dern hierher, zumal: 14) Bacam oder Sap pan (Taesahpinin 
appan, f. 06. ©. 122); und 15) Aal oder Achu. (Motieda d- 
triiolis). Alle diefe Gewächfe liefern mannichfaltige Waldpros 
ducte (Bantar), die unter diefer Rubrik in den Handel’ kom⸗ 
men, wozu z. B. auch Dhuna, d. I. Pech, gehört, Lad, Tefs 
fer, wilde Seide (f. ob. &.:513) u. fe 1 - : 

Diefe Waldflora iſt außerdem noch unendlich reich an 
lleineren Gewaͤchſen, die fein Botaniker unterſucht hat, vom wel⸗ 
Ger aber die Einwohner, nach A. Stirling, durchaus volſſtaͤndige 
Venennungen und gute Kenntniffe befigen. Die Schilfwak⸗ 
bung des Calamus rotang ift überall vorherrfchend, und bildet, 
deih den Gramineen, ald Heerdenpflange, den Mittel 
Punct der vegetabilen Anfiedlung in Maffen, um den 
Sc das Heer der untergeordneten Vegetationen fporadifch anfept. 
a der Negenzeit der heißen Donate zeigen ſich hier die bluͤthen⸗ 
zeichen Gebuͤſche der Capparis trifoliata, Barum der Einwohner, 
de prachtvollen Scharlahhläthen der Palas (Butea frondosa), 
die zur Faͤrberei dienen, dazwiſchen maffenweis die wilden 
Prahtblumen der Gloriosa superha, und viele andere, der. 
Mdnfe Schmuck der Landſchaft. In der kuͤhleren Jahreszeit 
find es wieder andere glänzende Srfheinunen, wenn die brillan⸗ 
ten Blumen der Parafiten die Bäume umfchlingen, wie Lo» 
eathns bicolor, mit ihren gelben und fharlachrothen Bkis 
then, weiche das Laubgruͤn zudecken, oder die Kletterpflange 
Combretum decandrum, die ſchon in weiter Ferne durch ihre weis 
sen hangenden Bluͤthen maſſen erfennbar iſt, mit denen fie 
ange Waldungen uͤberrankt und überwuchert, Viele Monans 
driften, Sramineen, Zwiebelarten ſchmuͤcken den Rafens 
ph; Wafferlilien von allen Farben umd die prachtvolle 
Lotos (Nelumbium apeciosum) die Teiche, Lagunen und Bers 
funpfungen, in dichtgedrängter Menge, Die Fauna diefes 
Veglandes iſt durch fein Wild aller Act dem des Innern von 
Gondwana fehr nahe verwankt; dieſelben Thiere, wie dort, wer⸗ 
den andy hier aufgezählt Ci. ob. S. 510); doch kommen noch 
wie Elephantenheerden hinzu, von denen ſchon früher die 
Rede war (f. Aſien IV. 1. ©. 919), und der Nas hornvogel 
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zelät ich hier wieder, wie auf den Maißoore Höhen (f. ob. &. 200 
mit feinem phantoſtiſchen, 6i6 6°3oll hohen &xhnabeihern, In fe 
großen Herden, zumal auf den Höhen von Khurda im Kam 
der &ur, immer wild und laut fchreiend, gleich der Eiſter; hie 
wird er Dhaneſa genannt, oder Kudilafreffer, wäl di 
Huchila (Btrychnos nux- vomica). feine Pleblingsnafrang if. 


2 Die Sumpfwaldung des Küftenflrihes%n); da 
B untere Rajwara. 


Diefe hat ganz den Character der bengaliſchen Sunder 
bands, doch ohme,die grandiofe Form der dortigen Hochwa 
bang. Es find Hier nur dichte Jungles, Bufhmaldung 
in den zahliofen Mündungen der Flußarme wimmelt es von A 
Sigatoren, Die. Ausdänftung diefer Zone giebt Ihe ein 
fir die menſchliche Drganifation fehr ſh adliche Atmosphart 
Schlammufer, Moraſtboden, Riedgräfer, Unterholz, zumal der Ja 
diſchen Tamarix, Ih a o (Tamarix indica), dazwiſchen verfrüppe 
Bwergpalmen, Hintal (Phoenix paludosa), machen die Zu 
‚gänge beſchwerlich, unmoͤglich. Wo nur Sandboden ſich ver 
findet, wie Im Süden von Black Pagoda, da breitet ſich ein. Did 
tes Mesgeflecht der kriechen den Eonvolvukus Arten (Ey 
faritala der Einwohner) über denfelben mit ihren zweilappigen 
fiteculenten Blättern aus, welche die eine Hälfte des Jahres mi 
Sellcothen Bläthen bedecki find. Die Höhen derſelben Sandterg 
find gefrdnt mit Asclepias giganten, holzigen Dorngemächfen, den 
Morren, dornigen Grafe Goru Kanta und andern. Die DU 
Üschte der dornigen Bambuswaldungen machen das Heife 
in den meiften der Abtheilungen diefer Kuͤſtenzone, wie in 
Jong, Heripur und andern, unmöglich; dazwiſchen erheben 
als. Höhe Bimmerholzsbäume die Sundari (Hei 
Ikoralis, oder eine Stereulia Art)! Zu den Gefahren der Leop⸗ 
Ziger, wilden Buͤffel und gefräßigen Alligatoren, die hier he 
kommt noch das berpeftete Elima, die furchtbaren Fieber, bie w= 
(eine gefährliche Dyſſenterie), die Eiephantiafis und viele a 
Bere Uebel in deren Gefolge. 

Ein Hauptgewinn diefer Zone iſt bie Fabrication de⸗ 
ſchönſten Salzes in Indien, das aber nicht Eigenthum dw 
vielen, Meinen Rojas If, unter welche diefe Kuͤſtenſtrecke verthei 
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büch,, fanden ein Monopot der ofindifhen Eompunle, weiche 
baraus eine jährliche Revenue von 18 Las Rupien, oder 180,000 
Thaler zieht. Das Seewaſſer wird in die Khalaris, d. d. die 
Baffind, geleitet, mit dem faljigen Erdboden umper gefättigt, im 
peoßen irdenen Pfannen gefotten, in Haufen gelegt, mit Arunde 
karka jugedecft, und dann durch bie Agenten der Sompagnie vers 
laden, ein Salz von, der fchönften Weiße und Meinkeit. . 

Reisban it nur hie und da, aber mit reichlichem Ertrag. 
Auch die Meereoſiſche geben reihen Fang; man rehhet an 61 
eßbare Fifcharten. Die. Europäer ruͤhmen am meiſten: 
1) Sole oder Banspatti; 2) den, Tapfiya, Mangofiſchz 
3) den Phirki, Pomfret; 4) den Gojkarma, Weihfich; 3) 
den Hiiſa Sanbſiſch; 6) den Kharanga oder Mullet, eine Art 
Bafrele; 7) den Sal oder Salio. Moch find fie nicht näher 
befimmt. Außer diefen werden bier trefflihe Schildkrdten, 
Aufern, Krabben und andere Seeproducte von-vorzäglicher 
Site und -in Menge gefangen, zumal in der Nähe von Balfes 


Deints Palmyea, womit die Bazare von Balafore, Kurtak, Jay .. 


gernaut verproviantirt werden. Vom October bis Februar 
die große Fiſcherei und der Ueberfluß, der mit der großen 
Fluch von Oſt herantreibt, macht einen wichtigen Handels 
artifel für das Winnenland aus. 


3. Die Eulturebene, Mogulbandi). 


Diefer Boden ift feinesıwegs befonders fruchtbar, dennoch pro⸗ 
Bucirt er durch Irrigation und Aubau viel Getreide und Pros 
decte mancherlci Art. Auf dem rechten Ufer des Mahanadi ik 
diefed Land mehr fandig, leichter Boden, auf. dem linten Ufer 
aordwärtd gegen die Berge iſt er thoniger, oft weiß, umd mit 
Reltsoncretionen (Rontar, hier aber Gengti genannt) durch⸗ 
joe, nordwaͤrto bis Midnapore am der Gränze von Bengalen. 
Monde Ebenen diefes fat überall magern Bodens And mitunter 
der Cuitur and ganz unfähig, und dann mit niederm Gas 
fcipp dberpadyfen, mit Eorunda oder dem Bena⸗Graſe. Reis 
iR bier Hauptproduct, Hauptnahrung; im Morden des Vy⸗ 
ternps@tufles gegen Vengalen Hin die einzige Rahrung; fein 
Korn IR aber noch fehlechter als der Meis von Vengal und Bes 
har (vergl. ob. S. 115); die Haupternte iR Mitte November 


) end. p 171-176. 
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4 Manor ¶ Zwiſchen piefen’ Dteisfeldern finden“ fich, In da 
Yeblichen Pergunnahs, auch Anpflanzungen von Zuckerrohr 
aback, Palma Eprifti, in den füblichern von Hirſe, geris 
ern Kornarten,und Delpflanzen. Die zweite Hauptcultur i 
rend, d. I. Palma Chriſti (Rhicinus communis), Der An 
m son Mohn zu Opium, wie von Maulbeerbäumen zu 
jeidenzusht, und von In digo zur Faͤrberei iſt in Oriſſa nod 
nbelannt. Der Betelpfeffer (Piper betel, ſ. Afien IV. 1 
5.875) zum Genuß der Areka, if bis jegt nur in einigen Cr 
n der: Brahmanen bei der Jaggernaut Pagode angepflanzt. Di 
dkos palme und Supari, d. i. ArefasPatme (f. Afien IV 
S. 858) ift auch nur in Brahmanenddrfern angepflanzt; di 
acher palme (Borassus flabelliformis), hier zur Benugung dei 
Yalmmeins (f. Aſien IV.1. S. 856), wie Phoenix sylvestris, bie 
'hajur genamt (ob diefelbe? wie Afien IV. 1. S. 863), allge 
cin. Die Landfchaft Kuttak war befonders von jeher be 
ihmt, durch ihre duftehden Keora oder Ketaka (Pandame 
Joratissimus), die überall wild wachen, gefellfchaftlich mit En 
borblen und Mimofen; ausgezeichnet durch ihre prachtvol 
n Banyanen, durh ipre Bananen Gärten um die Doch 
haften, und merkwürdig durch die fchattigen Mangoh aine, dk 
m Kansbans⸗Fluſſe bei Balafore (f. 06. S. 504) ganz will 
achſen (f. Afien IV.-1. ©. 893). An Gemäfe, Obftarten un 
lumen ift Im übrigen. diefer Boden Oriſſas nicht beſonders aus 
weichnet, theild wegen feiner Magerkeit, theild aber auch wegen 
w Armuth und Unmiflenheit der Agricuftoren. Nur im den 
empelumgebungen und den Wrahmanendörfern zeigt fi), be 
ehe Wohlſtand, auch beſſerer Anbau; da tritt auch der höher 
ſchmuck der Gemwächfe und der Blumen in den Anpflanzungen 
af, wie die Magacefera (Mesua ferres), die Mulfar’ (Mi 
usops elengi), die Jonesia aseca, die Ochna squarresa ır @i 
e Sultandhampa (Calophylium indiemm), die Jarul (La 
retroemia flos reginae) und eine prachtoolle Ixora zwiſchen des 
otos/ und Arefaplantagen, um welche die Reben von Betel, 
urmeric, Ingwer (Amomum zingiber, Alien IV.1. ©.8%) 
a. ſich emporwinden. 

Die Faunma dieſer Culturebene iſt auf wenig Thiere einge⸗ 
zrantt; die Domaine des Wildes iſt mehr Über die beiden an⸗ 
m Zonen ausgebreitet, weil die Civilifation überall das Jagd⸗ 
ild zuruͤckdraͤngt, und das Heerdenlehen der Hausthlere iR 


Oama Städte, Kufiak die Capitale. SAE 
Fr wagen der (hlobten Dünger ia: Sahaafen, Ziegen, imdern, 


unbedeutend, Die Nase der Büffel: oeht gute Did, dient aber 
nat zu Laſtthieren. 


4. Gewerbe and Drtfhaften: Kuttat die Meſidenz: 
Balaſore die Hafenſtadt; Puri. Jaggernaut die, 
Tempelſtadtz; die Kuͤſtenſtation als Sanatarium. 

Das Gewerbe In dieſem Lande iſt außer der. Agricnitur: 
amt gering, nur grobe Webereien werden hier gefertigt. Dee: 
Handel if. im Ganzen unbedeutend; Haupterporten find; 
Reis und Vieh nach Ealcutta, Salz in mehrere Theile Hindos 
fans. Einfuhrartitel machen von Bengal alle ftädtifhen, 
Bedürfniffe. aus, fo wie von andern Küflengegenden, zumal von. 
en Dialediven, Kokos, Kauris, Korallen, getrocknete Fiſche. 

Uster den Anfiedlungen®®) in Oriſſa verbienen- nur. drei, 
Drtfhaften den Namen von &tädten: die beiden. Hafens, 
hädte, Balafore und Yaggernaut, und die Capitale an; 
ber Deltaſpitze, Kuttak oder Kattakz alle andern find nur, 
Dörfer zu nennen, ſelbſt Jajpur am untern. Brahminis Fluß, 
wel eine autite Stadt. in Traͤmmern umd ein Pandesheiligehum, 
ß- gegenwärtig, doch nur ein. Darf. Solche größere Dorſſchaften 
Kesbehe) ſind Badrak, Soro, Kendrapari, Affexais; 
at, Harlharpore, Piplep; ‚alle uͤbrigen, die Doͤcer der, 
SafanBrahmanen ausgenommen, find nur Weiler von wenigen, 
hätten, und im Berglande, dem oben genannten Raſwara, lies, 
m gar eine Dörfer, ſondern nur zerſtre ut xe Wohnupgen. ., 
+ 1) Ruttak.oder Kattat; die Hauptſt adt mit 6612 Hau⸗ 
ten, 40,900 Einwohnern upd mehren Bazaren, ander, Bifurs. 
tion des Mahanadi ouf der Lendſpitze, von bejden Strom⸗ 
wen beſpit und durch Steimnauern gegen ded Stromes Ans. 
rang Sefchägt, if Die alte Lamdesrefidenz (Rattak; d. he; 
m Sanskrit Refidenz).. Sie war eine der 5 Eapitaten von, 
Sangeswara Deo, und-wird.bei-den Eingebornen mur Ka⸗ 
st Biranaft, d. i. die Mefidenz Benares Biranafhk,, 
à I. die heilige Brahmanenſtadt am Ganges) genannt, und man. 
m X. Saec. ein Koͤnigeſiz. Dos einige Denkmal aus‘ der Zeit. 
kiner ſehr alten SajapasiRajas,ift die Sehe, Barapati m; 
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ans dem XIV. Jahrhundert, Im Snduftof, am welche Die fpäten 
Meohammedaner und Mafratten ihre Anbaue machten. Die erfi 
" Grundlage zu diefer neuern Stadt Kattak wird, in der Ge 

ſchichte Oriſſas, in das Jahr 989 n. Ehr. G. 

geben, daß Im Jahre 1006, die großen Anlag 

ſchwemmungen und der Feſtungewerke geme 

Duay von Quadern am großen Strome, wie 

A. Stirling' zwar für ein Werk aus der 

Moghule, aber nach dem Worbilde eines weit 

duvorzeit gebant, davon heute auch noch Rı 

Die Ruinen des antiten Königspalafte 

nur noch unfdrmliche Steinhaufen. Dem Si 

Kuttak gegenüber, liegt eine zweite, alte 2aı 

gerh, mertwuͤrdig durch den fehr. großen Ar 

werke, von denen aber kein Theil mehr bewoh 

nes Dorf (Killah), aus der Mufelmänner Zeit, 

Diefer alten Eitadelle, und zwiſchen den Rui 

ver Dynaſtie Driffas, der Ganga Banfa 

dem XI. Jahrhundert). 

2) Balafore (Waleswara), unter 21 

die Graͤnze Bengalens gelegen, an der von ih 

lafore Bay, mit 10,000 Einwohnern, if d 

und fehhefte Anfievlung ald Factorei⸗Ort de 

geweſen. Es wird größtentheild von Kauflen 

Dafen hat Doden zur Aufnahme von Sch 

Über 14 Fuß tief gehen. Zumal von Maid: 

wird er ſtark beſucht, von Salzſchiffen d 

von Meisfhaluppen, die in der Fallen 

kommen, um Reis nach Eafcutta zu transport 

FVactoreien der Portugiefen, Engländer, Franz 

Inder in Balafore, konnten nur fo lange 6 

noch fin unmittelbarer, directer Handel mit Be 

3) Puri Jagannathas oder Jagya 

mant!7), unter 19° 45’ N.Br. 85° 54 D.8,, 

Drt im ande; dunch feinen Tempel und die 

As Heittges Sand if auch der Ort frei von Abı 

In der Umgegend darf Fein Mind gefchlachte . 





ya; Berling Ace. 1. c. XV. B. 800; W. Hamditon Dad. I 
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wmoſſen werden, ‚um dem geweihten Tewpeikreis nicht zu verun 
inigen. Die Stade, welche für. ich ‚den Namen Puri hat 
sh Purſuttum heißt, hat 5741 Häufer mit 30,000 Einwoh 
m, aber eine fluctuirende Population; denn alle Hauptfizafen 
md mit Pilgerherbergen beſetzt, mit Bollsgedränge, das hieı 
afe aus Jahr ein, zumal aber an den Hachefeſten im Mär 
ad Juli zuſträͤnt. Die Menge der Pilger fhlug Dr. Carey, 
ac) den vorliegenden, officiellen Documenten, jährlich, zer 
m Jahre 1813, wenigſtens auf 1,200,000 Menſchen an; feit 
m muß der Hindu / Fanatiemus, unter dem britischen Meg 
nie, fehr abgenommen haben, da A. Stirling faum ned 
00,000 aufzählt, und auch diefe, ſeit 1817, meift auf die Haͤlft 
genommen haben. Im mern iſt die Stadt voll Schmug, 
ach der Landfeite zu liegen Obfigärten, darin die Kaſchew-Nuß 
6 ſchoͤne Calloplıyllum inophyllum (Aleranders Lorbeer, nad 
r. Ainslie) und. viele andere Gewaͤchſe uͤppig gedeihen. Mich 
Ronumente, Tanks u, a. liegen umher, aber ‚mit Sand über 
hättet, der die nackten Seeufer dde Überzieht.. 

Die Lage von Puri, ald maritime Station, iR burd 
fe ungemein liebliches und gefundes. Clima in. der neueften Zei 
einem Sanatarium 72) für Bengalen „vorgefehlagen, un 
Se Dſchittagong (f. Aſien IV. 1. ©. 416) das Montpelie 
abend genannt worden. Dem Dr. Brander verdanken wi 
ie genauern climatifchen Beobachtungen über den bisher überfe 
cam Vorzug diefes Geſtades. Auch ‚meint er, Seebäder wär 
ea hier vorzüglich gut einzunehmen. ſeyn, wie die heißen Mi. 
uralquellen ‚bei dem. Dorfe Utir, 6 geogr. Meilen fern von 
x Stadt, ebenfalls für Patienten Bengalens zu benugen wären 
Bis jet iſt dieſe Lage nur von Kuttak aus als Gommeraufent 
alt beugt worden, und ein großer Vorzug des unmittelbaren 
Befades I es, Daß unter dem dortigen Boden der Sanddunen 
°% Aberall in einer: Tiefe. von 10 bis 30. Fuß ein leberfinß de 
tefflichſten Quel lwaſſer hervordringt. 

Lwei Dritcheile im Jahre von Detober bis Map @. wꝛo 
Bid), im welche die bequeme Kuͤſtenſchiffahrt und die gute San. 
mafjeit fÄllt,: mürden für bie Hinzeife paffend fepn, der. geſun 
ie Aufenthalt::dofelöft, der die größten Workpelle brächte, waͤn 

”*) Dr. Brander on the'Climate of Pooree in Transact. of the Modi 
::tad Phys, Sen, of, Calontia 1820, 8.. Vol.. IV. pı 72386 
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In ver ſchoͤnſten STabresgelt, von Febrnar bis Anfang Yunk 
Dann: Hertiht der S. W.⸗Monſun, deſſen wohlthätiger Ein 
fiiß auf die gefchwächte menſchliche Drganifattom hier hoͤchſt en 
freukich und etquickend wirkt. Bei der herrlichen Erfeifchung und 

KEKuͤhlung der Seewinde. find dann feine kuͤnſtlichen Abkuh⸗ 

langsanſtalten, von Bentilatoren, Luftwedeln, feuchten Matten u. 

fe. w. wie in Bengalen und im trodinen Binnenlande, mehr ud 

thig. Für die Empfindung find die: angenehmften Monate die 

Winterzeit, von Detober bis Februar, wo das Thermometer 

nur groifchen 14 und 20° Reaum. (64— 76° Fahrh.) ſchwankt. 

Die Temperaturertreme während der 12 Monate im gam 
zen Jahre, Halten fich zwiſchen 14° 22° und 25° 33°. Reaum. 
(64 — 89° Fahrh.), bieten aber, innerhalb der ‘Zeit von 24 Stun 
‚den, oft nur faum merkbare Variationen; es findet ſich 
alfo auch hier, das möglichft gleihförmigfte Elima (nut 
mit jährlichen Oscillationen von 29 Fahrenheitsgraden), welches der 
Gefundheit fo zuträglich ift, obwol nicht fo gleichförmig mie 
das von Madras (f. ob. ©. 330), wo Jährliche Oscillationen 
mür von 12 Fahrenheitsgraden Statt finden, in Colombo ſo⸗ 
gar-nur von :105 (f. 06. S. 102, wo der. Drudfehler „eine Di 
fen; von 123” in: 104° zu verbeflern.ift). Aber die Gleith⸗ 
foͤrmigkeit if in Puri größer als die auf den Nila Giri His 
hen, zu Utacamund (f. Aflen IV.1. &.970), wo die jährliche 
Osccillation um 31 Fahrenheitsgrade differirt. Es folgen alle 
hinfihtlih der Gradationen der Gleichformigkeit, diefe 

verfchtedenen Geſundheitsſtatiionen in folgender Did 

nung enfeinander: 3) Colombo (104°), 2). Madras (12 

V.Puri (29°), 4)-Utacamund (31%); und die maritime‘ 

Station von Puri hat geringere Steigerung der Hi 

am ertragen als die beiden erfleren, aber auch: geringere Abs: 
tählungen als die lestgenannte. Dies ift ihe climatiſchet 

Ehararter' in Vergleich mit den übrigen, der .fie zu einem Jar’ 
diſchen Sanatarium vollkommen eignet. 

De unguͤnſtigſten Monate zum Aufenthalte daſelbſt warden 
die vom Juni bis September ſeyn, weil dann die NDS 
Winde. und die heftigfte Brandung (the Surf, oder dig bengal⸗ 
ſcha. Kuͤſtenſtroͤmung) das Landen fehr erſchweren, und oft eine uns. 
uͤberwindliche Barriere bilden, die nur das telegraphifche Zeichen 
üderflögeln kann. Der Regen fällt hier, mit den, Erguͤſſen in 
Blnnalande, 2. Bengalens, verglichen, nur in mäßiger 


. Deiffe, Puri Sogennethas, der 


Raamtktät; die naſſe Jahreszeit ift daher ı 

angenehm. Mit dem bewoͤllten Himmel mil 
mäßige Hitze, und das biendende Licht des r 
frah16 und. ſelbſt die Sandebenen erhalten ihre 
Die Landwege von Calcutta nah Puı 
ſchwerlich; die Flußſchiffahrt durch das 
uf wenige Donate im Jahre beſchraͤnkt. 
Schoners fann in 2 Tagen zurüdgelegt w 
hei unguͤnſtigen Winden auch eben fo viele U 
en am Puri find im hohen Grade productiv 
fen und Früchten; ſelbſt Erdbeeren und Weint 
In Menge gezogen. 

Die größte Aufmerkfamteit hat Puri bi 
eKfhetra 73) (d.h. Heiliger Tempel 
daher Khetr in verderbter Driffa Sprache) 
auf fi) gezogen, deflen Tempel nad) dem Ha 
Damen Jagannathas (di. Here der Wı 
gernamt genannt zu werden pflegt. Bei den 
dieſes Heiligthum Purufhotama (. i. Wi 
daher im gemeinen Leben Purſuttum. Jı 
nalen Oriſſas wird das Idol Sri Jeo’%) g 
Ah fein heiliges Gebiet von der Mündung de 
bi zum GanjamsFluffe (dem Raſſikoila) aus, 
die ganze Küfte geweihter Boden. Den gehe 
deſſelben bilden aber die geringen Sandhügel, 9 
Inhal, d. i. die blauen Berge, titulirt, 
maltigfte Pagode erbaut ift, in der DIE Idolc 
Inhfen Cultus feiert; der berühmtefte Wallfa 
der fo vielfach befchrieben 77) iſt. Der jetzige 
Jahre 1198-0. Chr. G. zu Ende gebracht, un 
fen Driffa Raja, dem Raja Anang Bhim 
Gedße und Werhältniffen iſt er einer Altern, 
Pagode zu Bhubaneswar (Bhanani Si 
Ugthum der Bhavani, in.der Nähe vı 
gleich, aber durch feine Lage am Meere und | 


— 


N), Burmauf Oritique Litteraire in Journ. . 


&T.X. p. 1lb. Tre) ©. Bohlen Sabian 1 
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mauern weit Iinpofanter, Die Ausführung iſt Übrigens roh, che 
" Eleganz, die Formen Haben für das Auge nichts angenchmek, 
‚Der Bau ift. coloffal aus Granitfteinen aufgeführt, in neueren 
Zeiten durch Reſtaurationen und rothen Anputz ſehr verderbt. 
Die naͤhere Architectur nebſt Plan iſt bei A. Stirling nach⸗ 
zuſehn. Die Legende laͤßt ein heiliges Viſchnubild aus dem 
Nimbaume (Melia azadirachta), daher Daru Avatar, oder die 
BaumsIncarnation Viſchnus genannt, von der Gitar 
Dwipa, einer Inſel aus dem Werften, auf dem Meere herbei 
ſchwimmen. Daraus foll unter Beiftand des Wis vakarma 
(ob. &.239) ein vierfaches, verfchiedenfarbiges Idol 
entftanden ſeyn, Über welches erſt der Tempel erbaut wird, den 
Brahma felbft mit feinem ganzen Himmelsgefolge einzuweihen 
ſich herablaͤßt. Jenes Idol erhielt die vier Namen: Viſchnus 
SriKrifhnas oder Jaggannathas), ſchwarz von dFarbe 
von. dem, als dem populaͤrſten, der ganze Tempel benannt wird; 
Baldeos (ein Siva), weiß, und Subhadra (die Kali), fafı 
tangelb, nebſt einem runden Steinpfeiler genannt Suderſan. 
Sn diefen fehr unförmlich geftalteten 4 Idolen fagen die Beah⸗ 
manen, verehrten fie die geftaltlofe hoͤchſte Gottheit, die 
alle Geſtalten annehme, die ſcheußlichſten felöft, um durch 
Screen die Menfchen zum Guten zu zwingen (die Schichſale 
diefes Idoles, f. unten Anmert. Geſchichte). Unzählige Idole db 
Hindu s Pantheons ſtehen um diefes Hauptidol in den Tempelnb 
ſchen umher; der wahre geftaltiofe heilige Holzſtamm, die Baum⸗ 
Incarnation fol im innerften Heiligthum verborgen liegen, und 
wird zugleich auch als die Gebeine Kriſchnas ausgegeben. Der 
frühere furchtbare Fanatismus an den großen Opferfeften diefer 
Sole; wo Hunderte von blutigen Denfchenopfern ſich ſelbſt in 
die Schwerter flürzten, und von dem Triumphwagen der Brah⸗ 
manengdgen zerquetfchen ließen, um die Heiligkeit nach dem Tode 
zu erlangen, hat fehr abgenommen. In jener Zeit war es, wo 
nah Abul Fazl%), dort die Idole täglih 6 mal rein gewa⸗ 
fen wurden, mit Waller, Efienzen, Del, Milch u. f. m, und, 
eben fo viel mal rein angefleidet, worauf ihnen 56 Brahmanen 
Opfergaben und Speife brachten, eine Quantität, die fo groß mat. 
daß davon 20,000 Menfchen gefpeifet werden konnten, waß na⸗ 
ehrlich im die Taſche der Minifiranten fiel. Ein folder Eultas 


#'%) Ayeen Akbery ed. Gladwin. London 1800. Vol, IL, p. Ik 
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ann wol nur ald Folge des’ Gigotteften Strebens nach Martyr⸗ 
thum, fi erft nach graufamen und blutigen Kriegen ausge ' 
bildet haben, durch welche in diefen Gegenden das Brahma; 
thum mit dem Schwerte eingeführt ward, um das Buddhar 
thum, das früher hier feſtgewurzelt war, zu vertilgen (f. Aften 
I. ©. 1164, IV. 1. ©. 512; f. ob. S. 285, 383, 385 u. a.). 
Während 4 Jahren, wo A. Stirling Augenzeuge diefer noch 
immer fortdauernden Proceffionen war, hatten nur zwei Fana⸗ 
tiker fich feloft zum Opfertode dargebracht, weil fie diefe Art des 
werdienftlichen Selbftmordes der längern Dauer ihres leidenden 
Suftandes vorzogen. Mod) bringt die Wallfahrt dem Britifchen 
Gouvernement ihre Taren, dem Tempel bedeutende Gaben ein. ” 

n dem jahr von 1821 bis 22, zählte man noch 52,160 Walls 
. nach Jaggernaut, von denen 35,160 die Taxe bezahlten. 
Die Wittwenverbrennungen, die Sutties, dauern bier 
wie in Zanjore (f. ob. S. 303) noch fort; jährlich zählte A. 
Stirling, aus der Provinz Kuttak, etwa 20 bie 30 Sut⸗ 
ties, welche die Verbrennungsſtelle, nahe der Pagode, die 
Swarga Dwara (d. i. Eingang zum Himmel) heißt, 
zu ihrem feierlichen Iraueropfer wählen. 


Anmertung. Die vier Kſchetra (Kheter), oder Walls 
fahrtsorte in Utkala Khand, oder dem Heiligen Bos 
den von Driffa und bie @rottenwerte ber Kands 
Giri. 


Sn den Puranas und Upa Yuranas, ober ben Sanseritiſchen 
Gommentaren zu den Vedams (ſ. Afien IV. 1. S. 520 ıc.), wird bafs 
felbe Küftenland, weldes heute, nach feinen Bewohnern, Oriſſa 
Heißt, mit dem Titel Utkala Defa, oder utlala Khand'e), ber 
heilige Tempelboden belegt, und ein Lieblingsaufenthalt 
Der Götter (Devatas) genannt, befien Hälfte der Bevdlten 
zung aus Brahmanen beftehe. Das Kapila Sanpita fagts‘ 
es fey das ruhmvollſte Land von Bharata Khanda (ſ. Afien I, 
Einleitung ©. 10)5 feine weite Ausbreitung fey nur Ein ununterbros 
qhener Tirt'h Wallfahrtsorth; feine gluͤcklichen Bewohner ber 
Aufnahme im Himmel gewiß, aber auch ber ſchon, welcher nur dieſes 
Sand ald Pilger befuche, ſich in deſſen Fluͤſſen babe, weil er dann der 
Vergebung der Sünden gewiß fey, und wögen ſie auch wie bie Berge 
fo ſchwer. Darum, fährt der Ichrende Bharadvadia Munt, in 


' 





7°) A, Stirling. Acc. 1. c. XV, p 160. | 
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dem genaniten Kapil a Sanpita gu feinem Schäfer. fort, wolle er 
ihm nun auch Bericht geben, von befien heiligen Strömen, Xempeln, 
Khetr, duftenden Blumen, von bein Rande, bas bie Edtter ſelbſt zu ih⸗ 
rem Wohnfite erwählten. Noch als Sultan Babers Felbherr Si⸗ 
vatyai Sind, im Jahre 1530, mit Krieg das Land überzog, foll er 
bei dem Anblick des Heiligen Mahanadi, wo ein Bolt der Brabmanın 


wohnte, bei der Anficht der hoben Steintempel und allee Wunder ber. 


alten Stadt Bhavaneswara, ausgerufen haben: „Dies Land ift kein 
Land ber Eroberung, kein Gegenſtand menſchlicher Habgier; denn «8 
gehört ganz, den Goͤttern; es ift nur ein einziger Zirth”, bann foll ee 
es verlaffen haben und zurüdgekehrt feyn nach Hinduſtan, um deſſen 
Herrſchaft den einheimiſchen Rajas zu überfaffen. 
Merkwuͤrdig iſt es allerdings, bei aller Armuth und Werwilberung 
Driſſas in der Gegenwart, für das Auge des Europaͤers, bei der ges 
ringen Qualität feiner Probucte wie feiner Bewohner, die umter allen 
Populationen der Halbinſel hinſichtlich ihrer moͤraliſchen und intellec⸗ 
tuellen Eigenfchaften auf einer ber niedrigften *°) Stufen bes Ents 
wicklung ftehen, daß hier, wie E. Burnouf bemerkt *Y), überall bie 
Ortsnamen ausſchließlich Sanscritifch find, bie Baftenein« 
theilung, das Volk fireng Brabmenifc geblieben, und daß bie 
Bewohner, bie Ubra oder Utkala, felbft zu einem der 10 Geſchlech⸗ 
tee der SchalabvipasBrahmanen gehören. Nicht weniger übers 
zafchend iſt es, ſo bedeutende Architecturbentmale in einem Lande 
vorzufinden, das in der Gegenwart cher ber Verwilderung preis geges 
ben erfcheint, ‚die vor den: Iehrreichen Unterfuchungen bes Beamten in 
- Drlffa, A. Stirting, auch gänzlich unbekannt geblieben waren, aber 
den Durchgang auch dieſes Landes, wie fo vieler andern Theile der 
SHalbinfel Dekans durch eine glängenbere Periode, als bie ber Ges 
genwart ift, beweifen. Diefe Denkmale liegen groͤßtentheils auf ben 
Stellen der 4 Kehtr bes Landes concentrirt, deren eine wir fchon im 
Yuri Iaggarnaut näher bezeichnet haben. Die gweite heißt 
Arka, ober Yabma Khetr und liegt zu Kanarac, in ber Mitte 
. bes Mahanadi Deltas, die fogenannte Schwarze Pagode (Black Pa- 
goda) ber Guropäifchen Schiffer. Die dritte Legt am untern Byturni⸗ 
Fluß, ganz in Wilbnig, und heißt Bijayi, Birjat), ober Parvali 
Khetr. Die vierte endlich, mehr landein, nur etwas fühlic der 
Stadt Kuttak, heißt Hara Khetr, und ift mit den Ruinen der anti⸗ 


ten Stadt Bhavantswara die bedeutendſte vielleicht auch bie Altefle 
von allen. 





—* A. Stirling I. c. p. 167. 21) Critique litteraire L. c. Journ 
Asiat. T, X. p. 116, 


a 





1) Hara Kheſtr und die Ruinen der Gapitale Bhananeswara 
(Bhobanefer) *’). Sie liegen nur 6 bis 7 Stunden ſuͤdwaͤrts von 
Kuttat, im WBenglonde der wilden Sur, in Khurda. Die neugebahnte 
GStraße von Kuttak nad) Zaggernaut führt bei dem Orte Balwanta 
(Belmunta) voräber, wo man ‘aus ber Waldwildniß, auf mäßiger 


Felehohe die hohe GSteinpagobe über der Krone der Waldung empors 


zagen ſieht. Sie erhebt ſich zugleich über, den Trümmern der alten 


Sapitale Bhavaneswara, bie weit und breit in wüfter Einſamkeit 


und Zerſtoͤrung das Hrandiofe Tempelgebaͤude umlagern. Sie war bie 


Gapitale der Keſar⸗Dynaſtie, und ward in ben Jahren 617 bis 660 


n. Ehr. Geb. erbaut. Die umberliegenden Wälder heißen Ckamraz 
bie Ruinen zeigen, daß diefe Gapitate eine det größten Pracht⸗ 


Rädte Indiens war, Ron der thurmhohen Sauptpagobe bes Eins 


gam, naͤmlich Ling Rai (d. i. König des kingam, Mahadeo) genannt, 
wohin ſich das Auge wenden mag, überall fieht man zugleich 40 bis 50 
Fuß hohe Steinthärme, analoger Art, fidy erheben, deren Baht nach 
der Sage, als Weihorte Mahadeos, ſich einft auf 7000 belaufen 
haben fol. Ginige 108 ftehen indeß noch, und vich! ber zugehörigen 
Zempebauten, alle aus rothen Granit, find noch erhalten. Die 


Zhürme find nie unter 30 bis 60 Fuß, viele weit höher, bie hoͤchſten 


ſteigen von 150 bis 180 Zuß empor, und fein Holgbalten ift in ihnen, 
alles aus maffiven GranitsQuadern burh Gifentlammern 
verbunden. Die Dächer den antiken Gewölben ber griechiſchen Theſau⸗ 
zus gleich. Alle find voll Scutpturen. Die vollendeteren Zempel has 
ben gefchliffene Branttwände, wie bie Paläfte zu Lux or in 
der Aegyptiſchen Thebais. Die Sculpturen ragen Alto relievo hervor, 
mei in Lebensgröße, nach A. Stirlings Urtheil nicht ohne Kunſt auss 
gefuͤhrt. Aus den großen Mauerſteinen ragen fie hervor, als tanzenbe 
Rymphen, Krieger mit Pferden, Elephanten, in Schlachten, Proceffios 
nen, auch Monftra, Iöwenähntiches auch friebliche Munis, Philoſo⸗ 
phen in ihrer Yaldfira find hier angebracht. Jeder Architrav ber dor⸗ 
tigen Tempel enthält 9 ſitzende Figuren, aſtronomiſche Symbole, Rava 
Sraha fd. 4. 9 Planeten) genannt, namlid die 7 Scyuggdtter der 
Bochentage, und die 2 brahmaniſchen, auffteigenden und abfltigenben” 
Knoten, Rahu und Ketu. 

Dee Tempekſtyl ift untereinander fich gleich, und die große Pagode 


if das Muſter ber übrigen, wie ber Grundigpus bed jüngern Baues 


don Jaggarnaat. Cie nimmt mit aflın Ummauerungen einen. quadras 
tiihen Raum von 600 Fuß, iebe Geite ind Gevierte, ein. Das Haupts 





*2) Al. Stirling I. c. XV. p. 305-315, wo bie Abbildung ber gr: 
hm Dayzie vergl. ‚Ayeen Akbery cd. Gladwin Lond. 1800. V 
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portal wird von Qmonftröfen Greifen ober geflügelten Löwen, in fihen 
der Poſitur, gegen den Aufgang der Sonne gerichtet, bewacht. In ber 
Mitte hebt fich der 180 Fuß hohe, granitiihe Pagodenthurm, Bara 
Devan genannt, majeſtaͤtiſch empor, als Allerheiligftes, im, Iunern mit 
ben Ibolen, von außen nach oben ſich domartig verjüngend und bo⸗ 
genartig kruͤmmend, ſtatt des Gewoͤlbes mit einer Art umlaufenden 
Knauf wie ein Blumenkranz gekrönt, ber als rundes GBefimfe alle 16 
Facaden bes Thurms und feine gerippten ober cannelirten Außenſeiten 
die nach oben immer verengter zufammenlaufen, in. einen Knoten gu 
fammenfhließt. Der Thurm tritt aus einer vierfeitigen Baſüö 
hervor, biefe Seitin flumpfen fi in 8 Hauptfacaden, und berm 


Kanten wieder in 8 untergeordnete Kacetten ab, beren nach der Hoͤht 


gu fäulenartige Sannelirungen in ihren Vertiefungen’ wieberum mit klei⸗ 
nen Querfeldern und Gculpturen von Roſetten w. dergl. ornamentirt 
find, Der Vorbau bes hohen Pagodentyurms hat feine reichen Vor⸗ 
fprünge, Gefimfe, coloffale Ihierfculpturen, Dachtnospen in Zruchiges 
flaiten (der Amitta, Phyllanthus einblica nacdhgebilbet), Urnen u. f. W 
Bu den coloffalften Thiergeſtalten gehören die Töwenartigen Co⸗ 
Loffe die zwifchen ihren Tagen Elephanten zertreten, Gaja Machuda 
genannt, db. h. „Berfiörer des Elephanten”. Kor dem Ein 
gange ber hohen Thurmpagode erhebt ſich ihre Vorhalle, von Dres 
viertheif jener Höhe, unter welcher der Pilger zuerft das Idol in dem 
Innern von jener erblicdt, daher ihr Name Sagamahana d. b 
„Bonne der Welt”. Dann folgen Golonnaden, Hofraum, mi 
Thuͤrmen, Gapellen, der geringern. Götter, alles mit Sculpturen bib 


sum Dauptbau überbedt. Unter dieſen finden ſich viele Gruppen von 


Pilaſtern, Arabesten aller Art, in einanbergefchlungene Blumengeranlt, 
mit Schlangen: Thiers und Menſchengruppen, mit einer enge von 


SIuferiptionen und Verzierungen, daß das Auge ſich aus biefem Chaot 


bon Ornamenten faum vor Erflaunen zu retten weiß, Gin fehr häufig 
wiederkehrendes architeetonifches Ornament ift, hier, baffelbe heraldiſche 
Wappenſchild, das Ers kine auch auf Elephanta in den dortigen Grot⸗ 
tenfeulpturen bemerkte, und welches nad) ber Erklaͤrung ber Brahma⸗ 
nen eine Sombination von Bötterfymbolen enthält: die Gada (Keule), 


Padma (Lotus), Sankha (Muſchel ob. ©. 157) und der Chafra 


des Bifchnu (fein Discusrad). Diefer Ling Ras, ber ſelbſt in ſei⸗ 
ner ganzen Geftalt- offenbar einen Lingam vorftellt, tft die ſchoͤnſte Ans 
tike in gang Oriſſa, und ficher die älteftes ex fol im Jahre 657 n. Ehr. 
Geb. beendet feyn, nachdem man 43 Jahre baran gebatıt hatte, 

Ueber die Zeit der Zerſtoͤrung der GSapitale Bhapaneswara 


welche noch von mehrern Pallaſtruinen ber Kefari Rajas, fo wie von 


Kunftteichen umgeben ift, und über die Zeit des Verfalls vom Gultus 
Mahadcos in dem Haupttempel, iſt gar Leine Rachricht vorhanden; 


Driffa, die Kand Giri, Einfi ebeleien, 551 


naoch heute wird er zumeilen von Bengali = Pilgern , auf ihrer Bapet 
nach Jaggarnaut, befucht, die auch zur großen Meſſe zu Sheo Nas 
tri gehn, auf der auch viele Defi, d. 1. einheimifche Pilger fi 
verſammeln. 

V Die Kand Birie), bie Grottenwerte ber Gruppe 
der Duaberfanbfleinberges bie Jainas Monumente, Nur 
2 Stunden in Weſten dieſer zerfiörten Prachtſtadt, bei dem Dorfe 
Jagmara, Liegt bie Gruppe der buntfarbigen Duaberfandfleins 
berge, Kand Giri genannt, nicht durch ihre Höhe, die nur 150 bis 
00 Fuß beträgt, merkwuͤrdig, fondern durch ihre unzähligen, kleinen 
Höhlen und Srottenwerte, momit biefelben in 2 bis 3 irregulären 
Etagen übereinander, nad allen Richtungen hin, durchbohrt find, 
Sebe derſelben ift fo eben groß genug, um ein paar Menſchen figenb 
aufzunehmen; theils find fie von ber Natur gebildet und die Kunft half 
ihnen nur nach: theils find fle durch meift groteste Sculpturen ornas 
mentirt. Dazu gehört ein Bergvorſprung, den man als einen «oloffas 
In, phantaſtiſchen Tigerkopf ausgehauen, mit offenem Rachen, durch 
welchen ein enger Eingang zu einer Holzhuͤtte führt, in dem ein Viſch⸗ 
auite old Buͤßer feinen Wohnſitg aufgefchlagen bat. Der ganze Berg 
iR ein Montferrat, ein Aufenthalt von Eremiten. Die Legende 
läßt diefe Kand Giri, vor Zeiten, einen Theil des Himalaya feun, 
von Riſchis (d. i. Heilige Weife f. Afien Bd. II. S. 906) zahl⸗ 
reich bewohnt, bie jene Höhlen grubens aber, ber ganze Berg mit ben- 
Asceten warb Iosgeriffen von Hanuman, um zum Bau der Geylonbrüde 
(f. 06. &. 9, 1393) verwendet zu werden: aber auf dem Wege durdy 
die Lüfte fielen fie nieder, wo fie jetzt find. Go thöricht auch biefe . 
Mährdyen von ben öfter durch die Lüfte fliegenden Meteorſteinen der 
Yindus (f. ob. &. 473) find: fo fält das Factum doch auf, dap fe 
hieher, wie hergeſchneit erfcheinen, denn fie find weit und breit in. 
der Sranitregion bie einzigen, ganz tfelirten Sandfleinberge. 
Auf ihrem hoͤchſten Gipfel: fleht ein moderner Tempel Parswanga⸗ 
ihas (f. Aflen IV. 1. ©. 741), des GBründers der Jainas, und eine, 
Denge Idole ber Rirwanas, oder nadten Figuren (ebend, S. 745) 
in grauen Chloritſchieferfelſen ausgehauen, welche bie Jainas adoriren, 
Hinter dieſer Tempelſtaͤtte erhebt fich cine ſehr merkwürdige Terraſſe, 
Deo Sabha (d. hd. Edtterverfammiung), mit zabHofen, ſehr 
antik ausfehenden Steinpfeilern, oder Gapellın (vergl. in, Ceylon ob; 
©. 251), die zum Theil umgeftürzt find, zum Theil noch fichen, nur 
wenige Fuß Yang, aber an allen 4 Geiten mit nackten Jain: Zdolen, 
so) ornamentirt. Die Jainas, ober Parwar Kaufleute von 


x 
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tat wird von 2 monſtrdͤfen Gre⸗ — 7 tiwel 


def 4 man. bie Ruinen het Rus 
te 4 kalat Indra Kefari, im 
von gehauen (f. Aſien IV. 1. & 
30 abe, feibft kleinlich; der Gage 
ae Intiche Groitenwerke, ber ul 
auf x le auf Geylon ob. S. 355— 
oben uronbay, in Eochinchina Aflen 
* öger de Berg hinauf finden 
imenf e mit Imferiptionen ’'*) 
* Tweife Xepntigjkeit mit. griech 
nten ntzifferten gehdren. Die 
fur  Xbfdhen auf’bie Beiten end 
Fe neultuß hier noch galt, und 
v \ die Zalnas geben keinen Anfe 
’ vielleicht fey «6 altes Prakkit, 

zn tonnten wat den alten Gultus des Pracvanath 


PLALED, verwechſeln; er findet nämlich in biefen Inſcrip⸗ 
PL dos Zeichen des Kreuzes mit Widerhaken, weiches Golts 
BF, m Teinee Abhandlung über bie Jainas, Randaverta nennt, und 
ff of je In moftifdyen Zeichen gehören ſoll. . 
eh jeta ober Pabma Khetr, bie Ruinen bes Sonnens 
eis zuKanarak; Blad, b.i. ſchwarze Pagode derBrk 
es), Zwiſchen den Sandbergen, nahe dem alten Dorfe Sanarak, 38. 
ME imR.D.vonXaggarnaut, Krgen bieMuinen des berühmten und 
von Abulfazl bewunderten Sonnentempels, von welchem 
noch die Borhalte (Jagmohan) ſtehen bliebz denn der hohe 
ngodenthurm warb durch Erdbeben und Blitz niedergeſchmettert 
d zerſtoͤrt; er vernichtete in feinem Sturze auch andere Bauwerke. 
ar noch ein Meiner Beft von 120 Fuß Höhe iſt von ihm übrig ges 
eben; aber auch biefer if noch heute ein ſchoͤnes Denkmal altertpäms 
ver Hindu ⸗ Architectur. Der Locatgott, Suruj Deo (Surya) iR 
© fonft in Indien gar nicht verehrte Gottheitz hier aber angebetet, 
yt die Legende, weil ein Sohn Kriſchna'e, Samba, dur ch ein Bab 
ter dem Ginfltuß ber Sonne (Burya) don bem Autiaht 
freit ward, @ewiß ift dies ein uralter Gultus (f. Vorhalle, Gurop 
altergeſch. S. Si u fe). Krifchna, ber Blaue, in ber Steige⸗ 





»**) A. Stirling Acc. I. e. XV. Tabule ad pag. 313. ‚Inseription 
on the Khundigiri rock Khonda *®) A, Stirling Account I & 
Rn 325— 383; vergl, Ayeen Akbory ed Gladwin L c. Ih 
v . 
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Herr der Welt (Sagannathae) iſt auch feibft bie Sonne 
Al. Dieſer Tempel ward aber erſt unter der Regierung 
s Langora Rarfing Deo, im Jahre 1241 n. Chr. Geb, 
. Die Legende fpricht audy hier, wie einft bie in Somnath (f. 


‚a IV, 1. ©. 551) °7) viel von einem großen Magnetfteine 


(Kumbla Pat har), der anf bie Spige des Tempelthores gelegt, alle 
Voräberfeegeinden Schiffe in den Hafen herbeizog. Dieſer Zwang foll 


nad dem Mährchen zur Zeit der Moghulſchen DSetrfhaft bie Matro⸗ 


— 


fen eines Schiffes dahin gebracht haben, ihn. zu entwenden: ſeitdem zo⸗ 
gen bie Prieſter mit ihrem Idol nah Jaggarnautz biefem folgte 
gewaltfame Zerſtoͤrung und Verfall, Ob dieß einer ber vielen blutigen 
Religionss Kämpfe (er würte vor das Jahr 473 n. Chr. Geh, 
fallen). **) zwiſchen Brahmanen und Wubbhiften an biefen Oftküften 
war, in welchem bie Brahmanen aud) einmal vor den Bubphiften 
fiehen mußten, da gewöhnlich diefe lezteren den Kürzeren zogen? Vor 
bem Tempel ſtand eine ſchoͤne, polvpgonale aus Baſalt gehauene 
Säule se), die fi) auch gegenwärtig in Ja ggarnaut befindet, In 
den zuruͤckgebliebenen Ruinen zeigt ſich das coloffale und gewaltige je⸗ 
bee Bauten; aber wenig Gelhmad und Vollendung, im Ganzen do 


r 


mit ſehr zierlichen und überreichen Ornamenten; einzelne Sculpturen 


Fund auch von ausgezeichneter Schönheit. 

A4) Bijayi (Birjat)ober Yarvati Khetr*%) am untern Bys 
tarni, bei deſſen Ginteitt in fein Deltaland, Liegt nur 3 Stunden fern 
von Jajipur (Yajyapura) gang in Trämmer und Wilbniß. Nach 


wilden, phantaſtiſchen Legenden wird ber Drt die Stadt bes Opfers 


genannt, in gewaltiger Rieſe, den Viſchnu ſchlug, Toll bier geſtuͤrzt 
fein; hier Liegt fein Nabel (Nabhi), fein Haupt zu Gaya in Maghada, 
(Alien IV. 1. &, 510), fein Zuß zu Rajamundry fm Gobavery 
Oelta (fe ob. S. A68)5 ob bieß die Vernichtung etwa eines Buddhi⸗ 


'Rifhen Kuͤſtenreiches durch Brahmabiener bezeichnen ſoll (? f. ob. S. 


W, 238, 243 u. a, D.)ı denn bis in das XVI. Jahrh. ſind Hier 


“mh A. Stirling fortbauernde Spuren Buddhiſtiſcher 
Gecten **) vorhanden, dern ‚Grinnerung durch ganz Judien, 


wie bei Chriſtlichen Voͤlkern überall das Heldenthum, in ber daraus 


herverwuchernden Maͤhrchenwelt fortlebt. Am Ufer bes Byturni⸗Fluſe⸗ 


ſes zieht ſich eine erhabne Felsgallerie voll mythologiſcher 
Seulpturen hinz zu beiden Seiten ſeiner Ufer liegen bie Truͤmmer 
einer großen Menge von Steintempeln, in gutem Style er⸗ 





u ten Indien Th. I. p. 220. 27) Ferishta c. Briggs TI, 
—* ss, ALS ring We XV. p. 264. *) ihre Abbildung 
B. A. $Stirling 1. c. p: 329. so) Al, Stirling Acc. I, c. XV. 
p. 333—37. 22) Al, Stirling Acc. Lo XV. p. 283. 
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at, befuchen diefe Monumente noch immer, und feiern hier, einmal 
jafre, in größerer Menge verfammelt cin zeligidfes Feſt. 
Am Abhange des Ubaya Siri, ficht man bie Ruinen eines Rus 
. Pallaſhh, des berühmten Kaja Lalat Indra Kefari, im 
der Grottenwerke Dekans, in Fels gehauen (f. Aflen IV. 1. S. 
685), nur in viel Heinerem Maapftabe, ſelbſt kieinlich; der Cage 
einft von Buddhiſten bewohnt (ähnliche Grottenwerke, der Wol⸗ 
alle f. ob. S. 191, zu Dambulugalle auf Geylon ob. S. 255— 
gumal aber die bei Jaiſo an der Zuronbay, in Godyindina Aften 
NE ©. 1003 — 1004 u. a. D.). Höher des Berg hinauf finden 
an ben Genbfteinfelfen ganze Wände mit Imferiptionen ’*) 
kt, deren Charactere durch ihre theilweiſe Aehnlichkeit mit griecht⸗ 
auffallen und zu den noch unentzifferten gehören. Die 
manen weiſen biefe Inferiptionen mit Abſcheu auf die Zeiten eines 
ta Amel (7 zuräd, wo Bubbhacultus hier noch galt, und 
n ſich gar nicht damit befaffen; auch bie Jainas geben einen Aufı 
} darüber. A. Stirling meint, vielleicht fey es altes Prakrit, 
die Brahmanen Eönnten leicht den alten Gultus des Prasvanath 
vem bes Buddha verwechſeln; er findet nämlich in biefen Suferipe 
2 andy das Beiden des Kreuzes mit Widerhafen, welches Goles 
dEe im Jeiner Abhandlung über die Jainas, Randaverta nennt, und 
«8 gu ihren myſtiſchen Beiden gehören ſoll. . 
3) Arta oder Pabma Khetr, bie Ruinen bes Sonnens 
pels zu Kanarakz Blad, b.i. ſchwarze Pagode dertb 
*). Zwiſchen den Sandbergen, nahe dem alten Dorfe Kanarak, 3j@. 
tim N.O. von Jaggarnaut, liegen bie dtuinen des berühmten unb 
von Abulfazil bewunderten Sonnentempels, don welchem 
20h die Borhalle (Jagmopan) ſtehen bliebz denn ber hohe 
odenthurm warb durch Erdbeben und Blitz niedergefchmettert 
zerſtoͤrt; er vernichtete in feinem Sturze aud andere Bauwerk. 
noch ein Meiner &eft von 120 Fuß Höhe ift von ihm übrig ges 
in; aber auch biefer iſt noch heute ein fehönes Denkmal alterthäms 
YindurArchktectun. Der Rocatgott, Suruj Deo (Surya) it 
ſonſt in Indien gar nicht verehrte GBottheitz hier aber angebetet, 
die Legende, weil ein Sohn Krifäna's, Samba, dur ch ein Bad 
r dem Ginfluß der Sonne (Surya) don bem Autſate 
it ward. @ewiß iſt dies ein uralter Gultus (fe Vorhalle, Gurop 
wgefh. ©. Bi m f.). Krifchna, der Blaue, in ber Steige⸗ 





*) A. Stirling Acc. I. ©. XV. Tabula ad pag. 318. ‚Inseription 
>n the Khundigiri rock Khonda “A, Sering ‚Acoount I. & 
KV, D- 320-303; Derpl. Ayeen Akbory ad Gladwin Le. I 
" . 
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zung ald Here der Welt (Jagannathas) iſt auch feld die Sonne 
und das AI"). Dieſer Tempel ward aber erſt unter der Rrgierung 
eines Raja Langora Rarfing Deo, im Jahre 1241 n. Chr. Geh, 
esbaut, Die Legende fpricht auch hier, wie einft bie in Somnath (T. 
Min IV. 1. ©. 551) *') viel von einem großen Magnetfteine 


(Kumbla Pathar), der auf bie Spige des Tempelthores gelegt, alle 


vorüberfergelnden Schiffe in den Hafen herbeizog. Dieſer Zwang foll 
nad) dem Mährchen zur Zeit der Moghulfchen Hekrſchaft bie Matro⸗ 
fen eines Schiffes dahin gebracht haben, ihn zu entwendens ſtitdem zo⸗ 
gen die Prieſter mit Ihrem Idol nah Jaggarnautz biefem folgte 
gewaltfame Zerſtoͤrung und Verfall. Ob dieß einer ber vielen blutigen 
Religionss Kämpfe (er würbe vor das Jahr 473 n. Chr. Geb, 
fallen) *°) zwiſchen Brahmanen und MBubbhiften an biefen Ofttäften 
war, in welchen die Brahmanen aud) einmal vor den Bubbhiften 
fiehen mußten, ba gewöhnlich dieſe legteren den Kürzeren zogen? Vor 
bein Tempel ftand eine ſchoͤne, polyzyonale aus Bafalt. gehaume 
Säule **), die fidy auch gegenwärtig in Ja ggarnaut befindet. In 
ben zurädgebliebenen Ruinen zeigt ſich das coloffale umd gewaltige je⸗ 
bee Bauten; aber wenig Geſchmack und Vollendung, im Ganzen doch 


mit fehe zierlichen und uͤberreichen Ornamenten; einzelne Sculpturen 


ſind auch von ausgezeichneter Schoͤnheit. 
4) Bijayi (Birjahſoder Parvati Khetr 9) am untern By⸗ 


turni, bei deffen Gintritt in fein Deltaland, liegt nur 3 Stunden fern 


von Jajipur (Yajyapura) ganz in Trümmer und Wildniß. Nach 


wvilbden, phantaflifchen Legenden wird ber Drt die Stabt bes Opfers 
genannt. Gin gewaltiger Niefe, ben Viſchnu ſchlug, Toll bier geſtuͤrzt 
- fen; hier Liegt fein Nabel (Nabhi), fein Haupt zu Gaya in Maghada, 


(Alm IV. 1. ©. 510), fein Zuß zu Rajamundry fm Gobavery 
Detta (f. ob. S. A68)5 0b bieß bie Vernichtung etwa eines Bubbhis 


Kifhen Küftenreiches durch Brahmabiener bezeichnen fol (? f. ob. S. 


2%, 238, 243 u. a. D.): denn bis in bad XVI. Jahrh. find hier 


nach A. Stirling fortdbauernde Spuren Bubbhiftifher 


r 


Gecten 22) vorhanden, deren ‚Erinnerung buch ganz Indien, 


wie bei Chriſtlichen Voͤlkern überall das Heibenthum, in der daraus 
herrerwuchernden Maͤhrchenwelt fortlebt. Am Ufer des Byturni⸗ Blufs 
feß giebt ſich eine erhabne Felsgallerie voll mythologiſcher 
Geulpturen bins zu beiden Seiten feiner Ufer Liegen bie Trümmer 


einer großen Menge von Steintempeln, In gutem Gtyle er⸗ 





de! ) Bohlen Andien Th. I. p. 229. 22) Ferisbta ©. Briggs I, 
80. +’) Al derune lc. XV. p. 264. se) ihre Ahbildung 
B. A, Stirling 1. c. p. 329, 6) Al. Stirling Acc. L c. XV. 
b· 33— 37. “ Al, Stirling Acc. l. & XV. p. 283. 
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baut. Defter hielten die Naja der KefartsDynakie (feit 47 a. 
Chr. Geb.), bier, ihren Hof; eben fo. die Ganga Van as Dynaftie 
(Jeit 1151 n. Chr. Geb.) *222)3 daher die Palläfte aus ben Beiten von 
beiden bier zahlreiche Ruinengruppen bilden. Um Sajis 
pur liegen außer einer Menge von Tempelruinen, Khambas, db. L 
Säulen, in den verfchiedenften Stylarten, vorzüglich auch viele feltfame 
Geſtalten von Hindugdttern in Steinbildern umber. Zumal auf eine 
Hohen Terraſſe, die ein jüngeres Grab eines Mohamedaniſchen Sanctus 
trägt, find es 3 coloffale Hinduftatuen. Sie find herabgeftürzt 
von ihren Thronen, ihre Beine nach oben gelehrt‘, in wilden Truͤmmer⸗ 
Haufenz wahrfcheinticy durch ben Weberfal Mohammedaniſcher Sieger 
gerftört. Wille Sculpturen find in Alto relievo, auß enormen 
Biden von Chloritſchieferfels (Mugni genannt) gehauen, bie 
Siguren coloffal, 10 Fuß hoch. Sie ftellen die Kali, die Warahl, 


‚ bie weibliche Kraft Viſchnuus im Waraha, dem Eber⸗Avatar (f 


ob. ©. 8235) vor, und Indrani, Indras- Böttinz alle in groteöfem 


Styl, aber kuͤnſtleriſch frei und trefflid ausgeführt. 

Noch find hier, wie anderwärts im Lande, bie merkwuͤrdigſten Mos 
aumente antiter Brüdenbauten*®) zu bemerken, bie ohne 
Kenntniß der Gewölbbogen, body, in großem Styl, auf Pfeilen 
zubend, ausgeführt find, durch jene eigenthümjiche nad) obenübergreis 
fende Conftruction der Steinquadern, die ſich gegenfeitig flügt und 


trägt, und im wefentlidhen diefelbe iſt, wie das antite Gewölbe bed 


Theſauros zu Orchomenos. Die Abbildung der Gonftruction hat J. 


S tirling gegeben. 


5. Die Bewohner von Oriſſa: Zahl, Menſchen— 
flag, Caſten. Die Dr, Odra, Drefa, Dreffa, das 

Or Defa, das Land der Dr, oder Utfala Defa bet 
- Sanscritfohriften. Die Sprache der Dr, die Bers 
. faffung. 

Erft feit dem Britifhen Befis ift man mit der Beni 
kerung und dem Zuftande der. Bewohner Oriſſas beffer bekannt 
gemorden; body hat, bis jegt noch, die Jalouſie %) der 16 Khe⸗ 
tri (d. h. die fih gern von der Kfchatrija, oder Kriegers 
eafte, ableiten möchten), oder die Khandait Zemindare 
(vom Oriſſa⸗Wort Khanda, Schwert, d. i., die das Nu 
tionalfchwert tragen) des Gebirgslandes, welde dab Briti⸗ 
ſche Gouvernement als tributaire Rajas anerkannt hat, je 





03) A. Stirling Acc. I. c. XV. p. 264, 268, ꝛ2) eben. XV. ie 
337—338.  ®*) ebend. XV. p. 168, 172, 176, 207 —210. 
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genauere Kenntniß der Populationen ihrer Gebirgsgebiete 
gehindert. Leber das Mogulbandi dagegen, in 150 Ders 
gunnahs unter 2361 Grundherren vertheilt, die mit dem 
tel Zemindare in die Mollen der Compagnie eingetragen 
find, und unter 18 Polizeidiftricte (Thanes) vertheilt find, 
und über die zugehörigen 7 Rajwara Staaten des Küftenftriches 
(. od. ©. 538) verdanken wir nach officiellen Daten, Hinfichtlich 
Ihrer Bewohner, dem dortigen Gouvernementsbeamten, A. 
Stirling, die erften, belehrenden Nachrichten 9). In diefen 
beiden letzteren Abtheilungen Driffas, die, nach Capt. Sadvils 
les Map of Orissa, 9000 Quadrat Miks Engl. Areal ein⸗ 
nehmen, zähle man- 11,915 Doͤrfer (Mouza’s und Pats 
na’s) mit 243,273 Häufern; außerdem noch die 3 Städte 


Kuttak, Balafore, Puri. Jedes Dorf hat alfo im Durchs 
ſhnitt nur 20 Häufer; fie find alfo ſehr Hein, gegen die Benga⸗ 


lfhen Dörfer. In dem nördlichften Drittheile jedoch find 
die ärmften, in dem füdlichen die weit größern und wohlhabens 


- deren verbreitet. Auf jedes Haus, im Durdfchnitt 5 Perſonen 
gerechnet, giebt in den Dörfern eine Population von 1,216,365 


Einwohnern, in den Städten (Kuttaf 40,000, Puri 30,000, 


- Balafore 10,000) giebt eine Sefammtfumme von 1,296,365, 


oder nahe 1,300,000 Einwohnern. Wenn die Ebene Benga⸗ 
len auf die Englifche Duadrat Mile 203 Einwohner zählt, fo 
Bat die von Driffa auf gleichem Raum nur 135, \ 

De Menſchenſchlag der Bewohner Oriffas ift ſehr 


jart und ſchmaͤchtig; ihre Tracht unterfcheidet die Männer nur 


wenig von den Weibern; fhon Abul .Fazl nennt fie weibiſch 
und feige. Auch ignorant, und felbft ftupid find fie, nah A. 
Stirlings Anficht, der meint, mam könne fie die Indiſchen 
Böotier nennen, wegen ihres rohen Stumpffinng. Unter als 
len Unterthanen der DOftindifchens Compagnie find fie am Teich» 


 teften, am bequemften in Zucht zu halten. Die oberften Beams ' 


tenftellen find, ſeit dem Verfall von Driffa, flets von Ausläns 
dern verwaltet worden. Sie follen voll Betrug, Berftellung, 
Intrigue feyn, und bei ihrem Tempelceremoniel kann die fittliche 
Entartung, das obfcöne Leben nicht ausbleiben. Der Baucrs 
ſtand iſt mild, friedlich, fleißig, liefert die nuͤtzlichſten Laflträger 
für den Hafen Balafore, die beften Knechte in Treue und Red⸗ 
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hielt. Die Bergbewohner welchen fehr von denen der 
Afte und der Ebenen ab; fie find ſcheuer, daͤmiſch, ungaſtüch, 
dz ihte Haͤuptlinge oder Zemindare, die von Königen abflams 
m wollen, find ſtolz, unwiſſend, barbariſch, ausſchweifend, ty⸗ 
niſch, aber der Caſte der Brahmanen ergeben, und dieß ſichert 
nen bei den Hindus ihr Anſehen. Die Landmiliz der Raſ⸗ 
ara, die fogenannten Paik’s, ein Perfifches Wort, verbinden 
it der roheften Barbarei, die blindeſte Devotion gegen ihre Ehefb, 
1d haben eine Unruhe, eine Wildheit, die fie von jeher zu der 
rchibarſten Claſſe der Population machten. Sie beſtehen aus 
llen Caſten und Abtheilungen, zumal aus den Chaſa, der 
gricultur⸗Tribus. Aber aud Einzelne aus den niedrigſten Co⸗ 
m finden fi unter ihnen ein, wie Kandras (Dorfwächte) 
ans (Stodmader), Bavaris (in der Driffafprache diefelben, 
e im Sanscrit Barbar, Barbaren heißen). Selbſt von den 
den Kands find welche mit in ihre Banner aufgenommen 
‚eb. S. 527), und Telingas aus der Ferne wie Mufelmäns 
er. Sie werden-mit Ackerfeld befoldet, das fie in Friedend 
it bearbeiten, wofür fie ihren Chefs Kriegedienfte leiften. Schen 
but Fazl giebt die Zahl diefer Paiks auf 196,000 an, die 
Sipahi Zemindari nennt. Es find ihrer aber weit mehr. 
zie unterfcheiden fich durch ihre Waffen in dreierlei Caſſen: 
» Papris, mit großen Schildern von Holz mit Häuten über 
gen und mit großen Eifenbudeln, mit fangen Oriffafchmwertern; 
r dienen vorzüglich) als Wächter. 2) die Baniia, mit Muß 
ten, im Felddienft; 3) Dhenkiyas, d. L. Bogenfhügen 
lt Schwertern. Ihre Tracht beſteht in Kappe und Weſte von 
yger⸗ und Leopardenfall, in einer Art Kettenräftung um Leib 
nd Schenkel, ein Gürtel aus dem Schweif einer wilden Beſtie. 
schon diefe Tracht floͤßt Schrecken ein; dann färben fie Ihre 
schentel mit gelben Dcher, ihr Geſicht mit Zinnober, phanta⸗ 
ifch, barbarifch, roh. In ihren Jungles find fie die furchtbar⸗ 
en Truppen, die befte Infanterie, die den Heeren der Groß 
Roghule ſtets die Spitze bot. 

Das Bolt von Driffa zerfällt, nach Achter Hindus At, 
4 Eaften (f. Afien IV. 1. 926), und ſehr viele Unter⸗ 
btheilungen. Es nennt ſich ſelbſt Or oder Odra, und fein 
and daher Or Defa ®), das Land der Dr, oder Odta, 
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daher Drefa, Oreſſa, das Oriſſa der Europaͤer, gleichbeden⸗ 
tend mit dem Utkala Deſa der Sanscritſchriften in den Pu⸗ 
ranas f. 06. S. 547. Der Urfis diefer Ors Tribus war ber 
beengtere Kaum zwifchen dem Raſikulia, oder Ganjam⸗Fluſſe 
in S. W., und dem Band Kans im N.O. (zwiſchen 19° 30° 
bis 21° 10° M. Br. f. 06. S. 477 und 504). Aber der Forts 


fhrirt ihrer früheren Herefchaft und Eroberung verbreitete ihren _ 


Namen, wie ihre Sprache, weit über diefe urfprünglichen Graͤn⸗ 
zen hinaus, bis durch einen Theil von Telingana und Bens 


galen, ſelbſt nach dem waldigen, wilden Gondwana hinein. Uns 


ter der blähbenpdften und mächtigften Herrſchaft der Oriſſa 
Monarchie (unter der Ganga Banfa Dynaſtie, ſeit 


' 1151) 6reitete ſich ihr Territorium aus, vom Hugli in Bengas 
In bi Rafamundry im, Godavery Dilte, und fandein In 


Gondwana Äber Buſtar, Sonepur bis Sumbhulpurz 
dieſelbe Ausdehnung behielt auch die Subah Driffa unter 
den Groß Moghulifchen Kaifern (ſ. Alten IV. 1. S. 633); doch 
tiffen die Könige von Golkonda, und fpäter die Nizamdg, - 
die füdweftlichen Provinzen wieder davon los, bi8 zum Sanjam 
Ger; wie die Bengalifhden Machthaber in Murfcheds 
abad den Jellaſore Circar wieder mit zu ihrer Herrfchaft am 
Ganges zogen, die Wildniffe Gondwanas nah und nach 
von ſelbſt abfielen. So blieb nur die. Drovinz um die Reſi⸗ 


vom Kuttak, das Zillah Kuttak, am Mahanadi Delta, 


als Driffa zuräc, welches allein nur den Urfig der Dr oder 
Odra Nation begreift, und von den Eingebornen auch Dr 
Defa, oder Oreſa im engern Sinne, noch heute, ges 
nannt wird.  * 0 

Dieſe Or, Ddra, Dria, Drefa, Driffa, im engern 
Ginne, nennen ſich auch Utkala Brahmanen?”), und 


leiten fich Her vom Gefchlechte der 10 urfprünglichen Fami⸗ 


lien der Sala Dvipa Brahmanen, die fi nach den vers 
ſchiedenen Ländern Indiens nennen, die fie in Befig nahmen, 
dern drei Hauptpflihten find: Yadnya (Opfend Ads 
DHayana ( Lectur? der Vedas) und Dana (Almoſengeben). 
Nur im Nothfall erlaubt ihnen das Geſetz andre Gewerbe zu 
teißen; ja dies geht fo weit beiihnen, nach drei Faftentagen, das 
Befehlen gudrer Brahmanen „um etwas Reis” gefegs 
— — * 
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lich zu erlauben, ihr Leben” dadurch zu friften, damit ihre j 
große Armäth dem Könige fund werde, der fic dann zu unter 
ſtuͤtzen verpflichtet if. Jenes reine Brahmanenlebei 
würde aber hier, in Oriffa, zum Hungertode geführt haben, fei 
dem Utkala Defa ‚aus dem Heiligen Tempelboden in Berarmun 
verfant, und alle Priefterpfründen nur auf die Gaben der Pi 
ger von Jaggarnaut angeroiefen find. Daher wol, hier, diefelhe 
Ddras wie die Tulavabrahmanen in Malabar (Afien IV 
1.©. 735 u..f.) und die TanjoresBrahmanen auf & 
tomandel (f. ob. S. 302), die Aderbauer, die Gärtner 
die Pflanzer von Kokos und Arefa geworden find, und auc 
In diefen Gefchäften, die keineswegs der Ehre ihrer Caſte zuml 
der laufen, ſich zu ſolchem Hochmuth erhoben, daß fie felöft di 
Bed (d. i. die BedasBrahmanen, welche nur die Veda 
ſtudieren und von Almofen leben, alfo die Orthodoren) fol 
verachten. Trotz der Fehler, die ihnen, wie, nach A. Stir 
lings Ausdruck, allen Brahmanen gemeinfam find, naͤm 
lich Frechheit, Luͤgnerei, Starrſinn, gehören fie doch zur intel 
genteſten und induſtridſeſten Claſſe der Driffabewohner. Si 
nennen ſich Maſt an oder Mahaſtan oder Or Chaſa (vm 
Chaſa, Ackerbauer), und ſtehen in ihrer Lebensweiſe der 
Agricultoren von Behar und Tirhut am naͤchſten, ob fie von de 
ber in Utkala Defa erft einwanderten? darüber ſchweigt Ge 
ſchichte und Tradition. Je mehr fie in ihrer Cmancipation vor 
den abfurden Worurtheilen ihrer Caſte fortgefchritten find, def 
intellectueller und fittlicher, bemerkte A. Stirling, zeige 
fie fi. 

Die Kriegercafte, die Kſchatriya, ift in Oriſſa gaͤnz— 
fi erlofchen, wie in vielen andern Theilen Indiens, dage 
gen fie 3. B. in Maharafchtra und Rajaftana die vorherrfchende 
. ob. &. 386, 415) blieb. Die obengenannten Khetri, ode 
Bergfürften bloße Polygars (f. ob. ©. 8, 12 x. ein To 
Inga Wort von Pollam, d. 1. ein. Lehengut) brüften ſich 
mar, ftolz, mit jenem Titel Abtömmlinge der Kſcha— 
wipag fie find aber keineswegs Souveraine, fondern haben-fih 
iur aus der ‚geringern Sudra Eafte zu Macht emporgehoben; 
ıle Sudra, in 8 verfchiedene Tribus getheilt, nahmen hier die 
Stellen der Kfchatriya ein. Auch die dritte Eafte der Weis 
vas, Kaufleute, find mit andern fehr gemengt und nur 
wei Aötheilungen derſelben find in Kuttak zeine BWeifyat, 
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‚ wer Byſa Tribus, geblieben, nämlich die Banyas ober 
Banjanen (f. Aften IV. 1. &. 443); nämlih Gandha Bas 
nija, die Materialhaͤndler, Droguiften und Syerna Bas 
nija d. 1. Geldwechsler. 

‚Die Cafte der Sudra, d. i. der Gewerdetreisen: 
den zerfällt in die Chattis Pathak (d. h. 36 Pathat, ©. 
& Drofeffioniften), die von reinem Stamme find, oder In di⸗ 
viduen gemifchter Caſte (Sankara Berna d. i. Mifchs 
linge). Merkwürdig ift es, daß in den Oriſſa Namen ihrer 
Abtheilungen die Sanscritiſche Urform fich fehr Eenntlich erhal 
sen hat, wie die beigefeßten cingeflammerten Sanscritnas 
men beweifen. Schmiede, Lohar (Lohakara); Weber, 
Tanti Tantravapa)z Töpfer, Kumhar (Rumbhakara)z 
Goldſchmiede, Sonar (Sumarnafara), Fifher, Tiur (Ti 
vara); Gerber, Tchamar (Tchamnakara) u. f. w. DU 
degradirteſten Caſten, welche die entehrenden Geſchaͤfte verrichten, 
werden Chandal oder Chandala genannt. Die Sprache 
dee Or, oder Ddra, das Oria W), oder Oriſſa, iſt ein ziem⸗ 
Rh reine Baſcha (Dialect) des Sanscrit, dem Bens 
gali fehr Ähnlich, aber fehe verfchieden von der Telinge . 
Sprache. Die mehrften Titulaturen, mit welchen die Ei⸗ 
telkeit der Einwohner fich brüftet find Sanscrit. Sehr merkwuͤr⸗ 
dig ift es, daB mehr als drei Viertheile der Oriſſa— 
Wurzeln, diefer fonft ausgeflorbenen heiligen Sprache angehoͤ⸗ 
un; die wenigen ihrer einfachen Fferionen gründen fich auf die 
Kegeln des Byakaran. Ihr Alphabet if die Nagaras 
Schrift, doch wenig modifieirtz an den Kuͤſten wird alles auf 
Talpatr (Blätter der Palmyra-Palme, f. Afien IV. 1. ©. 
854) gefchrieben. Gegen die Bengalifche Seite bleibt die Drias 
Sprache ziemlich rein; gegen die Weftfeite mifcht fie fich mie 
dem Telinga; ſchon um Ganjam mechfelt die Ausfprache; dort 
nennen fich die Einwohner nicht mehr Drias, fondern Odiahs, 
oder Wodiahe, das r verfchiwindet in den Wörtern und Jag⸗ 
garnath gehet in Jagganatha über, Doch herrfcht die 
Diffas Sprache noch vor, Bid. Baurwah (Barun), 9 Geogr. 
Rein in S. W. von Ganjam, und dafelöft beginnt Die, 
Herrſchaft der Telingaſprache (ſ. ob. S. 379); zu Viza⸗ 
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gapatam iſt ſie auſchließlich herrſchend. Gegen Morben aber, gegen 
Sonepur, alſo landeinwaͤrts, am Verein des Tel Nadi, mit den 
Mahanadi gehet das Oria indie Sprache der Gondwanı 
über. Der Raja von Sonepur verſicherte Al Stirling, di 
eine Hälfte feiner Unterthanen Hpreche die Oria, bie and 
Hälfte die Gondwana Sprache; doc erfuhr Al Stirling 
daß noch ‚die Maffe der Population des Berglandes, in 
Suͤden des Tel Nadi, von Gumfur (f. ob. &. 477) weſtwaͤrt 
bis Jaepur und Buftar, einen Dialect von Driffe 
fpredye. Uebrigens ift, bis jegt, in der Literatur dieſer Sprach 
noch kein andres Geiftesproduct von Bedeutung befannt wer 
den, als ein Heldengediht, Kanji Raviri Pothi, melde 
die Eroberung von Eonjevaram (im Carnatik ſ. ob. © 
320) befingt, eine der ruhmvollſten Begebenheiten der DriflasSi 
Forte. Außerdem hat die Oriſſa⸗Literatur fehr viele Ueber 
fegungen aus den Sangcrit-Claſſikern aufzumeifen; jede 
Tempel hat feine Legenden (Stthan Puran), feine Kalende 
(Danji) und Annalen in ber Landesſprache gefchrieben. 

Die Landesverfaffung Oriſſas zwiſchen Haupt um 
Gliedern entfpricht ganz dem Curopäifchen Lehns weſen ®) 
des Mittelalters, wie in Rajaftan, wo die Kriegercafte her 
ſchend blieb, nad, Malcolm; wie in Cutch und-Guzuratt, 
wach Mac Murdo; wie in Maharafhtra, Malaber, 
Madhura und Tondimana (f. ob. ©. 13, 295 u. a. D.) 
Ueberall wiederholen ſich diefelben gefelfchaftlihen Grundverpält 
wiffe und nur zweierlei große Revolutionen haben kw 
Rörend auf diefelben eingewirkt, ohne fie völlig vernichten zu 
Eönnen, die Mufelmännifche Eroberung unter den Grob 
Mroghufen von Delhi, die Britifche Befignahme der jäng 
Ren Zeit. Won jeher war Oriſſa unter Häuptlinge der Krieger 
zaſte vertheilt, die erbliche Beſitzer ihrer Lehen und Landeigen 
thümer unter ihrem Ober Naja, dem Gajapati in Kutiak 
blieben, dem fie als Schnsheren Hoſpdienſte thaten, Kricgktru 
pen ftellten und ſelbſt Kriegedienfte leifteten, Die Kriegers 
tafte wurde wahrfcheinlih mit der Mufelmännifcpen Eroberung 
verdrängt, ihre Stellen durch, Mifchlinge erfegt (die jegigen Khe⸗ 
tei) und an die Stelle ihrer Souveraine der Gajepati, traten 
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die Subahdare und Nabobs der Mongholen oder Mahratten, ge 
genmwärtig bie Beamten ber Oſtindiſchen Compagnie. 


Yamertung. Gefchichtsmomente von Oriſſa nach den 
einheimiſchen Annalen. 


Die aͤlteſte Sage knuͤpft die Specialgeſchichte von Drifs 
a ꝛ000) an die große, fabelhafte Hindumonarchie an, deren glaͤnzender 
Gentraifig als Haftinapura hervorltuchtet (ſ. Aſien IV. 1. ©. 499)3 
gu deffen Hofflaate als einer ber vier großen Kronvafallen und Großs 
würdenträger, au) ber Gajapati von Oriffa gehörte, der feinen 
Ramen „Elephantentönig” (Afien IV. 1. ©. 920), als Groß⸗ 
Marfchall der, Etephantenftälle erhielt, wie der A swaput, als Mar⸗ 
ſchall der Pferdeſtaͤlle d. i. General ber Cavallerie, Nur put als Be⸗ 
ftlähaber der Männer, d. i. General ber Infanterie u. ſ. w. 
Die mythiſche Geſchichte des Landes vor ber Ghriftlichen 

Beitvechnung,, zieht viele Dynaſtien Inbiens und felbft bie’ glänzenden 
Rome des Vicramadityas (f. Afien IV, 1. ©. 486, 492, ein 
Buddhiſte ober Jaina) mit in ihre Regentenreihen, und nimmt 
von feiner Periode an, wie anderwärts in Indien die neue Aera 
(Sakabda, oder Salivahana um das Jahr 77 n. Ehr. Geb.) an. Doch 
beginnt damit noch keine biftorifche Zeit, bis erſt feit 473 n. Chr, Geb, 
de Kefary Pat d. i. bie Banfa Dynaftie den Thron befteigt, 
und die Specialgefhihte von Driffe beginnt. Diefer hiſto⸗ 
riſchen Zeit geht erft, no vom Jahr 318 n. Ehr. Geb. eine My⸗ 
the ?) von dee Landung ber Yavanas (meftliche Völker, Feinde 
ſ. Afien IV. 1. S. 441, 459), an der Küfte der Odra vorher, wos 
bei das Idol (Sri Jeo) von Sagannatha flüchten muß, worauf eine 
große Fluth erfolgt. Der Zeind, Heißt es in ber Sage, erzürnt, 

daß ihm das Idol entgangen iſt, will ben Octan bafür frafen, bag er 
dad Serrannahen feiner Flotte durch antreibenbes Spülig verrathen hatte, 
Aber der Deean zog ſich furchtfam Huf ein Coß (14 Engl. Miles) zu⸗ 
th, raufchte aber dann wieder ypiöglich heran, und feine Fluth vers 
ſchlang, Flotte und Heer, uͤberſchwemmte weithin bad Land bis Khurda, 
führte ungeheure Schlammmaſſen mit ſich über das and. -Bu jener 
det riß der Einbruch des Dceand ben Chilka⸗See bei Banjam. Dee 
legte einheimifche Raja von Oriſſa fand feinen Tod in dem Kuͤſtenwalde. 
‚ Die obfiegenden, feindlihen Javanas (ob MBuhdhiften?) ermordeten 
2 noch feinen Sohn und feitbem herrſchte eine feindliche Javana⸗ 

ynaftie 146 Jahre lag in Oriſſa. Sie find es, welche von ber 
KtfarpsDpnafie verdrängt werden. Die einpeimifhen Ans, 
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nalen der Or ia find über biefe Begebenheit nicht Mor genug, um , 

nähern Auffchluß zu geben woher biefe Javanas tamen; wir haben in 
den früher angeführten ‚Stellen gefehen, daß unter ihnen fowol eins 
beimifche, unreine Bewohner Hindoſtans, als ‚Ausländer, Fremd⸗ 

Unge verſtanden werden koͤnnen. Hier mußten fie eine f eefahrente 

Macht geweien ſeyn; ihr Ueberfall war von der Geefeite (vergl. gleich⸗ 
geitige Begebenheiten in Geylon, ob. S. 242 u. f.). 

" Die Quellen?) der Oriſſa⸗Geſchichte feit ber hiſtori⸗ 
ſchen Zeit, welche A. Stirling benuten konnte, ſind 4 ver⸗ 
ſchiedene: 

1. Das Vanſavali, eine Genealogie in Sanscrit, einer Brah⸗ 
manen e Samilie in Puri Eigenthum; etwa 400 Jahre altes Ma⸗ 
nufekipt. 

2. Das, Mandali Panjt, d. i. die Annalen des Tempels von 
Jagannath unter dem Titel: Annalen der Könige, in ber OriasSprade 

| gefchriebens feit 600 Jahren. 

3. Ein andres Banfavali, oder Genealogifches Werk, von dis 
nem Nachkommen des Königlichen Haufes in Driffa verfaßt; ein Manu: 
feript auf Palmblätter gefchrieben. | 

4. Vanſavali, oder Banfabali Pothi, d. i. Genealogien, 
Ghroniken, in vielen Ausgaben, da faft jeder Kalendermadjer (Yanii) 
im Lande im Beſitze von dergleichen ift, die aber fehr groben Verfäls 
ſchungen unterworfen find. 

Die biftorifche Zeit Driffas beginnt mit der Vertreibung 
der. Javanas durch einen Zajati Kefary (er reg. von 473 bis 
520 n. Chr. Geb.) ?), einen Kriegemann, ber zugleich ber Begründer 
der neuen Keſary-Dynaſtie wird, die über 600 Zahre bie Herr⸗ 
ſchaft behauptet. Woher er kam, wird nicht geſagt; er erbaut ſeinen 
Palaſt zu Jajipur am untern Byturnis aus jener ältern Zeit ruͤh⸗ 
sen bie dortigen gewaltig verwüfteten Architecturen her. Cr gewinnt 
und reftaurirt das Idol von Jagannath, nach Anweifung ber Brahma⸗ 
nen, denn es war bis dahin in ben Wäldern von Sonepur (am Mas 
hanadi) verborgen geblieben. Unter einem heiligen Banjanenbaum mar 
e8 geborgen, in einem Gewölbe, aus dem es hervergegraben wich. Die 

Stelle des alten Tempels war mit Sande überfchüttet (mol durch bie 
Meeresfluth?) eim neuer warb aufgebaut, das Idol aufgeftellt, das Pries 

fterwefen eingerichtet. Gegen Ende feiner Regierung legt er die Grund⸗ 
bauten von Bhovaneswara an.. Cr flirbt im Jahre 5% n. Ehr. 

Geb. Seine Nachfolger beenden die Bauten zu Bhovaneswarn, 

wo, in der Mitte des VII. Jahrh., auch ein Tempel Mahadeos 

beendet wird. Die Regierung von 32 Keſary⸗Prinzen ſind ohne beſon⸗ 


— 
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deret Intereſſe. Gegen das Ende des Jahrtauſende, um das Jahr 989 
m. Ehr. Geb., wird das erſte Fundament zu ber jüngern BRefibeng, 
Ruttat, gelegts fie erhält große Dämme gegen bie Waſſer, mächtige 
Feſtungswerke; doch kann fie ben Untergang ber Dynaftie nicht hindern, 

Die. 2te Dynaftie, die Ganga Banfa, oder bie Gang⸗ 
band‘), nach dem Oriffas Dialecte, ſchon feit 1151 völlig begründet, 
oder ſelbſt etwas früher (1054, nach einer andern chronologifchen Rech⸗ 
nung) tritt als bie zweite, erobernde Macht in Driffa hervor, 
und behauptet die Herrfchaft an 400 Jahre lang, bis auf den Sturz 
durch das Groß⸗Moghuliſche Reich. Es iſt die an Characteren und Tha⸗ 


ten glaͤnzendſte Periode der Landesgeſchichte, die ſich am weiteſten vom 


Hugli bis zum Godavery ausbreitet. Gin gewiſſer Chor Ganga 
GEhurang) aus Karnatik, Sohn der Goͤttin Ganga Sona (bi. 
des kleinen Ganges⸗ Klufies, worunter bee Bobavery verſtanden 
wird) erobert das Land, durch die Rache eines Brahmanen geleitet, der 


aus der Umgebung bes ledten Regenten ber Kefary verftoßen war, und . 


dieſtn Kelegsmann aus Karnasit herbei rief. Als Gründer der 


neuen Dynaſtie wird er Raja Churang Deo, der Magiker, genanntz 


er genießt feine Eroberung als Regent nody 20 Zahre, fein Todesjahr 
wid 1151 n. Chr. ©. angegeben. Sein Sohn Gangeswara Deo 
dat das eroberte Reich Thon vom Banges (Hugly) bis zum Goda⸗ 
very ausgebreitet; fünf Metropolen feines Reiches werben genannt, 
Unsihweifungen, die er an feiner eignen Tochter begeht, büßt er, auf 
den Bath, der Brahmanen, durch bie Erbauung eines prachtvollen Tank, 
deffen Ueberrefte noch Heute im Süden von Khurba, gegen Pipley, 


2) 


gezeigt werden. Man flcht, wie die Priefter auch bier ihr Supremat 


ber die Hertfcher gewinnen. - 
Raja Anang Bdim Deo beſteigt, im Jahre 1174, den Thron 
er Gajapatis, ein Zitel den alle Dynaften beibehalten; er 


wird der gefeiertefte feines Gefchlechtes (reg. 1174 — 12015 237 Jahre). 


Er iſt durch bie Menge feiner Bauwerke berühmt, wie Firuz Schah 
(Beroge Toghlut, |. Afien IV. 1. & 569) im Orient, wie Kalfer Ju⸗ 
Rinian im Deeident. Er hat das Unglüd einen’ Brahmanen zu tödten 
(. Afien IV. 1. &. 928), und nun fleigen eine enge Tempel zur 
Sühne der Unthat empor, Mit diefen aber auch Brüden, Palaͤſte, es 
werben Tauks und Brunnen gegraben. Er fol 60 Pagoden von Stein, 


10 Bräcden, 162 Thore, 450 Dörfer erbaut haben, die er mit Brahmans - 


Esionien befegtes er fol 10 Brunnen und ein Crore Tanks (1 Crore 
= 10 Milliomn, wie in Seylon, f. ob. &. 2431 angelegt haben. Gr 
füllte den ganzen „heiligen Boden‘ (Khetr) von Iagannath mit 
heiligen Bauten; von Ihm ward, durch feinen Baumeiſter Parames 





% ebend. Ps 268: ‚ Mn? 


563 Oſt-⸗Aſten. Vorder⸗Indien. IV. Abſchn. $. 107. 


Hans Baljoi, der große Tempel zu Sagannath erriätet, 1196 
beendet, mit großem Glanze eingeweiht und mit Prieſterſtiftungen der⸗ 
ſehen. 

Von demſelben Regenten wird erzählt, daß er ſein ganzes Reich 
babe ausmeffen*) laſſen, vom Ganges (Hugly) bis zum Go⸗ 
davery und von ber Meereskuͤſte bis Sonepur am Maha⸗ 
nadiz diefer Arbeit fland fein erfter Mihiftr Damobarbar Panda 
vor, nebft Iſan Patnaik, wahrſcheinlich Tegterer der eigentliche eos 
meter. Die Vermeſſung gefchahe mit Ruthen, deren Maaße Kat 
und Padkeh genannt werben. Als Refultat in Battis (1 Batti — 
20 Bigas) wird das Areal bes ganzen Reiches angegeben auf 6,228,000 
Battis. Davon waren aber an Bergen, Nullahs und wüften Lande abs 
gurechnen 1,480,000. Ron dem Ueberreite: 4,748,000 Battis, gehörten _ 
ber Krons Domaine (Khalifeh) 2,430,0005 zum Unterhalt der 
Chefs der Armee, der Dfficiere, der Elephanten, der Brahmanen blieben 
-noch die Cinkünfte von 2,318,000 Battis übrig. Wir haben bicfe An⸗ 
gabe,“ als bie einzige biefer Art, hier aufgeführt, obwol Leider bie 
Größe der Bigas und Batti nirgends näher beitimmt iſt, das Refultat 
alfo eben fo unbefannt bleibt, wegen bes Mangels an Kenntniß ber 
Maaße, wie des Kyalifen AU Mamun Meridianmeffung in den Ebenen 
von Sinear (im IX. Sahrh.) und fo viele andere Angaben ber Alten, 
A. Stirling fihätt bie Sefammtfumme jenes Areales, der 6 Mils 
onen Battis, auf 40,000 Engl. Quadratmiles. Unter denfelben Regen⸗ 
ten werben neue Münzen gefhlagen, neue Abgaben abgeforbert, 
und durch neue Zitulaturen bie Weranlaffung zu jener eiteln Titels 
ſucht gegeben, bie bis in neuere Zeiten ben Drias geblieben if. Sein 
Sogn, Raja NRarfinh Deo, mit dem Beinamen Langora*), feit 
12336 regierend, wie ein Herkules in ben Hinbu= Annalen gefchilbert, 
ift ber Erbauer des SonnensZempels zu Kanarat (Black Pa- 
goda, f. 0b. S. 55%), der von 1241 bis 1277 n. Chr. &. beendet warb. 
Seine thatenlofen Nachfolger fegten viele Bauten im Lande fort, bis zu 
einem ber legten Regenten biefer Dynaftie, Kapil Indra Deo (reg. 
1451 biß 1478), unter welchem zum erften ?) male bie Mohammes: 
daniſchen Herrfher in Dekan, durch ihre Kehden gegen Telins 
gana und Karnatik, denen die Gajapatis Hülfstruppen fandten, 
auch mit Oriffa in frindliche Berührung traten. Indras Sohn 
und Rachfolger, Raja PurfuttumDeo, it Eroberer von Sons 
jevaram im Karnatit (f. ob. &. 320). Er hatte um die Prinzeffin 
Tochter bes dortigen Raja von Randinagar (d. i. Candipura) 





°) A. Stirling Account I. ec. T. XV. p. 270. °*) ebenb. p. 272. 
r) —88 Pr p» 276; vergl: Ferishta Hist, ed. Briggs Vol. IL. p. 495 
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gefreit, und auch die Zuſage erhalten. Aber als dieſer, ein bigotter An⸗ 
beter des Sri Ganeſch (Ganeſa) und Verähter des Sri Jeo (fm 
Jaggarnath) erfuhr, daß ſein kuͤnftiger Schwiegerſohn, bei der jaͤhr⸗ 
lichen Feſtfeitr in der Proceſſton den Kliegenwedet (Chandal) vor 
dem Idole des Jaggarnath, als Zeichen ſeiner Froͤmmigkeit und Anbe⸗ 
tung, vortrage, fand er dieſe Erniedrigung eines großen Raja zu un⸗ 
würdig, und ſchlug ihm bie Prinzeſſin als Braut wieder ab. Rache 
ſchnaubend überzicht der Bajapati den Raja von Gonjeogram mit 
Arieg. Sein großes Heer wird anfangs geſchlagen; fein Gebet zu Sri 
Jeo fhafft ihm ein neues Heer, mit dem er Conjevaram belagert, 
Bei den Schlachten ſtehen ihm nun zwei Reiter, einer auf einem Raps 
pen, der andere auf einem Schimmel zur Seite; es find Sri Jeos 
Broͤder, Kriſchna und Balbeo Baladeva. Heldenthaten fallen 
don beiden Seiten; denn auch Ganeſa, der Gott der Weisheit (ſ. Aſien 
IV. 1. S. 908) ſteht feinem treuen Diener bei, Wunder und Abenteuer 
werden in dem Epos über ven Ball von Gonjevaram, wie in 
ker Iliade befungen, und der Sajapati führt. die fhäne Pahmas 
vati, feine fchon früher verfprochene Braut, als Königin beim, nad 
Kuttal. Er fticht im Sabre 1503. Ihm folge Pertab Rubra 
Deo, durch Weisheit, Gelehrſamkeit und theologifhe 
Kenntniß berühmt. Cine Anecbote von ihm fpricht Savon, daß uns - 
kr ihm noch immer Anhänger des Buddhae), alfo Anfang des 
AVl. Jahrhunderts in Driffe, als eine nicht unbebeutende Secte, an 
biefer Küfte Indiens heimiſch war. Doc wäre es moͤglich, meint 
A, Stirling, baß es auch Jainas waren, welche von ben Chroniftın 
mit den Buddhiſten vielleicht veuwechfelt wurden. Pertab Rudra 
Den vertheibigt die Gränzen feines Reiches tapfer gegen bie Uebeufälle 
der Mobammedanen von Delhi, aber zu gleicher Zeit machen die 
Afghanen Dynaften (f. Afien IV. 1. ©. 580) von Bengalen 
aus einen Uebcrfall mit großer Gewalt in Driffe, bis Kuttal, Rad) 
dem Siege über den erften Feind wird auch diefer zweite wieder aus 
dem Felde gefchlagen, und wirklich ift Oriſſa, in ber früheren Periode, 
nie auf dauernde Zeit von Fremden unterjocht geweien. Pertab Rus 
bra Deo ſtirbt im Jahre 15245 mit ihm hört der Ruhm ber Gaja⸗ 
patis und bald feine Dynaſtie felbft auf. Driffa warb nun don 
sel Seiten zugleich, durch die Mohammedaner Croberer behrängt, van 
Bengalen und von Telingana aus; innere Zerwuͤrfniſſe, blutige Zwiſte 
um bie Ihronfolge und bie Bebrängung von außen flürzen das altinbie 
ſche Rajathum: 

Im Jahre 1850 befteigt ein Zelinga ben Thron des Sajap ati, 
mit dem Ramen Telinga Mukund Deoz er if ber letzte ſouoeraiae 


ER 


®) A. Stiring E e, XV. 2 
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Driffe Roja, voll Sharacter und Muth, der nach langer, tapferer Ges 
genwehr den Anfällen des Afghanen Königs von Bengalen, Soli⸗ 
man Burgant, endlid doch weichen muß, welcher ihn im Jahre 1558 
aus Oriffa verjagt. Aber deffen Sohne wird die Beute wieber entriffen, 
durch Kaiſer Albara Feldherrn im Sabre 1578, nachdem Albar die 
Macht der Afghanen Dpnaftie in Bengalen geftürzt bat. Dieſer Kaiſer 
ift es, der das Land unter dem Namen zweier Provinzen Driffe 
und Kuttaf zu feiner Subah Bengalen Schlägt, und als ſolche befcirds 
ben *) laͤßt (f. Alien IV. 1. ©. 626). Die Heiligkeit des Landes, die 
zahlreichen Tempel und. Wallfahrtsoͤrter, die ſtarke Brahmanenpopulas 
tion flößte dem kaiſerlichen Keldherrn Sawai Iyn Sinh aber, fo far 
gen bie Brahmanen, fo großen Refpect ein, daß er nad; der Groberung 
fi) bald wieder aus dem Lande zurüdzog!e), und ben einheimis 


‚Then Häuptlingen faft alle Gewalt in ben Händen zurädtie. 


"Seitdem blieb das Sand zwar unter dem Einfluß ber Groß Mogpule in 
Delhi, der jebocd immer nur ſchwach blieb, unftreitig wegen der zu 
großen Abgefchiebenheit und Unmwegfamteit, auch wegen ber Armuth Oriſ⸗ 
fas, bis im Jahre 1755 die Subah Kuttak in die Gewalt des Mah⸗ 
ratta Raja von Berar kam, und aus biefer, feit 1803, durch Gros 
berung britifcher Truppen, in den Befig der Eugliſch DO Kinpifchen 
Sompagnie 


. 108. 
Erläuterung 3 


Die Welt: Ströme Tapti und der Nerbuba (Narmabe), 
zwiſchen ber Satpura » und Bhindyan: Kette, 


Ueberficht. 
Nach dem, was ſchon früher im Allgemeinen über die Thaͤ 


ler der beiden Paralleifläffe Tapti und Nerbuda, wie über 


ibren Urfprung in Gondwana und Über das vom erſteren 


‚ burchfirömte Khandefch und deflen. Bewohner, bie Bhils, ge 


fagt ift (f. Aften IV. 1. ©. 652, 655, 657, 659, 660, 685), Bleibt 
wenigftens über das Stufenland des Tapti nur geringes hinzu⸗ 


uufuͤgen übrig, deflo mehr über den kaum erft in feinem, obem 
Quell⸗Lande entdeckten vielgefeierten Nerbuda. 





3 Ayeen Akbery ed. Gladwin. London 1800. 8. Vol. IL p, 11-16 
30) A. Strling I. e, XV, pr zul — 30. 
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1. Der Tapti. 


Dee Tapti (Tapati)!!) entfpringt in den wilden, mehr 
ald 4000 Fuß tiber dem Meeresfpiegel erhabenen Bergjöhen um 
Baitul, oberhalb der Bergfeften Efichpur und Gawilgurh, 
in den Mahadeo Bergen, im Lande der Bergfeſten (f. oben 
©.465), auf den Bränzen von Gondwana im Oft, Mals 
wa im Nord, Berar und Aurungabad im S. und S. W., 
und Khandefh Im Weſt. Seine beiden Hauptarme, der 
nördliche, Tapti genannt, der füdliche, Purna, vereinen 
fih nad) einem wilden, obern Laufe von etwa 20 geogr. Meilen 


in der Nähe, etwas unterhalb Burhanpur (f. Afien IV. 1; 


S. 665), der alten Capitale der Subah Kandheſch (f. Afien IV. 


1. S. 638), von der wir fihon früher den AdjuntasPaß nach 


Aurungabad erfliegen haben. Die Stadt breitet ſich mit vielen _ 
Kuinen auf einer fruchtbaren Ebene aus; fie hat noch immer 
bedeutenden Handel. Sie ift der Hauptfig einer Mohammedaners 
fete, die Bohrahs heißen und fich Ysmailiah nennen, deren 
Hoher Prieſter ſich für einen Nachkommen ihres Propheten aus⸗ 


. giebt. Es find Handelsleute, die durch ganz Dekan weit verbreis 


tet find, von denen 1500 in Dujein und 6000 Familien in Su⸗ 
rate wohnen follen. Erft in neuefter Zeit, feit dein Tractat 1818, 
wo Holfar hier aus feinen Schlupfiwinteln verdrängt wurde (f. 
ob. &. 410), ift diefe Eapitale verlaffen, und die nur fünf Stuns 
den in N.O. davon liegende Gebirgöfefte Affirghur!?) (unter 
21° 28° N. Br., 76° 23’ O.L. v. Gr., verfchieden von der weit 
öftlichern Hefte Affic im N.W. von Deogur), im Befig der Bri⸗ 
ten, der Hauptort des Landes geworden. Es ift eine Burg auf 
einer Zelshöhe die fi) 750 Fuß hoc) über ihre Umgebungen ers 
hebt. Unter dem Verein der beiden Gebirgsiwafler, aus den Gar 
belthaͤlern, ftrdınt der Tapti direct noch an 45 geogr. Meilen 
gegen Wet, fidiwärts der SatpurasKette (f. Afien IV. 1. S. 659), 
die ihn vom Nerbuda Thale fcheidet, durch das fruchtbare, aber 

durch häufige Fehden der Culies, Bhild und Pindarries (f. ob. 
&.409) verwildertg, minder bergige und chene Land Kha ndefd), 
bis ee Surate erreicht, die bedeufende Handelsftadt ([. Aſien IV. 


11) W. Hamilton Descr. of Hindostan Vol, I. p. 621. Il. p. 27, 05 
—104; J. Forbes Orient. Memoirs Vol. I. 4. Edit. p. 244. 
13) 8. John Malcolım Meınoir of Central-India including Malwa etc. 

3. Kdit, London 1832 Vol, Il. p. 478, 486. 
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1. S. 666), wo er mit fchiffbarer, weiter Mündung fi) in den 
Golf von Cambaya ergießt. Im untern Laufe durchzieht ber 
Zapti ein fehr fruchtbares, ſchwarzes Uferland, das er in tief 
eingeriffenen Etellufern durchfchneidet, und das auch noch an ſei⸗ 
nen Seiten von 30 bie 40 Fuß tiefen Schluchten, die ſich öfter 
Stunden weit fertziehen, feltfam zerfchnitten ift. 

4 


232. Der Nerbuda. 


Der Nerbuda (Narmada, d. h. die Liebliche Im 
Sanskrit, Namadus bei Ptolem., f. Aften IV. 1. &. 513) hat 
faft die doppelte Länge als der Tapti,-125 bis 130 geogr. Meilen, 
iſt aber, wie diefer, auf eine glei enge Erdfpalte mit feinem 

Stromgebiete angewiefen, ohne alle bedeutendere Zuflüffe von Suͤd 
. oder Mord. Dieſem Erdrig oder Thalfpalt, der vom Plas 
teaulande Omerkuntuks, aus der Mitte der Halbinfel, dis 
rect gegen Welt flreicht, entfprechen dDle Streichungslinien 
feiner beiden Seitenketten, der Satpura im Süden, wie 
ber viel längern von Weft nad) Oft, unter 22° N.Br., ziehenden 
DindhyansKetten (f. Afien IV. 1. ©. 495— 096, 513) im 
Morden, bie fih beide gegen Oft um die Nerbudas umd 
Sone⸗Quellen zu den größten, aber bisher noch ungemeffenen, 
Diateauhöhen emporheben. Im Harivanfa!?) werden dieſe 
beiden Ketten, ald zwei ſich fpaltende, weftlaufende 
Zweige des einen Vindhyanzuges angefehen, der füdliche 
Daripatra (die Satpura:Kette) genannt, der nördliche Re⸗ 
vata (der eigentlihe Vindhyan, am Nordufer des Ner⸗ 
buda), und von dieſem letzteren auch der Fluß Nerbuda mit 
dem Namen Reva bezeichnet. Beide große Naturformen, 
das tiefe Stromthal des Nerbuda und die Gebirgs⸗ 
mauer der VindhyansKette an deflen Nordufer, al 
Stroms und Gebirgsbegleiter zufammengehörig, ändern 
bier die landfchaftliche Phyſiognomie des Dekans Plateaus ging 
lich ab, und ſcheiden die nordmwärts liegende Vorſtufe, oder die 
Worterraffe Mal was, gegen das Gangeds und Fnduss Tiefs 
thal, von dem bisher betrachteten, eigentlichen Dekan, dem 
Enden der Halbinfel. Das Thal des Nerbuda bilder daher eine 
natärlihe Gränzfcheide wie für phyficalifche, fo auch 
für Hiftorifche Erſcheinungen in der Mitte Indiens, zwiſchen 


"®) Herivansa Trad, p. M. A. Langlois Paris. ser. livrais p. 383. 
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dem Süden und Morden feines fchiwersugänglichften und am ſpaͤ⸗ 
teften erft näher durch Europäer erforfchten, weit und hoch aus⸗ 
gebreiteten Ländergebietes. Im Süden!) des Nerbuda iſt 
bei den indifchen Völkern die Aera des Saca, oder Salivas 
hana, im Gebrauch, im Norden des Nerbuda die Aera Bis 
cramadityas (f. Aften IV. 1. ©. 486), welche beide um 135 
Jahre auseinander fiehen. Der obere Lauf des Nerbuda!d) 
ftärzt von feinen Dnellen das große ‚Plateauland des wilden 
Dmercuntut durh Gondwarra hinab bis Mandela 
ud Gurra (Uurra Mundla oder Mandela, f. ob. &.501) 
bei Jubbulpur, bis wohin die Landfchaft gegenwärtig zur Pros 
vinz Allahabad gehört. Von da gewinnt er fehon eine größere 
Breite und durchfirömt im mittlern Laufe das Thal der Bas 
fattfelfen und Trappgebirge über Huffingabad (Hofhungs 
abad), wo er für feine Barken ſchiffbar wird, weiter abwärts 
äber Hindia, Onkar Mandatta, Mheyfur, Ehiculda, 
fo wie durch die wieder. unfahrbar werdenden Stromſchnel⸗ 
len in den Klippen des Hurn Pahl (d. h. Hirfhfprung), 
überall an der Suͤdgraͤnze Malwas voräberziehend, aber die 
tieferliegenden Landfchaften von Nemaur bewäflernd und bes 
fruchtend. Linterhalb diefer klippigen Ihäler, mit vielfachen Fels⸗ 
verengungen und Stromhemmungen, tritt er, erft weftwärts _ 
des Meridians von Puna (unter 740 O.L. v. Gr.), wo feine füds 
lichen tiferbegleiter, im Zurkafies Diftriete, die Rajapipleys 
Berge 10) ihre Höhe und Wildheit zwifchen ihm und dem Tapti 
verlieren, wie feine Mordbegleiter die MWeftenden der Vind⸗ 
dyaketten zur Küftenebene abfinken, in feinem untern Laufe, . 
4 Stunden oberhalb Tulluckwarra nah Malcolm, und weis 
tee abwärts bei Sinnore (Zinore), invdie flache, Hächft frucht⸗ 
bare, cultieirte, dicht bewölkerte, reiche GeftadesCbene von 
Guzurate ein; die er nun erft mit fanftem Strome, und 
auf eine Strecke von 20 geogr. Meilen fhiffbar, jedoch nur 
für Kleinere Barken, halbwegs erft für größere fahrbar, durchzieht, 
bis er unterhalb Baroach in weiter Mändung den Golf von 
Cambay, und durch die vielen vorgelagerten Sandfchollen und 
Untiefen (Shorut und Dejbharbo genannt bei den Guzura⸗ 
ten) endlich das Meer erreicht. 


20) V. Hamilton Deser. I. p. 620. 2°) J. Malcolm Memolr on 
Central - -India Vol I. p 5, Ih p- 807. se) 5, Forbes Orient. 
Mens Vol. II. p. 372. \ 
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. J Oberer Nerbuda⸗Lauf von der Quelle in Omer⸗ 


ceuntuf bie Jubbolpur. 


Durch des Major Bruce Erpedition von Gwalior aus, im 


Jahre 1780, fagt I. Renneli!”), ward eine allerdings merk 


würdige Ihatfache ermittelt, die bis dahin fehr zweifelhaft geblie⸗ 


ben war, daß nämlid) der Sones Fluß, der zum Ganges fällt, 
‚ (ob. ©. 357, 485, 496), mit dem Nerbudasgluffe, eine 
gemeinfame Duelle habe; daß beide wirklich demſelben Berg 
fee 2) auf dem Omercuntuf: Plateau entfpringen, und durd 


ihren einander entgegengefesten Lauf, gegen Oſt und Welt, ' 


alſo Indien wirklih zu einer großen von Waffern rings 
umfloffenen Inſel geftalten. Dieſer hydrögraphiſch 
merkwuͤrdige Erdſpalt durchſchneidet in der That die ganze, 
größte Breite der Halbinſel, in einer Strecke von 300 geographi⸗ 
fhen Meilen, und verdient wol für die Zukunft größere Aufmerk⸗ 
famfeit von den Beobadhtern ale ihm bisher zu Theil geworden, 
Noch immer müflen wir, obwol ſchon J. Malcolm 18) verfis 
chert, daß der Lauf des Nerbuda, bis in die Heinften Details 


vermeſſen fey, uns mit den Ausfagen der Hindus Pilger über jene 


bewallfahrteten Flußquellen begnuͤgen. Von einer Höhenmellung 
derfeiben it uns noch Eeine Kunde gefommen, obwol fie fhon 
feit geraumer Zeit ganz im Gebiete der Briten liegen. Mal⸗ 
solm felbft theilt nur vermuthungsweife feine Anficht mit, daß 
Dmercuntuf zwar höher als das Plateau von Malwa, d. i. 2000 
Fuß üb. d. Meere, liege, doch aber nicht fo hoch als die noch 
mehr centralen Hochflaͤchen Dekans. 

Dmercuntut (Amara Cantaka im Sanskrit, Dmets 
Fantah bei Malcolm)?), der berühmte Pilgerort, liegt unter 
22° 55' N. Br. und 82° 7 O.L. v. Sr. Der Pilgerweg auf der 
Dfifeite, über Ruttunpur, wird vom Dorfe Pory aus, nad 7 
bis 8 geogr. Meilen Weges (f. ob. ©. 496) erreicht. Iſt das 
Tafelland, erzählte der Brahmane dem Capt. C. Blunt”), ev 
fliegen, fo zeige fih der Tempel auf deſſen Mitte, da, wo der 
Nerbuda aus einem Heinen Wafferbaffin (Pucka Cuond) ſtets 





abfliegend hervortrete. Cr ſcheiche nur auf der Plateauhoͤhe hin, 


17) J. Rennell Mem. of a | Map of India 2. Kdit. p. 235. 

J. Malcolm Memoir 1. c. I. p. 3. s®) W. Hamilton Desar. 
I p. 17. 20) C. Blum Narrative in Atiet. Res. Vol. VI 8. 

” Ed. Lond. pP 100 — 103. 


Nerbuda⸗Fluß, oberer Lauf, Quelle. 571 


gegen Wert, bis er fih in der Nähe von Mundlah (Mans 
dela, Mundilla bei den Pilgern) jener alten Hinduftadt, die 
feit 1818 in die Gewalt der Briten kam, hinabſtuͤrzt. Der dors 
tige Abfturz des Nerbuda in die Tiefe, wird als etwas außer 
ordentliches gefchildert. Der Tempel auf der Plateauhöhe foll 
40 Fuß hoch, voll Idole fern, und den Brahmanen gehören, bie 
den Tempeldienft verrichten.” Der Tempel foll der Parvati, 
Sivas Gattin, zu Ehren, von eineni der Altern Najas von Rut⸗ 
tunpur erbaut, und mit ihrem Bildniß verfehen feyn, das bier 
als dad Symbol der Fruchtbarkeit unter den Namen Nars 
mada, die Bhavani, d. i. die rohe Naturkraft, bezeichs 
nend, verehrt wird. Die Nerbuda⸗Quelle ſoll mit einer 
kreisrunden Dauer umgeben feyn,, die von einem Manne mit 
‚ Namen Reva (Revah) erbaut ward, und daher ſoll auch der 
Fluß durch ‘ganz Mundla den Namen Maht Reva erhalten 
haben. Die Tempelidole ftellen die Hiftorien der Priefterlegende 
vor, wie eine Hochzeitfeier zrwifchen Narmada und ihrem Ges 
lebten, dem Halbgott Sone (der Fluß, ein Dewa), vorbereitet 
wird. Doch bei deffen Annäherung ſchickt die Geliebte ihre Sclas 
vin Johilla dem Bräutigam entgegen, um zu fehen ob er auch 
Khön genug und würdig mit Juwelen geſchmuͤckt fey, ihe Ges 
mahl zn werden. Die Sclavin verliebt fich in die Schönheit des 
Dewa, vergaß ihren Auftrag und ward bei ihrer Rückkehr auf 
Amara cantaka im Zom von ihrer Gebieterin in eine Ges 
Kalt verwandelt, die dort ald Tempelibol gezeigt wird, Shren . 
Bräutigam ſtuͤrzte fie von der Höhe des Tafellandes in die Tiefe, 
aus weicher dee Sone noch heute hervorquiflt, und fie felbft. vers 
ſchwand an derfelben Stelle, wo der Nerbuda hervortritt. Den 
Thraͤnen der Zohilla entfprang ein Eleiner Fluß, der Johilla 
am Fuß des Dmercuntufs Plateau. So die Pilgerlegende, 
Die Hymne?) eines Beas Muni an die Narmada fingts 
„Slanzreich wie Sonne und Mond find deime Augen, aber dein 
„Stirnauge (alfo ein drittes, wie Siva Tritochanas, Dreiauge)??) 
„ſtrahlt wie Heuer. Du trägft in deiner Hand den Speer gleich 
„den Dreizad. Das Blut Anduds (d. i. Afuras oder Mahes 
nfafur, & 06. S. 325) ift vor dir aufgetrocknet. Brahma und 
Siva preifen dich, Sterbliche beten dich an, Munis beugen: ſich 





”) a ant Narrat. 1. © p: 103, 22) v. Bohlen Indien Th. I. 
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„dor dir, Demas und Hindras find deine Kinder. Du Haft di 
„dem Deere vermählt, du ſtammſt von Surya (der Sonne) ab; 
„du heiligeft die Dienfchen, du verdrängft die Noth, du vermehrſt 
„den Wohlftand derer, die dir Opfer bringen u. f. m.” 

Unterhalb des Merbudafalles bei Mundlah foll fein Bette 
ſich fehr erweitern, und ee nun erft zum großen Strome werden. 
Doch hat er unterhalb Jubbulpur und Gurra, bei Sakur, 
doch erft eine Breite von 600 Schritt erreicht. Dr. Adam?) 
hörte von einem Freunde, der am Ende der Campagne des abs 
red 1818 wider die Mahratten, eine Erpedition gegen die Inſur⸗ 
genten in die Gebirgethäler der Sondwarre um Mundlah zu 
eommandiren hatte, daß dort auch reiche Thaͤler zwiſchen vielen 
. Bergen liegen, die aber ein ausgedehntes Tafelland auf ihrem 
Rücken tragen. 


U. Mittler Nersudastauf, von Jubbulpur durd 
Memaur bis gur Oſtgraͤnze von Guzerate. Geognos 
ftifhe Structur der VBindphnans Ketten und bei 
Nerbuda⸗Thales. Ortſchaften. 


Gurra (Gurra Mundlah oder Gurra Jub bulpur)) 
war einſt eine bedeutende Hinducapitale (ſ. Aſien IV. 1. S. 563); 
Jubbulpur iſt gegenwaͤrtig 5), ſeit 1818, der Gouvernements⸗ 
ſitz der Briten geworden, eine der wohlhabendſten Staͤdte jener 
Gegenden, gut gebaut, der Sitz reicher Kaufleute und ſehr belebt, 

weil hier eine Hauptroute aus Allahabad und Bundelkhund her⸗ 
aufſteigt, die zum Nerbudathale und ſuͤdwaͤrts über Chuparah, 
wo viel Eiſenwerke ſind, nach Berar fuͤhrt. Hier werden die 
Landſtraßen, nach dem Innern, wie in Khandeſch, Mahratta, 
Gondwana und Maißoore, vorzuͤglich durchzogen von den Kara⸗ 
wanen der Laſtochſen der Banjaras (ſ. Aſien IV. 1. S. 689, 
ſ. ob. S. 281, 282, 498, 499). Von Norden her ſteigt man 
aus dem tiefen Gangesthale über Punna, auf der zweiten 
Wergterraffe von Bundelthund gelegen (f. 06. &.358), noch über 
eine füdlichere dritte Terrafie, die von Lohargong empor, 
auf welcher noch weiter fürdwärts, gegen Jubbulpur zu, die Sta⸗ 





9) Dr. Adam Geolog. Notic. in Memoirs of the Weraer. Nat. His. 
Soc. Edinb. 1822, Vol, IV. p. 51. 20) J. Maloalm Mam. of 
Centrai-India I. p. 20. 33) W. Hainilton Descr. II, p. 28; 
Kite Clasonce Journal ol a Ronts naross India. London 1819. 4. 
p- 85. ' 
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Kon Bellarf?%) auf weiter. Hochebene liegt. Dies if hier die 
Hauptpaffage, über die der Mordfeite des Merbuda s Thales 
vorgelagerten Vindhyanketten. Diefe legte, dritte Terrafle, 
auf größerer Höhe als jene, alfo doch wol an 2000 Fuß abfolut 
über dem Meeresfpiegel gelegen (von Lohargong bis Bellari), ift 
noh immer bergig, auf ihrem Breiten, horigontalgefchichteten ' 


Bandfteinräcden, mit gleichartigen landfchaftlichen Formen 


und Bergeontouren, wie jene nördlichern Züge befchaffen (ſ. ob. 
&, 357), doch weniger wild, minder fteil und frappant, obwol 


durch mehrfache Bergſtroͤme bewäflert, daher mit mehr Wechſeln, 


lieblicher, reicher bewaldet mit romantifcher Scenerie. Mit der 
Höhe Bellaris, wo die erften Spuren röthlicher verwitterter 
Ampgdaloide, welche die horizontalen Sandſteinbaͤnke uͤberdecken, 
ſich zeigen, beginnt, weiter ſuͤdwaͤrts, bald ein anderes geos 
gnoſtiſches Gebiet, die große Trappformation des cens 


tralen Dekan, von deren Ausbreitung oben bei Nagpur und dem 
Sitabaldi⸗Berge die Rede war (ſ. 06. S. 463). 


Es breitet ſich dem Auge von Bellari ſuͤdwaͤrts, nach al⸗ 


im Richtungen, eine große Plaine aus, mit zerftrenten Bäus 


men hie und da befegt, welche beſſer bebaut, fehr fruchtbar, auch 
wol mit Mango⸗Waͤldern bepflanzt ift, und viele Ortfchaften naͤhrt. 
Es iſt fhon die fanfte, hier ziemlicd) breite Einſenkung des obern 
Nerbuda » Thaled, das von Mundlah gegen Weft zieht, das 
auch der Ilim, ein rechter Zufluß des Nerbuda hier in derfels 


ben Richtung gegen S.W. hin bewäflert, wo er fehr bald fich mit 


ihm, bei Sakur, unterhalb Yubbulpur, vereint. In feis 


nem Thale liegt der Flecken Sehora, wo noch Sandftein 


und fplittrige Kaltfteinlager zufammenfloßen; das Caſtell 
oder dad Gur von Sehora ift auf einem hervorftehenden Quarz⸗ 
fels, der fhönen Eifenglanz enthält, erbaut. Um von Sehora 
om Eid das Merbudaufer bei Yubbulpur zu erreichen, muß 
noch ein zweites Ihal, jenfeit Panaghur, am Periotbache 
(Pracu bei Arromfmith) durchfchritten werden, das, nach Dr. 
Adams Beobachtung, Überall mit Agaten und. Kiefeln übers 
fireut ift, die wol durch Waſſer hierher geſchwemmt find. Auch 
zeigt fich hier jener merkwürdige Boden mit den Kalkconcre⸗ 
tionen Konkar, f. ob. e. 282), der von Tanjore an, ſo vie⸗ 





20) Dr. Adam Geological Notices etc. in Memoirs of the Werner. 
Bist. Sor. Edinb, Vol. IV. 1822. p. 45. 
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fen unterhalb des Berglandes vorgelagerten Miederungen, Coro⸗ 
mandels und Bengalens eigenthämlich ift, und nur felten zu bes 
deutenderen abfoluten Höhen als bis hierher emporfteigt. Es find 
ganz irregulaire, traubenartig oder wie Maulbeeren geftaltete ifor 
lirte Tufftnollen, Tufftalte, die, wie aus einem früher 
flüffigen Suftande, durch austrodinende Hige hervorgegangen zu 
ſeyn fcheinen. 

Auf der Höhe von Jubbulpur, am Nordufer des Ner⸗ 
buda, treten wieder nadte, fleifchrothe Granitfelſen?) (. 
ob. &. 465) hervor; es find, wenn man vom nördlichen, wild: 
zerriffenen Granitfuß der Vindhyanfetten in Bundelfhund heranfs 
“ Eommt, die erften, die ald Bafis jener Sanpdfteinüberlagerun 
gen der drei BundelthbundsTerraffen (f. ob. S. 357 x.) 
fih wieder unbedeckt zeigen. Diefer Granit zeigt bier nur 
nicht fo zerriflene, ſteile Kegelmaffen wie dort gegeh das gangetis 
ſche Tiefland, weil er hier als Bafis, als Subftratum, mehr ein 
Eontinuum-bildet, eine Geſammtmaſſe der Erhebung, wel 
che mehr nach oben ihre Leberlagerungen ald zur Seite ger 
fprengt und zerrüttet haben mag, deren Truͤmmer dann durch die 
Zluthen der Sones und Nerbudas Thäler gegen Oſt wie gegen 
Welt hinabgeſchwemmt werden mußten. Wirklich hält dieſer 
Granitboden, im Nerbudathale, von Jubbsutpur, weis 
wärts an, bis Huffingabad 2), wo die füdlichern Trappformas ' 
tionen der BerarsKerten über Elichpur, Gamilghur und die Mas 
hadeo oder Deogiri Berge, und das obere Tapti⸗Gebiet, ſich dich⸗ 

- ter und dichter zum Suͤdufer des Nerbuda herandrängen, auf. 
defien zerriſſenem Klippenrande- die Stadt Huffingabad er 
baut ift. 

Durch J. Francklin erfahten wir, daß im Nord weſt von 
Jubbulpur, am die Quellen des Sonarfluffes von Saw 
gor (Sagar, 23° 48 N. Br., 78° 46° D,8, v. Gr.), 1813 Fuß 
Dar: üb. d. Meere, über Yeyfinagar, füboftwärts bis Ten⸗ 
dukaira?®), nahe dem Barana-⸗Fluſſe, überall, die Trapnz 

formation auf der Oflgränge Malwas Eh ig deſſen Pla⸗ 





*»*) Dr. Adam Geolog. Note. 1. co, IV. p 48. **) J. Jenkins 
AccGunt of’ Minerals collectei at Nagpur in Asiat. Res. 1833. 
T. XIV. p. 213 etc. ®°) Capt, Jam. Franklin On the Geslegr 
of a portion of Bundelkhund and the Districts of Sagar and Je 
——— 3. Research. Calcutta 1833. Vol. XVIII. Pbys. Class. 
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kkanland emporbebt, und ſchon hier anfängt die große Nord⸗ 
barriere des NerbudasÖtromes zu bilden; daß dort das 
der alles Land mit jener Menge von loſen Chalcedonen, 
Halbopalen, Zeblithen, Kaſcholong, Adhaten, Jass 
pis und Heliotropen beftreut it, die den Mandelſteinbildun⸗ 


gen, welche die Trappformation begleiten, eigen find. %. Franck⸗ 


lin fiimmt mit Dr. Adam in der Vermuthung überein, das 
bloggedeckte Sranitthal Jubbulpurs zwifchen den Trapps 
formationen zu beiden Seiten, im Süden wie im Norden, babe 
durch Wafferfluchen fich feiner einftigen Ueberlagerumns 
gen entledigt. Er giebt ihm daher den Namen eines ’erft 
entblößten Thales (Valley of denudation); alle Verhältniffe 


‚digen, daß die primitive Gebirgsformation in der Tiefe, 
“welche hier das Merbudabett durchfihneidet, derfelben Des 


bungsmaffe angehört, welche an den Mordfeiten der Vindhya⸗ 


+ fetten im Bundelthund in den Vorketten als Granitlegel und gras 
nitiſche Bafis der dortigen Sandfteinketten hervortraten. Der 


Entölößung des Nerbuda Thales bei Jubbulpur ging alfo bei der 


Hebung der Granitmaflen aus der Tiefe nach oben, Zers 
truͤmmerung feiner Ueberdedungen vorher, und nach 
Wegſchwemmung diefer Trümmer, zu beiden Seiten, in 


die Tiefen des Gangesiandes und Guzurates, Eonnte erſt die, 
primitive Thalbildung mit den mächtiger laftenden Trapps 


böhen zu beiden Geiten, zur Stromrinne für.den Ner— 


buda werden, daher die merkwürdigen geognoftifchen Wechfel und 


Umwandlungen der Steatificationen und Gebirgsarten auf der 
Gränge der Berührung der tiefen, primitiven Maffen mit den 
Uebergangsgliedern zum Trappgeftein. Francklin fand bei Tens 


dukaira, nahe der SonarsQuelle, viele Eifenlager, die. auch in 


Schmelzungen verarbeitet werden, und einen mehr ifofirten Trapps 


fels mit Gipfelbildung von Bafaltfäulen, die ihm durd 
Erdbeben aus ihrer urfprünglichen Lage verruͤckt ſchienen, deren 
Gruppen einen fehe merkwuͤrdigen Anblick. gewähren. Die dortis 


KR Trappbilbungen find mit rothem Mergel und Sands 
Reinfhichten überlagert, die Klattfteinfchichten find durch die 


rungen mit ihnen überall calcinirt. So wie man von der - 


Hhe herab ſich der entblößten Tiefe der primitiven Bildungen 


naͤhert, zeigen fi, flatt der fonft fo regelmäßigen horizontalen 


ichtungen, fehr flarfe Inclinationen der Schichten, 
IR öfter fentrehte Emporhebungen derſelben; alles wird 
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intonform gegen die Auflagerung. Mit dem Sonar-Thale 


von Tendufaira gegen N.D. nad Garha Kota, läßt fih 
die Oftgränze der Trappformation, beftimmen, weiter oft 


waͤrts reicht fie nicht; da treten die Sandfteinlager der 


BandairsBerge auf, die Dr. Adam, etwas weiter oſtwaͤrts 
von Bellari fommend, uͤberſtieg. Beider Beobachter geognoftifche 
“ Sreurfionen begegnen ſich hier, und vervollftändigen die Kenntniß 
der Konftitution diefed Terraingebieted; doch heben wir abſicht⸗ 
lich hier die Nefultate ihrer Beobachtungen um der Critik willen 
gefondert hervor. Mit. dem Eintritt auf dad primitive Ges 
Biet des Thafleinfchnittes von Yubbulpur, bemerfte J. Frands 
lin, mit der Kette der Granitzuͤge auch das Vorkommen von 
Syenitbergen, die auf einer Strecke von 6 geogr. Meilen, 
meiſt fleiſchroth von Farbe, doch in vielen Wechſeln und Ber 
witterungen bis zun Til vara⸗Ghat fortſetzen, d.i. zum Ner⸗ 
buda⸗Uebergange, der im Süden von Jubulpur liegt. 
Das primitive Sranitgeftein geht hier durch alle Wechſel 
auch von Gneuß, Hornblendſchiefer, Talkgeſtein, 
Thonſchie fer (wie auf der Beruͤhrungsgraͤnze am Fuße des 
Eitabaldi» Berges, f. ob. ©. 465), in welchen der Nerbudaſtrom 
ſich Bahn machte, in feinem Selfenbette, von diefem Chat über 
Pamaita, und von da bie zu dem Cataract von Beragarh 
(Bedagur auf Arromfm. Karte, in S.W. von Aubbulpur, etwa 
eine Tagereife fern), von mo an man, in einem Canoe, die pittos 
reöteften Felswindungen des Stromes, die bisher noch gaͤnzlich 
unbelannt blieben, verfolgen kann, oder über die Muinen von 
Tripurapuri, nahe dem Dorfe Teor, zurückkehren, welches die 
Reſte einer antiken Capitale, au Garha Mandela genannt, 
(Gurra Mundlah), feyn follen. Sie find uns noch nicht weiter 
befannt. An jenem Waſſerfall von Beragarh ‚beobachtete % 
Srandlin das Vorkommen von Dolomitmaffen, mit Alas 
baftern und Quarzen, und von Ehloritfchiefern durchfest, die wol 
ebenfalls Hei der Hebung der Plateaumaffen nicht unthätig was 
ven; es fcheint das bis jetzt einzig beobachtete Localvorkommen dies 
fer Gebirgsart, in Centralsndien „vergl. Afien Bd. II. 
©. 1003), dagegen deflen ganze Plateaubafis, nach allen 
bisherigen Daten, wie auch nad) Woyfeys gewonnener Hebers 
zeugung, die Granits und Gneuß⸗Formation zu ſeyn. 
Die Stadt Jubbulpur am Merbudaufer, liegt 1368 Fuß- 
Dar, (1458 F. Engl.) über dem Meere; das britifche Cantonne⸗ 
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ment auf der benachbarten Anhöhe 1400 F. Dar. db, d. Meere, 
nach Capt. Francklins trigonometriſcher Meſſung ), im Oſten 
der Stadt, auf einer ofjeneh Maine, die nur grobe Gras trägt, 


. und, weniges Gebüfch ausgenommen, nur mit Mangopflans 


jungen befest if. Der Boden umher ift felfig, wenig frucht⸗ 
bar, aber durch feine Lage auf der Graͤnze Ber weiter ſuͤdwaͤrts 
beginnenden und dann nach allen Seiten fich mächtig ausbreitens 


. den Trappformation geognoftifch fehr intereffant. Wenn bisher 


2 


ale Sandfteinbänfe, nordwärts, volltommen horizontale Abs 
Ingerungen zeigten, fo find dagegen hier die Sandſteinſchich— 
ten, wo ſie ſich hie und da noch zeigen, nach Dr. Adams 
Beobachtung, fentrecht emporgehoben. Weiße Thonfchichs 
ten mit Quarzkieſeln gefüllt, welche die Oftfeite der Thalſenkung 
uͤberziehen, fcheinen das Product von Regenfchlämmungen zu fepn, 


die wicder zu Stein erhärteten. Die Gebirgsfetten, die im Nors , 


den und Dften über Jubbulpurs Thalebene hervorragen, 

fheinen, durch ihre zadigen Contoure primitiver Gebirgss 

arten, anzuzeigen, daß fie aus denfelben Granitmaffen beftehen, 

die in <ehminerbfdcen übereinandergehäuft find, wie die,. welche 
der Stadt zunächft im Norden vorgelagert find. 

Bei Jubbulpur, der erfien Stadt der Hinduprovinz Bonds 
Mana) von N.W. her, vordem im Beſitze des Nizam, jetzt zu 
den Ceded⸗Diſtricts am Nerbuda gehörig, tritt der Wanderer nun 
In das große Nerbuda⸗-Thal 2) -jelbit ein, das fich von. 
Mundlah herab gegen Welt vorüber zieht, über Huſſi inga⸗ 


bad und Hindia, an 50 geogr. Meilen weit. Noch ift das 


Mare Waſſer des Nerbuda: Stromes hier von geringer Breite; 
aber doch tief genug, da er felten vor Ende November an ber 
dortigen Furth (Tilwarra Shat) zu durchfchreiten if. Das 


ſelſige Bette beſteht aus Felslagern (nicht Trapp, wie Dr. Adam 


meinte, nach Francklin), nur wenige Miles abwärts foll er 
zwifhen weißen Marmorfelfen von förniger Structur flies 
ben, deren Blöcke von den Hindus zu Architecturen und zumal 
zu polen verarbeitet werden. In folchen Sculpturen, die Dr: 
Adam ſelbſt fahe, fehien er dem parifchen und penthelifchen oder 





20) Capt. Jam. Francklin On the Geolog elo. in Asiat. Researches 
Le. Vol. XVNI. p.41— 44. Tabula of Elevations. °') L. Col, 

- Fitz Clarenco Journ, across India I. 0. p. 76.  **) Dr. Adam 
, Geolog. Notice. l. « IV. p. 49. 
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dem cararifchen Marmor an Schönheit gleich zu kommen. Dies 
iſt offenbar der Dolomitfeld am Beragarhrataract, den da⸗ 
ſelbſt Frandlin beobachtete. 

- Die beiden Hauptketten, welche hier das Nerbuda⸗Thal im 
Norden und Suͤden einſchließen, die Vindhyas im Norden 
durch Malwa, und die Gondwana⸗Berge durch Berar im 
Suͤden, ſcheinen unter ſich ganz parallel gegen Weſt fortzuzie⸗ 
hen. Sie beſtehen hier noch aus Sandſteingebirge, und die 
Gondwana⸗Seite zeigt vollfommene Tafelberge mit horls 
zontaler Schichtung. Die Schichten des Vindhvan fen 
“Een ſich aber ftark gegen Weſt, und diefes Fallen wird je weis 
ter nach Weſt immer ftärfer,. bis fie, um Huffingabad, mit 
dem Horizont einen Winfel von 45° bilden. Das Fallen. die 
Schichten ift dem britifchen Cantonnement zu Huflingabad gegem 

über auf dem Nordufer des Stromes -fehr frappant; wie Wellen 
des Oceans fteigen die Berge allmälig vom Weſt her auf, gegen 
Dften immer höher wachfend, bis fie im Dften immer plögfich mit 
Steilſeiten abſtuͤtzen. Aud) auf dem Südufer des Strometh 
in Front des Eantonnements, ift eine ſolche ifolirte Erhebung mit 
ganz gleicher Conftruction, die, obwol 2 Stunden von der Haupt 
kette abftehend, auf diefelbe gleichzeitig wirfende Urſache, 
auf eine Hebung aus der Tiefe nach oben hinmeifet. Of: 
fenbar find fie aus der horizontalen Xagerung, welche 
dieſelben Sandfteinfchihten der Machbarfchaft behaupten, durch 
unterirdifhe SGewalten, in fucceffiven Impulſen, 
wirklich enmiporgehoben worden, wenn fchon feine Tradition dark 
ber Bericht zu geben weiß. Dem Erdbeben, weldyes. am 17ten 
uni 1821, nach Dr. Adams Bericht, bier wirffam war, fehlte, 
bemerkt derfelde Beobachter, nur die gehörige Gewalt, um eine 
Bergkette von gleichem Character zu erheben, von der Weſtſeite 
der Halbinfel vom Golf von Surate durch die ganze Breite ders 
felben bis zur Bay von Bengalen. Es war eine Succeſſion 
Iangdauernder Hebungen (Succession of long heaves), feht 
verſchieden von den gewöhnlichen Erdbebenflößen. Die undur 
latorifhe Bewegung verlängerte fih, und ſetzte auf eine 
ſolche Weife in miederholten Hebungen fort, daß fie aus einer 
ſehr großen Ziefe und von weiter Ferne her zu wirken ſchien. 
&o die unmittelbare Wahrnahme Dr. Adams an Drt und 
Stelle. Die Wirkung verbreitete ſich duch ganz Ins 
dien; die ſtaͤrkſte war im Guzerate- Diftriet, an dem Weſtgeſtade, 


‘ 
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wo es ſich am zerſtoͤrendſten zeigte und allgemeinen Schrecken her⸗ 
vorrief. 

Der Boden des Nerbudathales, von Jubbul pur abwärts 
bis Huſſingabad iſt, wie Bundelthunds Thaͤler, mit einer gro⸗ 
ben, ſchwarzen Erde?) (ob Cotton⸗Grund?) bedeckt, und mit 
ſehr vielen Chalcedonen und Agathen überfireut (I. 06. &. 450 
bis 460), ungemein fruchtbar, auch bie und da angebaut, Doch 
dem größern Theile nad) noch in verwildertem Zuſtande, bebufcht, 
und felbft tiefe Wälder ziehen fich an vielen Stellen vom Fuß der 
Gondwana⸗Thaͤler bis zum Nerbuda⸗Spiegel, der in feinem. lans 
gen Zuge überall den Suͤdfuß der Vindhyankette am Suͤdrande 
Malwas beſpuͤlt. 

Huſſingabad, richtiger Hoſchungabad, erhielt den Nas 
men von ihrem mufelmännishen Erbauer, Hofhung Shah 
von Malwa, der, in der Mitte des XV. Jahrhunderts, feine Re⸗ 
Menz aus dem centralen Malwa (von Dhar, in S. W. von 
Dujein) noch weiter füdmärts in die feflen Gebirgshöhen dee 
Vindhyankette nah Mandu (in N.W. von Dihenfur) verlegte, 
zugleich aber gegen Suͤdoſt feines Reiches, auf dem Südufer 
des Nerbuda im Winkel, wo der Towa⸗Fluß, der von Süden 
ber aus dem Gebirgsgau Khirlah kommt, fi zu ihm einmuͤndet, 


dieſe fefle Burg erbaute, um von ihrer Station aus die Hindus 


Rajas des wilden, oͤſtlichen Gondwarras und Omercuntuks zu bes 
triegen. Auch gelang es ihm von da die Gond⸗Rajas von Khir⸗ 
Inh (im Jahre 1433) zu fchlagen, obwol die Gonds niemals von 
den Mufelmännern gaͤnzlich befiegt worden find. Die ſeitdem 
groß gewordene Stadt 3s) liegt unter 22° 43° N.Br,, 77° 488 
DR. v. Gr. am Nerbuda, der hier fchon 900 Schritt Breite ges 


wvonnen hat; fie befteht aus fehr vielen Gebäuden, war aber, 


noch 1820, als die Briten fie. erſt in Beſitz genommen hatten, 
ſeht ſchwach bevölkert. Sie ift feitdem der Gouvernementsfig in 


dieſem Theile der Ceded⸗Diſtricts am Nerbuda geworden, mit eis, 


— — 


nee permanenten Station für ein britiſches Militairdetachement, 
und ward wie zu Hoſchung Shahs Zeit, fo auch heute noch, zus 
Wal während der Pindarrie Kriege, ald ein Haupt-Schläffel 
in Sondwana und Berar, wie der Communication mit dem 
Welten Guzerates, betrachtet. Hier iſt es, wo im Jahre 1817, 





%) Dr. Adam ‚Geol. Not Le, IV. p. 52 ’*) J.M 0 Con- 
' Do 2 
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durch die Doppelfchlacht am 28 und 27. Nov., Die Macht der 
Pindarries ihren erften Stoß erlitt (f. ob. &. 411). Der Rer⸗ 
budaſtrom ift in diefem klippigen Felsboden fo vielfach getheit 
and zerfpalten, daß innerhalb 6 Stunden von der Stadt 13 ver 
fehtedene Furthen dur ihn hindurch führen, die insgefammt 
mit Ende December und Anfang Januar paffabel werden; durch 
bie Hefte dieſer Furthen, bei Sundri, eine gute Stunde im Ofter 
Der Stadt verbiridet der bequemſte Fahrweg beide liferfeiten. - Die 
feichteften Stellen bei der Stadt behalten noch im October eine 
Xiefe von 5 bis 6 Fuß; daher der Fluß von da an auch durch 
Meine Barken ſchiffbar wird. Die Suͤßigkeit feines Waſſers wird 
gerähmt; Dr. Heyne, der'ihm hier überfegte, fagt, daß er fehr 
“ Diele Fifche and Schil dkroͤten) nähre, welche die Größe 
der Meerſchudkroͤten "erreichten. : In feinen Ztußgefchichen bes 
merfte er fehr vielen rothen und fchwarzen Jaspis, an den ſtei⸗ 
len Ufern fand ee das mwohlbuftende Gras, Andropogon muricı- 
tum, und Pflanzen fonft fühlerer Zonen, wie Arten von Veronica, 
Ranunculus u. A. Es war December, die Bäume ohne Laub, 
role im Europäifchen Herbſt, doch die Grislea tomentosa in Bluͤthe; 
im Februar bluͤheten ſchen die ſcharlachrothe Butea frondom, 
und die lieblich duftende Bassia latifolia, deren füßduftende Bluͤ⸗ 
then wie Roſinen geftaftet, beiden Anwohnern zu Deftillation ven’ 
fpirituofen Getränken verwendet werden. Die Nordgebirge 
vom Nerbuda zeigten fih dem Maturforfcher viel wilder als 
Die Suͤdketten. Doc, fehlt es auch dieſen Suͤdketten zmwifchen ' 
Bier und den ZaptisQuellen, über Petrora Patroda dr 
Karten), Schahpne nah Baitul und Berar Hin (f. ob. 
S. 454) keineswegs an Wildheit. Dr. Henne und Dr. Adam?) 
Baden fie überfliegen. Wilde bis 3000 Fuß auffteigende Berge, 
fehr enge Thalfchluchten, voll Tiger und Bären, fand hier Heyne. 
Adam tat 6 Stunden füdwärts Huflingabad in diefes wilde 


- .. Bergland bei Petrora ein; bis dahin fand er die Ebene nut 


theilmeife bebaut, größtentheild mit hohen, harten Grasarten, 
Bufchwerk, niedern Baumwuchs bedeckt, ohne Bevoͤllernng, Wilds 
niß. Die Berge find bier minder hoch als weiter im Oſten; von 
Kegel s oder Doms Geftalt, bis zu den Gipfeln, gleich den Bun⸗ 
delkhundbergen, mit niedern Bäumen bewachfen. Die vordern 





20) Dr. B. Heyne Tracta on India 1. c. p. 320. s’, u. Hoym 
Trasts I. e:; Dr. Adam Geolog, Net, I, e. IV, p 53 -6. 


RerbudasFliß, Mittellauf, Huffingabad: SSL 


Ketten gegen das Nerbuda⸗Thal find Trappträmmer, Trappbloͤcke; 
tiefer in die Berge hinein gegen Baitul tritt eine fandfleinars 
tige- Gebirgsart hervor, dichterer Art, doch nicht ganz zu Quarz⸗ 
feld ausgebildet, mit fentrechtaufgerichteten Schichten, 
die-befonders weiter füdmärtd im obern Zowathale, etwas noͤrd⸗ 
lich von Baitul, in ihren Profilen an den Bergketten zu Tek⸗ 
fari, bei dem Hinabſteigen vom dortigen Bergpaſſe (Ghat), gut 
su beobachten find. Ehe man diefen erreicht, überfegt man auch 
einige aufgelagerte Schichten von fecundairem Kalkſtein bei - 
der Station Schahpur. Ununterbrochner Jungle, aus einer 
großen Mannichfaltigkeit der fchönften Buͤſche und Bäume beſte⸗ 
bend, bedeckt diefe Berarüden. Unter diefen nennt Dr. Adam 
die Cassia fistula (Ammiltas der dortigen Hindus, f. 0b. S. 50 
Umultas); auch bemerkte er einen ihm unbefannten, der Berzweis 
gung nach pfatanenartigen Baum, der, zumal im Baituls Thale 
ſehr Häufig, zu mittler Größe wählt, und das reinfte, durchſich⸗ 
tigfte Gummi in großer Menge giebt; ex fcheint bis dahin noch 
unbekannt geblieben zu fenn. Nahe Baitul treten wieder Gras, 
niemaffen mit großen Yeldfpathsoncretionen hernor, fie werden 
: von ferundairen Sränfteinfelfen uͤberdeckt, denen wieder 
: Granitadern und aufgethirmte Granitträmmer folgen. Die 
‚ Oberfläche bedeckt ſich wieder mit mandelfleinartigen Bildungen, 
. de Trappmaffen treten hervor, überall mit Kieſeln von Chalcedo⸗ 
nen, Achaten überfirent; die Trappformiation des Eentralplateans 
von Nord sBerar ift wieder erreicht (f. ob. ©, 459, 465 0). 
| Auch nahe Huffingabab bricht noch einmal eine Spur . 
von Branitgängen aus der Tiefe des Thalbodens hervor 3%); 
aber ‘weiter weftwärts ift durch das ganze mittlere Nerbu⸗ 
dasThal, bis zur Gränze von Guzerate keine Spur mehe 
von ihm wohrzunehmen. Seine hebende Gewalt war hier nicht 
mehr groß genug die darüber kıftenden Maflen des mächtigen 
Stappformation zu ducchfloßen und zu zertrümmern. Diefe, 
. Ihrer Ausbreitung nad), durch Eentral-Detan coloffalfte For⸗ 
mation, tritt nordwärts Huffingabad auch auf das 
Nordufer ded Nerbuda⸗Thales hinäber, und füllt gang 
Malwa wit der Bildung einer gewaltigen Plateaumaſſe, 
die wie diejenige in Berar, Telingana und Mahratta, auf der 





22) Capt. F. Jenkins Account of Minerals celleoted at Nagpur lc. 
in Asiat, Resensch. 1833. T. XIV, B 212. 
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Suͤdſeite dieſes Thales, aus derſelben einförmigen Trappe 
formation mit Baſalten wie jene beſteht, um welche ſich 
alle andern, als Umkraͤnzungen in Randgebirgsmaſſen anreihen. 
Es nimmt dieſe nördlich mit, Trappſchichten uͤberdeckte Bortews 
raſſe des Malwa Plateaus, in geometriſcher Form, die Ge⸗ 
ſtalt eines großen Triangels ein, deſſen Grundlinie der 
Nerbuda⸗Strom, als Hypotenuſe, in ſeinem ganzen Mittel⸗ 
Laufe von Deori (halbwegs Jubbulpur und Huſſingabad, an 
feinem Nordufer gelegen) abwärts bis zur Guzurate⸗Graͤuze 
bezeichnet, defien Nordfpise im rechten Winkel, nicht ganz 
den 25ften Breitenparallel erreicht, nämlich nur bis Nimutch 
(4? 27 N.Br., 759 DO. v. Sr) und Munnaſa (24° 29° 
MBr., 75° 15 DL. v. Gr.) geht. Sie ſchickt von da, gegen 
S. O. die eine Kathere, über Ratgur und Sangur zur Quelle 
des Sone (bei Reily und Chandpur) aus; die andre aber ges 
gen S.S.W. über Purtabghur, Tandla, Dohud (d. h. 
Doshud), zwei Gränze, weil es auf der Sränze von Mals 
wa und Guzurate liegt), und Ba ug, zum untern- Nerbuda, bis 
an deflen dortige, letzte, weſtliche Durchbriche der Gebirgsketten, 
auf der Graͤnze gegen das Tiefland von Guzurate. 

Dos Plateau von Malwa ) hebt fih. an einigen feiner 
Etellen über 2000 Zuß abfolut Aber die Meeresfläche empor, 
kann aber in feiner Sefamterhebung am füglichiten, ſowol 
dem Umfange als der mittlern Höhe (an 1500 F. P.) nach, 
mit dem Tafellande der SHalbinfel Spaniens, dem Caſtiliſchen 
Plateau, verglichen werden. Doch fenkt es ſich nur fanft und 
allmälig gegen den- Norden hinab; aber gegen den Sk > 
dem fällt es deſto plöglicher in der geraden Finie dr Binz 
dhyan⸗Kette, wie eine Steilmauer, zum Nerbuda Spalte 
des Nemaur⸗Thales ab. Diefe Steilmauer ift wirklich nur 
das füdliche Kandgebirge des Malwaplatcaus zu nes 
nen, deflen ſehr breitgegogene, keineswegs vielzadligen Kuppen, in 
ziemlich gleichem Niveau unter einander bleiben, und meift bis 
1600 Fuß Par. (1700 Engl. nach Malcolm), oder genauer ges 
nommen, nur 1550 F. Par. (1650 $. Engl. nah €. Dans 
Herfield)*!) über dem Waſſerſpiegel des Nerbuda fich erheben, 


s®) I, Maloolm Mem. II. p. 490, *®) I. Malcolm Mem. of Con» 
tal India I. p. 4. *%) Capt. F. Dangerfield Survering Ofi- 
eer to Maj, (soneral Sir John Malcolm in deſſen Me. I. c. Ap- 


- pendix T. II. 9320-330 nebſt Geological Sketch ef Malwactc. | 
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aber durch einzelne Querſpalten zerriſſen, die jedoch ‚nur wenig 
zum Anffteisen bequem gangbare Ghats aus der Tiefe zur Höhe 
darbieten, wol aber mehreren Gebirgswaſſern als Nordzufluͤſſen 
. um Nerbuda den Durchbruch geftatten, von denen mehrere auch 
romantifche Thaͤler durchziehen und mitunter fchöne Waſſer⸗ 
Rürze, von 100 bis 280 Fuß Höhe Hilden. In den Profilen dies 
fer Selöfchluchten bemerkte Dangerfield vorzäglich, dag fehr 
viele ſenkrechte Quarzgaͤnge die Bafaltmaflen aus der - 
Tiefe nach chen durchfegten. . Aber fein individuell ſich befons 
ders höher hebender, ifolirter Niefengipfel fignalifirt fich etwa bier 
vor den andern Particnlarerhebungeh ihm zur Seite ; fie treten 
alle in die gemeinfame Natur der Sefammterhbebung der 
Plateaumaffe zurüd. Dennoch find fie wild, fteil, ſchwer 
zugaͤnglich; fie fleigen als zufammenhangende Felsmauern em⸗ 
vor, deutlich gefchichtet, aus alternirenden, horizontalen 
Schichten vonBafalt, Trapp und Amygdaloidmaffen 
befiehend. Im Allgemeinen ließen fih, nach Dangerfield, 
gewöhnlich 34 folder Schichtenlager (nah B. Frafer 9‘ 
45 dis 16) über einander zählen, davon die oberften meift 15 bis 
% Buß hoch find, ihre Maͤchtigkeit waͤchſt aber nach der: Tiefe 
gu, in ſchneller Progreſſion. Die Mandelftein Lager (Amyg⸗ 
daloide) find die maͤchtigſten außer dem niedrigften Ba’ 
faltlager, das an 300. Fuß Dicke hat, und als die dichteſte 
Maffe den Felsboden der niedern Plainen ausmacht. Die zwei 
oder drei oberfien Trappftrata find maffig, feinkörnig, aber 
fe nehmen gradmweife den Zuftend von Kugel⸗Trapp an, befs 
fen Globularmaffen anfangs Klein find, deren Diameter je weiter 
nach der Tiefe zu wächft, bis fie endlich in den unteren Schich⸗ 
ten eine ungeheure Kugelgröße erlangen. Durch die Verwitte- 
rang erhalten diefe Schichten nach den Außenfeiten uud Ecken, 
ihren Beſtandtheilen und Cementen gemaͤß, ſehr verſchiedenarti· 
gen Abfall, und diſtincte Contoure; ſo, daß ſie in mannichfal⸗ 
ügen Terraſſenabſaͤtzen übereinander emporſteigen. Die Mans 
delſteinſchichten, mit weichen, auflösbarern Oberflächen, ges 
ben lange Abdachungen und überwuchern leicht mit Vegetation. 
Sie beſtehen der Hauptmaſſe nad), aus einer leicht verwitterba⸗ 


su , \ 


*%) James B. Fraser Description ancompanying a Collection of 
Speo mens made on a Journey from Delhi to Bombay in Tran- 
act, ai the Geolog. Soc, See. Ser. 1822. Vol, 1. p.. 155-156. 
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ten Macke, deren Poren oft leer, nur mit grüner Erde (06 Chi 
rit?) tapeziert, oder auch gefüllt find, mit Zeolithen, Kalkſpath, 
Quarz, Meſotyp und anderen Criſtalliſationen, in kleinerer und 


groͤßerer Mandelforn. Die Härte dieſes Geſteins iſt ſehr wech⸗ 


ſelnd und geht vom beſten Bauſtein bis zur weichen Erde uͤber; 
auch zeigt er, wie jener Kugel⸗Trapp, aͤhnliche, ſchaalige Ablds 
ſungen, die B. Fraſer mit Zwiebelſchaalen vergleicht. Die 
Trappſchichten behalten ihre urſpruͤnglich ſenkrechten Wände 
und ihre duͤſtre Nacktheit bei, wodurch die Gebirgsgehaͤnge ein 
ſeltſam geftreiftes, ſcharf contournirtee, treppenartiges Anſehn 
(daher Trappgeſtein in Schweden wie in Indien) erhalten. Die 
mächtigen, ungemein harten Bafaltlager vermehren die nach 
außen pralligen Abftürze, und geben den durch Einriffe mehr 
iſolirten, abgefonderten Tafelbergen das feftungsartige Anfehn mit 
den Ramparts Ähnlichen Mauerwaͤnden, die vom Zuß bis zum 
Sipfel in gemwalfige Höhe, meift in ein bis zwei Etagen, fi 
erheben. - Daher die unzähligen, natärlihen Feftungss 
berge, die in der Ausbreitung diefer Formation, und zumal an 
dem füdlichen Nandgebirge des Bindhian vorkommen, die mit 
zahlreichen, leicht zu bauenden, Eünftlichen, fchwerzugänglichen 
Feſtungen, den Ghur oder Shurry, bededt find, und in allen 
Seiten das Land zu dem natürlichen Afpl der Raubhorden, 
der Raubritter, der Raubdynaſten, der Bhils, Culies, 
. Sonde und Mahrattas, der Holkar und Scindiads, . 
der Pindarries u. ſ. w. machten. Der obere, prallige Fels 
‚bedurfte auf dem Gipfel nur einer niedrigen Bruftwehr, Die ringsum 
den Abſturz umläuft, und die etwa zugänglichen Felsloͤcken mit 
Mauern ausfülte, die andern Etagen zur Seite nach unten 
und oben boten Ähnliche Vortheile zur Sicherung einer zweiten, 
höhern oder niedern Fefte, die zur obern Burg oder mit der Zeit, 
wenn das Gluͤck Hold war, zur untern Feſtungsſtadt und.zur 
Mefidenz wurde. Die Exrdfpalten, Schluchten. und Xobel, leicht 
zu bewachen, zu vertheidigen, zu verrennen, boten nach allen 
Seiten bequeme Communication zu ganzen Gruppen von ge 
meinfam verfchanzten Feftungsbergen dar. Unzählige dieſer 
Art find Hier entitanden und wieder verfunten; fie liegen in ih⸗ 
ren Ruinen oder längft wieder unter ihrem Schutt begraben. 
Welthiftorifches Intereſſe haben fie nicht durch die Ihaten ihrer 
Bewohrer erlangt, aber dort den Frieden von je ber geftört, und 
ungemein viel dazu beigetragen Land und Bolt in feiner Wilde 


\ 
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niß zu erhalten, oder immer wieder in Verwilderung zuruͤck zu 
werfen. Etatt eines Beiſpiels, für alle, nennen wir Manda 
oder Mandugurh unter 22° 20° N. Br., 75°:28' D.L. von 
&r.) %), jegt in Ruinen; aber einft die Capitale der Moham⸗ 
mebanifchen Beherrfcher Malwas; von Hoſchung Schah, im 
Anfange des XV. Jahrhunderts, recht abfichtlich auserwäpft, und 
zu feiner großartigen Nefidenzburg erhoben.” Sie liegt 1824 
Buß P. (1944 3. Engl.) uͤb. d. M., auf der ſuͤdlichen Stirns 
wand der BindhyansKette, in N.W. der Stadt Mhenfir nur ' 
eine Iagereife fern vom Nordufer des Nerbuda, im We db 
Jaum Ghat, durch welchen die Hauptftraße aus dem Nee 
maur⸗Thale über Indore nah Dujein führt. Sie verdankt 
gänzlih jener natärlihen Burganlage ihre Eriftenz und 
ihre merkwürdige Ausbildung; ihre Feftungemauern umlaufen 
einen Raum von mehr ald 14 Stunden (37 Miles Engl.) Wege, 
davon über 13 Stunden (8 Miles) auf. der Fronte des Suͤdab⸗ 
ſturzes der Vindhyan⸗Kette liegen. Sie fchließen, nach genau 
dorumentirten und fpecificirten Vermeſſungen, mit 3 Vorſtaͤdten 
(Deran) einen Raum von 17,012. Begahs ein, die nah % 
Malcolms Beredinung einem Areal von 12,654 Engl. Qua⸗ 
drat Acred gleich zu fchägen find. Diefe find innerhalb der 
Berfhanzungslinie eingefchlofien, und waren einft bebaut 
mit Paläften, Moſcheen, Zeiten, Wohnhäufern, Bazars, Trep⸗ 
penfluchten, Gärten, Aquädäcten, Kunftteichen, Brunnenanlagen, 
Culturfeldern. Ihre Mauerwerke treten noch heute unter den 
Schutthaufen, die von bettelnden Fakirn oder Bagabunden bes 
wohnt und mit Buſchwerk überwuchert find, hie und da, in ih⸗ 
ver ehemaligen Schönheit, fenntlih genug hervor, Im J. 1820 
bemerkte J. Malcolm dort noch die fhönen Ruinen der Jums 
"ma Mofchee, des Baz Bahadur Palaftes, und des Hufs 
fein Schah Grab (d.i. Hofchung), das von mohammedanis 
ſchen Pilgern als ein Sanctuarium bewallfahrtet wird. Dieſes 
Mandu liegt mit der Hochebene des Malwa⸗Plateaus gegen 
D har (die Ältere Nefidenz) in gleichem Niveau, aber daven 
abgefchnitten, durch einen Erdfpalt, über 200 Fuß tief und 
400 Schritt breit, der es zu einer Berginfel macht, und fich ges 
gen DR und Weit als Steilfchlucht zur Tiefe des Nemaurthales 
hinabſtuͤrzt. Der Brunnenreichthum auf der Höhe, und bie ges 





a3) J, Malcolm Mem. of Central India I, p. 24, 41, U. p. 500. 
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ſundeſten Lüfte über der. Fieberzone des tiefen Nerbuda⸗WThalet 
machen biefen Indiſchen Königftein, wie den von Daulatabad 
di. 06. &. 436 u. a.) zu einer reigenden und zugleich domini⸗ 
renden Landesburg. 

Dieſe Naturform, mit dem Reichthum natuͤrlicher Bur 
gen, mußte länge der ganzen Vindhyan⸗Ketten auf die Bälfen 
fhaften, im Zuftande ihrer feidenfchaftlichen, den Raubthieres 
verwandteren Wildheit, einen characteriftifchen Einfluß ausüben, 
beffen Nefultat wir in den Gefchichten der Mapratten und Pie 
darries Eennen lernten, deflen Erfolg wir noch in dem heutigen 
dalbwilden Zuftande des Nerbuda⸗Thales in Nemaur wahr 
nehmen. 

Nur wenige Gebirgspaͤſſe (Chats) find es, melde and 
dem tiefen Nem aur des Nerbuda⸗Thales, nordwaͤrts, duch 
Diefe Kette der Feſten auf das hohe Plateau von Malwa him 
aufführen; die drei: im Oſten, In der Mitte, im Welen, 
2) von Huffingabad nah Bhopal, 2) von Mheyſir Aber den 
Jaum Ghat nah Mhow, Indore und Dujein, umd 3) 
won Ehiculda über Baug und den Tanda Ghat be 
Bhowapur nad Dujein oder Odeypur, ſcheinen die gangban _ 
Ken zu feyn. Der Jaum Ghat in der Mitte gelegen (22*23° 
M. Br, 750491 O.L. v. Gr.) it wol der am ſtaͤrkſten beſuchte, 

weil er die dDirectefte Straße aus Nemaur nach Malwa bib 
bet. Seinen Namen hat er von der Heinen Stadt Saum, mi 
ihrer Eitadelle, die den Paß dominirt, deſſen Culminationspunch 
nah Dangerfield und %. Malcolm *) 2184 5. Par 
02328 $. Engl.) beträgt. Sie beherrfcht die Straße von M hen 
fir und Mundleyſir, am Nordufer des Nerbuda, hinauf 
nah Mhow (16 Miles Engl. fern), Indore, doppelt fo weit 
und nad Dujein. Daher mußte Holkar diefe Citadelle, 
wo er einen Zoll erhob, 1818, an die Briten abtveten, welche 
fie im einen often verwandelten, der von der Garnifon in 
how aus verfehen wird. Seiner allgemeinen Benugung und 
Kürze von wenigen Stunden ungeachtet if dieſer Ghat, wegen 
der fcharfen Eden und fteilen Abſtuͤrze feiner Felsterraſſen doch 
sicht fahrbar, felbft nicht für beladene Raͤderkarren. Diefelbe 
wide, unzugängliche Natur haben die mehrſten andern Chats 
ber Vindhyakette von der Suͤdſeite. An dem Soͤdfuße dicſes 





“3, Malcolm Blem, L e. IL p. 403. 
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Saum Ghat, nur eine halbe Stunde vom Nordufer des Ner 
Suda, haben B. Frafer und Dangerfield *) das Hervor⸗ 
treten von Gruppen dee Bafaltfäulen aus den geringern 
Borketten der Vindhya, in der Thaltiefe, bemerkt, nahe Munds 
leyſir, die fechsfeitige Prismen von einem Fuß im Diameter 
haben, und in mehreren Fuß langen Gliedern über die Oberfläche 
bes Bodens hervortreten, mo fie nach befannter Art einen’ pflas 
Rerartigen Damm, oder Gänge bilden, die fo häuflg die Ber 
tleidungen der durch Feuerbildungen bervorgebrachten Erd⸗ 
fpalten zu feyn pflegen. So felten auch diefe Säulenbildungen 
der Bafalte in den gefchloffenen Plateaumaſſen von Malwa vors 
fommen, fo häufig treten fie nun im Thalfpalte des Ner— 
buda felbft, und aus den Klippen der Tiefen der Nemaurebe— 
nen hervor. Dangerfield bemerfte, daß fie hier dem Felſen⸗ 
Bette des Nerbuda⸗Fluſſes ſelbſt entfleigen, welches von dies 
fer Stelle bis in: weiter Gerne hin, aus ‘einem. dichten, feinkörnis 
gen Baſalte beftehe, den oͤfter wieder ſenkrechte Gänge don 
Quarzadern oder ſchmale Gänge von eifenhaltigen Bafalte durchs 
fegen, wol Ausfällungsmaflen der Klüfte, die aus der Tiefe in 
Diefe einporgedrängt wurden. Diefelbe Bildung des Saͤulenba⸗ 
faltes und des bafaltifhen Flußbettes beobachtete B. 
Hrafer*), weiter abwärts den Strom, unterhalb Chicul⸗ 
Ba, in deſſen Hippigen Engthale, wo er ihn bei der Furth auf 
dem Querwege nad) dem füdlichen Khandefch, im Diſtrict Ally 
Mohun, bei ſeichten Waſſer, durchſetzen mußte. 

Der Tanda Ghat weiter im. Weſten, auf der S.W. 
Graͤnze von Malwa, gegen Kat und Bagur, hat von Bhos 
wapur von feiner Höhe aus, diefelbe Natur und Stellung ges 
gen dad untere Nemaur⸗Thal wie der Jaum Ghat 
zum mittleren. Wie biefer in der Gewalt Holkars, fo war 
jener in Scindiahs Beſitz. Bon. Chiculda, am Hippigen 
Merbudaufer, gegen Norden, fleist man: im Durchriffe eined Ger 
Sirgswaflers, das von Baug herabkommt, an den Höhlen 
vorüber, die dort in: Grottentempei 7) ausgehauen find, , 
von denen wir jedoch noch Feine nähere Beſchreibung erhalten 
Yaben. J. Malcolm bemerkt jeboch, daß ihre Tempelform, die 





48) Fraser Deser. I. 0. Vol I. p, 156; Dangerlield I. c. IT. p. 324. 
**) B. Fraser 1. c. 1. p. 359. *") 3. Malcolm Mem, I. c. I, 
p- 12, 22, U. P. 481, ' 
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Eculpturen und angebrachten Symbole den Buddhacultud 
cha rakteriſiren, freilich nicht aus der jüngften, «hronoiogl 
ſchen Reihe (Er meint, häufig werde der jüngere mit dem dl 
teften Buddha verwechfelt, den er mit Entfchiedenheit auf 1000 
Jahr vor die chriftliche Zeitrechnung zurückweifet, vergl. ob. & 
384 u. f.; die Chronologie des zweiten Buddha nimmt er mit 
allen andern um das Jahr 550 vor Chr. Geb., und den drits 
ten um 250 Jahre nad) Chr. Geb. an. Daß bie Inſcriptionen 
dieſer Tempelgrotten, nah Delamaine, fih auf die Dans 
‚ buiden beziehen, ift ſchon früher angegeben (f. Aften IV. 1. 
©. 683.). 

Nah Dangerfields. geognofkifcher Rarte, und B. Fra— 
ſers Beobachtung uͤber die hier, an der Weſtgraͤnze des Trappı 
MPlateaus von Malwa, zmerft auftretende Sandſtein bil⸗ 
dung, ſcheinen ſie in Sandſteinmaſſen ausgearbeitet zu ſeyn; ſie 
gehoͤren dann nicht zu der bei weiten größeren Zahl, der durch 
yanz Eentral India zerftreuten Grottenwerke, wie die zu Elora, 
Carli und andermwärts (f. ob. ©. 384) angeführten, welche nad 
. & Dangerfield %) innerhalb der großen Trappfors 
mation Delans liegen, und durch die Bearbeitung diefer der 
- Grotten sAcchiteetur mehr fich hingebenden Maſſen jene außen 
ordentlihen weiten und labprinthifchen Verkettungen erhalten 
tonnten. Doc) gehört offenbar auch Sandftein zu dem gäns 
ſtigſten, aber im Ceijtralen Dekan meift fehlenden Material, daß 
Diefer Art der Ausbildung in den Anfängen der Eivilifation dor⸗ 
tiger Gebirgsvolker am empfänglichften sentgegentrat. Aus ber 
. Stappformation mit dem VBafaltboden des Nerbudabettes bei 
Chiculdah, tritt man alfo, nordwärtd gegen Baug, in die 
Sandſteinzuͤge ein, die von Suͤd gegen Nord, hier, als 
weftlihes Randgebirge das Malmas Plateau umkraͤnzen. 
Sie find das erfte öftlihe Glied der Reihe der Floͤzzuͤge und der 
primitiven Meridianfetten, welche ald nördlide 
Fortfegung der Welt Ghats, hier, durch Khandeſch Mer 
maur und Malwa, diefe, vom weßlichen Guzerate und Adjimere 
fcheiden. Sie ziehen über Tapti und Merbuda, deien Waſſer 
gegen Weſt quer fie durchbrechen, nordwärts, unverrädt 
in ihrer Norinaldirection, aber allerdings vielfach zerſtoͤrt und 
unterbrochen, weiter, Bis fie um die Mordfpige des Malwa⸗ 





22) Dengerfield I. & U. p. 320. 
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Plateaus, allmaͤng, in niedere Vorhuͤgel und Wellen, gaͤnzlich 


in die Ebene vor Delhi und in das Tiefland des Jamuna und 
des Indus abfallen. Dieſe Naturbeſchaffenheit der Unterbres 
chungen und Zerſtuͤckelungen erklaͤrt die Erſcheinung, 

iche John Stewart M mit Beſtimmtheit anführt, daß 
chon mit dem Jaum Ghat, gegen die Weſtſeite hin das 


Malwa⸗Plateau und die Vindhyankette mehr unterbros 


chen, alſo gleichſam gegliederter hervortrete, und daß dieſe 
letztere, auf der Oſtſeite aufwaͤrts von Nemaur uͤberall in der 
runmittelbaren Stromnaͤhe bleibe, ſich abwärts Chiculda immer 
weiter von demſelben zuruͤckziehe, und eine nordweſtliche 
Direction, eine Zertheilung, Zerbrechung, Gliederung - gewinne; 
ja endlich gänzlicdy in einzelne, ifolirte Gruppen und Züge 


jerfizent werde, wie Guzerate, Memwar, Adjimere, Iavı | 


pur, hiezu, die Beweiſe liefern. 
Die Sandfteinberge von Baug 50) unterfcheiden ni 
hier nur wenig von den benachbarten Bergen der Trappformas 


tion, da fie überalf gleichartig von Brauner oder vöthlicher Farbe 


Im horizontalen Bänten ſich wie jene ausbreiten, und faſt uͤberall 
bebuſcht oder bewaldet find. . Der Sandſtein zerfaͤllt leicht, fuͤllt 
die Thaͤler mit braunen, gelben, rothen oder hellern Sandmaſſen 


and iſt hie und da mit dämmen Kattiteinfidzen überdeckt, die, 


hoͤchſtens 10 bis 12 Fuß Maͤchtigkeit gewinnen, und eine dünne 
 Degetative Erddecke tragen. a 
Auf ſolchem horizentafem, wahrſcheinlich mol bei der allge⸗ 
meinen Sebung fehr injluencirten Sandſteinbaͤnken ift die Stade 
Baug 5!) mit ihrer. Citadktile erbaut, ein Eigenthum Scindiahs/ 
des Beherrſchers eines Theiles von Malwa. Die Stadt liegt 
22° 26° N. Br., 74° 54° DE. v. Gr. am Zufammenfluß dee 
beiden Bergwäller Giona und Waugney, die fich ſuͤdwaͤrts zum 


Nerbuda ergießen. Das ganze Territorium des Pergunah von . 


Bang, ift.ein fehr verwildertes Bergland, größtentheils von un⸗ 
ruhigen Bhils bewohnt, die feiner Kivilifotion ungemein bins 
verlich find. Nur geringe Kornarten auf Trockenboden, weil 
gute Irrigation fehlt, und der. Extrag einiger Eifenfchmelgen ge⸗ 
fen bier wenigen Gewinn. Beim Auffleigen von Baug zum 





260) John Stewart Geological Notes on the Strata between Malwa: 
and Guzerat in Memoirs of the Bombay Lit. Sociely. 1821. 4. 
T. II. p. 638. °°B. Fraser L. c. I. 157. 61) J. Malcolm. 
. Mem. Il. p. 481. 
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Tanda Ghat, bemerkte B. Frafer 52), mit der Annäherung 
zue Trappformation auf der Höhe von Bhowapur, wis 
der jene Wechfel von Formationen, deren Spuren an fo vielen 
Stellen der Randgebirge derfelden fich zeigen, wie In den Ueber⸗ 
gängen der Tiefe am Sitabaldi (f. ob. S. 463)... Hier traten 
bäufige Duarzgänge aus der Tiefe hervor; auch Quarzmaſſen 
jeigten ſich in nicht ungeringer Ausdehnung, Breccien verſchied⸗ 
ner Art bildeten Feldmaflen, Ihonfchiefer dem Grauwackenbil⸗ 
dungen aͤhnlich mit ſenkrecht emporgerichteten Schichten zeigien 
ſich; ſelbſt eine Spur von Granit in Adern tauchte aus dee 
Tiefe hervor, als wolle er auch hier feine Einwirkung bemerkbat 
machen, bis endlich die Bafaltifehe und Trappformation 
mit den Amygdaloiden des Vindhygn, in ihrer ganzen 
Mächtigleit und im vollen Zufammenhange auf dem Tanda 
Ghat wieder vorherrfchend wurde. So hält die Matur dei 
Bodens an, bis Bhowapurs?) das, nah Malcolm, walk 
290 377 N. Br., 77° 23° D.8. v. Gr. 1723 F. Par. (1836 $ 
Engl.) Ab. d. M. über der Ghathoͤhe liegt, und diefen dominirt. 

eg eine zerflörte Stadt in Trümmern; im Jahr 1820 hate 


fie nur noch -125 Häufer, und in ihrem ganzen zugehörigen Dev 


gunnah nur noch 5 bewohnte Dorfichaften. u 

. Kehren wir nun von ber: Steilmand ber ‚Bindhyans Kell 
zu ihrem füdlichen Begleiter dem Nerbuda⸗Strome 
md feiner Thalbildung zurück, fo liegt dieſe hier ganz in bei 
Provinz, die unter dem Mainen Nemaur, oder Nemamwur), 
hbekannt ift, welche fih von dee Gegend unterhalb Huffinges 
bad, weftwärts, bis unterhalb Ehiculdah ausdehnt. Sie hat 
den Namen von der Heinen Stadt Nemamur am Nordufer 


des Nerbuda, Hindia gegenuͤber, unter 22° 27 N.Br., 77° D% 


v. Gr., ein Figenthum der Familie Holkars; fie hatte im Jahr 
1820 nur 300 Haͤuſer. Dieſe Provinz wird: im Suͤden durch 
die Satpura⸗Kette begraͤnzt; ſie hat eine Ausdehnung von of 
gegen "Welt, von etwa 26 bis 30 Geogt. Meilen; ihre Breite 
son ©. nach M. iſt meift nur 6 bis 8 Geogr. Meilen, In dee 
Mitte hoͤchſtens 14 bis 15. Wem Nordufer des Nerbuda fiehen 
die Graͤnzberge ſelten über 6 bis 7 Stunden fern, an vielen 


Gtellen nähern fie fich aber dem Strome mehr, und zumal ge⸗ 





29) B. Fraser 1. c. I. p. 166. *50) J. Malcolm Mem. IL 485 
84) ebenb. I. p. 12— 18. II. p. 506. | 
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gen das Weſtende, unterhalb Chiculdah, am ſogenannten 
Hurn Pahl (Hirſchenſprung) wird derſelbe durch Fels⸗ 


verengungen von beiden Seiten eng eingeſchnuͤrt. Das Strom⸗ 


bette liegt durch ganz Nemaur in Baſaltbodenss), voll Uns 


- tiefen und kleiner Stromſchnellen; fein Spiegel bei Mundleyſir 

(22° 11° M.Br., 75° 45° O.ꝰ. v. Cr.) ift 1200 Schritt (Yarde) 

- breit, aber nur 653 Fuß Par. (696 F. Engl. n. Dangerfield) 

über dem Meere; alfo 1531 5. Par. unter dem Jaum Ghat, 
der ſo hoch uͤber ihm ſich erhebt. 

| Unter feinen Stromſchnellen und. Heinen Eataracten ' 

ſind die bepeutendften drei: 1) zu Deyri (Dauree auf Alland 


Map) zwiſchen Hindia und Unka Mandatta, mo ber Strom 


ſehr verengt iſt; 2) iu Sanſadarah unterhalb Mheyſir, und 


3) an dem genannten Hurn Dahl (Deers leap) 56) einer 
Stromfchnelle 5 Stunden unterhalb Ehiculdah, wo Bafalts 
tlippen 10 bis 11 Fuß über der gewöhnlichen Waſſerhoͤhe des 
Nerbuda, der hier nur 200 Schritt breit if, quer durch den ganz 
sen Steom feßen, fo, daß nur in drei wilbreißenden, engen Ca⸗ 
ndlen der Strom hindurchwuͤthet. Von der Sage, daß ein ge⸗ 
jagter Hirſch in der Angſt uͤber dieſe Klippen hinweg den Strom 


uͤberſprungen habe, hat dieſer Strudel, der an den Waſſerſturz 
des Rheins bei Lauffenburg erinnert, feinen Namen Hurn 
Mahl, oder Hirfchenfprung, erhalten. Bon diefem abwärts, 


‚ wird ber Merbudda noch mehr um die Hälfte feiner Breite 
verengt, feine Stromrinne wird durch zufammentretende Berge 


‚ belt, und durch gewaltige durchfegende Felsbaͤnke und große Fels— 


fetten auf beiden Eeiten faft gehemmt in enge Defiles verwans 


maflen die Schiffahrt des Nerbuda ganz unmöglich gemacht. Er 
it daher. nur von Huffingabad an, abwärts, bis etwa uns 


terhaib Chicul dah, alfo Hlos im mittlern Laufe, für 


Heine Fahrzeuge, fchiffbar, und auch hier muß an den genanns 
ten Stromfchnellen Umladung für kurzen Landtransport flatt fins 
den, was jedoch durch Felsfprengungen zu erledigen feyn würde, 


Anf der Gränze gegen Guzurate tritt dagegen völlige Hems 


mung der Schiffbarkeit ein, und erft außerhalb Ne⸗ 
maurs, und beim Austritt aus diefen Bergen in die Ebene 





®*) Dangerfield 1, «. IL. p. 326. **) I. Malcolm I. p, 13; IL _ 
r- 405, 507 | , 
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Guzarates, erhält ber Nerbuda wieder ſanften, ruhigen und ſchiff⸗ 
baren Lauf. 

Ron Hindia 5”) einer Elcinen Etadt am Suͤdufer des 
Nerbuda, der hier 100 Schritt breit ift, mit einem Fort, daB ben 
Stromuͤbergang dominiert, vordem in Scindiahs Befig, jegt von 
Briten beſetzt, abwärts, folgen nur niedre Bergreihen im Strom 
hin, aber fo voll tiefer Schluchten und Wafferläufe und mit. 
ben dichteften Waldungen bewachfen, daß fie faft undurchdring⸗ 
fih find, und.man nur in der Ferne einiger Stunden vom 
EStromufer etwa zu Fuß hindurchzukommen im Stande if. Die 
Bergketten gegen die Südfelte werden Calygon, oder Kalys 
gramma 58) genannt, fie find aber. gänzlidy unbekannt, und 
erft in den Pindarriefriegen von Europaͤern zum erften male 
durchzogen. Hier ift überall noch Terra incognita, völlige Wil 
niß; das Hauptproduct dieſes Bodens, Eiſe nerz, wird an den 
zwei Orten am Nordufer zu Chandgurh und Kautcote, 

ı beide abwärts von Hindia gefchmolen, feßterer Ort liegt im 
Norden von Unka Mundaͤtia, in dem Gebiete der dort faus- 
fenden Gondes Chefs (f. ob. ©. 4238, 515). Kautcote mat 
ehedem bedeutend, ift aber jegt fo im Berfall, daß es im Jahre 

4820 von feinen ehemaligen 2000 Käufern nur noch 75 hatte, 
und von den 50 Eifenfchmelgen 59 der frähern Zeit nur 
bei denen 'nur noch 52 Perfonen mit Weibern und Kindern be 
fhäftigt waren. Das. befte Eifenerz, mit 25 Procent Gehalt, 
wird keine 4 Stunden weit in N.W. von da, im Orte Mans 

. keira gewonnen. Das Erz ift von fehr guter Qualität, aber die 
Bereitung ſchlecht; mit der Waare wird jedoch der Markt von 
Indore und Malwa verſehen. 

Zunaͤchſt dieſer letztern Orte, unterhalb Hindia, bildet 
der Nerbuda'durch Spaltung feines Stromes in einen Nord⸗ 
arm, der hier Cavery genannt wird, unter 22° 14 N. Br. 

76° 177 0.8. v. Gr. ein Inſelchen, das ald Pilgerort unter 
dem Namen Mundatta (Mandatta d. h. Phallus⸗Inſeh 
Unka oder Ungkar Mandatta bekannt, ja ungemein berühmt 
iſt. Die Inſel felbft und ein Theil des gegenhberftehenden Ufer? 
foheint, nah Dangerfield MN, aus Hornfteinfchiefer zu 





* #1). J. Malcolm Mem. I. p. 495. 6) W. Hamilton Desar. Ik 
p: 102. *®) J. Malcolm Mem. Il. p. 500, 326.  *°), De 


. gerfield 1. c. p. 326. 
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beſtehen, der zuweilen zu einem porphyrartigen Geſteine uͤber⸗ 
geht; zu beiden Seiten lagert ſich ein ſehr wilder, waldiger, ber⸗ 
giger, wie im Suͤden von Hindia, ſchwer zugaͤnglicher, noch um« 
bekannter Landſtrich. Das Nordufer des Nerbuda, ab waͤrts 
von Mandatta bis Mundleyſir, auf einer Strecke von 6 
Geogr. Meilen, ift fehe Elippig und befteht nach deſſelben Beobach⸗ 
ters Unterfuchungen größtentheild aus fanft geneigten Schichten 
von Sränfteinfchiefer mit zwifchen liegenden Glimmer⸗ 
fhichten und Kleinen Körnern. Der Reifende, der diefen Weg 
von OngkarMandatta bis Munddleyſir zuruͤcklegen will61), 
findet jedoch auch hier, zumal bis zu der benachbarten Ruinen⸗ 
ſtadt Burway (Burwall), einer Felle Holkars, die. größten 
Schwierigkeiten in der Weglofigkeit, und Wildheit des Hippigen 
Bodens. Zumal diefe ganze Strecke zwifhen Mandatta bis 
Kautcote ift wegen ihrer Wildniß ſtets das. Afyl 62) von 
Bonds und KRajputensRäuberchefs, wie auch von mancher 
lei andern Abenteurern gewefen, die aus ihren dortigen unzugaͤng⸗ 
lihen Feſtungsbergen nach allen Richtungen hin ihre Weberfälle 
machen fonnten, und die Yandichaften von Memaur wie von 
Malwa plünderten, bis ihnen die Briten, feit dem Pindarrier 
briege, das Handwerk gelegt haben. 

Die Stadt DOnglar Mandatta 62), (Omlar Mans 
datta nach Delamaine) liegt unter 22° 14° N.Br., 76° 17° 
DL v Gr, auf der Flußinfel, an deren fleilfelfiger Süpfeite 
‚der Nerbuda, überall zwifchen Felfen eingeengt nur in einer 
"Breite von 100 Schritt, aber in großer Tiefe voruͤberrauſcht. 
Der einzige Uebergang über den Strom liegt drei Biertelftunden 
ofwärts, firomanfwärts, er ift aber nur im Januar und Fe⸗ 
bruar durchfegbar und auch diefer Ghat ift wegen der großen 
ZTruͤmmerbloͤcke im Flußbette, und wegen feiner teißenden Schnels 
ligfeit immer nur mit Gefahr zu pafliren. Die Stadt hat nur 
etwa 100- Häufer, die aın Bergabhange längs dem Steilufer ers 
baut find; aber über ihr erhebt fih auf der Berghöhe der Tem⸗ 
pl und Wallfahrtsorr mit dem. Schrein Ongkar genannt, 
der für einen der 12 Orte dee Gegenwart Mahadeos auf 
Erden verehrt wird. Mahadeo wird hier unter der myſtiſchen 





eij Journal of a Visit to Uooncan Mandata May 1820 in Asiat.. 
Journ. XVII. 1824. p. 135. *2) J. Malcolm Mom, I. p. 13, 
623. 22) 4. Malcolm Meni. II. p. 504. 
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- @ptbe „Dm” angebetet. Die gange Umgebung der Yafel if 
von allen Uferſeiten faft undurchdringliche Waldwilduiß, In wei 
er der ſchwarze Tiger ceinheimifch genannt wird. Vor der 
- bewohnten Stadt bildet der Nerbuda⸗Strom ein erweitertes 
Felsbaſſinesh, in welchem -fein Wafler ganz ſtill zu ſtehen 


fheint; aber zur naſſen Jahrszeit bei anfchwellenden Malen 


bildet er hier gewaltige Wirbel, in denen die entwurzelten Bäume 
der Uferwaldungen oft Iagelang umpherfreifen, ehe fie ein Gluͤck 
zufall durch den Engpaß des Weltausganges wieder ‚hinandfühet. 
Die Baſſin it von zahlreihen Schaaren der Flußfifche von 
den verfchiedenften Größen fo fehr belebt, daß ein darin ſchwim 
‚ mender Hund, den Lieutnant Colonel Delamaine bei feinem 


dortigen Befuche (1825) bei ſich hatte, immerfort, denn die Sie 
dus fifhen fie nicht, von diefen Fifchen erfchnappen Eomnte. Die 


ſes Strudelbecken ift nicht unesgrändlich, wie die anwohnenden 
Hindus behaupten, fondern hat, nach des Briten Meflung 8 
Eliten Tiefe, was allerdings ſchon ‚bedeutend genug if, Am 


Südufer des Strudelbeckens, alfo der Tempelſtadt gegenüber 
kiegt das Kleine Dorf Gudurpura (Gojapura), von devail 


Hindus, oder Goſains, bewohnt, die auch größtentheils die Ei 
genthümer der Wohnungen auf der Infel find. Ihre Häufer 
find dort mit Treppen zum engen Flußbette hinab verfehen, wie 
die auf der Inſel, doch weit niedriger gelegen; den Weberfchwens 


mungen des Stromes würden fie bei deſſen höhern Waſſerſtande 
weit mehr ausgefest feyn, wenn nicht eben dann die zu bei 


Fluch einen Ablauf durch den Nordarm des Cavery, der die 


Anfel umtreifet, gewönne. Die Ueberfahrt auf der Fähre vom 


Dorf zue Stadt auf der Inſel braucht 10 Minuten Zeit. 

Die Inſel hat 2 Stunden in Umfreis, in ihrer Mitte 
hebt ſich ein mäßig hoher, aber fteifelfiger Berg. Eine langt, 
regulaͤre Treppenflucht führt zu dem Tempel empor, der Feine 200 


Schritt vom Flußbette abliegt. Plattformen fteigen Aber Mat 


‚formen von Säulen getragen empor, die dicht und im ungejaͤhl⸗ 
ger Menge beifammen fichen. Das alte Sanctuarium # 
fehe Mein, aber eine zweite Pagode ift darüber gebant, derei 
Dom (Kulis) nur durd die Porticus (Sabhas) ihrer neugebau 


*%) L. Colon. Delamaine Political Agent-of: Neniaur Acconnt ol 
Omkar in Asiatic Journ. New Ser. 1830, Vol. il. p. 207 et« 
nebft Tabula of the Island. 
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fen Plattformen fichtber wird. Um in das alte Goncuarium 
zu gelangen, muß man durch den Außern Ueberbau hindurch⸗ 
ſchreiten, das Heiligthum Mindh I darin durch die Zeit 
zerſtͤrt, unfenntlich , ein dunkler Ort in einem BWintel zu rech⸗ 
ten Hand, mit ſtehendem Waſſer bedeckt. Die dumme Maffe 
der Püger zieht vie Fußbelleidung ab, ſteigt hinein im’ das dunkle 
Loch und opfert einige Rupies, die natürlich won den Brahma⸗ 
 nenprieftern geholt werden. Diefer alte Bau if aus unbelannter 
Seit; die Legende fagt, feit Anfang der Welt, wo. Mahadeo hier 
unter dieſem Dach gewohnt haben foll. Die Höhle, fagen die Prie⸗ 
ſter, communicire unter der Erde mit Allahabad, Benares und 
Hartwar am Ganges, und. ber Pülger, der gewöhnlich von. bier 
. mach Hurdwar wallfahrtet (f. Alien IL: ©. 497, 909) glaubt‘ es 
gem. Als des neuen Tempels Erbauer wird Iy Sing ge’ 
Dannt (ob ed Iy Sing von Amber vor 100 jahren war, ober 
en Iy Sins von Guzurate vor 700 Jahren, meint Dela⸗ 
maine, blieb von ihm unermittel). Der Bau ift auch fihen 
durch die wuchernde Baumpegetation fehr in Verfall. Höher 
hinauf an den Bergen hat Rao Dowlut Sing eine gute Re⸗ 
benz erbaut, und tiefer unter dem Tempel ein —— 
fie Goſains errichtet. Aber bie herabrollenden Felſen, bei 
Sturmzeit, oder auch dfter vurch die Steilſchurren an den Klip⸗ 
ven und Mauerwerken, von ben Affenfchaaren, die oben haufen 
seranlaßt, fegen die unten Wohnenden häufig in Angſt und 
Schrecken; auch ift ebenda der Aufenthalt vieler Schlangen. - 
Einige hundert Schritte oberhalb der Stadt an ihrer Nord⸗ 
offeite, bildet die Dftecke der Inſel ein bohed Felsprecipice,. 
der Dpferfels (Bhircalleh), einige 70 Fuß fenkrechter Höhe, 
von weichem die desoten Hindu⸗Maͤrtyrer fih in den Steom 
lügen, Bei der jährlihen Meile im Movember, dem dort 
gefeierten Feſte, Cartic Yaltra, finden "auf diefe Weiſe nicht 
‚wenige Ihren Opfertod, um den Himmel dadurch zu verbienen, 
Eine Klippe mit rother Zarbe befchmiert, zeigt ihnen di: Mid 
tung ihres Sturzes, den auch Mahadeo genommen haben foll, 
als ex die Welt verließ. Der Eprung der Phantaften gefchiet 
om Chubutra, den fogenannten Altar auf der Felsterraſſe; 
nur ſcheinbar iſt die Tiefe ſenkrecht; den eriten Stoß erhalten 
‚de Fallenden von der Seite, fie prallen von Klippe zu Klippe 
wu kommen zerfchmettert In der Tiefe von 150 Fuß an. Rune 
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dinde Zr: Springer, geht. die Enge, mit dem Leben davon, ſo 
wide er Raja vor Ongkar Mandatta werden; um dieß zu verhins 
dern, ſagte Delamaine, vergifte man bie dan Dpfertode Geweiheten 
yon: vor dem’ Sprunge. Doch wurde die von Delamaines 
Begleiter, dem Dowlut Sing, geläugnet.: Schon der Anblick 
des Tempels, der and allen Laudſchaften Indiens Wallfahrer 
tzerbellockt, fell von allen Krankheiten heilen; wie groß .muß bie 
Belohnung dem Maͤrtyrer für- feinen Sturz erfcheinen. De 


| Schauder diefer Steelle, durch Ten Unſenn der Menfchen, ſicht 


im "größten Contraſt mit der grandioſen Naturſtene, die fih den 


ambefangnen Blicke des Beobachters auf die prachtvolle, gras 


WBirgs und Felslandſchaft darbietet, welche der gewaltige fh 
vietfach windende Strom, auf beiden Seiten rauſchend durch⸗ 
bricht, indeß uͤberall au feinem Ufer zierliche Kunſttreppen und 
gFels ſtufen mit Wohngebäuden, oder Ruinen der verſchiedenſten 


Architecturen, zum entſuͤhnenden Bade Bis zu feinen Wellen 


- 


Sinebfähren. Dem chriftlich geſinnten Europäer: tritt. hier der 
Aberglaude in feiwer .craffeften Geſtalt, und feine: Prieſterſchaſt 
ats die betruͤgeriſchte Luͤgenbrut entgegen, die den geblendeten Pil⸗ 
ger in immer engere ‚Banden ſchlaͤgt. Welches Verdienſt um 


die Menfchheit, den Wahn an die Werkheiligkeit des Vefuchs 


folcher Wallfahrtsorte wie hier in Jaggarnaut, Hurdwar, Dh 
drinath a. a. O. in dem Ideenzuſammenhange don. vielen Mi 
lionen Verblendeter zu vernichten. 

. Delamaine zog, am 1&en Januar 1825, hier mit da | 
Pyturmu, d. Her: machte die Große Proceſſion de 


. Pilger, oder ihren Umgang an diefem Tage mit, ber zu ein paar 





Helfen. des Mandalta: Berges hinauffleigt, die „der Vater 
und.der Sohn” heißen, ımd durch diefe Schluchten von ben 
Umgebungen. getrennt hier feltfam emporfteigen. Große Schiach⸗ 
sen,: fagen fie, fellen hiex vorgefallen ſeyn; gewaltige Mauerver 


Fchanzungen, Umwallungen, nmgisgeln.hiex die Berghöhen, de 


zwiſchen zahllofe Felskluͤfte und Bersfpalten, voll Ruinen von 
Tempeln, Bauwerken, großen Portalen (Barah Duris) und a 
sen Mauermafien in gewaltigen Dimenfionen. Die vielen Dv 
namente und Sculpturen, die fie noch heute bedecken, zeigen den 


hkhteichthum der fruͤhern Eigenthuͤmer der heiligen Jaſel. DE 


— —— ſollen dieſe Bauwerle und. Thore eingeriſſen und 
die: mehrſten jener Scuſpturen zerſtdet haben. An einer Stelle 
dieſes Mandattaberges ſahe Delamaine allein 16 coloſſale 
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— in Stein gehauen, und nit! fern: davon Ruinen 
eines'feße ſchͤnen Tempels, deſſen vier Subhas, oder Porticus 


"Kon Rimenfen Skeinmaſſen aufgeführt‘ noch: ſehr gut erhalten 


waren. Aus deſſen: Ruinen, bemerkte ee, war wieder eine Hell 
were Pagode zuſanimengebaut, mit einer: Infeription Über dem 


' Mortal, von einem Naja Chunderk im Bundelthund, im letzten 


Jahrhundert der Sanivat Aera. Meben den Mahdatta s Bergen, 
vie in der Oflfeite der Inſel Hegen, erhebt Tih der Mukund⸗ 
Berg in dee Weftfeite derfelden. Steige man ihn ſchrag 
empor, fo gelangt man auf beſchwerlichem Wege zu einem Tem⸗ 
dei Mahadeos, deflen ‚eine lügelfelte von einem Chnnder Shah 
erbant feyn fol. Bon da führt ein Pfad Aber den Bergruͤcken, 
zu einer tiefen VBergfchlucht gegen den Mordarm, den Cavery, 
beſſen Epiegeifläche von Zeit zu Zelt dem Auge zwiſchen den 
Felsengen hervortritt. * Durch eine noch tiefere Felsfchlucht und 
ein zerftörtes Thor flieg Defamaine zu einem abgefonderten 
Berge empor, auf: welchem ein Tempel der Pandus (f. Dans 


dinden -Aften IV. 1. S. 378, 674, 683 u. a. O.); den- ganzen 


Weg dahin fand er beſtreut mit serfidtten Figuren, Sculphıren, 
Architeeturen. Sinige der Panduiden find im Tempel, von cos 
loſſaler Größe in Sculpturen an deſſen Oflfacade abgebildet, 
Bon da kehrte Delamaine, an der Uferfeite des Merbudas 
Fluſſes, zum Tempel von Ongkar Mandatta zuräd, und 
flieg zu deſſen Treppenflucht (dem Ghat) zur Landungaftelle der⸗ 
ſelben Zähre wieder hinab, an welcher er vom Dorfe Gudur⸗ 
pura aus die furchtbare Goͤtzen⸗Inſel zuerft betreten hatte. An 


den Ufern des heiligen Stroms find fehr viefe Waumerfe aus 


Stein, mehrere Stockwerke hoch, von ambitidfen Pilgern als 
Werte der Frömmigkeit längs dem Wege der Wallfahrer erbaut. 
Anf dem Ufer der Inſel, im Gerdll und an den Eataracten ded 


Merbuda, werden häufig Mufchelpetrefacten 9) in Kalte 


feinen, zumal Univalven und Bivalven, Bacciaum und Ammos 
ttiten gefunden, unter denen auch die din Pilgern fo heiligen 
Salagrami find, die ihnen als ein Symbol des Viſchnu gels 
“a (ſ. Aſien Bd. IH. ©. 12). Sie weiten bier Ban Liug 
genannt. Sin Banm, Kurt, wird in dieſen Wildniſſen um bie _ 
Mandatta⸗Inſel Heilig gehalten,‘ weil unter feiner weißen Riude 
fein Stamm mit dem Worte: des Hindagotzen „Kom, Ram” 
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Sefchrieben fen; unfireitig "die Windungen , eines Belzwermd 
oder Borkenkaͤfers. An der Norbfeite der Inſel yehört och eine 
‚Höhle, mit einem merkwuͤrdigen Echo: zu ihren Wundern, wer 
keife hineinredet, erhält, eine laute Antwort zuräd; ein abgeſchoſ⸗ 
ſenes Piſtol erregt ven: Lärm einer Batterie. von Bier und zwan⸗ 
zig Pfuͤndern. Huch dies dient. dem: Priefterunfug gegen die bi 
gotten Pilger zu. vielfachen Betrug. : Außerhalb der Inſel an 
don Pilgerſtraßen der Wallfahrer z. B. nach Purnji und Si⸗ 
art, findet man ebenfalls jene von Pilgern errichtete Steinhaus 
en, die man für die ſrommen Erbauer als eben fo viele Am 
welfungen fuͤr die fünffige Welt anfieht. Bei der Ruͤckfahe 
chiffte ſich Lieutnant Colonel Delamaine auf einem kleinen 
Boote, ſtromaufwaͤrts, nah dem benachbarten Sylani (Gil: 
larna der Karten) ein, um über die Stromfchnellen des New 
buda zu kommen, welche man mit den arößern Booten nicht 
überwinden kann. - Die Fahrt dauerte von 3 Uhr bis 8 U 
Abende. Am. folgenden: Tage beſuchte er im Dften dee Juſeh 
‚das Singajis. Charttrie, d. i. das Grabmal eines Sanrtus 
von dee Gulu Cafe, der. fich bier ver 150 Jahren lebendig ber 
graben ließ, und 42 feiner Schüler ihm zur Seite desgleichen 
Bor 6 oder 7 jahren -foll auch hier eine Frau fich dieſem Opfen 
tode an derfelben Stelle unterzogen : haben. Das Hauptopfes 
das hier als Gabe dargebracht. wird, iſt Zuder; davon fand 
Delamaine ganze Haufen umber aufgeſammelt. on dem, 
was jeder opfert, erhält der- Geber immer die Haͤlfte wieder 
zuruͤck. 


Abwärts dieſes ſcheußlichen Gögerfdienftes, 7 geogr. Meilen 
fern von der Inſel Mandatta, liegt Mbeyſir co) vie Gapisale 
der Provinz Nemaur, die ‚einzige von Bedeutung mit 3500- 
Käufern und einem güt' befepten Bafar, unter 22° 11° N. Vr., 
79 31° 0.2. v. Gr. am Nordufer des Nerbuda, mit einem gro 
Gen Fort, aber in Verfall. Sie gehörte feit längerer Zeit da 
Familie Holkars, und ward einft durch Ahalya Baee erſt zu 

- Wefideng erhoben, und mit Palaͤſten und ſchoͤnen Tempeln be⸗ 
baut, bie ihr einen ruhmvollen Namen brachten. Das Haup⸗ 
wert iſt die grandioſe Steintreppe (Ghat), weiche ans det 
Stadt hinabfuͤhrt am Felsufer zum Strombade, und die an DER 
Seiten mit Pagoden sehhmäct if. Auf der andern Selten) 
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Stromes, gegen Süden, erhebt fih das Bergland, das zum: 
apti⸗Fluſſe führt, und mit den Wildniffen der Satpuras Kette 
mfuͤllt iſt; es iſt nur wenig gefannt, ein Circar ‚mit ſeiner Ab - 

tern Tapitale Bijaghur, die aber jegt in Truͤmmern liegt, und 
Aſſir, die ſtarke Tele (von Aſſa einem Hindu aus -der. Affe 
Tribus gegrändet), auf der Gränze von Nemaur und Khan⸗ 
deſch. Eben fo liegt Mheyſir gegen Oft, nur wenige Stuns 
den zur Seite, ain Norbufer des Merbuda, das Heine Städtchen 
Mundleyſir ”), mit nicht vollen 400 Haͤuſern, mit Erdwall 
umgeben, wichtig ald der Durdhgangsort, von welchem bie 
Bergfiraße zum Jaum Ghat über 1500 Fuß binauffüprt. 
An diefer Stelle (unter 22° 12° N. Br., 45° 30’ D.2. v. Gr.) 
liest, nah Major Wilfons vergleichenden Barometerbeobach⸗ 
tumgen zwiſchen Mhow und Mundleyfir, wie gefagt, der fehr 
erweiterte Spiegel des Merbudas Stromes, bier 1200_- 
Schritt Breit, nur noch 653 F. Par. (686 F. Engl.) üb. d. M. 
. "Bein Gefälle zum Meere, von hier 45 geogr. Meilen fern, bw 
trägt alfo, auf jede Meile im Durchſchnitt nur noch 15 Fuß, | 
oder vielmehr, "da er bei Sinnore, die leuten 15 geogr. Meis 
ken, har in volllommner Niederung Guzurates. mit unbedeutens 
den Gefälle dahin ferpentirt, innerhalb des bergigen Nemaur, 
überall auf die gengraphifhe Meile 21 bis 22, auf die 
Stunde etwas über 10 Fuß Gefälle. Nach den Beobachtungen 
des Major Wilfon®) zu Mundleyfir, ift die Temperatur. 
‚ An tiefen Nemaurthale im Altgemeinen, flets um 5 bis 6 Grab 
GWahrh.?) Höher geftellt als auf der Piateauhöhe Malwa's, zu 
Mow m. a. a. D. Die Nähe der hohen Wergketten im Nor⸗ 
den und Suͤden giebt dem Ihale vorherrfhende Oſt⸗ und 
Weſt⸗Winde, in der Richtung des Nerbuda⸗Thales, dagegen 
zu beiden Seiten auf den Hoͤhen weit varlablere 
Yuftwechfel Statt finden. 

Bon Mundlenfir. abwärts, bis. in den Elippigen Graͤnz⸗ 
ſtrich unterhalb Chiculdah gegen Guzurate zu, befteht der 
Uferrand®N des mehr erweiterten Merbuda s Shales, bis zu eis ° 
ner Höhe von 40 bis 70 Fuß über deſſen Waſſerſpiegel, aus eis 
ner zeichen, vegetabtlifchen Erddecke, die in 2 ganz verſchiedene 
Strata abgetheilt iſt. Das obere, hellfarbig, enthält vorherrſchend 
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harte Mergel, mit gemeinen Rochfalz reichlich geſchwaͤngert, 
das durch Anslangung und Evaporation in Dienge gewonnen 
und an die aͤrmern Tribus der Bhils in dem Berglande ver 
handelt wird. Diefe ſalzhaltige Schicht hat 30 Bid do Fuß 
Mächtigkeit. Die zweite untere Schicht, ift von der obem 
durch eine ftärfer roch gefächte Horizgontallinie ge 
- fehieden. Diefe hat nur wenig Kochfalz, dagegen defte mehr 
kohlenſaures Natron (Carbonate of Soda), Diefes Stratum if 
felten mehr als 10 bis 15 Fuß mächtig und unmittelbar dem 
Bafalte aufgelagert, der das Flußbette bildet. In der od 
nen Jahrszeit tritt bie Sodaefflorescenz in ihren cryſtalliniſchen 
Anhäufungen von ſelbſt aus diefen Lagern hervor, und wird von 
den Einwohnern eingefammelt. In der Nähe der Stade Mhey⸗ 
fir zeigt man in dem obern Stratum, jeboch nur in der Be 
räßdrungslinie mit dem zweiten, unteren, Schuttmaflen, zu 
mal von Backſteinen und Terra Cottas, die einem weit anti 
tern Mheyſir angehört haben follen. Diefe, geht die East 
folle vor langen Zeiten, eben fo wie die Eapitale Oujein (Alds 
ſchayini f. Alien IV. 1. ©. 486, 512, 557) nebft 30 großen 
Städten mit ihnen in -Malwa und Bagur (in N.W. von 
Mihenfir), duch ein Erdſchauer uͤberſchuͤttet ſeyn (orem 
_ whelned by a shower of eartlı). Die Verſchuͤttung der alten, 
jetzt mit Erdhuͤgeln Hededkten Eapitale DOujein, ſchreibt J. Mab 
colm 70) den Ueberſchwemmungen des voruͤberrauſchenden &% 
pra⸗Stromes zu, der auch die heutige Stadt auf gleiche Au 
bedrohe. Spuren von Vulcaniſchen Eruptionen und Verſchuͤt 
tungen find dott feine vorhanden, wie dies auch B. Fraſer?) 
bemerkt, der uͤberall nur einen feinen, grauen Thon im Baſſu 
von Oujein vorfand, der ſich auch in andern Einſenkungen Mal⸗ 
was zeigte. Auch Dangerfield konnte jene bei Mheyſir 
im tiefen Nerbuda⸗Thale nicht auffinden, obwol im Mahabha⸗ 
rata eine Anſpielung auf etwas dem aͤhnlichen vorzukommen 
ſcheint (f. Aſien IV. 1. ©. 496), und auch Höhlen in den Vind⸗ 
hyan, wie in’den Rajapipley⸗ (f. 06. S. 569) Bergen, gegen 
wärtig mit fiehenden Waffern gefüllt vorfommen, die 3. Cops 
fand (f. unten Carneols ruhen) für Vulkaniſche hielt, die aber 
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weder Dangerfield 72) noch Andre nach Ihm genauer zu ums 
terſuchen Gelegenheit hatten. Doch find Erdbeben in dien 
Gegenden, zumal gegen N. W. hin, bis Guzurate und Cutch 
feineswegs felten; und ihre Erfchätterungen haben dort (4.8. im 
J. 1819) 73) nicht weniger gewaltige Veränderungen auf der Erds 
oberfläche herbeigeführt. Dee Horigontalabfag jener falzreichen 
Erdſchichten am Nerbudaufer, fcheint auf eine Schlämmung der 
Stromwaſſer hinzudeuten; die fehr ſtarke Verwitterung der lockern 
Schichten der Trappformation giebt auch heute noch das Mates 
zial dazu, und mit jeder naſſen Jahreszeit wird es durch die große 
Heftigkeit der dann von allen Seiten heraßftürzenden Regenwaſſer 
mit in die Tiefe gewaͤlzt. Wie aber und durch weiche Natur⸗ 
veränderung jene beiden Strata ihre‘ Separationslinie erhalten 
Eonnten, bleibt künftigen genaueren Porfchungen vorbehalten. 
Das Nemaurthal, in deflen Mitte Mheyſir liegt, fagt 
Malcolm’, fen im Allgemeinen eine wellige, fehr fruchtbare 
Ihalebene, einft überall bebaut, ja hochcultivirt und voll Ortfchafs 
ten; gegenwärtig größtentheils verwildert, verddet, mit Jungles 
und Walddidichten, der Aufenthalt von Naudthieren und Raub⸗ 
horden, die kaum gebändigt werden konnten feit dem Testen Jahr⸗ 
sehend. Der weftlihe Theil von Mheyſir bis Chiculdah iſt am 
ebenfien und am meiften bebant, mit den Orten Dhurmpuri, Sul⸗ 
tanabad, Burwani bei Chiculdah u. a. alle von "geringerer Be⸗ 
deutung. Das Suͤdufer ift jedoch in noch wilderem Zuftande als 
die Nordfeite, wo die meiften Ländereien liegen, die den Seins 
diahs, Holkars und einigen Bhil und Rajputenchefs gehören. Wo 
auch fein Aderbau, bringt die trefflichfte Bewaͤſſerung doch das 
ſchoͤnſte Weideland hervor, und uͤberall würde der Boden den 
reichften Ertrag geben, wie fih dies aus dem üppigen Luxus der 
Waldvegetation ergiebt. Nahe Ehiculdah am Merhuda, gegen 
S. O. liegt die größte Stadt des Landes Burwanni (22° 4 
N.Br., 74° 58° O.2. v. Gr.)78), auf deffen füdlicher Uferfeite, die 
Reſidenz des Naja Mohun Sing; mit doppelten Mauern umges 
ben, und Gräben, mit einer Eitadelle (Gurh) und einem 6 Stocks 
wert hohen Palafte, der aber zum Theil ſchon in Ruinen liegt, 
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wie denn ein fehr großer Theil der zugehdrigen Landesherrfheit 
voll von dem Klippenlande der Satpurac Ketten und mit Wald 
dickichten bedeckt wird. Don den ehemaligen zugehörigen 82 blu⸗ 
henden Städten iſt feine. mehr bewohnt, und von den zugehörigen 
125 Dörfern waren, im Jahr 1820, bei der Briten Befignahme 
nur noch 47 bewohnt. Liebliche, reizende Thaͤler und Berggaue, 
wie die non Bozul und Nirvalli öffnen ſich nach allen Selten; 
fie find aber unzugänglich geworden, durch Bermilderung von Land 

. und Boll Ben dem Durchbruch des Nerbuda⸗Stromes, 
unterhalb Ehiculdah und Kotra (jenem Drte gegenüber gele 
gen, auf dem Suͤdufer) durch die dortige Klippenwilduiß auf der 
Graͤnze gegen Guzerate, unterhalb dem Hirfhenfprunge 
Gurn Pahh), iſt uns nichts näheres bekannt als was wir (dem 
oben ‚angeführt haben (f. ob. S. 591), Doc bemerft B. Fra 
fer 9, der diefe Gegend von Chiculdah ſuͤdwaͤrts nach Khandeſch 
durchzog, daß das Nerbudabett oberhalb des. Durchbruches etwa 
60 dis 100 Fuß 'tief unter der benachbarten, thonigen Uferflaͤche 
eingefchnitten zu feyn pflege, in der Verengung treten aber, vom 
dee Südfeite, die Satpuraberge fo dicht heran zu em 

Vindhyan des Mordufers, daß hierdurch in der. Zufammen 

fihndrung des. Strombettcd die Schiffahrt auf mehrere Meilen 
gehindert werde. Die Satpura feyen hier aber von den Bine 
hyan doc) ſehr verfchieden ; fie fteigen weit fühner und romanti 
ſcher in den Eontonren zu hohen Piks auf, die man anfändih 
für primitive. Gebirge halte. Doc bald treten, ‚bei näherer De 
achtung, diefelben horizontalen Strata und diefelben 
Gebirgsarten, wie in jenen, hervor, jedoch meit zerrifienen 
daher hier noch weit phantaftifchere Geſtalten von ifolirten Dauert, 
Bänden, Burgen, Terraffen, Thuͤrmen und Pils in- ihren midı 
tigen Abfägen und Gteilmänden mie dort eimporragen, 'die, WR . 
der Tiefe gefehen, fäulenartig, gegliedert in mehrere Stagen auf 
ſtarren und nur im Rüden zufammenhängen, Tafelberge und 
Plateaumaſſen bilden. Die doppelte Hemmung daſelbſt, durch 
diefe und die von Suͤden nad) Morden dahinter fortftreichenden 
primitiven Gebirgsketten der Weſt-Ghats, aus Granit, 
Gneuß und Glimmerfhiefergebirgen beftehend, wie ſich 
dies aus Dangerfields geognoflifcher Karte mit ziemlicher Si⸗ 
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cherheit ſchlleßen ht, denen gegen: OR ‚nnd eine ſchmaie Deua 
von Bandfeingebirge zwiſchen ihnen und der Itappfontise, 
wie. bei Baug (f. ob. &. 589), vortiegt, und die Unſchiſſb ar⸗ 
keit der dortigen Sironiſchnellen ‚des Nerbnda, hat diefe Segehbr 
für die Suropder, noch bis jetzt, fehr unzugänglich gemacht. 
Hierzu kommt noch, daß eben diefer Gebirgsftrich im Norden 
des Nerbuda, verhältnigmäßig ſtaͤrker ald andere, von den-wils 
den Tribus der Bhils bewohnt 7) if, die ihn bisher doppelt 
unwirthlich gemacht haben, fo wie derjenige im Süden des Ner⸗ 
buda, naͤmlich die Rajapipleyberge, von den nicht minder 
wilden. Tribus. der Culies (ſ. Aſien IV. 1. ©. 659 und oben 
S. 382), wo Karnrolminen für die Märkte von Baroach 
fhon feit Arrians Zeiten, fo berühmt waren (Barygaza, ſ. 
Alten IV. 1. ©. 489, 513). ; 


Anmerlung 1. Die Karneols Gruben bes Raipipieps u 
. berge und der Shmudfleinshandbel zu Baroach (Ba+ 
£gygaza), feit ben Zeiten Ptolemäus.und Arrians. 


Die weſtlichſte Gruppe dee Borberge der Satpuras 
Kette, zwiſchen Sapti und dem Suͤdufer des Nerbuda, bemfelben 
gang benachbart im üben von. Tullucwarra umd Ginnore (f. oben 
©. 569), iſt ein. wildes, wenig bekanntes Bergrevier, der Diftrict Tur⸗ 
cafir?*) genannt, einem ehebem independenten, aber ſpaͤter an bie Mah⸗ 
satten tributatren Berghäupflinge gehörig, der Raja von Rajpipley 
genannt, von welchen andy die Berggruppe ihren Kamen erhielt: 
ttemand hat fie. beſtiegen ober näher unterſucht; aber ihre Umgebungen 
denen Baroach find Häufig als Jagdrevier von den Briten und Au⸗ 
dern beſucht, weil die dortigen Diimofens Wälder umb ber Bhaug⸗ 
Bungur, db. i. der Tygerberg, ungemein reich an Wild find: 
Ziger, Leoparden, Hyänen, Hirſcharten, Affen, Voͤgel in Menge, bo 
feine Nilgaus. Hier entdeckten 3. Forbes Jäger die ſeltne Gebirge⸗ 
ziege, bie er Capra Ihex nennt, alfo bem Steinbod vergleicht. An 
bem MWeftgehänge biefer Berge gegen ben Nerbuda zu liegen bie Kars 
neolsMinen, bie ſchon in Altefter Beit die Onyre unb Murrhina Steine 
(örvzten Ada wos usgdıen, Peripl. Mar. Krythr. ed. Hudson p. 28) 
sum Ausfubrhanbel nad) Barygaza, dem heutigen Baro ach (Whris 

du⸗gacha oder Bhrigu= Efdyeto) lieferten, von wo fie nach dem Decke 
dent bis Auf die Märkte Aegpptens und. Roms kamen. Sie find auch 
heute noch unter dem Samen ber. Mohaftelne") im Handel bee 





15) Dangerfield I. c. Il. p. 326. 18) J, Forbes Orient. Memeira 
1. €. Vol. U. p 115, 272. "”) ebend. Vol. IL. p- 20, Ä 


a 
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lamũ genug 5 Ihre Schtetfereleir un Waffangen finb in Gambah; fie Tomb 
Aen ad mehrern Getenden bee Bränzberge Guzuraten; aber die beſten 
and. den Blajpinleybergem.: 3. &opland "") hat die :hertigen Brär 
Ren im Jahre (815 zuerſt beſucht, und im ben Verhandiungen der ges 
leht ten Gosistät in Bombay befchrieben, Dr. Kennedy *:) hat übe 
- die Berarbeitungen ihrer Probucte neuerlich Nachrichten und Ganımlıns 
gen mitgetheilt. | 
.. Bon Baroach 5 Gtunden firomauf, im Nerbuda, mit ber tin 
dringenden Weeeresfluth fchiffend, erreicht man bie bucch ihren großen. 
Banjanendaum berühmte und Heilig verehrte Inſel im Nerbubas gif, 
Kubir Bur genannt, bei dem Dorfe Rimudra, das ihr nur ee 
dute Stunde entfernt- am Suͤdufer des Fluffes vorliegt. Drittehalb 
geogr, Meilen im Oſten diefes Dorfes liegen bie Karneolgzuben, 
deren Bearbeiter in Nimubra wohnen. Ihr Weg geht über Rutuw 
pur, burd ein gutbebautes Feld zu einer fehr fleinigen und comaalis 
[hen Gegend, bie aber durch Tiger ſehr gefährlich if. Gin Bergſtrem 
nraß nach ben erſten zwei Stunden im Dften von Rimubra Aberfegt wer 
den, der Kawiri heißt, deſſen Bett aus Quark und Achatkiefeln beſteht, 
bie mit vielen dunkeln mb weißen Adern gezeichnet ſind. Gin geftreifs 
ter Bels,,50 bis 100 Fuß hoch, hängt Über dem Strome, und zieht ſich 
ſtundenweit mit Fallen feiner Schichten unter einem Winkel von 45 Grab 
gegen ben, Horizont, nach S. W. Im wildeften Theil des. Wald⸗Jungle 
jenſeit dieſes Stromes Liegen die Gruben in großer Menge, in benm 
man nach ben Gteinen vom Detober bis May, nach der Btegenzel, 
graͤbt. Ihre Verpachtung bringt dem bortigen Landesbeſitzer jaͤhrtih 
6000 Rupien ein, Mit jedes Regenzeit fallen: bie Gruben wieder ch 
bie dann neu gegraben werben muͤſſen. Es find ſenkrechte Schachte von 
4 Fuß Weite, die hoͤchſtens bis zu 60 Fuß Tiefe gehen, von denen ds 
nige ſich dann auch als Stollen in Horizontalgaͤngen ausdehnen, wo aber 
Waſſerſtoffgas ſich nicht felten anfammeln ſoll. Des Boben ber 40 Taf 
kiefen Grube, bie 3. Copland beſtieg, war Kies, roth von Eiſen ger 
faͤrbtz bie Kiefel von geringer Größe ein paar Unzen wiegend bis zu 3 
Pfund ſchwer. Cie Hegen ‚nicht in Kiefelfchichten, fanbern durch die ans 
dere Erdmaſſe zerſtreut, obwol dicht genug beifammen und in größtes 
Fülle. Alte hier in der Grube gefehenen hatten burchaus keine rothe 
Farbe; fie waren ſchwaͤrzlich, olivenfarbig,twmie dunkle ober heile 
Feuerſteine, oder milchfar big. Erſt buch das Brennen biefe 
Steine erhalten fie ihre hellen, ſchoͤnen Farben, oft mit den ſchoͤnſten 





0) John Copland Acoount of tlie Cornelian Mines in the Neig 
bourhood af Baroaclı in Transact. of te Bombay Society. 4. T.l. 
p. 289— 295. 1) Dr. R. H. Kennedy of Baroda on the Cor- 
nelians of Guzurate in Transact. of the Medio, and Phys. Soc. of 
Calcutta 1887. 8. Vol. It. p. 425 — 428. 
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Meqleln vund ‚Beichnuugen. Die fhmäuglichen werden duch bad Werne 
wen ganz Schwarz, die pltvenfarbigen Larneolroth und, die milde 
farbigen weit, Karreol bemeriie Coplaud in der Grube feinE 
gar nicht. Die/ am Tage gemachte Ausbeute diefer Gruben wird jeden 
Abend nach Rimubra gebracht, we man die Steine vorbereitend im 
dem Sonnenfdyein austinanderlegt, und allz 14 Sage etwa sinmal ums 
wendet, bis im Monat ver ben Regenanfange bie Periode bes Wrenr 
Aaens diefer Steine heranruͤckt. Die Tchänften,, lebhafteſten Karben, er⸗ 


fuhr J. Forbes, erhallen die Steint, wenn. man dieſes Auslegen im 


Sornenſchein ſtatt eines, zwei ganze Jahre forifezt. Die übrige 
Manipulation iſt ſehr einfachz fie werben in iedne Toͤpfe zu 14 Zoll im 
Quechmeſſer gethan, dieſe werben neben einander geſtellt, in Gruben 
art Biegendünges umgeben ben man anziimdet. Schon am Morgen. vos 
folgenden Tages iſt biefea Brennmaterial verzehet, und bie Dperatian 
fertig. Die Steine werdtn nur noch 3 Stunden lang abgekühlt, ſortirt, 
‚m verfchiedene Gefäße vertheilt und fe in. ben Handel gebracht. Die 
mohammebanifche Secte, die Borahs genamt, Handbelsleute (vom 


Dinduwert Byohar, d. h. Handet, nah Malcolm) *?) kaufen biefe. 


Steine in Rimudre auf, unb bringen ie nach Gambay in R. W. vom 
Saroach, wo fie gefchnitten, gefchliffen unb unter dem Namen ber 
Karneole und Mochaſteine gu ben fchönften Ornamenten, Ohrge⸗ 


hängen, Golliert, Blumen, Guirlanden, Uhrgehaͤuſen a, ſ. w. verarbti⸗ 


st in bie weite Welt gehen. 

Dr. Kennedy erfuhr, bei ven Supellexarbeitern in Gamban *°), 
daß auch von ankern Bergumgebungen Buzurates bie bortigen Sch mu die 
Reine eingefammelt werben, die in fo großer Mannichfaltigkeit in Hate 
HI Lommen. Ychate und Karneole kommen 8 geogr. Meilen im 
D. Ahmedababe, aus der Umgebung ber Stabt Kopurwunije (unter 239 
R.Br.) auf dem Weſtufer des. Mhye Fluffes gelegen, wo fie wie Feuer⸗ 

‚Keine geiprengt und bann in einer Art Badofen gebrannt werben, um 
ihre ſchoͤnen Barden zu erhalten. Die ſchoͤnen Saspisarten werben 
16 geogr. Meilen nörblich von Ahmedabad an den Eder⸗Bergen 
(unter 34° R. Gr.) auf der Gränge von Guzurate und Mewar gewon⸗ 
nen, wo auch fehr fchöne Marmorarten gebrochen werben, Die foges 
zonaten Mooffteine (Mofsstone, mit dendritiſchen Zeichnungen) wer⸗ 


den aus dem Gebiete weſtwaͤrts Cambay, aus Kattimar, d.h auf 
der SHalbinfel **) Guzurates, im Felsbette des Limris Fluffes gefunden, 


wo das arme Landvolk fie aus ben Abern und Gängen des Geſteins, in 





2) J. Malcolm Mem. 1. e. II. p. 111; f. B. Heber Narrative IL 
«50. 22) Dr. Kennedy 1. c. Vol. IH, p. 425; vergl, Asiat 


DZ 


ourn. XXI. p. 660, —8 Jam. Macmurdo Remarks on the 


Province of Kattiwar in Transactions of the Bombay Society. 9. 
Vol. I. p. 209. 
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der fie vortemmen, mähfam aubmeiſelt. Die Mermerarten, weide Wi 


Ginwohner Schriftfiein (Sungi Hurfl), wegen ber ben aradiſchen 
Bügen ähnlichen , bunten Beikmungen barin, nennen, Tommen aus ben 


Dergen von Deykerwara in R.IB. von Ahmebababz aber auch die Berge 


in R. und D. von. Guzurate liefern bie manmichfaltigften und ſchoͤnſtin 
Marmorarten, öbwol fie biöher fat gar nicht benugt werben Tonns 
ten, da die dort haufenden wilden Tribus der Bhils thr Gebirgelaud 
glemtich unzugaͤnglich machten. Die älteten Bandes Gapitalen, wie Ah 
medabad und andere, haben in ihren Arkhiteeturen ben reichften Gchmed 
dieſer Geſteine noch bis Heute aufzumellen, Die Steinfchteifereien 
ſcheinen mur auf das Gewerbe in Gambaya befchränkt umb bie Methede 
zralt zu feyns fe if wenigftens im doͤchſten Grabe einfach obae alk 
Maſchinerie und mechaniſche Beitälfe. Die Arbeiten ſind dabei an Ent 


- mb Stelle ungemein wolfeil; den fdhönften Petſchaftſtetn kann man für 


“4 Stupie haben, und einen vollftänbigen weiblichen Halsfdumud mit Dies 


gehangen, Braceletten unb allem dazu Gehösigen für 8 bis 25 Hupien, 
in Iyönfter Qualität fie 50 Rupien. 

unftreitig ift die ganze Wergumgebung bes großen Niederlandes ven 
Müzurate, weidhe ben Fundort dieſer Gefteine dbgiebt, merkwärbig, weh 
Ser nähern Unterfuhung, bie ſchon 3. Copland wänfdte, werth; 


auch if fie feitdem nicht ganz unbeadhtet geblieben (ſ. unterer Rauf ve 


Nerbada); body Hat noch Niemand benfeiden Hhitweg von ben Karmab 
gruben der Rajpiplepberge nach Baroach genommen, wie Soptand 
Es fehlt ums daher ‚der nähere Aufſchluß über bie von ihm dort mitge 
theilte Beobachtung **), auf welche wis ſchon oben hindeuteten, der 
Sefultat wie bier beifügen. Auf bem Ruͤckwege von den Gruben fan 


er über .einen Berg, der ganz aus einer glafigen Felsmaſſe (vi 
- Bed rock) beftand, den er für vulcaniſch hielt. Auf deffen Bipfel ſteht 
das Stab eines Baba Ghor, der als der Schutzheitige der Kara 


gruben jedesmal von ben Bergleuten angebetet wird, che fie einfahrem 
Unter dem Berge geige ſich ein crateraͤhnliches Baſſia mit Waſſer gefühl, 
300 Fuß lang, 50 Fuß breit, ſehr regulair, wie ein Kunftwert in u) 
gehauen, gegenwärtig verfallen in der wilbeſten Cindde und Meldung“ 
Yung, voll Tiger und Raubvolt. Doch werden an gewifien Tagen boy 
roceffionen angeſtelltz Baba Ehor fol ein mohammebanifder Pat 
Jus der Donaſtie der Ghutiden (f. Aſien IV. 1. ©.-566, 56), auf eb 
em Heereszuge gegen bie ungläubigen Yinbus biet überfallen worden 
und erfchlagen ſeyn. Er gilt daher als Maͤrtyr, fein "Grab wird de 
wallfahrtet, und die bigotten Baroach Kaufleute find im VBeſtz bed How 
dels mit den Schaͤten ihres Heiligen, die aber früher unter bem Schute 
ber Hindu⸗Gdotter geſtanden haben mögen. Denn als J. 6 opland 





E °&) J. Copland Account 1. Ip. 294: 


Reibuda⸗Fluß, die Bhils. 607 
anf Der andern Geile das Bergachange gegen Rimubra binakfiieg, Iamı 


er durch alte Tempelruinen, bie einft von ben Mobammehanern follten 
zerſtoͤrt ſeyn. Dieſe waren vermuthlich zu Arrians und bes Periplus 


wie gu Ptolemaͤus Zeiten in Flor. 


Anmerlung 2. Die Bhilla oder Bhile, die Aboriginerz .. 


—ijhre Berftoßung, ihre Verdrängung, ihre Zerſtreuungz 


ihre Degrabation gu Barbarenz ihre Hebung bush J. 
Malcolm. 


Die Bhilla oder Bhils**) bewehnen bie Gebirgswildaiß, 


| wehe das hohe Malwa⸗Plateau und bad tiefere Nemaurs Zhal, 


von Buzurates Ebenen, und dem Riederlanbe bed Zapti, Nerbuda 


und Mhai (Mhaee bei Malcolm, Mpye, Mhyar ber Karten) ſchei⸗ 
det. In Urfprung und Gebraͤuchen fehr eigenthuͤmlich leben fie in einem 


weiien Laͤndergebiete zerſtreut, ‚voll Unwiſſenheit und Vorurtheile, ſchen 


vor allen andern Menſchen, und jeder Mittheilung widerſtrebend; aber 
tin merkwuͤrdiges Aboriginervoit Hindoſtane, wenn auch nicht mehr 
bwerall in feinen erſten Urſitzen einheimifch, erſt ſeit kaͤrzeſter Zeit, ſeit 
dem Gindringen britiſcher Herrſchaft (ſeit 1818) in die Mitte Delant, 


us ein’ ſolches ſelbſtſtaͤndig befannt und anerkannt. Sie find eine von 
allen andern Tribus Hindeoftans völlig verfhichene 
Rage‘, über bie wir, vorzüglich burch des edeln 3. Malcolm gründe 


 Üe Forſchungen und feine im hoben Grade verdienfilichen Bemühungen, 
dieſts unterbrüchte Volk wieder. emporzuhehen, während feiner fegensreis 
Sen Verwaltung als commanbirender Major General bee britifcyen Aus 
‚ me in Malwa (feit 1818) und politifcher Agent daſelbſt, unter dem 
‘ Venerals Gouverneur von Indien, Marquis Haftings, zum erften 
male die erften genauen Nachrichten erfahren. Fruͤher lernte fie und 
‚ it Grawfamkeiten ſchon Forbes) in Gugurate durch eigene, Bes 
eubungen an fich ſelbſt kennen, und führt fie auch unter dem Namen 
| der Gracias, Bhyils, Cultes, Cotties auf, biefelben, die einſt 


Thevenot im XVII. Jahrhundert bei feiner Ourchreiſe in Guzurate am 
Dhaber⸗Fluſſe, zwiſchen Nerbuda und Whaiflug mit dem perſiſchem Ras 
nm Merdi Goura (d. i. Martichoras) nämlih Drenfchenfreffer 


wennen hörte, als dort Perſiſch die Umgangsſprache war. Schon I. For⸗ 


bes dat dieſe Angabe zu berichtigen verſucht *°). Wie, feit ber Poriu⸗ 
Shfen Zeit, der Name ihror verachteten, füblichern Nachbarn, ber Gus 
— — 


**) 3. Maicolın Memoir of Central-Asia 1, c. Vol. I. p. 516— 426. 
N. p. 125, 155, 223; beffelb. Kssay on the Bhills Jan. 1824. in 
Transactions of the Roy. Auiat Society of Gr. Britain and Ireland - 
London 1824. Vol. I. P. I. p.65— 91. *?) J. Forbes Orient, . 
Memoira ed. London 4. 1813. Vol. Ill. p. 214,368. 20) ebend. 
Vol. II. p. 103 etc. . 
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lies (ſ od. S. 382 und Aſten IV. 1. S. 659), bie bie zum Meeret⸗ 
ufer hinab Knechtesdienſte und andere gemeine Geſchaͤfte verrichten, eben 
durch diefe ſpeeiell zur Bezeichnung dee Claſſe aller in diſchen Laſt⸗ 
teäger**) der niedern Claſſen bei Europaͤern tn Gebrauch kam, fe 
wurde auch der Rame bee BHils früher Hin, weil fie felbft das Rank 
handwerk trieben, auf die Raubhorden ber verſchie den ſten Bölkes 
ſtaͤmme Indiens Übertragen, zumal da ihre Töchter und Weiber auch mit 
den Moslems wie mit den Hindus In Verkehr traten, und fo auch vide 
Miſchlinge wirklich erzeugten. Aber außer biefen, zu denen and) ia 
Theil der ihnen halbverwandten Culies gehören **) mag, und bie Bhis 
lalahs »ny, d. i. Rajputen Söhne von Bhil⸗Weibern, die mit dem 


Stolz der erſtern die Lift ber letztern verbinden, und felt Wo Jahre 


vom Saum Ghat an, weſtwaͤrts im Vindhyan⸗Gebirge, als Frelberte 
(wie Nadir Singh) herrſchend find, Hat man au gang fremde Teb 
bus irrig mit unter dem Namen bee Bhils begriffen, wie im Dften bie 
Stämme der Bonds (f. ob. S. 428, 515), die Ramuſis (f. Aftın 
IV. 1..8.660, f. ob. &.416) im Süden ber Culies (f. ob. &. 382), iR 
Minahs, Im Rorben In Jeypur, die-Moghis u. a, m. Aber bieſe 
haben außer dem Räuberleben wenig ober gar nichts mit ihnen gemein. 

Schon im Mahabharata, fagt Malcolm, werben bie Bhil6 


- genannt und genau bezeichnet ihr uUrſprung ihren Berbrechen zuge 


ſchrieben, weshalb die Götter fie durch einen Fluch aus ber Gefellfhaft 
der Menſchen verſtießen. Nach dem Hemachandras, dem Ganikib 
Wörterbuh d. Wilfon, wirb Bhilla und Bhil durch „Zribus 


der Barbaren! (vergl. ob. S. 527 und IV. 1. S. 469) erklart. 


In Manus Geſet VII. 16. Heißt es: die goͤttliche Serechtig⸗ 
keit werde als Briſcha cd. i. ber Bulle) vorgeſtellt, und die Götter 
ſehen ben Kuhſchlaͤch ter als den Werbrecher gegen biefelbe an (f. ob. 
©. 382, Aften IV. 1. &.102%0, 896). Rur ber Todſchlag eines Brah⸗ 
manen gilt noch für größere Sünde, als bie bes Stiers; folche Verbre⸗ 
cher find aber bie Bhilt. Die Legende ber Hindus erzaͤhlt, einſt habe 
Mahadeo, ungluͤcklich und krank, im Schatten des Walbet geruht, 
wo er von einer irdiſchen Schönheit, die ihm erſchien, bezaubert ward. 
mer ben vielen Kindern, bie biefe von ihm gebar, war eines fehe um 
geftalt, das erfchlug ben Lieblingsbullen Mahadeos, und für ſolchet Ber 
brechen ward biefes mit allen feinen Nachkommen, welche bie Xurbuleg 
ihres Erzeugers beibehielten, in bie Waͤlder verſtoßen; dieſe wurden 
mit dem Ramen ber Bhilla ober Rifhada gebrandmarkt (dies I 
tere heiße verftoßene Caſtez Rifchadba”*) heißt auch das kan 





“ 3») B, Heber Narratire of a Journey etc. II. p 556. »0) ebd 
MI. p. 26. 3. Malcolm Mem. 1. 9.517. +!) ebend. I. p- 15% 
I. p. 523. »2) 4. Malcolm Kasay on this Bhills 1. c. p. 70. 
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Nalad, eines Suryavan, von welchem bie Roias von Jeypur Idee 
Genealogie ableiten). Ihre erften Thaten gefchaben viel weiter im 
Rorden, als in ihren heutigen Wohnfigens nämlih in Marwar 
un Mewar, d.i. wo Ubeypur und IHoudpur in Ablimere (give 
ſchen 24 bis 26° N. Br. gegen die indiſche Ebene hin) Liegen, und im 


: Worboften, im alten. Ubſchayini (Dujein, Dzene b. Ptolem.) wird audy 


: fon in den Dindufcheiften, im Jahre 850 vor Chr. Geb., ein Reſtau⸗ 


sater Dumjt (Deonatus) *?) des Malwah Reiches genannt, das von 
Bupbhiften zerftört gewefen, von ihm aber den Brahmanen wieder 


. jerüdgegeben feyn foll. Dieſer Dunjt wirb von manchen Grflärern 


zwar für einen der Suryaban, d. i. don ber Sonnen» Race oder 
ber 5 Panduiden (Aſien IV. 1. S. 499, die in ber Legende nad Wis 
sat ?*), d. i. das große Walbland, Herambartarca genannt, zwi⸗ 
en Suraſchtra und Gujuraſchtra, d. i. Guzurate, verbannt wure 
den) gehalten, aber von ben meiſten für einen Bhil, weil, dieſe im 


 Wäften Alterthum hier von dem größten Ginfluß waren. Aus dieſen 


nördlichen Sigen wurben fie aber burdy andere Gaften vertrieben, und 


fiber ift es, daß fie einft die Herzen vieler jener fruchtbaren Plate 


nen Indiens waren, flatt, daß fie Heutzutage überall nur auf bie 
rauhern Gebirge und bie unburchbringlichen Walddickichte zuruͤckgedraͤngt 
erſcheinen. Authentiſche Daten °°) ſagen, daß jene Rajas der Raj⸗ 
puten von Jhoudpur und Udeypur große Laͤnderſtrecken ber 
Bhils ſich unterworfen haben, und eben fo muß man bie Territorlen 
der Rajpuit Rajas von Dongurpur (23° 48 R. Br.) und Baus⸗ 
wara (23° 31° N. Br.), tm Shden von Ubeypur, zu beiden Uferfeiten 


des Mhai⸗ (Mhye) Fluffes an feiner Südwendung als jüngere Eros 


un - 


berungen auf Koften betfelben Bhils anfehen , welche zwar bort fen 
Dberhaupt mehr haben, aber doch noch bafelbft die Waffe der Y0s 
pulstion ausmachen. Ganz baffelbe ift audy noch mit allen Rajput⸗ 
Territorien der Fall, welche in den Gebirgss und WalbsDiftricten zwi⸗ 
fen Malwa und Guzurate entftanden find, in den Ländern zwiſchen 


MR 25 R. Br. und 73° bis 76° O. k. v. Gr. Dieſe find allerdings 


nur zum Theil von Bhils bewohnt, von den Bergen an Malwas Weſt⸗ 
gränge dehnen fie fi) noch aus, in einer Linie bis nach Dongurpur 


hiniber, und außerdem kommen fie audy als tfolirtere Gruppen in vie⸗ 


ien Meinen Bergzügen von Mewar und Guzurate vor. Ihre Lie b⸗ 
Ungsfige find jedoch nicht In jenem freiern, Offenen Sande, ſondern 
Innerhalb der zaubern, walvigen Ufergebiete, zwiſchen Mhai (Mhye), 
Rerbuda und Zapti ‚wo bie Sebiroefeſten ihnen ſichere Aſyle dar⸗ 





I. Malcolm Mem. I. p. 22. *“) n, 3. Todd. b. Malcolm 
ykc. p. 70 Not. "3% Malclm Hasay on tbe Bhills 
L c1.p. 68. 
Ritter Erdkunde VI. \ Qq 
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kieten, um von da ihre Pluͤnderungen und Kusfälle rings über Ihee weils 
habenberen Nachbarn zu verbreiten. In biefen uncultivicten Laudſtri⸗ 
gen iſt es die rechte und linke Uferieite bes Nerbuda, von bee Eben 
Memaurs bis zur Gulturebene Guzurates, zwiſchen ben Vindbya⸗ und 
GatpurasKetten bis zum Adjunta⸗Paß (Afien IV.1. ©. 665), in Aha 
bdeſch und Buglana (ebend. S. 659), wo bie Bhils am ungeſtoͤrte⸗ 
en geblieben find, wo baher ihre Lebensweife, ihre Sitte und Wrauf 
am abweichendften von allen andern Voͤlkerelaſſen fich zeigt. 

Allen den genannten Ländergebieten ber MWhilbenölkerung mit ben 
Kajputen Hduptlingen, ift ein Gebrauch gemeinfam, Zika**) genannt, 
ng die Blutmarke. Wenn ein Rajput als Oberhaupt zur Herw 
ſchaft gelangt, fo erhält er rinen Blutfleck auf bie Stirn; die Mist 
wird von ber Zehe oder dem Daumen eines Bhil genommenz ein Zei 
hen, daß fie früher bie Gebieter des Landes waren, jetzt die Geherches⸗ 
den find. Ganz in gleicher Art, wie bie Bhils, Hält die obengmanak 
derſtoßene Tribus ber Minahs, berem Prinzen noch bis in bes IL 
Zahrhundert als die Beherrfcher von JZeypur (26° 55 R. Br. in WM⸗ 


iimere) befannt find, ſtreng auf bie Erhaltung deſſelben Geremonidh, 
welches offenbar, umgekehrt wie. eine Belehnung, als Zeichen daw 


Geißelſchaft und zugleich als Erinnerung früherer Berrfchaft beibe 
‚halten wird, Das Vorrecht biefes Blut zu geben, wird nur von gewiſ⸗ 
. fen Bamilien in Anſpruch genommen, obwol der Glaube beftcht, baf ca 

folder Bhil, der es hergiebt, nicht über 12 Monate am Echen bieiben 

Tonne. Gern würden die flolzen Rajput Rajas und Yäuptfinge biefd 

Geremoniel fahren Lafien, da fie fi) nur ungern mit dem unreintn 


Bunte ihrer niebrigften Unterthanen befubeln, wenn dies nicht ihnen erf 


bie Sanction und Anerkennung ihrer Herrſchaft gäbe. Die While ge 
pen es aus Stolz eben fo wenig auf, weil es ihnen als Bench ihene 
feühern Herrſchaft gilt. 


Vieles, bemerft 3. Maltolm, laffe fid fr die Yanapıne ſagen, 


daß die Bhils aus ben Ländern in Rordweſt von Mal wa erſt ge 
gem ben Suͤden vorgerhdt, oder vielmehr verdraͤngt ſeyen, und ale 
neſpruͤnglich noͤrdlicher gewohnt hätten als heutzutage. 

.. Die Rajputen, jegt im Süden des Ganges, zwiſchen der Ghhef 
feite des Pendjab und dem Malwa⸗Plateau bie Herrſcher, flanımen ab 
Ihieben °’) von der Rorbfeite des Banges ab, aus Apodhye 
und Kanvakubja (it Dude und Kanoge, f. Aſien IV. 1. &, 501) 
Re ruͤkten als Uebergügler und Eroberer erſt in bie Saͤdlaͤnder 
vor, Die Parteihäuptlinge biefer Kriegercafte, bie fie als Mottenmänne 
ober Herzoͤge führten, waren nur Stellvertreter Ihrer Gebieten ber Con 





°°) J. Malcolm Essay I. c. L p. 60. 97) I. Malcolm Men. om 
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veraine in ben Ganget⸗Reichen; aber in ihren gemachten Groberungen 
ließen fie fi Raja, Prinzen von Geblüte nennen, Die Rajputen 
Rajas von Odeypur, obwol unter allen bie aͤlteſte jener Bamilien, 
ireten daſelbſt doch nicht früher als erſt im Jahre 104 vor Shr, Geb. in 
den Annalch hervor. GE iſt fehe wahrſcheinlich, daß bie Heere der 
genannten Triegerifchen Brahmanen⸗Herrſcher am Ganges, in 

Kyodhya, Kanyaklubjannd Haftinapura, welche größtentheils aus 
der Kriegercafte beftanben, Iängere Zeit v o r ber Invaflon Mahmuds des 
Gaynapiden (1001 n. Chr. G., |. Aſien IV. 1. ©. 534 u. f.), bie Eros 


beser dieſer Theile bes ſüdlichen Indiens mit ter Bhil po⸗ 


pulation geworden waren, und als bie nachfolgenden Invafionen ber 
Mufelmänner die Brahmanen Throne am Ganges flürzten und mit 
Nuſelmaͤ nnern beſetzten, die Rajputen Rajad nun um fo mehr, ba the 
nen jeher Weiftand ihrer Souveraine fehlte, gendthigt waren, ſich ſelbſt 
ihre Herrſchaften zu fichern, gegen ben vom Rorden nachruͤckenden mus 


- ftlmännifchen Zeind. Go läßt ſich denken, daß fie von angefehenem 


Kriegerfiomme zu Rajas In ihren bisherigen Groberungen ſich erhoben, 
und nun erſt bie Bhils gänzlich befiegen, ausrotten ober verbrängen . 
mußten. Co fagen bie Annalen, daß bie Rajputen Rajas von 


Ddeypur, erſt im Jahre 1112 n. Ehr. Geb. bie Bhils befiegten, 


bie noch im Xi. Sahrhundert bie Beflger von Mewar waren. Dies 


Meint die. Periode ihrer Verdrängung und Auswanderung gegen ben 


Gäden zum Nerbuba und Tapti zu feyn. Kiel fpäter find auf aͤhn⸗ 


. Üe Welle die Mahratta Häuptlinge und andere, die Bebieter vom 
Bond⸗Tribus geworben, ober ihrt Berbränger. Merkmärbige 


inbirecte Beweife und Spuren biefer Verdrängung gegen ben 
Gäden, glaubt 3. Malcolm, in der Lebensweile bee Barben und 


 Innaliften der Rajputen und Bhils zu finden, bie unter dem 
Ramen der Bhatz (au Rom ober Rowels) ?*) bekannt find, und ' 
' auf beide wie auf die Bhilalas großen Ginfluß ausüben. Als die 
RKajputen Haͤuptlinge im Süden des Ganges bis Guzurate ihre Erobes 


Cungen ausbreiteten, zerſielen fie auch unter fidh, und gerietben in ihren 
Vefahh fi berührenden und getheilten Zerritorien in ewige Fehde. 
Krieg blieb Ihe Geſchaͤſt; es war blutig und moͤrderiſch. Die Jahre 
hunderte lang dauernden Werfolgungen ber mufelmännifchen Eroberer 
von der Periode ber Gaznaviden, bee Ghuriden, der Khiliy, 
bi zu den Toghlut⸗Afghanen und Groß⸗Moghulen (ſ. Aſien 
IV. 1. &. 629 - 639), machte fie zu Raubhorden und Plünberern, und | 
is Gebiet durch Gentrals Indien und ben Weſten bis zum Indus, mb 
m Norden Biraniss (28° N. BOr.) fübwärts bis Cutch und Suqurate 
— eng) 

) 3. Malcolm Mem, II. p 122; 138; deſſ. Essay on the Bhille 
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am Rerbuda, weglos für Handel und Wandel. Diefen roberen Arie 
gercaften waren von ber Rorbfeite bes Ganges Leine Priefterbes 
 gleiter, keine Gurus (Xfien II. ©.332, IV. 1. 8.745 , Leine 
Brabmanen wie doch ſelbſt dem Mahrattas (f. ob. &. 386) gefolgt; 


. Dagegen nahmen beren Gtelle bie Bhats und die Charung ein (f. 


unten Ralputana und bei Banjaras, f. Aften IV. 1. &. 689). 

Die Bhaté wurden, neben bem Prieftereinfluß, den fie durch Ge 
bet und Geremonie bei ihnen gewannen, noch zu ben Troubadouren 
{mie Forbes 2) fagt, ober Minftreis bei Malcolm) biefer fies 
genben Kriegsritter, wie ihrer befiegten und verbrängten Horden der 
Bhillas. Die Art ihres Urfprungs iſt unbekannt; fie Legen ſich ſelbſt 
göttliche Herkommen bei. Aber noch heute iſt es Thatſache, daß bie 
Glieder dieſer hochvenerirten Saͤnger⸗Gaſte, an allen kleinern Rajas 
Höfen Raipitanas, die Chroniſten und Genealog en ihrer Für 
fiengefchlechter, und daß fie gewöhnlich bie Rathgeber diefer ignoram 
ten Haͤuptlinge find, die zu ihnen in Roth und Freude ihre Zuflucht nıhe 
men, weil ihre Erzählungen und Gefänge ihnen Ruhm, Anfehn, Partei⸗ 
aänger bringen, ober ihre beißenben Spottlieber ihnen Feinde und Bew 
derben erwecken. Aber nicht nur im Rorden bei ben Stegen, auch im 
Süden bei den Geſchwaͤchten, bei ‘den Bhillas. in den Gebirgklaud⸗ 
chaften, ſtehen fie im gleichem Anfchn, und Malcolm verfichert, daß fr 
gwifchen jenen beiben Wölkerfchaften bin und herziehen; daß fie häufig 
zwei bis dreijaͤhrige Neifen bis gu den fühlichften Tribus anftellen, oder 


‚2 ud wol, wie von Shoubpur und Ubeypur, nad Rath und Nemett, 


ſelbſt bis Khandeſch, zweimal im Sabre, um bie merkwuͤrdigen Tha⸗ 
ten der Häuptlinge, der Kriegshelben, ber Raubanführer und ihre Faml⸗ 
tiengeſchichten zu fammeln, die fis dann zur Ergoͤtzung den WB Hilssund ' 
Bhil alas nebſt dem Ruhm ihrer Vorvaͤter, ihres Urſprungs, ihrer 
Muythen, gleich den Joniſchen Rhapfoden vortragen, und bafür won den⸗ 
ſelben Häuptlingen reichlich belohnt und geehrt in ihre Wohnfige (Kat⸗ 
„tiwara und Adjimere) zuruͤckkehren. 

Dieſes mannichfachen Wechſelverkehrs zwiſchen dem ebenen Norb⸗ 
weſten und dem bergigen Suͤblande ungeachtet, fand J. Malcolm dad 
bei den Bhile von Malwa Feine Erinnerung und Tradition, 
daß ihre Vorfahren einft jene Ebenen befefien hättenz aber wol behaups 
. teten fie, feit ſehr langen Beiten bie Weflger der Berg» und Wald⸗Re⸗ 
viere gu fern, wo ber Kampfplat und bad Feld ber Großthaten ihrer 
Heroen befungen wird, bis in die neuefte Zeit. 

Dieſe Byils, duch das Thdliche Rajapuıtana, Malwa, Remaur, 
Mandeſch, WBuglana und das bergige Graͤnzland von Guzurate zer⸗ 
ſtreut, galten zwar fruͤherhin als ein aus verſchiedenen degradir⸗ 





—* J. Forbes Oriental Memoira T. II. r 80. 
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ten Caſten gufammengefloffenes KRaubgefindelz fie ſelbſt 
aber erkennen ſich keineswegs als eine ſolche zufällige Confoöde⸗ 
sation an, fich fcheiden ſich von allem Fremdartigen entſchieden ab, er⸗ 
binnen fi als ein gefondertes-Iin Sprache, Bitte, Tradi⸗ 
tion imerlih zufammengehdriges, von allen andern Hinduſtaͤm⸗ 
men verſchiebenes Volkergeſchlecht an. Mag es auch ſchwer ſeyn 
dieſe genealogiſche Reinheit ber Abſtammung ihrer vielen, einzelnen Grup⸗ 
pen nachzuwetfen, und mag ihre Zahl auch durch Wermifchung ihrer Wei⸗ 
ber. mit Nachbarn, ober durch Aufnahme anderer erniedrigter und, vers 
ſtoßener Caſten bebeutenh. gewachſen fenn, fo, meint J. Malcolm ?°9), 
Weide doch immer ein urfprünglicher Kern der Bhils vorhans 
den, ber mit keinem andern Wolle Hinbuftans Gemeinfames barbiete, 
und defien Tradition, als ſolche, in ein weil früheres Beitalter zuräd- 
gehe, ans deſſen Barbarei fie wie eine wilde Volkerruine in die Gegen: 
wart heruͤberreichen. j 
Die meiften dieſer Bhis Haben, unftreitig, durch die brängenden um⸗ 
Könde dahin gebracht, dem Namen nach mandyes vom Hinduglau⸗ 
ben?) angenommen; aber der That nach find fie in ihrem rkligidſen 
' Gultus ganz verſchieden davon geblieben, fo wie auch biejenigen untce 
Ihnen, weiche wie in einem Theile ber Satpura⸗Ketten am AdjuntasPaffe: 
wmohammedaniſche Bhils genannt werben, body kaum den Ramen 
8 Koran kennen, und fo unmiffend wie ihre die Kali und den Mas 
hadeo (d. i. Shivas) anbetenden Bruͤder find, bie ihre Abkunft von’ 
‚ Iktegemm berieiten. Ihre Religion beſchraͤnkt ſich indeß nur auf Gere⸗ 
monien, die mit Opfern und Suͤhnen gegen bie daͤmonifchen Bevtas, 
ober. die Untergötter des Hindu Pantheens beichäftigt finds die Kati 
hält die meiften, Hatipowa an den Aderbaufeften, Waghacha 
Aunwer um dor den Ueberfaͤllen ber wilben Beſtien zu ſchuͤzen, Halk 
Vata um Erfolg bei ihren Raͤubereien zu geben, Khorial Mata 
um das Vieh gegen Krankheiten zu ſchuͤgen, Behya Baji um Regen, 
Devi Kenail um reifes Korn zu geben, und ungählige Anbere um 
Anderes. Um ihre Idole ſtellen fie dften eine Menge Shonbitbes von ' 
Pferden, roh genug, denen fie aber große Verehrung bezeugen; in Ihren 
Sagen iſt oft von den Weiffagungen der Pferde die Rede. Tempel has 
ben fie nicht, unter einem großen Baume werden .ein paar Steinbloͤke 
mit Erde zufammengekättet, ba bringen fie ihren ganz unfärmlichen 
@igen Opfer, wie Ziegen, Vögel, Del, Mennig, nur felten einmal wird 
meh ein Ochſe geopfert. Ihe große Herbſtfeſt, Dafahara (es bes 
sent am 10tem Adwin, d. i. Mitte September, wie hei den Mahratten, 
ſ. 6. ©. 406‘, feiern fie mit religidſen GSebraͤuchen 9 Nächte hindurch, 
und werfen in dee zehnten das Wild der Kali in iden Strom. An - 





‘*) 3. Malcolın Essay I c. 5. di 68. ). ebend. I. p. 71, 81. 
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demfelben Tage zog Rama gegen Ravuna ben König von Ldanke ans 
(f. ob. S. 9, 643 der zehnte wird der Glegedtag genannt, am wel⸗ 
chem der Durga (d. i. Kali) ein Opfer gebracht wird. 
Auch ein Heroen⸗Gultus if bei ben WB Hits neben jenem Göh 
tereultus in Gebrauch; ftirbt ein bedeutendes Oberhaupt, fo wird eis 
Metallidol, mit der Geftalt gines Pferdes, oder Ochſen, bem Bhat 
ubergeben, der jaͤhrlich feine Wanderung durch die Bhübörfer maht 
und mit allerlei Ceremonien bie Thaten und den Ruhm bes Verſtorbe⸗ 
on befingt, wofür er ein Stüd Zeug oder Dpfergefäße, ober fonft ein 
Babe erhält. Dann wird dem zum Heros geheiligten auch wol ein 
Steinhaufen errichtet, auf deſſen Spitze fie ein Opfer von Del, Mennigt, 
Zinnoberroth libiren. Eine ſolche Heroenlegende \°*) eines der 
Bhil⸗Tribus zwiſchen Tapti und Nerbuda, an ber Weſtgraͤnze Remauct, 
hat Malcolm mitgetheilt, und: bemerkt, daß fie im Stol einander fee 
aͤhnlich find. Sie fpriht von Olia (d. 1. ein Kaufmann) und 
‚Barma (d. i die Brabmanentodter), und beren Rachkommes 
den 60 Ramerts ib. i. Rittern), die nachher als bie 60 Dongei 
Devas (d. I. Berggoͤtter) verehrt wurden. Unter dieſen rag 
Byhillet wegen feiner großen Bauberkünfte hervor, in denen er ak 
andern Hexenmeiſter übertrifft. Aus biefem Geſchlechte wird die Gloft 
der Barmas unter den Bhils hergeleitet, eine Art wiler Schama⸗ 
‚nen, die fi durch Mufit und Belang in Sonvulfionen und Werzüduss 
gen verfegen, in denen fie als Inſpirirte weiffagen. Sie find zugleich 
(mie die Schamanen ber Buräten, f. Aſien 11. &. 124, 137) die Aerzte; 
iſt die Krankheit zu heftig, fo wird, fie jedesmal einer Dhakan (dl 
Here) zugeichrieben, und biefe muß der Barwa ausfindig machen. Deqh 
{ft diefer Wahn, an das WBehrsen vielen Hindus Tribus gemeinfam. Be 
jedem Bhil⸗Tribus müffen aber auch darum fchon ſolche Barwas ſcya, 
weit fie. als Auguten erſt die Weiſung zum Fehdeuͤberfall ober zum Pläne 
derungäzuge geben, ber ohne biefe niemals vorgenommen werden kann. 
Jede Bhil⸗Tribus hat ihre eigene Stammstegendbe um 
ihre Herkunft zu documentiren, aber alle find einander ähnlich, und ale 
beginnen, wie bie obige, mit einer Vermiſchung verſchiedener Volkscaſ⸗ 
» ſen; ſtets aber werben bie Bhils babei fchon als präcriftixend vorgeſtelli. 
Die StammsEegende der Mehira Bhils, d. i. die am Mehi⸗Fluj 
"wohnen, iſt blos phantaftiiche Ausfchmädung bes einfachen Bactumd: 
Der Bruder eines Altern Fuͤrſten von Dhar (in Malwa, unter 22° 85’ 


RK.. Br.) floh in die Wälder am Mehi⸗Fluß, verlor feine Gafte, weil er 


fi da mit den Bhils vermifchte, und wurde dad Oberhaupt der By. 
Auf-diefeibe Art erzählen ihre Legenden mit einem gewiffen Stolze der 
Urfprung verfchiebener ihrer Tribus, meift fehe phantaſtiſch. 


»02) 5, Meloulm Basay L. e. Ep. 73— 77. 
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Su ſelbſt unkerſchelden ſich In weiße und ſchwarze Bit, 


& d reine und unreine. Die Heinen nennen fih Ujiwala und 
titen fi) von Rajputen Blut herz biefelben beißen au Bhilalag. 


Unter ihnen Find viele Ramen ber Tribus, zumal unter denen in Ja⸗ 


bach (in Rath, unter 22° 46’ N. Br.), welche fonft Bamiliennamen dee 
Kriegercaſte der Hindu zu ſeyn pflegen, wie: Mhatore, Chohan, Sulanki 
u ſ. w. Die Legenden erzählen daß es von Paraſu Rama verſtoßene 
Rregerfämme find, Dieſe reinen Bhils eſſen kein Aas, wie die uns 
seinen, bie fich gleich den Parlar und Puleah (f. Aften IV. 1. &. 930) 


in Dekan, von jebem gefallenen Vieh nähren. Miele von ihnen eſſen 


aicht unmal Rindfleiſch, fo wenig wie der Puleah, daher erlauben ſich 


. sah manche Rajputen mit ihnen aus einem Gefäße Waſſer zu trin⸗ 


ka, und in ihren Hüften Speife zu ſich zu nehmen. Dies fchmeichejt 
den Stolz ber seinen Bhils und fie nähern fi) Dagegen fo viet es ſich 
Kan läßt den Gitten und Gebraͤuchen der Rajputen, 

Die reinen Bhils, ſich ſelbſt nennen fie Matta *), die ih a 
unvermifchteften in ihren Sitten erhalten haben, find in fehr viele Tri⸗ 
bus gertheiltz ihre Zahl wächft ins unendliche; die geringften Umſtaͤnde, 
ber Rame eines Vorfahren, ein Bank, ein veränderter Wohnſitz, irgend 


ein Bignat, eine zufällige Trennung führt eine dauernde Spaltung, eige - 
' Ssibusabfonderung herbei, die durch einen Ramen perpetuirlich 
wid. So nannten fid) z. B, die Koku Bhils, ein Tribus, weil alle. 


Wügder deſſelben bei ihren Plünderungen das Banner des Koku, .d. i. 
eines kraͤhenden Sahne, trugen. Diefe Entbedung, welde J. Malb⸗ 
colm bei ſehr vielen jener Wölkerfpaltungen zu befläfigen Gelegenheit 


fand, ward ibm für feine Local s Adminiftration des Landes ſehr wichtigs 


kan gegenfeitig find fie oft befeindet, und bie Bhils am Nerbuda fand 
se ſelbſt mit Abſcheu füllt gegen ihre füdlichen Nachbarn, bie Bhiſe 
der Gatyuras Ketten (ſ. Afien IV. 1. ©. 685), zumal gegen die weide 
fe Rab nennen. 


Aller. Berfierungen ungeachtet, daß fir auf geſchriebene Annalen | 


hätten, konnte 3. Wolcolm keine andern finden, als etwa ihre duxrch 
de Bhats verfaßten Genealogien und Heroenerzählungen, die aber nichie 
anders find als jeme mothifchen Sagen, bie man in den Haͤuſern alles 
Rojputen zum Ruhe des Geſchlechtes aufgefammelt findet, und welche 


‚noch fehe. perſchieden find -von den Chroniken Jndiſcher Furſtengeſchleqh⸗ 
ter (wie die Malabarifche Chronik, f. Aſien IV. 1. S. 642, bie Mae 


bhura Aysalen, ſ. ob. S. ti, bie Chronik won Wiley Nagara u. m., 


le eb, ©. 409). 


ben fo wenig, gelang es bis jept gründliche Forfchungen aber ihre 
Sprache anzuſtellenz bie ber Bhils auf den Bind hyas und in Ne⸗ 
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BBHUR welane, ihren Außand gu veredeln. Alleubinge war bie en 
Anfrung des Gchicſals ber BHiLe, wie ber Binbus, darch die Bıkis 
hen Veſidenten in ben Territorien bes Heinen, mebintifieten Bajpuiens 
Wofallen ver Dſtindiſchen Compagnie ungemeln erſchwert, derch bi 
Salonfle biefer Beinen Beguli unter fid; und gegen ihre Oberberen, da 
die Aajputen Bojas zu deu umwifimbften und Leidenfchaftlichiten Stegen 
son im Sande gehören. Die Berwilderungsperiobe der Mahrattas wab 
Pindarries wirkte auch noch lange Jahre nach, wozu noch ber jaͤmme⸗ 
Ache, ohnmaͤchtige und verfhuldete Zuſtand der Raja Häufer fe 
Jommt. Die Ahhaͤngigkeit der Britiſchen Reſidenten vom Gouverne⸗ 
want in Caltutta, wohln fie über jeden zu thuenden Schritt erſt übe 
KARO. Eagi. Miles weit Bericht geben, anfragen unb Antıwost abwar⸗ 
den mußten, machte alles erlahmen; und zu bedauern war es, daß mp 
damals nicht mit großartigerer Geflanung ˖ darauf eingegangen war DR 
Mir Sam. Malcolm zum unabhängigen Gouverneur von Gentreb 
Andien zu erheben, ein Poſten in dem er ned weit groͤßers Gere 
Mebreilet und ben begonnenen Wrieben befefligt und auch ben Britiſchen 
Hefig dauernd gemacht haben würde, durch feine weifen und einfihth 
»ollen Giarichtungen. Nixgends waren größere Schwierigkeiten u 

Aberwinden als in Mal wahz, und dort warb water ihm bie wilbeßt 
Naubprovinz in kürgefler Zeit, wie Heber fi fo ruhmvoll für biefen 
aroſen Staatemann ausbrüdt, in einm Warten bes Friedent 
vexrwandelt. 

.Roch weites ſuͤbwaͤrts am Mhai (Mhoe) Fluß um Bantware, 
bemertte B. Heber ebenfalls Bhil Tribus !°*), die beffer bekleidet 
waren als die fruͤher genannten; aber eben fo ſchlank vom Geſtalt, ud 
weniger breitſchultrig, auch weniger, wie eu ſich ausdruͤckt, mit cl 
für Phyfiognomie als bei den wilden Puharas in Bajamahal, bie & 

‚audy.noch bunkelfasbiger als bie Bhils gefehen. Haar und Bart 
- ber Bhile iſt auch keineäwegs wolligs aber did, firuppiger, ihre Schwer⸗ 
dr und Schilder find roh; auch fie zeigten. ſich ala treffliche Bogen 
Schügen, Ihr Anfehen ift ſehr unreinlich; aber ihr Ausbrud von iuab 
un Augen wolmollend, ihr Benchmen zutraulich. Die wenigſten ve⸗ 
Nanden etwas Sinduſtant, ihre Sorache fol nach Dr. Smithe Bar 
fiherung gegen Heber, mehr nur in deu Welonung, eine Art Recke 
tiv, von des Landeeſprache ber Weimar Bewohner abweichen, alb ia 
den Wörtern ſelbſt. Rod bemerken wir, daß B. Hueber die — 
Rachbarn der Bhilt, die dort ſegenannten Guligs, zwiſchen Berede 
in Norden des Nerbuda his über den untern Tapu nad Bombay Hi 
aur für einen feit Längems Beit ſchon cinilifirtesen Aweis 6 





1°*) B, Heber Norrativo Vol. IE p. Bl 616, 
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BHits zu Salten- geneigt *) man, der mit ihmen ades bis Alaniainer 
eb Landes ausmadıte, Sie legten früßgeitiger gewiſſe rohere Sitten 
ab, z. B. kein Mindfleiſch zu eſſen u. a. m. Sie wollen zwar wu 
neajputen abſtammen; das iſt aber auch der Ehrgeiz der civilißrteren 
Blue, wie aller Kriegervdiker Indient, ſelbſt der Puharis am Ganges 
Docqh glamben bie Gulies ſelbſt nicht am dieſe Herflamupung, weil ” 
vebder bas filtern: Wahrzeichen des Bajputen, noch ihren rohen -Tawe 
dan tragen. Die Hinbus verſtehen ſich fehon eher dazu, bie Culies 
für ihre Stammesverwandte onzufehen, wahrſcheinlich mur, weil De 
Reine Kuhfleiſcheſſer find, niemals aber bie Bhils; et gibt ſogar ange 
fehene Mahratta⸗Geſchlechter, die ſich mit den Töchtern der angeichene 
Pan Eule Häuptlinge (Thakur) zu vermählen nicht werfehmähet haben 
bbwol fie die ſelben teineswegd wie bie Raiputen ſelbſt als die Soͤee 
der Goanenstace (Buryabans, anerkennen. Bon Ratux gleich tarbulent 
iu Raub und Pluͤnderung geneigt, wie bie Bhils, haben fie fi dech ie 
Wogurate ſchon weit mehr dem Acherbau zugewandt. 
| Wir fliehen dieſe Ueber ſicht der fräperhin gaͤnglich unbelaunien 
Bghdils mit J. Malcolm?’s !°) Berichten aber ihee Populatio⸗ 
wen. ‚Aus ber Zuͤhlung der Bewohner ber Bindhya Meugr, weiche 
Am Aufange der Britiſchen Beßtzuahme zu Stande kam, ergieht ſich, 
deß die Bpiis nur ſehr bünn- durch die Lambiehaften zerſreut finds. 
bean, auf bie Engliſche Quadratmeile kommen nur etwa 6 ByilE gm 
wohnen, und fo ſcheint überall dad Berhaͤliniß ihrer Verbreitung etwa 
daſſelbe zu feyn. Ihr befländiger Kampf mis ben Elementen, bes Are 
matt, den Baubthisren, den Werfolgern aller Art, anftedenden Kranke 


keiten und dem ſchwerlaſtenden Drude ihrer Gebieten, mußte ihrer Ver⸗ 


mehrung ſehr hinderlich ſeynz mit ber neuen politiſchen Limgefkaltung 
der Landebverhaltiugſe wird ſich ihre Zadl bedeutend vermehren. Ihee 
Zaͤhlung, unter den aderbauenden Bhils im BVindhya, konnte ge⸗ 
Bau nach den Pflägen bee bebauten Ader gemacht werben. Der Lande 
Brich, der zum Muſter als Maaßſtah der Weurtpelung diente, war von 
einem Grabe Länge und Breite, es - enshielt 113 Parahe (d i. Wei⸗ 
fer), jeder mit etwa 9 Hätten, jede zu 4 Bewohnern. Alle, 6 auf 
jede Engl. Duadsatmeile, an 4000 aderhautreibende Bewohrer. Die 
im Gold fichenden ‚Krieges waren biebei nicht mitgerechnet. Andre 
Mittel gab bie Schaͤhung der Raͤuber und Plünderhosben an, die in 
Helkars und den Puars Kerritorien allein 43,888 Geelen betzugen und 
n Doplut Geirbiahs und befien tributaieen Staaten, «ben fo viel etwa 
betrogen möchten. Die genouefie Summe iſt daraus fünwer gu ermite 
win, weil in diefen Horben gar manche Miſchlinge mit auftraten, 





®) ebend. Ul. p. 26. 4°) 3. Malcolm Kasay on the Rhille 1. c. 
I.» 80 - 02; be. Mem. on Central India Vol, L p. H24"620. 
Vol. Il. p. 223 — 225. Appendix XIV. p. 384, 
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Die frhhere allgemein durch daB Band greiftabe Despotie der 
jedeemaligen VSewalthaber, mußte dieſes verſtoßene Geſchlecht der. Bhut 
"um fo furchtbarer druͤcken, da ihr Todſchlag jedem gemeinſten Beamten 
she alle Ahndung erlaubt war. Immerſort wat blefe ungluͤckliche 
. Wöllergruppe ben Ueberfällen der Raubthiere in den Sildniſſen her 
' Aufenthaltes ausgeſetzt, wie denen ihrer eigenen Landéleute, fobalb r 
ſich außerhalb der Wildniſſe fehen ließen. An Zauberri glaubend, in 
groͤßter Ignoranz kebend, gehorchen fie biindlings” ber Leitung Ihrer 
Oberhaͤupter, und durchſtreiften -fonft auf eigne Hanb wie die wilden 
Thiere die Wälder, So maren fie gezwungne Feinde der dffentlichen 


Ordnung und des allgemeinen Friebens, genoͤthigt zu Raub und Mord; 


wirgende Mitleid und Gnabe erlangend, hielten fie es ſelbſt für ihren 
Beruf Andre zu pländern und zu berauben. „Ih bin nicht ſchal⸗ 
Big, iſt da exfto Wertheibigung des Bhil, ic) bin Mahadeos Raub 
Enedyt.? Dennoch ergab ſich ſchon aus der kurzen Seit, im weicher fe 
bem Guropätichen Gouvernement unterworfen wurden, baß ihrer umbl⸗ 
bung kein abfolutes Hinderniß, etwa Unempfaͤnglichkeit für Cioiliſatiecn, 
wie dei den Buſchregern Suͤdaftikas oder den Ban Diementlaͤndern 
Tatmanlent, entgegen ſtehe. Cie geigten Beine biutbürftige Natur, vie 
Intelligenz und’ Anlage zur Juduſtrie, und ihre Weiber, noch mehr In 
Bitte ihren Maͤnnern Kberlegen, übten balb ben vortheithafteften Gin 
Fluß Aber diefe aus. Diefe Bhils, fagt Malcolm, verbienen Ver⸗ 
traunz fie find empfänglich für Veredlung, zuerft muͤſſen ihre Haͤupter 
fortſchreiten, denn an bie Bamilienhäuptlinge find fie feſt gebunden 
Diefe find das einzige wichtige Wand fie zu zägeln. Sie mußten ges 
' oben werben durch Gewinnung ehrlichen Erwerbes, durch ihre Anftls 
lang bein Wegbau im Lande, durch deſſen Bewachung, durch Work 
orte, bie fie täglich in gegenfeitiger Beruͤhrung und Werkehe bringen. 
Die Beſtrafungen für Vergehen 'müffen den Anführer, das Oberhaupt 
treffen, nicht den blind folgenden. Hiebei iſt Feſtigkelt mit Milde und 
Ausdauer zu verbinden. Sie müffen Antheil an dem allgengeinen Bohl⸗ 
ande nehmen und Gigenthum erhalten. Gchon find biefe Bhils, auf 
dem rechten Nerbuba und en fo vielen andern Orten, in ben Zuftand 
bes Friedens und ber Ruhe Übergegangen, unb ein Land, das nod) vor 


kurzem kaum mit gewaffneten Heeren zu durchziehen war, iſt jegt ſchoa 


non dem Unbewaffneten fidher gu bereifen, Die andern Gegenden wer" 
den nachfolgen, wenn in biefen Sinne tweiter verfahren wird, aber fold 
Einrichtungen mäflen von Dauer feyn, aufcecht erhalten werben, font 
faͤllt auf ſolchem Boden Teich wieder Aus in feine alten Wirren 
yurüd. 
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U. Der untere Lauf.des Nerbuda ⸗Stroms, mit 
dem Cambay Golf und deffen Zufluͤſſen. Die 
vier Emporien an den vier Strömen Guzurates 
um den Solfvon Cambay: Barvah am Nerbuda, 
Surate am Tapti, Barode am Dhader, Cambay 
am Mhai (Mhye) Strom mit der alten Capitale 
Ahmedabad am Sabermati:Fluffe 


Unmittelbar unterhalb des wilden Nerbudas Durcchbruche, 
aus Nemaur nah Guzurate, deſſen Engpaß noch kein Eus 
ropäifcher Reiſender zu durchziehen gewagt hat, deſſen Naturvers 
bältniffe mit den Cataracten und Stromfchnellen vom Hirfchens 
fprunge (Hurn Dahl) an, alfo, noch zu entdecken find, beginnt 
fogleich ein ganz anderes, ungemein befuchtes und ausgezeichnet 
cultivirted Ländergebiet, deffen Volkercultur in Die frühefte 
Geſchichtskenntniß binaufreicht, und hier gränzen Wildniß 
und Rohheit mit Gartencultur einer weiten Kornkammer, ans 
fhiffreichften Geftadelande und der verfchmigteften Abglättung 
der dicht gedrängteften Population, durch alle Phaſen einer civis 
len und religidfen Eivilifation in den grellſten Eontraften zufams 
men. Chandode 19 die erſte deshalb merfwärdige Stadt, in 
der ſich diefe Eontrafte begegnen, liegt unterhalb Tulluckwarra 
amd des Heinen nördlichen Zuflufies Unfing, am Mordufer des 
- Nerbuda, im Perguna Sinnore (Zinnore) 22°.1 M. Br., 

73° 40 D.2.v. Gr., 7 geogr. Meilen in N.D. von Baroady, 
und im Norden der Karncolgruben der Najapipleys Berge. Dies 
ſer Austritt des Nerbuda⸗Waſſers aus der Klippenwildniß iſt 
ven Brahmanen befonders heilig. Seine vollufrigen Stroms 
arme durchfchneiden in mancherlei Schluchten, Riffen und Ars 
men die Uferhöhen, auf denen die Stadt erbaut ift; ſinken aber 
die Waffer in der heißen Jahrszeit, fo bleiben diefe tiefen Schluch⸗ 
in, nah oben von Bufchwerf und Waldbaͤumen überragt, in 
der Tiefe nur als tröckne Felsbetten mit Suͤmpfen und Dickicht 

zuruͤck, ein Aſyl der Echlangen, der Tiger, der Hyaͤnen, des 
Wildes allee Art. In diefen Umgebungen liegen weite Waſſer⸗ 
beten und Seen von zahlreichen Hindutempeln umgeben, von 
dichten Schatten der Banjanen und wilden Feigens 


: bänme (Fieus indica und relig giosa) überragt, welche bier die. J 





i) ). Forbes Oriental Mem. London 1813. Vol IL. p. 5, 
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grandioſeſten Formen erreihen. Diefe Tempel und Ihre Dries 
Berrfchulen wetteifern um den Preis der größten Hriligfeit im 
werlihen Indien, mit andern gemeihten Stellen in Jags 
garnaut Im Dften (f. od. S. 545), mit Benares im Nor⸗ 
den,. Namifferam im Suͤden (I. 06. &. 8) und mit 
Dinglar Mandatta in der Mitte (f. 06. S. 593). Zwei Drits 
theile der Einwohner diefee Gegend find Brahmanın und Devo⸗ 
ten aller Art, ans allen Caſten Guzurates ſtroͤmen bier Vie 
Wallfahrer und Buͤßer zufammen, hier feiern fie ihre großen 
elle, baden im Merbuda zur Entfühnung und vollbringen hiee 
ihre Ceremonien an feinem geweihten Ufer. jeder Tempel Hat 
feine befondern Idole, Lingams, Schutzgottheiten; einer ſucht es 
dem andern zuvor zu thun, Hier, bemerkt J. Forbes, dee. dert 
4 Jahre lang für die Bombays Präfidentfhaft das Amt eines: 
Einnehmers der Pilgerabgaben beieidete, welche die Brahmanens 
Schreine mit dem Britifchen Gouvernement zu theilen hatten, 
bier fchienen ihm die ſtolzen ſelbſtgenuͤgſamen Brahmanen oes 
‚ dentlich aufgeblaͤht, ſelbſt idoliſirt zu ſeyn und erreicht zu 
dhaben, was im Manu Eoder zu Ihrer Verherrlichung gefagt wird : 
nes ſey etwas transparent Gdttlihes in ihnen” 
naͤmlich von Ihren Gögen. Wenn auch ihre betrognen Schäfer 

durdy Ihren Zug und Trug fich bethören laſſen; fo ift das Lehen 
bleſer ausfchweifendften, Wigotten doch ganz verfunten in den 
Amgang mit den Ramjannis (d. i. den Tempeltaͤnze⸗ 
innen, Bayaderen, f. oh. &. 321; deren Namen beiläufig 
gefagt, von Bohlen, Indien J. S. 275, nicht vom SPortugieis 
IN Balladeiras ableiten will, fondern von: der gewöhnlichen 
indischen Anrede an die Frauen: Bhayatri, d. i. fürhtfam, 
Seufch). Diefe gehören auch bier zum Lurus des Tempeldiens 
led, und find gehelligte Werkzeuge der Prieſter. Taͤgliche Abs 
lutionen der Tempel, Altäre, Lingams, Idole mit Waſſer, 

Dehl, Milch und die Opfer aller Art dienen wie in Jaggarnaut 
ſum Verpraſſen und geben die fetteften Pfränden für die Brabs 
manen, indeß fie das Pilgervolk entmarfen und im Wahn ber 
Sühne bethören. 

In Chandode fehlten ſchon zu %. Forbes Zeit (1784), 
glüdlicher Weiſe, jene fheußlihen Menfchenopfer und überhaupt 
le blutigen, wie fie noch heute in Jaggernaut und Ongkar Mass 
datta (ſ. ob. S. 595) gebräuchlich find; doch die Wittwenz 
Verbrennungen (Suttis f. ob. S. 303, 547) und Pas 
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Bergiften nengeborner Töchter war bei der erſten Ba 
fisnahme des Landes durch die Briten noch ganz allgemein, feits 
dem menigftens nicht gebuldet, wenn auch nicht gänzlich abge . 
fhafft, durch Guzurate, wo früherhin graufamer Kindermord 96, 
mwöhnlich war, und es ned) heute bei dem Adel des Landes, d. . 
den Rajputen 2), ale Schande gilt unverheirathete Töchter zu 


: haben, Indeß if hier noch immer der. Sig des craſſeſten Aber⸗ 


slanbens und in dem benachbarten Dubboi erlebte es J. For⸗ 
bes), daß nu felten junge Leute in ihrer devoten Berrüdung 
ſich als Opfer für ihren Gößen lebendig begraben ließen, was 
Immer mit großem Pompe geſchahe, immer ein. Menfchenopfer, 
da diefelben Hindus doch längft davon abgelommen find blutige 
Ihleropfer zu bringen. 

Unter den Schattenwäldern zu Chandode ſind viele Grab⸗ 
male der dort als Pilger Verſtorbenen, von denen ein Theil der 
Aſche in den Nerbuda geſtreut, ein anderer zur Erde beſtattet 


wird nach der. Verbrennung, in dem Wahne daß jedem der Ele⸗ 
. mente fein Theil gebühre. Der hoffnungslos Leidende wird nicht 


felten in feinen legten Zügen an das Nerbuda⸗Ufer auf die Erde 
gelegt, wie an den Ganges, um da fein Leben anszuhauchen 


und fogleich auch wel noch vor dem letzten Athemzuge mit der 


Waſſerwelle und dem heiligen Flußſchlamme uͤberſchwemmt, gewa⸗ 


ſchen, um dann verbrannt, und wieder verſpuͤlt zu werden. Dieß 


gefhieht unter dem Gefange der Brahmanen an die Elemente, 
die nun die Reſte des Entichlafenen wieder aufnehmen; es pflege 
ein Hymnus zu feyn, welcher, voie J. Forbes verfichert, gang 
dem von den Acht Dingen im Vorfiä di 29) der. Satuntala 
gleichen foll. 
Wenige Meilen abwärts Chandode wird das Ufer des 
Nerbuda ganz flach, und alle- Bergbildung verſchwindet; fein 
Steinchen wird In dieſer Niederung Guzurates mehr geſehen, 
die der Strom mit feinen Fluthen weit und breit unter Waſſer 


. St und befruchtet, mit Sand und Schlamm überzieht. Aber, 
- am Ufer von Chandode und im Sinnore Pergunna wirft 


er noch Rollſteine ans, die aus feinem obern Laufe herabgewälzt 


Werden, und durch die Friction oft ſeltſame Geftalten bekommen, 





32) B. Heber Narrative Vol. IL p. 510. . | Mr 3. Forbes Orient: 
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fo, daß die aberglaͤubiſchen Pilger. fie begierig auflefen, um darun⸗ 
ter Avbbilber des Siva 215) (Salagrami f. 06.&. 597) zu finden, 


In der Regenzeit, bei hoch anfteigenden Fluthen, bringt der wil⸗ 
‚de, reißende Strom mit den Kiefeln, fehr häufig entwurzelte 


Bänme in Dienge aus dem Berglande herab, von fehr verſchied⸗ 
nen Arten, die er dann in den Niederungen ablagert, nicht felten 
reißt er auch Ihiere und Wild mit fih fort; Viehhuͤtten und 
Heerden fieht man 19). zum Ocean treiben und Tiger, die ihre 
Beute verfolgend. dern Strom folgen mußten. Wuͤthend, jew 


ſtoͤrend Finnen Tapti wie Nerbuda auf die Weife anſchwel⸗ | 


fen, durch plögliche Regenſchauer; doch richten fie, in der Negel, 
nur geringern Schaden an, als des legtern, weit Heinerer noͤrd⸗ 
licher Nachbar, der Dhander, oder Dahder Strom, der von 
Barode herablommt und deshalb weit gefürchteter ift ald der 
thehr feegensreiche Nerbuda. Uebrigens bringen die Regenguͤſſe 
in der Niederung niemals folche Ueberſchwemmungen hervor, 
fondern nur allein die Bergwaffer, weil jene überall offene 
Abläufe haben. 

Dicht unterhalb Chandode liegt Sinnore, und nahe 
bei diefem die Heine Feſte Rangur ) auf einem Steilufer, von 
dem hundert Felöftufen hinab zum Nerbuda führen, der hiet 
wieder als fchmaler Strom durch Tiebliche Landfchaft von Wah, 
Hainen, milden Anhöhen, Ebenen mit Dörfern und Aeckern reich 
bebaut hindurch mäandert; denn weſtwaͤrts von da bie zum 
Meere und nordweftwärts Kber den Dhandur, Mhai (MI) 
bis um Sabermattn-Fluß bei Ahmedabad, durch ganz Gu⸗ 
zuxate, "breitet fi nur Sin großer Barten aus. Im Nordoſt 
von Rangur erhebt fih noch gegen die Windhyas Ketten dichte 
füdlich bei Tampanir der Stadt am Fuße, ein gewaltiger Berg 
der Powaghur, der aus der Ebene Guzurates ale letzter iſo⸗ 


lirter Tafelberg von unten nach oben in eine Feſte verwandelt, 


emporragt, und dem Anblicke nach, demjenigen am Cap der Gu⸗ 


ten Hoffnung an Höhe nichts nachgiebt, anf feinem Gipfel liegt 


ein beruͤhmter Hindutempel. Er hängt aber mit dem dahinter 
fiegenden SPlateaulande zufammen. Bon feiner Vergfefte, fegt 
dem Scindiah gehörig, die auf dem Tafelberg liegt, pflegten Im 
frühern Zeiten die Mahrattenhorden zu ihren Pländerzügen nad 





109. I. Forbes Oriental Mem. 1. c. Vol. UL p 360, 20) chen» 
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Gutzurate, eben bier, herabzufteigen zum Powapir Shat, wo’ 


dad Grab eines Fakir bewallfahrtet wird, bei Rangur, um 
von da, wie der Blig, unerwartet, den Garten Guzurates pluͤn⸗ 
dernd zu durchziehen. Die naͤchſte Feſtung, welche zur Domi⸗ 
nkung diefes wichtigen PDafles, von den Briten im Jahr 1780 
beſetzt ward, ift jenes Dubboi (Dhubon) 4 geogr. Meilen in 
NO. auf dem Nordufer des Nerbuda, etwas fern auf der Höhe, 
wo %. Forbes 18) eine Zeit lang ale Gouverneur des zugehoͤri⸗ 


gen Pergunna feine lehrreichen Beobachtungen über diefe Gegens 


den zu machen Gelegenheit hatte. Gleich mit dem erſten Eins 


ſetzen des dortigen Regenmonſuns, am 12. Juni, erlebte er eine 
ſurchtbare Naturfcene, einen Orkan mit Negengäffen, der dem . 
- aufgefchlagenen Britifchen Lager am Nerbudaftrome. das größte 
WVerderben brachte. Er feste an hunderttaufend Menſchen und 


Bieh, mit Bagage, plöglich unter Wafler, fo, daß über 200 Mens 


ſchen und 3000 Stuͤck Laftvieh in einer einzigen Macht durch die 


res Schaufpiel bei der. Morgendämmerung. Dubboi ift eine 


Fluthen, die fie mit fortriffen, ihren Tod fanden. Ein furchtba⸗ 


ſehr alte Stadt von großen Umfange, mit Feftungswerken, Tho⸗ 


ven, Tempeln alter Pracht, mit 40,000 Einwohnern, aber ſehr 
in Berfall. Das Oft: Thor hat den Namen Diamanten s Thor, 
neben ihm liegen die Truͤmmer eines gewaltigen Tempelbaues. 
Ein fhöner See mit den mogenden Lotuswaͤldchen, vofens 
roth, blau und weiß blühend, prangend, voll Waſſergewaͤchſe, 
Woflernögel, Pelitane, mit Hainen von ITamarinden und Dans 


gos umgeben, in denen alles wimmelt von Dfauen, grünen Tau⸗ 
ben, Eichhörnchen, Affenfchaaren, die von ihren Wipfeln bis auf 
die Hausdächer der Stadt ihre Sprünge fortfegen, und vieles 


Andre, giebt diefen Orte viel Eigenthämlichkeit und manche Reize 


fuͤr den Europäer. Zum Pergunna gehörten damals 84 Dörfer 
und ein Einkommen von etwa 50,000 Pf. Sterling. Einft war 
die Stadt weit bevölterter. Aus 3. Forbes Wohnung erblickte 
man von da den hohen Tafelberg Powaghur gegen NND, 


jenen Feſtungsberg, der fih an das Weſtende der Vindhya⸗ 
Rette anreihet, den Forbes geneigt war für das alte Ta⸗ 
gara bei Arrian und Ptolemäus zu halten f. Aflen IV. 1.©. 
513, 562). Die außerordentlich merkwuͤrdigen Muinen und 
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Geulpturen zu Dubboi bat feit J. Forbes kein eu 
beobachtet: die Monumente wurden bei: den erften Mohammede⸗ 
ner⸗Ueberfaͤllen zerflört und die Bhats haben darüber ihre nd 
genden. 

Unterhalb Dubboi und Ranghur folgen, am Nerbudaufer, 


- die ſchoͤnſten Wälder von Tamarinden, Mango, Banjas 


nen und Baubul (eine MimofensArt, die ein Arabiſchet 
Gummi liefert), unter denen Schaaren von Antelopen meiden. 
Keine vier Stunden abwärts liegen Putnah und LKorall, 
geringe Uferorte und unterhalb biefen Die Inſel mit. dem berühe 
teften aller Banjanenbäume, dem Kubbir Bur 119) (f. ob 
©. 604), bis zu welchem man mit der Meeresfluth ſtromauf 


ſchiffen kann. Die Banjanen, obwol durch einen fehr großen 


heil von Hindoftan verbreitet, fcheinen hier.den fchönften Wucht, 
die reichſte Entfaltung zu gewinnen. Wenigftens gehört dieſer 
Kubbir Dur, der nach einem Heiligen genannt iſt, zu ben 
größten Bäumen der Welt, denn er bildet einen ganzen umfang 
seihen Wald, der fhon 7000 Mann Truppen unter feinem 
Schatten lagern ſahe. Ungeachtet er im jahre 1783 durch einen 
Drkan und gleichzeitige Ueberſchwemmungen mit einem Theile 
der Inſel zerftört wurde, zählte man an ihm doch noch 1350 
Hauptftämme 2%) die zu dem Einen Baume gehörten und 3000 


'" Heinere wieder eingewurzelte Nebenflämme; und als Bifchof Her 


ber?!) ihn im jahr 1825 fahe, war er ungeachtet neue gleicher 
tige Zerftörungen fich wiederholt batten, doch noch immer is 
gleihem Maaße wie vordem Gegenſtand allgemeiner | Bewum 
derung. 


Die.vier Emporien an den vier Strömen Guzurates 
um den Golf von Cambay: Baroach, Surate, 
- Barode, Cambap. 
1, Baroach, das Emporium am Nerbuda⸗Strom. 


Broah, (Barigosha, daher Barygaza bei Ptolem. 
und Arion; Bhrigu⸗gacha, Bhriguspura -oder Brige 


Kderra im Sanker., vom Weiſen Bhrigu 2%) genannt |. 





‚222, Forbes Or. jNen. I. p. 24 AU, p. 262. Tabula LXIXV 
Cobbeer Borr; J. Copland in Transadı. of the Bombay Soc. 
T.I. p.200. *°) 3. Forbes I. p. 24; Il. p. 246. *") B. Heer 
Narralive T. 1. p 68, — 5 Hamilton Deccr. 1. 

v. Boplen L. p 18. 
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Alten IV. 1. ©. 513, 489), die Hauptſtadt des gleichnamigen 
Diſtrictes der zu Guzurate gehört, liegt unter 21° 46° NBr., 
73, 14 D.8. v. Gr., nahe an der Mündung des Nerbuda im 
Sande Maabar, d. i. der großen: Meeresanfuhrten (f. Aſien 
TV. 1. S. 583, 588); feit 1572 durch Kaiſer Altar zum Mons ” 
gholiſchen Reiche gehörig, feit 1803 den Mahratten entriffen, und 
zum Britifchen Weiche in Indien gefchlagen, in einer der bevoͤl⸗ 
ferteften und bebauteften Landfchaften Hindoſtans. Im Jahr 
. 4791 fol die Stadt mit ihrem Diſtrict, nady einer Zählung 
14,835 Häufer und 80,922 Einwohner gehabt haben, aber durch 
eine fürchterlihe Hungersnoth fo herunter gefommen feyn, daß 
davon 2351 Käufer verödet flanden und 25,295 Menfchen das 
durch umgelommen waren. Die Zählung 1804 gab nur 22,468 
Einw.; die von 1812 32,716, davon beinahe 20,000 Bindus, 
faR 10,000 Mohammedaner und an 3000 Parfen. 1807 zählte 
"man dafelbft 25 Nats, oder Handelsinnungen, der Banjanens 
Eafte deren Zahl fih auf 5261 Individuen von beiden Ges 
ſchlechtern belief, diefelben, durch deren Vermittlung Basco de 
. Bama den Weg nah Indien entdeckte (ſ. Afien IV. 1. &., 
443). Die Stadt 3) Hat eine gute Stunde in Umfang, ift eine 
Gefte, im Styl des Drients, liegt In einer ungemein fruchtbaren ‘ 
mit fchwarzer Erde bedeckten Ebene, die überall bebaut if. Der 
fifchreihe Nerbuda beſpuͤlt Ihre Stadtmauern von der Suͤd⸗ 
feite; als Heiliger Strom wird auch hier in ihm den ganzen 
Tag gebadet, und das Herfommen hat felöft die Sitte geheiligt, 
dag Weiber hier Öffentlich, mitten unter Männern, nur in Teiche 
tes Baummollengewand gehällt ihre Bad nehmen. Täglich wer⸗ 
den an diefen Badfteflen der Narmada (die Liebliche) Blus 
„menopfer gebracht, und alle 40 Jahr ein großes Jatterah oder 
Hauptfeft, gefeiert, zu dem die Püger aus ganz Hindoſtan zus 
faımmenftrömen. Hier ift die Ueberfahrt überden Merbuda, 
der fich eine halbe Stunde weit ausbreitet, "aber fehr felcht if, 
gegen Suͤd zum Dorf Oklaiſir, auf der Route nach Bombai 
und Goa. Nur mit der Fluth und bei S.W. Monfun 
fommen' die Seefchiffe auf dem feichten Strome bis zur Stadt; 
aber auch diefe können, wenn fle zu tief gehen, micht die Barre 
an der Woandung, zu Tunkaria Bunde, uͤberwinden. Dieſe 





say J. Forbes Or. Men. T. H. p, 10% 112. B. Heber Narrative 
Te I. p. 65-720. Mr 2 
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Muͤndung liegt in einer baumloſen, ſandigen Ebene; da aber 
nordwaͤrts derſelben die Seichtigkeit des Golfs von Cambay und 
die Zahl der Sandbaͤnke ſehr zunimmt, ſo iſt ſie durch dieſe 
Localitaͤt eine ſehr wichtige Station. Ebbe und Fluth 22%) ges 
winnen an ber verengten Stelle der Merbudas Münbung, am 
Eingange des Kambayar Golfes, zumal bei S.W. Meonfun, eine 
wuͤthende Heftigfeit; dann, fagt J. Forbes aus eigner Erfah⸗ 
rung, ſegeln die Schiffe hier fchneller als der fchnellfte Pferdega⸗ 
lopp und fteigen auf den Wogen bis zu 40 Fuß auf. Die fie) 
wechſelnden Sandbarren find hiee immer gefährlich; fie lagern 
fi) zuweilen fo quer vor, daß fie die Schiffahrt weiter nordmärtd 
vom Nerbuda gänzlich Hindern. Nur die Heinern, nicht tief ges 
henden Schiffe (Crofts) von Leichterern convohirt ( Gullivats), 
feegeln hinein bis Cambay. J. Forbes Seefahrt war hier, bel 
dem Wüthen der Fluthen und dem Wellenwurf des mechfelnden 
Meerniveaus, mit denfelben Gefahren begleitet wie Aleranderd 
Flottenfahrt an der Indus-Muͤndung (f. Alien IV. 1. S. 476 - 
479). In der Ebbezeit wimmelt das feichte, fchlammige Meer 
von Cambay vor der Nerbuda-Mündung von Millionen Heiner 
Fiſche, Nuti genannt, die an Geſchmack dem Aal gleichen, 
aber andere geftaltet, fchön gefleckt und gezeichnet durch ihre blau 
fihattirte Floßen fih auszeichnen. Die Ruderboote auf dem 
Nerbuda, mit dem breiten lateinifhen Seegel 25), zer 
gen dem Reiſenden, der aus dem Gangesgebiete kommend hier 
in Baroach zum erften male fih dem Weftliden Baflin dei 
Indiſchen Meeres nähert, in Form und Geftalt, völlige Abwei⸗ 
dungen vom Bengalifchen Drient; fie find ein Vorzeichen 
der Annäherung an den PDerfifchen und Arabifchen Golf, 
und an die Einrichtungen der Levante. Auf folchen Seegel⸗ 
Kooten treibt Broach wichtigen Handel mit Bombay, da dir 
Haupt⸗Ausfuhr von Korn, Baumwolle u. f. wm. erft von de 
aus, auf größern Schiffen, gegen den Suͤden und Weſten ven 
laden werden kann. Doc ift der Verkehr hier nicht fo lebhaft 
wie In frühern Zeiten; viele Pilger, die mit unter Heine Waaren 
wie Perlen, Korallen, Gewürze u. dergl. einhandeln, um damit 


. auf ihren Wallfahrten zu fchachern, finden ſich Bier zufammen, 


nöch mehr aber bettelnde Pilger in Schaaren, die von Almoſen 





120) J. Forbes Orient, Men, 'T. IL p, 8, 10. vs) B. Hebe 
L e Il. 68. 
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leben und ihren Anführern den flogen Namen Kalipha beis 
kegen, ein Wort, das Bifhof Heber ebenfalls in diefem Außer 
fien Weiten Dekans zum erften male von Hindus nennen hörte. 
Die berühmten Hospitäler diefes Ortes für Franke Menſchen, zies 
ben viel Armuth herbei; aber auch auf Thiere ift diefe uͤbelver⸗ 
flandene Wohlthätigkeit hier wie in Surate 2%) übertragen, und 
zur Abfurdität geworden, da hier auch Vieh, Vögel, Inſecten, 
wie ihre heiligen Affen, Pfauen, Pferde, Hunde, Katzen, felbft 
in Schechteln Läufe und Flöhe zum Staunen der Devoten vers 
pflegt werden, wofür don allın Eeiten Almofen und Opfer zus 
ſammenfließen, die für die verpflegenden Brahmanen fette Pfrüns 
den abwerfen. Das Leben in Broach foll theurer als anders 
waͤrts ſeyn, das Elima im Ganzen, wie um den Cambay Golf 


überhaupt, nicht ſehr heilfam für Europäifche Eonflitution; daher . 
auch wol nur wenig von Europäern bewohnt; das füdlichere . 


Bombay und das faſt unter gleihem Parallel liegende Bens 
galen, ſelbſt Calcuttas Umgebungen, follen weit heilſamer als 


Guzurate feyn, fo vortheilhaft dies auch auf die Vegetation wirkt. 


Ueberall fahe Heber hier nur bleiche Gefichter, und fruͤh geal⸗ 
terte Europäer unter den britifchen Civil- und Militairbeamten. 
Nur bei SW. Wind, der mit der Fluth bis Baroach herans 
fommt, ift lieblich fühlere Jahreszeit. Diefe Negenzeit?”) bes 
sinnt hier in der Mitte Juni und dauert mit mehr oder wenis 
ger Heftigkeit die 4 folgenden Monate im Jahre, fo daß die größte 
Menge des Negenfalles im Yuli Statt hat. 


2. Surate das Emporium am TaptisStrom. 


Surate (Surut, d.h. die Schönheit 3) iſt die neuere 
Hauptſtadt Guzurated, nahe der Mündung des Tapti gelegen, 
unter 21° 11° N.Br., 73° 77 D.8. v. Er. Bon ihrer Lage war 
fhon oben (ſ. Aften IV. 1. S. 666) beiläufig die Rede. Sie ift 
weit bedeutender als Broach, und verdiente vordem mit Recht 
J. Forbes Vergleichung mit dem alten Emporium Tyrus, nach 
des Propheten Ezechiel (ap. 27) Darlegung: denn auch hier 
warfen die Schiffe aller Nationen aus Indien, Arabien und Pers 
fen, Aften und Europa ihre Anter, brachten und holten die man⸗ 





20) J. Forbes Or. Mem. I. p- 256, 27) ebend. Ul. p. 341. 
31) W. Hamilton Deser. I. p. 718-723; 4 Forbes Or. Mem, & 
u 244 —286; B. Ueber Narative T. IL p. n- 
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nichfaltigften Waaren des Driente und Decidentes.! Aber biele 
glänzende Periode ift auch hier wieder voruͤber. Die 

mit den 12 Thoren, welche Surqte umgeben, haben einen Umfang 
von nahe 3 Stunden Weges, find aber überall in Berfall, wie das 
Caſtell, das in ihrer Mitte liegt, das von einer ſtarken Garnifon 
von Seapoys mit britifcher Artillerie beſetzt iſt. Die Stadt fol 
vor dem “jahre 1796, 600,000 bis 800,000 Bewohner gehabt has 
ben, und obwol fie feitden fehr durch Hungersnoth, Deftilenz, 


Pockenkrankheiten, wie ſeit 1813 durch Ueberfälle und Pluͤnde⸗ 


sungen der Horden aus Malma und Eutch ungemein gelitten, 
wird doch ihre Population um das Doppelte von Bombay, 
um das Fuͤnffache von Broach angegeben. Neuere Zählun 
gen fehlen. Im Jahre 1807 zählte man bier 1200 Parſi Mo⸗ 
beds, d. i. vom Klerus, und 12,000 Laien. Im Jahre 1816 
liefen 28 Schiffe im Hafen von Surate aus und ein; der Waa—⸗ 
renumfag betrug nur an 14 Millionen Nupies, was fehr unbe 
deutend gegen feine angegebene Größe, und für einen Hauptſit 
der Banjanen, oder der Indiſchen Handelscafte, erfcheint, die 
auch hier wie in Broach ihre Almofen an die Hospitale verfpens 
det. Die Schiffe können nicht bis in die Stadt fegeln, fie muͤſ⸗ 
fen 4 geogr. Meilen unterhalb in der Mündung des Stromes die 
Anter werfen. Der Hafen if nur bEN.Ds und N. W.⸗Wind 
bequem, bleibt bei W. und S. W. ſtets gefahrvoll wegen feiner 
Barre, obwol er zu den beften Häfen der Malabarfeite gehört. 
Größere ale Eompagniefchiffe kommen felten Hierher; die Fluß⸗ 
Boote auf dem Tapti, welche den Transport beforgen, haben 
Verdecke, 2 Mafte, und tragen 30 bis 40 Tonnen Laſt. Die 
Stadt ift zwar groß, aber gegenwärtig fehr verfallen, häßlich, vol 
enger Straßen, fhmugig, mit hohen Häufern aus Zimnrerhol 
mit Badfleinmauern, mit wenig Bequemlichkeiten gegen die Hitze 
verfehen. Die beften Häufer der britifchen Bewohner fichen in 
der Naͤhe des Caſtells. Außerhalb der Mauern liegen die Ges 


baͤude einer Franzöffchen und einer Holländifchen Factorei; 1826, 


als Heber fie fahe, leer; denn der Franzöfifche Gouverneur hatte 
fie wegen des verderblichen Klimas verlaffen und ſich nach se 


- de Bourbon begeben. 


Die meiften Bewohner der Stadt find Weber und Handels⸗ 
leute; aber es find hier feit der Mahratten Befignahme Guzura⸗ 
tes im XVII, Jahrhundert, fehe viele Auswanderungen gefchehen, 
* die Zuruͤckgeblicbenen ſind verarmt. Ehedem wurden hier die 
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reichſten Etoffe in Seide und Baummolle gewebt. Sticker, Ju⸗ 
welirer, Maler, Einleger und Kuͤnſtler in Elfenbein, Eben 
bo, Sandelholz u. f. w., waren vielfach hier befchäftigt. Auch 
die in Surate gewebten Shawls waren berühmt und allgemein 
im Großhandel verbreitet. Gegenwärtig werben Hier nur grobe 
Baumwollengewebe geferfigt, da der Abfag Englifher Manufacs 
tunwaaren die einheimifchen. überall verdrängt hat. Die ehedem 
reichſten Handelöfamilien, felbß die Armenifchen, die hier die Groß⸗ 
haͤndler waren, find verarmt. Die mohammedanifche Serte ber 
Boras, die Parfis und die Indiſchen Banjanen, als 
- ©eldmäfter, haben fich erbalten. Das Gefchäft der Boras iſt 
duch ganz Indien verbreitet; die Parfis als die fchlaueften 
und gewandteften aller, gedeihen noch in Surate und find dort 
die Beſitzer der Hälfte der Häufersahl geworden. Die Hebung 
von Bombai hat Surate herabgedräckt; doch geben der kleine 
Hofftant eines auf Penſion gefesten Nabobs, die flarfe britifche 
Garmniſon, das Zollamt, die Yuftizhöfe, die Finanztammer, und - 
die daber noch immer zahlreiche britifche Anfieblung, der Stade 
‚ einiges Europäifche_ Leben. Bischof Heber meihte hier eine ſchoͤne 
| evangeliſche Kirche ein, das Schulweſen von der Education So- 
. dety in. Bombay betrieben, hatte erfreuliche Sortfchritte gemacht. 
Zwiſchen beiden Handelsftädten Surate und Broach iſt ein 
ſehr belebter Straßenverkehr, die dortigen Karawanſerais (wie das 
Kim Chowkey) 129) zeigen die Bluͤthe des früheren Großhandels. 
An diefem Wege zwifchen Nerbuda und Tapti vom Norden aus 
dem continentalen Indien kommend, erblickt das Auge bes Reis 
ſenden wieber die exrften zahlreichen”), das maritime Geftade 
und die RegensMonfune liebenden Kokospalmen G 
Aſien IV. 1. S. 840). 


3. Barode das Emporium am Dahder⸗Strom. 
Barodedu) (Im gleichnamigen Diſtricte, gewoͤhnlich Bro⸗ 
dera genannt), 8 bis 9 geogr. Meilen in N.D. von Baroach, 
unter 22° 21 N. Br., 73° 2 D.2. v. Gr., iſt die dritte, alte, 
reihe Sandeisftadt in diefem vom Nerbuda und feinen uns 
mittelbaren Nachbarfluͤſſen bewäflerten Gebiete Guzurates, wel⸗ 





130) J. Forbes or Mem. Vol. II. p. 214; B. Heber Narrat. ill. 
: %» 7% *°) B. Heber Narrat. III. p. 1...) W. Hasıiton 
Dascr« 1. p 688. 
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ches als die fruchtbarſte Ebene zunaͤchſt den Golf von Cambar 


umlagert. Sie iſt noch immer von Bedeutung, wie ehedem, denn 
fie zählte im Jahre 1818 noch 100,000 Bewohner, und Hlieb ums 
ter britifchen Schuß, feit den Unruhen der legten Zeit, die Reſi⸗ 
den; eines der Guzurat Häuptlinge, deilen Familie unter dem 
Namen Guicowar (von Gaikevad) bekannt ift, die gleichzeir 
tig mit der des Peiſchwa der Diahratten fi aus geringem Bes 
fig zu politifcher Wichtigkeit emporzufchwingen wußte. Ein Heis 
ner, aber durch Anfchwellungen oft: zerftörender Gebirgsſtrom, 
Dahder oder Dhandur, der vom hohen Pomaghur, im Non 
den von Dubboi, herablommt, fließt an Baroda vorüber und 
parallel zwifchen Nerbuda im Süden und dem Mhai⸗S3(Myhye) 
Fluß, in den Cambay Golf. Zwifchen ihm und dem Mpai, 
weſtwaͤrts von Barode, bis zum Meere, breitet fi der Jam⸗ 
boſir Pergunna aus, mit einer der lieblichften und gefegnete 
Ken Landfchaften in Guzurate, die J. Forbes 132) einen reizen 
den Garten nennt, der im Frieden mit Wohlftand und Lieberfluß 
prangt. Nur Waflermangel und ausbleibende Regen bringen ihm 


Verderben; dann verfengt Alles, dann wird auch er zur lechzen⸗ 


den Wüfte, und im Gefolge diefer Dürre dringen Hunger und 
Peſtilenz in biefen fonft paradififchen Garten ein. Forbes fahe 
in folchen Perioden alle Glaubensgenoſſen dieſes Landes, gleich 
mäßig in Peoceffionen aufftehen, und hörte ihe Flehen in ben 
verfchiedenften Formen um Regen; die Ratholiten wie die Pros 
teſtanten in ihren Kirchengebeten, die Hindus, tie fie verſchwen⸗ 
deriſch wurden, mit ihren Opfern und Büßungen, die Muſelmaͤn⸗ 
“ner, die täglich ihre Moſcheen öffneten, und die Parſis, die dans 
mit doppelten-Portionen vpn ihrem Del und Sandelholz das heis 
ige Feuer ernährten. Gluͤcklicher Weife wird das Land nur fer 
ten von folchem Unglück heimgefucht; in der Regel giebt es ums 
- gemein reichlihe Eenten. Yambofir liegt, wie viele Städte 
Guzurates, an einem großen Kunftteiche, Tank, deilen Waſſer⸗ 
flaͤche mit den dreifarbigen prachtvollen Lotosbluͤthen wie ein 
wogender Wald bedeckt ift, deſſen Ufer mit dichten Mangowaͤl⸗ 
dern und Banjanen ummachfen in ihrem Schatten mit Hindur 
Zempeln und Raramanferais geſchmuͤckt find. 

Die Stadt Barcode?) liegt am obern Lanfe des Dah⸗ 





22) J. Forbes Orient, Mein. Vol. IH. p. 55. 22) chend. I. 
p: 262-278; B. Heber Narrative T. IIL p. 417, 
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der⸗Fluſſes, nicht fern von Dubboi; in der Sommerzeit fand 
% Forbes diefen Fluß faſt ausgetrodtnet, die Umgegend aber : 
fehr gut bebaut. Den frühern Mongholiichen Beherrfchern vers 
dankt die Stadt ihre Größe, ihre irregulaire Burg, mit Wällen, 
Thürmen, Doppelthoren, ihre prachtvollen Marmorbrunnen zwi⸗ 
fhen Säulenreihen, ihre Prachtbruͤcken mit Doppelbogen übers 
einander, die über den Seitenfluß Bisvamitra führen. Die Städt 
ſelbſt, groß, voltreich, mit hohen aus Holz gesimmerten Häufern 
und Spisdächern mit Ziegein gedeckt, ift flaubig und ſchmutzig, 
gleich den meiften Indiſchen Städten. Auch der Palaft des Gui⸗ 
cowar iſt vierſtoͤckig, unanfehnlich, nur mit Holzgallerien, die jede 
Etage umlaufen, die Architecture der Pagoden ift unbedeutend. 
Auch Biſchof Heber, bei feinem Durchzuge durch die Stadt, - 
fahe überall Schmug und. umherlaufende Schweine, ungeachtet 
der Guicowar alles aufbot zum feierlichen Empfange feines 
hohen Gaſtes. Schon drittehalb geogr. Meilen vor dem Orte, im 
"Norden zu Jerrode, an der Graͤnze feines Territoriums, bes 
willkommte ‚ihn eine Ehrengarde Neiterei in Perfifcher Tracht, von 
einem jungen Dfficiee commandirt, der einen koſtbar gefattelten 
Araber ritt, und ein Schild von Rhinoceroshaut trug, mit 4 Sil⸗ 
kerbudeln, das aber wie Horn durchfichtig war. In der Stadt 
empfing ihn der Hofſtaat des Guicowar mit dem Luxus eines 
Mapa Naja; der Staatsferretair, ein Brahmane, die Finanziers 
und Bankiers des Megenten, eine Menge Dfficiere, davon viele 
Patanen waren, die Vakils und Embaſſadeurs der Bundesges 
hoffen, dann die Minifter und-zufeßt der Premierminifter, alles 
Brahmanen; nun erft der Schwager des Guicowar Raja, feine 
' Neffen, Brüder und der einftige Erbe des Meiches. Nach dem 
erſten Begräßungsceromoniel zog alles.im Ornat, auf Elephans 
ten reitend, auseinander in die verfchiedenen Quartiere der Stadt. 
Auf diefem Wege zeigte ſich wieder überall Prunkfucht und Eis 
telleit; gezaͤhmte Tiger an Silberketten wurden vorübergeführt, 
ein gezähıntes Rhinoceros, Neiter in Kettenharnifchen gleich den 
Vappenrittern, mit langen filberbefchlagenen Speeren, mit durchs - 
ſichtigen und geſchmuͤckten Rhinocerosſchildern; elegante Reiter 
von Rofendl duftend Yaradirten vorüber u. f. w. Die Privats 
aubienz bei dern Guicowar am Abend follte vertraulich feyn; ein . 
langer, enger Saal, zu dem man durch ein enges Treppenhans 
emporftieg, empfing den Gaſt. Er war mit rothem Tuch behängt 
und mit Englifchen Kupferflichen geziert, mit Lampen erhellt und 
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durch ſpringende Fontainen in der Mitte gekuͤhlt. Am obern Ende 


waren die Kiſſen des Musnud, d. i. des Thrones, als Ottomane, 
für Se. Hoheit aufgethuͤrmt, und die Stähle fiir den britiſchen 
Nefidenten, Mr. Williams, den Bifchof Heber und feine Be 


gleiter zum Empfange bereit geftell. Perſiſche Muſik und Taͤn⸗ 


zerinnen (Näch, f. ob. &. 321) hatten für Unterhaltung zu for 
gen. Zum befondern Gefpräch führte der Guicowar feinen Gafl, 
den Biſchof von Ealcutta, in fein Studierzimmer; ein Pleines beis 
Geb Gemach, mit europäifchen Sopha und Ameublement, großen 
Spiegeln, Portraits von Buonaparte, Wellington u. a. m. (vergl. 
0.©.297). Mit Eindifcher Freude zeigte er feine Spieldoſe mit 
einem Heinen Vogelautomat, guf deſſen Befis er fich viel eihbils 
dete (mie in Tuͤbet und Ehina, f. Alien Br. I. &. 579, Bd. J. 
©. 138); eine ſchoͤne aber unvollftändige Kopie des Schah Na 


meh, des berühmten Perſiſchen Königsbuches, machte er feis 


nem Saft zum Gefchenfe. Die Unterhaltung betraf gteichgältige 
Fragen über die Entfernung von Calcutta, über den Gencxral⸗ 
gouverneur von Indien u. a. m. Der junge, einſtige Ihronerbe, 
ein Knabe, der im Durbar erfchien, wurde mit gleichen Acclama⸗ 
tionen empfangen wie fein Vater; nad) feinen gracidfen und wir 
devollen Salamis an alle Derfonen von Rang, beugte er ſich tief 


. vor feines Vaters Thron bis zur Erde, ging dann zu feinem bri⸗ 


tifchen Freunde, dem Mr. Williams, Hetterte ihm fröhlich auf 
das Knie und bat um Papier und Pinfel zum zeichnen Die 


unbefangenſten Gefpräche belebten die Abendunterhaltung zroifchen 


dem Guicowar, feinen Gäften und Hofleuten, wobei Jagd und 


Jagdgeſchichten, zumal von Elephanten und ihren Tugenden ein 


Hauptthema abgaben. 
Der Guicowar, mit der Würde eined Maha Kaja, 
hat ein Einfommen von 80 Lats Rupien (800,000 Pfd. Sterl.); 
weil fein Gebiet obwol klein, durch Kattywar, Guzurate und 
Cutch reichend, aber ſehr conpirt und enclavirt, durch britifche und 


Scindiahs Territorien (f. ob. ©. 412— 413), doch ungemein Ba 


berdlkert und trefflich bebaut if. Miele feiner Ländereien gegen 
Eutch Hin, liegen noch mit Jungle und Wüften bedeckt; er hat 


nur 3000 Mann ircegulaire Eavallerie zu falariren; fein Zuſtand 


iM bluͤhenber als derjenige der meiften Indiſchen Fürften; nur 
Runjit Sing, der Maha Raja der Seits, ift wohlhabenden 
der Scindiah und der Maißoore Naja, mit dreimal ar 
Umfang größern Territorien, haben fehlechte innere Verwaltungen, 


Barode Emporium am Dahder⸗ Strom. 635 


Unter den Einheimiſchen und den Briten herrſchte hier groͤ⸗ 
Bere Geſelligkeit, leichterer Umgang, als in andern Theilen In⸗ 
diens, weil bier durch den Einfluß der mehr lodern Mah⸗ 
tatten, die Formalitäten Indiſcher wie die Gravitaͤt Mohams 
medaniſcher Lebensweifen verdrängt find, und ein wirklich gegens 
feitig wohlmollendes Einverftändnig zwifchen beiden feit längerer 
zeit Beftand hatte. Das britifche Cantonnement bildet hier ein 
eigenes Dorf, mit feiner gothifch gebauten Kirche für 400 Zuhds 


rer, in ber der Bifchof Predigt und Abendmahl hielt.” Die mei⸗ 


ken Diener der dortigen Europäer find Parſis, hellfarbiger als 
ihre Indischen Nachbarn, die nach Hebers Bemerkung den Ars 
mentern weit näher fiehen als den Hindus. Unter den hier 


igen garnifonirten Seapons find auch fehr viele Culies, Bo⸗ 
rad, Bhils, ſelbſt einheimifhe Juden enrolliet, Die einen bes 


dentenden Theil der Population des benachbarten Cambay und 
Kattywar ausmachen, und die trefflichfien Truppen. bilden; durch 
fe Haben dieſe Regimenter, die ehedem nur aus Bombay» Trüps 


pen der niedrigen Hinducaften beflanden, welche durch. die Klein⸗ 


zn) 


heit ihrer Perfon und ihres Wliederbaues ſich auszeichnen, ein 
weit Eräftigered Anfehn gewonnen. Bifchof Heber fand die Hitze 
und druͤckende Schwuͤle der dicken über Guzurate fchwebenden 
Atmosphäre weit unerträglicher als die durch die Gangesſtroͤmun⸗ 
gen mehr bewegten und wechfelnden Lüfte Bengalens, und hielt 


dieſes Sand im Weften für meit ungefunder für den Europaͤer⸗ 
aufenthalt als jenes im Dften,. obwol fie beide faft gleichen Par⸗ 
allelen angehören. J. Forbes, der ſich viele Jahre hindurch 
in dieſen Gegenden Guzurates1*) aufhielt, gefteht zwar - 


auch die großen Befchwerden der heißen Jahreszeit ein, preifet 
aber im Ganzen den Boden und- das Clima diefes Landes als 
eines der gefegneteften, lieblichſten und gefundeften in ganz Hindo⸗ 
fan. Anderwärts gäbe es auch gleich reiche Fluren mit Korn 
und Aderfelder; aber hier komme der eben fo außerordentliche 
Neihthum der Obſtpflanzungen hinzu. Die Dörfer um Bas 


rode liegen überall nur halbe Stunden weit auseinander, einzelne 


Meiereien und ifolirte Wohnungen find felten, wegen der Gefahr 


der Incurſionen von Räuberbanden und Raubthieren. Jedes 


Dorf ift durch einen Erdwall und Bambusgehege mit feinen 
Heerden "gefichert und eingezäunt, ' Sie find von Tanks zur Ber 


83%) J, Forbes Or. Mem. II. p. 268 346. 
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wäfferung der Felder umgeben; diefe find mit den dreifarbigen 
wogenden Lotosblumen bedeckt, fie find von den fchattigen , ehr, 
‚ würdigen Banjanenhainen:umgeben, die hier einen reichen Wuchs 


als anderwärts entfalten. Obwol die Agricultur weit bedeute 


der ſeyn koͤnnte, fo werden doch uͤberda Zuderropr, Tabad, 


Indigo, Baummwolle, Ipium' produce. Die Mauls | 


beerbäume mit dreierlei Arten Töftlichee Früchte find in allen 


Gärten und die Seidencultur könnte hier den reichften Co 


trag geben. Die Tante mit ihren Waffergemächfen von fanften 


| 


Zephyren mit ihren Schaaren ſchoͤner Waffervögel hin und her 


geſchaufkelt, mit ihren Tempelhainen von Mango und Tamarin 


denwäldern umgeben, die hier von anßerordentlicher Schoͤnheit 
find, geben unter dem heitern Himmel in der Diorgenfrüße und 
in der Stille der Abendlagdfchaft einen Genuß für den Betrach⸗ 
ter, der den edelfinnigen J. Forbes oft zu den erhabenften Fir 
gen feiner Phantafie mit fortriß. Am Abend ift die Luft vol 


aromatifcher Düfte, das Geſchwirre der Affen, der Eichhörner, dad 


rauhe Gefchrei der Pfauen fchweigt dann in den Hainen mitdem | 
‚Untergange der Sonne; dann fängt die Bulbul, die Indie 
ſche Nachtigal, meit erft eine Stunde nah Sonnenmtergan 
‚ihren. Sefang mit den langgezogenen ‚flötenden Tönen an; dien 


Lichling der Hindus folgt die Pepiheh (Pinu, d. h. der Vogel 


der. Liebe), die oft mit ihren Serenaden den Abend bis zu 
Mitternacht füllt;- dann find bei aufgehendem Monde zugleich.die - 
weißen Marmordome der Maufoleen über den Schatten der Bar 


njanenmwälder geifterhaft in den Sternhimmel emporgeftiegen. 


4. Cambay (Cambaya) das Emporium am Mhai— 
(Mhye) und deffen Stromgebiet, nebft der alten 


Capitale Ahmedabad am Sabermatifluffe 


Tambay liegt 22° 21’ M. Br., 72° 48° D.L. v. Gr. gerade 


weſtwaͤrts von Barode, am innerften Winkel des ſchmalen, aber 
30 geogr. Meilen langen Golfes, der von diefer Stadt den Na⸗ 
men trägt, Der vierte der Parallelfluͤſſe, die ſich in dem 
felben ergießen, der Mhai (Mhye), der die Territorien Bares 
des von Cambay ſcheidet, mündet fich bei diefer Stadt in den 
Golf ein. Da er zu feinem der größern Stromſyſteme gehört, 
und nicht ſowol durdy feine Größe, als durch feine Stellung 
und fonderbare Krümmung hydrographiſch merkwuͤrdig iR, 
wodurch er zu einem wirklich vermittelnden Stromge⸗ 


; 


Der Mpais (Müne) Fluß zum Cambah⸗ Golf. 637 


Biete zwiſchen Nerbuda, Ganges und Indusſyſtem wird, 
fo mag es noͤthig ſeyn, hier feines eigenthuͤmlichen und noch we⸗ 
nig beobachteten Laufes genauer zu gedenken. 

Der Mhdais (MhnH%5) Fluß entfpringt auf dem Dat 
was Diatcau (unter 23° N.Br.) an der Oſtgraͤnze der Provinz 
Radath, nur 2 Stunden in Welt von Amjhera, der Nord⸗ 
feite der Vindhya⸗Keite, der Duelle feines oͤſtlichen Nachbars, des " 
Chumbul bei Dhar und Mhow ganz benachbart. Beide 
fliegen in ihrem obern Laufe direct, mit der Nordfenfung 
dei Malwa⸗Plateaus, gegen Nord, auf der Terraffe der. 
Trappformation hin, Bis. fie, .in der Nordſpitze dieſes 
Triangels, in dem Parallel um Mundiffur (unter 24 M. Br.), 
Hösiich auseinandergehen. Denn jener muß nun gegen 
Nordoft, durch die Bergprovinz Harromti, im großen Bogen 
dem Yamuna unterhalb Agra zuſtuͤrzen, alſo dem Ganges 
ſich vermaͤhlen, und dem bengaliſchen Golfe zueilen; dieſer, nach⸗ 
dem er bei Banswarra noch nordwaͤrts voruͤbergeſtroͤmt iſt, 
wendet ſich plöglich im rechten Winkel gegen S.W. in der Berg⸗ 
provinz Bagur, um die dad Trapp Plateau umkraͤnzenden 
Sandfteins und im Weſt vorgelagerten DrimitinsKetten, 
and Granit, Gneuß und Slimmerfchiefer, zu durchbrechen, 
and dem ganz entgegengefegten Golf von Cambay zuzueilen. 
Diefe ſcheidende Strede der Trappformation beider 
Stromthaͤler im Parallel unter 24° N. Br., beträgt nur we⸗ 
nige geogr. Meilen; fie liegt in der Bergprovinz zwifchen Bague 
uns Harromwti, welhe Rauntel heißt: Anf ihrem Erbes 
bungstnoten, welcher dort die Gewäfler der Oft und Wells 
Meere fcheidet, liegen die Orte Mundiffur 1362 Fuß Par. 
0. nah Dangerfields Meflung, Pertabghur 1593 
Fuß, Dewla 1660 F. und weiter im Norden auf der Graͤnze 
der Trappformation, Nimutch 1385 F. und außerhalb ders 
felben auf dem Sandfteinplateau, Jawud 1323 $. Dar. 
uͤb. d. M. Beide Fluͤſſe in ihrem oberen Laufe auf der Platenus 
böbe find unbedeutend, waſſerarm, ja fie liegen in der heißen Jah⸗ 
reszeit öfter ganz trocken. Crft in dem Berglande Bagur, 
um Mongana, erhält der Mhai viele waſſerreichere Zufluͤſſe 
and den dortigen primisiven nordweftlichen Sränzbergen 
Malwas, gegen. Mewar und Guzurate, vorzüglich den 


— 





'38) J, Malcojem Mem. on Central India I. p. 3. Il, P 348 App 
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Anaff von Tandlah kommend vom Suͤden her, und den Emiſ⸗ 
far des Dheybur⸗Sees. Das Streichen diefer Primis 
tivfetten von &. nah NM. hemmt fehr Hald den Weftlauf 
des Mhai (Mhye), und nöthigt ihn in der Direction ihre 
Laͤngenthaͤler gegen Suͤden den Ruͤcklauf zu nehmen, um 
nun Guzurates Ebenen bis zum Cambay Bolf zu bewaͤſſern. Doch 
bleibt er waſſerarm, denn weiter aufıwärts als 5 bis 6 Stunden, 


Iandein, von feiner Mündung, iſt er nicht zu befchiffen, obwel 


ee. fhon bei Lunamwarra und Birpur (nahe 23° N.Br,, die 
ſich beide an feinen beiden -Uferfeiten einander gegenuber liegen), 
alles Bergland verlaffen hat, und in den Alluvialboden!®) 
der weiten Miederung von Guzurate, die ſich um den gu 
zen Golf von Cambay herumlagert, eingetreten iſt. 


Die Landfhaft Raath?7) im obern Laufe des Mhai 


-(Mhye) liest am Weflrande der Vindhyan und des hohen Mab 
wa; daher nennt fie %. Malcolm mit Recht eine Zwifchens 
finfe (intermediate step) zwifchen Malwa und Guzurate, doch 
In-Elima, Producten und Anbau keinem von beiden zu vergleis 
en. Boll Klippen, Wälder, Wildniffe, fat ohne Städte, vor 
einen, independenten Verghäuptlingen beherrſcht, wie die von 


Jabuah, Ally, Babra, Jobut u. a., deren Unterthanen meiſten⸗ 


theils Bhils find. Die Bergfetten ziehen, fagt Malcolm, 


ohne zu mechfeln von S. nah M., in Parallelzägen fo, 
and laffen zwiſchen fich einige gut beroäfferte, aber wenig bebaut, 
mitunter romantifche Thäler. In einem derfelben liege der Haupt 


ort Jabuah. Der Boden iſt eifenreich, die Wälder haben gu 


tes Zimmerholz, Bambus und Teafbäume Gumal um Zandlaf . 


am Anafl, f. Aſien IV. 1. S. 810). Gegen Sud fällt dieſes Bery 


fand Raath durch den Paß von Tanda und Baug hinab 


zum Merbuda Thale in Nemaur (f. ob. S. 586), 

Die Landfchaft Bagur 39) breitet fi ch nordwaͤrts von Raath 
aus, und iſt deren bergige Fortſetzung, nur mit tiefer eingeſchnit⸗ 
tenen, aber wenigern Thälcen, fonft aber jener ganz gleich, nut 
nöd) weniger angebaut, von rohen Bhils und Minaps ¶Agri⸗ 





380) Dangerfield Geolog. Sketch of Malwa and adjoining Prorinces; 
‚Jam. Hardie Remarks on the Geology of the Ooantry on tbe 
Route from Baroda to Udayapour vis Birpur ete. in Asiatic Be- 
searches Calcutta 1833, 4. T. XVIII. Phys. Olass, P.I. p. 

») 1. Malekm Memoir on Conir. Ind. IL. p.16. ꝛ60) ebend. L 
9 1. 


Berglandfihaften Raath u. Bagur am Mhai⸗Fluß. 639 | 


eultoren unter Rajpathäuptlingen),, und Thakurs (Randbefigen, 
Barone) bewohnt. Der größere Theil diefes wilden Berglandes 
iſt im Beſitz des einheimifchen Berg» Rojad von Bansware 
Qꝛo31 N. Br., 74° 32’ DO, v. Gr.) 59), im Suͤdoſt des Mhai, 
und deöjenigen von Dungurpur (23° 48° N.Br. 73° 50) ig 
N.W. des Mhaäi⸗Fluſſes, die unter britiſchem Schug ſtehen. 
Idre genannten Reſidenzen, und zwiſchen beiden Saugwara, 
am Ufer des Mhai (Mhye) ſind die einzigen Ortſchaften im 
Lande von einiger Bedeutung, obwol es nirgend an Ruinen aͤlte⸗ 
rer Ortſchaften fehlt, und zumal in den noͤrdlichen Theilen ſelbſt 
noch wenig bekannte Monumente von antiken Tempeln zerſtreut 
liegen. Die Bhils, die dichten Waldungen, das Fiebercüma, 
die Unruhen der letzten Jahrhunderte, haben das Land in Wild⸗ 
niß erhalten, doch ſind in juͤngſter Zeit gute und ſichere Wege 
hindurch aus Malwa und Mewar nach Guzurate gebahnt. 
Aus Biſchof Hebers ) Reiſebericht erhalten wir die erſte 
lebendige Anſchauung dieſes erſt ſeit der neuen Ordnung der 
Dinge unter britifche Oberhoheit gekommenen Laͤndergebietes, das 
fräber gänzlich unbekannt geblieben war. Er kam som Norden 
her, aus Rajaputana, über Adjimere, Hdeypur und 
Chittore nach Nimutch in Mewar, das den Außerften noͤrd⸗ 
hen Zufluß, den Jangum, uber Duriawud und Mongana 
- Möwärts zum Mhai fchickt, von wo Heber, feit Bhil wara, 
wie wie fchon oben fahen (f. 08. &. 617), die noͤrdlichſten Spu⸗ 
ren der Bhils verfolgte. Bon Nimutch aber ging ‚er ſuͤd⸗ 
waͤrts, über Pertabghur, Banswara, Kalingera, 
Jhallode und Barreah, anf dem .Oftufer des Mpais 
Fluſſes, durch: die Gebiete Heiner Rajputen und Bhilhaͤuptlinge, 
wie Scindiahs und der Briten, bis Barode nah Guzurate. 
Durch J. Stewart) und. Jam. Barbie erhalten wir eis 
nige geognoftifche Nachrichten aber das Mhai⸗(Mhye) 





29 J. Malcolm Mem. 1. ce. II. p. 480, $91. I. p. 504, 506. Ä 
*°) B. Hebers ‚Nazrative 1. o. T. II. p. 481 —556. *:) J. Sto- 
wart Geological Notes on the Strata between Malwa and Guzerat 
in Mem. ot the Bombay Soc. Bombay 1821. 4. Vol. Ill. p. 538 
bi8 541; J. Hardie Remarks on the Geol. I. c. T. XVII. p. 83 
bi 98; deſſ. Observations.on Ahe ogy of Meywar District in 
..New Kdinburgh Philos, Journ. 1820. Oot.—Apr. p. 329 — 334; 
Apr. — Oct. p. 116— 125; eff. Sketch of the Geology of Cen- 
In indie — Malwa in Asiat. Researches 1833. T. XVII. 
«kB — 
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CThal ſelbſt, abwaͤrts von Udeypur, und dem Zufluß vom Dhey⸗ 
bur⸗See; durch einige andere Unterſuchungen J. Hardies ds 
nige Nachrichten über das angraͤnzende Mewar. 
Mimutch (Neemuch)!), vordem zu Adjimere gehörig, 
jest zu Scindiahs Gebiet gefchlagen, aber mit einer .britifchen 
Garniſon, liegt unter 240 27 N. Br., 75° O.8. v. Gr., 1385 $. 
MPar. uͤb. d. Meere, im Norden der Weſtwendung des Myal⸗ 
Fluſſes. Die kleine Stadt hat einen guten Bazar, die Gegend 
umber ward wie ganz Mewar und Malwah in fo viele Beine 
Territorien von -Berghäuptlingen und Heinen Rajas abfichtlih 
durch die Briten im legten Frieden zerftüdelt, um die Macht je 
des Einzelnen durch die feines Nachbars zu brechen (f. ob. S. 41) 
und Allen zu gebieten. Das britifche Cantonnement liegt offen 
umd frei, von dem günftigften Terrain zu Militairevoiutionen ums 
geben, dominirend, die ganze Population des Landes, einft vol 
Raubgefindel, bändigend. Capt. Macdonald, politifcher Agent, 
feäher %. Malcolms Adjudant, führte 1826 Hei Hebers Durch⸗ 
veife das Commando in feined Vorbildes Sinn. “Der Drud der 
Mahratten und Rajputen war vordem hier fehr groß, das Boll 
dadurch entnerot, ſclaviſch, Lafterhaft geworden, voll Falſchheit, 
raͤuberiſch, blutduͤrſtig, Trunkenbolde, Opiumfchwelger. Durch bris 
tische Einrichtungen und treffliche britifche Dfficiere, ‚die hier die 
Berwaltung erhielten, find die Bewohner gehoben, die Pindarries 
und Banditen vertilgt, diefelben Bergbewohner zu ben tapferſten 
Soldaten geworden, und nah Capt. Macdonalds Anſicht 
würde bier felöft für chriſtliche Miſſionen nicht wenig Hoffnung 
glücklicher Ausfaat feyn. Die Mufelmänner zeigen fich hier im⸗ 
mer noch im beſſeren Lichte, ald beffere Regenten und Erzieher ih⸗ 
rer Kinder, denn die Hinduprinzen. Scindiahs und Holkars Im 
ritorien hatten das Gluͤck gehabt, unter General Malcolmb | 

Berwaltung fih ungemein zu heben, alle Rajputen Rajas fand 
Heber in den verwirzteften Samilienverhältniflen, oder in gro 
Gem Verderben. Der Nana von Udeypur fleckte tief in Schub 
den, ift verfchiwenderifch, zuͤgellos, wird von feinen Miniftern be 
Herrfcht, dräckt feine linterthanen furchtbar. Der Naja von Pers 
tabghur wurde von den Briten, ald Schugherren, weil er fell 
2 Jahren mit eigener Hand 6 Mordthaten begangen hatte, ge 





ne Malcolm Mem. 1. c. II. p. 506; B. Heber I. « IL. p Hl 
HH. 


. Das Thal des Mhai-Flaſſes, Pertabghur, 641 


fangen’ gehalten, obwol fein Vater, ein Geizhals, für feine Frei⸗ 
laſſung bittend in Thraͤnen zerfloß; der Naja von Bansware 
war noch jung und fehe ſchwach, fein ganzes Land eine Wild, 
niß;- die Najas von Dungurpur ımd Lunemwarra waren 


ohne alle Kraft u. ſ. w. Alle hatten ſich durch die Briten zu. 


mediatiſirten Fürften bequemen muͤſſen, um nur Drdnung 
im Sande herzuftelfen. Außer den Rajputen, als. den Herr 
fern, und den Bhils, als den Unterjochten, wohnen hier ſehr 
viele Jains und Jats (ſ. ob. S. 382, 398), als Agricultoren 
durch das Land zerſtreut, auch ſehr viele Mufelmänner von 
der Patanens Rare (d. i. von den Afghanen Abkoͤmmlingen, ſ. 
Aſien V. 1. S. 625) und andern Stammes ſaͤmmtlich Sunniten 
J. Aſien IV.1. S. 384). Die wohlhabendſte und fleißigſte Claſſe 
der dortigen Landesbewohner find die Bora 8), wie in Surate, 
Shiiten, und wie Capt. Macdonald. und vor ihn fehon Mal⸗ 
colm *) meinte, eine Verzweigung der aus dem Weften her vers 
breiteten Affufinen (Huſſunus genannt), die von jenen, den Patas 
„nen, zelotifch verfolge wurden. Sie haben gegenwärtig wenige 


ſtens gar nichts Blutduͤrſtiges mehr, find die friedlichfien Hans 


delsleute neben den Indiſchen Banjanen in allen Städten Cen⸗ 
tral⸗Indiens, wo fie großen Einfluß und Privilegien genießen, 


⸗ 


— 


und mehr übereinjlimmendes mit den Jains und Rajputen (eine 


Art Accommodation) haben, als mit ihren zelotiſchen, aber ihnen 


gehaͤſſigen, Glaubensgenoſſen und Rivalen den Sunniten. Von— 


| Nimutch geht der Weg weſtwaͤrts uͤber Udeypur nach Ras 
aſthan, gegen Sud aber. über Pertabghur nach Barode. 

| Pertabghur. Der Weg dahin Bleibt auf kühlen, hohen 
. Ebenen von 1600 bis 3700 Fuß üb. d. Meer, Pertabghur 
liegt noch nahe 1600 Fuß hoch. Hier gedeihen alle Europaͤiſchen 
Gemuͤſe, Ende Februar fingen die Roſen an zu blühen, bie 
Erdbeeren waren noch nicht ganz reif, die Sutopäifchen Obſt⸗ 
baͤume und die Diohnfelder zu Dpium hatten von der Kühlung 
gelitten. Mit ihnen, wie mit Weipenfeldern, war die wellige, 


ftuhtbare Plateaufläche, bedeckt. Der größere Theil der Obſt⸗ 


bäume war aber früher durch die Pindarries zerſtoͤrt. Die Bhils 


machen bier die Hauptpopulation aus. Nur in der Nähe der 
Stuaͤdte find die Anpflanzungen, geblieben. Pertabghur it die . 





“) B. Heber Narrative IL p. 501. III. p. 70. **) 3. Malcolm 
Mem. on Central- india Vol. I, p- All. \ 


nitter Erdkunde VL Sſ— 


— \ | 
’ 
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Meſidenz eines kleinen Raja, ein Vaſall der Briten, aber ein fab 
ſcher Muͤnzer, dem deshalb das Muͤnzrecht genommen wurde. Jh 
dem Orte werden fehr ſchoͤne Gold⸗ und Silber » Arbeiten gemacht, 
und zumal emaillirte Ornamente. Heber ſahe dort Halsgeſchmeide 


mit Braceletten von Gold, boffirt, mit den 24 Avatars der In⸗ 


diſchen Mothe von fehr ſchoͤner Ausführung. - 

Bon Pertabghur füdmwärts nach Banswara!#) liegen 
am’ die Durchhruchthäler des Mhai⸗(Mhye) Fluſſes noch die 
größten Wildniffe, in denen vor Sorinenaufgang zu reifen zu ge 
fahrlich iſt, wegen der Menge von Tigern, die dort allem Leben 
digen auflauern. Das Land ift überall bergig, voll Fels und 
Wald, die Berge nur niedrig, die Thaͤler mit tiefem, dunkelfarbi 
gem Lehmboden bedeckt, der bei. guter Cultur zum Gartenland 
werben wuͤrde; jegt felten hie und da ein Armliches Bhils Dorf, 


‚mit einer Mangopflanzung, mit einem Opiumfeld; überall Wald 


und Jungle. Die Hätten der Bewohner roh aus Zweigen mit 
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Gras uͤberdeckt. Land und Volk vergleicht Heber mit Brucce 


Schilderung' des Landes der Schangalla in Abyſſinien; fein 
Gefaͤhtte fand die groͤßte Analogie mit Land und Volk auf dem 
Graͤnzboden der Georgier und Tſcherkeſſen am Kaucaſus. An—⸗ 
fang Maͤrz war es hier in der Nacht ſehr kuͤhl, am Tage ſeht 


heiß, viele Baumblaͤtter ſchon abgedorrt gaben das Anſehn einer 


Winterlandſchaft; auch das Grad am Boden war ſchon verfengt 
bei dem Elarften blauen Himmel. Nur an den Gebirgsbächen in 
den Thaͤlern hatten die fehattigen Banjanen, die Pepuls 
(Ficus religiosa), ihr grüncs Laub erhalten, auch Dhaks, Acar 
rien und einige andere geünten noch. Der Mhai⸗ (Mhye) 
Fluß muß in der Krümmung feines Weſtlaufes überfegt wer 
den, um Banswarra, das im Halbkreife von ihm umſloſſe 
wird, zu erreichen. Er ift ſehr breit aber feicht, doch nicht flag 
mirend, mit Felsufern zu beiden Seiten, und von frifcherer Wal 
dung im Thale begleitet, als die auf den Höhen. In einigen 
feiner trigenden Ihalmindungen, wo ſich feine Waſſerbecken er 
weitern, ſahe Heber fchöne Ruinen von Tempeln auf Felshoͤhen, 


zu denen ftattliche Treppenfluchten hinaufführten, Beweiſe frühe 


ver Civiliſation; fie waren jegt umfchattet von Palmen (wol Elate 
sylvestris, f. Afien IV. 1. S. 857), Banjanen, Tamarinden Hab 
nen; über ihneh auf der Berghoͤhe ragte ein Marked Caſtell hu 


»es) B. Hebes Nikratire 1, a. IL, p, 502-— 520. 
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‚vor, die Burg von Banswara). Syn diefer nicht unbedeu⸗ 
tenden Bergſtadt refidirt der Rajput Naja von Banswara, 
der ſich Rawul tituliet, 32 Rajputen⸗Chefs zu feinen Vaſallen 
zählt und ein Truppencorpe von 1000 Mann Bewaffneten hat. 
Die Stadtmauern umgeben einen weiten Raum, in dem ein wohl 
befegter Bazar umd viele Gärten, auch einige Tempel liegen. Das 
Regentenhaus iſt wie das Land verarmt umd verwildert. 
Suͤdweſtwaͤrts von Banswarra hinter-Ralingera und 
Tambeſera muß der Anaſſ⸗Fluß, der vom Süden her zum 
Mhai Hei Hurtona einfällt, überfegt werden. Das Land bleibt 
fi) immer gleih an Wald und Wildniß, wenn es auch wie in 
Ralingera *7) die fhönften Jain⸗Tempel und Palaftruinen 
mit merkwuͤrdigen Sculpturen zeigt, die Heber denen zu Perfer 
polis vergleicht, und melche die fprechendften Beweiſe jüngerer 
: Berwilderung find. Das Land ift entvölkert durch die Raub⸗ 
kriege, durch die Emigrationen, die diefen folgten; felt Herftellung 
ded Friedens und feit der Mediatifirung der dortigen Häuptlinge 
. beginnen neue Anfiedlungen. Der Anaffift als Graͤnzſtrom 
zwiſchen Dralwa in Oft und Suzurate in Weſt feſtgeſtellt. 
Die Waffernoth in den dortigen: trodengelegten Flußbetten war 
groß; dieſe Dürre und der darauf folgende Futtermangel hatte 
felbſt alle Heerden, alles Wild. verfcheucht, und fo war fogar der 
Saltplag Chita Tolao (d. h. Leoparbenfels), der von den 
Raubbeſtien den Namen trägt, von diefen Thieren verlaffen. :Chen 
‚hier, wo Piftacienmwälder *%) genießbare, Meine Frächte' lies 
fern,die eine Hauptnahrung der Bhils geben, und mo die Frucht 


des Mhowahbaumes (7) das beraufchende Getränk darbietet, . 


nicht fern von Ihalloda begegnete Bifchof Heber den zahl 
reichen Transporten der Kokoſnuͤſſe vom Malabargeftade, deren 
Gedeihen dem centralen Dekan verſagt iſt (ſ. Aſien IV. 1. S. 840). 
FJhalloda, Godra und andere kleine Ortſchaften am Wege, 
die hier dem Scindiah gehoͤren, der auch Lehnsherr von Lune⸗ 
warra am Mhai⸗-Fluß if, liegen meiſt an kuͤnſtlichen Waſſer⸗ 
teichen zur Bewaͤſſerung dienend, und um ſie her ſtehen Pflons 
fingen von Mango und Ceiba von zahlreichen Affenſchaaren be⸗ 
vlkert. Erſt vor den Ihoren von Barreah zeigte Fich die cefis 


Ed 


Kokospalme, ein zeichen des Bereichs feuchter Meeresa 


— — 
“7. Maleolm L o. p. 40. . 4) B. Hoher Nails I 
pP 526 — 530, “ end, p» 638. 
| ‘ &: 
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Süfte (Aſien IV; 1. ©. 840), eben bier fingen die Ban janen 
(Ficus indien) an zu der grandioſen Geſtalten 9) ſich zu ent⸗ 
wickeln, ſo daß jeder Baum einen eigenen ſchattigen Hain bildet, 
der Ehrfurcht gebietet. Hier hoͤrt das Bergland auf, deſſen 
vorderſter Tafelberg, der ung ſchon bekannte Powaghur if, mit 
feiner Bergfeſte, auf der jetzt Scindiahs roth und weiß geſtreifit 
Fahne weht. Vonda an beginnt die Alluvialebere 
des flachen Buzurase, mit den Heuernten?® die im uͤbri⸗ 
gen Indien fehlen, mit dem Reiſsb au, den Ob ſt hainen, 
den Zuckerpflanzungen, den Kokos: und TarasPals 
men (Borassus flahellif., Aften. IV. 1. ©. 854), den Dicht ges 
Aräugten Dorffchaften und Populationen, bis Bar 
ro de und zum Mhais (Wihye) Fluß, der.birect feinen untera 
Lauf von Lunawarra zum Meere bei Cambay durch dieſe 
Ebene nimmt, - 

. In diefem ebenen, meicheren Boden reißt der Mhai⸗Fluß, 
oberhalb feiner Mündung,. nur .cin paar geogr, Meilen in N.®. 
yon-Barode, ſich kiefe,ilferbetten ein,. wie von Fazel pur nah 
Wasnud’l), wo feine Ueberfahrt durch dic waldigen, hoben 
Ufer und. die_ Breite des ſtattlichen Stromes cine pittoresfe Land⸗ 
ſchaft bildet. Die 200 bis 300 Fuß tiefen Hohlwege, die allein 
zu -diefer Ueberfahrt führen, find daher ein wichtiges Defile; J. 
Forbes, der fie mit 400 Transportwagen pafliren mußte, fagt: 
bier hätte der Feind mit geringer Macht die ganze Erpedition 
verniggten koͤnnen,. Tiger und Leoparden muͤſſen hier bei. naͤcht⸗ 
licher Einſchiffung durch. ‚Lärm und Fackeln vom Ueberfalle der 
Koramanen und. ihrer Bagage zurückgefcheucht werden. Bhile, 
fruͤher die aͤrgſten Plünderer, find jegt die treueſten Wächter ver 
efma 400. Schritt breiten Ueberfahrt in das Gchiet von Cambay 
geworden, da& früher wenig befannt war, aber durch Die genaues 
fen Aufnahmen. des Maj. Williams und Capt. Dvans, vom 
britiſchen Ingenieurcorpo und der ſehr gewandten einheimis 
ſcheu Feldmeſſer und Zeichner, ſeine trefflichen Karten erhal⸗ 
ten hat. Im Meften des Mhai⸗Fluſſes beginnt. Kattys 
war mit Cambay, bier trefflich bebaut und bewohnt Weiter 
ehrt gegen bie Muͤndung, zwiſchen Gauimas?) und Dob⸗ | 





a) B. .Heber Narrative' II. p. 556. .o, de IL p. 2. 
a2) eberd, III. p 20-235; J. Worbes æ. p 1 1. 
B. Heber al p. 53. 
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lab, wo der Fluß ſich ſchon zu der Breite einer gungen Stunde 
ausgedehnt hat, werden die Ufer fchon wilder; er ift noch zu tief 
um hindurch zu reiten und zur Fluthzeit gefährlich zu durchſchif⸗ 
fen; Pferde und Kameele müflen hindurchſchwimmen. J. For⸗ 
bes, der zwiſchen Gudgerah und Corelfi5?), vom fuͤdlichen 
Yambufi ie kommend, ihn noch weiter im Süden überfegte, 
brauchte 2.Stunden Zeit um hinäber zu fommen. Die dortigen 
Dörfer am Ufer fand er wohlhabend, mit Brunnen, Tanks, Tem⸗ 
rein, Choultries, Banjarıen und Mango: Wäldern in reizenden 


- Umgebungen, aber audy mit unzähligen Affenfchaaren, hereentos 


umberftreifenden Ecdywärmen von wilden Pariar Hunden über 
füllt, die eben fo wenig wie jene getödtet werden, und dadurch 
tie jene, den Menichen ungemein befchwertich find, wie auch die 
große Menge der Geiervoͤgel, die Überall auf Beute lauern. Eine 


große Plaine breiter Sich im Weften, am untern Mhai⸗Fluß aus, 


bis zum Golf von Lambay’®), an weichem die gleichnamige 
Stadt liegt. Diefer Golf ruͤckt hier an 30 geogr, Meilen tief 
in das Land hinein, aber in fehr geringer Breite. "Die Fluth 
ſtoͤßt, was fihon zu Arrians Zeiten 55) wol bekannt war, .fo ge« 


waltig in ihr nördliches feichtes Ende hinein, daß jedes Schiff " 


mit feiner Mannfchaft verloren wäre, wenn es dort beim Eintrei 


ben auf den fehlammigen und mit Sandbänfen flets wechfelnden 


Erund auffließe. Kein größeres Schiff wagt daher mit der Fluch 
arer Gongway (Tonva, was Cambay. gegenüber liegt) bins 
anf zu geben, zumal da derfelbe Golf bel der Ebbe, im Dften 


von Cambay in einer Breite von fünf Viertelmeilen dann ganz 


trocken liegt. Nur mit einem einheimifchen, mohlerfahrenen Fuͤh⸗ 


ter wagt man es dann wol, in’ der Zwifchenzeit, bis die Fluth 


zuruͤckkehrt, durch dicfen Schlamm und Triebfandboden hin⸗ 


 durchzureiten, mas jedoch immer gewagt bleibt. Die Zufuhr 
‚iR alſo, gegenwärtig mwenigftens, zu Cam bay, hoͤchſt ungänftig, 
und diefes mag zu dem Verfall diefes Emporiums vicles beiges 


teagen haben. Seit 200 Jahren foll der Golf fehr an Seichtig⸗ 
Kit zugenommen haben; chedem befpülte er die Mauern dem 
Stadt 56), von denen fein Wafler fi) eine halbe Stunde We⸗ 


ges zuruͤckgezogen hat. Der genannte Ort Gongway (oder 





*2) J. Vorbes Or. Mein. Vol ul, p. 56 — 71. +) W. Hamilton 
Desc. 1. p. 686 — 688. 88) Arriani Peripins Maris Krytbraei 
ed. Hudson. P 26.  ®*) J. Forbes Or. Mcm. Il. p. 2 


⁊ 
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‚Gongwa), die Gränze der Schiffahrt an der "Mündung des 
MhaisZluffes zum Golf, Cambay gegenüber, ift die Anſied⸗ 
lung von Sofaings, oder Saniaffys, die ald ein Bet⸗ 
telorden!S) von da das Land durchziehen, und es gewaltig in 
Contribution ſetzen. Ihre Anſiedlung iſt von Kornfeldern, Wei⸗ 
tenfeldern, Mango und Tamarindenwaͤldern und Heerden fo reich⸗ 
lich umgeben, daß man ſie fuͤr wohlhabend halten muͤßte. Sie 
gehen aber ganz nadt, wie Gymnoſophiſten, ein athletiſches 
Geſchlecht, fie zeigten ſich gaſtfreundlich bei J. Forbes Beſuchen. 
Sie verbrennen. ihre Todten nicht, gleich den andern Hindus, fon 
dern begraben fie in die Exde, und feltfam genug ſchon 
ehe fie geftorben find. Iſt der Patient ohne Hoffnung, fe 
graben feine Freunde die Grube, ftellen ihn fentrecht hinein, deckes 
ihm einen irdenen Topf über den Kopf und füllen das Grab mit 
- Erde zu. Darüber bauen fie ein Grabmahl von Stein auf. Hin 
fig wird die Sram lebendig mit dem Manne begraben; dies fl 
ein feltfames Gegenſtuͤck zu dem Erfäufen der Freunde im Gaw 
ges oder Nerbuda : Schlamme (f. 06. ©. 623). Vordem mar 
Cambany ein großes Emporium, es war der blühende Seehas 
fen der Mefidenz Ahmedabad, die etwas tiefer landeinwaͤrts 
am Sabermati⸗Fluß in ihren glänzenden und grandiofen 
Ruinen liegt, - | 
Der Sabermati 5%) if der letzte der Fluͤſſe, Die zut 
Gruppe des Eambay s Bolfes gehören, aber fein Lauf iſt nick 
mehr von D. nach W., fondern direct von N. nah S.; er ent 
fpringt in der Nähe von Dongurpur, auf der Graͤnze von 
Bagur und Mewar, aus den DhabarsBergen, nahe 
Udeypur und dem Dheyburs&ee, und fließt von da direct 
ſuͤdwaͤrts, durch das ungemein fruchtbare Guzurate, an Ahmed⸗ 
abad vorüber, unterhalb mehrere Seitenfläffe aufnehmen», deren. 
öftlicher bei Kairah voräberzieht, welche, wie er, die Uferebenen 
gleich einem Bartenlande bewaͤſſern, bis ihre geringen noch übe 
gen Wafler vereint, fih am Weftufer der Mündung des Mhal, 
ebenfalls in den Cambay⸗Golf einmünden. in den Alteften Zei⸗ 
ten, aus benen die Sefchichte Guzurates herüber reicht, war Ner⸗ 
wala (richtiger Anbulvada, das Feld Anhuls) die Tapis 
tale des Landes (mo jegt Puttun in NND. von Ahmed⸗ 










16") ]. Forbes Or. Mem. 1.c. Il. p.@. . W. Hamilton Dosas 
I. p 622. 
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abad, unter 23° 48° N. Br. 72° 7 D.2. v. Gr)’, die aber im 
XI. und XII. Jahrhundert fiel (ſ. Afien IV. 3. ©. 532, 564). 
Epäter wurde die Reſidenz der dort einheimifchen Herrfchaft weis 
ter ſuͤdoſtwärts, an die fruchtbaren Ufer des Sabermati vers 

legt, wo Sultan Ahmed Schah, feit dem jahre 1426, die 
Eapitale Ahmedabade0) erbaute, an deren Stelle jedoch 
fchon. früher die Ruinen einer Alten Stadt in weiten, Jagdres 
wiere fagen, zu denen wol die Grabftätten der Ghuriden Suls 
tane (f. Afien IV. 1. S. 555 — 561) gehören mögen, von wel⸗ 
hen Abul Fazl in feiner Befchreibung diefer Stadt fpricht: Sie 
ft es, die zu einer der größten Tapitalen des Driente® 
heranwuchs und, auch noch mach ihrer Erſtuͤtmung durch Kaifer 
Atdars Truppen, Im jahre 1572 (f. Afien IV. 1. ©. 632), 
viähend blieb, felhft noch zu ernenertem Glanze ſich erhob, bis fie 
mit dem Verfall der Moghulifchen Kaifer in Delhi frühzeitig in 
die Gewalt der Mahratten kam, und feitdem in Trümmern verfiel, 

Der Reiſende Thevenot, der fie im XVII. Jahrhundert 
beſuchte, giebt ihe 7 Lieues Umfang; mit den Vorftädten nahın 
fie 10 bis 11 Etunden ein. Abul Fazl, im Ayeen Akbe⸗ 
giöt), giebt ihre 2 Forts, 360 Quartiere, daven 84 im bluͤhenden 
Zuftande und 1000 Mofcheen in Stein erbaut; die Tage am 
Sabermati fen ungemein gefund, mitten in Gärten, mit afen 
Beduͤrfniſſen und Annehmlichkeiten des Lebens wenden. Noch 
Beute bezeugen überall die Palaͤſte in Ruinen, die gebeugten Mi⸗ 
narets, die zerfallnen Aquaͤducte die alte Pracht. Lange Kriege, 
Wechſel tyrannifcher Herrſchaften, Umwandlungen allen Art, ha⸗ 
ben fie geſtuͤrzt und verddet. J. Forbes, der die Stadt genau 
tennen lernte, verfichert, ihre Ruinen bedeckten sinen Raum in 
Umfang von 30 Engl. Miles %), was weit die Größe, die Lon⸗ 
don einnimmt, übertreffe, diefe Größe fey nur mit dee des alten 
Babylon oder Niniveh zu vergleihen. Die verfaline 
Etadt hatte, mit ihren Wohnungen, als J. Forbes fie befuchte, 
nur noch 2 Stunden im Umfang; viele Räume innerhalb der⸗ 
(eiben waren mit Zeldern und Dbftgärten bedeckt; die ungepflas 
ferien Straßen mit Bäumen bewachſen. Umher läuft eine um⸗ 
wallung, jede 50 Scheitt wit einem. haben Thurm im Indiſchen 





se) W. Hamilton Deser. I. p. 623. “0) 3. Forbes Orient. Mem, 
VoLiiL p 97 --M3. . *U) Ayoen Akbery ed. Gladwin U. 63. 
22) 3, Forbes L c. Ill. p. 118. j 
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Sm! miti12 großen und vielen kleinern Thoren. Der Ort Bets 


wah (Puttowah) 163), der im Suͤden In 2. Stunden Ferne 


von ber Sub liegt, ſoll einft noch zu ihren Worftäbten gehört 
‚ haben. Ee ift mit einer fehr großen Menge mohammedaniſcher 
Grabmiähler und mit einigen prächtigen Paläften und Mauſolecn 
bedeckt, deren Dome: von hohen Säulen getragen, im Innern mi 
. Marmor, Alabafter ausgelegt mit den ſchoͤnſten Stuccos geſchmuͤckt 


find. Von einem der Palaͤſte, Thron Aurengzebs genannt, ſind 


noch grandiofe Treppenfluchten und Höfe übrig, die denen dei 
Taje Mahal in Agra am Yamuna vergleichbar find. Noch fteht 
die Jumna Musjed6H, die große prachtvolle Moſchee, die 
Sultan Ahmed ſelbſt erbaute, in der Mitte der Stadt, mit ihr 
ven 2 hohen Minarets, die Bewunderung jedes Fremden. Di 


Architecture iſt voll Größe und Einfalt, von den fchönften Pas 


portionen und dabei ſehr gefchmadvoll; "die Ausficht, von dem 
Thuͤrmen über die Trömmerwelt im weiten Garten Guzurated, 
iR außerordentlih. Daneben erhebt ſich ein großes Maufoleum, 


das derfelbe Sultan zweien feiner Söhne erbaute, umd bafinter | 


find viele Srabftätten der Sultaninnen und feiner Lieblinge, zwi 
fihen den herrlichſten Schattenwäldern von Eypreflen, Granaten 


und andern Bäumen. Ein älterer Haupttempel der Hindus ward 


dort erft von Kaifer Aurengzeb in eine Mofchee verwandelt; ” 


Thevenot führte daſelbſt nod einen Kuhtempel an, und en 
Banfanen Hospital, für kranke Pferde, Ochfen, Kameele u.f.m 
wie die in Surate, Die Bedeutung Ahmedababs, noch im 
XVI. Jahrhundert, ergießt fi daraus, daB Kaifer Atbar nurd 4 


Städten feines Reiches das Recht des Goldmuͤnzens verlieh, der 
Eapitale vn Bengal, Agra, Kabul und Ahmedabat, 
: während 10 Städte in Silber und 28 in Kupfer muͤnzen durfs 
ten. Noch fichen In der Stadt 3 Triumphbogen, drei vereinte 
Thore zur Hauptftraße, der große Eingang zur Audienzhalle (Du 
Bar) und viele Paldfte. Die Strafen waren "geräumig, regu⸗ 
lair; der Aquäducte, Fontainen, Karavanferais, Juſtizhoͤfe find 


noch viele; Künfte und Wiflenfchaften bluͤhten, und ber große 
Handelsverkehr jener Zeit ift noch heute aus der großen Zahl von 
Herbergen, Serais, zu ermeſſen, die als Karamanferaid und 
Choultries überall an den Landfiragen Padſchah, Lu 





os) 1. Forben Or. Mem. 1. c.1El. p. 101 - n7. *4) ehe. IL 
p- 124. 5 
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nigsfraßen) zu dieſer Capitale liegen. "Sehr viele davon find m 


den von den Mahratten fpäterhin beſetzten Provinzen in’ Feſtun⸗ 


sen, Magazine und für andere Zwecke umgewandeit. Die 'meis 


Ken liegen in Trämmern; aber ihre hoben Mauern, ihre ficherns 
den Eckrhürme, ihre: erhabenen Eingänge, die Eofonnaden , die 
Schutzhallen (Berandahe), die fangen Reihen von Gemdchern fir 


Waaren und Neifende, zeigen die Größe der verſchwundenen Zeit. . 


Noch heute find fie von Tanks, Brunnen und Gärten umgeben, 


son Mangoes und TIamarindensWäldchen, mit Fleinern Mofcheen , 


und Capellen, in denen einzelne Devote oder Mullahs vom Als 
mofen der durchziehenden Pilger in dee Abgefchiedenheit leben. 
Auh in den Umgebungen von Ahmedabad finden fi) hoch 
manche überrafchende Anlagen; fo ein Stuͤndchen von der Stadt 
dr Schah Baugh, .d. i. der Königsgarten®), der ganz 


in Verfall, obwol ſchon vor 200 jahren angelegt, doch noch an 


den Ufern’ des’ durchzicehenden Sabermatis$tuffes ungemein 


reizend iſt; die prachtvollſten Bäume, wie Mangos, Tamas . 


einden, Enpreffen, Cedern, Dalmen, Sandalbärlme, 
Obſthaine, Rofengebhfhe, Tanks, - Brunnen, Ruls 
men von Aquäducten ſchmuͤcken ihn, mit dauernden Schoͤnhel⸗ 
ten. Bambuswaldungen und Palmen) find verhättmißs 
mäßig nur felten in Guzurate, gegen beider Vorkommen in Des 
fon. Wir treten bier fchon auf die Graͤnze der veränders 
ten Begetation Weſt- und Dfi:Afiens. Schon die Ans 
näherung vom Mhai⸗Fluß gegen Weft, über die Stadt Rails 
rah an dieſe alte Eapitale, che fie noch erblickt wird, wie Die 
ganze Landfchaft, voll dicht gebrängter Dorffchaften, verkundet, 
trotz des Jammers, den die Mahratten über das Land brachten, 
feine frühere Herrlichkeit. 
Die Dörfer in der Nähe der Stadtsy find’ Fehr groß, volfreich, 
fat alle be fefligt gegen Heberfälle, ber Boden ungemein fruchtbar, 
trefflich bebaut,-von vielen Heinen Slußläufen bewäflert, alle zwi⸗ 


ſchen Obftgärten gehällt, das ganze Land wie ein Barten. &o 


wird es fchon von Abul Fazl genannt; der fagt: unter Kaifer Ak⸗ 
bar ſey Guzurat in 9 große Diſtricte (Sircar) und 189 Heine 
(Durgunnabe) getheitt gewefen, die 13 Seehafen hatten, welche 
alle großes Einfommen darboten. Noch immer hat das Land, 





S8) J. Forbes 1. e, IIl. p. 125 elo. *‘) B. Heber Narretive 1 c. 
il. p- 60.  *') 3. Forbes I. o. ik p- 92. 
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viel duͤrftige Bettler. «Die Stadt Kairah172), im W. von Ne 
rind, liegt fehr ungefund, aber fie ift reinlich ; in ihrer Mitte fand 
Heber einen Yainas Tempel mit einer Schule. Der Tempel ik 


soll Meiner Gemächer, die treppauf und treppab gehen, alle bis 


in die Erdgeſchoſſe hinab voll Schnigarbeit und Sculpturen. Im 
legten Gemach des Stelfergefchoffes zeigte man einen Altar mit 4 
‚ fißenden Idolen, Männerfiguren aus‘ weißem Marmor mit filber 
rien Augen, die bei Lampenfchein geifterhaft glänzen. Ein junger 


Prieſter war beeifert alles zu zeigen, indeß der Dberpriefter unge 


flört in feiner Meditation zu bleiben fihien. Sehr viele Weiber 
opferten im Tempel Zuder und Blumen. Hier in Kairah ver 


weilte Bifchof Heber vom 26. Diärz bis 4. April, um eine new 


Hriftliche Kirche einzumeihen, eben fo einen Kirchhof, auch um zu 
predigen, das Abendmahl auszutheilen, 70 Perfonen zu confirmis 
ven, die Regimentsfchule, das Hospital und die: Bibliothek des 
dortigen Britifchen Cantonnements zu befuchen. Hier, in der 
Naͤhe, war in den letzten Jahren ein SindusReformator Swa⸗ 
mi Narain 7?) mit grofem Erfolg für feine neue Lehre aufges 


treten, die an die Neform der Wechabiten in. Arabien erinnert. 


Er Ichrte nur Einen Gott, eine reinere Moral, er verdammte 
Diebftahl und Blutvergießen. Die wildeften Dorfbewohner fol 
ee dadurch auf beſſere Wege geführt Haben, fo daß ihn der Bir 


ſchof für einen Vorläufer des Evangeliums in der Wuͤſte betrach⸗ 


tete. Er hatte den Eofienunterfchied aufgehoben und feine Schuͤ⸗ 


der gelehrt, ſich unter einander als Bruͤder zu betrachten. Sechs 


feiner Schüler, die ihn ihren Pandit nannten, kamen als Abge⸗ 


— 


fandte den Biſchof zu begruͤhen und ihm den Beſuch ihres Mei- 


ſters anzufündigen. Wirklich fam Swami Marain vor den 


Sbhoren von Kairah feinen Beſuch zu machen, aber anders als 


der Biſchof ihn erwartet hatte, nämlich mit 200 Reitern, gut bes 
waffnet mit Musfeten, Schwertern, Spießen, in Echuppenhats 
nifhen und vielem Fußvolke umher. Der Biſchof Hatte zwar 
auch 50 Meiter zu feinem Geleite, doch meinte cr, dies ſei für 
ihn ſchon viel zu viel; fie waren zwar beſſer Dißchplihift, aber 
jene waren deffen Schüler, feine enthufiaftifchen Bewunderer, feine 
Wertheidiger, un für ihn das Leben zu laſſen. Ex ſelbſt ein ſehr 
einfacher Mann, ohne Anſpruͤche. Der Biſchof lud ihn sah 





vı2) B. Heber Narıative Ill. p 63 —50. *2) ebend. II. p- 29, 
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Kairah zum Befuch ein, um ifm da das in Bombay edirte Evans 
gelium in Nagara⸗Schrift zu geben, und mit der Mifflonsfocietde 
befannt zu machen. Er dankte auch für den Vorſchlag, nahm 
ihn aber nicht an, weil es ihm an Zeit gebreche; 5000 feiney 
Schuͤler warteten in der Nachbarſchaft auf feine Predigt, und an 
"50,000 derfelben in Guzurate. Ein großer Theil derfelben werde 
ſich in der nächften Woche verfammeln, weil dann feines Brus 
ders Sohn das Alter. erreiche, um den Brahmanen» Gurt zu er⸗ 
halten. Sein Dopgma, fagte er, ſey: „Nur Ein.Gott, der Schds 
pfer und Erhalter aller Dinge, der in den Kerzen derer wohnte, 
die ihm fuchten;” er nannte ihn Kriſchna. Diefer ſey ſchon 


in alter Zeit vom Himmel zur Erde gefommen, aber vom Böfen 


duch Magie getödtet, feitdem viele Irrlehren entftanden. Die 
Wahrheit mar hoch mit fehr viel Irrthum gemengt. Die ‚beiden 
Beelforger nahmen Abſchied und trennten fi wieder. Heber 
ging füdwarts über Pitland zur Mhais (Mihyes) Ueberfahrt 
Ein Barode; Cambay fahe er nicht, dies befuchte J. Forbes 
über, j | 


Cambay, 92° 21° N.Br., 72° 48° 0.8. v. Gr., die Stat 


| am Golf, deren Sage wir aus Öbigem ſchon kennen, hat mit dem 
Verfall ihrer Reſidenz Ahmedabad als deren Hafenfladt auch ihr 
Schickſal getheil. Nur ein umlaufender Erdwall aus Backſtein⸗ 
Maucen mit 52 Thuͤrmen, der gewaltige Ruinen einſchließt, zeigi 
noch ihre ehemalige Bedeutung, Don den Ruinen einer, mehr 
füdlich fiegenden, weit älteren Stadt, Cambat, die im V. Saͤcul. 
Tamara Nagar geheißen «haben ſoll, ſahe 3. Forbes 4 nichtsy 
fie foll im Jahr 1297 durch Alaeddin, den Khiljh, zerſtoͤrt feyn (fr 
Alten IV.1.©.563). Man fagt, die Reſte feyen unter Sand 
begraben, der Portugiefe Dforio will fie noch im Jahre 1515 
gefehen haben. Ende des XVI. Jahrhunderts blühte Camban 
noch als großes Emporium von Ahmedahad. Es war der Stas 
del für Seidens und Baummollenzenge, für Chinz 
Goldſtoffe, Stickereien, Elfenhein, Korallen, Ins 


digo. Damals foll es 50,000 Brunnen und Tante gehabt ha⸗ 


ben, Der Zoll vom Verkauf der Tamarinden allein fell damala 
2,000 Rupien eingebracht haben. Perſiſche Sprache ift noch 
heute daſelbſt allgemein, ein Reſt früherer Zeitverhaͤltnißge, wo; 


24 





erer. I. p. 687 
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Perſiſch die Hoffprache der Groß Moghul  Dynaftie war. 
Kleine Barken, die uͤberall den Golf befdifften, betrieben den 
Handel. Noch fteht’die groge Moſchee in Cambap, die früs 
her ein Hindutempel war; ein anderer Hindutempel hat noch fer 
nen Ruhm erhalten. An der Oftfeite feines weiten Hofraums 
fieht ein innerer Tempel mit einer Menge Statuen, im Lebent⸗ 
größe aus weißem Marmor, von ſchwarzem bafaltartigen Gefteln, 
oder aus einem gelben Marmor, auch von Er, und Idole von 
Silber. Unter diefem fleigt man 30 Fuß tief in einen zweiten 
unterirdifchen engeren Tempel hinab, mit 5 Götteridofen aus 
weißem Marmor, deren mittelftes ald Parswanatha (f. Aſien 
IV, 1. S. 741) angebetet wird. Es figt mit kreuzweis unterge 
Tchlagenen Beinen, unter dem Covercapel, und neben ihm Figuren 
init den BuddhasAttributen. Eine Sinfeription fol hier das Jah⸗ 
resdatum von 1602 enthalten, Seit der Moslem⸗Invaſion follen 
ſich viele Jainas auch in ihren Privatwohnungen unterirdis 
fhe Tempel angelegt haben. Durch den Luxus der Capitale 
Ahmedabad war der Handel in Cambay aufgeblüht, durch ihren 
Fall und das Sinten von Delhi, wie durch den veränderten 
Sandeldgang über Bombay und Bengalen mußte er welken. 
Auch Hier find überall Drarmorträmmer Zeichen ehemaliger Größe; 
die Fabrikation der koſtbaren Webereien hat fih von hier gänzlich 
derforen. Während der Leberfälle Nadir Schahs in Indien 
am obern Indus und Ganges (im J. 1737, f. Aſien IV. 1. S. 
639) ward Cambay, wohin deflen Eroberung nicht vordrang, 
das Afyı 75) vieler Flüchtlinge, zumal’ feiner Perfifhen Gegen⸗ 
partei, und der nun vom Delhis Haufe Iosgeriffene Nabob zu 
Cambay erhielt eine glänzendere Hofhaltung, an der die Perſiſche 
Etiquette und die Perfifche Sprache zur feinften Eleganz und mus 
fterhaften Ausbildung gelangte, zum Vorbild anderer Indiſchen 
Heftdenzen. Die Despotie diefer Nabobs vernichtete aber bald 
„wieder ihre kaum erſt begonnene Bläthe, und die Bewohner det 
"Stadt verfanfen in Traͤgheit, Faulheit und Dürftigkeit. Der 
Nabob von Cambah verlor vollends fein Anfehn durch die 
fortdanernden UWeberfälle der MahrattensHorden, die In Guzutate 
felt einem Jahrhundert ſtets der reichten Beute gewiß waren (fe 
oben:&. 396 m. f.); fein mebiatifirtes Gebiet, unter Britifcher 
Oberhoheit, iſt jegt unbedeutend. Defter ward Cam bay, durch 





»”*) J. Forbes L c, Il. p, 20. 
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ſeine iſolirte Lage geſichert, auch das Aſyl der fluͤchtigen be⸗ 


nachbarten Peiſchwahs, welche leicht durch die Schiffahrt aus ih⸗ 


rem Gebiet, von Punahs Hoͤhen herab, hieher vor ihren Factios 


nen entfliehen konnten. Doch wurde dies Rettungsmittel von den 


zelotiſchen Mahratten nur ſelten einmal erwaͤhlt, weil die Brah⸗ 


manen, ihre Rathgeber, die Seereife für Sünde hielten. I, - 


Forbes 76) bezeugt es, daß dort die Heiligfeit der See und 
De Furcht, fie zu verunreinigen, der Brahmangpcafte 
noch heute das Verbot anflege, fie nicht zu befchiffen. 
Non dem eigenthümlihen Luxus dort in dem Lande der 
Gluͤhehitze, wo das Thermometer in den Canevas; Zeiten der’ 


Britiſchen Soldaten auf 37° 33’ Keaum. (116° Fahrh.), der Bri⸗ 


tiſchen Dfficiere auf 36044R. (114° Fahrh.) geſtiegen war, giebt 


J. Forbes 77) bei feinem ‚längeren Aufenthalte daſelbſt viele 
charakteriſtiſche Zuͤge. Der feinſte Luxus, bemerkt er, war aber 
in der Engliſchen Factorei zu Cambay ein eigen eingerichtetes Ge⸗ 
mach, mit irdenen transpirirenden Geſchirren zum Kuͤhlhalten: des 


Tinkwaſſers beſtimmt. Auf jedem Gefäß lag das Blatt einer 


Damascener Roſe, um dem labenden Trunke und dem fühlen Ge⸗ 
mache felbft ihren Duft mitzutheilen. Diefer Trunk war koftbas 
rer als Schirasmwein. 

Die Stadt Cambay iſt nur von wenig Pflanzungen ums 
geben, Mangos und Tamarinden find die einzigen Obſt⸗ 


blume; auch Heber fiel es auf, in Guzurate faft gar frine 


Daimenfermen und feine Bambuswälder mehr zu fins 
Nur in dem Garten des Nabob zu Cambay find Weins- 
eben, !imonen, Pommgranatenbäume. Unzählige Af⸗ 
fenfhaaren find auch hier in den Umgebungen die beſtaͤndige 
Plage der Einwohner, deren dreifte Züge durch die Gärten und 
Über alle Dächer der Stadt zerfidrend hinweggehn. Bon den 
Steinſchleifereien Cambays war oben die Rede. 





19. Forbes L. c. 


1. Beat. v. Bohlen Indien I. p. 124. 
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Anmerkung 1. Der Indiſche Feigenbaum, Asvatthaz bie 
Banjane (Ticus indica). Ihre Verbreitung um’ dit 
Indiſchen Geſtade von dem Sunda⸗Archipel bis Afrika. 
Der Pagodenbaumz der'Wurzelbaumz ber Burz bee 
Goverdhanazder Baum der Gymnoſophiſtenz berBraßs 
manenbaum. SeineAllegorieim Sankya-Syſtem, fein 
altgemeine VBerebrungs feine Verbreitungsfphäre 
durch Indien. — Der Bubbhabaum (Ficus religiodssN, 
bee Yipala, der Ifchalabala, ber Bitterbaum; der By, 
Boßg aha ber Ceyloneſen. 


Der Indiſche Feigenbaum, der Banjanenbaum (Ficas 
indica der Alten), welcher unter dem Namen Kubbir Bur am untere 
Nerbuda, im Nardoſt von Surate (f. oben &. 604) ſteht und burg 
ganz Indien berühmt iſt, gehoͤrt zu- den größten füner Art. Gr hat 
fihon felt vielen Jahrhunderten bie Aufmerkſamkeit der Einheimifchen wi 
ber Fremden .auf fidy gezogen, und mande Neuere meinten fogar, I 
ihm noch. einen derjenigen Bäume. wieder zu finden, bie fchon von be 
Aacedoulern, Aleranders Begleitern dore unmittelbaren Nachfolgern 
(Onesieritus, Aristobulus, Megastlenes) bewundert wurben. _Dics if ana 
wol ein Irrthum, denn bis zum Nerbuda brang feiner diefer Maccde⸗ 
nier ‚vor, und bed Arrian Periplus Maris Erythraei, welcher Bary- 
gaza ?'*) (Baroady am Nerbuba) als Emporium nennt, führt bost we 
nigftens diefen berühmten Baum nicht an, obwol er nur drittehalb Mes 
len fern von biefer Stadt ſteht. 

Allerdings mag aber dbiefes Indivibuum des Banjanıns , 
baumis zu ben diteften, wenn irgend eins, gleichfam gu ben primitiven 
Sewaͤchſen der Erdſchoͤpfung gehören, da es ber vegetative Gharalit 
biefee weit durch Indien verbreiteten Zeigenart ift, daß aus einem Keime 
im Verlauf der Jahrhunderte ein gauzer Wald wirb, und wie te 
Anfang beffelben nachzuweiſen, fo auch kein Ende des Wachſthums abzr⸗ 


ſehen iſt, da derſelbe Baum immerfort aus feinen Aeſten wieder Kur 


sein in die Erde ſenkt, die ibm neue Stuͤtzen, neuen Umfang, ja beſtaͤr⸗ 
dige Werjüngung nad allen Seiten gewähren... Ihn abzuhauen ober zu 
serflören würde ein Todesverbrechen ſeyn. Ä 
Daher fcheint allerdings ein folder Banjanenbaum, wie bied 
fon Maurice, 3.Forbes?") und Xübere angebeutet haben, gleich⸗ 
fam dem Naturgefeh aller - andern Organismen bed Thiers 2und Pflan⸗ 
genreichs entgegen , vom Anfange an, ohne abzufterben, immer fortzule 


den, Er übertrifft daher, im Lebensalter nur etwa ben Afrikaniſcher 





27%) Arriani Peripl. Mar. Erythr, p. 28. ed. Hude, 7) Maurice 
Indian Antiquit. Vol. III. p. 163; J. Forbes Orient, Mem. Voll. 
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siefenfdemigen Oracaenen und Babbabe (f. ob, S. 158) gu vergleichen, 
weis feinen Rivalen in der animalen Schöpfung als, Coloß, ben indiſchen 
Elephanten, der doch nur mehrere Menfhgengenerationen über⸗ 
leben kann (als Hausthier wird er Häufig 120 Jahr alt, in ber Wilduiß 
wol einige Hundert). Der Drachenbaum von Drotava, auf ben Kana⸗ 
riſchen Inſeln, ſoll ſchon im XV. Jahrhundert zur Zeit der Betheneourts 
tim 3. 1408) von gleicher Stärke geweſen feyn wie heute; fein Alter. 


reicht alſo pofitiv Aber ein halbes Jahrtauſend hinauf: Einen Wa 


von Hymeneen und Gäfalpinien in ben Tropen haͤlt A. v. Humboldt *°) 
wol für das Denkmal eines Jahrtauſende; Adanſon meinte, das Als 


ter der Baobabs (Adansonia digitata) am Senegal nach ben Holzringen 


auf mehr als 3000 Zahre berechnen gu bürfen. Der Inbifche Feigen⸗ 
baum fcheint ihm im Alter nicht nachzuftehen. 

Dem ſey wie ihm wolle, bie Banjane **) gewinnt eine außeror⸗ 
dentliche Größe und Umfang, und hiedurch für ben, ber im tropifchen 


Sonnenffrahl in ihren dichten, weiten chatten eintritt, weicher für viele 


Tauſende zugleich als fichere. Herberge bienen kann, jenes Ehrfurcht ges 
bietende Anfehn, das fie bei den Hindus, vom Indus bis Cochinchina, gr 
Anm allgemein heilig gehaltenen Baume erhoben hat. Das Belt feat 
feine Gotterbilder auf die ſchattigen Banjanenzweige, errichtet unten ihuen 
feine Dewals, Capellen, Pagoden, Altaͤre, darauf Opfer zu’ bringen; ber 
Mbiſche Vogi, ber Sanyaſſi, felbft der mufelmännifche Fakir, kurz bee 
Baͤßende jeder Art wählt die Banjane zu feiner Präfungsftation. Schon 
ir ber allererſten Rachricht von ihm, aus ber Macedonier Zeit, wird er 
ia Arrians 22) Indiſcher Hiſtorie daburch bezeichnet, daß die Spmnos 
fophiften (f. Aflen IV. 1. &. 746), die nackt gehenden Indiſchen Wehe, 
fen, bei heißem Sonnenſtrahl ſich unter mächtig große Bäume zuruͤckzie⸗ 
ben, deren Schatten ſich, nach Nearchus Ausfage, über 5 Plethra (4 eis 
nes Stadium) im Umkreis ausdehnen, fo daß an zehntauſend Bann ie 
dem Schatten eines Baumes Schug finden koͤnnten, der kein anderer ſeyn 
konnte, als die Banjane, wie ſich aus den beigefügten genaueren Kenne 


zeichen derſelben ergiebt. 


Die Banjane iſt aber vicht blos am Nerbuda and Zapti fe 


so, A. v. Humboldt Knfichten ber Ratur. 1826. 2te Aufl. IH. IE, 


p. 22. Not. 12. p. 83; Adanson Descript. du Baobab observ& au 
Senegal, in Mem. de Paris 4. A. 176]. p. 219 etc. °ı) Die 
Ichönften” Abbildungen von Banjanen ſ. b. J. Forbes Orient. Mem. 
Vel.L Tab. 2 ct Vol.lli. Tab. 85, 86; zumal aber Th. Daniells 
' Oriental Scenery of Hindostan. Pol London. Vol.1. 1795. Tab. 4 
Ruins of Gour, Tab. Id the szacred tree at Gyalı-Bahar, Tab. 19 
Hindootempels at Agouren © on the River Sonne, Bahar, biefe let⸗ 
teen von außtrorbenttächer © enden. 2) Arriani Hist, Ind.. cd, 
Schmieder. Hal, Mngdeb. 3796. 8. c, XI. Not. p. 67. 


Witter-Erdlande p. X 
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Afien IV.1. @.0B6) gu Haufe, olemel fir da am außerorbentlicheuäuäfe 
" geheiht, Wie gehöst zu ber großen Kamikie der Beigenbäumi, 
non benen Burzlich des. Bolaniter Walll ich 6. Catalog nicht meniger au 
. 508 vrefchiebeme Arten '*=) auffühst, dis inögefammt nur In den tro⸗ 
piſchen und ſubtropiſchen Aſtatiſchen Regionen Indiens einheimiſch, wide 
gen Antheil an. ben Yauptmaffen der Walbungen nehmen ,. aber wegen 
ber wenigen fofbematifdien Kennzeichen, bie ſie dem Botaniker darbieten, 
im ihre Mehtten im deu. fagenannten Feichtes werborgen bleiben, fehe 
ſwierig zu. unterſcheiden, und unter einander ſelbſt noch von hen Die 
ſtern hing verwechſelt, ober für identiſch gehalten find. „Rein Bunden 
Aber, wenn dies noch weit mehr bei den übsigen Berichterſtattevn un 
yumal den Steifenden: buxch verſchiedene Jahrhunderte bindunc der Ball 
war, beren Angaben wir daher nur mit gehfter Vorſticht und nicht cher 
vorhergegamgene jedesmallge Prüfung un heirionen. werden. 
st : Die Beugniffe der. verjchiebenften Reiten, Wölter und Beohachter finb 
. bed; nicht unergiebig. geblieben für bie naͤhere Kenntniß dieſts merk 
wöügbigen Naturproductes, deſſen populörite Menennung wir fürs erſte 
noch beibehalten. Ge: ſindet ſich nach ihnen. vam Chinahb des Inhnt 
GAcesines f. Afien W. 1. ©, Ad2), wa ihn Theophraſtus, da 
Echuͤler des Aviſtoteles, zuerſt auf das unveriennbarfte befdeelbt **, 
ofwärts Aber ven. Manges bis an. ven Buzvemputer in Mit tel⸗ 
Afam (f.Aflen Hi. Si Z18) und. ſuͤdwaͤris bis Ceplon (ſ. ob. AM, 
159, 186, 349:— 251) und Java, mo. ihn; fruͤher wahrſcheinlich fen 
Rumphins als Varinga latifolie, neuerlichſt Baffles mis dem Ran 
men Baringen in ber Kavpi⸗Sprache beiegt bat, und als fahr Wufs . 
alle Ruinens@äguppen. uͤberwuchernd anfühst *2). Gr waͤchſt auch neh | 
weiter oſtwaͤrte, na Rumph auf Celebes bit Amboine,unbud 
Mars dens und 3. Cordiners?) Berſicherung ſoll er durch gaj 
Indien umb alle. oͤſtlicheren Inſeln verbreitet, oft durch Wogelfing au 
geſaͤet apf ben ſeltſamften Stellen angeſiedelt ſeyn. Doch finden wir 
beine ſpecielle Nachwtiſung barüber weder bei Crawmfurd °7), Kl 
fon und andern neueren Beobachtern ober den Syſtematikern, vielleicht 
wei dort ber an ſich nunlofe,bei mohemmebanifchen Malayen gidt 
verehrte Baum auch unbeachtet und mehr in bie Mafie der Bab 





288) Botanical Register. fol. 3282. °#) Theophrestgs Histor. . 
Plantar. Lib. I. c. 7. 3. p. 24. Lib.IV. c.4. 4. p.130;, od. Opera 
Link et Schnaider, Lips. 1818. 8. T. 1.; deſſ. Raturgeſch ber 66 
wächfe, überf. von K. Sprengel, Altona 1829. Ip. 1. p. 27, 181 
xp. 1. p. 88, 146. °*) G. E. Rumphii Herbar. Amboin. ed. 
J. Bormanni, Amstelod. 1743. Fol. T. Ii. o.1. p.127, de Varragı 
Iatifolia; ‚Stauford Raffles His. of.Java, I. p.419. **) JCor- 
diner Deser. of Ceylen, Lond. 4. 1807. Vol.3. p.364; W. Mars 

R den Hist. of Sumatra, 3. Bdit. Lond. 1811. 4. p. 163. 

7) J. Crawford Hist. ol the Indian Archipel. Vol. h_ UL w.& 
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bangen der India agaoen. mit ren Ad) winbenden Gehlingbäummn und 


Kletterpflanzen, wie auf dem Gontinent Vorderindiens, zuruͤcktritt. In 
Sohindina **) wirb er bagegen noch von Lonreiro (Cay San, 
_ Fie, indies: ramis latissime ezpansis radices orassas in terram demit- 


tentibus) aufgeführt, und Barrow **) hat daſelbſt einen großen Ban⸗ 


janenbaum fehr characteriiiich zur Vergleichung mit denen am Recbube 
abgebilbel. 3. Neuhof *°) in feiner Ghinefifchen Geſandtſchaftorriſe 
1657 hat ihn in China, wie ee fagt, an etlichen Orten gefunden, abges 
bildet, gut beſchrieben und für den Wurzelbaum, ber in Boa fo ſchoͤn 


wachſe, anerkanntz nad Ainslie *!) fol er in China häufig vor⸗ 


fommen und Yang tfdyu heißenz doch bitibt nody bie Identität befe 


ſelben mit dem am Nerbuda näher nachzuweiſen, wenn es wirklich mehe 


rere "Fieus- Arten im tropiſchen Afien geben follte, wie aus einer von‘ 
Hrn. Link mie mitgetdeilten Bemerkung hervorzugehen ſcheint, welche 
durch Euftwurgeln, wie Pic. indica, auögezeichnet wären, worüber 


‚mix bis jegt noch kein beftimmteres Datum bekannt geworben iſt. Die 


“ Fions - Arten der Auftrelinfeln mit den Zuftwurgeln, von denen ich Hrn.- 


d.. Kättliz eine fehe ſchoͤne Handzeichnung verbanke, find noch nicht 


botaniſch untesfucht. In Indien, fagt ein genauer und fehr erfahrner 
Kenner, Er. (Buhanan) Hamilton *?), ficht faſt bei jedem 
Dorf ein Baum diefer Art, der bei modernen Reiſenden Ban⸗ 
janenbaum heißt, von bem er (Hamilton) nicht zweifie,. daß ee der 
Fious indien ber Griechen und Römer ſey. Kon einer ganzen: 


Walbdung dieſes Banjamenbaumes iſt aber bis jegt-, in Borderindien: 


wenigftens, kein einziges Zeugniß der Autoren vorhanden. Dagegen ers 
Aart ſich wol aus jenem ifolieten Borfommen das ſchoͤne Bild des eins 
Tom ſtehenden Baums inter Epifodbevon rd fhunaseife*°,, 
m Yubimbas Tod, Geſang J. nad Bopps Ueberfegung: 


„Wenn Berwandte nicht hat einer, die gar oft ihres —R 


Schmach, 8 
„oid ducqh kann ee und froh leben, fo wie einzeln im Darf 
ein Baums 


Vn Dort einzeln ein Baum fichenb mag mit: drachten 
geſegnet feyn, 


s») Joan de Lonreiro Flora Cochinchinensis ed. Willdenow. Berel. 
1393. 8. T. I. p. 81628. s%) J. Barrow Trav. in Cochin- 
china. Lond. 4. Tab. p. 328. Fic. indica or Banyan. *0) J. Reu⸗ 
hof Sefanbtichaftereife. Amſterd. 1666. fol. 363. sı) W. Ainslie 

« Dr. Materia Indica etc. London 1826. Vol. II. p. 10-11. : 
Dr. Fr. (Buchanan) Hamilton Commentary on the Hortus Ma- 
——— Part. J. in Transactions of the Linnaean Soc, of Lon- 
don. 4. VoL XIII. P. II-p:489. *°*) Ardſchunas Reiſe gu Ins 
dras — nebſt Gpifoben f herautgegeben von F. Bopp. Derlin 
18, p-1 
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„Welcher verwandtſchafteloe —— tungewerch hoqh werehrt 
Kae 


Suchen wir die Berbretungefphäre im = fen bes Indus auf, To 
wird berfeibe Baum, aber immer nur in eingelnen Judividnen, 
von den früheren Reiſenden im XVI. und XVII. Jahrhundert —** 
am Perſiſchen Merrbuſen im Hafenorte Gombrun und im Einporiam 
Demuy'?*) beobadptet, wo er zu er ſt den Namen Banjanenbaum 
‚(Beniaensboom bei Holländern) erhalten gu haben feheint, weil das 
ſelbſt die ſtets zahlreich verbreitete und bigotte Handelscaſte, die Bar⸗ 
janen (Banianen, f. Aften IV. 1. S. 443, von Banig ober Ba 
nidſch, d. 1. Dandel, ımd jana, Leute), unter bemfelben ihren Pa⸗ 
godendienft abhlelten, fo wie auch ba die Buͤßenden ſich, wie in Cam⸗ 
baya, Surate und anderwärts, unter bemfelben einfanden. Unſere Ber 
muthung von ber wahrfcheintichen Entſtehung dieſes Namens, der fruͤ⸗ 
her gänzlich nnbeachtet geblieben‘ war, und ber aus ſprachlichen 
"Gründen wenigftens, nad) Herrn Bopps belchrender Mittheilung, 
nichts entgegen ſteht, da beide Namen völlig idern tiſch find, wird dis 
durch beftätigt, daB ee ben Eingebornen Indiens felbft gänzlich unbe 
Zannt blieb, und daß Ains lie ihn einen von Engländern gemachten, 
Sr. Buchanan) Hamilton einen durch moderne Meifende erſt 
eingeführten nennt. Der Britifche Reiſende John Fryer (1672 
bis 1681) ?*) Dr. Medie. hat ihn noch welter an ber Außerften Wels 
graͤnze bed Inbiſchen Dceand beobachtet, dicht an ber Afrikaniſchen Kuͤſte, 
auf ber Gruppe ber Go mores Infeln, In ber Mofambil- Straße, untes 
194? f. Breite; nämlih auf der Inſel Johanna (Anjouan ober 
: Hinguan), wo er Über alle andern Gewächfe hervorragte, unb mi 
einem Stamme 14 Klafter in Umfang van ben Heiden verefrt winkt, 
wogegen eben beshalb die zelotifchen Moslemen feinen Schatten durch 
Gabaver von Thieren und Berbrechern zu werunreinigen fuchten. Dr. 
Irver verfihert ausbrüdlich, dag es derfelbe Baum ſey, ben et 
auch in ber Nähe von Surate kennen gelernt, wo er ben Hindus fo 
heilig fey, wie bie Eiche einft ben alten Druiden war, unb wo bie Por 
tugieſen zu feiner Beit bemfelben Baum fehr, characteriftiflh den Namen 
Arbor de Rais **), d. 9, Baum ber Burzeln (Bortels 





> @.Albr. v. Mandelslo Morgenlänbifche Repfebefchreibung, —8 
v. A. Olearius, Schleswig. Fol. 1658. fol. 23 — 24, 47 etc; 
Bafæt. Tavernier Voy. ed. na la Haye 1718. 8 T. II. Voy. —* 
des Livr. III. ch. 6. p. 419 - 423, beide mit Abbildungen bes Baumds 
Thom. Herbert Trax. 3, Edit. 1665. p. 122. 05) J. Fryer 
Med. Dr. New Aocount of East India and Persia. London 1698. 
‚Fol, pI& *0) J. Fryer l. c. p. 105; Jan Huygen von Lis- 
schoten Itinerarium of te Vojagie ende Ship-rart ete, Amatelre- 
dän. keit, ‚1644. fol.82. cap. 68. 
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boom bei einſchoten) gaben. Kuh als Boabeum, Arbor de ‚Goa, 
wird er häufig angeführt. - 

Ob diefe Banjane auf den Somoren einheimifch war, oder 
erft durch die Indifche Handelscaſte bahin verpflanzt wurbe, ift bei dem 
ſeitbem immer verwilderten Zuſtande dieſer Infelgruppe unbelannt: ges 
blieben; doch Halten wir letzteres für. wahricheinlicher / nach deſſen Ent⸗ 

‚eheung durch die zelotifchen Mufelmänner. Die Berpflanzung dahin 
war mit der BanjanensGafte ſehr wahrfcheintikh, da auch heute 
noch an ber ganzen MofambilsKüfte, nach Salts Bericht”), wie 
ſchon zu Vasco de Gamas Zeit, der ja hier unter ihnen feine -Gambayis 
ſchen Piloten erhielt, welche ihn nach Calicut hinuͤberſteuerten (f. Aſien 
‚Wi. S. 443), ſehr viele von dieſen Andifchen Hanbelsleuten ſeit dies 
ten Jahrhunderten ſchon angefiebelt waren umd noch find, denen ihr hei⸗ 
ger Baum leicht folgen mochte, wie die Gypreffe bie Perfer und De, 
manen, bie Dattelpalme bie Araber begleitet hat. Won feiner Erifteng 
auf der continentalen Küfte Dftafrilas unter den Tropen, wo body. bee 
Elephant unter ben Baͤumen, die Familie der Baobab (Adansonia, 
. "Vier Malampaya genannt, deren ein Stamm 74 Yuß im Umfang nach 
Salts Meſſung zeigte), verbreitet iſt, haben- wir Bein bekanntes Datum, 
Um fo auffallender ift es, den Namen der Banjane gegen bie tropi⸗ 
ſche Weftküfte Afrikas wieber genannt zu ſehen, naͤmlich in Congo, 
von dem trefflichen Botaniker Ehriſt. Smith, Gapt. Tuche y v Bes 

gleiter, der fie dort nicht wild, fondern gepflanzt vorfand,'und- nice 
unmittelbar an ber Meereskuͤſte, fonbern erſt Ianbeinwärts innerhalb der 
Region der YellallahsGataracten. **). Weiter gegen. Weft finden wir in 
Afrika Leine Spur dieſer Banjane wieder, obwol ber Baobab- bei 
Gmbomma *°) nahe der Mündung bes Zairefluſſes in Congo, eben fo 
wie auf Moſambik nach Salt, in Habeſch (wahricheinlidh ber Daru 
bei Satt) 200) nach Bruce ), im Suͤden Kordofang, in Wertat*), 
nach Gailleaub, in Oberägppten nach Haffelquift *), wenn auch nur 
verpflanzt, am untern Genegab nad Abanfon. und. am mittlern 
nach Mollien *) einheimiſch ift. 

Die feltfam ſporadiſch vertheilte Banjane dagegen, findet ſich auf 
Afritaniſchen Boben nur noch unter Forstals Sammlungen als Baum 
an dem Geſtade bes rothen Meeres, nämlich, ſehr häufig in Yemen, 
we von jeher. auch fo viele Banjanen Dandelsteute bis heutt 





HE „Salt Voy. to Abyssinia. etc. Lond.. 4. 1814, p 9°) Capt. 
uckey Narrative p. 1813 ib. Smith Journal p. er *»)Capt. 
Tuckey Narr. 1.c. p.126. ?°°). Daroo Træe tab. in Salt Abys- 
sinia, Lond. & 1814. p. 220. J. Bruce Trav. Ed. H. Mur- 
ray. T. IV. p. 350. 3) Caitlaud Vog. a Mero& Planch. II, 
Expl. 1. *) Hoffelquift Reifen p. 259. 9 Mollien ale an 

ven Quellen dee Senegal, 1820. 8. p. 28. 


/ 


° 


662 fein, Borders Indien. IV. Ankhn. 8.108, 


Saufen, erwaͤhnt, wo er Flens religiosa Deac. p. 188, Picm In- 
di ea Desor. p. 179 und Ficus vasta ib. ment, bern beibe erflen 
aach Bahls Gritik °°*) aber andere Species find (naͤmlich populifolie md. 
„ulicifolie), dagegen die deitte, bit er Ficus vaata nemut, wirklich von 
Bahl für Ficus hengalensis des Naturfoftens anerkannt if, alſo iden⸗ 
tiſch mit Ficus indica ber Alten, ober unfere Banjane; dem Ir 
Buchanan) Hamilton *), ber Botaniker, der genautſte Kenner as 
diſcher WBalbpegetation fimmt Rorburg (im Hortus bengalensis 06) 
entfchieben darin bei, wie er fi) ausbrädt, ben barbartidy angınomme 
en Provinzgialnamen Fic. hungalensis von einer nicht vorhandenen 
Species aus dem Syſtem zu vertilgen, und dafuͤr ben antiten Rama 
Ficus indica, den 5. B. Persoon Sya. u. a. gang attögemerzt hatlt, 
hiefem Baume wieder gu vindiciren. In bes Botaniker Chr. Suith 
diaterlaſſenem Tagebuche wird dieſes Baumes mit dem Namen Ban⸗ 
jane, und als Synonym Ficus religions beigefügt, zuer ſt, alt gi⸗ 
ꝓflauzit, erwähnt, zu Noki, an der erſten Gataracte nahe der Be 
denz Ghenow (ſ. Erdk. Afrika 2. Ausg. 18292. ©. 378, 283), und fie 
fer in das Afrikaniſche Land Hinein war dieſer Baum auf allen Mlarkb 
ꝓlaͤten ber Ortfchaften gepflanzt, und eben fo heilig wie in Iabim 
gehalten. Aus dem Namen Banjane, mit dem Aufap ber Werhrung, 
ſollte man auf Euftwurgeln ſchließen, aus der Benennung Fic. religies 
das Gegentheil; leider wird von biefem characteriſtiſchen Umſtande nik 
Acgherts erwaͤhnt; leider hat R. Brown biefen Gegenſtand in feinem 
Kommentar zu Smiühs Tagebuche unbeftimmt gelaſſen; wenn ex fegl: 
amter den 7 von Smith auf jener Heife gefammelten Ficus- Arten # 
eine berfeiben fehr nahe 7) mit Ficus religiosa verwandt, und WE 
jene in Oſtindien, fo wich dieſer Baum an ben Ufern des Congo für 
heilig gehalten. Näheres biieb unermittelt, fo wie was unter Rob. 
Bromns Ficus religiosa im I. 1818 zw verftehen’ift, ba er ſich alt 
weiter über die oftindifche Art von Ficus religiosa erfiärt hat. Ja 
Botanic. Reg. 3282 ift z. B. audy unter Articel Fiem aogrminata dei? 
von unten, bie berühmte Banjane bes Inder noch für Ficus religion 
. gehalten (whilst the F. religiosa, the Banyan Tree, or saered Fig. d 
tbe Hindoos, is one of tha most astonishing featares df Indian rege . 
tation etc.). Aber bie zufälligen Bajonetſtiche, welche anfaͤnglich WE - 
Waffen der. britiſchen Meifenden biefem Baume in Gong beibrachten, ei 





#04) M. Vahl Symholae botanirae Plantarım Pars 1. . Harsine 1810, . 
Fol. 62. *) Fr. Buchanan Hamilton Commentary on the 
tus Malabaricus P. r A Transuet. of the Linn. Soc. of London 
1822. Vol. XIII, P. II. p. 48%. ) Rob. Browns vermlfchte 
Scriften Ueberſ. v. —— » Sen, omaltalden Th. I. 182 
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segten in ben verfammelten Regerhaufen auf den Bazaren ſtets Weh⸗ 
Mage und theilnehmendes Geheul. Sollten die Indiſchen Wander⸗ 
ſtraßen ber Banjanens Gafte in früheften Zeiten vor ber Araber und 
Guropder Ankunft an ben Dfllüften Moſambiks und Melindes, auf 
tontinentälen Wegen, ſchon durch die Mitte des Erdtheils bis dahin vor⸗ 
gedrungen und mit ihnen. bie Anpflanzung ihres heiligen Feigenbaums 
bis gum Innern Gongo vorgebrungen ſeyn? Würde ſich aus fortgefes 
ten Beobachtungen ergeben, daß biefe Inbifche Banjane ber Afrikas 
niſchen Walbvegetation als wilde nicht angehöre, und überall erſt das 
bin verpflanzt fey No würben wir biefen Weg als den wahrfcheins 
lichern ber erſtin Sinführung anfehn, ba nur an ben Hauptſta⸗ 
tionen biefer BanjanensGafte, an ben Weftfeiten ber Inbdi⸗ 
Jhen Meereögeftade, jene großen und heiligen Banjanenbäume genannt 
werben, von Surate und Cambay aber, bem urjprünglichen Haupt⸗ 
fig der BanjanensGafte, ihre Schiffahrt über Gambrun, Drs 
muz, Yemen, Socotora, ben Arabifchen *) Golf und durch bie. 
Mitte des Meeres bie Melinde, wo fie Vasco de Gama als bie Pi⸗ 
kosten (Baacani b. de Barros Asia ed. Ulloa Venet. 1562. 4. Doc. I, 
1.4. c. 6..fol. 71) ſchon vorfand, in weit frühere Zeiten zuruͤckgeht. 
Bon dort aber und ben Komoren Infeln mochte ber Baum auf bie 
Bazare von Gentrals Afrika bis Congo auf benfelben und bis jegt 
noch unbelannt gebliebenen Handelsrouten vorfcreiten, von benen bie 
erfien Portugiefifhen Entdeder Congos (Diego Cam, 1484 
und 1486) ſchon am Zafre Kunde erhiehten, und diefer vertrauenb ihre 
Gntdecdungen zum Indiſchen Ocean fortfegten: Die großen continentas 
len Handelaſtraßen berfelben Banjanen durch den Weften und Norbs 
weſten Afiens bis Perfien und Aftrachan, wohin fie überall ihren Reli⸗ 
gionscultus mitnehmen, find befannt. Wenn wie auch heut zu 

nichts mehr .von einer Anpflanzung bes Banjianenbaums burdy fie 
hören, ba fie blos in ihren Handelsgewinn vertieft find, fo wird es body 
darum nicht unmwahrfcheinlicy, daß mit der er fien Verbreitung ihrer gelos 
tifhen Solonifation jener heilige Tempelbaum mit ihnen gewanbert 
ſeyn möchte. Hieraus eben erklärt es fich um fo natürlicher, warum 
. sben biefe Banjane ed ift, bie wieder in Yemen gu ben häufig vorkom⸗ 
menben gehörts denn anberwärts führt fie Forskal nicht an. Fors⸗ 
Eat) von bee Pracht biefes Baumes, ben er in Yemen (Arabia felix) 
überall verbreitet (mol angepflanzt) fand, ergriffen, nannte ihn vastissima 
arbor, und gab ihm danach den fpflematifchen Namen Ficus vasta (er 
chagacterifirt den Baum unverlennbar: foliis cordato ovalibus, obtusis 





2) J. L. Burkhardt Trarvels in Arabia etc. London 1829. 4. p. 15, 
_319,.125, 372. ‚”) P. Forskal Flora Aegypliaco -arabica ete. 
ed. C, Niebuhr, 4. Havniae 1775. p. 179. | 
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integris etc. diffuse ranis arbur et crescentibus velu totidem coafi- 
geationibus; mira et grata visu. 

Wir kehren von der weſtlich ſten Verbreitung gu ber Jadi⸗ 
Then Heimath und zur indivibuelten Natur biefes in ber griſti⸗ 
gen Geſchichte des Drientalen fehe merkwürdigen Baumes zuruck, wei 
er ohne alle befondere Ruganwenbung feiner Theile für Ge 
werbe und Handel, die weder in Holz nody in Säften ober Fruͤchten gar 
keinen mercantilen Gewinn barbieten, unb wie alle Arten ber eigen 
baume nicht einmal durch ‚eine fcheinbare Bluͤthe das Ange, ober andere 


Sinne, ergdgen, doch durch fein dloßes Dafeym , feine grandiofe Pracht, 


feine Lebensdauer, den Schutz und geheimnißvollen Schatten feiner ſelbſ 
dem Sonnenſtrahle undurchdringlichen Laubgewoͤlbe, zumal aber durch 
den eigenthämlichen Sharacter feiner Entwickelung, ba 
tiefften Cindrud auf die Imagination der Volker ausübt, ats eine ber 
- fondere Offenbarung der göttlichen Macht unter ben Drientalen "anets 


kannt ift, und zum Symbol des Hoͤchſten geworben, ſelbſt gdttlich don 


den Hindus verehrt wird, 


Hierzu bat. die Indiſche Raturphiloſophie, der Pantyelsmus,; a 


Weg gebahnt, die Speculation Hat Die natuͤrliche Cmpfladung umtesftägt, 


und bie Pritfterfagung hat die Naturanſicht zu einem Dogma und een 


Cultus erhoben, fo weit der Bereich ber Lehren Brahmas wie Buböheb 
vordbrang. Dies ergiebt ſich aus Folgendem. Der einheimifche Gans 
kritname biefes Indiſchen Belgenbaums (Fic. indica) iſt Xsvetthe, 
feine gewöhnliche Benennung in den Webas, Schaſtras und Yuraass, 
obwol ihm auch noch andere Benennumgen gegeben werben... Dem Bra 
nmadiener, dem Anhänger Viſchnu und Shipas, der in ber ganzen Ratus 
bie zeugende Kraft, gumal des Ieptern, Mahadevas des großen Geb 
tes im Symbole bes Linga (Phalas im Sanskr., Phallus) verehrt, if 


biefer Aſdattha, der von den Zweigen durch zahllofe Luſtwurzeln wie 


ber in die Erde Schlägt, ber Baum ber Berjüngung bes ewigen Wieber⸗ 
gebaͤrens, der Baum des Lebens?!9), der Wiedergeburt, der Welt⸗ 
ewigkeit, unter befin Schatten er daher am Mebften, unb mie er 
meint, am gefegneteften feinen Aufentgatt nimmt. Es war ber Baum 
ber Gymnoſophiſten zu Alexanders Zeit, wie es noch heute ber 
Baum ber Yogis ifl. In der beruͤhmten Epifode des Mahabhareta, 
dem antiken Bhagavad⸗Gita (db. h. göttliher Befang), i 
welchem bie Philoſephie des Sankya⸗Syſtems, nach WE. v. Huns 
Botdets Urtheit gleich antik vote die altgriechifche vor Parmenibes, dem 
Eleaten, aber in phitofophifcher Sprache ſchon vollſtaͤndiger ausgebilhel 





. »19) B. v. Humboldt über die ımter bem Namen Bhagavab⸗ Gita 
befannte Gpifode de Maha Bharata. Berl, 1826. 4 6. 30 - 66 
Creuzers Symbolik 2. Aufl. 1819. Ih, I. ©. 64% 
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erſcheint, wit. die Allegorie bes Asvattha, alb Symbol ber au⸗ 
verbreiteten Zeugungẽekraft auf eine keuſche und exjabent Welle durqh⸗ 
geführt, 


Diefe Allegorie if ſehr characteriſtiſch für bie Alte Richtung In⸗ 
biſcher Spetulation in Beziehung auf die Natur; es ergiebt ſich zugleich 
aus ihr die naͤchſte Quelle, die dem Baume in den Dogmen ber ſpaͤ⸗ 
tten Steligionsfecten wie in bee Bolkomeinung feinen hoben Rang 
amwies, „ben er dis heute behauptet Hat. 

Kriſchna felbft belehrt, Im XV. Befange '*), ernſt und erfaben,. ' 
den Helden Arjunas über den Puruſcha (d. i. ben Geiſt) durch 
das genannte Bleichniß: „das unvergänglidhe Werfen, fagt 
„Kriſchna, ift gleich dem Baum Asvattha, beffen Wurgel in 
ber Hdhe (gem Himmel) if, deſſen Zweige nach unten (zur Erde) ges 
„den, beffen Blätter Aſchhandase, d. i. bie Berfe der Bedas, 
„Rab (alſo nicht blos Baum des phufifchen, ſondern auch des geifligen, 
„und vor allem bes xeiigtöfen Lebens). Wer biefen heiligen Asdat⸗ 
„the kennt, iſt der Vedakundige. eine Zweige ſtammen von 
„brei Qualitäten der Dinge ab.“ (Suna, d. i. Ur eigen⸗ 
ſchhaften, die Natur iſt nämlidy nach dieſem Syſtem ewig mit der 
Gottheit, beſiht aber dieſe Guna (bie Sattwa, Radbſchas, Ta» 
mas 22) heißen, d. 1. Weſenheit, Irdiſchheit, Dämmerung), 
weliche den Geiſt, fo wie er ſich dem Leibe zugeſellt, binden, d. h. vers 
wickeln, in ir diſche und weltliche Dinge, und ben Menſchen von 
allen auf bie Gottheit gerichteten Gedanken abziehen, ſogar th bas 
derch an ber Grreichung des legten Bieles, der Ruhe in Bott, 
verhindern). ,‚, Diefe Zweige und deren kleinſte Sproffen, weiche Objecte 
„bee Sinnenotgane find, verbreiten ſich theils aufwärts, theile 
„abwärts. An ten Wurzeln, welde ſich abwärts in bie von 
„Menſchen dewohnten irdiſchen Regionen verbreiteten, wo fie 
„durch die Thatkraͤft (bie ir diſche, das Feſtwurzeln) gehalten werben, 
„tape fi, ſagt Kriſchna, weder die Form dieſes Asvattha, noch 
„ſein Anfang ober Ende, noch fen Weſen erfaſſen. Aber wie 
„ verbeeiset auch biefe Wurzelung (im trbifchen) des Asvattha reiche, 
„fo fol man ihn mit dee Waffe bes Gleichmuthes abhaum, und . 
„dann nad dem Wege forfchen (KKriſchnas Wohnung, d. i. bie 
Bertiefung in unenbliche Ruhe, dad Streben ber Yogis, bie Selgtelt), 





s2) Bhaguat-geeta or Dialogues af Kreeshna and Arjoon trad. da 
Sanscrit 8 . Wilinz: ed. Franc. par Parraud. Londres 1787, 
8. Lect, XV._p. 127; f. deutfche Ueberfegung v. Dr. Br. Mayer 
in Klaproth Aatifd, Magazin Weimar 1802. 8. Bd. II. St. 5. 


©. 459. Greugers Symbolik a. a. D5 W. u Hum ie “a DO. 


23) Bhaguat-geeta b. Parrand I. c. p. 122 etc. v Humboldt 
@. & D. p. 20 etc. " Borten abi 24 Fl Jet 


[4 


666 Of Men. Vorder-Indeen. IV. dibſchu. {108 


 .noen weldem Heiner, der ihn gefunden Hat, zurückehet. © 
habe ich, endet Kriſchna feine Mebe, in dieſem Gleich niß den ex» 
„Ken Puruſcha offenbart, von welchem alle Dinge urſpruͤnglich abs 
„Kammer. 
Die Zweige dieſes Banmes werben alſo nad ber Bankyas the 
Nurdy bie Raturcigenſchaften genäprt, fir ſprießen aus den Gegenfänbee 
ber Sinne hervor, feine Wurzein finb in der Welt der Menſchen du 
bie Handlungen gefeffelt, die Blaͤtter feines gewoͤlbten Laubdaches fnb 
den Blattern ber heiligen Beligionsbücher glei. Gin Baum in deſe 
Schatten ber Gymnoſophiſt mit foldgen Betrachtungen eintreten folk, 
mußte bald dem Wolle zum Tempel feiner @ötter werben. Sn ben 
Shaſtras (Saſtra), d. i. ben Geſetbuͤchern, die aus ben Veden abge 
‚leitet ſind, ward es ſogar geboten, unter feinem gruͤnen Gewoͤlbe Gebet 
und Opfer au beingen, weil bım Byafas?!®), bem Stifter einer Breh⸗ 
‚manenfchule unter bemfelben die Gottheit erſchienen war, Derſelbe 
KByafas wind für ben Sammler ber Veden und den Dichter des Bhe⸗ 
gavabsWita bei ben Hinbus gehalten, durch ben audy die Dewals oder 
Pagoden, unter folhen Bäumen, in Gang gekommen feyn fell. 
Mag aun biefer Name vom fanstritifhen „Bhagavati,bi 
Betteshaus (f. ob. &. 322), durch Abfchleifung, wie v. Bohlen") 
wmeisit, bestommen, ober aus bem Perſiſchen „Dutsghebef 
BE „Adolenhaus,“ exft eingeführt feyn, ber Asvatthi hat ii 
Ausländern auch da von feinen Ramen erhalten. Yagobenbate 
LP agodeboom) nannten ihn bie Holländer in Indien, wie Teufels ⸗ 
baum, weil wirklich unter ihm ber feltfamfte Bögenbienft unter lm 
* möglichen heibnifchen Formen von Vogis, Sanyaſſis, Wrahmamen, Mb 
‚gern, Fakirn u. f. w. im Gebrauch wars auch Bledermunsboom'") 
weil fidy die Bampyre in Schaaren an feine Zweige hängen. Bein 
unreinen Bahikern (f..Afien IV. 1. ©. 459) ben Richtkennern de 
Bedas, ben Befegeverächtern , ben: Gottlofen, wurde er dagegen fo fer 
entweipt, baß unter ibm, was den Brahmabiener nur mit Schauder 
‚erfüllen mußte, felbft die Kühe deſchlachtet wurbens daher er bei Ir 
nen ben Ram Gopardhanas !’) (Goberbhana bei Wüle) 
erhielt. 





212) Extrait da Shaster in Henri Lords Diseovery of: the Basisı 
Religion in Churchill Colt. .of Trav. Vol. Vi. in Bhag. ed. Par- 
raud 1. c. p. LXVIL; v. Bohlen Indien I. p. 130. I. 322, 46 

.*) v. Bohlen Indien a. a. D: IL p.82. 16) Bbaguat-geeta I. C 

“ed. Parraud p. LXVII. Not. I. 160) H. v. Rheede Hortus Mr- 
labaric. 1682. Fol Tom. 1. fol. 85. Tabul 63. 7) Chr. Les 
sen de Pentapotamia Indica. Ronnae 1827. 4. p. 73; vbergl. Hor. 
Haym. Wilson in Essay on Radja Taringinj: On the Gandbarss 
p. 108 in Transact. of the Asial, Soc. T. XV. App. VI. 


, 
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Derſtibe Atpatt habaum hat aber im Ganslrit. auch arbere 
Kamen erhalten, wie Chaitva, Rypagrobha, Aſchaladala, Pi⸗ 
pa la u. m. A., welche theils in den Sanckritſchriften ſelbſt arit ihm 
ſdentiſch gebraucht erſcheinen, ober doch von den Sprachforſchern, wie 
Dilſonu. A. bither als gleichbedeutendee) aufgeführt wurden, 
wogegen ſich jedoch einige Zweiſel erheben, bie uns auf hiſtoriſchem Wiege, 
3m einem gweiten verwandten, aber vom Asvattha veufdhiebenen Baume 
führen werben, der auch in dem Naturſyſtem von ben Botanikern ı°2 


fehe haͤuſig mit jenem verwechfelt, kuͤrzlich erſt im feiner Differenz bes - 


Rimmt srtanut ?*), aber noch immer fo wenig wie jener in allen ſeinch 
Gharacteren genau erforſcht iſt. s ° 4. 

In der durch Mohammedaniſche nebertragung im XVII. Jahrham- 
dert gemachten Compilation der Indiſchen vier Beben, bez fogenannten 
Upanifchabs, bie unter bem Namen Upnethas”') buch Angnetii 
Däperron in Curopa bekannt worden, wirb beffelben Baumes 2% 
auf eine verwandte, obwol doch verichiebene Art wie in ber Bhagavabd⸗ 
Gita mit dem Aufwärtögehen ber Wurzeln und dem Abwaͤrtegehen ber 
Zweige gedacht. Allein als die Wurzel wird da Brahma angegeben, 
es zu Kriſchn Schilderung, wie fchon v. Humboldt im einer Note 
bemerkt, nicht paßt. Die Bweige werben als in beſtaͤn diger Bewe⸗ 


ung vorgeftelit, und ber ganze Baum wird bie Belt genannt. Woͤrt⸗ 


Mundus asbor est, quod sadix ejus supra est et rami illius iaſm 
sunt,et nomen hujns Arboris Asthenteh est, i. e. Arbor, quod one- 
zuptionis capax non est, et stabilis mon manet; et folla illins semper 
$n motu gunt. - Et haes arkor Mundus in hao preximitste products 
mon facta entı a longo tempore est. Radix hujus arboris Brahm est, 


‚er (hoe Ens) purum est; et fllod sine cessatione dicunt; et omnis Muw- 


des cum eo addictus (alligatus), ulla persona ab eo non potest tran- 


siri; ipse hie Atma.est. Omnis Mundus o Beahm egressus est ote. 


Ku iſt im Upnekhat immer nur von einer Wurzel die Rede. 


Sein Rame Asthenteh wird von Duperron abgeleitet von a privat : 


[4 





18) Wilson im Lexic. Sanser. s. v. c.; Wahl Erdbeſchr. von Of 
Indien 11. p. 788; v. Bohlen Indien Th. I. p. 39, 129, 209. 
10) Casp. Commelin. Med. Dr. Flora Malabarica Lugd, Bat. 1696. 
8 pP» 11- 114; Linne Speo. Plantar. ed, Willden. ; Loureiro 
Cochinch. ed. Willden. 1703. T. II. p. 816—821. Lamark Ea- 
cyci. Method. Botan. ?°) Ainslie Materia indic Vol. II. p. 10 
—11, 25— 26; Botanic. Reg. 3282. Fr. (Buchanan) Hamilton 
Commentary on the Hortus Malabaric. P. I. in Transact. of the 
Lindean Soc. of London 4. Vol. XIH. P. IL p. 483— 489 u. a. 

28) Onpnek’imt a Persico etc. ab An. Duperron Argentorati 1802. 4. 
T. IT. Onpnekh. 37. Brahmen 154. p. 322. 22) 8, v. Hums 
boldt Bhagadad⸗Gita u. f. w. S. 60 Rot. 1. 
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als und Stonte I. & atans und mit Gtinbana die Saͤulte im Samteit 


en. | 
- Mir find nicht im Stande der Quelle dieſer Tpeeulativen Aufcht 
Des, Astyenteh im Upnelhat tiefer gu folgen, wie zweifeln aber nicht, 
daß dies nur ein Pſeudo Aſvattha fey, einen ganz andern Bam 
engehe und eine andere Allegorie fey, als die in ber Sankya cher, von 
welcher fie uns als eine ſchwaͤchere, jüngere, von einer fpäteren Schale 
ainb Gecte 'gebiibete erſcheint ' 

:  Demfelpen Baume, ber in Kalidafas berühmtem Drama, der Gas 
Buntala Asvattha genammt iſt, wird daſelbſt im Act 6. der male 
eifhe Weiname „Bfhala Dala222) in dem Sleichni wi us 
Greife gegeben: 

„Wie jaͤmmerlich erbebt jegt Thon da zum voraus bee alte Bam, 
J, Am gangen Leib, wie Asvattha, wein leiſe nur die Luft ſich regt.” 
"Bon Tſchala zittern unb Dala das Saub n. Bopp. 
Wirktich finden wie auch bei ben Botanikern bes XVII. und XVI. 
Zahrhunderts ein beftänbiges Schwanken zwiſchen dreierlei Spetiet 
ber Fieus- Arten, indion, religiosa unb bengalensis, welche bald auf bi 


Eigenſchaften jenes Asvattha angemwenbet paffen, ober dadon mehe 


ober weniger abweidyen, und felh mit manchen andern ganz frembarti 
gen Species, wie dies, nad) Br. Hamiltsne und Links — 3— 
ſelbſt von Linno und Willdenow, mit Amerikaniſchen und andern 
* Sundiſchon JInſein geſchahe, verwechſelt wurden. Gehen wir auf 
Me erſte Quelle dee zweiten, mit Fidos indica gleich verehr⸗ 
ten Feigenart zuruͤck, bie. deshalb unftreitig bei den Botanikern au 
‚ven Ramen religiosu erhalten hat, und barum mit der göttlich vereie 
ten Fic. indies fo Häufig verwechſelt iſt: fo finden wir biefe in Penl 
Herrmanns?*) in Geylon ſelbſt gefammelten (bis 1680) Herbarkm. 


“ Burmann im Thessums Zeylanicas ?°) nennt ihn baher: Arbor 


Zeylanioa religiose foliis perpetuo mobilibus, Arba 
Daemonum Belgis, Boghas, Budughaha et Budughas incelf 
dieitur. Daraus nahm Linne biefen Baum und Ramen in feiner Fjora 
Ceylanica ?*) und im Gpfteme mit ber Characteriſtik Fions foliis cor- 
datis integerrimis acuminatis auf; er Heß aber die characteriftifcye, dem 
Drientalen fo bebeutungsvolle Gigenfchaft, daß der Eine im Zfchalas 
dala die Schwäche bes Greifes, der Andere im Asthenmteh bie bes 
frändig bewegte Melt fahe, nämlich die bes Zitterlaubes hinweg, 
welche, vom großen Blatt und den dünnen Blattftieien, ihn beftiamt”’) 





232) Bernh. Hirzel Sakuntala. Zuͤrch 1833. 8. ©. 92 Rot. 191. 
3%) Nluseum Zeylanicum, sive Catalogus a Paulo Hermanno ec 
Lugd, Bat. 1717, 8. p. #2. ss) doaan, Burmanni T'hessurus 
Zeylanic. Amstel, 4. 1237 p- 29. 20) Linne Finra Ceylanica 
Holmiae 1247. p 17. *7) Ainslie Mater. Medic, Vol Il. p 2. 


, 
‚ 


. 
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von den übrigen fo wie fein mangei an Euftwurgein uhlere 
ſcheidet. 


Dieſes Weglaſſen, dem alle andern Bearbeiter des Syfteme foigten, 
bat fat ein Jahrhundert hindurch zu Werwirrungen geführts da, wie 
Br. (Buadhanan) Hamilton nadıpeifet, Willdenom ebenfall 
Fic. religiose als Namen beibehielt, aber den Gharacter des eeylonenſt⸗ 
fihen "Baumes wegfieh, mit ihm einen Sundifchen Infelbaum Arbor con- 
ciũorum (nad) Rumph. Herb, Amboinens, IH. p. 142 tab. 91 et 92) . 
wie auch Lamark (Eacycl: Method. 11.493) und Ainslie”®) in feiner’ 
Materia indiea combinirte, der nad) Hamilton aber eine ganz ans 
dere Species iſt, wodurch aud ber Malabariſche Baum, Areale 
(Rheede Hort. Malabar. T. 1. p. 48 tab. 28.), ben Hamilton als Tbewe 

tiſch mit der Geyionenfifhen und in Ava verehrten Ficus reli- 
giosa anerkannt, unkenntlich wurde. 
Bon jenem Arbor Zeylanien religiosa (d. 1. Artalu), ſagt Haut 
Hermann und nad ihm J. Burmann, daß er feinen Namen Bo⸗ 
ghas, Budughaha oder Budug has, von bem Propheten habe, 
der unter dem Schatten dieſes Baumes die erſten Cingaleſen bekehrte, 
dem fie daher auch unter ihm Ihre Altaͤre errichteten. Dies tft nach ben: 
neuerlich von Upham bekannt gemachten Singhaleſiſchen Annalen auch 
vollſtaͤndig ermittelt s biefe Belehrung geht im 3. 322 vor Chr. G. vor 
ſich, und ſeitdem ift der jegt dort genannte Bogaha (f. ob. &. 237, 
S1 u. f.) durch bie ganze Inſel gepflanzt, umb noch heute im Mittel⸗ 
pumct ber Infel, zu Anurahbepura, mit feine Baumterraffe, und 
den Tempelbauten umher, bas größte Heiligthum ber - centralen Reif" 
der SIufel, 

Von demfelben Artalu (Fic religiosa n, $r. Hamilton) per Dos 
labaren fagt dagegen Rheede 1.c., es fey diefer Baum dem Bifhnw- 
geweiht, weil er darunter geboren feys es babe berfelbe ihn feiner Biu⸗ 
men beraubt (est haec arbor Deo Vishnu sacrata quem sub ea natım 
esse et flores sustolisse etc., Hort. Mal. I. I, c., mas in Linnd’s 18ter 
Ausg. des Pflanzenfuftens, nad) Hotittuyn, wol nur darnach wiederholt 
wird) ?°), und darum beteten fie ihn an, umgäben Ihn mit einem Stein⸗ 
kreiſe, bezeichneten die Gteinpfeilee umher mit rother Farbe, weshalb bie - 
Ghriſten ihn den Arbor' Diaboli nannten. Doc, vermuthen wir, daß 
Mheede vor brittehatb hundert Jahren hier nur ben ihm bamals leicht 
umbelannt gebliebenen Bubbha mit dem Biſchnu verwechſtlt haben mag, 
denn im übrigen ift uns kein Viſchnubaum belannt, und alles bier bes 


28). Ainslie Mater. Indio. Vol. II. p. 25. 2°) Des Ritter Garl 
nr * voliſt. Pflanzenſyſtem mach der dyeizehnten lat. Ausgabe 
nad) Anleitung des Houttuynichen Werts, überf. mit Erflärungen. 

numbers 1801. Sp. p. 538. 
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merkte fiimmt mit dem Buddha⸗ Kultus: des Wogaha in Geylon überein, 


"von dem wir anderwärts vollftändige Rachricht aus dem Mrahavanfl und 


Rajavali mitgetheilt haben (f., ob: ©. 224, 237 n. f.). 
. Wir haben alfo in F.religiosa einen andern Feigenbaum mi 
herzfoͤrmigen Zitterbiättern ohne Luftwurzeln, dem bie Buddhalehre 


ihre Yulbigungen, vole dem Fie, indica bie Brabmanenichre vw 


bringt. Ob ber Buddhabaum auch mit dem Buddhacultus gewandert 
iſt, wie die Banjane mit den Banjanen? Allerdings, aber von woher 
und wohin? Mit größter. Beflimmtheit wird an verſchiedenen Stellen 
ker Ceylonneſiſchen Annalen bie VBerpflanzung bes Bo ober Bor 


gaha aus dem antiten Maghada, Buddha'a Heimat in WBengalen, 


unter welchem er. einft in. Nirwang, d. i. in Seligkeit verfant, nad Cey⸗ 
Ion befchrieben; es geſchieht dies unten eigenen Gevemonien , mit großen 
Procelfionen und Gefolge von Prieftern und verichiebenen Saften, zu ber 
alten Landes⸗Capitale in den Wildniſſen Centralceylons, deren Ruinen zu 
den großartigften Indiens gehoͤren, in deren Witte noch heute bie Te 
zaffe mit den Bogahas in Ehren gehalten der Ort großer Feſtrer⸗ 
fommlungen if. Mit diefen nicht bloß fymbolifchen Pflanzungen. ve 


erſten Bobaumes und feiner 5 Berzmweigungen -unb ben 40 Abfenlera 


von dieſen flieht die ganze Gulturgefchichte der Jaſel und die weilere 
Wanderung ber Buddhalehre nach Dinterindien in ber genaueflen Bars 


biebung, Aber fehr auffallend ift «8, da Ehapman *"*), ber Viederen⸗ | 


decker der. mestwürbigen, früher den Europäern gaͤnzlich umbelannt ges 


biisbenen Buinen diefes Anurahbepura cim 3. 1828), mit gröhter 


Gntfchiebenpeis behauptet, der dort ſeit fo langem verehrte Bogaha ſch 


sit Ficus religiosa (Pipala der Hindus), fondern Ficus indica, dab 
wäre hie Banjane Bengalens und bes Gontinentes von Hiaboftan. Ge 
rade das Gegentheil alfo von P. Hermanns, Burmand Nadeldk, 
unb von J. Cordiners genaueſter Auscinanderfegung beiber Bam 


- arken in Cedlon, dis freilich immer an ber Küftenumgebung Geylnb 


blieben und mie in das Innere bes Landes eindringen Tonnten; aber-aud 
von dem, was Ar. ( Buchanan) Hamilton in Bengalen und Ava feihk 
gefrhen hatte, Diefen Widerſpruch willen wir nicht anders: als dadurch 
enva. zu Iöfen, das eben alle. dieſe genannten Beobachter biefe central 

Sapttale. Geylens, die feir 600 Jahren nad zahllofen Ueberfällen der 


- Reharr: aus Gosomandel- in Ruinen zerflört blieb, nidyt kennen Tonne 


ten, und daß in ihr in Frühsfier Zeit entweher wirklich ber Asnel 


- the eiaſt auch als heiliger Baum Buddhas aus ˖ Magadha eingepflant 


wurde, oder doch fpdter durg die ſiegenden Coromandeler. Indeß wich 





20) 3. J. Chapman Remarks < on the Ancient City of Asaradehpurs 
. ia-Geylon otc. in .Transaet. of ta Bay. Ass Bao. af Gr. Betaie 
etc, Lond. Vol, III, P. II. p. 467. . 


* Wie. veligioen, der Bubbpakaim, 2 ei 


‚ums doch Shepmans wehauptons fehe zweifelhaft, da auch — 
Mahoeny ei), der zuerſt auf bie Xitecthüͤmer in Ceplon und inebe⸗ 
ſondere auf ben dortigen Bogaha auſmerkſam machte, beflimmt von 
ihen fagt, daß es Fic. religiosg, den Pempul in Bengalen, eine Art Ban⸗ 
jame ſey. Siemit ſtimmt auch Ghapmand eigene Zeichnung ber Rui⸗ 
nen von Amurahdepura uͤbereia, mo auf Tab. 16. am Eingang zum 
Haunttempel, vechts, ber in eine Steintenraffe gefaßte Buddhabaum Leine 
Luftwurzeln hat, offenbar sine, Fic. religipaa und nicht indiee, iſt, 
und von dieſer legztern gar keint characteriſtiſche Spur auf allen fünf 
beigegebenen landſchaftlichen Tafeln jener Ruinengruppe vorkommt. 
Shapman widerfpricht ſich alſo felbſt, und mir laſſen daher feine Be⸗ 
hauptung einſtweilen bis auf nähere Benbachtung auf ſich beruhen, has 
ben fle jedoch Hier angeführt, um jeder neuen Verwechſelung dadurch 
vorzubeugen. : 

_ Auch dr& ben nördlichen Babapiken iſt den Bo ober Mogapgy, der: 
. in Paliv Sprache Baudhi 22) Heißt, Wobhi bei. Kübetern und Mon⸗ 
gholen, hochvenchrt, ımb feine Venpflangung aus SinghalariGeylon),. 
wie aus Repas nad: Kübel *), mich ia: den Meligiontbäcern her: 
frinsent angeführte nach Ava und- Siam: ift ſie ſehr wahrſcheinlich. In 
einer von Er. (Budanan) Hamilton 24, bei den Birmanen aufs 
gezeichneten Legende, die aber aus dem abern Inbusiande, aus Barayan, 
berftammte, wurde er Gnaungsbayn. genannt. Diefer berühmte Vo⸗ 
" tanfler und Reifende verſichert, es fen berfelbe Ficus religiven, unter 
deſſen Schaiten. Bubdha bie göttliche. Roatur empfangen haben fol. Auch. 
heiße er dest: Hahn, was identiſch mit Boahasbayn, d. i. Begahae: 
ſey, deſſen Verthrung unter Birmanen.aber aus Hisbaffe,n ſtam⸗. 
ne, von we ker Baum. zu ihnen uerpflangt fen, ushr ebenfalls" 
als eine SReliquie Godanas gelte, weil biefen ober- Bubbha. an. ihn ſich 
angsichnt uud außgeruht habe, Ju ber Thebais der Wirmanen: am Ira⸗ 
webis Strom, zu Nugan, beißt.der-vierte Zemped.in: des Meibe. ber: 
dortigen Monumente, die ſo reich an Aufcriptionen find, Baudhi, ober. 
Zempel des Beigenbaums (ſ. Ai IV. 1. G. M). Nach: des The. 
betifhen Legende *) verſinkt Bubbha im äbflen Lebensijahre, 
vone Stew bis 14ten bed Monets Shuſhak, alfo-A Tage lang, am Fuße - 
der Königin ber Bäume, des hochſſer ebenden Buddhabaumes, 
der in Magtada ſteht, in’ geraden; unbeweglicher Stellang mit undaggee 
ſchlagenen Weinen. ſitzend, nr Cæis deits ae dan ben dæe r · Buße 





3.) .Capt. Mahway: an Cingelase- Moaı. is: Asistie. Rep Vi p: Mb 
Not. 32) Crawfurd Kmhasay. ta Ara.p. 66. 2) 6 Anang,. 
Sfetfen Mongol. Geſch. b. Schmibt. Petra, 4 1829. p. 33% 

26) Fr. Buchanan -Remarks in Asiat. fer T. + 177, 230. - 

8) Sfanang Sſetſen Mongol. PN etereb. 1829: 4. 
p- 13, 308, 310, 313, 323. 
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(DYyijana), wo er in ber Ipäten ber Nächte de Schimnm, ſeint daͤme⸗ 
niſchen Elberſacher, beſtegt, dann Maghadas ewigen Ehren erſteigt, zum 
vollendeten, madjtoollfommnen Gatjamunt unb zum unverfiegbarın 
Lebensborne für Ale wird, um am folgenden Zage als Haupt alle 
Bogbas zur Stadt Banaraffi (Benares) zu gehen und ba bas Rab 
‚ber Lehre in Schwung zu ſezen. Rad. Hodgfon wird bie Michuung 
Buddhas ausſchließlich Chaithpa 220) genannt, und bies tft auch eis 
mer ber Sauskrit⸗Ramen der Banjane. Unter biefem Bodhi, em 
heiligen Feigenbaum, wird nach Schmidt in der Buddhalehre bie ins 
nere Beſchauung verſtanden, bie baB Gemuͤth erwedt, um es Ins 
mer mehe vom Aeußern abzugiehen und duf die ſtufenweiſe Erkenntuiß 
ber Gottheit, fo wie auf bas Streben der Vereinigung mit berfeiben ze 
wichten und zu erhalten. 

Dffenbar ift es alfo berf eibe Grundgedanke wie in ber Kriſchne⸗ 
- Lehre nom Sankya⸗Syſtem, der auch in der Wubbhalchre unter der Als 
Iegorie biefes Baumes, aber derſchie den von ber Lehre im Upnelget 
hervortritt, naͤmlich bie Erſcheinung bes Goͤttlichen in der yhe 
Infophifhen Speculation Aber die Natur und das Ewige 


Vort iſt es Byaſas, dem die Gottheit unter dem Aſsvattha wirklich 


erſcheint, bier iſt es Buddha, der unter dem Bogaha feine goͤttüchen 
Lehren austheilt, ſelbſt unter ihm in Nirwana verſinkt, und im Shaithe 
ſeine Wohnung bat. Nichts iſt natuͤrlicher; der Urſprung beider Leh⸗ 
zen ging von demſelben Gangeslande, dem Vaterlande bes Arvat⸗ 
tha aus (Magadha, wo Buddha, ſ. Aſien IV. 1. ©. 610), deſſen 
Doppelnatur ſeiner Aeſte unb Wurzeln gegen den Himmel 
umb zur Erde bie durchgeführte Allegorie des ir diſchen und gei⸗ 
ſtigen Menſchen bedingte, die num auch unter dieſem populatr ſten 
Wilde den reichſten Stoff zur weitern Speculation gab. Der Baum 
wurde bald mit der Allegorie, ber Lehre, der Gottheit feibl, 
identifteirtz bie reine Allegorie und Speculation ber dites 
ften Belt war Iängft vergeffen, als dem Baume ſelbſt goͤttuche Ehre 
und Anbetung widerfuhr. Die Religionsparteien hatten ſich im 
Haß und Fehde getheilt, die Buddhadiener hatten das Gontinent Yabiens 
verlaſſen muͤſſen, ber Asvatt ha mit ben Luftwurzeln blieb bort ber 
heilige Brahmanenbaum. Im Auslande, wo er nicht bie Faͤlle 
der Yeimath wie in Indien erlangt, nicht überall wachfen mochte, ja, wo 

es, wie in ben Rordlaͤndern des ſchneereichen Tübets, gar wicht fortfome 
men Eonnte, mußten bie nach anfen verbrängten Bubdhiſten fid im 
Hinficht ihres helligen Baums einee Xecomobdation unterwerfen. Auf 
Eerylon vieleicht wurbe der Asvatt ha (Ficus Indien) anfänglich mode 





sıs) Hodgsoe, Resident in Katmandoo, Notices etc. ef Nepaul and 
hot, in Asiat, Ro, T. XVL. p- 448. 


! 


AN 
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beider er ſten Begründung ‚der centralen Gapitale aus dee Urheimath 
Buddhas angepflanztz Tpäter wurbe bie Verehrung auf andere Pracht⸗ 
ſtuͤcke ber Vegetation, auf andere Bogahas ober Buddhabaͤume über« 
tragen, auf Ficus religiosa, der früher das Bild bes furchtſam zit⸗ 
teenden Greiſes, nun aber das Bid ber ſtets bewegten Welt 
wurde, eine offenbar weit ſchwaͤchere Allegorie. . 

Wirklich mußte bald nach ber weiter durch Priefterfagung entwickel⸗ 


ten Lehre der 8 verfchiedenen Buddhas auch jedem berfelben 
ein Baum zugefellt werden. Im Sapta Buddha Stotra wird ' 


jeder biefer heiligen Bogahas mit Namen genannt, unter bem Buddha 


feine Heiligkeit, fein Werfinten in Nirwana erlangt, und biefer ift bei, 


allen Abbildungen, in allen Gculpturen ihr ſteter Begleiter, ihr Attribut, 
WBilfon nah Hodgſon 27) führt die 6 Namen biefer Bäume aus 
jenem Werke an. Naͤmlich vom erften Buddha und aud) vom letzten, 


| dem achten, der Tünftig noch kommen fol, nicht (f. Aften Bd. III. 


&.131—137). Die Bäume des zweiten und ber folgenden find aber: 
1) der Patalabaum (daher Pataliputra, Palibothra, bie Reſidenz, 
ſ. Afien IV. 1. ©. 508), 2) Pandarika⸗(wol eine Art Bignonia ?), 


risha), 5) Nyagrod ha, unter weichem Kafyapa, ber Bekehrer vom 


- Afamı, Repal, Kaſchmir (f. Aſien IL S. 116) erſchien, und endlich 6) 


der Asvattha (alfo Ficus indica), unter welhem Sakya, ber fies 


bente und Legte ber erfchienenen Bubbhas, im Lande Maghaba in 


die Gwigkeit eingeht (f. od. S. 237, Afien Bb. III. S. 131, 135, 1162 
m a). Doc bemerkt Hodgfon, diefe Benennungen der Bäume feyen 
in den Bildwerfen nur willtührlich ausgeführt; nur im Allgemeinen 
Ehnnten fie daher zur Unterfcheidung der Gculpturen der Buddhas und 
Jainas benugt werden, welche legteren immer nur von ber vielköpfigen 


- Schlange, dem Govercapel (f. oben ©. 144) überfchattet würden, ber 


Buddha aber ſtets unter feinem Baume in Ruhe ſitze. Eine intereffante 


Zeichnung =) biefer Art, in welcher 7 characteriſtiſch verfchiebene Bhud⸗ 
dpiftifche Baumformen zu unterfcheiden find, hat 3.8. Sorbiner aus 


dem Buddhatemnel an der Außerften Sübfpige von Geylon, ber zwifchen 
Matura und Belligam ſteht, und Agra-Bubbhasganni heißt, mitgetbeilt. 
Allerdings iſt die heutige Ausführung diefer Tempelbilder nur ſehr fa⸗ 
brikmaͤßig von- den Prieſtern ſelbſt beforgts man müßte nur auf. ihre 
älteren Darftellungen zuruͤkgehen, wie fie 3. B. auf ben Javaniſchen 
onumenten erfcheinen. . 

U 2 


ss) H. H. Wilson Notice of three Tracts rerieve from Nepal in 


Asiatic Res. 1828. T.XVI. p. 466. 88) J. Cordiner Descr. of 


Ceylon, Lond. 1807. Vol. I. 4. p.187 u, Tabula Buddha recite- 
ning in the Temple of Heeateen, 


Nütter Erdkunde VI. "Mu 
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Die Einheit der Uridee in ber Allegorie dieſes Bubbhabanmet 
mit dem Brahmanenbaume wirb offenbar durch die Nennung der brei 
Sanstritnamen Chaitya, Nvagrodha und Aëvattha in den 
Nepaleſiſchen Buddhaſchriften beſtaͤtigt, da auch in ben Vedas ihre Be: 
deutung ganz identiſch demſelben Baume mit den Luftwurzeln angehoͤrt. 
Wir haben anderwaͤrts ſchon fruͤher 222) bie Meinung aufgeſtellt, daß 
derſelbe Baumcultus (Herodot IV. c. 23. vergleicht den Baum, unter 
welchem die Argippaͤer im Winter und Sommer ihre friedliche Wohnung 
nähmen, fehon dem Keigenbaume) ſehr fruͤhzeitig allen wefktichften, 
friedlichen Golonien der Buddhadiener durch Weſtaſien bis zu ben Ar: 
gippaͤern gefolgt ſey, und wir haben noch keinen hinreichenden Grund 
kennen lernen, ber dieſe Meinung widerlegt hätte. Von demſelben Ass 


vattha⸗Baume hat Wilford 1°) den Ramen der Vatae (Batae bei 
Ptolem., im heutigen Tanjore nahe Trichinovali wohnend) hergeleitet, bit 


in Bataranya, d. h. Wälder des Bata, nämlich unter As dat⸗ 
thabaͤumen wohnen follens dort kommt Ficus indica gwar in groͤß⸗ 
ter Külle vor, aber bic Etymologie Taffen wir auf ſich beruhen. Audı 
im Drifia*!) iſt er zu Haus und heilig; bas Idol von Iaggarnaut, 
Sri Jeo genannt, erzähit die dortige Legende, war ſchon vor viel 
hundert Jahren einmal vor einem Ueberfall von gottlofen Voͤlkern, die 
zur See kamen, unter einen ASsvatthabaum geflüchtet, und fo für 
die ſpaͤtere Zeit gerettet, 

Dre Asvattha (Ficus indica) fpielt alfo eine fehr merkwuͤrdige 
Rolle in der philofophifchen und religiöfen Entwicelungsgefchichte des 
Menſchengeſchlechts im Orient, und es tft ganz richtig, was die Singha⸗ 
Lefifche Chronik behauptet, daß er ſchon frühzeitig in 5 Zweigen und 
dann wieder in 40 Abfentern über Geylon und viele andere Länder bee 
Erde mit ber wahren Religionslehre verpflangt worben fey (ſ. ob. S. 237). 

Auch die moderne Wiſſenſchaft und Poeſie hat ben tigen⸗ 


‚thümlichen Sharacter feiner Vergweigung (Quot rami tot arbores)**) foms 


boliſch hervorgehobens die aflatifche Societaͤt in London hat die zung Motte, 


und fein Abbild, als Symbol ihrer Wirkfamkeit, zum Gefellfchaftsfiegel 


ertoren. Schon Milton befang im Paradise lost Book. IX., v. 1 
— 1111, freilich nur nad) den incorrecten Schilderungen ber Alten, aber 
als Meifter, diefen Baum, ber ihm, feiner paradieſtſchen Natur nad, 


am geeignetften zu ſeyn ſchien, mit feinen Blättern die Bloͤße der auf 


dem Paradiefe Verſtoßenen, Adam's und Eva's, zu bedecken. Das weit 





220) Borballe &.285 u. fe *°) L. Col. F. Wilferd on the Ar- 

‚ dient Geogr. of India in Asiat. Res. Calc. 1822. T. XIV. p. 3%. 

"ya Stirling Acc. of Orissa Asiat.Res. T.XV.p.264. *?2)G.H. 
Noeliden Account of the Banyan Tree or Ficus indica, as found 
in tke Ancient Greek and Roman Authors, ia Trausact. of tbe 
Roy. Asiat. Soc. London 1824. 4. Vol.I. P.ı, p.119--128. 
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und breit verzweigte Laubgewölbe feines Mutterſtammes (and 
daughters grow about the Motber-tree) mit ben zum Boden. herabges 
ſenkten Wurzeläften vergleicht ex einer fchattigen Säulenhalle (a pillar’d 
shade), geräumig zum luſtwandeln, hoch überwölbt und durch Echo die 
Gtimmen widerhallend. Durch Alerander M., den Entdecker bee 
Wunder Indiens, lernte Ariftoteles diefen Kieſen unter ben Bäumen, 
wie ben unter ben Thieren (ſ. Afien IV. 1. ©. 904) zuerft kennen 
(Plin. H. N. XII. 10. VII.)3 feine Schüler ind Ercerptoren, Theo⸗ 
phraft, Plinius, und die Gompilatoren der Hiftorien Aleranders, 
Arrian, Eurtius, Strabo find die dnzigen, bie uns unter ben Als 
tm über den Asvattha belehren, deſſen einheimifcher Name ihnen uns » 
befannt biieb, den fie den Sndifchen Fe. genbaum nannten. Wenn 
Plinius VIL. 2. fagt, daß Indien die greßten Thiere und Pflanzen 
erzeuge, und Bäume von folcher Höhe, daß kein Pfeil fie zu überfliegen 
im Stande fey, und daß unter einem eigerbaume ganze Schaaren von 
Aeiterei ihe Obdach fänden (arbores quiden tantae proceritatis tradun- 
tur, ut sagittis superjaci nequeant . . . . utsub una fica turmae con- 
dantur equitum), fo übertreibt er wenigſtens nicht auf feine eigene Hand, 
er wiederholt nur, was die Indiſchen Autoren erzählen. Im Haris 
banfe *:), das am Yamuna einen folchen unter dem Namen Nya⸗ 
grodha befchreibt, fteht, er fei eine Hothana hoch (f. ob. &. 238, 
nach dem Meinften Maafe = 1Goß);3 er heiße Bhandira, erhebe fich: 
gleich einer Dunkeln Wolfe am Himmels unter ihm wohne ber Weiſe, 
Pralamba. Der trefflihe Beobachter W. Marsden **) verfichert 


‚ Banjanenbäume gefehen zu haben, derer Zweige bis 200 Fuß hoch em⸗ 
» porftiegen, und daß er ihre Luftwu zeln aus 100 Fuß Höhe wie bie 
ſchoͤnſten gothiſchen Säulen. herabfteien fahe, Die beſte Kenntnig von 


biefem Baume finden wir, wie zu e warten war, fhon bi Theophraſt. 
Gleich zuerfi hebt ex die haracterfliihe Wurgelkraft deſſelben pers 
vor ("Idia HR gllns guoıs xas sivanıs olov n ns Ivdınjc Iv- 


26) **). Diefer Baum fenkt, fag Theophraſt, die Triebe hinun⸗ 


tr, bis fie an die Erde reichen und Wurzeln fchlagen, und ringe um 


ihn if ein zufammenhängender Kreis von Wurzeln, bie den Hauptflamm 
nicht berühren, fondern von ihm abtehen. An einer zweiten claſſi⸗ 
ſchen Stelle (Lib. IV. c. 4. 54. p-:30, b. Sprengel 1. p. 142) fegt 
derſelbe Autor hinzu: Jedes Jahr thlägt diefer Feigenbaum aus den 
Zweigen Wurzeln, aber nicht aus den iesjaͤhrigen, ſondern aus ben vor⸗ 





“) Harivansa trad. par M. A. Lmglois, sec. Livrais. Paris 1836, 
283,301. 44) W. Marsden Hist. of Sumatra, 3. Kdit. p. 164. 
“| Theophras Eresii Opera ed. J. G. Schneider, Lips. 8. 1818. 
T. I. Historia Plantarum Lib.L c.7. $.3. p-24; ſ. K. Sprengel 
Uber. Altona. 8, 1822. Th. I. p- 27. 
Uu2 





' 


676 Dftslfien. Vorder⸗Indien. IV. Abſchn. $, 108, 


jährigen unb aus ben no älteren Trieben. Diefe num, indem fie in 
der Erbe zuſammen hängen, bilden gleihfam Schranken um ben Baum 


ber, daß eine Laube, eine Art von Zelt entfteht, ein Aufentpalt der Gi 


gebornen. Die fo entſtendenen Wurzeiftämme unterfcheiben fich fehe gut 
von ben Zweigen durch ihre hellere Farbe, fie. find rauher, gebogener 
md find nur zweiblättrie (dpvlAos). Der Baum felbft hat eine reich 
Krone, ein fehön zugerundetes Ganzes. So bedeutend groß ift er, baf 
ee auf zwei Stabien weit (1200 Fuß) feinen Schatten werfen fol. Die 
Die des Stammes foll bei einigen auf mehr als 60, bei ben wmeiſtes 
aber auf 40 Schritt fich belaufen. Das Blatt iſt nicht geringer an 
Größe als ein Thraciſcher Schild (pelta)s die Frucht iſt ſehr Mein, wie 
kine Erbſe, aber fonft der Feige ähnlich, darum bie Griechen auch dem 
Baum diefen Ramen gaber, Es ift aber wunderbar, baß er fo wen 
Fruͤchte trägt, nicht blos der Erde bes Baums wegen, fonbern and 
Gberhaupt. Er wählt aber am Fluß Ake ſines (Chinab). — Ba mit 
Theophraſt, defien Befcreibung volllommen bez Natur ber Banjanı 
entfpriägt, und nach K. Sırengel’s, bes Botanikers, Sommentar ’'*) 
nur hinſichtlich der Blätter ber Berichtigung bebarf, daß biefe nicht fü 
groß find wie ein Thracifher Schitb, fondern, wie fi) aus Plin. XIL IL 
ergiebt, „foliorum latitudı peltae effigiem amazonicae habet,” nur ber 
Geſtaltung nach mit der Apracifchen pelta verglichen werben folltn. Die 
Srüchte find allerbinge ſeht Elein und unfcheinbar, doch mögen fie ned 
Romph. Amboin. III p. 128 wenigftens nicht immer fo felten feyn, wie 
Zheophraft meint, da fie ben ganzen Baum, wenn fie reif find, ax 
wol mit ihrem gelb oder rothelb uͤberdecken. Doch ift es auch hier wel 
von Theophraſt ſchon ganz richtig angegeben, was Neuere ander 
wärts beobachteten, daß die Bän.e in ben tropifchen Wäldern nur ſel⸗ 
tener bluͤhen, daß fie ſich aber Häufig durch heranwachſende Wurjel⸗ 
brut fortpflanzen. Das unaufhoͤrlich Wachſthum ber Bäume, ihr Blo⸗ 
ters und Zweige⸗Treiben, fagt 5.M yen*') in feinem lehrreichen nen 
fen Werke, bringt nur felten Blunen hervor. Und wo follte dies mehr 


Anwendung finden, als bei ber Binjane; deswegen auch ihre Bikten 
und Früchte faft gänzlich unbeadtet geblieben find. In feinem Wal 
de Causis Plantar. Lib. II. c.X,6.9. ſucht ſich Theophraſt Hab 


ber ſchon Rechenſchaſt zu geben zer fagt +"): „die Bäume, welche ſche 
„hoch wachen, haben nur Heine Früchte, deſto Beinere, je hoͤher; bez 
„Indiſche Beigenbaum gielt den Beleg dazu, beffen ganze Kraft 
„zum Laube, zu den Sweigen ınd feinen zahlreichen Wurzeln verwen 
„bet wird.” Plinius XIL 11. keginnt feine Beſchreibung ebenfalls mit 





2 — et: a. D. * D.88, RR, 8. 2 
even Grun er nzugeographie. Berlin1 8. 
Not, **) Theophrasti —* Opern ed. Schneider, 1. 43. 


Der Indiſche Beigenbaum, nach claſſiſchen Autuen. 677 


bin Eleinen Brächten und der ewigen Werjüngung (Ficıe ibi exilid 
poma-habet, Ipsa se 'semper serena vastis diffunditur ramis; Im uͤbri⸗ 
gen verfchönert er und iſt ungenau, body führt er das Bild som Mut⸗ 
terffamm ein, mit den Kindern und ber Kunfllaube um an Stamm, 
weiches die fpäteren Beſchreiber wiederhofen (quorum inl, sc. rami, 

sdeo in terram eurvantır ut annuo spatio infigantur,; novamque sibä 
propaginem faciant circa parentem in orbem, quodam Opere topiario 
ete.). Was Arrian in der Inbifchen Hiſtorie über ben Symnofos 
phiftens Baum nad) Nearchs Ausſage mittheitt, iſt ſchon oben anges 
führt; Curtius Lib. IX. c. 2. $. fihildert nur im Augeneinen die 
Grhabenheit der ſchatt igen Wälder an den Indusarmen, die gegen⸗ 
wärtig dort fehe fparfam geworden find; ohne ihn zu nennen ſchildert 
er aber ven Banianenbaum [plerique rami instar ingentum stipi-. 
tum flexi in humum, zursus qua se curvaverant erigebantur, adeo ut 
species esset non rami resurgentis, sed arboris ex su» radice gene- 
ntae), &trabo**) wieberholt nur diefelbe Schilderung, bie dem On e⸗ 
fitritos, dem Begleiter Alexanders, entnommen war, welcher mit bes 
ſenderer Genauigkeit bie Merkwuͤrdigkeiten von Mufitanus Reid 
am untern Indus, weit gegen den Süden (f. Aften IV.1. S. 472), des - 


_ fürrieten Hatte, und bier einige, wie er ſich austrüdt, paradore Bau⸗ 
me, naͤmlich Banjanenbaͤnme, befchrieb, deren jeder für ſich ein 


tigenes Laubzelt ausmache (vor ap ira; dirdgev onsudıor yıyk- 
"du uaupor, nolwdvin exijrn önoses). Er giebt des Dnefitritod 
Naaße, wie die bes Ariſtobukos von dem Schatten und Umfang bies 
fee Bäume an, welche detzterer om Zufemmenfluß bes Alefines und 
Hyarotis (Chinab und Ravſ), alle im Lande ber Malti (um ' 
Multan (f. Aften IV. 1. ©. 468, wo in neuerer Zeit wenigſtens A. 
Burnes keinen einzigen gefchen zu haben fiheint) beobachtete. Sie 
find keineswegs übertrieben; ber eine habe bis zu 12 Glen ausgewach⸗ 
fene Aeſte, fünf Menſchen könnten die Wurzelftämme faum umſpannen; 
mir dem chatten bes einen Tonnten nach Ariftobulos 50 Reiter 
Mittagsruhe halten, nach Onefttritos fogar 400, Nur von einem 
derfefben,, der jenfeit des Hyarotis ſtehe, wurde, fo fügt Strabo, er⸗ 
zaͤhlt, daß fein Schatten am Weittage 5 Stabien halte (an 3000 Fuß In 
Umfangs etwa baffelbe Maaß, wie die Angabe des Nearch bei Ar= . 
rian, von 5 Plethra, f. ob. S. 957, etwas Über 500 Zuß, wenn bie 
den Durchmeffee des Schattenkreifes, jenes bie Peripherie bezeichnen 
jolte) 50), Auch Sheophrafts Angabe, dag er auf 2 Stadien weit 
(1200 Buß), d. a im untseit, feinen Schatten werfen Io, und fein 





“°) Strabo Kb. XV. c. IJ. 6.21. ed. Tzseb. T. vi. p. 4t3 ed. Ca- 
saub. p. 694; vergl. Ueberſ. von Groskurd, Berlin. 1833. Th. III. 
P-128—)24.. 0) Noehden Account 1, c. Voll. P. I. pe 126. 
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Stamm 40 bis 60 Schritt Durchmeſſer habe, entſpricht vollkommen der 


Bticfennatur dieſes Gewaͤchſes und iſt nicht Uebertreibung, ja vielmehr 
deuten alle dieſe Angaben darauf hin, daß auch damals, wie heute im 
noͤrdlichſten Indien, die Banjanen nicht die coloffasfte Größe erreichten. 
Der nach W. Marsden, W. Hamilton?*')u. A. zu Manji m 
SarunsDiftrict, am Zufammenfluß bes Ganges und Boggra fiz 
hende Banjanenbaum, 44 Engl. Mil. im N.W. von Patna, unter 
260 49 N. Br, einer der fo weit im N. belannteften, hat in den Haupts 
ſtaͤmmen einen Durchmeffer von 363 bis 375 Fuß; der Umfang feines 
Schattenkreiſes beträgt 1116 Buß, der Umfang feiner verfchiedenen Staͤm⸗ 
me, 50 bie 60 an Zahl, 921 Fuß. Schon Rumph *?) hatte bie Bes 
merkung gemacht, daß es ber ganzen Familie der Feigenbäume, und 
. gumal auch biefem, ben er mit dem Malayiſchen Namen Baringen 
nannte, eigenthuͤmlich fey, daß fie nicht wie andere Bäume aus einem 
Stamm, fondern ftetd aus mehreren hervorwuͤchſen. Unter biefe 
Banjaae zu Manji hatte alfo jener Buͤßende, ein wahrer Gymnoſophiſt, 
ber Dig zu Marsdens Zeit volle 25 Jahr die Station unter ihm ambs 
hielt, Raum genug zum Aufenthalts doch brachte ex nur drei Wiertheils 


bes Jahres unter ihm zu, die 4 Monate ber Fühlen Jahreszeit nothigte 

lihhnn fein Gelübbe, mit feinem Leibe dis an den Hals im Waſſer des Bam 
"908 zu Liegen. Selbſt Nearchs Ausfage bei Arrian, dag 10,000 Man 
Schatz unter einem Indiſchen Feigenbaume finden konnten, wirb »es | 
R.ueren ®*) beftätigt, die von 7000 Menſchen unter bem Schatten dei 


Kubbir Bur am Nerbuda fprecdyen, und fogar von zehntaufenb Mana, 

die unter bem Schotten einer Banjane bei Triv anbepuram, in Tra⸗ 
Sancore, bequem ftehen konnten. 

3u biefen allgemeinen Betrachtungen fügen wir bie genauere ſpe⸗ 

cielle Unterfcheidung der beiden Hauptarten ber religiös verehrten Fei⸗ 

N genbäume in Indien: Fic. indica und religiosa, und einige characteri⸗ 

ſtiſche Befchreibungen derſelben nach ihrem inbioibuellen und Iocalen Vor⸗ 

-Lommen, wie biefe uns von verfchiebenen Seiten durch Augenzeugen aus 

verfchiedenen Gegenden Inbiens bekannt wurden, Immer find es, wie 


gefagt, nur ſporadiſch vertheilte, oder angepflangte Individuen, oder Zar 
milien in mächtigen Gruppen, bie gefchilbert werben, ohne daß uns je 


die Kunde eines eigentlichen Waldes, ober vieler gu einer Gefanımis 
maſſe gruppirter Individuen berfelben Art in wilbem Zuſtande gugeloms 
men wäre. 





s) W. Marsden History of Sumatra. 3. Edit. p. 108. ‚Not; W.Ha- 
’ milton Descr. of Hind, ]. p. 278. °2)G,E an Her 
" bar. Amboinense ed. J. Burmanni. Amstelod. Fol, en in 120 
Lib. V. de Arboribus sylvcatribus; Cap. I. Varinga latifolia p. 127 
etc. °%*) Maurice Indian Antiq. Vol. III. p 163. 


Fic. indica und religiosa, Synonhmik. 679 


In der Unterſcheibung beiber Arten wie in ihrer Trennung von 


endern und Beftimmung dee Synonymen nehmen wir bie kurzen aber 


Ishrreichen Andeutungen Dr. Fr. Budhanen) Yamilton zum Wegs 
weifer, um uns in biejem Labyrinthe der Ficus- Arten einigermaßen zu 


Zerminologie und Synonymik. 


1. As Ficus indica, bie Banjane, den Brabmanenbaum. 


mit den Luftwurzeln, den Feigenbaum der Symnofophis 


Ren bei Sheophraft, den Asvhatta ber Vedas erfennen wir ben - 


‚Peralu ber Malabaren in Rheede Hort. Mal. T. I. p. 49 tab. 27; 
Yen Gommelin als Fic. bengalensis befchrieb, woraus biefer Rame, nad 
Se (Buhanaen) Hamiltons Bemerkung **) als F. bengalensis 
‚un die 2. Edit von Linnes Spec. Plantar. aufgenommen, und von ba 
ein alle folgende übertsagen, ber Name F. indica ber Alten alfo vers 
draͤngt wurde. Diefen F. benghalensis erkennt Vahl (foliis ovatis in- 
‚iegesrimis is Symbol. bot. fol. 82) als Ficus vasta b. Koröfal Desar. 
p 179, in Yemen, wo er Talak heißt. In Loureiro Flor. Coclin- 
‚ «hin. %) teitt bee Fic. benghalensis, (bengalensis) neben einer andern 
Gpecies Fic. indica (ramis latissime exjansis radioes crassas in terram 
demittentibus) wieber hervor; eben fo im Hortus Kewensis °*), wo dee 
‚benghel. durch Bengal Fig tree, ber F. indiea, aber durch In- 
dian Fig, Banyan tree bezeidmet if, Lamark Encycl. Meih. 
U. 494. verbindet ben Fic. benghalens. mit dem Arealu, begeht aber 
en neuen Irrthum ihm ben Indifchen Namen Pipala beizulegen, ber 
nah Fr. (Buchanan) Hamilton im Sanskrit nur ben ganz ans 
been Baum Fic. religiosa bezeichnen fol, aber ſehr häufig von den 
Gagländern in Oftindien auch dem Fic. indien beigelegt wird. Das 
Betanie. Reg. 3282 nennt bagegen bie Fic. religiosa eben fo irrig mit 
%m Namen Banyan Tree, und giebt ihm Luftwurzeln nad) dem beiges 
fügten Berſe. Die 13te Audgabe von Linnes Syſtem, nach Houts 
tuyn °7), belegt Fic. indica mit dem Namen Indianiſcher Freie 
geabaum, aber dagegen ben Ficus benjamina auf Java, den fie mit 
dem Arbor condlioram b. Rumph. Amboin. III. 145 tab. 91, 92 ibens 
Aſitirt, BanianensWeum, bez von Lamark Encydl. Meth, II. 493 
icrig The Wentiich mit F. seligiesa angsfchen wurde, wovon ihn Fr. 





**) Dr. Fr. (Buchanan) Hamilton Commentary on the Hortus Mala, 
im Transact. of the Linnean Soc. of Lond. 1822. Vol, XIII. P. II. 
. 488. 88) Joann. de Loureiro Fl. Cochinch. ed. Willdenow. 
1793. 8. T.1l. p. 830 - 821. ®*) Hortus Kewensin od. ed. 

W. Townsend Aiton 1813. 8." Vol. V. p. 484. &ı, 9, inne 


——— nad) Anl. bes Ooutiuynſchen Verte a. q. Q. Ah.lII. 
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(Budhanan) Hamilton aber, als eine derſchiedene Species färkkel, 
Bom Fic. benghal, giebt die 1äte Ausgabe bagegen Tab. XVII. fig. 2. 


eine Abbildung als bengalifher Beigenbaum, die gwar nik ' 


| 


i 


) 


ſchoͤn, aber body deutlich die Ratur feiner Blaͤtter und Luftwurzeln zeigt, 
und an Burman aus Soromandel eingefchidt wurde, wo der Bam 
Ahamaron (offenbar Allamarum bei Corbiner Deser. of Ceylon T.L 
p. 362 — 368) heißt. Ainslie °*) unterfcheibet Fic. indica zwar DR 


religiosa und nennt ihn fehe richtig mit den Sanskritnamen Ryagrodha, 
Vatta, fügt auch ben uns fonft unbekannten Ramm Ghira vrutcafi hiaye, 


‚nennt aber feinen claffifchen Namen Asvattha nicht, ber wol in Beta 


verborgen ift, ein Name ben &theede Hort. Mal. I. c. ſchon Vadhoe 
ſchreibt unb durch grande, caeteris speciebus prargrandior erflärtz md) 
Bopp laͤßt aber Asvattha Teine befondere Etymologie zu. Ferner ſo 


Wentiftchrt Ainstie biefen F. indica mit bem Zfiela Hort. Ma | 


T. ill, tab. 63, alfo nicht mit dem Peralu. Enblich, fo lenkt Zr. (Bur 
chanan) Hamilton?) wieber in bie richtige Bahn zurücd, indem er 


Rorburgs Worgange im Hort. Bengal, *°) beiftimmt, den irrigen ya 
vinzialnamen F. Bengalersis, den Rorturg unter den 36 in Calcatia 


* 








cultivirten Arten gang ausgelaſſen, auch als eine beſondere Species gap | 
gu verwerfen, und dem Peralu feinen antiken Ramen Fic. indier gu 


ruckzugeben, wie ihn Griechen und Römer als ben Baum überliefert 
hatten, davon noch Heute faft bei jebem Dorfe ein einfamer ftehe, ben 
bie mobernen Heifenden Banjane nannten. Im Sanskrit, fügt Has 


milton binzu, beiße er Vataz in KWulgarbialeeten verberbt: Bat | 
uber But, Barga, Bur ober Bar (mie in Kubbie Bur am Ru 


duda). Hamilton fügt die botanifche Characteriſtik für Fic. indem 


hinzu: Folia basi sinu parvo cordata vel retusa, apice qutusa, solle 


qaope tomentosa, semper pilosa, subqninque-nervia etc. 
IL Als Ficus religiosa, ben heiligen Bubdhabaum, ben Ar 


tor Zeylaniea religiosa b. 9. Herrmann und Burmann, mit em 


Bitterlaube, bem Tſchaladala in ber Sakuntala, der ben Macedoriern 
unbekannt blieb, ven Boghas, Budughaha ober Budughas mh 
9. Herrmann, ben Bo ober Bogaha, Bhaudi u, f. w. ber Bu⸗ 
dHiften in Eeylon, Ava, Repal, eriennen wie mit Fr. (Budhancı) 
Damiltan, für identifch mit dem Arealu Hort. Mal. T.I.p# 
üg. 28, welchem aber ber Gharacter der Buftwurgeln gaͤnzlich fehlt, wos 
buch ſich jener der Banjanenbaum fo fehr auszeichnet. Diefe 
prädjtige, große Baum wird ebenfalls, in Xoureieo Fior, Cochinch. L« 





-%®) Wh, Ainstie Materia Indica Vol. I. p.10—1I. *°) Hani- 

ton Commentary I. c. Transact. XII. P. I. p.480. 0) Rox- 

. burgh Hortus Bengulensis, a Catalogue ot Pinsts in the Botanical 
Garden in Colcutta. At tho Mission Press, 1814. 8. p. 68. 


N 


Pic. indies und rellglosa, Synonymiß 681 


eu F. religiosa-aufgefähtt, und von Forskal als F. rellgios Daser: 


p 180, den Wahl in Symb. bot. 1. o. Fio. popnlifolla, foliis exquisite 
cordstis acatis nennt, der im Hort. Kewensis 1. c. p. 484 a F. re- 
ligiosa foliis subcordatis ovatis acımlnatissimis receptaculis eto. the 
- Poplar-leaved Figtree heißt. Cordiner hat ihn in Ceylen 
ala ven Bogaha der Singhalefen und den Artfamarum in Mala⸗ 
bariſcher Sprache umftänblicher beſchrieben; aber ihm blieb bas Heilig⸗ 
um des Bogaha Ju Anurahdepura im eentralen Geylon unbes 
kannt, no Shapman ben bort verehrten Baum Fic. indiea nennt, 
ohne ihn jedoch botanifch näher zu characterificen. Dieſer Peralu, 
' ober Fic. religiosa, heißt nad Ainslie *'), im Mabratta Peepul, 
in Hindi Pippul, im Sanskrit Pipala, bei Malayen Gajubodi, 
bei Cochinchineſen Caybo⸗de. Dieſe Benennung bed Pipala, ber 
HDindus, beſtaͤtigt Buchanan *?) als entfchieben für diefe Feigen⸗ 
art, ungeachtet fie wol nur zu häufig von ben Gngländern in Indien 
‚auf gar manche andere angewendet worden ſeyn mag. Go bleibt es 
daher bei den meiften Angaben ber Neifenden in Indien, bie nicht Bota⸗ 
after find zweifelhaft, welche Baumart fie meinen, wenn von 
Peepul, Banjane ober Indian fig, ben vulgairen Namen, bie 
Rede iſt. Als Beifpiel, wie perpetuirlich bie Verwirrung in diefee Hin⸗ 
ficht ferbft bei botanifchen Reiſenden geworben ift, führen wie Saques 
- mont 22) nemeften Bericht an, der bei feiner Beſichtigung ber Gärten 
. gu Beradpote bei Galcutta, die Fic. indien mit dem Namen Peepuß, 
die Fic. religiosa aber mit bem Ramen Banjane belegt, alfo alle möge 
. Hm Biderſpruͤche vereint Hat. Ungeachtet biefer Pipalabaum, F. 
religiosa, nur untere ben Bubbhas&ecten heilig ift, wie auch ber BobHie 
baecn in Aug damit identiſch, fo war einft deſſen Verehrung, meint der 
esfohrungsreiche Fr. (Buhanam) Hamilton, doch zu tief gewur⸗ 
zut unter dem Wolle (wol unter dem Inbiſch⸗Vrahmaniſchen wii er 
wel fagen), um wieder ausgerottet werben zu Tönnen, ‚und unter den 


orthodoxen Brahmadieneen ber heutigen Zeit habe berfelbe daher ned. 


faſt gleiche Werchrung wie bie Banjane. Buchanans Anficht ſcheiſnt 
alſo nicht die von und oben angebeutete von bes primitiven Gins 
delt des göttlichen Asvattha zu feyn, von welchem erft Später 
wit der Sectenſpaltung andy bie Aboration auf eine zweite Speeies, 
nämlich auf F. religiosa übertragen feyn möchte; ſondern felner Anſicht 
nach, ſcheint bie primitive Baumverchrung gleih anfangs auf 
gweieriei Species ber Ficna - Arten vr erſtreckt gu haben, wobe 





%) W, Ainslie Mater. Indica I. c. U. p.25—26. *°) Hamilton 
‚Commentary l. & Transact. XIII. P. IL p. —*3 °s) V. Jac- 
6% Voyage dans l’inde 1828— 33. Paris 1856. Livr. 4. 
>. 
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bean freilich die Entfichungsweife ber analogen Xllegorie 
Sei beiden, fo wie ipre idbentifhen Namen Aſsvattha, Nyas 
grodha, Chaityva, in Buddhiſtiſchen wie Brahmaniſchen Religionde 
Ichriften unerklaͤrt bleiden. Den Namen Pipala haben wir uch ia 
Beinez elaffifchen Sanseritftelle auffinden koͤnnen. 


R Specielte Baumbefhreibungen in Indien. 

- Bier laſſen bie mehr vereinzelten Angaben und Schilderungen be 
befonbern Vorkommens bes Banjanenbaumes folgen, unb beginnen mil 
Cordiners Angaben, ber beide heiliggehaltene Bäume in Geylon 
beobachtet Hat, wo ber ihm neuerlich nachfolgende Naturforſcher I 
Dany, bei andern ausgezeichneten Verdienſten, doch leider, als Bote 
aiker, faſt gar nichts zur Aufklaͤrung ber Landesvegetation beigetragen 
Hat, was hefonders für die genauere unterſcheidans dieſer beiden Ficu 
Arten zu bedauern iſt. 

Die Banjane, Allamarum 9 Fic, iedica (die Angabe folis 
lanceolatis integerrimis petiolatis, pedunculis aggregalis ramis radican- 
Kibns, deutet auf eine Berfchiebenartigkeit von ber oben bezeichneten Kin), 
fagt Cordiner, treibe horizontale Zweige aus ihrem Stamme, bie ſich 
ſehr weit ausbreiten und unfähig ihr eigenes Gewicht zu tragen, Lafb 
wurgeln zur Erde berabfenten, bie den Boden erreichen, feſtwurzeln und 
iimen fo gu Saͤulen und Stügen werben, Anfänglich find dieſe Fibern, 
wenn ber Zweig fie audfenbet, ganz biegſam wie Hanffiricke, und ſchwar⸗ 
&en in der Luft bin und her, In bem Boden feſtgewurzelt, werben ſie 
zu graben Säulen mit filderfarbiger Rinde von wenigen Zoll bis zu 1l 
“mb 12 Fuß in Umfang. So wie fie anfänglich nur vom Baume it 
Rahrung erhalten, wird es wahrſcheinlich, daß fit fpäter gu feiner Su 
aährung beitragen, wie fie ihm zur Gtüge und Ausbreitung bienm, 
Geine Blätter bis 6 Bol. lang und 34 Zoll breit, fliehen wechfelmweis die 
wothen, kleinen, feigenartigen Früchte, werben von Menſchen nicht ge⸗ 
‚noffen 5 nur Affen und Voͤgel freffen fies aber bie Samen geben dicke 
umverbaut wieder abz daher die Schößlinge.auf viele Felſen, Mauer 
wände, Höhen aller Art durch fie verbreitet werben. Ihre Wurzeln 
dringen teicht in alle Ritzen ein, und fprengen bie dickſten Mauerwande. 
Am Garnatik find daburch unzählige Bauten, und zumal alle Choultrich 

Earawanſereis) zerſtoͤrt 20)3 eben fo hat biefer Baum auf Igva ?), 
wie auf Genion, durch feine Wurzelkraft und feine treibende Wegetaties 
unzählige Architecturdenkmale, ja ganze Tempelſtaͤdte, wie bie zu Bram 
banan und Bors Bobo, feit vielen Sahrhunderten zerſtoͤrt. 





°*) J. Cordiner Deser. I. p. 362 — 366. *°) Valentia Trav. l. 
p. 340. %*) Stamford Raffles Histery o6 Java. 4. Vol. l. 
p> 419. iM. B- 7, 29 etc. 


Der Bogaha in Ceylon, die Banjane in Coromandel. 683° 


Der Bogaba., Arifamarum der Malabaren auf Geylon, Fio. ro» 
kgiosa, ben ſchon Knor *7T), der erfte Reiſende im centralen Ceplon 
(im 3. 1681), den Gottesbaum (the God tree) nannte, und characteris 
ſtiſch bemerkt, daß feine Blätter immer wie Göpenlaub gittesn, was alſo 
mit dem Tſchaladala übereinftimmt, Iäßt, nach Cordiner **), Zeine 

ſolche euftwurzeln wie jener zur Erde hinabfalln, und hat ganz herz⸗ 
förmige, 6 Zoll breite, 8 Zoll lange, Ianggefpigte und langſtielige Blaͤt⸗ 
ker. Er überteifft bie "Banjane an Eleganz und grazidſer Foerm, waͤchſt 


ungemein hoch, hat eine weiche. Rinde, und könnte, nad Cordiners 


Nrtheil, ala der fchönfte Schmuck des GSeylonenfifchen Baumgarten gels 
tm. Die Frucht ift fliellos, wie bei Ficus indica, an ben kleinern Zwei⸗ 
gen haͤngend, noch etwas Kleiner und nicht fo fchön zolh, Auch er ges 
hoͤrt zu den. heilig verehrten Bäumen in Indiens in Gandy war er fo 
doch geehrt, daß e8 nur eine Prärogatide des Königshaufes blich 
fin Kergförmiges Blatt, im Gemälde oder ſonſt als Ornament, 
zum Schmud ver Wohnung und des Amsublements zu haben **). Gapk, 
Knox bemerkte ſchon, daß die Ceyloneſen diefen Baum durch die gangs 
afel verpflanzten und für diefe Plantagen mehr Sorge trugen als für 
alle andern. Sie pflaflerten darunter ben Moden, fegten biefen befläns 
big ein, was für beſonders verdienftlich galt (f. ob. &. 232), erlerch⸗ 
teten ihn feftlich mit Lampen, ſtellten Steintifche darunter mit Opfergas 
ben, pflanzten ihn überall an Wege und Straßen, um ben Wanderer, 
für ben reinliche Bänke gehalten werben, zum Schatten gu dienen, ober 
zum Andenken der Werftorbenen an die Stellen, wo ihre Leichen vers 
brannt wurden. Es gilt für fehr verbienfilih ben Bogaha zu pflans 
gen; wer ibn pflanzt wird bald flerben und baflır in den Himmel eins 
orhens daher pflanzen ihn auf Geylon nur bie Greile, ba bie Süngeren 
body meiftentheild das Leben vorziehen. 

Th. Munzro befchreibt ben Banjanenbaum 79) auf ber Co⸗ 
Somanbelküfte, als das majeſtaͤtiſche Gewaͤchs, das ſich über alle 


andern Waldbewohner erhebe, das bie Natur ausdruͤcklich um feines . 


Schattens willen zur Maͤßigung der allzugroßen Hitze gefchaffen zu has 
ben ſcheinez denn jeber andere befondere Nugen fehle ihm. Sein unges 
eurer Stamm von unzähligem Wurzelgeflechte umgeben, ber daburch 
haͤuſig das Anſehn fehr vieler und mächtiger fich umllammernder Weins 
Röde gewinne, zertheile ſich in einer Höhe von 412 bi 15 Fuß, gewoͤhn⸗ 
lich in 6 bis 8 gewaltige Aeſte, bie nach allen Geiten 10 bis 12 Fuß 
‚wei horizontal ausreichen, und nach unten ihre euftwurzeln als bünne 


7) Capt. Knox Hist. Relat. of Ceylon. Lond. Pe 4, 5 — e. % 
P. IM. c. 5. 22) Cordiner Deser. l. o I. 
©) ebend. I.p. 8. 7°) SH. —5 —2— bes g Rrlege Bes 
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Haben herablaffen. Diefe erreichen in wenig Tahren ville, fürn 
Burzel, gewinnen Kraft, Stärke, wachen zu anſehnlicher Dide, treis 
ben neue Zweige, Mittlerweile if ber Hauptſtamm zu größerer Hohe 
emporgeftiegen, bat in gewifien Entfernungen wieder andere horizontale 
Zweige ausgeſandt, bie wie aus einer zweiten und dritten Etage, 
von neuem ihre Luftwurgeln durch bie Zwiſchenraͤume der untern herab⸗ 
fenten. Diefe werben mit ber Zeit zu den erhabenften Säulen; treffen 
fie aber auf andere Zweige, fo verfchlingen fie fich mit diefen in Knoten 
und erreichen erſt nach mancherlei Krämmungen den Boden ber Erde. 
Schr häufig findet aber auch, wie ſchon Rumph bemerkt, Spaltung 
oder Babelung dieſer Luftwurgeln nach unten Statt, und dieſe 
Babeln fpalten ſich von neuem, unb wurzeln wie Geile und Banken di 
Netzgeflechte an dee Erbe, ober über anderes Gezweige hinweg. DR 
zefindfe Natur dieſer Wurzelfäben erklaͤrt dieſe eigenthuͤmliche Werzuds 
gungs ihr Bummi if officinell im Gebraudy?71), So wucert ber 
Baum ins Unendliche fort, wie eine perennirende Familie, ® 
immer von neuem durch heranwachſende Gefchlechter ſich vermehrt, wer 
jängt, erſtarkt. Das fchöne, gräne Laub, die Bogengaͤnge, ben heben 
Gewoͤlben gothiſcher Kirchen vergleichbar, die herrlichfte Kühlung gegen 


den undurchdringlichen Sonnenſtrahl find im heißen Zanjore md 


Sarnatit', fagt jener Weobachter, Reize genug, um unter ihnen aufır 
den Pagoben, oder richtiger Dewals und Swamys AGapelien), anf 
Noſcheen, Choultries und Hütten aller Art gu errichten, fie ſelbſt «# 
Allen an allm Wegen anzupflanzen. Sie würden in Guropa We 
prachtvollſte Schmuck engliicher Parks feyn. Die größte Wanjane im 
ganzen Garnatif, die Th. Munro fahe, fteht bei Cuddalore (f. ob 
S. 310), fie giebt mehr als ein paar taufend Menſchen zeichtichen Schal 
ten. Die berüßmtefte in der Nähe von Mabras, bie Cordiner abge⸗ 
bübet 7?) Hat, ſteht im Garten bes Armenifchen Kaufmanns John Sha⸗ 
mier, und iſt mit einem niebern Mauerkreis von Badfteinen 90 Kup m 
Diameter umgeben. "Den Hauptſtamm von W Kuß im Durchmeſſer, ber 
mit hellbrauner Rinde noch in voller Friſche gruͤnt, iſt von 37 feilge 
wurzeiten Stämmen, feinen Bamitiengliedern, jeber von mehrern biö zu 
41 Juß Dice und 30 bis 50 Fuß Höhe umgeben, über benen bie moͤch⸗ 


tigen Horigontaläfte immerfort zahllofe Luftwurzeln nach ber Ziefe herab⸗ 


fenden. Jede berfelben wird, fobald fie den Boden erreicht, forgfäffig 
mit Erbe umbäufelt, und es koͤnnte bie Chronik biefes Baumes zu einem 
mertwärbigen Vermaͤchtniß künftiger Jahrhunderte benutzt werben. 
Auch in Bengalen ift der Banjanenbaum, dort gewoͤhauich 
Fio, benghalensis genannt, einheimiſch; “ {ft uns nach obigem nun 





871) Ainslie Materia Indica 1, c- Vol. II. p- 11. 72) J. Cordiner 
Descer. 1. 0. I, p. 365. Tabula... | 


N 


. Die. Banjane in Bengalen. 685 


wor ziemlich enticdjichen, daß er ganz -ibentifch mit-Fic. indica, nur 
eine und dieſelbe Speces ift, und alfo, nad ©. Blunt und 9. 
Breton, in Gondwana wie nah X. Stirling?°) in Oriſſa, 
nebſt Fic. religiosa einheimifch ift, weil alle drei dort den Bur umd, 
Pepul (indica und religiosa) nennenz aber unficher bleibt es was uns 
tee den Banjanen Fic. religiosa bei Heyne ?*) am untern Godavery 
zu verfishen fey. Am Hugli in Salcutta ?") entwidelt ſich feine 
vegetative Kraft auf das üppigfte an allen alten Häufern und Gemaͤuern. 
An der neröbeten Ede ber bortigen Glives Straße hat ſich eine Banjane 
auf dem Dache eines Hauſes angefiebelt,, deren Luftwurgeln fich durch 
das Dad) in bie untern Gemaͤcher hindurd) arbeiteten, und dafelbft zum 
Shell, wie deſſen Bewohner berichtet, gleich rothen Frangen herabhängen, 
gum Theil aber wieder an den Hausmauern neue Wlätter und Zweige 
ſchießend emporarbeiten, fo daß bag ganze Gemäuer bald auseinander 
getrieben werben würde, wenn man nicht bei Zeiten biefer Berfiörung 
entgegenarbeitete. Weiter aufwärts, am Ufer bes Banges, um Bes 
- Bares müffen fie zu einer auferorbentlihen Entwidlung gebeihen, we⸗ 
nigſtens find Hier einige fehr granbiofe Banjanen berühmt. Bon der 
su Manji, unterhalb Benares, haben wir'früher die Maaße angeges 


ben, Nicht fern von Mirzapur (f, ob, ©. 357), etwas oberhalb | 


Benares, beide nur etwa 300 bie 400 Fuß über bem Meere ftehend, bee 
wundert man eine Banjane?*), unter weldyer ein altes Steinbild, 


das feit Jahrhunderten bafelbft verehrt ward, burch ihre umllammerns 


Yen Arme und fehnigen Luftwurzeln, endlich gang vom Piebeftal empor» 
gehoben und mit einem natürlichen’ Rahmen von holzigem Netzwerk und 
Laub eingefaßt, zu einem feltfamen Product von Kunft und Ratur warb, 
Venige Stunden aufwärts am Strom ſteht eine andere Banjane, dee 
sen Abbild W. Daniell nebft vielen andern in feiner prachtvollen 
Oriental Scenery Lond. 1795. I, Fol. gegeben hat. Zwei Stämme von 
gleicher Maͤchtigkeit erheben ſich aus einer Wurzel, breit ſich in Gele 
tenarme bon probigidfer Länge aus, von benen Überall unzählige Saͤu⸗ 
Im, Stuͤtzen und Luftwurzeln herabhängen, unter benen viele 8 bis 10 
Fuß. Die haben, ein weites, ſchattiges, prachtvolles Laubgewdlbe tra⸗ 
gend, in weldem Schaaren von Affen und Papageien haufen und bie 
sothen, feigenartigen, unfhmadhaften Fruͤchte verzehren, 





78) C, Blunt Narrative of a Route etc. in Asiat. Res. Lond. 1807. 


. 


8. VoL VII. p. 61; P. Breton Medic. Topogt. of Rainghur ete. . 


‚in Transact. of the Medio. Soc. in Caloutta 1825. 8. Vol. 1I. 
p 242; A. Stirling Aocount of Orissa in Asiat. Res. 1825. 4. 
T. XV. D» 181.  ?*) Heyne Tracis on India. 4. Lond. p. 236. 

’8) Asiat. Journ. 1825. Vol. XIX. p.685. ?*) The Oriental An- 
nual or Scenes in India by Will. Daniell and Deseriptive Acoount 
by Hobart Osunter London 1836 p. 184 Tabula. 
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Wie weit die Banjane ben Gangesſtrom auffleigt, Tönnen wie 
nicht genau nachweiſen; eben fo wenig, ob auch heute noch in bem Pens 
jab wie zur Macebonier Zeit an ben Inbuszufläffen ihre coloffale Form 
vorkommt. Wir glauben kaum, daß die Verbreitingsfphäre der Ban⸗ 
jane ein paar taufend Buß fenkrechte Höhe erreicht; wenigftens ift es 
ſehr auffallend, daß Br. Buchanan bei feinen mehrjährigen botanis 
Then Reiſen in dem Bergländern der ſuͤdlichen Halbinfel Dekans nicht 


" ein einziges mal bes dortigen Vorkommens bee Banjane weder ald Walde 


baum noch als Pflanzung erwähnt. Die grandiofefte Form ber Banz 


jane bleibt indeß immer bie am untern Nerbuda ſchon bezeichnete 


des Kubbir Bur, zu deren Localbefchreibung, als der ausgezeichnetes 
fien und größten von allen, nach unferer faft vollendeten Runbreife wir 
zuletzt noch einmal zuruͤckkehren. 

Die Lage dieſer Banjane, nach einem Hindu Sanctus Kubbir 


genannt, ber ſich nach der Legende unter demſelben von feinen Schuͤlern 


lebendig begraben ließ, auf der Nerbuda⸗Inſel, iſt uns ſchon aus obigem 


hinreichend bekannt. Schon J. Fryer (1680)277) meint wol als Aus 
genzeuge dieſen Arbor de Rais, den Wurzelbaum, wie er ihn mil 
den Portugiefen in Surate nennt, wo er fagt, daß er wol 30,000 Mens 
chen in feinem Schatten aufnehmen könne. Solche Wröße hat er nun 
freilich gegenwärtig nicht mehr, nad 3. Forbes 7°), der ihn genau 
abgezeichnet und mehrfach befchrieben hats denn hohe Zluthen des Ners 
huda haben von Zeit zu Zeit bebeutende Theile dieſes außerordentlichen 
Baumes, ber die ganze Infel zuſammenzuhalten ſcheint, mit fortgeriffen. 
Was noch von ihm fteht, Hat, ganz dicht um die Hauptftämme herum⸗ 
gemeffen, nahe an MOO Fuß; bie nieberhängenden Zweige, die noch nicht 


abgeriſſen find, bebedten einen weit größeren Umfang, bilden einen gan⸗ 


zen Wald, unter welchem wieder viele andere Fruchtbaͤume und Gewaͤchſe 
emporgefproßt find. Seiner Größe ift kein anderer an jenem Weſtge⸗ 
ſtade nach Forbes Verfiherung gleih. Der Hauptftämme dieſes 


" einzigen Baumes zählte man vor der Fluth von 1783 und bem fie bes 


‚gleitenden Orkane, bie auf das furchtbarfte in diefem Baum⸗Walde 
gewüthet hatten, allein an 1350 (thirteen hundred and fifty), unb ber 
geringeren an 3000, deren jeber fich wieder von neuem verzweigte, und 
mit vielen Feſtons und Netzwerk durchzogen war. Aus weiter Berne, 
fagt 3. Eopland 7?), fleht er wie ein dunkler Hügel aus, Vordem 





277) J. Fryer Med, Dr. New Account of East India (1672-1681). 
Lond. Fol. 1698. fol. 105. 2. 78) J. Forbes Orient. Mem. 1, 
.24 etc. IL. p. 33, 246. III. p. 246; f. Tabul. 2. ad ch. 2. I. u. 
abul. 85 and 86 ad Vol. IIl.; danach viele andere, z. B. WilE 


Thorn War in India, London 1818. 4. 1.292. ?°) J. Copland ' 


Account of the Cornelian Mines etc. in Transact. of the Bumbay 
Soc. T. I, p. 29%. 


. Die Banjane am Nerbuda. 687 
"wor er bei anftelgenden Fluthen des Rerbuda, der feine Oftfelte befpätt, 
an feiner Weftfeite aber eine große Sandbank angeſchwemmt hat, bat 
Alyt vielee Menfchen und Thiere. Die Bewohner des Nachbardorfes 
zogen fi dann mit den Affenſchwaͤrmen aus den tieferen Sumpfufern 
auf die oberen Etagen feiner Laubgewölbe für mehrere Tage zurüd, bis 
der Strom wieder in feine engeren Ufer eintentte, weil mit den Booten 
anberwärts zu entfliehen wegen ber veißenden Gewalt ber Waſſer zu ges 
fährlihh war. Das Laubach, undurddringlich für den Sonnenftrahl, 
felbft in der Mittagshige, gewährt den kuͤhlſten Schatten, wie ibn kein 
Haus zu geben vermag. Zwar ift der Schatten der Tamarinde noch 
kuͤhler, aber auch gefährlicher, ungeachtet des balfamifchen Blüthenbufts 3 
der Schatten der fruchtreichen,, fo beliebten Mango (f. Aften IV. 1. 
©. 893: ift mehr von der Zageshige und dem harzigen Geruch ihres 
Saftes durchdrungen. Die Kühle bes weit verbreiteten Banjanens 
ſchattens und feiner Dickichte zieht dafür aber aud) außer dem Mens 
ſchen vielerlei unbequeme andere Säfte herbei; Affenfhaaren, Eiche 
hörnden, Schwärme von Papageien, wilden Tauben, Pfauen, 
und vorzüglich die fchlimmften Bewohner, viele Schlangen, mit bee 
nen die Affen in beftändiger Fehde find, aber auch größeres Wild. J. 
Forbes bemerkte, daß ihe tiefes Dunkel vorzüglich aud die Flüge bes 
Vampyre (bie große Fledermaus, Ilying Fox, Vat, f, ob. S. 280) 
anloct, die er zu Zaufenden mit den Hinterkrallen ihrer Flughaͤute vom 
den Zweigen bes Kubbir Bur herabbängen fah, bie in ihm bie Grinnes 
, rang an bie graufigen Harphen erwedtn. Der Baumwald des 
Kubbir Bur ift für die Briten von Baroach unb Gurate oft auf 
Boden lang das Zeltlager ihrer großen Sagbereurfionen geworben; häufig 
nehmen Hirten mit ihren Herden und Karawanen unter ibm ihr Ob⸗ 
dach, und Truppen, 6000 bis 7000 Dann ftark, finden unter ihm noch 
hente auf ihren Maͤrſchen das erwünfchtefte Lager, an ihren Rafltagen 
die herrlichite Kühlung. Diefer Kubbir Bur iſt durch gang 
Hindoſtan bekannt. Obwol die tiefſinnige Naturphiloſophie der Allegorie 
dieſes Asvatiha in der Sankya⸗ Lehre wol keinen feiner Bewunderer 
in der Gegenwart mehr, wie vielleicht vor Jahrtauſenden, innerlich be⸗ 
wegen mag, fo lockt er doch noch immerfort Fremde und von allen Gas 
| en Pilger herbei, die unter feinen romantiſchen Laubhallen umherwan⸗ 

deln, ihre Gebete, Opfer, Geluͤbde bringens zumal aber an ben großen: 
Hindufekten zieht er von allen Secten Yogis, Sanyaffis (Wüs 
Fende) und B yragis (Bettelmoͤnche, die das Sanctuarium des Kub⸗ 
bir bebienen) zahlloſe Schaaren herbei, die ipn und ben nahen Tempel⸗ 
ort feines Heiligen, des Rubbir, Succultirah genannt, befuchen, 
von dem die abfurbe Legende dem zelotiſchen Pilger weiß macht, dieſer 
Baum fey nur der Bahnflocher feines großen Heiligen geweſen. Aus 
den harzigen Euftwurgeln des Baumes wirb durch Eiaſchnitte en Su m⸗ 


, 
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git'o) gewannen, das offieinell iſt, und an bie Bähne und bas Zahn⸗ 
fleifch gebracht das Bapnweh ftillen fol, 


Anmerkung 2. Das Löwens und Tiger⸗Land in Alien 
Der Bengalifche Tiger (Felis tigris) in Indien und feine 
Berbreitungsfphäre durch Oſtaſienz der Guzuratiſche 
&dwe (Felis leo gonjeratensis) in Indien und feine Berbreis 
tungsfphäre durch Weftafien. Ihre Verdrängung buch 
ben Fortſchritt ber Civiliſation; ihre Denkmale in bet 
Entwickelungsgeſchichte der Völker. 


An zwei Localitäten iſt im obigen von Löwen bie Rebe geweſen, 
Die im Sabre 1814 nahe Ramghur, in Gondwana beim Dorf 
Kundra am Dummubah und am Sabermati (au Samber⸗ 
mati) Fluß in Buzurate, ſchon 1781 von Mallet, neuerlich wieder, 
1833, von Walter Smee erlegt worden find. Die Verbreitung bee 
Tiger if in Indien allgemein bekannt gewefen, und fie find in obl⸗ 
gem oft erwähnt worbenz aber das Vorkommen der Löwen daſelbſ 
war die dahin faft gänzlich unbelannt oder doch ſehr unficher geblieben, 
ſelbſt bis in bie neuefte Zeit gänzlich bezweifelt worden, obwol in Gas 
gen und Monumenten ganz Indien voll ift von Erinnerungen as 
biefn König der Thiere ſeit urältefter Zeit, Es ift nun aber nicht 
mehr zu bezweifen, daß auch Indien, wie einft Macebdonien, Pa 
-Iäftina mit Syrien, und vielleicht auch das alte Aegypten, feine Eds 
wen hatte, die aber in bem Verlauf ber Jahrtauſende durch den Fort 
ſchritt der Givilifation ber Völker aus ihrer Naturheimath und ie 





weiteren Raub zone verdrängt, auch gänzlich ober nur zum Schell vers 
fitgt, in gefonderte Gruppen zerfpalten werben mochten, in ben 


fe um fo leichter verfümmern, ber Buhl nach abnehmen, und endlich 
taͤnzlich in ihren Gefchlechteen unterliegen mußten, ein Scyidfal, das ih 
zen nun in Indien wol bald eben fo bevorfteht, wie es in Syrien, Ab⸗ 


gypten und Macedonien das Königsgefchlecht der Thiere laͤngſt ſchon ges | 


troffen hatte. Wenn, nad) ber bisherigen Beobachtung, bee beng als 
ſche Tiger niemals oder dody nur felten und wie zufällig gegen We 
Aber die Raturgrenze Indiens, über den Indus, hinauszufchreiten ſchien, 
fo galt eben fo derſelbe Indusftrom feit Altefter Beit als die aͤußerſu 


Dftgrenze des Weftaflatifchen oder Afritanifchen Löwen, benn alle A 


gaben, "die ihn fich weiter oftwärts *1) verbreiten Ließen, waren gaͤnzlich 
amgenügenb zu nennen, Wie Afrika als ber Hauptfig bes Löwen, 
und doͤchſtens feine Berbreitung bie zum Euphrat und Zieris ats bi 





seo) w. Ainalie Materia Indica Vol, I, 
00) 8, A. W. Simmermann a Tel. 1 p Geſchichte bes AMenſchen 
und der vierfüßigen Thiere. Leipʒ. 1778. 8. Th. IL G. 63. 


e 


Das Tigers und Löwensfand in Aſien. 689 


‚ A eigenthämtiche galt, fo erhielt fein. öftficher Nebenbuhler chene 


falls von feinem Hauptfige im Gangetiſchen Dftaften, in bem ex bie 
größte Külle erreicht, den Namen bes Bengalifhen Tigers. Man 
tonnte durch bie eigenthämliche Art ihrer Werbreitungsfphäre, indem ſich 
beide Gewalthaber gleichfam in bie Territorien von Weft- und O ſt⸗ 
Afien getheilt Haben, auf ben Gedanken fommen, baß ihnen biefe, als 


bee primitive Domaine, gegenfeitig vom Anfang an amgewiefen, 


oder auch, daß fie erſt eine fe eunbaire, vielleicht nach Langen anfängs 
lichen Kämpfen durch den natürlichen Inftinet entflandene Raubzone 
ſey, ſich in biefe Jagdreviere zu theilen, ba beide zugleich in 
ein und benfelben Landſchaften entweder das Menſchengeſchlecht ſelbſt 
hätten uͤberfluͤgeln, ober ſich gegenſeitig zu Grunde richten muͤſſen. In 

bee That ſcheint es, als haͤtte dieſer Ratweinftinet bie beiden ek 
und maͤchtigſten Raubbeftien ber Erbe zu einem gegenfeitigen Ausweis 
hen und zu einer ganz entgegengefeäten Art ihrer Werbreitung geführt, 
ben Löwen in der größten Ausbehnung von Weften nad) Often, ben 
Kiges von Süden nad Norden; aber in Indien, ‚wo fie ſich 
heutgutage kaum nod begegnen, war unftreitig ein ft ihre ge» 
meinfame Urheimath, aus welcher bir Loͤwe früher und mehr 
verloſchen ſollte als ber Tiger. 


Die Verbreitungsſphäre des Tigers (Felis tigris, Vyas - 


ohräs im Sanskrit) nach feiner Raturheimath, einer Wans 
derſphaͤre, Teinen Eolonien, Bertümmerungen und Vers 
Hlgungen im Berhältnig zu den Völkern Oftafiens, 


Wie die aͤußerſte Sftlidhe, Spur vom Vorkommen bes Löwen die 


‚oben genannte in Gondwana an der Bränze Bengalens ift, hie uns P. 


Breton mitteilt, fo möchte bie weſt liche Spur ber einheimiſchen 


Berbzeitungsfphäre bes Tigers bie im walbigen und bergigen 
Mazanderan am Suͤdende des Caspiſchen Sees feyn, wo Gmelin "2) 
iin, aber fchon in einem verfümmerten Zuſtande, beobachtet hat, und 
von we ex nad) 5. Dubois mündlichen Berichten zuwellen noch heute 
als Streifling bis gu den [üblichen Thaͤlern bed od ſt lich en Kaukaſus 
vorzudringen ſcheint, wo er jedoch nur ſehr ſelten einmal erlegt wird. 
Beiderlei Vorkommen, bes Loͤwen wie bes Tigers, muͤſſen wir jedoch 
nur als iſolirte Gruppen, als geſonderte Vorpoſten, bie ſich 
von ihrer zuſammenhaͤngenden Berbreitungsfphäre gaͤnz⸗ 
lich ſchon abgeldfet haben, betrachten, als bie letten Aſyle einer ges 
engen Anzahl ihrer Familien, gleichſam als Ruinen ihrer früheren Herr⸗ 
ſchaft in den zufammenpängenderen Gebieten. Denn zwiſchen Bonds 


— — 


—32 


"y Ean. Gottl. Gmelin Reife busch Rußland. ei. Peteröb, 1774 
Th. III. S. 486. 


nitter rdtunde VI. Xx 
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wana, Guzurate und Detht if uns Baum ein anderes Wellpkl 
vom heutigen Vorkommen ber Löwen bekannt; eben fo wenig wie ber 
Bengaliſche Ziger gwifhen Mazanderan und dem Intpusia 
dem trockenen, walblofen,, nadten und tälteren Plateaulande Irans mb 
Afghaniſtans als einheimifch genannt werben Tann. Aber feine Verbre⸗⸗ 
“tung war auch ſchon bem norbifcken Raturforfcher Pallas nord» 
wärtsdes Pendjab, jenfeit Buchariens, am Arals&ce wie im &b 
den des Baikal⸗Sees in Sibirien bekannt, unb durch Kufſiſche Re 
turforfcher (1814 Spaski und Fiſcher) wie durch Deutſche (AL v. 
Humboldt und Ehrenberg 1829) 222) iſt es num entfchieden, daß 
‚derfeibe Bengalifde Tiger auch der Sibiriſche if, ber im 
Norden des ZTübetifchen und Mongholifchen Hochlandes ſich durch bei 
alte Land ber Soongaren und den füädlihen Theil Sibirient 
verbreitet hat. Im einer Linie von Mazanderan um bas Chi 
des Caspiſchen Sees gegen R.D. zum Aral und zum Webergange über 
den Str Darja, wo Gversmann **) ben Tiger nennt, banıı ki 
DBtrar und Turkeſtan und dem tigerreihen Suffae *°) (4° 
KR.Br.) am Kara Tau gegen RO. über den Tarbagatai (f. Afın 
59.1. &. 766 u. f.) zum Saifan⸗See, in S. W. von Semtpalatinif 


der Kirghiſenſteppe ber Mittleren Horbe, unter 48° N. Br., find fie ie 


Der Bucharei und Soongarei unftreitig einheimifch; als Streif⸗ 
Linge bringen fie in ven Sibirifchen Sommern auch noch weiter in ih⸗ 
sen Raubzuͤgen norbwärts vor. Naͤmlich über ben Irtyſch hinam, 
auf fein Rorbufer, nah Kolywan im Altai und Barnanl am DH 
bis gegen 630 N. Br., wo an ben genannten Orten überall Ziger wird 
lich erlegt wurden, Alſo in mehr polarer Höhe als Paris und Berk, 
in einem Klima, das Tälter ift als bas von Stockholm und Petersbun 
Sie leben no im Norden bes fehneebebedten Thian Shan ober 
Mugztagh (f. Aſien Ih. I. 8.325). Aber auch unmittelbar im Ob 
den. biefes Muztagh ober Thian Shan, und zwar Tübwärts im 
Stabt Kutfche, die uns durch ihren Bulcan merkwürdig wurbe (f. As 
Th. I. 833), In ber fogenannten Heinen Bucharei ober dem hohen Zum 
keſtan, am Nordufer bes Tarim⸗Fluſſes, ber oſtwaͤrtt ſich zum 
Lop⸗See ergileßt, wird ber Tiger als einheimifch in ben berfigm 


262) C. G. Ehrenberg Observations et-Donnees nouvelles sur ie 

Tigre du Nord etc. recueillies dans le Voyage de Sibirie fait par 

M. A.de Humboldt en !’Ann& 1829: Annal. d. Science. natur. Dee. 

1830. p. 2—8. *., E. Eversmann Reiſe von DOrenburg nad 

Buchara, mit einem natuchiftorifchen Anhange v. Lichtenſtein. Ber 

lin 1823. 4. ®. 46. °s) A. de Humboldt Memoire sur les 

‚.. „ Chaines de Montagnes et sur les Volcans de l’Asie interiense is 

‘ Nouv. Ansal. d. Voy. 1830, Vol. IV. p. 238 Not.; derf. in 909 
genberfs Annal. d. Phyſ. 1830..80.90, S. 16 Rot. 


% 
& 


Das Siger⸗Land in Aſien. — "sm. 


Gairffämpfen ber Stat Shayar **) (a X.Dr., 81ꝰ O.e. v. Yarks 
oder 83° 0’ D.8. v. Gr.) genannt. 

Dftwärts vom Kolywanſchen, metallreichen Altai, in gleichem Parab⸗ 
Il, wenig füblicher, nahe Irkutzk, tft an der Lena, unter 525° N. Br., 
ber Yüngfte dieſer Sipirifhen Tiger im Jahr 1828 eriegt, ber mt 
einiger andern, die aus berfelben Gegend im Muſeum zu Wiostan aufe 
bewahet werden, zu ben größten ihrer Art gehörts die mehr an dee 
Weftfeite des Altai eriagten find Eleinerer Art, fo wie bas Fell: von 
einem, der im dußerften Suͤdweſtens im Kaukaſus .erlegt feyn foll, Seh 
Ver am Drus⸗Fluſſe noch ganz neuerlich von AL. Burnes 97) beob⸗ 
achtete Tiger iſt nur Eleinerer Art. Oftwärts von ber Lena 
md dem Baikal iſt der Tiger durch die Mandfchurei, zumal nach 
der Meereöfelte zu, dem Mongholen, Mandſchuren und Ghinefen wohl 
, belanntz mit ihnen haben bie Sfolonen Ti. Aften Th. II. &. 323) oͤfter 
am Amurfluffe bis gegen 50° N. Br. hinauf *°) bie Heftigften Kämpfe 


gu beftchens In Zigerfelle huͤllen fich ihre Zapfern in ben Talten Det 


bernädyten, wenn fie auf bie Jagd ber Zobel und Marder ausgehen. 
No) in den Umgebungen ber Srängalpen bes Landes der Mandſchu 
md Korea’s, am Weißen Berge (f. Aften Th. I. S. 94- 96), lauern 
die Tiger **) in allen Flußrinnen der dortigen Walddickichte ben Ein⸗ 
ſammlern des Binfeng auf, und nicht felten werben mandye berfelben 
ihre Beute, Vom Amur, wo am Kherlon bie Para Hotun Gtabt 
von ihrem Gebruͤll den Ramen haben ſoll (f. Aften I. ©. 533), bis 
Kara Hotun (f. Afin Ih. 1. ©. 118) ſchildert Thon Yabrand 
Ides (1692). die Gefahren, weldye bort die Tiger und Leoparden (rich 
tiger Panther, die Aftetifche Art, Feiis Irbis nad) Ehrenberg) *°) 
den SReifenden bringen, und wie nöthig es in dieſem $agbreviere außer⸗ 
halb der Chineſiſchen Mauer fey, die Ortſchaften gegen dieſe Beftten mit 
Yallifaben zu umgeben, auch bem Vieh überall Boden anzuhängen, 
weil Die Tiger dennoch Nachts in die Mitte der Stäbte eindringen, Pferde 
md Kamele zerröißen, am Tage felbft aber jedem Reiſenden, ber fi 
von der Heerſtraße entfernt, Gefahr drohen, Hier war der Schauplah - 
jener großen kaiſerlichen Jagden, welche von ben Sefuitenmiffionaren öf⸗ 
ter beſchrieben find," wo neben dem Pao (d. f. Leopard ober wichtiger 
Panther) zumal der Laohu *1), d. i. ber Bengaliſche Tiger, in 
feiner furchtbarſten Größe und Gewandtheit ſich zeige, und ſchon durqh 





°e) A, AeHumboldt Fragmens de Geulogie et de Climatologie asia- 
üque. 8. 1831. T. Il. p. 394; J. Klaproth ‚Carte de l’Asie cen- 
trale, Paris 1833. s?) Al, Burnes Travels into Bokhara, Lon- 
don 1834. 8. Vol. Il, p. 128. °s) Du Halde Descr. de la 
Chino T:IV. p 20... **)'ebenb. p. 10. . *°) Ehrenbesg Ob- 
servations l. c. p. 2. 91) Du Halde l. c. IV. p. 3b. 
| £r 2 
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fein Gebrull Alles in Zijtern verfegt. Deshalb, wie Du Hatde fa, 


und vor ihm ſchon, unter Kublai Shan, Marco Polo?02) bemerkte, 
jene großen ſchwarz geftreiften gelben Felle biefer Thiert, als 
fo viele Triumphzeichen, den Chineſiſchen Kaifern zu Ihren Throndecen 
und Teppichen bienen, und ben Pringen bes Kaiſerhauſes überall ald 
sine Brärogative nachgetragen werben. Die Grimmigkeit biefes Zis 
gers ſcheint mit der des Ghinefiihen Drachen im Kaljerlichen Wappen 
tiemlich nahe verfchwiftert zu feyn, und als Symbol ber Derrſcherge⸗ 
wait und Majeftät zu gelten. 

Doch ſcheint der Tiger nicht eigentlich das höhere Mongholen⸗kand 


hinaufzuſteigen, ſondern nur um ben waldigen oder ſumpfig ſchi⸗ 


figen Fuß ber Randgebirge ber hohen Mongholei und Mandſche⸗ 
rei gu hauſen. Wenigſtens wird er in den Altern Mongholiſchen Kar 
polen diefes Hochlandes nicht genannt, obwol fchon zu Zfchingis Chan 





‚ Beit von ben ſchoͤn gefledten Zellen der Panther *°) als den 


fchönften Schmuck koniglicher Gezelte die Rede if (f. Afien IL 5) | 


- Ober nie von ben geſtreiften eines Tigers. Der Ziger heißt Hu im 
Ghinefiigen, Tas b ha im Mandichu, alfo nicht Leopard, wis %, Re⸗ 
mufat **) überfegte, obwol Bars im Uigur, Turk, Monghol, Kal 
mud heut zu Tage auch den Panther (Felis Irbis) in Sibirien bejeich⸗ 
men fol, na Pallas, dem hierin Ehrenberg folgts daraus auch 
offenbar das von biefer orientalifchen Wurzel abgeleitete Zimgdes bi 
Aclian Hist. Anim. 1.31. und Pardas, Pardalis ber Römer (Felis pet- 
dus bei Suvier) herkommt. 

Daß biefer Tiger fchon in bem chrono log iſchen Thier⸗Ed⸗ 
elus ’*) der Hakas oder Oſt⸗Kirghiſen vorkommt, wie wir frb 





— — — — — 


ber gezeigt haben (ſ. Aſien IH. I. S. 1125, vergl. &.429), ſpricht br 
für, daß .er andy dort fon am Rordrande des Altai im J. ud 
XI, Jahrhundert ausgebreitet war, und mit feinem Gefite 


ten, dem norbafiatifchen Panther (Felis Irbis nad) Ehremberg) **), niqht 


erſt in Kolge ber Chineſiſchen und Mongholifchen Zreibjagden *'), WE 


frellich dazu geeignet waren, wie ganze Völker in Bewegung gu fehlt, 
fo audy ganze Thiergefchlechter auszurotten oder zu verdrängen (f 
Alien Th. 1.6, 92, 95, 141, 144, 35. I. G. My, dort feine Raub 
sone erft m Ipätern Jahrhunderten gefunden habe, Allerbiug 





803) Marco Polo Travels Ed, W. Marsden. London 1818. 4. L.Il 
&.16. p.343, Not. 652. p.340, °*) Sfanang Bitten aid. 2 
OfsEkongholen v. 3.3. Schmidt, Yetersb. 1899. 4. S. 77 Rott 

&. 381. ?*) A, Remusat Recherches sur les Lang Tr 
res Paris 1820. 4. T. I. p. 301.. »s) J. Klapro 
historiques de l' Asie. Paris 1826. 4. p. 160. 


, Klaprs 
Observations etc. L ©. p. 24, eo) P, Gerbillon gi 1088 °: 
p- 336-380, 


b. Da Halde L e. Vol. IV. 





Das ‚ZigersLand in Aſien. 693 


iR et ein fehe merkwuͤrdiges Factum, den koniglichen, Tiger des Tyrol 
len Bengatens und heißen Goromandels an den eifigen 
Ufern der Lena und des Irtyſch wieder zu finden, die 40 Breiten⸗ 


grabe aus einander fchen, zwifchen weichen fich die vierfachen Schnee. 


gebirgsfetten bes Himalaya, Kuenlün, Thian Schan und Altai em⸗ 
porthuͤrmen, bie er ſchwerlich uͤberſteigen konnte, und alſo nicht ana 
als deimiſch im Süden, ober nur als Streifting im Nor⸗ 
den derfeiben betrachtet werben kann. AL v. Humboldt **) Hat 
ſchon an die tropifchen Formen anderer Goloffe dickhaariger Pachydermen 
Idee Elephanten und &hinoceroten) in jenen nordſibiriſchen Breiten er⸗ 
innert, bie nur ats Foſſite der Vorzeit uͤbrig geblieben, indeß diefe, 
de Ziger und Panther, die bortigen Revolutionen der GErde übers 


lebten. Entweder, daß jene noͤrdlichen Thiergeſchlechter etwa buch fpäs 


ter singetretene Berghebungen Sentralaftens, viellefcht des jim⸗ 
gen Uralzuges ober anderer, von ihren füblichen Bruͤdergeſchlechtern 


weft abgeſchieden wurden und zum Theil den dabei eintretenden Revo⸗ 


Yutionen untertagen, oder daß fie aus einer fräßeren Zeit mit größeree 
wnd mehr nach dem polaren Norden verbreiteter Erbwärme here 
annnend, fich mit der allmäligen Erkaltung nordifcher Wreiten durch 
Wer gefonderte Stellung gegen wnüberfisigliche Hochgebirge gende 
Mist fahen, fich allmaͤlig dem Ginfluß des kaͤlteren Elimas zu fügen, 
und diefem fich mit einiger Verkuͤmmerung, benn bie Bengalifdre 
Größe wird Hier doch nicht erreicht, unterzuorbnen, ohne darum bei fo 
urfprüngtich energiſcher Zenacität der Organifation ihrer Gattung ihren 
generiſchen Gharaeter und ihre urfprüngliche WBitbheit zu verkierem, 
wie dies Ehren bergs Meffungen ihrer Größen und genaue Wefchreis 
- Sungen ihrer Bormen erwiefen haben. Der Dig er fleigt jedoch allem 
dings auch bis auf gewiffe Berghähen hinauf; ſchon Marco 
Polo 9°) nennt ihn in Tuaͤbets Bergwuͤſten, bie er damals bereifete 
(f- Afien Th. II. ©. 187), wo man ſich Nachts burch brennende Schüfs 
fadein gegen feine Neberfaͤlle fchüge (ex nennt Leoni, meint aber Tiger, 


tote fi aus L. II. c. 14. ergiebt) »22), und in andern Berggegenden. 


Do bemerkte der neuere Naturforfcdher Pr. (Buchanan) Hamile 


ton?), daß ber Ziger wenigftens von der Hindoſtaniſchen Geite bie Bor» 


dien von Repal nicht in gleicher Zaht, wie man in dafiger Wildniß 
hätte erwarten können (vergt. Aften III. ©. 46), emporfteige, als ſelbſt 
De Heerden ber Ele phanten und Rhinocerote, bie auf benfele 


x 
' 


”„ A de Humboldt Fragmens de Geologie et de Climatologie asia- 
tiques. Paris 1831. 8. T. II. p. 338-395. *®) M. Polo Trar. 

. Märsden, L.II, c.36. B 4; Il. c 14. p.338. °°0)J.Klap- 

rotb Nouv, Journ. 3577 p- 106. ) Fr. Hamilton Acc, 
ef Nepal. Lond. 1819. 4. p. ge 
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ben dort no) ſehr häufig find. Kirkpatrick?or) ſahe Ihe no 
in großer Wilbniß um Tambehstan in S. von Khatmandu; es ſcheint 


\ fein noͤrdlichſtes Vorkommen hier unter 275° R. Br. auf einer Höhe von 


\ 


6000 bis 6000 $- üb. d. M. gewefen zu ſeyn. Forbes Royle?) 
fagt zwar, in feinem meifterhaften botaniſchen Werke, ber Tiger, Leo⸗ 
pard md die Felis Arten wandern aud noch in den Woralpın bei 
Himalaya, wo fhon die Tropenformen ber Pflanzen fehwinden, und 
fidg mit den Europäifchen vergefellichaften (zwiſchen 5000 - 9000 Fuß 
üb. d. Deere), zu bedeutenden Höhen auf, body giebt er Leine beſtimm⸗ 


ten Thatſachen an, und wis finden glüdlider Weiſe des Tigers ni 


gende in den Tagebüchern ber neuern Reifenden in bie heerbenreiden 
alpinen Höhen ber Himalaya Ketten, Kaſchmirs, Nepals, Bhutans ab 


Zaͤbets erwähnt, wo fie bie furchtbarften Verwuͤſtungen anrichten | 


wärden. 


In Ehina if der Tiger, feit Marco Polos Zeit bekannt ge 


nug *)5 dieſer berähmte Heifende nenne ihn zwar ftet Leo, bezeichatt 
ihn aber genau genug, um ihn von ben Löwen zu -unterfcheiben, weldt 
dem Dften Aflens gänzlich fehlen (Il gran Can ha... . molti Lead 
ehe sono maggiori di Leoni di Babilonia e hanno bel pelo o hei «= 
lore, perche sono vergati per il longo di verghe biänche nere erom%& 
Ed. Ramusio Venet. 1583. fol. T.1l. Lib. II. 0.14. fol.27.b. cl «1% 


foL 28.b. c. 37. fol. 34.a.), Die Urſache diefer Verwechslung liegt x 
dem allgemeinen Sprachgebrauche ber Mohammebaner, zumal der Pers 
fer, beren Sprache M. Polo vorzüglid am geldufigften im Dune 


führte (f. Aften Bd. II. ©. 814), weldhe für Siger und Ldıng, im 
Allgemeinen, benfelben Ausbrud Sher gebrauchen (daher auch ber Cho 
nefifhe Name Schi für Line). Dean hatte es unter Kublais Khan fo 
weit gebracht, den Tiger fogar zum Jagdthier abzurichten, und im Ks 
fig wurde er deshalb den großen Jagden nachgeführt. Noch in neue 


geuͤbt; Heber *) ſahe zwei Jagdtiger an Silberketten in Barode, 
welche Lord Amherſt dem dortigen Guicowar zum Geſchenk gab. J 
ben Provinzen Yunnan und Folien führt M. Polo *) als Augen 
zeuge ben Ziger ale einheimiſch an. In Cochinchina ?) if be 


\ Tiger, wie der Hund, göttlich verehrt, fo audy von den Hajin in bes 


Garrobergen (f. Afien IV.1. S. 398)3 in Siam if er ſehr allgemeit, 





ur Kirkpatrick Account of Nepal. London I811. 4. p. 73. 

). J. Forbes Royle Illustration of Botany eto. of the 

Mountains ete. London Fol. 1833. Part. I. p. 20, *) Mare 
Polo Trar. ed. Marsden p. 122, 278, 328, 338, 339, 386. 

®) B. Hieber Narrıtive l. c. Vol IN. p. 5. 6 M. Polo Tat. 
ed. Marsden Lib, II. c. 49. p. 458; II. «. 73. p. 551. 

:) Buchanan und Leyden in Waters Sprachproben ©. 212 


. Beit Hat man biefe Kunft Tiger zur Jagd adzurichten aud in Zobim 


Das Siger-Band in , Jadiin, 6 


ſeine Ancdin fahe Finlapſon *) gu Bankok in Menge fell bieten, 
fie find in ber Apotheke Hinters Indiens und Chinas ein wichtiger of⸗ 
“ fieineller Artikel, wie das Fleiſch in Del gekocht, bei den Indiſchen 
Aerzten ®), ein Mittel gegen die Auszehrung. Am Irawadi iſt er 
| , überall zu Haufe (f. Afien IV. 1. S. 258 u, a.), zumal in allen wes 
niger bevölkerten Provinzen bes Birmanen Reiched, wo man fich ſtets 
bes Nachts durch Feuer gegen fie ſchützen muß, vorzäglich aber im une 
teen Deltalande 19), wo Büffelheerden feine Hauptbeute, und wo Rohres 
wälder, und Sunberbunds; in Martaban, Pegu und Aralan fe 
Afien IV. 1. ©. 146, 183, 335) ift er ebenfalls einheimiſch. Auf Sus 

matra !ı) ifi der Ziger in größter Menge, weil ex außer dem Eles, 
phanten dort Keinen mächtigern Feind hatz die Menfchenarmuth ſchreibt 
man daſelbſt ihren Verwuͤſtungen, zum Theil wenigſtens, zu, auch dringt 
er in alle Plantagen ein; der Wahn, in ihnen. bie verwanbelten Vorfah⸗ 
- zen, nad) der Lehre von ber Serlenwanderung zu fehen, hindert bier. 
eben fo ihre Verfolgung. Auch auf Java 12) ift dee Tiger noch haͤu⸗ 
fg, er heißt da. Machan loreng, aber auf Borneo, wo ber Ele⸗ 
phant ſchon feptt, foll Schon kein Tiger mehr vorkommen (ſ. Aſien 
MX 6, 915)5 weiter im Oſten auf den kleinern Safetn fheint er 
etbenfalls nirgenb mehr erwähnt zu werben. 

Recht eigentlich ifE dagegen BorbersIndien in ber ganzen Aus⸗ 
dehnung feines continentalen Gebietes bie Heimath bes Tigers, bee. 
bier fein größtes Gedeihen von jeher gewonnen hat. Merkwuͤrdig iſt es 
allerdings, daß Ariſtoteles bes Tigers noch nicht als des gewaltige 
ſien Beherrſchers der Gangeslaͤnder erwähnt, ba er doch fo vieles vom. 
Alexanders Elephanten mittheilt. v. Schlegel *?) gründete hickauf, 
ba auch das Rhinoceros und der Inbifche Alligator in deffen Shierges 
ſchichte nody nicht vorfommen, die Vermuthung, daß Alexander, nach 
erkalteter Freundſchaft gegen ſeinen beruͤhmten Lehrer, ihm aus Indien 
ſelbſt nicht mehr, wie früher aus Vorder⸗Aſien, z. B. den Elephanten 
ven Arbela, die dort neuentdeckten Thiere in ſeine Menagerie nach Athen 
zugeſchickt habe. Macht es dies nicht zugleich ſehr wahrſcheinlich, daß 
8 ſchon damals keine Tiger mehr am Euphrat und in ganz, 
Vorder⸗Aſien gegeben haben mag ? zu ‚einer ‚Beit, wo jene Gegenden weit. 
cultivirter und bevdlkerter waren, als in der fpätern mohammedaniſchen 
delt bis auf die Gegenwart. Allerdings wird auch in Indien und Bac⸗ 





®) ulayson gournal of the Mission to Siam Huè. London 8, 
1826. p. 263. ?) M. Ainslie Materia Infhca T. IL. p. 470. 

10) Syma Relation T.i. ch. 3. p. 313 49%. ?’»B. Peyne 
Tracts on India. p. 427: 32) Stamf. Raffles Bist. of Java. 
Lond, 1817. 4. I. p. 49. Crawfurd Ind. Archipel. Vol. I. p. 115, 
221. u, A. W. v. Fr Indiſche Bibi. Th. L, ©, 1635 
Berl, Kal. 1829. ©. 26, 3% 
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ttien, wo doch Aleranders Kühnheit bei Edwenlämpfen '*) unb Ele⸗ 
phantenjagden (f. Aften IV. 1. &. 451, 906) gebadjt wirb, von Feiner 
Tigerjagd gefprochen, der bie Macedonier etwa beigewohnt. Theo⸗ 
phraſt, des Ariſtoteles Schuͤler, vergleicht ſchon gewiſſe bunte Stöde, 
die aus dem Orient kamen (wahrſcheinlich von Calamus sciplonum Lowr. 
Flor. Cochinch n. Sprengel) mit der Tigerhaut (nomidur BE 
wıra Byovcas Gposo» 1@ Tod sergsog ddguarı) 1%). Died konnte aber 
auch bloße Verwechslung mit ben gefledtien Kelle des Panthers feyn, ber 


Durch ganz Border» Affen bekannt genug, auch häufig im alten Teſta⸗ 


mente bei Propheten und andern als wilde Raubbeſtie (Ramer) vors 
2ommt, auf welchen noch heutzutage wol der allgemeine Name eines is 
gerthiers Übertragen wird, dagegen der Tiger ſelbſt niemals audh 
im alten Teſtamente genannt wird ?%. Near 27) fahe von bies 
Sem furätbaren Tiger, den bie Inder für ftärker als deu Clephan⸗ 
ten hielten‘, nach Arrian, nur ein Kellz bie Erzählungen von Thieren, 
groß wie ein Pferd u. f. w., waren noch fehr übertrieben; er kam auch 
nicht über den Indus hinaus. Megaſthenes, des Seleucus Ges 
fandter am Hofe der Prafierrefideng Palibothra (f. Afien IV. 2. 
S. 481, 508), {ft ber erſte, der in einem bei Strabo '*) aufbewahrten 
Bragmente, vom Bangeslande ber Praffer berichtet, diefe& erzeuge 
bie größten Tiger, doppelt fo groß wie die Löwen unb von außers 
ofdentliher Stärke. Geine Schilderung mag kaum Uebertreibung fegn, 
wenn man bie größten Bengalifchen Tiger in ben undurdhbringkis 
Ken Urwalbungen der Sunderbunds damit vergleicht. Megaſt henes 
iſt aber auch der einzige, welcher auf Tängere Zeit hier im Lande der Ti 
ger Augenzeuge bleibt; des Seleucus 20) Tiger .ift vielleicht das erſte 
Thier diefer Art, das nah Briehenland kam. Sonderbar bleibt 
es, daß biefes Indiſche IThier unter bem Namen Tigris bei Griechen 
belannt (Tiygec, söas, 7) wurbe, der aber nur ſchein bar dem Nach- 
barflufic des Euphrat (Tiygss, msos, 6) gleich lautet. Der einhei⸗ 
mifhe Sanstritname ?°) diefes prächtigen KBengalifchen Thieres 
iR Byaghräaͤts; follte jene Benennung, wie fo viele andere, nur eime 
arge Verflümmelung bes Indiſchen Wortes mit etymologiſcher Zuthat 
Teyn. Die bekannte Etymologie des Fluſſes Zigris, wie fon Barre 





2°) Q. Curtius «de Gest. Alex, L. VIII. c. 2. ed. Zumpt. 1826, 
r- 250. 1#) 'Theophrasti Opp. ed. Schneider. Lips. 1818. I. 
V. c. 4. 7.2. 185; vergl. Sprengel Ueberſ. Anmerk. Th. IL 
. M. 20) Roſenmuͤller Handbuch ber bibliſchen Raturge⸗ 
ſchichte Th. 11. 8. 1831. ©. 134. 7) Arriani Histor. Indie. 
“& XV, ed. Schwieder p. 82 Not. p. 85. 10) Strabo XV. 2, 
$. 37, ed. Tzsch. VI. p. 82.  *®) Athenaei Deipnosophisterum 
Lib, XI. c. 57. ed. Schweighaeuser Argentor. 1806. T. V. p.138, 

29) 9, Bohlen Inbien Ih. I. & 41. 
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thet, auf das ſchnellſte Thier mit dem bunten Felle gu Abertragen (TI- 
gris, vocabulum, e lingua Armena, nam ibi et'sagitta et quod vehe- 
mentissimum fiumen, dicitur Tigris, Varro de L. L. IV. c, 20) 21), 
fheint doc) wol gu weit hergeholt. Die allgemeine Anwendung des Ras 
mens Tigris, bei Lucan, Virgil, Horaz, Ovid, Geneca u, a. auf bie 
Hyrkaniſchen, Parthiſchen, Armenifchen, Kaucaſiſchen und andere alfo 
nur vorberaftatifche Raubthiere, wird nur felten den eigentlichen Tiger 
ongehen, ber ſchwerlich unter dieſen vorberafiatifchen zu verſtehen ſeyn 
Tann, und deſſen bengaliihe Natur felbft no im Tigerpaar (wol 
Panther), das den Wagen bed Bachus vom fabelhaften Berge Nyfa (fe 
Afim IV. 1. ©, 449) ziehen foll (Virgil ‘Aen. VI. v. 806. Horatius 
Carmin. II. 3. v. 13. Liber, agens celso Nysae de vertice tigris efc.), 
ſehr zweifelhaft bleibt. Selbſt was Plinius und Aelian von dem Tiger 
- ia Hyrkanien und Indien zu fagen wiffen (Plin. VIII. 23. 25. Aclien 
VIII.I. XV. 14.) iſt gang unbedeutend zu nennen, Wenn Vyägpräs 
oder Byagra fein Sanskrit⸗Rame ift, fo wirb er bei Malayen Mas 
Sun, alfo faft wie in Java genannt, im Hindi und Dekani wie im 


Bengali aber Vagh, Bagh und Baugh 22)3 den Perfifchen und 


Arabiſchen Namen Sher hat er mit bem Loͤwen gemeinfams keiner von 
bieſen ae ging zu ben Maceboniesn oder Griechen und be 
mern über 

"Wie gu Megaſthenes Zeit, iſt auch heute noch der Bengaliſche 
Tiger in den Sunderbunds bes Bengaliſchen Golfes der gefuͤrch⸗ 
tetſte, der ungebaͤndigtſte; ſelbſt vom Schiffe?*), oder dem Boote aus, 
das zwiſchen den bewaldeten Canaͤlen hindurch ſchiffen muß, nur etwas 
Brennholz am ſchlammigen Ufer zu ſchlagen, iſt ihrer Ueberfaͤlle wegen 
ſtets gefahrvoll. Doch laͤßt ſich dee Zudrang ber Pilgerſchaaren **), bie 
gu vielen Tauſenden dort vordringen, um ihre Ablutionen an ben Gan⸗ 
gesmuͤndungen zu machen, nicht von ba zuräcichteden, trog dem daß 
viele von ihnen jedes Jahr zum Opfer werden, theild durch bie zahllo⸗ 
fen Alligatoren, die fie ind Waſſer ziehen, oder durch bie dreiſten Tiger, 
die fie im Rachen als Beute bavontragens der uͤberraſchte Europaͤer 
ſchütte ſich wol einmal gegen den heranfpringenden Tiger dadurch, daß 
er einm Sonnenſchirm gegen ihn auffpannt, vor dem biefer zurüͤckbebt. 
In dem übrigen Bengalen im Delta um Soffimbazar an ber Gan⸗ 
geöbiflueng 2*) find dagegen die ehedem fo zahlreichen Schaaren der Ti⸗ 
ger und Leoparden ſchon, durch die Eultur und Populizung des letzten 


Jahrhunderts, fat gänzlich vertilgt, Kür jeden auegeweqhſenen Tiger⸗ 





21) Varro ed. Bip. 1788. I. p. 29. 9 W. Ainslie Materia. Ind, 
vol. I. 9.479.  *=)’J. Crawfurd Embassy etc. Lond. 1828, 4, 


se) Vio, Valondin Voy. od. 8. Lond. 1811. Vol, . Pd 


») —* p. 40. 
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kopf zahlte bas Gouvernement 10 Rupien, für ben Leoparden bie Hälfte; 
ein fchon im Jahre 1803 ausgejahltes Gapital von anderthalb Lat Ars 
pien (30,000 Pfd. Sterl.) hatte ſich wol wie wenig andere verinterefktt, 
In Sylhets und Dfchittagongs (Afien IV. 1. &. 393, 420) dfk 
lüchen, wie in Gondwanas weſtlichen Wäldern vom Gangesvelta, hat 
ber Ziger noch die Obergewalt über den Menſchen, wie in den ſchwaqh 
bevdtterten Leinen Ortſchaften bee Bonds, benen bie_Zeuerwaffen nod 
fehlen, und bie nur ihre Gögen zur Rettung gegen biefen ihren grims 
migften Feind, als die befte Schagmwehr, anzuflehen wiffen. Im weils 
Ken Indien in Rajaſthan?“), glauben bie durch ben Wahn der Mes 
tempſychoſe bethörten, feſt daran, baß ber Tiger, den fie „ben Herta 
bes ſchwarzen Helfen“ nennen, ihr Vetter ober irgend bie Jutar⸗ 
nation eines Raja fey. Er falle, wähnen fie, deshalb keinen Menſchen 
an, und gefchehe dies auch, fo reiche ber Ausruf „Mamu," bi 
„Dheim! id bin bein Kind, laß mich,” fchon hin, ihn zurüds 
gufcheuchen. Die fo Häufigen Beweife vom GBegentbeil koͤnnen ben alten 
Aberglauben nicht vertilgen, wie J. Todd aus eigener (Erfahrung nad 
weifet (f. ob. ©. 499, 493, 494, 510). An allen fhilfteichen, walbres 
Ken Stroms und Meeresufern Iybiens, wie in Oriſſa (ſ. ob. &. 538), 
it-ber Tiger zu Haufe. Dem Löwen im Kampfe gleich, überwindet 
er den einzelnen Elephanten, wie das Krokodil, und ber Buͤffel iſt feine 
liebſte Beute. Im Schilf Tauert er auf, fängt mit bem erften Eyung, 
ober kehrt beim Verfehlen in fein Dickicht zuruͤckk. Wie die Katzenarten 
klettert er auf Baͤume, tft liſtig, blutgierig, grauſam, zerreißt ſein 
Beute, frißt ſo lange ſie zuckt und ſaͤuft gierig das Blut aus. 

In den menſchenleeren und groͤßtentheils verwilderten Gegenden De⸗ 
kans iſt der Tiger dieſelbe Geißel der Menſchen, wie in Gondwana und 
den Sunderbunds. Aus dem bevoͤlkerten und cultivirten Coromandel 
ſcheint er gaͤnz lich zuruͤckgedraͤngt, aus Geylon iſt er, nad Cordi 
ners und Davys einſtimmiger Beobachtung, gänzlich vertilgt (ſ. ob. 
S. 143), wie ber Wolf aus England; aber in Malabar und anf 
dem Plateaulande deſto furchtbarer durch feine Zerſtdrungen. Im 
Walbfaume, am Fuß der Nila Giri, ift ex recht eigentlich zu. Hand, 
auf die größeren, kuͤhleren Höhen von Utakamund verirrt er fich nur 
. felten, dem Wild nachfegend, als Streifting (f. Aſien IV. 1. &. 963, 
979, 984). Aber buch gang Maißoore, bas bergige Malabar, 
Tulava, bid zum Zungbubudra und Kiftne hin, hat ihn Fr 
Buchanan??) als einen wahren Zerſtdrer ber Population fm 
nen gelernt. Alle jene ſchwachen, rohen Bergvdͤlker ohne Feuerwaffen, 





24) J. Todd Annals of Rajasthan etc. Lond. 1832. 4. Vol. V. 61% 
37) Fr. (Buchanan) Hamilton Joursey 1. c. T. I. 163. IL. 11, 6l; 
86, 118, 127, 168, 247, HI. 64, 74, 189, 210, 30%, 383, 425, 427. 


. | Das Zigers End in Dekan. 699 


wir die Surubaru, Toreas, Sriligaru wm. a. (ſ. Aften IV. 1. 
©. 938, 934), haben kein anderes Mittel, als Fackeln bei naͤchtlichen 
Expeditionen oder Feuerbraͤnde, um ihre Dörfer, ja felbft in ihren elen⸗ 
den Holzhütten, um vor ben zahlloſen Zigern fich zu ſchuͤhen; bie Dorn⸗ 
hecken, wulche alle Dorfbewohner bort um ihre Wohnungen zur Schutz⸗ 
wehr anpflanzen, zeichen nicht immer bin, bie hungrigen Beſtien zuruͤck⸗ 
zuhalten. Aus einer einzigen unglücklichen Ortſchaft Sancanhully, 
nahe Seringupatam, beren Berfchangungen durch Hyder AU zerfiört was 


sen, hätten bie Tiger, als Fr. Buch anan fig befuchte, währpnd bee - 


zwei Iepten BRegierungsjahre diefes Tyrannen allein,80 Bewohner aus 
der Mitte ihrer elenden Hütten als Beute weggefchleppt und aufgefrefien, 
- Biete gerflörte Ortfchaften und Ruinenhaufen waren ganz von Menfchen 
verlaffen, und die Lager der Tiger geworden. , Andere Gemeinden ſuchen 
fi durch Erbauung ihrer Hütten.auf Werghöhen und fchwerzugängliche 
Klippen zu fichern. Aber bie Völkerfchaften, die nur von ben Walde 
probueten leben müflen, wie in Curg, Travancore u. a. D., koͤn⸗ 
nen in dieſen Didichten, wie 3. B. beim Einfammeln des Sandelholzes, 
ihren Ueberfällen gar nicht entgehen; bie niedrigen HirtensGaften mit 
ihren ſchutzloſen Heerben find am übelften dran, fo die Goalas (d. i. 
Kuhhalter, |. Aften IV. 1. S 896) und anderes benn fie -müffen bef 
Deangel an Feuergewehr mit ihren Hunden unb Feuerbraͤnden in be⸗ 


ſtaͤndiger Hut vor ihren Verfolgern ſeyn, und ſehr Häufig wird ihnen 


die ganze Heerde zu Grunde gerichtet. Die ungluͤcklichen Muͤtter, wenn 
fie von ihren Männern verlaſſen und ohne allen Schutz find, ſetzen ihre 
unmändigen Kinder als Opfer ben Zigern in den Wald, unb hoffen das 
durch ihre Errettung; die Yogis oder Büßenden an ihren Stationen 
und Wallfahrtsorten, wie am Cavery Waflesfall (f. ob. S. 286), vera 
trauen ihe Schickſal der Heiligkeit des Ortes. Auf ben größern Lanb⸗ 
ſtraßen, weiche durch Wälder und Schilfdickichte gehen, werben biefe 

ausgehauen, und jährlih an den Raſtorten niedergebrannt; wo aber dies 
umterbleibt ‚ nimmt ſogleich die Domaine der Beſtien wieder überhand, 
Selbſt in ber Umgebung ber Gapitale Seringapatnam war das 
ganze Plateauland, nach Hyder Alis Falle, ber ſtets einige angelettete 
Tiger **) on feine Palaftpforte hielt, den gräulichften Zerſtoͤrungen bies 
fer Thiere unterworfen; aus dem verdbeten Zulava fchleppten fie die Reis 
fenden von. den Landſtraßen hinweg. Erſt im Norden, gegen: bie walbs 
loſern, offenern Matrattengebiete, waren fie mehr verloſchen und am 
bebauteren Tungubudra ziemlich verſchwunden. 


Noch weiter norbwärts, wo ber mohammebanifche Bahmunſden 


König, Mujahid Schah (reg. 1375— 1378), wie ein Heros, ein 





»s vi Valentia Trav. I. p. 439. ren el Leben .I. 
„Vie. Valen rav. 1. p. Sprengel Lei TO EG Zi, 
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einen gewaltigen Rieſentiger mit einem Pfeilſchuß +) das Herr 
durchborend eriegte, und dadurch den ſchwaͤcheren Hinbus zum Screbs 
Een ein boͤſes Dmen ihrer baldigen Befiegung warb, find gegenwärtig 
biefe Riefenthiexe verſchwunden; in den Wilbrifien am Nerbuda, in 
Malwa und Mewar, zumal aber in Guzurate, kehren fie wie 
ber. Xigertämpfe mit Buͤffeln und, Glephanten in Lucknow, hat Lock 
Balentia ®°) befchrieben, fehe merkwürdige Tigerjagden am Gangee 
(1784) 3. Korbes'!) u. Bei Agra wird au aus Akbars 
Eeben eine Ritterthat erwähnt, als ihm das Weibchen eines koniglichen 
Tigers quer über den Weg lief. Sogleich fpornte der Kaifer fein Yferb 
darauf los; mit einem Schwertfireich zerhieb ex bie Lende, und ſtrecte 
das Unthier zum Staunen feines Gefolges zur Erde, das voll Freude 
herbeieilte den Steigbügel des Herrſchers zu küffen, und (Bott für die 
wunderbare Rettung zu banken (im J. 1561)°*). Jetzt möchte dert 
eine ſolche That wol nur felten vorfallen Eönnen. In den Wells Shatt 
find die Tiger nod häufig, ſeibſt auf den vorliegenden Inſeln, auf 
&atfette?*®), find fie keineswegs ausgerottet, ſelbſt zahlreich, gefaͤhrlich, 
wenn fie auch bie größere Menſchengeſellſchaft meiden, und im SI. 1826, 
nad) Hebers Bericht, zwiſchen Sonnen Aufs-unb Untergang nidt ge 
fürdytet wurden. In den Berg⸗ und Warbwildniffen um Baroach, 
am Solf von Sambay und Guzurate, ſchildert fie 3. Forbes*‘) 
faft eben fo groß und wilb wie in ben Sunderbunde am Ganges. DE 


oröften daſelbſt maßen 14 Buß Engl. von der Rafenfpige bis zur 


Schwanzſpitze, fie Hatten bis zur Schulter 4 Fuß Höhe, und eine Tate 
26 Zoll Umfang. Mit 2 Jahren find fie ausgewachſen. Nur ber Hun 
ger macht fie kuͤhn und ins Freie gehen, fonft bleiben fie im Hinterhalt 
und fangen durch Lift ihre Beute. Ohne bie große Furcht biefes Thie⸗ 
. 26 vor dem Feuer würbe kaum eine Gommunication im Lande möglid 

. fen, da man ben größten Theil des Jahres nur bes Nachts reifen kam, 
und die Poſten (Dawks) durch ganz Indien nur burdy Fußgaͤnger ber 
dient find. Die beiden, welche das Pelleifen bes Nachts durch bie Wil 
der tragen, wirben ohne ihr Geleit von Langenträgern und einem ober 


zwel lärmfchlagenben Trommlern nie fiher feyns an ben gefaͤhrlichſten 
Stellen kommen Nachts noch einige Fadelträger Hinzu. Dennoch erieble 


J. Forbes, daß an den befchwerlichen Flußübergängen bes Gumeah⸗ 


Stromes, in Buzurate, während 14 Tagen biefe Briefträger doch fl 
immer weggefchnäppt wurbenz einmal wurde bas Felleiſen vom Tiger 


erbeutet ſtatt des Menſchen, der ſich rettete 3 aber befto grimmiger kehete 





[4 


ss») Ferishta Hist. ed. Briggs T. II. p. 331. 8°) Valentia Trar. 
1. R: 159. °*) J. Forbes Orient. Mem. Vol. II. p. 489-405. 
2 erishta Hist. I. e. T. IE p. 207. 22) 3. Forbes Orient. 
em. T. I. p. 428; B. Hchber Narrative Vol, Ill. p. 97. 
**) & Forbes Orient, Mem. T. Il. p. 282. 
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eu in der naͤchſten Nacht zu derſelben Stelle zuruͤck, und ſchleppte ſeibſt 
einen ber Fackeltraͤger mit fort, Die Gefahren bei Truppenmaͤrſchen 
und in Feldzuͤgen find daher in Indien eigener Art; in einer Racht 
wurben von 3. For bes Corps drei Schildwachen von Zigern gefreflen 


. und unzählige Nachzuͤgler werden ſtets eine fichere Beute der Kigers 


ihr Hunger fpornte fie an, felbft aus der Mitte von Reiterhaufen ſich 
isee Beute zu holz J. Forbes 25) fahe auf einer Cavalcade bei 
Dhuboi am Nerbuda, bei Fackelſchein, von einem Gavallerietrupp bes 
gleitet, baf ber Ziger ſich auf eins der Pferde ſchwang und mit einem. 
Schläge feiner Tape das Thier tobt zu Boden firedte. Nur vor dem 
gebahnten Wege hat der Ziger eine gewiffe Scheu, auf jedem abirren⸗ 
ben Seitenwege ift der Menſch wie das Thier durch diefe Wegelageres 
verloren. Vor Gonnenaufgang, ober nad; Sonnenuntergang durch 
Jungles zu geben, tft immer gefahrvoll, weil dann biefe Thiere vorzuͤg⸗ 


lich auf der Lauer liegen, wie die Kate auf die Mäufes und aus glei⸗ 


her Urſache muß ber Reiſende feine Wanderung durch das Land ſehr 
forgfältig einrichten, um zu gehöriger Zeit fein Rachtquartier in eineg 
ſichern Ortfchaft, oder wo moͤglich in einer ummauerten @tabt zu finden, 
Doch fieht man im Freien meift nur ihre Spuren, fie felbfk feltenz 
gwei Tiger zugleich, felbft in den größten Eindben, zu erbliden, iſt fchon 
eine große Seltenheit, und nur in ben duͤrrſten Gegenden, bei Waſſer⸗ 
tiefen, ober an MWafferlachen, laſſen ſich wol einmal mehrere 3 bis 5 bei⸗ 
ſammen uͤberraſchen. Durch diefe ſporadiſche Bertheilung buch 


das ganze Land iſt ber Tiger überall drohend für den Bewoh⸗ 


ner, Rur mit ber Lichtung bee Wälder, ber Austrodnung und dem 
Anbau des Bodens, mit ber Zunahme ber Bevdlkerung acht das Vers 
Idfhen ber Zigergefchlechter gleichen Schritt. Daß die wülbefte und 
graufamfte ber Beftien durch bie Angſt zahm werben könne, bavon giebt 
Berifpta an der Küfte:*) der Schiffbruͤche von Guzurate ein ine 
tereffantes Factum aus dem Xi. Jahrhundert. Eizubbin Yuffein, 
der fpätere Fürft von Ghur, kehrte von einer Seertiſe aus dem ſuͤdli⸗ 
en Indien zurüd, und litt hier Schiffbruch. Gein Vater, ein zeichen 
Kaufmann, ertrank neben ihm; ex rettete fich auf eine Schiffeplante, 
und an diefe Hammexte fi ein Tiger an, ber auf dem Schiffe gewe⸗ 
fen war. Beide wogten auf dem Waſſer fort, und wurden beibe 
nach drei Tagen ohne ſich verlegt zu haben an has Ufer geworfen und 
beide gerettet. Aus den obern Gegenden des Bangeslandes iſt 
der Ziger buch) Gultur, Kriegsleben und Ausrottung ber Wäls 
der und Schilfungen faſt gang verfchwinden, im Duab, zwiſchen 
— 
*°) J. Forbes Or. Mem. TIL p. 80. **) Ferishta Hist. 1. 0. ed, 
Briggs I. p.164. °’) J, Forbes Royle Illustrations of Bolany 
of the Himalayan Mountain etc, Lond. 1833. Fol. P.l, pls 
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Aumna und Ganges, kommt er gar nicht mehr vor, aus bem 
ebenen Warbbiftricte am Nordufer bes Ganges, wo er ehedem fer 
Häufig war, tft er durch bie jüngfte Cultur faft gänzlich verbrängt; in 
der Waldzone der Vorketten bes hoͤhern Himalaya in Sirmort, 
Yurdwar, Kematn (f. Alten II. S. 851, 93, 1037) ift er allers 
dings mit dem Elephanten noch Jagdthier geblichen, aber auf 
dem Suͤdufer bes Jumna um das freiere, bärre, offene Delhi⸗ 
Land, fehlt er ſchon gänzlich, und Hier iſt es, bis wohin, in bie 
anliegende Sandwäfte zum Induslande, jenfeit Hanft: und 
Hiffar Feroze (f. Afin IV. 1. ©. 570) im N. W. von Delhi fein 
weftlicher Nebenbuhlee als König ber Ihiere, der Guzuratiſche 
Edmwe*:*) vom Indus her feine Streifzüge fortſetzt, um bort bi 
Nilgaus, die Antelopen und anderes lechzendes Wild an ber bewäfferten 
Wüftengränge zu ergreifen. Am ufer des Indus, ben meuerlil 
A. Burnes von ber Mündung bis Lahore befchifft hat, ſcheinen hinter 
- Jemen Sandwuͤſten der Oſtſeite und zwiſchen den nackten Klippenwuͤſten 
Gehrofiens und Arianas, an ber Weftfeife, mehr die mächtigen Eber, 
die [bon Arifioteles neben dem Löwen für die ſtaͤrkſten Thiere 
der, Schöpfung hält, die Domaine zu behaupten, als bie Tiger; biek 
geigen fich allerdings auch noch im Penbjab, wo Burnes**) bie größte 
Kuͤhnheit der Seiks auf der Zigerjagd zu bewundern Gelegenhelt 
hatte; aber es ſcheint doch, daß fie bort im Lande ber Paffage, ber 
ewigen Truppenmärfche und bauernder Fehden (ſ. Aften IV. 1. ©, 452 
re.), durch alle Jahrhunderte, mehr als anbersmb In Indien ſtets aut 
ihren Hinterhalten vertrieben viel zu ſehr geſchwaͤcht find, um noch bar 
ihre Zahl wie anderwaͤrts im Lande drohend zu feyn. Die einzige neuere 
Nachricht von ihrem Vorkommen auf ber Weftfeite des Indus giebt umd 
Giphinftone*9), ber das Solimangebirge, im Suͤden Kabuls, aß 
die weftlihe Graͤnzkette ver In diſchen Tiger laͤnder bezeichnet. 
Bir Hätten hiermit bie ganze, große, oſtaſiatiſche Verbrei⸗ 
tungsfphäre bes koͤniglichen Raubthieres, nach feiner Naturh ei⸗ 
math und eigentlichen Domaine, als Bengalifher Tiger, mit feb 


| 





ne Wanberfphäre fund feinen ifolieten, Übriggebliebenen Golo⸗ 


nifationen und 3erffreuungen, und dem Thellwelfen Vertümmern 


| 


und Rertöfchen feines Wefchlechtes, welches durch die fortgefcheittem 


menfäliche Cwiliſation und die abfichtliche "Ausrottung herbeigefuͤhrt 
‚wurde, in ihren Hauptmomenten thatfächlich zufammengefaßt; es bleibt 
uns noch die feines Nebenbuhlers des Guzuratiſchen ober Aſiati⸗ 





222) J. Forbes Royle Ilustrations of Botany etc. I. c. p. 6. 
Br Al. Burnes Travels into Bokhara Lond. 1834. Vol. IH. p Hl. 
. *°) Mountstuart Elphinstone Account, of the Kingdom of Cabal. 
London 1815. 4. c. VL» 1. ' - x 
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fen Edmen und feined Einfluffes auf benfelben Gröthelt. nachzu⸗ 
weiſen uͤbrig. 


2. Die Berbreitungsfphäre des Löwen (Felis leo, Einst 

im Sanskrit) nach feiner aͤlteſten und gegenwärtigen Ras 

turheimath, nad feinen Bertümmerungen und Bertils 

gungen. Sein Berpältniß zur Mythe und Kunſtgeſchichte 
ber Voͤlker. 


Die Vertheilung ber Thiergeſchlechter über den Erbball 
bat ihre oft noch unerkannten Eigenthümlichkeiten, gleich denen der 
Dflanzgenarten, nad Breiten wie nah Längen (f. Aften IV. 1. 
©. 829), wodurch gewiffe Eimitationen und Sruppirungen ber 
Probductionen entfiehen, die nur aus geographifchen Unterfuchungen 

hervortreten können. Wir haben fhon früher im Birmanenlande der 
Sinterindifchen Halbinfel darauf aufmerkfam gemacht (f. Aſien IV. 1. 
. ©. 258), daß es dafelbft fehr viele Arten bes Felis-Befhlechteg‘ 
"gebe, wie den Töniglichen Ziger, den Leoparb, mehrere wilbe Katzenarten 
u. a.3 baß dagegen dort ber gänglihe Mangel bes Canis-Ges 
Schlechtes hervortrete, obwol Hindoftan fo benachbart iſt, wo dagegen: 
biefes Geſchlecht doch fo allgemein verbreitet ſich zeigt. 3. B. der, 
Hund felbft, der von den 13,000 Fuß hohen Plateauflächen Dankhars, 
am SpitisKtuß, wie überall vom heerdenreichen, hoben Tuͤbet (f. Aſien 
‚2.6. 93, 723, If. &. 236), als Hir tenhund binabftelgt in bie 
tiefeen Indiſchen Sandfchaften bis zu den Kuhhaltern, den Goalas +!) 
(Afien IV. 1. &. 896‘, in der Sübfpise Dekans; in Hinter⸗Indien 
als folcher aber nie erwähnt ift, der zugleich aud wild umherſtreifend 
im VorbersSndien von Nepals Thälern (Afien II. ©. 58): duch 
die Vindhyan⸗ und Ghats Ketten in Koppeln nad) Wild umberjagt, und 
feit Zurzem erſt als Kolſun (Canis primaevus) in Rurg, Malabar 
und auf den Rila Giri (Afien IV. 1. ©. 728, 924, 986), wie, als 
D,yo oder Bolia, in Bonbwana und Oriſſa entdedt tft (f. ob. S. 510), 
Bie diefer dem Hintern Indien in beiderlei Zuftänden gänzlich zu feh⸗ 
len Icheint, im nordifchen Syclus der Hakas giebt er wicber einem 
der Jahre feinen Namen -(f. Afien I. &. 1125), fo auch fehlen daſelbſt 
feine verwandten Gefchlechter, der Wolf, die Hyäne, ver Schakal, 
der Fuchs; und biefer zoologiſcheCharacter fol ſich nach Craw⸗ 
furd durch alle Tropenlaͤnder oſtwaͤrts von Bengalen, durch ganz Hin⸗ 
ter⸗Indien und bie anliegende Sufelgruppe 22) verbreiten. Zu dieſem 
goologifchen Character gehört es nun auch, daß diefer Sphäre, 
in welcher das Minimum bes Canis- und bad Marimum bes 





*ı) Fr. (Buchanan) Hamilton Jontn. 11. : ' 
#2) 3. Crawfurd Embassy te Ava. Lond. P826. 4 p. 456. 
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Felis-Befdlehtes, und vor allem bie Zigerorganifation 


am reichlichſten entfaltet ift, bie Erifteng des Löwen gänzlich ver 


fagt blieb, der awar, dem Syſtem nad, noch zu ben Felis- Arten 
gehört, aber offenbar am weiteften in feinem. Organismus wie in feinem 
Naturell davon entfernt ſteht, und fich mehr felbfiftändig als eine eins 
zige individuelle Matur, flolz von ben übrigen abgeldft hat, worauf 
auch feine ganze geographifche Stellung hinweifet. Denn wi 
mit feiner Natur, fo beginnt auch mit feiner Heimat ein ans 
deres Länder» und Völlers Gebiet. Er ift der König der Thiere 
im Weſten ber Alten Welt, wo ihm Fein Nebenbuhler feinen ers 
len Rang flreitig macht, wie dem Tiger der Elephant im Oſten 
ber Erde, 

Auch in dem früheren Alterthum {ft keine Spur des Ldwen in Oft⸗ 
Afien gu findenz die Chinefifchen Antiquare würben ſich den Kuhm nicht 
haben nehmen laſſen, ihn in ihren Hiftorien aufzuführens vom 12jähel 
oem Cyclus der DftsKirghifen, beffen wir oben erwähnten, der uriprüng 
lich audy ben Chineſen angehörte (Afien l. &. 1125), ift der Edwe auf 
oefhloffen geblieben. Die einzige einmalige Erwähnung eine 
Löwen ***) als, eines fehr feltenen Thieres, nebft dem Kas 
meele, im Lande Tſchinla, d. i. Cambodjia, im Sabre 19%, 
nah dem Berichte des Chineſiſchen Geſandten aus Kublais Zeit (f. An 


M. &. 981), fann feine Autorität für feine dortige Heimath feyn 5 auf 


bleibt es nach dem, was wir oben über M. Polos Angaben bemerkt, 


- 


noch fehe zweifelhaft, welches Thier eigentlich; unter dem dort gebrauch⸗ 


ten Shinefifchen Kamen ber Löwen zu verftehen fey. Eben fo möchten 
wie dem Berichte ber Jeſuiten⸗Miſſionare Pater J. Grueber mb 


OD'Orville, bie im Jahre 1661 auf dem Wege von Sining burg de 
Wüften von Tangut (f. Aſien J. G. 173. II. S. 453) nad; Tübel ger 


“den, nicht aufs Wort glauben, wenn fie unter den Raubthieren, bed 


nen bafelbft begegniten, ſummariſch aud die Löwen **), Ziger, Bi 
sen und Walbochfen aufzählen, ober den WBerichterftattern von Shah 
Rothe Embaſſade (im Jahre 1420, ſ. Aſien I. S. 224), bie auf ihrem 
Wege nach Rataja, im Dften von Alas Sufi und Kabul, auf dem por 
lande Zurkeftans in der großen MWüfte, die fie dort (am Lops&ee) burde 
gogen hatten, unter den wilden Thieren, bie fie daſelbſt angetroffen, 


auch Löwen **) und wilbe Dchfen nennen. Golche Angaben find nit 





naturhiſtoriſch genau zu nehmen, und Eönnen wie M. Polos Lese | 


843) Ab. Remusat Descript. du Royaume de Camboge in Nout, 


el, Asiat. Paris 1829. T. I. p. 138, 4%) Athanas Kircher 


China Monumentis illustrata Amstelod. 1667. fol. 65. Melche. | 


‚ Thevenot Voy. a la Chine in Rel. euritux Nonv. Kdit, Paris 
1606. T. II. fol 1-2.  *°) Melch. Thervenot Relat, de VoJ- 
car, edenb. T, II. Ambassade de Schah Rpkh, fol, 2. 
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arch anbere Beſtien bezeichnen. Wenn aber von einem Ldwenkampfe 
die Stede tft, fo feht biefes ſchon genauere Kunde voraus; in Central⸗ 
. An finden wis ben erften diefer Art bei Q. Eurtius*®), in dee 
Nahe zwifgen Samarkand unb dem heutigen Bokhara erwähnt, _ 
Der Löwe war von außerorbentlicher Größes er wurbe aber von 
Alexander M. ſelbſt mit einem Sclage kuͤhn erlegt. Die Weges 
benheit trägt fi auf dem Marſche von Maracanba nadı Bazaira 
eur Bazaria, wahrſcheinlich das Heutige Bykund *7), 4 geogr, 
leiten von Bokhara zu, weiches bie-ältere Capitale bes Lanbes, vor 
dem Entſtehen des fpätern Bokhara war, und noch heute durch feine 
Nuinen und Sagen mertwärbig iſt. X. Burnes fand (1832) dieſe 
Trümmer wieder auf, unb biefelbe Sage vom Parabeifos, oder ben 
Thiergarten, voll Wilb in Sogdiana, wie Gurtius die Thatſache zu 
Alesanders Zeit beichzeibt, obgleich nad Burn es Verſicherung 
heutzutage kein Loͤwe mehr In diefem Lransoriana vorhanden 
ſey. Es Scheint daher wol gewiß, daß das gaͤnzliche Verldſchen 
ber £dwen in Sogdiana erſt in den ſpaͤtern Jahrhunderten 
eintritt; benn aus ben wiederholten Befchenten gezähmter Löwen, 
Nie von Samarkand aus nah China geben, wie aus dem fpätern 
Senguiffe, von M. Polo, ber ſich To Lange in Balk (Balach) **) auf 
heit, und Anderen, daß es bafelbft wirklich noch Löwen gebe, bis in 
die mittleren Jahrhunderte, ergiebt fi, baf man dies Iedfere, bis auf 
Vie völlige Bertilgung in ber Gegenwart, wol annehmen muß. Daß. 
‚chen vom burharifchen Weſten gezaͤhmte Löwen als Tribut gegen 
Df, an den Kaiſerhof von China gehen, ift wol ber befte Beweis, daß 
ſie eben dort von jeher fremd waren. Schon vom Jahre 719 n. Chr, 
Geb. finden wir, in ben Chineſiſchen Annalen ver TangsDynaftie, 
erwähnt, daß ber Kaifer von LasZfin (b. i. Byzanz) einen Eds 
wen *") zum Geſchenk an ben Kaiſer von Ghina ſchicktez er wurbe über 
Tuholo (d. i. Turkeflan) geführt, von wo ein weifer und fehr gelchre 
we Mann, vielleicht ein Wiffionar, bemfelben Kaifer zu gleicher Zeit 
empfohlen worden wars biefer Weile wurde durch bie Eiferfucht der 
Hoflente des Kaiſers aber wieder zuruͤckgeſchickt, der Löwe aber behal⸗ 
ten. Unter den Geſchenken der fremden Geſandten, bie dem Vertreiber 
der Mongholen Kaiſer aus China, dem Hongvu, nach feiner Thron⸗ 
beßeigung als Gründer der neuen Ming⸗Ohnaſtie bei feinem Krd« 
uungsfefte ald Tait ſu (im I. 1384) dargebracht werben, wird auch ein 





48) Q, Cartins Rufus de Gest. Alex. M. VIII. c. 2. 2) A. Bur- 
nes Travels into Bokhara. London 1834. 8. T. 1. p. 350. 
as) M. Polo I. c. XXI. ed. Marsden I, c. p. 122 Not. 255. 
r Gaubil Histoire Clrinoise de la Grande Dynastie Tang in 
em. Conc. l’Hist, des Clinois. Paris 1814. 4, T. XVI. p. 33. 
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gdme 50%). gehennt, old ein Thier, das damals die Ghlstfen gum bus 
Ban male geſchen; fie hatten alſs jenen fruͤhern Längft. micber vergeſ⸗ 
fen. Schah Rokh ſandte ſpaͤter deſſen Sohnt, Von glo, bem dettien 
Nachfeiger, 1421, cbenfalls einen Timm, und 1478 wiederholte dies 2b 
murs Enkel Ahema (d. i. Ahmet) von Gamarkandeit) an, m 
zwei !iwen, deren jeder auf dem Hinwege täglich mit 2 Schafen u 
einem Gefäß mit Milch und Weineſſig genährt wurbe. IS foldhe Be 
ſchentke aber ſich wiederholten, ımb auch über Santon im 3. 1402 die 
erbracht wurden, kam ein kaiſerliches Verbot zu ihrer Surkehwelfung 
Son vie Momghölen Kaiſer Hatten gezähmte Löwen bei ihren Feſ⸗ 
celagen, bir wahrſcheinlich auf benfelben Sege aus Transortana, dei 
bentigen Bulharet, ihnen als Geltenheiten zugeführt wurdenz3 ME. Pole 
beſchreibt ein Wehgelag Kublai Khauns in der Zartarel, we nad 
der Tafel Mufit und Schaufpiel bei Hofe war, wobei cin tdwe’’) * 
bie Gegenwart feiner Majeſtaͤt gefuͤhrt ward, ber ſich ihe gu Wüßen 
legte. Andy ſtand der Löwe ſehr hoch im Ehm; dran fa des Raikns 
Heere erhielten wie Oberſten Über 100 Mann ats Zeichen ihere Miete 
sur Tafeln von Silber, bie uͤber 1000 ven Bold, biefenigen Kius 
- 000 Mann aber Golbtafeln gu 50 Unzen Gewicht mit dem Ab⸗ 
Wilde eines Lömentopfes 5°) geſtempelt. Die Thwensrzes 
mente und de Löwenfiguren, insgefammt fehr groteste Gefallen, 
weiche man giemlich häufig bei ben Ghinefen verberitet findet (vom alu 
foichen Dronzeibwen gab Staunton eine gute Mbblibung)*«), für 
alto weber Beweis, wie man fräher wol annafen, daß bies Amcer tust 
Unheimifch fey, noch wie Staunton meinte, daß bie Chinefen mie eiad 
Verfetben in feiner wahren Geftaltung geichen hätten. Aus’ ben Denss 
wienten der berühmten YulifangansWrlde bei Peking (f. An HE 
©. 514), wie fie M. Polo befchrieben hat, Ternen wir mit Yödkee 
Wahrfdyeintichkeit, daß die Quelle der Vebertragung des Li wem 
ornamentes nad Shina aber Indien if; denn bie große Säule, 
‚ welche am Aufgange berfelden an: Ihrem Sockel einen große Röwer 
ruhend zeigt, ſteht fetb auf dem Rüden einer gFroßen Sqhirdkrodir 
as Marmor (e in capo del nucesa del ponte & una grande 
oolonna e alte, posta sopra una testüggine di marmo. Appremo ũ 
piede della coloıma & un gran Leone, & sopra la oolanna ve n’ & m 
altro, |, M. Polo N Millione ed. Baldelli Bohi Firenze 4. 1877. Te 
sun, Fastes do la Monarchie Chinsise ou Histoire abregee ete. I 
Du Halde Description de la Chine. a la Haye 4. en T.L 
p. 444. =) P. Gaubil Hist. des Tang 1. c. XVI. 
“) = Polo Lib. TI. c. X. ed. Marsden p. 328. *. a . 


p. 278. &«) Tab. 27. in Lord Macartney Voy. dıma 


— Inder) de la Chine p. G. Staunton Trad. p. Castera. 8. 
T. Ul. p. 992. £ " r Puh 
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nu, Daffelb⸗ eſwenornament wiederholt ſich noch ‚Mike 

auf dieſer Bruͤcke, die aach 3. KClaproths Unterfuchumgen in ben Chi⸗ 
mflchen Annalen, im Jahre 1189 n. Ehr. Geb. gebaut wurde; alſo 
in jener Yeriode des Lebhafteften Verkehrs zwiſchen China zu Lande Aber 
Kaſchmir ( Kaſchimilo) mit Hindoſtan (f. Aften IH. ©. 234, 1111—1114, 
IV. 1. ©. 510), wodurch die mythiſch⸗indiſchen Vorſtellungen ber 
Brahmanen wie der Buddhiſten, in denen beiamtlich die Schildkedte 
wie ber Löwe (Kurma md Singa im Sanskrit) eine fo wichtige 
Reale ſpielen, auch ihren Gingang, mit dem Handel, ben Känften und 
den Bubbhiftifchen Miffionaren als myfleridfe °*) Symbole und De 
namente, welche bie Bergangenheit und Zukunft enthällen. ſollten, bis 
China finden mußten, wo fie allgemein in Gebranch kamen. Ob das 
tiwenornament in der Chineſiſchen Antike Icon fruͤher eingeführt 
war, wiſſen wir nicht, bezweifeln es aber, 

Diefe myfteridfe Schildkroͤte (ald Kurma Rajaır), b. 5 
ShildtrdtensKönig), auf deren Rüden, nad) Viſchnus und Brah⸗ 
mas Geheiß, die Sur und Afur ben großen Berg ber Erbe feſtſtell⸗ 
ten, als fie den Ocean in bie große Bewegung brachten, biefelbe, welche 
in jener Scuiptur mit dem Löwen beräefellfchaftet iſt, fühet uns num 
wetärlich zu der Judiſchen Heimatd von biefem zurüds benn aus - 
fee der allerdings darchgehenden mypthologiſchen MWebeutung dep 
Ginga, oder des Ebwen, im Indus und Ganges Lande, die-für bie 
naturhiftorifcye Griftenz eines Thieres Immer noch wie z. B. audy 
für die bes Löwen in Aegypten zweifelfaft bleiben mag, haben wie 
a Dbigen ſchon bie’ entfchiedenen Beweife für beffen heutiges 
Borhandenfeyn in Hindoftan- angebeitet. Hier bie genanere 
Rachweiſung feines geographiſchen Vorkommens bafelbft. 

Ssächon Alexander M. wohnte im Penjablande (f. After IV. 1. 
S. 455) der uns ſonſt unbekannten Sophiten ober ‚ber Kathaͤer (f, 
An IV. 1. S. A61) einer Edöwenjagb*) bei, in welcher bie‘ win 
yet der Hunde. vorzüglich durch Gurtius hervorgeboden wird, eine 
Erzählung die auch Strabo wieberholt hats weiter abwärts, an dem⸗ 
ſelben Indnsſtrome, noch che er in Muſikanus eich einbringt, alſo füde - 
wärts des heutigen Multan, im Lande der Oxpodraken, am Verein aller 
Sapusarme aus bem Penjab (f. Aften IV. 1. S. 471), fenben ihm Die 
unitewortzmen Boͤlker ſchaften Tributgeſchenke 5°), unter denen Guss 


"is, Berg, Veral. M. Polo Ed. Marsden Lib. II. c. 27. —* 386 1 Not. 74: 
358. Amyet in Memoires concern. Phiat. 

h xIM. ‚8 . 57) Mahabharata Epliſode Liv. * 0. 15. in 

Wilkins‘ otes 4. Bhaguat-geeta ed, Parraud. Londres 1787. 8, 

165. **) Q. Curtius IX. 6. ed, Zumpt p 307; Gteabe 

* v. Großkurd. SH. III. p. 133. * D) Arriani de Expedit. 

def Lib, VI. 163 Q. Cortins de Gestis AL Lih, I 0%, 
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tins befonders die gezaͤhmten 2dwen von außerordentlicher Größe und 
Ziger bervorkebt. Wir koͤnnen alfo ſchon aus dieſen Daten annch⸗ 
men, wie fi) bie aus ben Beugniffen der Ganstrit Literatur ergieht, 
daß ſchon in Ältefter Zeit der Löwe am Indus einheimiſch um 
kein biofer Ueberläufer vom Weften her auf dieſes Gebiet war. Im 
Mittetatier wird er in. derfelben Gegend in Ximurs Pelbzägen von 
Scherifeddin genannt. Als der gewaltige Eroberer von Deiyi heimzicht 
V. Aſien IV. 1. S. 676) ſtreift ihm, in RI, vom Lahore, auf dem 
Bieftufer des Shinab ein Edwe*°) aus ber Wäfte entgegen, ben fein 
topferer Speit Ruredbin niederſtoͤßt. | 

Ja neuerer Zeit kam biefes Vorkommen des Löwen in Indien fe 
kei einem Euvier**) (il paroit presque confine dans l’Afrique e 


quelques parties voisines de FAsio) ganz in Vergeſſenheit, wol eben, 


weit ihre Zahl fchon feit langen Jahrhunderten niemals fehe groß gewe⸗ 
fen feyn mag; wie denn 5. B. Sultan Baber ber gewaltige Jäger, 
der doch. alle Merkwärbigkeiten Indiens zu feiner Zeit in ber Eandeis 
beſchreibung mit fo viel Scharffinn hervorhebt (f. Afien IV. 1. &,677), 
in dieſem alten Fagbreviere ber Delbipringen, Anfang bes XVI. Jehch., 
des Löwen nicht einmal gedenkt. Auch in bem anliegenden Afghaniſtan 
iſt der Löwe in neuerer Beit, To zahlreich er auch einft daſelbſt, wi 
im: weftlichern Perſien, wo ihn Sharbin *?) noch in Hyrkanien und Ku 
biftan nennt, geweſen ſeyn mag, fehr felten geworbenz im Berglanbe 
um Sabut foll er nur noch vereinzelt, aber Bein und verkuͤmmert 
umherſtreifen, obgleih Elphinflone**) auch biefes bezweifelt. Ye 
@uzurate dagegen find feine Aſyle, ſeit dem Jahre 1781 gurrk 
durch Malet und 3. Borbes*‘*) an das Licht gezogen umb feitben 


. (1830) näher erforſchte*)3 und feit 1810 find nach Tangem wieder be 


erften Löwen im Gangeslande, in Hurriana*e) bei Hanft, ia 


N.W. von Delhi, erlegt worden; nämlich ein Löwe und eine Lei, 


und bei Hiffar eine Lowin, eben ba, wo in bem bort feit Feroze Cal 
im XIV. Jahrhundert angelegten Ganals und Weidelande (f. Aftın IV. 
1. &. 569) diefes Raubthier in bem dortigen immergrünen, bebufcten 
Lande, nad) 3.2056 Werficherung *"), fein Aſyl fand. Hierzu kommt 





0) Chereffeddin Histoire de Timur etc. Trad. p. Petis de la Croi 
1723. Tom. Ill. p. 166, *ı) Cuvier Le Regne Animal Nom 
Rdit. Paris 1829. T. I. p. 161. *?) Chardin Voy, ed. Amster- 
dam 1735. 4. T. III. p. 37. 2) M. Eiphinstone Account d 
the Kingdom of Caubul p. 141. **) J. Forbes Orient. Memoin 
Vol, Ill. p. 90—96. **) Walter Sınec Account of the Mane- 

‘ less Lion of Guzerat 10. Dec. 1833. in Transact. of the Zoo 
Society of London 1834. Vol. I. .p.165— 174. **) Asist. An- 
nual. Register 1810. Vol. XIL p. 7 in Bengal. ooourr. 

*?) Jam. Tod Translat. of a Sankrit Inscr. in Transact. of the 
Roy. Asiat. Soc. of London 1824. Vol. I, P. L p. 134. 
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noch bie ſchon oben in Gondwana durch 9. Breton bekannt gemachte 


Entdeckung bes sklihftentöwenftreiflinge, Griffithee) giebt 


fine Nachricht von ein paar in Indien’ ertegten Loͤren Icider nur im 
Allgemeinen an, ohne bie Localitaͤten nachzuweiſen. 

Im Sahre 1781 zeigte der Präfident Chari. Malet, in Cams 
bay, bie Haut einer Liwin, die tärstich mit ihrer jungen Brut im 
Balderdier am benachbarten Sabermati eriegt war. Sein Jagdbericht 
vom 8. März biefes Jahres erzählt, daß er mit einer Partei Perfifcher 
und Moghelifcher Jäger von Durli, 4 geogr. Meilen im Norben von 
Eambap, wies Virſchwild und Antelopen vorfand bis Kura, wo bie 
Valdwildniß nache dem Sabermati⸗Fluſſe begann. Auch warb bald das 
Enger von großen Haubbeflien erkannt, zu dem todte Schlangen, Anne 
chengerippe und Reſte von Ans keitetenz noch fahe man bie Geſtalt der 
Raubthiere im weichen Graslager abgebrüdt. ‘An drei verfchiebenen 
Stellen wurbe Eodfpeife an Bäume gebunden, auf denen man feinen 
Hinterhalt nahm , auf jedem wurden 3 Zäger poſtirt. In ber Mittere 
nacht trabten 4 Löwen heran, davon ber eine wild auf bie Ziege los⸗ 
fuhr und mit feiner Tatze erſchlug; im Begriff fre fortzufchleppen feuese 
ten zwei Jaͤger ihre Kugeln auf ihn ab und verwundeten ihn. Aber 
nur wie erſtaunt lieh er bie Ziege fahren, und zog fich zuruͤck; ein klei⸗ 
aerer, ber ihm nachfolgte, und die Ziege ergriff, zog fi) vom britten 

Jaͤger verwundet ebenfalls zuruͤckk. Erſt am Morgen folgten 8 Schuͤten 
der Blutſpur mehre Engl Diiles durch den Wald, bis in das fchattigfte 
Dickicht, wo kein Gonnenftrapl mehr durchdrang. Man mußte auf Haͤn⸗ 
den und Knien ſich fortziehen, als ein plögliches, fucchtbares. Bruͤllen 
die Verwundeten zeigte, bie durch das Dickicht fich zurüdzogen: Das 
GEeſchrei der Jäger, ihre Gäbelbiebe zur Wegbahnung, das Geblufter 
We aufgeflörten Waldvdgel, das Loͤwengebruͤll, bie einzeln fallenden 

ESchuͤſſe im unburchbringlichften Walbgeflechte, gaben bie fchauerlichfte 
. Gene; man trieb num gewaltfam einige Buͤffel in das Didicht vor fidy 
ber, uns bis Beftien auch hier aufzujagen. Diefe wurden mit dem furcht⸗ 
barſten Geheut ber Werwundeten empfangen, die jedoch immer weiter: . 
zurüc flohen. Im Freien wurden beiden nody mehrere Kugeln nachge⸗ 
ſandt, exft bis dritte toͤdtete den großen Lömens ber Kampf hatte eine 
Zeit von 6 Stunden gebauert. Die Eingebornen nannten daB Thier 
untiasBaug, d. h. „KameelsZiger,” weil fein flreiflofes 
Heu ver Kameelfarbe gli. Es fehlte ihnen der einheimifche Name, 
Es wor nicht hoch, aber flämmig, Kopf und Vorbertheil gewaltig. Nahe 
der Jagdſtelle floß der Sabermatti voräber. Die Eingebornen ließen des 
Loͤwen Bett als ein Del aus, und perſpeiſetzn. ſein Fleiſch als harten 
Braten. 

— — 

*s) Kdw. Griffith in Cuvier Annimal Kingdom London 1827. 8. 

Yol. 11. p. 433. 
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Diefem Ldwentager iſt neuerlich durch Sapt. Walter Sme 
weiter nachgefpürt worden; ber Gaptain bat während feines bortigen 
" Aufenthaltes in einem Monat (März 1830) eif Stuͤck eriegt, von die 
fen daß erfte Fell des Indiſchen Löwen, ben er ben Sure 
Lbwen (Felis Leo Goojratensis) nennt, nach Europa gebracht, ber . 
goologifchen Societaͤt in London nebft Abbildung und MWefchreibung bei 
Thieres übergeben. Gr hat ihn jedoch nur vergleichunsweiſt ge 
gen den Afrtlanifchen Löwen. mit ber reichen Nadenmäbne, den maͤh⸗ 
aelofen Löwen (Maneless Lion) genannt, ımb bemerkt, daß er fie 
deshalb keineswegs für eine neue bifferente Species von jenem halte da 
er auch in allen uͤbrigen Sharacteren, feined Knochenbaus wie feined gaw 
gen SHabitus nicht wefentlich von jenem abweiche. Gegen den 2 
ger und bie Leoparbenarten fen er fogar ſtark bemäßnt, nur ſey es nit 
jener königliche Schmud der lang herabhangenden buſchigen Maͤhne, bi 
Weines der 11 erlegten Bremplare geziert babe. Im Racken ficht Ken 
ellerdings auch hohes Haar empor, bies deckt auch die Geiten dis Hab 
fes, und ſelbſt die Kehle geigt ein fetbenartig derabhangendes Haar; ber 
NRuͤcken ift Iöwengelb, die Wruft gelblich weißs bie Loͤwin bat nur dam 
glatten Pelz. Faſt alles übrige ſtimmt mit dem bisher bekannten Ar 
kaniſchen Löwen Hberein, nur hält W. Smee den Guzuratiſchen fir 
kurzbeiniger, feinen Schaͤdelhau für gerunbeter, mehr dem Katzenkeyß 
- genäßert als ber mehr vieredigen Stirn und Gefichtsbilbung bes Aftidos 
niſchen Löwen. Body follen alle Abweichungen, von denen mehrer and 
nur an Äungen GSremplaren bemerkt wurden, keineswegs abfolute, few 
. Vera nur übergehende feyn, nur etwa eine zweite Barietät!") ie 

(nen. (Felis Leo Goojıatensis: Jab& maris cervicali brevi ercc, 
ventre ejubato, candae flooco maximo.) Das Männchen hatte eine Eu 
tallänge von 8 Fuß 94 Zoll Engl. mit dem Schweif, war 34 Buß hob) 
das Weibchen 8 F. 7 Boll Engl. lang, 3 8. 4 Zoll hoch. 

FJaͤhrlich wird biefes Thier aus feinen Lagern im den niebern Bahr 
diccichten vom Saber mati⸗Fluß, big Gutch, durch dem Feuerbrand 
(BHirs) der hohen Brafungen ausgetriebenz fie verbreiten ſich dem 
. über eine Strede von etwa 16 bis 20 Stunden, innerhalb deren ml 
die Dbrfer Buru und Goltana liegen, bei weldyen Gaptain Sutt 
feine Löwen eriegte. Rur die Hirten jener Gegend wußten etwas vun 
bdieſem Saubthiere, weil es ihee Heerden zerſtoͤrte, was aber bie mel 
den Tigern zufchrieben. Aber da ſich Smee davon überzeugte, daft 
eben bier Beine Ziger.gebe, fo war dies offenbar nur bie gewoͤrliche, 
gleichartige Benennung verfchiebener Raubbeftien mit bemfelben Nam 
nur umgelehet, wie I. Polo überall feine Leoni anbrachte, Ed 
sannten bir Hirten das Thier auch bier den Kamcel⸗Tiger um | 





so, W. Smee Lo Vol, bp 166-170. 
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tia⸗Daung)?). Der Zerſtoͤrungen ungeachtet, bie es jaͤhrlich unter 
den Heerden anrichiete, halte man es nie getöbtet. Man ſagte auch im 
hun bei Rhunpur, weiter weſtwaͤris in GCutſch, auch zu Put⸗ 
"tum in Guzurate (alfo im alten Gomnath der Tempelſtadt, ſ. Aſien 
IV. 1. ©. 549) hätten fie ihre, Lager, und in Bombay meinten Ginige, 
fe tämen au in Sind und in Perfien vor. Doch wird dies von 
B. Smee bezweifelt, weil die Exemplare des Perſiſchen Löwen in ben, 
naturhiſtorifchen Sammlungen ganz bem Afrikaniſchen gleichen. Aller⸗ 
dings verbient es Beachtung, daß ber Löwe am Cuphrat und Zigrie, 
ch Diiviess Beobachtung 7°), verſchieden von dem Afritanifchew 
fen fol, und jemer Angabe nach der Varietät in Guzurate nägen - 
ſteht. Er Halte fich daſelbſt, ſagt Olipier, in ber babplonifchen Wuͤſte 
um Helle und um Bagdad auf, habe weder ben Muth noch die 
Ehönseit des Afrikaniſchen, ſey weniger generds, mehr liſtig und felg, 
Re fi durch Reiter leicht, verjagen. Die von Dliviee in ber Mena⸗ 
gerie zu Bagbab gefchenen waren Kleiner und hatten Teine Mähne, 
Schon Ariftoteles yub Plinins haben zwei Arten unterſchieden 
(yary da dal Adorses dio" Aristotel Hist. Amnim. Lib. IX. co 44. ae 
geh Plin. H. N. VIE. c. 18. Leonum duo generz ete.), die eine mit 
furzercia aber Erauferem Haar Lin den Guturen ſollen ftärlere Haaza 
wirbel fir) ebenfolls im Bell des Guzurate Löwen zeigen), von feigerem 
Sharacter, bie andere mit längerem Saar und mehr Edelmuth. DR 
Raturforſchern bleibt es überlaffen, dieſe Differenz geyauer zu unter ſug 
chen, und auszumgdyen wozu ber maͤhnenloſt, mehr braungefaͤrbte Loͤn⸗ 
aus Nubien gehoͤre, deffen Griffith "?) aus der Sammlung des Franke _ 
. faster Mufeums als giner andern Species nach einer ihm angekommen 
‚Ungabe gedenkt. 

Aus dem jegigen fo ſporadiſchen Vorkommen Des Löwen 
In di en folgt Eeinesweges, daß ex auch chebem boss nur ſparſam Yozg 
gekommen feys Im Gegentheis führs vieles darauf, daß er daſelbſt einf 
viel allgemeiner verbreitet geweien, weil ex in der Gedankenwelt der 
alten Hindus eine nicht unwichtige Role fpielt, Auch in Weft-Afien 
finden wie wiele analoge Gnuren feines faſt gaͤnzlichen Verld⸗ 
ſcheas wie in Indien. Bon Perfien bemalt Sherdin ’*), daß es 
wegen feiner fparfamen Waldungen und wegen ber Radtheit ſeines Bo⸗ 
dens übeskaupt nyr wenig reißende Raubthiere und daher auch nur fehe 
wenig Löwen herbergen koͤnne, und wirklich finden wir bei yeuern Pex⸗ 
ſiſchen Reiſenden kein einziges Factum, baf ihnen ein Löwe vorgelom⸗ 





Br W. Smee ebenb. yp. 371 — 172. ’s) Olivier Voyage dans 
Empire otboman. Vol, Il. p. 398 etc. 22) Cuvier Animal, 
Kingdom ed. Griffit. Lend. 1827. 8. Vol. 11. ı.. 428. 
73) Chevalier Chardin Voyages eu Perse ete. Aınsterdam #. Nonr. 
kdit. 1735. T. IL p. 37 
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wien, dbwol er eben in ber Perferhiftorie eine fo wichtige Selle Fell, 
Das Wappen Perſiens iſt der edwe, über deſſen Kuͤcken die Comm 
aufgeht; „Shir u Khurſhid JIrani,“ d. h. „koͤwe und Gonut 
don Iran,“10) ein ſehr altes Sinnbild, das auch auf perſiſchen Rün⸗ 
gen geprägt iſt. Der Loͤwenorden if es, ben heute ber Perſerkoͤnig am 
Murusfefte vertheitt, wo in ben Zhiergefechten biefed Tages auch Ebwen 
ds Kämpfer auftreten, die ald gute Dmina für bie Perfers Mor 
narchie daun jedesmal den Sieg davon tragen mäffen, Aw 
vorzhalich nur ber Heiße fanbige Strand am Perfergoif bei Abuſchehr 
im Süden, berbergt heute noch bie meiften Löwen in. Perſten, wi 
der walbreichere,, fumpfigere von Mazanderan .in Rorben bie mein 
Miger, daher wol eben bort die Löwen fehlen. Der Lanbesmitt: 
Per ſiens fcheinen beide Raubthiere gänzikh zu fehlen. Die Gegen 


um den SHauptlanbumgshafen Abuſchehr wird. baher „Maaben I 


Shir,“ die Bine oder die Heimath ber Löwen genannt, mh 
mit jungen kLoͤwen, bie man bafelbft noch einfangen Tann, macht ber ben 
ge Gouverneur feine Geſchenke. Aber in ganz Perſten ik ber Län 
Gymbols; nidyt blos in den Truͤmmern der großen Stabt Deris'‘) 
"geiien Abuſchehr und Gazerun im Berglande, liegen bie Grär 
ber im dortigen Zobtenfelde voH Denkmäler mit Lbwenfiguren ge 
siert, auch zwiſchen Ispahan und Tehtran’*), und ſchon Dr, $ 


Vdryver (1680) fand diefelben zwiſchen Perfepolis und Söpahan’') 


gerſtreut, und hörte, fie bezeichneten Männer, die in ber Kraft Are 


Dahre gefallen feyen. Sie bie Graͤber ber Ehebaner, bie in bet Shut 
gegen Yhllippus fielen, mit Cdwenbilbern gefhmädt wurben, em 
Hereiomus gu bezeichnen (Pansanias Boeotic. 40.), fo bemerkte al 


Riebuhr denfelben Gebrauch anberwärts in Perfien ?*), und hie ia 
daſelbſt, den Denkmalen nad) zu fchließen, für fehr alt. W. Dufele 
meinte, er ſtamme wol nur erft als myſterioͤſe Anfpielung auf Ali, be 
Me Perſer als „Shir i Khuda,“ d. i. „ber Löwe Bottes,* 
verehren, aus dem erſten Jahrhundert ber Hegira ab. Aber die Lod⸗ 
‚wehornamente, bee Edwenktämpfe, ber Löwendheros, ab 
}a aus weit älterer Zeit; auf allen Geulpfuren aus ber Ga ffanibem 
Deriode find Ldmwentöpfe das Haupternament ber Pferdegeſchirn 


n. fe w. Auf ben Monumenten von Perfepoltis find jene be 


Sanıt genug, und ber Edöwenktampf mit bem Bullen allein wicht 
Holt ſich daſelbſt viermal: als Relief an ber großen Treppenflucht. 
Löwen?) find bie Ornamente des Frieſes in dem großen quadratifchen 





* 2%8) W. Ouseley Trav. London 1819. 4. Vol. I. p. 184, 187; IL 


p. 338. #7 ebend. Vol. I. p. 270. Vol, IM. p. 565 Not. 
20) ebenb. HI. p. 83. 17) 5, Fryer New Account ete. 
BA: 1608. y. 258. v0) Niebuhr Neife Th. 3. p. 143. 

) Kor Porter Voyage Vol. I; p. 594. Tab, XXXIV, 


Das Loͤwen⸗Land in Iran. = r13 


* Wubiengfank Aber dem Btetief, bad den König auf feinem Sheone dar⸗ | 
Peüt, diefee Ahron ruht auf Löwenfähen und bie Sockel ber Saͤu⸗ | 
ben zwiſchen denen ber Thron ſteht, find Eöwenfüßes ber Marti⸗ | 
doras am großen Portal hat den Lowenleib u. f. w. Dieſes 
buchgebende Symbol und Ornament einer ganzen heroifchen Bolkege⸗ 
Fanung in jener Periode, fcheint kaum anders denkbar, als bei einem 
wirklich einheimiſchen Leben und nad glüdiihen Kämpfen mik 
dem König der: Thiere, aus welchem der Menſch als Heros fiegenb here 
dorging, und bie Zropden feines mächtigen, folgen, aber nun verl d⸗ 

fchenden Gegners, trinmphirend zum Symbol feiner eigenen Herr⸗ 

eAchteit erhob. Die Rebenbuhlerfhaft des Löwen mit bem 
Menſchen, um bie Herefchaft der Erde, und feine Beflegung, fein 
fräperes Zurädtreten im heroiſchen Zeitalter burch ganz Weſt⸗ 
 aften, fiefen wol in genauefter' Verbindung mit bem bort höheren Adel 
ver Völkergefinnung und geiſtigern Entwicklung, während berſelbe Ehre 
bardı den größeren Shell von Afrika feine Herrſchaft behauptete und kein 
NRallonaltriumph biefer Art unter den ſuͤb⸗Afrikaniſchen und Aethlopiſchen 
Bolkern gefeiert werben Tonnte, fo wenig wie in Oſtaſien Aber ben alls 
gemeinen, geaufamfien Zigerfeind, ber noch bis heute den Menſchen mit 
Vernichtung bedroht. So lange bie Völker nocd im täglichen Kampfe 

. sit den Weftien Liegen, bekleiden fie fich mit ber wirklichen Tiger⸗ und 
ber Löwenhaut, wie Herakles bei den Griechen; wie bie wilden Aethiäs 
piſchen und Nubifhen Krieger *9) aus Kerres Heere auf den 
Seulpturrn zu Perſepolis beim Feſtzuge bie einzigen finb, die fi) noch - 
in Loͤwenhaͤute Hüllen, während bie Wertiiger dieſes Raubthieres laͤngſt 
fon in Mediſches Gewand gekleidet ober in Lünftlicheren Rüftungen mit 
dem Lwenornamente einhergehen. 

Diefelbe Erſcheinung zeigt fih in Syrien, Paldfline, Bries 

Genland und Aegypten, wo ber Menſch ald Sieger über den Abs 
nig der Thiere ſich ſtolz frühzeitig emporhob, und dieſen als Symbol, 
Tropde ober Ornament in feine Lebensverhältniffe aufnahm. Wenn auch 
hente noch an ben Schilfufern des umtern Eupprat und Zigris hie und 

katöwen?!) fich geigen,. und mitunter nicht felten find, wie zur Belt, 

ba dort ber Prophet Daniel unter Darius in bie Loͤwengrube (VII. 

, 7—16) geworfen warb, fo tft boch das uͤbrige benachbarte Land davon 
gaͤnzlich befreit. Schon der Raturforſcher Haffelqutft **) fagt: ber 
Löwe iſt gegenwärtig nicht mehr in Syrien, nicht in Palaͤſtinaz 
noch weit wichtiger iſt Burkhardtsee), des erfahrenften Reiſenden 








.) Herodot VII c. 09; vergl, Heeren Ideen Th. I. 1. ©. 285 
, Nebuhe Reifen Th. 11. e. 133. 21) Russell History ef Aleppo 
Vol. II. p. 190 et. *®) Seffelauift, Weile nad Aaldfine (1749 
. 6 1752) Mode 1769. 8. 2 Abth. ©. Burk- 
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Bunguiß, ber Zahrzehende Jang In Berberaften als beu amfanerticmäf 
Meebachter umherwanderte und hafelbft ganz. einheimifch genannt wer 
ben muß. In ganz Syrien von Damaskus zum Libanon noetwärts 
und fübwärts durch das ganze Jordanthal, bis Petra, und weilwärts 
bis Cairo am Mil, fahe ex Feine Spur vom Ldwen; und nur zwi⸗ 
ſchen Sur; und dem Ginal, wird er durch ben Djebel Lebonag, ben 
Berg ber Lowin, daran’ erinnert, ba fie hier einſt haufen mochten, Auf 
der ganzen Meife buch Arabien, wo einft Agatbardides:**) gering 
behaarte Löwen mit goldgelben Maͤhnen nannte, fahe ex nie. eine Spur 
vom Löwen, unb bemerkt ausdruͤcklich, baf ba, wo man fie noch zus 


naht gegen bie Afrikanische Seite bin etwa vermuten jollte, im Berg > 


lande Bohran fühmärts von Mekka, nach Vembo und gegen. Gunst 
bin, Being Löwen find, wenn auch andere Raubtgiere. Wie Rimml 
bies mit ben Rachrichten des Alten Beftamentes, fragt ſchon Oaſſel⸗ 
quift, we had bortige Land fo Iöwenre ich erſchtint; wo, konn man 
fagen, bie Aramaͤiſche Gpzadye **) fo reich au characteriſtiſcher 
Kamm für den Ldwen (Sabbe im Arab., Ast, Irich im Herd 
ſchen bee Berreißer ber. Beuts, nach Geſenitz, Gar Arjch ab 
Zunges, Kepbiz ald zaubfählge Löwe, Sabi, Lebija bie Liwin a 


ſJ. we) iſt, wo jeder feiner Zuflänbe feinen eigenen Namen erhalten di 


(a B. Schachal ber brüllende, Laifch der ſtarde u. ſ. w.). Ja ber 
Alteßen Periode war Kanaan 18wenreich, als ber Erzvater Jakob 
fm Abſchied von feinen Goͤhnen nom tapferften ſagen konnte; „ein 
Junger Löwe iſt Juda“ (1, Mof. Gap. 49. 9), ber ſpaͤter ven 
Sieg ijnd Groberung fatt, dahin gelagert und gekuͤrchtet ſeyn wird, von 
bem das Seepter Juda nicht wird entwendet werden. Damals, im ir 
roiſchen Zeitalter, kaͤmpfte der Menſch noch mit dem König ber 
Ahbiere, der es darum war, wiil ex keinem anbern Thiere unterlag 
( Bprichwoͤrt. Galemon. XXX. 80}, unh barum auch als ſolcher ante 
konnt warb. Aber Helden, wie Simfon zu Thimnath, der Hirte Db> 


vid bei Bethlehem und Anbese, erlegten den Würger ihrer Kesrben 


(Richter XIV. 54 1, Sam. XVII. 34)5 wieder Anbere, felbfi Prophe⸗ 


ten (1. Koͤn. XIII. 94, XX. 36) wurben bagegen von ihm zersifen 


Seine Engerätten hatte er im Walbgebisge bes Libanon und Her, 
mon (Hohes Lieb IV, 8), wie am Nferwalb des Jordanthales, in wel 
Am Zachariae die jungen Löwen brüllen (Zacharias Xl. 3) bözkk, 
aus welchem Je rem ias fie hervorſteigen fahe (Ierım. IL. 19). Saul 


hard Travels in Syria (1810) Lond. 1822. 4. p. 482; bef[. Tn- 
vels in Arabia (1814) Lond. 1829. 4. Vol. Il. App. 449. 

#%°) Ex Agatharchide de Rubro Mari ed. Hudson Oxford 1608: 8 
R 49. es, E. Fr. K. Roſenmuͤller Handbuch der bibliſchen 
ertumakande. Leipzig 1830. 8. Th. IV. 2. Abtheil. ©. Al 





Das Löwenstand in Palaͤſtina. v1 


mb Jonathan, ſchaeller als Abler, waren auch ftaͤrker ats Abd wen 
t2. Sam. l ). Xdfalon hatte ein Edwenherz (2. Sam. XVII. 
10)5 Davids und Salomos Herrfchertäron ruhte auf goldenen Eis 
wen. Ihre Bahl war noch groß genug um neue Helden zu erzeugens 
in dem durch Aſſorier entvdlkerten Berglande Samarias wurden bie 
neuen Goloniften durch Lowen erwuͤrgt, bie dort in der Veroͤdung uͤber⸗ 
band genommen (9. B. b. Kbn. XV. 25), felbſt die Stäbter Jeruſa⸗ 
lemo fahe Jeremias durch Löwen bedrohen, die aus bem Walde her⸗ 
verbrachen (Jerem. V. 6). Aber fpäterhin muͤſſen die Löwen auch hiee 
we in Indien, Perfien, Arabien verlofhen ſeyn. Afrika 
Gib Immer veicher an biefen Thieren. Kalfee Decius (deg. 249 bie 
2 n. Ehe. G.), fagt ba® Chronicon Alexander. ad. Ann. 253, habt 
gur Zeit, da die barbariſchen Garacmen im Morgenlande feine äftticyen 


" Yeroingen bes Reiches in Syria umd Meſopotamis bebrokten, Löwen 


ud Ldiwinnen aus Afrila nah Arabia und Paldftina bi8 
um Gitcefifhen Eaftrum am Euphrat verpflangen Iaffen, damit 
fie ich dort vermehren follten, wahrſcheinlich, meint Meland 9%), 
um bie Heerden dieſer feindlichen, Beduinenvoͤlker, ihre einzigen Gubfls 
Penzurittel, zu gerftören. Sollte aus biefer Seit noch ‚die fo zahl⸗ 
seihe Menge der Lowen herſtammen, bie Ammian Marcelltn, 
ein Sahehundert ſpaͤter (8659 n. She. G.), eben dort, auf den Felbzuͤ⸗ 
gen unter Sonftontius und Julianus in Mefopotamia bei Carra (Cars -- 
hae) in den Schiifwaldungen an den Flußufern vorfindet,, von benen er 
meint, wenn nicht andere Plagen fie ſchon aufgerieben, fo möchte ihre 
Unzahl von da aus wol ſich wieder über ben ganzen Orient verbreiten 
künnen *?), Die milden Winter, meint er, .. geftatteten ihnen eben bort 
das bequemſte Aſyl. Mit der Löwenfälle jener Zeit iſt die Gegenwart 
im Cuphratthale nicht zu vergleichen: doch find biefe Raubthiere hler 
nicht fo gaͤnzlich erloſchen wie in ben Nachbarländern Aegyptiu 
und Griechenland, 

Der Libyſche Edwe geht durch gang Afrika, weitwärts durch 
dad thierreiche (4 Imgwdns Zort Aıßon, Herod. IV. 181.) Land 
dis gu den Saͤulen des Herkules und durch das weite Gaetul ia (Plin. 
H. N. V. I., VIIL 21.) bis zum Maroltanifchen Ailas *°)5 füde 
wärts durch die Mitte im Norden *°) und üben 9°) der Sahara, 


und von Gongo und Angola *') bis zum Gap ber guten Hoffe 





°s%) Hadr. Ron Ealnestina ex Monumentis Amen ed. 1 o- 
rimbergso 1716. 4 p.71 D (prior ed p « 97). miani Mar- 
cellini Rer. Gestarum Lib. XVII. j 7.6. 4—6. .., Hp 
„„rarofto p- 290; Jackson Account of Marocco ꝑ. 86. 

-Labat nouv. Relat. de PAfri ique oceid. H. p.13. *0) Mango 
ark Trav. p. 194, 208. #1) Cavazai b. Relat. hist. ds 
P’Ethiopie oceid. I. p. 164. u 
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nung ?°) gu Kıffeen und Hottentotten (f. Bichtenftein, Shaw, Bruc 
u. %.). Aber auch im morböftlichen Afrika verbient es gegen bie fehe 
allgemeine Meinung hervorgehoben zu werben, daß ber Loͤwe keines⸗ 
wegs mehr Häufig if. Won Tripolis über Murzuk wie Lyon 
(1819) °*) fanden auch Denham und Elapperton bis Bornu 
(1828) °*) Leine Spur vom Löwen, und Leinen der Gingebornen, 
der ihn geſehen hattez erſt zu Kuka, am Tſchad⸗See (unter 14 R. 
WBer.), erblickten fie den er ſten jungen Löwen, ber ihnen zum Verkarf 
angeboten wurbe, und dies war ber einzige auf ihrer ganzen mehrjaͤhri⸗ 
gen Wanderſchaft, wo fie fo vielen Elephanten, Panther, Büffel, Hnd - 
nen, Giraffen und anderem Wilbe begegneten, von deſſen Dafeyn fie ſich 
Aberzeugten. E. Ruͤppell, ber hochverbiente Forſcher Libyſcher Sands 
Ichaften, nennt ben Löwen nirgends in Kordofan ober bei den Nu 
das **), ja in dem Wörterverzeichniß der 7 Nuba⸗Sprachen in Korde⸗ 
fan und am Bahher Abiab wird fein Name unter ben vielem Thiernamm 
nicht einmal mit aufgeführt. Der fcharffehende Gatdeder von Dar⸗ 
fur, Browne **,, fahe bafelbft Leinen Löwen, weber gezähmt noch 
wild; man erzählte Ihm zwar, es fänben ſich dort Löwen und Leopar⸗ 
Den, fie näyerten ſich nur ben bewohnten Gegenden nidyt; wir zweifeln, 
daß fie dort überhaupt. vorlommen, denn auch Burkhardt *°T)(1814) 
 Yrte in Nubien nichts von Löwen. In keiner biefer offenen Libyſchen 

Landſchaften find fchünende Wälder an Strömen und Waſſern, die gum 
Aſyle der Löwen nothwendig fcheinn. Gin Habeſſiniſcher König aus 
dem XVi. Sahrhundert, in einem Schreiben an den Pabſt, das Alda⸗ 
zeg (1520, °*) mittheitt, ruͤhmt ſehr characteriſtiſch feine Gicherhell, 
wenn er fagt: „ich ftehe unter meinen Nachbarn, wie ein Löwe im Dil 
„kicht des Waldes, und bin allen Mohren und Helben, bie umher mid 
„anfeinden, gewachſenz“ aber auf bem Abyffinifhen Hochlande feibk 
ſcheint auch der Löwe zu fehlen, und er mußte dies Gleichniß aus feinem 
Umgebungen nehmen. Im Aegyptiſchen Nilthale if er feit 
Menfhengedenten nicht einheimiſch, unb nur zuweilen fol er 
nah Haffelquift **) an ber libyſchen Seite aus dem Innern Afri⸗ 
Las erfcheinen; kein Autor von Herodot an, ber. dem alten Aegypten 
ſchon eine gluͤckliche Armuth an wilben Thieren zufchreibt (FHerodot. Il, 





39?) Asiatic Journ. 1825. Vol. XIX. p. 646. %2) Capt. G. F. 
Lyon Narrative of Travels in Northern Africa etc. Lond. 4. 1821. 
On the Fauna of Fezzan p.272, %%) Denham and Clappertoß. 
Narrative of Travels and Discoveries (1822— 24). London 1826. 
4. p. 50, 69. *8) Dr. Ed. Ruͤppell Reifen in Nubien, Korbes 

' fan ze. Frankfurt a. M. 1829, 8. S. 161, 370 u. f. °*) W.G 

. Browne '(ravels in North. Airica Londun 17%. 4. p. 258. 

27) Burkliardt Travels in Nubia. Lond, 1819. 4. °8) Fr. Alva- 
re2 in Liistoria de las Cosas de Ktiopia etc. En Anrers 1597. 8. 
v. 48. 9°) Haſſelquiſt Reife a. a. D. ©. 56 


Das Loͤwen⸗Land im Riltgale. MT 


65.), nennt Ihn bafıldf fo wenig als ben Giephantenz aber darum buch 
er ihnen nicht, wie biefer, etwa fremd (f. Aſien IV. I. ©. 906) Das 
Edwenfymbol, die Ebmenhierogipphe, das Lbwenbild im 
Zempel, und das ardyitectonifhe Ldöwenornament tritt bier Aberall 
im Lande der Alteften Gultur hervorz die treffliche Darftellung der Lie 
wenjagb in Thebaͤs Pallaft (Descr. de l’Egypte antiq. T. Il. pl. 9), 
bemerkt ſchon v Schlegel *°°), mäffe wol an Libyens Graͤnze gedacht 
werben, und ba Aeguptifche Könige wol cher Löwen in ihren Menage⸗ 
rien halten konnten als Slephanten, fo fey die fchöne Zeichnung und das 
große Studium dieſes Thieres in ihren Kunftwerten nicht zu verwun⸗ 
dern. Den einheimifhhen Namen bes Löwen in Aegypten kennen wir frei⸗ 
lich nicht, und das L der phonetifdyen Hieroglyphe durch einen Löwen, 
Laboi im Koptiſchen, von Labi im Hebräifchen, führt uns nur auf die 
nen Semitiſchen Urfprung ') zuruͤck. Hoͤchſt wahrſcheinlich tft es je⸗ 
doch, daß in den primitiven Zeiten, vor der Glanzperiode der Pharao⸗ 
nen, auch der Loͤwe dennoch einſt, wie im Jordanthal, ſo auch im 
früher noch minder bevoͤlkerten Nilthale, zu dem noch keine Geſchichte 
gurädreiche, ein heim iſch geweſen, weil er ſonſt kaum als heiliges 
» hier fo ganz in die Symbolik der Aegyptier 2) als Natur und Gone 
nengott im Loͤwenzeichen, als Nüfluth, als Feuer u. f. w. Hätte vera 
flochten werden innen. Der Loͤwe war Hieroglypke für das Waſſer 
in Aegypten, fagt Plutarch (Symposiac. Lib. IV. quaest.5. ed. Reiske 
App. Vol, V. p. 663), weil der Nil am hoͤchſten flieht, wenn bie Sonne 
in das Zeichen bes Löwen tritt. Jul. Pollax Onom. VIII. c. 9. neun 
ibn den Wächter der Quellen dev sonrogvlaf u ſ. w. Sollte mar 
aber nicht vielmehr auf den Gedanken Tommen, daß eben bie Vermeh⸗ 
rung des Nilwaſſers und die Ausbreitung feiner Ueberſchwemmungen bis 
gegen die Libyſche Wüfte den Löwen aud) bis zum Rilthale herbeizog, 
wie es die Quelle that, weil diefe im trodnen Afrika, wie ſchon Arie 
foteles merkwürbige Stelle (Histor. Anim. L. VIII. c. 18.) hervor⸗ 
hebt, das Wild locken, benen dann bie Raubthiere folgen. Iene Sym⸗ 
bolit würde dann erft jener natürlichen Begebenheit gefolgt feyn, und 
leicht war bie Anwendung bes allgemein gebräuchlichen Schmudes, 
aus dem Löwenrachen das Wrunnenwafler fpringen zu laffen. Eben ſo 
begreiflich iſt es, daß ber Löwe felbft, nach bir allgemein gewors 
denen Gultur bes engen Nilthales, auch wieder gänzlich aus dem⸗ 
felben vertöfchen mußte. Iſt doch dafjelbe auch im nördlichen Nach⸗ 
barerbtheile, in Europa und fchon in Aſia Minor gefchehen, wo wir, im 
legtexem wenigftens, nicht einmal ein pofitioes Datum für das einflige 





100), A. W. v v lege Sabifche Bibliothek, Bd. I. ©. 133. 
2) 9. Bohlen Andien Th. I. &. 84. 2) Greuzer Symbolik und 
iptbotogir.. Darmftadt. 8. 1819. te Aufl. Th. l. ©. 502 u: f. 
Fr. Creuzer Commentationes Herodotcze. Lips 8, 1819. p. 
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Deftyn wirklicher Lbiwen haben, wo aber ber Köuigsldwe ia Gare 
des *°*), von einer Magd Im Heraklidenhauſe geboren, biefeibe Berew 
mung für ben Lydier gewann, wie in Aegypten, daher Grhfus den gro 
Sau goldenen Löwen als Hauptgabe dem Apollotempel zu Delphi us 
Deihe brackte (Herod. 1. 60). Daß ſelbſt Sicilien.einft feine &bo 
wen haben follte, fcheint viel auwahrſcheinlicher zu ſeyn, umb doech Iäft 
Epeocrit (Idzll. 1.72) feinen ſterbenden Daphnis am Aetna nicht aus 
von Schakalen und Wölfen, fondern auch vom Löwen aus dem Wall 
darch fein Gebruͤll betranern. Sollte dies blos poetiſche Licen, fehn? 
Auch Griechenland würben wir als Vaterland ber Ebwen 
keineewegs ancrlennen, und den Remeiſchen Löwen bes Herakles wie den 
Löwen vom Cithaͤron, nur für mythologiſche Fictionen ber Grirden 
alten, wenn nicht die hiſtodiſchen Zeugniffe beſtimmt fer ihee Grb 
eng noch zur Beit des Perſerüberfalles in Griechenland ſpro⸗ 
den. :Heroboss (VIL 125. 126.) Erzaͤhlung iſt bekannt, daß in der 
. Mygdonifchen Landſchaft Maceboniend, am Thermaͤiſchen Self und 
an der Ginmündung bes Arios, beim Durchzug von XRerxes Heert, IM 
Belabenen Kameele von Edwen angefallen wurden. Diefe kamen be 
Nachte, und ohne Menſchen und anderes Wish anzugreifen, fagt Here⸗ 
dot verwundernd, gexriffen fie nur jene als Beute; fie find tafelbf, 
fügt ex hinzu, ſehr groß und zahlt eich. Aber bie Bränze bien 
fer Löwen if gu Herodots Zeit, wie er ausbrädtich bemerkt, aus 
“ gwifchen ben beiden Fluͤſſen Neftos bei Abbera und Acheloos it 
Ylarnanien beichräntt, Leinen würde man, fagt er, oftwärti ode | 
weſtwaͤrts berfelben Zlüffe im übrigen Europa finden. Wiefelbe Sieb 
ſache, als zu feiner Zeit unftreitig noch eben fo gültig, theilt aa 
Lrifkoteles ganz an derſelben Localität (Historia Anim. Lib. Vi. o 
31) mit, denn im Gegentheil würde er, wie ſchon Brocchi *) bemail 
Sat, feinen Autor aus früherer Zeit eitirt, ober vom Verldſchen biels 
SShiene geſprochen haben, Brocchi und andere Naturforfcher wei 
bieſe Löwen. ſteis nur als Gteeiflinge gelten laffen,. die ihren Weg zuflb 
- Mg einmal aus Aften nach Guropa gefunden, und deren Brut daher nu 
in dem engen Strich Landes zwiſchen ben beiden Fluͤſſen zuruͤckgeblichet 
wäre, auch feyen bie Winter in Thracien, Macedonien, Theſſalien ge 
Üreng gewefen zum baueraden Aufenthalt diefer Thiere, falls nicht de 
Glima dert, früher wärmer gewefen, wie dies Theophrafs mertuin 
dige Stelle von befien Veränderung zu Larifia in Theſſalien wahrſchei⸗ 
Uch mache (de Causis plantarum Lib. V. o. XIV. (20) 2. über we 
dezweißeln dies, nur zufällige Borkommen als eine verizrte Bıut, 5 
durch dad ganze Land der Hellmen, freilich in früheren Beiten, bi 





2 
“*) Geruger Cymbotit Sp. II, ©. Zt. +) Breoghl Come 
bis fossile Bubappennina. Milano 1814. Inirod.. T. L p di. 
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Lbwe verbeiit wae, bis in ven velepornea. De Mytht dei Her 


zaltes ſpricht von der Erlegung Bes Edwen auf dem Parnaffus - 


und in Remea °), wo man In ber Witte des Prlopönuefos noch bie 
Hoͤhle des letzteren zeigtes vom Löwen auf dem Cithaäͤron ſprach 
wicht, bios bie Mythe des Herakles, ſondern auch bie Gage vom Atlas 


thous.*), der nad dem Scholiaſten dieſes Wild auf Deegarelfchem Bes " 


ben erlegte. Auch. het noch Iängere Beit, wie Pauſanias berichtet, 


das Waldgebisg bes Diympos, auf dee Graͤnze Yon Theffalten 


und Macedonten, feine Ed wen gehabt, die dort herumſtreifften, won des 
wen der unbewaffntte Polydamas 7) gerriſſen und die Zropden eines 
ättern matedoniſchen Köniae, des Karanus, zerflört wurden, was als 
'dine Zurechtweiſung für veriehte Rachdarpolitik ungefehen ward. Wie 
wäre es ohne dieſe einſtige allgemeinere Werbreitung durch ganz Hellad 


fonft audy moͤglich gewefen, daß der Joniſche Sänger, ohne wit ' 


der Natur des Löwen in ſeiner Heimath, zu beiden Selten des Auges 
ſchen Archipelagus, auf das imigſte vertraut gu ſeyn, das BU» leſes⸗ 
Daiglichen Thieres nach allen feinen charaeteriſtiſchen Situatibuen To Dis 
dendig in fid getragen und melfterhaft hingeſtellt hätte, daß es Ihn auf 
amzübligen Stellen in feinen Befängen ſich aufbrängte, um dadurch de 
Edelmuth und bie Kraft feiner Helden zu verhierlihen. Es freut ſich 
Denelaos (Mias III. 23) beim erſten Treffen des Trojers Alexandree, 
„ſo wie ein Loͤwe fily freut, dem größere Werte begegnetz “ Aeneas 


ia der Schlacht (Mas V. 299) bei der Leiche feines gefallenen Jteundes 


rings umwanbelt er ihn, wſe ein Liw’ in trogenber Kühnpeil,”” Bios 
mebes (il. X. 485) wüthet in: der Nacht unter den Tchlafenden Trorra 
„fo wie ein Löw’.antreffend das ungehuͤtete Kleinviehd, Ziegen oder auch 
Schaafe, mit grimmigem Muth ſich Yineinflärzt.” Ageameninen (U. 
x1. v. 113) befiege leicht bie beiden jungen Soͤdne Priamod, „Te wie 
im Leu der Hindin noch unbehuͤlftiche Kinder leicht nach einander ger⸗ 
malt.” Patroklos (XIV. v..487) IR dem Löwen gleich, der uniee 
We Heerde ſich flürzt, Hektor (AT. v. 4) mit dem Ungeſtuͤm des Or⸗ 
Sans tämpft wie ein Lie mit wuchfunkelndem Auge, den der Kreis der 
Bäger umringt, und ven Patroklos beflegt ve (TV. 7. 828), ‚wie dem 
gewaltigen Eber ber Lim’ obfisgt im Angriff,“ mund Achithes farb 
XXIV. v. 41), dach Apollons Riage, „ie ein Bergleu dell eu nur 
Wirbheit.” Die prachtvolle Stelle in der Ilins XX, 164, wo deu vom 
Aenecas gereizte Peleide mit dem zürnenden Löwen verglichen wird, mb 
ungählige andere in ber Iliade, wie in bee Dopflet,. laſen mit den ans 


en "Pausanias Attica (1.) c.27. $.9. Corinth. (M.) c. 36. 3. 2. 
®) Pausanias Attica (I.) c.41. $.4. cf. Scholia Apollon. Rhod. L I. 
v. 517. ” Pausanias Kliaca vn ) 0. 6. 53 und ‚Boeotion 
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geftrten hiſtoriſchen Beugsifien nidzt heran zweifeln, daß das. Sbwen« 
geſchlecht fi durch das Heroengefchlecht der Hellenen, wie bes 
Bybiee und anderer Borberafiaten erlöfchen mußte, um bus) bie game 
Beiksgefinnung in der Mopthe, Beligion, Poefie, Sculptur und Ardie 


wectur gu dem bebeutungsreichften unb erhabenfen Symbol zu werben, 


unb zuletzt in ein allgemein beliebtes Drnament überzugehen. 3u je 
wem gehoͤren das Löwenfel bes Herakles, ber Löwe auf bem Gchlib bei 
Ugamemnon, bes Löwe im Thierkreiſe, das antike Löwenthor in Miyemä, 
Der eoloſſal ausgehauene Lime im Darmorfeld auf Hymettus ***) am 

hen Wege, ber Loͤwenkopf des Mithras, bie Löwenbenennung 
für die männlichen Eingeweihten im Mithrasdienſt, der Löwe als Stier 
wöürger, der überall waſſerſpeiende *) Löwenrachen auf Tempeln uad 
Gouipturen‘, wie der coloffale Piraͤiſche Löwe und unzaͤhliges Andere, 
dert eatſproſſene ober dahin verpflangte, wie ber gebänhigt 
Böwe bee Gybele, weicher uns wieber vom Thraciſchen un 
Mmithriſchen Pontus durch das Eybifhmedifce Wecberafin 
um Inbus gurädführt, wo wir bie Bhavani ber Hindus, dieſelbe 


Raturgöttin, in ihrer furchtbaren Geftalt, aus bem Feuerauge Sticet 
‚geboren, überall fübwärts hinab bis zu den Tempelſculpturen auf Des 


hamalaipur, reitenb auf bemfelben Löwen im Kampfe mit ben Dis 
monen exbliden (f. ob. &. 325). 

In Indien if dieſelbe Erſcheinung wie in Briehenland fh 
bar; in ben älteften Monumenten und Dichtungen 7°) tritt überall 


Dee Loͤwe hervor, indeß bisher die neuere Zeit gänzlich von ibm ge . 


(wiegen. Bis in bie aͤußerſte Suͤdſpige Delans, wo er jetzt gaͤnzlich 
ſehlt, und feldft auf der Inſel Geyion !!), wo wir gar Keine hiſtori⸗ 
fdye Spur feines einftigen Vorhandenſeyns nachweiſen koͤnnen, im abſe⸗ 


lut monarchiſchen Staate ber einſtigen Herrſcher von Kandy, galt der 


Löwe als ber König?) ber Thierwelt, ohne den dieſe gar nicht 
gebadyt werben Eonnten. Die uralte Genealogie bes Herrſchergeſchlechtes 


Grinha, fprih Singha, d. h. Löwe), wie ber Name Sinhale 
"(pri BSinghala, d. i. Löweninfel), iſt eng mit ihrer Alteften Gage 


von ihrer Abſtammung und Ginwanberung aus bem Löwenlaudt 
Sambubwipas, alfo vom Keftlande auf Die Inſel verknüpft (f 
u. S. 64,.221), wo ſich alle !®) Rajputen Zürften bis heute mit bem 





«0s) Doddwell classical and topographical Tour through Greece. 
London 1819. 4. T. L p. 524. ®) F. Creuzer Commenll. 
Herod. 1. c. p. 357 Not. 360. :9) X. 8. v. Schlegel Zabilde 
Bibl, Ih. I. S. 20. ı1) Asiat. Researches A, Stirling I. c. 


XVI. p. 268; Chapman Remarks etc. in Transact. of che Roy. - 


As. Soc. of Gr. Br. Vol IIL p. 486, 12) J. Davy Acoount 
arlon 1. c. p. 140, 12) Hough in Asiat. Research. T. XVI. 


1828. Not, p 277, Tod Annals of Rajastan I, p. zul etc, _ 
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ZUM des Löwen (Ging) ſchmuͤcken, durch ganz Hindoſtan, weil dies Ihe 
Eönigliches Geſchlecht bezeichnet, bis zum gefürchteten Runjet Sing, 
den König der Seiks, felbft bei ben mohammebanifchen Regenten, unter 
denen Hyber Ali der bekanntefte iſt (Ali hat das Epitheton Asdallah, 


d. h. Gottes Ldwe, und Hyder heißt Löme)!*). Wenn es daher weder 


bier in Geylon, noch wie im hohen Zübet, dem fchneereichen Lande, 
„we überall und unausbleiblich **) bad Löwenornament in bie 
ganze Ardjitectur der Tempel und Paldfte bis zu dem bes Dalai Lama 
in H’Laffa *) verwebt iſt, auch, wie in Shina, Feine Löwen jemals 


gegeben, fo folgt baraus nicht ber Schluß, daß das Löwens&pms 


bo! der Sanskrit Tireratur und Kunft darum auch Leinen Kiftorifchen 
Sintergrund in dee Raturgefchichte bes Indiſchen Lanbes gehabt 
habe. Im Lande der Birmanen iſt dies ein anderer Ball, wo nie eins 
heimifche Löwen bekannt waren. Auch bie merkwuͤrdige Infetiption der 


@lode zu Rangun vom Jahre 1786 (f. Aften IV. 1. &. 173), mie . 


Hält zwar ben Namen Thiha, d. 1. der Löwe (verberbt ans dem 
Sanstritiihen' Sin ha), aber fo fremb und verberbt diefer Name ift, 
fo auch die Häufig überall vorkommende Zeichnung bes Loͤwenornamentes. 
Sehr unbelannt ift ber Löwe in gang Hinterinbien.. Kurz vor dem Aus⸗ 
beuche des legten Birmanenkrieges hatte ber König in Ava «ine Loͤwin 


gum Gefchen? erhalten, Mit dem Anfange ber Feindſeligkeiten galt es 
aber am Hofe zu Ava für ein böfes Omen, in ber Capitale ein Spies 


zu haben, beffen Figur in ber britifchen Flagge abgemalt war. Die Loͤ⸗ 
win *7) erbufbete alfo daſſelbe Schickſal, das alle Fremdlinge traf, fe 
warb eingekerkert und flarb. 

Die fee nahe liegende, aber gang allgemein gebräuchliche Metapher 
der Sandkritſchriften, wie z. B. im Hitopadeſa, nah W.v. Hum⸗ 
boldts Bemerkung, einen Muthigen, ben Löwen unter den Menſchen 


‚ga nennen, bie Verkörperung Viſchnus als Narafindas (Manne 


Idwe ober Sinha, ſprich Singha ober Singh, woher v. Bohlen 
febe wahrſcheſnlich den frembartigen Namen ber aͤgyptiſchen Sphing 
(spirt) mit dem Ed wenkdrper hericitet) 1°), bas überall wicberholte 
Denament ber vier heimiſchen Hauptthiere in den aͤlte ſten Brote 
tens und Nempels Sculpturen Indiens, bes Löwen mit dem Elephan⸗ 
tem, dem Merd und dem Gtier, wie. von Carli und Glora (f. Affen 
YV. 1. G. 674, 678 u. f.) bis Anarajapura Auf Eyion, Maha⸗ 
malaipur in Goromanbel und in Driffa (@. 249, 326, 560), find 


- 


36) Marsden Not. b. Marco Polo p. 155, 339. **) Turner Em- 
bassy to the Court of Teshoo Loomboo etc. p. 288. 10) W. 
Himilton Deser. of Hind. T. Il. p. 570. 7) Hough in Asiat, 
Research. Tom XVL 1828; 272 Not, 3°) 9, Bohlen Indien 
ih IL pP 206. 
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Zzünfter Ad ſbnint 


Vorder⸗Indien. 
(Sortſetzung) 


Sechstes Kapitel. 


Das centrale Hindus than, im engern Sinne, Mebbye 
Deſa; das Gebirgsland des Vindhya⸗Syſtems; Mal 
wa, Rajaftban, Bundelfhund und die gefonderten Glie⸗ 
derungen der kleinen Halbinſel Guzurate, mit den 
Kuͤſteninſeln Salſette und Bombay. 


Erſtes Kapitel. 
Das. centrale Hindus than; Maedhoa⸗Deſa. 


. 10. 

Ueberſicht. 
Nord⸗, Weſt⸗, Suͤd⸗, Oſt⸗Graͤnzen; Geſammtconfigurelin 
natürliche Gliederungen und Zheile. Ä 


"Mi dern großen Duerfpalte des Nerbuda und Sonethales band | 
‘die ganze Breite der Halbinfel, von Guzurate bis zum Gunst 
um Patna in Behar (f. ob. &. 570), hat der Süden Bor 

ders Indiens, Dekan (Datfchina, f. Aſien J. &.10), anf 

in dem weiteften Sinne genommen ; wie wir ihm bisher gefolt 
waren (f. ob. &. 375), feine Endſchaft wirklich erreicht, und 
wie treten bier in ein ganz anderes, orographiſchohydto⸗ 
graphiſches Syſtem Central⸗Indiens (. Afien IV. & 
©. 650 und oben ©. 479), in einen neuen Naturtopus 
des Binnenlandes ein, Wir finden diefen ſchon im den ai 
Ken Sanstritfchriften, nach. Colebroo kes ) Bemerkung, i 


2) H. Th. Colebrooke Not. in Transact, of the Roy. Aslat, 506 
London 1844, Vol. I P. Lp13. 


R) 


Central⸗Hinduſtan, Medhy⸗Deſa. 725 
Manu Codex IE 21, mit dem Namen Medhya⸗Deſa be 


geichnet, d. h. das Mittelland, oder der füdlithe, bergigs 


Theil des eigentlihen Hindus’than, zwifchen Vindhya 
und Himalaya anegebreitet, im engern Einne. Diefe Benens 
nung, fm Gegenfage des PDurb, d. i. des Landes im Oſten, 
wo die Drafier (f. Aften IV. 1. S. 466, 567) , wird fo feflger 
ſtellt, Daß eine Linte von Ameracantaka Omerkuntuk, f. oben 
S. 570) nordwärts, durch den großen, beiligen Prayaga 
(f. Afien IE &. 497) des Yamuna und Ganga (bei Alla⸗ 
habad), bis zum hoben Gätterfig des Himalaya fortfetzend, 
se Scheidung des Purb oder der Prachinas, d. i. der 
Dftänder von dem Medhpa⸗Defa, dem Lande der Witte; 
bezeichnet, welches weftwärts bis zum Penjab, dem Lande 
ver Panchanadas (f. Afien IV. 1. ©. 458) reiht. Wir fin 
den durchaus feinen Grund, von diefer grandioſen Naturanſicht 
bei antiden Brahmanen Geographie abzumweichen, und faflen auch 
hier dieſen zufommengehörigen Länderaum ale ein großes. Bas 
turganze in unferer Betrachtungweife zufammen. - 
| Meorpwärts jenes bezeichneten, großen Erdſpaltes erhebt 
fh, mit der Steilwand der Pindhyan «Ketten (f. ob. &. 582 his 
- 598), noch einmal eine weite, mannichfachgrappirte, centrale, 
Bietgegliederte Berglandfchaft, von mittler und mäßiger 
abfofuter Höhe, das aͤußerſte, noͤrd lich ſte, natärliche Boll⸗ 
wert im Norden Dekans, gegen das gleichfalls centrale aber 
ebene Tiefland son Sind und Hind (Hindus'than), oder 
De weiten, tiefen Flächen, welche Indus und Ganges durchſtro⸗ 
men. Wir begeichnen es, feiner phyficalifchen Befchaffenheit nach, 
mit einem gemeinfamen Namen, der ihm bisher gefehlt hat, 
das Bergland des Vindhyan-Syſtems, und verfuchen 
hier zum erfien male im Zufammenhange, die geograppifche 
Characteriftik defieiben, nach der man fich bisher: vergeblich in 
den Lehrbuͤchern umfahe. 

Der mittlere Kern dieſer Erhebungsmaſſe iſt, zwi⸗ 
ſchen den Fluͤſſen Betwa, Sind und: Chumbul, die olle 
drei nordwaͤrts zum Yamuna fich ergießen, das fchon oben ndr 
her bezeichnete Malwa⸗Plateau und mit der triangulaie aufs 
gebehnten Trappformation gleichartig erfüllt (f. ob. S. 581 
u. fJ. An diefe Ichne ih, oſt waͤrts, das fchon mehr geglie⸗ 
derte und terraffirte Plateaulfand von Bundelthund an, 
mit feinen hohen, horizantafgelagerten Sandſteinzuͤgen, die von 


\ 
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 Geanitunterlagen gehoben (f. ob. S. 357, 485), von Suͤd⸗Oſ 

nah Nords Wer, zwifhen Sone⸗hal, Tonſe, Sonar 
bis zum untern Fluſſe Sind, bei Gwalior (f. Alten IV. 1. 
©. 548, 623 ıc.), fortziehen, aber immer mehr und mehr von 
einander gefonbert, bei der legtgenannten Seite, nur noch als vers 
einzelte Setsinfeln und Felstlippen, aus weiten und 
tiefen Sruchtebenen des Gangeslaudes hersorragen, die nur wer 
ter ſaͤdwaͤrts In gefchloffenen Ruͤcken⸗ und SPlatedimaffen zuſan⸗ 
mentreten. Der Betwa und ber Sind⸗Fluß, Hier, beide, 
aus Süd, vom Mahmaplateau, gegen Mord, zum Yamnma Ik 
dee Nachbarſchaft von Kalpi einftrömend, bezeichnen bie Graͤnze 
- Bundelthunds im Dft, gegen Malwa im Werft, fo wie ſe 
in ihrer nordöftlihen Wendung den zerriffenen Bergboden bi 
fon zu Rajaſthan gebdrigen ?2) Seindiahlandes um Gwalist 
bis zum Yamuna unterhalb: Agra durchftrömen. 

Das Bergland im Welten des Chumbulflufſes W 
zum obern Mhai (Mhye), wie zum Sabermati⸗Fluſſe (f. ob 
S. 646), wird unter dem 'gemeinfomen Mamen Najakhad 
zufammengefaßt, oder ajputana, das Land der Ralpm 
ten genannt, das fich mit deren zerſtuͤckelten Herrſchaften dt 
Mewar (mit Udeypur) mit Ajimere, Jeypur und Madem 
oder Mewat auch bis zum aͤußerſten Weftfuße des Berglande 
und in die Niederung, an die Gränzen der weiten, tiefen Saub 
wöäften von Sind erftredt. 

Die dreierlei ethnographifih : politifch /hiſtoriſchen Abche⸗ 
tungen: Rajaſthan mit der, Rajputen Population im 
Malwa mit der Bhils Population in der Mitte zwiſchen Chu 
bul und Sind mit Betwa, und Bundelkhund mit den hun 
delas und noch theilmeife mit der Gonds Population im Of, 
find es alfo, welche fich in den großen gemeinfamen Raten 
typus dieſes mittelhohen Plateanlandes theilen, das 8 
Triangelgeftalt ausgebreitet, die BindhyansKette, 1A 
W. S. W. gegen O.N.O., zur füdlihen gemeinfamen Bar 
ſis hat, die wir als aus dem tiefen Nemaur des Nerbuda heil 
auffteigended Randgebirge aus dem obigen ſchon (I. cha 
S. 582) hinreichend kennen. " 


-®) Lieutn. Colonel James Tod iste Politic. Agent to the Wesen 
Rajpoot States Annals and Antiquities of Rajastlıan or the Cen- 
wel and Western Rajpdot States uf India. London 1820. L 

ou I. pP. 1. . 1— 


‚Dad Bergland des Vindhyan⸗Syſtems. 727 

| 1. Nordgrange - 
Die 'ndrblichfte Spitze des mit Tafel» und Bergland mans 
nichfaltiger Art erfüllten Triangels diefes großen Bindhyans 
Syftemes fchiebt fich, zwifchen Agra am Yamuna und Jeypur, 
nordmwärtd, gegen Bhurtpur und Mewat (mit Alwur) vor, 
wo Me Ebene der Delhi Provinz beginnt, welche nur noch 
die letzten, ‚niedern, felfigen Huͤgelreihen aus Mewat bis: zur Stadt 
Delhi am Yamuna durchziehen. Der Wafferfpiegel des 
Yamuma bei Delhi, Hiegt nur etwa 800 Fuß?) uͤb. d. M.; 
nadmärts hört alle Bergbildung im Duab auf, und die weite 
Gangesebene breitet ſich hier zwifchen den Vorbergen Me⸗ 
wats, ohne alle Gebirgsfortſetzung *), nordwaͤrts, bis zum 
Suͤdfuß der Himalayaketten aus, vor denen die Station Bel⸗ 
ville, bei Seheranpur, nur erft am 150 Fuß relativ, oder 
bis zu 950 Fuß Par. abfoluter Meereshöhe, nah Hodgſone 
Meffungen 9), alfo ganz allmälich emporgeftiegen ift (f. Aſien IL 
©. 557). Weſtwaͤrts von Delhi, unter 28° 30 N. Br., nur 


. bis 4 geogr, Meilen im Süden der Stadt Hanfi ef. Alten IV. 


1. &. 570) fteigt, bei dem Orte Tuham (Toosham) in Hur⸗ 
riana, die legte ganz nadte, rothe Granitflippe, als Aus 
Berfier im Norden noch bis zu 700 Fuß emporgehobener, gänzlich 
iſolirter Vorpoſten diefes Berglandes, aus der unabfehbaren 
Pläine empor, und auch weftwärts‘) von da bis zum ns 


dus tritt feine Bergbildung mehr auf. Wir ftehen. alfo hier 


auf ber wahren Graͤnze des Tieflandes gegen Indus und 
Sangesthal, die im Weft, Mord und Oſt die beiden Schenkel 
feiten des großen Triangels mit ihrer Nordfpige im großen Runds 
bogen umlagern. Die einzelnen. Hügeljüge, auf denen Delhi 
am Yamunaufer erbaut ift, find aber weit niedriger, hoͤchſtens 
nur von halber Stunde Breite, und 100 bis 130 Fuß hoch. Sie 

feßen nicht auf das Mordufer des Yamuna fort. Aber ſuͤd⸗ 
wärts mehrt fich die Zahl ihrer Gruppen, ihrer Neihen, ihrer 
Glieder, und ſchon ganz Mewat (swifchen 27 — 28° N. Ve. ſo 


J. Forbes Royle Ilustrations etc. of Botany of the Himalaya 
Mount and Flora etc. Lond. 1833. Vol.I. p.2,6. *) Jam. >. 
: Fraser Description aecompanying a Collection of Spöcimens made 
on a Journey from Delbi to Bombay in Transact. of the Geolog,. . 
Soc. Seo. Ser. 1822. 4. Vol. I. p. 142. s) Flodgson On the 
Hights eto. 1. c. Asiat. Res. XIV- p. * 81. 0) —* B, Fra- 
ser Deser. I. e. 
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bei Mohanimedanern genannt von feinen wilden Bewohnern, ben 


Mewatties?), jept Macherry), die noͤrdlichſte Bergyro⸗ 
vinz, gleihfam die nördliche WorsTerraffe, gegen die 
Delhi Plaine, und ihre weſtlich das Morbende Jeypurs, oͤß⸗ 


lich zur Seite Bhurtpur (mit ber gleichnamigen Feſte und der 


Station Byana), find ganz mit Klippenzuͤgen erfüllt, die ſich 
von Weft gegen Oft in mannichfach gebrochnen Neihen, Au 
fetten und Derzweigungen mit zwifchenliegenden Ebenen, aus ber 
nen wieder ifolirte Klippen und Kegel emporftoßen ©), dem großen 


Triangel der Berglandfchaft des Vindhya⸗Sypſtems von 


— 


lagern. Doc bleiben die relativen Höhen dieſer Vorberge von 
Mewat und Bhurtpur, mır mäßig, zmifchen 300 bis 700; felten 


Feigen fie zu 1000 Fuß, aber immer wild und rauh empor, und 


füllen daher diefen faft nur mit Jungles und Waldung bedeckten 
Boden mit befchwerlichen Defiles, die ihn für Europder lange 


‚ Beit unzugänglich machten. Erſt weiter ſuͤdwaͤrts werben fie noch 


um ein Seringes höher, und die Hauptfefle von Mewat, Alor 


(oder Alwar 27° 44 N. Br.) ift auf der größten Höhe derfelßen, 


41200 Fuß. üb. d. M., erbaut. An die Weftfeite diefer noͤrdi⸗ 


chen Vorterraffe ſchließt ſich, mit größter Beftimmtheit, die großt, 


primitive Graͤnzkette an, welde direct aus Hurriana?) 
son N.D. gegen SW. ganz Rajafthan, eine Strecke von 60 
geogr. Teilen bie Udeypur durchflreicht, im Ofen das bohe 


. Bergland von dem ebenen Tieflende im Welten, oder Jeypur 


und Mewar vom wuͤſten und tiefen Bikanir und Marwat 
fcheidet, und darum mit Necht die große, primitive Mewar 
Kette!) genannt wird. j 
Die Oftfeite diefer nördlichen BorsTerraffe breitet ſich 
ale Bergland nur bis zur Weſtgraͤnze Bhurtpurs aus; 


‚denn die Stadt Bhurtpur liegt ſchon ganz nahe in der Ehe, 


welche hier in einer Breite von etwa 8 geogr. Meilen das lin 
Ufer des Yamuna von Delhi abwärts bis Agra begleitet 1), wo 
die erfien herantretenden Morberge, oflwärts Byana und nahe 
dem untern Chumbul, nue aus Sandfleinzägen befichen, die 





- 


7) W. Hamilton Deser. of Hind, 4. Vol. L p.394. *) Jam.Har- 
die Sketch of the Geology of Central India exclunive Mein ia 
Asiat. Research.-1833. T. XVII. P. I. Phys. Class. p. 56. 

- ©) Jam. B. Fraser Descr. 1, c. p. 143, 0) J. Hiardio Sich 
L. c. p. 35 23) Jam. B. Fraser 1. o. Vol. I. p. 143; Jem 
Bardie Sketch hc. xvui. pP, 87. 
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ganz verfehiedener Natur find, als die quarzreichen, nafteren, pri⸗ 
mitiven, zerriffenern Sebirgearten Mewats und des innen Has 
jaſthan. Die Sandſtein zuͤge aber, welche fi bei Bhurt⸗ 
par und Byana der primitiven Bergterraſſe anlagern und von 
Agra abwärts, längs dem Suͤdufer des Yamuna über den uns 
- tern Chumbul bis Bundelthund fortziehen, gehören auch 
ſchon den jüngen, horizontalgefhichteten Sandfteins 
bänten dieſer Gangesregion an, die im Süden des Sonar, um 
KRaltinjer, Panna und Allahabad, fih in maffigen, zus 
fammenhängenden Plateauterraſſen bis zu 1200 und 1800 F. üb. 
d. M. erheben (f. 06. S. 357— 359). Ehen deshalb glaubt der 
Banderer, der vom Weſt her, ans jener wilden und wuͤſten pri⸗ 
mitiven Vorterraſſe Rajaſthans, von Jeypur uͤber Balahairi 
Galitieri, auf dee Graͤnze von Jeypur, Mewat und Bhurtpur) 
durch den 1letzten Bergpaß in das mildere und ebene Bhurtpur 
des Yamunathales eintritt, hier eine ganz neue Welt zu finden 
Statt des waſſerarmen, nackten Klippenbodens des höher gel 
nen, größtentheils uncultioirten Rajaſthans, breiten fich auf dem 
reichbewaͤſſerten Sandboden Bhurtpurs die ſchoͤnſten Aderlands 
ſchaften aus; uͤberall Srrigation, reiche Kornfelder, zahlreiche Ans 
Hlanzungen der Mangowaͤlder und alle Vegetation in vollem 
Surus, das Land in Anbau und Wohlſtand voll zahlreicher Dies 
‚ fer, mit Steinhaͤufern (Puda) und Ortſchaften. 


2. Wefgränzge Die MewarsKette, die Arawulli,“ 
der Abu. 


Erſt feit zwei Jahrzehenden ift überhaupt dieſe ganze Berg⸗ 
landſchaft erforſcht worden, und ſo auch erſt ſeit einer kurzen 
Reihe von Jahren die maͤchtigſte Gebirgskette Mewars als 
Weſtgraͤnze dieſes Berglandes bekannt, an deren geſchuͤtz⸗ 
tn Oſtgehaͤngen in den guͤnſtigſten Localitaͤten, noch von ih⸗ 
ven Borketten, Engthälern und Paſſagen begänftigt, und doch 
nahe an den Eingängen der oͤſtlich vorliegenden Hochebenen, die 
drei Eapitalen der Rajputen Rajathümer, Udeypur, Ajimer 
und Jeypur erbaut wurden, Niemand kannte diefe Mewars 
Ketten in Ihrem Zufammenhange und ihren Erhebungen, is 





P 8) Journey from Jeypoor to Agra im Asiat. Journ. 1824. VoL XVII. 
- p- 507 — 508. 
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Sam. Top), Eisutmant Colonel, Aber ein Jahrzehend Kin 
durch politifcher Agent an den Höfen der Naiput Staaten, dort 
. feine Reifen, Meffungen, Beobachtungen, Sammlungen übe 
Seographie, Landesgefhichte und Denkmale machte, publicirte, 
und ‚den Werth dieſer claſſiſchen Arbeiten, die ſich unmittelbar 
an die Malcolmſchen und Dangerfieldfchen über Malwa 
anfchließen, durch die erfte berichtigte Karte von Raja— 
Khan!) ungemein erhöhte, der wir bier überall folgen, und 
welche vortrefflih. Malcolms Karte von Malwa ergänzt. Auf 
ihr ift auch zum erfien male diefer merkwuͤrdige Gebirgszug mit 
feinen füdlichen Erhebungen und öoſtlichen Parallelrcihen einge 
ragen. 
Die große, primitive Mewarkette zieht von 24° bh 
28° N. Br., alfo durch eine Strecke von mehr als 60 geogr. M. 
Länge, von SW., aus Guzurate, wo ihr dee Sabermati gu 
gen Sud (f. ob: ©. 624, 646) ziehend entquillt, gegen N.O., DM 
zur Nordgränge von Jeypur und Memwat, wo fie in die 
Ebenen von Hurriana. auf die genannte.IBeife abfintt. Sie 
piidet die Weftgrange des Berglandes, fleil und plöglich zum 
wuͤſten Tieflande abfallend, und ift daher das weftliche Rand⸗ 
gebirge der Berglandichaft des großen Binphyan Spfe: 
mes; aber fie ift keineswegs die Weſtgraͤnze Rajaſthaut; 
denn das Land der Rajputen, Rajputana, oder Kajr 
warra, dehnt ſich auch noch viel weiter weftwärts durch dab 
Tiefland der Wüften von Marwar, Jefulmir, Nagort 
und Bilanir zur Nähe des Indus, bis. Multan und zum 
Pendjab aus. Die MemwarsKette durchzieht daher in immer 
abnehinender Höhe ihrer Gipfel von S. nah N. die Mitte de 
Rapputen Länder, fie treant nur das hohe Rajaftfon im 
Oſten, nämlich YJeypur und Mewar, das überall in feinen 
- Hochebenen, um Hdeypur, 2000 Fuß üb. d. M. erhaten®) 
diegt, „von dem tiefen Marwar im Weften, zu ‚dem man 
durch die hats der Mewar⸗Kette, überall erſt fleil zu 
heißen, ſchwuͤlen, fandigen Tiefe hinabſteigt. Sie bietet, nad 





18) James Tod Lieutnant Colonel- late political Agent to the We- 
> stern Rajpoot States Annals and Antiquities of Rajast'ban.. Load 
4.2. Vol. 1829. »*) Map of Rajast'han or Rajwarra embra- 
ding the Rajpoot Principelities of Central and Western India „ 
J. Tod et 9-10, ei in Annels oie. 
Rejnschan Vol. I. p.9 - 10. 
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Tod, daher die Naturabtheilung jene. Bänder dar, in 296 
öftliche und das werliche Rajaſthan, von denen dieſes bis 
zur Wuͤſte Sind, jenes bis an den untern Chumbul reicht, 
Die große MewarsKette hat gegen Ihr fuͤweſtliches 
Ende, in den Umgebungen von Udeypur, in Suͤd und Weſt 
diefer Reſidenz, ihre breiteſten Maſſen und größten Höhen, 
die auch am fteilften gegen S. W. hinabſtuͤrzen. Bon den Höhen 
der nördlichen Hälfte des Gebirgszuges?6) find und nur 
Die allgemeinen Angaben J. Hardies, daß fie häufig nyr 509 
bis 600 Fuß, hoͤchſtens bis zu 1000 und 1100 Fuß relativ, wie 
am Ajmer und Jeypur, fih uͤber die Nachbarebenen erheben 
befanut; daher 1400 bis 1500 Fuß abfolute Meereshöhe etwa, 
böchftens bis 2000 F. haben mögen. Die hähere, füdliche Hälfte 
fieht deshalb J. Hardie als das Ruͤckgrat (back bone)’ diefer 
Gebirgskette an, die er die Centralkette nennt, weil viele uns 
tergeorbnete Verzweigungen von ihr gegen Of zu auslaufen, Die 
er collaterale und zumal in der Yimgegend von Udeypur com 


centriſche Zäge!T) nennt, Wir behalten aber die -fehr bes . 


zeichnende einheimische Benennung diefes Gebirgsknotens, ber das 
fuͤdweſtliche mächtige Borgebirge des ganzen Triangellandes ums 


ſers Bindhyan » Spftemes bildet, in dem Namen der Aravulli 


con Ar, der Berg, im Sanskrit) oder Aravalli, d.h. Berg 


Der Stärte!®), bei, weil damit zugleich ihe hiſtoriſcher Chargw 


ter bezeichnet ift; denn ihre wilde, hohe, alpine Natur machte fie 
von jeher zum Afpl; zum Burgverließ, zur Nat urfeſte der 


Sandesherrfher. Sie dienten ſtets zum Schutz ber von als 


ien Seiten ber bedrängten Heliadengefchlechter des Landes, der 
Suryabans, von der SonnensKace (f. ob. S. 609, 610), deren 
Abtömmlinge, bis heute, die Rajput Fürften von Mewar, 
ſich noch immer die Kinder der Sonmenennen. 

Diefe Aravulii Udeypurs, etwa von Ajmere an, fuͤd⸗ 


wärts (vom 26ften Breitengrade) die füdliche Hälfte der 


MemwarsKette einncehmend, find primitines Gebirg 9) und 
Beſtehen aus dicht aneinander gedrängten Berggruppen und Berg 
reihen, die nur durch fehr enge und tiefe Thalfpalten und Riſſe 





ı0) Jam. Hardie Observat. on the Geology of the Meywar Distriet, 
in New Kdinb. Philos. Journ. 1829. Oet. and Apıil p. 330, | 

1) Jam. Hardie Sketch ete. 1. 0. T. avi p 35. 

38) Jam. Tod in Annals I, co, Vol. I. ». 10, 

19) Jam. Hardie Obwervat, on the Geology Loop BB 
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von einander getrennt find. Diefe Thäler, an ſich fruchtbar, ob⸗ 
wol nur fchlecht bebaut und meift Witbniffe, würden bei gehirh 
gem Anbau den Bewohnern hinreichende Nahrung geben; fie find 
aber quellenarm, und bei Mangel an binreichendem Regen 
in der noffen Jahreszeit entſteht daher nicht felten Hier allgemeine 
Aungersnoth. Das Bergland hat ein wildes, ſchwarzes Ausichn, 
M ald ein Aſyl für Raubhorden trefflidh gelegen; denn nad ab 
len Richtungen hin iſt es von Schluchten und Chats, oder Eng 
paͤſſen, durchbrochen, die leicht zu.verfperren find, über deren Steils 
keiten der Wanderer zu den Hätten und Dorffchaften der rohen 
Bergbensohner emporblickt. Diefe Ara vulli, 3000 bis zu 3600 
Fuß Hoch in ihren Bipfeln über die Meeresfläche emporfteigend, 
fcheiden die reicheren Landſchaften des centralen (central), gebiegs 
gen, von dem ſterileren, weftlichen (western India) Indien, und 
find das große Bollwerk, welches auh dem Flugſande 
der Wuͤſte von Sind gegen Oft feine Grenze %) ſetzt. Der 
Höchfte Pik diefer Aravulli liegt jedoch nicht in ihrer Mitte, 
fondern an ihrem aͤußerſten Suͤdweſtabfall in die Tiefe, Im 
Wer der Stadt Udeypur. Es ifk der gänzlich ifolirte Pik Abu 
oder Abuda, eigentlih Arbuda (Cd. h. Berg des Bude) 
der fih 7 Stunden im S. W. der Stadt Sirohi, noch an 1509 
Fuß Höher ald jene, Bis zu 5000 Fuß Meereshoͤhe, wild und Eip 
Pig ans der umkreiſenden Wuͤſte erhebt, der berühmte Tempek 
berg, der Olymp von Rajputana 21). Er ift zuerft von I 
Tod entdeckt und befucht, und durch Barometerbeobachtumg feine 
Hoͤhe annäherungsweife berechnet worden; fräherhin war er gäny 
ich unbekannt geblieben, und doch verfichert der Entdecker, daß 
es gegenwärtig in Indien keine Architecturen und Tempelwerke 
gebe, weiche an Koftbarkeit des Materials und an Schönheit des 
Styls, wie an Bollendung der Ausführung ed mit denen, welche 
den Abu bedecken, aufnehmen tönnten. Als J. Tod ihn Aus 
der Tiefebene Marwars erftieg, ſtand in diefer das Thermometer 
auf 33° 7’ Reaum. (108° Fahrh.); 36 Stunden fpäter, auf dem 
Gipfel des. Abu, war es unter demfelben fentrechten Sonnen 
ſtrahl auf 12°4’Reaum. (60° Fahrh.) gefallen. Der hoͤchſte de 


30) Jam. Tod Translation of a Sanserit Inscription ia Transack 
the Roy. Asiat, Soc. London 1824. Vol. 1. P. I. p. 339 
ebend. p..139; J. Tod Annals 1. c. Vol. I. p. 8. IL p. 46; 
« Horace Hayman Wilson Sanscrit Inscriptions at Abà in Asiet. 
es Calcutta 1828. T. XVi. p. 284 330. 
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zahlloſen, zackigen Piks dieſes Tempelberges If, der Guru Bis 
khat, d. i. der Heilige Pik, der früher unbeſtiegen blieb. Von 
ſeiner Hoͤhe breitet ſich dem Auge des Beſchauers ein außeror⸗ 
dentliches Panorama aus, von dem ebenen Uferlande des blauen 
Indusſtroms im Weſten bis oſtwaͤrts uͤber das weite, bergreiche 
centrale Datsar (d. h. Tafelland oder Tafelberg, von. 
Pat, d. i. Tafel im Sanskrit, und Ar, Berg) zu den oͤſtlichſten 
Graͤnzbergen Malva's am Betwa⸗Fluſſe, und zunaͤchſt übers 
ſchaut der Blick die nahen Axavulli und dahinter die Docs 
ebene von Medpat (von Medya, d. h. die Eentraiplaine), 
der claffifche Name für Memar Diefer Abu war der Mont—⸗ 
ferrat des Indischen Alterthums, der Sig der Munis und Ru— 
ſis (der heiligen Sremiten und Weifen); er war der Olymp 
der zweiten Schöpfung, denn dahin begab fich die Gätterverfamms 
lung OIndra, Vifchnu u. a.,m.) zur Regeneration der Kſcha⸗ 
triya (der Kriegercafte), um den Frieden der Welt wiederzuges 
ben, der durch die Empdrungen der Daityas (Titanen) wider 
den BrahmanensEultus geflört war. Die Daityas zerftörten die 
Altäre und Idole Mahadevas und fchändeten feine Opferftätten. 
‚Da warb diefer. Abu von den Göttern zum Geburtsort des 
Prithviraja, des Stammvaters der Chohan (fprih Dfcbos 
den, oder nah Wilfons Schreibart Chauhan, von Cha⸗ 
bamana) 72), einer mächtigen Friegerifchen Tribus, erforen, die ' 
mit Drei andern von der Kriegercafte, unter denen auch die 
Dedra s Tribus, nun zu Verfechtern des Brahmathums in Rajas 
fihan „eingefegt wurden. .Diefer Religionstampf beider Parteien 
geht in die unbekannte Borgefhichte Centralindiens zuruͤck, und 
welcher Religionspartei die daͤmoniſchen Daityas angehörten (06 
Buddha, wie der Name Arbuda vermuthen laffen könnte, oder 
den Sjainas, worauf die Tempelmonumente führen, oder Älteren 
Aboriginern), ift unbekannt. Aber die Macht der Chohan, die 
feit ihrem erften Stammvater, der auh Agni⸗Pala, d. i. 
„der vom Feuer erzogene” heißt, eine lange Regentenreihe 
bis auf Manikya Naja, den Sebieter von Sambhar und 
Alimer, zählt (er fol in der Periode von 740 bis 695 vor 

Chr. Geh. regiert haben), ı und deren Befigungen zur Zeit ber Eins Ä 





92) Sure Hiſtorle in ben Annals of Haravati b. J. Tod L * IL 
- Pe 440 eto. und beff. Translation L c. p. 138; vergl, Abel Re- 
musat Critigue in Journ. d. Savane 1825. p. 459 etc. 
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fälle Sultan Mahmuds in Indien um d. J. 1000 n. Chr. G. 
fehr weit zu beiden Seiten der Arapulli ausgebreitet lagen, 
acht von hier aus, und ein Zweig derfelben, die Dedra, find eb, 


deren Herrfchaft auf Abu über ein halbes Jahrtauſend bekannt. 


ift, deren Capitale jenes Sirohi (richtiger Serowi) war, 7 
Stunden nordwärts am Fuße des. Abu gelegen. Durch den Capt. 
Speirs, den politifchen Agenten zu Sirohi, ift der hohe Abu 
durch die große Anzahl dort aufgefundener Sanskrit-ns 
feriptionen, auf Steinen und Metalltafeln eingegraben, auf 
- für die Hiftorie und Chronologie des weſtlichen Hindoſtan 
fehr wichtig geworden, da diefe Monumente von Siva⸗Hert⸗ 
ſchern (es find. 19 Infchriften, aus der Periode von 791 nad 
Chr. Geb, bie zum Jahr 1821) und von JainasHerrfchern 
(es find 25 Inſchriften, von den Jahren 1189 bis 1752 n. Chr. 
Geburt, insgefammt in der Samvat Aera datirt) 2) herrühren, 
welche Licht auf die religiöfe und politifche Geſchichte diefer Re 
gionen werfen, deren wir erft fpäter gedenken koͤnnen. Hier nut, 
daß auch. in einer derfelben die fonft dunkle Entſtehung der Hei 
ligkeit diefes merkwürdigen Graͤnzſteins und Kegelberges in eine 
Legende des Vafifchtas Tempels (Inser. XXX. vom J. 1467 1. 
Chr. Geb.) berührt wird, wo es heißt: Ein Muni, nachdem ki 
‚ feine Devotlon im Himalaya vollendet hatte, erhielt es von 
Siva geftattet, einen Theil diefes heiligen Berges in feine Hei 
math zu vernf lanzen, und fo bildet dieſe Portion nun den 
Arbuda in feiner gegenwärtigen Geftalt (uͤb. Bergverſe⸗ 
ung f. ob. &. 473, 551, 600 u. f.). Aus dem Seueropfer die 
es Duni läßt eine andere Inſcription auf munderbare Weiſe die 
Tribus der Rajputen hervortreten, die Paramara, ald der 
berrfcher der Stadt Chandravati am Fuße des Abu genanal, 
ein Sefchlecht, das auh Pamar heißt. Diefe Tribus gilt fir 
identiſch mit der Puar⸗ und Powar⸗Tribus Guzura— 
tes, die daſelbſt bis heute wohlbekannt iſt, von welcher Abul 

azl merkwuͤrdige Traditionen aufbewahrt hat, die fich auch heuit 
noch ruͤhmen, dem heiligen Feuer entfprungen zu ſeyn. Auße 
dieſer hiftorifchen Bedeutung und der Pracht feiner zahlreichen 
Tempelwerke, die ſchoͤn und koſtbar zugleich nur noch, nah T- 
Tods Urtheil, von den gigantifchen Tempeln Jonagraf ot 


E—— 
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rinars 2% übertroffen werden, die aus demſelben Felfen erbaut 
find, auf dem fie fliehen, und von unzähligen Säulen dunkeln 
Granit und Syenits getragen werden, meint derfelbe Beobachs 
ter, fen der hohe Bergkegel, auch ohne diefelben, an fich ſchon 


. ein Ort der Wunder, An der Gränze der ſchwuͤlen Sandwuͤſte, 


am Rande der Tropenzone, war J. Tod hoch erfreut, auf def 
fen tühler Berahöhe füdeuropäifche Fruchtarten ald dar 


ſelbſt einheimische Gewächfe vorzufinden, den Pfirfich (Nec- 


tarine) und den Citronenbaum, 


3. Sädgränzge. Die EhitoresKette im Weſt, die Das 
rowti⸗Kette im Sud; das Oberland oder per; 
mal von Haromti. 


Die Aravulli-Berge oder das hohe Suͤdweſtende 
der großen Mewar⸗Kette fteht oftwärts in unmittelbarer Vers 
bindung mit der Vindhya⸗Kette, jener Scheidelinie von 
Dekan und Medhyadefa oder Hindus'than, dem centras ' 


ien, im engeren Sinn. Vom hohen Abuberge herab überfchaut 
man diefen Zufammenhang gegen Dft en, obwol er hier nur von 


geringer Bedeutung 25), von fo hohem Standpunfte aus, erfcheint, _ 
Den Punkt des Contactes mit der BindhyasKette fegt 
% od in die Umgebung von Champanir und des hohen 
weitlichften Vorgebirges Powaghur, den wir als den vorfprins 
gendften Tafelberg jener Gegend am Weftende der Vindhyas, 
deren Zug von da direct gegen O.N. O. fortfegt, bezeichnet has 
ben (ſ. ob. ©. 624). Tod meint, es fen eben fo richtig zu fas 
gen, dafelbft fingen die Aravulli an, oder es ziehe von da ein 
Zweig der großen gegen S. W. ftreichenden Bindhyamaner nun 
gegen N.W. bis zu den Bergen von Udeypur binüber. Diefer 
vermittelnde Zug fey zwar nicht fo hoch wie jene Aravulll, 
aber doch überall voll kuͤhner, zerriffener Gebirgs und 


Selsformen, wie wir fie im Stromgebiete des obern Mhal 


(Mhye) in Raath, Bagur und Kauntel, über Bansıwara, 
Pertabghur, Mundiffur bis Nimutch (ſ. oben &. 637— 640) 
anf jenem waſſerſcheidenden Erhebungsknoten der 
Trappfo rmation zwiſchen dem ſuͤdweſtziehenden Mhai und 
dem nordoftmärtd firömenden Chumbul fehon durch Heber 





24) Jam Tod Translation of a Sanserit Inser. L «TI: p. 189, 181. 
25) Jam Tod Annals in Gography of Rajssthan I, e. Vol.I. p. 10, 
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kennen lernten, dem im Oſten das mehr geſchloſſene Plateau⸗ 
land von Malwa vorliegt. Eine Linie von der Station des bri⸗ 
tiſchen Cantonnements in Nimutch (13858. üb. d. M) weſt⸗ 
waͤrts bis Udeypur gezogen, ſchneidet fo ziemlich dieſe im Suͤ⸗ 
den liegende wildere Berglandſchaft von der noͤrdlich anliegenden 
freieren und offenen Hochebene von Mewar ab, die in 
einem erbabenen Niveau bei Udeypur von 2000 Fuß (nad 
Dangerfields Meſſung liegt die Stadt Udenpur 1936 $. 
ab. d. M.), oſtwaͤrts bis Jawud 14005. Engl. (nad Tod; 
Jawud nah Dangerfleld 1410 F. Engl. = 13235. Par. 
&6. d. DM.) und Nimuſtch ausgebreitet liegt. Diefe Platear⸗ 
ebene von Mewar ſenkt ſich alſo um einige 300 Fuß gegen Oſt; 
eben fo ſenkt fie ſich allmaͤlich auch gegen den Norden nach 
Ajmere und Jeypur hinab, wo fie von den-nieberen Berg 
zuͤgen umgränzt iſt, und in dieſer ganzen Ausdehnung ſteizen 
nur noch hie und da einzelne Gruppen oder Pils wilter Klip 
gen und niedriger Felszuͤge aus der Diewarftufe der großen Tu 
fellandfchaft hervor. 

Die Lage der Drtfchaften Nimutch, Jawud und dei na⸗ 
ben Nimbaira, auf dem genannten’ Erhebungsknoten, welchem 
Rauntel im Süden, Haromti im Norden, Mewar im Nord 


Weſten und Malwa im Suͤd⸗O ſſten vorliegt, wird doppelt be 


deutungsvoll, weil von da wie nah W. und ©&., fo auch gegen 
NM. und D., die plaftifhe Bildung des Bodens, eine veräns 
derte Seftalt gewinnt, gleichfam eine analoge Wiederholung je 
ner ſuͤdweſtlichen Gebirgeummallung der Aravulli und Meman 
&ette, nur im geringeren Maaßſtabe. Es fkreicht nämlich nord» 
waͤrts von Nimutch, über die antike Capitale Chitore, uͤbet 
Mandelgurh immer gegen N.D., eine von neuem fich hebendt 
Gebirgskette, parallel mit der großen Mewars Kette, die 
aber je weiter von Süd nach Mord immer mehr gegen Oft db 
vergirt. Es iſt die ChittoresKette?Q), welche der 15 bis je 
25 geogr. Meilen breiten Hochebene des Tafellandes von Mewar 
ihre Oftgränge fent. Ihr Weſtfuß wird von dem, mit Dem 
Bairas vereinigten, Bunaßfluffe, die beide von S. W. der 
Senkung der Mewarebene gegen N.D. folgen, anfänglich, im gro⸗ 
Gen Längenthale befpält, bis derſelbe Bunaß, von der Stabt 





88). J. Hardie On the Geologs etc. Lo New. Ed, Phil. 3. 1929. 
p- 329. Contin, Apr. Oct, p. 116%. 
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Tont. aus, etwa die Mitte der Chitore⸗Kette, im Querthale, 
gegen Suͤd⸗Oſſt, bis Rinthumpur und unterhalb Pally 
durchbricht, um dem Laͤngenthal des Chum bul zuzuſtuͤrzen, deſ⸗ 
fen Lauf von Rampura über Kotah den Oſtabhang derſel⸗ 


ben EHitores Kette begleitet, welche den ganzen Raum zwifchen 


beiden Plateauſtroͤmen, in einer Breite von 15 bis 16 geogr, Meiz 
ien, mit ihren wilden Ketten und vielfach verziweigten Waldbers 
gen und Ingpäffen füllt. Diefe ChitoresKette, nordwärts 
die Feftungen Bundi, Dublana, Ind urgurh nahe dem bes 
ruͤhmten Paſſe Lathairi am Weſtufer des Chumbul auf ihrem 
Felsruͤcken tragend, fenkt fi) von da jedoch in immer mildern For⸗ 
men hinab zum linken Ufer des untern Chumbul bis ia 
die YamımasNähe um Agra, wo fie ſich wieder an das klippige 
Bergland von Kerowly und Byana im füdwelllihen Bhurkı 
pur anfchließt, und um Dhulpur Bari an der Oſtwendung 
des untern Chumbullaufes, nahe dem Yamuna, ihre Endſchaft 
erreicht. 

Diefe Chitore⸗Kette iſt das Graͤnzgebirge zwifchen 
Memar im Welt, und dem Berglande Harowti im Oft, und 
dem Plateau Malwas im &.D. Sie fleigt nirgends zu Gipfel⸗ 
höhen von mehr ald 1900 Fuß empor, aber die Wildheit und ' 
ſchwere Zugänglichkeit ihres Bodens hängt mehr von ihren relas . 
tiven Hoͤhenwechſeln und deren Steilformen ab, ald von den abs 
folnten Höhenverhältniffen, die unbedeutender find. , 

ie gegen Nord, fo flreicht aber auch von Nimutch und 
Jawud ein Gebirgszug gegen Oſt7) durch die Mitte des 
eentralen Berglandes in vielen Gliederungen fort über Ehuparap 
(f. ob. &.572) bis gegen Seronje zur Quelle des Sind (uns 
ter 24° N. Br.), und in die Gegenden von Ratgur und Gaus 


gur (f. 06. ©. 357, 358, 582) bis Reily und Ehandpur an 


den Quellen des Sonars Flufies, bie wohin wir in obigem bie 


- Ausbreitung der Trappformation des Malwa⸗Plateaus kennen 


lernten. Diefen Oſtzug, der noch keinen gemeinſamen Namen 
Namen hat, nennen wir die Harowti⸗Kette, weil er das weite, 
offene Tafelland von Malwa im Suͤden von der Mehr ber⸗ 
gigen Landſchaft Haromti’s im Norden ſcheidet, und den gro⸗ 


beren Theil dieſer letztern mit feinen Gebirgegruppen erfüllt; J. 
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Malcolm Hatte ihr von dem Hauptpaſſe bei Mokundra, 
der über fie doch nur an einer einzelnen Stelle hinwegfuͤhrt, den 
Mamen der Mokundra⸗Kette 28) gegeben. Das Plateau 
Malmwa liegt alfo zwifchen der Vindhyan⸗Kette im Sk 
den und der HaromtisKette oder Der Mokundra⸗Kette 
im Norden ausgebreitet. Alte Plateaufluͤſſe Malwas, weiche in 
fo großer Anzahl deren Außerfter Suͤdgraͤnze auf den hoͤchſten Zin⸗ 
nen der Vindhyan⸗Maner, dicht über dem tiefen Nerbuda⸗Thale 
entſpringen, muͤſſen insgefammt in Ihrem Nordlaufe die Iny 
ſchluchten diefer Harowti⸗Ketten durchbrechen, um In bus 
gebirsige Harowti feldft einftrömen zu koͤnnen, welches chen 
daher, obwol e8 abwärts der Stromlänfe liegt, doch im Gegen 
faße der PDatsar,.oder ebenern Tafelländer-von Malwa 
md Mewar, In allen einheimifchen Inſcriptionen und Mom—⸗ 
menteh ıder früheren Periode den ſehr characteriftifchen Namen 
Upermal O, d. I. des Oberlandes trägt. Die Trappfon 
mation fcheint hier ihre Nordgränge zu haben, wie ihre To 
fels oder Plateanbildung, und diefe, wo fie etwa noch vorfommi, 
vaher J. 0d wol auch den Ausdrud des Obern Patsar fir 
die Landfchaft Haromti gebraucht hat, von fehr zahlreichen Berg 
gruppen, wie es fcheint nad Tod nicht Granit⸗, fondern nut 
Quarz⸗ oder Schiefergebirgsmaffen fecundairer Art um 
terbrochen zu werden. Leider reichten J. Hardies geognoſtiſche 
Unterfuchungen nicht 20), bis zu diefem Harowti⸗Zuge hin. J. Tod 
erftieg von Jawud aus diefe Stufe des HarowtisBerglan 
des oder des Upermal, an 400 bis 500 Faß über dem. anlie 
genden Tafelland von Mewar erhaben, zum erften male auf 
vem Wege von da nordmwärts nah Kunairoh (Kunero) 
Dhariswa, Ruttunghur, Singolli, Bhynsrorgurd 
am Chumbul, umd gab von dieſem Profil?!) in der nun ganz 
ih veränderten Berglandfchaft eine intereflante Meſſunz 


and Zeichnung, von der weiter unten die Rede ſeyn wird. Dad . 


bergige Oberland (Upermal) von Haromti bildet an feine 
Sauͤdweſtecke, gleih den Aramnlli, ein gewaltiges Bollwerk, 
weiches die Nachbarplateaus im Welt und Suͤd in Gteilabfägen 
wild überragt. Bon Mandelgurh, der Feſte auf dem’ Oftufee 


®®) J, Malcolm Memoir of Central India 1. c. Vol. L p 2. 2. _ 
P. 
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bed Bunaß, zieht fich diefes gegen Suͤdweſt, über Chitore, die 

berüßmtefte Capitale und antife Prachtſtadt -auf einen iſolirten 
Felsvorſprunge biefes Bollwerk, der ihm die Natur eines 
faſt unzugänglichen Königsfteins giebt. Suͤdwaͤrts von da wen⸗ 
det es fih über Jamud, das es an feinem fteilen Suͤdfuß übers 
ragt. Von bier aus zieht ed ald Harowti⸗Gebirge gegen 
DR über Dantolli und Rampura, wo der Chumbul aus 
dem offenen Malwa⸗Plateau durch wilde Feldengen und Stru⸗ 
del daſſelbe durchbrechen muß, um in die Berggruppen des Ob er⸗ 
landes (Aperm ah) einzutreten, welche er bis Bhynsrorgurh und 
Kotah in vielen Cataracten zu durchſetzen hat, ehe er zu den 
ebenern Thalſenkungen dieſes Harowti oder obern Pat⸗ar vordrin⸗ 
gen kann. Am Chumbul beginnt der erſte dieſer ſanfteren Ufer⸗ 
boden chen exit bei Kotah, und zieht His Pally hin, wo die 
erſte Fähre Aber den Strom führt. Wie diefer Chum bul, fo 
teten alle nordfließenden Malwaſtroͤme 3% aus deffen 
offenerem. Tafellande in jene Bergengen Harowti's mit Stru⸗ 
deln, Defiles, Cataracten ein. So, oftwärts des Chum⸗ 
bul und der Bergzäge bei Bhanpura und dem Mokundra 
Ghat, dem Hauptpag?), der aus dem centralen Malwa hins 
oufführt nad) Harowti, audy der Cali Sind, welcher bei Gas 
growin feine Felsdurchbräche und Eataracten hat; noch Öftficher 
der Newaz (Memwuj), welcher bei Eflaira die Kette durch⸗ 
bricht; der Parburti in verminderter Wildniß bei Mergmas 
(Mergamas), Raghugurh und Ehuparah. Denn eben 
bier iſt es, wo die gegen DfE immer milder werdenden Formen 
dieſer Hoͤhenzuͤge fich vielfacher verzweigen und wieder gegen Nord⸗ 
ofen in langen Zügen über Raghugurh, Shababad, Gazi⸗ 
gurh, Guswani, Nirwar, Smwalior längs den Stromrin⸗ 
uen des mittlern und untern Sind und Betwa gliedern, mit 
welchem letzteren Malwa und Harowti ihre oͤſtliche Gränze erreis . 
den, und wo num eben das Gebiet Bundelfhunds mit fels. 

nen mehr gegen den Oft fireichenden und terraffenartig geglieders 
ten Sandfleinzügen, die im Often des Betwa fchon bei Saugur 
Gagur, f. 06. &.357) beginnen, und mit feinen Plateauſtufen 
den Anfang nimmt. Seronje am Sind liegt, wie Kotrah am 
Beiwa, in Bundeilbund nur noch 1000 3. ub. d. M., und die 





>) 5, Tod Annals L, e; I. p. 13. e0) chend. np Ta 
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zwifchen beiden gegen Mord ziehende fcheidende Bergkette etwa 
500 Zuß höher nady J. Tode Profil, alſo an 15008. uͤb.d. M. 
Aus diefer Geſammtuͤberſicht ergiebt fih die Conſtruc 
tion diefes CentralsHindussthans ober Medhya⸗De⸗ 
- fas im feinen wefentlichen Haupttheilen. in gegen Suͤdweſt fi 
erhebendes, doppelt in zweierlei Stufen gefondertes Gebirg® 
4and, nämlid von Udeypur und Harowti; das eine von 
3500, und das andere von hoͤchſtens bis gegen 2000 Fuß ſich 
erhebenden ifolirten Gipfelhöhen, die nur allein von der fürweh 
lichften Ecke, vom iſolirten Abubuda, bi6 5000 Fuß, überragt 
werden. Bon diefen beiden Bollmwerten, deren Sädweh 
Spitzen in den Umgebungen von Udeypur mie von Chl⸗ 
toreund Jawud, nämlihsin den Aramulli und dem Upen 


“mal, ihre wildeften Formen erreichen, ziehen die beiden untet 


‚fih parallelen Mordfetten, nämlich gegen N.O., als met 
and mehr divergirende Gränzgebirgäfetten, zu dem Yamunathait 
hinab. Sie fhließen Heide das zmwifchen inne liegende Pat⸗at 
‚oder Tafelland von Mewar ein; nämlich im Oft die Chi⸗ 
toresKette, im Weſt die Memwars Kette, welche legtere Mo 
war von Marwar, ober das hohe Rajaſthan von ven 
Tieflande Rajaſthans fcheidet. Die CHitores Kette tm 
aber Mewar von dem Dberlande (Upermah DHaromtit. 
Bon denfelben beiden S. W.⸗Spitzz en der genannten Bollwerft 
 jiehen aber auch zwei flfetten, doc) weniger gegenfeitig paralel 


als jene, mehr in convergirenden Krümmungen, durch das Em 


tralland. Die ſaͤdlichere, die BindphyansKerte, dicht am 
Mordufer des. Nerbuda hin, und die nördlichere, die Hai 


vomtis oder die MokundrasKette, welche das vorherrſched 


mit Ebenen bedeckte Tafelland des Malwa⸗Plat ea us im Si⸗ 
den von dem Upermal Haromti’s im Norden ſcheidet, dab 
vorherrſchend mit Berggruppen, wenn auch nichriger, doch ſcht 
‚Reiter und zerriſſener Art, und mit vielen Kluͤften bedeckt if. So 
groß die Analogie jener beiden Nordketten auch umte 
einander ihrer Außern Configuration nach ſeyn mag, fo iR die 
diefer beiden Oſtketten doch gänzlich von einander verſchieden. 
Denn die füdIiche, Der Bindhyan, iſt Nandgebirg md 
Auelihähe for aller Piateauftröme Malwas; jene, die adrh 
tiche, iſt mehr durch Kluͤfte und Zerreißungen, als durch innes 
sefchloffenen Zuſammenhang beachtenswerth ; Quellen großer gta 
entfendet fie gar feine, dagegen wird fie von 6 bedeutenden 


| 
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men, die alle.von Sud aus dem Platenntande kommen, in nik 
den Engklüften und Cataracten durchbrochen: vom Bairaß ober 
hats Ehitore, vom Chumbul bei Kanıpura, dem Kali Sind, 
Newaz, Purbutti und Sind in der ſchon oben angefihrien 
Linie, bi6 zum obern Betiwah. Ahle diefe nordlaufenden Zunläffe 
des Yamuna find daher in ihrem obern Laufe Platean— 
Aröme auf weiten Hochebenen, in ihrem mittleren Lanfe 
durchbrechende Stromfpfteme, und im untern nur Zu— 
fläffe zum Ziefihale des Ganges. Der größte von allen, der 
Chumbul, hat etwa BO geogr. Meilen Fänge, davon die 30 des 
obern Laufes in der größten Breite des Malwa⸗Plateaus 
liegen bis Rampura, Die folgenden 45 feines gefrümmten Mitteb⸗ 
laufes Innerhalb des Berglandes von Harowei bis Dholpura, 
die letzten 10 Meilen frined unteren Laufes gegen &.D, in. dem 
Riefthale der Yamunaplaine. Die größte Länge 1) des Malwar 
Plateaus von Weft nach Oſt läugs dem nördlichen Nemaur 
betraͤgt 70 his 80 geogr. Meilen; fein Areal 2200. gesgr.. Qua⸗ 
drasmeilen,, feine mittlere Erhebung 1500 Fuß abfolut, hoͤchſtens 
bis 2000 (f. ob. ©.582). 2) Das Mewar⸗Platean, In der 
angegebenen Breite von 15 Meilen im Süden bis 25 Im Ilon 
den, firerkt fih von Suͤd nah Nord in einer Länge van etwa 
35 bis hoͤchſtens 40 geogr. Meilen, und füllt ein Areal non etwa 
1700 Quadratmeilen; feine Gefammterhebung von 2000 F. oſtwaͤrts 
bis 1400 fich ſenkend, ana im Mittel zu 1700 Fuß abfoluter 
Meereshöhe angenommen werden. 3) Das Bergland von Has 
zomti oder das Oberland (Upermah, nur etwa 1500 Qua⸗ 
deatmeilen füllend, liegt daher mit feinen hächften Gipfelgruppen 
immer nur wenige bunders Fuß abſolut höher, als feine füdlich 
und weſtlich anliegenden Platenulandfchaften, und es find nur 
bie relativ tiefen und nielfachen Thaleinſchnitte, die ihm die 
wilde Configuration feines Terrains geben. 4) Bhundelfund 
im OR mit Panna etwa gleich viel, auch etwa 1500 Quadratmei⸗ 
ken füllend, hat überall noch geringere Höhen und mildere Formen. 

Die Sefammtmoffe dieſes fo mannichfach gebildeten Laͤn⸗ 
derraumbes mit dem Arcal von 6900 bis 7000 Quadratmellen ift 
feiner Ausbreitung und Konfiguration nad) einigermaßen der 
mittelhohen Berglandfchaft des füblichen Deutfchlands oder Mit⸗ 
teleuropas mis ihrem ſuͤdlich vorgelagerten Plateaulande Suͤd⸗ 
ſchwabens und Bairrgs zu vergleichen, nur iſt die Hydrographie 
wegen des Plalequſtroms, der Donau, die oſtwaͤrts zieht, eine 
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‚gan; andere; auch fehlt dafelbft die Drewarftüfe, und flatt des in 
wefiliher Ferne gegen Süd voräbersiehenden Indus bricht ans 
dem. füdlichen Kern des heivetifchen Alpenſyſtems, das dem fühs 
beutfchen Plateanzuge im Süden vorüberftreicht (eine alpine Form, 
bie im Süden der Malwaſtufe gänzlich fehlt, vielmehr vom Tiefs 
thale des Nemaur eingenommen wird), ein Stromſyſtem, de 
beutfche Rhein, gegen den Norden hervor, das der Weſtfſeite der 
Indiſchen Berglandfchaft zu feiner. reicheren Bewaͤſſerung gänzlich 
fehlt, und deffen Fülle der Geftaltungen von den weit walleriu 
meren Gewaͤſſern, ſelbſt des groͤßten derfelben, des Chumbal, 
‚ bee wie feine Nachbarn fonft gleich dem Rhein ein durchbre⸗ 
chen des Stromfoftem genannt werden muß, nur auf eine ſchwache 
Weiſe erſetzt wird. 
Die allgemeinſte Betrachtung uhn, daß die groͤßte Os 
fammterhebung diefer Ländermafle gegen S. W. in die bei⸗ 
den Erhebungsknoten des printitiven Abu famt den Arar 
wulli, und des fecundairen Erhebungstnoten da 
Irappformation um Jawud und Nimucch fällt. Mon da finde 
nad dem Profil, das J. Tod’s #) Meffungen mittheilen, ſo 
wol eine allgemein fortfchreitende Senkung der ganzen Länder 
mafle gegen Dften bie zum Ihale ud Betwa und durch gan 
Bundhelkhund ftatt, wie gegen Norden bis zur YamunasEten, 
‚der zulegt die Waſſer beider Abdachungen zu Gute kommen, 
Jene Senkung nah Oſt ift aber ftärker als die nah Nord, 
wie dies der tiefere, untere Gangeslauf in Behar, deſſen Ufer 
ebene bei Bande, im Norden von Panna, faum 600 Fuß hoch 
f. ob. S. 357), deſſen Waſſerſpiegel bei Benares, nach Priw 
ſeps Beobachtungen 35), aber ſchon bis zu 250 Fuß Mkeereihöhe 
hinabgeſunken ift, zeigt, indeß die obere Ebene des Yamuna ia 
der größten Mertiefung um Delhi (800 Fuß) Immer um mehren 
"hundert Fub höher über dem Meeresſpiegel erhaben liegt. Dad 
Tafelland Mewar liegt 2000 F. uͤb. d. M. bei Upipur, bi 
Jawud nur 1400, die oͤſtlicheren Tafelländer am Sind und Betwa 
find zu 1000 heraßgefunfen, we Seronje und Kotrah nur no 
ih biefen Höhen gemeflen find; ‚eben fo fallen die Gipfelhoͤher 





®*) J. Tod Section trougli Central India in 25° N. Lat. from an | 
to Bhundelkhund. 1. c. Vol I. ad f. 9. 15., vom Abu bis zum 
Ghumbul nach WBarometermeffungen, von Shumbul bis gum 
nad Schägungen. **) Jam. Prinsep Metcorological Journal dl 
Benares in Asiat, Res. Calc. T. XV. App. p. VL | 
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son Weſt nach Oft ab, Abu 5000, Arawulli 3600, Dar 
rowti Sipfel im Upermal hoͤchſtens 2000, die Gränztette zwig 
(hen Sind und Betwa⸗Thal nur 1500; die Plateauſtufen noch 
weiter .oftwärts, im Bundelfhund, in abnehmenden Höhen bis ga 
sen Kajamahal am Ganges (f. oben &. 357). Die Senkung 
nordwaͤrts ift fchon in dem Zuge der Mewarkeite angegeben, wei⸗ 
ter oſtwaͤrts fehlen noch zur Zeit die einzelnen Höhenbeftimmungen. 
Wir Finnen nun zur gefonderten Betrachtung der einzelnen ' 
Theile und Gliederungen diefer Schammtbildung übergehen‘, und 
mit der füdlichen Plateaumaſſe Malwa's beginnen, an welche ſich 
. die übrigen Hauptfornen des Berglandes im weiter Umfreife u 
ber mit der befondern Eigenthuͤmlichkeit anlagern, aus welcher 
deutlich Sich ergiebt, daß das Maximum der cyclopifhen 
Sewalten an vr Saͤweſtecke Ber ganzen Erhebung 
moffe bei ihrer erfien Bildung am wirkſamſten war, wo diefg 
and den weit und breit umbergelagerten tiefen Miederungen die _ 
Geilſten und wildeſten Coloſſe zu den abfolut größten Höhen a 
iſcuirteſten emporfließen. 


Ertäuterung 1. 
Das Malwa⸗Plateau und feine Bewohner. 


4. Namen. 


Die große Subah Mal wa oder Statthalterfchaft der Mom 
ghofifchen Raifer, welche fchon unter Akbar dem Großen, im J. 
3561, deffen Herrfchaft einverleist und durch Aurengzeb derſelben 
jugefichert ward (f. Afien IV. 1. ©. 632, 637), griff weit Aber 
die Naturgränzen des hier zu Betrachtenden Laͤndertypus hin⸗ 
aus, wie aus Abul FazlE3) Befchreibung hervorgeht; fie bes 
griff auch noch Theile von Mewar, ganz Haramti und die Berg⸗ 
difiricte Rath, Bagur und Kantul. Da diefe Subahs zugleich, 
wie Mal cohm gezeigt hat?”), Beine geographifchen, fondern 
politifche Abtheilungen waren, die bei der fortbeftehenden, eins 
mat feſtgeſtellten Reſiden ihrer Subahdare, oder Nabobs, im 
Kern der Verwaltung wol blieben, deren Graͤnzen aber im⸗ 

merfort wechfelten, wobei die alten Namen und Eineiptungen 





#0) Aycon Akbary ed. Br. Gladwin. Lond. 1800, 8. Vol. 11. p. 39 
—8 4!) Jehn Malcolm Memoit of Central -Indiu 1. c. 
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der Hindus doch in der Regel fortbeſtanden, fo übergehen wir hier 
dieſe willtürliche Bezeichnung, die viele Verwirrungen in die In 
diſche, wie das Territorialwefen in die mitteleuropäifche Geogra⸗ 
phie gebracht hat, bier gänzlich, und halten uns an. die Naturs 
form und die ihr gemäße einheimifche phyſikaliſche and His 
ſtoriſche Entwicklung ihrer Verhaͤltniſſe. 

Nach den Hindus iſt die Benennung Malwgs nur allein 
auf die natürliche Graͤnze dieſes Platenugebictes, zwiſchen 
dem Vindhyan im Suͤden (Bindhyan foll, nah J. Tods) 

Etymologie, fo viel als Südharriere, oder Sonnenwand 
‚bezeichnen) und der Harowti⸗Kette im Morden, wie zu 
then Dohud im Weft und Bhopal im Oft (f. ob. &. 59, 
586) eingefchräntt, wo innerhalb überall diefelbe Einfoͤrmigkei 
der Plateaubildung vorherrfcht, außerhalb jedesmal eine ver 
änderte Phufiognomie der Berglandfchaft beginnt. Diefes gone, 
"mäßigerhöbte, gegen Norden fanft ſich ſenkende Ta felland (. 
ob. ©. 582 u. f.), über welchem nirgends Kuppen und Huͤgel 
von mehr ale 100 bie 300 Fuß relativ ſich erheben 39), iſt übennd 
mit der ſchwarzen Trappformation erfüllt, deren noͤrdlich 
ſtes Ende fie bildet, und durh Nemaur, Omercuntut md 
Berar (ſ. ob. ©. 581, 587, 588, 590), wie durch die Sats 
puraletten und die Theile, welche über die Weſt⸗Ghats zu 
den Küftenebenen und Inſeln, Salfette, Bombay, Elephante 
hinabſteigen, auch weiter füdwärts durch Maharaſchtra und 
das. Kiſtna⸗Gebiet, mit den Trappformationen des Plateau 
son Nord⸗Maißoore zufammenhangen (f. 06. &.459). Dw 
der alle Oberflächen Dalmas mit demfelben weichen, frade 
seichen, fchwarzen, thonreichen oder Ichmartigen Boden der ver 
witterten Trappformation überdeckt find, welcher die ſchoͤnſten 
Saaten und Ernten von Weisen, Gerſte und allen Kornarten 
giebt, und bei den Eingebornen „Mal”%) heißt, daher nach ) 
Tod's Meinung der Name des Landes ſelbſt, Malwa, d.i 
. der fhwarze, fruchtbare Boden. Mur feitner iſt die 
Mafle zu hart, um nicht durch Werwitterung zu zerfallen, und 
Avo die Kerne der Mondelfteinformation fih auch nach der Ben 
witterung erhielten, da if der Boden mit jenen Carneolen und 
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Agaten Aberfireut 41), die wir in Berar, in den’ Rafpiplen und 
anderwärts (f. ob. &.459, 605) ſchon kennen. Die Conſtruction 
Dee Vindhyan iſt und (j. 06. S. 583) aus früherer Betrach⸗ 
tung befannt. In den oben Plainen Malwas iſt wenig 
rineralsgifche Verſchiedenheit ); blaſige und dichte Trappgefttine 
und Ampgdaloide treten nach der relativen Höhe derDrte in ihren 
serfchiedenen, Schichtungen hervor; fie wechſeln überall, je weiter 
aber norbwärts som Vindhyan, deſto mehr nimmt die Maͤchtig⸗ 
keit ihrer Schichten ab. Die niedern Berge find von - Trapp 
amd Wackenlagern bedeckt und mit gleichartigen Sragmenten über 
ſtreut; in den hoͤhern wmechfelt dichter Bafalt oder Trapp mit 
Ampsdaloiden ab. Alle Iandfchaftlihen Formen und Eontonre 
bieten ganz diefelben characteriftifchen Anfichten, wie die Vindhyan⸗ 
fette, wenn auch In Heinerem Maaßſtabe dar. 


2, Bodenbefhaffenpeit und Erhebung | | 

In. den Ebenen iſt die ertragreiche Erdſchicht felten von gro⸗ 
Ber Tiefe, meift 3 bis 10 Fuß, feltner und vorzüglich nur In den 
eentrolen Theilen bis zu 15 Fuß. Entweder ein dichter, eis 
fenhaltiger, oder ein leichter, ſchwarzer, veiher Lehm, 


der nach allen Richtungen bin, beim Austrodnen, tiefe Riſſe und Bun 


Epalten bekommt. Nur an einzelnen Stellen, wie nahe am Fuß 
wviedriger Berge, oder an Bachufern dem anftehenden Gebirge bes - 
nachbart, legte ſich auch eine duͤnne Schicht loſen Mergeis, 
oder ein erdiger Kalk ſtein mit gerundeten Maſſen Hellfarbigen, 
feinen Thons an. Beſondere Lager find: nahe Saugur ein 
amygdaloides oder Porphyrgeſtein, darin eine große Menge nies , 
renartiger oder laͤngergeſtreckte, chlindriſche und wurmfdrmige Zeo⸗ 
lutheryſtalle eingebacken erſcheinen. 

Das aͤhnliche Felsgebirge des Cali⸗Sind⸗Thales hat mein 
Ingliche Cryſtalle derſelben Art, von kleinſter Stednadelgröße, bis 
gu der einer großen Erbſe. In den Umgebungen von Dhar, 
nahe der Chumbulquelle, nennt Dangerfield ein großes Lager 
von fehönfarbigem Jaspis, grün, roth, leberbraun; in dei 

Nachbarberzen um Mandu (f. ob. S. 585), am Randgebirge 
des Vindhyan, einen Neichtbum von’ Cryſtalliſationen, kiesligen, 
Balfigen, zeolithhaltigen Rieren, große Achat⸗Tafeln, deren Ober⸗ 





Capt. F. Dangerficld Geological Sketch of Malwa’ b. Mafooin 
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Mchen oft mit Quarzeryſtallen uͤberſtreut ſind, unb Achatkagein 
mit, Quarz und Amethyſtdruſen von 5 bis 6 Zoll im Durchmeſ⸗ 
fen An dem danzen Ylußbette des Chumbul wiederholt ſich 
dieſelbe Erfcheinung des hersortretenden Tafel und Saͤulen⸗ 
Bafaltes, wie im Merbudafpalte (f. 08. S. 587), mit natus⸗ 
lichen Pflaſterdaͤmmen und Treppenftufen, die durch ihre feſten 
Maſſen gebildet werden. 
In den mehr zerriſſenen, ſuͤdlich en, romantiſchern Aand 
gebirgen des Vindhyan find auch an ihren füdlichen Vorho 
den, wie wir oben ſchon anführten (f: 06. &. 592), überall große 
Wiederlagen von Eifenerz*) vorhanden, und bie Mitte dd 
Plateanlandes im Oſt des Chumbulthales durchzieht auch du 
fhmales doch durch die ganze Länge der Preuinz gegen Hits 
weft ausgedehntes Lager von zelligem Thoneifenerz, da 
ſich auch bis nah Haromti hinein erſtrecken fol. Es ce 
tuirt niedere, felten in einzelnen Kuppen bis gegen 200 Fuß Wok 
aufſteigende Bergzüge, die auf Bandflein aufliegen (mie in Bun 
deithand? f. ob. ©. 350 u. f.); fo z. B. bie Höhen im Of 
ves Bali Sind und Ehumbul, in weichen die Höhlenteupil 
von Dum nar ausgearbeitet find (24° 1! NBr, 7 MDE- 
©. Ex). Die ganze Nord graͤnze diefed Malwa⸗Platean vor 
Der durchbrochenen Bergketie bed Oberlandes von Baromtl, | 
wit einer fchmalen Zone von Sandftein und Sandſtein⸗ 
ſchiefern überbeeit, aus welcher, weiter nordwaͤrts, mie ven 
Ehitore im Norden von Jawud nah Ram pura heile 
zum Ehumbul, und fo meiter, die zerriffenen. Maſſen dr do 
zowtisKetten hervortreten, bie aus feſtern Hornfteinfelh, 
aus Duarzgekkein, aus Dorphyr befteben, Gebirgsarien mi 
denen ftets, in allen Gegenden .der Exde, jene Zerkküftungen und 
. wild aufflarrenden Formen der ‚Oberflächen vergefefchaftet um 
ſcheinen. Aus diefer fchmalen, vorgelagerten Sand keinzent 
Iuechen fehe veichliche und gute Quellwaſſer herver, wie .d 
‚ Mi Rampura am linten Chumbulufer, wo mehrere derſeller 
son den Brahmanen in eigenen Tempelbauten dem Mahaden 
eonfacrirt find. Diefe Sandfteintager bedecken in Hallicci 
Formiger Umlagerung den Erhebungeknoten der Srappforumloe 
von Nimunch, mit ihren feinkoͤrnigen, gruͤnlichen, blaugeauen, 
hellgelben, ziegelrothen, braunen, glimmerhaltigen Varietaͤten ses 


— — 
*) F. Dangerfield Geniog. Sketch 1. o. Il. p. 230. 


Das Baltas Plateau, Gehirgsartei, 
"  feinerm oder groͤberm Korn, die, wie an den Ufern des Chumbul 
bi Rampura treffliched Baumaterial zu den vielen dortigen 
Pagoden geben, oder anf der Dftfeite des Chumbul zu Bam⸗ 
pura*9 gu dem prachtvollen Sarai und Maufoleum die Qua⸗ 
dern darboten, das zum Andenken Diheswunt Now Dols 
kars (ſ. ob. &.400) dafelbft erbaut ward. Diefe Sandfleins 
zone fegt auch, wie wir fchon fräher- gezeigt haben, als weſt⸗ 
ee Randgebirge der Trappformation in ſchmaler Zome 

the und den weſtlichern primitiven Ketten, ſuͤdwaͤrts fort 
* zu den Hoͤhlenwerken von Baug (ſ. ob. &.588, 589). Dicht 
in Saͤdweſt bei Nim utch finden ſich, in den Sandſteinſchiefern 
von Jirun, Farrnkrautabdruͤcke; Hier breiten ſich dieſe welligen 


und bald wieder maſſiger werdenden Lager, die Dangerfield 


als zue bunten Sandfleinformation Werners gehörig ame 


erlkennt, weſtwaͤrts, über Chitakairi und Chotaſadri am - 


Sareehang⸗ des Vermittlungegliedes zu den Arawulli and, 
und tragen Einlagerungen von grobem Kalkſtein, ſeinkoͤrnigen 
Mergein, reiche Eiſennieren, Bohnenerze u. ſ. w., bie in den dee 


Bannten Orten verſchmolzen werden. Bier if es zugleich ‚we 


wieber norbwärts die erßen Hornfleinmaffen und Porz 
phyrfelſen emporzuftarren beginnen, die von da an, nordoßs 
waͤrts, den größten Theil von Harowti zu füllen fcheinen, Day 
en weſtwaͤrts mit Chotaſadri und dem Doom⸗Ghat, 
der hier über die oͤſtichen Aramulli Nach Burrafadri, Dews 
lia, Bheindur und Udeypur führt, jene Syenite, feing 
tdenigen Granite, und endlich, nahe der lepten Stadt, auch 
die Sneustafeln des primitiven Gebirgszuges ber groe 
Gen Arawulli und MewarsKetten hervortreten, die wig 
ſchon oben als die wahre, obwol gegliederte und local 
duch Tapti und Merbudathal vieleicht durch Einſturz unterbrae 


dene Fortfesung der großen Mexidianketten der Weſt⸗ 


hats, bis zu der Mewarkette und ben Granitklippen von er 

wat bis zur Deihiebene anerkannt haben (f. ob. &. 588), womit 

auch 3. T0d6%) Bemerkungen hefiätigend uͤbereinſtimmen. 

Auf den Graͤnzgebieten zwifchen diefen hier im N.Q. in 
Gruppen bis zu 200 bis 250 Fuß hoch emporgetriebenen Horn⸗ 


Reins uub Porphyrklippen, und ben mehr in Zuſammen⸗ 
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hang gebliebenen peimitiven der Arawulliverbindung, im Nord⸗ 
weßten, liegen, unftreitig in den bei den bortigen Erbfämpfen eis 
geflürzten Vertiefungen, jene merkwuͤrdigen, pittoredten, runblichen 
Seebecken %), welche nur dieſem Suͤdoſtende Mewats eigen 
chuͤmlich find, wie der Dhevbur (ſ. ob. S. 638) und ber Udey⸗ 
pur See, die fo vieles zur Verſchoͤnerung dieſer Landſchaften 
beitragen, dem ganzen übrigen Central⸗Indien aber fehlen. Sie 
werden von porphyriſchem Geſtein und fäulenförmigen 
Hornſtelnmaſſen 400: bis 700 Fuß Hoch umragt, bie auf Gneuß 
zu ruhen fcheinen. Gneuß ift es, der den Schirgszug zwi 
fchen dem: Dheybur und Udeypur See conflituirt, melden 

- Dangerfioid mit dem Namen der SulumbursKette) _ 
bezeichnet, der aber fchon zu den hohen Arawulli gehört. Ban 
dieſen Seen und ihren Umgebungen kann als den Kentralfigen 
der Cultur Mewars erſt weiter unten die Rede ſeyn. 

Bon ber Weftbegränzung des Malwaplatenus mit der 
KTrappformation duch die Sandſteinzone und die pri⸗ 
mitiven Meridiantetten, welde bie feltiame Wendung 
des Stromlaufes des obern Mhai⸗ (Rhye) Fluſſes bedingen, RM - 

ſchon bei deſſen Beſchreibung die Rede geweſen (f. ob. S. 637); 

wir fügen nur hier noch hinzu, daß mit dieſer veraͤnderten Bes 
denbeſchaffenheit, um Duryawud, in S. W. von Nimutch bi⸗ 
Banswara, und weiter ſuͤdwaͤrts, in Kauntel und Rasth 
auch fogleih, nah F. Dangerfields Beobachtungen %), jem | 
romantiſch⸗ wilde und waldreiche, oder bebufchte Giebirgenntur der 
grimitiven Grundlagen bervortritt, welche dem einförmigen DMab 
was Plateau fehlt, wo der uͤppigſte Waldwuchs der Bambufen | 
(Bambusa arundinacea, stricta), ded Teakholzes, der Batman | 
frondosa, des Auf (Mosinda eitrifolia) und andere ihren Anfans | 
nehmen (f- 06. ©. 638). . | 

Weber die OR» mad Mordoftgrängen des Malwas Pia | 
teaus find wir noch weit weniger unterrichtet als über je 
Weſtgraͤnzen; die wenigen Daten nad) dem obern Nabuie 

le zu, find im obigen mitgetheilt (f. ob. S. 573 u. f.); abe | 
weiter norbwärts fehlen alle Seftimmteren Beobachtungen. 
Dangerfield' ſelbſt fagt darüber nur folgendes. Das Land 
dahinwaͤrts fol aus einem breiten, bergigen Sandfktich ‚befichen 








**) E. Dangerfield Geolog. Sketch I. c. I. p. 336 ee. 
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wie im Wer, der anf eine Ähnliche Art ſtufenweiſe fi) Hinnbe ' 
ſenkt nach Bhundelkhund, durch die Diittelglieder, denen man den 
Mamen der zweiten Kette der Bindbhpyan*) (Second range 
of Vindhyan) giebt. Wie weit aber dahin bie Trappfermation ° & 
fortfegt, ift weniger beobachtet; wahrſcheinlich beftehen die den 
tigen Ketten nicht ans primitiven Maſſen. Aus Dr. Adams 
Beobachtungen iſt uns nur die Natur der ftlichen Gliederungen 
Bundelfhunds genauer bekannt (ſ. ob. S. 357). 


3. Hydrographie. 

Der einfoͤrmigen Plateaubildung Malwas entſpricht auch 
die Einfoͤrmigkeit ſeiner hydrographiſchen Verhaͤltniſſe; 
denn, ein Fluß, wie alle, ziehen vom Suͤdrande, den Culmina⸗ 
tionen der Bindhyan Mauer nordwaͤrts, und winden ſich mit vier 
ten feichten Stellen, zur Sommergeit nur mit geringen Waſſern 
anf den Hochebenen ziwifchen dem vieltuppigen, melligen, huͤgelbe⸗ 
deckten Tafellande bis zu den Durchbrüchen der nördlichen Graͤnz⸗ 
fetten bin. Ihre Waſſer find aber fehr gut, und Ihre Ninfels 
fo zahlreich, ſagt fchon Abul Zazi’, dag man im Lande Mal⸗ 
wa feine paar Coß zuruͤcklegen kann, ohne auf einen Fluß zu trefs 


fen. Die Namen diefer Piateaufläffe find fchon mehrmals 


“ genannt, von ihrem Laufe giebt Malcolms Karte ein deutliches 
Bid. Der Chumbul (fprih TfchumbuN oder EHumblası) 
(Ehirmitti im Sanskrit), ift der bedeutendfle von allen, der did 
meiften der übrigen in ſich vereint; J. Tod vergleicht ihn wol 
etwas zu emphatifch mit dem Rhein, pallender tool, der Größe 
nach, mit der Rhones2), obwol er auch diefe an Bedeutung 
ſchwerlich erreicht. Seine Quelle liegt in der Janapava⸗ 
Gruppe des hohen Vindhyan; es find ihrer Drei Quellarme; 
Chumbul, Shambela und Gumbhar (Gambir bei Mals 
eoim). "ihrer Gegenfelte, gegen Suͤd, fallen ebendafelbft 9 Aueß . 
in zum Nerbuda. Zwiſchen jenen dreien Hegen von Bhowa⸗ 
pur und Amjherra (1773 $. Par. db. d. M. f. 06. &.500, 
637) an, gegen Oſt, die Orte: Dhar die antife Refidenz Male 
wos im Morden von Mandu (f. 06. ©. 579, 585) 1790 Fuß 
rd, M.; Sagore 11813 $.); Ba (1894 $.) und Dels - 

⸗ nn o 
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kars Capitale Indore (1876 F.), aus deren Lage?) ſich das 
allgemeine Niveauverhaͤltniß des dortigen Plateaubodens von ſelbſt 
ergiebt. Zu dieſen kommt der oͤſtliche Nebenfluß Sipra hinzu, 


der parallel mit jenen gegen Norden an Oujein (f. ob. S. 600), 


21543 Fuß üb. d. M. vorüberfließt, und den Chota CaliSind, 
d. i. den Heinen Cali Sind, von Dewas kommend (es ſim 
4 Sinds auf dem Malwa Plateau), 'vechts unterhalb Barode 
(1435 5.) aufnimmt. Ale diefe Wafler fließen noch auf. der 


Plateauflaͤche auf Trappboden vereinigt fort, ehe ihr ſchon vereins 


ter und nun erft waſſerreich gewordner Flußlauf, der Chumbul, 
die ndrdliche Sandſteinzone, zwiſchen Rampura (24° 27° 
N.Br.) am Weſt⸗ und Bhampura am Oſtufer etwas ober⸗ 
halb beider Orte betritt, welche beide, nah Meſſung Dangerfielbe, 
mt noch 1276 und 1261 F. Par. uͤb. d. M. liegen. Die Sen; 
eung des Malwaplateaus, von Suͤd gegen Nord, beirägt 
alſo bis dahin an 500 F. Par. fenfrechte Höhe. Unterhals 
Bampmra fangen dic Einbrüche des Chumbul in das Berg⸗ 
land von Haremti an, wo. der wilde Tumuft feiner Strudel 
die 300 bis 600 Fuß hohen Felfen, welche fenkrecht wie von Mens 
ſchenhand gemeißelt fih emporthärmen, bis Kotah zu durchbre⸗ 
Wen hat. Der Ehumbul, nach langem, gekruͤmmtem Lanfe 


durch ein Thalgebiet 59), in welchem die merkwuͤrdigſte Müufters 


karte aller Andifchen. Rajputen Tribus, Raçen und Kas 


‚ Ken, durch die ſtets wechfelnden, politifhen Schickſale zuſammen⸗ 


gedrängt erfcheint, in der ſich wie bei einer Mofait unzählige Kleine 
Eorporationen, Affociationen und Republiten, oder Despotien mit 
den verſchledenſten Namen neben einander mit eigenthuͤmlichen 
Geſtalten feftfiebelten, oder unter den mannichfachſten Schickſalen 
einmifteten,, als in ein großes gemeinfames Burgverließ, das ums 
Ayhlige Schlupfwinkel barbot, dieſer Chumbul erreicht endlich vom 
gehen Yamuna, am beiligen Triveny (Berein der drei 
Fluͤſe Yamuna, Ehumbul, Sind), zwifhen Eta wa unb 
Ralpi. 

Die 3 oͤſt lich ern Quellfluͤſſe Malwas im Norblaufe, par⸗ 


Mel mit jenen, ‚haben ebenfalls dieſe Durchbruͤche zu über 


winden, che.fie fich im noͤrdlichern und mildern Theile des Berge 


42) G. Dangerficld Tabula.of Elevations 1. e. b. Maleolm Messoir 
Vol. hy App. I. p. 48 eis. **) I, Tod Anoals I. e Vol, L 
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Undes Haro wii demfelben Chumbul, in der Ebene, unterhalb 
Kotah bi Pally Fähre, vermählen. Es find: CaliSind, 
nämlich der große der von Bangla (22°-37° M. Br.) entquillt, 
1867 F. üb. d. M.; rechts davon der Newaz, Nemuj, umd 
der öftlichfle der Parbuttp, an denen noch keine Höhenmelluns 
sen in Malwa. gemacht find, deren Duchbrüde bei Sagromm, . 
Eklaira und Chupara zwar von J. Tod gefehen wurden, 
Deren Mordlauf von da an aber in Haromti noch wenig befannt 
wurde. 

Der große Sind in ber Mähe von Seronje (Shirs 
Gunge, d. h. Feſte des Shir Schah), viel weiter nördlich als 
bie vorbergenannten, entfpringend, entfließt der fchon bis auf 
1000 Fuß abſoluter Höhe eingefenkten Malwaflaͤche; der Betwa 
Bitraventi im Sanskrit, von Vitra-der Weidenbaum, alfo _ 
zer Weiden⸗Fluß) 8) kommt. wieder weiter aus dem Suͤden, 
von größern Höhen des Bindhyan herab, von Bhopal im Nor⸗ 
den von Huflingabad (f. ob. S. 579) und Bhilſa, deren Lagen 
bisher noch ungemeſſen blieben; aber unterhalb dem Chendaris 
Fort (24° 3% N. Br.) in der nordöftlichften 6) Provinz Malwas, 
gegen das oͤſtlichere Bundelkhund, fhägt % Tod das Ni⸗ 
veau feiner Flußebene, bei Kotrah, His wohin ex fein Profil 
von dem Abusiderge gegogen hat, nur noch auf 1000 Fuß. Eben 
fo ſtehen wir mir der alten Capitale der ſuͤdoͤſtlichſten Provinz 
von Malma, mit dem genannten Bhopal (oder Bhopaul, 
23° 17’ N.Br., 77° 30 D.%. v. Er) *) ebenfalls fchon auf der 
Oſt graͤnze dieſes Plateaulandes; das Weftthor diefer Sta _ 

ned in Malwa, das Oſtthor aber fihon in Bonds 
ward. Und wirklich wie Dohud im Weft auf der Nauen 
gränge zwiſchen Malwa und Guzurate liegt (ſ. ob. S. 582), fa 
liegt auch Hier Bhopaul an der Oftgeänze zum obern Gchiete 
des Nerbuda im Plateaulande der Gonds. Bon einem beruͤhm⸗ 
ten Hindu Raja, Bhoj, einſt an einem Tank erbaut, dener 
ſelbſt kuͤnſtlich anlegen ließ und mit Prachtbauten geſchmuͤckt, big 
gegenwaͤrtig in Ruinen liegen, iſt dieſes unter den Mahratten 
ohnmaͤchtig gewordene, kleine Rajathum, durch die Protection 
der Briten, ſeit 1818, zu größerer Bedeutung als vordem unter - 





ss, J. Tod Amanlı Le. Vol, me 8. se) Malcolm Memoir.of 
Central India H. p. 486 J. Maloelm 1. c. Vol. L 9, 12, 
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den cerftealen Hinduſtaaten gelangt, und feheint fi immer mehe 
‚ und mehr zu heben. | 


4 Clima. 


Das Climass) von Malwa iſt nicht nur ſehr mild, ſon 
dern auch der Wechſel der Temperatur mäßig, da die Erhebung 
doch im Ganzen nur gering ift; erfi gegen Ende des Jahres pfle 
gen größere, heftige Störungen einzutreten. Im Ganzen if eb, 
nach Eapt. Dangerfield, auch trodiner zu nennen, ald man 
verndge der geringen, continentalen Erhebung zu erwarten ſich 
berechtigt hielt. Schon Abul Fazls9) ruͤhmt vor dreihunder 
Sahren ‚die milde Temperatur von Malwa, wo man ik 
inter nie eine wärmere Kleidung bedürfe, im Sommer niemal 
das Waffer erft durch Salpeter abzukühlen brauche, und nur ia 
der Regenzeit eine gefütterte Bedeckung nöthig habe. Die bertis 
gen, neueften, meteorologifchen Beobachtungen find indeß nod zu 
unvollftändig, und die Jahre 1818 und 1819 in denen zufam 
menbängend daſelbſt beobachtet wurde, zeichneten fich durch unge 
woͤhnliche Mäffe in der Regen⸗ und ungemöhnliche Hige in det 
trocknen, Jahreszeit aus. Gegen Ende der naflen Jahreszeit, md 
die Temperatur den gleichmäßigften Stand zeigte, behauptete ſich 
das Thermometer längere Zeit zwiſchen 17° 7’ bis 20° Reaum. 
(72°—77° Fahrh.). Die unmittelbar auf die Negenzeit folgen 
‚den zwei Monate im Jahre, herrfchen auch Hier, wie überall iR 
Indien, die verderblihen Fieber vor, eine Zeit in der je 
. mal die Wälder gemieden werden müffen (mie auf dem Gond⸗ 
wara, Plateau, f. 06. &. 506). Dennoch halt Malcolm die 
fes Plateauclima im Ganzen für gefund, ſelbſt ftärfend füc Re 
conmmiescenten aus dem ſchwuͤleren Tieflande. Außer den allge 
meinen Fieberanfällen und den damit verbundenen Webeln fol im 
Werft des Chumbul die. Vergrößerung der Milz und ber daran 
hervorgehende Spicen als eine locale Krankheitsform häufig feyn; 

als eine noch fchlimmere Mitgift von Malwa wird die Cholera 
Morbus als dort von jeher einheimifch genannt. Die Jah 
reszeiten wechfeln hier wie im weſtlichen Indien, in dreifadher 
Form, ald Regenzeit, kalte und heiße Jahreszeit. DW 





°*) J. Malcolm Memoir 1. c. Vol. I. p. 6; C. Dasgerfiald Geolog. 
* ib. II. p. 318. 50) Ayeen 4 od. Gladwin Vol IL 
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Megenzeit dauert die 4 Monate, von Juni bis September, 
fie hat einen regulären und milden Verlauf; das Waflerquantum 
beträgt gewöhnlich im Jahre eine Höhe von 50 Zoll (alſo F mehe 
ald auf dem Darwars Plateau in Defan, |. Afien IV.1. ©. 714; 
aber nur 4 fo viel als in Colombo auf Ceylon, f. 06. &. 86). 
Dann flelgt das Thermometer Mittags nicht Aber 25° 5°, und 
fällt Nachts nicht unter 17° 7’ Reaum. Gegen dad Ende ber 
Megenzeit werden jedoch die Morgen etwas frifcher; vor Ende 
December tritt aber nie kaltes Wetter ein. Die kalte Jahres 
zeit Hält an: vom December bis in die Hälfte des Februarz 
im Februar, 1820, ſahe Malcolm das Thermometer, am 
Morgen um 6 Uhr auf 1° 7 Reaum. (28° Fahrh.) fallen. Die 
heiße Jahreszeit füllt das legte Drittheil des Jahres und 
wird durch die heißen, trocknen Nord⸗ und Nordwefts 
winde, die aus dem Innern des Continentes mit großer Ins 
tenfität durch den größern Theil Indiens vorherrfchen, nur auf 
kuͤrzere Zeit heimgefucht; auch haben fie hier keineswegs den ers 


fiörenden Character, wie in den Niederungen z. B. Coromandels 


(f. 06. &.330 in Madras). Am Tage fleigt dann die Hige wol 
bis zu 294° Reaum. (98° Fahrh.); die Nächte bleiben jedoch 


, ſtets fühl, und dadurch wird das Land immer wieder erfrifcht. 


Pro dukte und Handel, 
Der lockre, reiche, ſchwarze Lehmboden (Mal), der nur zus 


weilen durch Sifengehalt compacter und dadurch minder benutzbar 
wird, ift durch feine große Fruchtbarkeit berühmt, zumal wenn. 


ihm die gehörige Bewäflerung zu Theil wird.. Die größte Man⸗ 
nichfaltigkeit des hiefigen Ackerertrages iſt wenigen Gegenden 


Indiens in gleichem Maaße eigen. Von Kornarten ſind Wei⸗ 


gen, Sowarry (Holc. sorgh), Bajerie (Panicum), Reis, 
In diſch Korn, Sram (Cicer arietin.), Erhfen, Bohnen 
(Phaseol, mung, Mung und Phas. max, Urud) nebft Tuwar 
(Cytisus cajan) die Hauptproducte; Zuckerrohr wird mehr ges 
baut als confumirt werden kann, eben fo von Tabad, Baums 


wolle, Leinfaat, Sefamum (Til) ua. Indigo wid 


nur wenig gebaut, die rothe Farbwurzel Morinda citrifolia Achu 
in Gondwana, f. ob. S. 533) wird in großer Menge gejohen 





eo) J. Malcolm Memoir Lo Voll. p- 8-10. 
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und ausgeführt; eben fo auch Kuſſun (Cartlıam. tinctorins) ; 
“weit häufiger aber noch wird das Opium ald Haupterport 
von Malwa gebaut, davon jährlih das ungeheure Quantum 
von 10,000 Maunds = 350,000 Pfund Av. dup. producirt, das 
von 6000 = 210,000 Pfund Av. dup. in das Ausland, zus 
mal nad Mewar, Marwar, Dekan und Guzurate chen. Tiefe 
einträgliche Cultur des Papaver somniferum hat in der neueren 
Zeit ungemein zugenommen, wodurd andere Eulturen zurüdtras 
tn. So war die Eultur der Rebe und der Obſtarten zu 
Kaiſer Akbers Zeit, nad Abul Fazls Bericht hier ausgezeich 
net. Die gegenwärtig hier gebaute Mango, welche ungemein 
delicates Doft giebt, fol aus Goa eingeführt feyn (f. Aften IV. 
1. &. 391). Die Gärtnerei ift feit der lebten Hälfte bei 
Jahrhunderts hier fehr in Verfall gerathen, die Wälder bedek⸗ 
fen die bergigen Umgebungen von Malıva, die reichften Teakwaͤl⸗ 
der fliegen in den Weftbergen (f. ob. S. 638). 

. Der Wildreichthum überbietet noch die Zahl der Heer⸗ 
den; Tiger, Leoparden, Bären, Wölfe, Hyaͤnen, Eher, Anteils 


pen, Nilgau (Nilaghi), weißfüßige Antelopen, die Sambre, | 
eine nach Malcolm noch nicht bekannte Art, Rehe, Hirſche n. 


ſ. w. füllen das Land. Die SambresHaut, gut zubereitet, 


gehört zu dem fchönften Schmud eines Malwa Krieges. Niur 
derheerden ‚geben gute Ausfuhr, doch If das Nemaur Thal 


noch reicher daran, als die Platenuböhe, Ziegen und Schafe _ 


hat Malwa fehr wenige gegen bie beffere Zucht derfelben, vie iu 
Mewar und Ajimer allgemeiner if. Die einheimifhen Pferde 
eben weit hinter denen zurüd, welche von den Mahrattas im 
Süden, aus Guzurate und dem Penjab in M. Weſten bezogen 
werden, und für Kameelzucht ift hier der Boden weniger ges 


Rio, als in dem trocknern, fandigeen, ebeneren, benachbarten Die 
war und Marwar. Alle Landesfläffe haben zahlreiche Fiſchbrut, 


aber keine eigenthümliche oder ausgezeichnete Arten. Ind uſtrie 
und Gewerbe find nur theilmeife in Flor, und der Damdei®d 
muß eben fo viel einführen, als er an heimifchen Producten and 
führt. Mit Getreide hat Malwa von jeher fein Nachbarlam 
Mewar verfoben; doch wird zuweilen auch noch aus der Komm 
kammer Guzurates in Malwa eingeführt. Taback geminnt 
Malwa nicht hinreichend; eben fo muß Baumwolle noch nid 





“ı) 5. Maleeim Mem. L. c. Vol. Il. p. 720 - 81. 
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“äingefährt werden. Opiumausfuhr und im Lande gefertigte 
Baumwollengewebe von vorzuͤglicher Guͤte, deren Fabrika⸗ 
tion ſeit kurzem wieder ſehr in Aufnahme gekommen iſt, muͤſſen 
die Koſten aller Importen decken. Zu dieſen gehoͤren vorzuͤglich 
rohe und verarbeitete Seide mit Goldſtoffen n. ſ. w., zumal aus 
Bengalen; Wollenwaaren aus Guzurate zu Teppichen und Saw 
telzeugen für Elephanten; Diamanten, Perlen, Inwelen in ges 
ringen Quantitäten aus Guzurat, Dekan, Bundelldund; Gold 
- und Silberſchmuck und Kupferarbeiten aus Surate und Bons 
bay; Gewürze, Betel, Kokos (f. ob. &. 643) und andere getrock⸗ 
nete Zrächte ebendaher, mie Indigo aus Bundelthund. Leber 
Handel, Münze, Gewicht, Abgaben, Einkünfte find bei Mals 
colm) die vollftändigen Nachrichten einzufehen. Noch find uns 
geprägte Kupferftüde -und Kowries hier die Heine Münze im 
Lande; die größern Städte DOujein, Indore, Bhopal, | 
Mertabghur, haben Münzftätten mit beftimmten Geprägen; . 
der ſtets wechſelnde Münzfuß wie der Gewichtswerth in den vers 
ſchiedenen Herefchaften, unter welche Malwa getheilt ift, geben 
der zahlreichen Kafte Indiſcher Wechsler und Maͤtkler viel Ge⸗ 
ſchaͤft und Ertrag. x 0 


6. Eintheilung und Ortfhaften. 


Aus den in den frühern Jahren angeftellten Schägungen 
und Volkszaͤhlungen ®) ergiebt fi) nur ein theilweiſes Reſultat 
für die Bevoͤlkerung Malwas, das ald Territorialbefig . 
unter 7 größere und 16 Meinere Rajahs vertheilt ift, die mehr 
oder weniger von dem’ britifchen Gouvernement abhängig gewor⸗ 
den find. Die Zaͤhlungen %) find von den einzelnen Territorials 
beſitzern abfichtlich aus Jaloufie und Politik verfälfht umd ent 
flellt, fo daß Malcolm ſelbſt ſich nur auf ungefähre Schaͤtzun⸗ 
gen dortiger Populationen befchränten mußte. Zu den größern 
gehören Scindias und Holkars Staaten, bie ſich aber au 
in Nachbargebiete verbreiten; Scindia vorzüglich im Norden von 
Dujein bis Gwalior, Holkar mehr im Weſten Malwas, 
von Indore bis zu den Najpipley Bergen, und die Herrfchaft des 
Naja von Bhopal im Oſten. Unter den etwa 30 groͤßern 





2) J.Maicolm Mem. L c. Vol. II. p. 80-03 unb App. gu! 852 
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Grädten des Yandes iſt Dujein®) (Udſchayinl, Dzene, auch 
. &afya%) genannt, als eine der 7 heiligen Städte Indiens) bie 
antite, unter dem crften Meridian der Hindu Aftronomen ges 
fegene Etadt, fhon aus den Puranas, und als Nefiden Bis 
cramaditpyas, defien Aera im Jahre 56 vor Chr. Sch. Bes 

ginnt, durch ganz Hindoftan am berühmteften (f. Alten II. 1090; 
Ive 1. ©. 486, 512, 557, 567, f. 06. &. 600). Aber die ruhm⸗ 
vollere Periode "feines großen Central⸗Reiches iſt noch vorhiftorifch > 
fein elfter Nachfolger Raja BHoj, der feine Refidenz von Dujein 
nad Dhar (Dhara Nagara) verlegte, foll der Erbauer vom 
Bho pal und deſſen großartigen Kunftdämmen und Kunſtteichen 
feyn, deren ablaufender Emiflar dee heutige Betwa fen ſoll. Alle 
drei Ortſchaften haben auch heute noch viele Ruinenhügel, Die 
ihre ehemalige Bedeutung bezeugen. Unter Kaifer Albers No 


-  glerung, verfihert Abul Fazi), fanden in Dujein nody 360. 


große, heilige Bauwerke der Brahmanen und anderer Hindus 
Das moderne Dujein liegt aber eine Meine Stunde ſuͤdwaͤrts 
der antifen Ruinen, und war in neuerer Zeit die Capitale Scins 
dias, bis deſſen Reſidenz nach Gwalior verlegt wird. Von der 
Population der Jaina⸗Secte als Handelsleute in Malwa und 
Bundelkhund (Bundela), zumal aber in Oujein, war fruͤher die 
Rede (f. Aften IV. 1. S. 739 u. f.). Dr. Cruſo &), der im 
Begleitung Sir Ch. Malets, im 5%. 1785, Dujcin noch zur Zeit 
der Mahrattaberrfchaft befuchte, fast, daß es fehr weitläuftig ges 
baut fey, voll Straßen, nettgebauter Tempel und Maufoleen. 
Die Stadt fey von hohem Alter; die fchönften Gärten vol Res 
fen und Jasmingebuͤſche, und Obftpflanzungen von Acpfeln,. Fei⸗ 
gen, Maulbeerbäumen, Limonen und prachtvolle Cypreſſen umges 
ben fie. Mur eine gute halbe Stunde im Norden der Stadt bes 
fuchte Dr. Erufo den Kalleah Deh, den Palaft der Shus 
riden (f. Aflen IV, 1. S. 557) am Eipra,Zluffe, dem man des⸗ 
halb fein Bette auf die andere Seite geleitet hatte, in fünf Hei 
nere Arme ihn zertheilend, um ihm Waſſerſtuͤrze zu geben und 
fühlere Lüfte zu gewinnen. Das Ganze ift voll grandioſeſten 
Luxus angelegt, trefilich erhalten, die Gebäude mit Chunam 
((. 06. S. 168) bekleidet. Die Wafferwerke folen von heiss 





‚*®) I. Malcolm I. p. 10,22—27. °*) Harivansa trad. p. Lang- 
lois. Paris 1836. livwr.2. p. 381. *') Aysen Akbery a Giad- 
win VeL Il. p. 41. 5 Dr. Oruso Journ. in J. Forbes Orient. 
Mem. I. 6, Vol, IV, p. 79. 
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eddin (im xın. Jahrh. f. Aflen IV. 1. S. 560) angelegt fenn, fie . 
find noch immer im Gange, und fo mannichfaltig wie großartig. - 


Dharc9) ift noch immer die zweitgrößte Stadt in Malwa, 
mit 38,000 Bewohnern, obwol aus ihre die Reſidenz ihrer Rajas 
vom Rajputen⸗Stamm durch mohammedaniſche Herrſcher, ſchon 
frühe, nad) der Reſidenz Pandu?V) verlegt ward (ſ. ob. S. 385), 
welche bie Altern Hinduarchitecturen zum Bau ihrer Moſcheen 
vielfach verwendeten. 

Indore, die neuere Kefidenz Hotkars, iſt gering und 


ohne aͤltere Erinnerungen, wie viele der juͤnger dort entſtandenen 


kleinern Rajputen und Mahrattenſtaaten des letzten Jahrhunderts, 
deren viele auch nur Anfuͤhrer von Raubtribus, wie der Son⸗ 
dis in Sondwara, der Omut in Omutwara, der Gond in 
Gondwara u. a. waren. Bon dem legendenreichen Bhopal 
war oben bie Rede. In der nordweſtlichſten Sränzprovinz Mal⸗ 
was, dem bergiger werdenden Kantul (d.h. Kante, d. I. 
weſtliches Gränzland) U) auf dem dortigen Erhebungsknoten 
der Trappformation, bei Mundiſſur (f. ob. &. 637, 641), iſt das 


ſchon oben genannte Pertabghur die Reſidenz des Landesrafa, 


der Daffageort nach Kattywar und Cutch. Gegen N.D. liegt die 
. wenig belannte Graͤnzprovinz Ehanderry 2), mit den Haupt 
orten Seronje, Ragugurh und der Feſte Chanderry, von 
denen wir wenig mehr als die Namen kennen. 


7. Die Bewohner Eentrals’ndiene. 


Fit den Aboriginern nämlich den jedoch nun zum Tpeit 
ſchon ganz verdrängten Tribus der Bhils, von denen früher Die 
Mede war (f. ob. ©. 607— 620), machen die Eindringlinge 
doppelter Art in diefes Bergland, die dreifache große Populas 
fion aus: Mohammedaner und Indiſche Rajputens 
ſt —mme, welche in ven verfchiedenften Verhältnifien aller Art 
feben und hier geföndert zu betrachten find. 

43) Die Mohammedaner?), Der einzige mohammeda⸗ 
niſche, erbliche Fürft in Malwa ift gegenwärtig der Nabob von 
Bhopal; er gehört mit einigen andern Hänptlingen zu dem ge 
ringen Ueberreſte mohammedanifcher Soͤldlinge, die früher in ' 





«») 7. Malcolm Mem. I. c. Il. p. 489. 1. 16 —5l1. 
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Holtkars Dienſten ſtanden; diejenigen aus Scindias Dienſten uͤbrig⸗ 
gebliebenen find alle in Verfall. Durch 27. Städte if die moham⸗ 
mebdanifche Population Malwas zerftreut; aber in keiner dieſer Ort⸗ 
f&haften bildet fie die Drajorität, und im allgemeinen macht fie 
noch nicht „u, der Geſammtbevoͤlkerung Malwas aus. Außer 
den Soldaten find auch viele Aderbauer, Handwerker, Kuͤnſtler 
von den Hindus zum Islam Kbergetreten; fie find meift die Pos 
tails (Dorffchulzen oder Patel, f. ob. S. 387) und Mirdahs 
CFeldmeſſer) geworden, und haben ihre Hindunamen, wie faft ale 
Hindugebraͤuche beibehalten. Sie find ganz unmwiffend im Koran, 
beſuchen fauni eine Mofchee, und nur Fakirs, oder ein Bettels 
moͤnch in jedem Dorfe, vertritt die Stelle ihres Mullah. Sie 
find daher von den Mohammedanern der Staͤdte, die fi) nie mit 
ihnen vermifchen, verachtet. Ihre Zahl hatte fich durch die Zer⸗ 
flreuung der Pindarries und ihrer mohammedaniſchen Chef, weis 
che alle ihre Gefangenen mit Gewalt zur Befchneidung brachten, 
ungemein vermehrt; und gern hatten fih auch Hindus in Hoffe 
nung auf Raub zu ihnen gefellt. Durch die Britenbefiegung ſind 
fie insgefammt zum feftfiedeln und zur Agriculture gendthigt und 
machen die unterfte Population des Yandes aus. 

Die Boraps 7%), von denen auch fihon in Burhanpur, Em 
rate und Nimutch (f. ob. S. 567, 631, 640) die Rede war, des 
ren Namen General Malcolm vom Hindumwort Byohar, d. 
9 Handel, herleitet, haben fi von der Seekuͤſte Guzurates 
auch durch Malwa verbreitet, und bis hierher ihre Reinlichkeit, 
Drdnung und Europaͤiſche Architectur mitgebracht. Durch fie kom⸗ 
wien vorzüglich die Europdifhen Waaren auf die Bazare Cen⸗ 
als Indiens. In der Stadt, wo fie ſich anfiedeln, bleiben fie 
eine gefonderte Eolonie, die ſich der Leitung eines erwählten Mul⸗ 
lahs ( Prieſters) mit unbedingtem Gehorſam unteriverfen. Im 
Dujein wohnen 1200 ihrer Familien; kein Fremdling darf dort 
ihr Quartier betreten; Ihr Mullah wird vom Hohen Priefler der 
Borahs in Surate cingefept, der das Supremat über alle bis 
Aurungabad im Süden ausübt, Er ſelbſt fchägte, auf Mal⸗ 
eolms Befragen, in feiner Dioͤceſe 10,000 Samilien und ſchlug 
ehre Zahl auf 45,000 Perſonen an, bie zu den Wohlhabendſten 
des Landes gehoͤren. 

Eine andere Claſſe der dortigen Mohammedaner, Die ſich 


Yy 
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Multanies, als Eingewanderte vom nduslande, nennen, 
obwol fie ſchon feit 8 bis 9 Generationen in Malwa angeftedelt 
find, gehen zwar bewaffnet, werden aber dennoch zu den buͤrger⸗ 
lichen Bemohnern des Landes gerechnet, da fie, in 2 Tribus ge⸗ 
“sheile, die Sefchäfte der Laftträger (odanah) wie der Wich- 
bändter verrichten. Die Iegteren haben eigene Potails zu ihren 
Dberhäuptern und leben in gefonderten Colonien. Beide eflen 
zwar mit einander, verheirathen fich aber nicht gegenfeitig, und 
find durch Lebensweiſe gänzlich: von einander- gefchieden. Man 
sechnet ihrer an 3000, von denen die Kälfte im Weſten des Chun 
bul wohnt. 

Die. mohammedaniſchen Kriegertribus unterſcheiden 
ſich nur wenig von denen anderer Theile in Indien; die der Af⸗ 
gh anen haben nah Bhopal manche Eigenheiten mitgebracht, 
aber fie find nicht fo turbulent wie die Patanen im nördlicher 
Hinduſtan es zu ſeyn pflegen. Aber in keiner der beilern Geſell⸗ 
schaften Central: Yndiens, bemerkt Malcolm, werde man niy 
gends einen Mohammedaner, ald Prieſter oder Gelehrten, oder 
son irgend einem ‚gewiflen Range wahrnehmen. 

2) Die Hindus”) find auch hier in ihre 4 Caſten 98, 
fshieden; Malcolm findet ed aber angemeffener von ihnen als 
Mationen oder Claſſen zu fprechen, da auch fie noch, außer den 
ganz verfehiedenen Bhils Tribus in Einheimiſche und ein 
gewanderte verfchiedener Zeiten zerfallen. . 

Die jüngern MahrattasEroberer (f, ob. S. 397), bie 
gegenwärtigen Befiger von Eentratb, Indien, find: 1) Brahınas 
nen als Agenten und Beamten der Gouvernementd oder 2) Sur 
‚aras als Prinzen und Anführer der Kriegsheere, 

Die Mahratta Brahmanen (f. ob. &. 415) von ver 
fchiedenen Tribus rückten mit dee urſpruͤnglichen Eroberung, an⸗ 
dere fpäter als Geſchaͤftsfuͤhrer ihrer fchon fiegreichen Landsleute 
Bei der Armee und im Civildienſt ein. Ihre Zahl ſchaͤtzte Mal⸗ 
som, im J. 1824, über 2000 Familien, ja felbft bis zu 8000 
SRännern, davon 1000 als Prieſter, 7000 als Sefchäftsführer im 
Dienſte des Gouvernements fteben, und die fleißigften Kaufleute, - 
Finanziers, Buͤreanbeamte u. f. m. find. Alle können leſen und 
f@gseibenz ihr Orden hindert fie müßig zu geben oder fich dem 
Trunk hinzugeben; wenn ihre Grundfäge auch nichts weniger als 


vs) 3. Malcolm Mem. I. 6. IL p. 116 — 126. - 
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preiswuͤrdig find, fo verletzen fie doch äußerlich wenigſtens niche 
den Anftend und zeigen in Allem große Ausdauer. Daher find 
- fie nur dem Namen nad) die Diener der Regenten, in der That 
aber bie Herren und: dabei fehr wohlhabend. Diefe vom Suͤden 
der Eingewanderten eſſen nie an derfelden Tafel mit dem 
einheimffchen Brahmanen Central⸗Indiens; ihr Etoh hält fie 
ebenfalls ab, ſich mit deren Töchtern zu vermifchen, fo wenig wie 
mit denen aus Guzurate, oder dem nördlichen Hinduſtan. Sie 
bleiben auch in Mewar ihren Dekan⸗Gebraͤuchen getren, und er⸗ 
balten auch aus ihrer Heimath den Nachwuchs von Männern 
und Frauen. Da das Englifche Gouvernement, feit feiner Bes 
ſitznahme jener Gegenden, ihnen diefen Zuzug erleichtert hat, fo 
find fie demfelben deshalb zugethan. Ihre Zahl foll vordem das 
dreifache In Malwa gewefen fenn; doch ward feiner derfelben, im 
Morden des Merbuda, je zur Würde eines Zemindar oder Statt⸗ 
‚halter einer Provinz erhoben‘, obwol im Süden dieſes Stra 


mes ihnen diefe Würden zufallen. Die Urfache hiervon liegt 


darin, daß fie fih nie mit den Einheimifhen, aus Stolz ſich zu 
verunreinigen, vermiſchen. Sudras dagegen bilden alle Krie⸗ 
gerclaflen der Mahrattten in Malwa; auch fie waren chedem 
zahlreiher. Die Holkars und Sindiahs zogen in ber letz⸗ 
tern Zeit die Hindus, ale Söldner, .in ihren Heeren vor, fo 
daß Malcolm tin Sjahre 1824, nur noch etwa 5000 Sudras 
im dortigen Kriegsdienfte zählte, und feine 500 Sudra⸗Familien, 
die in den Städten des Landes Gewerbe trieben. Auch fie vers 
Beirathen fi wo möglich nur mit den Landestöchtern aus Des 
tan, nicht aus Malwa. Diefe Weiber, von beiderlei Caſten, find 
eine Art Heroinen; fie nahmen oft den bedeutendften Antheil an 
Ben politifchen Begebenheiten der Regenten; fie haben ihr abge⸗ 
ſondertes Eigenthum, Güter, geben Fefte und Schmäufe, verthun 
viel in Juwelen und Kieldern, find häufig fehr bigotte Devote; 
im Lefen, Schreiben, der Arithmethik und andern Wiffenfchaften 
gut unterrichtet, reiten fie, tragen ſeibſt Waffen, find kriegeriſch, 
tapfer, nicht ohne Talent, wie die Mahrattiſchen Fuͤrſtentoͤchter, die 

nicht felten felöft ihre Heere in den Krieg geleiteten; dabei führen 

fie das ausfchweifennfte Leben. 

Außer dieſen verfchiedenen Einwanderern aus Dekan, zählt 
man in Central⸗Indien nicht weniger als noch 84 verfchiebene 
Secten der Hinduberwohner, von denen die meiften behaupten, Die 
Genealogie ihrer Vorfahren nachweifen zu können. Nur die wes 
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nigſten von ihnen find ſeit länger als 15 Generationen in Malwa 
angefiedelt, und leiten ihre Herkunft ab aus dem Weſten und 
Norden Hinduftans, zumal ans Guzurat, Udeypur, Judpur, 
Jeypur, aber auch von der Nordſeite des Ganges, von Dude und 
Kanoge. Ausgenommen von jenen find nur allein die Che⸗ 
natti, d. h. die 6 Secten oder Caften, die mit einander effen 
amd trinfen und Malwa als ihre Heimath anerkennen; fie 
find ftol; auf den Namen MalwasBrahmanen, doch auch 
fie gehen bis zu einer fruͤhe ſten Einwanderung ihrer Bow 
fahren in Malwa auf 20 bis 30 Generationen zuruͤck. Ale . 
diefe wurden indeß von den Mahratta⸗Eroberern nur veraͤchtlich 
behandelt und mit dem Namen Rangri, d. i. Pleb ejer (rm 
stici) belegt. Sie find sein fehr ruhiges, gehorfames, friedfames 
Geſchlecht. Malcolm meint, vielleicht in feinem andern Theilt 
Bindoftans fen die Zahl der Brahmanen fo groß, aber die Art 
Derfelben ſo verfchiedenartig wie bier, jedoch auch nirgends moͤ⸗ 
gen fie fo wenig wohlhabend, fo unwiſſend, fo frei von verpflich 
tendem Eeremoniell leben, wie bier (vergl. die im Guzurate, f. ob. 
&.622, in Oriſſa S. 557, Maharatta &. 396, in Madras &.424, 


“ Zanjore &. 302 u. a. D. m.). 


3) Die Rajputen 9, zwar auch Hindus von Stamm, 


aber von jenen völlig ſich abſcheidend, machen eine ſehr große 


Volkszahl in Central⸗Indien aus; file waren die Ueber⸗ 
gügler, vom der Mordfeite des Ganges fommend (f. oben 


S. 610 u. f), die Eroberer diefed Landes im Norden des 
NMerbuda in der früheften Periode, wie die Mahrattas im Str 


den deffelben (f. ob. ©. 384). Nady den älteflen Annalen war 
ren die Puar⸗ und Chowan⸗ (die Powar und Ehohan, die db 
seften auf Abu, f. ob. S. 733) Rajputen hier die Berdränger 
der Bhits, die Gebieter des Landes geworden, bis fie felbft wieder 
von Patanen oder den Afghanen s Dpnaftien (Ghuriden, Khiljy, 
Toghluk ıc., f. Afien IV. 1. ©. 555 u. f.) zurüdigedrängt wur⸗ 
den, und auch diefe in den folgenden Zeiten wieder den jüngern 
Najputen⸗ ımd MaprattensGefchlechtern weichen mußten. Die 
Majputen;Familien vom erfien Range find in Malwa 
Peutzutage die Sefodias, Rhattories, Kutchwa und Cho⸗ 
wan. Die Sefodias find vom Alteften Adel, die Rhatto⸗ 


ries ſind die e mädtigen, feitvem einer ihrer Vorfahren, im 3. 





. 7%) Makolm Mem. I. c. I. p. 126 — 180. 
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1111, aus Hindoſtan vertrieben Mewar eroberte, ſich auf deſſen 
HOerrſcherthron von Ihoudpur (im J. 1150) ſchwang, und vom 
da aus die Glieder und die Gewalt ſeiner Familie weit verzweigte. 
Ihr geringer Reſpect gegen die Brahmanen im Laude iſt eine 
Folge der von ihnen hochgeehrten ritterlichen Saͤngercaſten oder 
Barden, der Charuns und Bhats 77), die bei ihnen bie 
@telle von jenen vertreten, überall auch in Malwa ihre Gefährs 
‚sen und KHofleute find, wie in Mewar und ganz Rajputana, die 
wir auch ſchon bei den Bhils kennen lernten (f. ob. S. 612, 722). 
Die Charuns find in 2 Eaften getheilt, die ſich Kachili 
(d. I. Kaufleute) und Maru (d. i. Barden) nennen, nud 
wieder in 120 Tribus unterfcheiden, die theild von Brahmanen, 
theils von Rajputen ihre Geſchlechter ableiten. Sie rechnen fich zur 
‚RajputenMoce und bilden fich ein, von Mahadeva felbft eben fe 
fromm gefchaffen zu ſeyn wie die Bhats, aber mit kuͤhnerem 
Geiſte, um die Gerechtigkeit vor der wilden Gewalt (den-Stier 
vor dem Löwen, ſ. ob. a. a. D.) zu fihügen. Sie mällen den 
Mitus des Siva und der Parvati verſtehen, leſen und fchreiben 
Binnen; ihre Lehre ift, daß es größtes Unglück bringe, ihr Blut 
gu vergießen, oder ein Glied ihrer Familie zu verlegen, eine ſpe⸗ 
ciell acoommobirte Anwendung der Lehre von der Suͤndlichkeit des 
Brahmanentodſchlags (f. Alien IV. 1. S. 928, 563) überhaupt. 
Daher konnten die Charun das ficherfte Geleit der reifen 
den :Roufleute und der Karawanen, felbft durch die aͤrgſten 
Maubländer Centralindiens, abgeben, wie nur die Fakir von Dar 
mer im antiten Karamanenlande Meroe's im Nilthale (f. Afrika 
2te Aufl. ©.543). Ihre Bürgichaft wird von den Najputen dew 
jenigen der reichften Banquiers vorgezogen. Soll eine Handels 
Karawane, die ein Charun ald Schug geleitet, von einer Raub⸗ 
bande der Najputen oder von Audern überfallen werden, fo ftellt 
fi) der tühne Charun an die Spitze des Zuges mit dem Dolch 
in der Hand und warnt aus der Ferne. Hilft Died nichts, fe 
verlegt er fi mit dem Dolch. an einer nicht eben toͤdtlichen 
Stelle bis auf das Blut, und wirft den blutbefleckten Dolch dem 
Haubgefindel mit Berwünfchungen entgegen. Wiederholt er dies 


ohne Erfolg, fo bleibt ihm in Der größten Gefahr nichts Ubeig, 


ais ein Kind aus der Eharuns Familie, ein Weib oder ſich ſelbß 





?") J, Malcolm Mem. 1. «. IL p. 132-138; vergl. B, Hobar Nap- 
sative Vol. I. p. 463 — 15." ' 
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zu opfern, und dann folgen Ihm alle Kinder und Weiber in den 
od, um dadurch Dad Merderben über jene zu bringen. Des 
das vergefftene Blut eines Charun kann nur durch fehr große Ser 
ſchenke an bie binterlaffenen Glieder der Familie gefühnt werden; 
es ergengt viele neue Ermordungen und hat öfter die Verwuͤſtung⸗ 
Des ganzen Landftriche zur Folge und die Berdammniß aller Schuß 
digen zum Pattala (der Hölle). Ein furchtbares Opfer diefer 
Art, im der Mähe bei Baro ach, im Angefiht der Britifchen 
Truppen, erzaͤhlt J. Forbes 7%); auch anderen Gewaltthaten 
ſuchen fie auf dieſe Weiſe zu entgehen. Werden ihnen Abgaben 
von ihren Landguͤtern mit Gewalt abgepreßt, fo morden fie ſich 
leber ſelbſt durch ein Tarakow, d. h. Selbſtopfer, weil es 
gegen ihre Ehre iſt jene zu zahlen, da fein anderer von ihres ' 
Taſte im Falle der Nachgiebigkeit je wieder einen Biſſen mit ihr 
nen theilen würde. In Malwa beißen diefe Seibfiopfer Cham 
dies; alle Jugend iſt dort von. dem Ehrgeiz entzündet, lieber daß 
Leben zu laſſen, als ‚den geringfien Makel der Ehre zu leideng 
ſelbſt der Stolz der Weiber, noch -vom vierzigften Jahre an ap 
wärtä, bis zu dem der fünfjäheisen Kinder if es, nach Mal⸗ 
colms Berfiherung, nad diefem Opfertode zu fircben, und fie 
ftreiten dann alle um die Ehre zu fterben. Dafür genießt der 
Charunim Leben die hoͤchſte Verehrung; die Karawanen ihres 
Geleites werden überall in den Dorfichaften feitlich empfangem,. 
Die Weiber in Feſtkleidern ziehen ihnen mit Gefängen entgegenz 
Sie Kaufleute in ihrem Schutz zahlen von ihren Waaren eineg 
geringeren. Zoll an die Fürften; zu allen Feſten, Heirathen, Bey 
Sammlungen merben fie geladen und erhalten ihre Geſchenke. Bad 
allen Rajputen⸗Chefs find fie vom größten Einfluß, fie regieuen 
das Land, in Udeypur, Ihoudpur, Jeypur, Malwa, ja über sam 
Hindoſtan find fie von da ans verbreitet, und nicht leicht, meine 
J. Forbes 79), werde es dafelbft einen angefehenen Mann ge 
ben, der wicht cinige diefer Barden der Eharun oder Bhat ig 
feinen Dienften hätte. Wie Vileam bei dem Könige Balak vom 
Moab, der Prophezeiher und Beichwörer am Jordan (IV. Me 
'23), fo find die Charun und Bhat bei den Rajputen⸗Herrſchern 
die Zeichendenter, die Traumerllaͤrer, die Aſtrologen, die Wahrſa⸗ 
ger, die Nativitätfleller, und zwar Männer wie Frauen, die ihre 
Schulen und Seminarien haben, in denen fie in dieſen dort hoch⸗ 


— — 
**) J. Forbes Orient, Mem. Vol. I. 9.03: *0) ebend. Il. p. 226. 
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wirhtigen Kuͤnſten und Wiſſenſchafſten amsgeblidet werden. In 
Gujurate erlebte J. Forbes M ſelbſt (1783) merkwuͤrdige Sce⸗ 
nen dieſer Negromantie und der Deutungen der Omina. 

Die Bhats ©) weihen ſich weniger dem Dpfertode als die 
Charuns; fie theilen jedoch mit jenen Amt und Wacht, obwol fie 
ihnen als den Tapferften den Vorrang laflen; aber ald Barden 
sad Annaliften übertreffen fie jene im SHeldenlied und in der 
Chronologiſchen Wiſſenſchaft. Sie haben unter den Bhilalla 
Maſputen⸗Soͤhnen, f. ob. S. 808) den entfchiedenfkten Sinfluß; 
fie beſingen die Heldenmütbigen, die Großſinnigen, fie geißeln mit 
ihrer Satyre die Gegner vorzüglich duch den Vorwurf nid 
Geburt, und, ſtellen fie dramatifh als Puppen vor, die fie mit 
Schimpf⸗ und Schmaͤhreden begleitet ſo lange durch das Land 

winhertragen, bis die Familie ſich zu ihrer Einldſung bequemt. 
Preis oder Spott find die Waffe, mit der fie impfen. Kein 
Menſch, kein Fuͤrſt kann diefem gewaltigen Einfluß der Charum 
“und Bhat entgegentreten, die unter ihren eigenen Obern fichen, 
deren Sitz in Kattywar feyn- fol. Ein Bhat, der den Bifchef 
Heber ®@) in Udeypur als Improviſator empfing, recitirte ihm 
ein Lobgedicht auf die Siege der Briten und empfing dafuͤr eine 
"Babe. : 

Auf feiner amtlichen Reiſe aus Udenpur nah Kotah, ia 
ven Berglande Harowti, Fam Jam. Tod als Britifcher Mefl 
dent an den Rajputenhöfen, am 8. Januar 1820, im Süden der 
antiten Capitale Chitore, nah Murlap®), einer nicht under 
deutenden, aber wenig befannten Stadt, die von Eharuns ber 
wohnt wird, dieDoeten von Geburt, aber Banjaras (f. Aflen 
IV.1. S. 687, Kornhändler und Ochfentreiber) von Geſchaͤft find, 
und als durch ihre Eafte geheiligte unverletzbare Derfonen betrach⸗ 
get werden. In Proceſſion zogen fie dem Gaſte entgegen, Min 
wer wie Srauen. Eine Bande Mufitanten ging voran, ihnen 
folgten die Frauen, die Eharumis, die mit ihren Schleiern als fe 
nahe traten dem Gafte wintten, ihn umhällten und wie Muſen von 
Murlah geleiteten. Ihre Männer, die Barden, waren in ſchuee⸗ 
weiße muſſelinene Roben gekleidet, mit hohen Zurbanen, bie 

Häuptlinge mit goldenem Halsgeſchmeide gepußt, die Frauen in 


**) J. Forbes Orient. Mem, Vol, All. p. 347. 368..-. 1295. Mal 
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dunfelßraune Kamlotte mit Goldernamenten. Alle mit Armrin⸗ 
gen von Eifenbein (Hatisdant) vom Handgelenk bis zum Elln⸗ 
bogen geziert. Hoͤchſt pittorest war der ganze Zug, bie dunkeln 
Roben der Frauen, die weißen Roben der Männer, ihre noble 
Haltung, ihre Schönen Seftalten, Geberden, ihr Ausdruck voll Adel 
und Wuͤrde. Bor 500 Jahren wanderte diefe Eolonie aus Gu⸗ 
surate hieber, fie behielt ihre antiten Sitten bei, die nicht. die ins 
Bifchen, fondern mehr die perfifchen find, wie auch die Tracht, des 
. Iofen Gewandes, des hohen Turbans, bes lang herabfließenden 
Bartes, kurz alles, was an die Sculpturen der Gueberntempel 
erinnerte. Diefe Eolonifation erhielt ſich in Unabhängigkeit und 
Wohlſtand gegen allen Andrang der Moghulifchen Dpnaften wie 
der Mahrattapluͤnderer; felbft die rohen Bhills der Waldgebirge , 
umher ficherten ihhen Priviltgien und Schug zu, ihr hohes Ans 
fehn haben fie bis heute behauptet. Ihrer Gemeinde gehdten 
4000 2aftochfen, mit denen fie ihren Tranſito treiben. 

Die in Malwa als Söldlinge ſpaͤter eingewanderten 
Bajputen-%) find ganz verfchieden von den dafelbft feit Alter 
zer Zeit einheimiſchen und haben ihre verſchiedenen Ge⸗ 
braͤuche, leben vom Schwert oder find zum Pflug uͤberge⸗ 
gangen, oder treiben beiderlei Gefchäft zugleich, vermifchen ſich 
nicht mit den Inlaͤndern, horchen aber auch den Gefängen jener 
Barden, und liaſſen durch fie ihre Heiraten und anderen haͤus⸗ 
lichen Angelegenheiten einrichten. 

Die Kriegerfiämme der einheimiſchen Rajputen 
der dltern zeit in Malmwa, wie in Mewar, Udeypur und 
den umgebenden Bergländern, find unter die verfchiedenften polls 
tischen Eorporationen der Rawuls, Rangs, Rajahs, Tha⸗ 
Ehre, von denen auch viele ſich Rajas tituliren, vertheilt. Sol⸗ 
er Rajas iſt ein ganzes Dutzend im Weften des Chumbul ans 
fäßig, welche die Vaſallen Scindias, Holkars oder des —— 
Gouvernements find, deren aber keiner über 6 Lak Rupien, d. i. 
600,000 Rupien (1 Rupie meift zu 2 Schilling 3 Den.). Einfünfte 
dat. Im Dften des Ehumbul ift der Naja von Kotah (am 
Chumbul in Harowti) zwar der angefehenfte, doch ſtehen unter 
im wieder andere, die ſich ſogar Maha⸗Rajas (Großfürkten) _ 
titulicen, obwol fie for nur ihren eigenen Familien etwas zu ges 
bieten haben. u 





°*) J. Malcolm. Me. L c. Il p. 139. 
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Ale diefe Rajputen⸗Haͤuptlinge der Kriegercafte 
fondern fib als ein höherer Adel (wie die Nalren in Ru 
-Iabar, f. Afien IV. 1. ©. 758, 937), von allen Abrigen Yandeis 
Bewohnern ab; fie unterfcheiben fich durch Haltung, Geſtalt, Kieis 

. bung, rothe urbane von außerordentlicher Größe; ein getriebe 
nes Metallbild, von Bold oder Silber, das Pferd und die Sonne 
vorftellend (dem fie täglich als ihrem perfönlichen Schutzdaͤmon 
Dpfer bringen, f. 0b. &. 619) ift ihr Halsſchmuck. Auch tragen 

ı Pe einen ihrer Vorfahren, ald einen Heros, gewöhnlich einen Rew 
ter vorftellend, im Kleinen, in Gold abgebildet, als ein Amniet 
mit fich herum, das durch Zauber ihre Höfen Daͤmone verfcheucht, 
dem fie Gebete bringen. Als die Delhi, Kaifer feit Abbars Sie 
gen auch bis zu ihren Territorien ihre Gjervalt ausbehnten, diente 
ihre Surebulen; jenen trefflidy dazu, ihre eigenen Haustruppen und 
Subahdare durch die Rajputen in beftändiger Furcht and Abs 
bängigteit zu erhalten; viele der RajasGefdylechter wurden feltbem 
erſt gehoben. Erſt mit dem Sturze jener Herrfcher ani Ganges 
erhielten die Mahrattenplünderer auch bier die Oberhand und 
druͤckten die Rajputen s Gefchlechter (f. ob. &. 398 u. f.). Diet 
Nebenbuhlerſchaft zwifhen Rajputen und Mahratten 
um das größte Anfehn in Malwa und den benachbarten centta 
len Provinzen dauert der durch das Supremat der Briten das 
ſelbſt eingetretenen Friedensperiode ungeachtet bis heute fort. - 
Dbwol ' fie. aufhörten. dort die fouverainen Gebieter zu ſeyn, 

blieb ihr Fehdeg eiſt, ihr Raubgenuß, ihr Feudalverhaͤlt⸗ 
niß zuruͤck; der Druck der Zeit entwuͤrdigte ihre Sinnesart, und 
ver Opium rauſch wurde durch alle Glieder dieſes Geſchlechter, 
ſelbſt bis zu den Weibern und unmuͤndigen Kindern herab, dab 
ufgemeinfte Verderben, das Ziel ihres hoͤchſten Genuſſes; ihr enb 
nervted Leben iſt nur ein fortwährender Traum und Nauſch 
Wirte Baſtardtribus haben fi durch Bermifchung mit freie 
Sem Binte gebildet, und die Berziweigungen diefer Rajputenſtaͤmme 
ind unendlich; fo z. B. die Sondis, eine Halbrafte, in Som 
wara, Landieute oder: Pluͤnderer; die Kombändier, Banjaras 
‚06, ©&.498--499, 281, Afien IV. 1. &.687--600); die Dh 
Faltas (ſ. oben ©. 608) m. a. m. Aber au Die Geringſen 
umter Ihnen duͤnken ſich, voll Familienſtolz, weit erhaben Aber at 
Sudras. As der gewaltige Mahrattenfärft Row Holk ar (f 
ob. ©. 400, ein Sudra vom Schäfers Tribus abſtammend) ein 
Hajputens Weib aus der Halbaife ed Sirwi⸗Tribus 
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heirarden wollte, deren Familie durch ihren Dienft bei einem Idol 
der Sincarnation der Bhavani bei aller Niedrigkeit doch fehr in 
Ehren ftand, konnte dies nur durch eine ganz befondere Geremos - 
nie 85) bewerkfielligt werden, welche mwenigftens fombolifch das 
Mißverhaͤltniß ausglih. Das Schwert des MahrattasFürften mit 
dem darum gewundenen Schnupftuche ſtellte den Prinzen vor, 
-and dieſem ward die Frau angetraud; ſie heirathete alſo 
den Fuͤhrer des Schwertes, aber nicht den Schäfer. 

4) Die Bewerbtreibenden bilden in Malwa noch vers. 
fehiedefie geſonderte Abtheilungen; den mohammedanifchen Bo⸗ 
rahs flehen hier die Kaufleute -von der Ja ina⸗Secte zur Seite, 
von denen fchon früher die Rede war (f. Aſien IV. 1. ©. 741] 
Anßer diefen beiden werden noch andere mehr oder minder ams 
gefehene Handelsleute in Dujein und Indore genannt, die 

meiſtentheils von der gewerbreichen Kuͤſte Guzurates hier feit den 
fegtern Jahrhunderten erft eingewandert und zum Theil fehr reich 
find, die Soucars (Banquiers), Shroffs (Geldwechsler), 
Bunnias-(Rräme) u.a. Die Kayaſtha oder die Kaith, 
eine niedrigere, aber unterrichtete Hindu⸗Tribus, die ſich den Mos 
hammedanern bei ihrer erften Eroberung anfchloß, während 
die ſtolzeren Brahmanenflämme entflohen, verbreiteten fih mit ' 
»efen fie nun befchägenden &iegern, fo weit diefelben bis nach 
vordrangen. Sie find keine arbeitende Elaffe, fondern Li⸗ 
teraten, und ‚leiten ihre Gefchlechter bis zu der Erfindung der 
Schrift zurück. Sie find alle im Leſen und Schreiben gewandt, 
verfiehen auch Perſiſch und das Hindi, die Sefchäftsfprachen Cen⸗ 
tralindiens, und beleiden die Poſten der Secretaire, von den hoͤ⸗ 
“dern Ehargen in der Armee, bis zu dem niedrigften Dorffchreiber. 
Alle Glieder diefer Tribus Haben eine gute Erziehung, kein Noth⸗ 
feidender ift unter ihnen; fie find gegen ihre Gebieten, Moham⸗ 
medaner wie Rajputen, ungemein dienftfertig, ohne den Stolz 
und die Prätenfionen der übrigen Hindus, und eine dem Lande 
ſehr mügliche Menſchenclaſſe. 

6) Die Eudras, die niedrigſte, nicht zu dem ſchon oben 
erwaͤhnten kriegeriſchen Beltotheu⸗ gehoͤrige Claſſe, iſt in den 
Btädten und auf dem Lande am zahlreichſten. Sie bauen eben⸗ 
falls den Ader, wie viele der Brahmanen, Najputen und Mos 
hammedaner; aber zugleich treiben fie alle andern Gewerbe 


xxcxcc 
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ble gu der gemeinſten Art. Sie find die Goldſchmiede die 
Mufifer, die Delpreffer, die Gärtner, die Weber, die 
©eiler, die Kuhhirten, die Schäfer; größtentheils fehr arm 
teiden fie viel Druck und Noth; Falſchheit und Lüge ift ihnen 
die Hauptwaffe gegen ihre Unterdruͤcker; unter fich felöft fand fie 
Malcolm dieſer Anklage keineswegs fchuldig. Alfe Zemindare, 
Worfteher oder Potails der Städte und Dorfichaften, ſagt derſelbe 
treffliche Beobachter, find verworfne, tyrannifche, harte Behörden, 
Pluͤnderer, Blutfauger, die ganz fuftematifch im Einverftändniß 
wit wirflihen Raubbanden bei ihren Unterdruͤckungen zu Werke 
neben. Zudem ſeufzt Eentralindien unter dem Drud der relis 
gidſen Secten, wie der Raubhorden, die fih beide gegens 
feitig mit den Potails die Hände bieten. Szener Secten ® 
find zahlloſe in den Städten wie auf dem Lande; die Byragis, 
vielerlei Bettelorden, durchziehen zahlreich alle Landfchaften; die _ 
Goſayns treten ſelbſt in ganzen Trupps von Anführern geleis 
jet bewaffnet auf, und fordern ihren frommen Tribut init Ges 
walt ein. Nehmen fie Soldatendienfte, fo gehören fie zu dem 
tapferften Schaaren der Rajahs. Zumellen gehen fie auch zum 
Handel Über. Die Raubhorden 97), welche früher, die furcht⸗ 
barfte Plage, gleich Heufchreckenheeren, Centralindien an den Rand 
des DBerderbens gebracht und in beftändige Hungersnoth und po⸗ 
litiſche Wirren verfegt hatten, find zwar feit dem Pindarriefriege 
in ihren größeren Maſſen vernichtet, aber in ihren ifolirten Schlupf⸗ 
winkeln und einzelnen Banden noch keineswegs uͤberall vertilgt. 


8 Sprache und Literatur. 


. Wir haben fihon oben (f. ©. 616) das Sprachgebict des 
Hindi oder Hindui 9, welches fih auch über ganz Malwa 
eiftreckt, nach feinen Sränzen bezeichnet von Bundellhund im 
Dft, wo das Bengali beginnt, weftwärts bis zur Graͤnze 
BGuzurate's, ſuaͤdwaͤrts von den Satpura⸗Ketten Im Süden des 
Merbuda (vergl. 06. &. 377), nordwärtd fo weit das Mes 
wärplateau und die MewarsKette reicht, Über Jeypur, 
Yhoudpur und felbft in das tiefe -Rajafthan bis Jeffuls 
mir hinein, fo weit Rajputenftäimme ſich ausbreiten. Diefes 
Hindi it in diefem Eentralindien die gemeine Volköfprache, und 


°*) J.Maloolm Mem. L. c. N. p.168. *") ebenb, II. p.175--100- 
°°) ebend. II. p. 190 — 104. ? r 
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wird mit dem verächtlichen Nebenbegriff, feit der Mahrattaperiode, 
auch das Rangri (liogua rustira, f. ob. &.761) genannt. Sie 
iſt in verfchiedenen Dialecten im Gebrauch, aber in 
Schrift, Grammatik, Literatur und Poefie doch dies 
felbe Sprache. Die Rajputen geben ihr eine höhere etymolo⸗ 
gifhe Bedeutung. (Rangur, Runugurh foll von Run, d. h. 
Schlacht, und Gurh, d. h. Burgfefte, den Namen haben, 
und diefer denen, die fie fprechen, als Ehrentitel der Tapferkeit 
von-den Deihikaifern beigelegt feyn; die Mahratten s Etyinologie 
ift von Ran abgeleitet, d.H. Jungle, Wald, und Gurri, d.l. 
ein Dann oder Barbar; fo viel ald Bufch männerfpracde). 
In den Schulen ganz Central⸗Indiens ift diefe Rangris oder 
Hindi-Sprache im Gebrauch; der Staat hält Feine diefer 

Schulen, fie find insgefammt nur Privatunternehmungen und 
als ſolche ziemlich zahlreich Befucht, obwol neben ihnen die große 
Mafle des ärmeren Volks gar keinen Schulunterricyt genieße, ' 
Selbſt von den dortigen unwiffenden Brahmanen, fagt J. Mats 
colm, könnte unter hundert faum einer leſen und fchreiben. Das 
gegen find alle Städter und Hanbelsleute gut untewichtet, des⸗ 
gleichen die Rajputens Familien mit der Literatur vertraut, ſelbſt 
die Frauen der höheren Stände wenigftend fo, daß fie ihre Cors 
refpondenz felöft führen. Die Claſſe der Tänzerinnen erhält 
den andgezeichnetften Unterricht. Die Schulmeifter ftehen in 
hohem Anfehn und üben über ihre Schuler die Rechte eines Was 
terd über feine Söhne aus. Nur in einigen Städten, wie in 
Dujein, Indore, Mundiſſur, wird auch das Sans krit gelehrt, 
doch nur, von Einzelnen, die ſich ale Schaftrig, d.i, Betehrte, 
Prieſter befennen, von denen jedweder ein Paar Brahmanen. 
gu feinen Untergebenen zählt; die Kenntniß bleibt Immer nur 
ſparſam verbreitet. Die Sprache des Geſchaͤftslebens dagegen, das 
Perſiſche, if viel allgemeiner betrieben, wird in den größeren 
Städten gefprochen, in Bhopal allgemein gelehrt, weil daſelbſt 
alle Eortefpondenz und Finanzverwaltung Perfifch geführt wird; 
viele der. Beamten, Perfifhe Munfchi, Mohammedaner wie Hins 
dus, erhalten ihre Erziehung und Bildung im Auslande, im noͤrd⸗ 
lichen Hinduſtan. Nur wenige Brahmanen erwerben ſich einige 
Kenntniß in der Aſtronomie, um fo viel zu wiſſen, als zur 
Zeiler ihrer Hauptfeſte und zu ihren chronologifchen und genealos 
gifchen Inſtitütionen nothwendig iſt. Die Hiſtorie, weder die 

Ntittee Grbkunde VI. ec 
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des Vaterlandes, noch der Vergangenheit uͤberhaupt, macht einen 
Theil des Schulunterrichtes aus; Niemand bekuͤmmert ſich darum, 
Dagegen werden die Mythologie und die-genealogifchen und an 
deren Fabeln jeder Dynaftie, jeder Secte, jedes Ritus und Ger 
brauche auf das eiftigfte eingeuͤht. 


9. Lebensweife, Sitten und Gebräude 9, 


Das Landvolk in Malwa fchildert J. Malcolm als ein fehr 
heiteres, dem Frohſinn ergebenes Geſchlecht. Mach der Tagetat 
beit ſammeln ſich die Männer in Kreiſen, fingen im Chor, oder 
erzählen fi) Hiſtoͤrchen, meift religiös - fabelhaften Inhalts, oder 
von Vorvätern und Prinzen. Ihre Sitten find gleich denen der 
Mahrattas noch fehr einfah. Die Sclaverei iſt hier auf da 
weibliche Gefchlecht befchräntt; dieſer Sclavinnen ift aber eine 
fehr große Zahl. Sehr viele Beranlaffungen find vorhanden, a 
diefen traurigen Zuftand zu gerathen. Miele Maͤdchen werden 
fhon als Kinder verkauft, zumal bei einer Hungersnoth, vide 
werden Sclavinnen als Kriegebeute. Männliche Sclaven find 
nur felten in Centralindien, und werden meift ald Adoptiv⸗Soͤhn 
behandelt, Das Kinderftehlen, noch vor der Beſitznahme dunh 
Briten ein allgemein eingewurzelte® Uebel, iſt feitdem größtentheild 
vertilgt. Durch die letzten Kriegsperioden war die Armuth uud 
Noth allgemein verbreitet. Ehedem war das Selbftopfer vr 
Wittwen, Sutti, das Verbrennen (vergl: oben ©. 547) ſeht 
haufig; auch Mütter verbrannten fi) hier bei dem Tode ihen 
einzigen Söhne; fehr haufig geichah dies zur Zeit der Rajputen⸗ 
herrſchaft. Uebetall bemerkte Malcolm noch die Denkſteine im 
Lande, auf denen die Geſtalten der Männer abgebilder find und 
die der Frauen, die fih mit ihnen verbrannten. Seit der Brite 
Beſitznahme hat dieſer Gebrauch fehr abgenommen. Kinder 
mord, fonft fehr allgemein, ift nur noch in einzelnen Najputen 
- Familien un Gange; die Selbftopfer der Buͤßenden Mogis 
u. a.), in den Wahne als Rajputen wiebergeboren zu werden, 
zeigen fich immer feltener. DieHererei, ein Brauch durd) gan 
Indien, findet auch hier noch fehr ſtarken Anklang (vergl. oben 
©. 614); wir haben ſchon oben die Dhokan der Bhils ange 
führt, die auch Hier aus der Ferne ihre Feinde und Werfolger 
vernichten Cbeberen), Ihiere wie Menfchen, und von den einen 


*%) 3; Malcolm Mem. 1. c. Il, p. 196— 219. 
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verfolgt, von den andern beſchuͤzt werden. Allgemeiner Zeitver⸗ 
treib der Bewohner von Malwa ſind das Pferderennen, das 
Lanjenwerfen bei den Kriegerſtaͤmmen, gymnaſtiſche Uebungen und 
. xänze bei Allen. In allen Städten und Dorffchaften ſpielen die 
Banden dev Tänzer und Tänzerinnen, Nut (Geiltänger) 
und Bamalli (Hokuspofusmacher, Juggler) mit ihren Sängern 
und Muſikerbanden eine wichtige Rolle. Zu ihnen gefellen fi 


die Farsenfpieler aller Art, und die fogenannten geiftlichen Kos 


mödien, naͤmlich die bramatifch dargeſtellten mythologifchen Zas 


bein, welche die Pieblingsunterhaltung des Volkes find. So wird 


der Halbgott, der Affe Yanuman, wie Ganefa mit feinem 
Rüffel und dicken Bauche (f. oben S. 9, Afien IV. 1. &. 008) 


sum großen Gelächter des Indiſchen Parterres auf die Bühne - 


gebracht. Die Incarnation der Hindu⸗Goͤtter ift das gewöhnliche 
Sujet für ihren Casperle. Das Springen des großen Fifches in 
dem Viſchnu Avatar bringt flets großen Applaus. Auch die Hofs 
feenen ihrer Rajahs, die Dorffcenen ihrer Potail (Schulen) mit 
ihren Intrignen, meift auf grünen Wiefen repräfentirt, werden 
vorgeführt, und das Volk horcht zu bis tief in die Nacht. Ein 
Hauptlaſter nchen dem Opiumrauſch ift das Würfelfpiel, 


10. Volksmenge und Militairmacht 9), 

Die Briten ließen es ſich frühzeitig‘ angelegen feon, in Cen⸗ 
ttalindien zu einer genaueren Kenntniß der Volksmenge zu 
langen, was jedoch durch die politifche Zerſtuͤckelung des Landes 
ſeine unuͤberwindlichen Schwierigkeiten zeigte. Die in den Ter⸗ 
ritorien Holkars, der Puar⸗Rajas von Dhar, Dewaß 
u a. gemachten Zaͤhlungen find im Einzelnen 91) mitgetheilt, die 
aus Scindiahs Gebieten wurden aus Politik ‚verheimlicht oder 
verfaͤlſcht, ſo dag ſich die Briten nur mit Schägungen begnuͤgen 
mußten. Dazu wurden 14 Diſtricte ausgewählt, als Muſter für 
dünn und ſtark bewohnte Landſtriche; fie enthielten 3472 Engl. 


Duodrats Miles Raum, und ihre Einwohnerzahl, nach richtigfter 


Annäherung, 342,077 Bewohner. Hiernach würden in Malwa 


98 oder nahe 100 auf die Englifche Quadratmeile kommen, alfo 
%0 bis 4000 auf die Dentfche Duadratmeile, und died halt Mal⸗ 
colm für den ungefähren Maaßſtab der gegenwärtig fehr verrin« 





so, J. Malooln Mein, l. o. T. IL p. 29 — 235, —o1) eben). N. 
Append. XIV. A et B p. 380— 388. J em). 
| j „ker? © - 
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gerten Bevoͤlkerung Eentralindiens. Die Zahl der Hautbewohner 
ift nach den Städten and Dorfſchaften ſehr verfchieden; in der 
Etadt Indore zählte man auf jedes Haus mehr als 5, in den 
Dorfichaften um Oujein nicht Über 45 die Mittelz ahl möchte 
5 Perfonen betragen, wonach ſich einigermaßen die Volkemenge 
der Drtfchaften abſchaͤtzen ließ. Furchtbar war in diefem Lande 
‚Me Verwuͤſtung und Entvölferung, denen. cd während der lang 
jährigen Mahrattens und Pindarris®riege unterlag; in diefer Per 
riode wurden die Bölferfchaften wörtlih eine Beute der Tu 
ger. Malcolm 9) hat darüber die genaueften Zählungen «u 
geftellt. In den Jahren 1818, 1819 und 1820 wurde die foh 
gende Anzahl zerftörter Dorffhaften (Rhalfa, d.h. Gouver 
nementsdörfer), die unbemwohnt in Verwilderung verfunfen ud 
zu Pagerftätten dee Tiger geworden waren, diefen Beſtien wie 
der entriffen und aufgebaut, nämlich in Holktars Territorien is 
jenen refpeetiven Jahren: 269, 343 und 508, zufammen 1120; 
aber 543 blieben noch im Trümmern. Im Dhar: Territorium 
maren cd 28, 68, 52, zufammen 148, es blieben noch 217 unke 
wohnt. In Dewas waren es 35, 106, zufammen 141, es bie 
Gen noch eben fo viel unbewohnt; in Bhopal waren «8 I 
249, 267, zufammen 818, es blieben aber noch 813 wieder ja 
bevölfern übrig. In viclen diefer neubevoͤlkerten Ortſchaften wur 
den die wehrloſen Dörfler in der erfien Zeit doch noch imme 
von zahlloſen Tigern erwürgt, die ihre Ueberfaͤlle machten. Cap. 
Ambroſe, 1818, zeigte feiner obern Behörde in einem einziä 
Diftrict an, daß darin 86 Menfchen vom Tiger gefreffen waren: 
in einer andern Gegend reichte man einc Liſte von 150 Ungluͤch 
lichen diefer Art ein. Durch die Anftrengungen des Gouvemt 
ments wurden die Kaubbeftien aber 1819 und 1820 fo fehr we 
folgt, daß feitdem weit wenigere der Dorfbewohner dadurch ihr 
Tod fanden. Bon der Bhilzählung in Malwa war fchen 
früher die Rede (f. ob. &.619). In Scindiahe Gebiete fin 
nicht, wie oben gefagt war, gleich viel Bhils wie im Hollan 
Staaten, fondern weit mehr, weil fie dort nur }, bier aber FM 
Sefammtpopulation betragen. Ä 

Im Allgemeinen ergaben ſich bei den Volkszaͤhlungen u 





»?) J. Malcolm ebend. Vol. II. App. XV. p. 386— 389; ef. Most- 
- gomery Martin Hist. of British Colonies, London 1834. 8, Voll 
P. 


I 


Pe 
— 


—6 — Ic} 


Das Malwas Plateau; Opiumcultur. 773 


Malwa und biefem Centralindien drei beachtenswerthe Kefultäte: 


1) die geringe Zahl von Kindern gegen die Erwachfenen, 
2) die Ueberzahl der weiblichen Perfonen, und 3) die 
große Disproportion der Mohammedancr gegen hie Hins 
dus, deren Verhältniß den Zahlen wie 1 zu 214 entfpricht, wors 
ans fich ergiebt, wie gering der Fortfchritt der mohammedanifchen 
Belehrung in biefem centralen Hinduften auch in den legteren 
Jahrzehenden aller ihrer oft gewaltfamen Anftrengungen ungeach⸗ 
tet geblieben tft, wie von jeher ihr Einfluß auf den Hinduismus 
von geringer Bedeutung war. 

In den Kriegstruppen der Heere Seindiahs, Holtars und an⸗ 
derer Rajahs iſt das Verhaͤliniß bedeutender, wie 13u 5; in Bho⸗ 
pal aber viel bedeutender, weil dieſer mohammedaniſche Staat 
alle Reiterei und viel Fußvoik nebſt 1000 Afghanen als Soͤld⸗ 
linge aus Peſchawer und Kabul zieht. Die geſammte Kriegs⸗ 
macht aller Prinzen und Chefs von Central⸗Indien 
betrug (1824) P)nach einer ziemlich correcten Aufnahme die Summe 
von 73,759 Wann, davon 21,842 Mann Neiterei und 51,917 
Dann Fußvolk, weit geringer als in der früheren Periode, aber 
dem Zuftande überflandener zwanzigjaͤhriger innerer Kriege, wie 
General J. Malcolm bemerkt, ganz angemeſſen. 


inmerlung Die Opiumcultur, die Mohnpflanze (Pa- 
paver somniferum Linn.). Kenntniß bei ben Altens offieis 
nellexz Gebrauch bei den Weſtodlkern. Der Opiums 
rauf bei ben Mobammebanerns; erfte Spur ber Sins 
führung in Indien. Agricultur«-Diftrict bes Opiums 
in Gentralindien. Dpiumeultur in Dalwas DOpiums 
sultur in Bahbar um Patna. Opiumhandel nach China, 
. Verbreitung bes D piumgenuffes in Indien in der Ge⸗ 
genwart. 


Die Dptumeultur madt ben Haupterwerb in Malwa aus; 
Malwa if das einzige Land in Indien, wo bisher der Anbau ber 
Mohnpfltanze (Papaver somniferum Linn.) frei und fehr alle 
gemein verbreitet war, denn in bem ganzen übrigen Hinboftan iſt diefe 
Eultur entweder unbebeutenb, oder, wie in Bahar und Benares, 
wo fie zwar in Maſſen betrieben wird, unter dba3 Monopol der Ofts 


indiſchen Gompagnie geſtellt. Die vielen Millionen Ertrag, weldye bie 


Dpiumcultur fuͤr den Handel in das Ausland, zumal nad China, 





°s) J. Malcolm Men. I, c. T. Il, App. XIII. p. 378 etc. 
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„feit dem Anfange' des XVI. Jahrhunderts (ſ. Afien Mb. III. der Opiums 
handel in Santon, S. 8863 — 856) darbietet, ber Verbrauch des 
Dpiums ſelbſt durch den ganzen mohammedaniſchen Orient, und bie 
progreffive jüngfte Steigerung ſeines Mißbrauchs auch anberwärts, 
die ſelbſt den Populationen Oftafins Gefahr, wenigſtens in koͤrperli⸗ 
cher » wie in geiftiger und fittlicher Hinſicht Berkuͤmmergng droht, 
ift der ernfleften Beachtung werth. Die locale Eigenthümlichkeit 


bes Anbaus vie der fporadifhen Verbreitung dieſes durch 


Schlaftrunk und Raud zu Raufc und Tod beingenben Gewäch⸗ 
fes, und des angewöhnten Sebrauchs feines trunten machenden, giftigen 


Milchſaftes zum Kigel der Sinne wie zum Anreiz gu wilder 


hat, verlangt hier, auf dem Woben feiner audgezeichnetfien 


Cultur, in etbnograppifcher Hinſicht nicht weniger den uͤberſichtlichen 


Umriß feinee allgemeinften geograpbiichen Berbreitungse« 
fphäre, als auch feines Einfluffes auf den Völker: und Staatenvertche, 
in welchem das Opium, ald Waare, feit wenigen Jahrzehenden erfk ein 


fo merkwuͤrdiges Bindemittel entgegengefegter Intereſſen der beiden 


größten Handelönationen der Erde, ber Briten und Chineſen, ge 
worden ift. | 


} . 

1. Kenntaiß vom Dpium bei ben. Alten; officinelles @«s 
beaud bei den Weftudllern; ber Opiumraufh bei den 
Mohammedanern; erſte Spur der Ginfährang in 

Indien. 


Wie bei ſo manchen Eulturgewaͤchſen die genaueſte Beſtiumung » 


rer urfpränglih wilden Species und Heimat unfider bieiden mag, 


fo auch bei biefer Wohnpflanze, die keineswegs blos Indien, ſondern 
einem großen Länderftriche ber alten Welt anzugehören fcheint, von der 
aber verſchiedene, nahe verwandte Species in fruͤheſter Zeit vieleicht für 


tdentiſch galten, ober aus verfchiebenen Species durch den Anbau im die 
. gegenwärtige Gulturpflanze zufammenfloffen, bie Papaver somnifernm 


in Linnées Spflem genannt ward. Die Mohnpflanze (Mixer, Pa 
paver) iſt fchon in Afia Minor auf Zroifhem Boben dem Sänger 
der Ilias (VIII. 306) bekannt, der das ſchoͤne Gleichniß bes in ber Feld 
fchlacht ſchwer beheimten und fintenden Hauptes be verwunbeten She 
nigsfohnes Gorgythion von dem Mohnhaupt giebt, das im -Garı 
ten erblüht, aber vom Wuchs und den ſchweren Regenſchauern des Fruüh⸗ 
lings belaſtet fi zur Geite neigt, Alſo ſchon damals tft die anges 
baute Mohnpflanze gemeint, von welcher Hippokrates **), der 


Arzt, eine ſchwarze und weiße Art, Diostorides ſchon bie 


"*) Ed. Grape de Opio et de illis quibus constat partibus. Diaa 
Berol 1832. p. 7 etc. 
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wilde von der gebauten unterfcheibet, bie beibe milchſaftreich ſind, 
indeß Theophraſt's vier Arten (Hist,. Pl. IX. 12) zweifelhaft laſſen, 
wozu fie gehören. Auch Balenus unterfcheibet mehrere Arten unb den 


cultipirten Mohn (Thylacites), ber von. feinem abfliegenden Safte 
Rloeas heiße, Auch Eennt ſchon Hippocrates, ber Vater ber Aerzte, mit 
ſeinen Schülern bie ſchlafmachende und die erkaͤltende Eigenſchaft des 


Mohns; er empfiehlt ihn als Arzneimittel. Galenus ſchon befchreibt 
(Opp. ‚Lutet. Paris. de Simpl. medic. facult. Lib. VIII. 0.197) die Des 
thode des Einfammelns des milchigen, abfließenden Mohnfaftes Lönös, 
ſo viel als zulös, wie bei anbern Pflanzen), ber aber. gewöhnlicher "bei 


Griechen unıor heißt, und fo als Mebicament die Veranlaffung gab zu 


ber gilgemeinften Benennung befjeiben, Opium bei den alten Roͤ⸗ 


" mern und ben andern Guropäifchen Völkern, wie audy bei Perfern und - 


Arabern zum daraus nur entflellten Namen Afiun (Afioun), nicht 
‚ aber umgelehet, wie fruͤherhin Gparbins irrige Meinung °*) zu vers 

chen gab. Galenus räth (de Composit. Medie. Lib. II.) das Mits 
tel nur felten anzuwenden, weil «8 Schmerzen bringe, bem Leben gefährs 
lich werbe, die Augen ſchwaͤche, das Geficht abftumpfe (Amblyopia) u. ſ. w. 
Diefen Weuftern folgen alle fpäteren Aerzte. Plin. H.N. XIX.8. nennt 
dreierlei Mohnarten, candidum, nigrum, rhoeas; zu feiner Zeit war 
(V.15, XX. 18) dgs Opium mit Wein fchon als Schlaftrunt bei Römern 
bis zur Vergiftung im Gebrauch. Erſt mit dem Wieberauffeben ber 
Biflenfpaften im XVI. und XVII. Jahrhundert, durch bie Naturforſcher 
und Xerzte, den Spanier Garcia ab Horto, ben Staliener Prodp. 
Alpini, den Holländer Jae. Bont und Andere, die in Aegypten, ber 
Levante, in Perfien und Indien ihren Studien nachgingen, erregte bie 
Ratur und bie Anwendung bes Dpiumfaftes bei außereuropdis 
- [hen Völkern größere Aufmerkfamkeit als vorher. Pr. Alpin in feis 
ner Raturgefchichte Aegyptend (Lugd. Batav. 1735. I, 0. 9. p. 159) 
ſagt, daß ſchwarzer und weißer Mohn beide, zumal das Thebaͤiſche 
‘ Dpium, daſelbſt ganz in gemöhnlichem Gebrauche ſeyen, und der Opium⸗ 
trank dazu diene, die Wachen zum Schlaf zu bringen. J. Bont (Me- 
die, Indor. L.IV. Lugd. Batav. 1718, 4. Notae in Garciam etc. cap. 4. 
de Opio) rühmt die officinellen Eigenfchaften bed Opium und ber Opiate 
in den heißen Ländern, bie er befuchte, und tadelt bie dlterh griechiſchen 
Jerzte, die nur von deſſen ſchaͤdlichen Eigenfchaften geſprochen. P. 3: 
Berg (Mater. Medir. Stockh. 1782. T. II. p. 477) nennt das The⸗ 
bäifhe Opium aus Oberaͤgypten ald allgemein im. Gebrauch in ber 
Levante, das weiße fey das befle und werde Maslac genannt. Gars 
tias ab, Horto (in Carol. Clusii Exotic. Lib. VIL ib. Garc.a.H. IV. 
p. 154) nennt das von Galro aus Thebä gebrachte Mekeri (wahr, 
— — 

’®) Chardia Voyages eic. ed. Amst, 1735. 4; T. IL p. 14. 
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ſcheialich bei den Kopten von dem griechiſchen Namen Mirur abge 
leitet, wie auch derſelhe Name bei den Slaviſchen Völkern geblichen IR, 
Mat für Opium, großförnigen Mohn, -Maczet, ald Diminatioum 
don Mat, für kleinkdrnigen Gartens oder wilden Mohn **), Dei 
jenige von Aden, alfo aus Arabien gebrachte Opium, vom Motten 
Mer, fagt Garcias, fey ſchwarz und hartz von ben Arabern brach⸗ 
ten es die Portwgiefen in den Handel, und nannten es mit dem der⸗ 
berbten Namen Am fia oder Amfiam (wie bei Ddoardo Barboſa, 


f. Aften Bb. II. ©. 853, wo das ſ. als Drudfehler in f zu verman 


bein); bei den Moren (Mauritani) heiße es Omfio (von Opium), i 
Perfien, als Trank, Theriaki. Garcias, ald Reifender in Iw 
bien (f. ob. S. 128), der erſte, welcher mit fpecieller Kenntniß vom 
bem Opium aus Sambaja in Guzurate ſpricht, das auch am 
Mandu (die damalige Capitale in Malwa, f. ob. &. 685) und Ghi⸗ 
tore (am Ghumbul) komme, wo es weicher und nicht ſchwarz, fer 
dern heligelblich fen, aus fehr großen Mohnkoͤpfen durch Inciſionen gie 
wonnen werbe, und bafelbft wie auch bei Arabern Caxcar heiße (bi 
Khuſhkaſh, wie noch Heute im Dektant'unb bei Arabern, md 
Atndtie ?”), bei denen biefer Name wol erft aus bem Indiſchen 
angenommen warb). Alfo damals kam das Dpium ſchon aut 
Malma in den Handel der Araber mıb Portugiefenz wm 
dem dort einheimifcdyen Gebrauche ſagt Sarcia zwar nichts ſpechellet, 
da er aber von ben Moren (Niauritani) und Xfiaten bemerkt, unter ih⸗ 
nen fey das Opium allgemein im Gebraudy, fie hätten fich fo fehr baren 
gewöhnt, daß die Enthaltfamkeit davon ihnen fogar Machtheitig erfchiens 
bie Benießenden feyen in beftändigem Rauſch; die Einen gendffen es mis 
Big, die Andern im. Uebermaaß, fo fieht man wol den fchon zu feines 
Beit weit verbreiteten Gebraud des Opiums in Jadie, 
und die Meinung ift irrig, als fey der Opiumrauſch erſt feit kurzen 
dort allgemeiner verbreitet. Auch P. Belon (flirbt 1563), der treff⸗ 
liche Reiſende im Drient, erzählt **) zuerft von den Türken, daß fk 
das Dpium äßen, um im Kriege muthiger zu ſeyn, baht, 
wenn es Krieg gebe, fogleich eine fehr ftarke Opiumconfumtion eintrett. 
Gr fahe ihre Aecker, zumal in Kleinafien, in Kappadocien, Po 
phlagonien und Cilicien mit. weißen Mohn bebaut, wie die Ga 
wopäer bie ihrigen mit Weizen bedecken, doch mit ber Ginfihränkung, 
daß jeder Landmann dort nicht mehr baue, als er Leute zum einfams 
meln bes Saftes herbeifchaffen kann, wozu ſehr viele Hände gehören, da⸗ 
her die Cultur immer befchränft bleibe. P. Belon war verwundet, 


°*) Wh. Ainslie Materia Indica. London 1826. Val. I. p. 275. 
97) ebend. p. 326. °»*) P. Belon du Mans Observations de pie- 


aienra Singtilarit@z ct choses memorables trouv6es em Groos Atis 
etc. Paris. 4. ed. 1554, Liv. III. ch. 15. fol. 183, 


| 
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bie Janitſcharen täglich Opium verfihlingen zu fehen, die wol eine Halbe 
Drachme zu ſich nahmen. Jeder Türke, auch der aͤrmſte, kaufe ſich doch 
wenigftiene etwas davon, jeber ber Bauern in Natolien ſuche doch einige 
Felder mit diefer Waare zu beftellen, bie von da in zahlreichen Kamel⸗ 
Ladungen nach Europa wie nah Perfien und Indten gehe; bie 
Derfer gmöffen das Opium noch weit allgemeiner als bie Ihre - 
ten. Ohne die Cultur biefee Waare in Ratolien, meint Belon, würde 
man fie in Europa wol gar nicht zu Laufeg erbalten Tönnen. Der Vor⸗ 
wurf bei ifmen, „bu haft Optum gegelfen,” fe) derfelbe wie bei. 
Guropdern „du bift befoffen.” Aus Belons fernerer Bemerkung, daß 
er meine, es könne biefelbe Yavot: Pflanze wol aud), wenn man nur 
wollte, in Europa, in Frankreich, Deutfhland und Italien 
gebaut. werben, ergiebt es fich, daß ihr Anbau neuerlich erfi aus Natos , 
lien nach Guropa übertragen worden ift, und fräher au in Kranke 
reich noch nicht beftand. Heutzutage wird dieſelbe Mohnpflange**) 
auch in England gebaut und felbft Opium bort daraus berei⸗ 
tet 300). Der vortreffliche beutfche Beobachter E. Kämpfer ") fahe 
"in Perfien felbft den Mohnſaft im Sommer von den faft reifen Kb⸗ 
pfen durch Einſchnitte, mit fünffach bei jedem Schnitt verwunnbenben 
Meſſer, gewinnen, deren erfter Ablauf (prima lachryma) als der koͤſt⸗ 
lichſte ihm Gobaar genannt wurde; er war weißgelblich, der, wenn er 

tracknete, fich bräunte. Dee zweite Ablauf, fagt er, fey fchon bunter, 
der bei der dritten Sncifion giebt bie geringere Sorte (lachryma 
zigerrima exiguae virtutis). Auch Kämpfer verfichert, daß viele ber 
Perſer wie dee Inder täglid ihre Drachme Opium ohne Gefahr 
verfchluden, daß aber viele Nebel dieſem Gebrauche folgen, das Abma⸗ 
gern, ſchlaff werden, trüber Sinn, Abftumpfung des Geiſtes; auch fey 
es. bei den Inbern ein ſehr böfer Gebrauch, fi durdy Opium zum Me us 
chelmord, ben man veräben wolle, zu beraufchen, wieum Rache an bem 
Beinde zu üben, ſich dann blindlings in Todesgefahr zu ſtuͤrzen, was fle 
„Hamuk“ nennen. Die Affaffinen follen dadurch Ihre Rovizen zu den 
Mordthaten beraufcht Haben. Ron Chardin ?), dem Reiſenden in 
Verſien, wurden jenes deutſchen Naturforſchers Nachrichten beſtaͤtigtz der 
Mohn, deſſen ſtaͤrkſte ECultur ihm vorzuͤglich um Ispahan und Ga⸗ 
zerun befannt wurde, reife im Juni, wo ben XII. Imans von Pers 
fien gu Ehren 12 Incifionen in jeden Mohnkopf gemacht würden; bie 
Einwirkung bes erften Opiumfaftes fey bei der Einſammlung ſchon 
fo ſtark, daß die Arbeiter dabei erbleichen und das Zittern in bie Glie⸗ 


9°) Asiat. Joum. L. c. 1817. Vol. 1l. c. 27. 106) M’ Culluch 
Dict. of Commerce. 2.Kd. I. c. p.864. ) E. Kämpfer Amoe- 
nitates Exotie. Lemgov. 4. 1712. Fasc. V. 9.642— 685. 

®) Chardin Voy. ed, Amsterdam. 4. 1735. Vol IH. ch. 4. pe 14 
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der befommen. Die Perfer verfcdluden bas Opium, fagt Ehartie 
in Pillen (Nehemsbegni genannt), woburd fie froͤhlich gem 
werden, lachen, und Albernheiten im Reben und Thun treibt. DE 
Körper fröftelt aber nach den erften Pillen, ſtarrt ſelbſt um ie Mb 
ber werben fteif, bis bann auch bie zweite Dofis genommen if, WA 
jenen Zuſtand verfegt. Durch flärkere Dofen wird Selbſtmord beit 
aber audy diejenigen, welche nur an ben fchwächeren Gebrauch dieſel Küy 
mittels gewoͤhnt find, erreichen nie ein hohes Alter. Dr. Reineggi'" 
bat unter ben neueren Meifenden das Einſammeln bes Opiums, we} 
Belon vor ihm, in Kleinafien am genaueften befchrieben; dw 
ginne, wenn bie Bluͤthe ſich entblätteres die Jnciſionen gefchehn mis 
nem mufchelförmigen, Schneidegeug; der herausquellende Milchſaſt nik 
fi bis zum fünften Tage, wo er zu einer braunen Maſſe werte, ı 
am Gten fammie min ihn ein. In ein Holggefäß gethan, das mi ® 
Sem Bafler umgeben if, wird er weich genug, um zu Eleinen Pin ı@ 
- 4 bis 2 Unzen gefnetet zu werben, die man Afiun nennt; fe ib 
weich, baß fie in ber flachen Hand durch die natürliche Wär MP 
ben; bie ſchwarze und härtere Sorte wird mit etwas fremden vera | 
Die zerfiörende Wirkung dieſes Reizmittels ald Arzmei ober Gill | 
auf ben menfchlichen Organismus hatte von jeher die Aufmerkfambk W 
Xerzte im füdlichen Europa feit den hoͤchſten Alterthume etrtgt; d 
mit der Periode ber Ausbreitung des Islam in Afiam 
Nordafrika zeigt fi die merkwürdige Gemöhnung an den be 
ſchenden Genuß dieſes Giftſaftes, und zwar vorzüglih nur a W 
. Hauptniederlajfungen der Mohammedaner, von Zi 
bis Perfien, zumal unter ihren fanatifchen Kriegsheeren, die fic deal | 
gegen die Gefahren des Kampfes benebeln, Die Bemerkung Shen 
dins *), das Weinverbot bei ben Dienern bes Koran hair di 
Dpiumraufc unter den Mohammebanern den Weg gebahut, hat ff 
viel Wahrfceintichkeit für fi, und alfo nicht er ſt feit Eurzen 
giant diefe Anſteckung im Orient, obwol fie exft in juͤngſter Zei 
ihre weitere Berpflanzung über die Gränzen Indiens hin 
auch zu Rigtmohammedanern bis nah Mhina, Korea db 
Japan, wie in bie Sundiſchen Infelländer für den Großhaadu 
der Briten und Amerikaner von großer Bedeutung geworben ik N 
naͤchſte Vermittelung diefer Anftedung im aͤußerſten Oſten, en U 
fli® zu dee dis Branntweingenuffes im Weften der Erbe, iſt und jos 
hiftortfch unbekannt, aber am wahrſcheinlichſten ift fie wol cha 
durch die Gebräuche derfelben mohammebanifchen Golonifationen, JE 
wie buch Araber in Indien mit Malayen, ben zelotifden Di 


203) Reineggs Scheiben an den Baron v. Aſch in Blumenbach 39 
, die, Biblioth. Bd.ll. 8.370. *) Chardin Voy. Lc 
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uni dern des Koran (f. Aflen IV. 1. ©, 03.0. f.), von Hinterinbien 


habs an bie Shinefifhen Beftade eingewandert. Bei Malayen), 


Fa in ber 38 auf Malacca, Pulo Penang, Singapore (f. 
nAſien IV. 1. &, 71) und wiiterhin, wie bei Chineſen, obwol ſchon 
poſehr früpgeitig baferbft verboten (f. Afien ®b. II. S. 854), eine Haupt 
Wugonfumtion des Optums, weit weniger bei ben Buobhiftifchen Sias 


Kuudneien, Birmanen, ober den Hinbuifchen Bengalid und Delanernz bages 


augen weit mehr im centralen Inbien, überall, wo mehr die Mohammes 
ushanifdhe Herrſchaft ihre Ausbreitung gewann, und auch in China 


er Canton frühzeitig Handelsbeduͤrfniß wurde, wo ſchon im Vil:. Jahr⸗ 
mpapundert eine ſtarke Dandelspopulation der Korandiener in der Khalifens 


mägcit ſich niedergelafjen hatte (f. Aſien Bo. III. ©. 812). 


u Wir halten es für hoͤchſt wahrſcheinlich, daß der Opiumr auſch J 


‚Der mohammedaniſchen Eroberer in Indien dort erſt die Anſteckung 
uehieſes Laſters verbreitet und bie eigentliche Cultur bes Opiums 
derbeigefuͤhrt bat, da diefeibe eigentlich feine Hinduifche natios 
guswele if, nur auf wenige Diftricte beſchraͤnkt blieb, ſtets der Aufs 
jpnWunterung durch Vorſchuͤſſe ver Gapitaliften bei dem einheimifchen 
jwfanbmanne bedurfte und andere nationale Beraufhungsmits 
— im allgemeinern Schwunge bei den Hindus verbreitet find , wie der 


almwein (Jagory der verfchiebenften Arteny, das Hanfrauden 


u ‚and ver Mhowa Krank ıf. ob. ©. 643), ber ſelbſt im Lande der ges 
u Mltigfien Dpiumfchwelger,, in Rajaputana, fich neben *) dem Opium⸗ 
* erhält und bei den Hauptfeſten, dem Huli, ober dem Iydiſchen 
an al, eine Hauptrolle Tpielt. Der Sanskritſprache und Literatur 
—* aͤltern Zeit, die viele Berauſchungẽmittel kennt, iſt doch das Opium 
ad fein Gebrauch fremd, und wenn Ainslie 7) bie Namen ber 
ge Rohnpflanze und des Opiums Tſchaſa (Chasa), Apapnum und 
wi, oder Yäft, als Benernungen in Hindi und Sanskrit aufs 
a? ‚führt: fo berupt dies mit den beiden letzteren nur auf einem Irrthum, 
ii du dieſes Leine Sanskritwoͤrter find, Poft if die Benennung der Mohn⸗ 
aus „lange im Bengalis Tſchaſa (Chasa) aber das einzige Sanskrit⸗ 
" „wort, von biefen bdreien, bezeichnet, nach unfer® gelchrten Freundes 
" gBopp gütiger Belehrung, allerdings einen beraufchenden Trank, aber 
van nur von Buderrohr ober Zuderftoff bereitet, 
| wie der beraufchende Zagozy u a. (. Afien IV.1. ©. 856, f. ob. 9895 
7 Dee Benennung ift daher nur eine auf den Opiumrauſch fpäter übers 
tragene, und fehe wahtfcheinlich diefelbe, welche bie Araber in Ins 
dien mit der bei ihnen ſehr haͤufigen Verwandlung des Inbiſchen An⸗ 


— 
⸗ 


Crawfurd —— to Siam. Lond. 1828. 4. p. 2. *) Heber 
Narrative Vol. Il. p. 488, 508, ?) Wh. Ainslie Materia Iuıc, . 


IM 1. 6..Vol ı pı 271, 326. 





- 778 Oſt⸗Aſien. Vorder⸗Indien. V. abſchn. $, 109, 


ber bekemmen. Die Perſer verfchluden bas Opium, fagt Sharbin 
in Pillen (Nehemsbegni genannt), wodurch fie fröhlich geftimmt 
werden, lachen, und Albernheiten im Reben unb Thun treiben. De 
Körper fröftelt aber nach den erften Pillen, flarrt ſelbſt und die Glie 
ber werben fteif, bis bann auch bie zweite Dofis genommen if, bie in 
jenen Zuftand verfegt. Durch flärkere Dofen wirb Selbfimord bewirkt; 
aber auch diejenigen, welche nur an ben ſchwaͤcheren Gebrauch dieſes Rei 
mittels gewöhnt find, erreichen nie ein. hohes Alter. Dr.Reineggs'") 
bat unter den neueren Reiſenden bad Einſammeln bes Opiums, wie 9. 
Belon vor ihm, in Kleinafien am genaueften befchrieben; es bes 
ginne, wenn bie Bluͤthe ſich entblättere; die Inciſionen gefchehen mit es 
nem mufchelförmigen, Schneidezeugz der herausquellende Milchſaft mehre 
fi bis zum fünften Tage, wo er zu einer braunen Maſſe werde, und 
am 6ten fammie ng ihn ein. In ein Holggefäß gethan, bas mit her 
Fem Wafler umgeben if, wird er weich genug, um zu Eleinen Pillen von 
- 4 bi6 2 Ungen geknetet zu werben, bie man Afiun nenatz fie find ſo 
zwei, daß fie in der flachen Hand durch bie natürliche Wärme zerge⸗ 
ben; bie ſchwarze und härtere Sorte wird mit etwas fremden vermiſcht. 

Die zerfiörende Wirkung dieſes Reizmittels als Arzmei ober Gift 
auf ben menfchlichen Organismus hatte von jeher die Aufmerkfamkeit ber 
Aerzte im füdlichen Europa feit dem hoͤchſten Alterthume erregt; ef 
mit der Periobe ber Ausbreitung des Islam in Afien md 
Nordafrika zeigt fi die merkwürdige Gewöhnung an ben beram 
ſchenden Genuß biefes Giftfaftes, und zwar vorzüglich nur in bes 
Hauptniederlajfungen ber Mohammedaner, von Aegypla 
bis Perfien, zumal unter ihren fanatifchen Kriegöheeren, die ſich dadurd 
gegen die Gefahren des Kampfes benebeln. Die Bemerkung Shass 
bins *, das Weinverbot bei den Dienern bes Koran habe bem 
Dpiumraufc unter den Mohammedanern ben Weg gebahnt, hat jehr 
viel Wahrſcheinlichkeit für fi, und alfo nicht erfi feit Eurgem be 
ginnt diefe Anſteckung im Orient, obwol fie exft in jüngfter Zeit durch 
ihre weitere Verpflanzung über die Graänzen Indiens hinaus 


auch zu Nicht mohammedanern bis nach Whina, Korea ud 
Japan, wie in die Sundiſchen Inſellaͤnder für den Großhandel 


der Briten und Amerilaner von großer Bedeutung geworben iſt. DE 
naͤchſte Vermittelung diefer Anftedung im dußerften Often, ein Gegen 
ſtuick zu der des Branntweingenuffes im Weiten ber Erde, iſt und zwar 
biftortfch unbekannt, aber am wahrfcheinlichften ift fie wol ebenfalls 
durch die Gebräuche derfelben mohammebanifchen GSolonifationen, zumal 
wie buch Araber in Indien mit Malayen, ben zelotiſchen Die 


— — 


202) Reineggs Schreiben an ben Baron v. Aſch in Blumenbach Ru 
, die, Biblioth. Bd.il. S. 370. *) Chardia Voy. Lc 
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ern des Koran (f. Aflen iv. 1. &. 93 u. fe), von: Hinterin dien 


bis an bie Spinefifhen Schade eingewanbert. Bei Malayen®), 


- IR in ber That auf Malacca, Pulo Penang, Singapore (f, 


Afiten IV, 1. &, 71) und weiterhin, wie bei Chineſen, obwol ſchon 
ſehr frühzeitig daſelbſt verboten (f. Afien Bd. 1. S. 854), eine Haupt⸗ 
confumtion des Dptiums, weit weniger bei ben Buddhiſtiſchn Sia⸗ 
meſen, Birmanen, oder den Hinduiſchen Bengalis und Dekanern; dage⸗ 
gen weit mehr im centralen Indien, überall, wo mehr die Moham me⸗ 
banifche Herrſchaft ihre Ausbreitung gewann, und auch in Ghina 


in Canton frühzeitig Handelsbedoͤrfniß wurde, wo ſchon im Vil:. Jahr⸗ 
hundert eine ſtarke Handelöpopulation der Korandiener in der SKhalifens _ 


zeit ſich niedergelaſſen hatte (f. Aſien Bd. HI. S. 812). 

Wir halten es für Höchft wahrſcheinlich, daß der Opiumrauſch 
der mohammedaniſchen Eroberer in Indien dort erſt bie Anſteckung 
dirſes Lafters verbreitet und bie eigentlihe GSultur des Opiums 
herbeigeführt hat, da diefeibe eigentlich keine Hinduiſche natios 
nale if, nur auf wenige Diftricte beſchraͤnkt blieb, ſtets der Aufs 
munterung durch Vorfchäffe der Gapitaliften bei dem einheimiſchen 
Landmanne bedurfte und andere nationale Beraufhungsmits 
tet im allgemeinen Schwunge bei den Hindus verbreitet find, wie der 


Palmwein (Jagory der verfchiebenften Arteny, das Danfrauden 


und ber Mhowa Trank (f. ob, S. 643), der ſelbſt im Lande ber ges 
weltigfien Opiumſchwelger, in Rajaputana, fich neben *) dem Opiums 


zaufd) erhält und bei den Hauptfeften, dem Huli, ober dem Iydiſchen 


Carneval, eine Hauptrolle ſpielt. Der Sanskritſprache und Literatur 
der aͤltern Zeit, die viele Beraufchungsmittel kennt, iſt doch das Opium 
und fein Gebrauh fremd, und wenn Ainslie 7) die Namen ber 
Mohnpflanze und des Opiums Ifchafa (Chasa), Apaynum und 
Poſt oder. Yaf, als Benernungen in Hindi und Sanskrit aufs 
führt: fo beruht dies mit den beiden Iegteren nur auf einem Irrthum, 
da biefes Feine Sanskritwoͤrter find, Poft ift die Benennung der Mohn⸗ 
Hflange im Bengali; Tſcha fa (Chasa) aber das einzige Sansfrits 
wort, von biefen breien, bezeichnet, nach unſers gelehrten Freundes 
Bopp gütiger Belehrung, allerdings einen beraufchenden Trank, aber 
urfprängti nur von Buderrohr ober Zuderftoff bereitet, 
wie der beraufchende Zagory u a. (f. Afien IV.1. ©. 856, f. ob. 382); 


diefe Benennung ift baher nur eine auf den Opiumraufch fpäter übers . 


tragene, und fehr wahrſcheinlich diefelbe, welche bie Araber in Ins 
dien mit ber bei ihnen ſehr häufigen Verwandlung des Indiſchen Ans 


s ) Crawfurd Missian to Siaın. Lond. 1828. 4. p. 23. *) Heher 


Narrative Vol. Il. p. 8 508, ') Wh. Ainslie Alateria ludie, . 


. c.. Vol 1. p. 27), 326 
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Yangslaufes in ein 8; und“ um ben Plural ober auch eine Werfärtung 
zu bezeichnen, wie wir fchen oben bemerkten, für bie Hanbeläwaare, 
Kyuf bEafh nannten, berfeibe Laut, der auch bis zu Japaneſen mi 
der MWaare vorbrang, wo er Kes heißt (bie Chineſiſchen Namen haben 
wir ſchon anderwaͤrts nachgewieſen, f. Aften Bd. III. S. 855). 1 
in den Dekanſprachen iſt wol die Bepennung des Opiums: Ca⸗ 
fascafa im Tamuliſchen, wo bie Mohnkapfeln Yuftalat *) Hei 
Ben, und Safa caffa im Lelingana aus berfelben neuern Sands 
kritiſchen Sprachquelle ffammend. Nehmen wir hierzu noch, daß DR 
Waare bes Opium *), im Tamuliſchen und Zelingang auch Apini, 
im Daekani Afim, im Malabarifihen Ufyun wie im Arabifcgen, und 
tm Geylonefiihen Abim, im Hindui ufim, im Javaniſchen Apium, 
im Bali Hapium, alfo überall mit bemfelben Arabiſch⸗RKoͤmi⸗ 
Then Worte, nur nach den national verberbten Umlauten, gemont 
wird, fo bleibt wol Kein Zweifel mehe übrig, daß der Opiumver⸗ 
braucd mit der Eultur ber Dpiumpflange (wenn aud mehr 
Papaverarten in Hindoftan bekannt find, und der Mohnfaamen '% 
in Kuchen gebaden bes ben Hindusfeſten eine Lieblingsfpeife, wir ia 
Schleſien, Sachſen und Thüringen ift), doch in Hinboftan kein ein 
heimiſcher, kein in die Periode der Altern Sanskritliteratur zuräd 
gehender, ſondern erſt ein durch Arabifche und Turkeſtanifche, 
ober Perſiſche Eroberung, Solonifation und Hanbelsven 
Lehr eingeführter if, und zu ben wenigen gehört, die Hinbofken 
von außen her Tid angeeignet hat. 

Vor. dem Anfange des XVI. Sahrhunberts iſt und in Indien Teils 
Beifpiel von dort einheimifhem Opiumgebrauch bekannt; in Sultan Bor 
burs Beichreibung von Indien wirb einer Opiumcultur bafelbft er⸗ 
wähnt (f. Aſien IV. 1. S. 628), fo wenig wie unter Kalfer Akbar 
unter den vielen durch ihn eingeführten Gulturgewächfen von der Mohn⸗ 
pflanze etwa bie Rede if. Sultan Babur, fagt Ferifhta'!), war 
dem Wein ergeben, fein Sohn Humayun aber dem Opiumraufät, 
und zwar ſeit feiner Ruͤckkehr aus dem Exil (1554, ſ. Aften IV. 1. 
©. 624) in Perfien, wo er befim Gebrauch ſich wol angewoͤhren 
mochte, und zwar bis zu fo großer Ausfchweifung, daß feitbem die 
Staatsgeſchaͤfte, von ihm ganz vernachläffigt, in ſchlechte Hände geriethen 
und neuc Empoͤrungen veranlaßten, er felbft im Taumel durch einem 
Sturz von der Marmortreppe feines Palaftes im Siften Lebensjahre ben 
od fand. Aus feinen binterlaffenen Handſchriften 12) hat Berifpte 





8) Wi. Ainslie Materia Indie. 1. c. Vol. 11. p. 339. *) ebend. I. 
p. 271. 5) ebend. L p. 325. 11) F'erishta History of ıbe 
Rise of the Mahomedan Power in India etc. ed. J. Briggs. Lom- 
don 1829. 8. Volk ll. p. 60, 83, 12) ebend, IL p. 178. 
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ee Dbe erhalten, bie der Kaiſer ſelbſt auf bie Freuden bs Opiums 
wie andere auf bie des Welns und der Beraufhung gebichtet hatte, 
Kalfıe Akbar '*) nahm häufig Opium, wie fein Water Humayun; 
als ex nach heftigen Anfällen, die ihm dieſer Gebrauch veranlaßt hatte 
(im % 1583), in dem feine Anterthanen ſehr für fein Leben fuͤrchteten, 
wieder bergeficllt war, gab er zur Suͤhne bebeutenbe Summen a8 Al⸗ 
mofen für die Armen. Aber auch der Großvater Batur hatte nicht 
bios in Wein, fondern auch, wie Ersline !*) uns aus feinen Menwl⸗ 
zen mittheilt, zu einer Zeit, wo ber Kaffeettant und das Tabackrauchen 
noch nicht bei den Mohammedanern in Indien zum Kitzel der Sinne 
eingeführt war, doch nur erft gegen das Ende. feines Lebens, nacybem !*) 
er oͤffentlich das Gelaͤbbe gebracht Leinen Wein. mehr zu trinken, fo fahre 
in Opium gefchwelgt, daß er dadutch feinen Tod beſchleunigt hatte. 


Es waren epileptiſche Zufälle, von denen er ſelbſt in feinen Memoirm, | 


im letten Lebensjahre (1630) ſchreibt. Mit den Baburiben keginnt 
alfo ber Opiumgebraud; bei bem Zimuribengefchlechte von Zurt 
BflhagataisStamme (ſ. Afien IV. 1. G. 022), und unter Kaiſer 
Akbar ward bie Subah Malwa ſchan burd ihre Optumcubtur 
geruͤhmt und Abul Fazlre) verſichert, bie Cinwohner derſelben gaͤben 
ſelbſt ihren kleinften Kindern ſchon fruͤhzeitig Opium, bis ſie das 
dritte Jahr erreicht hätten. Aus dieſem Factum und der merkwuͤrd,⸗ 
gen Angabe Odoardo Barbofas (1519), daß bie Chineſen: auf 
rer Ruͤckfracht aus Indien ihre Junken ſchon damals mir - 
fehe viel Opium (Amfiam, cho noi chiamianto: opro; f. Aſien 2. IH. 
©. 863) beladen, wahrfchrintich aus Guzurate, 'ergiebt, fich, daß wol 
Sentralhindoſtan, und zumal Malwa, der aͤlteſte Sie ber 
Dpiumcultur in Indien gewefen feyn mag. - 

Dies find bie einzigen officiellen und: hiſtoriſch beglaubigten Dar 
ten, die wie bisher haben der den Beginn des Opiumgebraus 
ches und feine Gultue in Hindaftan ermitteln können, ber ſich alfo 
auch hier zuerſt in bie Scehensweife bee Mohammebaner feſt⸗ 
wurzelte, unb wahrfcheinlich durch das ſchlechte Beifpiel der Herrſcher⸗ 
familie und bee Großen bes Reiche, ſich nur zu ſtchnell durch die Reihen 
der Kriegerftämme Indiens verbreitete, ‘wo wir ihn heute noch am alls 
gemeinften bei ben Mohammedanern (3.8, allın arabifhen!?) 
Golbtruppen, weiche die tapferſten Biere der Indiſchen Kajas bilden, 





Br ebend, IL p. 253. ‚vergl. Aycen kidery ed. Gladwin Vol. I. 
. 70. ı©) W. Krskine in Memoirs of Zebireddin Muhammeid 
Bader Emperor of Hindustan written by liimself in the Jaghatai 
‘- Tarki etc. Londo n 1826. 4. Introd. p. XLIX. 15) Ferishia 
: Leo Vol. II. 156 62, 16) Ayeen Akbery ed. Gladwin. II. 
P. 0, ° % ol. Fitz Glarenco Journ, of a Route across India, 
Lond, 1819. 4. p. 103. 


784 Ofl⸗Aſien. Vorder⸗Indien. V. Abſchn. $. 109. 


ſich andy wol rihmte, um ben’virien aus bem Opiumgebrauch im bri⸗ 
tiſchen Territorium bervorgebenben Verbrechen zuvorzulummen. Um 
Patna ?*) gm Ganges wurde feitbem fehr viel Opium sum Lurus 
umb zum. Handel gebaut; der Genuß biefes Reizmittels wurde noch uns 
wiberfießlicher als der des Branntweins, für alle dortigen Volkeclaffen 3 
ber Rabob von Oude gu Tennants deit, fand feinen Tod am 
Dplum; dem Naja von Berar gu Ragpur mußten feine Hoflente 
(1818) in der großen, politiſchen Berwirrung unb in der Ichten Roth 
nichts weiter gu rathen als ſich in Opium *7) zu beranfdgen. Die 
Dpiumceultur am Ganges nahm außerorbentlich zu durch Unterfikkung 
der Plantagen, zu benen Europäer die Gapitalien verfchoffen, um die 
großen Maſſen ber Waare für ben Chineſiſchen Markt zu geivinnen, we 
die Nachfrage nach Opium immer elfriger wurbe, je mehr durch wieder⸗ 
holte Verbote der Chineſiſchen Kaifer biefem verberblichen Stiurelns der 
Eingang in das himmliſche Reich verweigert werden follte. Auch trugen 
gleich anfangs bie im Jahre 1770 ausgebrochene größe Hungersr 
noth ”°) in ben Sangeslänbern und folgende dazu bei, biefem Staufche 
mittel, bad 'man nun deſto häufiger genoß den ‚Hunger zu bändigen und 
die Sobeögebanten zu verbrängen, eine allgemeinere Gonfumtion 
gu verichaffen, eben fo fein permehrter officineller Gebrauch. Dieſer 
‚natürlich fruchtbare und forgfältig zubereitete Boben bes Opiumdiſtrietes 
in Bahar, reichte aber keinesweges aus, um bie wachfende Nachfrage 
gu befriedigen. Zugleich iſt die Vegetation des Bodens von Bengal 
und Bahar überhaupt nicht geeignet gerade die Eräftigften, gewärge 
bafteflen Pflanzen zu erzeugen; wie bee Senf, dee Kabad anders 
wärts mehr Gnergie gewinnen, fo audy iſt das Dptum ?*) aus bes 
Gangesprovinzen ober das fogenannte Patna Opium um fo vieles ſchwa⸗ 
der, daß bie Aerzte größere Dofen bes dort erzielten’ Reizmittels bedoͤr⸗ 
fen, als ber weiter weilwärts cultivirten. Mag dies am feuchteren Gli⸗ 
ma, dem ſchlechtern Austrocknen ber Waare ober an Verfaͤlſchung bes 
Erttags Liegen, daB Malwa Opium‘, wie das unter ben Mohamm⸗ 
dauern in Borbersifien erzeugte, wird für: weit ſtaͤrker gehalten, 
hat aber dad Patna Opium im Geſchmack größere Milde °°) unb 
—angenehmern Geruch, fo baß es eine vom Malwa Opium im Dans 
del ſehr verſchiedene Sorte bildet. Hierzu kommt noch der beſondere 
vorn Tennant anderwaͤrts 22) bemerkte Umſtand, daß die Guſturart 





se) W, Tennant Indian. Recreations. Vol. II. On Opiam- Culture. 
p. 296 eto. ””) Fitz Clarence Journ I. c. p. 140. **) De- 
scription of the Culture of the White Poppy aud Preparation of 
Opium as praotised in the Prorince of Bahar. Asiat, Journ 1817. 

Vol. Il. p. 26 etc. 2°) W. Tennant 1. c. II. p. 296. 
86) Montgomery Murtin History of Britsh Colonies. —* 1834. 8 
Vol, I. india. p.215—217. >") W. Tennant lc. U. p. 296--209. 
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ver Dpiumpflanze in Bahar ſehr ſchwankend betrieben wird, 
‚und daß durchaus keine uͤbereinſtimmende Methode bes Anbaues daſelbft 
Statt findet, ſondern jeber Eigenthuͤmer auf feine, eigene Art bei der 
Production verfährt, wodurch alfo auch Ungfeicheit in die Waare kommt. 
Allerbinge wird nun wol bie Mohnpflanze auch noch in anderen 
‚Füdlihern Theilen Indiens 22) gebaut, aber body nur fparfamer unb 
vorzuͤglich nur wegen bes Oels und ber Werfpeifung des Mohnſamens, 
der zu bem Lieblingsconfituren der Hindus benupt wird. Da bas Gins 
rigen zu Optumfaft die Verminderung des Mohnfamens veranlaßt, 
10 geſchieht dies in Dekan nur ſehr felten. Zu einer Handelswaare 
wird ber dortige Mohnſaft gar nicht- bearbeitet, auch findet Dr. Ir. 

(Budanan) Hamilton bort ber Ertrag davon gar nicht gewinne 
zei; er führt nur an zwei Stellen im Bara Mahal und nur 
ba, wo auch bie Mohammedanerherrſchaft in Maißoore es bes 
gänftigt Haben mag, die Gultur dee Mohnpfanze zur Opiums 
erzgengung an, nämlih um Solar und Kellamangalum, dfle 
lich zwiſchen Bangalore und Ryacotta (f. ob. ©, 310), wo fie 
aber ganz unbebeutend bleibt. 

De Eultur des Opiums ift demnach nur auf das mittlere 
Hindoſtan befchränkt, und dieſe Berbreitungsfphäre bleibt ine 
nerhalb des 20° bis 260 N. Br. und zwilchen den Meribianen von 
ubeypur und Patne, d. i. faft 76° bis 85° D.8, v. Gr. einge 
ſchloſſen, doch reicht fie auch noch in einer Richtung etwas nur gegen 
N. durch Kantul Provinz bis Pertabghur zum 74° Hinaus, 
wo man das Thal bes Mhai (Mhye) Fluſſes als bie natürliche 
Weftgränge dieſer Cultur anzufehen hat. Innerhalb biefer Res 
gion der Opium⸗Cultur bildet aber Malwa bie Provinz ber 
Haupterzeugung, wo auch ber Anbau. in frühefte, unerforfchte 
Zeit zurädgeft, von wo fr ühzeitig ber Handel ins Ausland über 
die Wefttäfte Statt fand, wo er uͤber Bombay indirect nad) den öftlis 
dyen Märkten und China zum großen Rachtheil Bengalens ging. Das 
anfängliche Verbot der oftindifchen Gompagnie gegen dieſe Ausfuhr aus 
Malwa ber Bomban, öffnete nur dem Handel bie Schleihmwege 
über die Portugiefiichen Stabliffements von Damaun zwiſchen Bom⸗ 
bey ımb Gurate, und über Diu ?*) in Guzurate. Nach der Ente . 
Jung Malwas burch die Briten, feit 1818, aus den Händen der Mah⸗ 
rattas, mußte bei der bort allgemeinen Dpiumceultur bas britifche 
Gouvernement fein bisheriges Beengungsiyftem hinfichtlich derſel⸗ 
ben aufgeben. Das meifte Opium wisb bafelbft in ben Staaten feiner 





Fr. Buch, Hamilton Journ. L e. Vol. I. p. 295. III. p. 404. 
J. Tod Annals L ce. Vol. II. p. 634. ) gen Opium Trade 
ia India, in Asiat. Journ, 1826. Vol. XX. p. 3 
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alllirten Rajas erzielt; die Cultur, fo wenig als der Verkauf, konntt dort 


monopoliſirt werben; durch den zuruͤckkehrenden Frieden und die zunehe " 


mende Nachfrage in China wurde bagegen bie DOpiumcultur bafelbfl 
ungemein begünftigt; die Malwa Ausfuhr ſchien fogar bem bens 
galifhen Handel mit berfelben Waare nachteilig zu werben. Das 
britifcye Bonvernement fuchte daher, um feinen Vortheil an ben großen Ein⸗ 
tünften vom Opiumbandel nicht zu verlieren, die Ausfuhr hber Bombay 
zu dirigieen, und Isgte bort einen Tranfitzolt auf alle Opiums 
ausfubr nah. China. Hierdurch blieb bie Malwacultur frei, 
die Srporten fliegen feitbem von Jahr zu Jahr, ber Anbau erweiterte 


fig dem Raume nach ungemein. . Erft feit diefen Iegten Beitın bat man ' 


auch noch weiter im DOften das Opium auf der Infel PuloPenang, 
und ſelbſt auf Celebes 36,, und nach Profeſſor Reumann auch in 
Shina zu bauen angefangen, 


3. Opiumcultur in Malwa 


Vor langen Zeiten, geht die einheimiſche Tradition, war dit Opium⸗ 
eultur in Malıva nur auf den ſehr engen Landſtrich °*) zwiſchen 
dem Shumbul und feinem rechten Zufluffe dem Sipra, ver bi Du⸗ 
jein vorüberfließt, von ihrer beiberfeitigen Quclle am Vindhyan, um 
In dore, bis zu ihrem Wereine befhränkt, in bem fogenannten Dor 

abah, ober Duab,, dem Lande zwiſchen beiden Klüffen, von Malwa 
(f. Aften IV. 1. ©. 499). Wir vermuthen, daß biefe Cultur eben dort, 
feit dem Einzuge mobammebanifcher Herrfder, d. i. feit der Mitte des 
Xxin. Fahrhunderts in dem neuen Reſidenzlande, von Koranbies 
nern bedinnen mochte (f. Aſien IV. 1. ©&.557, 564). Aber ſchon Lange 
Zeiten her verbreitete fie ſich weiter über ganz Malwa, in verfcie 
dene Schelle von Rajputana, zumal durch Mewar und Haromti. 
Obwol nun alle dortige Völkertribus, wie 3. Tod bemerkte, die Rum 
bis, wie die Jats, die Banichs und Brahmanen, ſeitdem bie 
Agrieultur des Opiums betreiben, fo erkennen fie doch alle Aarin 
die Kumbis, nämlih die Originalcultivatoren des Opiums 
in jentm Ouab, als ihre Meifter ans denn biefe ziehen flete } meie 
Gewinn von der Opiumpflange ald alle andern. Die Opaumcultaur 
nahm bier zu Lande, umgekehrt wie andere Agriculturen, im verkehr⸗ 
ten Berpältniffe zum allgemeinern Wohlſtande zu; mi 
bem Verfall der früherhin weit hoͤhern Gultur biefes ‚Gentral= Indiens, 
mit den jüngfthin dauernden Kriegen, den Peflitenzen, ben Jahren all 
gemeiner Hungerenoth, den Entvolkerungen Malwa's und ajputana's 
nahm die Gultur biefer Siftpflange auf bas verderblichſte immer meht 


' 52) Wh. Ainalie Materia Indica 1. e. Vol, I. p. 271. °*) 4. Tod 
Annals 1. 6 Vol Il. p. 631 — 63, 
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und mehr gu. Das Raubſyſtem ber Delhi Kaiſer der Mongholi⸗ 
ſchen Zeit verheerte, fruͤherhin, auch ſchon weiblich dies ſchoͤne Sand, 
und befchräntte den Yandesertrag für den Sandmann nur noch auf die 
unmittelbar für ihn einzunehmende Kornernte von Gerfte, Weis 
Ken und geringern Sämereien. Als auch biefe Agricultur und Ernte, 
durch das befländige Plünderungsfpftem ber Mahrattenherr, 
haft (f. ob. S. 404 u, f.), unficher wurden, gab nur allein noch 
das Mohnfeld fiheren Ertrag, weil es auf dem kleinſten Raume 
leiter zu fhügen und zu bewachen, oder durch Gontribution von ber 
Berwüftung einfallender Reiterei, die im Mobnfelde keine Nahrung fins 
ber, eher Yoszulaufen war, dagegen die Ernte in Lürgefter Zeit einge 
draht if. Das Marimum ber Lanbesverwäflung in Mes 
war, zufammentreffend mit der vergrößerten Nachfrage bes 
Dpiums in China, die bis zur fieberhaften Begier nach die⸗ 
ſem Taumelfaft wuchs, warb dad Marimum ber Opiumcul⸗ 
ter in Malmwa von 1784 bis 1818), wo noch etwas mehr Schus im 
Berglande als in dem für Reiterhorden überall offenen und zugänglis 
dern Mewar zu finden war. Die zahlreidhın Emigranten aus Mewgr 
flogen damals in die Malwadiftricte zwifchen Oujein und Muns 
diffur auf das Hochland, um Kachrode (23° 25 R.Br. ) und Öneil, 
in Scindiad Gebiet, wo fie an Appa Saheb und beffen Vater, die laͤn⸗ 
gere Zeit bie Ydähter jener Landfchaften und bie Beſchuͤtzer ber dortigen 
Agricultur waren, gaſtliche Aufnahme fanden. An den ſchon vorhan⸗ 
denen Irrigationen jener fruchtreichen Landſtriche, die dort zur 
Agricultur überhaupt, zumal aber des Opiums, ein Haupterforderniß 
der Anlage bilden, konnten ſie keinen Antheil mehr erhalten. Sie er⸗ 
hielten aber Guͤterverleihungen, auf denen fie ſich ihre Brunnen und Bes 
waͤſſerungscanaͤle zu graben hatten; ſie zogen es vor ſtatt der Cerealien 
ihre Cultur auf Zuckerrohr und Opium, die beibe der Bewaͤſſerung 
bedürfen, zu beſchraͤnken, und nur nebenher zur nothduͤrftigen Speiſe 
Mukhi, d. i. ein Indiſches Trocenkorn, das keiner Irrigation bedarf, 
zu bauen, . 
. Wem biefes Trockenkorn, ober etwa ber Hanf (Sunn), ben fie 





dort ebenfalls noch bauen, eingebracht iſt; verbrennt man bie Stoppeln 


des Feldes, pflägt dies um und bewäflert es; dann wird es reichlich mit 
Kuhmiſt gedüngt und diefer untergepflägtz biefelbe Procedur wird 6 bis 
7 mal wieberholt. Dies pflügen und harken giebt einen ganz zu Pulner 
erkleinten Boden, ber nun in Gartenbeete vertheilt und mit niedrigen 
Dämmen zur Irrigation verfehen zur Ginfaat?”, bereit tft: Iſt biefe 
eihegen, fo folgt die Bewäflerung ‘des Bodens bis zur Sättigung, 7 
Zage lang; an dem legten biefer Zage, oder am Yten und Iiten Tage, 





7) J. Tod Annals 1. e. II. p- 632, " 
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acht tie Saat auf. Am osften, wenn die zweiten Blätter treiben, ee» 
paͤlt fie die zweite Irrigation. Nach dir Abtrodnung jäten Frauen und 


‚ Kinder diefe Kelder, und laffen von ben Mobnpflanzen, die nun an 3 3oH 


hoch find, nur fo viele fteyen, daß jebe an 8 Zoll von ber andern ent⸗ 
fernt bleibt; fie lodern bie Erde mit Eijenhaden von neuem auf, Gi 
nen Monat fpäter wiedicholtt man dieſe Aufloderung mit Irrigatiom. 
Sehn Tage Tpäter folgt die Hte Bewaͤſſerung, und 2 Tage fpäter beginut 


‚die Bluͤthe. Diefer Moment ift das Signal zu der 6ten, ber ſogenann⸗ 


ten Blüthenbewäſſerung, auf welde in 24 bis 36. Stunben alle 
Blüthen zugleid herdorbrechen. Iſt die Hälfte der Blumtnblaͤtter 
abgefallen, fo wird bie Erde noch einmal durch Irrigation angefeudytet; 
dann if die Mohnkapfel völlig emtblättert und waͤchſt fchnell zu ih⸗ 
zer Bröße heran. So wie fie fich mit einem feinen, weißen Mehlſtande 
bedeckt, iſt fie zum Lanzettflich, dem ber Opiumfaft entquellen 


ſoll, gereift. | 


DaB Schneibeinftrument hat drei Sporne mit feinem Spigen, bie 
mit Baummolle umwickelt werden, damit fie beim Einrigen, waß 
von umten nad) oben zu in Furchen geichieht, nicht zu tief eindringen, 
weil fonft dee Saft, der nach außen bringen fol, in das Innere der 
Kapfel abfließen wuͤrde. Das Feld wird in 3 Abtheilungen gebradit, 
und jede Pflanze 3 mal in drei aufeinanderfolgenden Tagen vermunbel, 
Die Operation beginnt mit ber warmen Morgenfonne, der verdichten 
Milchſaft wird in der folgenden Morgenkühle abgefchabt, und am Atem 
Morgen wird jebe Pflanze von neuem geprüft, ob fie noch Saft giekts 


In der Regel iſt fie erfchöpft. Der abgeſchabte, coagulirte Milchſaft wir 
‚in ein Gefäß mit Leinſaatol gethan, bamit er nicht vertrockne. So bleibt 


nun der Mohnfaamen mit ber Kapfel zurüd, die dann abgebroches 
in die Scheuer gebracht werben, mo man fie auf ber Tenne ausbreitet, 
etwas beiprengt, mit einem Tuch überbet und nun durch Wieh den 
Saamen austreten läßt, der zur Delpreſſe geſchickt wird, indeß man bie 
Mohnköpfe verbrennt. Dies ift die von I, Tod auf das genauefte ie 
Malwa ſelbſt beobachtete primitide Methode ber dortigen Mei⸗ 
fer in ber Opiumcultur, welde ganz regelmäßig umb bas Muſter 
für andere geworden, wie bie von Tennant **) mitgetheilte Behand⸗ 
lung des Patna Opium, ober anberer, bie mehr ober weniger dadon abe 


weichen. 


Das Mohndi wird mehr als andere Delarten in Mewar in bee 
Lampe (Cheragh) verbrannt, Bon 40 Sirs (= 175 Pfund) Mohnſaamen 





**) Will Tennant Indian Recreations 1. c. Vol. II. p. 206 — 210; 
vergl. Asiat. Journ. 1817. Vol. Il. p. 26. Meyen Grunbriß ber 
A angengeographie, Berlin 1836. & Die Opiumcultur. ©. 418 
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vrechnet man hier auf 23 Sirs Milchfaft Ertrag, alfe auf „I; bes Aus 
ſaatgewichtes. 1 Biga (Begah) des Mala Ackers (vom Maaf 
Schahjehani, wo das Jurib, oder Authe, = 100 Subitus) giebt 5 bis 
15 Sire Opiumfaft, jeder Sir zu 45 Galimſchahi Rupien Gewicht. 
Schon der Mittetertrag, von 9 Sirs, gilt für eine gute Ernte, bie 
der Sandmann dem Handelsmann alsbald verfauft. Dielen trägt bie 
Baare in dreifachen baummwollnen Beuteln heim. Dert breitet er 3 bis 
3 Boll hoch Mohnblaͤtier auf dem Boden aus, und legt dad Opium ir 
Kumpen von 15 Rupies Gewicht darauf, um es 5 Monat lang ber Aus⸗ 
dänftung zw überlaffen War der Saft dünn oder mit Del gemiſcht, 
fo bleiben von 10 Zheilen nur 7 Theile zurüd; war er rein, fo macht 
das Reſiduum 8 Theile. aus. Diefe Beoparris, d. i. die Auffäufer 
des Opium, verhandeln dann ihre Waare weiter, zu einheimifcher 
Sonfumtien an die Naiputen, ober gu Srpovten über Bombay 
nach Shine. \ | 

In den Jahren 1784— 1801 war, nad 3. Tod, ber Marktr 
preis bei dem Landbauer das Durrt (= 5 Yuda Sir; 1 Sir 
90 Salimſchahi Rupies Gewicht) **) 16 bis 21 Sallmſchahi Bupics. 
- Im Sabre 1809 war diefer Preis-auf das boppelte gefliegen, bis zu 
43 Salimſchahi Rupies. Dann fiel er wieder bis auf 29 ober 30. Mit 
ver. bald eintretenden, umgehinderten Ausfuhr aus ben Hafen von Sind 
und Guzerat, nad) China und den Inſeln bed Gunbifchen Ardyipelagus, 
flieg er wieber: im Jahre 1820 bis zu 38 und 39, alfo nahe an 0.Sah 
up, (zu 3. Tods Zeit). i | 

In den Jahren 1821, 22, 23 und 24, wurden aus Mala *°) 
auf dem Inbifchen Opiummarkte 3000, 6700, 7000 und 7200 Kiften 
"Opium verfauft, von denen die Oſtind. Gomp. sine Einnahme von 3,3 
vis 3,889,333 Gurr. Rupie erhielt. Aber die Gefammtenltur betrug 
weit mehr; zu Malcolms Zeit (1820) probueitte Malwa, feinem 
größten Anfchlage *") nach, jaͤhrlich über 10,000 Maund (1 Maund nur 
zu 35 Pfund Av. dup. gerechnet); alfe über 350,000 Pfund Av. dup;; 
davon 6009 Maund (210,000 Pfd. Av. dup.) exportirt, die übris 
gen 4000 alfa im Lande, und bied wäre in ber That eine enorme 
Onantität, sonfumirs werden. Nach einer etwas geringern Berech⸗ 
nung ®2) ſtellt ſich jedoch dies Verhaͤltniß fo, daß über 8600 M. in 
Malwa producirt werden, davon 6500 IM. jährlid nah) Dekan, Mes 
war, Marwar und Guzurate erportirt werden. Dis Preiſe 
find ungemein wechfelnd und daher bie Berechnungen ſchwierig; nach 





20) Zur Werechnung dieſer Maaße fe Malcolm Mem. Vol. H. Tabal. 

Weights Tonch. etc. in App. VII. et Vill. p: 360 etc. ' 
20) Opium Trade in India in Asiat. Journ. 1826. Vol. iX. p. 30, 
#1) 3. Malcolm Mem. I. c. Vol, L p. 8. a2) ebend. Vol II. 
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dem Koſtenanſchlage bes Anbaues konne indeß ber Mittelpreit des Opi⸗ 
ums beim Landmann in Malwa für 1 Sir (d. i. 2 Pfund) zu 8 Rus 
pies angefchlagen werben (aber die Groͤße ber Sir wechſelt auch hier 
wieder gar ſehr, und es gehen in ben verfchiebenen Diftricten bald nur 
20, oder 40, ober wol gar 60 Sir auf 1 Maund). Gapt. Danger: 
fietd **), der bie genaueften Unterfuchungen über bie Opiumculs 
tur in Malwa angeftelt bat, berechnet die Menge ber mit Opium is 
Malwa bebauten Acder, auf 86,920 Begahs, deren Landtare am bie 
verfchiebenen Gouvernements 518,576 Rup. beirägt. Daraus werben, 
nach ibm, jaͤhrlich 434,600 Sir’ Mohnſaft zur Bereitung des Opium 


gewonnen; 4 geht durch die Ausdänflung verloren. Der Reh, 347,680 


Sir's füllt jährlich den Markt; da aber die heim iſche Conſumtion 
nicht über 2000 Pukka Maunbs (hier jedes zu 40 Sirs a 2 Pfunb, 
alfo das Doppelte an Gewicht gegen 3. Tobd?s Angabe in Av. dup. 
gerechnet), fo blieben volle 6500 Maund Opium zur jaͤhrlichen Gr; 
portation aus Malwa übrig, was, nah Malcolms Dafärhais 
ten, cher zu wenig ale zu viel fey. Diele haben aber im Chinahan⸗ 
dei jebe_einen mittlern Werth von 1000 Dollas, alfo ſiebentehalb 
Miltionen Dollar, und bei Hochfleigenben Preifen weit mehr, 
Noch iſt zu bemerken, daß auch in ber nordweſtlichen, bergigern 
Grängproving Kantul (f. oben S. 757), um Pertabghur und am 
Mhai (Mhye) Fluß, ſehr viel Opium gebaut, aber bie Waare unges 
mein mit Bufag.von Bummi gekocht und verfaͤlſcht, ebenfalls für 
Malwa Opium verkauft wird, und dadurch die Preife von jenem nice 
felten drüdt. Deshalb wird bie gepräfte, aͤchte Waare für dem 
China Handel mit dem Sompagniefiegel auf den dahdin ges 
fandten Kiften vezfehen, die auch von den Ehinefen auf Treue und Glau⸗ 
ben **) ohne vorgängige Deffnung angelauft werben. Dies verfälfgte 
Dpium wird von ben Bofains in Guzurate untergebracht, aber in Kaje 
putana, wo man beffen weit zerflörendere Gigenfchaften kennt, nie con 
fumirt. Man fagt, 28 komme nach den Gewürginfeln und biene 
dort zum Anreiz des Bodens, in bem bie Gewärgnelten **) 
gezogen werben. Auch die Mahratten baum, wie wir oben in ten 
Laͤndern des Nizam anführten, im Weften des Wurba ihren Opiumbe⸗ 


darf; ſchwerlich wird davon viel in ben Weltkanbel kommen; fie were - 


braudyen es felbft, auch if das Mahratta Opium **) in ſchlechten 
. @rebit, da fie das Infteument, womit fie ben Safth abfchaben, immer in 
Du tauchen und zur Opiummaſſe ſtets z Oel mifdyen, waburd es auch 


22) J. Naleoim in Appendix VI. ib. Vol. I. p. 359 — 360. 
*%) Montgomery Martin Hist. of Brit. Col. Lond. 1834. 8. Vol. I, 
p: 188. **) J. Tod Annals I, c. Vol. I. p. 64. **) W. 
Tennant Ind. Recreat. Vol. 1. p. 207. 
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sam mebicinifcyen Gebrauche untauglich witd. Die Madratten ſehen 
dies für keine Verfaͤlſchung an. Der Zoll von dieſer Waare wird beim 
Lanbtransport nach Ochſenladungen erlegt, fo daß die gute Sorte dies 
ſelbe Abgabe wie bie ſchlechte hat. J. Tod hielt es für Pflicht für 
das britiſche Gouvernement, das ſich damit rähmt dieſes Gen⸗ 
tralsInbien von den mordenden Raͤuberbanden ber Pindarries und den 
Heerden der Raubtiger befreit, und alfo ſchon einmal vom politiſchen 
und phyſiſchen Verderben gerettet zu haben, babei nicht ſtehen zu 
bieiben, fondern befien Bewohner auch aus dieſem moralifhen Ber- 
Verben des Dpiutmtaumels zu reiten. Die immerfort zunehmende 
Gultur diefer bemoralifirenden Giftpflanze müßte c& auf den, 
auſtand, wie er vor einem halben Jahrhundert Statt fand, einſchraͤnken, 
was Schon insbeſondere durch vermehrte Beguͤnſtigung des Anbaues von 
‚Baumwolle, Indigo und Zaderrohr geſchehen würbe. Dadurch würke 
Malmwas Population wahrhaft bereichert, nicht, wie dur Dplums 
bau, entnervt und zu allen Laftern verfioßen werden. Der wohlmwollende 
3. Tod erwarb fi, als Reſident an den Höfen ber Rajputen, das 
Berdieuſt um bie Sugend, daß wenigftens im Haufe bes Rana von Udey⸗ 
pur den Prinzen als Kindern, der Sebraud des Opiums ver⸗ 
boten +7) warb, Moͤchten viele Breufspenferunde und bie « Behorden iR 
Indien feinem Beiſpiele folgen. j 


4. Optumcultur in Bahar um Patna *). 


. Der Boden in Bahar ift Thon, gemengt mit Talkyaltigem Sand, 

häufig voll Glimmerſchuͤppchen und einem fandigen Kaltflein, der ges 
brannt zu Kalk dient; bie Oberfläche ift mit den verfchicbenften Salzen, 
geſchwaͤngert. Bon biejem Boden Tann nur der vorzüglichere für Pa- 
paver somniferum dienen; er wird anfänglich gleich dem Reisfelde zur 
bereitet, wie in Malwa reichlich gepflügt, gebüngt, in quabratifche Beete 
: 487 Buß getheilt, mit Intervallen von 2 Buß, die, 2 bis 6 Zoll hoch, 
dammartig zu Ueberriefelung burch kleind Aquäducte erhöht werben, 
Diefe Vorbereitung gefchieht im September und October, bie Aus⸗ 
faat im Detober und Novemberz die weitere Sorge und Pflege 
ift fo mühfelig wie in Malwa, ba die Pflänzchen fehr zart find, leicht 
duch) Inſecten zerfidrt werden, und Wind, Hagel, unpaffende Regen 
oder ungünflige Umftände leicht völligen Verberb, ober im gänftigen Kalle, 


)J Tod Annals 1. c. Vol. I. p. 639. 48) Description of ie 
Culture of the White Poyry and Preyaration of Opium as practi- 
sed in the Province of Bahar, in Asiat. Journ. 1847. Vol. 1. 
p- 26 etc; Will. Tennant Indian Recreations Vol, Il. p. 206 etc. 
und 246 etc; Dr. Meyen Grundriß der Pflanzengeogr. Berlin 
1836. 8. Die Opium⸗Gultur S. 418 - 422. 
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Mebermaaß des Erttags geben, Opiumcultur 3°) if daher Kiez 


wahres Hazardſpiel, das gar keinen ober ſehr großen Gewinn gickt, 
zecht greignet, wie der Saft felbft, fieberhaft, bie Gewinnfucht zu veizem. 
Dies iſt die Urfache, warum ber arme Landınann bei dem Öfteren Aue 
fall der Ernte gu biefee Gultur nur immer wieber durch die Worfduäfie 


der Gapitaliften gereizt wird, woburd denn freilich der fo geräßemee 


große Gewinned) des Glüdsjahrs nicht in ihren Beutel Tommi, 


ſondern in «ben bes Sapitaliften, dem der Cultivateur den Ertrag ger bes 


Rimmten Preifen uͤberlaſſen muß, indeß biefer felbft wieder, bad Pate 
Dpium, zu firem Preis, an bie Agenten Ar Compagnie 


abzuliefern bat, ber weit geringer als der Verkaufspreis in Chine 


il. Dem Landmann bringt daher: bie. weniger mühfame Gultur von 
Taback und Zuckerrohr weit mehr eins er baut das Opium bes 
ber, bis auf wenige Kocalitäten, bie eine Ausnahme hiervon machen, eis 


nesſswegs gern, und nur bie ſtets bereiten, baaren Gelbvorſchuͤſſe der 


Sompagnie. Agenten verleiten ihn bazu. Nach Dr. Meyen fol ker 
Heinertrag®!) des Pflangers für ben Acre &anb (40 Ruthen Iang, 
4 Ruthen breit) fi) nur auf 20 bis 80 Rupies belaufens ber Xere Kies 
fert etwa 80 bis 60 Pfund Opium.. Dr. Keir *2) bemerkte, da bi 
Annahme von 30 Pfund die richtige fey. Das Mohnöl giebt bag vom 
Aere noch 2 bis 3 Rupien Gewinn. 

Die Pflege ber Mohnfelder im Poatnabdiftrict iſt im we 
ſentlichen dieſelbe wie in Malwa, dieſelbe fiebenmal wiederholte Bewaͤſſe⸗ 
sung, Reinigung, Lockerung des Bodens, nur, ſcheint es, laͤßt man die 


Pflanzen im heißeren Bahar dichter beiſammen ſtedenz es werden 5 


dis 6 Boll, oder auch nur-4 Zoll ala Raum angegeben, ben man jebwes 
ber Pflanze, die 3 bie 4 Fuß Höhe erreicht, läßt. Ihre Blüchegeit 
ift im Februar, bie weiße giebt mehr Saft als die rothe. Nach Ber 
kauf von 3 Monat im März, oder April, ift dee Saamen reif, bie 
Inciſionen ber Kapfeln gefchehen zwei bis brei Wochen vorher. Auch 
hier ift im ſchwuͤlern Clima ber Bangesebene der Unterfchied, die muches 
malige Verwundung auf diefelbe. Art nicht mit bem Beginn der warmen 
Morgenfonne zu machen, weil fie dann zu ſchnell vernarben würde, ſon⸗ 
bern Nachmittags, oder erſt gegen Abend, bei Sonnenuntergang, we der 
Saft mit dem Rachtthau abfließend, am Morgen abgelrapt und von vies 
fen Händen zugleich in irdene Gefäße eingefammelt wird, Das erfte 
Ginrigen ift ſtets am ergiebigften, und giebt den milbeften Milchſaft *=). 
Vierzehn Tage long find ‘nun bie Kamilien ber Lanbleute mit biefen In⸗ 


NM Culloch Diet, of Commerce Lond. 1834. 8. Opium. p. 864 
i8 865. 5°) Col-brooke on the —— of Bengal 1 118. 

* Dr. Meyen Pflanzengeogr. a. a. O. ©. 422. : *°) W. Ten- 
nant Ind. Recreat. T. c. Vol Il. 2.206. *6) W. Teanant L c. 
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cittenen, dem Abfragen, dem Handkneten bes ſich verdickenden Saftes 
wit den Fingern gu runden, platten Kuchen, bis zu 4 Pfund Gewicht, 
befchäftigt,, die etwa 4 Zoll im Durchmeſſer erhalten und in Mohnblaͤ⸗ 
ter gewidelt, audy wol mit Tabadshlättern belegt, auf irdene Schüffele 
gum Zrodnen ausgebreitet werden, bis fie zum Verkaufe fidy eignen, 
Auch wird wol ber Abgang ber Werbunftung ber Waare durch Zufag 
von Mohndl erfegt, um das Bufammenborren gu hindern. In dieſem 
Buftande, in Kiften verpadt, und mit der Spreu bes Mohnfamend feſt⸗ 
gelegt, kommt das Opium aus der Hand bes Coltivatoren oder Auf⸗ 
kaͤufers und Capitaliſten, zu ben firirten Preifen an bie Agenten ber 
Gompagnie in Bengalen, welche die Waare in der bffentlichen Aucs 
tionen zu Calentta, an die Kaufleute gu Erporten nad Shine 
verfteigern,, bie nun erft den Großhandel damit treiben. Der Ertrag 
dieſer Verfleigerungen bed Patna Opiums, wie des Zranfitzols 
fes von Malma in Bombay, fcheint beim erfien Bid nur eine 
Yarte Laſt für den Sonfumenten in China zu feyn, aber ſehr richtig ſagt 
Montg. Martin: flöffe derfelde nicht in den Schat der Dftindifchen 
Sompagnie, die füch dieſes Monopol vorbehielt, fo wärbe er ben Gul⸗ 
tivatoren, die bei dem beftchenden Syſteme am härteften gebrüdt 
ind, fetbft zu Gute kommen. Gegen bloße Bahlung von Licenzen 
ſir Opiumeultur wie Erport, meint M' Culloch **), müßte 


dieſe Waare wie der Branntwein frei ſeyn, um zu einer neuen Quelle 


des Wohlftandes Indifcher Population zu werden. Genau iſt diefer Er⸗ 
trag nicht zu berechnen, es iſt aber, nad dem Salzmonopol bee 
Compagnie, der größte Gewinn des Indifchen Bouvernements. Rach 
den Schifferliften **) wurden in dem Sabre 1795 bis 96 von Gals 


eatta nur 1070 Opiumkiſten ansgefhiffts im Jahre 1829 aber 


61835 ‚im Sabre 1830, 9678. In Summa, in jener Periode von 38 
Zahren, 162,273 Kiften (zum Mittelpreig von 1200 Dollar) an Werth, 
nahe an 200 Millionen Dollar. Im Jahre 1827 bis 28 betrugen biefe 
Ginthnfte®*) des Bengaliſchen ober Patna Opiums allein, nad) 
den Parlamentsacten 658,254 Pfd. Sterling (6,674,606 Sicca Rupies); 
davon erhielten die Landleute an Borſchuͤſſen 3,879,974 &. Rup., die 
Salaire der Agenten betrugen 726,024 S. R. M° Culloch) fagt: 
früher Hätte bies Monopot zumwellen eine reine Revenuͤe von 1 Million 
Pſd. Sterl. im Jahre eingtbracht; fett der Eroberung von Mahva habe 
fie ſich vermindert, aber auch feitbem die Amerikaner auf ben Chis 
nefifchen Markt mehe Tuͤrkiſches Opium einführten, Gine Lifte ber vom 
Sabre 1797 bis 1897 vom Gouvernement in Indien verfleigerten Ki⸗ 





s*) M“ Culloch Diet. of Commerce I: c. p. 866. **) Montg. 
Martin 1. c. Vol. 1. p. 215217.  *®) ebend, Vol. i. p. 188. 
»>) M“ Culloch I. c. \ 
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ken bei Benäres und Bahar, ober Patna Dpiums, jäfetih 
4000 bis 6000 nit ihren Preifen u. ſ. w. f bei Wontg. Deartin?*'); 
wobei feit 1820 auch jährlich an A000 Kiſten Malwa Opium, ik 


. auf-bemfelben Wege In den Handel famen, mit aufgeführt werben. Jebe 


diefer Kiften Hält 1334 Pfund (= 100 Eatti), bie aber nach Inhalt 
und Nachfrage in ſehr verfchiebenen Pretjen fichen, body im Durdhfdeitt 
zu 900 bis 1000 Dollar, fo daß bie Zotalimportation von 18,760 Goms 
‚vagniesKiften (Chests) im Jahre 1830 in China an Werth nahe a 
13 Millionen Dollar hatte, nämlid zu 12,904,263 Dollar verkauft wars 
ben. Nach Dr. Meyer fehr fchägbaren,. in Ganton übır den Opkumı 
banbel gefammelten Radjrichten °°}, waren im December 1831 daſelbß 
die Marktpreife: Kür YatnasOpium ie Kifte 935 bis 945 pen, 
Piaſter (Dollar), für Benares⸗Opium 940, fürMalwasOpium 


655 bis 660, für DamaunsDOpium (aus Guzurate) 555, für Zün 


kiſchet Opium aus der Levante 555 bis 560. Die feinfte Opium 


* forte koftete daher, 127,6 Pfund Berlin (1334 Pfand Engl.), Aber 1408 


x 


⸗ 


ſthir. Pr. Cour.; ber Landmann erhielt dafuͤr als Ankaufspreis nicht 
‚die Hälfte, fondern flatt 1400 nur 660 bis 670 Attir. Pr. Gone 

In dieſer Angabe iſt es bemerkenswerth, daß das MalwasOpium 
einen fo geringen Preis hatte, da es doch ſonſt als das rein ſte hei 
betiebtefte *°) bei den Chineſen geruͤhmt wird, und im hoͤchſten Preife 
ſtehen fol. So giebt Montg. Martin sine officielle he *') 


der OpiumsGrporten aus Patna und Malwa von 1816 618% 


‚mit Preifen u, f. w., deren Geſammtwerth in bem letztgenannten Safe 
bis zu 2,600,000 Pf. Sterl. wuchs, und ſeitdem felbft den Capitalwerth 
jaͤhrlich von 3 Millionen Pf. Sterl. erreichte. Aber zugleich ſteht da 
saudbare Opium nad ihm bei Ghinefen, denen es wie Wein eben 
Branntwein bei den Decidentalen Beduͤrfniß geworben iſt, dem Preik 

nach in folgendem Verhaͤliniß: das Patnas und BenaressDOpium 
zu 45 bi6 50 (Mittelwerth 48), das MalwasQOpium zu 70 bit 75 
(Mittelwert 724), das Tuͤrkiſche Opium zu 53 bis 67 (Mittelwerth 56) 
Alerbings bildete man. fi früher ein, buch die Monopofifirung 
des Patna⸗Dpiums, unter ſteter Aufficht ber Compagnie, baffelbe ia 
groͤßter Reinheit und von beſter Guͤte im Preife zu erhalten; be 
mit vertheibigte man fophiftifch das Monopolfyflem**), beffen Drad 
fo hart empfunden Wird, indem die Gultur nur auf gewiſſe Provinzen 
befchräntt bleibt, mit ter Röthigung, allen Grirag an das Gew 





168) Montg. Martin I, c. Vol. I. p.189. IND.E.LILEM 
Reife um bie Erde a uf. w. Hiſtoriſcher Bericht. Ba 
1835. 4. Th. 11. ©. 297-300 *°) Singapore Chronide Jon, 
8. on Consumption of Opium in China in Aslat. Journ. 1826, Vol 

- XXI. p. 40. %s) Montg. Martin I. c. Vol. kp. 215. 
. 2) M Cufluch Diet. ol Commerce 1. o. p. 360. . 
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vcrnement abzuliefern, um erportirt zu werden. Dadurch, ſagte 


man, werde der ſchaͤdliche Gebrauch im Lande gehindert, der hohe Preis 


ia Santon fuͤlle ben Compagnie⸗Schat, bie Ghinefen hätten den Vor⸗ 


theil, die reinſte Waare zu erhalten, und ber Hohe Preis bindere 
die allgemeine Verbreitung. Fruͤherhin mochte diefe Methode für Patna 


ausreichen, ale bie Waare immer verfälfcht warb; feitbem aber’ alle 


DOpiumeultur, im Jahr 1799 bis 1807, nur bie für das Gouvernement 
ausgenommen, gänzlich aufgehoben, ſich bei der getroffenen Bes 


ſchraͤnkung allerdings vervolllommnet hat, und daher auch fo fchr im 


Preiſe geftisgen ift, daß bie Opfumtifte mit dem Compagnieſtempel bei 


Malaien und Chincſen gleihen Werty wie cine Banknote *?) hat, 


Tann fie nicht mehr als befrichigend gelten. Das Opium war frübherhin 
allerdings fehr zum Monopol geeignet; mit der Befignahme von Mal⸗ 
wa wäre aber die Ginführung deſſelben in den vielerlei Kerritos 
sien des centralen Dpiumbdiftrictes unmöglich gewefen, weil 
daſelbſt weder bie & ultur noch die Schmuggelsi' mit ber Waare 
hätte gehindert werben können. Auch auf die Reinheii der Waare war 
der Einfluß des Monopolſyſtems nicht fo groß, ald man fich wol britis 


. Ser Seite. einbitdete, da in Malwa, bei ganz freicr Eultur, fid 


Fan 


bie Aualität der Waare feit der vermehrten Machfrage zugleih uns 
gemein verbeffert bat, To baß gegenwärtig wirtlih das Malwas 
Dpium sinen höheren Preis quf bem China⸗Markte befigt, als das 
Benaress und Patnas Opium, wo noch die ſtrengſte Surveillance. 
ausgeübt wird. ‘ . 


9. DpiumsHandel nah Shine. 


In den neueſten Zeiten if durch Nordamerikaniſche Schiffer - 
andy das Zästifche Opium **) ıb.i. aus ber Levante) mehr als 
früger in den Handel nad) Ghina gelommen, wo es wegen feiner Reins 
beit die größte Reputation erhalten hat, obwol es wegen feines fehr flars 
ken, narcotifchen Geruchs, bistern Geſchmacks und ber flechenden Hige 
beim Kauen auf Lippen unb Zunge weniger Annehmlichkeit für den uns 
mitteldar Genießenden darbietet. Rad Dr. Ehomfons Unterfuchung. 
bat es einen dreifach ſtaͤrkeren Gehalt des Morphium oder betäus 
benben Principe, als das Oftindifche Opium Cs wird daher zu medici⸗ 
niſchem Gebrauche dem Dftindifchen vorgezogen, bad nach Dr. Meyen**) 
weniger zeizend auf das Blutſyſtem wirten mag, und darum im Genuß) 
jenem auch vorgezogen zu werden verdient. Das Türkiſche Opium’ 
IR. daher auch das officinelle, wie im hohen Alterthum und ber neue⸗ 





2) Tncker Review of the Financial State of the East India Comp. 
in 3824. chapt. 2, in Asiat. Jown. The Opium Trade 1826. Vol. 

XX. p. 31. 9) M Colloch L. o. p. 865 — 86. *s) Dr. 
Meyen Grundriß der Pflanzengeogr. Berl. 1836, ©. 419. 
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een Belt durch bie Eevante und ganz Curopa bi England, fe 
au in Indien bis China und Sapan, Nach Weyen hatte bei 
Ghinefen, die bas Opium rauchen, das Türkifche nur ben halben Preit 
des Oftindifchen. Smyrna!**) ift der Hauptſtapet für das Tuͤrkiſce 
Opium, von weldyem in den letzteren Jahren an 1000 Kiften etwa jaͤhr⸗ 
lich in China vorzüglich durch Norbs Amerikaner (2) eingeführt wurden. 
Die Haupteinfuhe in China bleibt daher immer das DO ſtin diſche. 
Bu dem, was wir fchon früher über ben Opiumhandel in Shine 
bemerkt Haben (f. Afien Bd. Ill. ©. 853 — 855), iſt hier zur Bervel 
ſtaͤndigung dieſes merfwärbigen Verkehrs, außer ber Hinweifung auf Dr. 
Mmeyen's lehrreiche, in Canton ſelbſt geſammelte neueſte Nachrichten, 
noch folgendes hinzuzufügen, Durch die wachſende Nachfrage der Chi 
nefen nad) Dpium in ben legten Jahrzehenden iſt bee Grebit der Brb 
ten in Ghina ungemein geftiegen: denn fruͤher hatte England ben 
Shinefen für Thee, Seloe und andere Landesprobucte nur Gold⸗ unb 
Silberbarren zu bringen, bie ihnen nicht Noth waren, daher für fie ber 
Verkehr mit ben Ruffen, die ihnen den Thee mit Pelzwerk bezahl⸗ 
ten, wodurch eince ihrer Luxusartikel befriedigt wurde, von groͤßerer 
Wichtigkeit war. Geitbem aber ift China eben fo von England buch 
das Opium als erſtes Beduͤrfniß abhängig geworden, wie England 
bon China durch den There. Wie bie Probibition bes Thees und bie 


Theetaxe in Rorbamerila die Veranlaffung zu einer Losreifung bes Ga 


Ionteftaates war (1773, f. Aften Bd. II. &.230), eben fo ficher wäre 
bie Hemmung des Opiumhandels in China *7) eine Rebellion Herbeifkfe 
en. Das Volt ver Shinefen it mäßig im Genuß des Arrad*) 
und anderer fpiritudfen Getränke, während bie Birmanen und 
Siamefen ſehr ſtarke Trinken, bie Bengalls, Shouliad und chrifttichen 


Bewohner Hindoftans nicht ſelten Saͤufer find; dagegen finb bie Chi⸗ 


nefen und Malayen ausfchweifend im Genuß bes Opiums, wi 
bie Rajputen und Woslemens die Malabaren und Vengalis bages 
om, glei den Buddhiſtiſchen Stamefen und Bismanen, biefem Laſter 
faſt fremd geblieben find. Die Ehinefen wie Malayen Lauen mb 
rauchen Taback, wie fie auch das Opium **) zauden und wolldflig 
feinen Dampf binunterfchlingen, während die Rajputen es Bauen ’*), 
verfählingen und trinken, die Borberaflaten in Pillen verfchluden, Un⸗ 
geachtet die Ghinefen den Gebrauch bes Opiums ſchon nad Ob. Wars 
bofa’s oben angeführteg Ausfage (f. oben ©. 781) feit drei Jahr⸗ 





see) Mi“ Calloch I. c. ' *T) Singapore KChronicle 8. Jan. ia Asisl. 
Journ. 1826. Vol. XXI. p. 40; Valentia 'Trar. I. p. 9. 

®8) Crawfurd Mission to Siam. Lond. 4. 1828, p. 25, ..) De 
script. of the Calture of White Poppy etc. ls c. As. Journ. 1817. 
Vol. 4. pP 27. 70) Fitz Clareace Journey across India etc. 
pP» es " 
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"Yunderten Tonnen, ſcheinen fi fie mit deffen Cultur nicht fehe belannt 
geworben zu feyn, da ihre Begier darnach ale Importen von Jahs 
zu Jahr fo gewaltig gewachſen, und bei ber rapiden, progreffiven Gnts 
wickiung des fo Tafterhaften Opiumrauſches die Nachfrage in ftetem Bus 
nehmen iſt. Daß die Malayen auf den Inſeln bes Sunpifchen Archipes 
lag, wo bie Gonfumtion ebenfalls fehr bedeutend ift, es auf Penang, 
Singapore und Celebes zu bauen angefangen haben, ift ſchon oben 
bemerkt worden. Profeſſor Keumann hat in Canton erfahren, daß 
audy in der Chinefifchen Provinz Yünnan ”!) Opium gebant und 
Uber die Berge nad) Indien transportirt werden foll, von wo es dann 
über Galcutta nach Canton in den Handel zurüdfchre; auch in ben Pros 
vinzen Iſchekiang und Kuantong werde ed ın Menge gebaut, uns 
grachtet der oft wiederholten Werbote der Kaiferlichen Decrete gegen dies 
ſes verderbliche Gift, deffen fchon unter dem Namen Yapien, als Rauſch⸗ 
. trant, in ber Chineſiſchen Raturge'hichte, dem Penztfao, Gap. XXL - 
p- 23, erwähnt wird. Bon jeher Tcheint die Regierung zu ohnmaͤchtig 

geweſen zu feyn, ihre Machtworte durchzufegen, und in der Gegenwart, 
meine der genannte Reiſende, fey der Opiumverdrauch unter dem made 
Irten Namen Yenhoa (d.y. Taback, um dad firenge Verbot gu elu⸗ 
Viren) in Ghina fo allgemein, wie der von Bier und Branntwein in Eu⸗ 
ropa. Früher führten Portugiefen und Holländer den Chineſen 
Diefe Waare zu, Tpäter kam diefer Handel ausſchließlich im Beſit ver 
Dffindifhen Sompagnie. Im Sahre 1794 ſchickte diefe ihre ers 
Ren 0 DOpiumtkiften dahin. Schon aus Altefter Zeit follen die Des 
erete gegen biefe Waare flammen, aber in diefer Zeit wurde fie als Hans 
delsartikel bei harten Strafen gänzlich verboten, „weil fie ein Gift 
fey, das des Menſchen Herz und die gute Sitte bes Volles _ 
verberbe” 72). Der Erfolg war nur deſto allgemeinere Nachfrage 
und erhöhte Preife im Handel. Geitbem blieben die fulminanteften Des 
trete der Kaifer, bie härteften "Todesftrafen dagegen, jedes Geſetz bee 
Verhinderung ber Einfuhr und -Eontrebande fruchtlos. Der wollls 
ſtige Genuß geiff nur deſto reißender um fich, er pflanzte ſich bis in bie 
Innerfien Gemaͤcher des Kaiferpalaftes nach Peding fortz diefe Peſt 
Ichiffte wie auf die Infeln des Sundiſchen Archipels, fo auf bie Japani⸗ 
ſchen Infeln ımb ‘an die Geflade von Korea hinüber. Ehedem wurbe 
der Handel, wie zur Portugiefen Zeit fo auch unter Briten, von Mas 
gao und Whampoa aus geführt (f. Aſien Bd. III S. 839)3 aber 
Im 3. 1820 nahmen die Chinefifhen Autoritäten ſehr ftrenge Maaßre⸗ 
gen gegen bie dortigen Smuggler, fie bedrohten bie Schiffe der Frem⸗ 





78) Pr. Neumann bie Ehinefen und die Engländer in Allgem. Preuß. 
Sioateʒeitung 1832. Ar. 39. ©. 162. 12) On Opium Trade 
in Asiat, Journ. 1826. Vol. ‚AX, p» 20. [1 
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den ſogar mit Viſitation. Dies verbrängte ben Opiumhandel 
von Macao, das hiedurch verarmte, nad der Heinen FKelsinfel Lin» 
ting in der Mitte der Bocca Tigris (ſ. Afien Bb. 11. ©. 854), we 
bie Opinmflotten vor Anker liegen und bie Engliſchen Schiffecapi⸗ 
taine nur das Abholen ber Waare durch die Chineſiſchen Gontrebanbiers 
atıf ihren daher fogenannten receiving Ships 17%) abzumarten braudyen. 
Gegen eine fogenannte Opium⸗Ordre ihrer Agenten in Ganton wers 
ben ben Abholern bie beftimmten Kiften überliefert, die nach dem Ges 
brauch ſtets zuvor ſchon bezahlt find, ein Umfag, ber in ben let⸗ 
ten Jahren fogar bis auf 3 Millionen Pfund Sterling geftiegen ſtya 
fol ?*). Aud nah Dr. Meyen war im Jahr 18% auf dem Markt 
‚von Santon für mehr als 18 bis 19 Millionen Thaler Opfum in Shiza 
eingeführt, und auf der ganzen Küfte von da bis Korea ein bebeutender 
. Smuggelhandei getrieben, fo daß bie jährliche , Summe eher noch auf X 
Millionen ald weniger für das eingeführte Gift zu rechnen if, wozu 
noch bie nicht zu berechnende Summe kommt, welche direct durd 
Ehinefifhe und Siameſiſche Schiffe aus Indiſchen Häfen durch 
die Zuflan = Lang f. Aften DI. S. 787 — 810) nad) jenem Shineftfchen 
Geftadelande geführt wird, MT Culloch ſchlaͤgt ſeit 1831 bis 32 die 
jährliche Einfuhr auf 20,000 Kiften Opium an, da biefe Einfuhr 
. vor 1810 nur hoͤchſtens 2500 Kiften betrug, woraus ſich die Progreſſion 
deutlich ergiebt. Bedenkt man, daß über Santon allein vom Jahr 
1818 bis 1831 für 115,672,339 Piafter Werth, an 14 Millionen Pfund, 

dieſer Giftmaffe zum Berfhlingen der Menfchen eingeführt worden, " 
und, daß bie in Cochinchina, Siam, Japan, Korea und bea 
Sundiſchen Infeln eingeführte ebenfalls außerordentlich bedeutend, 
obwol gar nicht gu berechnen ift, fo erſtaunt man über bie mögliche Ent⸗ 
artung ganzer Voͤlkermaſſen von vielen Millionen, bie ſich ſelbſt, durch 
einen wolläftigen, ſchnell vorübergehenden Sinnenrauſch gereizt, dem freis 
lich langſam fortfchreitenden Selbfimorbe übergeben, da jeber Berau 
- fung die furcdhtbarfte Abfpannung unmittelbar nachfolgt. Wenn au 
bas Opium in ben Heinften Dofen nach Art der Chineſen, bie das Od 
und jeden Zufag von Gummi oder bergleichen erſt austochen, als Rauch 
eingefchlungen nicht fo allgemein ſchaͤdlich ſeyn mag, wie auch bies ber 
fonft ſehr frugale, gemefiene, inbuftriöfe und alled fchlau berechnende 
Sinn diejes Volkes, das bie größte Quantität dieſer Waare confumirt, 
von vorn herein ſchon erwarten laͤßt, fo Liegt boch der Mißbrauch damit 
eben fo nahe, wie der von Wein, Liqueurs, Taback, ift aber weit zerſtoͤ⸗ 
zender durch die Gradation feiner Einwirkungen. In mäßiger 
Dofis genommen vermehrt bad Opium, nach Beobachtungen der 





13) M Culloch 1. c. p. 865. | ”*) Montg, Martin L c. Vol. I. 
p. 2147. 


7: Der Opium: Handel nach. China, 79 
"Berge 7%), den Pulsfchlag, erhigt den Körper, reizt und erhöht die Kor⸗ 


pers unb Geiſteskraͤfte bis. zum Trunkenſeyn; es folgt diefem Zuftande 
Grmattung, Schlaf, Abfpannung. Sn größerer Dofie genommen 
iR die erſte Aufreigung kaum merkbar, der Yulsfchlag nimmt ab, Er⸗ 


. Rarzung folgt fchnell bis zum Delirium, tiefes Auffeufzen, ſchwerts Ath⸗ 


- men, kalte Schweiße, Sonvulfionen, Apoplerie und ber Tod. Der tägs 
lich wiederholte Gebrauch auch ber Eleineren Dofen wird mit ber 


Seit für die menſchliche Sonftitution im höchften Grade verderblich; unk 
in China, wo überall, wie in Europa Tabagien, fo Anftälten zum Opiuns 
tauchen in allen Städten, trotz der Polizeiverbote, beftehen, gelten bie 
entfhigbenen Opiumraucher, bie ſchon das rothe Auge und ber unfichere 


Gang verraͤth, als unfähig-zur Fuͤhrung der Geſchaͤfte, fie find nicht. 


mehr geeignet zum gefelligen Umgang mit ihren Kamilien und Freunden. 
Dan kennt die demoralifirende Kraft diefes Giftes, es ſtumpft den Geiſt 
ab, macht dumm’ und verkürzt das Leben, dem kein Opiumraucher er= 
reicht ein höheres Alter. Aber alle untern- Autoritäten ?*) find in China 
an dieſen Genuß gewöhnt, die Contrebande jfi nicht mehr abzuftellen; bie 
Dffieianten, die man im Betrug ertappt, werben hingerichtet, der. Yans 
bei geht aber, troß der überall laͤngs dem infels und flußreichen Geſtade 
Suͤdchinas ausgeflellten Zollviſitations- und Wachtpoften,-ungıftört fort. 
Viele Boote der Smuggler s Schiffe find ſchon gelapert und ihre ganze 
Mannfchaft gekoͤpft; immer ftellen fih neue, flärker bemannte und bes 
waffnete Smugglerboote an dem Borde der DOpiumflotte bei Lintin'g 


ein. Selbſt am offenen Tage gefchieht die Uebergabe ber Waare, im 


Angeſicht Chineſiſcher Kriegsfchiffe, bie bort flationiven. Vier Mandas ' 


rinboote umgaben als Polizeiwache eins dieſer Englifchen Opiumſchiffe, 


und doch wurben unter Begünftigung eines Regenſchauers zwifchen fie 
hindurch mit Lift ber Contrebandiers 30 Dpiumtiften geſchmuggelt; wo 
de Lift aber wicht hinreicht, folgt Gewalt. Die Hongktaufleute im 
Canton haben eben fo wenig Antpeil an ber Opiumeinfuhr, fagen 
fe, wie die Engliſch Oſt indiſche Compagnie, die ihre Theil⸗ 
nahme daran desavonist und officiell zu wiederholten malın dem Chine⸗ 


fen Gouvernement erklärt ‚hat, daß biefekbe blos Sache des Privats 
dandels fey. Die Dfficianten und Küftenwächter, bie mit ber Prohi⸗ 


bition der Sontrebande beauftragt find, zuͤnden häufig. belle Feuer auf 
den Berggipfeln ber Küfte zum Opiumbrande an, werfen aber-fo wenig 
Dpium hinein, das dabei laut als Gontrebande ausgerufen wirb, wie dies 
aur Seit der. Soptinentalfperre in Europa mit ben Engliſchen Waaren 
der Fall war. Noch in das Ende dieſes verderblichen Unterſchleift nicht 
abzuſehen. 





) Wh. Ainslie Materia Indiea on Opium Vol. 1. p. 271. 


’*) Montgumery Martin Hist. 1 c. Vol. I. p. 216— 217. 





800 Oſt-Aſien. Vorder⸗Indien. V. Abſchn. $. 109, 


6. Berbreitung bes Opiumgenuffes in Indien fu ber 
Gregenwärt. . 

Sn Indien ift ber Opiumrauſch noch keineswegs fü allgemein 
durch alle Glaffen ber Bevoͤlkerung und durch alle Provinzen Hinbuftens 
gebrungen, mehr nur unter Mohammedanern unb auf bie Rais 
putenftänme beſchraͤnkt; doch bemerkt Dr. Ainslie, daß feit der 
- Iegteen Reihe von Jahren biefes Lafter auch ba allgemeiner um ſich greife, 
und felbft bei dem weiblichen Geſchlechte '?") in Inbien Gingang 
finde. Daß im XVI. Jahrhundert das. heranwachfende Geſchlecht ie 
Malma in ben zarteften Kinderjahren fchon mit Opium genäßrt 
wurde, haben wie nad) Abul Fazls Verſicherung oben (f. ob. S. 781) 
angeführt, und daß bie vornehme Jugend auch heute noch in Me⸗ 
war, unter ben Rajputenſtaͤmmen, biefem Laſter dee Trunkenheit frühe | 
geitig zugeführt wird, ergiebt fid) aus 3. Tods Bemuͤhung, biefen Bes 
brauch, wie wir oben fagten (f. ob. &.791‘, zu binden. Daß er au 
Wer in Krieg und Fehde von Räubern und Mördern, wie gur Zeit ber 
Aſſaſſinen in Perfien und der Ianitfharen zu Belons Zeit in Ratolien, 
im Gebrauch war und noch iſt, um zu Rache und Unthat wild zu ent⸗ 
fammen, haben wir an dem Beiſpiel der Pindarries gefehen (f. oben 
S. 409). Daß biefem Lafter aber nicht blos vom heimathlofen und vers 
gweifelten Pöbel gefröhnt wird, fondern, wie zu Humayuns Zeit, auch 
auf den Thronen, ergicht fiy aus ber Beraufchung bes Nabobis vor 
Berar in ber Roth, und aus bem Tode des Rabobs von Dude 
durch den Mißbrauch des Opiums. Gelbft das edelſte Thier, das Pferd, 
wird von feinem Reiter, dem Pindarri, dem Mahratta, in Opium bes 
saufcht, um mit ihm gleichen Thaten zu folgen; ben Reiter in Gutche 
Gozurate ſahe Sam. Burnep ?*)'auf der Miſſion nah Sind bem 
Dpiumvorrath mit feinem Pferde thellen, um «6 zu größeren Kraftan⸗ 
firengungen anzuregen; es legte noch eine unglaubliche Strecke zuräd, 
obgleich es vorher ſchon ganz ermüdet gewefen war. Die unfchäblichfie 
Anwendung bed Opiums möchte die oben ſchon angeführte als Duͤng⸗ 
mittel für Gewuͤrznelken feyn, bie uns zwar noch problematifch erfcheint, 
aber doch wol ber Beachtung werth wäre, um ben Pflanzenphyſiologen 
gu GSrperimenten mit ihr zu veranlaffen, fo gut wie man bie Verſuche 
. mit dem Meig ber Glectricität für bie Pflanzenentwidiung nicht vers 
ſchmaͤht hat. 





1) Wh Ainslie Mater. Ind. Vol:1. p. 273. !%) Jam. Burness 
to the Court of Sinde p. 2%. 


Upermal; des Oberland, Harowti. 80. 


Erläuterung % 
Upermal, d. i. dad Oberland, oder die Berglandſchaft Has 
rowti (Haravati). | 

As nördliche Fortfesung Malwas, nur durch die Mokuns 
BresKette gefchieden, von denfelben Fluͤſſen durchftrömt, und zu 
ähnlichen abfoluten Höhen erhoben, nur minder offene Plateaus 
als vielfach gegliederte Berglandfchaft mittleser Erbe; 


bung, gleicht Haromti, oder Haravati im Sanskrit, viel .. 


teicht nach dem Namen der HarasTribus, die längere Zeit 
feine Beherrfcher waren, genannt, oder nach Hari, d. i. Mahn 
deva (f. Aſien I. S. 497), au in feinen natürlichen Bega⸗ 
bungen, Populationen und Schickſalen denen des füd« 
lichen Graͤnzlandes 79; doc ift ed, wegen feiner von Ber 
gen mehr umkränzten Thäler, in diefen heißer zur Sommers, 
zeit, und wegen der Hemmung ftreichender Lüfte in den zahlrei⸗ 
cheren Schluchten und Waldungen, ungefunder, unmwegfas. 
.mer, weniger cultivirt. Die Stromihäler bilden die Haupt⸗ 
zugänge; an ifnen liegen die Nefidenzen der Rajas und Haͤupt⸗ 
linge, deren von jeher viele die dortigen Gebirgsgaue von ſehr ges 
theiften Intereſſen beherrfchten, und, wie in den Umgebungen, fo 
auch bier in ewiger Fehde ftanden. Gegenwärtig ift es größtens 
theils unter verfchiedene Rajputen⸗Rajahs vertheilt, die zu bee 
Sonfdderation der Rajputenſtaaten gehörig, unter britis - 
ſchem Einfluß ftehen; der oͤſtliche Iheil gehört zu Scindiahs Ges 
biet. Chitore, Mandelghur, Tont gm Bunaß⸗Fluß, 
-Rampura, Bhinsrorgurh, Kotah, Patun (Yatrapatun) 
und Pally am Chumbul find die bedeutendften Ortfchaften. 
Hiezu gehört auch, zwifhen Bunaß und Chumbul, die Kajputens 
refidenz; Bundie (Boondee), auf dem höheren Rücken des Bergs 
landes gelegen, das ſich nordwärts über Dublanah und ns 
dugurh bis Rinthumbur zieht, wo es ſich in hohe gefonderte 
‚ Ketten gliedert, die Satpura oder Satparra (db. h. 7 Kets 
" ten) M genannt, deren zerklüftete, aber darum keineswegs in zak⸗ 
fige Spigen zerriffene, weiße Duarzmaflen im Sonnenſtrahl weits 
hin leuchten. Der Bunas von Tonk bis. Ramaifir muß 
Biefe Ketten im Norden von Rinthumbur durchbrechen, um. 





7°) J. Malcolm Mem. of Centrel India I. c. Vol. I. p. 19, 483. 
..20) J. Tod Annals of Hajasthan I. c. Vol. I. p. 14. 
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im wilden Querthale den Chumbul ſelbſt an diefem dem Ma⸗ 
hadeva Heiligen Zufanmenfluffe (Sungum Ramesware, das 

her der Ortöname der Karten Ramaiftr) zu erreihen. Die 
ſelbe gegliederte Berglandfchaft voll Felsburgen fest auch nordr 
wärts über Kerowli bis Dhulpur fort Dftwärts des 
Chumbaul ftuft ſich dieſes Haromwtiland in der fchon oben 
angegebenen Art bis gegen Gwalior in Bundellhund ab, und 
een fo war auch ſchon an der Weftgränge Harowtis im all 
gemeinen von der Configuration der Chitore⸗Kette bie Rebe. 
fm in eine fpeciefle Beſchreibung biefer Bisher völlig unbekannt 
gebtießenen Landfhaft voll Naturfhöngeiten und merk 
würdiger Denfmale einzugehen st), ift fie noch viel zu wenig uns 
tetſucht; wir begleiten den einzigen Augenzeuge und - firmigen 
Vesbachter auf biefem Gebiete auf feinen einzelnen Ercurfios 
nen, die fo viele Hefondere Entdedungsreifen genannt wer 
ben Fönnen, durch einige Stromthäler und aritiquarifch, wie durch 
Ihre romantifche Natur ungemein. intereffante. Gebiete, um eine 
wahre Anſchauung zu gewinnen, die bisher jeder Dass 
‚Reltung dieſer Erdräume fehlte. Zuerft dad Gebiet ved 
Ehumbul, dann das Land im Werften dieſes characteriſtiſchen 
Hauptſtroms, and zuletzt das bekannt gewordene Gebiet deſſelbe 
auf der Oſtſeite feines Ufers. 


2, Auffsigen nah bem Obertand, Hatowei; dat Be 
biet des Chumbul (Chirmiti). 


Bon dem Ethebungsknoten ber Trappformation Bei Mi 


‚mut, Jawud und Nimbairda, 1300 bis 1400 Fuß üder den 


tere (ſ. ob. S. 637, 640), beſtieg J. Tod im Februar 1920 
zum erſtenmale als Beobachter das Bergland von Haromfi 64 
Kotah hinauf, wohin ſelbſt General Malcolms und Eapitadı 


Dangerfields Forſchungen nicht vordrangen. Er erflieg von 
13. Februar an bie dortigen drei Gebirgsterraſſen der gre 


Ben HaromtisKette, die ſich etwa 400 Fuß die erfte, 600 
F. die zweite, und 8008. die Dritte relativ uͤber Nimucch, 
atſo 1800, 2000 und 2200 Fuß etwa abfolmt Hoch erheben 
Naͤmlich die erfte nah Kunairoh bis Khähri, die zweite 


von Ruttungurb bis Singolli, und bie dritte von ba | 


“2,7, Tode. L. 1-17. >) Jam. Tod Persemal Narte- 


tive in Aunals of Eajest'han. Lond.1832, 4, Vol.ll. p. 622-288. 


Vergland Harowti; erſte Iersaffe in Kunairoh. 803 
um Unken Chumbufufer nach Bhyn er or, ehe Kotah, dis au 
descapitale und Reſiden; des dortigen Rajah, am 22. Febr “ 


reicht ward, wo J. Tod 6 Monate verweilte. _ 
Aufffeigen zur erſten Terraffe nah: Kunailroh 


. md Rhbapri.’ 1800 Fuß Ab, d. M. 3) Mon: Mimbatsa 


fahrt ein Tagemarfch fehr Bald zu der ſteil aufſteigenden erften 
Kette der Harowtiberge, die wie ein Bollwerk über dem Nimuich⸗ 
Diatean_emporragt, nur 400 Fuß etwa über ihren ſaͤdweſtlich 
vortiegenden Hochebene. Nicht die Höhe, aber die veränderte Ma⸗ 
tur wie der Beginnende malerifche, moralifche und politiſche Wech⸗ 


 fel der ganzen Landſchaft und Ihrer Bewohner giebt hler ein neue 


Intereffe. Von der ewfliegenen Höhe breitet ſich der Wi Abe 
den weiten Schauplag der Hiftorie von Diewar aus. Gegen 
Nordweſt fieht man Ehitores Felbeuinen und Architecturen, der 
Sonnenfhirm der Erde, das Palladium des Hinduism 
genannt; dahinter die weite Ebene von Mewar, die der Bil 
naß and Balraß durchziehen, gegen Suͤdweſt in weiter Ferne 
Bas gigantifhe Arawalli zu ven Füßen, gegen Suͤd die: wein 
ten Flächen, die von Wahrattenhäuptlingen, Rajputen und Bhils 
im waldigen Kauntel und Bagur beherrfcht werden. Die breite 
Mewarebene im Weflen dagegen erſcheint wie. ein tiefliegended 
Baſſin, von vielen Strömen befcuchtet, voll Ortfchaften, von: der 
nen aber viele in Ruinen liegen, dern Felder. umher nur theil⸗ 


‚weite eultlvirt find. Der Boden des erfliegenen Dberlandes 


Upermal iſt fruchtbar, gut bewäflert, hat Kornfelder wie Mewar, 
und ift gut bewaldet mt Mango, Mho ma (Bassia latifelia) und: 
Nim. Inden Thaleinfchnitten find dort viele pittoredte Schönheiten, 
romantifche Lagen von Tempeln, fremmen Stiftungen und Mr 
lern, die hier für Mahadewa, wie andermärtd für andere Hei⸗ 
Aigen, die reizendſten und einträglichfien Pfruͤnden ausfanden. In 
ner folchen Thalfchlucht führte der Pfad zur Paßhoͤhe am Sane⸗ 
tuarium ded Sukhdeo (der Gott, der alles leicht macht) vors 
ber, wo das Felsthal, durch welches ſich fchdne Cas ca den hem- 
abſtuͤrzen, mit Hoͤhlen Gopfhas) voll Anachoreten erflullt iſt 
Auch hier IR Aber der Cataracte ein Vorfels, Dy te⸗ea⸗har (bi 
g. hefentnoden)- rn von weichen: Die Devoten, wie zu 
Dakar Mandate G. ob. S. 596% die Ruhe füchen, nr hinetr 


ss, tbend. II. p. 626 — 63. APR 2 
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ſtuͤrzen. Diefer Fels Heißt Viraj' hamp (d.h. der Kriegers 
fprung); bie meiften Opfer fterben, nur zuweilen bleibt ein 
Springer am Leben. 

Kunairoh (Kunero) 'tf eine kleine Stat mit 22 zuge 
bärigen Dörfern, die beim Territorium des Rana von Mewar 
geblieben, den früherhin aanz Haromti bis zum Chumbul gehörte, 
das er aber feit. 1820 an den Scindiah abtreten mußte. Um 


- Kunairoh it Opiumcultur im- Gange. Bon biefem Drte 


ſenkt ſich die erſte Terraffe wieder. allmälih bis zu 4 ihres 
Schebungswintels fehr fanft und ungleich gegen Norden hinab, 
über Dhareswara bis Khapri,'an 3 geogr. Meilen weit, das 
wol faum noch 1500 Zug üb. d. M. liegen mag. Die Oben 


fläche diefes Weges iſt überall mit Steintruͤmmern überfireut, vl 


Felsbloͤcke, von einem kleinen Fluß durchzogen, der an einigen 
Dörfern zwifchen Wäldern dahinzieht, bie reich an Zimmerhol 
und Hochwild find. 

Auffteigen zur jweiten gerraffe nah Ruttuns 
gurh, 1800 $. üb. d: M., bis Singolli 18%), Hier gehört 
das Land dem Scindiah; zu Ruttungurh, auf der größten 
Höhe des Bergpafles, zu dem man von Khayri hinauffteigt, wen 
den 84 zugehörige Dorffchaften gezählt. Die größte Höhe ift ba 
erreicht, fie beträgt feine 400 Fuß; ein windender Pfad führt zur 
Feloburg Ruttun, die fühn erbaut, gut erhalten, aber leicht von 
andern Puncten zu dominiren iſt. Sie ſoll noch nie erſtuͤrmt 
fepn, und wird daher emphatifh Romari, d. h. die Jungftan, 
genannt. Sie gewährt die prachtvollfte Ausſicht über die Hoc, 
ebene von Kunairoh, zu ihren Füßen mit Gruppen von Manges 
und MowahsHainen. Auf der Höhe hatten die Gewaͤchſe weni⸗ 
ger durch die eingefallene Kälte (am 16. Februar) gelitten, als 
auf den Borftufen; um Ruttungurh ging das Zuderrohr 
ſchon der Reife entgegen, die Weizen fel der fanden trefflid; 
die untern Zweige der Mhowabaͤume waren welk von ber 
Kälte, die obern grünten. Von Rustungurh breitet ſich die 
fer zweite Terraffenboden, eine gute Tagereife gegen Nord, 


über die Dörfer KleinsAtoa, der Sig eines Näuberchefs, und, 


Umur bis Singolli aud, das in einer Felsfchlucht liege, oder 
vom Antri (d. h. Defile) von Mewar umgeben ift, dazu 
52 Dörfer gehören, ein Gebirgegau, den von Weſt gegen Of ber. 





. 200) I. Toâ L Vel. IL p. 637— 0647. 





— 
* 


Bergland Harowti, zweite Terraſſe nach Singolli. 805 
Bhamuni⸗-Fluß durchzieht, der nad zwei Cataracten, die er 
bildet, hinabtoͤſet zum Chumbul bei Bhynsrorgurh. Bon 
der Weſtſeite, aus den Ebenen von Mewar, fuͤhrt uͤber Bichore 
ein hoher Bergpaß am hoͤchſten Pik, Kala Megh (d. h. 
ſchwarze Wolfe), oſtwaͤrts nach Begu, das am Eingange 

des Antri oder Deſiles am Bhamunifluß liegt. Die hieſigen 

Dorfſchaften beſtehen nur aus niederen Hätten mit Lehmwaͤnden 
und Ziegeldähern; das Haus des Chef von Dmedpura war fo 
fhlecht, wie ein Bauernhaus in England, Umur liegt auf der 
größten Höhe diefer zweiten Bergtetraffe des Dberlandes, wo lei⸗ 

- der J. Tods Barometer zerbrach; von da ſenkt fich der Boden, 

nach J. Tods Schägung, feine 80 Fuß Yanft hinab Bis nach - 

BSingolfi. Diefe Stadt Singolli befteht aus 1500 Hätten 

mit einer Steinmauer umgeben und einer feften Burg in der 

Mitte, nahe der Stadtmauer gegen Morden liegen die Ruinen 

- eined.Zempeld der Bijpyafeni Bhavani, d:i. der Kriegbs . 
gdttin der Kajputen. Diefe wilde alpine Region der hohen 
Zerraffe von Ruttungurh ift noch mit vielen Ruinen antiker 
Belsburgen bedeckt, die einft nord s und norboftwärts das weite 
Bergland füllten, bis zur berühmten Feſte Gwalior, auf der 

Graͤnze von Bundelthund und Haromti. Ruttungurh 
ift von denen (z. B. Dilwargurf, Bumaoda u. a. m.), die 
einft in der lesteren Provinz flanden und „die XIL Eaftelle. 
von Pat' har“ Hießen,, die einzige noch vollftändige Burg. Ihre 
Belser waren bie Haras, die fih die XI. Herren deb - 
Pat' har nannten, zwar nur Vaſallen von Mewar, das fie vor 
ihren Burazinnen überfchauen fonnten, aber zugleich, da fie alle 
Eingänge deſſelben beherrfchten, auch feine Gebieter. Dieſe Rau b⸗ 

‚ vitter find längft aus dem Lande verjagt, aber ihre Andenken 

lebt in den Sagen und Legenden von ihren Thaten und Leben 

unter den Charuns bei Bhild und Rajputen bis heute fort, und 

Aly Haras von Bumaoka Kriegshiftorien gehören gu deu 
Lieblingsgeſaͤngen des Volks. 

Drittes Auffteigen von Singolli über die Chum— 
Sulfette hinab zum dumbulthale uah Bhunsrer 
und Kotah ®). 

Bon der Hoͤhe Singoklis würde man gegen Welt ff 
eben fo bald duch wildes Bergrevier das Thal des voiret >) 
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Bunaß erreichen Nanen, an denen Ehitore, Dilav argat 
Mandelgurh und andere Feſten liegen, wie gegen DA aw 
Bhammnifluß abwaͤrts, durch das Deflle von Antet, uͤbe 
Dongermomw, das Chumbulthal dei Bhynsror, welches 
nur 34 geogr. Meile fern liegt. Aber ſehr fchlechte Wege, Die af 
erſt mit der Art durch den Wald, oder mit der Hacke durch die 
Felstruͤmmer gebahnt werden ‚mußten, führten, von kalten Berg 
nebeln ummogt, am 49. Februme hinab zum rauſchenden B ba 
muni⸗St rom, der unterhalb Dangermom einen ſchoͤnen 
Waſſerfall 50 Fuß hoch Hilde. Duͤrres Gras und Schilf, des 
mon Ahın zur Seite Haufig noch auf den überfchattenden Ban 
‘zweigen hängen ſah, zeiste, daß feine Waller in der Monfumzit 
bis 20 Fuß höher fleigen., als ‚fie gegenwärtig fldffen. Auf dem 
umtern Winkel des Bufammenfluffes des Bhamuni m dem 


Chumbul ift das Feiſenſchloß Bhynsror fehr romantiſch em 


porgebaut, auf der leuten hohen Felsrippe des Werglandes, vom 


"em iman ıdort in das größere Gteomthai hinabfleist. eine 
, Mauern und Thuͤrme ihangen an 200 Fuß fenkrecht ‚über der | 
Wufferfläche des Chumbut, wie zu beiden Seiten von flellen, 


Blauen Schieferfelfen überragt wird. Mur von der Nordſeite her 
iſt das Caſtell, auf dem Felshals gwifchen ‚beiden Stromlaͤuſen, 
zusänglih; ver Bhamunifluß hat durch feine Waſſerſtuͤge 


das Felschal, das er durchbricht, wild ausgezackt. Der Chumr | 
vbynl iſt Hier 500 Schritt (Yard) breit, fein Waſſer ſeegruͤn, durch 


ſichtig, Mar, bis 40 Fuß tief, nie furthbar, ſtets aus dem Bey 
lande reich gefuͤllt; die Waſſermarken zeigen, daß ıdie Monfante 
gun ihn moch 80 Fuß ‚höher anſchwellen. Sein reißender, ſeliſt 
wuͤthender Lauf uͤberſchwemmt dann weite Dtrecken des ebeneren 
Pberlandes. Die Felsklippe, aus der er bei Bhynsror Hewen 
beitht, wie aus einer harten, ſenkrecht gemeißelten Mauer, durch⸗ 
ſchneidet Kein Wette 300 His 700 Fuß tief; ‚Ihre Kuppen ‚fkheinen 
die hochſten Gipfel des Upermal zu foyn. Dberhabb uw an 
unterhalb diefer Stelle hat der reißende Ehumb.u.l viele Bie 
Bel, Stuͤrze von 30 Bid 50 Fuß Hoͤhe und Klippen; daher hie 


Die eimzige Faͤhre aber den Strom auf der großen Due 


firaße aus Mewar und dem hohen Mal wa durch Haramti 
Mal Bundetkhund. Auf ihr allein Finnen die Handckelente, 
He:Bonjarra,'mit ihren Ochſenkarawanen den Tandas) am 
Iransport durch das Bergland betreiben. Die Ueberfahet, der 








Tranfito, der Wied, und Kornpandel machen den Haupterwers 


Bergland Herowi, Chumbul⸗Cataracten. 807. 


von ihıya dene aut, defſen Handel so ca ſte ſelbſt an 6000 Laſt⸗ 
ochſen beſitzt, deren Karawane jedes Jahr 2 bis 3 mal jene Tour 
mit Ladungen hin und Her zumicdikst. Der Handels⸗ und 
BähresZoil ti Bhynſsror macht einen Hauptteil der Eins 
khnfte (50,000 Pf. Ser. nach J. Tods Schaͤtzung) des Ka 
guet Fuͤrſten aus, der hier Rawut heißt und einſt Vaſall von 
Ehitore war (Mawut if der Zitel eines Rajputfuͤrſten, davon 
av das Diminutiv and Nanma gleichſam die höhere Potenz). 
Re jede 100 beladene Dichten beträgt der Zoll, der an den Raja 
zur entrichten iſt, 5 Mupies, aber gervöhnlich merden noch 160 
MProcent dazu erpreßt, und die Heberfahrt Eoftet 35 R. Dennoch 
ſchrecken dieſe Plackereien den Handolsverkehr nicht zuruͤck, weil 
km übrigen dieſe Straße durch Haromwti nach Die ſach er ſte 
von allen iſt, die gewaͤhlt werden kann. Mach der Tradition ſoll 
dieſes Bhynsror ſchon ſeit dem zweiten Jahrhundert der Wis 
ame Aera erbaut ſeyn, und damals ſchan mie heute von Cha⸗ 
zuns oder den Barden bemohmt worden ‚fen, weiche fuͤrMaqj⸗ 
warra, td. i.:d08 Land der Majputen, die privilegirten Trans⸗ 
portleute wauen. Gin Raufmonn Bhynfa Schah, und Rora, 
ein Charun, errichteten die Fefte, die nach ihnen genannt wurde, 
gam Schus der Banjarra Tandas oder Karawanen vor 
- den Heberfällen der Bergvoͤlker an diefer Stelle, wo fie in der 
Biegel in den Monfunzeiten durch die Wafferhöhe zu laͤngerem 
Aufenthalt bei der Ueberfahrt ‚gendthigt find. Die -älteften In⸗ 
ſchriften in geſchnoͤrkelten YJainasCharacteren, die J. Tod bier 
auffinden tonnte, waren von den Zahren 1123 und 1246 nad 
Chr. Geb. Das Territorium des Rawut oder auh Rahtore, 
d. i. des Gebieters von Bhynsror, dehnt ſich auch auf die O ſt⸗ 
Feite des Chumbul aus. 

Dicht oberhalb und unterhalb des Felſenſchloſſeß 
Bhynusror bildet der Chumbul jene Wirbelſtuͤrze ober 
Saromſchnellen (Rapiden) und Cataracten, die ihn 
mit denjenigen, weiche durch den ganzen Stromlauf versheilt find, 
Aberali unfhiffbar machen. Derjenige, zunaͤchſt oberhalb 
vor Foſte gelegen, ‚der. Chuli heißt, iſt im obern Laufe des Chum⸗ 
bul, vom Malwaplateau ber, der vierte. 

Dee erfie!6) Befferkun des Chumsul Haar noch im 
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Malwaplateau, in der Gegend zwiſchen Oneil und Kach rovre 
Gob. ©. 787). 

Der zweite Wafferfturz if nahe bei ber Stadt Nam» 
pura, an der Nordgraͤnze Malwas, früher Holkars Reſidenz, ges 
legen, unter 24° 27° N.Br. 1276 F. üb. d. M., an weicher, im 
Morden, die HaromtisKette, ald Graͤnzgebirge, vorüberzießt. 


Die Stadt hatte im Jahre 1820 4000 Häufer und berüßmte 


Tempel, die von Bindupilgern häufig befucht wurden. 

Der dritte Wafferfturz des Chumbul liegt nur deei 
Stunden (5 Coß) nördlich vom vorigen zu Choraitagurh, we 
der Strom in einer Breite von nur 70 Schritt (Yard, oder Ei 
ken), zwifchen fentrechten Klippen eingeengt, feinen erfien Durch⸗ 
Bruch durch die hohen Haromtisfetten beginnt, und in das 
Upermal eintritt. Schon diefe dreifachen bedeutenden Stuͤrze 
fegen, von den Shumbuiquellen auf den Vindhyan⸗Hoͤhen der 
Janapava Gruppe, ein flarfed Gefälle Malwas gegen bie tiefe 
eingefchnittenen Strombetten Harowtis voraus, durch die vielleicht, 
meint %. Tod, einft fi) der ftehende See des Malwaplateans 
entladen mochte, als diefes troen gelegt ward, und die Durch⸗ 
brüche zum tiefen Yamunathal fi) bildeten. 

Der vierte Waſſerſturz ift der Chuli Mahbeswardi), 
‚oder der große Chumbul Cataract, der dem Mahadeo 
geheiligt ift, und unmittelbar im Süden von Bhyn«4ror, ale 
oberhalb der dortigen Faͤhre über den Strom lieg, Er if der 
befanntefte und grandiofefte von allen durch feine Naturicene, 
aber anch der merkunirdigfte durch feine biftorifchen Umgebungen; 
theils durch das genannte Bhynsror unterhalb, theils durch 
die reichen Tempelruinen die ganz nahe oberhalb demſelben 
liegen, zu Barolli und Ganga Bdbeva, die zuerſt von J. 
Tod entdeckt wurden. 

.. Die Tempelruinen von Barolliss) liegen nur eine 
gute Stunde oberhsub des großen Eataractes, in einer Walb⸗ 
wildniß, durch die.man ſich erft mit der. Art in der Hand Tage 
lang vorher den Weg. bahnen laſſen mußte.” Die Eleine Thal 
ebene, in der ſie ſtehen, jetzt Puchail genannt, foll, nach ber 
Tradition, vor Alters Bhadravati aehe cen haben, zu einer 
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BSeſit, da der Chirmiti, d. 1. der claſſiſche Sankkritname de 


Ehumbui, noch keine tiefe Bahn durch fein Felsbett 


‚gebrochen hatte. Aus dem Walddickichte ſelbſt heben fich die 


Tempel von Barolli hervor, und zeigen eine außerordentlich - 
prachtvolle Architectar, die ſich im feinkörnigen Quarzfels von bes 
fonderer Schönheit ausnimmt. Auf.ciner Area von 250 Schritt ing 

Gevierte ift. der große Siva Tempel mit einer Ummanerung ums 
geben, die überall dicht der majeflätifche Wald überragt, der eine 
ganze Fülle von kleinern Tempeln, Altären, Monumenten, heilt 
gen Quellen, Sculpturen allee Art umher ducchwächft und übers 
wuchert. Auf den Icmpelfculpturen fieht man die ganze Sipp⸗ 
Schaft der Götter und Helden, die zu Siva, Mahadeo, Bal Siva 
oder dem Gonnengott u. f. w. gehören; die Figuren find, nach 
% Todes Urtheil, bei dem die trefflichen Zeichnungen nachzufes 
ben find, voll Grazie, wie nur Canovas Arbeiten in Marmor; 
Jedes Saͤulencapital ift mit feinen befondern Figuren und Drnas 
menten gefchmückt, die Pfeiler, voll Reliefs, find von ganz befons 
derer Pracht. Zwei Inſeriptionen fanden fih-vor, vom 
Jahre 981 der Eac. Aera, d. i. vom Sabre 925 n. Chr. Geb.; 
alfo aud dem X. Jahrhundert; aber die Erbauer diefer Monus 
mente find fo unbelannt wie die fchweisfame Einſamkeit und das 


Walddickicht, aus dem fie glangvoll hervortagen. 


Aber dies find nicht die einzigen Monumente früherer Civi⸗ 
liſation in dieſer Gegend; denn ganz benachbart, nur etwas ober⸗ 
halb des Stromthales, an deſſen Oſtſeite, liegt eine zweite. 
Zempel:Dafe.in dem Walddickicht, dur) das die Zinn 
merleute mit den Aerten mehrere Tage hindurch exit die Wege zu 
Bahnen hatten,“ um fie erreichen. zu koͤnnen. Sie heißt Ganga 
BhHeva”, d. h. der Kreis der Ganga, ein fchöner Rafens 


- boden dur Duellen immer grün erhalten mit dem fchönften Rus 


fen bedeckt, in einem kleinen feläumgebenen Ihale, das ein uns 
durchdringlicher Hochwald in feinem fehattigen Schuß birgt; nach _ 
%. Tods Meinung, einft die Eremitage oder ein Brahınmas 
nensRlofter der MahadevasDiener. Aus der Mitte ragt 

der geandiofe Haupttempel hervor, den viele fleinere in ihren Ruis 
nen liegend umgeben, zwifchen denen die Bheva, d.i. die kreise 
runde Quelle hervortritt, die eine Cmanation der Gangq 
feyn fol, Die Architectur des. Daupttempels iſt in demfelben 


—— — 
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lt wie zu Barolti; chronolagiſche Daten Aor yıkuiptianen 


führen auch hier auf das X. Jahrhundert auf Dad Jahr SS5 au 
Ehr. Geb. zurück. Die umherſtehenden Tempelchen und Eapelien 
find weit plumper und maſſiver, wol jüngere Zuthat. Die erſte 
Zerſtoͤrnng def Monumente may .aus den früßefien Vicheufällen 
dar Diufelmänner in Malwa bativen; aber die Matur if 


| ihnen gefolgt. Die Bäume zerfpalten mit ihren Wurzein Die 


ftaͤrkſten Mauern; ein fchon vermobderter ficher tanfentjähriges 
RorusBaum (? ob eine Acacie, oder Mimofa, die auch Koerge 


> ober Kurye genannt wird, M. marginata) ducchbricht bie Maners 


ws Haupttempels; die Amervella Cd. h. Sulrlande der 
Ewigkeit), dem Mahadeva heilig, bier der Rie ſe der Daraus 
fisen., behängt alles Mauerwerk mit feinen Guirlanden, nb 
ffenfchaaren find jegt ausfchließlich die Bafiger diefer einfas _ 
men, phantoftifchen Trümmerwelt. 

Dichte Wälder find von beiden Kuinengruppen zu burchdrim 
gen, um zu bem großen Matuvfchaufpiel der Chulis des Chu 
6u1!%) zu gelangen, deren ofen mantfchon aus meiter Germs 
sernimmt, ehe man noch das ſchwarze Felsbett ſelbſt erreicht, dab 


aus dichtem Waldgruͤn grandios bervorragt. Wild umgrängt liegt 


ein Kelsthal mit einem Tleinen Sce in Weſt, dem sogen DE 
der mächtige Chirmitti oder Chumbuh, einer der 16 heili⸗ 
gen Ströme Indiens, voruͤberrauſcht, um ſich fogleith in „enger 
Felsſpalte hinabzuftürzen, die bald in vier verſchiedene Canaͤle ge 
heilt, den fehäumenden Strom von Klippe zu Klippe zur Türke 
hinabſchickt. Zu einer Cascade, nahe dem .eriten Waſſer⸗ 
beden, vereint, kochen fie fchäumend -umb wild zwiſchen Dem 
fibwarzen Klippen der Chulis Cd. hd. Wirbel) empor, ans bw 
ven. Mitte ein plattee Fels infelartig :emporwagt, Tafel des 
Thakur, oder Fürfen von Bhynsror genannt, gu der ein 
Querbaum als Steg hinuͤberfuͤhrt. Wirklich pflegt bier vom Fuͤ⸗ 
fien cin Sommerfeft gefeiert zu werden, in der grandiofeften Mar 
turumgebung. Hamittelbar unterhalb diefer Yelstafel bildet der 
Ehumbul noch einen zweiten Cataract, Wom obengenannten 
tieinen See bis zu dieſem Tafelfels if, nach J. Tod, eine Eng 
Sifche Meile Diftanz, und ein'Wefälle von 200 Fuß; die Ha upt⸗ 
eascade hat 60 Fuß ſenkrechte Hoͤhe; alſo etwa bie Höhe des 
Biheinfalld; aber feltfom genug iſt die engſte Stelle des Stromes, 
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der hier doch Feen uͤber 40 geogr. Meilen Weges zuruͤckgelegt Hat, 


nach J. 3008 Verſicherung, nur im Feüsſpalt 3 Yards (ie 
fen oder Schritt, hoͤchſtens 10 Fuß) breit, alſo enger als die 
Oeſen der Salzach und die Schlucht der Via Mala des Hinten 
Aheind. Die Wirbel des Stroms brauſen und voſen in 30 6 
40 Fuß tiefen unter ‚einander commımierenden Felehoͤhlen, aus 
denen ihre hervorbrechende @iewalt öfter die gewälzten und gerun⸗ 
deten Felsbloͤcke (Moxris) nach oben wirft, deren einer unter 
vom Namen Balseori dort verehrt wird; fie find dem Bhiru, 
dem Kriegsgotte (dem aͤlteſten Bruder des Siva) geheifigt. 

Mun erſt, ab waͤrt s A), ſtroͤmt der gebändigtere: Chum⸗ 
RI on dem Felsſchloß Bhyns«4ror voruͤber, bier Mnnte or ſel⸗ 
wer Tiefe nach wol Keiegefchiffe tragen; aber kaum eine Stunde 
Weges fern davon "folgen von neuem Sucseffionen von Stromes 
ſchaellen, ‚geringerer Art, die Kotrah ‚genannt, und dieſe 
wiederholen ſich noch ‚mehrmals mit demfelben Phänomen Des 
Boris im Chumbullaufe, der bis zur Kapitale von Kotah nme 
zwiſchen Felsmauern, die ‚öfter die fenfrechte Höhe von 600 Fuß 
erreichen ſollen, einſchneidet. Noch ift das Geftein diefer Gebirgo 
arten ‚nicht genan unterſucht; nach J. Tod fcheinen bier viele 
Borphurgebirge) fich zu erheben, ‚die von groben Sands 
flein und blauen Schieferfelfen begleitet werten, die fie wahr 
ſcheinlich aus der Tiefe mild durchbrachen ımd fo jene zerriſſeuen 
Formen und Eedfpalten hervorriefen. Mineralogiſcher Reichthum, 
Meialle follen hier fehlen. Nah Capt. Daungerfields geogner 
ſtiſcher Skitze, befteht ganz Harowiti aus Hornſtein porphhy⸗ 
gen, womit die zerſplitterte und zerriſſene Form (feiner Oberſᷣ⸗ 
chenbiſdung gut zu ſtimmen ſcheint. 

In dieſem Flußthale von Bhynbror bis Kotah, um 
ſtreitig einem der pittoresteften in ganz Hindoſtan 9), vorzudrin⸗ 
gen, fiheint demnach wol gar keine Moͤglichkeit zu ſeyn. J. Top 
nahm ‚om linken EChumbulufer den Gebirgsweg Aber Das 
und Kurripur, eine Strede won 64 geogr. Mellen (315 Engl. 
Mies). Kein gebahnter Weg führt dahin, nur :mit der Art, 
mußten die Wege erſt für !die Karawane gehauen und gebahnt 
werden, ‚Durch die prachtvollen Hochwaͤlder der Tamarinden 
eEImli), Baummwollenbäume (Semul), der Eben holz 





#3) J. Mod Ammala 1. «c. Vol. 1.4 661, 716. 22) ebd. Vol. 
pP 26: °°) ebend. II. p. —* °%) tbend. HL: p 668-» 000. 


sı2 Oſt⸗diſten. Border⸗Indien. V. Abſchn. 5109. 


bume C(Taindu), die jetzt voll Früchte hingen, wie der Gakn, 
Oho und anderer uns noch unbekannt gebliebener Baumarten: 
Die großartige Landfchaft gewährt Fernblide, gegen Oft, über 
das tiefe Felfenthal des windenden Chumbul, gun SW. 
auf das des fchwarzen Bhamunis Fluffes, der ſich durch das 
Antri flürzt, Nahe Dabi geht ed an dem Eataract eines Berg 
firoms vorüber, der fich aus einer Höhe von 300 Fuß herabſturzt. 
Dabi liegt.auf der Graͤnze von Mewar und dem Ha⸗ 
rowti Staate von Bundi. Mehrere emporgethäürmte Steins 
haufen (Cairns, gleich denen der Schottifchen Druiden) decken 
aus alter. Zeit die Gebeine gefallner Charuns, oder Barden, 
im Lande voll Raub und Mord in ber frühern Zeit, wo feit der 
Bertgung der Pindarried und der Britenfupreinatie der Friebe 
und die Sicherheit eingekehrt if: Der zweite Tagemarſch 
führte von Dabi durch wilde Waldungen nnd verödete Dorfs 
fihaften an der Stadt Sontra in Ruinen vorüber, in weicher 
Anferiptionen auf die jahre 1314 bis 1410 n. Chr. Geb. 
hiſtoriſch zuräckweifen. Am dritten Tagemarfche näherte 
man ſich von den nebelreichen, oͤden Berghoͤhen, deren Wildniſſe 
nur von Bhilkämmen und Raubthieren bewohnt waren, 
wieder dem Chumbulthale. As einzige Spur der religidfen Sins 
nedart der Bhils, bemerkte J. Tod, bier, ein Dorngebäfch, 
das ihnen heilig war; fie hatten es mit bunten Lappen behängt 
und mit geringen Dpfergaben für die Maldgottheit um den Reis 
fenden Schug gegen die böfen Daͤmone zu gewähren. Endlich 
verließ man die leuten Berge und Klippen des Pat’har, oder 
Hochlandes, und flieg allmälig zum erweiterten Thale des 
Chumbul hinab, Uber deffen Wafferfpiegel die Zinnen des dor 
tigen Raja Palafles 120%. hoch ſchon aus weiter Ferne prachtvoll 
. emporragten, mit der Feſte und den hohen Winarets zur Seite, 
von einer großen uminanerten Stadt und einer lieblicdhen, weiten 
Kulturebene umgeben, voll Wohlftand und Gedeihen, ein entzuͤk⸗ 
Inder, erhebender Anblick nach fo langer Entbehrung. ' 

Kotah ls), unter 25° 17° N.Br, 75° 45’ DR. v. Sr, M 
die Reſiden; der Kotah Najas vonder Hara Tribus, der Cho⸗ 
ban Rajputen, die feit Kaifer Aurengzebs Zeit hier eine nicht 
unbedeutende Rolle 9%) fpislten: Im Jahre 1817 hatte gafim 


. *°%) J. Malcolm Mei. 1. e. Vol. IL p 500. . *®) ebemb, Veh L 
” r 49 — 504. . ' ei . 


A 





Bergland Haromti, Kotah Reſtdez. 813 


Singh, der talentvolle Regent des Landes eine Macht 7) von 
42,000 Mann Jufantrie, 4000 Mann Neiterei und 100 Feld⸗ 
ſtuͤcken; fein Territorium blieb unter allen, feit 1820, dort am 
unverändertiten in feinen alten Verhältniffen, und gewann am 
meiften durch die Politik feines Beherrſchers, der mit großer Kiugs 
beit und Beſonnenheit fi fih in den Zeiten der größten politifchen 
Berwirrungen felöftftändig zu erhalten, wie feine Unterthanen 
durch- milde Regierung wohlhabend zu machen mußte. 
Die romantifche Lage der Stadt %) und des Feſtungshuͤgels 

in ihrer Mitte mit dem wohlgebauten Refidenzfchloß, von’ fchönen 
Maufoleen, Dinarets, Bärten umgeben, auf dem rechten Ufer des 
Chum bul, zur Seite eines großen Tanks, iſt nach den traurigen 
Erfahrungen, die J. Tod waͤhrend feines dortigen Aufenthaltes 
machte, im höchften Grade ungefund. Das Ueberfegen über 
den Strom mit Elephanten ift zu allen Zeiten fchwierig. Schwillt 
er an, fo filtrirt dad Waſſer durch unzählige Ritzen, Felsfpalten, 
Klüfte des Bodens und dringt in alle Brunnen, die fih mit gif 
tigen, mineralifhen Subftanzen füllen, und mit vermoderter ve⸗ 
getabiler Materie. Sind die Miederungen uͤberſchwemmt, fo bes 
deckt ſich alles Wafler mit einem metallifchen Glanze, der taubens 
halfige Farbe annimmt, wie dies auch in Mewar zumal in Udey⸗ 
pur gefchieht, wo deshalb dann. wie in Kotah fein Europäer vom 
fehr langwierigen und oft tödlichen Tertianfieber befreit bleibt. 
Die eintretende Sommerhige trägt in ihrem gewaltigem Ertrem 
nicht wenig zu der Zerflörung des menfchlihen Organismus bei, 
Dies erfuhr J. Tod, mit feinen Begleitern, im Jahre -1821, 
dafelbft, während feines ſechs monatlichen Aufenthaltes, von 
Ende Februar bis zum 10. Sept, wo viele Menfchen ihren. 
Tod fanden. Während diefer ganzen, Zeit wätheten die Ter⸗ 
. tiansFieber und- die Cholera, auf eine furchtbare Art, fo 
daß fast feine Gelegenheit zu irgend näheren Beobachtungen übrig 
‚ blieb. In den Junir Tagen, bei tief blauem Himmel, trat die _ 
fuͤrchterlichſte Hitze ein. Todtenſtille beherrſchte die ganze Matur; 
fein Blatt ruͤhrte ſich mehr, das Thermometer in den Zelten ers 
hielt fih auf 32° Reaum. (104° Fahrh.). Kein Schatten bot 
noch Schug dar, Feine Kühlung war am Ufer des Sees zu fins 
ben, feiner im dichteften Iamarindenwald. Das Gefühl einer 
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Art vor Tehheit, einer Verzweiflung vor feunääitcher,; uurammteh 
barer Bige, bemächtigte fich des Meuſchen; Die Vogel mit off 
nem Schmabel ließen. die Flügel hängen, nur ven Guckuk Böck 
man allein noch feine Töne von fi arörn; die Pferde warn 
ermattet, wie die Menſchen und die Voͤgel. Seit 5 Jahren web 
thete hier die Cholera mablaͤſſig, von 1827 bis 1821, under Dem 
furchtbaren Damen Murri (von mri, im Sanskrit, d. h. ſter⸗ 
ben), Sie ift dort ſchon feit nahe 200 Jahren als ein⸗ 
heimisch bekannt; feit den Jahren 1681 und 1682, wo das 
Schwert und die Murri das Land verödeten und entvölfewtek, 
wird ſie in den MemwarsAnnalen genannt, Mech fikben, 


feit 1661, war fle in Dekan, in der Wille Sind und in den 
Ebenen Eentralsndiene vorgelommen; fie gilt dort’ als einleb 
miſch und Niemand dent daran, daß ihre Verbreltang durch 


Contagion geſchehe. 

Bon Kotah, abwärts, breitet ſich die einzige, gedßere, fruche 
bare, bebaute, korn re iche Ebene in Harowti aus, bis Dallg, 
das fogenanute Kunmwarra?W), 5. h. das Kornſand. & 
wird von den rechten Zufluͤſſen Cali Sind und 
zum EChumbul bewaͤſſert, uͤber deren vereintes Waſſer, be 


Pailty wieder die erſte Fähre!) hinaberfuͤhert. In bier 


Ebene, nur wenige Stunden unterhalb Kotah, an demſeiben etc 
ten Zlußufer, liest Patun (oder Ihalra Patun) D, eim 

wieder neu aufblähende Stadt, eine JainasEolonie in Ge 
flaft eines Kreuzes gut aufgebaut, mit einem Bazar, gut wertfeb 
digt, die aber ſchon von. hohem Alter fegn fol, wie auch dic Aui⸗ 
wen antiker Tempel bemweifen. Einft folfen 108 “JainsTempet bier 
gugteich ihre Glocken geläutet: Haben, woher fie den- Namen „der 
Glockenſtadt“ (d. & Ihala⸗ra⸗patun) trägt. Sie ift ge 
genwärtig eine freie Handelsfladt, ihre Privilegien fiid' anf 
einem. Steinpfeiler in Jaina Schrift eingesraben. Die Feftungke 
werke, die Brunnen, ein Tank, Dämme und Tempel, nebſt gutem 
MPolizeieinrichtungen, find aus neueftee Zeit. Der Dre iſt ſehe 
bluͤhend, voll Induſtrie, die Wewohner treiben. bedeutenden: Dans 
dei; er: if das große Hauptemporium des Oberlandes 
geworden, in dem der Handel von Malwa ſich concentrirt, ſelbf 
bes. von. dem chedem größten Marktorte des Hochlandes, von 
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Inbore. Bie ante Stadt hieß Chandravati; der Vach 
ber ſich bort zum Ehumbul ergießt Chanvrabbaga; an Legen⸗ 
ver fehle es nicht. J. Tod bewanderte duſelbſt die prachtuolß . 
ften Tempelfeulpturen, die Portale, die Ornamente im reichten 
Sthle, md meint, kein Europäifcher Kuͤnfiler der erſten Art dürfe 
ſich ſolcher Arbeit ſchaͤmen; Gypsabdruͤcke Liefer Reliefs wuͤrden 
iu ihrem Studium in Europa ſehr erwänfcht feyn. Die aͤlteſte 
Inſeription, die er hier entdeckte, war vom Jahre 692 n. Chr. G.; 
mehrere Jalna Inſchriften aus dem X. und Xf. Jahrhundert. 


2 Das Bergland Harowtis im Weſten des 
Chumbul⸗Thales. 


Zwiſchen viefem und dem Bunaßthale im Weſten breitet 
ſich das wilde Bergland der Chitore⸗Kette (ſ. ob. S. 737) 
aus, auf deſſen platenuartigen, aber oft zerriſſenen Rücken, wie 
auf den niche felten ſenkrechten ind fehr wilden Felsklippen fels 
ner Steilabſtuͤrze zu den Flußtiefen, viele Burgen und Caſteke 
after Rafputengefchlechter erbaut find, die aber feit dem Jahr⸗ 
hundert der Mahrattengewalt voll Raub und Fehde, meiſtentheils 
in Trümmern zerrüttet liegen, und felt dem kurzen Jahrzehend 
des zurchefgefehrten Friedens ſich noch nicht wieder erheben konn⸗ 
sen. Diele von ihnen waren kemporaire Reſidenzen glänzender 
Heroengeſchlechter, und viele ihrer Denkmale bezeugen noch hents 
die antike Herrlichfeit eines Bodens, der gegenwärtig nur von 

Monbroild und rohern Voͤlkertribus durchzogen wird. 
Burnbi (Boondee)?), unter 25° 28° N. Br., iſt gegen 
wärfig die Eapitale im Innern diefer zerriffenen Bergruͤcken, die 
früher zu Holkars Gebieten gehörte; aber durch den Sieg des 
Briten ihrem einhehmifchen Sara Naja zurückgegeben wurde. 
Gir liegt nur zwei Heine Tagereifen hr N.W. von Kotah, auf 
ſehr pitoresken Höhen; die Reſidenz Y wird unter allen Par 
läften in Rajwarra, durch Ihre Rage nnd die grandiofer Bauten, 
die fie enthaͤlt, für die erfte in ihrer Ark angefeben. Ele tft um 
tee dem Ramen Bundi ca maha!l „der Große Data 
von Bundi“ bekannt, und verdiene dieſen Namen. IJ. Lobe 
erſtieg die prachtdollen Zickzackwege und Treppenfluchten, die größe 
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fchen terraffirten Höhen, Nebengehängen, Baumpflanguıngen, Map 
.morbaffins, hängenden Gärten, von Terrafie zu Terraſſe; zum 
Hauptbau hinaufführen, wo er eine Woche, leider als Kranker 
verweilte. 

Bon Bundi führen zwei Wege weſtwaͤrts über daß 
Bergland, der eine gegen SW. durch Bijolli, Mynal, 
. Bengu, nach Ehitore zum Bairaßthale; der andere ges 
gen N.W. über Thanah, Jehajpur zum Bunafthale, 
bas man dann aufwärts, durch Kirar, das. wilde Land der Mis 
nos, bis Mandelgurh verfolgen, und von da wieder bis Chi⸗ 
tore der Alteften Landescapitale emporfteigen fann. Auf jenem 
erfieren Wege, der vorzüglich Iehrreich ift, begleiten wir J. Tod, 
der auf verfchiepenen Excurſionen alle diefe Orte befucht hat. 

Weg gegen S.W., von Bundi nah Chitore 8). Die 
erftien 2 geoge. Meilen führen von dem Bundi SPalafte, gegen 
S.W., über Bergland zu dem modernen Caftell Bijolli, das 
mitten aus den Ruinen von Architecturen der antiken, gleichnas 
migen Stadt (Bijayavalli), von der jenes nur die verderbte, 
verfürzte Ausſprache ift, fi) emporhebt. Die nferiptionen der 
Ruinen gehen bis zum jahre 1170 n. Chr. Geb. zuruͤck. Keine 
Wiertelftunde fern iſt Morakuro, ebenfalls mit Ruinen einch, 
Gaftelld (Rote), eines Palaftes (Nachoki) und von 5 Tempeln 
dem Parswanatha (dem Sjain Gott, f. Afien IV. 1. S. 741) 
geheiligt, bedeckt, die insgefammt von außerordentliher Größe, 
mit mühfam ausgearbeiteten Detail der Sculpturen überdeckt 
find, aber an Schönheit des‘ Styls keineswegs den edlem For⸗ 

men der ältern Monumente zu Barolli am Chumbul zu vergleis 
chen find. Die Sculpturen, welde fpäter ale das XL 
Jahrhundert, ihre Daſeyn erhielten, alfo er im 
. Hindufanifhen Mittelalter, feit den Einfällen der Dius 
felmänner, erreichen in Centralsndien nirgends die 
claffifhe Vollendung. der früheren, ungeftörten 
Brahmanen Zeit, Aus den Trümmern und Eculpturen 
son Mora kuro ift das Eaftell von Bijolli größtentheils aufs 
gebaut, die Statuen und Reliefs der Hindugdgen von den Tem⸗ 
yelmänden find mit den andern Quaderſteinen zu Bruflwehren, 
wie eine großartige Moſaik, aber ganz regellos, vermauert. Der 
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Hindu hat kein Intereſſe für das Kunſtwerk, fondern nur für 
deſſen heilige Bedeutung; iſt deſſen Conſecration vernichtet, ſo iſt 
das Idol und der Temyelarchitrar wieder zum bloßen Bauftein 
berabgefunfen. 
| Nur wenige Stunden ſuͤdwaͤrts vom Caſtell Bijolii, auf 
dem Wege nach Beygn, zeigt fih, bei Mynal, in einer tiefen 
Feleſchlucht (von Maha nal, d. h. der große Spalt) von 
neuem eine Gruppe ungeheurer Architecturen. Erftauns 
feagt fich der Wanderer, was konnte einfk die Prinzen von Chi⸗ 
tore, oder Ajmere, dort Binziehen, wo im Sommer zwifchen 
den nackten Wänden des Felsfpaltes wine unerträgliche Glut herr⸗ 
fen mn. Der Name Maha nal bezeichnet den 400 Zuß 
tiefen Felsſpalt, über den eine Cascade, die in der Regenzeit 
von der außerordentlichften Wirkung feım muß, ſich prachtvoll zur 
Tiefe in das Todesthal flürzt, ‚das jegt ohne alle Anfiedlung, wie 
ein duͤſterer Erebus, von dichten Waldbäumen, voll haͤngender 
Seflechte der Amervellen befchattet, nur der Aufenthalt von Naubs 
wid und Waldvögeln if. Am Rande des Abflurzes der Cascade 
ſtehet die Sruppe von Tempeln und Prachtgebäuden?), 
die den Namen des Pirthiraja führen, und ihnen gegenüber, 
auf der Ehitore Seite des Erdipaltes, glänzen die Ruinen von 
Samarfi aus der Waldung hervor. Die alten Kaifer von 
Delhi vom Hindugeblät der Rajputenflämme, der Chohen, 
follen in den Einfamteiten diefes Felsthales mit ihren verſchwaͤ⸗ 
gerten Fürftenhäuptern von Ajmere und Ehitore, ihre polis 
tifhen Congreſſe gehalten haben, zu jenen Zeiten, da fie 
juerft von den Lieberfällen der mohammedanifchen Heerſchaaren 
aus dem Weſten bedroht wurden (f. Aften IV. 1. S. 473, 530, 
682, 832), um die Mittel zu berathen, jener Fluth entgegenzutres 
ten. Der Held Pirthiraja fiel mit den Najputen Helden in 
jenen Rämpfen am Caggar⸗Strome. 
Soolche ſtaunenswuͤrdige Heldenfchlöffer und Ruinenhaufen, 
zwifchen den Walddickichten, wiederholten fich, auf dem Felsruͤcken 
des Upermal längs dem Wege, füdmärts über den Arneo⸗ 
BGhat (Paß) im Thale von Beygu, einer Vorterrafle, die noch 
weiter füdwefiwärts zum klippigen Dftufer des Bairasfluffes führt, 
auf dem Ehitore erbaut If. 
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Chitore (Chaitar, auch Chittore)N), unter 2006 
N.Br., 74° 45 DR. v. Gr., auf bedeutender Felshoͤhe gelegen, 
wie ein Konigsſtein von allen Seiten, die bequem anfzufeb 
gende Suͤdſeite ausgenommen, welche dafuͤr am meiſten kuͤnſtlich 
verſchanzt ift, bildet eine nathriich fehle Burg, eine der greß 
artigſten Ruimengruppen Eentrals Indiens; gegenwärtig größten 
theils verddet; aber ihr Ruhm iſt in den Annalen des Raſputen⸗ 
landes weit verbreitet. In dem Epos des Khoman Nafa 
ans dem IX. Jahrhundert, wird die grandiofe Stadt, freilich yes 
tiſch, befchrieben, deren Ruinen aber heute noch ungeheuer fiab, 
und zeigen, daß fie eine der erſten Stadte Hindoſtans war, ehe 
fie die einfame Wittwe wurde in der weiten Berödung des Bam : 
des. Zu jener Zeit, da ſie den Königlichen Titel „nes Sonnen 
fhiems der Erde“ ug, Eonnte man, ähnlid wie zu Daulat⸗ 
abad (f. ob. &. 436), nur erft durch fänf verfchiedene Portale 
in das innere der untern Stadt eindringen. Die Feſtung Ehuts 
terfote war eine ber 84 beräihmten Feſten Hindofans. Ben | 
Ihrer Höhe fliege die Ganga zur Tiefe; ein Labyrinth von Ben 
fehanzungen führt zur Höhe, wo die Thürme alle auf Felſen ne, 
haut find. Kaum, fagt der Dichter, koͤnne man den Eingang 
finden zu diefem Labyrinthe, aber nie wieder den Ausgang. Sem 
Magazine feyen ftetd mit Kornvorraͤthen gefüllt; 84 Bazare zählte 
man, viele Schulen und Eollegien aller Art. Die Stadt war 
voll Schreiber und Gelhäftsführer (Kyot), hatte 18 verſchiedene 
Caſten von Küänfttern. Der Fürft refldirte hier mit feiner Weiter 
rei und dem Fußvolf, dag ihm die 36 Tribus der Rajputen fiel 
ten; er felbft war die größte Zierde de6 Ganzen. So weit der 
Heldengefang der Rawut⸗Khoman, oder das Rdomanı 
NRafa. 

Dee Glanz der antiken Herrſcher Chitores, deren Hiſtorien 
uns unbelonnt find, wurde zuerſt verdunkelt mit der Eroberung 
diefer Capitale nach fechemonatlicher Belagerung durch die Mes 
hammedaner, unter Alaeddin im Jahre 1303 (f. Mien IV. 1. 
S. 564), der nur den fchredllichen Dramen „Fluch der Hin⸗ 
dus” trug. Kaifer Akbar bat fie zum zweitenmale erobern 
mäffen, um Ajtimere zu behaupten (ebend. ©. 626), und unter 
Aurengzeb wurde fie von neuem unerjoch und zertruͤmmer 
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(tn .Sahre 1680). Dennoch diente fie noch 618 in die neuer⸗ 
Beit zu Verſchanzungen. Die Mahratten batten ſogar noch im 
Fahre 1792 dort ihre Batterien errichtet. Seitdem gerieth Chir 
tore immen mehr und mehr in Verfall. Die Prachtbauten fol 
len aus der Zeit der antiken Dpnaftie der Siſadias feyn. An 
Akbars Zeit erinnert dee Dyramibalpfeller, aus teefflich Gehauenen 
Quadern aufgeführt, 30 Fuß hoch, deren jede Fade 12 Fuß 
Breite an der Bafis hat, und oben als großer Leuchthurm dienen, 
Das Hauptquartier ded Kaiſers in der Ferne zu verkünden; die 
fer Pfeiler wird Atbarscasdewa!N), Albars Lampe 9% 
aannt. 

. Der Chitores$elsH) liegt, wie der von Mandelgurß, 
ganz iſolirt von der zufammenhängenden Ehitores Kette; eine 
gute Stunde fern vom zuſammenhaͤngenden Oberlande, dem Uper⸗ 
mal, ragt er fteil, faſt fentrecht, aus dem tiefen, fruchtbaren Thake 
empor, das ihn abfcheidet vom Gebirg, aber aus demfelben Ges 
Mein, eine emporgeftoßene Klippe, die ſich nur in geringer Breite 
son 1200 Schritt, aber in größerer Länge, eine gute Stunde weit 
(3 Engl. Miles und 2 Furlongs) von S.S. W. gegen N.N.D,, 
am Dftufer des Bairaßfluſſes fortzieft. Die Ebene, aus weicher 
der Tafelberg mit der Feſtung bie zu 500 Fuß relativ, nach / J. 
Bardiei2), emporragt, foll 3 geogr. Meilen Umfang haben. 
Das fcheidende Tiefthal ift mit Waldung bedeckt, eine Wildniß, 
sole der Zuß des Zellen, vol Wild, Hirfche, Eber, Tiger, die bis 
Yierher vordringen; ſelbſt Löwen follen hier zuweilen fich zeigen. 
Der Felsumfang beträgt auf der Höhe drittehalb Stunden (8 Engl. 
Miles) P). In den umgebenden Thalſchluchten zeigt fh Thons - 
ſchiefer, und äber diefem ragt der Kalkftein hervor. Der 
Abhang des Feſtungsbergs iſt Ihonfchiefer von erdigem Anfehn, 
Aeinzerfplitternd ; aber den obern Feſtungskranz, auf dem die kuͤnſt⸗ 
Ihe Mauerverfchanzung aufgeſetzt ift, umlaͤuft, nah J. Har⸗ 
Died Beobachtung, ein Saum welligr Quarzſchichten, bie 
auf dem Ihonfchiefer liegen, und durch ihre größere Härte 
anfreitig zur Erhaltung der fleilen Abſtuͤrze und der Unzu⸗ 
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gänglichlelt Geigetragen haben. Der untere Stadttheil, Tulaitt, 
liegt au der Weſtfrite des Feſtungsbergs. Alles iſt voll pracht 
voller Bauten, Tempel, Triumphſaͤulen, Portale, die Palaͤſte von 
Chitrung Moni, Rana Raemul, dee große Tempel von Mana 
Makul, die hundert Thuͤrme und Zinnen ber Acropolis der 
Ghelotesd, die Wohngebäude von Jeimul und Putto, feitfam 
and kuͤhn auf einzelnen Felsoorfprängen erbaut. Alles dies und 
viele andere Merkwuͤrdigkeiten find noch in ihrem Zufammenhange 
um die Felslabyrinthe zu ſehen. Erſt nach dreitägigem dimherge⸗ 
ben, zwiſchen diefen außerordentlichen Ruinengreuppen, fagt J. 
Tod, fing er an fich innerhalb derfelben einigermaßen zu orien⸗ 
tiren. Nun ging er an den Plan, an die Aufnahme von Chi⸗ 
tere, an die Zeichnungen, deren er einige in feinem Prachtwerke 
‚Gritgetheit hat. Zu den außerordentlichiten Denkmalen der Ar 
chitectur gehört die große Thurm ſaͤule von 9 Etagen, welche 
nächft dem Kutub Minar in Delhi, die gewaltigfte in Hinboften 
iſt. Sie erreicht zwar micht die Höhe wie jene, iſt aber weit fchir 
ner dur Sculpturen von unten bis unter den Saͤulenknopf ver 
ziert. Sie IR das Siegesdenkmal ded Rana Khumbo, u 
Geber uber zwei Feindesheere von Malwa und Guzurate. 
Biſchof Heder, der fpäter als J. Tod diefen Ort beſuchte (im 
Gebr. 1825), ſchaͤtzt daſſelbe Gebäude 21%) zu 110 bis 120 Fuß 
Höhe; es if viereckig, von der Baſis Bis zur Kuppel aus weißen 
Marmorquadern, die fehr tünfllich durch Sculpturen verziert ſind, 
errichtet, Im Innern mit engen, aber fihern Marmortreppen, die 
‚durch fieben Apartements voll Sivaidole zu den oberfien zwei 
Stockwerken führen, die balkonartig Über die andern hervorſprin⸗ 
gen und von Ihrer Höhe die prachtvollfte Lmficht gewähren. Un⸗ 
ter den vielen Hiefigen Indiſchen Monumenten, die den Bifhef 
Heber durd) den Styl ihrer niedern, mehr gebrädkten, aber oft | 
fehr langen und weitlaͤuftigen Pfeilerreihen an ägpptifhe Bam 
werte erinnerten, find auch viele von geringetn Umfang, ade | 
foft alle reich ornamentirt. Auf der Höhe des Berges iſt der 
prachtuollfte große Tempel, dem zerftörenden Siva geweiht, ber 
mit dem Dreizack in der Fronte fteht; das innere mit den gun 
testen vielarmigen Idolen fand Beber durch Lampen erleuchtet, | 
zur Seite der blutduͤrſtigen Rachegoͤtter, Löwen abgebildet und 
Zigerfelle vor ihnen ausgebreitet, auf dem Steinpflaſter Zeichen 








®\1*). B. Heber Narrative I. c. Vol. II. p. 477 — 486. 
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Ehitore die Eapitale am Bairaß. 8 
blutiger Opfer. Drei Brahmanen! auf einem rothen Teppich 
figend nahmen die Opfer der Beſuchenden an. Das Gebäude 
iſt ſchͤn und ehrwuͤrdig wie ein griechifcher Tempel und eine go⸗ 
thiſche Kirche, aber ſchaudervoll zugleich. Unter den Hindugebaͤu⸗ 
den bemerkte Heber ein einziges in muſelmaͤnniſchem Styl vom 
Sohne Aurengzebs als Biegestrophie aufgeführt, das aber die 
fpätern Hindu Rajas ‚nicht zerfidrt haben. Ueberall zwiſchen den 
Iempeln und Feſtungswerken fahe Heber fehr viele Eifternen, 
Felsbaſſins, Brunnen audgehauen, deren man 84 zählt, von denen 
damals aber nur 12 mit Wafler verfehen waren. - Einer diefer 
Brunnen aus Felſen gehauen, zu dem Folsftufen hinabführen, 
von Bauwerken und Baumgruppen hoͤchſt romantifch umgeben, 
liegt dicht am Rande des hoben Felsabſturzes, über dem alte Tem⸗ 


pelbauten ſchweben, an dem drei mächtige Platanen binabhäns - 


gen, von dreihundertjährigem After, ein Wunder zu fehen. Das 
Fort hatte, im Jahre 1825, wieder einen Commandanten (Killes 
dar), und viele Bewohner, aber keine Soldaten, fondern. nur 
Brahmanen, Weber und Krämer; am Thor der Feſtung fland 
nur eine Kanone. Das Innere ift Höchft merkwuͤrdig; mit euros 
paͤiſcher Befatzung würde die Feſtung uneinnebmbar ſeyn. Bei 
Atbars Eroberung, erzählt die Legende, “brachte ſich die ſchoͤne 
Rani, die Fuͤrſtinregentin, ſammt ihrem Palafle, Reichthum 
Hofſtaat und der noch uͤbrigen Garniſon, die ſich auf das tapferſte 


vertheidigt hatte, der Kali zum Opfer, durch ven Tod in den 


Feuerſlammen (Joar, d. i. das Feueropfer), um nik dem 
Feinde in die Hände zu fallen. Die untere Stadt von Chitore 
war 1825 wieder zu einem guten Marktptatz fir das Berg⸗ 
land geworden, den viele Weber und Kornhändler bewohnten. 
Ueber den Bairaß gest hier eine Furth hinuͤber nah Mewar, 
von woher diefer Feflungsberg mit feiner Mauorfrone ſchon aus 
weiter Ferne über Fluren und Waldungen romgntifch emporragt. 

Mandelgurh Sy der Feftungsberg, von ähnlicher Holixter 
Art, liegt nur weiter abwärts gegen Norden, fonft ganz eben fo 
am Oſtufer des Bairaf, wo der Bunaß vom Weſt her ſich 
mit ihm vereinigt. "Dies große Fort wurde von Kaifer Aus 
rengzeb, im Sabre 1699, einem Rabtores Chef im Lande Kis 
rar übergeben, ein Name, womit der wilde Weſtabhang von 
Harowti belegt wird, voll enger Ihäler und Waldwildniſſe, wo 


18) 5, Tod Annals 1 c. Vol, ih p. 674 — 682, 


E 
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noch heute viele Bären haufen, und wo J. Tod stiche ſelten 
das Morgenkrähen des KRurteru, bes wilden Walphahus 
hörte. Die abſcheulichſten Wege führen weiter norbiwärts von 
der Feſte Mandel, Aber Kachowra, in das Land der Mis 
mas (f. 06. &. 608, 638), die uͤberall, bordem, nur ald Nase 
gefindel bekannt, deren Räuberland ſtets gemieden var. J 
Tod durchzog es im Jahre 1821 mit größter Sicherheit, und wo 
fichert die Eingebornen fo friedlich wie Kinder in diefer ihter Heb 
math gefunden zu haben. Jehajpur?!d) (Jehazgurh ver 
Karte), eine dritte Bergfeſtung, wie die vorigen auf bedeutender 
Höhe gelegen, hat nur Minas zu Bewohnern, und gebietet 100 
jugehörigen Drtfchaften. Bon diefer Feſte firömt der Bunaß 
Fluß noch nördlich bis zu feiner Oftwendung bei Tonkz ein 
Quetſtraße führt aber aus Ajmere an ihr vorüber, o ſt waͤrts, 
Aber das Bergland nach Bundi und Kotah, von der oben 
fihon die Dede war. 


& Das Bergland Haromtis im Dfien des Ehumbuls 
Thales. 


Hiler wurden nur einzelne, romantiſche Stellen auf ven 
Graͤnzgebiete Malwas und Haromtis, in der Baromtl 
oder Mokundra⸗Kette bekannt, die an den Paͤſſen und Fluß 
durchbruͤchen Hisher befucht worden find. 

Die großen Jagden!T), weiche die Rajputen Najas 
von Harowti, jährlich, in ihren Waldwildniffen, zumal in den 
Gränzgebirgen gegen Malwa zu halten pflegen, zu denen auch 
bie Officiere der britifchen Garnifonen aus Diewar, Nimutch und 
Mala eingeladen wurden, machten auch J. Tod mit jenen 68 
dahin unbeſucht gebliebenen Gegenden bekannter. Dem Fürs 
fen von Kotah kofteten diefe Jagden jährlich 2 Lakhs Rupien 
(20,000 Pfd. Stert.); es gehörten jedesmal 25 Zimmerleute daza, 
um die Waldwege zu-hauen, 200 Aireas oder Jaͤger, 500 Trei⸗ 
ber und anderes Gefolge. 

Bon Kotah ſuͤdwaͤrts, zwifhen Chumbul ımd Calis 
Sind, fiegt der ſchon oben genannte Mofundurra-Paß, 
der nah Malwa fährt, von dem and die Gebirgskette deu 


Damen hat: „das Kriſchna Thor”! (Motund, d.k. 





* J. Tod Annals I. Vol. I. p. 672. 3") ebend. IL p. 008 
die 701. *°) ebend. Ip WA. 
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Ereſchna, Darra, oder Dwara, d. I. dae Thor, wie Das . 


ridmara u. a. Manıen). Ein wol bebautes Feld voll Ortfchafe 
ven führt vom Norden Her. zu dieſem WBergpaß, den man nux 
wenig auffleigt, um ihn durch dichten Wald und dann auf nad 
tert Felswegen gegen Suͤd wieder binabzufleigen nach Malwa. 
Eteinhaufen und Steinpfeiler von Banjaras, ald Zeichen ihrer 
Karawanen (Tandas) errichtet, liegen von zeit zu Zeit am Wege 
Ein Thurm beherrfcht feine Höhe; am feinem Fuße kiegt ein 
Brahmanenkloſter, Attits, das von einem Häuptling von Bhyns 
ror geftiftet if. Won ihm werden viele Legenden erzählt, Aber 
der ganze Mokund urra Ghat ift voll merkwuͤrdiger Denkmale 
aus fruͤher unbekannter Zeit, die feine große Wichtigkeit als Haupt 
paß aus Malwa nach Harowti und dem Gangeslande beurlun⸗ 
den 9. Als J. Tod ihn zurück erſtieg, hatte er drittehalb geogn 
Meilen auf ihm zu durchivandern; auf der Paßhoͤhe bot fich eine 
weite Ausficht über die ganze Malwa⸗Plaine dar. Alles ift hier 
voll Denkmale der Rajputenkaͤmpfe und voll Legenden von Der 
voenthaten. Seltfame Ruinen von Pilaſtern, reich mit Sculptu⸗ 
ern geſchmuͤckt, auf denen Hindu und Aegyptiſcher Styl vereint 
m fenn fcheinen, hat J. Tod abgebildet; fie werden Bhims 
Chaderi genannt; zwei andere einzeln ſtehende Denkfäulen von 
großer Schönheit in der Sculptur, follen Denkzeichen von Bhims 
Hochzeit ſeyn. Bei jedem Schritt enthüllen fid neue Denkſteine, 
Grabmonumente. Hier ift claffifcher Boden für eine verfchoflene 
Hinduzeit. J. Tod vermuthet, daß hier auf der Graͤnze von 
Palma und dem Norden Indiens einft eine große Stadt lag, 
die von den Beherrfchern Harowtis zur Erhaltung des Landfrie⸗ 
dens forgfältig vertheidigt ward. Die Landfchaft verdient wol 
genaucre Unterfuchung. 

Bhampura?0), unter 24° 31 N. Br., 75%50' D.8.». Gr, 
1261 Fuß üb. d. M. liest in S.W. des Paſſes an der Oftfeite 
des Chumbul, dem obengenannten Rampura gegenüber, eine gut 
ummauerte Stadt, von 5000 Käufern, voll Wohlftand und bes 
dentendem Handel; die Kefidenz ihres Naja, früher zum Terrltor 
rum Holkars gehöri deſſen prachtvolles Mauſoleum in einem - 
benachbarten Waldthale aber in barbarifchen modernen Mahratta 
Styl erbaut if, wo J. Tod zugkeich deſſen Streitroß und deſſen 





20) J. Tod Annats Tl. p. 738-740. 20) J. Malcolm. Mem. L.c. 
Vol, ISp. 480, 3 Tod Ann. Il, p. 718 — 720. 
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Mowah, d. i. feinen Streitelephanten vorfand, die beide das Cine 


denbrot erhielten. Die Stadt liegt nur wenig fern von den Berg 


wildniffen, deren beftinimte Contoure, ihr Im Norden, ganz deut 
ich vom Weft gegen Of, von Jawud und Nimutdy, of 
wärts bis Gagrown am Call Sind vorüber ziehen. Gäpreärt 
liegt die mehr einfärmige Fruchtebene Malwas, mit dem Ein 
tritt in jene Kette aber zeigten ſich uͤberall Felsthäler, Strommin 
bel, Wafferfälle und romantifhe Alpennatur. Suͤdwaͤrts von 
Bhompura, auf dem ſchwarzen Lehmboden von Malwa, mit dem 
welligen Fruchtlande, gegen Gurrote hin, dad 1200 Haͤuſer 


zaͤhlt, fand 3. Tod die Ebene mit den fehönften Achaten und 


Karneolen überftreut, drittehalb geogr. Meilen weit, bis zu dem 
niedern Huͤgelzuge der Lager von zelligem Ihoneifenerz, in denen 
sie Höhlentempel von Dhummar ausgearbeitet find, deren 


Lage wie aus. obigem fihon kennen (f. ob. ©. 746). Sie finb 


merkwürdig genug um noch eine nähere Betrachtung zu verdienen, 
Sm Dften von Bhampura und dem Mokundurra Ghat, 
durchbricht der Call Sind bei Gagrown die Haromtis Kette, 
Schon aus der Ferne entdeckt man die fefte Lage von Stadt und 
Caſtell, die fid) grandios Aber der reichbewaldeten Landfchaft en 
heben, die vom Geſchrei der Echaaren der Pfauen und Bald 
Hühner wiederhallt. Mördlich ‚der Stadtmauer ſtuͤrzt fich der 
Strom 220) in vielen Windungen, in einer 200 Fuß ticfen Feld 
fpolte, durch drei Felstetten, wie durch erhabene Portale him 
durch, und gewinnt fo feinen Eingang aus Malwa in das ger 
prieſene Haromii, 

Weiter oſtwaͤrts durchbrkht der Newul, in noch tiefem 
Felsſpalt, an 300 Zuß tief, dieſelbe Gränztette, in dem wildeften 
Waldland und Sjagdrevier, das vorzüglich durch feine Bären, 
jagden berähmt iſt y. Hier liest Ekailgurh, eine ungeheun 
Steinmaſſe, die Ruinen einer uralten Feſte der Aboriginer dieſes 
Landes, welche den Rüden eined ganzen Berges zudecken, und 
wieder mit Walddicficht durchwachfen find, Ganz nahe dabei If 
ein Waſſerfoll Gypur Mahadco genannt, der 600 Fuß herab 
flürzen und feine Wafler zum Chumpul ſchicken fol. Bon de, 
gegen N. und N.O., if das Land Haromti noch fa Terra 
incognita zu nennen. 


»»2) 3, Tod Annals U. p. 736-738, 22) ebenb, ML. p. 741, 
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Kamırtung Die Grottentempel auf dem deqlaad⸗ Don 
Malwa unb Harowti, in Baug und Dhumnas, 


Zweierlei Bruppen von merkwürdigen Brottentempein 
In biefem centtalen Hochlande Indiens, die wie nun fchon fo zahlreich 
‘auch anderwärts in Dekan (f. Aflın IV. 1. &. 669, 673-687), Ge v⸗ 
ton (f. oben S. 255—%57), Soromanbel (f. ob. &. 22 —827), 
Deiffa (f. ob. S. 551 — 553) vorgefunden haben, nämlih an der 
Rords und Sud⸗Graͤnze Malwas, die zu Baug und Dhums 
nar, find hier noch als wichtige ethnographifche Dentmale älterer bie 
florifcher Zuftände des Indiſchen Landes, zur Vergleichung mit jenen, 
kurz zu characterificen, um geographifch, nach den Localitäten, alle 
DIS jegt beobachteten Daten, überfichtiich, zur Vergleichung beiſammen 
gu finden, davon fo viele, biöher wegen Berftreutheit der Nachweiſungen 
und Unbelanntfchaft mit bemfelben, leider, nur zu fehr, um zu tiefer beime 
omden Forſchungen großartiger Voͤlker⸗ und Gultur s Berhältniffe feke 
derer Perloden zu gelangen, gaͤnzlich außer Acht blieben, und welche 
doch allen nur Aufſchluß über bie großartigften Erfcheinungen ber Ge⸗ 
genwart in ihrem Zuſammenhange mit ber Vergangenheit gewähren Töne 
nen. Wenn wir oben, S. 687, feldft irrig bemerkten, daß wie noch 
keine nähere Befchreibung ber Groftentempel von Baug befäßen, fo 
war uns, eben wegen jener Berftreutheit eines faft unüberfehbaren und 


bis jest nody von keinem Geographen, Diftoriker und Antiquaren gefane 


meltes Material, bie vortreffliche Speciatbefchreibung derfelben von Gapt. 
Dangerfietd in dem zweiten Bande ber Kransactionen bey 


Soctetät in Bombay entgangen, und wir finden bier die paſſenve 


Gelegenheit nachzuholen, was wir bort verfäumten, ba es vom Anfang 
an unfer mühfamftes Streben in unferer Erblunde war, den Grirag 
der geographifchen Forſchung, nicht ‚blos durch Citate und ausgehobene 
einzeine Merkwürdigkeiten, welches gar leicht und nur zu herkoͤnm⸗ 
Hd, aber für die Wiſſenſchaft ſehr unerfprießtich ift, fondern dem Bes 
fen nad, mit einer gewiffen Vollſtaͤndigkeit allee Haupter⸗ 
ſcheinungen, dis auf die Gegenwart, durch Gritik gefichtet und zur Ber⸗ 
gleichung vorbereitet, für fernern Wortichritt und Präfung, auszubreis 
ten, bamit nicht, wie fo oft, wieder vergeſſen werbe ober unbeachtet 
bleibe, was ſchon einmal muͤhſam erforſcht war, 


1. Die Grottentempel zu Ohumnar in Rorb⸗Malwa, 
an der Graͤnze von Harowti. 


Ihre Lage iſt aus dem obigen bekannt, Malcolm und Dangers 
field ?>) haben von ihnen nur geſprochen, Dangerfield hat ihre 





”2) 3, Malcolm Mem, Vol. I. p. 32. II. App. p. 3%. 
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VERAMENE Wechättitifie vegeichnet (f ob. © 746), J. Zeb ***) put 
fe gueuf deſcheieden. Der eiſenhaltige Sandſteinberg, ber fie fr feinem 
Busen vesbirgt, hat einen Umfang bis gu fünfoiertel Stunden, fällt ges 
gen Roch ſteil ab, und erhebt ſich allmaͤlich bis zu 140, nad Dan’ 
gerfield höchſtens bis zu 200 Fuß zeletiver Höhe, über die anliegenbe 
Ebene. Die Sipfelwand fleigt 30 Buß ſenkrecht empor, fie ift oben gang 
kafelartig, mit Banjanın bewachlen. Gegen Shd kruͤmmt ſich bie Berge 
wand in Geſtalt eines Pferbehufs, mit eigwärts gehenden Hoͤrnern, umb 
Gier iR biefeibe gang mit Höhlen burchjogen, deren J. 0b 170 vers 
ſchiedene zählte. Diele finb vielmehe Eingänge zu Zempeln, ober gu 
ſedr weittäuftigen Felswohnungen einer ganzen großen Troglobytene 
Kant, won welcher im Innern wie an ber Aufenfeite bes Berges bie 
ungweibeutigfien Spuren vorhanden find. Der Fels ift von Ratur zels 
Vg, und mag jene natürlichen Höglungen haben, bie nach Gapt, Dans 
gerftelde Bemerkungen öfter mit -Iofem Bohnenerz gefüllt finb, 
Oieſe mögen der kuͤnſtlichen Ausweitung allerdings fehr zu Hatten geloute 
aren ſeyn. Nach I. Tod iſt ber eifenfteinhaltige Fels aber ſehr hart, 
and nimmt felbit Politur an. Ob bie duferen Stadtſpuren diter find, 
als die Tubtsrreftrifhen Werke, läßt I. Tod unentſchieden; eine ned) 
vorhantene Dauer derfeiben hatte 9 Fuß Mächtigkeit, und beflandb gleich 
uiner welopiidgen Sonftruction, wie er fagt, ohne Mörtel aus fehe Ian 
gen Quadermaſſen. Durch einen Höhleneingang aus der Höhe tritt man 
‚ia eine Yelsgallerie, die 100 Schritt lang und 4 breit ift, und in einem 
dierſeitigen Hofraum endet, der 100 Buß lang, 70 breit, 35 hoch iſt. 
. ine ungeheure GSreavation, in beren Mitte ein Tempel aus einem 
Feisbloc gehauen ſtehen blieb, des dem Viſchnu, dem vierwaffi⸗ 
gen, Ghotur⸗Buja, geweiht if, Außerhalb umlaufen biefen KRaum 
viele Felsgänge, Felsſtreppen, Felsbogen, und alle Kläfte und Durch⸗ 
bruͤche find auf das pitoreskefte bewachſen, mit Banjanın, Pipalas unb 
Tamarinden. Jener Monolith fegt durch feine Größe und Sculptu⸗ 
sen in ber ſchautrlichen Witte der Grottenwerke in Erſtaunenz cr if 
mit dem Pantheon ber Idole geihmüdt, wobei auch der Bulle, ber Ele⸗ 
phant, der Buͤffel, der Pfau, die Menſchen und bie Dämone als ihre 
Gefährten wie in Kailafa bes Halbmonblranges von Grottenwerken 
In Elora (ſ. Aflen IV. 1. ©6781 nicht fehlen. Aus vielen der Seiten 
böplen hat man tie prachtvollſte Ausficht auf bie benachbarten Plainen, 
und die Bergzuͤge jenfeit ber Mundiffur und Sonbwarra. Der Höhlen 
und @rotten aller Art iſt eine außerordentliche Zahl; feltfam iſt der bops 
yelte Styl der Sculpturen, ben J. Tod hier bemerit zu haben 
glanbr, Indem die eine Seite dee Monumente gang Budbhikif; und 
in Jaina SHäaracter ausgearbeitet iſt, die anbtre in dem Archtert⸗ 


220) M. Tod Annas I «Ih p. 722 — 726 
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auf der Bivas und Biſchau⸗Diener: Un ber Eodſeite der 
Möhlen treten Aberall Sculpturen der Pandus aufs fo die Haupt⸗ 
gruppe ver 5 Yanduiden (WBhimd Söhne, f. After IV. 1. ©. 674, 
es, 378. 1. 115 u. a. D,), die hier, nach ihrem Exil vom Yamuımd, 
Ahre Wohaung gefanben haben ſollen. Miele Abbildungen entſprechen 
and) hier denen ver Jainas, wie bie in Driffa und anderwärte (ſ. Aſich 
AV. 14 S. 743). Die größte Aushöhtung, „Bhims Basar‘ ge 
samt, 100 Zuß lang und 80 Fuß breit, hat bie Buddhiſtiſchen Dhen 
gops (oder Dagoba’s, f. oben S. 337 u. a; D.) zu Verzierungen, 
usmter unzuͤhlige Bellen zur Aufnahme zahlreicher Ordensbruͤder, ober 
größere Gemaͤcher, Bhims Schatzhaus u. f. w. genannt, in mannihfaß 
Ligfter Form. Obwol nicht in fo granbiofen Styl, wie bie Denkmals 
a Eiore, Garli, Galfette, find fie gablreich genug, und nah 3. TodB 
Meinung weit älter. Er ſcheint biefes Urtheil darauf zu gründen, daß 
ie-weit roher umb kühner, badei ohne Inferiptionen find, obwol auch 
dier fi) einige unzufamiınenhängenbe Schriftreifen vorfinden folten, bie 
gu ben noch ımentzifferten Alphabeten gehören, weiche fich faft überall 
suit ben fogenannten Dentmalen dee Panduiden vergeſellſchaftet vorfine 
ben. Mir erianern bierdei nur, daß bie Schläffe, welche 3 Zod feb 
mem fonft trefflichen Beobachtungen beifkgt, über Entfiehung, Ehronoler 
gie, Abſtammung, Architecturſtyl, Inferiptionen, deren Inhalt ihm unbes 
kannt bleibt, obre bie er fich nur von oft zu willfährigen Giceroms er⸗ 
BHärın laͤßt, jebenfalls ſehr zweifelhaft bleiben, und immer erft naͤherck 
Prüfung bebärfen, wie dies ihm an ſehr bielen Stellen von einen treffe 
Uchen Kenner ?°) des Sanskrit und ber Inbifchen Antiquitäten ſchon au⸗ 
derwaͤrts nachgewieſen iſt. | 


2 Die Groftentempet gu Bang, welche Panch Yandu 
(d. i die fünf Panduh heifen **). 

Eine gute Stunde im S. S. O. ber kleinen Stadt Baus (I. oͤben 
&.587 u,f.), am Zanda Ghat, der Hauptpaffage vom untern Nemaum 
tale norbwärts nach Malwa, zwiſchen alten Burgen, Walddickichten und 
Gaubnefteen, erhebt ſich bie rothe bit 100 Fuß hohe Sand fteim 
kette, in horizontalen Baͤnken mit ihren Ginlagerungen von Eiſenery⸗ 
den und weißen Sandfteinſchichten alternirend, in deren Mittechohe dee 
ſenkrechten Felewaͤnde Vie Höhleneingänge in das Innere führen. 
Durch die untere Hälfte dee Höhlen zieht die Schicht Dei weißen Bande 
ſteinbaͤnke, auf deren dis rothen aufgelagert erſcheinen. GE find viek 





25, 9, v. Bohlen Nesenfion von Tod Annals etc. in Jahebuͤcher für 
wiffenfchaftl, Gritik. 1834. No. 69— 83. ©. 582 — 704. 
*) Capt. Dangerfield some Account of the Caves near Bang cal- 
led the Panch Pandoo in Transuct. uf the Liter. Soc. uf Dom- 
bay. Lonon 182% 4. Yol. II. p. 199 — 208. 
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Bauptpägten, von denen. nus bie eine gm den Korden engen 
gut erhalten iſt. 
Aus dem Thale eines geringen Bergwaſſers, bes MWaugeryfiufiel, 
ſteigt man ben fanften Bergabhang bis zur ſenkrechten Sandſteinwand 
empor, an bern Weſtſeite bie Singänge ber Höhlen Hagen. (Eine 
Treppenſtucht von 70 in Fels gehauenen Stufen führt zu einen: fdymes 
ken Ruheptat, ein eine Vorhalle (Wiranda) von Säulen getragen, mi 
ernamentirtem Plafond, jept in Truͤmmern zerfallen, doch fe, daß man 
den Gtuccohbergug ber Hoͤhlenwand noch fehen kann. Diefe Aufere Wen 
sierung iſt in ſchlechtem Styl, auß juͤngerer Seit, wie ſchon bie ſchleche 
Verſteilung eines Ganeſa zeigt. Durch zwei einfache Welfenthären vom 
65 Fuß. Weite erhält die Grotte ihr eingiges, einfallenbes Licht. Sie 
Inneres, das nicht felten ben Tigern -eine kühle Lagerfiätte bietet, Tamm 
nur bei Facelſchein unterfucht werben, und erinnert ungemein an die 
Wubbhiftifchen Dambulugalle in Geylon (f. ob. ©. 255) Erf 
einige Minuten nach dem Gintritt entbedt man bie Größe ber Höhle, bis 
einen vegulafeen, quabratifchen Raum von 84 Yuß langen Seiten ein⸗ 
aimmt,. beren Plafond in einer Höhe von 144 Buß von vier Reihen mals 
ſiger Säulen getragen wird, beren 3 in ber Mitte zund find, bie sus 
Nechten und Linken am Fuß viereckig, aber in einer. Höhe von 5 bi 8 
us in fechsfeitige bis zehnfeitige Pfeiler übergehen. Der Plafend als 
Kein zeigt DOrnamentirungen von Quabraten und Gcufpturen, bie aber 
durch Fackeldampf unkenntlich geworben find, Zwiſchen ber Mittelrethe 
ber Säulen bis gegen das Ende ber Höhle tritt man in ein Tänglis 
des Gemach, 12 Fuß breit, 20 Yuß lang, mit ber Fronte nach dem 
Eingang ber Höhle gu frei geblieben, das von zwei ſechsſeitigen Cänien 
getragen wirb, indeß aus den andern Saͤulen colofiale Gruppen von Fir 
guren bis zu 9 Buß Höhe mehr als reliefartig hervortreten. Durch eine 
Beine Pforte tritt man aus der Ruͤckenwand dieſes Gemachs in das bins 
tere Felsgemach, das Allerheiligfie, in deſſen Mitte sin ſecheſeitiger Felde 
pfeiler mit ber gerundeten Kuppel, beinahe bie Dede erreichend, als Dies 
nolith ſtehen blieb (dee Dhagop), hier bei ben Einwohnern GHurn 
genannt. Auf allen Seiten biefer großen Grotte find Seitenkammern von 
9 Fuß Biefe mit befenderen Gingängen zur Grotte in ben eis gehamen, 
die man Dutans, d. i, Buben, nennt, beren 7 gur wechten, 6 zur 
Unten Wand, und 4 am Ende ber Höhle liegen, nämlich je 2 zu beiben 
Seiten jenes Iänglichen Enbgemaches, hinter bem bee Dhagop Liegt. Aus 
biefen Dukans der linken Seite Erischt man durch engere, lange Gänge 
ober Gemaͤcher, die als Felskammern eingehauen find, von denen fünf 
nad) einander immer höher auffleigen und früher zur Höhe bes Werges 
geführt zu haben fiheinen, aber gegenwärtig voll Truͤmmer, ohne Luft 
und Licht, ſchwer näher zu erforſchen find. 
Nur 20 bis 30 Schritte von dieſer erſten Höhle, weiche am beſten 
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adalten iſt, tritt man in die zweite, die offenbar niemals beenbigt 
word, wie ſich aus ihrem Buftande und ben Spuren der Dteißelhieblz 
He mod) Kberell fichtbar find, ergiebt. Ihre Anlage iſt gicic lang mit 
ber vorigen, aber nur halb fo breit. 
ı  Yundert Schritt weiter von ihr, gem Süden, gelangt man üben 
einen fehr rauen und fleilen Pfab zur dritten Grotte, 80 Zuß 
lang, 60 breit, unb in ihrer ganzen Einrichtung der erften fehe aͤhnlich, 
aber größtentheild eingefallen. Doc iſt fie in einem weit edleren Style 
decorirt, und hat nicht das düflere von jener. Ihre Wände waren mit 
einem feinen Stucco überzogen, mit eleganten Dealereien geſchmuͤckt, mit 
wenigen Farben. Viele Figuren unb die Randverzierungen find auf 
etzusciiche Art mit indiſch roth auf andern Grund gemalt, An der Dede 
ficht man noch Blumen und Fruͤchte, an ber Stelle der Saͤulenknaͤufe 
in einander greifende Borduͤren, alla etrnsea, darüber Figuren von Dras 
chen oder Seethieren, an ber untern Grottenwand fehe fchöne männliche 
wnb weibliche Figuren in kupferroth gemalt, bie leiber ſehr gelitten haͤ⸗ 
ben; aber die unteren Glieder, die Schenkel und Fuͤße, bie noch deutlich 
gu fehen find, fagt Gapt. Dangerfield, beweifen, baß fie von Künfte 
lern gemalt wurden, die alles übertrafen, was in heutiger Zeit von dem 
Hindus in diefee Art zu Stande gebracht werben Tann, 

Die vierte Hoͤhle iſt jener fehr ähnlich, aber ungemein verfallens 
an ‚ihrem Ende zeigt fich der eingeflürgte Eingang zu einer fünften. 

Dangerfietd konnte durchaus nichts über bie Erbauung biefer 
Monumente erfahren, die ben Heroen der Pandus zugefchrieben wers 
ven. Das umgebende Walddickicht beficht aus Teak, Eiſenholz 
(Deibergia latifolia Roxb.), Feronia elephantum, Erythrina indica, und 
die benachbarten Holzungen aus Buten frondosa, Babul (Acacia ara- 
bica Linn), em @ummibaum (Cordelia obliqua Wilden.), dem 
Bayr (Zizyphus jujuba), der Morinda umbellata, deren Wurzeln man 
bier zur Benugung bes Farbematerials ausgräbt. 

Srstine, in feine Nota ??") zu Dangerfielbs Befhreibung, 
bemerkt, dies fey bie erſte eines Buddhadenkmals in jenen Gegen⸗ 
ben; ihm waren die Grotten zu Dhumnar noch unbelannt. Die conie 
ſchen oder zugerundeten Dhagobas find dharacteriftifch, wie jene Du» 
kans ober Prieflercellen, die, wie derſelbe Kenner behauptet, fich In als 
Ien Bubbpiftifchen Tempeln um bas Hauptheiligthum bis in denen ber 
reueren Zeit wieberholen. Nirgends in ben Höhlen von Baug finden 
ſich Spuren ber Brahmanen s Mythologie, keine verzerrten vielgliebrigen 
Dole ober ihre Attribute, und Ganeſa am Gingange als Wächter iſt 
and ganz junger Beit. Dee Hauptunterfchied zwiſchen biefem Bubs 





#27) Capt. Dangerfield I. co. in Transact. of the Lit. ‚Soc. of Bom- . 
bay. Vol. IL p. 202 - 204, . 


— 
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Spntemapel unb dem fo berhfinten in ber Felsgrotte von Basti mit vom 


Bhageb (doet der muyferidfe Ghattah genannt, f. Allen IV. 1. S. 5 ) 


MM nur allsin der, daß in Bang ber Plafond platt iM, wähuend er in 


Garli gewoͤlbt warb, was wol nus bucd bie Nothwendigkeit bes Ge | 
ſteias bebingt ſeyn mochte, das bier In Baug an mehreren Stellen ber | 


Haͤrte von jenem entbehrt. 


6, 110, 
Erläuterung 3% 


Die Berglanbichaft Bunbefgunda (Benbeiljand, 6. i. Das Sa 


Band) ober das Land der Bundelahs. 


1. Ueberſicht. 


Bundelkhund, oſt waͤrts des Betwa⸗Fluſſes zwiſchen 
M bis 26° N. Br. gelegen, iſt die dftliche Fortfeguang ber 


Berglandſchaft Haroiwti’s, mit ihr fehr analogen, orographiſchen 


und hydrographiſchen Berhältniffen, nur, wie wir fchon oben 6er 
merkt Haben, mit immer mehr gegen den Dften abfentenvden 
‚Niveauverhältniffen, und gegen den Dften dur) den Suͤdoſt⸗ 
lauf des Yamuna und Ganges in immer engere Gräns 
zen zufammengeengt, Bis fich diefe Bergformen fchon in der Trians 

elfpige zwifchen Ganges und Sone⸗Fluß, unterhalb dem Samy 

urchbru bei Rotas (f. oben ©. 358), völlig in Pie Ganges 
gbene von Allababad, Mirzapur und Benares verliere, 
und bie oͤſtlichſten Züge der Sandſteinketten bi Rajam ah al 


weiter abwaͤrs, nur noch unbedeutende Huͤgelzuͤge büden. Wie 


Sarosmti dem Plateaulande Malwas gegen Norden vorliegt, ſo 
Bundelkhund dem Plateaulande von Dmercuntut uw 
Gondwana; wie dort der Chumbul mit feinen oͤſtlichen Pa 
rallelfluͤſen die Berglandſchaft Harowti's durchbricht, fo hier ber 
Betwa mit feinen noch. dftliheren Paralleifläffen, dem Defs 
faun, em Sonar, dem von ber-rechten Seite feine Quellfluͤſſe 
Ken (oder Cane) und Bearmah zufallen, dem Tonſe und 


den Spne, die alle nordwärts in Rapiden und Cata⸗ 


garten ebenfalls die Vorketten, nur erſt näher dem Ganges⸗ 
Yale und bei ihrem Austritt aus dem ee durchbrechen 
G aben ©. 400), wei fe Bis denn Pink ande, fondıus Dem 
Berglande felbft erſt entquellen, das aber hier ſchon, mehr als is 


Harowti, in heaven von Weſt cegen Oſt ziehende, geglie⸗ 
a 


derte Parallelketten, aber regulait, Aufsnmeis, gegen 
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Mord, und endlich in Kegelland ganz zerriſſen, um 
Sahgestiefe abfallend erfcheint. Der einzige, aber auch 
Der größte Fluß unter den genannten, der Sone, macht /-hievon 
eine Ausnahme; fein Thal feheidet die andern Fluͤſſe Bundel⸗ 
hunde vom füpdlicher gelegenen Gondwana⸗Plateau ab; er ſelbſt 
aber entipringt mit feiner Quelle, wie. wir fchon oben nachgemwies 
fen haben, dem Dlateau von Dmercuntuf (f. ob. &. 570), E 
durchſtroͤmt aber auch fchon nicht mehr das Land der Buns 
»elahs, fondern er begränzt es gegen das Plateauland dee 
SGondwanas im Süden. Als natuͤrliche Weſtgraͤnze gi 
der Betwa⸗Fluß, qus Nordgränge der YIamuna. Es ge 
hoͤrt Bundelkhund zu der Provinz Allahabad 229), und ig 
das große Triangelland zwifchen den gewannten Fluͤſſen 
das in feiner größten Länge von Weit gegen Oſt dad Gangakı 
«hal, doch auf eine Strecke von 150 geogr. Meilen, auf der SA 
feite begleitet. Dieje natürliche Begränzuug mag bier jur Orien/ 
‚ isung binreihen, denn eine beftimmte politifhe Begraͤm 
sung hat diefed Land auf dem Uebergange vn Malwa und 
Daromti, wie von Dmercuntuf und Gondwana zu dem 

Duab und Mlahabadp niemals gehabt, da es: von jeher uni 
unzählige gefonderte Häuptlinge, Ra jas, Ranas, Raos und 
Bemindare vom Rajputengeſchlechte mit fluctuirenden 
Territorien gethellt war, die In ewiger Zehde unter fi, oder in. 
Dppofition fanden, ſtets vebellivend gegen ihre Anterdruͤcker, bie 
Mohammedaniſchen Delhi⸗Kaiſer vom Ganges ber im Norden, 
wie gegen die Mahratten⸗Paiſchwas vom Weſten, oder die Beu— 
galis und Beiten vom Dften ber. Die Diſtricte von Surrab 
Mundlah und Jubulpur om oben Nerbuda, und der 
Saungor⸗Diſtrict am oben Sonar (f. oben ©. 572, 574), 
nahe dem Bhopal⸗Diſtrict am oberen Betwah (f. ob. S. 756) 
fius gegen S. W. die politiichen Grädgen non Bundeltbunn 
Segen Werft liegt die berühmte Feſte Gwalior (ſ. ob. S. 726), 
obwol auf der matürlihen Graͤnze von Harowti und Buns 
pelthund, doch ſchon außerhalb der politifchen Graͤnze, und 
zu Feiner von beiden Landſchaften mehr, ſondern fehon zur Pros 
vinz Agra 29) gehörig, obwol der Tafelberg von Gwalior 
nur der änferfte, iſolirteſte, nordweftlichfte, beruͤhmteſte Feſtungs⸗ 
berg (. ob. ©. 406) ber unzähligen Menge iſt, weiche chen das 


a20) W, Hamilton Deser. ‘Vol, I. p. 39. **) ehiab, I. p 885. 
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feltſam gegtiederte Bundelthund characterlfirt. Deun diefe 
ganze Landfchaft iſt uͤberall mit Bergen gefüllt, deren faR jeder 
eine natärliche Burg für fich if, ein Tafelberg, hoch, ſteil, 
ſchwer zugänglich), nur durch enge Ghats zu erreichen, lauter Kir 
nigsfleine, und das ganze Bundelthund, fo weit diefe zer⸗ 
riſſene Form reicht, das feftefte Land der Welt, durch na⸗ 
tuͤrliche Feftungsberge, denen die Kunſt nachhalf, durch die vielen 
Ghats, die hineinführen, durch die Walddickichte und Wildniſſe, 
weiche von allen Seiten diefe Tafelberge mit ihren Steilmänden 
and Mauerkronen umgeben. Dadurch find fie an fich, auch ans 
der Ferne ſchon, ſchwer zugänglich geweſen, aber auch faſt durch 
alte Jahrhunderte unnahbar geworden durch die Friegerifchen Ber 
wohner der vielen Wafallenftaaten kleiner Rajpntenhäuptlinge, Die 
in den Zeiten ewiger Fehden und Nevolutionen zu WBegelagerern 
und ihre PDartelungen zu Raubbanden wurden, deren Beftegung 
in fo unzaͤhligen Burgverließen,, die Stüd für Stuͤck einzeln bes 
fagert umd erobert werden mußten, feit Jahrhunderten Immer neue 
Anftrengungen erforderte, und unter Groß⸗Moghulen wie unter 
Moahratten nie volllommen zu Stande kam. Auch die Briten 
find Sie bis in die neuefte Zeit nicht ohne blutige Kämpfe 29% 


De Einfluß des in fi serriffenen Landes auf die innen 
Serfpaltung und Iſolirung feinee Bewohner unter. fich wie nad 
außen if offenbar, wie denn bieraus auch der Bisherige Mangel 
ſeiner Kenntniß hervorgeht, ungeachtet es den cultivirteftes und 
befuchteften Landfchaften, wie Bengalen, Benares und Agra, 
fo nahe gelegen und ftetd mit ihnen in vielerlei politifche Ben 
Hältniffe verwicelt war. Mur erft feit dem Ende des XVIII. und 
dem Anfange des XIX. Jahrhunderts wagten fich Hritifche Trup⸗ 
pencorps hinein 31), erſt feit der Pacification 1820 haben einige 
wiſſenſchaftliche Maͤnner das Land als Beobachter 32) auf den 





> Capt. W. R. Pogson of the Benares Army a History of the 
Bondelas. 4. Calcutta at the Baptist Press and published by the 
Asiatio Lithographic Company Park Street. 1828, Chapt. VI. p. 128 
81) Dr. Cruso Ronte of Sir Charles Malet from Malwa 
I Gwalior to Agra, en 1785, f. Forbes Orient. Mem. Vol. IV. 
p. 9—38; Journal of a March from Mhow by Saugor to Miraa- 
re 1820 in Asiat. Journ, 1824. Vol. XVII. p. 16—20; Pogson 
.% 22) Dr.Adam of Calcutta Geological Notices and Miscel- 
Ianeous Remarks relative to the District between the Jumna and 
Nerbudah 1822, in Mem. of tha Wernerian Nat. Hist. Society 


[ 
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gangbarſten Konten durchzogen; doch find es mehr nur die eins 
zeinen Feftungen, welche dadurch bekannter wınden, und in 
nnenefter Zeit die Gebirgsarten, als das Land felöft, von des 
nen wir einige Kenntniß erhalten. Ohne die Merkwuͤrdigkeit der 
Lagerſtaͤtte der Diamanten iu den Umgebungen von Dans 
na, welche noch fpeciell die Aufmerkſamkeit einiger Beobachter auf. 
Diefe Localität gezogen hat, von der fchon oben die Rede war (f. 
ob. S. 356—362), würden wir noch weniger in diefer Landfchaft 
otientiet ſeyn, fo oft auch die Namen Kalinjer, Gwalior, 
Adjyghur, Teary, Iyhtpura, Chatterpura, Ihanſi, 
Banda und vieler anderer dort beruͤhmter Feſtungsberge in den 
Indiſchen Kriegshiſtorien durch viele Jahrhunderte hindurch im⸗ 
merfort genannt werden. 

Schon in dem erſten heiligen Kriegszuge der Mohammeda⸗ 
ner gegen Indien, bei dem Ueberfalle —— in das Reich 
Dſchipals in Lahore, im J. 978 nach Chr. G. wird Kalinjer 
unter den Vaſallenſtaaten genannt, die dem Maha Raja ihre 
Truppenabtheilungen zur Vertheidigung gegen den allgemeinen 
Feind an der Weſtgraͤnze der Brahmanenreiche zuſenden, und in 
den Feldzuͤgen Mahmuds J., 1008, 1021, 1023, treten Kalin⸗ 
jer und Gwalior als mächtige Kriegerſtaaten und unbeſiegbare Fe⸗ 
ſtungen auf, an deren Fuß die Heere der Korandiener manche 
Abenteuer erfahren 1f. Aflen IV. 1. S. 532, 538, 546, 548). Nur * 
Durch große Beharrlichkeit im Kampfe gelang es den Begründern 
der Groß Moghulifchen Dynaftie, Babur, Humayun und Ab - 
bar, diefes Feftungsiand Bundelkhund zu bändigen (f. AfienIV.1. 
©. 623, 633 u. f.), aber es behielt immer feine einheimifchen 
Hinduhaͤuptlinge, die nur felten zu Darlegung des ihnen aufers 
legten Tributs zu bringen waren, Jede Verweigerung des Tris > 
buts führte zu Kriegeszügen, Sandesverheerungen, Ausmwanderuns 
‚gen, neuen Befeftigungen und Eentralfigen der Macht tapferer 
Kajpntenftämme (mie Soumelpur, f. ob. ©.353), deren Kriegers 





Kainb. Vol. IV. 1822. p. 24-57; Capt. J. Francklin on he Geo- 
logy of a Portion of Bundelkband and Boghelkand and the Di» 
stricts of Sagar and Jebelpar in Asiatic Researches, Calcutta 1833. 
Vol. XVIIL Phys. Cl. P. I. p. 24—44, aud) in Transact. of the 
Geol. Soc, of London Vol, UL. P. I. 1829. p- 190 etc.;_ Capt. S. 
Coultbard the Trapformation of the Sagar District ete. ebenb. Asiat. 
Res, Vol. XVIII. £ ‚48—813 J. Hardie Sketch of the Gealogy of 
Central India excinsive Mabwa, ebent, Vol. XVIII. P. II. p.27—90. 
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ehre. es nie zuließ, dem zehnmal größern. Feinde ven Nuͤcken zu 
wenden. Auren gzebs zelotifche Zerſtdrungen der Hindutempel 
(ſ. Aßen IV. 1.® 637) entflammten überall, und fo auch m 
Bundelthund, zu. Empdrungen; es bildete fih den Mohammeda⸗ 
niſchen Todfeinden gegenüber hier in Panna und Kalinjer 
jener . einheimifche Confoͤberativſtaat dee Rajputen⸗Rajas, briien 
glänzendftes Oberhaupt, a Naja Ehutterfal von Panne 
(Ehuttue Saul, f. ob. &. 360), unter. dem Titel Kindupart 
son Bundelfhund am befannteften. wurde. Ralinjer ward 
feine/fete Burg, Panna baute ex als feine Prachtrefidenz; auf. 


Decſſen Gefchlecht erhielt fich. bis in. die Zeit. der Diahrattenslichen 


macht in Centralindien, wo. Scindias Habgier (f. ob. S. 402) 
fihb in den Jahren 1786 bis 1789 der größeren Hälfte Bundel 
hunde durch Belagerung von Fefte zu Feſte zu. bemächtigen fuchte. 
Im Iractat zu Baffein, 1803, mit dem Peiſchwa der Mah⸗ 


ratten (f. ob. S. 405) wurde jedoch diefe Provinz feines Confks. 
derativſtaates an die Briten, unter Borbehalt der. Rechte Dart ein 


heimifcher Raja⸗Geſchlechter, foͤrmlich abgetreten 9, Auch mar 
den Briten. die Befignahme diefes Feſtungslandes zur Sicherung 


ihrer. Herrſchaften im Duab, in Mirzapın und Benares politiſch 


notbivendig. Im Jahre 1804 erhielt Bundelfhund feine Brise 
tifhen Magiftraturen; 1814 flarb. der legte rechtmäßige Praͤ⸗ 
tondent des HindupatisGefchledhtes der Rajas von Bundellhund, 
und alle übrigen Landeseigenthümer von fürftiicher Abkumft der 


mediatifirten Bafallenfiaaten wurden durch Territorien und. 


Apanagen abgefnnden. Seitdem erſt konnten freundfchaftläche 
Verbindungen zwiſchen den neuen Gebietern und den fruͤheren 
Beſitzern angeknuͤpft, die Raubbanden vertilgt und viele Mißvenr 


hoaͤltniſſe ausgeglichen werben. 


2; Boden und. Hydrograppie. 


Das Bergland von Bundeltbund wird von dem ds 
lichften Berzweigungen des Vindphyanzuges erfüllt, deffen vor 
fchiedene Benennungen, Giliederungen, Srhebungen, Configuration 
und Beftandtheile durch Gondwana und Malwa wir früher ſchon 
in allen weftlicheren Localitäten, und auch ſchon fummarifch 
in diefen dftlicheren (f. ob. S. 35658, 458, 568, 573, 582, 


urn 


®5%).W, Hamilton Deser. 1. c I: p. 328. 
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380 BE zum Sone⸗Durchbruch bei Rotas und Safſe— 
tam kennen lernten. N 


Keine der bis jeßt dort gemeſſenen Berghoͤhen dieſes Offen, 
des der Vindhyans fteigt Über 2000 Fuß abfolute Meereshoͤhe 
empor. Alle bleibei oftmärts des Tonfesluffes bis zum 
anterfi Sone iti der dortigen Provinz Shahabad, die fih 


laͤnge dem Suͤdufer des Ganges bei Mirzapur bis zur Rotas⸗Feſte 


am Sone fortzieht, no fie als erſte Bergterraſſe die Bin— 
dachal⸗Berge heißen (vergl. ob. S. 458), oder auch Kymur, 
nad Francklin, unter 1000 Fuß abfoluter Höhe zuruͤck. Bes 
nätes liege = 231 F. Par. uͤb. d. M., 276,75 F. Engl., und 
Kalpi dh Yamund, nähe der Betwa⸗Einmuͤndung, etwa, nach 
Pritiſe ps Meilung 39), in gleichet abfoluter Höhe mit Cawiis 


pie anı Safige = 360 F. P. uͤb. d. M. Von Benares Aber 


Mirzapur weftwärts liegt, nah Frandlins Meffühgen 39), 
Yalgong 473 F. Par. auf der ebenen Vorterraffe des Tas. 
fellandes der Sandſteinketten von Bundelfhund. Kuttra, gleiche 


falls auf diefer niedern Vorftufe, kiegt nur 488 F. üb. d, DE 


am Nordfuß der erften weiter ſuͤdwaͤrts auffteigenden hoͤ⸗ 
beren Bergkerraſſe, auf deren Plateauhöhe Hannumanng 
1144 5. uͤb. d. M. liegt. Die Einfchnitte der dortigen gerin⸗ 
geren Flußthaͤler, die fih von der Plateauhoͤhe notöwärts in wil⸗ 
den Cataracten Hinabflürzen, find nur um ein paar 100 Fuß 
tiefer eingeſenkt. Ihrer find durch Capt. Frandlin 6 verfhies 


dene von ihrem Eturze an gemeffen, in der Richtung von Han⸗ 


numanna weitwärts bis zum TonfesFall unterhalb Sime— 
tiah, jenfeit welchem erft die zweite Bergterraffe oder die 
PannasKetfe beginüt. Nämlih 1) BilohisCatäract 
1058 $., D’BoutisCataract 935 F., 3) Gerh⸗C. 9725, 
4) Keutise. 866 F., 5) Chachai⸗C. 930 F., und 6) Tonfes 
Cataract 836. Ab. d. M., woraus fih die mittlere Höhe 
der dortigen erſten Sandſteinterraſſe ergiebt, der diefe Bergwaſſer 
alle gleichmaͤßig gegen Nord entſtuͤrzen. Sim eriah, nahe dem 
Lonſe⸗Cataract auf deſſen Weſtufer, liegt 947 5. Par. uͤb. d. M. 

Zwiſchen Tonſe⸗Flu'ß und dem Ken⸗Fluß mit dem. 
Seitenſluß Sonar, weiter weſtwaͤrts, hebt ſich das Land der 





sy J..Priuheß) Metnctolögfcat Jottn, of Behares in Asial Res. T. 
IvV. App: Il. p. VIE 30) Tublo of Elevatiöns in’ Asiat. Res. 
XVII, p» 41. 
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Vindhyan⸗Ketten ſchon mehr ale zweite Bergterraſſe von Panna, 
mit den Feſtungsbergen Kalinjer und Adjygurh, und ſuͤd⸗ 
waͤrts Lohargong, wo fie die Ban da irberge heißen, am ober 
ten Laufe der genannten Fluͤſſe noch mehr, bis zu 1500 F. abſo⸗ 
lut, empor. Die hier trigonometrifch (etwas genauer als frühere 
Schaͤtzungen) gemeflenen Höhenpuncte find auf der großen Heer⸗ 
ftraße gegen SW. von Simeriah! Sohawil 994 Zuß, Nas 
gound 1031$., Lohargong 11735. (f. 06. &.572), und füß 
wärts von da Mehewa 1007 $., Tigra am Sonar 1025 5, 
Hutta 1089%., Patteriah 13085., Reill 1267%., Gurra 
Kota 12625, Chandpur 1477$., Deori 16005., Nars 
fingurb, höherauf am Sonar, 1333$., Iendufairah, nahe 
der um 575 Fuß höher liegenden Sonarquelle, 12555. Die 
Lage von Jubbulpur, mehr oftwärts, nahe dem Nerbuda, 1368 
F. uͤb. d. M., iſt ſchon fruͤher angegeben. 

Zwiſchen Ken: nebſt SonarsFiäffen füdwefwärts, bis 
zum obern Laufe des Betwah nach Saugor und Jeyſinagar 
(ſ. ob. S. 574), an der Graͤnze von Malwa, um Bhopal, wo 
zugleich die Sandſteinregion der oͤſtlicheren Vindhyan, der 
erſten, zweiten und dritten Plateauketten, in die mehr 
gefchloffene Draffe der Trappformation von Mala übergeht, 
hebt fich der ganze Zug des Berglandes immer höher, bis zum 
zufammenhangenden Tafellande von Bhopal und Malwa, 
deſſen Auffteigen, nach dem J. Tod’fchen, oben näher bezeichne⸗ 
ten Profil, weftwärts in gleichem Sinne fortfchreitet, bis zu den 
Arawalli. Saugor, die Stadt, liegt 1820 Fuß Par. üb. d. M.; 
das Britifhe Eantonnement 1858 Fuß, die Nefidenz des 
Raja 1923 F. Die Stadt Jeyſinagar, nahe an der Quelle 
des DeffaunsFluffes, 1823 F.; Garreah liegt noch höher, 
1947 %., alfo beinahe 2000 Fuß Dar. üb. d. M. Dies find die 
größten dort gemeffenen Höhenftationen. 1J— 

Dieſem allmaͤligen immer Hoͤheranſteigen der Vind h yan 
von Oſt gegen Weſt entſpricht auch die Landesvegeta tion, 
die Fr. Guchanan) Hamilton?) hier ſchon in den Jahren 
1810 bis 1813 ftudirte. Aus dem faftreichen Bengalifchen Frucht⸗ 
und Waldlande in die Höhen des Vindhyan eintretend, welche 





- 34) Fr. B. Hamilton. Some Notices ooncerning the Plasts of ve- 
rions Parts of India etc. in Edieb. Transact, of the Roy. Soc. 
Vo. X. P. I. Edinb. 1824. p. 182 — 184 
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die Gangesebene Im Süden begraͤnzen, zeigt ſich fogleih die Dos 
maine der rigiden, der Bornigen Vegetation, in der es 
zwar keineswegs an Megen fehlt, wo fie aber doch fchon weit ber 
fchräntter find, als im tiefen angränzenden Bengalen und Ak 
lahabad, wo auch noch ein Luxus der Vegetation ſich entwidfelt; 
der dem Bindhyan in fernen, obwol nur mäßigen, Höhen doch ſchon 
ganz fremd iſt. Diefe rigide Vegetation, deren Character 
wir aus früheren Unterfuchungen kennen (ſ. Afien IV. 1. S. 801 
u. f., 710 x.), nimmt mit dem höheren Auffteigen und dem fel⸗ 
figee werden der Vindhyanketten gegen W. und S. W., obwol 
die Höhe keineswegs um fehr vieles abſolut waͤchſt, immer mehr 
und mehr zu; diefelben haracterififhen Sewädhfe . 
treten bier hervor, wie auf den duͤrren Berghoͤhen von Coroman⸗ 
del, Karnatik und den trodneren Plateaus von Maißoore und: 
Mapratta. Selbſt der Nichtfenner der Botanik wird hier fogleich 
durch den zwergartigen ) Wuchs der Bäume und die Ste⸗ 
riliaaͤt des Plateaubodens frappirt. - Die mittleren Höds: 
denverhältniffe giebt Capt. Francklin 9 nad) feinen tri⸗ 
gonometrifchen Operationen -in jenem Ländergebiete uͤberſichtlich 
alfo an: Vorterraffe oder erfle Terraffe, Bindachal, 
jwifhen Tara sPap und Kuttras Pag, mittlere Höbe 
: 488%. Par. üb. d. M. Man kann fie mit größerem Mechte die 
niedere Vorterraffe im Oſten des Tonfe nennen. Erfie 
Bergkette oder zweite Terraffe, Pannaberge, mitt⸗ 
. lere Hoͤhe zwifchen dem Kuttra⸗Paß und Lohargong 
985 $., und wiederum zwiſchen Lohargong und dem Fuß der’ 
Berge bei Patteriah 1126 5. Par. Alſo zur rechten und 
linten Seite des Tonfes Fluß, von dem fie in ‚der Mitte durchs 
beochen wird. Man nennt fie im Dften des Tonſe auch die Kyr 
murberge, im Weſt deileiben die Dannaberge Dan kann 
diefen Strich nordwärts Lohargong auch die erſte, den füds 
wärts Lohargong auch die zweite Kette nennen, weil Lohars 
gongs Kalkzone bier eine Scheidung zwifchen den nördlichen 
und füplichen Sandfteinzügen bildet. Zweite Bergkette oder 
dritte Terrafle, die Bandairberge, von Lohargong, Tis 
gra, Garreah, teigonometrifch gemeflen, mittlere Höhe 1596 
Fuß; noch immer eine Tafelform wie jene erſten beiden, aber 





41) Fitzelarence Journ. scross 1. c, p. 61 ei. 4) C, 'Francklia 
on the Geolog. I. ©, Vol, XVIII. p. 44 App. 
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mit mehr wellenförgigen Obenflächen, In Meiirhung zu Dem 
Uünterſchiede bei Sphgrgong wird fig auch pie Priffe Bersfeite 


onannt. 
Die drei Quellarme, wilche den Ken⸗Fluß plden, 
der, hier Dig Mitte Bundelkhunds durchſchneidet, Fongar juli, 
Ken ip: der Mitte, Bersmah von der rechten Geis eipflice 
gend, entfpriugen ale anf Bershöhen, ia her jimgebung Bes ger 
nopnten Tendutairah, auf der erſten Bergwand des Mine 
ahnen, zwiſchen Jubbulpur und Phopal (f. oh. 5.574 und 736), 
melche das Mordufer des Merbuda Begleitet, Die Quelle des Sr 
agr 29) 1830 5. Ob. d MR Die Quelle des Bearmab 169%, 
De Quelle des Ken ehem fo hoch; der Bufpiumeuflyb aller drei 
Tlaͤſe liegt nahe im Weß von Tigra, in einer abſejuten Ooͤhe 
von 938 Fuß zwiſchen Felſenufern m. Auf, 20 geogr. Meilen 
Lange haben fic etwa 800 his 700 Foß Gefälle, alſo auf die 
gegar. Meile 35 bis 45 Fuß Gefaͤlle. Der Ken⸗Fhuß büdet. 
nach C. Francklin, einen Waſſerfall, Piherijoh Ghet, der 
ua jedoch nicht näher hefnent iſt, wir vermutbes in, ber Naͤhe 
van Danna, au dem er meflich, wie an Adiechur mb 
Wanda, der Eapitale yon Bundelthund, porbsiflieht, um in Nex 
Ebene dem Yamuna fih zu vermiſchen. Im S. W. von Lo 
dhbargong, wo Dr. Adam *) deu Eau übsyfegte, bei dep Dockt 


. Kapah, mo. er zu beiden Seiten Sandſteinſchichten Icheideg, if: ee 


nun 100 Fuß breit, und. war im October gang feiht zum durcha 
men; un December ging das Waſſer dem humbfopenden Kris 
tiſchen Truppen unter Fig Charence Commande zun biE em 
die Knoͤchel. So find aber alle biefigen Diatcaufiäffe deg 
Vindhyan in Bundelkhund, die nur in der naflen Jahreszeit za 
wilden und tiefen Waſſern anfchweilen, und dann jene. prache⸗ 
vollen Waſſerfaͤlle bilden, Deren einen von. untergeordneter ira 
wir ſchon früßer die. Diamantens@ataracte Manuten (oh 
S. 357, 362). Diefe vielen Wafferfälle der vordern Pla⸗ 
tenuterrafien. von Bundelkhund geben dieſem Gebirgelande deu ge⸗ 
ſtungsberde gewiſſe romantifche Reize, weiche ihm in. neneser 
Zeit groͤßere Aufmerkſamkeit der Reiſenden, und ſelbſt den Namen 
der Indiſchon — zugezogen haben, fo verſchieben auch 


. 989) n. C. Francklin L. c. *e) Journal of a March from Mhow 


w Mirzap eh © daial, Sonre, XVA. 40. Ki) Adıım 
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dieſe Budung von der ſchweizeriſchen entfernt ſehen mag, und 
cher dem zerriſſenen Ciuaderfandfleinrenier des Meißner Plateau⸗ 
landes an den Heiden Elbſeiten verglichen werden koͤnnte, das auch 
den Namen der Saͤchſifchen Schweiz fo irrig erhalten hat. Co⸗ 
lonel Fitz Cla renee, ver in dieſen Gegenden den Krieg gegen 
Die Pindarries mitmachte, wurde beim Eintritt in dieſe Bergter⸗ 
zoffen %) an Wie plateaufoͤrmigen Bergtuͤge der Spaniſchen 
Haldinfel erinnert, in denen er Tahber feine. Canpagnen ve⸗ 
macht hatte. 
- Bon dem Tonſe⸗Cataract kei Simeriah⸗CEan ten⸗ 
nement, deſſen Höhe wir oben nach Capt. Francklins Meſ⸗ 
ng auf 947 F. Mar. angaben, beſitzen wir, ſo wie von den ih⸗ 
wen Genachbarten Chahai⸗ CChichyea) und Bihnr, Cataracten, 
einige nähere Meſſungen von einem beitifchen Dfficier #), der im 
Jahr 1813 dort Im Quartier ing, und feine. Meflungen an ER. 
Pogſon mittheilte. Nach ihm liegen alle drei ganz benachbart 
en Simeriah, der Capitale des damaligen Jugut Mohun 
Singh, des Rain in jenen. pitoresten Gegenden, für die derſelbe 
aber durchaus gar keinen Sinn zeigte, und mit der bekannten 


Apothie der Afiaten diefer groͤßten Schönheiten feines Landes nicht 


einmal gegen feine Gäfte erwähnte. Dennoch berfichert der Of⸗ 
fiier, bei guͤnſtigem Minde das Braufen des Zonfe, Eatutantes 
ſchon in einer Ferne von 8i Engl. Meile, des Bihur⸗Calaracttes 
ſagar 104 Engk. Meile weit gehoͤrt zu hatzen : der Chahai⸗ Fall 
blieb 30 Engl. Miles weiter entfernt gesen Oſten Siegen, auf beit: 
rechten Uſer des Tonfe. 

Der Bihur⸗Catarachkt iſt der hochſte; er haste zur Mes 
genzeit 600 Fuß Breite, und ſtuͤrzte 3486 F. Par. hoch herab in 
die Tiefe. Seine Lage iſt nus topiſch nicht genau befanst, deun 
er iſt auf Feiner Karte eingetragen. Der Chahai⸗Cataract 
erhaͤlt ſeine Waſſer von der rechten Uferſeite des Tonſe, von Nie 
wah herab. Sein. Waſſerſturz beträgt 282 3: Dar. ſenktecht, dazu 
fommt..noch ‚eine Reipide von etwa 500 Schritt (Yards) Yanye, 
die an 100 Fuß höher herablommt, wodurch die Gewalt bis 
Sturzes zur größten Pfeilſchnelligkeit in Die Baflintiefe vermehrt 
wird, das 58 750 Fuß Breite und 122 Fuß Tiefe ausgewaſchen 
erſcheint. M Meber dein. Sturz ragen die Selstlippen vom Waller 

ey. Fit J. Fitz Clarencs Journal of a Koutè across etc. 1, c. Lond. 4, 


1819. p. 60. **) Capt W. R. Pogsou History ot tie Bön- 
delas I; 0. P. 172 — 124. " 


⸗ 


s40 Oſt⸗Aſien. Vorder⸗Indien. V. Abſchn. $. 110. 


ſpiegel noch bis zu 4083 Fuß in grandioſen Geſtalten emper. 
Der Tonſe⸗Cataract ſtuͤrzt nach dem Ergebniß dreier ven 
ſchiedener Meffungen ans einer ſeukrechten Hoͤhe von 206 F. Par. 
aber mit oberen Fällen, die in ber Regenzeit mit ihm zuſammen 
bangen, von ber doppelten Höhe von 470 Fuß. Lieber dem Fall 
ſtarren die Klippen an.feinen Felsufern nahe an 1006 Fuß höhe 
empor, die Breite feines Wettes ift von Ufer zu Ufer 656 $. Par. 
Unter den Falle zieht fein Wafler-in einer Breite von 200 Schritt 
jwifchen wilden, 200 bis 300 Fuß hohen Felsklippen bi, deres 
Ufer zu ſteil find, um nahe an diefelben heranzukommen. Dieſer 
prachtvofle Tonſe⸗Cataract liegt zunaͤchſt bei dem Dorfe Pur⸗ 
wah, wahrſcheinlich aufper Graͤnze der Sandfleinterraffe, 
wo diefe nordwärts abflärzt zum niedern, Hippigen primitis 
ven Sranitboden, der fi hier .von der überlagernden Sazd 
ſteindecke befreit hat, und nun den tieferen Thalboden am umtern 
Laufe des Tonfe His zum Ganges bildet. Das grandiofe Diefer 
Matyrfcenen ergiebt fi) aus den Maaßen; deſto auffallender iR 
es, wie lange fle den ‚Briten unbefannt blieben; ihre Fuͤlle ik 
Freilich nur in der einen Hälfte der Jahreszeit von der größten 
Wirkung. Dann bildet der Pflanzenwuchs den herrlichſten Gras 
teppich, der die Uferfeiten des Stromes begleitet, die uͤberhaugen⸗ 
den Selfen find von den größten Baumpartien befchattet, und überall 
mit Schlingſtauden, Rankengewaͤchſen, Biumenguirianden ge 
ſchmuͤckt, von wilden Reben bangen fchwarze Weintrauben is 
Fülle über dem buntgeſchmuͤckten Blumenboden herab, auf deu 
die fchönften Lilien und die Gloriosa auperba ihre Prachtbiätkes 
dm feuchten Dufte entfalten. Alle diefe Cataracten durchbrechen 
ihre Ghats (oder hier Ghants genannt, mit dem Nafaltome), 
d. i. enge Defiles, wahre Exrdfpalten, in denen man die Je 
rizontal aufgemauerten Schichten der Sanpfteinlager auf Das deut 
lichſte wahrnimmt. Eine gewiſſe Einförmigfeit ihrer Verhältnifk 
mag unftreitig daraus hervorgehen, wie dies auch die vorhande⸗ 
nen Zeichnungen von ihnen darthun. Wie an deg Cana diſchen 
Flußcataracten Nordamerikas, die weit berühmter und fruͤher be 
fannt wurden, will der anonyme Beobachter an denen in Dans 
deifhund auch die Spuren des Zusädfchreitens dieſer Wah 
ferfälle feit Yahrtanfenden ſehr merkbar wwahegenonunen haben, 
wie dies am Niagara 2) befannt iſt. 


346) Daubuisson de Voisins Geogn. T. I, p. 128 etc, p. 138 
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Bon Capt. Francklin, der von Mirzapur am Tonſe ⸗ Pluf 
aufwaͤrts gegen S. W. über Lohargong nach Sangor aufſteigt, 
amd von Dr. Adam, der am Ken⸗Fluß über Bandah Ras 
- Iinjer und Adjyghur nah Panna, und son da ebenfald 
Aber Lohargong, aber dann mehr ſuͤdwaͤrts, Aber Betlary 
nach Jubbulpur in Sondwana forträdt, lernen wir bie 
Randfchaft auf den von diefen trefflichen Veobachtern durchzogenen 
NRouten am genaueſten kennen. 


3. J. Francklins Route von Märzapur uͤber die Dias 
teaufufen Bunpdelthunds, durch Die Plattform des 


Bindahalund der-KRymurberge,über die Cetarau - | 


ten bis zum ZonfesCataract; von da aber füöweR- 
wärts über Loharsong und den Sonar⸗Fluß bis 
zum Sauger; Diftrict, an bie Berührungsgränge 
der Trappformation. 


Bon Mirzapur am Ganges ging Frandlin “) durch _ 
Den weichen, fruchtbaren Allupialboden der Sangedebene, der 
mit Raltconcretionen (dem befannten Konkar, f.06.©.573) - 
durchzogen ift,. His zum nahen Tara⸗Ghart, durch den er auf 
die erfle, niedere Worterraffe der Berozüge hinaufftieg. Hier 
wird der Konkar, bei Brunnengrafungen auf Sandſtein liegend, . 
ebenfalls vorgefunden. Denn diefe Vorkette befteht aus feinkorni⸗ 
gem, quarzigem Sandſtein, horizontal gefehichtet; diefe iſt durch 
Thonlager verbunden und durch Eiſenoxyd roth gefärbt, ungemein 
compact und falzhaltig, davon die unten am Fuß liegenden Plai⸗ 
nen aud ihren Salzgehalt erhielten. Am lfer des Tonfe i® 
ein Salzwerk angelegt, auch am Kuttras Pag wird Sof 
-gefotten. Am Tarah⸗Paß find gute Steinbrüche; das Geſtein 
belt Srandiin für zue Gruppe des rothen Sandſteins 
gehörig (new red Sandstone). . 

Bom Tarah⸗Paß bleibt die Tafelform det Berghoͤhe mir 
menigen hervortretenden Hügeln ſich gleich, bis zum Kuttra⸗ 
Ghat; nur gegen Weft Hin feige der Boden allındlig empor. 
Die Dberfläche hat nech viel Konfarboden, etwas Ei ſenerz, das 
aber weiter gegen Weit, gegen das Land der Diamantfchichten, 
an Eiſen⸗ NReichthum zunimmt, fonft aber wenig Mineralien auf 
zumweifen hat. Durch den KuttrasGhat fleigt man von ber 


“) Capt, % Fränoklin on the Geelog. L «. Vol. XVIIL p. 24. 
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Bertersafe zu der erfien Bergtette empor, Deren Rüden, wie 

die Dee Borterrafle, Plattform iſt, mit geringen Wobelationens. 
Ihre Schichten und Lager zu ſtudiren, nahm Capt. Franklin 
Yen Weg über jene 6 Cataracten bis zum Teuſe⸗Cataract, deren 
abſolute Hoͤhen, von denen fie abſtuͤrzen, oben ſchon angegeben 
find. Ihre Stuͤrze zur Tiefe nach Francklins Meſſungen find 
folgende 29): 9) Bilohi⸗Cataracet, vom Derfe Bils hi gu 
nannt, 12 Engl. Miles im W. vom Kuttra⸗Ghat, ſtuͤrzt 873 $. 
Mar. faft fenkrecht zur Tiefe, wo ein Lager fehr eifenreichen ver 
then Sandfeins feine Ufer begleitet, dem Kieſelſandſtein aufgele 
gert if. 2) BoutisCataract, bei dem glelchnamigen Dorfe 
Bouti, 10 Engl. Mikes: weiter im W., ſtarzt 373 Fuß hoch herab 
zur Tiefe, uͤber bunte Sandſteinſchichten, ungemein Pitdeese, im⸗ 
merfort Maſſen von Konkar von der Höhe mit in die Tiefe fehlen 
dernd. 3) Der Gerh⸗Cataract iſt Übergangen. Der Ken ti⸗ 
Cataract, 24 Engl. M. im W. des vorigen, ſtuͤtzt darch eine 
fenfeechte Hoͤhe von 255 Fuß unten rothe und ante Bands 
ſeinſchichten, die nach oben zu immer buntfarbiger werden; fie 
Rasen noch 50 Fuß höher als das Niveau der obern Waſſerflaͤche 
empor, 5) Der Chachai⸗Cataract flünt 389 3. hoch berab, 
durch gleichartige Schichten. Diefe Angabe weicht von der ſchen 
oben grasbenen etwas ab, vielleicht weil mit den veränderten 
Stromfuͤllen nach den verfehledenen Jahreszoiten auch die Stutz⸗ 
hoͤhen ungemein wechſeln. 6) Diefem ganz nahe, weſt waͤrts, 
iR der ZonfesCataract, der nach Capt. Francklins üben 
einftinmenden Meffungen mit den- fehon oben. gegebenen durch 
dieſelben Gebirgeſchichten, wie bei Ghachai, hismbwüthet, aber mil 
einem bei ‚weitem groͤßern Waſſervolumen. Alle diefe Waffers 
fälte, wenn auch nicht vom. anßerordentlicher Größe, -find Doch 
nach Fraucklin ungemein pittoredt, und wegen der durch fie 
- aufgerifienen geognoftifhen Profile in den fonft gefchieffes 
wen horizontalen Sandſteinbaͤnben hoͤchſt imtereflant file die ſpe⸗ 
. delle Beobachtung. Hiernach fcheinen die buntgeſtreiften Sands 
Beinfchichten eine Senkung son Dfl gegen Weſt zu zeigen, da 
fie Hei Bilohi am hoͤchſten ohenauf liegen, bei Bouti in ser 
Mitte der andern Schichten; am niedrigkkon zu Keuti, bei 
,Chachai aber ſchon ganz verſchwunden find, alſo am Tonfe 

eelbſt ſchon fehlen. 


202) Caplı 1. Franklin on Ihe Gealog. ı. —8 a6. - 
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Ritohararıng liegt Her Soudſtein In Brunnengrabum⸗ 

um mit feinen oberen ſchiefrigen Schichten auf einem rauch⸗ 
* Saltfein, der dem Engliſchen Lias Gum Kallſtein 
des Ima ı Gruppe gehörig) aleich ſeyn fol. Diefer Kalt ſtein⸗ 
kan Rehasgongd breitet ſich in einem ſeht (hmalen, nur 
wenige Otynden hreien, und babri fehr wenig mächtigen 
Biragum, das aber von M. O. gegen S. W. fehr lang gezogen 
IR, slich eines Ianggedehnten Inſelkette von. Kalkmaſſen, über dem 
Höden eines großen Theiles dieſes Sandſtein⸗Plateaus aus, von 
dee Weſtſeite das ,Tonſe⸗Cataractes, gegen SIR, über 
Lohargoug, ‚baum zu. beiden Uferſeiten des obern Sonar⸗ Fiuſſes 
his Gurra Kota an Reili, zwiſchen 1300 Bid 1300 Fuß abr 
ſelnten Höhen. Ga if ronchgrau, wechſelt mit binnen zwiſchen⸗ 
aelnaesien. Thonfhiefern, hat Schichten won lithographiſchen Kolkı 
tafeln, dic zum gronisen fehr brauchbar find, bie bei den lithogrq⸗ 
phifchen Blättern zu Pogſons Werke benugs wurden. In den 
mehr khoniarn, gyauan Schichten zeigt er petrificirtes Holz und 
Somnfidmme; die gelhern Schichten find dandritenreich, die Hip 
ulm nehmen. eine Molitur wis Mormor an. Im allgemeinen 
R fein Anfehn grob, erdig, und wird nur hie und da von warhen 
Mergel/ und, Qapdſteinſchichten durchſtoßen. Seine mehr hie 
Deuchtiskeit bewahrende Oberflaͤche if, im Gegenſatz der fa ſur⸗ 
nn Sardlaac it. den Ciſenoxyden, der fruchtharſte Theil 
der welioen Oberflaͤche des Platequlandes, und der einzige 
Koarobo den, auf dem ſonſt an, Vegetation aͤrmlichen Ruͤcken 
Wiefeg Oſthogels der Vindhvanzuͤge, 

Sf mit dem Weſtuſer des obem Sonar, in der Linke 
wm Patterzyq (1308 Fuß Dar. üb, d. M.), ſuͤdwaͤrte oͤber 
BGurra Kata (1262 Fu). und Reiki (1267 $.). gegen den 
SaugonaDeiſtrict hin, is Deori yad Tendukhaira, de 
un ſpeciela Nachweiſung mir. bien Capt. Coultbards U Un⸗ 
achungen verdanhen, fiyden beide, Gondfein« und Kallſtein⸗ 
ſchichten · ihn Ende; fin treten hier in Contact mit. deu suaßen, 
sun Alles überlagernden Trappformation 0), weht 
weicher hien fogleich, Dis ganze NRatur der Landſchaft in ihrrn 
Formen, Anſehen und Ertrag, jene völlig veränderte Geflolt = 


97) Qapt, 8, Gou The: Trap-Kormation of the haar D District 
%e. in. Aziny Res. 1834, Colcqus 4. T. XVII p. 4850 
a On the Geolog. 1. c. XVHI. p. 30, 30 


+ 
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winnt, die uns aus den Unterſuchungen uͤber daß Malwaplatean 
und über Harowti hinreichend befannt: ift (f. ob. S. 367 ıc., 453 
bis 466, 574— 579, 582 u.f. und 745— 740). Eigenthuͤmüch E 
ed, daß hier, -an der Zone des Uceberganges von Sand 
ſteln 9 zu Trappgeftein noch viele einzelne Sanpfleinhößen 
gleich AInfeln die Trappflächen durdhfioßen, und daß man 
von dieſen Sandfteinbergen die deutlichſte Borftellang durch vie 
Dorfſchaften erhaͤlt, die fih, mit nur ein paar Ausnahmen, 
nitgends auf dem flachen Boden des ſchwarzen Trappaefteins, 
fondern alle diefe Formation vermeidend, ih nur ausſchließ⸗ 
lich auf den Kuppen der Sandſteinberge angefiedelt - und ange 
: baut haben. Einen Grund giebt Eapt. Coulthard, der dieſe 
Beobachtung machte, Richt an, wir vermuthen, daß der Sand⸗ 
ſteinboden weit gefunder für die Wohnung IR, indeß der 
Trappboden fruchtbarer Bleibt. So viel Derſſchaften hier 
ſo viel Sandſteinberge. 

Dieſe Trappformation,'die gewaltigſte, naſſenartige Us 
berlagerung deckt wol ein gutes en Gehen der ganzen dis 
ſchen Halbinfel mit ihren ſchwarzen Gefteinen und fchwarzem 
Fruchtboden zu. Ste beginnt an der Beruͤhrungs gränze 
mit dem Sandſteingebiet Öftlih von Saugor, erſt auf 
einer Hoͤhe von 1267 F. Par. Ab. d. Meete, nicht tiefer, umb 
verändert auch, hier an’ ihrem Saume, wie an den ESitabalad 
bei Nagpur, alle mit ihr in Contact getretenen Ges 
feine, wie dies bei einer Feuerbildung nicht anders erwartet 
werden kann. Ihre Mächtigkeit ragt hier von 1267 Fuß bw 
zu den hoͤchſten Gipfeln des Vindhyan hinauf, die Capt. Comis 
thard Hier in den hoͤchſten Pils bis zu 2500 Fuß angiebt; ges 
gen Wert fleigt fie, oder fließt fie gewillermaßen, wie wir aus 
TH. Chriſties geognoftifden Profilen ) willen, die 
Weſt⸗Ghats am Ram⸗Ghat (2327 F. Par. uͤb. d. M.) 
hinab, bis zum Meeresniveau an der Kuſte von Goa unb 
Bombay, in der Breite zwiſchen den Tapti, dem Bimah aub 
Kiſtnahfluͤſſen, bis Belgaum (f.-Afien IV. 1. ©. 694, 708), we 
wieder Sandſtein. und Thonſchieferzuͤge dataus hervortreten. Wie 





2.) Capt. S. Coulthard The Trap-Formation of the Segar District 
etc. in Asiat. Res. 1834. Vol XVIII. p. 48. °°) Alex. Tura- 
Bull Christio Sketches of Geolog. eto. of the Southern Mehralta 
Conntry in Jameson Edinb. Pbil. Journ, 1828. Dee. p- 106 Ca 
ed. Prof. p. 118. hg. l, 
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dieſe Trappformation aber, mit Shrem Webergangsgeftein, an 
ihren Südgränzen gegen den Tungubudra den dortigen Gras 
nittern des Nord⸗Maißoore⸗Plateaus überlagert, eben fo deckt 
diefelbe Trappformation aucd im Norden, gegen Nord— 
weft und Weft von Malwa, an ihrem Gränzfaume, den Gras 
nitfern des tiefern Mewar⸗Plateaus und feiner prunitiven Berge 
züge, zunaͤchſt mit dem Erhebungsknoten von Nimutch (f. ob. 
S. 682) zu ; aber eben diefelbe Erfcheinung wiederholt fich mit der 
ſtaͤrkern Abfentung 51) des ganzen Trappplateaus im Nord⸗ 
oft von Malwa, Haromti und dem SaugorsDiftrict, wo 
die in den nördlichen Berggliedern Bundelkhunds freier ge@Wordes 
nen, und von ihrer. Sandſteindecke entblößtern Granitberge, ſicht⸗ 
bar gegen die Yamunaplaine ale Granitkegel hervortreten (f. ob. 
©. 357), tiefer Iandein, d. h. ſuͤdwaͤrts aber, gegen Saugor⸗ 
Diftriet Hin, ale zufammenhangende Granitbafis, wels 
che die Erhebungsurfache des Tafellandes conftituirt, die Sand⸗ 
fleinzone tragen, oder auh unmittelbar von der aufruhens 
den Trppformation Aberlagert werden (mic dies bisher 
nur in der Tiefe der Gruben an den Sitabaldis Bergen in der 
Mitte der Trappzone befannt war, f. ob. ©. 463). Wo diefes, 
nach Kapt. Francklins Beobachtung, der Fall ift, zeigt fich 
An größerer Augitenreihthum 52%) in den mit dem Irappges 
flein vergefellfchafteten Bafalten. Die Nordgraͤnze dieler 
Trappformation, gegen Bundelthund, liegt nur wenige 
Stunden nordiwärts von dem ſchon oben genannten Patteriya, 
und bildet hier einen Erhebungstnoten, wie gegen N.W. um Nie 
mutch. Zwiſchen beiden flreicht fie von da direct weſtwaͤrts unter 
24 M. Br., quer dur den Betwa, bei Jughoy; denn in 
Khunlah und Tiri weiter nordoftwärts. taucht ſchon Gras 
nit 53) hervor; fie fest an der Graͤnze des nördlicher ziebens 
der Sandſteinſaumes im Süden von Seronj vorüber, über 
den Purbutty, über das eifenreiche Steinfandlager der Dums 
mars Hößlen, direct zur Morbmeiteefe bei Nimutch, And hier⸗ 
mit Hätten wir die ganze große Inſel der Trappfors 
mation Central⸗Indiens, weldhe die Hauptphyſiogno⸗ 
mie diefes Landftrichs Bilder, in allen Theilen, Begränzungen und 
Oberflächen, fo weis fie bisher erforfcht. find, vollftändig, geogras 
——— —— 


8) Capt. S. Conlihard 1. «. p.63. 62) Capt. J. Francklin I. c. 
XVIII. p. 40 etc, *8 Capt. S. Coulthard I. o. p. 49. 
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aunr um wenlges Abertrifft. Ob man nun gleich hier in ein wich 
liches Bergland eintritt, fo zeigt ſich doch keine generelle Er—⸗ 
hebung der Oberflaͤche des Bodens, ſondern dieſelbe niedere 
Ebene hält in gleichem Niveau an, wie vom Yamunaufer and; 
die ifolirten Berge fleigen aber von diefem gemeinfamen Pivenz 
der Plaine plöglich fell empor, wie fo viele In ſeln, die fid alt | 
aus dein Ocean emporheben. Sie erfcheinen dem Auge frappau 
fo, wie dem Schiffenden von Europa her etwa bie felfigen In 
fein Madeira, Porto Santo, die Canarien, aus der als 
gemeinen Fläche emporfleigen. 
Mrur 5 Stunden im Süden von Banda erreicht man, ki 
dem Dorfe Geraiah (Geraweh), biefe zweite, Höhere 
Reihe, mit derfelben pyramidalen Geflaltung, Granithlöden 
gleich, ans denen wieder ihr Einzelnes zufammengefegt iſt. Vor 
dem genannten Dorfe ziehen fie, in 2.6i6 3 verfchiedenen Di 
rectionen, fo dag die Linie einiger die Linien anderer durchfchaes 
- bet, diefer Seregularität ungeachtet aber nur als ein Zug m 
Ganzen erfcheint, doch fo, daß eine Succeſſion ifolirter, felßse 
Erhebungen darin wahrzunehmen if, welche ald Ketten das Laud 
ducchfegen. Die größte von diefen, die zur Rechten des Doried 
liegt, hat auf dem Gipfel einen Fels von weißer Farbe, mu 
Kreide leuchtend, den Dr. Adam leider nicht näher unterſuches 
fonnte (wol ein Quarzgang). Die andern, fo weit vderfelbe ft 
zu beobachten im Stande war, befichen aus Granit, dem voii 
‘ Banda Ähnlich, in derfelben Verworrenheit aufgehäuft. Am nie 
dern Ende eines dieſer Felshuͤgel durchſetzten Duarzaders, 
die Granitmaſſe in weiter Erſtreckung. ‘Auf den Gipfeln haben 
die Felſen die Geftalt von Bafaltfäuien angenommen, fentrehh | 
vierfeitig, die in geringer Entfernung zu einer andern oben auf | 
gelagerten Schicht Wermuthung geben würden. Die Landſchat 
iſt hier gegen die Einförmigfeit der Yamunaebene, ungemein ro⸗ 
end. Die Wege find trocken, die felfigen Erhebungen in de 
Fronte find mit dem fchönften Gebaſch, mit Schlingſtauden um 
Rankengewaͤchſen in reizender Ueppigkeit uͤberhangen. Auch neue 
Bewohner zeigen ſich, mit den neuen Formen; der Pfau mit 
dem ſchoͤnſten Gefieder thront auf den Felsſpitzen, die Antele⸗ 
penheerden fpringen am Felsfuß durch die Ebene, das Ge⸗ 
Ihrill des, Indiſchen Rebh uhns ertönt am früheften Morgen 
von allen Seiten und der Sonnenaufgang hinter diefen Felsen 
tamiden gehört, zumal im Dctober, bei Harften Himmel, zu 
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Wein: zwaͤr immer gleichartig wiedertehrunden aber prach 
Naturſchauſpielen. 
Die folgende Tagereiſe, ſadeari⸗ wn Geraulah, oder 
zur zweiten Station Pungrawah, am Ken⸗Fluß aufwärts, 
San diefelbe Natur der Zelöberge an. Aber am :dritten Im 
gemarfche geist ſich, jenfeit des Dorfes Kurtul, eine dergich 
Ken Bergreihe?T) die zur: linken, dc zur Offeite, fig 
weit höher, als alle bisher erblickten, hebt, die ſtatt der Pi 
gipfel mit Tafelland gekrönt iſt. Nar dreigute Stunden 
wu der. Heetſtraße ab, auf einem ber ſcheinbarſten vor biefen, 
ſeht das berühmte Fort Kalinjer. Auch noch zu Kurtul 
schgen fich Pitberge aus Granit, den nörblichem Reihen ana 
Ing; .anfer diefen Finden fich ſchon gefonderte. Felswaſſen blaͤull⸗ 
en: Zrapps in Blöden mit coneentriſch sflhanligen. Ablöfungen 
hie und da vor; die fih, auf manchen Gipfelhoͤhen des 
&ranite fogar als zufammenhängende.iigberiageruns 
gen berfelben verfoigen laſſen, und die Giewißheit-geben, daß ſie 
ehedem viel allgemeiner über dieſen Oberflaͤchen verbreitet was 
ve, che die Sprengungen aus der Ziefe des Bodens, nach oben, 
mit den wahrſcheiulich juͤngſten Empurhebungen ums Erſchaͤtte 
ungen beffelben var fish gingen... Der gobliebene Heberreft bee 
Trümmer auf den Beanitmaflen fcheint in der Auflagerung kel⸗ 
nem beſtimmten Geſetze zu folgen, aber die zerſtoͤrend einwirkende 
Gawalt der Elemente, auf Alles, iſt unverkennbar; fie war es un⸗ 
ſtreitig, welche die Decke diefer großen Trappformation in. ihren 
Bertehtinmerungen ‚entfüßete, in den Truͤmmerboden der Chenen 
verwanbelte, die mit ihrem Schutt theilweiſe ausgefüllt : wurden, 
we ex von ihren ſeroͤmenden Waſſern wicht. in die guößern Tiefen 
entführt. warb. Miele. der hieſigen Graniablocke ſind verwit⸗ 
wert und. zerfallen‘, ber. Boden bes anliegenden Diftrictes ſcheim 
wur and dieſen Truͤmmern .und aus Granitgrus gebildet. 4q 
ſeyn; er erſcheint vote mit rotbem Sande uͤberzogen, es iſt das 
Meiſchroth des Feldſpatha, der bekanntlich zuerſt verwittert, in. wel⸗ 
chem aber. die unendliche Menge der lleinſen Quarzæyſtalle des 
©ranitgemenges gänzlich unzerßoͤrt eingewickelt liegen. Die Chol⸗ 
esbontisiet, die jetzt am Fuße der. Berge- überall zerſtreut find, 
ſtammen über: wol old Einingerungen vom Trappgeſtein (. 
287) Dr. Adam Geolog. Not. I. c. EV. p. 29. 


weiter Erdtunde VI. | 41} ) 
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Wu, 450) ber. dasſedher bie. Gruuite · Aberdeckte; fie fnben 

- fidysweithin verbreitet, zu ihnen gehören die runden Kiefekdeb 
Eenfluſſes, deffem Bett Durch Meichönheit derſelben ſo beruͤhmt 
iſh die in Ban da 25: geſchnittene und politt von den Jumeileen 
ge den. ſchoͤnſten Kunfturbeiten, wie die Chalcedone der Najapiplen 
wdeierge in Canmbaha! (ſ. db: S. 606); verurbeitet werden: . ' 

B. Bon Kurtnd, Babe der Feſte Kalinjer, zieht der Bong 
ſadwaͤrts, immert habe dem oͤſtlichen Ufer des Keufluffes, dacch 
einen: MWaln von. uledrrur Baͤumen, Ju beiten Seiten von Bergen 
wi iuenern Nuihöhen: flanlirt. Zum erſten mabe zeigt ib 
hiet zertränmursev. Samdkein über dem Wege, nat un 
Gumisdinen :und:.bene ſtackzertruͤmmerten Boden. Auf: einum 
Wer Berge, der näher als die andern, zeigt ſich ganz beistäich: Di 
horizontale Mofision.det o baaa Gandfleinfhichtem, | 
0 vderen Steilrande assı Felstranz buitonaetig..vorfpringt, ber. den 
Diameter des Plaͤteaubergos, des ıfeht Jeil zum Flachboden fi) 
ahfantt, um. ein: Geringes orweitert. Die. obere Formation 
dieſelbe wie die: der loſen hrrabgeſtuͤrzten Sidſteinbldcke am Fuf, | 
indeß doch die: große Maſſe ves Berges ſelbſt noh Granit (ober 
auch mid Teupp) iſt, anulog den. fruͤher belchriebenen, ppramd⸗ 
len Bergirihen. Einige devote Fakir s Habem: anf diefem Berge 
ihre Eremitdge. genemmen, wo Branit md -Sandfeill 
ih berühren; und in der Aaflageraugczone wegen vermschtier 
Abldſungen leichteres Botsnushauen zu Hoͤhlenbiidringen gefiaäies | 
ten. Diefe haben ı fie: weiß angttuͤncht; und’ auf den: vorſpriczen⸗ | 
ven Foletranz ses. Zumiftäinphitcaus ‚ihus. Bögenbilder aufeetuit, | 
was dem voruberehenden Wanderer in der ˖ Cbene den fouppmme | 
teſten Anblick gowaͤhnt. Won dieſem Falir⸗Varge erbtickt nam; | 
gegen Wick, dio. bitläche Façabe der Wergfeitd: Ep jngyar, genen 

NO. KalinjersYott; das einen ganz: Yolisten Berg febnt, De Ä 
Beil Sandſtein felſen· und der Felorlatte ihrer :Gorijonsalfehichten 
verdanken dieſe Feſten ihre große Sicherheit? und ihre Ausbrri 
tang; es ſiad Indiſche Konigeſteine. Ihre Abhaͤnge ſtude außen 
mit Buſchhetz, niedern Baͤumen, Aber beids'lichtich, und reizen 
bewachſen, oft dunketſchatug, mit zew mauuichfaltigſten Pegetutie 
weh. bedeckt, von der gßederten Tamarinde bis zu ‚Les tmeite 
blätweigen Teatbnumme; der bien. Jeboihchär' eine. Ab art: (her 


266) Dr. Adam Gedlög. Noue. Le IV. gi. 9) en. V. 
p. 30. . 
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seard. Teak) MW) schalten wird, weil er nur zmergartig und nicht 
gefällig als Heerdenpflanze wie fonk (I. Aften W. ı. &. 803, 
831 ıc.) ſich zeig. 

Granit bildet die Hauptmoſſe des Feſtungeberges von Ad⸗ 
jvghur, Sandſtein liegt horizontal geſchichtet daruͤber, mit 
ſenkrechten Felsabſtuͤrzen, von 30 bis 40 Fuß Höhe, welche die 
naturlichen Vertheidigungsmauern des Forts bilden. Der Ueber 
6ER, ven das Fort anf die Umgebung gewährt, zeigt auch bier 
von Mangel genereller Sefammterbebung des Berg 
landes aus ifolirten Kegeln und ‚Pyramiden beſtehend. Mac) 
allen Dirertionen flarren diefe aus dem zwiſchenliegenden, platten. 
‚ Lande empor, defien unbebante, ackerloſe Waldtiefe die dee einer 
Wäldniß Des Wagdreviers wilder Beſtien erregt, einer einfamen - 
Wauͤſte, als bätte noch deine menfchliche Civiliſation, kein Voller⸗ 
verkehr die Stille geflört, die Bahnen durchbrochen. Don .beiden- 
Boris, die in der Kriegsgeſchichte fo berähmt, die für Mpthologie, ' 
Antinuiskten, Hindnarchitectur fo viel Intereſſe gewähren, wird 
noch weiter unten die Rede ſeyn. 

Mu: auf eine kurze Strecke im Südoft von Adjbghur 
iſt noch offener, ebener Boden, gleich dem auf der Nordweſt⸗ 
feite im Banda⸗Diſtrict; aber nur wenige Miles weiter 
ſadwaͤrts umd man iſt nahe dem-oben befchriebenen Tonfecar. 
taract, ber hier zur Seite herabſtuͤrzt, am Bergpaß, weicher 
sen Adjyghur, aus der Thaltirfe, zur Plateauhbhe von 
Beſſeramgangasl) und fo weiter zum Panna⸗Platean 
führt. Der Paß ſelbſt wird der Befferamgangn-Ghat ges 
nannt; er fährt aus dem Niederlande Bundelthunde zum 
Zafellande Bundelkhunds, das hier in ganz gleis 
hem Niveau mit den obern, horizontalen Sands 
Reintafein der Königfgine von Adjyahur und Kar 
finjer Host. Der Paß iſt künftlich durch Felswaͤnde hindurde 

gehamen, ader über fie hinmeggeführt, man überfleist Geanits, 

Trappe⸗, Sandfteins Waffen, erſt bequem, auf Eleinern Stufen, 
da. wenig größere Steine und noch keine Zelfen fich erheben. In 
den Sandſteinmaſſen find viele Quarznieren eingefchloffen, wie in‘. 
den Sandſteinen des Tafelberge am Kap der Guten Hoffnung 
(use amaleg- nur in weit groͤßerm Maaßſtabe die Granitmaflen 
eo) W, Hamilton Deser. of Hind, Vol.I. p, 317. ‘ı) Da, Adam 

Geol, Not. L c. IV. p. 31, 
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die horhzontalen Sand ſteinplattaus emporhoben, f. Afrika 2. Ausg 
41822. ©, 114). Nur an gewiſſen Loralitaͤten zeigen ſich, ſtatt 
der horizgonfalen Sandfteinbänfe auch fentredht em⸗ 
porgeftellte Sandſteinſchichten (der Analogie der Hebun⸗ 
sen am Nordufer des Nerbuda, Im Innern der Sandſteinzent 
Bundelkhunds gemäß, f. ob. S. 578). Die Trappmaffen, ohne 
alle Heftimmte Ragerungeverhältniffe, zeisen offenbar, daB ſie wur 
Veberrefte früherer Zertruummerungen und Verfchlenderungen fin), 
die. meift in zugerundeten Maſſen, reich bebuſcht, fi) der naͤhern 
Unterfuchung entichen, und am Feſtungsberge von Kalinjer wor 
zugeweiſe die mittlere Höhe feiner Abhaͤnge einzunchmen ſchei⸗ 
nen, wo fie aber ſchon vielfach in Erdſchichten zerfallen: find. 
Che wir jedoch durch dieſen Beſſeramganga⸗Gheat zum 


Hohen Tafellande Panna’s mit dem Dieamantfitas | 


tum, das uns aus frühern Unterfuchungen ſchon bekannt iR, 
binauffteigen (f. ob. &. 357-362), zuvor noch ein Ruͤckslick auf 
das Nieverland Bundelkhunds, des eigentlihen Bhandas 
Landes. Lieutn. Colonel Fig Elarence, der in demſelben che 
nen Bundelkhund, weiter wefhvärts, näher gegen Kalpi, am 
untern -BetwasFiuffe, in S.O. von Gwalior, wicht fehe 
fern von deffen Verein mit dem Deffaun, zu Erich, zur Zei 
des Pindarrie Krieges (Dec. 1817) mit der Armee des Generals 
Sonverneur Haftings, dafelöft, im Hauptquartiere. gelegen, war 
den: furchtbaren Verwäftungen der Cholera Morbus?) da 
ſelbſt giäcklich entgangen. Sein Marſch führte ihn, von ba, bald 
hernach auf einem noch neuen Diagonalwege gegen SO., durch 
das ebene Bundelfhund, über Bampura am Deffane, 
Mhowa, Purswa, Shura, Simeriah (am Tonferdtaron 
bei Purwah, den ex aber nicht zu fehen bekam), über den Zonfe 


zum Fort Adjyghur, und von da über das Plateauland, an 


Panna weſtwaͤrts vorüber, nah Lohargong (ein Weg von 


30 geogr. Mellen, 150 Engl. Miles). Das Ergebniß feiner Be ' 


obachtung ergänzt jene obige durch Folgendes. 

Erich ift eine bedeutende mohammedanifche Stadt, von wel⸗ 
cher ſuͤdwaͤrts des Betwa über den Deffaun, nach Bampura und 
Kyrufer Hin, die herrlichften Weigenfluren®) fi) ausbreiten, 
die -da6 Auge irgend mo erblidden kann. Schon hier fangen, ia 
der Ferne, die Bergreihen an fich zu zeigen, welche durch ißre rer 





262) Fitz Clarenee Journel Aoross I. e. p. 60. 22) ebend. p.58. 
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mantifchen formen bie langweilige Ebene, welche das ganze 
Duab, Bahar und Bengal durchzieht, auf eine hoͤchſt erquickliche 
Weiſe unterbrechen. Aber bald, im Dften des Deſſaun, breitet 
fh das Land der Selten and, wo mit dem Klippenboden des 
Eigenthum sunficher wird. Jedes Dorf, von Erdwaͤllen umgeben, 
I jedes Haus hat feine Schießſcharten, IR ein Caſtell für ſich, 
mit Wall und Graben umzegen. Nur in den geficherten Dorf; 
bargen fiegen die Kornfpeicher. Der Det Mhowa (Mahos 
bab) ®) iR fehr groß, war ſehr bedeutend, wie noch feine zahl 
reichen Tempelruinen, an einem Tank von Granitdaͤmmen gehab 
ten, in der pittoresfeften Landfchaft gelegen, befunden. Jeder 
Baum, jede Hätte, jede Tracht. der Bewohner if malerifch; die 
‚allgemeine Landesfarbe der Bundelahs, ſtatt der weißen Mouſſe⸗ 
lingewande der Hindus, ift die grüne ihrer Baumwollenzeuge, 
uud der Ropfpug der Turban. Im Süden von Mhowa, was 
dem Parallel des obengenannten Kurtul entipricht, verändert 
ſich auch hier die Landſchaft; fie nimmt mehr den noch zerriſſe⸗ 
nen Diateauharacter des fpanifchen Terraſſenlandes an; 
Abesoll fuchte man durch Eindammung von Tanks auf den Mir 
hen. die fonft duͤrren Schänge des Bodens durch Irrigation In 
Die fchönften Anpflanzungen und Gärten zu verwandeln. Aber 
dlie Vegetation bleibt auf. dem Trodenbeden über Purswah und 
Simeriah zum Tonfestifer zwergartig, und dieler Character nimmt 
‚gegen das höhere Tafelland über Adjyghur nur noch zu. 
Ueber den Boden des fo weizenreichen ebenen Bun 
delthunds hat Dr. Adam genauere lehrreiche Beobachtungen 
mitgetheilt &). Es zeigt fih an dem ganzen Sübdufer bes 
YHamuna entlang eine grobe, ſchwarze Erde vorherr⸗ 
fchend, die mehr Beflandtheile von Thon und verfohlten, 
vegetabilifhen Subſtanzen enthält, als alles Land im 
Duab wordbwärts des Yamuna und am Ganges. Dieſe ſchwarze 
Erde hält die Feuchtigkeit viel vollſtaͤndiger zurück, ale der ge⸗ 
wähnliche Boden des ebenen Hindoſtans. Daher zur Regenzeit 
der fothige Boden, in der trocknen Zeit aber die Neigung zu er⸗ 
harten, zu serfpalten, Höhlen zu bilden. Doch im trockenſten Zus 
Bande befigt er nicht. Die fchleimige Zähe eines reinen Lehmackers. 
Zerſtuͤckt läßt er fich leicht in Staub zerreiben, wahrfcheinlich ent 
halt er. Magneſta. Ex iß außerordentlich fruchtbar, in feinem 
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Theile der Engliſchen Territorien Indiens giebt es reichere Ares 
ten. Sole Fluren Bundelkhunds find durch ihren Korn⸗ 
reihthum jum Sprichwort geworden. Da er die Feuchtiz⸗ 
keit Heifer bewahrt (wie alle aus Trapp und Bafalt gebildete Erde), 
fo bedarf er weniger Srrigation als andere Aecker. Aber zur Anke 
faat ift größere Eorgfalt nöthig, das Unkraut ift fehmerer zu ver 
tilgen als auf anderer Aderfrume; das hoch anfichießente Un 
Braut erfchwert ungemein das Pfluͤgen. Durch die vorberrfdenks 
Feuchtigfeit in diefem Boden leiden die einheimtfhhen BShun: 
dela’s nicht, aber die Europäer find daſelbſt vorherrſchenden 
Fiebern fehr unterworfen. Seine Entftehung verdanft er unfleb 
tig der gerträmmerten Trappformation (vergl. in Deu 
wer, f. Afien IV. 1. ©. 709, 714, Cottongrund, auf Maißooe, 
f. 06. ©. 2369, Nagpur S. 400, Malwa &. 745, und, wie wi 
vermuthen, auch in Gondwang, f. 06. &.505), die einſt die rw 
nitberge noch mehr Überdeckte als gegenwärtig, deren Mefte ned 
bie und da in den genannten :abgelöften Truͤmmern zu Geraiah, 
Kolinjer, Befleramganga u. a. O. fich zeigen. Die vegetabile Ber 
mifchung’des Humus ift wol durch die dichte Waldvegetation den 
Beigeführt, die vor nicht langen Aahrhunderten hier noch übensll 
das Land uͤberwucherte. Der fucceflive Nachwuchs auf dem (ds 
zen, feuchten, plaftifch thonigen Boden hinderte deſſen völlige Bb 
ſpuͤlung durch die firdmenden tropifchen Regenwaſſer zur Saw 
gestiefe. In Europa wuͤrde man folchen Boden durch eingeſtres 
ten Kalk zu verbeflern fuchen, Hier in Indien aber coagufirt ſich 
die vorhandene Kalkerde in Feinere Knollen (Ronfar genaue), 
und ſcheidet fi aus von der Abrigen Erdkrume, wenn wicht ein 
tiefelhaltiger Beſtandtheil dann iſt, der als Vermittler des Ge 
miſches dient, ganz fo, mie dieſes In demſelben ſchwarzen Boden 
m Baitul (f. 06. ©. 454) genau durch agronomifche Srfakrum 
nachgemwiefen ift. Eine zweckmaͤßigere Verbefferung -diefes- ſchwe 
ven Bodens, fagt Dr. Adam, wuͤrde Sand ſeyn, wie dies die 
Ackercultur vſtwaͤrts Kalinjer bis Allahabad beweiſet, wo "Der Wez 
uͤber Turrawa längs dem Yamunaufer durch Vermiſchung def 
Teen ſchwarzen Erdreichs mit dem Allunialfande des Strombeir⸗ 

tes vielleicht die beiten Kornernten im ganzen Hindoſtan 
producitt. 

Ruͤckt man aus neſem⸗ weit verſchlaͤmmten, flach ausgebrei⸗ 
teten, ſchwarzen, kornreichen Boden der Trappformation den Berg 
sögen näher, fo ändert fidy auch damit der Bode in Oranis 


d 
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run Sandgebiet um... Diefe zweite Bodenart 26% 
Bundelihunds hat diefe doppelten Beſtandtheile. Die Gras, 
gitsrämmer haben am Kurtuf ibre-locak anfgebäufte, 
aber anch zugleih nur eine fehr limitirte Verbreitung, zwi⸗ 
fchen Kurtul und Adjpghar nehmen die S@andfleintrums 
mer viel weitere Räume ein; über dem Ghat erſt werden fie vor⸗ 
herrſchend, und behaupten ausſchließlich ihre Domaine um Panne: 
Dit, den veränderten inneren Beftandtheilen wechieln 
auch, genauer betrachtet, die äußern landſchafttichen Fora 
men. Die erfien Granitkegel des Niederlandes ſtehen ihren Konst 
touren nach im fchärfiien Contra mit den Tofelhoͤhen des Bins 
nenjandes; beide laſſen ſchon aus weiter Ferne durch die bloße: 
Form ihre Beſtandtheile auf das beſtimmteſte bezeichnen. Die 
exfisren, ifolitt, nackt, nur Truͤmmer größerer Züge, find, wie Dr. 

Adam fih ausdräcdt, gleichfam das fichen gebliebene. Fruchts 
gepä ufe, das innere Gezimmer, deſſen Fleiſch und dußere Bes 
Heidung durch den Zahn der Zeit zernagt ward. Durch Erhe⸗ 
bungen ‚diefer primitiven Reihen aus langgezogenen Erdſpalten 
mußten die darüber ausgebreiteten Strata, Big ſogenannten ſecun⸗ 
dairen Floͤtze oder Webergangsgebirge, an verfchiedenen. Stellen 

gaͤnzlich zerriſſen werden. Wo die Erhebungskraft der cyclopiſchen 
Gewalten nur in einem limitirteren Raume zur Wirkſamkeit ges 
fangen tonnte, da fanden auch nur geringere Erhebungen nach 
oben flatt. Nur die naͤchſt daruͤberliegenden Schichten wurden 

durchbrochen; die durchbrochenen Truͤmmer, in ihren Schichtun⸗ 

gen aufgerichtet, blieben zur Seite liegen, oder ſtuͤrzten berg⸗ 

ein in ſich ſelbſt zuſammen; die nur fanft gehobenen und. ans 

‚ihrer horizontalen Lage gefhobenen wurden abgeriſſen, erhiels 
ten fich theilweife als Mauerkronen auf den Gipfeln der Granit⸗ 
fegel, die durch bie Zerträmmerungen zu abgeftumpften Pyhrami⸗ 

den wurden. Ihre urfprüngliche Höhe war, wie die noch vor 

handenen Spuren folder Trämmer-beuriheilen laffen, wol 30 6i6 
5a Fuß höher; alles dazwiſchen liegende hatte mit der Zeit her⸗ 

abfinten, herauswittern, fortgeführt werden müflen ; nur die nad 

ten Öranitfegel blieben zuruͤck. 


Das Tafcitand von Panna. 
Die ‚großen, mehr zufammenhängenden Züge der Granitbaſis 
gegen den Süden haben dagegen Ihre Sandfteintafetl in bo⸗ 
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eigontalen oder doch wenig aufs und abfinfenden Stro ten 
ale Dede belbehalten; wo Brüche auch dieſe oberflächlich im 
Schluchten mit Zertrtummernngen, die aber nicht in die Tiefe gin⸗ 
gen, unterbeachen,: da fammelten fich die fließenden Waſſer ya 
-  &trombetten, wuſchen fich die Spaften aus, und ſtuͤrzten ſich an 
den fleilen Plateauabhaͤngen in den vielen Catararten zur Tiefe. 
Wo die Sandfteindedte im Zuſammenhange und ungerrättet Sieh, 
firirte fich die Vegetation mit dem eifenfchäfligen Boden und den 
Diamantftratum, wovon früher die Rede war (f. oben S. 368).' 
Wenn biefes allgemeine Miveau des Panna⸗Plateaus etwa z8: 
1200 Fuß nah Adams Schaͤtzung emporfleigt, fo ſchneiden die 
oberen Flußthaͤler mit den Niveaus am Anfange ihrer Walken 
fürze nur bis gegen 900 Fuß tief ein; die relativen Höhen der 
Plateauhuͤgel und Felöflippen geben alfo nur geringe Abwechſt 
lungen von 200 bis 300 Fuß. Der einzige TonfesCatarars 
als das Hauptthal, fhirzt nur von 836 5. Meereshoͤhe hinab; 
Dies iſt ifo der tieffie Einbruch in das Tafelland won 
Danna Diele Reſidenzſtadt (ſ. ob. S. 360) liegt nur 3 ſtarke 
©tunden im Süden bes erftiiegenen Befferamsanga Ghat 
Ihre Umgebung und das Diamantrevier ift früher befchrieben. 
Im Süden von Panna liegt das Dorf Kukurettiz dahin⸗ 
wärts Hört jede Agriculture auf, Buſchwerk bedeckt den duͤrren 
Sands und Eifenkiesboden; Die bis hundert Fuß auffteigenden 
Höhen bes rothen Sandfleinbodens, meint Dr. Adam, worden 
ſich am beiten zum Weinbau eignen. Die Vegetation if bi 
der Dürre fehr mager. Eine fanfte Huͤgelwelle iR zu uͤberſteigen, 
die fich gegen das Dorf Kukuretti fanft hinabfentt, wo ber 
Boden wieder offener und angebaut wird; auch wiederholt füch in 
dieſer Thalmulde wieder die dunkle Erdfarbe des tiefen Bu 
delkhunds. Auf dem Wege von da zu dem britifchen Cantonne⸗ 
ment Lohargong, das zur Bermittelung und Dominirumg der 
Militairſtraße 207) zwifhen Bundelthbund, Jubbulput 
und Nagpur in Berar zu befonderer Beteutung gelangt if, 
sreten nun auf dem Plateauzuge (f. 06. &.572) die erſten Epus 
sen der ſchon oben berührten Raltfteinlager auf, die als fehe 
wenig mächtige Kaltfteininfeln fi über den Rüden der pla 
keauartigen Windhyans gegen S. W., aber mit öfteren Wechſein 
und Unterbrechungen diefer Kaltzone, fortziehen. Wenn auch igee 
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Umſaumung mit dem ſchwurzen Som gutes Kornfeld glebt; wie 
Francklin bemerkte, fo iſt die harte Kallkſchicht ſelbſt doch bez 
Vegetation fehr ungänftig, weil .fie keiner Berwitterung unter 
worfen it. Dr. Adam fagt, es habe diefer Kaltftein faft ein 
Yatbglafiges Weien, daher trage er weder Buſchwerk noch 
Ackerland, ſey ohne Spaltungen, daher anch in feinem geogno⸗ 
Rifchen Zufammenhange wenig zu erforfchen, feine duͤrre Ober 
Hide nur hoͤchſtens mit bufchigen Riedgraͤſern bewachſen. Un⸗ 
mittelbar im S. W. von Lohargong, wo wieder ein fdhlefriges 
Sandſtein Hervortritt, wird der Boden feuchter, die Vegeta⸗ 
tion reicher, es fteigt die dritte Terraffe mit den breitruͤckt⸗ 
gen BandairsBergen im &üden fanft empor, welche ber 
obere Ken s Fluß hier mit feinem feichten Waſſer durchzieht, das 
leicht durchwatet werden kann auf dem Wege nah Bellari, 
von wo uns die fernere Terrainbildung Bundeſthunds auf der 
Gränze gegen Gondwana ſchon aus dem obigen hinreichend 60 
Inant if (i. 06. S. 572-— 573). 


& Die Peoducte, Bewohner, Ortſchaften und Berg 
feften Bundelkhunds. 


Bundelkhund iſt feüherhin nur durch feine Feſtungsberge 
bekannt geworden; fein inneres war fo unficher, daß fih Nie 
mand hineinwagen burfte; der beftändige Wechſel der Oberheres 
haften brachte beftändige Verwirrungen; nirgends konnte der . 
Durchreifende früherhin genau die Graͤnzen der Territorien der 
zahlloſen Raubchefs erfunden. Bei dem Durdhmarfch dee briti⸗ 
ſchen Truppen zu den PindarriesRriegen zählte ®) man noch zwi⸗ 
fihen Chumbul und Sone an 40 verfchiedene Rajas, deren 
Sonveraine fi) die Mahratten⸗Peiſchwas zwar nannten und von 
Ihnen Tribut forderten, die aber felbit fehr Häufig ald Souveraine 
agirten, und ihre Eonföderation glich der des weiland Heiligen 
ömifchen Neichs in den Jahrhunderten des Fauſtrechts. Ueberall 
fand jede Macht, die dort Geld bot, fehr bald eine leichte Meiter 
rei, die als Kriegsknechte für Sold gegen jeden Feind zum Aufs . 
- Bruch bereit war. Wo von der Allahabad⸗Seite kein Einfluß der 
britiichen Polizei mehr geltend gemacht werden konnte, fand man 
auf der Graͤnze des Eompagnie Territoriums fogleich alle Land⸗ 
Inte mit Seit und Speer beisaffnet, gerät gegen die beſaͤn⸗ 
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digen Ueberfaͤlle der Leiuber. Die Rafa, Naok, Ranat, Kar 
wuts, Zemindare und glle Chefs, felbft Tyramnen nad Nase 
eitter , Hehler wie Stehler, ihre Feſten Schlupfwinkel der Raub⸗ 
banden der Pindarries und Sitze der Meifigen aller Ars, ware 
ſtets bereits, das Tieflend immer von neuem auszupluͤndern. Das 
durch, feit einem Jahrhundert (chon, alles in ſtetem Aufruhr, fer 
ven Wochfeb des Beliptdumd Im Jahre 1828 zählte?) man 
noch 10 Defcendenten des alten Rajageſchlechtes, die auf koͤnig⸗ 
liche Ehren Anfprüche machten, weil fie yon Gehkit waren und 
Eintörifte von ihren Jaghirs oder Lehushersfcdheften vom 16,000, 
28,000,.150,000 bis zu 2 und 400,000, einer fegar bis zu 700,000 
Diapiet' befaßen; ſehr viele nicht gerechnet, Lie von gexingeren 
Fuͤrſtengeſchlechtern abſtammten. Selbſt die fonft friedlichen Bass 
jaras vertuufchten hier ihr Geſchaͤft ale Kornhaͤndier und Ochſen⸗ 
. Weiber ‚ganz gewöhnlich mit dem des Raubhandwerks. Seit eis 
nem Bicrteljahrhundert hat durch britifche Dccupatiau ein ande⸗ 
rer Zuftand begonnen, aber der Character der kriegeriſchen, fehde⸗ 
kuftigen, turbulenten Bundelahs ift nicht fo fchnell zu ändern; er 
wird durch das indiſche Sprichwort 7% Hegeichnet: „Mu fe 
Dhundi nu et Bundelkhundi,“ d. b, hundert Korus 
händler Spisbuben machen erſt einen Bundelch. 
Die grüne Kleidung ihrer characteriſtiſchen Tracht foll mit Dem 
Blättern des Ummowa (ob Bassia latifolia? Mhowah, dem 

Malcolm Muhooa fahreibt)’!), des Hurra (Myrobalanus) und 
wir Alaum gefärbt ſeyn. Ihre Sprache fell in Sanskrit 
Dialect 72) ſeyn, weſtwaͤrts bis Kalpi reihen, in S. W. is 
an den Malwa » Dialer, und 'nur mit wenig Bengali gemifcht 
ſeyn; aber genauer ift er nod) keineswegs befaunt. Die natüc 
liche Fruchtbarkeis ihres Bodens macht, daß fie niemals an Be 
wäßlerung ihrer Felder wie andere Landleute Indiens denken ; ihr⸗ 
Berge liefern ihnen hinreichendes Eifen zu ihren Waffen, die Fel⸗ 
der Korn zur Nahrung, die karge Baummollenftaude Stoff zur 
Kteidung, der jiwergartige Wald und Bufch ihres Felsbodens bins 
reichendes Zimmerholz za ihren Wohnungen; ihre Diamanten find 
Die einzige Koftbarkeit ihred Landes, aber durch Raub hatten fie 
von: jeher niele Schäge in ihren Bergfeſten aufgehäuft, die fie mit 
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ZTempalu dund Paldfen ſchmuckten, meihe yegenmäriie,aber groͤß⸗ 
tentheils in Araamern liegen. Die Yufzäblung Aller Diefer, eins 
zelnen Ortſchaften kann man. in W, Hamiltons befanntem 
claſſiſchen ‚Merle nachſehen 77), dem ‚abez. außer der topographi⸗ 
fhen Mellſaͤndigkeit der Daten umd, der politiſchen Geographie, 
Die auf. offioiellrn Doeumenten beruht / doch groͤßtentheils jenes tie⸗ 
fere Einbringen in die Maturnerhättnifie der Raͤume ſehlt, weiche 
exſt die. Frachti; der fpeciellen Beobachtung iſt, und die Grundlage 
der wiflemfeeftlichen Unterfuchung von Land und; Volk abgiebt, 
wodurch wir duch gegenwärtige Arbeit jenes an -fih-siaffifche 
Bert in faft offen feinen Theilen um vieles Be .... bes 
maͤht geweſen And. . 

Kalpi am Yamune, oberhalb der Betwa⸗Einmt zuns (260 
a0 M. Br 79° 41 DR, v. Gr.) 7%), ſchon zur Agrapreorinz ge⸗ 
Brig, iſt wol der weſtlichſte Dunct, der zu Bandellhund ges 
rechnet iserben konnte, ſeitdem der erobernde Rain Chutturx 
Saul cf; oben. S. 360). dieſe Stadt den Moghuliſchen Kaiſern 
von Delhi⸗ utriſſen hatte; ſpaͤter kam fie in die Gewalt der Mah⸗ 
satten und wurde 1803 den Wrüten cedirt. Sie iſt groß und bes 
deutend dauch den Handel, zumal als Marktort für.die einheimi⸗ 
she Baumwo⸗olle und das Fhurwa (ein grobes, rothes Zeng, 
dad zum Feldlager verwendet wird), beruͤhmt durch ihre Fabrika⸗ 
Kon von Zuckerkand, der don heſten Ehinefihen. gleich ge⸗ 
ſchaͤtzt wird. 

Bandais) unter 23° — iſt die erſie Shit um Ru 
litairſtatian in Bundelkhund, die heutige Landescapitale, "ein gras 
her Markt. fuͤr die Landesprodutte, zumal fuͤr Baumwolle, und 
durch einen gegrabenen, großen. Brunnen merkwuͤrdig, der autßer⸗ 
halb der Stadt, an der Landflraße mach Panna, durch. Raja Gu⸗ 
men Singh für die Reiſenden angelegt ward, Er hat.37. Buß 
im Durthmeſſer, 52 Fuß Lief⸗ vnde ſchone Sreppenfunchten, die zu 
m hinabfuͤhren. 

Ben Panna, der eigentlihen Meitdenzitapt "eirpebenifher 
Sandesregensen, war fihon früher die Dede ¶. ob. S. cu); Pogs 
ſon, der in dieſem Lande ganz einheimiſch iſt, hefbhtis die obigen 
‚ Ungaben,. und ruͤhmt die Stadt noch immer ‚ale: ſchoͤn gebaut, 
merkwuͤrdig durch ihre Ruinen von Tempem, Palkpen, Daufe 
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leen, retzeic durch die Romantik‘ ihrer naͤchſten Umgebungen an 
dem kuͤnftlichen Tank, der ſich mit dem prachtvollſten Gimme: 
walde der lieblich duftenden Lot os uͤberwuchert. 

Bon den Feitungsbergen führen wir nur die beiden ‚berkhen: 
teten, Adjyghur und Kalinjer an, weil die andern ihnen 
nur- analoge Verhaͤltniſſe, obmol In geringerem Maaßſtabe, zeigen. 
Adſyghur 7%), unter 25° M. Br., fell nach ihren Erbauer, b 
nem antifen Raja, Adji Gopaul, genannt feyn,:d:.i. Adjis 
Beftung, und ihr Urſprung in unbelanntes Alterthum zuruͤcker 
hen. Ruinen von drei geoßen Steintempeln, aus Quadern ohne 
Cement Aufgefuͤhrt, von trefflichfter Arbeit und ganz bedeckt mi 
Sculpturen ausgezeichnetfier Art, find von fehr hohem Alter, das 
‚aber sticht näher beſtimmt if. Die Schriftzeichen der unbefann 
ten Juſcriptionen, die fich an ihnen vorfinden, find erpabenia 
Nelief eingefehnitten. Syn dem Felfen find drei große Waſſerbe⸗ 
hälter wundervoll ausgehauen, ‚die an bie Brunnen GBalomens 
bei Jeruſalem erinnern. Weit jünger, ja modern, find Die mod 
heute beftehenden Werfchanzungen der Höhe von Adigghur, dis 
erft im Jahr 1809 vom Eolonel Martindell einem rebellifchen 
Bemindare abgenommen wurde. Diefer, wie feine acht Weiber 
Da feine Mettung mehr übrig war, ermordeten fih indgefammt, 
sum nicht vom Feinde befleckt-zu- werden; ein Opfer, Joar ap . 
nannt, Acht hindulfcher Art, das, wie zu Alexanders Zeit, and 
beute noch bei den Rajputen Eentralindiend nicht felten ik. a 

der Indiſchen Hefte Chitore z. B., als fie ih Kaifer Akbar m 
geben mußte, erzählt die Hlfork 77, habe Ach die Fuͤrſtin mi 
threm ganzen Hofflaate in ihrem eigenen Palaſte, wie einſt Sau 
danapal, in Flammen und Dampf, und die ganze Beſatzung a 
Bas Schwert gefärzt, um dies Joar⸗Opfer der Kali dans 
beingen.. 

Kalinjer 38), unter 25° 6 N.Br., der Rati, der zerſt 
zenden Maturgdttin, Sivas Gattin, geweiht, ift als Feſtung weit 
bedeutender als Adjiyghur, und tritt mit ben exften hifterifchen 
Machrichten. fhon in Eentralindien als folche hervor. Der Name 
wird von Kalu, eine der unzähligen Benennungen Wahadeos, 
und von tin sut, d.h Berg, abgeleitet; nach Anbern vom Kali 
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und Zlinjar, in Ort, ein Seilisshum-der Ecl Mit Deren Le⸗ 
genden ein ganzes’ Werk Über die Heiligkeit des Feſtungäberges 
Ealinjer Muhattum genannt, daraus bie Ueberſezungen bei 
Pogſon P. 158--165) erfuͤllt iſt. Die Belagerungsgelibichte 
ver Jeſtung im Jahr 1812, Ihre Erſtuͤrmung, ihre endliche Capi⸗ 
tnlation hat Capt. Pogſon mach den Original⸗Documenten 7% 
mitgetheilt. Bid zu dieſem Jahre war fie, trotz der Abtretung: der 
Mahratten an das britiſche Gouverneinent, doch das Hauptraubneſt 
und Aſyl für die Raubchefs in Bundelkhund gebliehen. Der end⸗ 
che Sturm noch halbjähriger Blokade durch Col. Mertindeli 
wurde zwar noch zuruͤckgeſchlagen, abet die Kuͤhnheit der Attacke 
führte doch wenige Tage fpäter die Eapitulation der —— 
Ka und feitden erſt iſt ihe Inneres duch C. Pogſon, der 
auch ſehr intereſſante Abbildungen derſelben, wie einen Grundriß 
von ihr möistheilte, befannt geworden. Das terraſſenfoͤrmige Auf⸗ 
felgen, die Steilheit des Feſtungskranzes, die pyramidale Auf⸗ 
thuͤrmung des Bergkegels bis zur fenkrechten Höhe von 900 Fuß 
über der tiefen Waldplaine, die Einſamkeit und Iſolirung giebt 
dem Anblick diefes uralten Sonnenheiligthums (Ruvi 
Ehite genannt, als ig eines fehr alten Sonnencultus) etwas. 
grandiofes und erhabenes. Die fieben Thore, weiche hinauf 
nud zu ihrem Innern führen, follen nach den fieben Planeten 
and den Wochentagen (vergl. Alien IV. 1. &. 506) benannt 
geweien fen, durch welche beim Anffteigen und Eintreten in daß 
Innere ſymboliſch die nothiwendige Läuterung der Seele angedeus 
tet worden ſey, ums zur Seligkeit zu gelangen. Durch bie Exos- 
derungen der Mohammedaner find aber fchon längf die Reliquien 
aus der alten Hinduzeit verſtuͤmmelt oder entwuͤrdigt. Das erſte 


Thor des Caſtells, etwa hundert Fuß Aber der allgemeinen Plaine, 


es Sumur Ghanti (ſprich Ghati, d. i. der Schweines 
Pag) genannt, bis wohin noch keine Befeftigung reicht, hat im- 
Frontiſpiz eine Perſiſche Infeription, auf welcher das Jahr 
der Erbauung 1010 nach Chr. Geb. angegeben fern fol. Schon: 
um zweiten Thor Kafir Shati, d. h. Thor der Unglaͤubi⸗ 
gen, zum Schimpf der Hindu fo genannt, ift der Aufwen ſehr 
taub und befchwerlich; viele Sculpturen Sindnifcher Ydole und 
Drnamente find hier fchon in ihrer Verſtuͤmmelung zu fehen. Das: 
vierte Thor, das Dauptthor, führt in die Feſtung hinein; von: 
nn 


' C, Pogseon l. e Ch, VII. pP» 2130 = 148. 
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ſchaaren in den größten Allarm, welche in Menge den Fi 
berg ıumhaufen. Tag für Tag ſieht man ſie auf allen Baumen 
Welsgipfeln und in alten Baſtienen und Umſchanzungen des For 
(fee gewaltigen und oft unglaublichen Springe machen; es iñ 
der gelbgraue Affe mit ſchwarzem Geſicht Simia ober Semnepr- 
thocns entellus), dee Hanumanaffe, der. als eine Incarna⸗ 
tion des Diva verehrt wird. Auch noch andere Spalten wi 
Treppenfluchten und Waſſerbehaͤltern (Rande) dieſer Art ſim 
bie und ba vorhanden, an denen viele Inſcriptionen devoter Pi 
ger, die fie als heilige Orte (dom vor Jahrhunderten beſuchten. 
"Tine diefer Inſchriften geht bis auf nahe an 400 Jahre zuruͤch 
Da ganze. Feſtungoberg Re ein GBesenſtand der Hinduverehruug. 


“ i eh — 11. 

. Erläuterung 4. 

Das Zafelland Mewar, bad Patar von Centrals Indien. Die 
= - Rojputenflaaten von Udeypur, Ajimer, Jeypur 


ueberſicht. 

Das Tafelland zwiſchen der ThitoresKette in Oſt und be 
MewarsKette in Weſt, den hohen Aravulli, oder wol richtiger 
Aravalli, in Sad, und der nördlihen Borterraffe von 
Bhurtpur und Macherry im Norden (f. ob. ©. 728, 740 x) 
welches von feiner mittlern Erhebung von 2000 Fuß in den für 
lichen Hochebenen fih allmälih bis auf 1000 Fuß und weniget 
gegen den Norden Hinabfenkt, fallen wir hier unter dem Begrif 
der Mewarftufe als den einen großen Naturtypus zm 
ſammen, in welchen fih mannichfaltige Völker und Herrfchaften 
getheilt haben, den aber ausfchließlih die Rajputen, oder Ras⸗ 
Guten (d. h. Prinzen), die Kriegercafte beherrſchen, daher 
für diefe hier recht eigentlih der Name Rajaftdban, d.i. Yand 
der Könige, in Gebrauch iſt. Nur die füdliche, größere Häffte 
dieſes Tafellandes ‚nimmt jedoch eigentlich nur der Rajputens 
Laat von Mewar 200 (ufammengezogen aus Madhyavara, 





880) J, Tod Annals and Antiquities of Rajesthan l. co Vok I. p 180 

eie., wobei überall zu vergleichen 9. v. Bohn Keitit in 
Sobrbicher fe Biſſ. Kritik 1834. Re, 62 . &. 5R— 701. 

. wald Bee. in Btt. Gel. Anz. 1831. “ 102 u. 103. &. 1009 
bis g02; und Jahrg. 1833. Nr, 70. 72. &. 689-708. Syiv. 
-de Sacy Rec. in Journal des Bavanı 1830. Nor. p. 643— 667, 


\ 
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d. i. e Mittelland) ein, der daher im engern Sinne 
ber Name der Mewarſtufe gehört, welche aus gleichem Grunde 
den Damen des Medhya⸗Deſa, oder des Central⸗Landes 
ebenfalls im engern Sinne verdient, den ihm J. Tod .beilegt, 
Die nördliche Hälfte nimmt der Staat von Dhundar oder 
Amber mit feinen Bafallenflanten ein, welcher aber den Euros 
poͤern kaum unter diefem Namen belannt ift, fondern von ihnen 
ſtets nach der Tapitale, Staat von Jeypur ‚genannt wird, 
wie auch Mewar unter den Namen feiner Sapitale als Staat 
von Udeypur im Auslande weit befannter if. Zwiſchen beis 
den liegt das früherdin weit berühmtere Adjimer, welches 
aber als eigner Rajputenfinet, gegenwärtig nur eine ifolicte 
Enclave britiſcher Befigungen, feit 1818 politifch für 
fh zu beſtehen aufgehört: hat, wie manche andere Kerrfchaften 
diefer Rajputengebiete. Unter die nörblichfte, bergige DVorterraffe 
dieſes Tafelandes (ſ. Aften IV. 1. &. 628) haben fich die Eleis 
nem Staaten von Shethavati, ein Bafall von Jeypur, der 
von Machery oder Alwur, und der Staat der Jats von 
Bhurtpur getheilt, welche, wie jene, insgeſgmmt zu dem großen 
Conföderativſtaat Rajaſthans der fouverainen Rajputens 
fuͤrſten gehören, die jedoch ſich unter den Schug der britifchen 
Herrſchaft geftellt, mit dem Zugeftändnig von britifhen Res 
fidenten an ihren Höfen, und Zahlung eines Eontingentes zur 
Erhaltung der Schußgarnifonen und beliebigen militaitifchen Sta⸗ 
onen, wodurch fich das Gouvernement der oftindifchen Kompags 
wie, an diefen Weftgränzen ihrer Befigungen, diefelbe milis 
tairiſche Schugmauer gegen den vorderafiatifchen Feind von 
außen her zu bilden beabfichtigte, wie einft das franzdfifche Kai⸗ 
ſerthum durch den rheinifchen Bundesſtaat eine dergleichen gegen 
ben germanifchen Dften zu fichern ſich fo angelegen feyn ließ. 

Erft feit diefer politifchen Umgeflaltung der Dinge, nach der 
Befiegung der Mahratten (f. ob. &. 409), durch weiche dier 
ſes, feit einem Jahrhundert in fich zerriffene Rajafthan, zu eis 
ner ausgeplünderten Wuͤſtenei geworden war, beginnt unfere ger 
namere Runde von diefem weiten bis dahin gänzlich unbelannt 
Wblichenen Ländergebiete. Wir können diefe Entdedung Cen— 
twals Indiens kuhn einer erft Fünftig zu machenden Ents 
deckung Centrol⸗Afrikas an Bedeutung für Erdlenntniß und Voͤl⸗ 
ker⸗ und Eufturgefchichte zur Seite ftellen. Der kurze Feldzug. 
Kitter Grdkunde VL. - Jii. 


I} 
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don 4817 yerftörte das bis dahin. beſtehende Raubſpſtem, -umb die 
heu zu organifirende Eonföderation 23) als Aliliste der 
Briten, rettete die Rajputenftaaten von: Ihrem Iintergange durch 
die Mahrdtten, H06 ſie eınpor aus Ihrer tiefften Erniedrigung. 
Alle Rajas beeilten fi damals ihre Bundesgeſandten za Ilm 
terhandfungen nah Detbi za ſchicken, Jeypur allein wider 
feste ſich anfaͤnglich Schus von außen, gegen Mahratten, 
Seiths und andere Feinde, wie Independenz von immen, 
Dagegen ein beftimmtes Kriegscontingent von deu Mevenhen 
jedes Naja für die ſchuͤtzende britifche Macht, machten die Grund 
bedingungen der Trartaten aus, die am 18. Jan. 1818, 
durch Lieutn. Colon. 3. Tod in Udeypur, mit defien Raus 
ats dem maͤchtigſten von allen, in Auftrag des Diarg. von Has 
ftings, ale Generalgouverneur von Indien, abgefchteften ua) 
fpeciell Für diefen Staat, fpäter von andern unterzeichnet wurden; 
wodurch nun ber Zuſtand des Friedens und der Ruhe allge 
mach herbeigeführt werden konnte. Der Berfall des Rajputew 
Landes war groß, kaum zwei Städte erfannten noch den Rans 
bon Mewar als Landesoherhaupt an; die Babulbäume AB 

mosa arabica) ımd gigantifches Schilf hatten die Landftraßen uͤber 
tonchert, Tiger und Eber hatten die Ruinen der oͤden Detfchaftm 
ju- ihren Lagen erwählt; kein Handel und Wandel war mei 
möglich; der Hauptmarkt von Mewar, Bhil warra, in defa 
Witte gelegen, der im Sjahre 1806 noch 6000 Famißien zu Sin 
wohnern gehabt, war zehn Jahre fpäter, als J. Tod dieſelbe 
Stelle Hefuchte, gänzlich) aus der Reihe der Ortfchaften verfhwue 
den (1818). Als politifchee Agent an den Höfen der weſtlichen 
Roſputſtaaten angeltellt, war J. Tods Einzug in Udenpar 
für das Schickſal mehterer Millionen der Rafputen nicht ober 
Bedentung; fein Empfang war freudig, glanzvoll, eine Feſtfcie 
Durch dad Sonnenthor ging der große Zug In der Mitte dr 
Stadt mit Begleitung der Mufifbanden: und des Bolkgjubels zum | 
Treipolia, dem dreifachen großen Schloßportal, das a 
den Palaſt des Nana einführt, Als Nathgeber umd politiſchet 
Beiftand begann feitden die Reorzaniſation im beſten Gimsen 
fändniffe mit dem britiſchen Refidenten, dem das ynteneffe für | 
die-Rajpustenftanten bald eine Herzensangelegenheit, ja eine ber 
geifternde Lebensaufgabe wurde, fo daß der edle Monk dadurch 








2#:) J. Tod Annals in Annals of Mewar. Vol. I. p. 471. 
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fr das Mistrauen feiner eigenen, obern Behoͤrde erregte, die 
ihm Eontrollen zur. Seite ftellte, bis er fpäter, nach feiner Re⸗ 
moritung von. den Rajputenhöfen, als fein Abgang aus Indien 
allgemein, wie der Verluſt eines weohlwollenden Vaters und Wohl 
thäters, aber vergeblich bedauert ward, erft feine Rechtfertigung ©?) 
amd feinen verdienten Ruhm fand. Ä 

Nicht leicht war es, die zerfallenen Vaſallen Mewars, deren 


patriarchaliſcher Feudalverband durch allgemeine Verwilderung 


und Verarmung fo gut wie aufgeloͤſt ſchien, wieder zuſammenin⸗ 
fnuͤpfen, und unter den einen Hut des Nana_von Üdeypur 
au bringen. Die Bergbarrieren in OR und Welt waren früher 
unter ihre Gebirgshäuptlinge und Wealbdfürften vertheilt in den 
Aravalli md Mairwarra, als Wächter ber Graͤnzpaͤſſe; 
den Wegefürften waren im Süden und Morden die Hauptburgen 
zur Bertheidigung der Heerſtraßen übergeben worden; das xeichſte 
und beſte Kornland lag in der Mitte von Mewar, ringeumgeben 
von einem fehügenden Territorienkranze dem Groß, Bafallen des 
MewarsMeiches, welchen die Barone (Thakur) und der nies 
dere Adel (Sole, d. h. die Maffe) an 10,000 Reiſige zu 
ſtellen Hatten, als Zuzug zum allgemeinen Aufgebot, wenn. 28 
Krieg gab. Aber von alle dem war dem Rana von Mewar 
nur die Kapitale Udeypur mit der nächften Thalumgebung uͤbrig 
geblieben 3); ein paar treugebliebene Vafallen, die Commasdans 
ven der Burgen Chitore und Mandelghur (f. ob. ©. 821) 
brachten keinen Gewinn, weil ihre Einkünfte auf die Erhaltung 
der Sarnifonen verbraucht werden mußten, Außer den großen hatten 
au viele Kleine Vaſallen ſich losgeriſſen, viele Burgen uͤberfal⸗ 
den, ausgepluͤndert, ihre Commandanten ermordet. Das Raub⸗ 
geſindel der Minas und Bhils, beides die naterdruͤckten 


und umter ſich verwandten Ahoxriginerfiämme, in ſtetem Haß gegen 


Ihre Beſieger die Rajputen entzuͤndet, Brady aus feinen Berg 
und Wald⸗Aſylen in die fruchtbaren Gebiete ein, verbeerte das 
Land und hinderte allen Verkehr der Handelstaramanen, ſelbſt die 

nen der Heirathöznige, die von Ort zu Ort chedem im 
Sange waren. Wenn aud der emphatifche Ausdrud „das 
(das Mewar,“ d. h. die gehntaufend Städte Mewars, 
als deren Dberhaupt der Rana, dem Titel nach, angefehen ward, 
——— 


*®) B. Heher Narrative I. c. Vol. II. p. 461. * J. Tod 
Ahnals 1. c. I. p; 477. e 
Rule ze 
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ſchan laͤngſt keine Bedeutung mehr hatte, fo hätte doch wenig 
ftens feine Refidenzftadt noch ihre Bedeutung ſich erhalten Fin 
nen, Bon diefem Udeypur aber, die früher innerhalb Iheer 
Gtadtmauern 50,000 Käufer zählte, waren im (jahre 1818 nur 
noch 3,000 bewohnt, die übrigen in Ruinen oder ihr Holzwed 
verbrannt. Die Aecker des Landes waren verheert, feine Ernte 
gefichert, die Heerden verfchwunden, der Nana konnte öfter feine 
funfzig Cavalleriften als feine Leibgarden zufammenbringen. Seise 
‘ganze Autorität war wieder herzuftellen, der Adel zu feiner Pflicht 
zurüchzuführen, das zerftrente umd nach allen Seiten emigride 
Bolt von Mewar zur Wiederkehr in die Heimath einzuberufen. 
Die Lege wurden gefichert, der Hauptmarft Bhilwarra ab 
Bazar erneuert, durch Schutz gefühert. Schon 4 Jahre baramf 
(1822) war er der Sammelplaß vieler Kaufleute, Künftler, Weche 
ler, meift Viſchnu⸗ und Sjaina s Diener geworden, zur Hälfte aus 
der Fremde herbeigezogen, die aber fehon wieder 2700 Säufer, 
oder doch Hütten, bewohnten, und im %. 1825 fand Biſchef 
‚Heber?2%%, denfelben Ort fchon im hohen Grade wieder in Fler. 
"Auf ähnlihe Weife wurden die andern Ortfchaften gehoben; 
Udenypur®), Ende des “Jahres 1818, mit 3500 Haͤuſern, hatte 
im Jahre :1822 fehon wieder 10,000 aufgebaut. Die Zäbmung 
der Bafallen war fchwierig, die von Deoghur, Salumdra, 
Bednore maren ganz unabhängig geworden, und durch ut 
guen und Politik von außen unterftäst; die erfien Einberufun | 
gen dieſer Lehnsträger am Hofe ihres gemeinfamen Lehnshem | 
saben zu tumultuarifchen Auftritten und vielen Debatten Beram 
laſſung; mehrere erfchienen nicht, andere gefchredit. von dem Wat 
einer Reftitution der alten Rechte und der gefchüsten Autor 

rität des Nana, wollten die Tractaten keineswegs unterfchreiben. 
Die Unterwerfung, die neue Geftaltung des Foederativſtauts auf 
den Stund der frühern Zeit, fonnte erſt nad) vielen Verſuchen 
herbeigeführt werden. Der. Hof war felbft in allen feinen Ste 
dern verarmt, verderdt, der Rana ſchrieb die zierlihften Brick, 
war aber zu keiner rechtlichen Handlung zu bringen, die Miniſter, 
die Beamten, voll Geiz, ließen fich zu allem beftechen, die Potailt, 
oder die Dorfvorfteher, waren unzufrieden, wie ihre Barone u 
‚bellifch gefinnt. Die böfen . Jahreszeiten kamen dazı, um DE 


4) B, Heber Narrative 1. ec. Vol, II. p. 461 — 464. °*) J. Tod 
Le 1. P. 603. 
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Aeſtauratlon zu erſchweren. Dennoch zeigte der. erſte Cenſus, 
der im J. 1821 doch wenigſtens uͤber drei Hauptdiſtricte zwiſchen 
den Bunaß⸗ und Bairaßfluͤſſen, aus denen dem Rana 
die bedeutendſten Revenuͤen zufließen mußten, gemacht wurde, 
um nach dieſem Maaßſtabe das uͤbrige Land zu beurtheilen, daß 
ſich dafelbſt die Population von 27 Ortſchaften, feit dem Jahre 
4818, fchon verdreifacht, die Zahl der Pflüge in demfelben 
Berhältniß zugenommen hatte, die allgemeinere Eultur des Lan⸗ 
des um das vierfache geftiegen war, obwol Alles noch recht 
wol in einem dreifach erhoͤhteren Maaße hätte fortfchreiten koͤn⸗ 
sen, obne das Marimum erreicht zu haben. Diele Mittel der 
Einkünfte lagen noch unbenugt, die Irrigation durh Candle 
fehlte, der Nana, bei aller Berfchmendung (f. oben &. 640), 
datte doch ein Hinreichendes Einkommen, feinen Hofftaat würdig 
in Stand zu fegen, und alle Hoffnung zur Wicderherftellung und 
dem Fortfchritt des Wohlſtandes war doch vorhanden. Dies ift 
der Befichtspunet, von welchem aus man die folgenden fragmen⸗ 
tarifchen,, geographifchen Nachrichten über die Mewarſtufe bes 
trachten muß, die wir faft ausfchließlich den angeftrengteften Bes 
mühungen J. Tod 886) verdanken; denn nur weniges ift gleich 
jeitig mit ihm von J. B. Frafer®”) und C. Dangerfield, 
oder nach ihm von B. HeberS%) und J. Har die über dies 
ſelbe beobachtet. 

Nur unter befonders günftigen Umftänden war es J. Tod, 
feit dem jahre 1806, als britifcher Gefchäftsträger am ambus 
latorifhen Hofe Scindiahs (f. ob. &.407) angeftellt, mögs 
Üh, diefes Mewar Eennen zu lernen, das vor dieſer Pe⸗ 





20) J. Tod Geogr. of Rajasthan in Annals and Antig. l. c. Vol. 1. 
.21—19; beffe Annals of Mewar Vol I. p. 212— 652; deſſ. 
listory of the ajpoot Tribes und The Feudal System in Raje- 
‚ athan ebend. I. p. 22— 210; deſſ. Personal Narrativo ebend. L 
p. 653 — 798. 27) Jam. B. Fraser Description Aoccompanying 
a collection of Specimens made on a Journey from Delhi to Bom- 
bay in Transact, of the Geol. Soc. Seo. Ser. 18232. VoLL p. 1 
— 154; Dangerfield Geolog. Sketch of Malwa I. c. b, Malco 
Mem. Vol, ll. p. 331 — 345. se) B. Heber Narrative 1. c. 1. 
p- 355 —477; J. Hardie Observations on the Geology of Mey- 
war District in New Kdinb. Phil. Journ. 1823. Oot. — Aı r. p. 329 
—334. Cont. Apr.—Oct, 1829. p. 116— 135; berf. Remarks 
on the Geol, of the Country on the Route from Baroda to Ude- 
yayır via Birpur and Salumbher in Asiat. Res. Calcutta 1833. 
T. XVII. p. 83-98, berf. Sketch of the Geology of Ceptral- 
India exolus. Malwa ebend. T, XVIll. p. 37 00, 
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nen mie Hier ganz zur Selte liegen laffen, dagegen den Schat 
feiner trefflihen bisher einzigen Beobadhtungen um 
Erfahrungen zum erfter male für unfere Wiſſenſchaft zu 
Heben verfuchen, um welche ex fi), gleich den Entwerfen in 
Eentrals Afrita und in andern weit mehe befprochenen Gera, 
die größten Berdienfte erworben hat. 


I. Udeypur, oder der Rajputenflaatvon Mewar. 


Udenpur (24° 34° 45” 6 N.Br. 73° 44° DR. v. Gr. von 

Udya, d. H. Aufgang) die Stadt des Oftens, 1936 Zu 
Dar. Ab. d. M., die alte Nefidenz des Rana oder des Sons 
verains von Memar, liegt in der Mitte des Staates, zu 
welchem die Territorien von 16 Groß⸗Vaſallen (die fih Ran, 
Rawut, Raj, Thakurs, ja ſelbſt Maharaja tituliren) :%) 
und von 2000 bis 3000 Städre, Ortſchaften und Dörfer 
gehören, welche nebft den Domainen des Rana, oder ihres koͤnig⸗ 
lichen Gebieters, über die Sädhälfte der Memwarftufe ausge 
breitet liegen. Die Stade ift in einem der romantifchten Thaͤ⸗ 
ler von Indien aufgebaut, am Eingang der Gebirgspaͤſſe 
aus den wilden Aravallis Ketten zu der fruchtbarften Ebene, dem 
Kornboden, welchen Bairaß und mit ihm Bunaß, gegen NO. 
hin, bis Chitere bewäflern; alfo auf der Gränze zwifchen dem 
Bergland und der Ebene Memwars, welche die Refidenz auf 
beiden Seiten dominirt. Das Thal von Udeypur”%), nah 
Dangerfield an 12 geogr. Meilen fang, 4 Stunden breit, alfd 
mehr ald 12 Stunden Umfang, wie J. Tod wol In einem en 
gern Sinne feine Größe bezeichnet, liegt, im Mittel, an 2000 $. 
uͤb. d. M. Die primitive Mewarkette von Adjimere gegen Suͤden 
ziehend, zertheilt fih hier in verfehledene Aefte, und von zweien 
der Seitenzweige ift die Einfenfung Udeypurs umgeben. Das 
dadurch gebildete Thal durchſtroͤnt der Bedasfluß, der aber 
theilweife daſſelbe mit einem See füllt. Diefer it an der Eng 
kluft, am Ausgang des Thales, durch einen kuͤnſtlich aufgerworfes 
nen Damm erft erzeugt. Mehrere Hügel liegen um diefen Eee. 
Auf dem Felörande eines derfelben, im Süden der Einfenkung, 


2012) ſ. J. Tod Annals I, p. 506, wo eine Zabelle ihrer Ramen, Ti⸗ 
tel, Befigungen. sa) J. Hardie Observ. 1. co. Kdinb. Phil. Joura. 
21820. p. 117—118. B. Fraser Deser. L eo. I. p. 162. Danger- 
lield 6, Malcolm Mem. Il. p. 336. 
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und am DOftufer des Sees ward die Stadt Udeypur e& 

Baut, die von bedeutenden Umfange ift, voll Wohngebäude, Tem; 
ei und andere Architecturen, die aber In größtem Verfall waren. 
Der Pataft ſelbſt nimmt einen außerordentlihen Raum auf eis 
wie hundert Fuß hohen Hägeljuge ein, if von Granit und Wars 
mor aufgeführt, in regulärer Architectur, mit achtfeitigen Thuͤr⸗ 
men flanfirt, mit Kuppem gekrönt, und obwol in verfchiedenen 
Jahrhunderten erbaut, ift er gut erhalten, aus der Ferne gefehen 
wenioftens, ein impofanter großartiger Bau. Die Stadt von 
außen ftattlih, im Innern wie alle orientafifchen Städte elend, 
iſt auf drei Seiten von Mauern und Waflergräben umzogen, bie 
Jedoch wenig zur Feftigkeit ihrer fonftigen Lage beitragen. An ihs 
zer vierten Seite, der weftlichen, breitet ſich der füße fehr tiefe 
Landſee mit feegrünem Wafler von drittehalb Stunden Umfang 
aus, eine der malerifchten Landfchaften Indiens. Der Palaft®) 
uͤberſchaut diefen See in feiner ganzen Pracht; die Terrafle, weis 
che ihm, gegen die Seefeite, auf halber Höhe etwa 50 Fuß über 
dem Eeefpiegel vorgebaut ward, ift von einem außerordentlichen 
Umfange, ruht auf dreifachen Reihen von Bogengewölben, welche 
diefelbe über dem Bergabhange mit folcher Sicherheit tragen, daß 
auf ihre felbft der königliche Marſtall feine Stelle erhalten Eonnte, 
und alle Evolutionen mit Savallerie, Slephanten und Artillerie 
ausgeführt zu werden pflegen. Entzuͤckend ift von der Schloß 
serraffe der Blick über Thal, Stadt und See. Er ift ringe von 
Huͤgeln und Kegelbergen in den kühnften, zerrifienfien und elegans 
seften Formen umgeben, die perfpectififch fich hintereinander in 
Reihen und Gruppen emporthärmen, überall mit Warten und 
Burgen gekrönt find, deren Abhänge zum Theil nackte Felsformen 
zeigen, oder am Fuße mit luxurioͤſer Vegetation von arten und 
Wald, nach oben mit grünem Wald⸗Jungle geſchmuͤckt find. 


Mehrere Inſeln unterbrechen auf das lieblichfte den Seeſpiegel 


wie die Boromäifchen Inſeln den Lago Maggiore; auf zweien 
derfelben find königliche Sommerrefidenzen angelegt. Die beften 
Goldorangen in Indien reifen auf diefen besperifchen Feen- 
infeln von Udeypur. Die:zierlihen Bauwerke, wenn auch in 
gebrüdtem Styl, doch überall in leichtem Gitterwerk fculpirt, uns 
ringen förmlidy diefe Inſeln, mit ihren luftigen Colonnaden, Bals 
fonen, Domen, Paläften von fchnesweißen, obwol rauhem Mars 


°*») 3. Tod Annals 1. c. I. p. 472, 
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. „ morgeftein, über denen und um welche aus Hofraͤnmen, Epla⸗ 


naden, Gärten und dunkeln Waldpartien, die Palmiras, bi 
Enpreffen, die Kotospalmen mit ihren fchlanten, geſieder⸗ 
ten Wipfeln ſtets von kuͤhleren Seeluͤften gefächelt emporragen. 
Die Sommerpaläfte an folhen Seebecken find eine große Liek 
haberei der Rajputenfürften, fie gehören zu ihren Luxusartifcin; 
die Architecten und Bildhauer von Udeypur ‚Silben eint 
eine Sgulpturfchule und find durch alle Machbarprovinzen 
berühmt. Die Kunf 29%) hat, wie gefagt, zum heil mit zut 
Bildung des Sees beigetragen, denn an feinem öftlichen Auslauf 
durch einen 100 Fuß engen Felsfpalt, dem einzigen Durchbruch, 
den er aus dem Thale gewinnen fonnte, ift ein Erddamm Einf 
Sich aufgebaut, mit Marmor bekleidet, 37 Fuß hoch, 334 Schritt 
lang, 110 Schritt breit, nach der Seefeite durch Baflionen ge 
ſtaͤrkt, mit herabführenden Treppenfluchten zum Geefpiegel ; oben 
wit Tempeln und offenen Bauwerken geſchmuͤckt, und diefelbe Ten 
raſſe tragend, die dem Schloßbau vorliegt. ' Nur ein enger da 
nal, der dem Ablauf des Sces, hier Bedas genannt, geblichen, 
täßt theilweis feine Wafler zur Ebene fliegen. Bei Regenzeit 
überfhwenmt das Ihal weit und breit, und der See faun nur 
Bis zu einem gewiſſen Niveau durch diefen Emiflar fi) vermin⸗ 
dern. Ein zweiter See liegt diefem erften im Mordoften des That 
wicht fehr fern zur Seite, ebenfalls mit Heinen Inſein, aber ohne 
Baumerke, und viele andere Marfchen und Lachen (Diils, f.ob 
©. 506) breiten fi in den nahen Ebenen Mewars umber and. 
Die Hügel von Udeypur befiehen aus Quarzfels um 
Thonſchiefer ©), die Niederungen find mit jenen kohlenſan⸗ 
ren Kalktnollen, vem Konfarboden, bedeckt (f. oben S. 841} 
der unmittelbar hier dem primitiven Felsboden aufliegtz feine 
obere Wetterfeite wird locker, zerreiblich, erdig; der frifche Bruch 
iſt mehr cryſtalliniſch, braunroth oder ſchmutzig weiß; der Kon 
Far giebt gebrannt den Einwohnern ihren Kalt. Auch anderes 
loſes Geſtein, wie Feu erſteinkieſel, Lydifher Stein und 
primitive Rollbloͤcke find über die Ebenen vertheilt. Der Konkar 
boden ift nur mit einer geringen Schicht frucdhtbarer Erddecke 
überzogen, dic Anhöhen find an ihren Steilgehängen nicht ſelten 
ganz von Erde entblößt. Noch bemerkte Dr. Hard ie de) in dew 
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felben Erdſchichten rin Lager jängerer Bildung, ein Alluvium, 
ſoſt ganz aus Mufcheln beſtehend, und zwar derfelben Arten, . 


Die noch heute daſelbſt in allen fiehenden Lagunen und Sumpfen 
einheimifch find, wie Planorbis, Helix globosus, Lymnaea palu+ 
stris, Vivipara fiuo, Anadonta, Ario und andere Univalven, was 


"anf eine alimätige Austrocknung des Bodens zuruͤckſchließen 
laſſen möchte. Diefe Austrodnuug des Bodens, die fparfamers 


Wegetation, die geringere Mächtigkeit der KHbergelagerten Hus 
musſchichten, die in Suzurate, Bengalen, Oriſſa (k 
eb. ©. 505 u. f.) und anderwärts, weil fie die Feuchtigkeit weit 
länger zurückhalten, als die reichfie Erzeugungswertftätte ber Kies 
Beriuft angefehen werden; ferner die abfolut hohe Lage «des 
Thales über dem Meere und bie ſtarke Ventilation durch bie 
Bergiüfte. heben manche Nachtheile des Climas wieder auf, wel 
chem die faft 'gefchloffene Lage des Udeypurthales mit feinen gro 
Gen Serfpiegeln und andern ſtehenden Lagunen, wie mit den Wald⸗ 
$ungles an den Bergabhängen unterworfen ifl. Die Berge fin) 
umher glücklicher Weife, wenn auch prallig, doch nicht hoch ges 
nug, um durch die vier engen Schluchten aus dem Berglande, 
welche die einsigen Zugänge zur Stadt bilden, die frifchen Luft 
gäge abzuhalten. In Hinficht der Temperatur iſt dies Thal mit 
der von Malwa zu vergleichen 9). Die engen Bergumgebungen 
laſſen nur N.O.⸗ und SB. Winde zu. Die legteren brin⸗ 
gen nach der heißen Jahreszeit immer Regen; der erſte heftige 
Megenſchauer wird jedoch ſtets von dem entgegengefegten Winde, 
Ben N.D. herbeigeführt; Nebelmaffen find die Vorboten ber 
Megenzeit. Diefe füllt die zahlloſen Marſche und Djils oder 
Hegenlachen, welche das Land uͤberſchwemmen und befruchten, 
aber auch ein Biestheil des jahres zum Lande böfer Dünfte mes 
«hen. Bei der Berberbniß®) aller Brunnen, weiche ſich dann 
mit der vegetabilifchen Faͤulniß der Negenbäche füllen, wird das 
SBrunnenwaſſer von. den nachtheiligften Folgen, zumal für den 
Fremdling (vergl. ob. ©. 506). Die Übrigen drei Viertheile das 
Jahres find fehe gefund,, obwol die 4 Monate anhaltenden heis 
Sen Landwinde, unabänderlich aus Nordoſten wehend, die 
ganze Oberfläche des Bodens berfien machen und während ber 
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uhren Sommer auch hier Ze Dann berrfdyt 
hier wahre Veroͤdung und Todtanftilie die Baͤume verlieren 
ihr Laub wie im Winter, bis auf den Diange und wenige aus 
dere immer grünende Gewaͤchſe. Sonſt ſteht aber die Begetas 
tion fill; den Hügeln fehlt bald ihre Dede, fein Strauch, kein 
Grashalm iſt mehr zu fehen, die Thiere erfiegen, wie die Pflan⸗ 
gen, der tödtenden Hitze. Der erfte Regenguß twird von Donner: 
ſtuͤrmen begleitet; die unüberfehbaren Riffe und Ertfpalten des 
ausgetrodineten Bodens werden von den Schuttmaſſen ber wil 
deften Bergſtroͤme aͤberwaͤlzt, die jedes Hinderniß vor: ſich herſchie⸗ 
"ben. Erſt nach dem Fall einer gewiſſen Quantität Regen tritt 
auf einige Tage nad) den erſten Stärmen wieder Ruhe ein. Die 
Spalten der Erde füllen fih mit den Waffern an; derfelbe Son; 
nenſtrahl erhigt fie von neuem. Die Srpanfion durch die Hitze 
treibt fie noch mehr aus einander, große Erd» und Felsmaffen I 
fen fih ab, und die Zerflörung und Berwitterung dee Schiefer 
felsbodens geht mit reißender Schnelligkeit vor fih. Diefem Eins 
Aus iſt die zerſtoͤrte Zerruͤttung und Zerfpaltung eines großen 
Theils der Bodenflaͤche von Mewar in unzählige wech⸗ 
ſelnde Unebenheiten zuzufchreiben. Den Einheimifchen befommt 
diefes Elima fehr wohl; die Rajputen find durchweg ein’ maͤnn⸗ 
lich ſtarkes Geſchlecht gegen die ſchwaͤchlichen Bengalis, voll In⸗ 
telligenz und Verſchmitztheit, und keineswegs fo imbecill, wie die 
Hypotheſen den Einfluß der Malaria auf die geiftigen Eigenfchaf 
ten der ihre unterworfenen Bevölkerung angeben, die hier weit 
mehr vom Opiumrauſch als vom Clima geſchwaͤcht wird. Die 
ärmere Bolksclaffe, die Bhils und Minas, find allerdings hier 
weit diminutiner Art, was Dr. Hardie aber ihrer elenden 2a 
bensart zufchreißt, und dennoch find aud) fie noch energifch ges 
nug, um fich von ihren. Gebietern, den Rajputs, fürchten zu mas 
chen, ja fie erreichen felbft ein verhaͤltnißmaͤßig ſeht Hohes Alter. 

Die ArawallisGebirge, weiche mit den Mewarket- 
ten die Einfentung von Udeypur auf allen Seiten umgeben, 
Haben wir ſchon oben (&. 731—733) als primitive dharacterifirt 
Dangerfield hat ihre Eingänge vom Suͤdoſten ber über dir 
SalambersKette (f. 06.8.7438) und vom Dheybur⸗Sae 
zum Udeypur⸗See überfliegen, und dort Dornfels und Por 
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vhyrgefein als die Umgebungen des Dheybur genammt. Die 
Bebirgsart um ben Udeppur ſaricht dieſer genaue Beobach⸗ 
ter für Gnenßtaßeln oder feinkörnigen Granit”) an, 
der beim erfien Aublick aber fnum von glimmerreihem Sandflein 
zu unterfcheiden fen. 

Die Salamber: oder SalumbersKette hat von der 
Stadt Salumbar!) ihren Namen, eine Rajputenrefidenz, die - 
groß, ſtark ummauert (24° 08° N. Br., 74° 09° O8. v. Gr.) iſt, 
und nur 821 Fuß Dar. über dem Meere am Suͤdfuß des Gneuß⸗ 
gebirges liegt, das 1100 bis 1200 Fuß Höher fich erhebt, und nords 
wärts gegen’ die Aramalli emporfteigt. 9%. Hardie, der vom Suͤ⸗ 
den her, and. Saugwara, durch merkwuͤrdiges Feldgebirge von 
reinem Quarzgeftein vordrang, das durchſichtig wie 
Bergeryſtall, oder blendend weiß wie Schnee, oder al 
wofenrotder Quarzfels ſich phantaflifch emporthuͤrmt, ge 
ſchichtet ift, und Die ganze Landfchaft mit feinen Felsbloͤcken ſelt⸗ 
ſam überfirent hat, fand, nordiwdrts bei Jaitana, Glimmer und 


Thonſchiefer, noch immer voll von Einlagerungen mächtiger, weis 


Ger Quarzmaſſen, nordwärts Solumbar or Glimmerſchie⸗ 

fer, der in Gneuß übersing, welcher wiederum mit Granits 
lagern wechſelte. Hier alfo ik das primitive Gebiet debs 
jenigen Theile der Araw alli entfchieden, den wir oben den vers 
mittelnden Zug zwifhen der Mewarkette und Malwa 
genannt haben (f. ob. S. 735), davon die zerriffenen Salum⸗ 
barberge einen Theil ausmachen, der aber auf der Höhe noch 
minder ald am Suͤdgehaͤnge zerfpalten erfcheint. Dangers 
field 2), welcher diefelbe Höhe vom DOften, vom Duryamuds 


Thale über Maunpore her erftieg, fand den Aufweg durch 


+‘ 


Gelstlippen, Teakwald, Bambufen ungemein beſchwerlich. Auch ee 
beftäsigt, daß der. Berg im Norden von Salumbar Gneuß fen; 
aber. ganz nahe bei Maunpore fahe auch er noch zwei ifolirte 
Höhen, die aus weiter Ferne aus dem granen Schiefergeftein wie 
ein paar Schneepiks emporfliegen; bei näherer Unterſuchung 
zeigten fie fich als 150 bis 200 Fuß hohe Felfen, aus halbdurch⸗ 
fihtigem,fhneeweißem oder rofenrothem Quarz, phans 
taftifch, caftellartig emporgethärmt,, mit horizontalen und verticas 
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len Spalten durchſetzt. Dergleichen oft ſehr mächtige Anary 
lager wiederholen fid) In allen Thalöildungen von Salumbar 
HE Udey pur. Mehrere Kleinere, fruchtbare Thaͤler find innen 
halb diefer Bergzüge feeartig eingefchloffene Senkungen, welche 
die Nachbarhoͤhen 100 bis 300 Fuß überragen. 

Die größte Einſenkung aber, im M. W. der Stadt Salum⸗ 
bar, fühle der Dheybur⸗See (Dheybur 241 N.Br.,: 74° 
0’ 0.8.9. Gr.) 20), 979%. Par. üb. dv. M. erhaben nach Dam 
zerfields Meflung, alfo in weit größerer Tiefe als der den 
pur⸗See, aber doch gleichen, gewaltſamen Erdſpalten und fünf 
lichen Erddaͤmmen fein Dafepn- verdantend. Wie dort der Ber 
das, fo ift hier das Waſſer des GumtisFluffes, der eheden 
burch einen engen Thalſpalt die Dheybur⸗Kette durchbrach, mib 

telſt eines prachtvollen, queruͤber gebauten Marmordam mes 

aufgehalten und zum See aufgeſtaut, der tief und auf allen Se⸗ 
ten von 400 bis 700 Fuß hoben Gebirgen überragt ifl. Der See 
hat 3 Stunden Länge, anderthald Stunden Breite, einige Wald 
infeln, auf denen Devote haufen. Die Architectur des Dam 
mes iſt noch vorzuͤglſcher, prächtiger, als zu Udeypur; am Oſtende 
deſſelben erhebt fich auch hier ein fchöner Palafl. Die Damm 
höhe über dem Seefpiegel iſt 54 Zuß, deſſen Länge 3 Furlong, 
die Breite 110 Schritt (Yard), doch blieb er unvollendet, da fein 
Erbauer Rana Jey Singh währeno der Arbeit dahinſtarb. Das 
Ganze ift aus wohlgehauenen, weißen Marmorquadern als Werk 
ſtuͤcken aufgeführt. Die Tempel and Gebäude auf der Tertaſſe 
des Erddammes find ebenfalls reichlich mit Scalpturen bebedit; 
Dangerfield bemerkte an ihnen-Ormamente großer Elephantens 
koͤpfe, 7 Zuß hoch, jeder aus einem ganzen Marmorblock ger 
bauen, auf hope Piedeſtals gereiht. Die feltfame Bildung diefer 
tiefen Seen mit den engen Feldfpalten an ihren Ausläufen, vie 
Dangerfietd als gewaltfame Durdriffe anfieht, an 
deren Steilwaͤnden er coloffale Säufenbildungen von Horm 
fein und porphyrartigem Geftein wahrnahm, nebft den eigenthuͤm⸗ 
fihen Umgebungen, machen es wahrfcheinlich, daß fie gemaltigen 
Erderſchuͤtterungen und Einftürzen in Folge anderer Emporhebun⸗ 
gen ihre Daſeyn verdanken, und Hier analoge Erfcheinungen mit 
der Bildung der Seebecken in den Aramalli verbunden find, wie 
fie durch & v. Bud in den Thaͤlern Tyrols und den Italieni⸗ 
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ſchen Alpen am Luganer See enthält wurden. Die Gebitgs, 
züge, in denen ſie liegen, gehören zu jenem großen Hauptfnos 
ten ber Aramwatli in der Mitte der Meridian-Kette Mu 
wars, die ſaͤdwaͤrrs zu den Weſt⸗Ghats gleiches Streis 
hen von N. nah &. beibehält, und Hier nur befonders eigens 
thuͤmlich unterbrochen und zerfplittert erfcheint (f. ob. &. 588, 637, 
928, 730-736), diefelbe, welche auf der Weftgränze der gro, 
Ben Trappformation Eentralindiens dieſe ald pris 
mitive Gebirgskette begleitet, ſuͤdwaͤrts Nerbuda und Tapti 
quer durchſetzt, daſelbſt aber bald von der Trappformation theils 
weiſe in den Weſt⸗Ghats uͤberlagert wird, nordwaͤrts dieſer Fluͤſſe 
ſich aber von dieſer Decke befreit hat, und wie im Suͤden den 
Siteilrand gegen das Meer, fo. hier gegen die Induswüſte 
bildet. Dangerfield, Frafer und J. Hardie, deren Bros 
achtungen auf dieſem kaum erſt neu entdediten Gebiete bisher noch 
zu unvollfiändig bleiben mußten, um. zur Klarheis der Gejammt; 
Bildung deſſelben zu gelangen, fümmen jedoch darın überein, daß 
vom Dhepburs bis zum Udeypur⸗See die mannichfals 
. tigen Wechfel 9% ver primitiven Gebirgsarten und beſtaͤn⸗ 
Bige Uebergänge berfelben aus bem einen zu den.andern flatts 
finden, und daß diefe aud) weiter norbwärts Udeypur durch den 
Bergzug bis Ajimexe fortfegen. Wie anderwärts durchſetzende 
Bafalts oder Porphyrgaͤnge, fo feheinen hier ungemein mächtig 
durchſtoßend unzerfiörbare Duarzgänge) in den verfchiedens 
denartigſten Faͤrbungen, Gradationen von Transparenz und For⸗ 
men, ald Luger, mauerartige Daͤmme, langgezogene und gezähnte 
Felsruͤcken, oder als fanfte, breite, runde Wölbungen, die obne alle 
Erdbedeckung in der Ferne wie ſchneebedeckte Erdbuckel weithin 
leuchten, mit wirkende Urfachen der Zerrüttungen der Oben 
flaͤchen und der Zerfpaltungen nach oben geworden zu feyn, dureh 
welche dieſer ganze Gebirgszug, der doch keineswegs zu den alpens 
hohen gehört, feine alpine Wildheit und Zerriffenheit erhakten has 
‚ben mag, die ihn gu jenem Berge der Stärke (Arawalli), dem 
Bollwerke Rajaputanas gemacht haben (f. ob. S. 731). Dieſe 
auffallenden Duarzgänge beobachtete B. Fraſer noch ˖ nords 
wärts Udeypur als vorherrſchendes, fchneeweißes, weithin gläns 


*) Dangerfield 1. c. II. p. 343; B. Fraser Deser. I. c. I. p. 152; J. 
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zendes Geſtein im Deoghur⸗Paßß 6) der Mewartette auf 
" dem Wege nah Adjimer hin. 

J. Hardie glaubte vom Dheybur nordiwefhwärts bis 
Udeypur in dem Wechfel der Gebirgsarten eine regelmäßige 
Gradatjon derfelben wahrzunehmen, jedoch ohne die Graͤnzen der 
lebergänge genau beflimmen zu können; DB. Fraſer, der von 
Ajimere gegen Süden nad) Udeypur 309 , verzweifelte daran, Die 
wilde Uebereinanderftapelung der verfchiedenften Waffen von Auau 
gen, Sraniten, Schiefern, Feldſpathmaſſeu u. f. m. gehörig dafs 
fieiren zu fönnen, fo groß ſey das Chaos, die Verwirrung, De 
Steilrichtung der Schichten. Auf feinem Wege von Udeyput 
oftwärts gegen Nimutch (f. oben S. 582, 637, 748) fand 
Fraſer anfänglich noch diefelben Wechfel primitiver Gebirgsar⸗ 
ten, über Khyroda, Mhorun, Nimbaira (f. ob. &. 803) 
aber immer offenes Land, bis die Sandfleingone von as 
wud, und nad diefer die einförmige Trappformation”) 
Bei Nimutch, allen diefen Mannichfaltigkeiten primitiver Ger 
birgsarten auf Hunderte von Meilen weit ihre Graͤnze fegt 
Seine früheren Beobachtungen flimmen volllommen mit den oben 
angeführten über dieſe merkwuͤrdige geognoftifhe Landess 
gränge überein, 

Bei fotchen geognoftifchen Mannichfaltigkeiten primitiner Ge 
birgsbildungen und IBechfel ift das wilde, raube Ausſehn der Ga 
birgsnatur der Arawalli an fich fchon erflärlich, auch ohme 
zur urfprünglichen Geftaltung noch fpäter binzugetretene Zerräts 
tungen bupothetifch anzunehmen. Denn jener verfchiebenartige 
Aggregatzuſtand der Giebirgsarten, auf unzähligen gegenfeitigen 
Begränzungen derfelben, mußte hier dur den mechaniſch 
wie chem iſch zerfiörenden Einfluß die gewaltigften Bermitteruns 
gen zwifchen den mannichfaltigften Oberflächen und Abldfunge 
flaͤchen hervorbringen. Diefelben DVerhältniffe bedingten aber zus 
gleich audy den mineralogifhen Reichthum diefer Gebirge, 
die von zahlreihen Metalladern durchſchwaͤrmt werden, 
und fehr vielerlei in ihren Gebirgsarten eingelagerte fremde Mir 
neralien enthalten. 

. Das Gebirg enthält die mannichfaltigften Arten: der Bau⸗ 
und Schmuckſteine ). Mit den Sraniten find die großen 


308) Fraser Descr. L c. I. p. 152. 7) ebend. I. p. 153 — 154. 


°) J. Tod Ann. l. c. I, p. 12; Dangerfield I. o. b. Malcolm il. p 
3 etc. ; J. Hlardie Observat. I. c. p- 334. .. 
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Quaderbauten ausgeführt; ihnen am Fuß find die Schiefer: 
gebirge angelagert, die vom dunkelblauen Thonfchiefer zum gruͤ⸗ 
nen Blimmerfchiefer und durch alle Farben gehen, und den Däs- 
chern der Tempel und Wohngebäude, die damit gedeckt find, im 
Sonnenſchein zumal, das buntfarbigfte Anfehn geben. Die enors 
nen Mafien der rofenrothen oder ſchneeweißen, durchfcheinenden, 
ſelbſt durchfichtigen, oft, nach Dangerfields Ausdruck, wie 
glasartig gefhmolzenen uarzmaffen, die vielleicht in 
feinem andern Theile der Erde in folcher Fülle wie hier hervors 
treten, zeichnen fih durch ihre Un ver wuͤſtlichkeit aus. Berg⸗ 
cryſtalle, Amethyſte, Chryſolite, Granaten, ſmaragd⸗ 
artige Geſteine und viele andere ſind hier in Menge, und der 
Rana von Udeypur behauptete oͤfter gegen J. Tod, daß es in 
feinem Gebirge alle Arten von Edelſteinen gebe. Topfſteine, 
©erpentine, Steatit, Jaspis find Häufig, und die größte 
Mannichfaltigkeit der Marmorarten verbreitet. In Steatit 
und Bergeryſtall werden fehr viele Kleinere Sculpturen gear⸗ 
beitet und von bier ausgeführt; aber berähmt ift für Marmor 
feufptur die Architecten- und Bildhauerfhule von. 
Udeypur und Jeypur, welche, nah Dangerfields Urtheil, 
mit ihren Schälern wie mit ihren Statuen, Reliefs, polen, 
Werkſtuͤcken und Runftarbeiten aller Art, von dem feinften 
Geſchmack und hoher Vollendung, das ganze umliegende Hindo⸗ 


ſtan verfieht. Derfelde weiße, trefflihe Marmor zur Ars ' | 


chitectur und Sculptur fcheint der ganzen Mewarſtufe über 
Adjimere und Jeypur bis vor die Thore von Agra M anzugchds 
ren, wo er an lesterem Drte, nach Voyſeys Urtheil, an Weiße 
und Meinheit dem Marmor von Carara gleichfommt, und 
gur Verherrlihung jener Prachtbauten der Mongholen s Kaifer in 
Agra, Delphin. f. w. nicht wenig beitrug. 


Aber au an Metallen ift das niedere Gebirge von Mes 


war fehr reich, um feine Waffen und viele andere Beduͤrfniſſe 
felbft zu erzengen, daher die Kraft feiner Fürften fo lange Zeit 
gegen die weit: größere Macht feiner Feinde von außen anzukaͤm⸗ 
pfen im Stande war, und doch zugleich auch überall mit jener 
Fuͤlle von Prachtbauten die Refidenzen und Herrfchaften aufführte, 
welche anderwärts den größten Königreichen zu Ruhm und Ehre 





2) Voysey Surveyor ete. über bie Baufteine in Agra, R Asiat, Journ, 
1824. Vol. XVII. p. 49 cicı 
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gereichen würden. Die Minen find Regale der Könige, Ir 
Production iſt ald Monopol verlieben, das die Einkünfte der 
Fuͤrſten weſentlich verftärkte, aber feit den legten Verwirrungen 
fehr fhwinden mußte, und noch nicht wieder wie chedem in Auf 
nahme gefommen zu ſeyn ſcheint. Eifen iſt allgemein verbreis 
tet, von Gold ift gegenwärtig Feine Spur vorhanden. Kupfer 

und Blei wurden vordem bier in Leberfluß in den Bergwerkes 
gewonnen, Kupfer ward auch noch zu J. Tods Zeit in Meng 
zu Münzen gefchlagen, der Chef von Salumbar zumal hat ia 
feinem Berggaue reihe Kupfergruben für feine Muͤnzſtaͤtten. 
Die Bleierze find filverhaltig. Sehr merkwürdig iſt hier 
Bas Borlommen fehr reiher Zinnerze 10) in Mewar, die 
noch vor einem halben Jahrhundert fehr ergiebig geweien fern 
follen und zugleich bedeutende Silbermaflen lieferten; die Caſte 
der Bergleute follte aber ausgeftorben feyn, und während be 
Sremdherrfchaft im Lande verheimlichten die Rajputenhänptlinge 
diefe metallurgifchen Quellen ihres Reichthums. Die Zinnmir 
nen waren zu J. Tods Zi mit Wafler gefüllt; der erſte Ben 
ſuch, fie wieder aufzubauen, war zwar gemacht, aber wegen ja 
geringen Vortheils wieder aufgegeben; Tods Lieblingsproject mar 
es, diefe Hauptquelle des Landesreichthume wieder in Aufnahme 
zu bringen. Er nennt die Zinnminen zu Jawarra uw 
Dariba (in der Mitte der Mewarebene gelegen 1), zwi⸗ 
(hen Bunaß⸗Fluß und deflen nördlihen Arme, dem Kota⸗ 
feri, im Sid von Bunaira, im W. des Marktortes Bpil 
warra und zunächft bei der Stadt Purh), die noch im Safe 
1816 jene für 222,000 Rupies, .diefe für 80,000 Rupies Ziun 
lieferten; ihr Gewinn allein habe über drei Lakhs Rupien (30,000 
Pfund Sterl.) betragen; Zinn und Blei fänden ſich aud is 
Marwar zu Sojut, am Weltabfall der Diewarberge im S. W. 


von Ajimere. Diefe legteren: find wol diefelben, ed 


— __ mi 


Fraſer 22) auf feinem Wege von Jhoudpur nah Memwar 


zur linken Seite gegen N.D. im Norden von Pali, gegen Se 
jut hin, gezeigt, und der Pik, unter dem fie liegen, mit den 


Damen Punukur genannt wurde. Diefes iſo lirte Bortomw 


men einer fo ergiebigen Gruppe von Zinnerzen ift bei der ſo 


210) J. Tod 1. o. Vol. I. p. 12, 504; Il. 166. 627. 1) 5. Tod 


Personal Narrative 1. c. Ann. I. p. 787. 12) B. Fraser Deser. 
l. c. I. p. 161. 
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fche ſporadiſchen Bertheilung biefes Metafles ia fehe wer 
nigen Zinnftreifen und Zinngruppen über die Erde merk 
würdig genug, und giebt uns eine bis dahin unbekannt gebliebene 
Anflöfung des Näthfeld, woher das Kaſtira des Orients (f. 
Afien IV. 1. ©. 438 — 439) nicht fowol aus Hinterindien, 
fondern zunächft wol aus Borderindien, noch vor dem Ber 
Sanntwerden der Herodotifhen KRaffiteriden am Außerften _ 
Weſtende der Alten Welt, mit feinem Sandtritnamen fir das 
ſpaͤter erſt fogenannte Zinn in den Welthandel der Völker des 
Abendlandes übergehen mochte. 


1. Dftfiraße von Udeypur durch die Bairaßebene 
über Dairta, dem Udey Sagur, Khyroda, Mors 
wun, Murlah gegen das Oberland von Haromti. 


Bon dem innerften Gebirgswinkel der ArawallisGruppe mit. 
- dem See und der Reſidenz Udeypur ziehen fih nordwärts 
und oftwärts die beiden Randgebirgsfetten der Mes 
warftufe, die fih zwifchen beiden gegen Nordoften hinab⸗ 
fentt, wohin der Diagonale Lauf des Bunaß und Bairas 
ci. 06. S. 731,736) ihr allmäliges Abſenken bezeichnet. Im Ges 
genſatz jened Sebirgerandes im S. und W. kann fie oſtwaͤrts 
bis zur ChitoresKette hin das ebene Land von Mewar ges 
nannt werden, obwol auch fie nur vorherrfhend mit Plais 
nen bedeckt iſt, und überall noch von niedern Erhebungen, Klips 
pen und Hügelreihen mannichfaltig unterbrochen wird. Zundchft, 
sur einige Meilen im Oft von Udeypur, breitet ſich eine offene 
Plaine über Mairta zum Udey Sagur 13), einem zweiten 
See am Nordfuß der Salumbarsfette aus, die nah Danger 
fields Beobachtung mit vegetabilem Schlammboden oder Hu⸗ 
mus überdeckt ift. Diefe Plaine fegt fi) aber nordoftwärts, länge. 
dem Bunaßlaufe, bis zum Fuß der Bergfeftung von Chitore 
fort; fie ift ungemein fruchtbar 2%), aber gleich fo vielen Ebenen 
Mewars uncultivirt geblieben. Aus dem Lurus der Jungles, der 
fie an vielen Stellen bedeckt, läßt fi auf die Natur des Erds 
reichs zuräckfchließen, und wo Agricultue Fuß faßt, gedeiht fie, 
wenn nur Irrigation ihr zu Theil wird. Deshalb, hier durch 
Canalgrabungen auf biefer ebenen Memwarhöhe ein großes 





18) Dangerfield Geolog. Skeich 1 o. IL. p. 344. - **) J. Hardia 
Observat. on the Geol. of Mowar I. o, N. Ed. Ph. J. 1829. pı116. 
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Irrigationsſyyſtem zu begründen, um eine Verschnfachung 
des Guͤterertrags durch dieſe neue Belebung der Agricultur im 
verodeten Rajaputana herbeizuführen, dadurch jede Wiederkehr der 
Hauptplage des Landes, die fo häufige Hungersnoth, zu wen 
fcheuchen, die alten und neuen Landescapitalen, wie Udeypur mit 
Chitore, und andere Ortfchaften eben dadurch in neuen Verkche 
zu Bringen, war died Canalproject 315) noch einer der Lich 
lingsgedanken des edlen J. Tod für feine ihm fo thener gemwon 
dene zweite Heimath, von deffen Ausführung er nur durch feine 
Ruͤckkehr nach England abgehalten wurde, 


Der den SayursSce erhält den Ablauf des Bedus 
aus dem Udeypur⸗See; der- Bairaß if der Emiffar des 
Udey Sagur; er fließt in langfamen Zuge auf der Ebene bis zum 
Zuß des Königfleins von Chitore. Auf ihm können Boote fah⸗ 
ren; Seitencandle koͤnnten diefe noch weiter führen, wenn grös 
ßere Wafferfälte fie zu fchwellen vermöcdhte. Zu Waflerfammiern 
dient aber der Aufflau im Udey Sagur, dem ein um 80 Fuß 


höher ‚auffteigendes Seebecken mehr im Gebirg zur Seite liegt, 


der DefcholasSee, die beide zufammen 3 bis 4 Stunden im 
Umfang und 35 Fuß tief ein hinreihendes Waflervolumen dar 
bieten würden, um das Canalſyſtem weithin zu nähren, beffen 


Gefälle bis Ehitore fo gering fein würde, daß ein paar Schlen 


fen ausreihen möchten, die Waller, aufwärts wie abwärts, ganz 


"gleichmäßig zu vertheiten, und zur Beichiffung wie zum Trans- 


‘port zu benutzen. 





Mairta ift der nächfte Dre in diefer fruchtbaren Ebene am | 


Uden Sagur⸗See, wo fih J. Tod am NMordfuß der Berg 
reihe ein Landhaus gebaut und Gärten 19) zur Obſtcultur 
angelegt hatte. Im Jahr 1817 pflanzte er hier den erften Pfin 
fihbaum (Aru) und Acpfelbäume (Seo), nebft anderen 
Ob ſtſ orten, die von ihm vorzüglich aus feinen früheren Sta⸗ 
tionen von Agra, Cawnpur, Lucknow und Gwalior zugeführt wun 
den. So die verfchiedenen Arten Drangen und Limonen 
(Suntra, d i. Gintra, Naranji, Nimbnu, f. 06. ©. 434, 
453, f. Afien IV. 1. ©. 649), welche hier vortrefflidh gebichen; 
die Pommgranate (Anar) und Plantane (Banane, Kela) 


der Cuſtard⸗Apfel (Sitoppul oder Sitaphal, d. h. Frucht 





16) L Tod Annals —. c. Ip. 627. 1°) chend, I. p. 708. 
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der Stta, dir au Surifa genannt, ſ. Aflen IV.I. ©. 720) 
und viele andere einheimifche Fichte. 

Ad J. Tod Ende Januar 182037) auf diefem Wege von 
Mairta oftwärts feine Wanderung am Mordfuße des Eas. 
Inmbars Zuges Über Khyroda, Morwun, Murtah (f. oben 
&. 764) nah Nimbaira zum Oberlande von Harowti nach 
Kunairoh (ſ. ob. S. 802) fortfegte, war noch immer fein Pflug 
in Bewegung gefegt, dieſen fruchtbaren Boden zu durchfurchen. 
- Bon Mairta bis Khyroda find 3 gesgr. Meilen Wegs, am 

zeihe bin, auf dem fchönften Boden. Mach Ueberfegung des 
Bairhöfluffed zum Südufer Fam man zum Dorf Daromwii, we 
ein intereflanter SivasIempel, Mandes war genannt, ganz in 
‚demfelben Architecturfipl, nur im. Heinen Maaßſtabe erbaut If, 
wie der fo berühmte ChandravatisZempel am Abu (f. ob. 
&.734). Er liegt an einee Regenlache, Diit, die wahrfehein« 
ich in der naflen Jahreszeit zum See wirt; denn in. der frofli 
gen, trocknen Winterszeit (am 29. Jan.) fland Bei Sonnen⸗ 
aufgang das Thermometer im Thal auf dem Gefrierpunct, obwol 
es fäter am Mittag bis zu 25 5'Reaum. (90° Fahrenh.) flieg. 
An mehreren dicht bewaldeten Regenlachen kam man nad) Bhars 
tewar, der Nefivenz eines der Häuptlinge von Kanor'h, wel⸗ 
cher, vom alten Adel, zu den 16 Groß⸗Vaſallen von Mes 
war gehört. Nur wenige, aber großartige Ruinen find von dies 
fem alten Hertfcherfige übrig, der fih zmei gute Stunden weit 
mit feinen Acchitecturen ausdehnte, innerhalb deren Mauern die 
Sage geht, daß eink die Glocken von 750 JainsTempeln ges 
laͤutet wurden. 

Derfelbe Weg, einft die große Via militaris von Udeypur nach) 
der Capitale Chitore, führt weiter o ſt waͤrts nach dem bedeuten, 
den Orte Khyroda, der-mit doppelten Feflungsgraben umgeben 
iR, die vom nahen Fluſſe gefüllt werden künnen. Ex liest in eis 
nem Schlachtfelde vieler Fehden der Gebirgsſtaͤmme, und ift da 
Centrum eines der großen Khalifa oder Finanzdiftricte, 
ass denen der Nana von Mewar feine Einkünfte zieht, die ihm 
dort die Verpachtung der Brunnen zur Bewäflerung des weich 
bebauten Landes einbringt. Denn aller Ertrag hängt hier von 
der Dewäfferung ab; verſchiedene Kornarten, Zuders - 

rohr, Baumwolle, Jndigo, Dpium, Taback, Til oder 





ir) 7, Tod Personal Narraüve in Ann. Il, p. 692 — 621. 


* 





% 


886 Oſt-Aſien. VorderIndien. V. Abſchn. $, 111, 


®efamumdt find hier die Hauptgegenſtaͤnde der Agricnitar. 
Die fchönften Saatfelder halten bier oftıwärts an biE Morwun; 
rechts gegen Süd erhebt fih die SalumbarsKette, links ge⸗ 
gen Nord bHleibt die Stadt Mynar liegen, eine reiche Brah⸗ 
manenpfründe, einft von demfelben Raja Mandakta gegründet, 
der uralter Herrfcher von Malwa war, und ald Begründer des 
Ongkar Mandatta am Nerbuda (f. ob. ©.593) in Nemaur 
genannt wird. Er foll noch Alter ald Birramadityas von Dujein 
(. 06. &. 756) geweſen feyn, und Ehitores Gebieter werben 
von der Legende ein Zweig feines Stammhaufes genannt. Zu 
jenen antiken Anfiedelungen und Gründungen des Landes muß 
auch Mormun gerechnet werden, das nur zwei Tagereifen im 
Dften von Khyroda ſchon auf der Gränze son Mewar liegt, 
an einem See, wahrfcheinlich ein Kunftteich, gleich den andern, 
aber in Ruinen, von Tamarinden überwuchert, gegenwärtig ganz 
verheert. Der Ort fol von Chitrung Mori, einem Häuptling 
"der Mori⸗Tribus erbaut feyn, ehe derfelbe die erfie Burg des 
benachbarten Ehitore erbaute, welche fpäter zur Glanzcapitale 
wurde, nach diefer Legende aber eigentlih Chitrore heißen follte, 
oder Ehitrung Moris Burg. Diefes ganze Land iſt gegen⸗ 
wärtig ein Jagdrevier, wo der Tiger haufet (f. ob. S. 698), 
wo fih J. Tod einige Tage mit der Jagd auf Nilgaus uud 
große Fels tauben befchäftigte. Hier rief jener Ungluͤckliche dem 
Tiger als feinen Oheim um Erbarmen an. Das Bolt, fagt J. 
Tod, iſt hier feiner Depravation und Degeneration durch Opium, 
Naubleben und Feudaltgrannei ungeachtet noch immer ein fehr 
Intereffantee Menſchenſchlag. In dem wilden Berglande, das 
von hier über die Höhen von Nikomp, Murlah, die Charun 
Kolonie, nad dem Erhebungsfnoten der Malmwaterrafle und tem 
Oberlande Haromwtis hinaufführt, ſahe J. Tod bei ſehr Faltem, 
ftürmifchem Regenwetter, am 5. Februar, den Boden noch mi 
Gras bedeckt, die Dornbäfche der Babuls (Mimosa arabica) 
und den Dackbaum aber winterlich blattlod, das Thermometer 
mehrere Tage hindurch bie zum Gefrierpunct fallen, und die Baͤche 
ded Berglandes wirklich mit Eis bedeckt (unter 24° 30 M. Br.) 


Kajputenflaat Udenpur; die. Bergfärften. 887 

2. Nordfiraße von Udenpur durch das Arawalkli⸗Ge— 
birge über Uſurwas und Kailwara zur Graͤnzfeſte 
Komulmer, und durch den Gebirgspaß von Mewar 


und Merwarra am Raubſchloß Gokulgurh nad 
SGanora in Marwar. 


Dom Berglande der Arawalli im Weſt und S.W. 
von Udeypur fehlen ung zur Zeit noch alle nähere Nachrichten ; 
J. Tod Bat uns feine Wanderung Aber Sirohi nach dem Abus 
Dit (ſ. ob. ©. 732) nicht näher befchrieben; er fagt nur: dieſer 
ganze Sehirgsraum Bis zur Sirohi⸗Graͤnze wird von Ges 
meinden der Aborigin er⸗Racçe FH) bewohnt, die im Zuflande 
urſpruͤnglicher und faſt wilder Indepedenz fein Oberhaupt aners 
kennend, feinem Tribut zahlend, in größter republifanifcher Eins  . 
falt leben. Nur Heerführer haben fie, Rawut genannt, die aber _ 
erbliche Herzöge find; einer von diefen, der Rawut des Dgunm 
&aues, tonnte 5000 Bogen Mannſchaft fisllen, andere nicht wes 
niger. Von U dey pur geht der Weg nach dem Abus Dit weſt— 
wärts duch das alpine Gebirgsland dieſes Dgunas 
Gaues, dem im Welt der Mirpur⸗Gau folgt, im Mord der 
Panurwa⸗Gau zur Seite liegt. Diefe Stredfe von 12 Meis 
ten direct gegen Weſt thuͤrmt fich bis zum Weſtabfall nach Sis 
zohi, Berg auf Berg, Alpe Über Alpe, wild empor. Die Wohr 
nungen diefer Berguölfer find wie die in den wilden Kaukaſus⸗ 
thätern überall zerftreit, in der Mähe ihrer Viehweiden oder ih⸗ 
rer Bergfeften und Verſchanzungen der Bergivege. Leider erfah— 
ven wir nichts näheres von % Tode Wanderungen in dieſem 
Lande der Berg, und Wald>:Fürften (Forest-Lords), wie fie 
genannt werden, deren Saflfreund cr geworden war. Als fein 
Smiffar Madarri hindurchzog, und bei dem Könige des 
Berges (Lord of the Mountain) eintrat, um feinen Schu zu 
erhalten, fand er ihn todt, und nur deſſen Wittwe allein in der 
Hütte. Als er fie nun um Schug bat, reichte fie ihm aus dem 
Köcher ihres verftorbenen Heren einen Pfeil, der nun Madarri 
als fiherfier Paß dur das Gebirge führte Vom 
Berge Abu war fchon oben die Rede (f. ©. 732). 

Das Bergland, nordwärts von Udeypur, breitet ſich 
sicht weniger wild und gewaltig, doc wie es feheint nicht gm ' 





222) J. Tod Annals 1, p. 20. 
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gleich großen abſoluten Höhen wie gegen Weſt aus. In directem 


Abſtande gegen N.N. W. von der Reſidenzſtadt iſt der hohe Kor 
mulmer 249) mit ſeiner Bergfeſte der Culminationspunct derti⸗ 


ger bewohnter Berghoͤhen, der nach J. Tods Meſſung bis ya 


3146 Fuß Par. üb. d. M. (3353 F. Engl.) emporſteigt, aber am 
dere benachbarte Berggipfel fleigen wol noch 500 bis 600 Fuß 
höher empor. Er liegt an der Wordgränge des eigentlichen 


»Mewar, von wo die Aramalli ihre große Mafle, Breite und 


Höhe verlieren, und fi) mehr nur gegen Nordoft in engere und 
‚niedere, wenn aud noch fteile, klippige Ketten verlaufen und 
"verzweigen, die weiterhin Ajimer, Jeipur, Shekfhapati 
und Alwur füllen. Bon dem hohen Feftungsberge Kos 
mulmer kann man diefe ganze niedere Berzweigung des nördlichen 


Verlaufs der Mewarkette überfchauen. Bon Mer, d. i. Berg - 


und Komuf, oder richtiger Khombo, einem einheimifchen Prin⸗ 
zen, foll er feinen Namen Kombhosmer, oder verderbt Kar 
mulmer, haben, dv. h. Berg des Khombo, der die Feſte eu 
baute, wie Ajimer von Aji den feinen. 

Der Raum der Mewarkette, welde vom Komulmer 
fh bis Ajimer ausbreitet, hat den beſonderen Namen Mer 
oder Mairwarra, vielleiht, wie %. Tod angiebt, fo viel als 
Bergland, erhalten, welches aber aufgehört hat eine ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Rolle feiner Berghäuptlinge zu fpielen. Die Gränzkette 
Mewars hat in Merwar oder Mairwar nur noch die ges 
ringe ‘Breite von 3 bie 8 Stunden Wegs, aber ihre Gipfel Rei 
gen noch immer zu, 3000 bis 4000 Fuß auf; fie IfE noch reichlich 
bewäffert, mit ziemlichem Weideboden, auch hinreichend bebaut 
und bewohnt, aber nım durch die mühfamfte Terraffen-Euls 
tur, und trägt auf ihren zerſtreuten Rüden und in ihren Hoch⸗ 
thätern etwa 150 ärmlidhe von Merwaras bewohnte Dorfichaf 
ten. Nirgends geht ein Fahrweg über died Bergland von Edur 
Bis Ajimer hinweg; feine Europäifche Artillerie wohrde es irgend 
wo durchfegen innen. Die Burgen, weldye die Gipfel zu bei 
den Seiten der Bergpaͤſſe dominiren, die aber nur als Fußpfade 
dienen können, würden dies nicht hindern. Unzählige Bergſchluch⸗ 
ten, mit Bergbächen durchreißen fie, und gegen Weſt find ale 
Sangfteige zum Hinabfleigen in das anliegende Tiefland von 
Marmar fehr beſchwerlich, oft unpracticabel. Der ſuͤdlichſte 


»t°) 3. Tod Ann. I. p. 11, 670. 
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dieſer beſchwerlichen Gangſteige ſcheint der von Deoghur®, 
zunaͤchſt im Norden von Komulmer gelegen zu ſeyn, welcher 
Jedoch aus dem Tieflande Marwars von Pali ans durch B. 
Fraſer erſtiegen ward, um dann ſuͤdwaͤrts feinen Weg nach 
Udeypur fortzufegen. Von Pali ſuͤdwaͤrts 8 geogr. Meilen 
Weg durch die Ebene fchreitend, fagt Frafer, traf er diefen Zug 
der Mewarkette, die von Ajimer, vom Norden, füdwärts 
reiht, um fie von ihrem Weftfuß aus emporzufteigen. Abe 
Waſſerreichthum macht ihr Gehänge vegetationsreich und lieblich; 
aber die' Sränze wo der Sandflein von Marwar aufhört 
und das primitive Geftein diefer Mewarkette beginnt, fonnte 
er nicht ermitteln. Obwol diefe Kette ‚für das Land characters . 
ſtiſch genug iſt, meint der Reifende, fo beduͤrfe fie doch keiner bes 
ſondern Befchreibung, da fie den Bergzuͤgen von Ajimer völlig 
gleid) ſey in ihren Beftandtheilen; nur fey fie noch weit höher 
als dort, und beſſer bewaldet. Er fchägt ihre mittlere Höhe 
nahe dem Deoghurs Pag, noch auf 750 bis 1000 Fuß über 
Marwars Ebene, die Höhe ihrer Piks auf 2000 bis 2500 
Zuß, was vielleicht nur etwas zu viel erſcheint. Oſtwaͤrts von 
Deoghur, dad etwa 800 Fuß über Marwar liegen foll, wo die 
Memwarkette auf ein Minimum zufammengeengt zu feyn fcheint, 
breitet fich das offene Land der etwa gleich hohen Memarftufe 
oftwärts aus, über Bednore, Bunalra, Bhilwarra, bis 
zum Bunaßthale, am Weftfuß der Ehitores Kette. Suͤdwaͤrts 
aber von Deoghur, führt der Weg durch wellige Vorketten 
nicht höher, aber ſehr irregulair geftalteter, primitiver Bergzuͤge 
nach) Udeypur, in denen B. Frafer zumal viel DBarietäten 
des Gneuß voll Duarzgänge fand, deflen Schichten von N.“ 
nach ©. ftreichen, und faft fenkrecht in Tafeln emporſtehn. Hier 
find fehr häufig die weichern, verwitternden Thontheile weggewa⸗ 
fchen, und die fhneeweißen Duarzgänge, wie harte gläns 
zeude Mauern unverruͤckt ſtehn geblichen. 
In derfelden Direction, in weldher Frafer von N. nach 
"&., von Deoghur nah Udeypur, feinen Weg, mehr in der 
Mewarebene, oder den oͤſtlichen Vorbergen zuruͤcklegte, 
machte %. Tod, 1819, feine Wanderung 29), nur umgefchet, 





30) B. Fraser Deser. I. c I. p. 351 —152. °2) 3. Tod Personal 
Narrative af a complete Circuit of Mewar, Marwar und Adjıner 
in Annals Vol. I. p. 655 — 06%. 
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von Suͤd nah Nord, und zwar mehr weſtwaͤrts im Gebirge 
(ande der Aravalli felbft, von Udeypur Aber Pulanoh, 
Nathdwara, Ufurwas Sumaiha nah Kailwara, umd 
zum Feſtungsberg Komulmer, von wo ihn der Gränspaß 
‚gegen die Wüfte bei Nadole hinabfuͤhrt in das anfiegende 
Tiefland von Marwar. Es macht uns biefer Weg, auf dem 
wir ihn begleiten, mit demjenigen Theile der Aravalli um 
feiner Bewohner zwiſchen Udeypur Bis an die Graͤnzberge 
von Mermwar oder Mairmwar vertrauter, 

Erfter Tagemarfch (12. October 1819). Bon Udeypur 
nur 5 Stunden Weges, bis zu einer Anhöhe zwiſchen Mairte 
und Tus, die nur anderthalb Stunden fern liegt von der Gras 
nitfette und dem Waldgärtel, der den Berggau des Tha⸗ 
led der Reſidenz mit dem Bergſee abfcheidet von der mehr ebe⸗ 
nen Mewarſtufe mit dem Aderboden. Bon diefer Anhöhe 
liegt diefe ganz ebene Memwarftufe dem Auge ausgebreitet vor, 
bis zum Feftungsberge Chitore; der größere Theil derſelben iſt 
aber noch nicht Aderboden geworden, er ift noch mit Junglet 
überjogen. Bier bricht das muntere Forellenwaffer aus dem 
Gebirgsgau hervor, das Beris heißt und zum fchönen Udey⸗Sa⸗ 
gur⸗See fürzt, dann ald Bairaß, gemäßigteren Stromes, wie 
ber aus demfelben hervortritt. Hier erhebt fich, nahe, der Tiger 
berg mit feinem Wildgehege und Jagdrevier des Nana von Udey⸗ 
pur: Hier wurden bie erfien Zelte zum Lager aufgefehlagen und 
die Karawane zum Abmarfch für den folgenden Tag gerüftet. 

Zweiter Tagemarſch (13. Oct.) nah Pulanoh 
Mit hundert fehreienden Kameelen, die bei der erfien Belegung 
mit Laffätteln und Bagage fich wild mwiderfegend umhertummeln, 
und mit jubelnden Elephanten, die beim fröhlichen Abmarſch 
ein eigenthämtiches Fiftelgetön von fich geben, wurde der Zug ber 
gonnen. Er ließ links die Bergzuͤge, welche die Eapitale umzin⸗ 
gein, liegen, auf deren hohen Pils voll Burgen, die Ruinen von 
Ratakote alle. andern überragen. Segen Dften, zur Rechten, 
mar auf der weiten Ebene Feine Gränze am fernen Horizonte 
für das Auge zu erfpähen. Der Zug ging nordiwärts durch feuchs 
ten, felbft von der naflen Jahreszeit her noch fumpfigen Boden, 
durch ein fruchtbares Land voll fhöner Dörfer, durch die verfal⸗ 
tene Stadt Deopur, zur Domaine des Zalim Sing, cine 





sv) 5, Tod Ann. Lo L p. 6506. 
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Ervben von Marwar, der aber den Titel Bhanaji, d.h. Ges 
vattersmann oder Wetter führt, wie alle diejenigen, welche 
durch Verheirathung mit PDrinzeffinnen der Ranas von Udeypur 


deren Schtwiegerföhne geworden. To» fagt, diefer fey ale Held 


und Literator zugleich ausgezeichnet, und widerlege das fo ges 
wöhnliche Vorurtheil, als fehle den Rajputenfürften jede höhere 
Ausbildung; er war felbft Improviſator und Mäcen der Barden. 
Vier Stunden Weges weiter, nord waͤrts, durd ähnlichen Bas 
den, ward die Station Pulanoh erreicht, die wie Deopur mit 
ihren Tempeln und Häufern noch in Ruirien lag. (Auf der Karte 
if fie Dhalana genannt.) Sie mar damals der Sig eines Mis 
nifters und einiger zuruͤckgekommener Rajputen » Chefs. 


Dritter Tagemarfch (14. Drt.). Auf gleichem fumpfls - 


gen, dÖfter für Kameele fehr unpracticabeln Wegen, dann aber 
zwiſchen Schleferfetten (nah B. Fraſer iſt es Gneuß⸗ 
gebirg) hin, mit faſt ſenkrecht ſtehenden Quarzadern, nur 
im Fallwinkel der Schichten von 752, nah Nathdwara, am 
Güdufer des Bunaß⸗Fluſſes. Unſtreitig dieſelbe Straße 
welche auch B. Fraſer nahm. J. Tod uͤberſtieg zuvor bie 
Nathdwara⸗Berge, bie ſich 400 Fuß, nad) feiner Schaͤtzung, 
erheben, auf deren Tafelruͤcken zwei Kleine Seen liegen, von des 
nen unter Baumalleen Waſſerleitungen zue Stadt und zu ihren 
Tempelanlagen geführt find. Noch am Abend wurde der Bus 
naß> Fluß, an dem die Stadt liegt, durchfchritten, und auf des 
nördlichen Uferhöbe das Zeltlager aufgefchlagen. Hier wurde ein 
Kafttag gehalten, um die nachfolgende Bagage zu erwarten. Hier 
wird Kriſchna (der Blaue) ald Hirtengott verehrt, dem man 
dem Apollo verglichen hat; zu feinem Tempel gehören hier Heer⸗ 
den von 4000 Kühen, welche feine Altäre oder vielmehr die Brah⸗ 


manensDiener, allerdings hingeichend mit Butter und Milch zu 


‚ verfehen im Stande find. 

Bierter Tagemarfch (16. Det.) nach Ufurmas. Dad 
Waſſer des Bunaß ift hier ungemein klar und tief; die Volker 
legende erzählt: vor dem Einfall der Mohammedaner habe man 
dem Flußgotte Kokosnuͤ ſſe als Opfer gebracht; cr ſtreckte damals 
ſeinen Arm aus der Welle hervor, und nahm es an. Seitdem 

aber lingläubige ihm einen Etein, ftatt der Kokos, darreichten, 


zog er feinen Arm zurüd und erfchlen nicht wieder. Die Ufer ' 





38) J. Tod Person. Narrat. L e. Ann. I. p. 663. 
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ſind niedrig, gruͤn und bewaldet, auch Sumpfwaldungen beglei⸗ 
ten fie. Ufurwas iſt ein großes Dorf, das der Nana einem 
feiner Eharun, oder Barden, für einen Geſang gefchenft bat; hier 
bringt alfo Poeſie noch etwas ein. - Rafttag. 

Zünfter Tagemarfch (18. Det.) nah Sumalde nır 
3 Stunden fen. Es wurde der Weg aus der Ebene, role am 
vorigen fehr Zurzen Zagemarfche, gegen Weft, flremanufmärts, 
im Bunaßthale zurädlegt, wo auf halber Station, bei dem 
Dorfe Gurah, der Strom aus der Aravallisfette herver 
bricht. Syn das Thal, Shero Nulla genannt, führt nur ein 
enger Pfad, zwiſchen fleilen Berghoͤhen; es erweitert fidy zu ei: 
ner Viertelftunde, und Hit von wilden Mango, Feigen (Gus 
Ian), Cuſtards (Sitaphul) und Mandelpfirfich (Ara- 
bodam) bewachſen. Die Ufer des Stromes befchatten Die her⸗ 
lichten Mango, Tamarinden und die heiligen Bäume bes 
Burr (Banjare) und Pipala (Fic.relig.). Zu beiden Sei⸗ 
ten, bis wohin die Bewäflerung zeicht, liegen Baumwolben⸗ 
pflanzungen, Neisfelder, Zuderplantagen; bie Am 
hoͤhen fleigt noch die Ierräfiencuitur hinauf. Die .Fruchtbarfelt 
diefes Bodens iſt außerordentlich, innerhalb 13 Monaten giebt er 
5 Ernten, der Taglohn ift fehr koſtbar, die Mühe groß, der Ex: 
trag bedeutend. Zwei Uebel bringen bier inde nicht felten den 
Landmann um feinen wohlverdienten Lohn, die Zerſtoͤrung durch 
prriodifche Ueberfhwemmungen in der naflen Jahreszeit und 
die duch Heufchredenflüge in der trocknen, welche in dem 
letzten drei Jahren die ganze Zuckerrobrernte vernichtet hatten, und 
‚ das Makhi (Indiſch Korn) aufgeht. Sumaicha be 
ſteht aus drei Dorfgemeinden, jede von 100 Häufern, am Fuße 
des Rana Daj, d. i. des Königsberg& gelegen, von ‘einem 
Sangfteig fo genannt, den die Rana’s in das wilde Sochgebirge 
nahmen, wenn fie von Heeren der Groß⸗Moghule, bis hierher, 
aus den Ebenen verfolgt wurden. Noch wohnen hier die Nach⸗ 
Kommen ded Nana Khombo, des Erbauers von Komulmer: 
fie machten %. Tod ihren Befuch und brachten Geſcheuke. Diefe 
Rajaputen find Bhomias, d. i. freie LandeigenthHämer 
des Thales, in Tracht von den übrigen Landleuten nicht verſchie⸗ 
den; aber von edlem Wuche, ſchlanker Geſtalt, robuflem Körpern 
bau mit Adlernafen und langen Bärten, crft feit den Pluͤnde⸗ 
zungen der Mahratten verarmt. Vordem ftellten fie Hundert Mann 
mit Gewehr zur Befaßung von Komulmer. 
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. Sechster Tagmarſch (19. Det.) nah Ka ilwara) i 
und Romulmer “Durch das wilbpittoresfe Thal, mit Danger 
wald bedeckt, fleigt man, gegen Nordweſt, über das Dorf 
Dladur, zu der Wallerfcheidehöhe gegen 1000 Fuß, nach der 
Barometermeflung empor, von weldyer die Wafler oftwärts zum 
Bunaß der Mewarftufe fließen, weftwärts duch Marwar zum 
Fndustiefland. Hier oben liest Kail wara, der Hauptort des 
Sebirgegaues, den die Ranas zu ihrem Afpl wählten, als fie einſt | 
„aus den Ebenen des Bunaß und von Chitore vertrieben wurden. | 
Alle Berghöhen und Tiefen find hier voll Sagen, aus einer fruͤ⸗ 
Hern, vitterlichen Zeit. Die relative Höhe von 1000 Fuß über 
Der Mewarftufe gäbe, nach J. Todes Angabe, der Lage diefer 
Bergftadt die abfolute Höhe von 3000 Fuß Engl. (d. i. 2814 
8. Par), in einem alpinen, ungemein quellens und weidereichen 
Gebirgsgau, Uber welchem fich die Berg⸗ und Felsgipfel noch \ 
um 500 bis über 700 Fuß höher emporthuͤrmen. Auf einer von 
dieſen Erhebungen, nicht fern in Nordweſt, liegt die Feſte Kos 
mulmer, deren Außenwerke ſchon hier mit ihren Verſchanzun⸗ 
gen beginnen. Yhr Gouverneur führte den Gaft mit Escorte im 
Diefelbe ein, der im jahre 1818 felbft exit diefe Feſte duch Bes 
ſtechung gewonnen, und fie nach kurzem Bells von 8 Tagen, 
mit feinem, britifchen Commando, dem rechtmäßigen Befiger, dem 
Sana von lidenpur, übergeben hatte. Jetzt war ein naher Ders 
wandter des Rana, Dovlut Sing, ihr Commandant, der ſich 
Mahraja titulirt, und nächft dem Rana den erften Rang; 
ale Befehlshaber des Schlüſſels zum Lande von ber 
Marmarfeite ber, behauptet. Eine PBiertelftunde von Kails 
wara zieht die erfic, große Berfhanzungsmauer mit 
dem Aufleigen des Gebirgs, Arait⸗pol, vor der Feftuig Binz 
es folgt dann die zweite Hullapol, die dritte Hanumanns' 
pol, an. welcher das Außenthor der Feftung liegt, dem bald drei 
andere folgen, das Siegess, Bluts und RamasThor, bis 
Die leute Verfchanzung, Ehougunspol, die Feſte felb eins 
fließt. Diefe Fefte liegt, nah J. Tod WBarometermeflung, 
3146 $. Par. (3353 5. Engl.) 56. d. Meere. Die Ausficht, cin 
weites Panorama über die ferne Induswuͤſte, nah Welt, wie 
über Mewar nad Oft ift außerordentlih. Die Feſtung feld, 
mit ihren unzähligen Wonumenten und Architesturen, zu deren 





+ 
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Atzeichnung Monate Fleiß gehören würden, verdient dieſelbe Aufs 
merkſamkeit. Mäßige Umwallungen, mit zahlreichen Baftionen, 
Bie nach %. Tod an etrusciſchen Styl erinnern, umgeben ven 
ganzen Fuß des Berggipfels, auf welchem die Eitadelle thront. 
Diefer Feſtungskegel, Sikra genannt, fleigt Baftion Uber Bas 
ion, und Bau über Bau, gleich einer Mauerfrone der Cybele 
“empor, bis zum Badul Mahl, d. i. dem Wolfenpalaft ie 
Banas, der alles Land vom Indus gegen den Yamuna bis 
zum Vindhyan weit überfchaut. Alle Mauers und Fels’ Ar 
hänge find mit Cactus übermuchert, die hier wie im ganzen 
Aravalli den hoͤchſten Lurus erreichen. Außer den Feſtungswer⸗ 
fen find die Tempelbauten auf diefer Höhe merkwuͤrdig, die, nad 
J. Tod, dem Jaina Cultus angehören, und fi) durch echt 
daffifchen Styl, durch große Einfalt und Keufchheit ihres mon 
tHeiftifchen Cultus auszeichnen, der eine völlig vom polytheiftifchen 
Pantheon des Sivacultus verfchiedene Architectur bedingt hat, 
Es find Dome mit erhabnen freiumlaufenden Säulenhallen, deren 
ſchlanke und hohe Seftalten %. 300325) auf die ſeltſamſte, gewagte 
Hypotheſe brachten, hier müßten griechifche Künftler, aus Seleucns 
Periode, etwa beim Bauplan thätig mitgewirkt haben; doch fchildert 
er diefen. Gebäuden ganz benachbart wieder andere, weiche, durch 
'niedere Säulen in dreifachen Stockwerken übereinander getragen, 
mehr den gothifchen oder angelfächfifchen Bauten gleichen follen, 
Die Zeichnungen, weile Tod mitgetheilt, geben die richtige Ans 
ſicht, welche allerdings bie größte Aufmerkſamkeit auf diefe 638 
Yahin unbelannten Prachtbauten richten muß, die ganz in dem 
ihnen verwandten, edlen Style der Jain Monumente auf dem 
Abubuda (f. ob. S. 732) und zu Ajimer (fr Tafel 6. Ted 
Ann. I. &. 778) ausgeführt find: Die zierlihe Feſtungs⸗ 
architectur felbft verdient Bewunderung. Auch außerhalb der 
ſelben ſtehen beachtungswerthe Monumente diefer Art; 3. B. auf 
der Höhe des Bergpaſſes nach Marwar, der DamasDevt, 
oder der Tempel der Göttin Matter, die mit ihrem zahlreichen 
Gefolge in Marmorfiguren, von 3 Fuß Höhe, denfelben ale Or⸗ 
namente ſchmuͤcken; ein großer Hofrauın umlaͤuft den Haupttem⸗ 
pel, deſſen innere Seitenwand voll Warmortafeln fich zeigt, bes 
deckt mit Sötterbildern und Infcriptionen ber Fuͤrſten, die ihnen 





235) 5, Tod trefiige ‚Belguungen ber Befte und des Jainatempels in 
‚ dan. I. p. 669, 671. 
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Denkmale ſetzten, welche aber alle zerſtuͤmmelt und zerbrochen 
wurden von den bis hierher vordringenden Rohilla Afgha— 
nen, den Soͤldlingen mohammedaniſcher Herrſcher. Dieſem 
Mama Devi gegenuͤber, auf der andern Seite, dicht am hinab⸗ 
fieigenden DPaßeingange nah Marmwar, denfelben bomints 
send, erhebt fih ein Dom auf Säulen, mit einem Altar, ähnlich 
dem Tempel der Sibylle auf Tivoli's Felfen, ein Diaufoleum des 
Pirthi Raj, eines tapfern Trubaduren der Mewar, deſſen 
Sattin Terra Bhae eine Heldin in den Rajputen Romanzen 
bekannt genug if. Im XI. Jahrhundert follen diefe Landes 
bäuptlinge, aus Bednore durch Mohammedaner hierher vertrie⸗ 
ben feyn, und das Bergland mit Heroenthaten verberrlicht haben. 
Siebenter Tagemarſch (20. Det.) zum Graͤnzpaß 
von Memar und Marwar?) Erſt am folgenden Mittag 
wurde weiter gezogen, aber an der Sränze von Marmwar, 
die in der Mitte des Gebirgspafies liegt, Halt gemacht. Sehe 
fleil geht der Weg, nah J. Todes Meflung, in einem Winkel 
‚son 55° hinap; dennod) Eonnte gr von den Elephanten zuruͤckge⸗ 
legt werden (faft unbegreiflich, denn dies ift etwa bie Steilheit 
bes Kegels der Miefentoppe in Schlefien). Zur Seite thuͤrmen 
Ah auch hier pittoreske Felfen von rofenrothem Quarz empor. 
In der Höhe droht die Feſte Komulmer, über Wald, Felde 
Schluchten, Witdbäche herabfchauend. Die Felswand Hatis' 
dwara, d. h. Elephantenthor, bezeichnet das Gränzges 
biet zweier Rajputen KRönigreiche. Ein Graͤnzcommando 
der Marmwar von Jhoudpur empfing die Säfte zur Escorte 
auf dem nenen Gebiete; ed waren Gebirgsſtaͤmme des 
Aboriginer Bold, der Mer oder Mair, der angränzenden Mair⸗ 
warasKette, die unter Marwar, wie unter Ajimer und uns 
tee Udeypurs Beſitz vertheilt find; fie werden fo wenig als bie 
. Bhils, ihre Stammesverwandten, in kurzem noch zu den Pluͤn⸗ 
deroölfern zu zählen feyn, wenn der begonnene Friede auch hier 
feinen Beſtand hat. 
| Achter Tagemarſch (21. Det) nah Ganora ?”). In 
der Mähe des fo eben zu verlaflenden Gränzpafles, gegen das 
Bergland Mairwarra, im Mord, wie gegen das Tiefland 
Marwar im Weft, liegt das böfe Raubſchloß Gokulgurh, 





29) 4J. Tod Person. Narrat. in Ann. ke, 1.9 00-087. 
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von dem folgender Gebrauch ſtammt. Wer von den Nachben 

fürften, wegen Raub und Störung des Landfriedens, zum Erä 

derurtheilt if, wird von feinem Lehnsheren vorgefordert. Diefer \ 
wirft ihm ein ſchwarzes Gewand um, giebt ihm einen ſchwarzen 

Hengft und eine ſchwarze Lanze, und Überläßt dem nun vogels 

freien es ſelbſt über die nahe Graͤnze zu flüchten, und fich zu @ 

patrliren. Dies Kleid heißt Barwattia (bars und wattung, 

expatria); fchon vor bdreitaufend jahren follen die Pandus 

Brüder am Yamuna, folche Barwattias getragen haben G. 08. 

©. 827). 

Der näcfte Gränzort auf dem Marwar⸗Gebiete, if Gas 
nora, der Hauptort in Godwar, deffen Häuptling, oder has 
Eur, dem britifchen Gaſt zum Empfange entgegen ritt. Fruͤher 
batte Sanora dem Rana von Udeypur gehört, in der neuen 
Bertheilung der Rajputengebiete war es dem Raja von Ihoud⸗ 
pur zugefallen. Dennoch hatte der Thakur aus alter Bafallens 
Anhänglichkeit die nveftitur des Schwerte von feinem alten 
Dberheren angenommen, ftatt von dem neuen. Diefer ließ aus 
Eiferfucht, zur Strafe, die Stadtmauern von Ganora einreißen. 
Seit langem hatten die Vorfahren des Thakur diefen Poften mit 
Tapferfeit gegen die Mongholenuͤberfaͤlle vertheidigt; fie waren 
mit den Ranas von Udeypur verwandt. Der Gebrauch bei der 
Belchnung war, das Erfcheinen des Bafallen an der Palaſt⸗ 
pforte des Nana am Marsfelde, wo ihm der Rana mit eine 
Kenle von Silber und dem Feldgefchrei „gedente Komuls 
mers” entgegen fam. Darauf wärd er der „Better von Mes 
war” genannt. Bei der erften Irrung, meinte J. Tod, würde 
wol die Syaloufie des Nana von Ihoudpur in Fehde loshrechen, 
gegen den Thakur von Banora; da der Brite nach Ihoudpur 
gziehen wollte, fo wich er diesmal der gaftlichen Einladung des 

Thakur aus. 

Mit dem Eintritt in die Plaine von Marwar, weilche 
nadter Felsboden bedeckt, begann ein großer Wechfel der Tempe 
ratur. Bon der Kühle auf der Paßhohe am Morgen, bei 11°5 
Reaum., flieg das Thermometer in der Niederung, am Abend, 
auf 28° 5° Neaum., und diefe Hitze hielt an. An den folgenden 
Tagen mußte geraftet werden, um die Bagage zu erwarten, de 
ven: Transport vom Aravalli herab fehr befchwerlich war, die zus 
gleich vielfach befchädigt ward. Der Chef von Rupnaghur 
einer benachbarten Raubburg am WWeflapfall des Gebirge, bie 
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auch einen Bergpaß gleich Ganora beherrfcht, machte feinen Ber 
ſuch. Er ift noch getheilter Bafall zwifchen beiden Lehns— 
herren von Marwar und Udeypur, im Weſt und Oft ber 
Gebirgskette. 

Neunter Tagemarſch (28. Det.) 9. Durch ſehr frucht⸗ 
bare, trefflich bewaͤſſerte Ebenen, voll Ortſchaften ging es an den 
eingeriſſenen Stadtmauern von Ganora voruͤber. Ein eifriger 
alter Anhänger des Rana von Ildenpur rief dem britiſchen Eolos 
nel bei der erften Begrüßung die Worte lebhaft entgegen: „Sieb 
uns Godwar zurück!“ Ungeachtet dies nun keineswegs in 
feiner Macht fand, fo gab er ihm doch zur Antwort: Warum 
hast ihr es euch nehmen laflen; Gott felbft hat es euch nicht zus 
gedacht; denn der hat euch die Aravalli zur Naturgränze 
der Herrfchaft gefent, ihr Weſtfuß follte nie zum Mewar, d. i. 
.zum Hocdlande, gehören! Auch darauf war der alte Politiker 
gerüftet, er antwortete: „Auch nach diefem Princip ift Godwar 
„unfer Eigenthum; denn hier find noch andere Natargrängen 
„als die Berge; gehe nur weiter, und du wirft eine Strecke weit 
„noch alle Büfche und Blumen finden wie in Mewar, aber nur 
„wenig Schritte weiter und Alles ift anders! Aonla, Aonla, 
„Memwar! Bawul, Bawul, Marwar! Wo die Aonlas ' 
„Blume ihre gelbe Blüthe trägt. (alfo wol eine Bergpflanze) da 
„gehört das Land ven rechtswegen und, den Mewars, meiter 
„wollen wir nichts! Sie mögen ihre kruͤppligen Bawuls (oder 
„Babuh, die Wiftenatacie (Mimosa arabica) behalten, ihe 
„Khuril und AL! Gieb uns nur unfere heilige Pipul (Fic. 
‚„religiosa, Pipala) zuräct und den Aonla der Sränzel” 

Wirklich, bemerkt J. Tod, ift die Nat urgraͤnze bier fehe 
frappant; man fest über einen ſchmalen Bad) und Alles ift ars 
ders; die prachtvolle Gebirgsnatur ift verfchwunden. Die Bans 
jane (Burr, Fic. indica) und die Pipala (Fic, relig.), nebſt 
einer der Enpreffenform ähnlich geftalteten Mimoſenart, 
weiche Godwar noch am Fuß der Bergzone ganz eigenthümlich 
fen ſoll, verſchwindet alsbald gegen das Dorngebäfch der dürren 
Wuͤſte, wie der Capernſtrauch, der Jowas (?) und andere Ges 
wächfe, die zwar noch gutes Rameelfutter aber doch fein Schmud 
Mehr für die Ebene find. Senes Impromptuͤ auf eine politis 





- V 
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ſche Graͤnze durch Begetationsverhäftniffe gegründet, beruhte auf 
einer Volksſage, deren bier ſehr viele im Schwange achen, 
und benugt werden, die Behauptungen der Annalen und Hiſte⸗ 
rien zu erhärten und zu belegen. Diefe Sage beftimmte einft die 
Graͤnze der Bergherrfchaft fo weit die gelbe Aonla blühe, 
wodurch eben diefe verherrlicht ward. 

Die Ernte war in diefer Marwarplaine ſchon einge 
Sracht; fo viel auch das Land durch Amir Khan ausgeplündert 
fenn mochte, immer zeigte fich hier noch "Wohlhabenheit, fo weis 
die vielen Kleinen AravallisFlüffe, unter denen auch der Luni 
oder der Salzfluß, von der Bergkette herab den Fuß und 
nächften Saum des Tieflandes bewällern und befruchten. Die 
Dörfer find hier noch groß und volkreich, aber den Einwohnern 
fehlt fchon die Fröhlichkeit de Bergvolles von Mewar. Nas 
+ dole3?9% mit feinen Jaina Architecturen liegt ſchon ganz in der 
Chene von Marwar, die wir fürs erfte hier wieder verlaffen, 
um zu der hohen Mewarſtufe und ihren übrigen Kanbfehaften 
noch zurückzufchren. 


3 Die Ortſchaften in der Ebene der Mewarſtufe 


Zwiſchen jenen beiden Oſt⸗ und Nordrouten, und ber 
Ehitore s Kette im Oft, wird das chene Land der Mewars 
ftufe von mehrern kleinern, waflerarmen, unter fi) parallellau⸗ 
fenden Flüffen durchfchnitten, die von Werft gegen OR fließen, 
insgefammt der Mewarkette entfpringen und fih im Ihale des 
Bunapfluffes, unter verfchiedenen Abftänden, zu dem einen 
Hauptfirome vereinen, der von den beiden füdlichften diefer quer⸗ 
laufenden Flüffe feinen Namen trägt, und mit feinem reichlichern 
Gewaͤſſer dicht zur Chitore⸗Kette herantretend, ihre fteite, weſtliche 
Eontrepente, unter den Felshöhen der Feſtungsberge von Chitore, 
— — Jehajpur (Jehazgurh), Rajemal, immer nordoſt⸗ 
waͤrts, als ihr Strombegleiter, beſpuͤlt und befruchtet, bis 
er, wie oben geſagt, bei Tonk ploͤtzlich gegen Oſt ſich wendend 
zum Durchbrecher des Chitorezuges wird, um durch die ſieben 
gegliederten Ketten (die Satpura) zum Chumbulthale zu gelams 
gen. Bairaß, Bunaß, Kotafery, werden und von Süd 
nach Nord die 3 füdlichiten diefer querlaufenden Flüffe genanne, 
welche ſchon unterhalb der Feſtung Mandelghur vereint ſind; 





220) J. Tod Person. Narrat. I, c. Ann, I, p- 696. 
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wie Heiden nördlichern heißen Khari bei Deorah %) und Dyn 
ans Ajimere kommend. Zmifchen ihnen breitet fi das ungemein 
fruchtbare, vorzugsweis ebene Mewar aus, voll Ortfchaften, 
dem J. Tod in Hoffnung einer beilern Zukunft, den Namen des 
fhönen Garten von Mewar:i) gab. Gegenwärtig aber ift 
er freilich noch meift vermüftet, voll Jungle, Waldung, Verfums 
Pfung, in Ruinen und Verfall, feit den Mahratta und Pindars 
tieverheerungen, welche diefem früherhin wohlhabendften Theile 
Rajaputanas am unbarmherzigften mitfpielten. As die neue 
Ordnung der Dinge längft feftgeftellt war, erfuhr B. Heber, 
der im Jahre 1825 piefe Ebene durchreifete, von dem Poljzels 
obriften (dem Jemautdar) zu Ummerghur??) der mit feiner. 
Garde den Frieden im Lande zu fichern hatte, wie häufig dieſer 
doch leider noch durch Räuber und Diebögefindel, von BhHil, 
Minas und Rajputengefchlechte geftört werde. Das . 
fhnelle Zumachfen der Waldgebäfche und Jungles trug fehr 
viel zu der allgemeinen Verwilderung bei, obwol es zugleich Zebs 
hen großer Fruchtbarkeit ift; Tod meint, es gebe feinen 3?) frucht⸗ 
- barern Boden in Hindoftan, als den des ebenen Mewar zwiſchen 
Bairaß und Bunaß. 
Ummerghur%) eine bedeutend große Stadt im Duab, 
zwiſchen Bairaß und Bunaß gelegen, haben wir fchon früher als 
den Ort genannt, wo fich ein Fifcher: Tribus der Bhils aufhält 
(f. 06. &. 617); fie ift neu, fehr regelmäßig angelegt, und durch 
einen reichen Kaufmann, deffen Maufoleum fein Andenken ers 
hält, find in der Mitte der Stadt drei fchöne Tempel aufgeführt. 
Suͤdwaͤrts von diefer Stadt, auf dem Wege nach Ehitore, erhebt 
fi) aus der Ebene eine Felsklippe, auf welcher das Eaftell Gun, 
growr (Gungrah der Karte) erbaut ift, gleichfam der Beine 
Vorpoſten der weit höheren Chitore⸗Feſte. Die Lage ift ungemein 
reizend; um den Zuß ziehen fich waldige Höhen, von einigen 
Palmbaumgruppen überragt, der Baummuchs , der weiter nords 
auf dem dürrern Plateauboden abnimmt, ift hier, den Ber⸗ 
gen_näher, in feiner prachtuollften Fülle. Der Bunaßs Fluß, 
der nordwaͤrts Ummirghur durchfeßt werden muß, um nad) Bhils 
una 


30) J. Tod Person. Narrat. 1. c. Ann. I. p. 784. 51) gehend, II 
} 683. 32) B. Heber Narrative l. Fi T. IL p. 473 


U 


»*) J. Tod Person. Narrat. 1. c. Ann. I. p. 790. H⸗ B. Heber 
arrative 1. c, Il, p. 464 - 472, 
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wara, dem Hauptemporium von Mewar zu gelangen, hat 
em fehr ſchoͤnes, klares Wafler, das bei Rasm y treffliche Forel⸗ 
len naͤhrt, zur Regenzeit ſchwillt er außerordentlich an. Entlang 
feinen Ufern beobachtete J. od in der Ebene, zwifchen Nasıny 
und Seonah, am 23. Det. an einem falten Morgen eine fehe 
merkbürdige Luftfpiegelung??5) (Fata Morgana), in weldyer 
Lie benachbarte Gebirgskette in taufend zerriffenen Pils und Nu 


“ nengeftalten emporzufteigen fchien. Dies merkwürdige Phänomen, 


das ſich fehr häufig im meftlichen Zieflande Marwars und ver 
Indusebene zeigt, wird bei den Najputen Si-kote (d. h. Wins 
tersSchläffer) genannt, weil es ſich meift in der fühlen Jah⸗ 
reszeit zu zeigen pflegt. 

Bhilwara?6) das Emporium haben mir ſchon oben ges 
nannt (f. ob. ©. 868); es liegt nur 2 geogr. Meilen nordmärts 
vom Bunaßufer. Heber fand die nett aufgebaute Stadt zwar 
ohne glänzende Gebäude, aber mit vier Bazaren voll Handel und 
Wohlftand, außerordentlich belebt voll Waaren und Induſtrie, 
mehr als in allen andern von Delhi an am Ganges bis dahin 
(im Jahre 1825) durcchreifeten_Drtfchaften. Korn, Diehl, Baum 
wolle, Wollenwaaren, einheimifhe Schneidwaaren in 
Stahl und Eifen, deren Güte des Biſchofs Erwartung weit üben 
traf, waren in Fülle ausgelegt. Die Wiederaufnahme des Markt 
ortes hatte J. Tods Anftrengungen volllonmen entfprochen, der 
den Rasa von Udenpur dazu vermocht hatte hier Eolonien ann 
ſiedeln und ihnen Abgabenfreiheit auf eine Reihe von Jahren 
zu geftatten. Inter feiner Leitung war ein Dandeldcoder für fie 
"ausgearbeitet und eingeführt. J. Tod feloft verfchaffte ihnen 
Muſter englifcher Fabritate zur Nachahmung, gab aus cigenen 
Mitteln Gelder zur Verfhönerung des Ortes, und die Einwohner 
ſelbſt ſagten in frohem Andenten an ihren Wohlthäter, ihre Stadt 
follte von rechtsmegen Todsgunge heißen. Befonders fielen 
dem Bifchof Hier die großen gemauerten Bulis, d. is die Bruns 
nen, auf; viereckigte Baflins thurmtief gemauert, oben mit tiner 
Saͤulenhalle gedeckt, zu denen 60 bis 70 Fuß tief Steintreppen 
in mächtigen Fluchten hinabgehen, um auf ihnen das Waſſer bes 
quemer heraufzutragen , das aus den gewöhnlichen Brunnen an 
Stricken durdy Ochſen heraufgezogen zu werden pflegt. Diefer 





»s®) J. Tod Person. Narrat, 1. c. Ann. IL p. 682: vergl. I. p. 17. 
8“) 5. Heber Narrative |. e. II. p. 461 — 465. 
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Brunnenban, von Treppen, Saͤulenhallen, Corridors, Am 
pflanzungen umgeben, bildet ungemein maleriſche Partien, wird 
aber nur im Rajputenlande an dem Suͤdweſtufer des Yamuna, 
nirgends auf defien Norbufer gefunden; er ift durch die Sitte 
der häufigen Abwaſchungen, unter Gebet, bei Hindus wie bei 
Mohammedanern eingeführt; in diefen friedlichen, pittoresten Ger 
mäuern, von zahlreichen Taubenſchwaͤrmen umflattert, finden diefe 
Lieblingsvögel der Drientalen das fiherfte Afyl für ihre Brut. 

An der niedern Berggruppe im Weft von Bhilmara, die von 
dem Drte Burh?”) die Purhberge genannt wird, liegen die 
. Rupfers und Zinn⸗Minen Daribas, an deren Wiederaufs 
nahme J. Tod leider durch feine Entfernung aus Rajafthan ver 
hindert ward. Purh ſoll eine der Alteften Städte Mewars feyn, 
fie liegt in dee Mitte des Gaues, den auf einem Umkreiſe von 
8 Stunden die Babas, d. h. die Infanten der Ranas von 
Mewar bewohnen. Oftwärts der Stadt liegt ein Holirter Schies 
ferfeld, der Sranaten enthält. Nordwaͤrts fest die zerriſſene Berg⸗ 
gruppe gegen Bünaira fort, welche fübwärts dieſer Stadt, bei 
Mandel, vom Kotafern durchbrochen wird. 

-Bunaira3) mit einem bedeutenden aber ſchon alten Ca⸗ 
ſtell, ift eine große ummauerte Stadt, die mitten in Gärten am 
Fuß ihrer’ bebufchten Schloßklippe erbaut if. Sie ift die Reſi⸗ 
denz eine? Raja, der zwar verarmt und tributair an Udenpur; 
doch alle Würde eines fouverainen Fürften behauptet. Hier wird 
viel Baummolle gebaut, etwas Weisen und Gerfte, und hier 
fahe B. Heber das nördlihfte Dpiumfeld in Mewar. 
Einige Palmbäume über mehrere Grabmäler fich erhebend, und 
Trümmer einiger Mofcheen auf benachbarten Anhöhen, tragen 
fehr. vieles zur Romantik der Landfchaft von Bunaira bei. Wels 
ter nordmwärts wird der Boden der Mewarſtufe, duͤrrer, waldlofer, 
unfruchtbarer, umher nur dde mit dornigem Geftripp bewachfen. 
Dabla?ꝰ5) iſt die noͤrdlichſte Mewarſtadt gegen die Graͤnze 
von Ajimer, wozu ſchon am Nordufer des Khari⸗Fluſſes das 
benachbarte Deorah und Bunai gehören. Das zerflörte Car 
fell fonnte feinen Thakur nicht mehr beherbergen, der fein Aſyl 
in Kotah fuchte. Als B. Heber (1825) hindurchzog, war ber 


°') 3. Tod Person. Narrat. I. c. Ann. I. p. 787. 3®) ebmb. 1. 
p. 287, B. Heber Narrat. 1. c. Il. p.458—461. 20) 3. Tod 
lo. 1. p. 786; B. Heber I. ©, II. p. 452 — 457. 
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Ort fo arm, daß gar keins der Bebärfniffe für die Karawan⸗ 
aufzutreiben war. Die Kaufleute, meiſt Coloniſten aus der In⸗ 
duswuͤſte von Bikanir, haben hier nur einen temporairen Auf⸗ 


enthalt und kehren dann mit ihrem erworbnen Eigenthum in ihre 


Dofe zuruͤck. Dabla ſelbſt liegt ſchon in einer völligen Sande . 
wuͤſte, und das Haupteinkommen befteht im Verfauf des fparfas 
men Waflers, das hier ein Monopol des Gouvernements ift. 


1. Ajimere (Ajamida) die britifhe Provinz in Nas 
pyutana, auf der Memwarftufe, feit 1818. 


Im Norden des Rajathums von Udeypur nimmt das bri⸗ 
tifhe Territorium von Afimere, in feiner größten Auf 
breitung von Weft nach Oft, die Mitte dee Mewarſtufe ein, 
und trennt die Gebiete der einheimifchen Rajputenherrfchaften 
Udenpurs im Süden, von Kifhenghur und Jeypur 
im Norden; gewährt aber dagegen der politifchen Macht der 
Briten eine fihere Communicationslinie für ihre Mis 
litaircommandos zwifhen dem Weften und DOften, um 
ihren Einfluß über die VBergoöffer der Memarkette und die Raj⸗ 
putenftaaten im Tieflande Marwars und Einds gegen We, 
eben fo wie über die der Berg⸗Rajas in der EhitoresKctte, im 
Harowti, und überhaupt gegen Dften des Chumbul, mit Nach⸗ 
druck zu behaupten. Ajimere fpielte früher als Hauptort der 
Najputenftaaten, und als Capitale der Mongholiſchen Subah 
Ajimere:%) (ſ. Afien IV. 1. S. 626), zu welcher der größere 
Theil Rajputanas gehörte, eine viel bedeutendere Rolle, zu einer 
Zeit da Schah Jehangir (Dfhehan) und Aurengzeb (ſ. 
Aften IV. 1. ©. 636) hier ihre Paldfte und Reſidenzen errichtes 
ten, um von da die kriegerifchen Rajputen Najas zu bändigen 
und. im Zaum zu halten. Diefe Slanzperiode ging völlig unter, 
mit den Ueberfällen und Piünderungen der Mahratten in die 
fen Gebieten, in deren Folge Scindiahs tyrannifche Gemalt 
ſich auch über Ajimere wie über einen großen Theil der Rajpu⸗ 
tenftaaten ausbreitete (f. ob. ©. 402; im %. 1800 war General 
Perron im Beſitz von Ajimer) +); durch feinen Allianztractat, 
unmittelbar vor dem Pindarrietriege (1817, f. 06. ©. 410) mußte 


00) Aycen Akbery ed. Fr, Gladwin. Lond. 1800. „8 VoL Tl. p. 80 
—85. Descr. o$ the Soebah of Ajmeer. 2) W, 
Desan of Hind, Vol. I. p. 521. 
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Scindiah einen Theil feiner Laͤnderbeute an die Briten abtreten, 
worunter außer Banda mit mehrern Feften in Bundelkhund 
und dem Erhebungsknoten Welt Malmas, um Nimutch und 
Nimbalre (f. ob. ©. 640), auch Ajimere und ein Theil der 
benachbarten Berggane in der Mewarkette, namlich 
Mermwar oder Mairwar gehörten, die nun mitten innerhalb 
der independenten Conföderation der Raiputenflaaten zu drei 
wichtigen Militairs Provinzen mit britifihen Canton» 
nements der Präfidentfchaft Bengatens erheben wurden, 
um die Communicationen von Benares durch die Najpım 
senländer nah Malwa, Ajimere, zum Nerbuda und Gu⸗ 
zurate gegen Süd nah Bombay, wie nach Agra und 
Delhi gegen Norden zu fichern, dem Syſtem der Kaubhorden 
zu ſteuern, die Najputenftaaten zu ihrem Tribut und zur Erfuͤle 
kung der Tractaten anzuhalten und den Landfrieden zu fichern 
(j. 06. ©. 412). 

Erſt feit dieſem neuen Zuftande #2) der Dinge ift die Stadt 
Ajimer mit ihren Umgebungen für Europäer zuganglich gewors 
den, obwol fhon einmal, vor anderthalb Jahrhunderten, als Kais 
fer Jehanghir dert feine temporaire Reſidenz hielt, ein briti⸗ 
ſcher Geſandter der Compagnie Sir Thom. Rowe, im Jahre 
4676, daſelbſt, am Hofe zu Ajimer, eine Audienz und ſelbſt die 
Erlaubniß zu der Gruͤndung einer Factorey erhalten hatte, die 
jedoch bei den fortdauernden Unruhen von geringem Nachhalt 
Senn konnte. Die größte Breite des zugehörigen Territoriums 
nimmt den Raum zwifchen der Mewarkette in Wet und dem 
Bunaffluß im Oft, unter der Feſte Jchajpur (f. ob. ©. 822) - 
ein, eine Strecke von 16 geogr. Meilen; die Breite diefes fchmas 
len Länderftreifs, von Süd nach Mord, ift weit geringer, nur 8 
geogr. Meilen, nämlid) von dem Militairpoften Jhak, auf der 
Graͤnze von Udeypur, Ajimer und Merwar, nordwärts bis 
zur Stadt Ajimer. Die.engfte Stelle diefes Länderftreifs, zwi⸗ 
(hen Dabla (f. ob. S. 891) über Deorah, welches in der 
Mitte des Ajimers Territosiums am Mordufer des Khari⸗Fluſſes 
cf. ob. S. 899) liegt, nordiwärts zum benachbarten Gebiet des 
Heinen Rajputenffaates von Kifchenghur, ift mit einem Blick 
zu überfchanen, und beträgt höchftens nur 4 bis 5 Stunden Breite. 
Diefer Länderftreif dient nur dazu die Militairſtraße zwiſchen 





42) 5, Tod Person, Narrat. L e. Ann, I, p. 785. 
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Alimer und den Haromwtiftaaten von Bundi und Khota 
zu fihern (f. 06. ©. 812, 815). Ron Deorah nah Ajimer 
find 8 geogr. Meilen Weges; der Khari⸗Fluß ift als politifcher 
Graͤnzſtrom zwifchen Ajimer und Mewar angefehen, doch fcheinen 
die Graͤnzen felbft hier nicht mit topographifchem Detail feſtgeſteli 
zu feun, was unter den gegenwärtigen Schutzverhaͤltniſſen zur 
Eonföderation der Rajputenftaaten auch nicht erforderlich ſeyn mag 
In der Mitte diefer britiſchen Militairenclave hat ſich 
in der Stadt Bunai’®), unter britifher Abhängigkeit, noch eim 
einheimifcher Rhatore Chef, d. i. einer Abtheilung der Rajputen 
erhalten, der dort in feiner Feſte refidirt; er war, als Heber 
(1825) hindurchzog, erft ein Kind, das unter britiſchem Einfluß, 
feiner neuen Lehneheren, groß gezogen wird. Die Stadt Bunai 
iſt nicht bedeutend, fie ift am Zuß von Berqgzuͤgen erbaut, die ge 
sen N.W., über Nuffirabad zur Ajimeres Kette ziehen. Ihre 
nackten Felsabhaͤnge find, gleich der ganzen Dftfeite der Arawall 
wie der Mewarkette, fo mie auch die Wände bes Caſtells, das 
Aber der Stadt ſchwebt, mit ftachlihen Cactus uͤberwuchert; an 
ihrem Fuße breitet fid) hier eine fchattige Waldgruppe aus, welche 
in diefem duͤrren Theil der Mewarſtufe fchon eine feltene Zierde 
der Landfchaft geworden if. Die Bewohner baten, beim Durch⸗ 
aug von Biſchof Hebers Karawane, doc feine Zweige von bier 
fen Bäumen für das Kameelfutter, wie fonft wol gewöhnlich if, 
abzuhauen, weil jährlich ihretmegen eine religidfe Pilgerfahrt bien 
ber gehe. An dem Lande haben die Briten bier feine große 
Acquifition) gemacht; es hat nur dornichte Bäume, Holzmans 
gel, jene dürre Wüftenvegetation, in melcher die flachligen Cactus⸗ 
formen vorherrfchen, Suntboden, Waflermangel; es it im Som 
mer nadt und verbrannt, ein Land zur Kameelzucht geeignet; 
aud) wird es von zahlreichen Kameelheerden beweidet. Die Feld 
£lippen, die aus den Ebenen emporragen, haben, nad J. Har⸗ 
dies 8) Beobachtungen, der fein Standquartier in Nuffies 
abad Hatte, überall fentrecht ſtehende Schirgefchichten. 
Nuſſirabad ) in N.W. von Bunai, nah Capt. Wil: 
fons neuefter aftrtonomifcher Beſtimmung 74° 49’ 12” DR. v. 
Gr., auf halbem Wege von da bis Ajimer 7 bis 8 Stunden son 


se) J. Tod. e. I. p. 784; B. 'Heber Narrat. II. p. 448. 

26) B. Heber Narrat I. p. 439. “®) J. Hardie Sketch of the 
Geology of Central - India 1. c. T. XVII, p. 5%. 20) B. Re- 
ber Narrat. Il, p. 443 - 446. 
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jedem der Orte fern, ift erft ein von Briten feit 1818 neuges 
gründetes Cantonnement, ihre Haupt: Militairftation, 
gur Erhaltung der Ordnung und der Sicherheit in: den Rajputen⸗ 
ſtaaten gegründet, daher noch auf feiner Karte verzeichnet. Sie. 
iſt fehr vegulair zu einem netten Städtchen angebaut, das im -. 
Aufbluͤhen il. Die Straßen find breit, hinreichend mit Alleen . 
von Parkinfonien bepflanzt, um die zu große Dürre der Lands 
fchaft zu verdeden; auch Pipalas, meint Heber, würden bier 
gedeihen, wenn man fie nur anpflanzte, und mit ihrem vegetatis 
ven Luxus nicht nur noch mehr Schatten geben, fondern auch 
Dazu beitragen vor der größten Yandplage den böfen Staubwins 
den zu ſchuͤtzen, die hier zumal in der Sommerhitze höchft bes. 
fchwerlich find. Obſtbaͤume gedeihen hier, mahrfcheinlich der Winde 
wegen, eben noch nicht, man erhält DH und Weintrauben aus 
den Bersthälern von Ajimer. Das Bauholz ift hier fehr 
"felten und theuer, und muß erft aus Agra oder Multan herbei 
gefchafft werden, aber auf dem Bazar, den Griechen und Par⸗ 
ſis mit Waaren verfehen, find fchon alle Luxusartikel wie in Cal 
eutta, obwol zu hohen SPreifen, zu haben. Im Jahre 1825 hielt 
der Bifchof hier Kirche, und theilte einer Verfammlung von 120 
Ehriften das Abendmahl aus, an einer Stelle wo zehn Jahre zus 
vor noch fein einziger Europäer gewefen war. Zur Kirche brach⸗ 
ten jedoch noch alle Zuhörer, die fisen wollten, ihre Stähle mit: 
und wenn die Herren und Damen des Cantonnements zu Gaſte 
gehen, ſchicken fie auch ihre Stühle und Tiſche wie das Diſchge⸗ 
räth einander zu. Möbel gehören hier zu den größten Koſtbar⸗ 
teiten. Die Cantonnementsſtadt erhielt ihren Namen 'von dem 
Titel, unter welchem General Ochterlony, der fie gründete, - 
. am Hofe in Delhi genannt ward, Nabob Nuffir ed Doms 
lah. Ein Dfficier*7) diefer Station nennt, in einem Schret 


ben vom Jahre 1824, ihre Lage ungemein einförmig, in einer . 


Ebene nur von trocknen Bergzügen umgeben, überfcyüttet mit ei⸗ 
ner unendlichen Menge Iofer Feuerfteintiefel, ohne eine Kultur 
ftelle in der. Nähe und kaum ein Gräschen, das den Boden grün 
färbt. Gegen Suͤdoſt eine unabfehbare Fläche, gegen M.W. duch 
die fterile Kette von Ajimere am Horizont begrängt, auf deren 
Gipfel man, wenn der Himmel ganz klar ift, die Feſtung von 
Ajimere erfennen kann, wäkhe etwa 6 Stunden entfernt liegt. 





#7) Account in Asiat, Journ. 1824. Vol. XVIL p. 226. 
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Der Mangel alles Gruͤns um die Stadt zeigt auch den Walken 
mangel der Gegend an. Mit großen Koften hat die Regierung 
mehrere Brunnen in die Selstiefe bohren und einen großen Kun 
teich ausbauen Iaffen, um den Durft von 10,000 Menſchen, de 
das Santonnement bewohnen, zu flillen; immer muͤſſen Schild 

wachen zur Sicherung am Waſſer ſtehen. Erſt in einer Selstiche 
von 60 bis 70 Fuß It Brunnenwaffer zu finden, aber die 
ſes ift nicht immer trinkbar. 

Ajimer (Ajamida, nad) einer Sage, bi W. Hamilton 
von einem alten Landeskoͤnige des Namens, dem Gründer ba 
Etadt genannt; nah J. Tod foll derfelbe Ajia geheißen hab 
und daraus der Name Ajimer gebildet ſeyn, die Burg dei 
Ajie)?®) ift der Hauptort des Territoriums, obwol cr nur we⸗ 
nig Epuren feines ehemaligen Glanzes zeigt. Bon Nuflirabed 
führen Sand und Felsboden zu ihm bin; der Weg wird hier zu 
beiden Seiten fchon wieder von Bergketten begränzt, die pittorel 
ſeyn wuoͤrden, wenn die duͤſtern, nadten Vorgruͤnde fehlten, NL 
bert man fih vom Norden % her, von Kiſcheng hur tw 
mend, diefer alten Capitale, fo find es ebenfalls zackige Bergions 
toure, die fih Höher und Höher erheben; um Ajimer fehl 
fleigen die Gebirge der Mewarkette aus Gneuß, Slimmer 
fhiefer und Granit °%) mit untergeordneten Kormationek 
von Serpentinen und Marmorarten weit erhabener un 
prachtvoller in ihren Zähnen Formen empor, als ihr bieherigem 
nördikher Zug; doch bleiben fie niedriger als die noch füdlichent 
wilderen Gebirgszüge ‚in Merwar oder Mairwar, die nad Fta⸗ 
ſers Schaͤtzung 2000.und 2500 Fuß Höhe erreichen. J. How 
die SU) fagt, die Berge von Ajimer ragen 1200 Fuß über DE 
Ebene empor. Aber die Kegel und Klippen um Ajimer zeigen 
wid zerriflene Contoure, und das fchöne Eaftell Tarraghut 
über der Stadt, das den höchften dortigen Berggipfel kroͤnt, lies 
wach Frafer ficher 1200 Fuß über dem Thale; es würte, nach 
Hebers 5%) Meinung, mit leichter Mühe in ein zweites Gibcab 
tar verwandelt werden können. Es hat eine gute Stunde im Um 


s«s) W. Hamilton Deseript. 1. e. I. p. 521; 3. Tod Ana. L p-il. 
*®) B. Fraser Descript. 1. c. in Transact. I, « I. p. 147 — 148. 
so) J. Hardie Observations on thagfreology of the Mewar Diet. h 

c. in N. Kdinb. Phil. Journ. 1829. p.119. *1) J. Hardie Skeich 
ot te Geol. of Central India I. c. Asist. Res, XVIH. p, 8%. 
#3) B. Heber Narsative I e. IL, p. 440 441. 
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fang, ift aber fo irregulair angelegt, daß es gegenwärtig kaum 

1200 Mann Befagung herbergen könnte. Aber, auf meift unzus 
gänglichen Felfen erbaut, ſey es ein treffliche: Walfenplag, der in 
feinen Felscifternen für jede Jahreszeit Ueberfluß an Waſſer hat, 
deſſen Magazine für Korn und alle Beduͤrfniſſe gleichfalis feft in 
Felfen gehauen find. Doch ift es bei dem britifchen Syſteme in 
Indien, feine Kraft nicht vorzüglich auf Feften zu fügen, heut⸗ 
zutage von geringerem Werth. Auf dem Gipfel der Feſte ift eine 
Mofchee erbaut, aus den Zeiten der DelhisKaifer; nur von einer 

Seite foll das Fort zu erfteigen ſeyn. 

B. Frafer beſtaͤtigt J. Hardies Bemerfung, daß hier 
Gneuß und Granit vorherefchen; findet aber, daß auch bier 
noch jene mächtigen unverwitterbaren Duarzgänge, wie dm 
Dheybar⸗See in der Salumbhars und AramwallisKette (f. oben 
©. 877), die Urſache der wildeft emporftarrenden Zaden und Ke⸗ 
gel der Felshöhen find, die meift von ihnen mit fühnen Wänden 
gekrönt werden. Diefe Quarze feheinen je weiter gegen Nord 
noch an Maffen und die Natur von Bänken in ganzen Las 
gern anzunehmen. Einer der Berge 3. B. beftand nah Fras 
ſers Beobachtung im untern Drittheil feiner Höhe aus ges 
ſchichtetem Glimmerſchiefer, die Schichten unter einem 
Winkel von 20° gegen N. fallend, darüber aber nahm Quarz⸗ 
fels die uͤbrigen Zweidrittheile ein; er überlagerte jenen von 
Suͤdweſt ‘her, und diefelbe Erſcheinung wiederholte ſich bei vielen 
der weſtlichen Bergfeiten. In dem Berge der Turraghurs 
Befte werden, nad Frafer und J. Hardie 9), Blei⸗ und 
Rupfergruben gebaut. Die Bleierze follen auch filbers 
Daltig feyn; die leßtern werden bis zur Tiefe von 70 Yards 
(210 Fuß) bebaut. Die Erze werden Hein gepocht, mit Kuhdung 
- in Rugeln geballt, an der Sonne gebörrt und dann bei dem 
KHolzmangel mit etwas Kohle aufe Heuer gebracht. Die Kupfer 
adern follen reichlich vorhanden feyn; aber der Bergbau fcheint 
noch wenig profitabel betrieben zu werden. Im Norden dieſer 
Erzgruben liegt, noch innerhalb dem Zuge der Mewarketten, doch 
fhon zur Hälfte auf dem Territorium von Jeypur, der Sams 
bur: (Sambher:) See 5*), welcher alljährlich, nach der Res 
genzeit, wenn feine Wafler abnehmen, ganz falzig wird. Die 





B. Fraser L co. 0.; 3. Hardie Observations 1. o. p. 125, 
—33 Fraser I, c. p. 148; J. Hardie Observat, 1.6. p- 124, 








— 
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benachbarte Stadt Sambur gehört ſchon zu JIhoud purc 
das auch Antheil an feinem Salzproduct nimmt. Der See troch 


net zulegt ganz ans und läßt unter feinen Schlammlagern fr 
reihe Salzcrnftallifationen zuräd, die als ein treffliche 
Salz. weit und breit von den Banjarras durch Indien verfület 


werden. Die Zahl folcher falgreihen Seen nimmt von be 


an gegen Werft durch das Tiefland, an der Weſtſeite der Mewad 


Bette, noch zu, und mird in den dortigen Sandwüften, dem fege 
nannten Thul oder Thurr, zu einem Hauptertrage für derm 
Bewohner, welcher ihnen den Kornmangel erfegen muß, we 
durch ganz Jhoudpur und Bikanir, wo viele Seen, Suͤm⸗ 
pfe und auch Fläffe falzig find. Auf der höhern Mewarſtufe # 


dieſes Vorkommen aber nur bis in die Breite bed SamburSes 


nördlich von Ajimere befchräntt. Sehr wahrſcheinlich verdap 
ten fie diefen Salzgehalt wol der Gruppe der rothee 
Sandftleinformation, welcde fich über die niedere Mewan 
Rufe ausbreitet, felbft die Bergftufen um die Stadt Ajimer 
hoch auffieigt, und weſtwaͤrts der Mewarkette durch das Tiefland 
fortfent. Bei den Brunnengrabungen in dem Cantonne 
ment zu Nuſſirabad, auch noch füdwärts der Stadt All 
mere, aber auf der mehr chenen Mtewarftufe, haben die meifen 
Brunnenbohrungen durch Felsfchichten bis zur Tiefe voB 
80 Engl. Fuß immer noch ein Waller gegeben, das zu falzig 9 
war, um in der Küche verbraucht zu werden. Die Salzfteiw 
ſchichten haben alfo unftreitig auch einen Theil der ebenen Be 
warſtufe mit ihren Salzmaſſen zugededt. 

Die aftronomifche Lage der Stadt Ajimer I) ik zuert 
durch J. Tod genauer beſtimmt worden, unter 26° 19° N. Vt. 


und 74 40' D.%. v. Gr. Ihr erfter Anblick entfpricht der Ev 


wartung nicht, die man von der Eapitale einer fo berühmten 
Subah aus den .Raiferzeiten haben Eönnte; fie ift gegemmdrtig 
nur von mittler Größe, am Abhange eines Berges angelegt, nad 
der beſſere Theil erft in neuer Zeit unter dem Schutze des brit⸗ 
(hen Refidenten Die. Wilder nen aufgebaut. Die Säufe find 





268) Lieutnant Alex. Burnes Papers descriptive of the Conntries 08 
the North West Frontier of India, The Thurr or Desert etc. iR 
Journal of tho Roy. Geogr. Soc. of Lond. Vol.IV. 1834. 8. p.12% 

°e) J. Hardie l. c. #7) B. Heber Narrative II. p. 440-483: 
J. Tod Person. Narrat. 1. c. I. p. 776— 784, we bie ſchoͤne A⸗⸗ 
ſicht von Ajimer Stabt und Feſtungsberg. 
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rweiß angeftrichen, ftehen zwifchen Truͤmmern vieler Mofcheen un® 
Grabſtaͤtten mohammebdanifcher Heiligen zerfirent, bie aus den 
Truͤmmern älterer Indiſcher Werke aufgebaut wurden, fie wird 
saure von Gehegen dorniger Bäfche und Bäume: der därren Vege⸗ 
 tation umgeben. 
Nah Alter Burnes Lrtheil, der Ajimer im Sabre 
4830 58) befuchte, iſt Ajimer unter britifchem Schuß in ſchnellem 
Enmnporbluͤhen, und hatte in dem genannten jahre 25,000 Eins 
wohner. Diele Kaufleute exfter Claſſe hatten ſich aus den be⸗ 
snachbarten Stasten, wo der Handel: durch die Raubſucht der 
Beherrſcher vielen Despotien ausgefeßt iſt, hieher zurückgezogen, 
and hierdurch wird Ajimer mit der Zeit wieder ein. Hauptempo⸗ 
rium für Eentralindien werden. Die reichen, devoten Hindus 
stehen fich gern an einen folchen Ort, der ihnen durch Heiligthäs 
mer doppelt werth ift. Der britifhe Refident hatte zur Verfchis 
nerung des Wiederaufbaus der Stadt in geraden und breiten 
Straßen ſchon fehr vieles gethan, und die Brahmanen hatten eis 
nen großen Bazarbau in diefem Jahre vollendet. Ihren antiken 
Ruhm der Hinduzeit hatte Ajimer durch die Zerſtoͤrungen 
der DelhisKaifer verloren, und die mohammedaniſche Pracht 
von diefen, auf den Trümmern von jener aufgeführt, war in 
neuerer Zeit wieder durch Mahratten und Pindarries in 
Staub getreten; von den Plünderüberfällen der letzteren hatte 
Ajimere vorzüglih zu leiden gehabt. Alte Pracht und gegen⸗ 
wärtige Armuth ſtehen hier noch dicht beifammen. Es wird fidh 
der Ort wieder heben und zu einem wichtigen Mittelpuncte 
des Verkehrs für Rajaputana, Delhi und Guzurate wer 
den; aber zu lange war er eine Beute und ein Zankapfel ber 
Moghulen, Datanen, Rajputen und Mahratten, um gleich ans 
dern Kinduftädten noch viele Spuren antites Größe zu hetber 
gen. Schon Aurengzebs Zerftdrungen , des furchtbarften Verwuͤ⸗ 
ſters Rajputanas, find hier fo gewaltig gewefen, daß von Archl⸗ 
tecturen wenig übrig blieb, und nur noch in den Schuithägeln 
eine Ernte von alten Münzen etiva zu erwarten flieht. Inſcrip⸗ 
tionen aus aͤlterer Hindugeit fehlen, weil alle mohammedanifche 
Bauwerke aus Trümmern älterer Hindumonumente aufgeführt 
wurden. Der einzige, antite Prachtbau 59), der ftehen geblieben, 





s“) AL Burnes Papers deser. I. e. in Journal IV. p. 126, 
»*) fe Tod Tabul. ad I. p. 790 Ancient Jain Tempel nt Ajmer, 
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verdankt feine Erhaltung der Berwandlung in eine Moſchee; er 
liest am Weflabhange des Feſtungsberges und heißt Urai Bin 
cajdopra, „der Schoͤßling von drittehalb Tagen,” 
weil er durch Magie, nach der Legende, in fo Eurzer Zeit emper⸗ 
wuchs. Es ift ein hoch und ſchlank emporgeftiegener Saͤulenten⸗ 
pel, der wol zu den erhabenften und grandiofeften Architecturen 
Hindoſtans gehört, und mit einer großen Pracht von Sculpturen 
uͤberdeckt ift, deſſen reiche, ungemein fchöne und dabei doch Ein 
fache Ornamente, ohne jene Ueberladung des polytheiftifchen Ide⸗ 
iencultus , feinen großartigen Eindruck erhöhen. Der vierreibige 
Saͤulenwald, deſſen Merhältnifie an die Säulen des Doms in 
Mailand erinnern, tragen eine eben fo reich ornamentirte Ge 
wölbdecke; das ganze Gebäude ift aus Quadern der Steinbräde 
der Aramwalli aufgeführt. Er war früher ein Tempel der Yainas, 
J. Tod verliert fih in Hypotheſen über die Zeit feiner Erbauung, 
die unbelannt ift. 

Das nuͤtzlichſte Denkmal aus ber Moghulzeit, eine wahre 
Wohlthat für die Bewohner der Stadt, iſt der große Suͤß waſ 
ſer⸗See, der nach ſeinem Baumeiſter der Biſil Talab ge 
nannt wird. Ein großes Thal, das etwas oberhalb der Stadt 
liegt, warb zugedaͤmmt; zu dem einen Eingange wurden einige 
Bergwaſſer hineingeleitet, die zu einem fchönen See wurden, ber 
Aber anderthalb Stunden und zur Regenzeit bis über zwei Stun 
den im Umfang fich erweitert, hinreichend groß, um feine Umge⸗ 
bungen reichlich mit Wafler zu verfehen. Er ift reich an Fifchen, 
foll fogar Krofodile beherbergen, dic aus Aberglauben gehest 
werden. ‚Er tönnte Seegelboste tragen, feine Waſſer find Har 
‚ wad rein. Auf dem „Bund,” das ift dem Querdamme, ber 

ihn zuſammenhaͤlt, erbaute Schah Jehanghir ſeinen Som⸗ 
merpalaſt, in einer reizenden Lage, welcher noch gegenmärtig 
ſteht und im Jahr 1825 die Wohnung des britifhen Reſidenten 
Der. Moore war. Am nördlichen Winkel breitet fich eben das 
ſelbſt der Eaiferliche Luftgarten, Dowlut Bagh, an deſſen 
Ufern aus. Der ältere große KRaiferpalaft aber, in welchem cinfl 
die gedemäthigten Rajputenhäuptlinge empfangen wurden, und 
Sir Thom. Rome feine Audienz erhielt, liegt in Ruinen. Auf 
der Weſtſeite diefes Kunftfees erhebt fich die Bergkette, und nord⸗ 
wärts hat er durch den Luſtgarten ein ſtilles Waller als Ablauf, 
Bas über Bhowtah und Pifangum vorüber an Govinds 
ghur durch ein Bergthal fließt, wo ihm von der Sudfeite ber, ' 


” u 
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on Poſchkur (Pokhur), ein Feines — gehaltenes Waſſer, 
Barasvati genannt (ſ. Aſien IV. 1. S. 498) zueilt. Erſt am 
Saugum, d. i. am Zufammenfluß beider, wo ein klei⸗ 
ver Tempel erbaut: ifi, erhält diefer dann als Hauptfluß den Na⸗ 
nen Luni, welcher gegen Weft zum Tieflande von Marwar 
Nnabzieht, und bei Govindghur, dem Felsfchloß im wilden 
Jagdrevier eines Gebirgschefs, wo Fuͤchſe und Hyaͤnen haufen, 
ber auch den Namen Sabermati führt. 

Als das größte Heiligehum der Mufelmänner in Ajimer 
rennt Bifchof Heber das Maufoleum des Sanctus Sheith 
et oja Mowud Die, deflen Mirakel durch ganz Indien bewuns 
ert werden. Selbſt Kaifer Akbar, fonft fein blinder Anhänger 
es Islam (f. Afien IV. 1. S. 627), pilgerte zu Fuß bieher, um 
ſch männliche Nachfommenfchaft zu erflehen. Noch heute wird 
as Grab von zahllofen Schaaren mohammedanifcher Pilger ber 
vallfahrtet, deren fehr viele dem Bifchof Heber begegneten, zu 
nal aus Malwa. Diefe nehmen wo möglich einen Stein aus 
em Schrein des Heiligen mit in ihre Heimath, wodurd) fie ſelbſt 
» den Geruch der Heiligkeit gerathen, indem nun wieder andere 
Pilger aus der Nähe, die jene große Fahrt nicht zuruͤckzulegen 
m Stande find, zu ihnen wallfahrten und Mirakel erfahren. 
Inch Hindus verehrten diefes Heiligthum in Ajimer; des Stins 
sa Familie hat ihm große Gaben ald Dpfer dargebracht; es foll 
us weißem Marmor erbaut, mit Golds und Silberornamenten 
eich verziert, aber ohne Kunftwerth feyn. 

Ajimer war auch zur Hinduzeit ein Sammelort der Pils 
er, und in feiner Nähe, nur eine gute Stunde im Welt, an ber 
zuelle des genannten Seitenfluffee Sarasvati, zu Poſchkut 
der Pokhur 36%), liegt noch heute einer der großen Walls 
adrtsorte Hindoftang, der, ungeachtet feiner fchwierigen 
jugänge durch wuͤſte Gegenden und räuberifche Landfchaften, feine 
roßen Meſſen und gemaltigen Pilgerzulauf bat. Das Heilige 
hum ift ein kleines Waſſer Mokhur, u. h. Waſſer), vin kuͤnſt⸗ 
ch durch die Puriharas von Mundore (ein. benachbarten 
lajputens Tribus) gegrabener See, in einer fandigen Gegend, ohne 
He befondere Merkwardigkeit, der, obwol nur von niederen Dis 





20°) J, Tod Personal Narrat. I. p. 772--775; B. Heber Narrat. in 
. 442. Letter from Pokhbur dat Jul. 1824 in Asiat. Journ. Vol, 
VIII. pP» 4 6, 
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gein umgeben, doch nie austrodinen umd nach der Legende fogar 
unergeindlich ſeyn fol. Auch hieher, erzählt diefe Legende, fey 
Kaiſer Akbar gepilgert, um die Tiefe des Sees mit dem Sen 
blei zu mefien, habe ihn aber grundlos gefunden. Durch Winde, 
fagt J. Tod, fenen ringe um den See Barrieren von Sandtäs 
nen eine Biertelftunde breit aufgeweht. Die nahen Gebirge m 
fühnen Gipfeln und Steilmänden find nur färglich bewachſen, 
ihre Felstlippen der einen Seite thürmen fih aber von rofen, 
rothem Quarz, die anf der andern Eeite von grauem Granit 
empor. Nur der Manafarovaras&ee der Himalaya » Höhen 
(. Afien J. S. 13, II. &. 510, 660 u. f) am Kaitas fol an 
Heiligkeit init diefem See um den Vorrang flreiten. Das an ſich 
enge Thal, in welchem der See liegt, ermeitert fi ihm zur Seite 
dinreihend, um einer Menge von Altären und Grabmalen *9 
der Magnaten aus ganz Hindoſtan Raum zu geben, die an fee 
geweihten Ufer pilgerten, Opfer brachten, oder hier ihren Top fan 
den. Sie find von den verfchiedenften Acchitecturen; die pomp⸗ 
feften find die moderuen der Königin Holkar und des Naja 
Maun von Jeypur; aber jede Hindufamilie ſtrebt darnach, 
hier einen Eleinen Raum, wenn auch nur eine Geitennifche in eis 
nem Mauſoleum zu gewinnen, um darin dem Ritus su Hulbigen 
und Dpfer zu bringen. Erſt fur; vor dem jahre 1820 murke 
dutch einen Erminiftet des Scindiah, durch Gikul Pauk, dar 
felbft der prächtigfte Tempel dem Brimha (einer Form de 
Brahma ald Schöpfer) erbaut, welcher nach %. Tods Erkundi⸗ 
gung 15,000 Pfd. Sterl. gekoſtet haben .foll. Es ift der einzige 
dieſem Idol geweihte Tempel, den J. Tod in Indien ſah; feine 
Statue hat einen Januskopf mit vier Gefichtern, und die Tem 
yelpyramide it duch ein Kreuz gefchlofien. Dem gliäubigen 
Dilger wird erzählt, dag Brimha, bei Erfchaffung diefes Ortes 
alle himmtifchen KHeerfchaaren verfammelte, umher Mauern ſich 
erheben ließ und Wächter an die Thore feste, um den böfen D& 
sonen den Zugang zu der heiligen Stelle zu wehren. Als Reſte 
ver Mauern werden in dem engen Felſenthale, nahe den vier Can 
dinalgegenden um den See, die haben Felfengipfel der Berge, und 
em Ausgange des Thals die Stelle gezeigt, wo der Stier Maha 
devas, der Nanda (f. ob. S. 723), Wache hielt; an einer Stelle 





2602) 1. die Anſicht bei 3. Tod Ann, I p. 774 Tabul. The sacred 
Lake of Poosbkur, 
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rannte ein heiligeß Feuer empor, und das heilige Waſſer ſpringt 
och auf einem der Berge herab zum See u. f. w. 

Nah einem jüngern Befucher ®) des großen Viehmark⸗ 
es, der in gewiſſen Jahreszeiten an diefem heiligen See zu Pos 
hur abgehalten wird, ſoll hier vorzuͤglich Bra him a und Schiva 
ater einer gemiſchten, fonft ungewöhnlichen Geſtalt, die Chars 
rukhi (2) bei den Pilgern heißt, angebetet werden, der Ältefte 
‚empel aber dafelbft ein Mahadeo Linga feyn, dem nothiwendig 
in Opfer gebracht werden muß, wenn nicht die ganze Pilger⸗ 
haft effectlos bleiben fol. Gegen diefen foll der Eultus des 
Srahna ſehr jung feyn. Auch fleht auf einem der benachbarten 
zerge ein Tempel, Dabi genannt, mit dem Idol Pap Moni, 
a welchem die Pilger Tag und Nacht hinaufzuklettern bemüht 
nd. Auch eine Mofchee hängt Über einem der Haufptpäffe zum 
hal herab, und hat von der antiken Heiligfeif der Tempelftelle, 
n der fie erbaut ift, höhere Bedeutung erhalten. Am gefülltes 
en ift das Thal am Pothur⸗See zur Zeit des großen Vieh⸗ 
zarktes für ganz Rajputana, im Monat Kartick, bei Voll⸗ 
sondszeit. Schon eine Woche vorher füllt fih der Markt 
sit dem fchönften Vieh, das fich vielleicht in ganz Indien beis 
ummen findet. Im Moment des Vollmonds läuft jeder Hindu 
ae Ablution an die Ghats oder Stufen zum Sce, und fogleicy 
achher ift die Meffe eröffnet. Rindvieh, Pferde und Wolle 
aachen den Hauptgegenftand des Handels aus. Biſchof Heber 
fuhr 8), dag Scindiah, obmwol er Ajimere an die Briten 
atte cediren müffen, doch nocd) immer in Pokh ur feinen Gars 
a und fein Landhaus befi ig, und daß die dort gebauten Weins 
erge die beften Trauben in Indien liefern ſollen. " 


I. DieMera, Maira (Mhair) oder Merwara, Malz 
wara (d.i. die Gebirgsleute), die Gebirgsftämme 
der Mewarkette. 

"Schon fraͤher haben wir die Strecke der Mewarkette zwi⸗ 
hen Udeypur am Paß von. Komulmer uud Deoghur nordwaͤrts 
is zur Graͤnze Ajimers (ſ. oben S. 805) als das Gebiet der 
riegeriſchen Merwar kennen gelernt, die don i in, etwa 160 


*®) Letter from Pokhur L c. „Journ. 1824. Vol. AVIll. p. 5 et. 


Mitter Geblunde VI. Mm . 





L 
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Drtfchaften durch das wildeſte, ſchwer zugängliche Gebirgsland zem 
fireut Haufen. Nur durch die Beſitznahme Ajimers von den 
Briten und durch die darauf erfolgte Bändigung ihrer mit dem 
Pindarries und Bhils gleichzeitig wuͤthenden Raubhorden find fie 
ben Europäern, feittem fie keine politifche Rolle mehr fpielen konn 
ten, näher befannt geworden; ihr Gebirgsland blieb aber von Bee 
achtern bisher noch unbefucht. Diefe Mera, Maira, die auch 
wie ihr Land Mermwara oder Mairwara, d. i. die Gebirgs⸗ 
leute, genannt werden, find nach %. Tod ?%*) fein eigner Bolkke 
fchlag, fondern nur ein Zweig dee Mina, die gleich ihren Nas 
mensverwandten auf der Chitorekette (f. oben &. 822) und den 
ihnen nahe verwandten Bhils zu dem großen Aboriginers 
ſtamme dieſes Gebirgslandes von Eentralindien gehören, der von 
ben Rajputen aus feinen urfprünglihen Sigen verdrängt wurd, 
nber aus eben fo vielerlei Zweigen beftcht wie feine Belleger, und 
die Eitelkeit bat, feine Genealogie mit derjenigen der Rajputen 
zu vermifhen. Auch Al. Burnes &) nennt die Maira gera 
dazu Minas. Die Mairs leiten fih von den Ehitas ab, weh 
che eine befondere Abtheilung der Minas bilden. Sie bewohnen 
heute noch die Gebirge von Ajimer und von da ſuͤdwaͤrts die 
Mewarkfetten; fie galten fchon im XU. Jahrh. fiir Das, mas 
fie bis jegt waren, für Ra ub ſtaͤmme und Plünderer Ex 
wollen zwar Abfömmlinge der EhohansKaifer (f. oben ©. 733) 
von Delhi fenn, aber die Ajimer Prinzen, um ihren Hochmuth 
gu brechen, degradirten fie zur Lafte der Wafferträger in ib 
ven Staaten. Während der Mahrattenplünderungen in Rajpu⸗ 
tana hoben fle ihr Haupt wieder über ihre Unterdruͤcker, die Ra 
„unten, empor; Scindiah konnte nicht Herr über fie erden, 
durch ihre Grauſamkeiten und kühnen Ueberfälle festen fie gan 
Rajputana in Schredten. Bon den Alliierten Rajputanes, 
den Britifchen Commandos, mußten fie im Jahr 1821 förmlich 
durch eine Sampagne’befiegt werden, um fie ihren Rajputenheo 
‘con wie früher zum Gehorſam zu bringen. Ihre grauſamen Hank 
Banden, welche feit einem halben Jahrhundert ganz Mewar ia 
Werzwoeifiung feßten, dahin gebracht 66) zu haben, daß fie ‚ner des 
Hamıs von Udeypur Ihre Waffen miederiesten, in Ajimer 





»*4) J, Tod Person. Narrat. in Ann. I.. p. 680-684; on Mhairs is 
Asiatic. Journ. 1824. Vol. XVII. p 8656. **) AL Burnes Pa- 
pers Descript. the Countries etc, 1. c. in Journ. of the Roy. Geogr. 
Soc. I, e. IV. 9.122. °*) J. Tod Pers. Nasrat. Lo. L p.77L 
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wieder zum Geſchaͤft der Waflerträger zuräckfehrten, wird ton als 
len dort Einheimifchen dankbar als ein großes Verdienſt, das ſich 
die Briten erwarben, und mit Bewunderung anerfannt. Aber 
ein Theil dieſer Merwara ging aud) in die Truppen der Ranas 
von Yhoudpur nah Marmar über, die zur Behauptung der 
angränzenden Bergthaͤler Merwaras Heine Forts in ihnen errich⸗ 
tet haben; ein anderer Theil det zu Ajimere gehörigen Gebirgs⸗ 
ſtaͤmme wurde von den. britifchen Dfficieren in ihre Regimenter 
enrollirt, wo fie die bravſten und tapferften Truppen geworden 
und ben neuen Landesgebietern von großem Mugen find. 


- Neben ihren Raubparteien hatten fie nie ganz aufgehört, das 
heim ihren Acker zu bauen; auf diefe Culturſtrecken find fie auch 
heute Innerhalb ihrer Bergthäler zuruͤckgedraͤngt. Ihr phufifcher 
Schlag foll in Muskelkraft unter allen Hindus der rüftigfte ſeyn; 
nah Brigadier Knox find fie von gleicher Race wie die Bhils; 
Deber fand fie den Puharries der Rajamahalberge 
im Ganges (vergl. ob. S. 617) fehr nahe verwandt. Sie find 
ehe Hart, thätig, Fühn, tapfer, und Dann gegen Dann kennt 
seine Furcht. Ein offned, unfcheues Wefen zeichnet fie aus, das 
Befuͤhl fteht ihnen nirgends im Wege; Gehorfam ift ihnen fremd, ' 
‚ke Liebe zur Freiheit ift unbegrängt, da fie kein Oberhaupt hats 
en, fein FZürft ihr Sebieter war. Gleich den Bewohnern der. 
Arawalli wählen fie nur Sei Raubpartieen ihre Heerführer, nur 
as Intereſſe für die Beute hält fie beifammen. 


Den Anbau ihrer Berghöhen betreiben fie nur fehe nachläs 
ig, obwol diefe ſehr fruchtbaren Boden. und hinreichende Waller 
uͤlle Haben. Die britischen Truppen fanden ihre Wildniſſe faſt 
mdurchdringlich; die Thaͤler bewohnen fie nicht, keine Seele war 
a zu erfpähen, das ganze Bergland fchien Eindde zu ſeyn. Sie 
waufen gleich fo manchen Kaukafiern nur auf den Bergzinnen, 
weftestt hinter Felswaͤnden; doxt erlauern fie auf ihren Walt 
bhärmen jede annähernde Gefahr, und ber erfte Allarm fams 
weit ihre Haufen, mit denen ſich die Bergabhänge füllen, dienun - 
ereit find, gleich Lawinen über den Feind herzufallen. Mit größs 
m Eile und Schnelligkeit ‚führen fie ihre Leberfälle aus, ſchlep⸗ 
en windſchnell die Beute zu den Berghoͤhen zurück, wo fie aus 
enblicklich verfchwinden, che der Feind ihnen nachfegen Tann. 
Der Officjer, welcher den Krieg gegen fie ——— und dem 
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wie dieſe ſpeciellen Nachrichten?) verdanken, fagt, nur durch Er⸗ 
ſtuͤrmung des Hauptpaffes zu einer ihrer Hauptbergflädte konnte 
ihr Plünderfoftem gedämpft werden; das Musketenfeuer jagte fie 
in die Flucht; fie hatten nur Bogen, und follen zuvor nie gegen 
Feuerwaffen getämpft haben. Nach ihrer Unterwerfung blich es 
fchwer, diefe Halbbarbaren zu civilifiren; fie widerftrebten ans 
fänglih dem Enrollement zur Erridytung eines Locals Bataillons, 
nur Alte und Juͤnglinge traten cin; bei größerer Annäherung ex 
kannten aber auch die widerfirebenden Männer bald die Supe 
‚rlorität ihrer Sieger, ſchloſſen ſich mit Offenheit und Vertrauen 
ihnen an, und zeigten ſich dadurch von gänzlich verfchiedener Sin- 
nesweife als die Hindus der Ebenen, die entweder infolent 
oder felavifch gehorfam find, und den Mittelweg des wach⸗ 
fenden Vertrauens ‚nicht kennen. 

Ueber ihre Religion ©) ließ ſich nichts gewifles erforfchen, 
fie fcheinen ſelbſt feinem beftimmten Eultus anzugehören, ihre eins 
zige Profeffion war dad Raubhandwerk. Al. Burnes fagt, ſie 
find weder Hindu, noch Mohammedaner, fit haben eigentlich gar 
fein Religionsgeſetz; fie beten die Hindugdtter zipar an, eflen zus 
oleich dabei aber auch Kuhfleifch. Caſten bemerfte man bei ihnen 
ſelbſt nicht, fie fcheuten fich nicht mit den Europäern aus einer 
Schuͤſſel zu effen, hielten fie aber doc) Für eine niedere Claſſe als 
die Hindus. Mit größter Verachtung reden fie aber audy von den 
Rajputen und Brahmanen,, wie von allen, die nicht zu ihren 
Bergſtaͤmmen gehören. Selbſt von den Bhils, denen fie im 
‚Sitten und Gebräuchen doch am naͤchſten fichen, wollen fie nichts 
wiſſen, und wuͤrden fich von einer Beſchimpfung mit diefem Mas 
men nur durch Blutrache zu reinigen wiſſen. 

Die noͤrdlichen Stämme der Merwara nennen ſich 
‚zwar Mohammebdaner, haben auch manche Gebräuche der Mosle⸗ 
men angenommen, find aber nur dem Namen nach Korandicner. 
Die füdliheren Stämme 9), welche Hindus gebliehen 
find, weichen fehe von ihren übrigen Hindunachbark ab. Iher 
Heirathöceremonien find zwar den Indifchen gleich, aber das Ver⸗ 
bot des ManusEoder, die Wittwen wicder zu ehelichen, ift ihnen 
unbelannt. Freilich, bemerkt J. Tod, wird died auch bei dem 





267) On Mhairs I. c. in Asiat. Joura. Vol. XVIIL p. 3, 
Al. Burnes . c. *®) B. Heber Narratire I. o. Vol. Il. 7. 
J. Tod Person. Narrat. I. c. Ann. J. p. 666. 69) T Per- 
son. Narrat, I. e. Ann. I. p. 685 — 687. 
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Najputen und ihren daſelbſt einheimiſchen Rangri⸗Brahma—⸗ 
nen (f. ob. ©. 761) nicht für fo fündhaft wie am Ganges und 
in Dekan gehalten. Bei ihren Berhenerungen und Schwüren 
rufen fte*ihre aͤlteſten Vorfahren zu Zeugen auf, „Chita und 
Burrar,” oder die Sonnenherrfher „Suraj und Sogun“ 
und „Nat'hca Sogun,” oder au ihren Guru, a8 Narh, 


oder einen Jogi, einen Büßenden. Das Rebhuhn und die 


Bachſtelze (wag-tail) find ihre omindfen Vögel. Colonifa— 
tionen der Merwara haben ſich auch anderwärts, im Nord⸗ 
often längs dem Laufe des Chumbul hin ausgebreitet, und eben 
. fo verfihert J. Tod, daß fich dergleichen im S. W. voch in Sau— 
raſchtra oder auf der Guzurate⸗Haälbinſel vorfänden. 


EV. Der Rajputenſtaat Kifhenghur auf der ndrdik 
hen, niedern Memwarftiufe. 


Kifhenghur M, 4 geogr. Meilen im NAD. von Alis 
‚mer, unter 26° 37° M. Br., 74° 43° D,2. v. Gr, ift die Capitale 
‚eines fehr Eleinen, aber independent gebliebenen Häuptling, der 
MhatoresRajputen, ver. ieh Raja kituliet und im Jahrr 
1806 4 Lat Rupien (40,000 Pfd. Sterl.) Einkünfte beſaß. Im 


‘, 


Jahre 1818 ward der Raja Eullian Singh als Freund der . 


Briten in ihre Allianz unter denfelben günftigen Bedingungen aufs 
genommen, wie der befreundete Raja von Bikanir. Die Stadt 
liegt am Oftfuge der gegen. Nordoſt gleihmäßig fortzieheuden Mer 
swworkette, an der großen Straße, zwifchen Ajimer und Jeypur. 
Die primitiven Bellandtheile.der Jeypurberge find biefelben 
wie die in .Kifchenghur 79), aber die Formen von dieſen find weit 
ämpofanter,, größer, und den kühnen, zerriflenen Höhen von Aji⸗ 


mer faft gleich. Die Dürre herrſcht auch hier, wie im ganzen 


zugehbrigen nur unbedeutenden Ländchen vor. Der Palaft des 
Maja ift groß, aber nur roh erbaut, am. Ufer eines Kunſtteiches, 
der von grünen Kornfeldern und Gärten umgeben it, hinter des 
nen erſt die nackten Berge auffleigen, auf denen cin Eaftell fich 


erhebt. Hier bemerkte B. Heber am 4. Febr. 1825 zum erften. 


Male in Indien, daß die Saatfelder vom Mehlthau zerftört 
waren; fie fahen wie nach einem Regen vom Froft getroffen aus. 


Der Sce mit feiner angenehmen Umgebung und feinen Fifchen, ' 





10) W. Hamilton Descr. Vol I, p. 521, 16) DB, Fraser Descr. 
L c. Vol. I. p 147, B. Heber Narrative Vol, I, p. 430438, 


“ 
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die der Raja gern den Europäifchen Gentlemen???) zu angeln er⸗ 
laubt, zieht aus den benachbarten Britifchen Garnifonen hänfig 
Luftpartien der Dfficiere dahin. Der Naja von Kifhenghur 
hat nur geringen Einfluß; man zählt an 5000 feiner Rhatorie 
(f. 06. &. 761), Bettern und Verwandte, die nach der pas 
triarchalifchen Landesſitte, als ver hohe Adel vom koͤniglichen Ger 
bluͤt des Beherrſchers, auch auf einen Antheil feiner Einthufte 
Anfprähe machen. Diefer ganze Anhang lebt von ihm, fein 
Hofftaat kann daher nur gering feyn; die Aderbauer und die au 
beitende Claſſe von Kifchenghur find größtentheils fchon Jats (f. 
06, &. 398), deren Zahl fich durch Jeypur bis Agra und Dei 
Immer mehr anbäuft. 


V. Der Rajputenflaat Jeypur oder Jeynagur (Jay 
nagara), vormals der Staat von Amber (Amer, 
Umir) oder Dbhundar. 


Jeypur 7). nimmt bei weiten den größern Theil der noch 
lichen Hälfte der niedern Mewarftufe ein, und breitet fich zwiſchen 
der Diewarkette im Welt, oflwärts bis gegen die Heinen, linken 
Uferftaaten des Chumbul, die Kheromwiy, Dholpur (f. oben 
©. 737) heißen, und nördlich von diefen bis Bhurtpur (f. ci. 
©. 398, 728) and. Im Suͤden wird er von Alimer und Ki⸗ 
fhenghur, im Rorden von Macherry ind Shekhawuty 
(Chekarwut) Hegränzt. Aus dem, was im obigen ſchon im 
allgemeinen über den nördlichen, niedern Theil der Mewarſtufe 
gefagt ift (f. oben S. 728, 730), wird auch der Eharacter dieſes 
Landes bekannt, den man als eine getreue Fortfegung des Bes 
dens von Kifchenghur betrachten fann. Der eigentliche, einbeimi 
fhe, alte Name, Dhundar, vom Opferberge D’hund, an der 


Weſtgraͤnze, nahe Kalit Jobnair, in der Mythologie berauͤhmt, 


wo auch das Grabmal eines antiten Chohan⸗Koͤnigs ſeyn fell, f 
den Europdern fo gut’ wie unbelannt. Amber hieß vor einem 
Jahrhundert die Eapitale, und darum auch dad Königreich, che 
die neue Capitale nur 2 Stunden füdlich davon erbaut, und na 





873) Lotter Account of Jeypore in Asiat. Journ. 1826. Vol. XV, 
f 228, '8) W. Hamilton Deser. of Hind. I. p. 837 — 511; 
. Tod Annals of Amber, or Dhoondar, L o. m Ans. Vol I. 
345—438; B.Fraser. Descr. I. c. in Transact. Vol. I. p. 146—148; 
» Account of Jeypore in Asiat. Journ. 1824. Vol. XVII. p. 229 — 2%; 
B. Heber Narrative t. c. Vol. Il. p. 375-433. 
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hrem Gründer, dem mächtigen Könige Jey II. (reg. von 1694 
i8 1743) oder Raja Jey Singh, die Reſidenz Jey's oder 
Jeypur genannt warb, ein Name, welcher nun nach dem all, 
emeinen Herkommen in Rajputana auch auf den ganzen Staats 
Ibertragen ward. Zwifchen 26° bis 28° N. Br. und vom Sau 
ur⸗See bis nahe zum Ehumbul, 30 und 15 geogr. Meilen nach 
reiden Richtungen hin, ausgebreitet, auf der Straße des Durchs 
yanges von Delhi und Agra nah Guzurate und dem 
Dekan, mußte diefes Rajputenland von jeher in viele Händel 
nit feinen nördlihen Machbarſtaaten des Mongholenreiches vers 
vickelt werden. Mit unter der Subah Ajimer begriffen, ale Bas 
all von Delhi, ward Jey pur flets von den mächtigfien ber Raj⸗ 
puten⸗Rajas beherrſcht, die als unmittelbare Abtoͤmmlinge von 
Kutch, dem Bruder des Helden Rama in Ayodhya (f.ob.&.610), - 
ch zu dem Rutchwa- Tribus (f. ob. &.761) oder den Su⸗ 
ryaban, der Sonnenrase, zählten, und ald Ufurpatoren 
zum Befig des Landes gefommen waren, wo ihnen noch heut⸗ 

Minas, Bhils und Yats, als die Cultivatoren ihres Bodend, 
anterthan find. Mach ihren Annalen zählen fie aus jener Frühe 
fien Zeit der Einwanderung in ihrer Negentenreihe 210 Naja, 
bis auf einen Prit hvi Raja (wie bei den Chohan, f. obe 

©. 733), der im Jahr 1502 den Thron von Amber beftieg. Mit 
dem Fuͤrſtenhauſe von Ajimer durch Verheirathungen verſchwoaͤ⸗ 
gert, theilten fie mit ihm auch die Kämpfe gegen die Baburis 
den, und erhielten fich noch länger in Anfehn, Unabhängigkeit 
und Wohlftand als jenes. Dem mächtigen und tapfern ey 
Singh Naja gelang es zu Ende des. XV. Jahrhunderts das 
Mongholenjoch gänzlic) abzuſchuͤtteln, und durch ein gutes Ein⸗ 
verſtaͤndniß mit den Delhi⸗Kaiſern ſelbſt zu einer glänzenden Selbſt⸗ 
Kandigkeit fih zu erheben. Ein Zeitgenoffe Aurengzebs, ein Maͤ⸗ 
een der Künfte und Wiſſenſchaften „der 44 Jahre lang, gefuͤrch⸗ 
tet von ſeinen Nachbarn und in beſtaͤndige Kriege verwickelt, aber 
gluͤcklch im Innern regiert und vielen Gewinn von ben Zerwuͤrf⸗ 
niflen feiner Umgebungen zieht, erlangt Jey. Singh Raja den 
hochſten Ruhm feiner Zeit. Er erbaut eine Prachtſtadt und 
Prachtpaläfte, welche noch heute die Bewunderung der Nachwelt 
erregen, von welchem legtern ein Kenner, B. Heber, fagt 79, 
daß er an Grofartigkeit ſelbſt das Schloß von Windfor an ber 


fe) B, Heber Narrative 1. & IL p. 412. 
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Themſe uͤberbiete. Jey Singh iſt Aſtronom, er baut Stern⸗ 
warten, fuͤhrt ſelbſt aſtronomiſche Tafeln, die er mit dem Jahre 
1728 ſchließt; feine Revenuͤen ſteigert er zu einem jährlichen Ein 
kommen von einem Erore (einer Million Pfund Sterl.). Das 
Schickſal der Nachbarflaaten am Ehumbul, wie von Shurt; 
Pur, Macherry und Shekhawuty, ift mehr oder weniger 
mit in die Gefchichten von Jeypur verflochten. Doc ſchon 
damals kann e8 in Dhundar, außer den Dörfern, wol feine 
4000 &tädte gegeben haben, deren in Shekhawuty die Kräfte 
aufgesählt 375) wird, davon ein Viertheil Eigenthum der Thakm 
oder des Adels gemefen feyn fol. Dies muß fih wol auf einen 
Altern Zuftand eines weiter ausgedehnten Raſjputenſtaates bezle⸗ 
ben, da die Sränzen von diefem von jeher ungemein wechſelnde 
und übergteifende geweſen find, je nach den politifchen Ebben und 
Fluthen ihrer Beherrfchung. 

Seit der Mitte des XVII. Jahrhunderts wurde auch die 
Macht von Jeypur durch die Mahratten völlig heruntergebracht; 
das Land wurde geplündert und verödet, die Bafallen Töften 
fih los, felbft die Tha kur (der Hohe Adel) fielen ab, Anarchie 
und blutige Fehde nahm uͤberhand. Dem Naja blieb fein Bien 
theil feiner Einkünfte übrig; jährlich wurde fein Gebiet von den 
Marteien Holfars, Amir Khans und anderer Raubchefs, wie 
von Pindarries geplündert. In diefem Zuftande, Ehde des ah 
Yunderts, regierte Dertaub Singh Raja bis zum Jahr 1803. 
ihm folgte Jugguth Singh, im allgemeinen Verderben auf 
von Haß gegen die fi immer mehr ausbreitende britiſche 
Macht, wie gegen die Mahratten erfüllt, Er war der legte 
der Rajputen⸗Rajas, welcher feine Unterhändler nach Delhi 
Im %.1818 zur allgemein ausgefchriebenen Verſammlung ſchickte, 
um fih nothgedrungen der Confäderation (ſ. ob. S. 866) 
onzufchließen. Er farb ohne rechtinäßigen Erben in demſelben 
Jahre, und hinterließ feinen Staat den Raͤnken der Parteiungen 
von Mebenlinien, Brahmanen und Vezieren um die Thronfolge, 
Deren turannifche und blutige Machinationen bie in die neueſte 
Zeit nicht aufgehört haben, obwol die Regierung in den Händen 
einer Mana, ald Negentins Mutter eines Nebenzweiges, für einem 
unmuͤndigen Sprößling geblieben ft, der zum Naja defignirt, aber 
4825, bei Hebers Anwefenheit, noch im Harem verfchloften war, 





*’#) J. Tod Annals of Amber L c. Il. p. 420. 
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Sm fünften Jahre follte er gekrönt und vermäßlt werden. Der 
Britjfhe Militaie: Commandeur der Rajputftaaten, der Veteran 
General Ochterlony, der Befieger von Kemaun (f. Aſien 
Bd. II. &,516—518), der Erbauer der Militait/ Cantonnements 
von Nuffirabad, der Erecutor jener Tractaten von Delhi, dar⸗ 
anf bedacht, nur fürs erfie der allgemeinften Anarchie und der 
Pindarrieverwirrung in Central⸗Indien zu widerflehen, miſchte 
fih, um jeden Anlaß zu neuen blutigen Kriegsfcenen zu vermei⸗ 
ben, ungeachtet ſelbſt britifche Mefidenten dabei mit dem Leben 
bedroht waren, nicht in die innern Händel diefes Rajputenhofes, 
und forderte nur die flipulirten 6 bis 8 Lakh Nupien Beitrag zur 
Aufrechthaltung der allgemeinen Militairmacht, um den dußern 
Frieden der Confoͤderation gegen die zahllofen Verſuche der Treus 
Sofen von Außen und Innen zu fihern. Auch war ihm dies (1825), 
wenn ſchon jedes Jahr noch von Nuffirabad, der Friedens⸗ 
erbalterin, Expeditionen hatten austuͤcken müffen, um einzelne 
Bänheftörer zu vernichten, gelungen, und die Sicherheit ber 
Heerſtraßen, wie die Agricultur, der Wiederaufbau der Drtfchafs 
ten, der allgemeinere Wohlſtand begannen, ungeachtet der großen. 
Entvoͤlkerung des Landes, in dem, nah J. Tods im jahr 1815 
an Marquis v. Haftings eingereichten Memoiren 76), nur noch 
in Summa 185,670 Einwohner vorhanden waren, alfo nur 150 
Bewohner auf die Engl. Duadratmeile in Jey pur, 80 In She 
khawuti, oder im Mittel 124 für beide, da berfelbe die Ober⸗ 
fläche beider zu 14,900 Duadratmiles Engl, oder 9500 für J ey⸗ 
pur, 5400 für Shekhawuty anſchlug. Der graufamen Rant 
blieb es uͤberlaſſen, fich felbft ihre Minifter und Staatsraͤthe 
( Mabobs, Rawul u.f.w.) zu wählen, die voll Kabalen unter fich 
nur den Schein der Freundſchaft gegen Briten bewahrten. 
Bei den Rajputen felbft hat der Hof von Jeypur den Titel, 
„Jutha Durbar” 7”), d.h. dee Luͤgenhof erhalten, als Zeis 
chen der größten Verachtung, da Najputen, fonft offen und frei, Ber 
„Sacha,“ d. i. der Aufrichtigkeit die größte Verehrung zollen. Lim 
auch unter der Gegenpartei, den Briten, ihren Anhang zu werben, 
war der vertraute Guru oder Beichtvater der Königin (ob. &.612), 
als Bifhof Heber die freundlichfien Audienzen an ihrem Hofe 
genoß (1825), mit großen Geldfummen auf Reifen nach Agra 





"s) J. Tod Annals of Mewar I, e. Am. Il. p. 430. m J. Tod 
Annals I. p. 643. 
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und Delhi ausgefandt, um die Diener der Oftindifchen Compagnie 
für ihre Zwecke zu beflechen; doch follte der Guru die größten 
Summen für fi felbft in Sicherheit gebracht habes. Als fun 
nach feinem Abfchiedsbefuche, bei der fehr gaflfreien und artigen 
Dame der Bifhof Heber?7”), von Jeypur im Abreifen begrifs 
fen war, hatte fo eben diefelde Rani, eine ihrer Hofdamen ermor 
den laflen um ihre Schaͤtze zu erben, und acht andere follte daß 
felbe Loos treffen. Ihr eigener Miniſter hatte ihre Ordre ausge 
führt. Dies ein Blick in den gegenwärtigen Zufland der Najpus 
tenftaaten (vergl. ob. ©. 640), von dem wir, aus den jüngften 
Berichten (1835) nur die Fortfegung diefer Verwirrungen fol 
gern können, da neue Mordfcenen der dortigen Minifter ums 
Guͤnſtlinge gegen ihre eigene Gebieterin, im Innern des Zenanap 
(Harem), wie gegen die britifchen Parteien und Reſidenten (Ma⸗ 
jor Alves) Statt gefunden haben follen, die von Nuſſirabad 
aus zu ernſten Demonfteationen geführt haben müffen. 


9 Weg von Maherey nah Jeypur. 

B. Fraſer wanderte vom Norden her aus Macherry 
über Rajghur und Amber nah Jepypur’s) ein, durch das 
niedere, gegliederte Bergland der noͤrdlichſten BorsTerraffe (f. ok 
©. 728), wo er Glimmerfchieferberge mit ſchwarzen Ihonfchiefes 
‚bergen wechfelnd fand, und ein fehr unebenes Land mit fandigen 
Plainen, fparfamen Fruchtboden von Lehm oder Humus, wenig 
eultivirt, und: zu den Seiten aufflarrende, ifolirte Gruppen an» 
its gezähnter, gezackter Felsklippen, die aus Graniten beflchen 
(wie in Bundelkhund), die ungemein leicht zerbroͤckeln und ver 
wittern. Derfelbe gerriffene Boden des Landes, welcher noch im 
nerhalb des Nordoflzuges der Mewarketten zum Yamuna » Thale 
bis Bhurtpur und Alwar fällt, nur minder hoch fleigt als bei 
legterem Orte (f. ob. S. 728), aber immer mehr primitiv wird, 
Granit und Gnueußſchichten zeigt, trägt auh Amber, die alte 
Meſidenzſtadt in ihren Prachttrümmern. 


2) Weg von Bhurtpur nach Jeypur. 
B. Debers Karawane ”°) drang von Agra über Bhurt 
pur und den Graͤnzort Mowah, direct weſtwaͤrts, aufwärts des 





s?7) B. Heber Narrative I. c. Il. p 421. ’ı) B, Fraser Doscr. 
I. 6. I. p. 146 — 1485. "°) B. Heber I. o. U. p. 375 — 400, 
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Hußthals des Bainganga, der nahe bei ber Tepitale ent 
pringt, und an der Mordgränge Jeypurs gegen. Maſcherry und 
urch die Mitte Bhurtpurd zum Yamuna eilt, "über die Statio⸗ 
sen Manpur, Dubi, Deofah, Mohinpura bis zur Rev 
'idenz Jeypur vor. 

Mowah iſt nur ein Graͤnzdorf von Jeypur, hat aber feine . 
5 Baftionen und auf der Höhe ein Fort zum Schutz, wie fie als 
en Dörfern und Drtfchaften im Lande, um fich gegen die Incur⸗ 
fionen der Pindarries zu erhalten, nothiwendig waren; zumellen 
mußten fie wegen ihrer gefüllten Magazine, innerhalb diefer Ver⸗ 
Khanzungen, monatelang die Blockaden jener flreifenden Reiters 
Ichaaren erbulden. Doch hielt der Ruhm der Tapferkeit, den die 
Jats, die hiefigen Dorfbervohner, fich feit der Schlacht von 
Panniput bewahrt hatten, jene Plünderhorden noch mehr im 
Zaum, als in andern offenen Gegenden Najputanas. “jeder Lands 
mann muß hier, noch heute, mit feinem Schwerte umguͤrtet gehen, 
md jeden Abend fahe B. Heber die Heerden hier mit Sonnen⸗ 
uuntergang in das Junere jener Berfchanzungen treiben, was durch 
ganz Central⸗Indien der Gebrauch if. Der Bazar von Mowah 
iſt gut mit Zeugen, Shawls, Schneidwaare, Gold und Silber 
ſchmuck u. f. w. verſehen; gelb ift hier die allgemeine Lieblings⸗ 
farbe der Kleidung, wie gruͤn in Bundelffund, weiß in Dam 
u. ſ. w. Ein Batil, ein Beamter der Rani von Jeypur, erhpfing 
Bier ihren Saft, den Bifchof, mit einer Escorte von 20 Reiter; 
in 5 kurzen Sagemärfchen, vom 24. bis 28. Januar, deren Sta⸗ 
tionen in diefem fo wenig befannten Lande ſelbſt auf den beften 
bisherigen Karten nur theilweife niedergelegt find, wurde, bei fels 
ſcheſtem Wetter, der Weg zur Reſidenz zuruͤckgelegt. 

Erſter Tagemarſch nah Manpur ech, an niedern Berg⸗ 
ragen und Granitklippen, aus Sandebenen emporragend, entlang, 
deren Zinnen mit Bergſchloͤſſern beſetzt find, welche das Anfehn 
after, engtifcher Burgen haben. An dem einen Tage warden fies 
ben vergleichen paſſirt. Am Fuße zicht das Ihalbeite des Bass 
ganga, an der Stadt Balahairi vorüber, weiches aber in 
dieſer Jahreszeit ganz trocken zu ſeyn fehlen, in nafler Jahreszeit 
einen fehr tobenden Strom herbergt. Das Land, menig bebaut, 
aber voll. Heerden grafenden Wildes, das fo zahm weil es nie 
erlegt wird, wie gebest, ſich faum vor den Cavalcaden zuruͤckzog; 


8°) B. Heber Narrat, u. pP: 383 -— 387. 
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Meshähnerfhanren In Menge flogen über den Weg, und 
zahlloſe Dfauen belebten bie dde Landfchaft. Das Meine Dans 
pur in der Ebene ift von feinem Erdwalle mit 8 halbmohdfde, 
migen Baſtionen umgeben. So oͤde war der Boden, daß ei 
ganzlih an Futter fehlte, die Elephanten und Kameele zu befrie 
digen, und die einzigen Pipalas Bäume waren in den Augen 
der Einwohner zu heilig, um fie zu entzweigen, oder zu enk 
fauben. Zn 
Zweiter Tagemarfh nah Dubi (6 Eof). Der Bo 
nen, je entfernter von Bhurtpur, fchien immer fchlechter zu wen 
den. Im Flußbette des Bainganga zeigte fih, der Sand 
oberflaͤche bie es deckte ungeachtet, daß der Fluß im einer 
gewiſſen Tiefe unter derfelben felbf noch mit einiger Gewah 
feinen Lauf nahm; eine grüne Linie bezeichnete feinen geheim: 
nißvoll kaufenden Strom... Faft uͤberall foll man hier beim Gra⸗ 
‚ven in die Tiefe von einigen Fuß, in den trodenftfcheinenden 
Yiußbetten, immer noch Wafler finden. Die Frifhe ging am 
3. Januar, in Dubi, fogar in Kälte uͤber und das Gras be 
zeifte in der Nacht. ae | 
Dritter Tagemarfh, 26. Jan, nah Deofa Et), 12 
Engl. Miles. Das Land nahm mehr and mehr das Anfehn ei 
ner Wuͤſte an, aus deren fandiger Eindde nur ifolirte, feltfam 
geſtaltete Klippen und Felfen, bie und da mit Burgeninen, ems 
zorftorsten. Der Boden dazwifchen war nicht fchiecht, aber ver 
-  Keert, nur Gräber der Erſchtagenen ſahe man hie und da zwi. 
- fihen einfamen Dornbüfchen; große Schwärme von Raben, fonf 
in Indien fehr felten, flogen Aber der Fläche Hin, und hie und 
da fuchten bdreifte Heerden von Rothwild fih Weide. Der Au 
blick der Landfchaft glich einem eben von der falzigen Meeresfinth 
verlafienen, trostengelegten Steande, wo außer dem heidehohen 
Dorngeſtripp fein grünes Blättchen, keine Rafenſtelle zu fehen 
war, ein: Vorzug, den dor) noch die Steppen des ſuͤdlichen Ruß 
lands haben vor denen der Mewarſtufe. Deofa (d.h. divinus), 
eine große Stadt, IR auf einem vierediigen Tafelberg hoch über 
dieſer Eindde erbaut; ihre große Fefte liegt auf dem SPIE, der fie 
an der einen Seite überragt. Einft war fie bluͤhender; viele Girä, 
ber find zur Seite eines Kunſtteiches errichtet, der jegt trocken lag. 
Es war großer Markt, ein Zufammenfluß von Pilgern und Kauf 


s°1) B. Heber Narrat, IL p. 330-392. 
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kenten zum Puſund⸗Feſt, wobei kleine Idole (wie am Herbſt⸗ 
fefte der Bhils, |. ob. S. 613) den Fluͤſſen geopfert werden. 
Vierter Tagemarfd, 27. Jan., nah Mohunpura®), 
B lange Co. Mur zwei Coß von Deofa fteht ein Haus des 
Raja, an einem fehr Schönen Waflerteich oder Baffin, von einem 
Bäulengange und Schwibbogen umgeben, die wohlthätige Stif⸗ 
tung eines Handelsmannes aus Jeypur. Hier war es, wo der Bir 
hof von Indien, mit feinem Gefolge (f. 06. &. 652), dem Zuge 
bes commandirenden Generals, dem ruͤſtigen 70 jährigen Greiſe 
Sir Dav. Dehterlony von Rajaſthan in vollem Pompe eines 
Indiſchen Nabeb begeanete, der, ein Nordamerikaner von Geburt, 
als Cadet nach Indien ging, und im 54jährigen Felddienſt dort 


mehr einheimifch als in England und feiner eignen Heimath ward, 


ein fprechendes Beifpiel, daß Indiens Klima und Sitte, der ſich 
derſelbe ganz ergeben zu haben ſcheint, nicht abſolut das Beben 
des Decidentalen verkürze. 

Die Armuth des Bodens hielt, einige Weitzenfelder ausge⸗ 
wommen, die hier bebaut waren an, bis zur Station Mohun⸗ 
pura, ein Armliches Dorf, ohne Bäume, ohne Fourage, ohne 
Lebensmittel. Der ebene Boden, mit den zerriſſenen Klippen 
mund Bergzuͤgen, blieb ſich in dieſer Michtung ganz gleich; nur bes 
merkte B. Heber ganz. deutlich, von Bhurtpur gan, jenes alle 


N 


mälige, immer höhere Auffteigen der Platenuftufen dee 


niedern Mewar, indem das Abfleigen der Berghoͤhen gegem 
Weſt niemals fo Hoch war, als das Auffleigen von der 
Dftfeite her (vergl. ob. ©. 728, 742). 

Zünfter Tagemarfch, 28. Jan, nach Jeypur der 
Mefidenz; 3), 8 Stunden Weges. Durch fortdauernde, duͤrre 
Dede, mit höher und fchroffer auffleigenden Felsklippen als bis⸗ 
ber, mit Einrifien zerfiörender Regenwaſſer durch bie jegt duͤrren 
Sandebenen, ohne Grün; alles nicht Hoch, und nicht wild genug, 
am intereffant ober impofant zu ſeyn. Hie und da ein- Eleiher 
Gebirgsfluß oder ein kuͤnſtlich ausgetiefter Waffergraben. Die 
Klippen zur Seite verengen fidy zu einem fteilen, rauben Fels⸗ 


paß, dem zur Seite ein Kleiner Waſſerfall von Klippe zu Klypt 


teäufelt, und plöglih um die Felsecke fällt der Blick auf eine 
Fronte Hoher Baftionen, Thore und- Feſtungsthuͤrme, denen im 
Dintergrunde ein bunkelfchattiger Garten in orlentalifchem Stu 
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daß man gegenwärtig dort nur Zwergbaͤume und Dornbuͤſche obme 


Schatten fieht, dag ſtatt der Graſungen därre Heiden und Etep 
pen fich hoͤchſtens mit dornigten Kräutern und Riedgras bebedien. 
Die wenigen, übriggebliebenen, menfchenlceren Dorffchaften, von 
hoͤchſtens einem Dugend ärmlicher, ausgeplünderter Hütten, koͤn⸗ 
nen noch von gar feinem Einfluß auf die Landescuftur ſeyn, fo 
fange. fie noch den Naubüberfällen ausgefegt find; und auch die 
wenigen, der ehedem ſehr zahlreichen Städte, in welche die zuruͤck 
gebliebene Population ſich zufammendrängte, um innerhalb der 
Verſchanzungen ihr Afyl zu finden, mußten größtentbeils, in Folge 


‚ der unaufbörlihen Streifparteien der Reiterhorden und der te 


v- 


tannifchen Verwaltung im Innern, endlich verarmen. Einſt 
war Jeypur reich, durch feine Producte; Marmorarten, Lu 
pfererz, Salzftein, Kornbau, Zuderplantagen, Indigo, Baumwol⸗ 
lenbau, Viehzucht, Wild, hat es noch gegenwärtig. Der Hans 
del und Karawanenverkehr war von großer Bebeutung, 
der gegenwärtig ganz darnieder liegt, und fich durch das Indus⸗ 
tiefland nach Ihoudpur und Jeſſulmer gezogen hat. Das Lans 
deschima%) it, wenn auch nicht immer angenehm, doch fehe 


geſund; von Ziebern ift hier nicht die Rede, der Trockenboden 


‚ fichert dagegen. Die fühlen Wintermonate find frifh, bis zum 


Sroftpunct; die Luft dann elaftifch, heilfam, angenehm, am 
Morgen und Abend ſelbſt für die Empfindung empfindlich, zus 
weilen neblich, in der Regel hell und Klar; dann am Tage der 
Sonnenftrahl fehr heiß und felbfl unerträglich durch den Nele 
vom Sand und den nadten Klippen. Die Regenzeit ift uns 
gemein lieblidy, die Regen nie heftig, der vorherrſchende Weftwind 
bringt fie, während im Duab mit dem Oftwinde die Wegen kom⸗ 
men. Die heiße Jahreszeit bringt eben feine Krankheiten, 
aber fie ift fehr unangenehm; die heißen Winde wehen dans 
über ein aufgeborftenes Land, das nur noch glühende Sandmaſ⸗ 
fen und Felſen bedecken. Gluͤcklicher Weife ruhen fie in der Re⸗ 
gel mit der Nacht. Die beſchwerlichſte Windperiode ift die Sturm⸗ 
zeit, voelche zwiſchen Anfang Februar bis Anfang July, In 
der Regel 14 Tage bis 3 Wochen einnimmt, und dann ohne Aufs 
hören Tag und Nacht wuͤthet. Die Maffe des aufgewehten Sans 
des trübt dann felbft die Sonnenfcheibe, er dringt durch alle Zus 
gen, und mifcht fi zu den Speifen, fo daß er öfter ein Bier 





’ 
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Heil davon ausmacht. Deffnet man dann die Thuͤren, fo iſt man 
a Gefahr von ihm überfchüttet zu werden; fchließt man fie, fo 
laubt man vor brennender Hige erſticken zu müflen. Aber auch 
Hefe Zeit wirft auf die menfchliche Organifation keineswegs be⸗ 
onders nachtheilig ein. | | 

Jeypur, die Nefidenzfladt, unter 26955’ N. Br., 75% 
70.2.0. Gr. 87), Mit dem Anfange des XVII. Jahrhunderts 
vurde die Stadt erft zu bauen begonnen. in dem: halbmondfoͤr⸗ 
nig von Bergen umgebenen Ihale, das durch Natur und Kunſt 
inreichende Befeſtigung zu einer Eapitale für die ganze Mewar⸗ 
Imfe darbot. Jey Singhs Baumeiſter, der die Anlage der 
Ztadt leitete, ſoll ein Italiener geweſen ſeyn; daher ihre mebe 
uropäifche Regularität, die eine große und breite Haupiſtraße 
er Mitte, welche von 3 andern gradlinicht, in vechten Winkein, 
urchſchnitten wird, mit dem vierediten. Bazar tn der Mittr 
Nach Angabe der Regeln des Shafters ift fie in die 7 Quar⸗ 
tere (Wards) vertheilt: 1) in das Quartier des’ Adels (dee 
ihafar), 2) der Brahmanen, 3) ber Majputen, 4) der 
Bchreibercafte (Kayts, Kayaſtiha, f. 06. ©. 767),. 3) der 
Banjanen, 6) der Goalas (Kuhhalter) und 7) in das 
zuartier des Ranga oder des Kdnigspalaſtes. Die Haͤu⸗ 
er find meiſt zweiſtoͤckig, öfter haben fie 3 bis 4, und find mit 
Baltonen und Vorhallen mit fchönften Ornamenten, Sculptuten 
d Schnitzwerk verfehen. Dazwiſchen ſtehen fchöne Tempel, die 
n den Styl derer zu. Benares erinnern; der in der Mitte deu 
Stadt, den Palaft nahe, Hat Minarets, die bis 200 Zuß Hoch 
mporfleigen. Die ganze Stadt If ungemein teinlich, mehrere 
;Heife find großartig aufgeführt, den ausgezeichneteren. Städten _ 
mglande vergleichbar, ein großer Theil der Gebäude wie der Ko⸗ 
igspalaft aus Marmor aufgeführt; vieles aber. davon ſchon ſehr 
n Verfall, Doc ſchaͤtzte man (1825) ihre Bevölkerung noch 
uf 60,000 Seelen. Ihr größter Erwerb ſoll ein bedeutender . 
erdemarkt für Central⸗Indien feyn.. 

Einen Schstheil des Raumes der Stadt nimmt der Rs 
igs palaft°®) mit feinen Bärten ein; feine mächtige Sronte 
on 7 bis 8 Stock gegen die Stadsfeite gerichtet, ift von hohen 
huͤrmen flantirt, mit offenen Kupyeln, innerhalb mit 2 großen 
n EEE Pag 
27) W. Hamilton Desez. I. p. 540. °*) B. Hebor Narrative IL 

p- 401 — 410. Account of Jeypore I. c. XVII. p. 231. 
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Heofränmen uud vielen kleinen, umgeben von Säulen und Bes 
gengängen, von Pfeilerreihen mit Berafidas nad) anfen, durch 
welche nach innen bie Eingaͤnge zu den Gemaͤchern führen. Das 
Yanere iſt voll Gange, Apartements aller Art, Zimmerreiben, Mau 
morfäle, mit Balkonen, Glasfenſtern, perfifchen Teppichen; unter 
ſich nach gewiſſen Quartieren durch Hauptportale, zur Sicherung, 
vesfihlöffen, die mur durch verhängte, Bunfle Gänge mit einander 
in Berkindung ſtehen, and im vielen Teilen fo geheimmißcell, 
döfter, ſchauerlich, daß der Bifchof Heber dabei an dem: Cats 
vombenban ver Agnptifchen Königegräber mit den langen Hallen 
. eeianert ward, wie derſelbe in Belzonis Relief von Nechos Grabe 
dargeſtellt war (Afrika 2: Aufl, & 749). Dagegen fehlt es aber 
auch keineswegs an fehönen Pavillons, veisenden Bädern, Bogen 
gängen, Gartenparterren, In denen der Befchauer allen 15 Bis 20 
ſcchoͤne, kuͤhlende Fontainen zählte, Tießlich zu fehen und die Ger 
ytätfcher zu hören. Wie Gärten umber find großartig, fiber, 
uberall voll Sprirmbrummen,, Terraffen, Grotten und Lauben mit 
zahlreichen Woehnungtn der Mimſter, Weamiten, der Dienerfibaft, 
mit den. ſchoͤnſten Spatziergaͤngen unter Hühemden Göchäfegen, 
Cypreffen .SSeuppen von Palmbaͤumen Gin: Wenn and) manche 
der. befonbern Anlagen geſchmacktos oder unbedeutend erfkhien, fo 
ig das Ganze ungemein reich, fraͤppant und dur) die treffliche 
Erhaltang anziehend, weit über die Erwartung des Turdpkerne, 
und weit dem vorzuziehen, was bee Orientale Im den Luxusgaͤrtes 


und Schloͤſſern: des Nabob von Lucknow ati Ganges zu bewuß 


dern pflegt. In einem Quartiere des Marſtalls war ein Raum, 
in welchen ein halbes Dnigend Elephanten mit ftimulirender Nah 
sung gefüttert ward, um fie zu wilden Kämpfen’ unter fi) auf 
zureizen, ein. widriges Bchaufpiel, an welchem das Volk um» ver 
Dof fi) ergögt;. ein Abbild feiner eigenen Intriguen, Rabalen, 
Kampfe und graufamen Hinter. Der Audienzſaal iſt groß, 
einfach, die Zimmer der Rani find prachtvoll, die Sculpturen des 
Gebäudes und feine zahlreichen Mefaiten von Eoflbaren Steinen 
follen von unendlüuhem Werthe ſeyn. Die Dbfervatorien 
Yey Singhs im Palaſte, Huwa Muhul genannt, hat leider 
keiner der Reiſenden näher unterfuchte Der Hof zeigt ſich gem 
im Pomp, die Dani und ihre Miniſter nehmen gern Audien;en 
von den Briten an, und machen Geſchenke in Elephanten, Pfer⸗ 
ben u. ſ. w., um dies Öffentlich zu verkuͤnden und fich bei dem 
Volke den Schein zu geben, als Ränden fie hm beften Vernehmen 
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nit denen, welche ſie im Stillen verwuͤnſchen, denen fie heim⸗ 
ich den Untergang bereiten möchten. Die fittliche und geiflige 
Yusbtldung des Hofes von Jeypur mit feinen Intriguen und ſei⸗ 
ser innern Verderbtheit, ſtellt B. Heber auf gleiche Stufe mit 
em der Höfe von Gondar in Abyſſinien; dabei ſteht alles mis 
teairifche auf einem fehr fthlechten Fuße. 

— Die ältere Capitale, Amber (Amer, Umir), liegt 
rur zwei Stunden nördlich von diefer, nach einem ganz regu⸗ 
ären Plane erbauten modernen Nefidenz, die, zu gleicher Zeit wie 
Banct Petersburg, dureh das Genie nur eines Megenten, 
ms einer MWäftenel erheben ward, aber freilich nach orientalifcher 
Nrt, wie fo haufig and) wieber fruͤhzeitig in biefelbe verfunten if, 
a im Orient bie Natur zwar Jahr ans Jahr ein an Falle die 
elbe bleibt, der thörichte, von Leibenfchaften zerriffene Menſch aber 
n feinen linternehmungen fletd wechfelt, im Occident hingegen 
em fleten Wechſel der Naturgaben die größere Ausdauer menſch⸗ 
icher Thätigkeit zu Hülfe fommt, um wohlthätige Verhaͤltnige für 
He Voͤlker herbeizuführen. Man bat Amber, die Reſidenz 
rus der Seit der Sakh⸗Amberi Prinzen, die. bier, oder in 
Bambhar am See, wie zu gleicher ‚Zeit einit in Delhi, das 
Ve, wie fih ans Inferiptionen?®) vom Jahre 1108 n. Ehe 
Seh. (1164 der Samvat Aera) ergiebt, erobert hatten, herr, 
"hend waren, die Tempelftadt ‚genannt; fie liegt in einem 
einen Thale, ganz von hohen Bergen umgeben, bie.auf ähnliche _ 
Weiſe wie Jeypur befefligt find. Man reitet dahin durch eine 
Reihe von Gärten und Sartenhäufern entlang, am Ufer eines 
woßen Sees, den Schaaren von Waſſervoͤgeln beleben, eine Kleine 
Inſel in der Mitte mit den Ruinen eincs Palaſtes; die Ufer har 
ven eine wilde, faft alpine, pittoreste Natur. Ein altes Thor 
mit zwei Baftionen, Ihärmen und Verſchanzungen zur Geite, 
weiche den Engpaß zweier Berge verfchließen, ſchuͤtzen zugleich eis 
nen Tempel, der hie wie auf der Straße von. Mohunpura im 
BorsPort erbaut iſt. In diefem Tempel verrichtet der junge 
Raja jede Woche einmal feine Andacht. Dahinter fleigt ein ber” 
xhiwerliher Bergpaß, durch ein zweites Feſtungſthor, zu einem 
weiten, wilderen Thale empor, mit einem Heinen See, im Näb 
ion der Berge, die mit Thuͤrmen und Mauern gekrönt, deren, uns 





»’) H. H. Wilson Sanscrit Inscriptions by Cat. Fell with Obsor- - 
vat, in Asiat, t Researoben T. XV. p. 466. 
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tere, klippige Gehaͤnge und Terraffen mit Ruinen von Daumen 
ten befegt find. Am Ufer des Sees liegen die Ruinen eimer 
Fleinen Stadt, Aber deren Ihürmen und Tempeln, überwuchert 
ron Bäumen, doch im Welten noch ein antifes, feſtes Schloß 
höher hervorragt, ausgezeichnet durch cine lange Linie von Mauern 
und Thuͤrmen, die fich einem fehr großen Eaftell auf der Berg 
Höhe anreihen. Aus dieſer befeſtigten Bergſtadt der Höhe 


fährt ein dem Auffteisen ähnlicher Engpaß, ein Ghat, unter 


den fhönften Baumalleen, zwiſchen Felfen und Walddickichten 
‚wieder bie zum Thale hinab, in welchem die Ruinen der Tem⸗ 
pelftade Amber, gegenwärtig, nur noch von den graufigem, 
danatifch wilden Geſtalten fparfamer Yogis, Büßender, Prieſter 
und Bettelmönche bewohnt werden, die mit firuppigem Haarwuchs 
und farbig oder mit weiß beftrihenen Gefichtern, voll Hochmuk, 
onter den auferlegten Poͤnitenzen und heuchlerifchen Entfagungen, 
den Simmel zu ertrogen fuchen, und fchon der Bewunderung ber 


Pilger auf Exden gewiß find. Ein enger Pfad führte den’ hrißs 


tich gefinnten Biſchof, unter dem dunkeln Schatten der Pipalas, 
durch diefe ſchauerliche Wildniß des crafleften Aberglaubens, Ei 
zu einer gepflafterten, fteilen Sranitcampe, die zum Palaſt 
führt, der Wind ſor an Größe nicht weicht, deſſen Eindruck noch 
großartiger als der Kaiferpalaft in Delhi if. Jen Singh 
Raja hat au ihn erbaut. Nichts, fagt B. Heber, wuͤßte ex 
ihm an Mannichfaltigkeit, pittoresten Effect, Schönheit der Lage, 
Dreichthum der Sculpturen und Romantik im Innern zu ven 
gleichen. Durch drei große, gothiſche Portale tritt man in einen 
mit grünem Moos berachenen, weiten Vorhof, den weite Man 
fälle einfchließen; dann folgt man den Fuͤhrern durch ein reich 
ornamentirtes Portal in das Innere des ‘Palafthofes, wo eine 
arandiofe Audienzhalle von einem lichlihen Garten mit Fontais 
nen und langen. Reihen von Gäulengängen, Gewoͤlbhallen, Ni 
fyen und vielen Gemaͤchern umgeben ift, aus deren Fenſtern 
Balkone herabhängen, zu denen wieder Terraflen führen, und Las 
byrinthe der pittoresfeften, architectonifchhen Anlagen. Die Eteims 
feuipturen, die Marmorarten, die Moſaik der Ornamente umb 
Blumengewinde, gteichen denen der Kaiferpaläfte in Agra und 


Delhi, und werden nur noch von denen des TajeMapal, dem 


Manfoleum, das Schah Jehanghir in Agra erbaute, uͤben 





a°0) B, Heber Narıatire 1. p. 417 - 420. 


Kajpntenftaat von Jeypur; Amber, Palafl. 933 


sroffen. Die Ornamente find bier noch gefihmadvoller als Im 
Seypur Palaſt; die Zahl und Größe der Gemaͤcher iſt jenen aͤhn⸗ 
Sid); überall ik bunte Glasmalerei angebracht. Das Gebäude in 
wwildeftir Einfamfeit war gut erhalten, cinem verzanberten Schloffe 
gleich, in dem der Caſtellan mit feinem Schluͤſſelbund eine Eiſen⸗ 
ehär nach der andern aufſchloß, um über Terraſſen, Corridors, 
dunkle Höfe, Treppe auf und ab, burch Gewoͤlbe, Spiegelfäle, 
Bunte Stasthären, Zimmer mit Goldornamenkn, Seulpturen u. 
f. mw. zu führen, bis auf der Höhe das Zennanah (Darem), 
von hohen Enpreflen umgeben, erreicht war, das aber Niemand 
Betreten durfte; darüber fliegen noch vicr elegant gezimmerte, und 
durch Echnigwerk verzierte Kioske empor. Aber nen ganzen Bau 
Äberragte das große Feftungsfchloß, mit fehr hoben Thuͤrmen, und 
- auch diefe Überragte noch der erhabenſte Minaret. Dieſe Feſte 
ist der Staatsſchatz, das Staatsgefängniß, das legte 
wingsumifchanzte Burgverließ der Rajas von Jeypur, x der 
Maͤhe, flieht ein Tempel der Kati, in weicher täglich eine Ziege 
geopfert wird, ald Symbol der früher bier gebräuchlichen Mens 
Schenopfer, die ext durch Jey Singh Raja- abgefchafft wurden. 
Mad alle diefem eilte der Bifchof hinab zum lichlichen See, an 


Dem Bäder und die Sommermohnungen liegen, ging auf der 


Bruͤcke über den Eee, erfiaunt über die Wunder diefer bis dahin 
odllig Terra incogaita geblichenen Landfchaft Central, ndieng, 
und zeichnete flüchtig die Anficht des Ganzen von da, um wenigs 
ſtens ein Bild der Entdeckung zu geben. Nah J. Tod M fol 
in der Mitte diefer alten Stadt ein Tank feyn, in deſſen Mitte 
ein Lingam Idol, Halb mit Waſſer bedeckt fleht, und die Pro⸗ 


phezeihung beſtehen, daß mit deflen välliger Bedeckung der Staat. | 


ſelbſt untergehe. Bon dieſem Siva Idol, deſſen Titel Amb 
Keswar iſt, fol die Stadt ſelbſt ihren Namen Amber erhal⸗ 
sen haben. 

Segen biefen Glanz ber Vorzeit Kicht die Armuth der Ge, 
genwart?) son Feypur gewaltig ab. Einft hatte der Naja 
von Amber feine 12 Groß Bafallen,, die längik davon getrennt 


find; ſelbſt die angefehenften Thaturs, von hohem Adel, haben 


ſich losgeſagt von der Rani, ſchließen ſich auf den Burgen in ihr 
Gebirgsland ein, verfagen den Trihnt, und verfünden es laut, 





"») 3. Tod Annals of Amber l. e. Ann. U, p. 438. 23) B, He- 
ber Narrat. II. p. 400. 
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daß ſie erſt die Majorennitaͤt des jungen Raja abwarten weile. 
Im Jahre 1803 hatte der Naja von Jeypur eine Macht von 
43,000 Kriegstruppen; 1805 foll er noch 8000. Mann Infanterie 
- and 10,000 Mann Reiterei, und 60 Lakhs Rupien als Einfünfte 
gesähte haben. J. Tod ſchaͤtzte 1815 feine Einkünfte auf SO Lakho 
(800,000 Pf. St). Sieben verfchiedene Tribus machen bie 
Dopulation von Jeypur aus,» deren zahlreichfie die Minas 
find, nach ihnen die Rajputen ihre Gebieter, in abnehmender 
Zahl folgen die andern nach folgender Ordnung: Brahmanen, 
Banjanen, Yats, Dhakur, oder Kirar, und GSujar. 
Die Minas?®) zerfallen hier in 32 Stämme, oder Elaffen, und 
find wie durch das Bergland (f. ob. &.608, 638, 822), fo auch 
durch das ebenere Stufenland Überall hin vertheilt. Bei ihnen 
war derfelbe Brauch der Blutmarke aus der geoßen Sehe, als 
Zeichen (Tika) an der Stirn ihrer Raja Prinzen, wie bei den 
Bhils (f. ob. S. 610); er ift hier indeß abgefommen. Minas 
find aber die vertrauten Beamten ihrer Prinzen geblieben, die 
Wächter ihrer Archive, ihres Schages, ihrer Serails, ihre Leib 
garden. Doc baren fie auch, gleich den ats und Kirar, den 
Ader. Die Brabmanen find zahlreich im Lande, 

Die Kajputen von Jeypur brüften fi zwar noch immer 
mit dem Ruhm ihrer Ahnen, welche einft „die dreißigtans 
fend Helden, alles Söhne eines Vaters” genannt, eine 
bedeutende Macht in das Feld ftellten; aber fie gelten bier kei 
neswegs für fo tapfer, als ihre Nachbar⸗Tribus im Sid und DR, 
die Rhattories und Haras (f. ob. S. 761, 812, 815). Eie 
- find entneroter und verderbter durch ihren größern Verkehr miz 
den verderbten Nachbarn im Norden und Süden, den Moghul⸗ 
flaaten und den Mahrattas, deren beiderfeitigen Laftern fie ſich 
ergeben haben. Dennod fand Heber, felbft am Hofe zu Jey⸗ 
pur, ihre Benehmen wenigftend noch immer viel einfacher, weni 
ger ceremonids, offener, nicht kriechend, fchmeichlerifch, und fe vers 
worfen als wie an den Höfen im Sangeslande, in Delhi, Age, 
Luknow. Die Europder find hier noch fo feltne Ericheinungen, 
daß alle Kinder mit Fingern auf die Fringis vwiefen. Der lurn⸗ 
ridfen, mohammedanifchen Nachbarn ungeachtet: find die Rajpu⸗ 
ten, wo fie fich ſelbſt uͤberlaſſen bleiben, einfach, frugal, gleichgäls 
tig gegen äußere Formen, gaftlih, wohlmwollend, huͤlfreich; aber 





aaa) J. Tod Annzis of Mewar 1. c. IL p. 430, 
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des Berberbuiß ber obern Beamten zeigte ſich ſchen in bes Tis 
kelfucht; zehnmal des Tags brauchte man den Gruß „Salam 
Maharaja“ für bloße Beamte, die eiferfüchtig auf die Gleich⸗ 
Rellung mit einem Souverain oder Groß Naja find. Der Mens 
ſchenſchlag 8) iſt groß, robuſt; fie find gute Meiter, Ihre Cavalle⸗ 
vie ift vorzüglich für ihre weiten Ebenen; Infauterie verachten fie, 
Sonſt find fie in allem Weſentlichen den übrigen Stämmen der 
Rajputen gleich; von ihrer wenig befannten Sprache, bemerkt 
B. Heber?), daß fie [ehr verfihieden vom Hinduftani, das 
gegen dem Sanskrit: weit näher verwandt ſeyn folle (vergl. . 
ob, ©. 558, 616, 769); ihr flarfer Zifchlamt fh oder dj fiatt 
6, macht ihre Rede dem Fremdling oft unverfländlich. 


VL Die Staaten Shekawuty, Macherry, Bhurtpur; 
. die drei niedern Vorterraffen der Mewarfufe. 


Koch weniger ift von biefen nördlichen Vorterraffen bekannt, 
als von Jeypur, dem fie, wenn auch nur dem Namen nach, 
zum heil ald Bafallenfiaaten, angehörten, ſeitdem die Subah 
von Ajmer laͤngſt aufgeloͤſt war. 

1) Der Staat von Shekawutty 9, bie noördlichſte 
von jenen dreien Vorſtufen bis in den Parallel von Delhi (28° 
30 N.Br.) ſich ausdehnend, gegen das ſchon weidenreichete Hu⸗ 
ryana HuryaN) im Hindoftani Heißt grünes Weideland; f. 
06. &. 708), greift nordweſtwaͤrts in die tiefliegenden Sandwuͤſten 
von Bikanir über, und wird im Oſten von den wilden Me⸗ 
watties, im Staat von Macherry eingeengt, deren Gränzen ges 
genfeitig aber eben fo wenig genau beftimmt find, als ihre Schei⸗ 
dung im Suͤden von Jeypur. Das Gebiet mag an 16 geogr. 
Meilen lang und eben fo breit feyn. Es ift ein Sandboden mit 
dden Klippen, in dem bie und da Gratfleppen, die Baubul⸗ 
mimofe (Mimosa arabica), der Kapernſtrauch Kurrih und 
der Phoke, ein Strauch der der Wuͤſte eigen, den ſchon Els 
phinftone nennt, aber wie feiner der fpätern botaniſch beſtimmt 
hat. Er wird nur 4 bis 5 Fuß hoch, iſt ganz grün, aber ohne 
Blätter; dagegen fpalten ſich ſeine Zweige in ſaftreiche Buͤſchel; 


24) Account of Jeypore 1. ec. Vot. XVII. p. 230. »5) B. Heber 
Narrat. H, p. 426. °»e) W. Hamilton Deser. I. p. 535 — 537. 

°1) —e — Biphinaione Acoount of the Kingdem of Caubul, 
Lond, 1815. 2. p. 
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die Blumenbuͤſchel werden von den Einwohnern gegefien. Phoke 
IR das Lieblingsfutter des Kameels, welches durch dies 
faftige Gewaͤchs für den Mangel an Waffer entfchädigt wird 
Er mit dem Rande der Wüfte bei Canound zeigte ſich vie 
Pflanze zum erften male, und hielt nun durch die ganze Wuͤſte 
on. Ben Ftlüffen und Agricultur if nichts befannt; Elips 
pige Däffe und Feſten fihern nebft Wuͤſteneien die Eingänge von 
allen Selten zu den Hauptorten, deren ein halbes Dusenb 
als Städte genannt werden, die unter mehrern Raubchefs ſtehen, 
Die fh Singh „die Löwen” tituliren. Im Jahre 1803 es 
zen ihrer drei befannt, welche bie Horden der Shekawuntty 
anfuͤhrten. Dieſe ſollen von Arabiſcher Herkunft, Raubſtaͤmme 
ſeyn, welche vor noch nicht zu langer Zeit den in dieſem Gebiets 
einheimifchen Hinduſtamm der Kyanthani, von dem und aber 
nichts weiter belannt it, befiegten und ihm fein Yand entriffen. 
Mit dem Rajputenflaate von Bikanir fiehen fie in beſtaͤn⸗ 
diger Fehde; von Jeypur tragen fie nur den Namen der Bas 
fallen, ohne ihm Tribut zu zahlen. Im Jahre 1808 durchzog Die 
Beitifche Geſandtſchaft nach Kabul, auf dem Wege von Deipi 
über Canound (Kanorh bei J. Tod), und dann über Gims 
gana, Jhunjuna, Churu bis Bikanir, unter Elphinmſto⸗ 
nes) Anführung, die Nordfpige Shekawuttys, weiche fchew 
völlig den Character der tiefen Sandwuͤſte des benachbarten Sind 
zeigt, von welchem weiter unten die Rede feyn wird. Im Jahre 
1818 machten die Plünderungen und Raubüberfälle der She, 
kawutty Rajputen in der Nachbarfchaft einen Kriegszug im 
ihre Wuͤſten nothwendig. Dadurch wurden einige Theile derſel⸗ 
Gen den Briten bekannt; aber nur ihre feflen Ortfchaften wu 
den überfallen, eingenommen, ihre Erdwaͤlle und Verſchanzungen 
gerſtoͤrt; fie ſelbſt mit Ihren flüchtigen Reiterſchaaren blieben ums 
erreichbar in der Mitte ihrer Wuͤſten. Ihunjuna, unter 28° 
2 N.Br.,75° 22° O.ẽ. v. Gr. in der Mitte des Landes, 22 geogr. 
Meilen im S. W. von Delhi gelegen, fol eine der bedeutendſten 
Staͤdte in Shelawuttn fen. Elphinſtone fast, die Maffe des 
Wolts feyen Jats, die VBcherrfcher aber Rhatore Rajpu⸗ 
ten; die Jats ein armes Boll, dem wenig zu trauen, klein, 
ſchwarz, mit böfem Blick; die Rhatore ſchoͤn geftaltet mılt Das 


Mountstuart iastone Aocount .o p 3— vergl. I. 
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Bichisnaſen und juͤdiſcher Phyvſiognomie, aber indolent, frech, im⸗ 
mer von Opium berauſcht. Schon hier fangen die loſen Huͤgel 
sand Thaͤler mit Sandwogen bedeckt an, welche nur im Win⸗ 
ser feit find, die der därre Sommer in Wolken durch Winde auf⸗ 
zagt, und den Reifenden gicht felten gefährlich macht. Der Bruns, 
ssen beim erften Wüftendorfe, das Elphinftone durchzog, ‚hatte 
845 Fuß Tiefe, dabei nur einen Durchmefler von 3 Zuß, und 
gab doc) nur brakiſches Wafler, fo ärmlich, daß er in einer Nacht 
von 2 Dchfen Arbeit ausgefchöpft fenn konnte. Wenn der Zeind 
kommt, werden die Brunnen mit Brettern bededft und mit Sand 
Aberfchättet. Nur in ihrer Nähe kann etwas Bajra (Holcus 
epic.) gebaut werden. Saftige Waffermelonen geben hier die 
Hauptnahrung, nebft den Heerden der Rinder und Kameele. Der 
wilde Efel, Fuchſe, Antelopen beleben Die Wuͤſte, und 
eine Heine Jerboas Art, eine Ratte, welche überall die Wuͤſte 
mit ihren Löchern durchbohrt und für den Wanderer gefahrvoll 
macht. 

2) Der fleine Staat von Macherry M, öftlicher als 
ßener, aber in gleichen Parallelen gelegen, und noth geringer von 
Umfang, ift uns feiner allgemeinen Lage, Erhebung und,der Si⸗ 
tuation feiner Eapitale von Alor, Alwar (oder Alwur) nach, 
fchon aus Obigem befannt (f. ob. S. 727 — 729). Er war bis 
in die neuere Zeit, dem Namen nach wenigſtens, ein Vaſal⸗ 
lenſtaat von Jeypur, der aber fich mehr und mehr davon abs 
gelöft hat. Die Negenbäche, die das Land durchziehen, find uns 
bedeutend; cs ift von einem brutalen Raubgefindel bewohnt, das 
sinter dem Namen der Mewatties als Pluͤnderer bei allen 
Nachbarn gefürchtet ift, und wenig näher befannt, da alle Bew 
Gindung ber Briten mit ihnen nur in Fehden und in einfeitigen 
Tractaten befanden, die meift in Agra oder Delhi verhandelt wur⸗ 
den.‘ Nur von dem einzigen Augenzeugen B. Fraſer WW), der 
es von Deibi über Alwar durchzog, haben wir näheren Bericht, 
doch nur über die Natur feines Bodens erhalten, welche nichts 
beſonders ausgezeichnetes darbietet, fondern den allgemeinen Chas 
vacter der zerrifienen Vorſtufen von ganz Central⸗Indien, wie in 
zewar, Harowti und Bhundelkhund, nur mit minder fcharfen 

ontraen wie in diefem letzteren Lande zu behaupten fcheint. 





”) W. Hamilton Dexr. I. p. 398 — 401. 400) B. Fraser Descr. 
in Transach L oa I: p. 44 146 
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Alimaͤlich von Delhi, über Ferozeyur gegen Alwar, tab 
feſte Raubneſt, die Reſidenz der turbulenten, tyranniſchen Mas 
cherry Rajas, finden fih höher und höher auffieigende Dialer 
nen; die Bergzuͤge, welche fie ſcheiden, find zerriften, felſig, vors 
herrſchend aus weißem Quarzgeſtein, mit Schiefer, weiter 
hin Irümmerberge kuͤhn aufgefchichtet, alle mit gleich hohen Berge 
glatten, erft nur von 600 Fuß, dann, um Fort Alwar, bis zum 
1200 Fuß hoch auffteigend, und immer wid in Zähne (Dants 
der Bewohner), oder Piks, zerriſſen und zerfpalten. Wis zum 
Alwar⸗Fort, das auf dem höchften diefer Gipfel in der unzu⸗ 
gänglichften Klippenwuͤſte liegt, ift auch hier noch weißer oder 
roſenrother, durchſcheinender Duarz vorherrſchend, mie 
durch den ganzen Zug der Mewarketten bis zu den Arawalli Ch, 
0. ©. 879, 881). Sehr merkwürdig, bemerft Frafer, wis 
Dr. Adam in Bunvdelthbund, ift auch hier das gleihartige 
Niveau der Yelsberge auf der Höhe, die in ihren zerriffenem 
Ziefen keine Spur von Uebereinftimung und Gleichartigfeit dar⸗ 
dieten. Erſt bei Alwar tritt Sandflein zum Quarzfels, 
und auf der Graͤnze gegen Jeypur, um Rajghur, det Glim⸗ 
mer und Thonfchiefer das Quarzgeftein zu; weiter ſuͤd⸗ 
wärts It uns das Land aus Obigem fchon hinreichend befaumt. 
3) Der Staat von BhurtpurW ift von jenen dreien 
dem Yamuna und der Agras Provinz am naͤchſten gerädt, von 
weicher ex auch fchon einen Theil ausmacht. Er ift am entfchies 
denften durch die nordöftlichen, klippigen Borfetten von Byana 
and Mowah, öftlid von Balahairi, am untern Baingange (f. 
ob. S. 728), von der dürren, primitiven Mewarſtufe gefchieden, 
und hat, in geringer Höhe ausgebreitet, mehr Gefälle für die lau⸗ 
fenden Waſſer zum Yamunathale, reichere Bewäfferung und fruchts 
barern Boden. Er If nach den ftärmifchen Revolutionen, ſeit 
den legten Sjahrzehenden des Friedens, durch den Fleiß feiner Bes 
wohrer, in cin Aders und Gartenland umgewandelt. Die Jats 
(f. 06. &. 398) find nicht nur feine jegigen Bewohner, fons 
dern auch als Rajas, deſſen Beherrſcher; fie gehören aber, 
gänzlich verfchieden von den Rajputen der bisher betrachteten Con⸗ 
füderation, zu den Jjängften Emportömmlingen in Hindo⸗ 
Ban, und geben, in neuefer Periode, ein Bild von der 





41) W, Hamilton Descr. I. 208 — 300. Montgomery Mastin Kst. 
of British Colonies. 1834. 8. Val. I. p. 5 u, 31. 
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Art, wie die Rajputen in frähern Jahrhunderten (f. 06. &.761) 
als Ufurpatoren fehlen Fuß gewinnen mochten im heutigen, von 
‚ihnen ausfchlieglich beherrſchten Central⸗Hindoſtan. 

- Erf um.das Jahr 1700 wird man’auf die Einwande⸗ 
rungen gewiſſer Züge der Bewohner au Multans Che 
nen am Indus, die dort unter dem Namen der Jats, feit der 
Timuridenperiode in Vergeſſenheit gerathen waren (ſ. Afien IV. 
1. ©. 553, 574), aufmerffam; fie wandern in das Gangesiand 
ein, und erhielten unter den Mongholiſchen Delhibeherrfchern die 
Erlaubniß fih im Duab am Ganges und Yamuna anzufiedeln. 
Sie warden als ein turbulentes, kriegeriſches, ranbfüchtiges Volk 
bald eine Geißel des Landes und ihrer eigenen Befchüger. Wähs 
rend der Berwirrungen nach Aurengzebs Tode (f. Afien W. 
1. ©. 639) wuchs das Anfehn ihrer Häuptlinge; fie riffen ges 
waltfam bedeutende Laͤnderſtrecken an fich, plünderten Karamanen, 
titulirten fi) Rajahs und der politifche Zuftand des Landes bes 
günftigte diefe tapfern Parteigaͤnger. Mit der Bente, weiche fie 
noch in dem legten Kriegszuge Aurengzebs nach Dekan diefem 
Kaiſer abnahmen, bauten fie auf der -Süpfeite des Yamana im 
fruchtbaren Lande die Feſte Bhurtpur auf, welche ſeitdem im⸗ 
mer ‚mehr und mehr befeftigt, das ſicherſte Raubneſt ber 
Jats blieb, und fih feit der Schlacht von Paniput (1761) 
zum Fürftenfig erhob (f. ob. S. 398), der das Afyl für alle 
Jats murde, die man aus dem Duab aus Agra, oder aus Jey⸗ 
pur öfter zu verdrängen fuchte. Hier blieben feitbem £riegerifche, 
“ tapfere, ſelbſtſtaͤndige Häuptlinge berrfchend, die auf ihre Schwert 
geſtuͤtzt ſich Ra jas nannten, wie ihre Unterthanen; obwol nur 
von Sudra⸗Caſte, doch eitel genug waren ſich die Abſtammung 
von der Kſchetri⸗Caſte anzumaßen, der fie fich allerdings durch 
Ihre ansgegeichnete Tapferkeit, welche felbft die Rajputen in Ras’ 
fpect hielt, zugebildet haben. Die Briten ſelbſt haben fie, in neues 
ker Zeit, als die energifchten Widerfacher kennen lernen. Zu. Ans 
fang’ des XVII. Jahrhunderts flanden fie mit ihnen im Heften 
WVernehmen; 1803 wurde durch General Late mit ihnen ein 
Sreundfchaftstractat abgefchloflen, der aber durch die Verwirrun⸗ 
gen, welche die Tripleallianz herbeiführte, fehr bald geftört ward. 
Der flächtige Holkar (f. ob. S. 406) warf fih nah Bhurts 
pur, und rief die Jate zum Widerſtande gegen die Briten auf, 
Bhurtpur war die bedeutendfte Fefte im Lande; fie mußte 1805 
vom Seneral Late blockirt werden, vier vergebliche Beſtuͤrmungen 
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wurden mit einem Verluſte von mehr als 3000 Dann Britifcher 
Kruppen zurhdgefchlagen ; nad) der vierten erfl, ver eime fünfte 
fiegreiche gefolgt feyn würde, überfchickte der Naja am 17. April 
die Schluͤſſel der Felle, überließ den Bundesgenoffen Holkat 
feinem Schickſale auf der Flucht zu den Seite, und zog bie Ev 
haltung feiner Herrfchaft mit Zahlung von 2 Millionen Nupies 
Kriegskoſten an die Briten dem sÄnzlichen Untergange vor. Sein 
Erbprinz ward ald Geißel in das Lager der Briten geſchickt. Nach 
hergeſtellter Ruhe Hlühte das Land von neuem auf, und während 
der Pindarrie Kriege erhielt fih der Friede im Rajathum 
Bhurtpur, dad 1818 wie ein Garten aufgeblüht war. Abes 
wie in Jeypur ftärzte die Regentfchaft des im Jahr 1825 noch 
unmändigen Raja, durch Zwieſpalt im inneren und Daß be 
MParteien gegen die Briten nad) außen, den Staat in neue Noth. 
Ein Uſurpator beimächtigte fi) des Infant Naja, ermordete die 
Dtegentfchaft, verachtete die Intervention des britifhen Schuges 
und bedsohte die Compagnie. Der Generalgouverneur Lord Am⸗ 
herſt fahe fih zum Krieg gegen Bhurtpur gendthigt. General 
Camberm ere belagerte mit einer Armee von 25,000 Mann und 
ſtarker Artillerie die Kefte Bhurtpur, fprengte durch eine Mine 
am 17. Jan. 1826 ſich eine Brefche zum Eingang, und erſtuͤrmt⸗ 
fie, obwol von beiden Seiten mit großem Merlufte. Der Scha⸗ 
denerfag von drittehalb Millionen Rupies für die Kriegeko⸗ 
fien, und die völlige Schleifung der Hefte, ale das gefähes 
lichſte Raubneft in der Nähe von Agra, war der Erfolg dieſer 
Unternehmung. Der junge, hoffnungsvolle Raja wurde in bems 
felden Jahre unter britiſchem Schuge in feiner Herrſchaft inſtal⸗ 
lirt, die etwa 5000 Engl. Quadratmiles Raum einnimmt, uub 
gum Britifchen Heere ein Gontingent von 700 Bann Cavallerie 
gu fiellen hat. Die ſtehende Kriegsmacht fol 3000 Mann betra⸗ 
gen, aber jeder Unterthan ift in der Noth Soldat; und jene ges 
einge Zahl ift-hinreichend, das Land im Zuflande der Ruhe vor 
 Maubüberfällen zu ſichern. So fcheint in der Gegenwart auch 
bier der Frieden Rajputanas, von diefer Seite wenigſtens, auf 
einige Zeit gefichert zu ſeyn. Ä | 

Bhurtpur, die große Stadt, unter 17M. Br., 77°33° 
- 828.0. Gr., hat demnach als Fefte ihre Bedeutung gänzlich vers 
loren; aber viele andere Feften find noch dur das Land zer⸗ 
freut, freilich von geringerer Bedeutung. Byana, das wir aud 
ſchon im obigem nannten (f. oben &. 728), it wol der zweite 
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Drt von Bebentung im Lande, aber mehr durdy die Denkmale 
aus feiner Vorzeit merkwuͤrdig, da es vor dem Aufblähen Agras 
durch die Baburiden, ſchon zur Zeit der Shuriden, im XII. Jahrh. 
(f. Afien IV. 1. &. 555), hier den erften Rang als Capitale 
behauptete. Jetzt hat ed nur Truͤmmerberge alter Gebäude aufs 
jumeifen. 
Futtehpur, an der Sränze Bhurtpurs, liegt fchon auf bris 
tifchem Gebiete der Provinz Agra, und wär zu Kaifer Akbars 
Zeit der bluͤhendſte Punct im Lande, ald Byana fchon verfuns 
ten und Bhurtpur noch nicht aufgebaut war. Futtehpur 
wurde, wie wir aus Abul Faz12) willen, der Lieblingsaufents 
halt des großen Kaiſers, und zeigt noch heute die Pracht feiner 
Architecturen. Bhurtpur liegt nur 6 geogr. Meilen im S. W. 
von Agra; von den Ihärmen von Futtehpur erblicdte man die 
Thuͤrme von Bhurtpur. Die Hauptſtraße von Agra geht über 
dieſe britiſche Graͤnzſtadt Futtehpur nah Khanwah, Phar⸗ 
ſah, Wayr, Peſchawer quer duch bis Mowah zut Jey⸗ 
pur⸗Graͤnze nach Rajputana. Khanwah liegt?) am Fuß 
der erfien Selskette, die aus demfelben rothen Geſtein befteht, 
das von da an bis Agra die Brüche zu allen Quadern gegeben 
: bat, mit denen die Prachtbauten der Baburiden am Yamuna 
aufgeführt find. Bis hieher find die Bewohner, obwol Hindus, 
doch mei Mohammedaner, ein Einfluß, den offenbar die 
Nähe der Kaiferrefitengen auch auf das Landvolk ausgehbt hat. 
Um Khanwah ſahe B. Heber einzelne Nadelholzbaͤume 
(Firs), die ihm früher in Indien nicht vorgekommen; Laubholz 
fehlte; Kameele und Elephanten erhielten fein frifches Kutter; zur 
Feuerung fonnte man nur Kuhduͤnger erhalten. Die und da 
‘zeigte fich ein einzelner Wangobaum. Die kuͤnſtliche Bruns 
nengrabung im lockern Sandboden gefchieht durch Hinabſenken 
gemauerter Steinkreife *), wie in den Preußifchen Marken auf 
loderm Boden. Die künftlihe und mühfame Bewäfferung 
des Bodens bis Pharfah hat durch die außerordentlich fleißigen 
Jats, die außer Kriegern auch trefiliche Agricultoren "und gute 
Handelsleute find, das Land in die fchönfte Kornltammer ver 
wandelt, Weizendäder, Baummollenfelder, Senfcul⸗ 





403) Aysen Akbery ed. F. Gladwin. Lond. 8. 1800. Vol. IE. p.36; 
vergl, Asiat. Journ. 1824. Vol. XVIl. p. 608; f. B. Heber Nar- 
rat. Il, p. 350-355. 2) B Heber Narrativo I, c. Il. p. 356 
— 375, °) a. % D. pP 352. 
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turen, Zuderplantagen reihen ſich aneinander an und bes 
ben den Dörfern Wohlftand gegeben, die jedoch bei den politifchen 
Wirren bisher, keineswegs dichter gedrängte Populationen aufzws 
weifen im Stande waren. Mur der Nationalſinn und der Ste 
des Landvolks, der Jats, mie feine Beherricher von gleichem 
Etamme zu feyn, mit ihnen gleihfam nur zu einer patriarcha⸗ 
tifchen Familie zu gehören, verfäßt ihnen den Druck, den fie en 
feiden, und läßt fie die willkuͤhrlichen Auflagen tragen, die bei ei⸗ 
nem noch mangelnden, feftgeftellten Abgabenfnfteme im Lande fehr 
drückend find. Der Friede, die zuruͤckgekehrte Ordnung, die Eis 
cherheit des Befiges aller Fleineren Rajad, -die auf den Trümmern 
won Holkars und der Mahrattenmacht fefigeftellt wurden, hat vie 
Länder gehoben, ihre Finanzen geregelt, den Wohlſtand des Ein 
zelnen und des Ganzen gemehrt, und fo blüht feitvem in dem 
unerfhöpflihen Hindoftan auch Bhurtpur wie ein Garten auf. 

Pharſah, am Abhange eines Sandſteinberges erbaut, bat 
die fchönften Weizenfelder. Der JatsBauer, der feinen Acker 
zu bewaͤſſern nicht müde wird, geht imther bewaffnet, und ſteckt, 
während er den Pflug führt, den Speer) in feinen Ader. Er 
it ſchlank von Geſtalt, robuft, Eühn, tapfer, frech, infolent gegen 
ven Fremdling, ohne Gaftfreundfchaft, die der Rajput auchbt. 
Auch die Weiber find fehlanker, robufter als die Hinduftanerinnen, 
alle in rothe, den Shawls ähnliche Mäntel gehüllt, die ihnen ein 
beſſeres Ausfehn geben, als die oft unreinen Baummeollenzeuge 
der Bengalis und Hinduerinnen. Pfauen und grüänfarbige 
Tauben bemerkte man vorherrfchend als die allgemein verbreis 
tetften Vögel im Lande; der Pfand) fol nah B.Heber ganz 
dem Curopäifchen glei) und bei den Bewohnern fo verehrt ſeyn, 
dag die Erlegung diefes Wogeld durch den Fremden ficher mit eis 
ner Srmordung deſſelben beftraft werden würde. 

Zwiſchen Dharfah und Wayr, einer arten Fefte, find 
mehrere Tanks ‘zur Landesbewäflerung mit ESteinfchleufen verſe 
hen; Hirſchwild in zahlreichen Rudeln weidet auch hier, wie 
in Jeypur, in ſorgloſer Sicherheit. Vor den Thoren der Feſite 
Wapnr traf B. Heber eine Caſte Chumars, d. i. Gerber 
und Lederarbeiter, die als Unreine, Verſtoßene das Innere 
der Staͤdte nicht betreten duͤrfen. Eben fo siehen bier Bagabuns 


ces) B, Heber Narrat Ih p 36h *) ebend. n. p. 364; Ani. 
‚Journ, XVII. pı 508. > 
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en von Zigeunerdaufen wie In Ralpıtana umher. Groß 
tige Steinsauten mit ETandlen umgeben die Stadt Wayr, um - 
afelsft die Fluren zu bewaͤſſern; Gärten im Hinduflyl, mie 
Irangenbäumen, Pommgranaten, verfehönern die Um⸗ 
ebungen der Stadt, die ſchoͤn gebaute Thore, ein altes Schloß, 
in Coflegium für Biragies (d. i. ein Bettelmoͤnchorden) hat, 
ind manches bemerkenswerthe zeigt, das, wie vieles Andere. in dies 
er Terra imcoguita, f6 nahe dem britifchen Compagniegebiet, bis⸗ 
yer völlig unbekannt geblieben mar. lie ‘waren Europäer hier 
yorgedrungen. Audy die nächte Station, das Dorf Peſcha⸗ 
Ber, gegen die Jeypur⸗Graͤnze din, zeigt einen zerflörten Palaſt, 
son Döftbäumen, Mangos und andern umgeben, unter denen 
ahlreiche Heerden friedlichen Wildes weidsten, indeß das Laubdach 
von Sthaurm: wider Pfauen durchſchwaͤrmt ward, Die bier 
recht eigentlich omheimifch zu ſeyn fcheinen. Von Hier zur nahen 
Feypur⸗Gränze bei Mowah, die wir. aus obige kennen 
ed. ob. 8.83), paſſirte B- Heber mit feiner Karawane beim 
Durchmarſch 1825 ein Zollhaus 7), das ganz mis Baumwol⸗ 
knmwagen umringt war. - Ein Beweis der arten Baummwols 
Iencultur amd ihrer Exporten, deren fehr hoher Zoll eine ber 
Beutende Landeorevende ausmacht. 


6. m 
Criäuterung 5, 
DaB Ziefland von Rajaſthan oder die wefllichen Staaten der 
" Rajputen in Marwar und Jeſſulmer bis zum Indus. 
ueberſicht. 

Mit dem Weſtabfall⸗ der Mewarkette und den Arawali brei⸗ 
vet ſich bis zum Industhale jene große Niederang, der fuͤd⸗ 
weſtliche Antheil des Hinduſtaniſchen noch von Rajputen bewohn⸗ 
wen Tieflandes in Triangelgeſtalt (ſ. Aſſen Bd. I. Einleitung 
S. 60) aus, welche in ihren Oberflächen unter allen in dem ſouſt 
fo reihen Hinduftanifchen Boden am wenigſten dur die Nas 
turgaben begänftigt sefcheint, fo daß fie wei im allgemeinen, doch 
wit ganz richeig, wit dem Namen der Wuͤſte des Judus 
(Sinde) belegt zu werden pflegt. In der That tritt auch bier, 
went man von DE gegen Wer aus dem maritimen gegen 





”) B, Hober Narrat. I. P⸗ 335. 
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zeinen und des Ganze44 . 
anerfchöpflihen Hind⸗⸗ / j’ der Entfernung vom öftlichen 
Pharfah, an, ’ groͤßern Annäherung an den linken 
die fhönften Weir/f’ .%, welcher bier, gleich dem Nil, in feb 
zu bewäflern —* Alexanders Verſuch zum Uebergange in 
während er den,’ „en Ludiana, fübmärts über Shawniput 
ift ſchlank vor en IV. 1. S. 465, 471) bis gegen fein Delta 
den Srempdiir con einer Afrikanifhen Sahara begleitet und 
Auch die F, günenreihen abgehalten wird, fich weiter gegen ben 
alle in r /ieben. Hier liegen die Wuͤſtenſtriche von Daod⸗ 
beſſeres⸗Eborpur, Sind und Omerkote (Umertote bei A. 
der Pre). Nur ein Theil feines naͤchſten Uferbodens, der noch 
Sa Fyimäßigen Ueberfluthungen des Stromes ausgefegt if, fein 
ver m Uferfaum, gränt und kann bewohnt werden. Shen 
d» ren von der Oſtſeite her die Abftufungen der Arawalli 
. Fe Hügelgüge und allgemach erft abfallenden Terraffirums 
L ver Memwartetten, noch immer breite Strecken bewohn⸗ 
ren, zum Theil felbft ungemein fruchtbaren und bebauten “=) 
gended mit wenn auch nur temporären Waſſerfluͤſſen zur Ber 
ung dar, wie in Shefawutty, Magore, Jhoudpur 
um füdlihden Marwar und Sirohi (ſ. 06. &. 730). Abe 
peifchen dieſer wirthharern Oſtflaͤche voll Detfchaften und jenem 
befeuchteten, weftlichen Uferſaume breitet fich die centraleWaͤſte, 
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Be. Sind im eigentlihen Sinne, aus. Sie 
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„alfte diefes Gebietes erſt entftanden, in deren Mitte der 
putenftaat von Ihoudpur, gewöhnlih das Raja⸗ 
‚um Marmar genannt, die Hauptrolle fpielt, wie in der 
Mitte des T’hul oder Thurr, der Wuͤſte felbft, der Raj⸗ 
putenftaat von Jeffulmer (Jayſulmer bei AL Burnes); 
im Norden und Nordweſten derfelben die Staaten von Bis 
kanir und Daodpotra, und im Süden die minder bedeu⸗ 
tenden und minder befannten Staaten von Yhalore (Jallore 
bei A. Burnes), Parkur und Dhat oder, nach deſſen Capi⸗ 
tale genannt, Dmurfote. Außer diefen find aber noch viele 
Heinere, untergeordnete Bafallenflaaten der fogenannten 36 R has 
tore (oder Rhattorie) Tribus 11) des Rajputenzweiges (f. ob. 
©. 761), welche in diefem großen Ländergebiete die herrfchenden 
Ufurpatoren des Landes geworden, vorhanden, welche aber fo mes 
nig, wie die meiften jener größern Rajathümer, fich in beftimmten 
Bränzen zu halten pflegen, und nomadifch oder rausfüchtig ums 
berftreifen, ungemein wechfelnden Schieffalen unterworfen, und 
an ih zu unbedeutend wie für das Ganze, auch meiftentheils zu 





®) Al. Burnes Papers descript. the Thurr ete. L c, IV. p.100--101, 
‘3%, J, Tod Annals etc. L c. Vol: I. p. 17; Il. p. 1, 290; vergl. 
v. Bohlen Rec. a. a. D. Jahrb. 1634. S. 8838. od 
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das mehr eontinentale Gebiet Suͤdaſiens fortſchreitet, zum 
erfien male die Form der Libyſchen Slugfandmwäfte im 
Drient hervor, obwol keineswegs in folcher herrfchenden Verbrei⸗ 
tung, wie in Weltafien oder auf Afritaniihem Boden, und ges 
gen jene undurhbrechbaren Flugſandwüſten immerbem 
Character ganz Hinduftans gemäß noch wirthlich und begabt 
genug, um in ihrer größeen Hälfte Menfchen und Eulturen zu 
herbergen. Dennoch ift ein ganz bedeutender Theil des ſtets 60 
bis 80 geogr. Meilen ſich gleich breit bleibenden Tiefbodens, der 
von den Drewarketten bis zu dem ihnen von RD. gegen S.W. 
faft parallel ziehenden Indusſtrome, zwifchen dern 24ften bis 3oſten 
Parallel nördlicher Breite, ſich ausdehnt, cher zu den Wuͤſten⸗ 
als zu den Eultur- Ötreden der Erde zu rechnen. Diefe Wuͤ⸗ 
ſtenform wählt aber in zunehmender Drogreffion ie 
tenfio von DE gegen Weft, mit der Sntfernung vom öftlichen 
Stufenlande und der immer größern Annäherung an den linken 
Uferfaum des Indusſtromes, welcher hier, gleich dem Nil, in feis 
nem ganzen Laufe, von Aleranders Verſuch zum Uebergange im 
der Nähe des heutigen Ludiana, ſuͤdwaͤrts über Byawulpne 
und Doc (f. Afien IV. 1. S. 465, 471) bis gegen fein Delta 
hin, wirklich von einer Afritanifhen Sahara begleitet und 
durch ihre Dünenreihen abgehalten wird, ſich weiter gegen dem 
Dften zu ergießen. Hier liegen die Wüftenftrihe von Daods 
putra, Khyrpur, Sind und Omerkote (Umerkote bei AL. 
Burnes) Nur ein Theil feines nächften Uferbodens, der noch 
den regelmäßigen Leberflutfungen des Stromes ausgefegt ift, feim 
ſchmaler Uferfaum, grüänt und Fann bewohnt werden. Ehen 
fo bieten von der Dftfeite der die Abfkufungen der Arawalli 
wie die Hügelzüge und allgemach erſt abfallenden Terraffirums 
gen der Mewarketten, noch immer breite Streden bewohn⸗ 
baren, zum Theil felbft ungemein fruchtbaren und bebauten +08) 
Landes mit wenn auch nur temporären Waflerfläffen zur Bes 
fruchtung dar, wie in Shekawutty, Nagore, Jhoudpur, 
dem füdlihen Marwar und Siropi (f. ob. &. 730). Aber 
wwiſchen dieſer wirthbarern Oftfläche voll Ortſchaften und jenem 
befeuchteten, weftlichen Uferſaume breitet fih die centraleWüfte, 





2600) Al. Burnes Papers Descariptive of the Countries etc. the Thur 
or Desert, Joodpoor and Jaysulmoer, in Journ. of the Roy. Geogr. 
Soe. Lond. 1834, 8. Vol, IV, p. 102, Alt. 
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ie Sandwäfte Sind im eigentlihen Sinne, aus. Sie 
wird bier nah J. Tod „T'hul,“ d.h. die Wuͤ ſte, oder „Thul 
a Tiba,“ d.h. die Wüfte der Sandhuͤgel, auch „Rooe” 
jenannt, nah Al. Burnes aber „Ihurr,” auh „Dhat,” 
ind nur derjenige Theil, welcher ohne alle Brunnen if, RohiN. 
Dove bei J. Tod). Diele Strecken find allerdings der Liby⸗ 
chen Sahara vergleichbar in ihren Erfcheinungen, aber in ihren 
zroßen Sandflreifen und Dünenreiben (Tiba) fiheis 
sen fie vorzüglich von N.O. gegen S.W. den Tiefboden zu durchs 
egen, doch auch noch gegen Welt wie gegen Oft ihre Domaine 
u erweitern. So haben fie zu der dort einheimifchen und vors 
yerrfchenden Benennung diefes ganzen Gchieted, Marufthali 10) 
ver Marufthban, d. h. die Eindde (nah v. Bohlen, nice ... 
vie J. Tod erflärte, Gegend des Todes), mit Necht die Veran⸗ 
aſſung gegeben. Aus diefer ift, nach Tods Werficherung, durch 
sen gemeinen Dialect die verderbte Benennung Marwar (Maru 
Defa oder Maru bei mohammedanifchen Autoren) für die ganze 
Atliche Hälfte diefes Gebietes erft entftanden, in deren Mitte der 
Kajputenflaat von Ihoudpur, gewöhnlich das Rajas 
thum Marmwar genannt, die Hauptrolle fpielt, wie in der 
Mitte des T'hul oder Thurr, der Wuͤſte ſelbſt. der Raj⸗— 
putenſtaat von Jeſſulmer (Jayſulmer bei Al Burnes); 
im Norden und Nordweſten derſelben die Staaten von Bi⸗ 
kanir und Daodpotra, und im Süden die minder bedeu⸗ 
tenden und minder befannten Staaten von Yhalore (Jallore 
bei Al. Burnes), Parkur und Dhat oder, nach deflen Capis 
tale genannt, Dmurfote. Außer diefen find aber noch vicle 
Heinere, untergeordnete Bafallenftaaten der fogenannten 36 Rha⸗ 
tore (oder Rhattorle) Tribus 11) des Rajputenzweiges (f. ob. 
S. 761), welche in diefem großen Ländergebiete die herrfchenden 
Ufurpatoren des Landes geworden, vorhanden, welche aber fo we⸗ 
ig, wie die meiften jener größern Rajathuͤmer, fich in beftimmten 
Bränzen zu halten pflegen, und nomadifch oder raubfüchtig um⸗ 
berftreifen, ungemein wechſelnden Schieffalen unterworfen, und. 
an fich zu unbedeutend wie für das Ganze, auch meiftentheild zu 





2 Al Burnes Papers descript. the Thurr ete. I. c. IV. p. 100-101, 

30) J. Tod Annals etc. L o. Vol. I, p. 17; I. p. 1, 290 ; vergl. 

De Bohlen Her. a. a. O. Jahrb + 1834. &. 638. u, J. Tod 
"Annals of Marwar I. c. Ann, Vol U. p. 463. 
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wenig gefannt find, um hier im Einzeinen uäher aufgeführt zu 
werden. 

Außer der Memwarkette, welche im Often dem fanbreichen 
Maruftdali oder Marwar feine Naturgränze auf einer 
Normallinie von 60 bis 70 geogr. Meilen fest (f. ob. &. 729), 
von SW. gegen N.D., aber doch in einzelnen Thalläden, 
die fie darbieten mag, wie etwa am fandigeen Pokhur und am 
ſalzigen Sambur⸗See (f. oben S. 927), aud noch Tocale 
Heberfchreitungen #12) gegen Dften geftatten mag, die taz 
als bemeglihe Flugſandduünen durch die Mitte von Ali 
"mer, Kifchenghur und Jeypur bis Tonk am Bunaß Hin vwerweht 

werden, bildet nur der einzige Weftftrom derſelben Mewar 
Eette, welcher unter dem Namen Luni bekannt ift, noch eime 
zweite Naturgränze für die Mitte Marwars, wodurd 
dieſes in eine oͤſt liche, irrigationdfähige, Fruchtbarere, das 
Nuenur 3), d. i. Uferland, und in eine weftliche mühe, 
die Thurr⸗Seite, getheilt wird. 

Diefer uni (Looni, d. h. der Salzfluß, unfreitig von 
ſeinem oft falzigen Uferboden, denn fein Waſſer ik fü) 19) kat 
feine heilig gehaltene Duelle im Pokhur⸗See in Ajimer (k 
06. &. 911); aber noch etwas nördlicher, im Parallel des 
Sambur⸗Sees, nahe an 27° N.Br., entipringt fein vechier 
bedeutenderer Zufluß, der Rin (Aranya), in der Mähe vos 
Darbutfir, von wo er gegen S.W. an Mairta und Piper 
vorüberfließt, und füdwärts der Eapitale Marwars, Jhoudpurs, 
ſich mit dem Luni zu em einen Hauptfirome vereinigt. 
Bon feinem flachen, tiefen Ufer aus erblickt man hier gegen DR, 
Sauͤdoſt und Suͤd die chaotiſch wild und majekdtifch über wal⸗ 
digen Borhöhen aus dem Tieflande plöglich fich erhebenden nack 
ten, feifigen Maſſen der Aravalli 15) mit ihren tiefen Einriffen 
und zahllofen Zacken und Zinnen, bis zum hoben Abubuda (f 
oben ©. 732) hin. Non ihnen herab firdmen dm mittleren 
Laufe des Luni von Oſt her noch viele Bergwaffer zu, die 
beſtaͤndig Schutt, Schlamm und Befruchtung mit zur Tiefe him 
abreißen; die größten biefer linken Zuflüfle heißen Bandri, 
Khari, Sukri, der nicht in das Run fließt 10), nie fruͤhere 


1?) J. Tod Sketch of the Indian Desert in Annals I, e. Vol IL 
. p 290. 2) AL Buroen Papers Descr. etc. the Thurr etc. La. 
IV. p. 102 etc. 14) J. Tod Ann. I. p. 17; II. 162 208. 
25) ebenb, I. p.12. 50) Al. Burnes Papers Dexcr. I, c. IV. p Bl. 
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Karten angaben, während bie übrigen keinen perenniren den 
Lauf Haben, und als blos temporaire Gemwitterbäche, die nur 
den atmosphärifchen Ergießungen unmittelbar ihe Entſtehen ver, 
danken, und ebem fo fehnell, wie fie kommen, wieder verſchwinden, 
umter der allgemeinen Benennung der Royl (reißende Guͤſſe) 
bekannt find. Ä 

Diefee obere und mittlere Lauf des Luni durds 
Schneidet in diagonaler füdweftlicher Richtung ganz 
Marmwmar, und befruchtet die Umgebungen Jhoudpurs. Seine 
Waſſer 17) find bei geringem Strome. doch reichhaltig genug, um 
von der Auelle in Ajimer bie zum Run in Kutch zu beiden 
Seiten das ganze Jahr hinduch mit Waſſercanaͤlen und Irri⸗ 
gation zu befruchten. Auf feinem linken Ufer, gegen die Aravallis 
Kette zu, liegt überall bei dem Waſſervorrath der Ströme fruchts 
barer, eulturbarer Boden; aber ſchon au feiner rechten Uferfeite, 
degen Wet, beginnen die beweglichen Dünenreihen, deren 
Uebermacht er im DfE die Graͤnze fest, die von da an, weils 
wärts, nach der Indusſeite immer mächtiger, höher, breiter und 
länger werden, bis fie die Alleinherrfchaft ganz gewinnen. 
In feinem ganzen Laufe von etwa 60 bis 70 geogr. Meilen ges 
sen S. W. von der Duelle bis zur Exgießung in den Salzmo⸗ 
raft des Nun (unter 24° N. Br.), fcheidet der Luni, welcher 
der Salzfluß genannt wird, deſſen Waſſer aber nicht als falyig 
befchrieben werden, daher im Allgemeinen das fruchtbare Mars 
war im &D. vom fandigen wüften Marwar im N. W., 
dad Muenur oder Aderland von dem Thurr, der Wüfte, 
ohne daß darum feiner Nordweſtſeite ausſchließlich nur Wuͤſte 
vorfäge; denn auch fein rechtes Ufer grünt noch In der Rich⸗ 
tung von Nagore, über JIhoudpur bis Bhalotraim&.W., 
weiche ideale Linie noch zichtiger die Graͤnze zwifchen dem 
Aderboden am Luni mad der Sand wuͤſte im Weften, . 
als deſſen Waſſerlauf feibft, bezeichnen würde. Auf jener Ofts 
feite des linken Luniufers vechnet J. Tod im Durchſchnitt 
noch 80 Bewohner anf die Engl. Quadratmeile, auf jenen ſchma⸗ 
len, rechten Uferſtrich deflefben, von Nagore gegen Ihoudpur 
und weiter ſuͤdwaͤrts nur noch 30, und auf die Wäfe, das Thurr, 
im Weft nur noch etwa 10 Bewohner für denfelben Raum. 





87) Lieutat. AL Burnes Papers Descriptive the Thurr eic, in Jour- 
nal I, c, IV. p. 123. D 2 
o o 
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Suͤdwaͤrts von Bhalotra, am Luni, mo er das Geblet 
von Ihoudpur verläßt, wo feine beiden Uferfeiten das Thurr 
des Luni*l8) genannt werden, und wo er in das Thurr oder 
die Wüfe der Chohan eintritt, um fih dem Salsmorafte 
des Run zu nähern, fiheidet -er im Oſten das Gchiet, welches 
Raj Sue Bah, » i. ber Sanchore (Sacore bei A. Ba 
nes) Brahmanen heißt, von dem im Welten, das Parr 
fur, oder das Land jenfeit des Khar, oder uni genannt 
wirds eim Fleiner, fiir fich beftehender, von Ihoudpur faſt ganz 
losgeriſſener Wuͤſtenſtaat eines Rajputenzweiges, 

Diefes Thurr der Chohan und Rhatore, ımter den ge 
nannten Namen dortiger; getrennter Rajputen Tribus bekannt, 
wird im Süden vom großen Salzmoraft begränzt, der unter 


"jenem Namen des Rin oder Kun von Kutch eine der beſon⸗ 


dern Eigenthämlichkeiten der Landfchaft bildet, weiche die Wüfte 
Rajaſthans im Norden von Kuth und Guzurate im 
Eüden feheidet. Es ift jene große Cinfenfung des Bodeng, 
in welche ſich die fparfamen Waller des Luni noch gegenmärtig 
zwifhen Sanchore im D. und Parkur im W. ergießen, eine 
Depreffion von 40 geogr. Meilen Länge von Weſi nach Of- 
und wechfelnder Breite von Mord gegen Sud, von wenigen 
bis zu 8 und 9 geogr. Meilen, welche wahrfcheinlich einſt, vom 


. Meereswaffer. bedeckt, das füdlicher gelegene Kutch zu einer Jar 


fel machen mochte, fpäter aber von dem Gewaͤſſer befreit ſeyn 
mag. So ift wenigſtens die Sage der Bewohner, und fo ik 
der Anfchein des Bodens felbft, der hier, nah Al. Burnes 9) 
genauen Beobachtungen, auf ber Suͤdſeite von vielen vuleaniſchen 
Erſcheinungen, Laven u. dergl. umgeben, wahrfcheinlih durch He⸗ 
bungen mit Erderfchätterungen, die hier ſehr häufig find, 
verbunden, ein verändertes Niveau. erhielt, fich feiner einſtigen 
Waſſerbedeckung entiud, und als ein völlig inhospitabler 
Erdraum, von wenigftens 200 geogr. Quadratmeilen, mit eins 
zelnen inneliegenden Inſeln zurüdblieb. Sein Boden fentt, nad 
Al.Burnes, fi) gegenwärtig überall niedriger, als die ganze 
flache Umgebung. Er ift bald eine trodine, harte Sanpmwäfte, 


bald ein falziger Schlammfee, in deſſen fihmugigem Brei 





1°) J. Tod Sketch of the Indian Desert, in Ann. Il, p. 206. 

**) Al. Burnes Memoir of the Kastern Brunch of the Iadus and the 
Run of Cutch (Alterations of an Earthquake 1818) in beffen Tra- 

' vels. Lond. 1834, 8, Vol. III. p. 309, 319, 321. 
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das Kameel bis an den Gattelgurt zu verfinfen droht; aber nur 
periodifch ift ex mit Waſſer 'theilweife bedeckt, doch nur mit 
falzigem. Da biefes aber ſtets wieder durch die Sonne vers 
dunſtet, fo wird dann die harte Sandflaͤche mit einer zolldicken 
Salzcruſte in den fohänften Cryſtallhaufen überzogen, die 
ihm Hei Sonnenfchein das täufchende Anfehn eines weiten Sees 
friegeld geben. Ohne alles füße Wafler, das fih nur auf eint 
gen feiner etwas erhöhteren, oafengleichen Inſelſtellen, welche zu 


Haft und Futterſtellen für Kameele dienen können, zeigt, ift das 


Dun, ohne allen Schlamm’ oder Thon, ohne Graswuchs, ohne 
Schilf, ohne alle Zeichen vegctabilifchen Lebens, als nur an eins 
zelnen Stellen, wo Waſſer länger flagnirt, und dann etwas Tas 
marindengeftripp aus der feuchtern Sandrinne emporſchießt. 
Auch die Brunnen, die das Run in der Sandwuͤſte umgeben, 
find falzig. Zur trocknen Zeit koͤnnen Karawanen hindurchzie⸗ 
ben; Al. Burnes durchzog das Run 1830 auf feinem Wege 
aus Kutch von Bhuj nah Ballyari und Parkur zur 
Mündung. des Luni an zwei verfcgiedenen Stellen. Dev Khur⸗ 
guda der Eingebornen, d. i. der fhächtige wilde Efel, hat Hier 
feinen Lieblingsaufenthalt, und das Run ift durch die hier fehe 
häufige Luftfpiegelung, Surab der Fingebornen, oder 
Dhuan, d.h. Rauch oder Dunft (Mirage, Fata Morgana), 
welche die Hügel zu Bergen, die Buͤſche zu Bäumen und Wäls 
dern, die Eſel zu Elephanten Macht, und öfter den ganzen Ufer 
zand wie in eine durch Erdbeben zerrüttete Truͤmmerſtadt, oder in 
ein Meer mit ſeegelnden Schiffen zu verwandeln fcheint, ein Ges - 
biet der Wunder für die Sage und den Anwohner. Der 
uni, meint J. Tod, führe dem Run 20) wot feinen Salz⸗ 
reichthum aus den Salzlagern der rothen Sandfleinfors 
mation zu (2), die derfelbe durchziehe; die periodifche Ueber, 
fchwenmung der Indusarme fülle dafleibe temporair mit Waſ⸗ 
fern; aber wir finden kein Datum darüber, daß das Waffer des 
uni. wirklich falzig fer. | 
So ift die fonderbare Mündung des Luni⸗Fluſſes, def 
fen Wafler gegenwärtig nur einen [ehr kleinen nordöfl- 
lihen Winkel des Run zu füllen pflegt; feinen aͤltern eins 
tigen Lauf fuͤhrt ınan, aber nur hypothetiſch, weſtwaͤrte 
durch die ganze Länge des Run bis zur Muͤndung des oͤſtlichßen 





20) 3. Ted Skeich of the Indian Desert in Ann. 1. p. 26, 
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Indusarmes, dem Sankra, wie ihn J. Tod nennt, vr Phur⸗ 
raun bei Al. Burnes, fort, der ſich bei Lukput, das wie 
ſchon fruͤher genannt haben (ſ. Aſien IV. 1. S. 473) gegen die 
Korimundung zum Meere ergießt. Bon hier aus fol rm 
fruͤhern Zeiten von Seefchiffen befahren worden und ein Meeres⸗ 
arm gewefen #21) ſeyn; davon iſt er gegenwärtig fo weit entfernt, 
" daß er nur zur Regenzeit ein fließender Steom iſt, daß er nid 
einmal Flußboote tragen kann; in trocknen Jahreszeiten bleiben 
in ihm öfter nur flagnirende Tuͤmpel zuruͤck. Erreicht feine le 
berſchwemmung auch nicht die gehörige Wöafferhöhe, um das Land 
natärlich zu uͤberſchwemmen, fo ift es doch Immer Hoch genug, 
um duch tünftliche Irrigation die Nachbarfluren gehörig 
zu befruchten. In gewiſſen Zeiten verwandelt fi) bei dena ſeich⸗ 
ten Bette des Luni der Uferfaum zu beiden Seiten in eine große 
Waflerflähe, und dann wälzt der Etrom feinen Ueberfing zur 
Seite, bis in das Thurr oder die Wuͤſte hinein, die er dann auch 
noch befruchtet. So weit er vordringt, fo weit bringt er Grän 
und Leben der Landichaft, und lockt nicht nur Gewaͤchſe, ſon⸗ 
dern auch Thiere, zahlreiche Heerden und Menfhen her 
bei, fchafft die fchönften Wiefengründe und Fruchtaͤcker. In dem 
ganzen Nuenyur hat der Luni nirgends Über 150 Fuß Breite, 
und liegt nirgends mehr ale 10 bis 12 Fuß unter dem Niveau 
der anliegenden Ebene, die er daher fehr leicht uͤberſchwemmen 
ann, als einziger Abzugscanal der atmosphärifchen Regenwaſ⸗ 
fer von der ganzen Weftfeite der Aravalli. Diefe Weberfius 
thungen find aber feineswege regelmäßig und etwa jährs 
lich, fondern fehr irregulair, daher fehr wechſelnde Jahre der 
Fruchtbarkeit und der Dürr. Audy noch in weiter Ferne vom 
feinem Uferfaume nährt der Luni durch den Seitendruck fehe 
viele Brunnen der Ebene mit fügen Waffen. &s bleibt 
alfo fein Flußlauf die merkwürdigfte Demarcationslinie für 
die Eulturs und die Wüften » Scite von ganz Marwar, und die 
lebendige Ader des Landes. 

Die dritte große Naturgränze biefer Miederung 
Rajaſthans if, außer den Aravalli und dem uni, im dus 
Gerfien Welten der Oſtrand des Indusufers, welche 
durch die Tibas oder Sauddänenreihen 22) bezeichnet wir, 


#21) Al. Burnes Papers descript, etc. the Thurr eto. Ic. Joura. IV. 
p- 103-104, 22) J. Tod Ann l. c. l. p 18 
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Die dem Wanderer, der ſich von der Ueberfhwemmungss . 
graͤnze des füßen Indusfiromes Chir Mita Muran, 
d. h. füßer Strom genannt) nur wenig gegen Often hin ents 
fernt, überall in immer höher aufſteigenden Reihen begegnen, und 

ihn dort eben fo fehe vom weitern Vorbringen gegen Oſt zuruͤck⸗ 
fcheuchen, als den Mewarbewohner gegen den Weſten bie zu ihs 
sen durchzudringen- Denn die weidereichern Heineren Fruchtftels 
len zwifchen diefen Tibareihen (fie werden Dehris 23) ger 
nannt, um fie Dafen zu nennen find fie zu unbedeutend) fehlen 
zwar nicht gänzlich, aber fie find doch immer fparfaın vertheilt, 
und es find feine fo reich ausgeftatteten, oder durch die Cultur 
zu Paradiedgärten gewordenen Dafen, wie die fo befannten Li⸗ 
bufchen, quellenreicheren Einſenkungen zwiſchen den Sandſtein⸗ 
tafeln und Flugſandbergen. Selbſt die am beften ausgeftattete 
von allen, die von Jeffulmer?®, ift noch meit davon entfernt, 


. ein Fruchtgarten wie die Ammonifche Dafe zu ſeyn. Wenn 


Strabo die Libyſche Wüfte mit ihren Dafen einem gefledten 
Pantherfelle vergleicht, fo könne man, bemerkt J. Tod, die 
Wuͤſte Sind eher einem geftreiften Tigerfelle 25) verglei: 
hen, nur fo, daß das Ganze cin karger Boden, und die ſchwar⸗ 
gen Streifen, als die marquanteften, die von N. O. gegen 
S. W. gehenden, großen Streifen der gewaltigften Sandhägelreis 
ben bezeichnen. Die vielen auch zwifchen diefen noch vorkommen⸗ 
den kleinern Weideſtellen mit Quellen, etwa kleine Oa⸗ 
fen (Dehris), wo Hirten mit zahlreichen Schaafheerden oder 
auch Kameelen umberftreifen und bei diefen fich regelmäßig eins 
ftellen, Haben nach J. Tod die verfchledenen Namen Tir, Par, 
Kar oder Dur 2%) (wol Depri bei Al. Burnes) erhalten, 
wie denn die nadte Sandwuͤſte T’hul oder Thurr heißt. Jede 
der befonderen Wäften erhält danach die Localbenennung 
Shure von Kawur, Thurr von Goga un. ſ. w. Diefe 
Hirten und RaubsTribus zerfpalten fich In zahlloſe Horden, 
die unter den Namen der Rajurs, Sodas, Mangulias, 
Schraies (vom Siras Tribus, Wuͤſtenbewohner) und andern 
vorkommen. 

Der Mita Muran, oder der füße Waſſerſtrom des 


— 


2, Al. Burnos Papers desex. I. c. IV. p. 100. 24) ebend. IV. 
p. 208. 2) Tod Sketch of the Indian Desert in Ann. Il. 
p. 290. 9 ebend. u. pe» 298. 
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Indus, welcher von dem Zufammenfluß aller Penjab, 
arme (d. h. Punjund) bi Mittunkote (f. Aften IV. 1. 
©. 471) an, unterhalb des heutigen Multan (der Malli und 
Özydracae der Alten), gegenwärtig der einzige bis zum 
Ocean dort bei defien Anwohnern gebräuhlihe Name ſein 
fol, ift endlich die vierte großärtige Naturgränge Rajes 
ſthans gegen den Weften, zu deflen Befonderbeiten wir 
nad) diefer allgemeinften Ueberſicht, nämlich zu der Bertheilnng 
feinee frachtbarern Regionen, feiner Dafen, wie feine 
©taatengebiete oder Volkerſtationen, nun ins Einzelne 
zuruͤckkehren. Es if aud) dies ein bisher für Centralafien 
gleich unbekanntes Laͤndergebiet geweſen, wie Centtalafrika noch 
immer eine Terra incognita für die Wiſſenſchaft blieb. 


. Marwar oder Maru, Maruftbali (Marufdan, 

Maru Defa), der Rhatore Rajputenflaat wog 

Shoudpur. 
1. Lage und Boden. 

Marwar liegt zwifchen 24° bi6 28° N. Br. und 70° bis 
75 D.8. v. Gr., umgeben von Shekhawutti und Bikanir im 
Norden, Jeffulmer, Dmerkote, Sinde im Welten, dem Run von 
Kutch im Süden, Udenpur, Ajimer und Jeypur im Of. Marı 
wars größte Breite #77) reiht vom Sambur⸗See und ke 
Luni⸗QQuelle, die beide auf der Marwargränze gegen Jerpur 
und Ajimer liegen (f. ob. ©. 946), füdweftwärts Bis jenfeit 
auf die Weftfeite der Yunis Mündung nah Parkur (unter 
24’ N. Br., 71° O.L. v. Sr. nach Al. Burnes aſtron. Beobach⸗ 
tung), und His zu einem niedern Klippenzuge der Kalin— 
jer Berge 29, der von da aus Kutch, d.i. aus Süd, in der 
Richtung des 71° Meridians oͤſtl. 2. v. Gr. dircet nords 
wärts über die Ruinen der alten Stadt Chotun und 
Barmalr (Balmir bei Al. Burnes) nad) der Eupitale von 
Jeſſulmer fortftreicht, und fich bei diefer, oeren Feſte auf ihren 
hoͤchſten, etwa 250 bis 300 Fuß hohen Felsklippen erbaut ift, in 
Dadien nach verfchiedenen Nichtungen hin zertheilt, fo dag bie 
füdliche, mehr bergige Hälfte von Jeffulmer damit erfüßk 





*2?) J, Tod Marwar Extent and Population in Ann, L.c. IR, pn. 162. 
»*) J. Tod Annals ot Jessulmer I. 'c. Ann. Il. p. 280; AL Baraes 
Papers Deuca. 1. c. IV. p. 92 


[ 


Rhatore Rajputenſtaat von Ihoudpur. 953 


R, indeß die nördliche Hälfte von Jeſſulmer mis ebnerem 
Bandlande bededt bleibt. Jeſſulmer (Jayſulmer bei AL 
Burnes) liegt, nach Al. Burnes dort im Jahr 1830 gemach⸗ 
er aſtronom. Beobachtung, unter 26° 56' N. Br., alfo um einen 
alben Grad füdlicher, ald auf allen frühern Kartenzeichnungen 
ingegeben war. Man kann diefen Klippenzug, weicher bei 
en Bewohnern nur Muggro ober Rohi, ». i. die Felsket⸗ 
‚en oder die nadte Fels wuͤſte, genannt wird, der politifchen 
!age wegen die weftliche Gränztette Marwars gegen 
Dhat (Omurkfote) und Jeſſulmer nennen, obwol diefelbe 
eineswegs fcharf, fondern nur, der Natur folcher Wuͤſtenbegraͤn⸗ 
ungen gemäß, einigermaßen dadurch bezeichnet wird. Sie macht, 
316 der einzige Bergzug diefer Art, in der Mitte jener weiten 
Shenen des T’hul oder Thurr (Desert), fagt J. Tod, eine 
Haracteriftifhe Figur. Sie dient ungemein zur Drientis 
rung in einem fo weiten flachen Boden. Al. Burnes 29%, der 
Diefe Klippen im N.D. von Chotun erflieg, fonnte vom Pik bei 
Balmir, noch oftwärts vom Luni⸗Fluß, in Ferne von 8 geogr. 
Meilen, den Pik bei dem Orte Goinu erfennen und fich fo oriens 
tiren. Wie die fefte Lage von Jeffulmer am Nordende 
durch diefen Klippenzug bedingt ift, fo am Südende deſſel⸗ 
ben das Raubneſt von Parkur durch die Felögruppe der Ras 
Sinjer Berge, auf deren höchfter nackter Klippe, 350 Fuß uͤb. 
d. M., die einzige Landesfefte Kalinjer erbaut ift, welche 
den Lande Parkur Schus und Afyl gewähren kann, zu deren 
güßen auh Parkur, die bisher gänzlich unbekannt gebliebene 
Hauptitadt diefes Raubſtaates, angelegt wurde. Vom Süden 
aus Parkur an der Sränze des Run kommend iſt diefe Berg⸗ 
kette anfänglich nur ſchwaͤcher gezeichnet, bald wird fie nord» 
waͤrts flärfer, nimmt in der Umgebung der alten Ruincnftade 
Chotun fihon mehr einen Bergeharacter an, fällt dann wie 
der zu einer mehr unfcheinbaren Kette ab, erfcheint dfter nur als 
Barriere der Sandwogen, über die fie kaum fichtbar hervorragt. 
Bergen die Jeffulmer Gränze aber wird fie wieder beffimms 
ter chatacterifirt, entwickelt ſich mannichfaltiger, höher, und zeigt 
fid) bei der Kapitale bis zu 300 Fuß erhoben. Diefe Eapitate 
von Jeſſulmer feheint nur wie im geficherten Schooße jener 
Berggruppe zu liegen, die fie durch ihre Hohe Felsburg dominict 


) Al, Burnos Papers. loser. l. c. IV P n— 8. . N 
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‚deren Derzweigungen bis auf 6 Stunden welt nady den verſchie⸗ 
Deniten Dichtungen fich ausdehnen. Ein folher Zweig gebt 
auch gegen N.W., aber ein anderer gesen D. und M.D. an 
der Sränze von Marwar hin, über Pokur (im Territorium 
von Jhoud pur gegen Weſt gelegen), von da noch weiter gegen 
ND. nah Filodi (auch in Ihoudpur), von wo fich der Zus, 
mit Sintervallen, nod) 10 geogr. Meilen weiter gegen N.D., noch 
bis Gurriala auf das Graͤnzgebiet zwifhen Jeſſulmer, 
Iboudpur und Bilanir verfolgen läßt (in N W. von Na: 
yore. Wir zweifeln nicht daran, daß diefe Berglinie in if 
zer nordöftlihen, gefrämmten Richtung auf dieſem Boden, 
fo. abfolut niedrig fie auch ift, doch relativ hoch genug war, 
für ihre Umgebungen, um als die HauptsUrfache zur Bes 
dingung der ihr entfprechenden, politifhen Weftgränze 
Marwars und des Najputenftaates von Yhoudpur angefehen 
werden zu müflen. Dies iſt um fo eher möglich in einem Lande, 
wo bei Rreifenden Karawanen im Raubgefecht, fo haufig fchen 
das auf den Boden fnieende Kameel, mit feinem beladenen Hoͤcker, 
dem Kämpfer, der fich in deffen Hinterhalt verbirgt, zum Voll 
werk dienen muß, binter weichem deffen Gebieter, mit groͤßerer 
Sicherheit, feinen Pfeil oder feine Lanze gegen den Feind ſchlen⸗ 
dert. Diefer niedere Bergzug beſteht aus gelbfarbigem, ocher⸗ 
seichen Sandfein, womit die Meiterhorden ihre Pferde am 


hen. | 

Etwas verfchieden von diefer Weftfeite Marwars, weis 
de Al. Burnes beobachtete, zeigt fi) das Land auf feine 
Mordoftfeite zwifchen Yhoudpur und Shekhawuti über Nas 
gore hin, wo es B. Fraſer , der vom Sambur⸗See hier ein⸗ 
drang, beobachtet hat. Bon diefem Salzſee, dirert gegen We, 
bis Nagore, hört alle Bergbildung auf; Ebene, niedere Sand⸗ 
Höfen und kurze Lehmſtrecken wechfeln mit einander ab, dazsb 
fchen niedere Rüden non hartem Lehm mit kalligen Konkar— 
Concretionen (f. ob. S. 573, 841, 854, 874) gemengt, welcher 
der Zaftdrung von außen länger Widerfiand leiftete. Die meif 
waflerhaltigen Ihonflächen bedecken fih mit Salzeffloress 
tens; im ſchweren, gelben Sande findet ſich Brunnenmafler bei 
geringer. Nachgrabung; auf den geringen Anhöher erhält man 


*30) B. Fraser Deser. in Transast. of the Geol. Soo. Sec, Ser. L 
c. 1822. Volk 1. p. 148—1bi. 
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aber er Waſſer, wenn man 80 bis 100. Fuß in die Tiefe gräßt. 
Bei Nagore wird der Sand grau, die größte Anhöhe in der 
Umgegend von 5 bi 6 Stunden um diefe Stadt, fleigt in einek 
einzigen ganz unbedeutenden Maffe nicht über 60 Fuß auf: es 
it ein Quarzkegel, der hier noch underwittert fiehen blieb, gleich 
feinen dftlihen Brüdern in, Mewar und Shekhawutty (|. ob. 
©. 889, 877), Der Boden von Nagore fcheint von einem Las 
ger großen, rothen Sandſteins getragen zu werden; denn er firk 
det fich bei ellen Grabungen um die Stadt, färbt hier den Bo⸗ 
den und die Waffer aller Kunſtteiche, giebt die rothen Sandſtein⸗ 
quadern, aus denen die Stadt aufgebaut ift, obwol ihn eine Kalk 
fchicht, Konkarboden, bedeckt, auf welchem die Grundmauern 
der Stadt fliehen. Daher die öde und nackte Umgebung von Was 
gore, wie um Lohargong (f. 06. S. 857), wo biefelben Maffen 
nur um taufend Fuß höher gehoben erfcheinen. Bei Nagore 
muͤſſen alle Brunnen bie 150 und 200 Fuß tief gegraben wer⸗ 
den, um Waſſer zu erhalten. Bon Nagore gegen Suͤden nad 
J houd pur, verſchwindet nach und nad der Konkarboden ganz, 
die rothen Sandſteinmaſſen faͤrben vorherrſchend das Land, und 
Bilden mehr zuſammenhaͤngende, höher gehobene Lager, die alle 
in horizontale Schichten zu ein paar 100 Fuß, doc, nie 
Aber 300 bis 400 Fuß auffteigen, und auf ihren Mücken die Na 
tur der Tafelbekge oder Feiner Plateauſtrecken haben. Hier 
niedrig geblieben, wie in Bundellhund hoch gehoben. Gegen Guͤd 
und Sädoften diefer Sandfteinzüge nach dem Uferlande des 
Luni hin, breitet fih welliges Land aus, mit reichen Lehm⸗ 
ehälern und Strecken des Konkarbodens. Bel JIhoudpur zeigt 
fih ein verändertes, jedoch nur niedres Gebirg, das gamg 
verichieden von dem vorigen wie von der Mewarfette im Oſten 
einer Erhebung fein Dafepn zu verdanken ſcheint; ſchon durch 
feine Raupheit, Dede und die vielen ifolirten Kegel um 
terfcheidet es fich fogleich dem Auge des Beobachters, und fteigt 
in mittier Höhe zwar nur bis 200, in feinen hoͤchſten Piks aber 
bis 360 und 370 F. nach Fraſers Urtheil. empor. Es beſteht 
aus doppelten Sefteinsarten, aus einem groben, rotben Eons 
glomeratfandftein, der fich leicht in Platten und Staͤbe zer⸗ 


fpaltet, und deshalb ſtatt des Holzes zu Bauten, Umzdunungen 


u. ſ. w. dienen kann, das bier die größte Seltenheit if, und aus 
einem Thonſte in /Porphyr voll Höhlen, der leicht verwittert, 
und jenem aufgelagert erſcheint; aus ihm beſtehen mehrere der 


— 
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jablreihen Kegel, die fo welt da6 Auge reicht, von honbpur 
and gegen N. und S. zichend, erblickt werden. Gegen &.D. 
nad Palli zu nimmt die Zahl diefer Kegel fehr ab, fie kommen 
sur noch vereinzelt vor. Geht man auf dieſem Boden in bie 
Siefe, fo finden fih am obern Luni» Fluß, von dem Marktorte 
Pipar gegen Ajimer bin, ebenfalls die Brunnenwafler af in 
einer Tiefe von 60, 80 bis 100 Fuß vor. Die dabei vorfommess 
den Erdfchichten haben das Merkiwürdige, daß fie unter dem Sand⸗ 
boden dafeldft auf Sranitfhichten und Steatitmaffen 
(vergl. ob. S. 881) flogen. Bei Brunnengrabungen zu 
PDipartı) in Tiefen von Go bie 80 Zuß, durchſtoͤßt man erfi eint 
20 Zuß tiefe Erdfhiht Dhamuni, d. i. Sand und Humus, 
mit Ihonlagen; dann 30 Fuß roten Granit, dann mehrer 
Zuß mächtige milchweiße Schichten Steatit; dann folsf 
Quarzconcretionen u. |. w. Bei Indawur, einige Meilen näs 
ber gegen Oſt zur Mewarkette, zuerft 14 Fuß ticf durch Humus 
und rothen Sandſtein auf Steatitlager; dann 60 Fuß durch 
Sandſteinfels, 20 Fuß durch loſen Sand mit loſen Quarzknollen 
und ſtalactitenartigen Maſſen auf Quarz und Glimmer, wo man 
auf das trefflichſte Brunnenwaſſer ſtoͤßt, etwa in 100 Fuß Tiefe. 
Oſtwaͤrts von Mairta wiederholen ſich dieſelben Verhaͤltniſſe, 
nur wird ſchon in geringerer Tiefe bei 70 Fuß auf derſelben 
Graͤnze das gute Quellwaſſer erreicht. Daflelbe‘ Unterlager von 
Steatit reicht über Ihirrow und Reah bis zur Graͤnze von 
Ajimer. 

Die Ausdehnung Marwars von End nah Mord reicht 
vom Run bis zur Südgränze Bikanirs. Den größten dinge _ 
nalen Durchmeſſer durch das verfhobene Trapez der gen 
metrifchen Figur diefes Landes, von ber Nordoſtecke bei Didmas 
noh an ber Graͤnze Shekhawuttis gegen S. W. bis zu den Sans 
Hore Brahmanen an der Lunis Mündung am Run, berech⸗ 
net J. Tod auf 70 geogr. Meilen Länge (350 Mies Engl.). Der 

— Boden?) Marwars zerfällt in die 4 verfchiedenen Etajfen: 
Baikal, Chikni, Pella und Suffed. Baikal, ein leichs 
ter Sand, der den größten Theil einnimmt, mit ſehr wenig er 
diger Beimifchung, der nur Bajra (Panic. spic.), Mung und 
Moth (gwei Phaseol- Arten), Sefamum und Melonen er 





ar) 3, Tod Person. Narrat. L & Ana. I p. 739, 739, 770. TAI. 
me. 1. 106 p> DR» 280 70 
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yengt; epifnt, eine fette, fehwarze Erde, die Weisen und Korn 
trägt, zumal in Mordoft von Marwar in Didwanch, Mairta, 
Dalli und Godwar. Della, ein gelber Sandthon, der am beſten 
gu Gerſte, Weigen, Iabad taugt, und um Ihoudpur wie zu 
Bhalotra am Luni verbreitet ift; auch im Süden deflelben zu 
Ihalore. Endlich der Suffed, der weiße, blos ans Kieſeln 
Geftehend, die nur nach heftigen Regenguͤſſen etwas Vegetation 
gewinnen. Zu Nagore im Norden des Luni und ber Capi⸗ 
tale Jhoudpur, werden die fchwerfien Kornarten erzeugt, weil 
man ſich auf künftliche Srrigation verfticht, und dad Suͤdufet 
des Luni bringt die reich ſten Kornernteff, mo die Bergwaſſer 
von den Aravalli herab den Boden ungemein durch ihren 
Schlammuͤberzug befruchten. Hier if! der Weigenboden des 
MNueyur?) jener zu beiden Uferfeiten und oftwärts durch die 
Bergſtroͤme reichlicher durch Natur als dur Kunft bewällerten 
Sluren, die Kornlammer von Marwar, in welcher allein, 
außer ten beiden Hauptorten Gurra mit 1000, und Naggur 
Magara) mit 1500 Einwohnern, an 50 gleichſtark bevölkerte Orts 
fchaften liegen. Auch an der Suͤdſeite würde der Diſtrict Sans 
chore, oder Sachore?), wo Brahmanen wohnen, zu biefen 
. wohlhabendern Randfchaften zu rechnen fenn, wenn nicht eine ges 
waltige Hungersnoth, im Jahre 1813, diefen Landftrich feht. ent⸗ 
völfert hätte, der zwifchen dem Luni und einem noch füdlichern 
Fluffe, dem Bunaß, der vom Abuberge herab, weſtwaͤrts durch - 
GirohisSerritorium (f. ob. &. 732) und durch Difa firdmt, 

ausgebreitet liegC AL Burnes der den Lauf dieſes fegteren 


zum erften male 35), genauer beftimmt hat, gab aber bisher noch - _ 


feine Befchreibung daräber. Sirohi (Sirui bei Al. Burnes) 
war vordem zu Jhoudpur gehörig, aber gegenmärtig Ift defien Nao 
independent und fichert feine Macht durch amel Ihurmfeften ons 
hohen Abuberge; 


2. Producte. 


Marwar if, nah J. Tod, Al. Burnes and Capt. 
Sandys) Beobachtungen als Augenzeugen, gegen bie früher 
allgemeinere Vorſtellung keineswegs eine volllommne Wäfe zu - 





es) rn Burnes Pa Deser. L. c. p. 102. se) ebend, IV. 
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uensen, fondern einem großen Theile nach weit beſſer für Agri⸗ 
cultur befchaffen als felbft Jeypur, Adjimer und Udeypur, feisf 
im füddftlihen Gebiete des Lunilaufes noch eine reide 
Kornlammer zu nennen, die Weisen, Gerſte (Gujn) 
Gram (Cicer. arietin.), Bajri (Panic. spic.), Jowarri (Hal 
sorgh.), Mung und Mut (Plaseol- Arten) in Ueberfluß ”) cy 
zengt, wie kein anderes Land Indiens, das fern von flichenben 
ı Strömen liegt. Die Irrigation gefchicht durch Schöpfräter zer 
Aquäducte; bei einem forsfältigern Gouvernement könnte dad 
Land bald reich werden. Der Weisen wird nad) der Regem 
zeit ausgefäet; er enthält in der Regel eine fechemalige, kuͤnſt⸗ 
Liche Bewäflerung ; feine Ernte it im März; er iſt von vorgzäg 
licher Guͤte, und giebt ein (ehr weißes Mehl; feine Ausfuhr 
nach Jeſſulmer, Ajimer, Bilanir ift bedeutend. Die Bewäflerung 
allein kann jedoch nicht Alles erzwingen; died zeigt fich an ber 
bier verfuchten, aber nur fchlecht gelungenen Dpium-Enltur; 
nur zunächft unter der Mewarkette wird etwas Mohn gebaut, 
gber das Opium, Tijaru?d) genannt, ift nur roh, von geries 
gem Preife, und wird nach Art der Rajputen als Iran, mi 
Waſſer vermifcht (f. ob. Tejarro S. 782), getrunfen. Der Irass 
Fto des Malwa⸗Opiums ift bedeutend; eben fo wird Tabad 
gur wenig gebaut. Die Eultue der Baummollenfelder® 
fol, nach Capt. Sandys Beobarhtungen, der von 1825 das 
Sand ale Quartiermeiſter des Generalftabs von Najputana beris 
fete, und feine Beobachtungen an B. Heber mittheilte, aa 
‚vorzüglich feyn. Vieles andere fehlt, wie Dbft, Zimmerholz m. (. 
w., oder ift nur auf einzelne Culturſtellen, wie in die koͤmiglichen 
Gärten der Reſidenz Jhoudpur, concenteirt, wo ſchoͤne Obfe 
pllanzungen find. Die rankenden Melonenarten), die fe 
weichliche Fruͤchte geben, müflen in den Sandebenen die Stele 
des Obſtes erſetzen; Raringa heißen die trefflichſten Waſſſer⸗ 
melonen. Der MDangobaum, dee Banjanenbaum, er 
Babul (Mimos. arab.), der Mim (Melia azadirachta) und bie 
hehe Eypreffe des Mewarkette, überfehreiten das Nordufer 
des Luni⸗Fluſſes nicht. Die gelbe Aonla⸗Blume %), dub 
Waprzihen von Mewar (ſ. ob. S. 807), bleibt ſchon isn Suͤden 


22) Al. Burnes Papers Deser. I. c. IV. p. 123, 125. 26) ebenb. 
V. p. 124. - 3°, D. Heber Narrat. Vol. Il, p. 426. ⸗00) J. 
Tod Person. Narrat. I, c. Ana. . y. 608, 731. Al, Burses L c. 

IV. p. 109.. *ı) J. Tod Person. Nasrat. 1, c, I. p. 33% 
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von Pati, am Oebirgsfirom vom Indura zuräd. In einen 
Lande, wo der Holzwuchs fo fparfam ift wie im Weſten des 
Luni, und durch einen großen Theil Marwars, auch im Oſten 
dieſes Ziuffes, werden auch die geringften Begetationen bedeutend; 
felbt die Srasarten und Buͤſche. Nur die Hänfer der Ans 
geſehenern find aus geddrrten Backſteinen erbaut; alle Woßs 
ungen ber Armern Volksklaſſe find Srashätten, in der Ges 
Kalt wie Bienenförbe, deren Wände aus den Zweigen des Phoke⸗ 
Strauchs (f.0ob.&.935) geflochten find, die Dächer mit Akra, 
d. i. Heu von Riedgras gebedt. Eben fo find alle Brunnen 
wicht ausgemanert, fondern mit Phokezweigen, die faftig fin, 
aber andy cine weidenartige Natur haben mögen, geflochten. 
Daher von diefen Eharactergewächfen Akra und Phole*d das 
Sprichwort: „Alun fi lukri phokon tiwar — Diti 
Kaja teri Marwar,“ d. i. „In AlrasZweigen und 


Phoke⸗Wand, Erblide o König von Marwar bein 


Land.” . 


Unter den Mineratien ift Sand am aflgemeinften verbreis 


set, kalliger Kontarboden bie und da, der zum Mörtel beim 
Bauen verwandt wird. Bei Ihoudpur und Nagore find fehe 
gute Kalkſteinbruͤche, und der Ort Mofrane®), unter 270 
M. Br. im Welt nahe dem Sambur⸗See, 6 — 7 geogr. Meilen im 


— 


Mord von Ajimer, war einſt durch ſeine Marmorbruͤche be⸗ 


ruͤhmt. Der weiße Marmorſt ein von da heißt daher Mo⸗ 
krano , und ging einſt als prachtvoller Bauſtein, obwol gro⸗ 
berer Art als der Europaͤiſche Sculpturmarmor, unter dieſem Mas 
men, weit durch Hindoſtan; viele der Paläfte, Maufoleen und 
Moſcheen in den Kaiferfläbten Agra und Delhi find aus dies 
fen Motranoes Marmor aus Marwar erbaut; er brachte dem 


Sande bedeutende Gelder ein. Gegenwärtig ift aber die Periode 


der Palaſtbauten voruͤber. Blei und auh Zinn foll es, nad 
J. Tod, auch in den Sojuts Bergen (f. ob. S. 882) in N.O. 


von Dali geben; Alaun bei Dali, etwas Eifen in Binmahl 


und den füdlichen Diftricten gegen Guzurat. Durch die Fabri⸗ 
cation ihrer Eifens und Metallwaaren %) ift nur die Stadt 
Nagore im Morden berühmt; woher fie aber ihre Metalle er⸗ 





#2) AL. Barnes Papers Deser. 1. c. IV. p. 1I00. *°) 3. Tod Ana, 
of Marwar I, c. Ann. Il. p. 166, **) B. Fraser Dser. Lo. L. 
p- 147, **) Al. Burnes Papers Deser, IV. p. 
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hätt, wiſſen wir nicht. Aber das Salz iſt eine Hauptquelle des 
Ertrass für Marmor. Aus drei Salzfeen) wird es von 
züglich gewonnen. Dem Sambur, dem größten von alien, denn 
er hat 8 Stunden Yänge und eine Beine Stunde Breite 7), vom 
welchem oben die Rede war; aus dem bei Didtwanch nN.B. 
von jenem, und dem weit füdlicher gelegenen (MPanch bhadbra 
bei J. Tod, Punchbuddur bei A. Burnes) auf dem rechten 
Ufer des Luni, ganz nahe bei der Etadt Bhalotra. Dod 
auch aus mehreren, anderen, teineren #), wie dem von Filobdi, 
und auch feichte Flußbetten überziehen fih mit Salzincruflaten; 
Salzſeen überhaupt werden Agg urs genannt. Jene größern 
drei Aggurs geben die reichften Erporten. An dem letzte⸗ 
ren Drte im Panchbhadra bei Bhalotra ift eine befondere Art des 
Gewinns; man oräbt Gruben 10 Fuß tief, 40 F. breit, 120 $. 
lang, in den falzreihen Boden; aus demfelsen ſchwitzt Wafı 
fer hervor, deſſen Oberfläche man mit den Zweigen eines Buſches 
der Wüfte, „Murriri” 9) genannt, belegt, weicher das Eriftallis 
firen der Ealsztheile fördern fol. Dach zwei Jahren pflegt die 
ganze Dberfläche mit einer Salzſchicht uͤberzogen zu ſeyn, die öfter 
eine Mrächtigfeit von 4 bis 5 Fuß beträgt. Bom Samburs 
See war oben die Rede; das fogenannte Sambur !un 
(Sambur Salz) i wird durch natürliche Berdünftung des 
Seewaſſers gewonnen, wobei der Gebrauch ift, durch Matten 
von Situndragras geflochten, das Wafler in Felder zu theilem, 
um die Beweglichkeit der Oberfläche zu mindern, wodurch die 
Eriftallifation gefördert wird. Die Salzflüde werden in großem 
Maſſen am Ufer aufgehäuft; man bedeckt diefe mit Alkalinen⸗ 
Pflanzen, die auf ihnen verbrannt werben, weil durch die zuruͤck⸗ 
bleibende Afche danı eine für jedes Wetter unbunchdringliche 
Schutzdecke für den darunterliegenden Salzhaufen, der oft fange 
Zeit liegen kann, bis er verladen wird, entſteht. 
Die Fauna von Marmwar ift nicht reichhaltig; Mimder 
und Kameele find die Hauptthiere, die unentbehrlichiten des Lans - 
des, beide von vorzüglicher Zucht und beruͤhmt. Das Kameel 





. 848) J. Tod Ann. of Marwar I. c. N. Do 166; Al Burses Le 
IV. p.124. *') Dr. Govan on the Natural. History and Physic 
Geogr. etc. in Brewster Edinburgh Journ. of Science Jan. 182% 
Nr. Ill. p. 26, **) J. Tod Person. Narrat. Aan. 1. p. 6W, 
701.- *°) Al. Burnes I. c. IV, p. 124. 0) J. Tod Ana. of 
Marwar I. c. Ann. Il. p. 174. 
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jeginnt hier zuerſt in Central⸗Indien, wo der Elephant das Ende 
einer Verbreitungefphäre erreicht hat, ganz allgemein zu werden. 
6 es Hier von jeher einheimifch war? fchwerlih. Der Schuß 
yott der Rhatore Rajputen und der Mewar Hirten heißt Dabu; 
© wird göttlich verehrt, weil er, nach ihrer Legende das Ka⸗ 
neel y erfi in Marwar eingeführt hake; er wird ſtets 
gitend vorgeftell. Das Kameel bat bier auch den Pflug im 
Keer und den Transport der Karren. zu ziehen, vorzüglich aber, 
za nur die wenigfien Wege fahrbar find, als Laſtkameel bie 
Baaren, 5. B. alles Opium durch die Wüften zu transportiren. 

Nur das Salz und die getrockneten Kokos werden durd die Ochs 
ens Rarawanen verführt. Das Marwar⸗Kameel ift brauns 
chwarz; es uͤberſteht ‚große Fatiguen; große Märkte find hier 
sicht, aber in jedem Dorfe können deren einige von den Rehba⸗ 
»is, d. i. den Hirten derſelben, aufgelauft werden, das Stuͤck 
u 50 bis 60 Rupien; die zum reiten der Couriere beftimmten 
ind weit theurer. Die Miethe eines Kameels auf 100 Coß (200 
Sngl. Miles, 40 geogr. Meil.) ift nur 8 Rupien. Kameelfutter 
Indet ſich überall. Unter den Ochfen 52) find die Heerden ber 
refflichen Wieſen des Nueyur am Luni zu Sandore und 
ie von Nagore die gefchägteften; ein Paar guter Marwars 
Ychfen, zum Wagenziehen und zum Trabe abgerichtet 5°), Eos. 
ten im ande 150 bis 200 Rupies. Die große Zahl aber wird 
um Salztransport und zum Handelsverkehr überhaupt zwis 
chen Ruth und Marmwar gehalten. Mehrere Tauſend folcher 
aſtoͤchſen fieht man täglich als die Tandas der Banjarras oder 
Eharuns (f. ob. &. 762) paffiren, die auch hier daſſelbe Anſehn 
vie anderwaͤrts genießen. Man vertraut ihnen die koſtbarſten 
zzuter an; fie opfern für deſſen Erhaltung ihr eigenes Leben auf; 
fe zahlen nur geringe Abgaben, und haben ihre Familie und Haus⸗ 
ath ſtets bei ſich. Auch Buͤffel werden in ziemlicher Menge 
ehalten. Eſel dienen zum Salztransport; von Pferden iſt 
eine‘ beföndere Zucht hier; die beften fommen aus Kattyivar. 
liegen und Schaafe find zahlreich, doch legtere keineswegs in 
hrer Wolle fo vorzüglich, wie das Vieh in dem. benachbarten Bis 
anie und Jeſſulmer. 


\ 





51) AL Burnes L. IV. p- 127. 22) ebend. IV. p 103, 127, 
53) B. Heber Narrate Vol, II. p. 446. 
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Wo Heerden, do locen fie auch Raubwild herbei; fo zumal 
om Lunl und in Mueynr, bis wohin der Tiger ſelbſt und die 
Hyaͤne noch von den Arawalli⸗Bergen herabſtreift; auch wol nech 
der Wolf; aber Im übrigen zu effenen Lande, ohne Waldaſel 
und Buſchdickicht, find fie aͤußerſi fetten; hoͤchſtens noch, wo eis 
niges Tamqristengebuͤſch fie herbeugen kaum, zeigen fie ſich mit 
vom Eber und andern Wild. Auch der prachtooll gefisheree 
Drau, der Schmach aller Schattenwaͤlder bes bergigen Eentsals 
Hinzeflane iR hier verſchwunden; feine Stelle vertreten fcydm ger 
federe Rebpähmer, zumal dab ſchwarze; auch wilde En, 
ten, Tauben worden in Menge von Volke gehegt, Raben» 
Muͤge verirren ſch zuweilen in, die. Eindden der Wuͤſten, wo fie 
wie dia einfamgm Geier dom Aaſe nachgehen. In den zuunkde 
bleibendaa tiefern GStagngtionen dei Luni findet man Krotko⸗ 
dile von, einem Keinen Schlage Cweiche Species ). 


3. Gewerbe und Handel. 


Weberei 1} von groben Wolſen⸗ und Baummollenzengen, 
und die Mesalkarbeiten in Nagore, vorzüglich Schweric 
Yanzen, Flinten, fin? dadı einige Gewerbe von einiger Bebentung 
im Sande. Des Hanyel‘?) iſt dagegen nichtig und Felif ame 
herhalb über. einen guoßen Theil von. Indien ausgehweiteh Die 
Morudis (hi. Marwar Kaufleute und Banquiers). 
findet man faſt in allen großen &tädten Indiens, in ſolcher Zahl, 
daß % Tod meint, ſio machten überhaupt: wel neun Zehn⸗ 
theite dx Han de baca ſte in. ben. vom ihnen vorzüglich beſuch⸗ 
won Saudfchaften ans. Schr vice von; ihnen ſiad Jainas, Nie 
Bob um Bed. zu erwerben im die Fremde zum Judu&, Gas. 
ges und Nerbuda gehen, und mit: dem Erwerb wieder in. igee 
Heimath yurüdächeem Saupiniedeslaffungen von ihnen findet 
won in Bombay, in Duna’bri. Mahratten, in: A urung⸗ 
abad, Nagpur in Berar (ſ. ob. ©, 451). und: Sonteuans, 
durch gay Naja ſthan, Oujein in Bhilwara (ſ. ob, S. ayo), 
in Jeypur, Bifanir, vorzuͤglich in Yoffulmer u km, 
pre verſchiedenſten Bandelscorporationen, und Secten fenden ibeg 
Geſchaͤftstraͤger in die fernften Gegenden Indiens aus; fa. bie 


*30)% )ı Tod Ann. of.Mewar 1. c. I: p. 166. 6) 3. Tod Ann. 


N. p. 166— 171; Al. Boraes Papers Dass. L 0. IM p. 1 | 
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Bayern» Tribus der Khartra⸗Secte Tanfende; die OAwals, 
von Dfi am Luni genannt, rechnen ihre fo zerſtreute Zahl auf 
hunderttäufend Familien. Mag dies auch wol etwas Abertrieben 
eyn, fo ift die Zahl dieſe Gewerbscaſte und ihrer Tribus 
doch über alle Erwartung groß. J. Tod hatte ein Verzeich⸗ 
niß von 1800 Namen derfelben gefehen, die ein in Mewar Eins 
yeimifcher angelegt hatte; da diefem aber durch einen Layenbruder 
Rod) die Kenntnis von 150 neuen Zweigen derſelben hinzukam, 
war ihm die Geduld vergangen daflelbe weiter zu verfolgen. 


Dali), oder Palli, war erft feit einem Jahrhundert zum | 


großen Entrepot in Marwar geworden, 8 geogr. Meilen in S.O. 
ber Refidenz Jhoudpur, das vermitteinde Emporium 
woifchen der Wefttüfte Indias GGuzurate und Marwar, 
ſ. ob. S. 627), und dem Sangestande, zwiſchen Defan, 
Malwa, Sind und dem Penjab. Hier begegneten fih die Waa⸗ 
ren und Kaufleute aller Nationen; denn über Palli geht noch 
beute alles Opium aus Malwa nah Wef-Afien und 
China, und die Waaren von Perfien, Arabien, Afrika und Eu, 
xopa werden durch Guzurate, über Palli, in das Binnenlans, 
Durch Karamanen, unter dem fihern Geleite der Charuns (eb 
gentlich Eharanas, d. h. Läufer, nah v. Bohlen) >”) geführt. 
Ale Europäifhe Waaren des Luxus find heutzutage auf 


dem Markte zu Palli fett), wo noch vor zwei Jahrzehenden 


mie von Europäern die Rede war. Die legte Zeit der Fehden, 
der linficherheiten, der Verwirrungen, hatte aber hier feit einigen 
Jahrzehenden die bedeutendſte Abnahme diefed großer Weltvers 
tehrs veranlaft. Das druͤckende Monopolſyſtem des has 
sore Rajas von Jhoudpur, und feiner habfüchtigen Verwal⸗ 
umg, hatte das frifchere Wiederaufleben deſſelben immer wiedet 
zur Erſtarrung zurücgebracht; dennoch ift er nicht ganz unter⸗ 
druͤcki, und ſcheint nur Mit einem durch den veränderten, politis 


fen Weltgang auch veränderten Mittelpunct, fatt ved . 


igrannifirten Palli, In dem unter britischer Sicherheit ſtehenden 
Alimer von nenem aufzubluͤhen. Pali, oder Palli, in der 
Graͤnzprovinz God war, fiegt in ſumpfiger Ebene, eine offeite 
fee j 

se) J. Tod Person, Narrat. I. c. Ann. 1. p. 700 — 702; Al. Burnes 


Papers Deser I. c, IV. p. 124 —9 v. Boden Ref —* 
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Stadt, voll Wohlſtand, ſelbſt Reichthum, die bei AL, Burnes 
Beſuch, im Jahre 1830, noch 50,000 Einwohner zählte, De 
Stadt hat das Recht ihre eigenen Magiſtrate zu waͤhlen und be 
Bat Handelsprivilegien; Patti ſchlaͤgt, z. B. wie Bhilwara in 
Udeypur, ihre eigene Muͤnze. In Palli wird viel Papier 
gemacht. 

In fruͤhern Jahrhunderten, im Jahre 1120 n. Chr. Ge. 
(1176 der Birramaditya oder Samvat Aera, J. Tod nennt dad 
Jahr 1156 n. Chr. G. f. ob. &. 756) follen hier die Palliva 
Brahmanen *9 von Kanyakubja (f. Afien IV.1. ©. 501) al 
Eroberer eingezogen, eine Colonie gehabt und damals die Rha⸗ 
tore Rajputen von der Mordfeite des Ganges (gleich am 
den Puar⸗ und Ehowanftämmen andere, f. ob. &. 761) 
zur Befisnahme der Landfchaft am Lund und von Munbut 
(die ältere Sapitale neben Ihoudpur), die fie ſelbſt nicht behaup 
ten fonnten, herbeigerufen haben. Dem Rufe gemäß drangen 
diefe Ufurpatoren auch in das Land ein; fpäteree Druck nad 
ruͤckender Mohammedaner verdrängte die Brahmanen. Ilm 
ternehbmende Banjanen, die ſeitdem den größten Einfluß am 
Hofe zu Marwar erlangten, hoben, vor keinem vollen Jahrhun⸗ 
dert, erft Dalli zum Centralmarkt empor, welcher nad) ver 
Capiiale Jhoudpur der bedeutendfle Ort in Mar war wur, 
und ftetd an 1000 Wann Soldtruppen zum Schug feines Beo 
kehrs in Bereitſchaft hat. Doch ift den reichfien Handelsleuten 
auch heute noch der Aufenthalt in Palli6%) weder ficher noch be 
quem genug; fie laffen nur ihre Agenten daſelbſt heimiſch wer 
den; fie ſelbſt ziehn fich ftets in die größeren Indiſchen Staͤtt 
wo fie mehr Sicherheit des Eigenthums und Annehmlichkeit des 
Sehens finden, wie nah Bombay, Aurungabad, Delhi 
o. f. m. zuruͤck. 

Außer dem fteten Umfag in Palli werben auch noch ſeht 
Kart beſuchte Jahrmärkte gehalten, wie zu Pok hur, fo p 
Bhalotra am Luni, wo die berühmteften Roßmaͤrkte, anf 
weiche die Pferde von Ruth, Kattywar, aus Sind, 
Multan und die beften. vom Luni gebracht werden, umd, nad 
weiter abwärts am Strome, zu Mundhwa cl) (Mondama), 


*#°) AL Burnes Papers Deser. 1, e. IV. pn. 116; L J. Tod 
Person. Narr. in Ann. Vol. I. p. 200, Il. p.286. **) AL Ber- 
nes Papers Descr. 1, e. IV. p. 125. *') J. Tod Ana. all. 
p- 163, 169. . 
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wo Befonders ein Rindermartt, ſechs Wochen lang dauert. 
In einem Lande wo, nah J. Tods Schägung, der Waaren⸗ 
Iransport ſtets an 100,000 Laftochfen befchäftigt, deren Tandas. 
bis zu 4000 ſtark, die Banjarras in fortwährender Thaͤtigkeit er⸗ 
halten, kann der Viehhandel nicht unbedeutend feyn. 

MWeisenausfuhr und Wollenwaaren. von Marwar, 

nach allen Seiten hin, Ealzerporten, zumal gegen das In⸗ 
nere, und Opium» Ttanfito aus Malwa nach dem Weſten, 
find Hauptgegenſtaͤnde des Verkehrs. Die Ruͤckfrachten diefer 
Tandas (d. i. Ochfentarawane) und Katars, d.h. Kara⸗ 
wanen im Allgemeinen, bringen aus Sind nah Marmwar: 
Meis, Affafdtida, Schwefel; aus Lahore Shamis 
von Kafchmir; aus Delhi und Jeypur Metalle, Gewebe 
von Wolle und Baumwolle, Zuder; aus Kutch und den 
Seehaͤfen Datteln, troden und frifh Kharik und Pind 
Kujur), von denen hier eine außerosdentliche Konfumtion Statt 
findet; eben fo Kokos, Eifenbein, den ganzen Stapel aus 
Arabia, Malabar, nebft den Europäifchen Waaren. 

Der Opium, Tranfito, deflen wie fehon fräher erwaͤhn⸗ 
ten (f. 06. ©. 785) fpielt auch hier eine wichtige Role, Durch 
die von dem trefflihen Beobachter Al. Burnes, in Palli 
ſelbſt, eingezogenen Nachrichten, erfahren wir hierüber Folgendes: 
Dpium ift Hauptwaare in Palli; feit den Jahren 1825 bis 
4830 gingen nie unter 1500 Kameelladungen, öfter über 2000' 
hindurch. Ein Kameel trägt 10 Maund (1 M. = 40 Sir); 
das Pali Maund ift größer ald das Bombay Maund, Jaͤhrlich 
betrug die Ausfuhr diefer Contrebande ficher 20,900 bid 24,000 
Maund, und niemals fehlte e8 an diefer Waare. Seitdem ber 

Tranſito diefer Waare gegen einen hohen Zoll erlaußt war, nahm 
ihr Preis um + ab. Es wird von hier dureh die Wuͤſte über 
Seffulmer nah Sind und zum Indushafen EurahiBuns 
der (f. Afien IV.1. &.477) transportirt, an 100 geogr. Meilen - 
Weges, zu Lande, und dann zu Schiffe, nach dem portugiefifchen 
Hafen Damaun. Die Koften des Landtransportes find gewal⸗ 
dig, durch die Staaten von Jhoudpur, Jeſſulmer und der 
Amiré von Sind, die ſtarke Zölle davon ziehen. In Ihoud⸗ 
pur allein zahlt jede Kameelladung 50Rupies Tranfitogoll an den 
Radja. Dennoch wird es auch noch von den Eleineren Chefs, 





) H Tode Ip. 107; Al. Burnos L. &, IV. p. 126. 
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deren Territorien es paflicen muß, befteuert. Es kann dahır in 
Malli nur den reichften Commilfionairen zum Transport uͤberge⸗ 
ben werben, die eine Affecurany einzugehen pflegen, gesen 
300 Rupies die Ramcelladung Opium, ficher und unverlegt dar) 
Wetter, Plünderung u. dgl., bis zum Hafenort Damaun zu 
überliefern, eine Summe, die dem Rifico und der leichten Verderb⸗ 
niß diefer Waare, nach Al. Burnes Urtheil, ganz angemeſſen 
und keineswegs übertrieben fenn fol. Die Charune und Bhats 
find hier Die einzigen fichern Chefs und Führer der Karamanen #9), 
. mitten durch die wildeſten Regidnen der Raubhorden, gegem welche 
fie allein ihe Heiliger Character fihert (f, ob. &. 762). Ihren 
Zügen muͤſſen fih alle andern Reifenden anfchließen, die ſicher 
durch die Wüften, oder aus dem Binnenlande zum Geſtade nach 
Kuth, Sind, oder Guzurate, gelangen wollen, ba aber auch fie 
der Gewinnſucht ſehr ergeben find, fo fuchen fie jeden Zoll, 
der doch auch von ihnen gefordert wird, zu umgehen, und fo ent⸗ 
ſtehen nicht felten auch mit Ihnen Händel. Das größte Sinterefie 
haben daher die Rajas von Jhoudpur den Frieden in ii 
rem Lande zu erhalten, weil ohne biefen der Handel des Ems 
poriums von PDalli nothwendig finten müßte, das Ihnen allein 
an- Steuern), menatlih, cin Lat Rupien abwerfen fe 
(10,000 Pf. Sterl. alfo 120,000 Pf. St. jährlich). - 


4 Das Souvernement. 


Ihoud pur ift einer der größten Najputenftaaten Eentrofs 
Indiens und bat nur den von Jey pur zu feinem Rivalen, bins 
fichtlich gleich großer Eintänfte, aber an Macht iſt jener die⸗ 
fem überlegen. Sein Arcal befrägt nach Al. Burnes an 
7000 geogr. Auadratineilen (70,000 Engl. Q.⸗M.), feine Popu⸗ 
lation, nah J. Tods 66) Schaͤtzungen in runder Summe, etwa 
2,000,000 Seelen. Ihoudyur IR der angefchenfte der 5 größeren 
MhatoresKajputenflaaten, zu denen auch Bikanir, Kir 
ſchenghur und viele von geringerer Bedeutung in Marwar ſeibſt 
‘gehören, die aber als Shurayets, d. i. als Omrahs von Ge⸗ 
bluͤt (ſ. Aflen IV. 1. S. 559), oder ebenbuͤrtige Vaſallen ihees 
Lehnsherrn, das Recht haben, ihm In Zeiten der Noth ihren Rath 





**:) 3. Tod Person, Narrat. !. c, T. p. 702, 70%. “*), AL Bur- 
nes Papers Deser. 1. c. IV. p. 126. *s) ebd. IV. p. 113. 
°., J. Tod Annats L co II. p. 168. 
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gu erthellen. Diefe Shurapets”): find In Marwar die Chefs 
von Awoh, Nimbaj, Rian, Affobe und Kiafir, oder die 
Haͤuptlinge der Champavut, Udamut, Mirtia, Kumpas 
wut und Kurnote Tribus. Der Raja von Ihondpur iſt 
Daher als Chef auch Familienhaupt der großen Nation der Rha⸗ 
Lore, deffen Einfluß weit Aber die politifche Gränze feines Ter⸗ 
ritoriums hinausreicht. Zwar find ihm, Teit kürzerer Zeit, zwei 
feiner Provinzen entriſſen, wie Sirohl mit dem Abuberge, def 
fen Chef fid) mit dem Deora⸗Stamme Independent machte (f. 
ob. ©. 732) und Omurkote, ehedem feine Feſte und Graͤnz⸗ 
ort gegen den Indus, der Ihm aber feit 1813 von dern Amirs 
von Sind entriſſen ward, feit welcher Zeit auf jenem Gränzges . 
biete zreifchen Beiden Nachbarn ſtete Fehde geblieben: (bis 1830, 
nah Al. Burnes a.a.D.) Dennoch iſt die Macht des Jhouds 
pur Raja noch bedeutend. Die fogenannten zum Sprichwort 
gewordenen! „36 Tribus der Rhatore,“ die ſich mit den 
„Panchar Huzar Rhatoran,” d.h. den 50,000 Rhatore 
Schwertern, als der Mufterung von Marwar, brüften, 
welche ihnen zu Gebote fichen, wozu 5000 Cavalleriſten gehören, 
find die tapferften unter den Rajputen und die beften Soldaten 
in Indien. Wenn auch durch den Opiumtaumel ungemein des 
motalifirt und entnerot, fu” bleibt ihnen doch noch viel ritterfiche 
Tugend, und die ganze Zahl würde leicht zu heben fen. Der 
Großvafallen 9 des JhoudpursKeihs find B, von 
gweiter Claſſe 16, welche Lehnherrſchaften beſitzen. Die große 
Volksmaſſe bilden, nach J. Tod, zwar die Jats in Ihoudpur, 
naͤmlich 2, aber Bie Rhatore demnaͤchſt 3, etwa eine halbe Mils 
lion, davon ficher 50,000 'waffenfähige feyn werden. Die Trup⸗ 
penfteflung der Bafallen der Rhatore Ehefs in Yhoudpur, 
fchägt Al. Burnes®) auf 60,000 Mann in zeit der Roth, 
wozu noch die Seldtruppen und Haustruppen kommen, bie der 
Raja auf feine Koften Hält. 

Die Revenuͤen des Rafa von Ihoudpur find, der 
ſchlechten Verwaltung durch Die Banjanen, welche diefelben 
ganz In Händen haben, ungeachtet, ſehr bedeutend. Die Khalſa, 
d. h. die königlichen Ländereien (vergl. 06. &.772), welche 
ehedem auf 80 Katie Rupien berechnel wutden, geben jaͤhrlich - 

2) Al. Burmes 1. e. IV, p. 119,  **) J. Tod Ann. Ik y. 370. 
°°) Al. Burneg Ir €. IV. p. IE. 9) abend, IV. ». 170. 
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37 Lofhs Mevenden; davon werden 10 Lakh zum Unterhalt des 
Harem, 10 Lakh auf Fromme Werke für Brahmanen, Je⸗ 
gis und tägliche Almofen verwendet; 15 Lakh für den Hoffinat 
des Prinzen. Die lestere Summe kann er leicht, wenn er das 
Land willkürlich drücken will, verdoppeln. Durch die Einlieferumg 
von Naturalien an den Hof find die Verwaltungen fehr verein, 
facht; gewifle Dörfer tieferen 3. B. die Milch, andere das Futter 
für den Dratftall, andere für die Kameele u. f. w. Die Stenem 
find. nicht überall gleich, fie wechfeln. Bon der Monfunerate 
3. B. wird von + bis zu 4 der Production gezahlt, je nach der 
Entfernung von der Kapitale; von den Irrigationsaͤckern wenis 
ger, weil diefe mehr Auslagen forden u. ſ. w. Die Tranfits 
feuern, die Waarenzölle, machen ein Haupteinfommen 
aus, Alle diefe Revenuͤen find an Gefchäftsleute, an die Banz 
fanen verpacdhtet, die zwar fehr Häufig in ihren Pachtungen 
gewwechfelt werden, deren jeder aber das Land um fo mehr, im 
Lürzefter Zeit, auszufaugen fucht. Zwar weiß auch daraus das 
Gouvernement wieder feinen Vortheil zu ziehen; die abgefegten 
Pächter werden auf Ihoudpur befchieden, um ihnen einen guten 
Theil ihres zufammengeraubten Gewinns wieder auszupreſſen. 
Aber die oft Mishandelten werden doch immer wieder zu Ehren 
angenommen, erhalten als Zeichen der Gnade wieder Turban und 
Stellen in andern Diſtricten, wo diefelbe Erpreſſung und Proce⸗ 
dur wiederkehrt. Banjanen haben aber alle Finanzverwaltuns 
gen im Lande, ſowol des Naja wie der übrigen Rhatore Chefs, 
in Händen. Der Landbefiger find, außer dem Raja, noch 
dreierlei. Erftlich die Patails, oder Rhatore Chefs, von 
Putta, welches den Titel der Lehnguͤter bezeichnet, der ihre In⸗ 
haber, als Vaſallen, verpflichtet, die Truppen zum Kriege für den 
Raja zu flellen. Zweitens: die Bhumeas (von Bhum, 
..» h. Land), alte Grundbeſitzer von Ländereien, die frei find von 

‚Abgaben, Taren und Hofdienften. Ihre Yändereien liegen fletd 
in der Nähe der Khalfa, die fie zu fchüsen verpflichtet ſtud; 
fen es nahe oder fern von der Reſidenz; 5. B. im Nueyur anf 
dem Uferfaume des Luni, wo die Ueberfälle der wilden Khofas, 
Raubtribus, aus den Wuͤſten ſehr gefürchtet werden, find bie 
Bhumias 474) zur Zuruͤcktreibung derfelben verpflichtet, fon 
muͤſſen fie ſich durch Tribut Ioslaufen. In das Kriegefeld Gegleis 


“n) Al, Burnes Papers Descr. Lo IV. p. 104. 


% 





IJIhondpur⸗ Staat; Gouvernement. 269° 


gen biefe den Rafa nicht. Drittens: Tempelgüter oder geiſt⸗ 
liche Pfruͤnden, die als „Dhurun,” d. h. Werte der Wohlthäs 
tigkeit, dauernd verbleiben, ober ald Sudamwurt, d. i. Werte 
Der Sunft, zurückgefordert oder aufgehoben werden koͤnnen; beide 
zahlen feine Abgaben. Die Territorien ber Rhatore Chefs, 
oder der königlichen: Bafallen, bei denen auch das Recht der Ju⸗ 
ſtiz über Leben und Tod herkoͤmmlich, das ihnen aber felten ala 
folches vom Naja zugeftanden wird, weil beide daflelbe mishraus 
chen, laſſen fich, ihren topifchen Begränzungen nach, nicht genau 
beſtimmen, weil fie zu mannichfaltig in einander übergreifen. 
Ihre Einkünfte follen aber noch größer als die. des Raja ſelbſt 
ſeyn. Der feit 25 Jahren im Jahre 1830 noch herrfchende Naja 
von Jhoudpur, Man Sing, hatte feine Rhatore Vettern 
durch eine eiferne Ruthe in Zucht und Unterwürfigteit gehalten, 
Die Smpörer durch Entreißung von Gütern hart geftraft, und 
Biel Unzufriedenheit gegen fich erregt. Sie fohrichen das Ungluͤck 
feiner Devotion gegen die Gurus zu (f. ob. S. 612), denen e  , 
fich feit längerer Zeit ergeben und die er mit Pfruͤnden überhäuff 
hatte. Zuvor hatte er viel Noth gehabt, die Verheerungen und 
Ueberfälle Amir Khans aus Malwa, eines der ärgftien Pindar⸗ 
riehäuptlinge zuruͤckzuweiſen; doch war ihm die Herftellung der 
Ordnung gegluͤckt. Er felbft, nach einem Leben voll Aventuͤren, 
hatte exrft durch Ufurpation den Thron von Ihoudpur beftier 
gen (im %. 1804), und einen dltern Bruder durch den Beiſtand 
der Priefter verdrängt, wofür er zu ihrem Sclaven geworden. 
ein Vorgänger war Bhim Sing, dur frühzeitige Freunds 
fchaftsverhältniffe mit den Briten geftärkt, voll kluger Politik, hatte 
er fih in der Mahrattenperiode felöftftändiger zu erhalten gewußt 
als feine Nachbarn; auch war fein Reich weniger durch fie vers 
heert, und durch Britifchen Einfluß, feit 1817, fehr befeſtigt. Mans 
Eings bigotte Außenfeite und zuruͤckgezogene Lebensweife unter 
den Surus, feinen Süpftlingen, fol, nah AL Burnes, nur 
Politik geweſen feyn, um fich dem Einfluß feines treulofen Adels 
gu entziehen, den er, wie diefer ihn, ſtets fürchten mußte. Aus 
J. Tods Aufenthalt (Nov. 1819) am Hofe zu Jhoudpur, 
lernen wir den Character diefes Rhatore⸗Raja näher ken⸗ 
nen. Mit den Anfprüchen und dem Eeremoniel eines königlichen 
Verbündeten des alten Kaiferhaufes von Delhi und mit großem 
Glanze umgeben, verband er alle Eigenfchaften eines Rajputens 
Sproͤßlings (I. ob. &. 766). Die Sicherung feiner Macht; «is 
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Gouveraine, durch Briten, würde das Ungluͤck feiner Bar 
fallen, denen der Muth zum Widerſtand fehlt, wenn fie ie 
Dberdaupt mit jener fremden Gewalt Im Bunde fehen. Kaum 
hatte J. Tod 472) die Freundfchaftstractate der Briten 
mit Dan Ging erneuert (1819) und deſſen Reſſdenz verlaffen, 
fo. fiel diefer als der graufanmfle Iyrann über feine eigenen Bes 
ſete der, um ihre wieder auflebende Kraft von neuem zu brechea. 


5. Die Bewohner. 


Die Bewohner Marwars beſtehen aus fehe verfchiedenen 
Bdikerzweigen und Clafien, unter denen die Raſputen die 
Herrſcher ſind, die Jats als Cultivatoren die groͤßte Zahl, die 
Banjanen die Reichen und Geſchaͤftsleute, Kaufleute wie Yo 
nwanciers und Berwalter von Groß und Klein ausmachen. 

Die Jats oder Ihats, von zweifelhafter Derkunft und 
wenig befannten Schickfalen (f. Aſien IV. 1. ©. 486, 553, 574 
bis 579, ſ. 06. &.939), Die Hauptmaſſe der Aderbauer in Ban 
war, wo fie unter dem Namen ber Sheudry oder Zemins 
bare (d. h. eigentlich erbliche Landbefiger, ſ. Aflen IV. 1. &.560) 
bekannt find, lernte Al Burnes als eine ungemein fleißige 
Dace kennen, welche gern, gegen eine Abgabe von Ihrer Erute, 
ſich zu Untertfanen der Rhatores befennen. Sie wollen hier kei⸗ 
neswegs Aboriginer, fondern urfprünglih erft aus Bikanir und 
ven Ländern weſtwaͤrts Delhi gegen ben Suͤden (wahrſcheinlich 
‚ unter dem Schutze ber Rhatote Mfurpatoren) eingewandert 
fenn. Bon Aboriginern fcheint in der fruchtbarern Mitte Man 
wars keine Spur übrig geblieben zu fen; fie finden fih nur 
in den kuͤmmerlichen Iheilen ber Wüften als zerfprengte, einzelne 
Haufen von Hirten oder Näubern unter den verfihledenen Nas 
men der Enlies, Bhils und Minas (f. oben S. 76f) vor, 
analog den Barabraſtaͤmmen in den Sabaramäften Nordaftikas 
Diefe eingewanderten Jats find von Farbe ſchwarzbraun (taway) 
und ein kraͤftiges Geſchlecht; bei ihten Hochzeitfeiern ift ein Ge⸗ 
milch von Hindugebraͤuchen und Eeremoniel der Mohammedaner. 
Seit etwa fuͤnftehalb Hundert Jahren, fagt AL Burnes, foß 
eine ſtrenge Viſchnuſecte unter ihnen (die Wifchnunis 
Jaté6) 22) ſich aus Bikanir ber in Marwar verbreitet haben, die 


rs) 4. Tod Personal Nartab L ©. Ann. I. p J10 te. 
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kein Thler tidiet keinen Baum umhaut, denen zumal der Kejra (ob 


identiſch mit Kheir, Mimos. catechu, f.0b.&.509) heilig iſt, die 


überhaupt jede Zerſt d rung meidet (ob ein Reſt der Guebern⸗Art?). 
Durch fie ſoll eine mildere Geſiunung verbreitet worden ſeyn. 

Dee Mhatores Tribus maht die vorbersfhende 
Zahl der Bajputen in Marwar aus, doch zahlte man bier auch 
etwa 10,000 vom Bhatti⸗Tribuns, weicher ber vorberrfchende 
in Jeſſulmer geworden. Daraus, daß Lakha Phnlani, yı 
im Norden zu Phulia oder Phulera in Bifanie reſidirte, ein 
Held in den friegerifchen Nomanzen der Najputen, in Marwdr 
den älteren Echauplag feiner Thaten findet, könnte mon auf den 
Gedanken kommen, daß die Bhat tis auch hier fräher herrſchend 
waren, und fpäter erſt gegen den Weſten eindrangen. Lakha 
Dhulani ?*) if der erſte antike Heros der Wuͤſte, der von 
©ioji, dem erſten Rhatore⸗Uſurpator, im Jahr 1212 gefchlagen 
ſeyn fol. Bon dem Chohan⸗Tribus feheinen weniger aus 
Mewar nach Marwar eingedrungen zu ſeyn, und uur den gebin 
gigen Süden von Siropi und die AbusBerge zu behaupten 
(k 06. S. 733,761), Doc haben fie fi) au durch das Mue⸗ 
yur 25) oder bis zu den Mferfeiten des untern Luni verbreitet, 
Eie find, dem allgemeinen Diajputencharacter gemäß, voll cnergis 
fcher , ritterlicher , nobler Anlagen, aber cin diffoluted, indolenteg, 
durch befländigen Opiumtaumel entnervtes Geſchlecht, voll Mache 
ſucht, Tyrannei, Stolz, Hochmuth und Unthaͤtigkeit, nur zur Fuͤh⸗ 
zung did Schwertes und zur Fehde bereit, an der es, wenn auch 
Friede nad) außen, unter ihnen. ſelbſt doch nie fehlt, weil jeder 
Stajputenftaat in feiner Innern Einrichtung den Saamen ber 
Zwietracht, der Zerftädelung, des Verderbens trägt. 

Der Banjanen ’% Einfluß ift aus den oben angegebenen 
Gründen (f. ob. &. 968) durch ihre Mittel und ihre Schlanheit 
in allen Sefchäften noch arößer, als die .zche Gewalt und bie 
zerſtoͤrende Leidenfchaftlichleit der Nhatore⸗⸗Rajputen. Im Jahre 
1830 waren die Singmwis, zwei Banjanenbrüder, Foujraj 
und Futtihraj, Minifter im Lande, ein dritter Banjane lei⸗ 
tete die auswaͤriigen Angelegenheiten mit ben fremden Mächten, 
und ein vierter Banjane, obwol feine Caſte ihm Blut zu 


vergießen perfönlich verbietet, ex alfo nicht einmal mitfechten kann, 





34 Tod Sketch of the Indian Desest. Annals Il. p. 327. 
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fand wohlbewaffnet als Commandeur⸗General an der Spite ver 
Shoudpurs Armee, die ohne ihn nicht zu Felde zieht. 
Die Zahl der Brabmanen im Lande iſt nur gering, mie 
ſie denn überhaupt weder bei Mahratten (f. ob. S. 301, 415) 
noch bei Rajputen (f. ob. ©. 612, 761), wo die Charun um 
Bhats ihre Stelle vertreten, befondern Anklang gefunden zu has 
ben fcheinen. Nur in der füdlichften Provinz von Marwar, 
on dem Run von Kutch, am linken fer des Luni, foll der 
Tribus der Sanchore⸗ (Sachore 6. AL Burnes) Bra 
manen #77) ausfchließlih im Beige des dortigen Landes geblie⸗ 
ben feyn; "doch foll auch er aus feinem fruchtbaren Gebiet öfter 
durch die Ueberfälle der wilden Khofas, eines Raubtribus aus 
dem Thurr, der Wuͤſte, verjagt worden feyn. Obwol eine Bra 
wanen„Colonie, die Palliwas (f. ob. S. 964) oder Pal⸗ 
lüwal, den Gründer ver Xhatores Dynaftie, Seoji (im Am 
fange des XI. Jahrhunderts), einen Sohn des damaligen Pine 
dutaiſers and Kanyakubja (f. Afien IV.1. S. 502), erft nad 
Marwar hereinrief, fo wurde ihre darum doch nicht von dem 
glücklichen Ufurpatoren aufgeholfen. Die Legende erzähle 9: 
Seoji fey auf dem Ruͤckwege einer Wallfahrt von Dwarica 
(vol dem antiten Dwara Sumudra, f. Aften IV. 1. S. 564) 
in das Gangesland durch Marwar und Palli gefommen. Die 
dert fchon angefiedelten Brahbmanen hatten eine Depu⸗ 
tation an ihn abgefchickt, fie von zweierlei Feinden zu befreien, 
von den Minas der Arawalli (d. i. den Mairs oder Bhils, 
f. 06. S. 913), deren Ueberfälle ihren Frieden flörten, und von 
den Löwen, die damals hier fehr zahlreich waren (wodurch obige 
Stelle &. 708 zu berichtigen iſt: denn wenn bier auch nur im 
einer Legende von einer Ueberzahl der feitdem ziemlich vers 
ſchwundenen Löwen bie Rede ift, fo finden wir diefe Ans 
gabe doch durch eine Stelle im Ayeen Akber y beflätigt, die 
uns bei obiger Anmerkung entgangen war, in welcher ein eignes 
Kapitel über die Kaiferliche Jägerei auch von den Löwenjag 
den M Kaifer Akbars handelt, die ganz eben fo, wie die noch 
heute am &abermati gebräuchlichen und oben befchriebenen, ges 
führt wurden. Leider giebt Abul Fazil nicht an, wo fie ge 
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halten wurden; wir vermuthen in Rajaſthan oder Guzurate). 


Sevji befteite die Pallimas zwar von der zwiefachen Plage 


(er ſchlug auch Lakha Phulani im J. 1212), behielt aber ſelbſt 
das Land und ließ die Brahmanen ſelbſt wieder erſchlagen. 
Sin Theil derfelben wird mol auch noch am Leben geblieben und 
entflohen ſeyn; es fcheint, daß eben diefe nur ihr Aſyl in Jeſ⸗ 
fulmer gefunden. In diefem Staate der Bhatti⸗Rajputen 
find fie unter dem Namen derdallima ®) fehe zahlreich. Sie 
follen, fagt die dortige Legende, vor dem Druck der Verfolger von 


Delhi (ob Mohammedaner oder früher?) vor mehreren Jahr⸗ 


Hunderten dahin gegen Welt in die Mitte des noch Ichwerer 


zugänglihen Thurr (der Wüfe) entflohen feyn. Dort haben . 


fie gegenwärtig großen Einfluß, find im Beſitz vieler abgabenfreier 


Dorfichaften, find Großhändler," die auch in Palli und andern 
Staͤdten ihre Somtoire haben, den Abend ihres Lebens mit ihrem: 


gewonnenen Reichthum aber ftets fich nach Jeſſulmer zurückziehen. 


Auch "die zweite Religionsfeecte, die der Mohamme- 


dBaner, fcheint in ihren Bekehrungen in diefem Gebiete eben fo 
wenig Eingang gefunden zu haben wie die Hindus, aller gewalts 
ſamen Ueberfälle der mohammedanifchen Beherrfcher vom Indus 
und. Ganges ungeachtet, die mit dem Schwert zu befehren ſuch⸗ 
- ten. Hoch weit geringer als in Malwa (f. ob. &. 797) ift hier 


die Zahl ihrer Profelgten; zu ihnen gehören faft nur die Solds 


truppen de Raja von Yhoudpur In einem Dorfe ns 
damur 8), nahe bei Mairta, am obern Laufe des Min (Aras 


apa), ift erft neuerlich einem vertriebenen Erfürften von Sind, 


vom KalorasTribus, einem Mohammedaner, der feine Abflams 
mung nicht von den Perſiſchen AbbaffidensKönigen, fondern von 
Abbas, einem Oheim Mohammed des Propheten 92), berleitet, 
mit feinem Gefolge ein Afyl durch die Liberalität des Naja von 


Ihoudpur angewiefen. Auf ähnliche Weife find. noch manche ans 


dere ifolirte Tribus im Lande vertheilt, deren Herkommen abee 


nicht immer im Klaren if. So z. B. lernte Al. Burnes nody 


den BergurrasZribus 9) in Marwar kennen, zu den Agris 
cultoren gehoͤrig, der durch feine wildraufchende Muſik, die bei 
Seiner Hochzeit fehlen darf, merkwürdig if, und deshalb überall 


20) Al. Burnes Papers deser, 1. c IV. p 110. *U%))J. Tod Per- 
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digen Iha lore, würde wol manche Belehrung geben, da fid) der 
Drt, wie das benachbarte Abu, lange Zeit felufifländig erhalten 
batte. Die Defcendenten der vertriebenen Soniguras beweh⸗ 
nen gegenwärtig das Delta, zwiſchen der Steomfpaltung des Luni, 
Chetulmwano genannt. Ihalore ift von einer ifolirten Berg 
gruppe eingenommen; bie Felle der Stadt Ihalore liegt auf 
ihrem Gipfel, 300 bis 400 Fuß hoch über der Fläche, ift mit vier 
ien Brunnen, fhönen Reſervoirs, mit guten Waflern (Bamas 
ris genannt) und mit einem Kunftteiche umgeben, ver fein 
Waſſer aber nur die eine Hälfte des Jahres behält. Nach % 
Tods Erkundigungen hat die Stadt Yhalore 3017 Häufer, 
das Fort liegt gegen N.D., nur eine Viertelflunde vom Gaukis 
Fluſſe. Sie hatte im jahre 1813 nur 5 Rajputs Familien zu 
Bewohnern, 936 Mufelmännifche, 140 Mallis oder Gärtner, 100 
Brahmanen, eben fo viel Weber, Delarbeiter etwa u. a., und 1196 
Kaufbäufer. Das Land umher könnte fehr gut bebaut feyn, wenn 
es nicht beftändigen Invaſionen unterworfen wäre. Bon bier bis 
zum Abubuda licgen mehrere ifolirte Beragruppen, von bewen 
aber der Abu die ſuͤdlichſte und die Höchfte if. Die Grottens 
werte von Ihalinder⸗ nath waren nod zu Sultan Baburs Ze 
ein ſtark bepilgerter Waufahrtsort, in neuerer Zeit ſind ſie nicht 
: näher bekannt geworden. 

Siwannu liegt auf einem 250 Fuß hohen fleilen Jeis, 
ringsum von Bergen umgeben, die Berfehanzungen find ſchlecht, 
aber die Waſſer auf der Höhe find fehr gut, und ber Poften wird 
gegen die Suͤdgraͤnze fehr eiferfüchtig bewacht. Seine einbeimis 
fchen Bewohner heißen Sewanchi. Die Feſte hat 200 Mann 
Sarnifon, die Stadt liegt zu ihren Füßen. Beides find zugleich 
Hauptftädte zugehöriger Diſtricte. 


7. Ihoudpur, die moderne Refidenz und Landescas 
pitale der Rhatore, mit dem Thale der Königs 
gräber. 


Die antite Eapitale von Marwar, Mundore, auf 
der Gruppe der Porphyrkegel erbaut, aber gegenwärtig in Rui⸗ 
nen, die Thebais der aͤlteſten Purihara⸗Dynaſtie, che die 
jegigen Rhatore-Rajputen die Eroberer des Landes wurden, 
und Jhoudpur, die jüngere Eapitale der jegigen Rhatore⸗ 
Dynaftie, nur wenig füdlicher als jene, an derſelben Berggruppe 
emporgebaut, liegen beide im Norden des Luni, weichen von 
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Heiden Etädten aus jener Berggruppe ſuͤdwaͤrts ein kleines Bergs 
waſſer, der Jogini⸗Fluß, zueil: Noch fland Ihoudpur 
sicht, als Sioji, der Rhatore⸗-Haͤuptling und Abenteurer von 
Kanyakubha, mit ſeinem Kriegerſtamme aus dem Gangesthal von 
den Pulliwa⸗Brahmanen auf ſeiner Wallfahrt in der Mitte des 
XII. Jahrh. n. Chr. G. zu Huͤlfe gerufen wurde (f. ob. S. 064). 
Bon ihm werden 11 Generationen feiner Uſurpatoren⸗Nachfolger 
Bis auf Ridmuljin.“W) gerechnet, der 24 Söhne hinterlaͤßt, 
son denen die Hänpter der Nhatores Tribus abflammen 
follen. Der jüngfte diefer, Ihouda oder Y oda, ward von feis 
nen Brüdern einftimmig zu ihrem gemeinfamen Oberherrn erhos 
Ben, und von diefem ward die neue Capitale in der Mitte 
Bed XV. Jahrhunderts (1459 n. Chr. G., nämlich im J. 1515 
der Samvat⸗Aera) 9) erbaut, die von ihm auch den Namen 
JIhoudpura, Jodapur oder Jhoudpur erhalten hat. Bis . 
in das fünfte Glied begnügten fich deflen Nachfolger mit dem 
Titel eines Rao; Kaifer Akbar aber beehrte ihr Gefchlecht, das 
mit den Delhikaiſern im beiten Vernehmen fand, mit der Würde 
eines Raja. Udi Sing, Akbars Zeitgenoſſe, war der erfte 
- Haja von Marwar; ihn folgten 10 Generationen bis auf den 
gegenwärtigen Negenten, Man Sing Raja. Hierin flimmen- 
alle einheimifchen Annalen des Landes überein; auf dem koͤnigli⸗ 
hen Inſiegel tituliet fih der Roja von Ihoudpur noch heute 
.„RKnecht von Delhi” und noch heute weht auf der Fefte Jhouds 
purs die Fahne der Moghuliſchen Kaiſer, mit welcher die Ba⸗ 
buriden die Rhatore⸗Rajas von Matwar belehnten. Erſt durch 
die Mahratten⸗Uebermacht wurde der Einfluß des Delhiherrſchers 
aus Ihoudpur verdraͤngt, bis dieſe wieder der britiſchen Gewalt 
und Politik weichen mußten. 

Im Jahre 1819, im November, wurde J. Tod als britiſcher 
Geſchaͤftstraͤger am Rhatore⸗Hofe zu Ihou dpu r als Gaſtfreund 
empfangen; durch ihn erhalten wir die erſten genaueren Berichte 
uͤber dieſe bis dahin von Europaͤern unbeſucht gebliebene Mar⸗ 
warreſidenz, in welcher ein groͤßerer Pomp ſich aufthat, als man 
erwartet hatte. Bon Udeypur, über die Graͤnzfeſte Komulmet 
durch Ganora und Godwar bis Nadole, war er in das 
Land der Aonlablume vorgeruͤckt (ſ. ob. S. 897). Von da ſetzte er 
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feinen Bea durch, Palli Aber den Luni 68 Ihpalamunb, 
nur 2 geogr. Meilen im Süden von Ihoudpur, fort. Hier mußte 
fein Zug Salt machen, weil man am Hofe zu Jhoudpur ve 
Debatten über den Empfang eines britiichen Gefandten, als eimer 
bis dahin unerhörten Begebenpeit, noch) nicht beendigt Hatte. Dad 
Gercmoniel war bier, wie überall, ſchwierig, weil die DO in diſche 
Compagnie nur als Unterthan ihres Königs erfiheint, ihre Geo 
fandten alfo mit denen der Sonveraine nicht gleiche Anforderune 
gen an einem Raja⸗Hofe machen koͤnnen, obwol das militairiſche 
Uebergewicht in ihrem Gefolge iſt. Der maͤchtigſte Vaſall Mars 
wars, Salim Sing, Chef von Pokurna, deſſen Baronie vom 
Jeſſulmer fi einſt losriß, in Begleitung Surtan Sings, dad 
Chefs der Udawuts, kamen dem britiſchen Envope in Ihalamund 
endlich zum Empfange entgegen. 

Die Kameele ſchritten muthig durch den fihweren Sand hier 
durch, der die Eapitale umlagert, die von hier and einen HER 
romantifchen und großartigen Profpect ®) giebt. Das Fort ii 
auf dem Borfprung der Bergfette erbaut, die ganz ifolirt vom 
Suͤd nach Mord zieht und die ganze Umgebung dominirt. Die 
böchfte Stelle diefes Tafelberges mit der Fefte, der in einer 
Breite von einer guten Stunde an 10 Stunden weit gegen Nord 
sieht, überfteigt feine 300 Fuß relativer Höhe; die Stadt iſt um 
den Suͤdfuß des Vorfprunges erbaut, auf einer für fich wieder 
gefonderten geringeren Anhöhe und in einem Umfange von ınehe 
ale 2 Stunden (6 Miles Engl.), mit Maner-Berfchanzungen ums 
geben, die 101 Thuͤrme flantiren, durch weiche 7 Ihore einfühs 
ren. Die Straßen der Stadt find regulaie gebaut, fchön, und 
vor längerer Zeit zählte man 20,000 Familien als Bewohner, ober 
etwa 80,000 Seelen, deren Zahl aber abgenommen und nach AL. 
Burnes im %. 1830 nur noch 60,000 betrug. In den Gin 
ten, welche die Stadt zundchft umgeben, gedeihen die trefflichften 
PDomgranaten (Anar), noch beſſer als die beruͤhmten in Ka⸗ 
bul, denen fie aber darin gleichen, daß fie besdana, d.h. kern⸗ 
108 find, da fonft die Granate durch ihren eigenthuͤmlichen Kerns 
zeichthum berühmt iſt. Am Nordende des hoͤchſten Punctes der 
Hefte ragt das Mefidenzfchlog hervor, das nach Cape. Bas 
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*:) f. Tebul, Town and Fort of Jädpoor fsom the 8. B. in J. Tod 
Ana. 1. c. I. p. 200 - 735. 
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per m), wenn auch minder pittoresk und von minder folider Arı 
chitectur, doch die Groͤß e und das Impoſante von Windfor 
Eaftle, des Königs von Großbritannien Reſidenz, befisen foll. 
Bier würde dergleichen, bemerkt Heber verwundert, je in den 
bis dahin undelannten Wüften Rajaſthans auch nür haben vers 
muthen können. Der kuͤhne Fellungsberg mit dem Refidenzfchloß 
Fällt von den meiften Seiten faft fentrecht ab. Solide Mauern 
und zahlreiche vieredlige wie runde Thürme umkraͤnzen die Berg 
Höhe, die zwei Heine Stunden am Fuße Umfang hat, welche 7 
Barrieren mit Feflungsthoren umziehen, auf welcher mehrere 
Forts vertheilt liegen. Zwei Heine Seen liegen am Fuß des Eis 
tadellenberges, der Nanni Talab, d. i. der Königinn-See, 
und der Golab Sagar, d. I. der Roſenwaſſer⸗See, aus 
Denen beiden die Sarnifon in Eimern ihr Wafler emporzieht, und 
mit diefem ein Felsbaſſin (Rund) füllt, das innerhalb des Forts 
liegt. Die Brunnen des Forts- find alle brakiſch. Innerhalb fo 
mannichfaltiger Bauten ift die Reſidenz des Naja, eine ganze 
Succeffion von Paläften, an welcher jeder der regierenden 
Fuͤrſten etwas zugebaut hat. Der, Empfang in diefem Palaſte 
beim Raja von Ihoudpur, Man Sing, am 4. Nov. 1819, 
war ungemein flatiös, und zur größten Ueberraſchung der Briten 
ganz dem Eeremoniel des Kaiſerhofes zu Delhi nachgebildet. Selöft 
das Zelt des Naja, das derfelbe bei einem fpätern Beſuche aufs 
fchlagen ließ, war ganz von Carmoiſin 9), prachtuoll, gleich 
den Raiferzelten zu Delhi ein kleiner Palaſt. In der Königes 
burg flanden alle Schloßhoͤfe voll Garden, überall herrſchte tiefes 
Schweigen, bis zum Eintritt in den großen Audienzfanl ©), 
von zahlreichen, quadratifchen, mafliven Säulen getragen, die 12 
Fuß aus einander, in Neihen geordnet, aber in einem etwas ges 
druͤckten Styl fich erhoben. In diefem Shehesftambhla,d 
h. der Tauſend Säulenhalle (nie Tſhil Minar in Perfes 
polis), gefüllt mit Miniftern, Vafallen und dem ganzen Hofftaat, 
ging der König von Marwar dem Gefandten der Eoms 
pagnie um ein paar Schritt entgegen, zur graciöfen Begrüßung, 
und ließ ſich dann wieder auf feinem Throne nieder, der in ber 
Mitte der Halle, in einer Miifche, durch das königliche Gadi, d. i. 
das Thronkiſſen oder den Divan, ausgezeichnet war, über welchen 


wg Capt,, Raper b. Heber Narr. Vol. IT. p. 447. »5) J. Tod 
Person. Narrat. I. c. Ann, 1. p 73. **) ebend. I. p. 710. 
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ſich ein reich geſtickter Baldachin, von ſilbernen und vergoldeten 
Saͤulen getragen, erhob. Die Unterhaltung war blos ceremonids, 
gleichgältige Fragen, die der Raja in fließendem Hinduftani that. 
Man Sing”) zeigte königliche Würde, er ift von Figur groß, 
ftattlich, tapfer, ansdaucrnd, voll Klugheit, Lift, Falfchheit, Grau 
famfeit. Zu feiner Rechten hatte er den Chefs von Pokurna und 
Niemuj die Chrenpläge gegeben, um fie deſto ficherer in die Falle 
zu locken, in welche er gleidy nach J. Tods Abreife die Sorglo⸗ 
fen ſtuͤrzte. Bei diefer erſten Audienz wurde der Gefandte mit 
einem Elephanten, einem gezaͤumten Pferde mit Aigrette, mit 
Halsbandſchmuck, Brofaten, Shawls u. ſ. m. reichlich befchentt, 
wie jeder feiner Begleiter. Nach der officiellen Ceremonie folgten 
die Privatunterhandlungen, bei denen ſich der Naja in der Por 
litit und Kriegsgeſchichte Hindoſtans ſehr bewandert zeigte, eben 
fo wie in der Literatur und in den Hiſtorien ſeines Hauſes. Ver 
feinen Bauschronifen ließ er Kopien für J. Tod verfertigen, 
die diefer der Bibliothek der Aſiatiſchen Societaͤt uͤbergeben bat; 
auch 6 metrifhe Bücher waren dabei, deren 2, jedes von 7000 
Stanzen, 3. Tod überfegt hat. Auch im Perſiſchen war der 
Naja ‚bewandert; J. Tod befchenkte ihn mit einer Eopie von 
Feriſhta's Geſchichte von Indien. Er ſelbſt führte den britifchen 
Saft durch die Zimmer ſeines Palaftes, aus denen der Bid 
nach allen Seiten in weitefte Fernen, jedoch nur über Wuͤſten⸗ 
ſtriche hingeht, über Feine beneidenswerthe Herrſchaft. Nur ges 
ringe Anhöhen in unmittelbarer Nähe, mit einigen Nimbaͤn— 
men (Mel. azadir) bie und da bepflanzt, waren die feltenen Un⸗ 
techrechungen einer menioftens ſcheinbar unabfehlichen Einoͤde. 
Aus _den Fenftern des Speifefaales, die gegen S. O. gerichtet find, 
erblickt man in der heitern Jahreszeit, bei NO.⸗Menſun %), m 
einer Ferne von 16 geogr. Meilen die Zinne des Feftungsberges 
son Komulmer (f. ob. ©. 893). | 

Das Zelsthal der Königsgräber. Aus dem Nord 
thore der Stadt Jhoudpur, an der Dflfeite des Feſtungsberges 
hin, in defien fentrechten Felswänden viele Asceten in ihren Feis⸗ 
grotten haufen, führt der Weg gegen N.N.O. durch ein etwas 
ſchattiges Felsthal auf.den Weg nach der antiten Kapitale 
Mundore 9) Hin. An dem Nagda genannten Bache diefes 


“2, f. Biographie b. J. Tod Person. Narrat. I. p. 713— 719, 
ve, ). Tod Person. Narrat,1.c. Aon.I. 5.782. " ®®) ebend, 1: p.722. 
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Feiepoaltes bin. zieht fih daB Thal der Kiönigsgräber; nicht 
RKataromben im Schooße der Erde, wie in der Thebais, fondern 
gar Reihen freiftehender Cenotaphe der Rhatore— 

Fürſten von Marwar oder Maru bis zu dem Maufolemn 
des Rao Mal Deo, Sultan Baburs Zeitgenoflen, der durch 

ſene Kaupfe mit dem nachfolgenden Uſurpator Shir Shah, 
Kumayıns Gegenfaifer (ſ. Afien IV. 1. &. 631), den Ruhm 
und Stanz der Jhoudpur-Rajas beginnt, und ihnen die 
feriYanernde Zuneigung und Gunft der nachfolgenden Deihikaifer 
erwirbt. Die Maufoleen in Ppramidalgeflalt, von Mal Deos 
Nachfolgern, werden immer prachtvoller und zeigen den Fortfchritt 
Bes Luxus auch in der Wüfte, wie am Ganges. Sie find alle 
ang dunke!braunen oder rothen Sandſtein⸗Quadern, im Styl der 
E ira; oder BuddhasMonumente, die Säulen nad) Art der Jaina⸗ 
Yrcit:nuren von Komulmer, auf gewaltigen Terraffen und Uns 
terlagen aufgeführt, und mit polirten Tafeln bekleidet. So bie 
Dertmale Dial Deos, Udi des Großen, dem Freunde Akbars, 
den erfien Naja, bis auf Jeswunt Raja, dem unverfühnks 
den Feinde Aurengzebs, und Ajit Sing Naja, welcher nach 
lconger Gefangenſchaft doch endlich feine Herrfchaft wieder vom 

Truck der mohammedaniſchen Gebieter befreite. Aber granfenvol 
find vie Todtenopfer, die diefen Rajas gebracht wurden; dem 
Afit begleiteten die 64 Weiber’ feines Harems mit In die Schats 
gen. des Todes, und zu Aurengzebs Zeit wurden mit dem tapfer 
ſten Budh Zing 120 Frauen begraben. Dies könnte ſelbſt mit 
Rurengzebs zeiuufeher Wuth gegen den Hinduismus befveunden. 
et 3 rer Rao Raja von Bundi (f. oben S. 815), Bifhen 
E ing, im Jahr 1821 flarb, J. Tods Freund, den er um Schuß 
feines Erbprinzen eingefegt hatte, war fein legter Wille, daß feine 
feiner Frauen nit ihm fterben follte, ein erfreulicher Kortfchritt 
durch Umgang mit den Briten herbeigeführt. Ä 0 


8. Munpor:, die antike Capitale der Purihgra, und 
die Königsgärten. 

Aus tem Felsthale der Rhatore⸗Maufoleen fteigt man berg 
an zu den Mauern des Forts von Mundore WO), der antis 
ten Capitale, vor jener Zeit der Unterwerfung unter die Ob⸗ 
Hit mohammedaniſcher Kaiſer von Delhi. Bier Beben auch Grab⸗ 





ser) gbend, 1. p. 725. 
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male, aber die der Raos, ber älteren Heldenfuͤrſten, des Ras 
Rinmull, Rao Ganga, Rao Ehonda, welche dieſes Mun⸗ 
dore von den aͤtern Beſitzern, dem Purihara⸗Tribrs, 
einem Zweige der Agnicula oder Agni⸗pala (ſ. ob. S. 730) 
eroberte, deren Geſchich ten in die mythiſche Zeit der Raj⸗ 
Mali oder der Hirtenkoͤnige zuruͤckgeht, von denen Palli 
in Godwar und Pali⸗thana (Wohnung des Pali) in Sans 
raſchtra (Buzurate), am Fuße des Berges Satrunja, ber 
dem Buddha oder Jaina heilig, gegründet feyn follen. Ihre Ge 
ſchichten find unbekannt, viele Hypotheſen hat S. Tod von ihmen 
aufgeftellt, fie follen aus Kafchmir zur Zeit der Shiva, umb 
Buddha, Kämpfe (f. Aften Bd. II. S. 1105) füdwärts zu den 
Aghicula eingewandert fen. Hier will J. Tod häufige Keilin⸗ 
feriptionen (nail headed) auf Felfen, Säulen, Münzen ge 
fammelt haben. Die localen Monumente, welche befondert 
Beachtung verdienen, find die Mauern von Wundore, von 
coloſſalen Quadern, Rieſenwerke, aufgehäuft, welche an die chcho⸗ 
piſchen Denkmale im Lande der Etrusker erinnern, wie z. B. an 
die von Eortona und Volterra. Ein gepflafterter Koch 
führt zu der gigantifchen Truͤmmerſtadt; halbwegs aufwärts. 
ein großes Waſſerbecken in Feld gehauen, aber von zwei mach⸗ 
tig wurzelnden Feigenbäumen wit Zerftörung bedroht; es woich 
nad dem Iesten der PariharasNegenten, NahurXao, gena umt. 
Darüber erheben ſich die coloffalften Mauerquadern ohne Ce—⸗ 
ment, regellod auf einander gebaut, als mächtige Baſtionen 
ringsum den Felsrand des Tafclberges umlaufend. Die Ruinen 
der Stadt Mundore und bie der Purihara⸗Palaͤſte gaben die 
Bauſteine zur Errichtung der jJüngern Capitale und Maufolcen 
von Yhondpur Sie felbft find daher gering; noch iſt in if 
nen eine Reihe von Haustempeln zu erfennen, deren ‘Portale und 
Sculpturen jedoch zeigen, daß Takſha, d. i. Jaina⸗ ober 
Buddha⸗Architecten, fie errichteten; denn fie enthalten hau 
fig fombolifche Zeichen, unter denen auch der doppelte Iriangd, 
das Sreimaurers Zeichen, oft wiederkehrt. Hauptrefte ans alter 
Purihara⸗Zeit enthält ein Thorweg und ein prachtvoller Torun, 
d. i. Triumphbogen, am Suͤdoſteingange des Schloſſes, ber mit 
einer. Diafle von Sculpturen uͤberdeckt ift, die J. Tod für Sie⸗ 
geszeichen der MundoresKönige hält. Faſt in derfelben Divertion 
jenfeit der Stadtmauern, nordwärts, liegen nod) ältere Grabmale 
der erſten Rhatore und Sati; aber die Tradition von ihnen fehlt 
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Gegen O. und N.O. fetzt ein Erdfpaft der antiken Reſi⸗ 
denz ihre Graͤnze; ein Tiefthal, aus dem ein dunkelgruͤnes Laub⸗ 
gewoͤlbe von Mango, Feigenbaͤumen, Gulur und andern Ban: 
men hervorragt, die auf Klippen, zwiſchen denen Quellen ſpru⸗ 
dein, gepflanzt fing, ein dunkles Schattenthal zum Luflwandeln 
geeignet, zur Erquickung der Rhatore-Prinzen angelegt. Auch bier, 
in dem Engthal von Pufchfunda, find pittoreste Architectuͤren zwi⸗ 
fchen Waſſerbecken und Laubgruͤn vertheiltz zwei Thore am 
Ende einer durchgehenden Hochflraße führen das eine zu den 
Gärten der Rhatores Prinzen, das andere zu den Statuen der 
Paladine der Wuͤſte. Verlaͤßt man beide, fo kann man dem 
Bache Nagda folgen, bis zu feiner Duelle, wo in einer Grotte 
ein Heiligthum des NahursKao, eines Heroenkönigs von Muns 
‚dore; unter Sculpturen verfchiedener Art ift auch eine mit 9 Fi⸗ 
garen, welche Ravand enthalten, der aus der fernen Tapu Ras 
vana oder Lanka gekommen feyn fol, die Tochter des Mundore⸗ 
Königs als Gemahlin (f. ob. S. 63, 382) heimzuführen. In ges 
ringerer Ferne von da führt. ein Thor in eine umfchloflene Area, 
‚in deren entfernteftem Theile, gegen die Bergfeite, ein weitlänftis 
ger Saal fich erhebt, deflen Decke von dreifachen Saͤulenreihen 
in jenem ſchlanken Styl der nina s Architecture (wie in Ajimer, 
f. 06. S. 910) getragen wird. Aus den Seiten der Felswaͤnde 
find hier, über Lebensgröße, ganz. im Pompe der Kriegeraftung, 
die irrenden Ritter der Wüße, von Kopf bis zu Fuß gewappnet, 
ansgehauen, wie fie ihre Hengfte beftsigen, oder ſchon reiten, die 
gleichfalls ritterlich geharnischt find und unfterblihe Namen ıra 
gen. Dieſe Ziguren, farbig angemalt, flehen ganz frei, und vor 
dem Saale: ein coloſſaler Ganeſa; als Wächter aber zu beiden’ 
Eeiten des Portals zwei Bhirus, die Söhne des Kriegsgottes. 
Andere Sculpturen in ganzen Reihen von Göttern und Helden 
der Rhatore folgen... Eine noch größere Säulenhalle als dieſe 
. beißt „Tyotis cula Jdevata rat’'han,” d. i. „die Wohnung der 36 
Koͤnigsgeſchlechter“ oder das Pantheon der Rhatore-Rajputen. 
Die Ötatuen von Brimba, dem Schöpfer, Surya, dem Som 
nengott, Hanuman, Rama u. a. find hier, nur von Stein 
mit Stucco überzogen. Ron da nicht fern liegt Palaſt und 
Garten des Ajit Sing Naja, welcher letztere in geringem 
Raume an kühlen Schatten, Waſſerbaſſins, Fontainen, Waſſer⸗ 
Ischen, Säulengängen, feinen Sculpturen, Treppenfluchten und 
romantifch tieblichen, einſamen Anlagen aller Art alles weit übers 
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berechtigt if. Auch im Sommer ift er durch liebliche Kühlung 


und Frifche ausgezeichnet, wie durch die fhönften Gewaͤchſe und 
durch einheimifche Tufturpflanzen. Hier blühte die goldene, Fark 
duftende Champa (Michelia champaca, f. oben S. 510), die 
Domgranate trug Blüthen und Früchte, eben fo der Sites 
phul (EuftardsApfel, Anona trip., f. 06. ©. 862), d. i. der 
Apfel der Sita (Sitaphala). Hier wuchfen die herrlich 
fien Bananen (Musa sapient., f. Afien IV. 1. &. 875), Mo⸗ 
grad, Chamaili oder Jasmine, und die Bara⸗Maſcha, 
d. 5. die 3Zwölfmonatblume, weil fie eine immerbluͤhende 
das ganze Jahr Hindurh if. Jhoud pur, die Meftdenz ber 
Rhatore, mit ihrem Thale derKönigsgräber, Mundore, 
die antike Truͤmmerſtadt mit ihren Königsgärten, gehören im 
der Mitte des Thurr von Marwar unffreitig zu denjenigen Das 
fen Einde, welche den Libyſchen an Wundern ber alten unb 
neuen Zeit zur Seite geftellt zu werden verdienen; fie gehören zu 
den merkwuͤrdigſten Entdeckungen des XIX. Jahrhunderts für de 


Geographie und Ethnographie, wie für Culturgeſchichte der alten 
Welt. 


9. J. Tods Reiſeronte durch Marwar, von Nadole 
"Über Indurra, Palli, Khankani nach Jhoudper, 
und von da zurück über Nandla, Bifilpur, Pipar, 
Mairta, Ihirrow, Neah, Alniawas nah Ajimere 


Durh J. Tods Reiſeroute (1819), aus Udeypur uͤber 
Komulmer und Ganora nah Marwar bis zur Reſidenz J hond⸗ 
pur, und von da wieder gegen den Oſten nah Ajimere zw 
rüd, gewinnen wie noch einige fpecielle, Iehrreihe Nachrichten 
Aber diefe bis jet fo wenig bereifete Landfchaft, dag wir die Ne 
fultate derſelben, ale Vervollſtaͤndigung, den obigen allgemeinen 
Bemerkungen hier noch hinzufügen, bis die Zutunft, nach allen 
Seiten hin, mehr Aufichluß Aber das Geſammte zu geben’ im 
Etande ſeyn wird. 

Auf dem Hinwege 01) von Komulmer nah Ihond⸗ 
yur wurde Nadole, die erſte Rhatoreſtadt, betreten. J. Tod 
hält fie für das Buzule in Feriſhtas Beſchreibung von Gultan 
Mahmuds zwölften Feldzug gegen Soinnath (1024 n. Che. ©.) 


"*2) 3. Tod Person. Nersat. 1. c, Ann. I, p. 606-708 
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welches auf dem Marſche von Ajimer nady Nehrwala (f. Aflen IV. 
2. S. 550) berührt wurde. Die Helden von Nadole waren kuͤhne 
Streiter wider Mahmud. Die fchönen Arditecturen und Mars 
morſculpturen zu Nadole beweiſen noch heute, daß einft dafelbft 
Jaina⸗Cultus vorherrfchte; viele find zerftört, vielleicht ſchon 
durch Mahmuds Invaſion. Am feltfamften unter den dortigen 
Denkmalen ift das große Wafferbaffin, „Chunna ca 
bowli,“ fo genannt, weil die Korntare (Chunna) auf def 
fen Wafferfpende zur Irrigation gegründet if. Es ift eine ungen 
heure Ereavation aus dem Felfen, zu der man auf grauen Gras 
- nitftafen hinabfteigt. Die Seitenwände find durch cofoflale Qua⸗ 
derbloͤcke übereinander gebaut, ohne Cement. Unzaͤhlige andere 


Ueberrefte, auch Inferiptionen auf Stein und Metalltafeln (eine 


vom %. 1218 n. Chr. ©), Münzen der Ehohan Prinzen und 
Mohammerdanifche, Manuferipte über die Hiftorie der von den 36 
Königstribus der Rajputen gegruͤndeten Städte, und Vieles andere 
drängte fih dem nur ſchnell durchzichenden Reifenden In fo reis 
her Fülle auf, daß er wol fahe, bier fey einft claffifcher Boden 
gewefen für die Rhatore Gefhichte, und die Wiege der 
Jaina⸗Macht, die von Mundore bis Abu, einft, ihr uns 
befanntes Reich ausdehnte, denn auch die ganz benachbarten, jegt 
unbedenteren Orte wie Nadolaye, Balli, Daifuri, Gas 
bri, verfprachen 'eine gleiche Ernte von Dentmalen für die Jaina 
Antiquitäten, die bis jegt noch fo fehr im Dunkel Tiegen (ſ. Alten 
IV. 1. S. 738 — 749). 

Indurra2), nur 4 ſtarke Stunden nordwaͤrts von Nadole, 
. Siege am Nordufer eines der linken Zufläffe zum Luni, auf ber 
Gränzge von Godwar und Maruſt'hali. Noch bis dahin 
geht die gelbe Aonla (f. ob. &. 897); der Contraſt der Lands 
ſchaft if groß, rückwärts größte Fruchtbarkeit des Bodens, vor 
wärts Anfang der Dürre, wenn auch nicht Wuͤſte, mit der aber 
Aberall andere Naturgaben, fern vom Einfluß. des reichbewaͤſſer⸗ 


ten Gebirgslandes, Hervortreten. Dex früher kaum merkbare Sand 


gewinnt hier die beſchwerliche Ueberhand; die feichten Ränder der 
Flußbetten befegen ſich mit weißen Salzincruſtationen, der ſchoͤne 
Mangobaum bleibt aus dem ſandigen Marwar zuruͤck, die cos 
loſſale Geftalt der In diſchen Feige mit ihr; bie Stelle der 
Obſtarten und Saftgewaͤchſe muͤſſen die Waſſermelonen md 





2) 3, Tod Person. Narr. I & Ann. I. p. 09-700. 
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die Geſchlechter der Eucurbitaceen vertreten. iur niedres, dorni⸗ 
ges Geſtraͤuch des Sandbodens wuchert noch am feuchten Fluß 
ufer. Die Dörfer, flatt per Steinmauern deß Gebirgslandee, 
die man fo eben verlaffen hat, umfchanzen fih mit Dorn gehe⸗ 
gen, Rantakastote (von Kantaka, Dom, und kote, Fe 
fung) genannt, denen die eingepflanpen Mfähle das Anſehn bon 
Sortificationen geben. 

Palli, das Emporium, liegt nur eine Heine Tagereiſe (4 
geogr. Meil.) in Norden von Indurra; von ihm war fchon oben 
die Rede. 2 geogr. Meilen im Oſten von Palli, ragt noch eu 
ifblirte Höhe, Punagir, d. h. Berg der Tapferkeit, dev 
vor, defien Gipfel mit einem Heinen Tempel gekrönt if. Cia 
Buddhiſcher Zauberer von Palit’hana, in Eaurafchtra, fol 
ihn duch Magie Hierher verfege haben. Im Norden von Pali 
über Charira und Rohit liege Khankani?) am Mordufer 
des Luni neben zwei Salzfeen (Khar, d. h. Salz), daher ir 
Dame. Bon bier ift dus obigem der Weg über Yhalamund 
nach der Eapitale bekannt. 

Auf dem Ruͤckwege ) von Jhoudpur nah Adjimen 
paflirte J. Tod die Städte: Nandla, Bifilpur, Pipar, 
Mairta, bi er Über Sovindghur und Pokhur an da 
Quellen des Lani, aus Marwar in die Mewarfiufe zurückiehei, 
vom 19. bis 30. Nov. 1819, 

Nandla, nur ein paar Stunden im Often der Eapitak, 
und des Jogini⸗Fluſſes, ift nur ein Heiner Drt, in rothen Sans 
fleinboden gelegen, von wo ein Marfch durch fehr beſchwerlichen 
Sand nah Bifilpur am Rins (Aranya) Fluß führt, das anf 
einer kleinen Anhöhe ganz pittorest neu angebaut ward, nachdem 
die alte Stadt, von der noch Theile der Stadtmauern und cin 
Thorweg hervorragen, durch ein Erdbeben verfchlungen gemefen 
feyn fol. Am Rin⸗Fluß aufwärts liegen alle folgenken Ort 
fhaften. Der Boden gegen Pipar hin wird mehr braun, träsl 
gute Gerſte und Weitzenaͤcker, nährt wieder Babul (Minos. arab.), 
Nims (Melia azadir) und die Cypreſſe der Mewarkette. Det 
Min ift der größere Quelların des Luni; fein Uferboden wird hier 
ganz duntelfchwarz, aus Sand und Humus gemifcht —— 
genannt). Pipar iſt ein Marktort mit 1500 Haͤuſern, davon 





ses) 5. Tod Person. Narrat l. c. Ann I. p. 703. *) chend. 1. 
p: 736 = 773. 


7 


Idhoudpur⸗Gtaat, Mairta. 987 


ein Drit heil von den Oswals, einer Handelscaſte von der 

Jaina⸗Secte, bewohnt, und von etwa 100 Familien der Mus 

Haisries, einer Handelscafte von der Siva⸗Secte. Einige 30 

Familien find mit Webereien von Ehinz befchäftigt. 

‚Se mehr fih nun der obere Rin, oder nördliche LunisArm, _ 
der Memarftufe nähert, über Madreo, Bhorunde, Yndas 
wur bie. Mairta, defto vortheilhafter ift die Weränderung des 
Landes; die Krüppelvegetation des Trockenbodens fchwindet mehr 
und mehr, man hat wieder welligauffteigende Sandſteinketten mit 
Engpäffen zu durchziehen, welche früherhin als befeftiste Ghais 
von den Landesbewohnern gegen Aurengzebs Lieberfälle aus Afls 
mer her (f. ob. &. 902) vertheidigt, noch heute die Denkmale jes 
ner patriotifchen RhatoresKämpfe, in Eenotaphien und Weihaltäs 
ren, zeigen. Alle Dorfbewohner und Eultivatoren find hier Jats, 

Sandeigenthämer, ein ganz independentes, keckes, ungemein- indus 
firiöfes Gefchlecht; fie kuͤmmern fid nicht um Fehde und Krieg, 
fie verehren den Pflug und find auch Hirten. 

Mairta ift die Iftlichfte bedeutende Stadt in Marwar, bie 
anf einer Anhöhe erbaut, einen impofanten Anblick gewährt; fie 
foll gegenwärtig 20,000 Häufer haben. Wie in fo vielen Hindus 
ſtaͤdten ift auch in ihr ein Gemiſch von Glanz und Armuth. 
Der Boden der naͤchſten Umgebung iſt nicht unfruchtbar; aber 
die Waffer liegen in zu großer Tiefe, um das Land reichlich das 
durch zu bewaͤſſern und der Negenerguß ift hier nicht befonders 
reihlih. Die anliegende, wellige Plaine, gegen Weſt, ift mit 
Gras und Unterbolz bedeckt, gegen Oſt und S.Oſt fällt, in einer 
Ferne von 8 bis 10 Stunden, der Blick auf die Sinnen der Mes 
warfetten und der Aramalli. Zundächft, ringsum, liegen viele Doxfs 
ſchaften, mit Ackerfeldern, auf denen Jomarri (Holc. sorgh.), 
Mut (Phaseol.) und viel Delfaamen (Sesamum orient,) ges 
baut wird. Die ganze Plaine von Mairta ift nur ein 
großes Schlachtfeld, in welchem fo viele Hauptentfcheidungen der 
Kämpfe mit den Ufurpatoren vom Ganges ber In den fräheften 
Jahrhunderten Statt fanden, wie mit den Mohammedanern zu 
Aurengzebs Zeit, der Marwar von Ajimere aus, jährlich, ber 
drohte, wie in neuefter Zeit mit den Mahratten, die ſich ftets in 
die Angelegenheiten der Rajputen mit dem Schwert einmifchten. 
Das Todtenfeld von Mairta iſt daher voll Grabftaͤtten, 
Grabmale, Denkfäulen mit. Inferiptionen, Ruinen und Heldens 
fagen, unter denen die von Ram Sing und Ajit Sing Raja, wes 
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gen feines tragifchen Endes, zu den berühmteren gehören. Die 


Geſchichte der juͤngſten Mahrattenkaͤmpfe ) hat 3. Tod um, 


ſtaͤndlich mitgetheit. Mairta ward vom Rao Duda von 
Mundore, den Vater Maldeos gegründet, weicher legten 
hier die Burg aufführte, die nad ibm Mal⸗kote, d. i. die 
Mal'sburg, genannt ward. Er gab fie, mit 360 Drtfchaften, 


feinem Sohne Jeimul, der, fpäter von ihm verjloßen, eine gür | 


flige Aufnahme Bei den Delhikaiſern fand, die Herrfchaft von Bed» 
nore in Mewar erhielt, und ale tapferer Feldherr Kaifer Atı 
bars und Jebangirs, Chitore ruhmvoll vertheitigte. Seine 
Nachtemmen find noch heute die Chefs von Bednore. Die 
Stadt Mairta nimmt einen fehr großen Raum ein, und iſt mit 
ſtarken Mauern und Baſtionen umgeben, Erdwaͤlle find anf der 
Weſtſeite, Steinmauern auf der Dftfeite aufgefährt. Das Tas 
ſtell Biegt ihe gegen S.W., hat 14 Engl. Mile in Umfang, und 
iſt Durch eine zahlreiche Menge Eleinee Brunnen mit Waſſer ver 
ſehen, wie die Stadt mit vielen kleinen Tanks, die um fie her 
angelegt find. Auf die Trümmer eines alten Hindutempels bante 
Auvengzed, zu feiner Zeit, hier eine fchr große und hohe Mofchee: 
fein Andenten ‚wird noch heute von den Rhatores verflucht; noch 


iſt es nicht unter dem Volke vergefien, daß ex ihren tapferın Jess“ 


wuntXaja vergiften, und deffen Nachfolger Ajit Sing Maja 
20 Jahre einfperren ließ, indeß er das Blut der Großen im Lande 
vergoß, und deſſen Fluren und DOrtfchaften verbeerte. Bon Mairta 
‚find nur noch 10 Stunden gegen S.O., über Ihirrow, Neah, 
Alniawas (Aulmamas der Karte) bis zur Gränze Aji⸗ 
mers, wo die Landfchaft mannichfaltiger, wohlhabender wirt, 
und gute Wege, die Vorhöhen der Mewarketten hinaufführen, wo 
aber Ende November die Abkühlung doch ſchon fo bedeutend ver 

fpärt ward, daß fich amı 28. Nov. bei Sonnenaufgang die Wal 
ſerſchlaͤuche mit Eiskruſten Hefegten und das Thermometer unter 
den Gefrierpunct fiel. Alniawas ift die Icgte wohlhabende Gräny 
ſtadt im Oſten von Marwar gegen Adjimer. 


u. Bikanir, der Rhatore Rajputenſtaat, und der 
Raubſtaat von Bhutnair. 

Bikanir 9 im Norden von Jhoudpur, zwifchen 274 bis 

295° N.Br. ausgebreitet, ift nur ein Najputenflaat vom zweis 
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ten Range, und eine Abzweigung von Jhoudpur zu nennen, 
vorh wichtig, ald Mittelprovinz zwifchen dem britifchen Ter⸗ 
zitorium von Delhi und Hiffar in Huryana, gegen die füdlichern 
Staaten von Ihoudpur und Jeſſulmer, und an Ausdehnung Feis 
neswegs unbedeutend. Seinen Flaͤchenra um berechnet %. Top ?) 
auf 22,000 Engl. DuadrMiles, feine größte Breite von W. nach 
D., zwifchen Pugul und Rajgınh, anf 36 geogr. Meilen (180 


Engl. M.), und von N. nah S., zwifchen Bhutnair über - 
Mahajin und Bikanir His zur Gränze gegen Ihoudpur und Jeſ⸗ 


fulmer auf 32 geogr. Meilen (160 Engl. M.). Der Bikfanirs 


. Staat iſt eine jüngere Ufurpation von Jhoudpur, und _ 


.. verdankt fein Beftehen der Sicherung dur die Wuͤſte. Beta 
der Sohn Jhoudas, nachdem diefer feine Nefidenz von Muns 
dore nach Ihoudpur verlegt hatte (1459 n. Ehr. G.), erweiterte 
die Graͤnze von Marwar gegen Norden; er verjagte die Jats, 
die dort anfäffig waren; ein Theil von ihnen ging zum Mohams 
medanismus über, wie noch heute die Bewohner von Bhutnair 
firenge Diener des Koran find; Andere follen damals Schuler des 
Nannk geworden fen, den Namen der Jats aufgegeben haben, 
und fihb Sikhs oder Seiks (d. h. Schüler) genannt haben. 
Erſt nach 30 jahren beftändiger Fehden und Abenteuer auf dies 


ſem Gebiete gründete Beta feine Nefidenz, Bitanir, im Jahre . 


1489, und flarb 6 Jahre fpäter. Unter feinen Nachfolgern bes 
fisgte Rae Sing (feit 1573 n. Chr. ©) auch die Johyas, 
weiche den aͤußerſten Norden von Bikanir und Bhutnair bewohn⸗ 
ten, und von ihm ganz vernichtet wurden, da, wo gegenwärtig 
auf dem halben Wege zwifchen Bhutnair weitwärts zum Setledſch 
nach Buhamulpur, der Name Rung mahal (d. h. gemals 
ter Palaſts) auf J. Tode Karte fieht. Die Sage geht: bier 
babe einft Setunder Rumi (Alerander M.).die Jos 
hyas aͤberfallen; hier ſeyen noch heute Ruinen ihrer großen 
Staͤdte, wie z. B. Amirkote, im Sande verborgen, davon auch 
Rungmahal noch Zeugniß gebe; hier ſey ehedem ein Fluß, 
Hakra, gefloſſen, der das Land fruchtbar" gemacht, aber, ſeit defs 
fen Vertrodnung, die Landfchaft zur Wuͤſte veroͤdet. Die Hys 
pothefe fucht nun das Verſchwinden ded Caggar⸗Stro⸗ 
mes (ſ. Alten IV. 1. S. 498), der nebft einigen andern von Oft 
gegen Welt aus den Sewalick, den niedern Vorhöhen der Himas 
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1808 In Bikanir ein, erreichte die Reſidenz am 16. Nov., wub 
10 Tage fpäter, am 26. Nov., die Stadt Bahbamulpur am 
ber Weftgränze, früher die Nefidenz des Khans von Daudpu⸗ 
tra 515), der ſich aber etwas weiter füdwärts in die Wuͤſte nad 
Ahmedpur bei Doch zurädzog (f. Aflen IV.1. &©.471). Nu 
die letzten 20 geogr. Meilen waren ganz ohne Wafler, die große 
Dfihälfte des Weges fat durch ganz Bikanir, bis Pugul, das 
gegen, mit Ihälern und Hügeln von 100 bis 200 Fuß heben 
Sandwellen bedeckt, in deren Mitte auch die Eapitale Tiegt. 
Wir reifeten, fagt Eiphinftone 1%), mei in der Nacht, 
um die Tageshige zu meiden, aber nur hoͤchſtens 3 His 5 geogr. 
Meilen war man im Stande innerhalb 24 Giunden zuräd;ule 
gen. Der Zug der Karawane war immer 2 Engl Miles lang, 
denn der Weg windet füch ſtets zwiſchen Sandhägeln durch, und 
iſt als Sangfteig nur fo wenig feflgetreten, daß feine zwei Ras 
meele nebeneinander gehen können; bei jedem falfehen Tritt fanf 
das Thier in den Sand, wie in weichen Schnee ein. Bei den 
vielen Hemmungen und Stockungen war es leicht, fich vom zer⸗ 
ſtreuten Zuge zu verlieren, deshalb von Zeit zu Zeit getrommelt 
und trompetet werden mußte. Die Beſchwerden waren bei dem 
Durchmarſche fo groß, daß in der erfien Woche 40 Menſchen 
farben; fehe viele Hindus hatten aus Furt an- der Wan 
gränze fchon die Karawane verlaffen, und täglich defertirten meh⸗ 
vere Leute. Die Tage waren fehr heiß, die Nächte ſelbſt für die 
Europäer fo Talt, daß man gern Feuer anmachte, wo c# nut 
ging. Mit dem Aufgange der Sonne fing die Hitze an, die bi 
zur Fieberhige gefteigert, Bid zum Sonnenuntergange anbielt. Die 
Seapoys litten mehr am Fieber als die Europäer; aber alle ar 
Augenentzändungen. Am 5ten November wurden die Wähle von 
Bikanir entdedit; in der Ferne von Eindde umgeben fchien dick 
Mefidenz anfänglich fo groß wie Delhi zu ſeyn, hohe Thuͤrme und 
Mogoden ragten empor. Aber im Innern fand man elende Huͤt 
ten, die kaum die Uebervoͤlklerung berbergen konnte, welche ſich 
‚bier concentrirte; weil zu gleicher Zeit, damals, der Staat von 
Bikanir von 5 feindlichen Truppencorps der benachbarten Najahs 
attakirt ward. Deshalb hatte man, 4 Stunden in der Runde 
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sm die Reſidenz, alle Brunnen zuſchuͤtten laſſen. Unter dem 
Kort war die größte Merkwuͤrdigkeit des Ortes, ein noch offener 
Brunnen 15 bis 20 Fuß im Durchmeffer, und 300 Fuß tief, mit 
mtem Waſſer. Das Schloß des Naja war ein alterthämlich, 
eltfamgebantes, weitläuftiges Gebäude, in dem viel Schäge aufs 
whäuft feyn follten. Der Raja erkannte fi als Vaſall von 
Delhi an, und bie Bewohner feiner Nefidenz, in weiße Muſſelin⸗ 
jerwänder gekleidet, mit hohen Turbanen geziert, zeigten fich we⸗ 
ioftens fehr höflich und neugierig, bei einer für fie fo ganz neuen 
Sefcheinung. Am 16. Nov., alfo nach einer Raſt van 10 Tagen, 
rückte man nordweflinärts weiter, bid Puggul (mas ehedem zu 
Yeffulmer gehört hatte, dem es entriſſen ward, gegenwärtig zu 
Daudputra gehörig) 47), durch Sandberge von außerordentlicher 
Höhe, wo aber die Brunnen nur halb fo tief wie in der Reſidenz 
ind. Der Ort beſteht nur aus Strohhuͤtten, zwifchen zerfallenen 
dehmwaͤllen, umber unabſehbares Sandmeer, furchtbare Einoͤde. 
Fuͤnf Tage wurde der eg, gegen Werft, durd) diefelbe Gegend 
ortgefegt, bid man am 21. Nov. einen feften, harten Ihonboden 
yetrat, auf welchem wieder die Kameele nebeneinander gchen 
Ionnten. Hier fam der Embaflade ein Zug von 150 Mann Trups 
ven des. Khan von. Bahawulpur entgegen, der ihr 100 Stüd fri⸗ 
che Rameele mit 400 gefüllten Waflerfchläuchen aus den Bruns 
ven von Moujghur zuführte, und 4 Metallkruͤge mit Waſſer aus 
em Hyphaſis (Gharra), mit des Khans Inſiegel bezeichnet, 
am frifchen Trunk für den Gefandten. Ehe noch die Wüfle vor _ 
affen war, fahe man, am folgenden Morgen des 22. Nov., eis 
sen großen Seefpiegel mit vielen Inuſeln; aber bald zeigte fich 
aß es nur eine Täufchung wer (Siskote, f. 06. S. 890, eigents 
ih Sita⸗kote, Serab bei Perfern), die über den ebenen Boden 
ortzog. Bald ward der bedeutendere Ort Moujghur, mit 
Mofcheen, Kuppeln und einem Fort erreicht, wo ſich die Annds 
yerung: gegen Perſien zum erften male durch Sitte und perfifchen 
Dialect des Hinduflani zeigte. Am 26. Nov., endlih, erfannte 
van, in weiter Zerne, die erfien Baumſtaͤmme, welche die Linie 
yezeichneten, wo das Eulturland an die Wüfte gränzt, wo grüne 
Yeflde, Brunnen voll Wafler und fruchtbares Land beginnen. Es 
varen nur Tamaristen, die aber nad) einer völligen Entbehrung 
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andh die Rinder find gefchägt, doch finden erſtere uͤberall gutes 
Butter, indeß lestere nur auf gewiſſe Gegenden eingefchräntt fint. 
Die Ramecle von Bilanir follen die beften in Indien fee; 
ihr Mittelpreis ift das Städ zu 100 Rupien, die beften zum reis 
ten werden zu 1000 Kupien aufgekauft. Sie find von beſonden 
ſchoͤner Geſtalt, der Kopf wird wegen feines regulären Baues ger 
priefen; Phoke, Jowas und alle Dorngewächfe find ihre Daupe 
nahrung. Die Wolle der Schaafe Bikanirs iſt von vorige 
licher Gute; verarbeitet wird fie von Armen und Reichen get 
gen, fie madıt, nebft Korn und Kameelen, ben Haupterport dei 
gandes aus. Sie wird in Zeugen ber verfchiedenfien Sorten, 
von 3 big 30 Nupien an Werth, bie zu Schleiern und zur Feia 
heit der Shawls verarbeitet, ausgeführt, wie die Dopatit 
(Schleier), und die Turbane, die aus einer Länge von 40 ii 
60 Fuß gewunden werben, und dabei doch von der größten Leich 
tigkeit bleiben. Sin chocoladenbrauner Streif, der fie ſtets durch 
zieht, if ihe Wahrzeichen. Auch ift die Milch der Schaafe uns 
die Butter (Chi) der Rinder, eine Hauptnahrung der Einweh⸗ 
ver. An kleinem Wild fehlt es nicht, wie Nilgaue, Aus 
telopen, Hirfharten CEIk), Jadal und Hpaͤne find hin 
Mg, der Tiger fehlt, der Loͤwe zeigt fih fparfam (ſ. oe 
©. 708); der Fuchs der Wuͤſte von Bikanir fol ein ſehr ik 
ſches Thier feyn. 
Der Handel kann bei der Verwilderung der Nanbherkes 
des Landes von keiner großen Bedeutung fepn. “Der Hauptmach 
für die Karawanen ift Rajgurh, an der Oftgränze, gegen dal 
Deibigebiet,; vordem kamen die - Producte aus dem Pendjab c 
von Delhi, direct, über Hanſi Hiſſar dahin. Bon Delhi few 
men ſeidne Zeuge, Indigo, Zucker, Taback, Eifen; von Harosmti 
und Malwa das Dpium, von Shifarpur und Multes 
am Indus bie Datteln und andere Früchte, von Palli au 
Marwar das Zinn, Gewürze und Elfenbein. Dex hohe. Zoll wos 
allen Durchgangswaaren ift fehe hemmend. Im Lande ſelbſt wen 
den gute Eifenarbeiten gemacht, die im Handel geſucht funk, 
wie Schwertklingen, Dolce, Langen, Schwertgriffe mit bunten 
Stahl und eingelegter Arbeit, felbft Feuerwaffen. Anch Elfen 
beinſchmuck, die Armringe für Frauen, und Brareletten (Chu: 
zis) werden hier gut gearbeitel. Die größten Jahrmärkte im 
- Zande. werben, in den Monaten Kartil und Phalgun, in den 
beiden Städten Kotath und Gujnair, die nahe beiſammes 
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n S. W. der Reſidenz liegen, gehalten. Es find vorzuͤglich Vieh 
naͤrkte, wohin die Kameete und Rinder Bikanirs zum Ben 
auf fommen, wie die Pferde aus Multan und vom Indus; 
em Handel fehlt jedoch alles Leben. 


Bewohner, Dopnlation, Bolktsclaffen mM, 


Seit drei Jahrhunderten ift Bikanir, feit der Verfolgung 
er Jats aus feinem Innern, immer mehr und mehr in ein Land 
er Wuͤſte und der Raubhorden verfunfen, die, wie alle Wuͤ⸗ 
kenbewohner, feit den Zeiten der Söhne Efaus, es ald ihr Necht 
wtrachten, den Anderen, die nicht zu ihnen gehören, ihren Ueber 
[ug abzunehmen. Dies ift auch der Fall mit den Nachkommen 
er Söhne Betas, des Sohnes Yhonda’s, deren Häuptlinge 
ich rühmten, einft an der Spige von 10,000 Nhatore Degen zu 
tehen. Aber mehr als die Hälfte der Drtfchaften jener Zeit, der 
ruͤhern Beſitznahme, find nicht mehr, viele Karamanenmege, wel⸗ 
be früher Hindurchführten und durch Zoll und Verkehr den Schag 
er Regenten füllten, find ungangbar geworden; die Städte has 
en dadurch ihre Nahrung verloren und find in Ruinen verfuns 
en wie Churu, Rajgurh und Rinnite, die einft alle drei 
abe beifammen, wichtige Emporien für den Tranfito zwifchen 
Sanges und Indus waren. Daffelbe ift mit den Nachbargebieten 
ver Fall, weil das Naubfpftem des letzten Jahrhunderts, for 
vol die Negenten wie die Unterthanen ergriffen hat, und die 
Draldotes von Jeffulmer, wie die Larkhanis von Jeys 
ur eben fo als Raubhorden gefürchtet find, nie die Bida⸗ 
puls von Bilanir, wozu noch die zerfireuten Räuberhaufen dee 
Rhofas, Kajurs, Sirais (nicht von Sahra herzuleiten und . 
Sahraes mit J. Tod zu fchreiben, fondern die Leberkäufer vom 
Bira), wie die Larfhanis, die vom Lar fommen, d. h. vom 
Indus her, der unterhalb, oder füdlich des Ortes Schwun, 
tar heißt, nördlich von da aber Sira 21) und andere, die gleich 
en Beduinen Arabiens, hier, aus den Wuͤſten des Thurr, nach 
‚en Richtungen hervorbrechen, und ihre verheerenden und graue 
amen leberfälle machen. 

. Untee 37 Groß-Bafallen, die den Rhatore Naja vom 
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Bilanir als ihren Lehnsheren anerkennen follen, iſt diefer Rae⸗ 
tenflaat vertheilt, aber fehr. ungleich Gevölfert, wie bebaut. As 
der Population eines Dugend der Hauptftädte kann mar & 
nen Schluß auf Volkszahl im Ganzen machen. Bitanir fi 
12,000 Häufer haben, jedes zu 5 Bewohner gerechnet, gäbe 60,000 
Einwohner ; 2 Städte, Churu und Rajgurh, haben jede 300 
Häufer, alfo 15,000 Ew., 2 Städte, Nohur nnd Bahaderon, 
haben 2500 Häufer und jede nach derſelben Schägung 12,500 En. 
Rinnie hat 1500 Häufer und 7500 Ew. Drei Städte, Jaeu 
pur, Rattungurh und Daismukh haben jede 1000 Häufe 
und 5000 Ew., Mahajin hat 800 Häufer und 4000 Em. Bir 
Bafir 500 Häufer mit 2500 Ew. Senthal nur 50 Häufer mi 
250 Ew., alfo in Summa 28,850 Häufer hätten demnach 144,250 
Einwohner. Hierzu hat man etwa 100 Dörfer mit 200, ches 
‚ fo viel mit 150; 200 Dörfer mit 100, und etwa 800 Weiler mi 
30 Hütten zu rechnen, deren Bewohner etwas über eine halle 
Million, in Allem etwa zu 600,000 Ew. zu fhägen wären, wa 
vielleicht noch die Wahrheit überbieten mag. Auf die Engl. Aus 
dratmile rechnet %. Tod etwa 25 Seelen in Bilanir, mas ihn 
doch immer noch eine Bevdlterung wie die In Hochſchottland ge 
ben würde. ! 

Dreiviertheile diefee Voltsmenge 522, find auch heuz 
noch die Altern Bewohner des Landes, die Jats (its nennt fe 
. bier Tod); der Reſt find die Nachkommen der Rhatore Erebe 
rer, die Söhne Bikas mit eingerechnet, die Sarſote— 
Brahmanen, Eharuns, Bhats und einige niedere Kindes 
eoften, deren Zahl jedoch zufammen nit „5 der Rajputen is 
trägt. 

Die Jats bilden die wohlhabendften und zahlreichſten Ge 
meinden‘, fie find als frühzeitig Eingewanderte doch die meifien 
Bhumeas (d.i. freie Srundbefigen. Ihr Reichthum ü 
ihnen aber faft nuglos; denn bei Ihren ranbfüchtigen hate 
Chefs muͤſſen fie ſich arm flellen. Nur an Hochzeiten legen f 
ihre Prunkkleider an; graben ihre Schäße aus, werden damit 
ſelbſt verfchwenderifch, verrennen die Bandftraßen um von alla 
Seiten Hochzeitgäfte zufammen zu treiben, gegen die fie das Ga 
recht ausüben. Deren Zahl und die Freigebigkeit gegen fie erhäßt 
das Maag des Ruhms und ber Ehre der Hochzeitgeber. 


ss) J. Tod Ann. l. & U. p. 197 — 200, 
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Die Sarfote Brabmanen (von Saraspati, f. Aſien 
IV. 1. &. 498) behaupten, bier, noch vor den ats, die fie Co— 
loniften nennen, die Meifter im Lande gewefen zu fenn;, fie find 
ziemlich zahlreich, friedlich, induftriös, ohne Caftenvorurtheile, effen 
Fleiſch, rauchen Taback, bauen den Ader, und treiben Handel, 
felb mit der fonft fo heifig gehaltenen Kuh, obaleich fie behanps 
ten von Bingiritiha, einem Sohne Brahma's, abzuſtammen. 
Die Charuns und Bhats find hier wie in Malma, Mewar 
und Marwar hochgeehrt. Die Mallis und Naes, d. i. Gärt 
ner und Barbiere, find wichtige Glieder jeder Rajputenfamilie, 
die ohne ſie nicht beſtehen kann, da fie auch die Koͤche ſind, und 
in Doͤrfern wie in Staͤdten unentbehrlich. Die Churas und 
Thaoris find gegenwärtig Raͤubercaſten, jene von den Kutch⸗ 
gegenden, diefe aus Mewar; ihre Häuptlinge halten nämlich ent, 
ſchiedene Banditen und Räuber im Sold, die zu jeder That ſich 
Dingen laffen. Der BahaderansChef z. B. hat alle Rhatore 


Rajputen aus feinem Gebiete verjagt, und nur jene beiden Caſten 


zuruͤckbehalten, von deren Beute er lebt. Die Churas dagegen 
ſind ein Stamm eigner Art, vielleicht eines Aboriginer Volkes, 
verſchieden wenigſtens von allen uͤbrigen, denen das ſeltſame Recht 


zuſteht, als waͤren ſie die eigentlichen Herren des Bodens, von 


jedem Todten nach der Todtenceremonie einen Tribut von 4 Ku⸗ 
pfermuͤnzen zu erhalten. Sie find die Treueſten im Lande, Die 
Raftträger und Graͤnzwaͤchter. 

Die Rhatore Herrſcher ſind tapfer, hart gewoͤhnt, leicht. 
befriedigt, haben noch wenig Beduͤrfniſſe, ſind nicht ſo depravirt 
durch Moghulen und Mahrattas, wie ihre Nachbarn im Oſten, 
haben weniger Vorurtheile als fie, und würden die beſten Sol 


‚ Daten feyn, wenn fie an Disciplin zu gewöhnen wären. “Doch 


ſchweifen aud fie im Opiumrauſch aus, und rauchen nody undre 


Taumelkraͤuter; beider Genuß geht ihnen über Alles. Ihre Haͤupt⸗ 


linge ſind tyranniſche Despoten. 

Die regelmäßigen Einkünfte?) des Raja von Bikanir 
foßen felten eine Summe von 50,000 Pfd. Sterl. überfleigen, die 
bedeutendften find aber ganz. willkuͤrliche Erpreflungen. Don der 


Truppenzahl, welde chedem die 37 Groß: Bafallen von Bi . 


kanir zufammengebracht haben follen (43,572 Daun Fußvolk und 
5400 Weiter), kann gegenwärtig nicht mehr ber vierte heil ges 





ss) 5, Tod Ann, of Bikaueer |. Ann. IL p. 200. 
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rechnet werden. Das ganze Aufgebot der Söhne von Bika, 
beträgt gegenwärtig höchfiens 10,000 Mann, davon 1200 gute 
Reiter. Außer diefen hält aber der Naja noch 500 Maun Seld⸗ 
truppen zu Fuß, mit 5 Stüd Kanonen, und 3 Escadrons zu 
Pferde, an. 250 Dann, insgefammt Freindlinge, Mohammedaner, 
Afghanen, Patanen u. f. w., welche die Sarnifon der Capital 
Bilden. Ihr Commandant ift aber ein Rajput vom Purihara⸗ 
Tribus, dem die Einkünfte von 25 Dörfern zur Loͤhnung ber 
Truppen angemiefen find: 
Der Staat Bhutnair, oder Bhatnair”2H, malt 
zwar noch einen integrirenden Theil von Bikanir aus, der aber 
ziemlich ſelbſtſtaͤndig davon als die noͤrdlichſte Provinz abgeloͤſt m 
ſcheint, und unter einem eigenen Chef fleht, der den Titel Nabeb 
führt. Noch vor kurzem refidirte diefer in Nanecah am Caggat, 
wo diefer verfchwindet, und Ichte nur von dem geftohlenen Gate 


und der Beute, die feine Unterthanen machten. Er war mächtig 


und drohend genug, um dfter den Zorn der benachbarten Herr⸗ 
fcher auf fih zu laden; aber die Wüfle war fein Aſyl. Der 
Stifter diefer Herrfchaft fol ein Bhat Prinz gewefen feyn, das 
Land foll Nair geheißen haben. Als diefee Ufurpator, vom 
Bhatti Rajputenſtamme, zur Annahme des Muhamme⸗ 
danismus übergegangen, erzählt man, fol er fi zur Abfcheidung 
von feinen Stammesverwandten „Bhut“ genannt haben. So 
iſt Die etnmologifirende Legende, die auch einft das bluͤhendere Yand 
won dem Caggar, der nun verfiegt iſt, ducchfirömen laͤßt. Die 
Befchaffenheit des Landes Bhutnarir und der Producte ſtimmt 
mit der von Bikanir überein. Es werden zwar 18 Städte im 
Lande namentlid, genannt, ob viele davon aber etwas anders al 
Damen find, läßt fid) bei den wenigen Durchreifenden nidyt ger 
nau ermitteln; Marote und Phulra follen noch einige Ber 
deutung haben. Phulra fol fehr antik und die Nefidenz des 
öäften s Heros Latha Phalanı geweſen ſeyn, von dem fchon 
oben bei Gelegenheit der Alteften Landesfagen vor einem Jahrtau⸗ 
fend Erwähnung gefcheben (f. ob. S. 971). &o viel uns: be⸗ 
Tannt, iſt Lientnant Arthur Conoliy, der erfie Europaͤiſche 
MNeiſende, der Bhutnair, in feiner ganzen Breite von eh 
nad Oſt durchzogen hat (1831)%). Ex legte die Strecke zwifchen 
»2*) J. Tod Ann. of Bikaneer I. c. Ann. Il. p. 211 — 215. 


>  ®#) Lieutnt. Arthur Conolly Journey to tbe North of Indis orer- 
Iand etc. Lond, 1834. 8: Vol. IL p. 285-206 
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Sahawulpur über Phulra und die Capitale Bhutnair, 
von da aber nach Tibbi bis Raneah, an der Graͤnze des bri⸗ 
tiſchen Territoriums von Hiſſar, in Delhi⸗Provinz, innerhalb 
10 Tagen zu Pferde zuruͤck, eine Strecke von 35 geogr. Meilen, 
von denen 15 in Wet zum Territorium des Khans von. Bahars . 
wulpur, die 20 öftlihen geogr. Meilen zum Gebiet von Bhu 

nair gehörten. Die erften 4 Tagemärfche vom Sharras (Seds 
ledje) fer bei Bahawnlpur Über die Stationen Parwallah, 
Marut, Jamghur nach Phulra, boten nichts ausgezeichnetes 
bar. Schon in der erften Stunde des erften Tagemarfches 
hörte der fruchtbare Boden auf, weil Sandhaufen begannen. 
Auf den Weg nah Marut mußte man fih mit Futter und 
Waſſer verfehen; noch find gute Waflerbrunnen bei dem Meinen 
Fort Marut. Zwiſchen diefem Städtchen und dem naͤchſten, 
Jamghur, die beide auf jenem feften, tönenden Baden liegen, 
ſteht das einzige Waͤldchen von niedrigen Babulbaͤumen (Mimosa 
erabic.). Bon Phulra, das gegenwärtig, wie gefagt, mit feis 
nem fleinen Fort zu Bahawulpur gehört, wird über einen ganz 
hart tönenden Thonboden Sirdar Kote die Graͤnzfeſte von 
Bikanir erreicht; fie hieß vordem Walour. Bon da folgt, gegen 
DR, nach) 5 Stunden Weges, Anopghur, die größte Stadt des 
Landes, mit einem Fort von Backſteinmauern; fie wurde am 
31. Januar erreiht. Am 12. Jan., nad 45 geogr. Meilen We⸗ 
ges das Erd⸗Fort Hulwana, mit guten Brunnen, in deilen 
Naͤhe man etwa die Ruinen von Rungmahal (der gemalte Dar 
Saft) fuchen müßte. Der 13. Yan. führte, nach 4 geogr. Meilen 
Weges, über die befeftigte Stadt Surutghur, nad Guri⸗ 
Bungi. Der 14. Jan. nah Futtehghur, wo ſich der Weg 
fpaltet,, deren ciner nah Bhutnair ſelbſt führt, und der ans - 
dere, welcher anderthalb Stunden an der Fefte von Bhutnalr, 
der jegigen Nefidenz, vorüberführt, nach Tibbe, von wo fogleich 
Die Stränge zwifchen dem Najputenftaat und dem Gebiete der bris 
tifchen Kompagnie überfchritten wird. Das Land war bis dahin 
nur theilweife mit tiefem Sande bedeckt; oft der harte Boden 
nur dünn davon uͤberweht; häufig war derfelbe mit nicdern Grass 
buͤſcheln bewachſen, die Dchfen und Kameelen mitunter eine ſehr 
gute Weide gaben. An vielen gegrabenen Brunnen, 150 Hid 
250 Zuß tief gelegen, kam man vorüber, zu, welchen in des Res 
gel alle 3 Tage das Vieh zur Abtränkung getrieben wird. . Viele " 
Strecken des Landes konnten mit Korn und Hölfenfrüchten bes 
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baut werden; aber bei dem Mangel an Nachfrage iſt auch der 
Anbau gering, obwol mehrere der genannten Stationen ſich feit 
kurzem ſehr erweitert haben. Die Hauptnabrung it Bajra 
(Panic. spic.); das Jowarri (Holc. sorglı.) mußte als ‘Pferdes 
futter dienen. Seit den legten jahren des britifchen Einfluffes 
find die Raubborden der Bhutties in Zaum gehalten, und dus 
Land ficher geworden. Die erfte Spur der Annnäherung an das 
eioilifirtere Graͤnzgebiet der Briten, gegen Hiller, waren 
die Gebeine von drei Bhuttie Mördern, die in Ketten am 
Wege hingen. Dies unerhörte Strafgericht hatte Wunder gethan. 
Die Bhutties, oder die Bewohner von Bhutnair, find cin 
wildblickender Denfchenfchlag, von dunkler Hautfarbe, denen noch 
nicht ber den Weg zu ıwanen; fie find zwar fehr fireng in ven 
Ceremonien des mohammedanifchen Glaubens, aber ihr Zufag, 
zum täglichen Gebet zu Allah, foll die Bittk um Vertilgung 
der Briten und am Ruͤckkehr der alten, guten Zeiten 
ſeyn. Nur 2 Tagemaͤrſche fern von der Bhutnair⸗Graͤnze, bei 
Tibbe, liegt Hiffar die erfte britifche Station, wo die In⸗ 
ſpection einer britifchen Gouvernements Stuterei, in dem grünen 
Weidelande Huryanas (d. h. Gruͤn) ihre Standguartier hat. 
Bier beginnt ſogleich Europäifches Leben, Sprache, Gaſtfreiheit. 


Erläuterung 6 
Die Rojputenflaaten von Seffulmer, Parkur und Omerkote, 
zwifchen Marwar, Kutch und Sind. 


UL Der Bhatti Rajputenftaat Zeffulmer (Jedb— 
fulmir). 
Ueberſicht. 

Dieſes weſtwaͤrts mehr abgelegene Land Jeſſulmers, 
die größte Dafe des Wuͤſtenlandes von Sind, in der Mitte 
des Thurr, von allen Seiten ringsum von fandigen Bogen 
und Eindden umgeben, ift eine von den Europäern faft gänzlich 
unbeachtet gebliebene, nicht unmwichtige Entdeckung der jüngs 
fen Zeit (1830). Alle frühern ganz unzuverläffigen Angaben 
laffen eben fo wie die völlig leeren Stellen der Landkarten ſelbſt 
der neueſten Zeit, darüber in gaͤnzlicher Unwiſſenheit, und obwol 
der einzige J. Rennell, fchon frühzeitig, durch treffliche Com⸗ 
binationen der Routen ber Kapitale Jeſſulmer foR ihre rich 
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tige, aftronomifche Breite angewiefen ‚hatte, fo verzeichneten doch 
die beften und neueften darauf folgenden englifhen Karten fie 
wieder, in dem weit umher weiß gelafienen Kaum, um einen 
halben Grad zu weit nordwärtd. J. Tod fammelte52°) zuerſt 
auch über Jeſſulmer, durch feine Emiffare, und auf der Reife 
nad Ihoudpur, beflere Berichte über das Land; Al. Burs 
nes?) der Wiederentdeder des Induslaufes und der 
Ueberfteiger der Höhen von Bamyan, iſt zugleich der erſte 
berichterftattende Augenzeuge über Jeſſulmer, deſſen Lage er 
durch Obfervstionen auf 26° 56’ N. Br. beflimmt, und dadurch, 
‚wie durch feine Routiers, durch einen großen Theil Marwars, die 
riffenfchaft mit einer berichtigten Karte des Tieflandes 2) von 
Sind und des weltlichen Rajaſthans ungemein bereichert bat. 
Das Land Jeſſulmer liegt zwifchen den Parallelen 25° 
bis 28° N. Br., und zieht fich vom 69° bi8 72° O.L. v. Gr., ein 
Kaum von etwa 2000 geogr. Quadratmeilen (20,000 Engl. AsMR.), 
in ungleicher, wechfelnder Breite, von N.W. gegen &.D., im. 
Mittel etwa 12 geogr. Meilen, aber mehr von S. W. gegen M.O. 
gezogen, in einer Ausdehnung von 36 geogr. Meilen (180 Miles 
Engl.), in beflen ungefährer Mitte die Capitale Jeſſulmer 
fiegt, nad welcher das ganze Land genannt zu werden pflegt. 
Ehren Namen leitet man yon Mer, d. i. dem Berge, und von 
Icſſoh oder Jehoh, d. i. Berg des Jeſſoh, her, der aber 
in den älteften Legenden und Chroniken des Landes noch nicht 
sortommt. Wenn das ganze Tiefland auch hypothetifch den An⸗ 
fein haben mag, als fey es in früheren Zeiten vom Meere bes 
deckt aeweien, das einft vom Snduss Delta und dem Run vom 
Kutch, in der Indusniederung, bis zum Fuß der Himalayaebene 
und zu der Gangesniederung hinraufchend, das erhabnere Cen⸗ 
tralindien und Dekan gleich einer Inſel umfluthete, fo weiß doch 
davon felbft die Sage nichts. Diefe, in den dort einheimifchen, 
älteften Heldenliedern, fingt fehon von dem Lande der Powars 





s”°) J. Tod Annals of Jeasulmer I. o. in Ann. 4. 1832. Vol. U. 
ß 278 - 2809; vergl. Vol. I. p. 18, II. p.291— 293, . 29) A. 
ornes Papers Descriptive of the Countries on the Northwest Fron+ 
tier of India etc. On Jaysulmeer in Journal of the Roy. Geogr. 
Soc. of London 1834. Vol. IV. p. 105 — 115. 28) AL Burnes 
Central-Asia comprising Bokbara, Cabool, Persio, the River Indus 
‚ and Cöuntries eastward of it, by J. Arrowsmith Lond, 1834; deff. 
Al, Burnes Map of the Indus and Punjab Rivers with the Sou- 
tbern Portion of Rajpootana, Lond. 1833, 
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Maçeemy (oder Pramara, bie laͤngſt wieder derſchwunden) mit 
den „Nokoti Maruca,“ d. h. den QFeſtungen von Mar— 
war, die fie, das Land zu behaupten, errichtete. Unter dieſen 
win Abu im Suͤdoſt Mundore in der Mitte, Parkur, Che 
tun: und Kherulu (f. 06.©.952) nebſt Omerkote im WA 
und Suͤdweſt, Duggut im Nord, Arore (Atore, f. Aften IV.1. 
&.472) und Lodorva im Nordweſt genannt. %. Tod meinte, 
da bei diefen Jefſulmer nicht vortommte, fo müffe diefe Sage 
Alter als deflen.jüngere Gründung fern, die erfi im XH. Jahr⸗ 
hundert Herwortritt, wie Ihoudpur erft im XV. gegen das weit 
ältere Mundore. Dies iſt auch wirflih der Fall, und Al. 
Durnes hat das antike Lodorwa mwirklid als ein jegt aͤrm⸗ 
liches Doͤrfchen, etwa 3 Stunden im Welten der jüngern Capi⸗ 
tale Jeſſulmers, Eennen lernen. Lodorva wurde, nachdem die 
Geſchichte in ihren Annalen feit dem Jahre 731 nach Chr. Geh. 
etwas zu tagen begonnen hatte, von dem Ufurpator Jeſſoh oder 
Jeſul, alfo nach einer Eriftenz von einem halben Jahrtaufend, 
wicder'zerftört. Gleich darauf, im Jahr 1156 m. Chr. Seh, en 
baute diefer Begründer der neuen Dynaſtie auf dem heiligen 
Berge von Tricuta (d.h. die drei Kote, Feflungen oter der 
Deeifptie) »), wo ein Brahmane im Dienfte Krifchnas und 
Arjunas ihm trefflihe Waflerguellen, Lage zu feften Burgen ger 
geist, und Prophezeihungen künftiger Herrlichkeit gebracht haben 
fol, die neue Refidenz, welhe nach dem Stifter Jeffuts 
mer genannt wurde, und feitdem auch der ganzen Herrfchaft den 
Damen gab. Ob Yeffnk oder Jefſoh wirklich vom Rajputen⸗ 
ſtamme war, dem fich feine Dynaſtie fpäter zuzählte, bleibt zwe⸗ 
felhaft; aber fein Gefchlecht eignete fih die Natur und die Sitte 
des BhattisTribus der Rajputen fo an, daß es gegemmärtig 
als Zweig der fehr gemifchten Stämme der Bhatti gilt, die 
in mancher Sinficht fehe von ihren Öftlicheren Brüdern, mit der 
nen fic auch ſtets in Schde fiehen, abweichen. Dem ſey, wie ibm 
wolle, fehr groß mag der Linterfchied alter und neuer Zeit in die 
fer von allem Eniturgebiet entfernt liegenden Dafe Hindoftans 
nicht feyn, in welcher fort überall nur Heine Dorfichaften und 
Weiler zerftreut liegen, aus leichten Schäferhütten beſtehend, der 
sen Bewohner als Hauptgefchäft, in Eleinen Gruppen durch bie 





ss, J. Tod Annalı IT. p. 291; Al Bummel « uv. 1 
20) 4. Tod Ann. Le h. p. 243. rim 
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Einſamkeiten vertheilt, ihre Wollvieh weiden. Diefe Einfoͤrmig⸗ 
keit wird nur felten durch den Anblick einer langen bewegfis’ 
hen Linie der Kutar Karawane oder Kafila) unterbros 
. Gen, an deren Spige der Charun (Charana, d. h. der Laͤu⸗ 
fer) täglich an der Naftfiele einen neuen Knoten an das Ende 
feines Turbans Enotet 31), um fi die Zahl der zuruͤckgel eg⸗ 
ten Stationen dadurch zu bezeichnen. Haͤufiger ‚gefchieht. es; 
daß die Sahracs, bigotte Mohammedaner, die Beduinen der . 
Eindwüfte, auf der Lauer zur Seite liegen, die ſich verirrenden 
Pferde und Kameele wegzufangen, oder dem armen Schäfer, dee 
fih etwa durch ein aufgefcheuchtes Wild zur Jagd, oder durch 
Iodende Beeren, wie Turs und Bawas, zur Abwendung von 
feiner Heerde verleiten läßt, diefe fehnell hinter die Sandberge 
oder um die Felsklippen wegzutreiben, und fo in bittere Noth zu 
verſetzen, während er im friedlichen Zuftande neben feiner weiden⸗ 
den Heerde faft nur mit dem Reiben feines Mehibreis (Rabei, 
hier wie Kuskus) Kefchäftigt zu feyn pflegt. Diefes Laͤndergebiet, 
feines weiten Umfangs ungeachtet, ift daher nur der unbed.cus 
tendfte 3%) der 5 großen Rajputenſtaaten; es fehlen ihm die 
Naturgaben, welche Jeypur und Ihoudpur befigen; dem 
BhattisTribus von Jeffulmer, an deflen Spige der Herr⸗ 
fcher mit dem Titel eines Rawul fteht, fehlt das Familienans 
fehn des Haufes der Chohan Rana vonlideypur, und wenn 
ed auch mit Bikanir auf gleicher Stufe der Eultur, des Um⸗ 
fanges, der politifchen Bedeutung ſteht, fo ift Jeffulmer doch 
ärmer als diefes, weil ihm die Gelegenheit fehlte, durch Raub - 
gleich viel Beute zufammenzuhäufen. Der Jeſſulmerſtaat 
bat das Ungluͤck, ringsum von lauter turbulenten Raub⸗ 
chefs umzingelt zu werden, durdy die es feit zwei Jahrhunder⸗ 
ten felöft mehrere feiner beſſern Provinzen eingebüßt bat, die Sich 
zu independenten Raubſtaaten erheben konnten, weil jene ſich 
treulos gegen ihren Lehnsherrn auflehnten und den fiegreichern, 
. wohlhabenderen Nachbarn anfchloffen. Die turbulenten Bika⸗ 

nir im M.D. veranlaßten die Trennung PDuggule 2) von 
Jeſſulmer, da Puggul in den frühern Zeiten von den Bhatties 
befegt war, und zu ben 9 großen Heften Marmwars gehörte 


: 81) J, Tod Sketch L e. Ann. I. p:203. **) AI. Burnes Papers 
immer. 1 0: IV. p. 106. ° °*) 3, Tod Ann. of Jessulmor I. c. 
ı eo \ . \ 








1008 Oſt⸗Aſien. BordersIndien, V. Abſchn. $. 112 


war, wenn man vom Pferde files, ſtets kaͤlter als die Luft. Im 
Sanuar, 10 Tage lang, flieg das Ihermonieter um 2 Uhr Mit 
tags nie über 20° Reaum. (75° Fahrenh.), indeß es bei Sonnens 
aufgang ſtets bis — 2° Reaum. (30° Fahrenh.) fiel. Täglich geftor 
Eis, aber nie Über + Zoll di. Der große Tank bei Jeſſal⸗ 
mer war jeden Morgen mit Eis belegt. Die Brunnen dampfr 
“ ten jeden Morgen, das aus der Tiefe heraufgezogene Waſſer war 
flets warn; die Erdwärme in der Tiefe entfprach nie der täglis 
chen Abkühlung an der Oberfläche. An einer Stelle, bei der Tiefe 
eines Brunnens von 25 Fuß unter der Erdoberflaͤche, Hatte das 
Brunnenwaſſer eine um 12 Fahrenh. erhöhtere Temperatur, als 
das Wafler des Tanks an der Oberfläche, und um 3° höher, als 
Die Lufttemperatur am Morgen um 10 Uhr. In heißen Soms 
mern foll hier feine Differenz zwifchen der Temperatur der Fluß⸗ 
and Brunmenwaſſer fenn, die fih, nur in der kalten Jahreszeit 
zeigt, und je tiefer die Brunnen, deſto größer ihre dann relative 
Wärme ſeyn. Es if fchade, daß Al. Burnes feine Gelegenheit 
hatte Beobachtungen über diefe Differenzen der Erdwärme in dem 
verfchiedenen Brunnentiefen, die dort fo bedeutend hinabſteigen 
anzuftellen; fie würden für die dortigen Srwärmungsgefege der 
Erdrinde fehr lehrreich gemefen ſeyn, da die Brunnen, wie z. 2. 
ver Schloßbrunnen in Jeſſulmer, fogar bis zu 480 Fuß 
(60 Fathom) 337) hinabreichen fol, und viele andere bis zu 300 
Fuß hinabfinfen. Die Bewohner des Landes me 

‚gen beige den Boden und gebe den Brunnen ihre te Birne: ke 
‚bilden fich dies ein, weil fie nach dem Regen die Schlangen a 
jhren Höhlungen Eriechen fehen, denen es dann zu ſchwuͤl darin 
werden fol. Doch giebt der S.W.⸗Monſun dem Lande nur 
wenig Feuchtigkeit; feine Negenfülle nimmt in diefen Das 
zallen von Dft gegen We ab 9), und von ETentralins 
dien gegen das Jndusthal hin werden die atmosphaͤ⸗ 
rifhen Niederfhläge immer fparfanter In Malwa 
ft mehr Regen ald in Mewar; bier ift er noch ſchwerer al 
in Marwar In Marwar fällt noch mehr Regen als in J eſ⸗ 
fulmer, und feloft bier iſt er bei aller Spurfamteit noch haͤmfi⸗ 
ger als in Daodputra am Indus. Wie weit der Ein—⸗ 
— fin des 8. Wr Monfun überhaupt fih bier auss 





“) Al, Barnes Papers deser. I. 0. IV. ps 109. **) ebenb, IV. 
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dehne, meint Al. Burnes, fen bis jegt noch nicht ermittelt; 
wir glauben das Aufhören feiner Wirkungen früher in der Ders 
zeichnung über die Gränze der Dattelpalme, welche ganz 
Rajaputana eben aus dieſem und keinem andern Grunde fern 
geblieben feyn mag, nach 2. v. Buchs Fingerzeigen ſchon nachs 
gewieſen zu haben (f. Afien IV. 1. ©. 829, 832). 

Das geringe Duantum des jährlich fallenden Re— 
genmwafferg, das noch dazu unficher ift und zuweilen außs 
bleibt, kann fich bei fo lockerm Sandboden nur in größeren 
Tiefen fammeln und für die Dauer halten, da es aus der erhißs 
ten Oberfläche leicht wieder verbunftet. Unmittelbar nach den Res 
gengäffen ift es auch näher an der Oberfläche zu finden; außer 
dem aber felten näher, als bei 180 Fuß Tiefe, und, wie gefagt, 
felöft erft bis zu 480 Fuß. Als Al. Burnes von Säb ber, 
"son Parkur, am Run von Kutch, über Balmir-(Barmair 
bei %. Tod) fi) der Eapitale von Jeſſulmer näherte, nahm 
die Brunnentiefe immer zu, ohne ein fichtbares Anfteigen des 
Bodens. In Balmir flonden die Brunnen 96 Fuß tief (16 
Fatb.), in der Nähe Jeſſulmers 360 F. (60 Fatlı.), in der 
Reſidenz 480 F. (80 Fath.). Da das Waller aus diefen Bruns 
- nen nur mit größter Mühe emporgezogen werden kann, fo fucht 

man im harten Thonboden, der das Waller hält, große Tankas 
ausjugraben, die man. auc überall im Lande von, Stunde zu 
Stunde, künftlich angelegt findet, deren Damme fo felte Wände 
Bilden, daß fie zugleich überall Leicht in Baſtionen verfchanzter 
Drte verwandelt werden koͤnnten. , 


Producte. 


Ein großer Theil von Jeſſulm er iſt mit loſem Flugſande 
bedeckt, aber das ganze Land uͤberall mit Quarzkieſeln uͤber⸗ 
ſtreut, und ſelbſt alle Bergkuppen ſollen nach Al. Burnes day 
aus befteben. Im Thurr find die Tibas felbft ungemifchter, 
loſer Sand, obgleich auch hie und da von ihm Klippen von Kalk 
flein und Porphyrgeſtein damit überftreut find. Wo die Sands 
berge nicht eindringen, ift der Boden Lehinſand, der, wenn er nur 
tief genug iſt, gute Ernten giebt, fich jedoch im Allgemeinen befs 
fer zur Heerdenwirthfchaft eignet, Nur in einer Gegend des fans 
des foll der Sand eifenhaltig ſeyn, fonft fehlt jede Art von Dies 

tal dem Boden, und es iſt merkwürdig, daß hier jede Goldfpur, 
. Ritter Erdkunde VI. Sit 


— 
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welche den Libyſchen Sandwuͤſten fo reichlich beigemiſcht IE, der 
ganzen Sandformation von Majafthan fehlt. Tin dunlelgeiber, 
Dichter, fehr fefter Raltftein, davon eine Art, „Baidu“ ges 
nannt, fehe hart iſt und trefflihe Dolitur annimmt, dient als 
Marwmorftein zu Architecturen. Der Mangel an Zimmen 


Holz hat zum Steinbau der Häufer 5%) mit biefem treff⸗ 


lichen Material geführt, was fonft in diefen Iheilen Rajaſthans 

wur felten der Fall ik. Die Käufer der Armen find runde oder 
Fegelartige Grashätten, die der Meichen mitunter überrafchend 
ſchoͤne, maflive Bauwerke. Selbſt die Heinern Städte in der 
Umgebung der Tapitale gewinnen dadurch das Anfehn von Forts, 
wenigftend aus der Berne. Die Häufer mit platten, terraffirten 


Daͤchern find gegenfeitig fo geftellt, daß fie natürliche Wertheibis 


gungen bilden, da ihre didlen, langen Mauern in ziemlichen Laͤn⸗ 
gen nad) den Außenfeiten des Drtfchaften gerichtet find. In der 
Gapitale fahe Al. Burnes 60 bis 80 Fuß lange Quaderſteine 
aus folhen Marmorftäcen gefchnitten, die ganz ohne Adern 
und Sprünge wie Ballen zum Häuferbau der Bornehmen dien 
ten, welche dadurch höchft elegante und ſchlanke Formen im 
Pfellern, Säuten, im Pagodenſtyl gewinnen. Bei der den Rap 
putifchen Architecten eigenthümlichen, eleganten und feinen gitter⸗ 
artigen Sculptur- in den Ornamenten (f. ob. &. 873, 831, 894, 
910) fahe das nenefte Gebaͤude eines Prieſters in Seffulmer, 
welches der britifche Reiſende aufführen fah, wie eine reiche in 
Zimmerhok gefchnigte Arbeit aus, welche im Innern durch Bers 
goldungen teichlich verziert war. Daß alfo das Matertaf bier 
wol einen großen Einfluß auf den eigenthuͤmlich vorherrſchenden, 
ſchlanken Styl der Jaina⸗Architectur, im Gegenſatz des ger 
druͤckten Styls der Grottenarchitectur der Hindus des centralen 
Dekans, ausüben mußte, ſcheint hiernach Mar am Tage zu Liegen. 
Auch wird eine dunkle Art des Kalkſteins von Ehocolatefarke 
mit hellen Aderftreifen, welche Abur *0) genannt wird, zu Schuſ⸗ 
fein und Gefäßen verfchiedener Art verarbeitet. Salz *) wird 
in den verfchiedenen Salz ſeen (Sirr) gewonnen, und bringt, 
da es Megale if, ans dem Salzdiſtrict, der 12 geogr, Meilm der 
Copitate im Weiten liegt, Jährlich eine Nevende von 1200 Bw 
pies ein, 





88°) Al. Burnes 1. c. IV. p. 110, 113. gr J. Tod Ann. Le. 
N. p. 281, *2) AL Burnes I. c. IV. p. 
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Die Landesflora iſt fehe beſchraͤnkt. Die Sanpteultur 
km Sande it Bajera (Panic. spicat.), eine größere Kornart, die 
einen leichten Boden liebt, und bei guter Ernte veichlichen Ertrag. 
auf 2 bis 3 Jahre geben fann, wo dann nur noch Weizeneins 
fuhr ans dem Industhale nöthig ft, da entweder nur fehr we⸗ 
nig, oder wie Al. Burnes bemerkt zu haben glaubt, gar 
Tem Weisen in Syelfulmer gebaut wird. Gleich nach den erfln 
Megenfchauern ann Bajera ausgefäet werben, und größere Ges 
faht deoht nur, wenn zu viel Degen den lockern Boden wegfpüft. 
Das BajerasKorn diefes Sandbodens foll feldft vor dem Wei⸗ 
zenmehl den Vorzug verdienen, und gleich dem von Bllanir das 
befte in Hindoftan ſeyn. Außerdem wird Jowari (Holc.sorgh) 
‚ in den niedern Ebenen gebaut, und Mut und Mung (Phaseoh 

Aconit. und mung.), die allgemeinfte Nahrung der Armeren Claſſe. 
Heid wird nur eingeführt. Til (Seſamum) und Baums 
wolle gedeihen ebenfalls auf dem Boden, wo Bajera fortkommt; 
aber die letztere Pflanze giebt doch nur bei Pflege erſt, alle drei 
Jahre etwa, eine Baumwollenernte; diefe foll aber, bei magerer 
Sreigation, beffered Material zur Berarbeitung geben, als die ans 
dem Gangeslande, wo durch zu viel Bewaͤſſerung das Product 
mindere Feinheit gewinnen fol. In einzelnen Vertiefungen, wo 
ſich Feuchtigkeit anfammelt, waͤchſt eine Pflanze Ikbur wild, 
die dern Hanfe ähnlich durch röften im Waſſer zur Seilerei bes. 
must wird. Statt der Obſtarten dienen hier die Encurbitas 
deen und Melonen ald Surrogate; in. großer Menge wird 
eine fehr Feine Melone, Somar genannt, gezogen, die nicht groͤ⸗ 
er als ein Huͤhnerei it, und der Seltenheit wegen ſehr weit und 
Greit ausgeführt wird. - | 

AUnter den Thieren mimmt auch hier das Kameel und ' 
das Schaaf die erſte Stelle ein. Die Heerden find Teineswegs 
zahlreich, vie Rin der“ ſind nur Hein, ihre Butter (GH) aber 
von gewiſſen Srasarten’ vorgäglich; der Pflug iſt hier verfchieden 
eingetichtet, für den einzelnen Ochfen oder für ein Paar, oder 
Wobrin er nilt dem Kameel zufammengefecht wird. Die Bäffel 
ſtreifen frei umher und ſtellen fich felbf ein, um gemolken zu 
werden. Die Schaafe:’find Mein und der Europälfchen Race 
Uhnlicher, als die ſonſt in Indien gewoͤhnliche, wo ſie viel groͤßer 





«) Al. Bürnea L.c IV. 9109; 13. Tod Ann. I. c. Ik p. 281. 
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find und eine ſchwarze "oder dunkle Welle seien. Die weißen 
— in Jeſſulmer find aber berühmt wegen bei unge⸗ 
mein weißen und feinen Wollgewebes, Lui (Aoce) 5) 
genannt, das hier, wie in Bilanie, ans ihrer Schur gefertigt 
wird, der Hauptflapel des Landes. Diefe Wollgewebe kom 
men ‚auch bier von 3 bis zu 40 Rupien das Stuͤck in den Dam 
del, ein Carmoifinfireifen unterfcheibet fie; aber ungeachtet ihrer 
großen Feinheit und Annehmlichleit zu Shawls, Turbanen, Röb 
ken, kommen fie wenig ald Waare in das Ausland. Das Ka⸗ 
meel ift nur Hein, bier weniger tüchtig als in Marwar; fein 
Gebiß ift dazu geeignet, die nadelbarten holzigen Dornbäſche 
der Wuͤſte zu kaͤuen, fein Fußballen auch feften Tritt auf Iofem 
Sande zu finden. Es wird vor Pflag und Karren gefsannt, 
muß die Waffereimer aus dem tiefen Brunnen beraufzichen und 
die fo unentbehrlihen Meſhaks (Wafferfhläucdhe) hin und 
Her tragen. Die Laſtkameele ſeibſt follen hier von fchwäcli 
her Race ſeyn. Doc) behauptet J. Tod ), die Ra jas von 
Bikanir und Jeſfulmer haͤtten füh eine reitende Artils 
lerie von 200 Kameelen gefchaffen, deren jedes 2 Mann trage. 
Sie. diene trefflich bei Netraiten, Wird dies Corps attadirt, fe 
Aft das Kameel zum Niederknien dreſſirt, der Packſattel dient zur 
Verſchanzung, hinter welcher der Artillerift feinen Schuß abfeuert. 
‚Die offene, - baumloſe Eindde fichert das Land vor den größeren 
Moubthieren; Tiger wie Löwen find hier ambefanne, obwel 
Küchfe, Wölfe, Jakale, Hypaͤnen und einige wilde Kagem 
arten nicht fehlen, die den Autclopen (Nilgaus fuͤhrt J. 
Zod an), Hafen und Heinerem Wild nachgeben: Eber find 
felten; Jerboas, jene Erdratten oder Heine Springhafen, wir 
In Bikanir, unterminiren auch hier durch ihre Reitidcher ale 
Sandhaͤhen und Ebenen, fo daß ber Einbruch in dieſelben für 
das Laſtthier der Karawanen oft fehe Gefchwerlich und hemmend 
‚werden kann. Geyer, Falten giebt es häufig in den Wuͤſen, 
Mabenſchaaren ftellen fi au hier ein. Den Kulum, eb 
nen Zugvogel der nörblicheren Gegenden Indiens, den AL Bun 
nes aud in Kutch und Guzurate in der falten Sjahresgeit geſe⸗ 
den, und.den er. hier als Paſſage⸗Vogel zu treffen. erwartet haste, 
‚ fand er nicht vor;, dagegen wilpe.Ensen, Respühner an 


so) Al. Burnes 1. . IV. p. 1093 J. Tod Ann. II. p, 281. 
**) 3. Tod Desert of Sind I. e. Vol, W, p. 328. 


J 
Jeſſulmer⸗Staat, Bewohner. 1013 


amzäblige neinere Reptilien, Scorpione, Aſſein a. ſ. w., die uns 
ter den zahllos ausgeftreuten Kiefeln des. Bodens überall ihre 
Aſyle finden. 

Der Handel *) von Jeffulmer kann bei der Armuth 
eigner Producte und Zabrifate nur im Tranfito beftehen, aber 
auch biefer ift wegen der fteten Hemmungen durch Fehden und " 
Raͤubereien nur gering zu nennen, obwol hier die Hauptpafs 
fage aus den mittleren Gangesprovinzen durch die Kuttars 
¶ Kameelkarawanen) zum mittlerg und untern Indus flattfindet, - 
nah Doch, Shikarpur, Multan, Rori Bekher, Hydra - 
Sad und zu dem Ynduss Delta. Es find diefelben Durch⸗ 
gangswaaren wie durch Marwar und Bifanir. Wir führen nur . 
an, das nah AL. Burnes Erkundigungen durd) die Capitale 
Seffulmers allein jährlich 20 bis 25,000 Maund Opium nad 
Sind paffiren, um von da über Curachi Bunder nad Das 
maun zu geben, was die früher in Palli duch J. Tod einge 
zogene Nachricht volllommen befätigt (f. od. &.965). Bon dier 
fem Tranfito zieht der Landesregent feine Hauptrevenuͤen, des⸗ 
Hals ex, um diefe-Quelle des Einkommens nicht verfiegen- zu lafr . 

fen, gegenwärtig Alles hut, um den Landfrieden zu erhalten. 


. Bewohner. 


Die Population im Jeſſulmer ift ungemrin gering; Au. Bur 
nes %) fchägt nicht mehr ald 300,000 Einwohner im Lande, nur 
etwa im Durchſchnitt 13 Bewohner anf 1 Engl. Q.: Meile, da 
fon die mittlere Dichtrgkeit etwa von 100 Einwohnern auf 
denſelben Zlächenraum im übrigen Indien zu rechnen if. Weit 
geringer fällt 3. Tods Schägung nad) den Ausfagen 17) feiner 
Swiffeire ans. Nach ihnen fol das Land nicht über 250 bis 
300 weitiäuftig zerfireute Oxtfchaften befigen, darunter, außer der 
Capitale (im Jahr 1815) mit 7000 Haͤuſern und 35,000 Eins - 
wohnern, die aber durch graufame Tyrannei der Miniſter ſeitdem 
ſehr an Zahl verringert wurden, nur noch allein die Stadt Bir 
Eumpur 500 Häufer und 2000 Einw. zählt, alle andern Ort 
fchaften im Lande unter 1500 Einw. Hiernach würde die Sum⸗ 
me dr ®tädtebewohner in ganz Jeſſulmer nicht über 56,400 
Sinw., die Einwohnerzahl der 250 Dörfer, von 4 bis zu 50 Haͤu⸗ 





) 4. TodL 6. 11. p. 282; Al. Burnes 1 c. IV. p. 109. 
ee) Al, Burnes l. c. IV. p. u, *’) J. Tod Ann. il, p. 378. 
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ſern gerechnet, 18,000, oder bis zu 300, alles tu allem, nur ges 
gen 100,000 Bewohner ausmachen. Diefe Armuth des’ Landes 
und die geringe Population ift eine Folge feiner Centralſtellung 
in der Mitte der Wuͤſten, wie der ewigen Fechten feiner Bewoh⸗ 
ner, des tyranniſchen Regimentes feiner Rawuls und der eigen⸗ 
nuͤtzigen Verwaltung ſeiner Miniſter. | 
Die Bhattis 9), die HerrfhersTribus, macht and 
die’ größere Zahl der Bewohner aus. Sie find in ewiger Fehde 
unter fih; bei dem geringften Streit verlaffen fie ihr Land, um 
mit fremder Hülfe und größerer Macht zuruͤckzukehren, ihr Recht 
mit Gewalt zu ergreifen und Rache zu üben. Alles wird dann 
von ihnen zerftdört, Land, Wege, Brunnen, die Beruchuer ven 
derbt. Keine Spur von Vaterlandsliebe hemmt fie im 
ihren vachfüchtigen Verwuͤſtungen, die Alt und jung, die Uns 
fchuldigen wie die Schuldigen treffen, dann werden den Eltern 
. bie Kinder geftolen, und Alles wird dem herzlofen Ueberzuͤgler zur 
Beute. Ihre nördlihen Zweige zu Phulra in Blfanir und 
am Sarah (Sedledje) find zum Islam übergegangen; fie 
fiehen mit ihren nicht befchrten Bruͤderſtaͤmmen Im Süden in 
gar Feiner Verbindung mehr; aber auch diefe find in ihren hei⸗ 
mifchen Sitten und Glauben fehr wenig ungemifcht geblichen, 
wie dies fchon ihre Sprace*) zeigt, die zwar ein Marwan 
Dialect it, aber ungemein viel Derfiihe und Mohammedanis 
fche Zufäge enthält, In Jeſſulmer bemerkte AL Burnes 
das Einmengen zahllofer Derfifher Wörter; dabel 
unterfcheiden ſich Vornehme und Geringe durchaus nicht im ih⸗ 
rem Dialecte. Sie haben alle nur denſelben Jargon; denn die 
Bhatti find, wie alle Rajputen, viel zu ſtolz, um noch etwas 
zu erlernen. Sehr felten kann einer lefen oder fchreiben, mad 
hier, wie in Malwa, werden nur die Söhne der Banjanen umb 
der Brahmanen in die Schulen geſchickt, daher biefe ſpaͤterhin 
überall ein fo großes Webergewicht in der Verwaltung über die 
Herrfcher Tribus gewinnen. Auch find die Bhattis weder fo 
tapfer, noch fo vefpectirt, wie die andern Rajputenſtaͤmme, die 
Nhatore, Chohan, Hara, Sifodia u. a., doch werden fie 
den Kutchwa⸗Rajputen glei tapfer gehalten. Sie find 
aber nicht ſo ſchlank gebaut wie diefe, nicht fo athietifch geflalter 





40) Al. Burnes L c. IV. p. 107, 110; 3. Tod Aan. Vol, I p. 85, 
U, p. 283, “°) Al, Burnes I, c. IV. p. 233. 
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wie bie Rhatore, ſollen aber fchöner von Phnflognomie als beide, 
denfelden Tppus der Jüpifchperfifchen Bildung haben, den ſchon 
Elphinſtone bei ven Bikanir, die wol häufig mit den Bhatti 
gemifcht ind, vorherrfchend fand (|. ob. &. 937). Ihre Klei⸗ 
dung I ein Jamoh, d. I. eine Tunica von weißen Chinz, 
ein Baummollenzeug, die bis an das Knie geht, ein hoher Eus 
murbumd oder Gürtel, weite faltige BeinHeider, ein Turban, 
meiſt Scharlach, hoch wie ein Kegel, ein Dolch im Gürtel, ein 
Schild von einer Lederhaut, und ein Schwert um die Schultern 
gehängt, Das gemeine Volk trägt ein Doti, dergleichen von 
Wolle, und einen ebenfalls wollenen Turban. Die Weiber ira 
gen oft 30 Fuß weite, ungemein leichte und feine wollene Ge⸗ 
mwänder, Gogra genannt, bie Brillant roth find, und gleichen 
Schleier, dazu Ornamente von Elfenbeinringen (Ehaori), 
mit denen die Arme von den Schultern bis zum Handgelente ber 
deckt And. Eine Garnitur dieſes Putzes, der meift aus bem 
Mandavi⸗Hafen, in Kutch, eingeführt, aber mitunter auch in 
der Eapitale bearbeitet wird, koſtet 16 bis 35 Rupies. Auch fils 
berne, maffive Ringe (Kurris genannt) werden von allen 
Woltsclafen um die Knoͤchelgelenke getragen, und gern darbt fich 
der Aermſte fein Brot ab, um fie nur zu befigen. Außerdem 
. gebt ihm der Opiumtrant (Umlspani) und der Rauch der 
Dpinmpfeife (Hu ka) bis zum gefühllofen Taumel gefteigert, über 
Ale, 
Die Palliwal⸗Brahmanen 0) find, naͤchſt den Bhatti, 
die zahlreichſten im Lande, ihnen aber bei weiten an Wohlfiand 
und Gefchäftsführung überlegen. Sie find die Capitaliften, 
die Handelsleute, die Befiger der großen Heerden ; fie ſchie⸗ 
‚Ben ven Agriculteren und Paͤchtern die Gelber vor, und ziehen 
den Gewinn von den Ernten. Sie find offenbar wie bie Bhatti 
ſehr gemifchten Herkommens; fie wollen Brahmanen heißen, vers 
ehren aber den Dferdesaum als eine Schuggottheit. Der be 
fondern Eafte der DokturnasBrahmanen (Doturn ward 
fpäter an Yhondpur abtruͤnnig, f. 06. &.1006) follen etwa 1500 
bis 2000 Familien im Lande fenn, die aber auch noch weiter 
nordwärts duch Bikanir, und weſtwaͤrts bis zum Indus 
zerſtreut leben, als Aderleute, Hirten u. f. w.; ihre Traditionen 
find ſehr fabelhaft. 


se, J. Tod Ann L «. IL, p 286 
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Bei AL Burnes Befuch in Jeſſulmer hatten dort ein 
Brahmane und iin Bantane5sı) die Gewalt am Hofe; bie 
Banianen find Hier, wie.in Ihondpur, die Beamten. Sie 
find Hart, druͤckend, Haben das Schlechte der Raſputen angenoms 
men, ohne ihr Gutes; fie tituliven fih duͤnkelvoll Sing,“ ».L 
Löwe, wie.die Rajputprinzgen im Often, fie wollen bier gem 
Rajputen feyn. Burnes fand fie raubfüchtig, radhfüchtig, grau⸗ 
ſam, geisig mit eignem Gelde, verſchwenderiſch mit dem öffentlis 
hen Schage; ald Beamte nie mild, bei aller fheinbaren Der 
muth ſtolz, infolent, intolerant, Die Charuns find hier, wie 
durch ganz Rajaſihan, fehe Hoch geachtet; fie find im Beſitz vit⸗ 
fer Zreidörfer, von großem Einfluß; fein Reiter darf beim Eins 
geitt in ihre Dörfer auf dem Roſſe figen bleiben, er muß abſtei⸗ 
gen und zu Fuß einziehen. Bei den Ranbuͤberfaͤllen bleiben igee 
Beſitzungen ungepländert, wird ihnen einmal Vieh geftohlen, fo 
wird es ſtets zurückgeführt. 

Außer diefen Hauptbewohnern des Landes giebt es noch eis 
ige Jhats in Jeffulmer, auch einige Rajputen von am 
Deren Tribus als den Bhattis, einige niedere Hinducaften 
. und ſelbſt noch einzelne Bhils, die fih bis hieher ausbreiteten. 
Die Schäfertribug, „Rehbaris“ genannt, die in andem 
Machbarterritorien häufig find, kommen bier nicht vor; bagegen 
find Hier die wenigen Mohammedaner größtentbeild zu den 
Hirtenſtaͤmmen gehörig, die. fih Zunalija,Hingarja n. f. m 
nennen, und als WandersTribus viele Gegenden 
nach allen Richtungen durchziehen. 


Gouvernement 92%) 


Vor 14 Generationen nahmen die Häuptlinge von ef 
fulmer erft den Titel der „Ramwui” an, und das Orange 
als Nationalfarbe, der fie treu blieben und meinen, fo lange 
Dies nur gefehehe, werde auch ihre Herfchaft bleiben. Ihre ſruͤ⸗ 
heſten Sefchichten find voll Heroifcher Fabeln der Goͤtter und Deus 
ſchen; feit Jeſſul beginnen im XU. Jahrhundert die fiegreichen 
Ueberfälle der Mohammedaner in diefen Gegenden, welche jedoch 
den. Bhattisgärften die Herrfchaft ließen. Seit diefer Zeit 
tragen die dortigen Landesmuͤnzen das Bildniß der Defbis Kaifer 





i 
685) Al. Bornes I. c. IV. p. III. 9?) ebend, IV. p. 206-107; 
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auf der einen Seite, und dasſenige eines Bhattiregenten auf der 
andern; jedoch nicht ſowol von dem jedesmal regierenden, ſon⸗ 
dern meiſt von einem der heroifchen Altvorderen. Dies ift allge⸗ 
meiner Gebrauch in den Rajputenſtaaten; die Mänzen von 
Jeſſulmer tragen meift das Bild des Ukia, die von JIhoude 


pur das Bild des Bijp, zumellen anderer laͤngſt verfiorbene ' 


Najas. 

Der im Jahr 1830 regierende Rawul hatte ſchon 11 Jahre 
lang mild geberrfcht und fich beliebt gemacht; er hieß Buj 
Sing. Sein Vorgänger Mulraoji hatte einen Freundſchafta⸗ 
fractat mit den Briten gefchloffen, den ex treulich gehalten. Bas 
tex und Großvater waren noch beide am Leben, aber erblindet; 
fein Minifter, ein Banian, batte duch Raͤnke und Vergiftung 
einen ältern Prinzen vom Throne verdrängt und ihn die Nach⸗ 
folge verfchafft, dafuͤr war alle Gewalt in deilen Hand gelegt. 

Die Nevenden find (1830) gering, etwa 2 Lafh Aupien, 
20,000 Pf. Stert. (J. Tod giebt aus einer 15 Jahr fruͤhern Zeit 
4 Lakh Rup. an), davon die Hälfte vom Tranfito der Waarenz 
jede Kameelladung Opium zahlt 20 Rupien Zoll. Die Lands 
tare beträgt nicht mehr als den Zehenden des Bodenertrags, die 
Hauptſumme wird aus dem Difiriet von Bicumpnr im Nord⸗ 
often bezogen, zu dem 84 Dorfichaften gehören. Zu den regus 
fairen Einkünften, wozu auch Monopole, Salzſteuern u. K. 
w. zu zählen find, kommen noch die fogenannten Dind oderwile 
kuͤrlichen Erpreſſungen, die öfter jene noch überbieten. 


Die Eapitale und Reſidenz Jeffulmer, 


Ueberall I Armuth im Lande, nur die Eapitale Jeffuts 
mer 8) allein zeigt einigen Wohlftand. Ihre Lage Ik impofane 
an der Mordfelte der ifolirten Berghöhe, 200 bis 250 Fuß übe 
Der anliegenden Ebene. Sie ift von einer Umwallung (Seher⸗ 
punna) über eine Stunde weit umgeben, und hatte (8830) nicht 
unter 20,000 Einwohner. Die Stadt fand Al. Burnes fogar 
ſchoͤn, viele Käufer der Meicheren ſelbſt geräumig, mit Terraſſen⸗ 
daͤchern, aus, den fchönen, gelben Marmorquadern erbaut, bie 
häufig angenehm verziert find; die Straßen find weit und thells 
weife regulairer, ald gewöhnlich die Straßen der Hindu. Die 
Felsburg aber, welche auf der Höhe im S. W. der Stadt uͤber 


20) M. Buroes 1. c. IV. p. I00- 110; 3. Tod Ann IL, p- 288 
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ige thront, iſt es, welche Ihe erſt ein großartiges Aufche giet . 
Sie iR Im Dreieck, davon 2 Selten an 300 Schritt lang find, 
Tharm über Thurm, ans Quaderſteinen aufgeführt; Die Bew 
ſchanzungen find überall doppelt, mitunter dreifach nad feibk 
vierfach über einander, bis zu 100 Fuß auffteigend. Cinise 
der Thuͤrme, deren man 175 zählt, was AL Burnes keinesweg 
für übertrieben hält, find bis do Fuß hoch. Nur cin Eingam 
fuͤhet von der Nordfeite her in’ die innern Burgräume, welche 
ber Herrſcher bewohnt. Die Audienz, welche Al. Baſrnes 
bei demfelben erhielt, war ſehr feierlih, in Gegenwart von breb 
hundert Perſonen feines Hofftnates, aber in einem ganz einfachen 
Saale. Alle Ihelinehmer waren weiß und rein gekleidet, und 
nad) den Stufen ihres Nanges im geringere oder größere Nähe 
wm Rawul gefiell. Er felbfi, in einfacher Kleidung, trug je 
doch goldene Armfpangen, und um ben blangefledkten, Heinen 
urban Rubin, und Diamantenfhmud. or ihm ſtand je 
Schild mit Buckeln von Amber und ornamentirten Blumen wit 
Edelſteinen ausgelegt. Er zeigte fi) ungemein freundlich und ge 
fprädyig gegen den Briten, that viele Fragen über engliſche Sitte, 
Tracht u. ſ. w. und mifchte Bemerkungen darunter. Jede feiner 
Sentenzen wurde, fo wie fie ausgefprochen war, von dem. umſte⸗ 
benden Hofſtaat laut bewundert und mit Beifall begleitet. Beim 
Abfchieb wurde Betel und Areka gereicht, und der Saft vom Aw 
wul ſelbſt mit Sandeldl und Roſenwaſſer, die ihm im goldenen 
und filbernen Gefäßen gereicht waren, befprengt. Mit Gefchew 
Een von Shawls, Zeugen, Körben voll Confituren und 2 Piew 
den wurde derſelbe entlaſſen. 

Die Nefivenz zeigte übrigens keine befondere Werkwärbigleit; 
Die Stadtummwallung iſt nur eine lofe Steinmauer von hoͤchſten⸗ 


42 Fuß Höhe, die an mehreren Stellen fchon durch Saubhägel 


von der Wuͤſtenſeite her uͤberweht iſt. Ihr im S.O. iſt ein gew 
Ger Kuuſtteich aufgedaͤmmt, nach allen andern Seiten liegt die 
Stadt offen. 


W. Der Chohan Rajputenſtaat von Parkur, oder 
die Soda Purmar von Parkur. 

Diefer ſuͤdlichſte Theil Rajputanas liegt in dem ſchwer 
gugänglichiten Theile des Landes, indem er nur von den Goa 
wüften des Thurr im Norden, und den Salzmarſchen 
des Run im Süden umgeben, durchaus von allen 
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ſchaften abgeſchleden, eine Wuͤſtentuſel für ſich, in der größten 
Einoͤde gelegen if, und deshalb den Europaͤern gänzlich unbekannt 
Glied. %.X0d55%) Hatte feit einem Älteren Befuche Whitting⸗ 
tons, und der Angabe ded Namens Negar⸗Parker auf 
tennetls fruͤhern Karten, worüber nichts näheres befannt war, 
zum erfien male von feiner Eriftenz gehört, konnte aber in ſei⸗ 
ner Karte (1829) noch Feine richtige Zeichnung von Parkur ein⸗ 
tragen. Al. Burnes25) ift der erſte Enropälfche Reiſende, dem 
es Ende deſſelben Jahres und 1830 gelang, von dem füdlichen 
Kutch aus, Parkur ſelbſt zu erreichen, und von da nordwaͤrts 
das Thurr weiter zu durchdringen bis Jeſſulmer, umd oftwärts 
bis zum Luni nad Ihoudpur. Erſt hierdurch wird die richtige 
GStellung dieſes Staates zu feinen Umgebungen bekannt, die, ſo 
gering an ſich, doch für das Ganze zu bedeutend und eigenthuͤm 
U ift, um hier Üßergangen zu werden. Die Kartenzeichnung 


Bat derfelbe treffliche Beobachter nach feinen gemachten aſtrous⸗ 


miſchen Beſtimmungen niedergelegt. 

Parkur liegt unter 24° 16’ N. Br. und 71° OD. v. Er, 
. fein bewohnbares Gebiet zieht fih nur 8 Stunden weit von M. 
nah ©., und etwa 14 Stunden weit von W. nach D., tängs 
dem Nordrande ded Run hin, bis zu dem rechten oder weſt⸗ 
lichen Ufer der Mündung des Luni. Gegen S.O. fuͤhrt das 
Mun von Parkur, in einer Breite von 6 geogr. Meilen, nach 
Wagur?o), der dftlichen Hälfte von Kutch, oder in 7 geog. M. 
nah Rahden pur in Guzurate etwas mehr oflwärts. Aber von 
allen übrigen Seiten ziehen ſich die unbeſtimmbaren Wuͤſten⸗ 
ſtrecken von da an tiefer Iandein, wo fie nicht vom Luni unb 
dem Run natärlich begränzt erfcheinen. Nordwaͤrts ift der nächfie, 
uns ſchon aus obigem befahnte Punct (f. ob. &. 952) zum orien⸗ 
tiren, der DIE oder die Berggruppe Balmir (Barmair) 
jenfeit der ſcheidenden Nachbarwuͤſte am Suͤden de der Graͤnz⸗ 
kette von Jeſſulmer und Ihoudpur. Auch dieſe noch 
raͤthſelhafte Gruppe ſteht ſehr iſolirt da, zwiſchen den drei ges 
nannten Herrſchaften. Sie ſpielte einſt eine wichtigere Rolle als 
in der Gegenwart; aber nur unzuverlaͤſſige Sagen find von ihr 





680) J, Tod Sketch on the: Desert 1. 0. in Ann. II p. MA — 6. 
se) 1. Barnes Pape Descr. etc. Le. Journal of the Roy. Geog. 
800. of London is4. Vol. I. p. 92— 102. s*) Capt, Jam. 
er Mi Account of the Province of Cutch ete. in Transact. 

- of be Liter. Soc, of Bombay. London 1830. 4. Vol. IL p. 236. 
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Selamt. Ehotun im Suͤden und Cherulus) am WBeifet 
Diefer Gheuppe erbaut, gehören in der alten Legende der Powar 
oder Pramara Nace, zu den oben angeführten 9 Feſtungtbergen 
Mo koti Maru ca) des antiken Maru oder Marwar. Ehos 
tun fol, nach einer Sage, die Reſidenz eined Happa Prinzen 
von Chohan Race geweſen fen, von dem übrigens weiter Keine 
Nachricht bekannt if. Die flets verbundenen Namen, Juncahs 
Ehotun 9%), follen zwei Drte bezeichnen, und Junab für ich 
die alte Refidenz, zwiſchen det Berggruppe felbft gelegen, die einfl 
12,000 Wohnungen gehabt haben foll, zu weicher noch heute umr 
enge Bergeingänge führen, bie von Caſtellen befegt find. Moch 
fellen Nefte von Tempeln und Waſſerbecken dort vorhanden feye. 
Chotun Hat aber gegenwärfig nur 200 Hütten. Nahe dabei FR 
ein Pilgerort, Dhorimum, an welchem jährlich ein großes 
@iegesfeft gefeiert wird; man fagt, ed würden dabei Metallſign⸗ 
sen mit Pferdetöpfen (Asdıwa mukhi genannt, d. hd. Dferdes 
kopf) angebetet, die auf einem Berge, der Allundeo heißt, 
aufgeſtellt find. J. Tod führt eine Sage an, dab das Felsſchloß 
von Junah durch Minen zerfprengt worden fey; er meint dies 
moͤchte durch Sultan Mahmud I. gefchehen feyn, auf feinens 
Kriegszuge durch die Wüfte, von Ajimer nad Somnath (f 
Aflen IV. 1. ©. 550), wie.er allerdings mit den Wüften -Najas 
Kämpfe zu beftehen hatte. Ob der Stolz der Abſtammung und 
die dortige Erinnerung der Bewohner diefer Junah Chotun⸗ 
Gruppe wirklich bis in die Zeiten vor Alexander MR. Einfoll 
im Indien und an den Hyphasis zurädgehe, wie J. To» meint, 
laſſen wir auf fid) beruhen. 

Suͤdwaͤrts diefer Berggruppe, in gleichem Meridian, liegt Die 
Muaͤndung des Luni, auf deren Dfifeite %. Tod) auch neh 
den Doppelſtaat von Parkur, denn er ſteht unter zweier: 
kei Ranas, binäberzieht, und die Oſtſeite Birabab, die Wels 
feite Parkur nennt. Da aber Al. Burnes deſſelben nicht 
mehr erwähnt, fo vermuthen wir, daß dies nur ein übergreifens 
der früherer Beſitz war (mol. identifch mit Sur bah, ſ. ob. &. 948), 
der feit den legten Sjahren, in diefem Lande der beitändigen Herr 
fcherwechfel, keinen Beftand mehr hat, und folgen des legterz 
Nachrichten, als einzigen Augenzeugen. 


1. 18. #°) 1. Tod Sketch 


*s?) J. Tod Ann. VoL II. p. 291. I. —* 
Jg » Li d. H. p 304. 


of to Desert Ann. IL p. 303 
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Blos durch feine ifotirte, bevätferte Eniturfteite IR 
Parkur in der Mitte der Wuͤſten bedeutend. Den Kern ven 
ſelben macht die. Berggruppe der Kali, Kalinjer (ſ. ob. S.860, 
052), bis 350 Fuß Hoch U) auffleigend ans; wahzfcheinlich hat 
Vie Hebung ihrer Bafis felbft, ringsum, zur Bildung der Halb⸗ 
infel Parkur beigetragen, die (wie die Halbinfel Krim, gegen 
das Schware Meer) gegen ‚den Run dom Ruth gelegan iſt, 
nnd nur gegen. Nord durch einen engen, flachen Iſthmus mis 
dem Fefllande des Thurr zufammenhängt, auf weichen der zweite 
Dauptort Birawow liegt, indeß der erfie Ort von Bedeutung, 
Nuggur (Nagarı) etwas füdmärts in der Mitte. der Halbinfel 
Der Berggruppe angebaut if. Diefer niedere Iſthmus an der 
Drordfeite der Halbinſel wird, wie die Suͤdſeite berfelben, das 
Stun, zur Regenzeit, ebenfalls größtenteils unter Waſſer gefaßt, 
und obhe die fchägenden „Klippen der Berggruppe Ralinjen, 
würde dafielbe Loos. auch die uͤbrige Landfchaft treffen. In den 
Nähe von diefer liegt, auch allein nur, der gute Ackerboden, der 
bei fleißigem Anbau dreifache Ernte giebt, von dem aber, noch 
sicht 4 angebaus wird. Die Kalinjer find eine Gruppe other 
Branitgebirge, lauter wilde Kegel emporgethuͤrmt, am deren 
hochſten Gipfel, nur etwa 100 Buß. ihm zur Seite ein Yang 
von Trappgefirin 51) hinducchfegt, der, nady Al. Buraes 
Beobachtung, in feinen Bruchſtuͤcken jenen metalifchen Klang hat, 
der den haͤrteſten Bafaltı und Klingſteinmaſſen eigenthuͤmlich iſt. 
Die. Einwohner fagen, der Fluch eines Heiligen habe hier. einen 
Brand erzeugt; ihre Berge ſeyen gebacken, die.im gegenäbers 
liegenden Kutch feyen „kucha,“ d. h. nicht gebaden. Dort 
nämlich liegen, größtentheild wenigſtens, Sandſteine, die. auf der 
Parkurſeite ganz fehlen, wo felbft die Ebene aller Steine ermans 
gein fol. Bier Wege führen zu den wilden Gipfeln der Ras - 
linjer hinauf, zwiſchen denen die größte Landesfehung Sara 
druh liegt, welche in Kriegszeiten ale Aſyl der Habe aller. Lanz 
desbewohner dient, die dann auch die Heerden in ihre Nähe zum 
Schutz zuſammentreiben. Ale Dorffchaften, nah Mac 
Murdo. find es nur 25 62), liegen mit ihren Grashuͤtzen und 
— — 


20) AL Buraes 1. c. IV. da 94; vergi. deſſ. Memoir of tie Ka- 
stern Branch of the Indus and the Ran of Cutch etc. in deff. Tra- 
veis Lond. 8. 1834. Vol. III. p. 325. 01) AL Burnes 1. c. IV, 
— 83 ↄ2) Mac Murdo Aeeouut of Catch ete. 1. c. Vol. il. 

‚® Yo. Zu 
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Art Mit geben, weiche officinell ſeyn ſoll (06 EupkorhienT). 
. Hierzu kommen breierlei Arten Buͤſche: 13) Vikri genannt, des 

ven Bluͤthe Lan heißt, die wie Haiden wachſen follen. 24) Urne, 
wovon Pfeifen zum Opiumrauchen gemacht werden. 15) De 
Waffermelone Raringa, welche in großer Fülle. hier gedeiht; 
16) die Melonenart Trusra, die als bittre Arznei für die Pferde 
dient. Außer diefen nennt %. Tod noch die Knarbuza, Chi⸗ 
pra und Zwerg; Gomar Melone 17) Sungaitra, eine 
befondere Grasart; 18) Murt eine andere, welche ein Beines 
Kom wie Bajri giebt, das von den Einwohnern gegeflen wird 
m. a. m., die zugleidh dem Vieh zum Futter dienen, und vie 
Butter (Ghee) geben. Diefe Butter ift, nebft dem einge 
fommelten Gummi von den Babuls der einzige Handelsartikel 
der Einwohner von Parkur, die viel zu faul find um den Ader 
fleißig zu bauen, die hoͤchſtens nomadiſch umherziehen, von ihren 
Heerden zu leben, wo. fie dann temporaite Hätten (Wande) %%) 
bewohnen. Von Induſtrie, Gewerbe, Handel, Tranſito iſt hir 
Heine Rede. Zu. den Srasarten zählt J. Tod noch die gis 
gantifchen Sramineen Sehwun und Seon ©), eine Art Cusca, 
die 8 Fuß Hoch wird, zum Dachdecken benußt wird, deren Bun 
zelfibern zu Stricken und Geweben dienen. Er nennt desgleichen 
die Saji,. welche die feuchten Stellen liebt, und zu Aſche ges 
brannt eine gute Soda giebt. 

Der Staat von Parkur 69) if an Umfang und Inhalt 
ur gering; Al. Burues fchägt ihn auf SO geogr. Quadrat⸗ 
zmeilen wit etwa 8000 Bewohnern (au Mac Murdo 67) fagt 
feine 10,000). Er war früherhin zivifchen dem Rao von Kutch 
und dem Naja von Ihondpur ſteis ſtreitig, diefer hielt noch jur 
legt darin feine Garniſonen. Seitdem aber Kutch von den Amis 
son Sind aus dem Haufe der Salpuri (feit 1760) abhängig ges 
worden, treiben auch fie jährliy mit gewaffneter Band einen Ich 
but von Parkur ein. Findet fich nicht hinlänglicher Vorrath an 
Geld und Lebensmitteln, fo treiben die Truppen der Amirs dem 
Chef von Parkur felsft, fo viele von feinen Pferden und 
Heerden weg, ald ihre Forderung beträgt, und überlaflen es ihm, 
dafuͤr fich wieder an feinen, Unterthanen zu erholen. Die San 





**s) AL Bures 1. c. IV, p. 85 . __*%) J. Tod Desert of Sind 
L 0. Ann. II. p. 330. °*) AL Barnes 1. c. IV. p. 93. 
*°) Mao Murdo Account of Cutch ete. 1. c. Vol. IL, p- 236. 
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MWaſt der Amles If dadurch natürlich ſchr verfaßt, aber fie IR in 
ſicher auf ihre Feſtungen baſirt, die fle In der umgebenden Wuͤſte 
erbaut haben, um mit den dortigen Garniſonen die Nachbarn in 
Furcht zu ‚erhalten, Solche Fefiungen find ISlamkote oder 
Islamghur, Ehatlar, Kodi, Saa Sud, Miti und Zins 
galo; auch nennt Mac Murdo ®) noch eine fiebente, Buls 
ltari am Run. Die Macht der Parkur⸗Chefs ift zu ge 
ring, um mit ihren 500 Reitern und 3000 Mann Jufanterie, die 
Re im hoͤchſten Nothfall zuſammenbringen können, den Talpuris 
die Spige zu bieten; fle iſt aber groß genug, um ſelbſt nach allen 
Selten hin: Raub und Pländerung, Noth und Schredien zu vers 
Breiten. —. 
Zwei Najputenchefs vom SodasTribus, der fih als 
BZweig der Purmar, oder Chohan, aus Dhar, in Malwa 
(06. &. 585), herfchreibt, welcher von dort, vor 700 bis 800 Jah⸗ 
ven, in Parkur, als Sieger eingewandert feyn und das Land’ cos 
loniſirt haben will, führen gegenwärtig das Negiment. DerRana 
von Nuggur hat den erfien Rang; aber der Thakur von 
Virawow hat mehr Macht und Einfluß. Dre Sultan der 
Soda in Omerkote wird zwar ald Lehneherr betrachtet, ihm 


Iber Bein Tribut bezahlt; nur der Diefpect der ihm gebührt. Einf 


vor 20 Generationen follen die 14 Difielcte oder Pergunnaps 
von Parkur fehr blühend und viel Reichthum im Lande gewe⸗ 
fen feyn. Die Sodas fellen diefen Namen) von ihren Chefs, 
nach einer ſehr tapfern aber unglüdlichen Schlacht gegen die Mo⸗ 
hammedaner erhalten haben, die bei Kayraro, in den Bergen 
von Balmir vorfiel, wobei viele Taufende der Purwars umka⸗ 
men, deren Leberrefte fich ſeitdem in 35 Tribus getheilt und zer 
ſtreut Haben, zu denen auch die So das gehören. Aber auch ins 
nerer Zwift war, fpäterhin, die Urfache ihrer Verarmung; bie 
Prinzen der Soda, welche einem reichen Chundun Naja zut 
Seite flanden, entzweiten fi$ dadurch mit den Banianen vol 
Parkur, die damals mit ihren Neichthämern auswanderten und 
Ah feitvem In Ruth und Kattywar anfledelten. Die So⸗ 
das find von vorzäglichem Menfchenfchlage, Ihre Weiber find als 
Schönheiten berühmt”, deshalb an allen Rajputenhöfen gefucht, 
wohin fie von ihreh Vaͤtern theuer (für 1000 bis zu 10,000 Ru⸗ 





08) Mac Murdo L c. p 2Bl. **) AL Burnes 1. o. IV. p. 98. - 
70) Mao Murdo I. c. p. 230. ' 
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Marmorbild ſeyn. Die Seltenheit feiner Sichtbarwerdrmg trägt 
natuͤrlich fehr viel zur Erhöhung feiner Wunderkraft in don Aus 
gen des thörichten Volkes bei, 

So weit. Al. Burnes. Won diefem felfamen Idol hat 
zuerſt der britiſche Reſident in Kntch *72) In einer eigenen Ab 
handlung Nachricht gegeben, woraus ſich ergiebt, Daß das Bers 
bergen dieſes Idols unter dem Sande auf eine alten 
Tradition beruht, und ein Gebrauch it, der ſich feit vielen 
Jahrhunderten mit demfelben zugetvagen, gewillermaßen zu feinem 
Eultus gehört. Es ſcheint ein Jaina Parisnath zu fen, der 
aber fchon im verfchiedenartigen Befig war, und jedesmal, wo 
er enthält wird, ‚große Anziehungskraft auf Pilger ausübt, Nie 
große Sefchente bringen, aber zugleich fir andere benachbarte How 
den wieder ein ermwünfchtee Gegenſtand der Pluͤnderung find. 
Diefe Pilgerzüge, weiche gewöhnlich von fehr reichen Hans 
delsieuten angeführt werden, nennt man Sunghs. Im Jahre 
1810 fahe Mac Murdo, ber britifche Refident, einen folchen 
Sungh in Rhadinpur am Oſtufer der Lunimändung, auf 
17,000 Pilgern beftehend, zu dem fich noch 70,000 geſellen folk 
ten, der mit Weibern und Kindern bis zu 100,000 Serien ans 
wuchs. Jedem der erften Häuptlinge der Rajputen zahlten fe 
40,000 Rupies für ihren Schug, und jedem geringern Chef eins 
Heinere Summe für neutrale Paſſage. Die dabei geopferten 
Geldfummen follen ins Iinglaubliche gehen. Das Id ol iſt amd 
weißem Marmor, fein rechter Fuß IR auf das linfe Kuie gelegt, 
die Hände find gefaltet, zwifchen beiden Augen it ein febe koſt⸗ 
barer Stein, und eben daraus beftehen auch die Augen; cs if 
nur eine Elle hoch. Nach einer fpäter mitgetheilten Kenntniß, 
die fih. Mac Murdo?2) von diefem Idol erwarb, ward diefer 
Goricha nebft feinem Bruder, Mandow Rai genannt, in eb 
ner blühenden Periode Parinagaras, in einem dortigen Pradhts 
vollen Tempel verehrt. Als aber nad) des Raja Mandow Re 
giment die Einfälle der Mohammedaner jene Gegenden 
ten, flohen die SodasTribus nadı Kattiwar in Guzurare, we 
fie ihre Goͤtzen mit hin nahmen, wo auch heute noch jene Sodas, 
unter dem Namen Purmar leben, und ihr Idol Mandow Hal 


519%) James Mac Murdo Acconnt of the Parisnath gowriche wers- 
hipped in the Desert of Parkur in Transact. ef tho Bombay Se- 
ciety. Bomhay 1819. 4. T. 1. p. 183 — 1%, ?*) Mac Murdo 
Aocount of Cutch I, o. Vol, Il. p. 280. 


L 


Parkur, Rajputens Staat, Virawow. 1029 


in der Stadt Muli angebetet ifl, Aber das kleine Idol Go⸗ 
riha ward In Sandbergen lange Zeit verheimliht, von wo es 
endlich durch Diebereien, oder durch Pſeudo⸗Gorichas nach⸗ 
‚gemacht, weiche viele Fehden erzeugten, in die Gewalt der Tha⸗ 
Eur von Virawow geriet. Der eigentliche Schutzoͤtze der 
Sodas iR Ehaintnaichi; jener Gorischn wird aber von Ihr 
- hen weit höher verehrt. Ihr Aberglaube tritt Bei jeder Gelegen⸗ 
heit hervor; keine Wanderung wird gemacht, wenn am Tage der 
Abreiſe das erſte Rebhuhn zue rechten Seite auffliegt, ‚oder 
fortgefegt, wenn am Ende des erfien Tagemarfched das letzte Reb⸗ 
huhn zur Linten auffliegt. Stein Haus wird mit Ziegen ges 
det, weil das die Gotter beleidigt; Kindermord, der bei andern 
Kajputen und auch in Kutch noch fo allgemein if, wird hier 
zwar verabfcheut, aber Wittwenverbrennungen (Suttis) find hier 
och allgemein; die Opiumſchwelgerei ift durchgehend; der Opiums 
tran?, den fie Kuſſumba mis Wafler gemifcht (fonft Tejarra, 
ſ. 06.®&.782) nennen, vereinigt, wie anderwaͤrts bie Flaſche Bein, 
den Kreis der Bekannten. 

Am nördlichen Ausgange der Halbinſel Partur zum Thurr, 
liegt Virawow?9), bie größte Stadt, unter 24° 31 6° M. Br. 
‚mit 350. Haͤuſern an einem Suͤßwaſſer⸗See, der fih zur Zelt 
Ser Regengäfle über & Etunden weit mit Waſſer füllt; defien 
‚Boden, wenn er ausgetrodnet If, den beften Weitzenacker giebt. 
. Dice daneben liegen die Ruinen von Parinuggur, deren 

früherer Wehlftand an den eine Meine Stunde weit umher zei: 
fireuten Baskfteinreften erfennbar ift, unter denen auch noch ein 
daar Marmortempel des Darusnath der Banianen (wol Park 
wanatha der Jainas, f. ob. S. 654) erfenntlich und als Zei- 
chen dienen, daß vordem bier ein Emporium fland, mag ed auch 
geringer geweſen feyn, als die Sage geht, daß es einft 1809 
Danionen und 280 Familien der Schmiede zur Wohnung diente, 
Schwerlich wird der Marmor zu den Tempeln, fo Elein dieſe 
aud) find, zu Schiffe, auf dem Run hierher transportiert ſeyn, 
-wie die Bewohner behaupten, obwoi Al, Burnes, nad wie 
verheiten Beobachtungen ?°) dieſer Localitaͤten, es für nicht uv⸗ 
wahrfcheinlich Hält, daß fich das Meer von feinem frühern Stande 





re) Al, Burnes L c. IV. p. 96. ’s6) AL Burnes Memoir ef the 
en Braach of the Indus etc, ia befl, Travels 3834. Vol. Ill. 
p- 827. 
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aus dem Run in Rutch einft zurädlgesogen habe. Der quadra⸗ 
tifhe Tempelraum von 30 Fuß ins Gevierte, hat uͤbrigens gute 
Marmorfculpturen, die wol von Banianen oder Jainas berräie 
ren mögen, und Al. Burnes in Material und Form, an de 
. ähnlichen Arbeiten auf dem Abubuda erinnerten (f. 06.&.732). 
Es ift dies jedoch nicht die einzige Spar früherer unbelannter Ei 
viliſation. Micht fern von da fteht auf einem Landftreif im Ser 
von Virawow, neben dem Tempel eines längft verfchollenen 
Propheten, Juck, der von Rumſan (ed fol Damaskus 
feyn) einft hierher gewandert, und dann nach Sungar in Kuh 
geflohen feyn foll, wo ex noch Anbeter hat, ein kleinerer Zemupd, 
weicher der Sonne heilig feyn fol. Ein Naja, Sur, wid 
als deffen Erbauer genannt; wol ein bloßes Hiftörchen, weil an 
den aͤußern Sculpturen, hinter Marmoridolen, auch eine aufges 
hende Sonne angebracht ward; Fein Idol iſt im Innern, fein 
Gebrauch ift gegenwärtig mehr mit diefem Gebäude verknuͤpft. 
Zu Ihann, in Kattywar, befteht allerdings ein Tempel 
der Sonne (Buruj), wohin die Purmars, oder Sodas, der 
frühern Zeit öfter geflohen ſeyn follen. In diefem Cultus, meint 
Al. Burnes 5765, vielleicht ein Verbindungsglied aͤlten 
Einfluffes und Aufenthaltes der Feuerdiener, auf einer contis 
nentalen Einwanderung aus Perfien und Sind in ie 
heutigen, füdlihern Sige in Guzurate wahrzunehmen, von ber 
uns übrigens nur fehr wenig befannt geworden it (f. Aften IV. 
1. &, 615 — 619). 


V. Daodputras und der Soda Najputenflaat von 
Dmertote (Amirkote). 


Zwiſchen den genannten Rajputenftaaten des Thurr breiten 
fh bis zum Indusufer noch zweierlei hierher gehörige Staaten 
gebiete aus, die wir ſchon oben erwähnt haben; Daudputra”), 
oder Daodputras, der Staat des Bhawul Khan von Dod, 
im Morden von Jeſſulmer und weftwärts von Bilanir, wel⸗ 
cher exit feit kürzerer Zeit von Daud Khan, einem mächtigen 
Bafallen der Könige Cabuls, aus Shikarpur auf der Weſtſeite 


870) Al. Barnes I. c IV. p. 9. °') I. Tod Desert of Sind in 
Ann. Il. p. 324 — 326; Al. Burnes Narrative of a Voyage by 
tie River Indus etc. in Trav. into Bocchara Vol III. p. Si —100 
und p. 280-295. Biphinstone Acoount of the Kingdom of Cau- 
bul l. & pP» 17 et, . 
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des Indus Eonımend, geſtiftet if. Er entriß Jeſſulmer feine weft 
lichſten Territorien mit Derrawul in der Mitte des Thurr, 
das .er anfänglich zu feinem Wehnfige machte, von dem aus er 
jedoch bald Meeifter des Indusufers wurde, und fih an demfels 
ben, im Süden der Seite, feftfeste, zu Bahamulpur wie 
Ahmedpur und Doch feinen fpatern Reſidenzen. Da fein 
Sauptgebiet aber, längs dem Indusufer ſich ausbreitet, vom Bins 
genlande faß gar nichts bekannt ift, und alle Nachrichten über 
Diefes Gebiet nur von ber indusfeite ausgehen, fo wird fpäter erſt 
bei deffen Steomfofteme von ihm die Rede fen. - 
- - Der Rajputenflaat won Omerkote (Amirkote) if 
noch weniger erforſcht, obwol er aus früherer Zeit bekannter ift, 
amd felbft durch Kaifer Akbars Geburtsort, auf der Flucht feis 
ned Vaters Humayun, Mitte des XVI. Jahrhunderts, zu Amirs 
£ote (ſ. Alien IV. 1. S. 624) berühmt. Kein europäifcher Bes 
ebachter hat ihn befucht; er ift ganz von Wüften umgeben und _ 
sunachft gleich einer zweiten Dafe des Ihurr, wie Jeſſulmer, 
gu betrachten. Diefes Thure heißt aber zwifchen Daudputra im 
Morden und dem Run der Parkur im Süden, durch ganz Omer⸗ 
Rote ausgebreitet Dhat7e), 

Mach den erften Ueberfaͤllen mohammedanifcher Eroberer, Im 
vi. Jahrhundert nach Chr. Geb., durdy die Anfari Araber 
in Multan und dem unten Industhale, und ihrer Wiederver⸗ 
draͤngung von der Dftfeite deffelben, durch die einheimifchen Dys 
naftien ve Sumura und Sumuna (f. Aften IV. 1. ©. 582), 
die ein halbes Sjahrtaufen® in Arore (Alore, f. Alien IV. 1, 
S. 473) aufwärts, bis zum Pendjab, und abwärts bie zum Dcean 
berrfchend waren, breiteten die Rajputeneroberer auch ihre 
85 Agnicula Tribus Bis in diefe Gegenden aus, wo der Soda 
and Amur Tribus (von denen Omerkote, d. h. Feftung 
der Dmur, den Namen erhielt) Hier zur Hersfchaft gelangten. 
In diefer Periode ward Omerkote zur felöftftändigen Capitale 
von 5000 Käufern, die ein altes Caſtell von Stein mit achtzehn 
Baſtionen umgaben, von denen gegenwärtig nur noch drittehalbs 
hundert Hütten übrig find, wo Reſte eines alten Kanals, der fich 
noch jährliid mit etwas Waſſer füllt, zeigen, daß frühere Cultur⸗ 





DE J. Tod Desert of Sinde in Ann, Vol. II. p. 309 — 316. 
25) Ferishta History of the Kings of Multan in Hist, of the Rise 
eto. }. c, b. Briggs Vol. IV, p. 411. 
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als politiſch zu Gennruhigend für die Amir), darch bad Bemıbay 
Beonvernement zurüdigehalten 5%) wurde. Eine merfwärdige Um⸗ 
sekaltung if, feit dem Erdbeben von 1819, umd einer darauf 
im Sabre 1826 erfolgten großen Ueberfhwenmmung ber 
Indusfluthen, weilhe dem natern Indusarm, zwifchen 
Sindh und Kutch einen veränderten Lauf und einem weſtliches 
Theile des Run eine nene Gehalt gaben, auch nrit diefem Omer⸗ 
Eote#7) vorgegangen, weil ein Indus arm, der chebem weit 
oberhalb Hodrabad abzweigte, aber längft vertrocknet war, ſich 
ſeitdem wieder durch Exderfchütterung eröffnet und den Durch⸗ 
euch durch die Wuͤſte gebildet hat. Omerkete fol duch eine 
plöglihe Indusüberfhwemmung zerfört worden ſeyn; cd 
wärde demnach gar nicht mehr fern ahbgefchieden in ber Mitte 
des Ihurr liegen, da feit diefem feltfamen Bodenwechſel, nad 
Al. Burnes Verfiherung, eine Waffcerverbindung vom be 
bis nach Luckput fich gebildet hat, die bis zum (jahre 1829 wer 
nigſtens vollen Beſtand hatte. Omerkote fol wie Jesfulmer 
darch das genannte Erdbeben ſehr zerftört worden fen. 

Hiermit‘ befchließen wir die Darlegung der wefentlicdhen 
Hauptmomente der geograpbifhen Verhältniſſe dei 
eentrelen Hindoſtans; als eined ungemein inhaltreis 
en, sufammenhängenden Naturganzen, wie wir daf 
ſelbe aus dem Fortfchritt der frifcheften Naturbrobachtung des lch⸗ 
ven Vierteljahrhunderts zu fchöpfen vermochten, und überlafien ed 
andern biforifchen Arbeiten, außer den in Obigen überall ange 
gebenen Fingerzeigen über die menfchlichen Verhaͤltniſſe dickes Ge⸗ 
bietes, auch die hiſtoriſch⸗ethnographiſche Seite deſſelbes 
vollſtaͤndiger zu erfchöpfen, als es die Hauptaufgabe and der Naum 
dieſes Wertes Hier zu geftatten ſchien. 


ses) Al, Burnes Papers Deser, 1. c. Vol. IV. p. 80. ar) A 
Burmes Memoir of the Rastern Branch of the P Indus and the Ras 
of Cutch in deſſ. Trav. Lond. 1834. 8. Vol. DI. p. 316, vergl 
Mac Murdo Papers relating to the Earthquake which occurred in 
India 3819, in Transact. of the Bombay Liter. Society. Londen 
1823, 4 Vol, Ul p. 97, _ 
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Zweites Kapitel 


Die gefonderten Gliederungen der Geſtadelandſchaften 
Guzurate, Kutch und die Kuͤſteninſeln Bombay 
und Salſette. 


§. 443. 
uUeberfidt 


Bon dem Run von Kutch mit der Luni⸗ und Buna 
mündung (ſ. ob. S. 949) ſuͤdwaͤrts bis zum Cambaya⸗Golf, 
der mit dem Laufe der Sabermati, Dhandur, Mhai, Nerbuda 
und Tapti Fluͤſſe bis zu ihren Muͤndungen aus obigem bekannt 
genug iſt (f. ob. S. 621 — 655), find zwei, vom uͤbrigen Con⸗ 
tinente, durch die genannten Bertiefungen gefonderten, 
infelartigen Sliederungen, die Halbinfeln, Kutch und 
Guzurate genannt, ausgebreitet, die unter fich wieder durch ' 
den tiefen Golf von Kutch von einander getrennt find. Dret. 
Einbruͤche des Meeres von W. und SW. gegen D. und 
MD. find es alfo, welche an ihren Oftenden, im flachen Bins 
nenlande zu feichten Schlammogolfen werden, bie mer 
wuͤrdige, falzige, nur temporär mit Waflern bedeckte und dann 
wieder theilmeis oder ganz entwaͤſſerte Oberflächen darbieten, woche 
che ihren gemeinfamen centralen Zufommenhatg ungemein er⸗ 
fhweren und unficher machen, während ihre maritimen Weſtſei⸗ 
ten vom hafenreichen Meere umfpült werden. ’ Daß der fAhs 
Hichfte diefer Golfen, der von Cambaya ſchon von diefer Ha⸗ 
fenftadt an, wegen ftarfer Ebben und Schlammbänte nicht mehe 
ſchiffbar fen, iſt oben gezeigt (f. ob. &. 645); daß der würds‘ 
lichſte derfelben, das flache Run oder Erun (Araniya) gwar. 
nicht meerbedeckt fey, aber temporair durch die Monfunregen ſich 
mit Moräften fülle, und zu Salztruften verdunſte, ift ebenfalls 
nachgewiefen. Der mittlere Golf von beiden, der von Kutch, 
ift ung noch weniger genan befannt; aber auch er fcheint in der 
döftlihen Hälfte, oflmärts von dem Hafenorte Anjars, zu 
Tunea und Mallia, an der Muͤndung des Mutchusflufles, 
in Shlammboden, gleich dem Run, überzugehen. Diefer 
Flachgrund, mit temporären Moräften und Waſſern übers 
deckt, greift bier von dem innerfien Winkel des Golfs von Cam⸗ 
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bay, von der Gabermatis und Bhauder⸗Muͤndung nordwärts 
zur Bunas⸗ und Lunis Mündung In die innerfien Winkel 
der Golfe von Kutch und des Nun hinuͤber, fo daß die beiden 
bergigen feheinbaren Halbinfeln von Kutch und Guzurate 
hierduch zu wirklichen Juſeln ihrer Form nach, den 
größern Theil des Jahres hindurch ſich geftalten müflen. Dieſe 
gemeinfame Stellung zum Eontinent, ihre beiderfeitige 
Iſohirung vom Ganzen und unter ſich, hat ihnen analoge, 
aber doch differente Schteffale bereitet. Ihre ſchwere Zus 
gänglichteit von Her Oſtſeite, auf einem Zwitterboden, 
ber weder Land noch Waſſer ift, hat fie Heide, der Bor 
(heile vollftändiger, maritimer Inſeln beraubt, und von der Of 
feite, viele Jahrhunderte hindurch, faft unnahbar gemacht, Ihe 
hewohnbarere Seite aber zu geficherten Afylen roher Aboris 
giner erhoben, oder narh deren Unterdruͤckung durch bie eindrins 
genden Ufurpatsren ber umberfchweifenden NalputensTris 
Bas, zu Raubneſtern ihrer Plünderzäge zu Laud, durch die 
benachbarten fie natuͤrlich ſchuͤtzenden Wuͤſten, oder zu ſchwerzuer⸗ 
geichenden Hafenfkceilen ihrer Pirasenflotten. Dadurch 
Ann diefe nfelländer von Ruth und Guzurate, wenn and 
an einzelnen ihrer Kuͤſtenpunche, felt den erſten Eroberungen der 
Mohammedauer und Anfichlungen der Europder (mie Somnach, 
fe Afien IV. 1. ©. 549, und Diu, ebend. S. 616, 642) zwar 
gebannt, bis in Lie neueſte Zeit den Europäern in ihrem Jar 
wern jedoch in der That unbefannt und unnahbar geblie⸗ 
ben. Auch bier mußte erſt die jüngfle Politik und Diplomatif, 
eine Zolge der beigelegten Mahrattenhändel der Rajpu⸗ 
ten Confdderation und der Sicherung der Territorien der 
Praͤſidentſchaft Bombay, wie ihres Handels an den Weſtgeſta⸗ 
von Indiens und ihrer Allürten, zumal des Suicowar vom 
Barede, deſſen Herrſchaft fich durch das continentale Gu⸗ 
zurate, von Nemaur am Nerbuda (f. ob. &. 621,632) Bis auf 
die Oftfeite der Halbinfel Guzurate ausbreitet, die geogras 
phifche Kenntniß das innere dieſer Anfelländer aufhellen, wad 
jedoch, feit dem erften Viertheil des gegenwärtigen Jahrhunderte, 
nur erſt noch zum Theil hat gefchehen können, daher bier. auch 
nur fragmentarifche, curforifche, noch ivenig zufammenhängende 
Berichte gegeben werden koͤnnen, da wir erſt künftigen mehr box 
einheimifchbleibenden VBeobachtern und im den vwerfchiedenen Faͤ⸗ 
chern wiſſenſchaftlich gebildeten Männern zuſammenhaͤngendere, alle 
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gweige der Wiſſenſchaft mehr beftiedigende zu danken haben wer⸗ 


"wen. Doech auch fo glauben wir hier Vollſtaͤndigeres zu Heben, | 


als fe zuvor in Geographien gelehrt war. 


Erläuterung 1. _ 
Das Inſelland Kutch oder Cach'ha und feine Bewahner. 


Das Land Kutch oder Cach'ha 8) (ſprich Kutſch, 
Katfcha, d. h. im Sanskrit der Moraft) Innerhalb feiner bes 
ſtimmteſten Naturgraͤnzen, dem Golf von Ruth im Süden, 
den Salz Run im Norden, dem Dfların des Indus im 
Mordweſt, und den Berzweigungen des Run Im Oft, liegt zwifchen 
68 bis 70° D.%, v. Gr, und dem 22 6i8 24° N. Br., iſt Alle 
recht eigentlich unter dem nördlichen Wendetreife ausge 
breitet. Seine Ausdehnung von Oft nah Weft beträgt 32 geogr, 
Meilen, feine Breite von &. nach N. nur 13 geogr. M.; dieſe 
engt fich aber zumeilen bis auf 3 geogr. Meilen zufammen. In 
der fchönen, trockenen Jahreszeit ift diefes Gebiet durch Wuͤſt en⸗ 
reden von 2 bis 24 Stunden Weges Länge von feinen Nach⸗ 
barländern gefchleden; in der naflen Jahreszeit, wenn die Mon⸗ 
füne fich ergießen, aber von allen Seiten durch Wafferflächen vom 
übrigen Hindoftan fir die Hälfte des Jahres völlig abgefchnitteng - 
auch die jährlich anfchwellenden und wieder verfiegenden füßen 
Waflermaflen des Indus, die ſich zu der Runfeite hinuͤber gießen, 
tragen dazu bei, dem eigenthümlichen Boden von Kusch immer 
nur fiuctuirende Gränzen 89 zu fegen, wozu noch Erd⸗ 
beben kommen, welche hier nicht felten die Niveauverhaͤlt⸗ 
niffe von Land und Waffer feltfam verändern. Theils find 
es die S. W.Monſune (vom Mai bis Octoben), welde die 
—— — 

588) Capt. Jam. Mac Mardo Resident at Anjar Account of the Pro- 
vince of Cutch and of tbe Countries Iying between Guzerat and 

the River Indus, read 29. Sept. 1818, in Transactions of the Li- 

terary Society of Bombay. London 1820. 4. Vol. Il. p. 200 - 241g 

Jam. Burnes Surgeon to the Residency at Bhooj, Medical Topo- 

graphy of Bhooj History of Catch, Natives of Cnteh in Append, 

The Narrative of a Visit to the Court of Sinde ete. Edinburgh 8. 

1831. p.145—253, nebft Map Sketch of the Runn and Countries 

adjarent; W. Hamilton Descr. of Hindost. Vol. I. p. 585 — 6035 

Politics of Sind and Cutch in Asiatic. Journ. 1826. Vol. XXI. p. 

367 etc. °®) Al. Bornes Memoir of the Eastern Branch of 

& 


Indus and the Runn of Outeli (Alterations of an Karthquske 
31819) in beff. Travels Vol. III. p. 309 — 329. 
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fen kleinern Schluchten und Thälern burchfchnitten wird. Mom 
einer dieſer Berggruppen umgeben, liegt das Thal von Shul 
oder Bhoof, die Hauptftadt von Kutch, und zwei gute Stun⸗ 
den nordwärts derſelben noch innerhalb jener Bergzuͤge erhebt ſich 

ein großer Piklegel, der Jundria, in weichem alle Muͤhlſteine 
debrochen werden, die man Im Lande verbraucht. Diefe Berg 
zuͤge fallen hier gegen N.W. beſonders mit fleilem Abſturz hinab 
zur Tiefe des Run. Auch der unmittelbare Uebergang zum Rus 
Mt durchaus nicht allmaͤlig, fondern von Bheyla im DR, 
bis Luckput im Welt, wenn auch nicht Hoch, doch überall Fels 
figes, Elippiges Ufer®®), und die legten Meilen gegen Beh 
zur Indusſeite hin, von Nurra bis Luckput, fpringen fauter 
fentreht abſtürzende Eaps, Klippen, Eleine Borges 
birge zum trocknen Kun, dem nur die raufchenden Meereswaſſer 
fehlen, um hier ein Klippengeftade zu zeigen. Wo diefe Klippens 
gränzen fehlen, zieht das Rum überall tiefer Iandein. Hier wird 
es faft offenbar, daß das Meer fih aus der Depreffion des Nun 
zuruͤckzog, und einft fchiffbar ſeyn mochte, wie die Landesfage bes 
bauptet, Da aber fchwerlich "die Meerſpiegel hier particulair ſin⸗ 
ten Eonnten, fo wird fich wol die Fläche des Run ſelbſt gehoben 
haben. Die Sage der Einwohner ift zwar zu thöricht, daß ein 
Jo gi die Urfache der vetſchwundenen Meeresfläche in Run ges 
weſen fen; aber fie fpricht wenigftend dafür, daß dies feit Men⸗ 
fchengedenten gefchehen fen. Al. Burnes führt als Beftätigung 
eines ſolchen Factums an, daß vor 50 Jahren im Run, bei Wa⸗ 
wania ein Schiffswrak im Schlamme 50 Fuß tief unter 
der jegigen Oberfläche gefunden ſey, weit größer als die heutigen, 
bortigen Schiffe, und daß man am Rande jenes Klippenfaumes 
große Steinbloͤcke mit Löchern vorfinde, die chedem zu 
Anterfteinen gedient hatten. 

Die Täler zwiſchen den beiden parallelen Bergket⸗ 
ten und der füdlihe Käftenfaum, der in einer Breite von 
4 bis 6 geogr. Meilen am Meere hinziedt, aber Häufig von His 
fen unterbrochen wird, enthalten den culturbaren Boden, der 
Aber nur wenig bebaut if. Dicht am Ufer zieht hier eine hohe 
Ganddüne hin, tie auf Coromandel, hinter weicher das Niveau 
des Landes dem Auge ſogar niedriger zu liegen ſcheint, wie der 
Meeresfpiegel. Diefe fandige Uferhoͤhe Heißt gegen die Gette 


*°2) Al. Burnes Mem. Lc. p. 326. 
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der Indnemuͤndung hin, hei den Einwohnern, Chigo. Den 
Nordſaum des Landes Kutch, gegen die Seite des Run, nimmt 
in einer Breite von 2 bis hoͤchſtens 3 Stunden der ebene mit, 
unter klippige Landflrich ein, den man dort Bhunni 9) nenht, 
etwas erhabner als das Run gelegen, aber doch nicht hinreichend 
hoch genug, um auf ihm Korn zu bauen, obwol er reichlich ges 
nug mit Brunnen verfehen ift. Es ift ein Grasftrich, der nie 
beackert oder fonft bebaut wird, weil er vom fohönften Weider 
Sande überzogen wird. Es find die uͤppigſten Graſungen für 
zabllofe Heerden der Rinder. und Büffel, deren Butter (Shi) eis 
nen Hauptartitel zur Landesausfuhr abgieht. Die Charum, die 
Rehbaris und mohammedanifhe Sindh Tribus, zu 6 
bis 8 Familten in Gruppen vertheilt, find bie Befiger diefer Heer⸗ 
den: fie wohnen in Wanderdörferen (Wand, oder Nyced) 
beiſammen, deren Grashuͤtten leicht beweglich und mit den No⸗ 
maden hin und her wandern. Abgefchieden von der übrigen Welt 
führen die dafigen Bewohner ein einfaches Hirtenleben. Aber 
Brei Monat im Jahre ift diefed Bhunni der Sammelplag der 
Begenfülle der Monfunmafler; nachher wird ed zum Marfchs 
boden und dann erß zur grasreihen Wiefe. Sin alten 
Beiten foll eben hierher das Induswaſſer fih als Landfee Nas 
rain ergofien haben; vor 100 jahren war das Waſſer diefes 
Seebodens noch füß, und bedingte hier am Weftende des Bhunni 
und Run Reis cultur. Diefüßen Waſſer des oͤſtlichen Indusarms 
find aber, abfichtlich, von den rachſuͤchtigen Sindhs, durch 
Sünftlihe Damme und Candle, gegen den Welt, zur Befruchtung 
ihrer eigenen Territorien, von den Feldern ihrer Nachbarfeinde 
der Kutch abgeleitet, zu Reiscultur, die vordem auch überall am 
Luckput⸗Arme des Indus auf der Kutchfeite Statt fand. Dies 
fer ift in der letztern Zeit durch Erddaͤmme völlig (feit der Schlacht 
von Jarra im J. 1762)%) feiner Wafler beraubt, und felbft der 
Hafen von Luckput dadurch verfeichtet. Im benachbarten foges 
nannten großen Run, beflen Natur wir aus obigem ſchon 


‚Sennen, liegen noch ein paar infelartige dem Bhunni anas 


loge Landſtriche, welche von den Dörfern auf ihnen, Kur, 
rir und Kawra oder Kaora heißen; wahre Infeln mit 





®4) Mao Murdo L.c. p. 208; Al. Burnes Mem, 1. c, Vol.Ill. p. 326. 

*) a Barnes Mom. of the Eastern Branch etc. I. c. Trav. VoL IH. 
p- 310, - 
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Graſungen für Heerdenwirthſchaft geeignet. Zumal Kawra, 
oder Kaora, dieſelbe Inſel, welche Die Gebruͤder AL und Jam. 
Burnes, auf ihren Speriallarten vom Run, Du dumm °95) ges 
nannt haben, im M. W. ift für Kutch bequem gelegen, ale Ue⸗ 
bersangsftation nah Sindh, das dur 12 geogr. Meilen 
breite Wüften von ihm gefchieben IR. Kurrir liegt nur 3 Stums 
den in M.W. von Bhunni entfernt, und Puchum 6687 Stumm 
ben fern von Kurrir. Mehr Im Often, im fogenanuten Ei eis 
nen Run gegen Guzurate hin, liegt noch eine ſolche gradreiche 
Inſel, Charar genannt, auf weicher der Hauptert Santuls 
pur, über welchen die einzige Communication mit der Eapitale 
Ahmedabad (f. 06. S. 647) Statt findet. 

Mineralien und vulcanifcher Boden. Leider if die 
Beobachtung eigentliher Geologen ) noch nicht bis Kutd 
vorgedrungen, das nah Mac Murdo allerdings ala eine plus 
tonifhe Domaine erfcheint, womit auch Al. Burnes Bes 
obachtungen übereinftimmen. 

Cifenerze®% find überall in Kutch verbreitet, auch wit 
fehr viel darauf gebaut; die Bheyla⸗Berge der nördlichen 
Parallelkette beftehen, nah Al. Burnes, ganz ans Eifens 
ftein; eben fo wie die Klippen der Inſein Kurrir und Pu⸗ 
chum; und, nah Mac Murdo, wird zu Jhurira bei Bhoei, 
im Bette des Sone⸗Chela⸗Fluſſes, und im oͤſtlichen Wagur: Dir 
ſtrict Hei Ganithul, viel Eifen gewonnen. Steintohlen, wahr 
fcheinlih Braunfohlenlager und bitumindfe Exrdarten fies 
ven fid) Häufig vor; fo z. B. werden in einem fleilen Flußbette 
bei Bhooß, bis gu einer Tiefe von 20 Zuß, ſehr viele Gruben, 
in einen Umfange mehrerer Stunden, auf Steintohlen Sean 
beitet, die trefflich zur Feuerung dienen und fonft innerhalb der 
Tropen felten find. Bei dem Bau eines Forts in Wagur, 
auf dem Berge Shye, traf man auf ein Lager bitmmindäfer 
Erde, die fogleih aus Aberglauben wieder verdedit ward. Durch 
ganz Kutch follen Holzpetrefacte häufig feun, zumal von einem 
fehr harten der Tamarinde ähnlichem Kölge, dem Kijurabanıme 
(ob Kejra, Mimosa catechu ? f, 06. &.1023) und von milchgeben⸗ 
den Buͤſchen (06 Euphorbien?). | 


°°*) AL Barnes Mem. 1. c. Vol, IL. p. 325. .*7) Jam. Calder 
General Observations on the Geology of India in Asistic Resear- 
ches Calcutta 1833. 4. Vol. XVIll. Phys. Class. P. L. p. 19. 

”®) Mac. Murdo Acc, I. c. II. p.200. AL Bames I. c, Ill. p. 325. 
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7 Stunden im Oſt von Lukput, Hei dem Dorfe Mhur, 
Aegt gegen das Weltende der Bergketten ein Meiner Berg mit eis 
nem Tempel der Aſſapura (d. I. Bhamani, Sivas Gattin, f. 
06. S. 489), und dicht dabei ein erfofchener Vulcan, der, 
weil er einft Feuer und Flammen auswarf, vom Volke heilig ges 
halten wird. Die bitumindfe Erde, die an feiner Seite ges 
sraben wird, brennt man als Opfer im Tempel der Aſſapura, 
weil fie ihr Tieber ſey als Weirauch; denn hier erſchlug fie einen 
Dpyt (einen Niefen), von deffen Gebeinen fie genommen wird. 
Mahe dabei an einem andern Bergabhange iſt eine Waſſerquelle 
mit einem künftlichen Reſervoir, Chachera Rund, von einer 
gleichnamigen Göttin genannt; das Waſſer daraus gießt man 
in Exrdlöcher, wo es verfchwindet, aber große Klumpen Salz 
zurüdiäßt, ans dem man nad) dreimaligem Aufldfen im Waſſer 
und Abtochen, einen Alaun in fo außerordentlihen Quantitäs 
ten erhält, daß jährlich an 100,000 Maund davon erportirt wers 
den können, meift nach Guzurat und Bombay, wo er zum Färs 
ben und im Handel weiter verbraucht wird. Diefe Alaunmerfe 
find Regale. Berner, bemerkt Al. Burnes®®) Hierzu, daß ganz 
Kutch Überall von Lavaboden bedeckt fey und viele vulcanifche 
Gebirge zähle; hierzu kommen die heftigen Erdbeben, denen 


diefes Land ausgefegt ift, von deren zerftörenden Wirkungen beide . 


genannte Briten Angenzeugen waren, und die allgemein im Lande 
Kutch verbreiteten Volksſagen von Exdfeuer und umgelehrtem Bos 
den, und aflerlei Erfcheinungen, die freilich den Wundermänncen, 
den Jegis, größtentheils zugefchrieben werden. Der Run, fagen 
Hindus und Mohammedaner, eine etwas veränderte Ausfage der 
obigen Legende vom Riſchi, ſey vordem ein See gemwefen, der 
Hindu Sanctus, Dhurumnath, ein Jogi foll auf dem Gipfel 
des Denadur Pit eines der höchften Kutchberge, von wo man 
das ganze Run uͤberſchauen kann, 12 Jahre lang auf dem Kopf 
geftanden haben. Die fanatifhe Secte der Jogis Abt nämlich 
gleich einem Bettelorden einen fehr großen Einfluß auf die abers 
gläubigen Bewohner von Kutch aus, wo fie fehr zahlreich und 


. 


im DBefig der Heften Pfruͤnden find. Nach der Landestradition . 


erhoben die Denadur Jogis, welche den Dhurumnath%O) 
als den Stifter Ihrer Secte anfehen, erft den armen Schäfers 


°*) al, Burnes Memoir of the Eastern Branch ete. Vol. Ill, p.323. 
0°®) Als Burnes Mem. L o. Trav. III. p, 328. 
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kribus von Samt, ans Tatta (in Sindh), bei feiner Anſied⸗ 
lung und Ufurpation in Kutch, als die Borahnen der jegigen 
Herrfherfamilie in Kucch, zu ihrer Würde ale Rajad em⸗ 
por, Daher ihre großer Einflug. Des Dhurumnath Pönis 
tenz endete damit, daß ihm die Gottheit erfchien, aber zuglet* 
yerfpaltete nun unter ihm der Berg in 2 Theile, der benachbarte 
See trodinete aus, die Schiffe und Boote, die dort feegelten, wur⸗ 
den umgelkehrt, die Hafen zerſtoͤrt, viele Mirakel geſchahen. Bon 
einem ſolchen Seehafen (Tur), der bei dem Dorfe Nerona, 

8 Stunden in N. N.W. von der heutigen Capitale Bhooj gele⸗ 
gen, ſingt ein Volkslied: Nerona nuggartur Indhi Gunr 
tri Chitrano, d. 9 Nerona war Seehafen als Guns 
tri (eine alte Stadt in Kutch) bluͤhte, im nahen Diſtricte 
Chitrano. Vom Dorſe Chari im Weſt von Chitrano, iſt die⸗ 
ſelbe Tradition; eben fo von der Grasinſel Puch um im Rum, 
deren Bewohner von den zerſcheiterten Schiffen an ihren Klippen 
fprehen. An der Weftfeite ihrer Inſel nennen fie die einft gro⸗ 
Ben Kafenorte Dorut, Doh, oder Dohi, und Phaugwuro. 
Auch ein Eleinee Ort Bitaro, mehr landein auf der Neute nad 
Sindh gelegen, foll ebenfalls ein Seehafen gewefen fen, und 
noch andere Stellen, desgleichen an der Nordſeite des Kun, nabe 
dem neulich durch Erdbeben (1819) emporgehobenen Erdwalle 
Altlabbund, wo Viga⸗gud der größte Seehafen gelegen war, 
von dem noch Backſteinruinen gezeigt werden; eben fo wie oͤſtlich 
son da die Stellen Bingur und Ballyari, die alle an dem 
verſchwundenen fahiffbaren See gelegen haben follen, den die Ans 
wohner des Kun den „Kiln“ nennen. 

Bei dem fircchtbaren Erdbeben des Jahres 1819 01) wurde 
ganz Kutd) auf das heftigfte erfchüttert und in fo vielen Locali⸗ 
täten verändert, daß man aus einer längern Succeffion und 
Kepetition (ſ. ob. &578) folher Convulſionen der Erd⸗ 
einde wol geneigt feyn möchte, jene Traditionen im Wefent 
lichen keineswegs zu bezweifeln. Es verbreitete ſich jenes heftige 
Erdbeben (gleichzeitig, nur ein Lnterfchied vom hoͤchſtens 18 
Minuten wahrer Zeit, zeigte fih In den Stößen ber feruften Dis 
Ranzen) über einen größten IHeil von Indien, von 18 


eo) J. Mac Murdo Papers relating to the Rarthquake which o6- 
carred in India 1819. in Transact. of thc Lit. Soc. of Bombay. 
London 1823. 4. Vol. UI. p. 90—116; vergl, Al. Burnes Mem. 
of the Rastern Branch etc. in beff. Trav. Vol. IL. p. 313— 310. 
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Breiten⸗ und 20 Pängengraden, oder in einer Breite von 276 
geogr. Meilen von &. nah N. und 300 geogr. Meiten von W. 
nach O. Die äußerften befannt gewordenen Sränzen der bef- 
tigfien Erfchättterungen, vom 16, juni 1819, waren 
fuͤhlbar und zerftdrend: in Pondichery in Coromandel und 
Katmandu im Himalaya, wie von Calcutta in Bengalen 
bie Belludfchiftan in Perfien. Die Hauptare der Ers 
fhätterung war von Kutch über das Run nach Ballyari 
und duch die Wüfte bis Yeffulmer; das Centrum der ges 
waltigken Zerfiörungen ganz Kutch, zumal deſſen Weit 
feite, gegen den Dftarm des Indus, der bei Luckput aus 
einer frähern Seichte von 1 Fuß bei Ebbe und 6 Fuß bei Fluth⸗ 
zeit, wo er alfo zu durchwaten war, zu einer Tiefe bis 20 Fuß 
hinabſauk, fo daß er, was früher feit Jahrhunderten nicht mehr 
ber Fall geivefen, wieder fhiffbar wurde, Der Indusarin 
wurde hierdurch aus einem Strombette zu emem Meeres⸗ 
golf; und tiefer Iandein entfianden große Erdfenkungen, wis bei 
Sindri ein See in der Wüfte, von 6 Stunden Lärfge 2), dem 
zur Seite .cin eben fo großes Schlammplatean fi) emporhob, "des 
Gottesdpamm (Allahbund) genannt, der 20 Stunden lang 
geſtreckt ftehen blieb, und aus Salzboden, Thon, Mufcheln und 
Sand befteht. Ja der ganze Weftausgang des Run- wurde 
fo fehr von den nun eindringenden Waflern, denen fich die hef⸗ 
tigften Monfunregent zugefellten, dberfluchet, daß die beladenen 
Barken aus Sindh und dem Indusdelta wirklich fehon wieder in 
den Run einfeegelten; ‚und das Klippenufer des Bhunni 
zu einer fahrbaren Seefüfle wurde, Bei den oben angeführten 
Klippen von Nurra fahe Mac Murdo ?) wirklich wieder 
Schiffe ausladen, und meint, wenn dieſer Zuſtand, der ſich feit 
9 Monaten nicht änderte, anhielt, fo wide das Run wieder 
zum fahrbaren Seefpiegel werden, was es einft, nach der Tra⸗ 
dition und den durchlöcherten Ankerſteinen an feinem Uferrande 
gemäß, auch wor. Das fonft ganz trocken gelegte Run war, 
Ende März 1820, noch waſſerbedeckt, und nur an einer einzigen 
Stelle furthbdr. Aber dieſe Veränderungen des Seebo⸗ 
dens waren mit gewaltigen Eonvulfionen des Erdbodens 





3) Al. Burnes Mem. I. c. Vol. Ill. p. 313; vergk: J. Burnes Nar- 
rative of a Visit etc. . c. p. 28. u) Mac Murdo Popors rola- 
ling ete. 1. c. Vol. ul. v. 103— 104. 
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vergeſellſchaftet. Das Run hatte bei dent Erdbeben, im feiner 
sanzen Ausdehnung, ehe ed mit Waflern durch dem heftig nach 
folgenden Monfun bedeckt wurde, an ſehr vielen Stellen große 
Auantitaͤten Waller und Schlamm ausgeworfen, und viele Beine 
Sands und Schlammhägel bis zu 6 Fuß Hoch emporgeftoßen, die 
noch ‚drei Tage lang, nach dem Erdbeben, in beſtaͤndigem Auf 
ruhr waren. Die Wafler in den Brunnen‘) im lferfaume 
des Run, dem fogenannten Bhunni, warfen überall Blaſen 
amd in einigen Gegenden Waffer aus, mit dem fie die Umge⸗ 
bungen in Höhen von 6 bis 10 Fuß uͤberſchuͤtteten, fo daß fh 
die Schäfer mit ihren Heerden oft nur mit Noth zu retten ven 
mochten. Zu gleicher Zeit, erzählt AL. Burnes, follen im als 
sen Sechafen Phangwuro mit dem Schlamm viele Stuͤcke 
Eifen und Schiffänägel an die Oberfläche des Bodens geworfen 
feyn, und allerlei Fragmente, die man ſeitdem In einigen neuges 
grabenen Tanks gefunden haben will, was 'vor dem Erdbeben 
41819 niemals gefchehen war. Die in der Tradition angeſproche⸗ 
nen wechfelnden Niveauperbältniffe des Nun laffen 
ſich hieraus leicht erklären. Die Veränderungen, weiche der Sees 
: boden erlitten haben mag, laſſen ſich nicht fo nachmweifen. Aber 
auf dem Landboden von Kutch, zu welchem das Run offenbar 
nur den Uebergang bildet, hatten ſich alle fonft in dee duͤrren 
Jahreszeit ſtets trocken liegenden Flußbetten ohne allen 
Degen, aus der Tiefe nach oben, wo nur Immer lockeres Sand⸗ 
Bette gewefen, in ihren ganzen Breiten temporär’) mit Waſ⸗ 
fer gefällt, die nach viertel und halben Stunden wieder in 
die Tiefe zuruͤckſanken. Ihre rothe Farbe, wol von ber rothen 
Sanpfteinformation, - brachte die entfegten Landesbewohner im 
neue Schrecken, weil fie darin die Blutfarbe zu erblicken glaube 
ten. Alle Drtfchaften der Ebenen in Kutch Hatten vorzuͤg⸗ 
lich gelitten, weit mehr als die auf foliden Felshoͤhen erbanten 
Drtfchaften, doch waren auch diefe zum Theil den heftigſten Eon, 
vulfionen unterworfen, und 3. B. faft keine Burg durch gam 
Kutch ungerrüttet gebliehen, und ein paar Iaufend Menſchen von 
ihnen zerſchmettert. In der Eapitale Bhooj, in der Ebene ger 
legen, waren aber 7000 Steinhäufer ganz zertruͤmmert, die mod 


e0o ) Al. Burnes Memoir of the Bastern Branch ete. I. c. Trav. 
Vol nit p- 324. *) Mac Murdo Päpers relsting ete, Vol. Ill, 
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eben gebliebenen alle zerſpalten, und an 1150 Menſchen erſchia⸗ 


gen. Die damals noch britiſche Hanptfeſte des oͤſtlichen Rutch, 
in Wagur, Anjar, wo Mac Murdo ſelbſt kaum dem Ungluͤck 
estging, war mit allen Bafionen, 3000 Exchritt Ummauerungen 
von 34 Fuß Die, 40 Fuß hoch, mit einigen 30 runden und 
quadratifchen Thuͤrmen völlig zerrättet, alle Kanonen im Schutt 
begraben, in der Feſte alle Wohnungen vernichtet, in der Stadt 
an 1500 und eben fo viel zerfpalten. In den weſtlichſten Ber⸗ 


om von Kutch, um jene vnlcanifchen Kegelpils, will man' aus 


den zerriſſenen Felöbergen Flammen haben auffteigen fehen, aus 
gewworfene Feuerkugeln, und die bitumindfe Erde in der Nähe der 
Alaunquelie, die dem Aſſapura Tempel nahe liegt, in der Mähe 
von Mpur, foll in Flammen gefegt die ganze Gegend mit Feuer 


"bedroht Haben. Dies möge hinreichen die plutonifhe Natur 
des Bodens von Kutch zu erläutern, auf weichen übrigens, 


feit menſchlicher Erinnerung, kein ähnliches Erdbeben befannt war, 
weshalb die Zurchtfamen den Untergang der Welt) für fo 
nahe hielten, daB die Brahmanen Prieſter geoße Summen in 
Dpfern von den geängfligten Suͤndern für ihre Pfruͤnden dabei 
zu gewinnen ſchlau genng waren, zumal da die Erſchuͤtte⸗ 
rungsfiöße, wenn fchon immer fchwächer werdend, doch faſt 
ein ganzes Jahr hindurch dad Land in Angft erhielten, dann auch 
moch unerhoͤrt tobende Monfune, Regen und Drfane von Weſt 
herkommend (Huwah genannt) und ſchlechte Exwen, ſich dem all⸗ 
gemeinen Uebel zugeſellten. 

Außer dieſen allgemeinen Anzeichen sine, plutonifhen Bas . 
dens (thätige Vulcane find unbekannt) fcheinen Sandfkeinlas 
ger und Kalkſtein die Hauptbeſtandtheile defielben zu bilden. 
Wenigfiens im Often, zwifchen Guzurat und Kutch, in der größs 
ten Verengung des Run, wo dies nur noch die Breite einer klei⸗ 


"nen halben oder Bierteliunde hat, in der Nähe der Chorars 


Inſel, lernte Al. Burnes ein Lager von Mufcheln und Sees 
producten kennen, die mit andern Körpern, roth und gelb von 
Sarbe, zu einem Mufchelmarmor petrificirt find, auf dem ſie ara⸗ 
bifche Schriftzüge aus dem Koran leſen wollen. Es iſt dies der 
schöne Kunſtmarmor, Dutur Warra 7), welcher eine treffliche 





— S. ihre Strafpredigten bei Mac Murdo Papers I. c. p. 105 etc. 
') Al, ‚Sarnen Memoir of the Kast. Brauch etc. 1, c. Trav. vol ul. 
P- 
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Politur annimmt, nnd. in den Moſaiken des Prachtbaunten 
mongholifher Kaifer eine wichtige Rolle fpielte. 

Boden. Der Boden %) von Kutch ift, im Allgemeinen, 
an der Oberfläche ein leichter, mit grobem Sand gemengter Lehm 
oder Thon, der aber nur von 1 bis 6 Zoll tief das Land bededt; 
“darunter liegt eine 6 bis 8 Fuß mächtige Schicht eines weißen, 
Preideähnlichen Bodens, der auch gelbliche Farbe annimmt und 
mit kleinen Steinchen gemengt iſt. Erſt unter deſſen Schichten 
kann man auf gutes Waller rechnen, jedoch auch in der Nihe 
am Fuß der Berge, wo Sandſchichten liegen, fchon bei 4 Zuf 
Tiefe. Dagegen ift in vielen andern Gegenden von Kutch, be 
60 bis 70 Zuß, durchaus kein Waſſer zu erteufen. An Waqut, 
der öftlihen Hälfte von Kutch, ift der Boden lehmreicher mit 
Kies gemifcht und gut für die Vegetation. Die Hpdrogras 
phie von Kutch beftätigt die plutonifche Bildung feines Bodens; 
bie große Anzahl feiner Fluͤſſe 9) find ihm nur von fehr geringem 
Mugen; denn kein einziger fließt das ganze Jahr hindurch, dis 
meiften find nur temporaͤre Megenbäche während der 
auch haben die wenigften derfelben eigene Namen, viele verfiegen 
ehe fie das Meer erreichen. Die größten dieſer Fluͤſſe, etwa zwei 
bis drei haben noch bis zum April Waſſer, fie fließen gegen Säb 
und fallen zwifchen Wundra und Mandevi den beiden Hafen 
ſtationen an der Süpkäfle in den Golf von Kutch. Die Op 
Birgszüge find aber vol Thalsiffe und tiefer Sinfchnitte, welche 
radienartig die Bergbaͤche der Regenzeit nach allen Richtungen 
gur Ebene führen, wo fie aber in der Sommerzeit als ſtehende 
Waſſer ſelbſt für den Gaumen der Deerden zu falzreich find, um 
"von ihnen gefucht zu werden. Der füßen Waſſer⸗Tanke, die man 
hier gräbt, find nicht fo viele wie in andern Gegenden, die mer 
ten find nach 6 Monaten durch Seitenfiltration in weichen Bw 
den ansgeleert, und unter 20 Tanks kann man kaum einen rech⸗ 
nen, ber fein Waſſer ein ganzes Jahr behält. Gutes, ſuͤßes 
Waſſer zu finden muß man mit Beunnengrabung bis in 50 und 
60 Fuß Tiefe gehen. 

Pflanzenreich 2). Die bekannten Indiſchen Kornarken, 
wie Juari, Bajera, Mut, Mung, Gowar u. a., nl 
eigen und Gerfte find auch hier die Hauptnahrung ber Bewoh⸗ 


«*°) J. Mao Murdo Account 1. c. Vol. I. p. 211. °) ebenb. ll. 
p 212. 10) eben». il. P. 213. 
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ner, aber noch iſt Einfuhr diefer Producte aus Sind nothiwenbig. 
Die erfte Ernte derfelben fällt im November, die zweite im Ja⸗ 
nuar. Der Boden ift leicht, er wird fchlccht Bearbeitet, felten mis 
dem PDfluge, meift nur mit einem Haken umgeworfen, Die Agri⸗ 
cultur iſt nicht weit her. Die Baummolle giebt zwar reichlis 
chen. Ertrag, ihre Ernte iR im März und April; fie liefert ſtarke 
Erporten, aber fie ift nur von geringer Qualität, und wird ſehr 
unrein nach Bombay und Arabien ausgeführt. - Europäifche Ges 
wmuͤſe gedeihen bier, au Trauben, die wahrfcheinlich aus Per 
fien hier angepflanzt find (die Kifchmifch), trefflihe Mofhuss 
Melonen, die in den trodenen, heißen Flußbetten zu vorzuͤgli⸗ 
cher Site gedeihen; fie reifen vom April bis Juni in großer 
Menge. Auch bier wird die wilde Traube Pilu geruͤhmt, bes 
zen dunfelpurpurfarbige Beere einen fäuerlichen, angenehmen Ges 
ſchmack hat, und auf einem dickſtaͤmmigen Bufche der Wuͤſte 
waͤchſt. Der völlige Waldmangel giebt dem Lande ein ſehr oͤdes 
Anſehn; nur um die Dörfer fieht man zumeilen einzelne Pi⸗ 
pala oder Banjanen, Tamarinden, Babuls oder Mis 
mofen und Mangopflanzungen. Die Kokospalme 2) 
ft nur an wenigen Stellen mit geößefter Mühe, an dee 
Außerften Nordgränge ihres Vorkommens überhaupt (ſ. 
Aflen IV. 1. &. 841), angebaut; die Dattelpalme dagegen 
wird fchon an manchen Stellen häufig, weil ihr Lebensgürtel da 
beginnt, wo die Kokos aufhört, und fie recht eigentlich der Repraͤ⸗ 
fentant der fubtropifchen Zone ift, wo der Negenniederfchlag 
feine Domaine verliert (f. Afien IV. 1. &. 832); denn fchon in 
Kutch bleiben zuweilen im Jahre die Monfunregen gaͤnzlich 
aus, zum großen Nachtheile des Kornertrags 2). 

Thierreich!. Das edelfte Thier in Kutch iſt das Pferd 
von vorzuͤglicher Race, wahrfcheinlich arabifcher Abftammung, wie 
das Rattimars Pferd, wenn auch nicht eben von größter Schöns 
heit. Das Rindvieh iſt in Wagur von vorzäglicher Schönheit, 
km weſtlichen Kutch von gesingerer At. Schaafzucht iſt all 
gemein verbreitet, cben fo die der Ziegen, ein Lieblimgsthier der 
mobammedanifchen Hirten; ihre Milch iſt eine Hauptnahrung. _ 
Kameele werden in Menge gezogen, doch mehr zum Weiten 





28) ab. lt. p. 211. 12) J. Burnes Medical —— of Blivoj 
in deſſ. Narrative of a Visit. ps Mac Murdo 
Aoconnt I. c. Vol. U. p. 214 — 216. 


1050 Oſt⸗Aſien. Vorder⸗Indien. V. Abſchu. 5.113. 


als zum Lafltragen, da fie feiner gebaut und fehe feuzie ſind 
Bilde Eſel finden fih aud hier am lifer des Run, and wilde 
Eber in Menge an den Schilffümpfen. iger, Cheta (f.o& 
GS. 19), Leoparden, Wölfe, Hyänen, Jakale, dreieniei 
Fuchs arten, graue, weiße und fuchsrothe, Hafen finden fi 
Häufig. Auch Raubroͤgel, Trappen (Bustard), Wachteln, Rebhäh 
ner und das fogenannte ſchwarze Rebhuhn find Hier Häufis; 
dies letztere foll von ganz befonderer Schönpeit durch feine dunkle 
Schwaͤrze mit weißen Sprenkeln feyn, und obwol fehr häufig 
ſelbſt im oͤſtlichen Kutch, naͤmlich in Wagur, verbreitet, doch min 
gends im Dften des Rum gefehen werben. 

Drtfhaften. Bhuj oder Bhooj N), unter 23° 15 
M.Br. 69° 45' DE. v. Gr., iſt die moderne Daupts und Res 
venzkadt von Kutch; nur 3 geogr. Meilen weiter nordwaͤrs 
ffreicht der Wendekreis über dem Dorfe Sumrafir am Ed 
ufer des Run pin. Sehr fanft iſt dahinwärts die Senfang ber 
Ebene, in welcher die Stadt Bhooj, wahrſcheinlich nur 100 Zu 
über dem Meere, liegt. Etwas höher als die Stadt liegt das 
britifhe Cantonnement, In welchem J. Burnes fein 
meteorologifchen Beobachtungen angeftellt hat. Ein Bergamphi⸗ 
theater umgiebt bis auf anderthalb und zwei Stunden Weite die 
Defidenz. In der Mitte der Ebene erhebt ſich der ifolirte bie 
500 Zuß hohe Berg Bhoojeah mit der Feſtung, an feinem 
Fuß gegen S. W. liegt das britifhe Cantonnement der Kuich 
Brigade. Die Refidenz liegt 13 Stunden davon fern gegen W. 
die Stadt nur halb fo weit gegen NW. Das Ihal gehört zu 
den unfruchtbarftien der ganzen Landichaft; 9 Monate ift die 
Plaine ganz dürr, faſt ohne Grashalm, ohne Blatt. Die Sag 
geht, diefe Stelle fey vor alten Zeiten zur Nefidvenz auserfchen, 
nicht um des Anbaus willen, fondern um aus ber Mitte bes 
Sandes die Raubhorden am ficherfien verfolgen zu Einnen, Dos 
Gantonnement fteht auf nadktem Fels, die Stadt auf Sandboden; 
alle Brunnen find brafifch, bis auf einen einzigen füßen Drums 
nen mit gusem Wafler in der Reſidenz, aus weldem auch den 
GEuropäifchen Dfficieren der frifche Trunk geliefert wird. Zwci 
Fluͤſſe zichen im O. und im W. des Cantonnements vorüber und 
vereinen ſich 2 Stunden unterhalb Bhooj zu einem, aber nur zur 





sıe) J, Burnes medical Topogr. of Bhosj in Narrative L p. 249; 
Mac Murdo Account I. c. Vol Il. p. 217, 
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Inſelland Kuh, im. 1051 

Dronfungeit Ueßen fie. In dem Sandbette des einen werben 
Kohlenlager gefunden. Ein Tan von eimer guten halten Stunde 
im Umfang, der eine Viertelſtunde Im Weſten der Stadt liegt, 
füllt fi erft in der Regenzeit ganz mit Waſſer an, Im uni if 
er meiſt bis zu zwei Deittheilen ausgetrocknet; er iſt ed, der vor⸗ 

zäglich die Städter mit Waſſer verforgen muß. 
| Die Station von Bhooj, wie uͤberhaupt das Elima von 
Kutch, gilt für eins der ungefundeften in Indien, und nur durch 
höhere Schalte werden die Europäer bewogen, dahin zu geben. 
J. Burnes erlärt dies aber für ein Borurtheil und zeigt 15), 
Daß die dortige Garnifon nicht mehr Kranke zähle, als andere 
britiſche Stationen Indiens, daß die Etation zwar keine gefunde 
zu nennen fey, aber doch eben nicht verderblicher, als die in Gu⸗ 
zerate und andere in Indien. In ben jahren 1823 und 1824 
war dort fogar Alles gefund, 1825 aber, nach einem fehr harten 
Monfun, herrfchten viele Krankheiten. Allerdings würden gewiſſe 
Europäifche Eonftitutionen in Kutch immer kraͤnkeln, die, ſobald 
fie Bombays Elima erreichen, gefund werden. Fieber, Rheumas 
tismen, find hier wie anderwaͤrts vorherrfchend, zumal Ende Mons 
fun, 3. B. im October 1828 lag + der Europäer daran krank 
darnieder, doch werden fie felten toͤdtlich; beſonders fchädliche Aus 
duͤnſtungen finden fi nicht, obwol man bies von dem nahen 
falzigen Run und feiner Eoaporation, zumal bei Nordoſtwinden, 
vermuthen follte. Die Cholera Hat fih in Kutch noch gar 


nicht gezeigt. Allerdings Hätte die Lage des beitifchen Eantonne . 


ınents noch befier gewählt werben können, als in Bhooj. Moch 
“ näher dem Run würde deſſen böfer Einfluß zugenommen haben, 
zumal weil da auch die fchlechten Waſſer zunehmen, wie. ®. - 
zu Narrona, 4 bis 5 geoge. Meilen im Nordoſt von Bhooh, 
dicht am Run, oder weiter weſtwaͤrts in Luckput, von deſſem 
Waſſer das Sprichwort fagt, „ein Schlud fhön entkraͤf⸗ 
tet ven Mann.“ 

An 9 Monate im Jahr iſt das Elima Hier unter dem nörds 
lichen Wendekreife gemäßigt, angenehm, im Sommer jedoch auch 
ſehr heiß, im Oct ober druͤckend und uhgefund, im Aptil und 
Mat unerträglich dur die Orkane, die alle Häufer in Sand⸗ 
wolten hällen,, gegen welche ſelbſt die Glasfenſter nicht ſchuͤtzen. 
Die Atmosphäre ift fehr trocden. Das Pulver im Magazine zu 





8) J. Burnes medic, Topogr. L c, p. 244, 251. 
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Bhoo) haͤlt ſich beſſer, als In andern Indiſchen Stationen ber 
feuchten Wefttüfte. Das Thermometer ſteht im Sommer Ufer 
- Aber 30° 22° Reaum. (100° Zahrenh.), zu Mundavie an der 
Suͤdkuͤſte ſchon im April oft auf 32° 89 R. (106° Fahrenh.), 
Dagegen fällt es in der Kalten Jahreszeit His nahe zum Giefriezs 
yunct, doch nie darunter, gewöhnlid, bis 3% 56’ R. (40° Zah 
senh.) ; einmal beobachtete es %. Burnes auf 0° 44’ N. (33° 
Fahrenh.). Die herrfhenden Winde find W., nämlidy 20 
Monat im Jahre S. W. oder M.W. und W.; Oſtwinde, bie 
ſtets ungefund find, wenn fie lange wehen, immer mit einem Ge 
folge son Spidemien und Heufchredlenzügen, halten in der Wege 
nur einen Monat an, der übrigbleibende Monat wird von Bas 
siabetn Winden eingenommen. Der Negenmonfun, web 
cher, wie gefagt, wol zuweilen einmal bier auf der Graͤnze fei 
nes nordwefliden Vorkommens (f. Aſien IV.1. S. 832 
and eben ©. 1049) ganz ausbleibt, beginnt in ber Regel mit 
Beftigen Windftößen von N. O., ehe er plöslih nah S. W. ums 
fegt. Die Kargheit der Befeuchtung des Landes und der Dans 
gel an Induſtrie hindert deffen Anbau. Das britifche Cantonne⸗ 
ment bei Bhooj ift mit einer Gartenanlage umbegt, um die Stadt 
find nur wenige Dattclanpflonzungen und einige Gärten. Des 
Anblick der weißen Gebäude der Stadt, ihrer Mofcheen, Pages 
Den, von außen, hat etwas impofantes, aber das innere iſt nicht 
anziehender als bei andern Indiſchen Städten. Der Refideny 
galaft hatte durch feine guten Mauern und Kuppeln mit emad 
firten bunten Ziegeln ein mehr chinefifches Anfchn. In der Mitte 
des Tanks vor der Stadt waren vordem erhöhte Terrafien mit 
Zuftbäufern und Blumenbeeten für den Fürften angehradyt, um 
friſche Lupe zu fchöpfen. Die Stadt follte um Jahr 1818 an 
20,000 Einwohner zählen; der Feftungsberg liegt. von der Stadt 
gu entfernt, um fie befchägen zu können. licher den Wiederanf 
bau nach dem zerftörenden Erdbeben fehlen fpecielle Nachrichten. 

Mandavi 616) an der Suͤdkuͤſte, 8 geogr. Meilen im 
S.S. W. von Bhooj, der Haupthafen, ift die bevölfertfie Stadt 
in Kutch, die erfte dortige Hafenflation der Briten, von welcher 
aus Al. Burnes feine wichtigen Entdeckungsreiſen nach Sind 
und Zeflulmer begonnen. Ihrer lieblichen Lage zwiſchen Kokos⸗ 


"2 Pr aa medic, Top. k c. p. 246; Mec Murdo Acasumt Le. 
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garten ungeachtet ſcheint fie eine noch ungeſundere Station ats - 
Bhooſ zu ſeyn; der dortige Palaſt des Rao ift zum Lazareth bris‘ 
tifcher Dfficiere eingerichtet, in dem ſtets Ficherfrante liegen. Der 
Druck der ſchwuͤlen Atmosphäre am Ende ber Monſunzeit iſt hier 
eben fo druͤckend, wie das Uebermaaß der heißen Lüfte im Sonts 


mer, deren Wirkung der Gluthige, die von einem brennenden 
Heuhaufen herweht, gleich geachtet wird. Die benachbarten Flüffe, 


find trocken, der Hafen feicht, fo daß die größeren Schiffe auf 
ber Rheede bleiben muͤſſen. Sie foll 50,000 Einwohner haben, 
darunter 15,000 Bhattias, 10,000 Banjanen, 5000 Brahmanen, 
im übrigen Mohammedaner und Hindus aus niederen Elaffen. 
Ihr Haupthandel mit Bombai, Malabar und Arabien wird in 
800 Booten zu 40 bis 500 Candies Tonnenlaft betrieben; der 
Zoll wirft 24 Lakh Rupien ab; Baummolle, Garn von Geide 
und Baummolle, grobe Webereien, Alaun, Ghisbutter machen 
die Ausfuhr aus; der Binnenhandel wird von Charun nach 
Marwar und Mewar betrieben. 

Luckput, ehedem Bu ſta Bunder, ein irregulaires, großes 
Fort am Weſtende von Kutch, auf einem hohen Kiesufer laͤngs 
dem Oſtufer des Indus⸗Kori⸗Armes erbaut, wurde erſt vor 70 
bis 80 Jahren vom Rao Gore angelegt, und nach dem Groß⸗ 
vater des letzten Regenten von Kutch genannt. Bis zum An⸗ 
fange des XIX. Jahrhunderts blieb es aber ein unbedeutender 
Sieden, in welchen die Einwohner des benachbarten aͤltern Bu ſta 
Bunder eingewandert waren. Erſt durch den lesten, Hugen 
Ufurpator von Kutch, durch den Mohammedaner Futteh Mos 
bamed, wurde Ludput zur Hafenftation in mercantilifcher 
Hinſicht erweitert. Man zählte 15,000 Einwohner, das Zolleins 
kommen auf 60,000 Rupies. Die benachbarten feindfeligen 
Sindhs daͤmmten aber den Indusarm zu, leiteten defien Waſſer 
auf die weſtliche Seite ihres Territoriums, wodurch diefe Hafens 
flation fehr verlor. Ihr wurde durch das Erdbeben eine neue 
Fahrſtraße geöffnet. Der Druck und die Ueberfälle dee weſtlichen 
Nachbarn in Sindh, unter den eiferfüchtigen Amirs von Hyderas 


bad, laſſen Luckput nicht aufbluͤhen. Mundra, im Oſten von ' 


Mandavie, mit 12,000 Einw. und 30,000 Rupien Einkünfte, iſt 
der einzige Ort, der noch in Kutdy mit ihr verglichen werden 
Tann. Alle anderen Orte, wie KRoteri, Nangerha, Kos 
thara, Roha, Thera, Sandhan, Kyra, Mothara, Ras 
gur Adui, Wandia, Arrefir Haben unter 10,000 bis 5000 
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Einmw., die übrigen weniger. Anjar, früher die wichtige Fe 
ung dei Landes im lihen Wagur, oder Chur⸗Wagur, 
die Militales Station des britifchen Reſidenten, feit 1819 vom 
Erdbeben zerftört, wurde im Jahr 1822 dem Rao von Kutch zus 
ruͤckgegeben. Lunkote im N.O., von Anjar nicht fern, war das 
Hauptaſyl der Raubhorden in Wagur vor ihrer Bändigung 
durch die Britenfefte Anjar. Bon antiten Ruinen und frühen 
Denkmalen finden fi in Kutch feine Spuren vor; bie einzigen, 
son denen Mac Murdo hörte, follen im Oſten von MRuntea 
an der Suͤdkuͤſte liegen. Es find die größern Pagoden von Bub 
reſir, deren Erbauung auf ein haldes Jahrtauſend zuräd datizt 
wird. , 

Bewohner), MacMurdo fhägt die Dopulation 
von Kutch auf 350,000 Seelen, davon die Hälfte etwa Moham⸗ 
mebaner, oder nach %. Burnes nur 1 Mohammedaner, 
die andern 3 Hindus verfchiedener Eaften find; aber von vielen 
läßt es ſich noch nicht genau ermitteln, ob fie zu jenen oder zu 
diefen zu zählen find, da fie auf beiden Schulfern tragen. Die 
Volksmenge war vordem größer, wurde aber durch die Dun 
gerönoth und Peſtilenz, die im Jahr 1812 hier wie in Guzerat 
wuͤthete, bis anf die Hälfte vermindert, wozu noch Die fpätern 
Tpranneien des Ufurpators Futteh Mohamed kamen, ber 
fehr viele Emigrationen nah Sindh veranlaßte, fo wie das Erd 
beben von 1819 vielen den Untergang bereitete. Die Eingeben 
nen von Kutch findet J. Burnmes flärker, flämmiger, fchöner 
gebildet als die gewöhnlichen Hindus, groß, Ihre Gefichtsbildung 
mit der Adlernafe und dem langen Barthaar erinnert an jüpifche 
Bildung. Zumal die Rajputen⸗Caſte ift treffliches Kriegsrolt, 
ihre Weiber find von fchönem Schlag, fo verderbt auch ihre Sit 


tem fenn mögen. Mac Murdo lernte fie von der fchlechteften 


Seite kennen; er fand bei ihnen das ausfchweifendfte Leben, Die 
fchändlichften Lafter um ſchnoͤden Erwerb bei Männern (Muvyan) 
wie bei Weibern, Abortionen von biefen allgemein im Gang; 
eine Mutter, die fich derfelben fünfmal ruͤhmte. Kindermord als 
gemein, weit fih die JIharejah⸗Rajputen nur mit Mädchen 
fremder Tribus verheirathen, ed mit denen Ihrer eignen Tribus 
zu thun für unfeufch halten; daher ihnen die Töchter zur Laſt 





*ı) Mac Murdo Account L © IL p. 24-285; J. Burnes Natives 
of Catch in Narrative I, c. 228-239 
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ſind, umd unverbeirathete den Famllien als eine Proſtitution er⸗ 
ſcheinen. Dieſer ungluͤckliche Wahn tödtet hier viele Saͤuglinge 
ſchon an der Mutterbruſt durch Opiumvergiftuug; Opiumſchwel⸗ 
gerei iſt allgemein, Die Weiber werden durch folche Laſter hier 
zu Furien; bel den Maͤnnern iſt Gift und Dolch allgemein im 
Gebrauch, der Mord nicht entehrend, ſelbſt zwifchen Water und 
Sohn. Der Verrath ift allgemein, felbft von den Froͤmmſten 
geht dort das Sprichwort: „wenn ein Heiliger das Wafs 
fer von Bhooj trinkt, wird er Verraͤther.“ J. Burs 
nes meint zwar, nicht alles Volk in Kutch fey fo ganz verfuns 
Pen, doch betätigt die beftändige Anarchie der Landesgefchichte, der 


Auftand des Rajputenweſens und das Räuberleben im Lande dieſe 


Characteriſtik nur zu fehr. Unſtreitig Hat die Iprannei des Gou⸗ 
vernements und der beftändig wechſelnden Despoten einen großen 
Anteil an 'diefer Verwilderung. Das flabilere Gouvernement 
Durch den Sinfluß der Briten (1819) hat fhon manche Berbefs 
Terung herbeigeführt, wie 3. B. das Berbot des Kindermordes, 
welches mit in den Tractaten einbegriffen ward, doch foll derſelbe 
noch heimlich felbft in der Seftung von Bhooj veruͤbt werben. 
Neben der größten Depravation der Sittlichkeit Hefteht unter dem 


Bolt eine große Schlauheit und Syntelligenz, neben der Rohheit 


der Hirtenſtaͤmme manche Induſtrie. Die Handelsleute ken⸗ 


nen hier ihre Vortheile wie anderwaͤrts, die Palaͤſte der Raos 


und ihre Manſoleen zu Bhooj und Mandavie zeigen von ihrer 
geſchmackvollen Architeetur, fie find treffliche Simmerleute, Wafs 
fenfchmiede; die Gold⸗ und Silberarbeiten in Kutch find ſelbſt 
berühmt, netter und gefchmackvoller als die Ehinefifchen. Ihre 
Tracht Hat, nichts ausgezeichnetes, fie tragen wenig Ornamente; 
ihre Sprache ift ein Gemiſch von Guzurati und Sindhi; die 
GBuzurate⸗Sprache und Schrift ift die Gefchäftsfprache, das 
eigentliche Kutch foll nach MacMurdo ein Sanstkritdialect ſeyn. 

Die Hindu von Kutch find im Wefentlichen nicht von 
den andern Hindu verfchieden, fo wenig wie die herrſchenden 
Iharejah⸗Rajputen in Ruth von den übrigen Najputens 
Tribus, Jene find die Nachkommen einheimifcher Hirtens 
Tribus (Chawra, Catti, Ahir, Nehbari), die als Noma⸗ 
den mit ihren Heerden umherziehen, ohne permanente Dörfer, 
ohne Städte, ohne Aderbau, ohne patriarchalifche Verfaſſung. 
Die Nehbart find Schäfertribugs; die Ahir wie die Catti 
haͤlt Mac Muydo nur für eine Abfpaltung von den andern, 


Bu 
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fe identifch mit ihnen, obwol fie fich nicht, gegenfeitig verheiras 
then: Die Chawra galten noch Fürzlich als rechtmäßige Land⸗ 
befiger, als eine Art Rajputen oder Herren, deren geringe Laͤu⸗ 
dereien oder, Graſſias an- Untergebene verlichen ‚waren, weiche ih 
mehr wie Hausdiener (Khowas) der Chawra anfahen, als die 
mehr begüterten Bafallen im Verhältniß zu den herrſchenden Iha⸗ 
rejasRajputen fichen. Sie find die ſchon im IX. Jahrhundert 
von den als lfurpatoren 618) yom Indus her einzichenden Rajpu⸗ 
tenftämmen unterjochten Urbewohner von Kutch. Ihre Zahl 
bat immer mehr abgenommen. 

Aeltere Geſchichte. Vom Indus ber wanderte zuerſ 
aus Multan, unter der Sumudra⸗Dynaſtie, eine mohamme⸗ 
Banifch gewordene SKriegerpartei in Kutch als Beſieger der dor⸗ 
Kgen Aboriginer ein. Die Sumudra (Sumrah) wurten 
buch Alaeddin Khiljy Ende des XII. Jahrhunderts (f. Aſien 
IV. 1. ©. 563) am Indus bis. nach Kutch hin verfolgt. Am 
Andus wurden die Sumudra von der Summa⸗Dynaſtie 
verdrängt; nun drangen auch diefe in Kutch ein. Viele der aͤl⸗ 
tern Sumudra fehrten na) Sindh zurüd, oder blieben in Kutch 
zuruͤck. Die Summa wie die Sumudra bevölferten alfe 
Kuh. Die Summa theilten fid) in viele Tribus; die einen 
blieben Hindu, die andern wurden Profelyten der Korananhänger. 
Iharra, ein Ehef_der Summa aus Sind, ein Mohammeda⸗ 
ner, der viele Frauen hatte, heirathete in feinem böberen Alter 
noch einmal die Tochter eines der Chefs der Hinduftani in Kutch. 
Als er farb, ward die junge Hindufrau mit ihrem jungen Sohne 
verftoßen und von den andern verjagt; fic floh zu ihren Hindu⸗ 
verwandten nad Kutch, wo ihr Sohn im Hinduglauben heran⸗ 
wuchs. Die dortigen Katti waren im Beſitz der Diſtricte Pak 
fur und der Grasinſel Puthum im Run (f. 06. &.1044); in 
den Yehden, die fie mit den eindringenden Horden der Summar 
Tribus belamen, fochten auch die tapfern Abfömmlinge jenes 
Geflüchteten mit. Diefen nun gelang es, ſich fiegreich zur Unab⸗ 
hängigkeit und zu Oberherren von Kutdy emporzufchtwingen; 
fie nannten fih Jhareja. Dies find die heutige Herrſcher⸗ 
Tribus in Kutch, die fi) gern zu. den Rajputenftämmen zäbs 
fen. Ihr Oberhaupt nahm den mohammedanifchen Titel der 
Sindhfuͤrſten Jam an, mit ihnen foll fi die Sitte des Maͤd⸗ 
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chenmords in Kutch verbreitet Haben. Es folgten 9 Jame 
auf einander ald Fürften der Iharega, bis zur Zeit Kaifer 
Albars, wo Khenjar, der rechtmäßige Erbe der Herrfchaft feis 
nes Vaters Humirji II., von feinem Bruder Jam Rawul 
verjagt, bei dem Sultan von Ahmedabad Schug fand (f. oben 
©. 647). Diefer, der Khenjars Schwefter zue Gemahlin hatte, 
führte feinen Schwager mit einem Huͤlfsheer auf den Thron von 
Ruth zuräd; Jam Rawul, der Thronräuber, wurde verjagt, 
ee floh mit feinem Anhang nad) der Morbküfte des gegenüber lies 
‚genden Guzurate, und wurde dort ber Ufurpator des Rajpız 
tenftantes Nova Nuygur 19, deren Befiger noch heute deſſen 
MNachkommen und die Verwandten der Yharejas find. Der im 


Jahr 1549 nad Chr. Geh. auf feinem Throne seflaurirte Ja m 


nahm den Titel Rao an, er wurde auch aus Dankbarkeit Bes 
fchäger der Diohammedaner, denen er jährlich auf feine Koften 
in feinem Hafenorte Mandavie ein Schiff ausruͤſtete, um 
die Pilgerfahrt nah Mecca zu machen, wofuͤr ihm von 
ven Delhikaiſern Anerkennung und die Ehre des Mahi Mus 
ratib (d. i. der Fifchorden) zu Iheil ward. Don Khenjar 
ſtammt die ganze Folge der rechtmäßigen Rao von Kutch ab, 
bis auf den heutigen, welcher der 11te der Khenjars Dpnaftie ift, 
und von dreien feiner in Kutch zuruͤckgebliebenen Brüder 
Rhayabji, Saffabji, Aleyaji) leiten die 250 Jharejas 
Chefs in Kutch ihren Urfprung ber, die fih Bhyaud (d. h. 
Beäderfhaft) nennen, ihre Güter als Lehn vom Rao bes 
figen, die erblichen Rathgeber feines Hauſes find, derem jeder Neu⸗ 
geborene Anfpruch auf einen Antheil des Landes Macht, das in 
zahlloſe Zerftückelungen zerfallen würde, wenn nicht eben Kinders 
mord im Gebrauch wäre. 

Neuere Gefhichte und Reftauration des Reichs 
durch die Briten. Aus diefem Hergange der Dinge ergiebt 
fi der ganze heutige ſociale Zuftand der Bewohner von 
Kutch, wie ihr Religionsleben, ihre Sitte und Brauch; aus der 
jüngften Gefchichte, nach dem Verfall des Delhi⸗Thrones, der die 
Rao von Kutch ſchuͤtzte, aber eben fo der gegenwärtige Verfall 
und Zuftand des Landes 20). Mach Kaifer Aurengzebs Tode 





10) Mao Murdo Remarks on the Province of Kattiwar in Transact, 
of the Lit. Soc. of Bombay. Lond. 4. T. I. p. 268. . 

80) J. Burnes History of Cutch L c, p. 149 — 222. 
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der Feſte wie des Diftrictes Anjar in Wague, von mo in kur 
zer Zeit durch Eritifche Truppen und Disciplin dem PDiratens 
und Ranbwefen Einhalt gethban ward, Dies gefchab im Jahr 
1816. Rao Bharmulji blieb,’ weil er von feinen Ihareja⸗ 
Chefs erwählt war, auch von den Briten anerfaunt als Rao; 
die ſtipulirte Kriegecontribution trich er fehr bald von feinen bis. 
herigen rebellifchen Ihareja⸗Chefs ein. Mac Murdo blieb feit 
dern britifcher Nefident in Anjar bis zu feinem Tode (28. Aprü 
1820 im 38ften Lebensjahr) 22), wo er zuvor noch das Erdbeben 
erlebte und die erften lehrreichen Berichte Aber Kutch gab, das 
wir feine Entdecdung nennen müflen, für deflen Reſtaura⸗ 
tion er fein Leben ald Staatsmann zum Opfer brachte, deſſen 
Befreier vom fehmählichften Joch er genannt zu werden ver 
dient. Cr liegt zu Wurnu in Wagur begraben, wo die Einwoh⸗ 
ner fein Dentmal bewallfahrten. Der Sclavenſohn Rao Bhan 
mutji, befländig im Opiumtaumel, voll Inſolen; und Treulofige 
keit, immer mit Mordanfchlägen gegen feinen Beſchuͤzer Mar 
‚Rurdo befchäftigt, und nur durch deſſen perfönlichen Wider 
fand, den er ihm felbft an feinem cignen Hofe leiftete, von den 
unfinnigften Unternehmungen zurückgehalten, mußte bald von ſei⸗ 
nen eignen Bhyaud, mit Hülfe britifcher Truppen, entthrows 
werden. Gein dreijähriger Erbe ward zum Rao Defful erhe⸗ 
ben, und Ihm ein Regentfhaftsrath von den Ihareja⸗ 
Chefs eingefent. Diele, der furchtbaren Anarchie muͤde, hatten 
fih noch ihren Wohlthäter Mac Murdo ald den dritten 
Dann der Regentfchaft 22) ſelbſt erbeten. Somit kehrte Friede 
und Ruhe im Lande Kutch zuruͤck; das britifche Canton⸗ 
nement bei Bhooj gab der Regentfchaft Nahdrud. Die nun 
lebhaft erwachte Jalouſie der Sindh⸗Nach ba rn gegen bie Aus 
näherung der Briten, das Erdbeben von 1819 mit feinen furcht⸗ 
haren Zerftörungen, der bald darauf folgende Tod Mac Mur 
dos und das Eintreten von Hungersnoth und Krankhei— 
ten 1823 und 24 und darauf folgende flarfe Emigrationen. 
and dem Lande nach Guzurate, und andere Hindernifie haben dis 
rafchere Aufnahme des Landes Kutch vielfach gehemmt. Durch 
bie ernenerten Tractate 23) zwifchen ben Briten und bem 





*:2?) Jam. W Adam Biographical Sketch of Captain Mac Murdo ia 
Transact. of the Lit. Bombay Soc, Vol. IL, p. 543 — 550. 
»®) J. Burnes History of Cutch L e. p. 217. ?°) chend, p. 222, 


‚Sufelland Kıutch, Gouvernement. 1061 


Kutch / Souvernement, 1822, wurde die Integritaͤt der Herrſchaft 
des Ras, und ihm, gegen Zahlung von 2 Lakh Rupien jährlich, 
Schutz von außen zugeſichert, das Gebiet von Anjar gegen jaͤhr⸗ 
liche Zahlung von 80,000 Rupien wieder cedirt, obwol beide 
Summen noch nicht für die Militairloften der Schutztruppen aus⸗ 
zeichten. Der Amirs von Sindh Drohungen eines Ueberfalls 
mußten 1820 und 1825 durch Aufſtellung eines Truppencorps zu⸗ 
zädigerviefen werden. Jeden Eingriffs in die innern Angelegens 
beiten des Kutchſtaates hat das britifche Gouvernement fich bis 
jegt enthalten und nur für die Erziehung des jungen Rad Defs 
ful geforgt, der fchon im jahr 1829, 13 Jahr alt, vom britifchen 
Caplan in Bhooj, Mir. Gray, im Englifchen wohlunterrichtet war, 
und Neigung zu den Wiffenfchaften, zumal zur Afteonomie, blitr 
ten ließ. Im Apr 1830 befefligte der edle General John Mal⸗ 
colm während feines Aufenthaltes in Bhooj den Frieden 
des Landes durch weife Einrichtungen, und die Hoffnung bes 
ginnt feitdem zur Wiederkehr einer gluͤcklicheren Zeit für das bis⸗ 
ber unglädliche Kutch und feine Bewohner. " 
Gousernement 2% Vieles if freilich im Innern noch 
zu thun, um biefen Gegen des Friedens berbeisuführen. “Der. 
Bao ift nur Chef feiner Bafallen, die aber durch Kriegsdienſt mit 
Ihrem Gefolge an ihn gebunden find, wie deren Landeigenthuͤmer 
(Graffias) wider an fie, ihre Chefs (Tilats). Ihnen, den 
Tisats, haben die Graffias die Krieger zuzuführen, nicht dem 
Mae, wodurch diefer flets in der Hand feiner Bafallen ift. Beim 
Aufgebot des Rao zum Krieg eilen die Boten auf Kameelen 
an einem Tage, nach allen Seiten zugleich, bis an die Graͤnzen 
des Reiche, und in drei Tagen kann Alles unter den Waffen 
ſeyn; einft 30,000, jet keine 15,000 Reiter. Dieſe, mit Schwert 
und kurzem Speer bewaffnet, fliegen alsbald in Haufen zu 5 bis 
60 aus allen Quartieren zufammen zum Chupper cd. h. die 
Berfammlung, vom Namen eines folden Aufgebot⸗Ka⸗ 
meeis). Die Soldtruppen und die Sinfanterie bleiben zur Bes 
fagung in den Feſten zuruͤck. Ohne Bagage zieht die Cavallerie 
ins Seid, nur der Yhareja s Anführer führt ein elendes Zelt auf 
einem Kameel bei fi, es ift mehr nur heiliges Wahrzeichen, - 
orangenfarben, weil es der Aflapura (ſ. ob. S. 1043) geweiht 
ift; es iſt Allen zugänglich; der Feldherr fchläft wie jeder Gemeine 





20) Mac Murdo Acoovunt I. e. in Tramsact, El, p. 221. 
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auf dem Erdboden. Jeder Reiter erhält täglich 3 Rupie Kriege 
geld, den Dfficieren wird das Opium geliefert. Außer dicfem 
Kriegbgebot dat der. Rao gar keinen Einfluß auf die innere Ber 
. Waltung der Angelegenheiten feiner Ihareja⸗Chefs und ibrer 
Bhyauds oder Brüderfchaften. Das Feudalverhältniß 
beficht zwiſchen den Graſſias und ihren Tilate, wie zwifchen die 
fen vom Ihareja⸗Stamme und ihrem Rao. Die Güter der and 
geftorbenen Familien fallen an ihre DBerleiher zurüd, Die Graf 
find dep Tilats werden gut behandelt, die der Raos mit großer 
Willtuͤrꝰoft ausgepreßt. | 

Außer diefen. einheimifchen Rajputfläimmen der Iharejas und 
den anfäßigen Landleuten der zugehörigen Graſſias finden fi 
auch hier die Hinducaften 985) der Banjanen, der Bhat⸗ 
tias, Eharuns und die Hirtenſtaͤmme, fo wie verfehichene 
Tribus der Mohammedaner vor, unter denen letzteren vorzuͤg⸗ 
Eh noch die Mianas 26) zu nennen find. Es ift ein Mäubers 
voll, das nur von Mord und Pländerung lebte, und vorzuͤglich 
Bas oͤſtliche Kutch, in Wagur, den Difkit Miana bewohnte, 
der nad ihnen genannt iſt. Sie wollen ebenfalld Rajputen fenn, 
aber feine Apoftaten, wie die harelas, ‚die fie deshalb ven 
achten. Sie wollen firenge Moslemen ſeyn; fie find, nah Mar 
Murdo, aus dem Indusdelta eingewandert. Sie find feit uw 
denfliden Zeiten eine verftoßene Pluͤnder⸗Caſte; Niemand würde 
in ihnen Rajputenblut erkennen. Sie find fchon feit Jahrhun⸗ 
derten die große Mage von Kutch geweien, fie waren dem Volke 
ſtets verderblich, aber dem Sonvernement, das fich ihrer nicht fel« 
ten zu Speditionen bediente, nuͤtzlich. Sie fehnitten den ſeindü⸗ 
hen Heeren bei Meberfällen In Kutch öfter alle Zufuhr ab, über 
fielen ihre Heerführer als Meuchelmoͤrder und befteiten dadurch 
öfter das Land aus Noͤthen. Dafuͤr wurde ihr Raͤnberhandwerk 
geduldet, ja He wurden Öfter belohnt und mit Gütern befchentt. 
Futte Mahomeds fefleres Regiment bedurfte ihrer Stäfe 
weniger; er fuchte fie daher auszurotten, zu vertilgen. Dies ges 
lang dem Grauſamen faft, aber die Fluͤchtigen, Ueberlebenden, 
kehrten nach feinem’ Tode wieder zuruͤck. Die Hungersdorh brachte 
fie wieder zu Emigrationen. Mac Murdo fchäpte im J. 5819 
ihre Zahl noch auf 3000 Kriegsleute. Das fruchtbare Jahr 1825 





| '*®8). Mao Murdo Acconnt I. c. II. p. 224 — 232. ®°) ebenb. N. 
Pp. 230, 3. Burnes Nastat. 1. c. p. 236 
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Infellend’.Kisch, Religion, - 1083 


Sat wieder Diele Mianas nach Kutch iu ihren Aedern zuruͤckge⸗ 
führt; andere find in Sindh zuruͤckgeblieben, und warten nur auf. 
gute Gelegenheit zuruͤckzukehren. Viele find gefangen und hinges 
richtet, als anerfannte Banditen. Auf ihnen ruht sine Art Fluch; 
ihr Name iſt mit allen Schenglichkeiten im Bunde; jedes Ver⸗ 
brechen, das im Lande gefchieht, wird auf fie gewälzt. Ihr deter⸗ 
miniter Character, ihre Todesvcrachtung, ihre wilde Wuth find 


‚bekannt Sie waren die grimmigſten Feinde der Briten. Die 


Art fie hinzurichten ift im Lande, fie vor die Kanone zu bindeu, 
fie felbit feuern die Kugel ab, die fie vernichten fol. Darch die 
Bermittelung der britifchen Regentſchaft und Verwaltung murde 
ihnen im Jahr 1827 vom Durbar in Bhooj allgemeiner Par⸗ 
don verfündigt; feitdem find alle übrigen Mianas aus Sindh 
friedlich nach Kutch zurückgekehrt, und 1829 war noch fein Ver⸗ 
brechen 927) wieder von ‚ihnen bezogen. 

Rehkigion d) Wir fchließen diefe Nachrichten mit der Bes 
merkung, daß die Shareja, wie die Drufen des Libanon, zwei⸗ 
deutig in ihrem religidfen Glauben find. Wie jene den Chriften 
und Mohammedanern, mit denen fie in Berührung ſtehen, fo ha 
ben fich diefe den Mohammedanern und Hindus in ihrem Cul⸗ 
tus arcomodirt. Gie felbft haben die Sage, fie feyen ald Moss 
tems in Kutch eingezogen, aber 200 Jahr fpäter, als fie die Hert 
zen des Landes geworden, wurden, fie wieder zu Hindus, und 


‚ Hätten die Nojputfitten von nenem angenommen. Die noch bei 


ihnen befiehenden Gchräuche machen dies fehr wahrscheinlich. Sie 


khwören auf den Koran, wie auf den Schafter, ſie beziehen fh 


in ihren Handlungen auf beide. Sie benugen die Schriften der 
Mosiems und genießen feldft aus ihren Händen die Speifen, was 

zu fi) fein Achter Hindu verftehen würde. Bei Öffentlichen Er⸗ 
fcheinungen hält der Rao feine Andacht in eine Hiudus Par 
gade und in einer Moſchee, Der Rao Lukh erbaute zu 
Bhooj einen Tempel, zu Chren.eines Sanctus Piran Pir aus 
Bagdad, Mitte des XVII. Jahrhunderts, und der jüngfte Rao 
bringt deinfelben jeden Freitag fein Opfer. Noch heute rüftet der 
Bhoaj- Durbar jährlih in Mandavie das Freifchiff für die 
Pilger nah) Mecca aus, was wol ein Neft ber Werpflichtung 
feyn mag, weldye die parsjasNaos gegen die DelhisKaifer oder 
ihre Subahdare eingeben mußten, um ihre Herrſchaft zu behal⸗ 


‚ »') 3. Burnes Narrat. I. d, p. 239. 2) ebend, p. 235-236 
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ten. Die Raos von Kutch haben ſich aus Politik von jeher, we 
es nüglich war, mit Mohammedanerinnen benachbarter Regenten 
gegenfeitig verfehwägert. Alle Wosiemen find hier ungemein ent 
arte. Die Mianas find ſtolz auf ihr Koranthum, aber einer 
ihrer Tribus, die Munkas 620), dulden keine Beſchneidung, ver 
mifchen fih aber doch mit andern Mosiemen und fichen in Ber 
Behr mit ihnen. Ihren Todten legen fie ein Bündel Heu auf 
das Geſicht, Hrennen dies an und vergraben fie dann in der Erke. 


Erläuterung % 
Die Halbinfel Guzurate oder Kattimar. 


Die Halbinfel Suzyrate, oder Kattiwar, im Welten 
von Abmedabad und Cambay, zwifchen dem Golf von Kutch und 
son Cambay gelegen, wird durch den Sabermati⸗Fluß (j.ob. 
. &. 646) natürlidy abgefhieden vom continentalen Gebiete 
Buzurates, von dem ihr Alluvialboden (f. ob. ©. 649) 
Die natärlihe Fortſetzung bildet. Diele Niederung, 
welche auf dem Weftufer des Sabermati, von Golf zn Golf 
giebt, mag in frühern Zeiten, wie das Run, meerbedeckt geworfen 
feyn, und erft mit der Verfiegung von diefem und dem Zuräd 
treten des innern, feichten Golfes von Cambaya (f. ob. S. 645), 
Die einfige Inſel zur Halbinfel gemacht haben, weiche aber‘ durch 
Die füdliche Fortfegung des Run, quer duch, bis zum innen 
Golf von Eambay in der naflen Jahreszeit öfter wieder zur In⸗ 
ſel win W. Ihre Gefaltung, obwol dreimal größer als 
das Infelland Kutch, Ihre ganze Natur, ihre Geſchichte, zei⸗ 
gen fehr viel Analogie mit den Erſcheinungen, die wir fo chen 
in Kutch kennen lernten; ihr Inneres ift und aber noch um 
Bekannter geblieben, weil es nicht von Briten beſetzt ward, fon 
dern, nad den Mahrattenverheerungen und den Tractaten vom 
8803, dem Gnicowar von Barode als Eigenthum feine 
Herrſchaft überlaffen blieb (f. 06. ©. 406 u. f. und 634). Ihre 
Geſtade find feit der Portugiefen Niederlaffung, auf ihrer aͤußer⸗ 
fen Suͤdſpitze auf dem Heinen Boreilande Din (f. Aften IV. 1. 
©. 642), wie bei Cambay feit drei Jahrhunderten vielfach von 





°3°) Mac Murdo Account I. ce, Vol. II. p. 20. 20) Jam. Mas 
Murdo Remarks on the Province of Kattiwar in Transartions of 
sıe Literary Society af Bombay 4. T. I. p. 267. 


Halbinfel Guzurate, Lage. | 8065 


Europdern befchifft, ohne näher unterſucht zu ſeyn; ihre fruͤheſte 
Bedeutung taucht in der Zerfidrungsgefhichte des Som; 
naths Tempels durh Mahmud I. den Gazneviden (f. Aften IV. 


4. ©. 549— 553), zum erfien male im 5. 1025 n. Chr. © 
hervor, womit auch die einheimiſche Hiftorie 3!) beginnt. 


Die Nachrichten, weiche diefe mittheilt, bezichen ſich ſtets mehr 
auf den cultivirteren, flädtereichern, ſtark bevoͤlkerten, continenz 
talen Theil Suzurates, als auf deſſen Halbinfelland, 
welches den rohen, einheimifchen Horden und fich felbft mehr 
überlaffen blich, auch Ecinen Antheil an den mercantiien Welts 
verfehr von Surjararafchtra, oder Guzurate, nahm, wie 
Diefer aus den Nachrichten Uber Barpgaza fehon den Alten bes 
kannt war (f. Alien IV. 1. ©.513). Bon jener oͤſtlichen Hälfte, 
dem continentalen Guzurate wer fchon früher hinreichend die Rede, 
Hier nur von dem, was uns fat ausfchließlih durch Marc 
Murdo Mäheres über die Halbinfel felbft berichtet wird 32), 
die feit der Mahratten Zeit gewöhnlich mit dem Namen Kattis 
war (eigentlid nur einer der 9 Provinzen des Landes) belegt 
wird, weil die Katti, obwol nur einer der vielen Tribus, die 
fie bewohnen, doch die Hauptkrieger waren, welche anfänglich den 
Verheerungen von jenen entgegen traten. 

Die Halbinfel liegt innerhalb der Tropen, zwifchen 20 bis 
23° N.Br. und 69 bis 72° O.2. v. Gr. 28). Ihre 9 Haupts 
provinzen, nach denen fie theilweife befannt gerworden, heißen; 
1) Ihalla war, 2) Kattiwar, 3) Goilwar, 9 Muchn 
Kaunta, 5) Hallar, 6) Soruth, 7) Babriawar, 8) 
Jaitwar oder Burdah, und 9) Ota Mundal, die kleinſte 
im aͤußerſten Weſten. 

Dee Golf von Kutch dringt auf der Nord ſeite, von 
Weſt ber, mit immer abnehmender Tiefe als Schlammfanpf, 
wie das Run, tief in das Land gegen DR ein, bis zu den Or⸗ 
ten Patri und Bujanna in Ihallawar, eine Heine Tages 
seife im Weiten der Capitale Ahmedabad. Ein ähnlicher 
Shlammfumpf, ſagt MacMurdo ), begegnet diefem von 
— t —— 

22) Ali Mohammed Khan The Political and Statistical History of 

Gujarat translated from the Persian by Jam. Bird. Lond. 1835, 

8. chapt. Il. p. 137 etc. »2) J. Mac Murdo Remarks L, ec. 

I 1. p. 2609 —286; W. Hamtiton Deser. of Hindost. Vol. L 


636.861. *9) Ma: Murdo Remarks I. c. I . pı 269 
5 ebend. I, p- 207° 
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GSuͤden her, durch den jener, über Dholara, mit dem Innerfien 
Cambay Golf in Verbindung ſteht. Jaͤhrlich nimmt derfelbe an 
Breite.gegen Welt zu; das Sprichwort fagt: „Die Stimme ei⸗ 
zes Mannes könne hier aus Kutch bis Kattiwar gehört wen 
den, das gegenüberliegende Juria, jest ein Seehafen, habe 
fonft Fußpfade gehabt, die zu ihm führten.” Bis Patri auf 
wärts wid ſehr viel Salz in diefem Salzfumpfe bereitet. 

Das Eentralgebirge Kattiwars haft Mandva 9); 
bier entfpringt der größte Fluß Bhadur, bei dem Orte Jus⸗ 
dhun; er durchfchneider in einem Laufe von nahe an 20 geogr. 
Meilen, von D. gegen W.S. W., die größere Hälfte der Halb⸗ 
Infel; er firdmt an den Orten Juitpur, Opleyta, Gunnode, uud 
unter den Mauern von KRattiana(Kotyana auf Walker Map) 
vorüber, von wo noch 7 Stunden bis zu den Lagunen von Novi⸗ 
Bunder, wo er nah 6 Stunden, in S.O. von Puribunder, 
in den Dcean muͤndet. Er fol 90 Zuflüffe haben, tie gering ger 
aug ſeyn muͤſſen; zur Monfunzeit trägt er Heine Schiffe bis Kats 
tiana ; feine Ufer find im hohen Grade durch feine Bewaͤſſerung 
cultivirt. 

Auf demſelben Centralgebirge entfpringt, jenem Beftfiuffe 
ganz benadhbart, der Dftfluß, welcher aub Bhadur heißt, in 
etwas fürzerm Laufe an Palliad, Nanpur und nabe Dho— 
la ra vorüber, in den innerfien Winkel des ſeichten Golfes vom 
Cambay fließend, nachdem er mehrere Zuflüffe aufgenommen, we 
ee dann den Namen Suka Bhadur erhält. 

Zwei Nordfläffe entfpringen gleichfalls jenen Central 
höhen im der Nähe des Ortes Sirdhar (Surdhaur auf Wal 
ker Map), und ergießen fih beide nordwärts in den Golf 
son Kutd; ebenfalls von geringerer Bedeutung als der Weib 
from. Es ift der öftlihe, der Mutchu, der fehr waſſerreich 
und im Yelfenbette an Wankanir und Murvi (f. 06.9.1059) 
vorüber, von da durch Ebenen gegen: Nord in vielen Armen, bei 
Mallia, zum: Golf mündet, und fein weftlicher Nachbar der 
Aji, der Rajkote vorüber, einen Seitenfluß den Mari aufnimmt, 
und dann durch die Kuͤſtenprovinz Hallar, bei Balumba, zum 
Golf fällt. Sein Lauf it dem des vorigen an Kürze gleich, aber 
fein Wafler wird als das befle der Inſel gerähmt; aus feinem 
obern Flußbette wird bei Nojcote etwas Goldſta ub gewafchen. 


*:%) Mac Murdo Remarks L & T. I. p. 26% 


Halbinfel Guzurate, Gebirde. — 


Der bebeutendſte der Suͤdflaſſe, der Sntringe’Y), ent 
fpringt etwas ſuͤdlich von dem vorigen, ebenfalls auf der Centtal⸗ 
gruppe der Berge, die jedoch in ihrer mehr gegen S. W. geruͤck⸗ 
4m Lage von der dortigen Hauptſtadt den Namen dr Juna⸗ 
ghur⸗Berge oder Gernar (im Sandteit heißt fie Rewta⸗ 
chuh führt; fie fällt die Provinz Soruth, und viele ihrer Gh 
pfel find heilig gehalten, viele mit Pagoden, wern auch von ges 
riager Bedeutung beſetzt. Der Sutringa erhält fehr waſſer⸗ 
reihe Zuflüffe aus den noch ſuͤdweſtlcher gelegenen Bergketteh 
won Babriawar. Einer feiner dortigen Zuflüffe, der Reina, 
wird -megen der wildromantiſchen Thäler feiner hohen Feldufee 
und ber Hochwaͤlder, die ihn Kherichatten, und faum einen Durch⸗ 
vbiick in das Himmelsblau geftatten, gurähimt. Unter erhabenen, 
dichten, dunkelſchattigen Ih am bu (ob Eugenia Jambos? ſ. Aflen 
W. 1. &. 720) geht immer der Weg an feinen Ufern Hin. 


Die JZunaghursBerge, eine von W. nah O. 6 Stums 
den lange Kette von Bergen, mit 6 bie 7 Piks, unter denen 
einer heilig verehrt ift, wie noch fo mianche andere der erhabens 
ften Berge der Halbinfel, find größtenteils auch mit Mango bes 
waldet; fie fchwellen mit ihrem Waflerreihthum den Sutringes 
fluß fo reihlih an, daß er auch außer der Monfunzeit frinen- 
Strom längere Zeit als die andern Fluͤſſe bewahrt. Außer die 
fen ift die Halbinfel noch mit unzähligen andern Stüffen verfehen, 
die wenn auc) Hein, doch reichlich geriug fließen, um überall hin 
. Sruchtbarfeit und Seegen zu verbraiten. Von Ramballia 
(Khummaulea auf Walker Map) in S.W. der Hallarpros 
vinz, gegen das Weſtende des Kutch⸗Golfes gelegen, biß 
zu den genannten Wankanir im Sf, zählte Mac Murdo, 
auf einer Reife von 10 Zagemärfchen, nicht weniger als 42 Nordr 
ftröme, von verſchiedener Größe, die er hier zu pafliren hatte, 
bie in jener, wahrfcheinlich der Reizenzeit, alle reichlich mit dem 
beften Wafler verfehen waren. Sic: haben meift fehr romantifche 
Damen; wie Rupa Rebe (Sillserwelld, Phuljer (Blur - 
menreich), Nagne (Schlang enlauf) u. f. wm. 

Gegen das Außerfie Wefteride der Halbinfel find die Ge 
birge von. Burdah, in der Droving Jaitwar, die ſich aus 
dem Innern der Gegend von G umti, deren Rujnen merkwuͤr⸗ 
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Big ſeyn follen, fübwärts bis zu dem Gebentenden Dafenorte Dur: 
bunder ziehen; fie find mit niedriger Holzung bededit. 

Das Außerfie Weftende Guzurates nimmt die niedrige 
Dügelgruppe von Dia Mundal (Diamandala) en, 
welche ganz mit Babul Jungle (Mimosa arab.) und Milchbuͤſchen 
(ob Euphorbia - Arten?) bewachſen, von ebenem Aderlande ange 
ben find. Okta Mundal?”) ift die kleinſte Provinz der Halle 
infel, welche durch ein Eleines Run, oder einen ſchmalen, nit 
deigen Sumpfboden, der aus dem Wehende des Kutchs Golſet 
füdwärts nach Pindh Tarut bis zum Meere hindurchſetzt, von 
ker oͤſtlichen Hauptmafle Guzurates völlig abgefchieden if. E 
wird diefes Run bei Muddi nur durch eine Sandbant vom 
Ocean gefchieden; . fonft würde Ota Mundal eine vollkommene 
Inſel feyn. Bei Springfluthen wird fie aber durch die ſteigende 
Salzfluth des Dieeres, welche in das fchmale Run eindringt, vl 
ig zu einer Jnfel umgewandelt, Das genannte Dorf Pindd 
Tarut hat von einer heiligen Quelle 3) den Namen, die blats 
gefärbt ſeyn ſoll, in welche die Pilger die Afche ihrer Verwandien 
werfen, um Seligkeit zu erlangen. Das Heine Inſelchen Bate, 


‚oder Shun Budhar (Shun Kodar auf Blacker Map), liegt 


im Norden diefem Weltende vor, und ift in der Provinz Die 
Mundal mit eingefchloffen, Es ift, wie Dwaraca, eine Wab 
fahrtöftation für Pilger, am dußerften Weftende Indiens. Die 
fes Inſelchen gehört einem eigenen Rana des Tribus Wadhil, 
oder der Wadhair Rajputen, welche ebenfalldauf der Haupt⸗ 
Infel von Da viele Dorfichaften bewohnen, dies find urfprüng 
lich Zifcherleute, fie waren bis in die legtern Zeiten die gefuͤrch⸗ 
tetfien Piraten. Die Chefs, oder Tilas, dieſer Rajputen, find 
völlig independent geblieben, die einzigen, welche im unbefchränb 
sen Beſitze der Rechte. ihres Grundeigenthums (Graffia) fich ber 
finden. Die Waffer des Sinfellandes Ola Mundal find ſchlecht, 
ihre Höhen find reich an Eiſen. 

Die Gruppe der DulitannasBerge) liegt gerade an 
dem entgegengefegten Dftende der Guzurate⸗Inſel, in der 
Provinz Goil war, nordwärts der Mündung des Sutringa⸗ 
fluffes bis gegen Bhownuggur, der Hauptftadt Soilwars, und 
der Mündung ded Nerbuda, direct nach Wer gegenüber. Mich 
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durch die Höhe, ſondern durch den Shrawuck⸗Tempel d. i. 
der Srawack oder Jaina, ſ. Aſien IV. 1. &. 739) find fie be⸗ 
ruͤhmt. Zu den merkwürdigen Bergen biefer Gruppe gehören 
auch die Berge Dollitanna und Seroi. 

Die wildefte Gebirgegruppe fcheint die im aͤußerſten Nord⸗ 
often der Halbinfel in Kattiwar zu fenn, welche die Cho⸗ 
tulasBerge genannt und von den barbarifchen roheften Tribus 
ven Katti bewohnt werden. 

Das Elima ) diefer Halbinfel Guzurate hält Mac Murdo 
der Suropäifchen Eonftitution nicht für nachtheilig; auch in den 
Heißeften Sommermonaten fteigt das Thermometer nicht über 31 
bis 32° Reaum. (102° Fahrh. im Zelte); in der kaͤlteſten Zeit 
des Januars fällt «8 nur bis nahe zum Gefrierpund, nie unter 
5 bis 6° Reaum. (45° Fahrh.). Die heißen Winde herrſchen 
vor, im Mai und Juni, im Dec. und Januar die Oſt⸗ 
und Nordoſt⸗Winde, mit fehr dichten Nebeln pflegen fie das 
Land zu überziehen, welche fich aber ftetd mit Sonnenaufgang 
gertheilen. Im Allgemeinen ift das Clima troden und sefund 3 
Weſtwinde nehmen die übrigen Monate ein. 

Soruth (Sauraſchtra) ift die Mittelprovinz der Halbe 
inſel mit der hoͤchſten Gebirgsgruppe, welche von der Hauptſtadt 
Ihunaghur *) ihren Namen trägt, fie beherrfcht das Suͤdge⸗ 
ſtade Mangrole. Es ift der Hauptfig der Mohammedaniſchen 


Macht auf der Halbinfel geworden, war aber früherhin von den 


Churafena Rajputen beherrfeht zu derfelben Zeit, als Rao 
Khenjars Bruder, Jam Rawul aus Kusch vertrieben, bier 
in Guzurate einfiel, und die Nordkuͤſte derfelben mit der Gegend 
von Nova Nuggur an fih riß (ſ. 06. &.1057). Seit dem jahre 
1436 wurde diefe fruchtbarfte Gebirgslandfchaft mit gut bebaus 
sen Uferebenen ein Befis Mohammedanifher Sultane und Su⸗ 
bahdare des Moghuls Reiches. 

Die Provinz Babriawar 2) nimmt die dußerfie Suͤd⸗ 
(pige der Halbinfel, zwifhen Soruth in Weft, Goilwar und 
Rattiwar im Nord, und dem Cambays Golf im Oft ein; zu ihr 
gehört die ſuͤdlichſte Vorinfel Deo (Din, d. i. Dwipa, die 


Inſeh, das einft berühmte DiusFort der Portugiefen, jegt zu 
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einem unbedentenden Hafenorte herabgeſunken. An der WBelkfeite 
fiegen die Trümmer von Puttan, des vor Zeiten fo berühmten 
©omnath (f. Alien IV. 1. ©. 549) in Schutt. Diefe Pros 
vinz ift ſehr bergig, waldig, wenig zugänglich und wegen der Rob⸗ 
heit ihrer Bewohner der Caolies (ob Euties?) auch wenig be 
Tannt; es follen diefe fruͤherhin einen groͤßern Theil der Halbinſe 
bewohnt und durch ihre Feinde die Katties erft in dieſes Suͤd⸗ 
ende, in die Enge getrieben feyn,, wo fie unvermifcht mit Frems 
den baren. Ahr großes Zimmerholz bringe ihnen wenig 
Mugen, da fic ohne allen Verkehr find. Ihre Schilfwaͤlder 
And noch voll Tiger, die Berge haben gutes Weideland und Wit, 
zumal Nilgaus und Hirfcharten. Ghir (Ghurrea anf Walker 
Map) im DBerglande, ift der Hauptort, Jaffrabad die beſte 
Dafenftelle in &.D. von jenem und nordoftwärts von Din. 

Die Küftenprovinz Jaitwar zieht fid von Soruth und 
Babriamar weitwärts über Purbunder *), eine Haupthafen⸗ 
ſtadt Suzurates, bis Oka Mundal; fie wird von den Ranas 
ber Jaitwar Rajputen beherrfcht, die ih Punche ria nennen 
Cd. h. gefehwänzte Ranas, von einer Volfstradition, als habe ihr 
Vorfahr ein verlängertes Steisbein gehabt), Die Ruinen im 
frähern Reſidenz GAmty auf den Burdah, Bergen werden neh 
heute bewundert. Der größte Theil von Jaitwar iſt flacher Bas 
den, klippig mit wenig Erde bedeckt, die Waſſer find meift fal;ie, 
der Boden aber reich an Eiſenſtein; Holzmangel ift hier druͤcken 
wie in vielen Theilen Guzurates. Ein berühmter Wallfahrtsen 
am Geftade If hier Dwaraca (d. h. das Thor) *), das me 
derne Somnath, von dem viele Mythen und Eagen. Bom ch 
ende Dka Diundal war fchon weiter oben die Rede. 

Die Oftprovinz Goilwar ®) am Cambay⸗Golf mit der 
Hauptſtadt Bhownuggur, hat ihren Namen ebenfalls von eb 
nem Rajputenftamme Soil, der fie beherrſcht. Goil war gu 
Hört zu den getreidereichſten, fruchtbarften,, bevoͤlkerteſten Prorin⸗ 
gen Guzurates, und hat den Vortheil guter Scchäfen, durch bie 
ed feinen Ueberfluß ausführen fann. Als ein Zeichen der höhern 
Induſtrie in diefee Provinz ift mol der hiefige Ambamwun, di 
ver Mangas Bald, eine Anpflanzang von mehreren Stundes 
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Umfang anzufehen, welche ‘hier als die einzige Erſcheinung dieſer 
Art auf der ganzen Halbinſel geprieſen iſt. 

Die 4 Nordprovinzen derſelben Hallar, Mutchu 

Kaunta, Kattiwar, Ihallawar, liegen in der angegebe⸗ 
nen Reihenfolge von Oka Mandal oſtwaͤris , längs dem Suͤdufer 
des Kutch⸗Golfes hin. 
Hatllar 85) dehnt fih an dem Golf aus von fa Mundal 
und Ramballia (f. 06. &. 1067) oſtwaͤrts bis zum mafferreichen 
Mutchu Fluß und’ landein bis zum Quellgebirge Mandva der 
beiden genannten Mordflüffe, Hi Rajcote und Gondul. Der 
Boden diefer großen Provinz, welhe Jam Rawul, der aus 
Kutch Vertriebene, mit feinen Jhareja Rajputen, vom 
HallasTribus, eroberte, hat guten Aderboden für Korn und 
Baumwolle, davon der, Haupthafen gut gelegen am tiefen 
Ausgange des Kutch⸗Golfes und die Capitale, Nowanuggur, 
durch Erporten aud) bedeutenden Gewinn zieht. Diefer Ort ift 
ſehr volkreich, ein guter Markt für den Indiſchen Welthandel zu⸗ 
mal mit Arabien, er hat Webereien, und Färbereien die fehr ges 
fuchte Waare liefern. Unfern des Hafenortes liegen einige Aufters 
bänte, weldye Perlen von einer geringern Qualität products 
ren: fie find Regale des Jam von Nowa nuggur; die fchlechte 
Bewirthſchaftung derfelben hat ihrem Ertrage ein frühzeitiges 
Ende gemacht. 

Mutchu Kaunta, die zweite an jene anftoßende, nörds 
liche Kuͤſtenprovinz, hat vom Fluffe, der fie befruchtet, den Namen. 
An ihm liegt Murvi, die Eapitale, der Rajputen Bcherrfcher, 
ein jüngerer Zweig der Rao von Kutch, weichen Kaifer Akbar 
mit diefer Provinz für feinen Beiftand belehnte. Der Boden ift 
zwar ſehr fruchtbar und gut bemäflert, aber ganz verddet, außs 
geplündert und entvoͤlkert, durch feine böfen Nachbarn, die barba⸗ 
riſchen Katti und die Meianas aus Wagur (f. ob. ©. 1062) 
“mit ihren unaufhörlichen Weberfällen. - 

Kattimar N), das Land der Katti, nimmt die wildeften 
Bergreviere zwiſchen Soruth, Babriawar im S., Mutchu im W. 
‚and dem Sollwar am Cambaygolf ein; es zieht fich gegen Nordoſt 
zum Run des innern Kuth Golf Hin, bis Ihallawar. Es iſt 
ohne Hauptſtaͤdte, Mippiges, ddes Felsland mit niedern Bergen, 
aus rothem Sandſtein, ohne Wälder, mit fihlechtem Ackerboden, 
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der nur dar Brunnen feine Bewäflerung erhalten fann. E— 
ift wenig angebaut, fein Hauptproduc find gute Pferde, die 
ben Raubhorden zu ſchnellen Ueberfällen und zu Laflthierem 
dienen. ' 

Ihallawar ift die norböftlichfte Provinz von allen, das 
Berbindungsglied der Halbinfel mit dem continentalen Haupt⸗ 
theile Guzurates, ein ganz ebener, frucdhtbarer Ackerboden, eine 
wahre Korntammer, trefflihes Weitzenland, dad auch 
viel Baummolle träge. Die Tilat, oder Chefs, der halle 
‚Kajputen, im Befig diefes Gebietes, haben einigen Ruhm in den 
ältern Gefchichten, find aber durch die Verwirrung der neuem 
Zeit in großen Verfall gerathen. Die Nähe von Abmedabad der 
‚ alten Sapitale im Often, und ber 4 großen Emporien am Geoff 
von Cambay im Süden, bis zum Nerbuda und Tapti bie, 
fihern ihm bei wiederkehrenden Frieden einen neuerblühenden 
Wohlſtand. 

Bewohner. Die Zahl der Bewohner der Halbinſel IE ums 
Bekannt; die herrſchenden Tribus auf derfelden find NRajputen, 
unter denen die Jharejas, wie in Kutch, die angefehenften 
und die zahlreichften find; nach ihnen die Ihalla, die Soil, 
die Jaitwa. Außer ihnen finden fi die roberen Katti ver, 
von bdreierlei Tribus (Walla, Khacher und Khuman), Pie aber 
gleicher Abflammung nur in verfchiedene Diftricte fich getheilt 
haben. Außer diefen beiden Hauptpepulationen finden fich noch 
viele andere, aber mehr zerftreute, ifolirte Voͤlkergruppen vor, bie 
wenig genau gelannt find; unftreitig ältere, unterdrüdte Aborigi⸗ 
ner, wie wahrfcheinlich die Kulies, Kauts, oder es find af 
jüngere Einwanderer, wie die Scindiad (Bawars genannt), 
Kumbies, Mares, Ahars, Rehbaries ( Schäfertribus) 
u. a. m. 

Die Ihareja Rajputen von ihren Brüdern in Kautch 
wenig verfchieden, von wo ihre Partei, mit Jam Rawul, 
feit dem Jahre 800, hieher vertrieben ward, find die mächtigfen 
Ufurpatoren der größern Wefthälfte der Halbinfel geworden. Die 
fhon früher hier am Geſtade des Kutch⸗Golfes in Hallar aus 
‚gefiedelten Jaitna Rajputen, mußten vor ihnen weichen, fo wit 
mehrere £leinere mohammedanifche Herrichaften. Die Rajputen⸗ 
Chefs (Zilat) und ihre Brüäderfhaften (Bbhyaud) theil 
ten unter fi das neue Befisthum, in demfelben Feudalverhält 
niß wie dies in Kutch und ganz Rajaſthan der Fall war. 


‘ 


Ein halbes Jahrhundert vor den Iharejas hatte ein anderes 
Nanbrolt, die Katt ibts), anf gleiche Weife durch Waffengewalt, 
einen: Theil der Halbinfel befegt. Sie kamen von den Ufern des 
indus, zogen durch das weitliche Kutch and dann als Nomaden 
mit ihven Heerden in Kattimar ein, das fie befegt hielten; das 
nach ihnen genannt ward. Sie folgten dem Wandertriche, 
der allen Anwohnern ded Indus, im Gegenſatze der feftgefies 


delten Gangesanwohner, eigen zu feyn fcheint, gegen Sud und 


Suͤd⸗Oſt, wie die Turkmannen vom Drus ſtets gegen N. und 
MW. ziehn. Sie mußten mit ibeen Heerden das wüfte Run 
durchs oder umziehen, und. dbrangen fo von N.D. her über 
Ihallawar in. Kattiwar ein, wo fie in der kImgebung des Ortes 


Than das reichfie Weideland für ihre Heerden vorfanden. Sie . 


nahmen fehr guoße Räume der Halbinfel ein, ohne fi) auf gleich 

beftimmte Weite in diefelben, gleich den Ihareſa, zu theilen. 
Der Friede, die frühere Civilifation der Halbinfel, 

son der in fo vielen Heiligthümern und Wallfahrtsors 


ten, aus älterer Zar), fo unzählige Spuren bis heute noch 
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= 


fortdauern, und üßerali Hin auch heute noch die Pilger aus gang 


Hindoſtan herbeilocken, wie ein, nur in größerer Zahl, zu dem 
vielgefeierten Somnath, diefe wurden durch die Ueberfälle fo vies 
ler Barbarenſtaͤmme grauſam gefört. In zwei bis drei Herr⸗ 
ſchaften, mit induſtrioͤſen Unterthanen, war vordem die Halbinſel 
getheilt. Die neuen Uſurpatoren verachteten den Pfiug und das 
Gewerbe; fie ertannten kein Recht an, als ihr Schwertgebot; ihr 
einziges Gefchäft neben der Nomadenwirthſchaft war das‘ Raus 
ben und Plündern. Hieraus erwuchſen die ewigen Fehden und 
der Berfall des Landes, wie in allen von Rajputen befegten 
Staaten, wo unendlihe Spaltungen bes Grundbeſitzes zu immer 
nenen Fehden führen, die hier Bharmwattia (Bhar, d. h. 
außer, wat, Land nach Mac Murdo; vergl. 06. S. 896) 50) heis 
Ben. Mac Murdo bemerkt, daß cr auf einer Beinen Tour von 
B Stunden, hier im Lande der Najputen, durch 15 verfehiedener 

n Territorien dam, deren Orte alle zu Fellungen eingerichtet 
waren. Iſt Bharwattia, fo werden überall große Klaps 


seem zur Warnung und als Hutzeichen auf hohen Stangen und 
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Küftenfahrt iſt außerordentlich belebt, bis auch hier der erfie Ok 
auf den Leuchtthurm, den Gentralfig ſelbſt der Dritten Priß 
dentfchaft des britiſchen Reiches in Indien verfuͤndet. Imgemeis 
malerifch if von der Suͤdſeite die Einfahrt in den Hafen vos 
Bombay; links die Feſtung mit den Öffentlichen Giekkube ' 


am Südente der Inſel um den geräumigen Hafen, ber teeffich 
mit Werften, Doden, Waarenhäufern für die große Serfiutie 
verfchen ift, zur rechten fleigt jenfeit des ſchinalen ÜReerarmd 
bie fiele Mahratta s Küfte empor. | 


1. Die Inſel Bombay; Maha maha deva im 
Sanskrit. 


Die Inſel Bombay, unter 18° 56' N.Br. 72° 57 DL 
Cr. iſt an fid nur gering von Umfang; fie wird erſt bebw 
gend durch ihren teefflichen Hafen und die Capitale, weiche von 
ide den Namen erhielt. Ob von einer Meeressöttin Bomber 
De vi 656), oder richtiger im Sandtrit Maha maha dena, b.i 
die Inſel des großen Gottes Mahadeva; nad) Ausfprade 
Der wefilihen Araber und Pedfer in Munbai verwandelt, ats 
eb von Portugiefen erft von Buona Bahia, d. i Gate 
Bai, in Bombay verdreht, bleibt dahin geſtellt. Zwei mw 
gleiche Hoͤhenzuͤge, die 3 Engl. Miles auseinanderftehend, Seite ' 
parallel, von ©. nad) N. fireichen, und eine Niederung zwiſche 
fc laſſen, conftituiren die kleine Inſel Bombay; Die weſtliche 
Kette 5, die öfliche 8 Engl. Miles lang, find an iheen niet 
lichen und füdlichen Enden dur Sandſtriche verbunden, bie, zu 
einem feften Boden verhärtet, nur wenige Fuß über das Rem 
nipeau auffieigen, und nicht felten dem Wellenfchlage und feinem 
Einbruͤchen weichen. B. Heber5”) ſchien die Eleine Inſelgrupre 
zu welcher dieſe Bombay schörk, durch allındligen Anwachs and 
‚KRoraltenriffen und Anhäufung von Sandbänten durch den Dies 
resanfchlag, wie fo manches andere Koralleneiland der Indiſche⸗ 
Gewaͤſſer, entſtanden zu ſeyn. Der innere, niedere Land⸗ 
ſtrich, früher eine Salzlagune, meinte er, fuͤllte ſich mit Schlamm⸗ 
maſſen ‚und uͤberdeckte ſich, durch den Abfall der Laubwaͤlder, zu 
mal der Kokospalmen, die hier in bedeutenden Waͤldern verbrei⸗ 
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set ſtehn, mit Fruchterde. Nur durch fünftliche Uferdaͤmme wurde 
der ſernere Eindrang der ſalzigen Fluthen abgehalten. Das Land 
iſt hier trefflicher Reisboden, in der Regenzeit wird es zu Com 
pfen, gewiſſe Stellen find zu Wiefen und Esplanaden, Exerciey 
plägen u. f. w. erhöht, auf den niedern, felfigen Küften find Fort, 
Etadt und Hafenanlagen gegründet. Vor foft zwei Jahrhunder⸗ 
ten, zu J. Fryers Zeit (1684), waren noch 40,000 Acres Lany 
in der niedern Mitte der Infel überfluthet, und noch heute wer 
ben theilweis gewille Segenden dieſer alten Lagunen, auf dench 
& B. die Schwarze Stadt erbaut if, in der Monſunzeit, unter 
Wafler gefegt. Fruͤherhin galt der Hiefige Aufenthalt für fo um 
gefiind, daß man das Lebensalter im Ducchfchnitt für Europäer 
sur anf 3 Jahre berechnete. Durch die Cultur find ſeitdem große 
Vetaͤnderungen vorgegangen. — 
‚Daurch Portugieſen, die ſich von dem Hindu Chef. der 
groͤßemn, nördlicher gelegenen Inſel Salſette, welcher zu Tann⸗ 
reſidirte, dieſe unbedeutende Inſel einft abtreten ließen, wurde im 
5.1580 an der fehr guͤnſtigen Hafenſtelle der- crfie Grund zu 
aan Fort Bombay, quf dem S. O.Ende der Inſel, auf einer 
ſchmalen Landzunge, angelegt, welche auf: ber Weftfeite Die 
Dackbay, auf der Oſt ſeita der geräumige Hafen heſpuͤlt. Auf 
Ste Geiten vom Meere ummost, hängt es nur auf ber vierson, 
abeblishen, ‚bie am ſchwaͤchſten vertheidigt iſt, miß der Landſeit⸗ 
aAauſammen, welche fricherhin ein Koloswald bedeckte, der aber nach 
und nach im der Nähe der Feſte weggehauen ward, um Roum 
sie das Glacis, für den Anbau der Stadt, fir die Esplanade 
der Sommerwohnungen und anderer Anlagen zu gewinnen. Zur 
Portugieſenzeit war die Nähe des glänzenden und blühenden Goa 
‚ya hindernd, un Bombay zu größerer Aufnahme ˖zu bringen. Im 
Ayahre 1661 überließen ſie es an die Sirone StoßsBritanniens, 
‚Bis: zwar anfänglich. 1684 davon Beſitz nahm (f. Afien IV. 4. 
ı&. 649), aber, als zu koſtſpielig und unnüg für diefelpe, bald 
weder .an die Dfiindifhe Compagnie cedirte, welche «6 
vorzog ihre zu oft durch die Mahratiens und Mongholen⸗Ueber⸗ 
fälle ‚bedrohte Refidenz, zu Surate, mit einer neuen auf‘ 
zder geficherteren Inſet Bombay zu yertaufuhen (im J. 1686). 
Dennoch hatte auch diefer Aufenthalt, das folgende Jahrhundert, 
immer mit vielen Hinderniſſen des Climas, dor Piratenumgebung 
‚und Ungluͤcksfaͤllen marcherkei Art zu kaͤmpfen, und tonnte fich, 
o fange die ungünftigen, cöntinentafen Verhältniffe der nächften 
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Nachbarſchaft der Mahrattens und Maißoore- Staaten, wie ver 
Miratenflotten dauerten, nur einzelner, guͤnſtiger Interrallen ew 
freuen, bie die Herftellung des Landfriedens in den Mabrattastäns 
dern (f. ob. S. 412) auch der Präfidentfhaft Bombays 
friedliche Exiſtenz, beruhigte Territorien. auf dem benadhbarteflen 
Geſtadelande, und einen blühenderen Handel ficherte, ber feitden 


in zunehniendem Auffhwung ift. Die frühere Periode =), weide 


auch nicht ohne bedeutenden Forıfchritt geblieben war, Hat ven 
zuͤglich J. Forbes beobachtet und gefchildert. Bor der Zeit?) ses 
1813, hatte die Praͤſidentſchaft nur an 600 geogr. Duadexb 
meilen (6000 Engl. As Miles) Territorlalbefis, und an 64 ME 
lion Rupien Einkünfte, die aber, bei einer Militairmacht von 
20,000 Dann, mit mehr ald 500 Suropälfchen Dfficieren, größ 
tentheild wieder auf die Gränzvertheidigung und Sicherung ifen 
Eriftenz verwendet werben mußten, zumal auf eine Marine®, 
die im J. 1814 aus 18 armirten Kremzfahrern und vielen Kriegh 
booten beftand, welche zur Säuberung des Indiſchen Meeres von 
feinen Piraten, die in den Gewäffern von Goa, Kutch und dem 


u Perſiſchen Golf ihre Hauptaſyle fanden, und zur Sicherung be 


Kauffahrteifchiffe nothiwendig war. 

Mit Mountfiuart Elphinftones Regierung der Peb 
ſidentſchaft Bombay, 1818, beginnt eine neue ſelbſtſtäͤndige Pe 
riode diefer Eolonie, die aus einem befchränkten Hande 
somptoie und einer Meereswarte gegen Seeraub, von nun as 
einen höhern Antheil an der politifchen Entwicklung des Indiſchen 
Colonieſtaates gewann 8). Bis dahin war Bombapn vom den 
Abrigen Eolonien Indiens eben fo gefchieden durch feine GEinrich 
tungen wie nur eine andere etwa afritanifche Eolonie es hatı 
feyn innen. Bomban uͤbt feitdem aber einen wichtigern Ein 
flug über die ganze Walabarifche Seite Dekans und Aber das 
sentrale Hindoſtan felbt aus. Mit der politiichen Bedentunj 
mußte die mercantile Wichtigkeit gleichen Schritt halten; der frie 
liche Zuftand von Dekan und Malwa, bie Hebung jener Länder 
mußte auh Bombay, den Eentralfig der großen Meeres: 
anfurch (Maabar, f. Aſien IV. 1. &.588) fleigern, und zum 
Drte zweiten Ranges in Indien, nach dem oberſten Gouver 





«s°) J. Forbes Orient. Mem ij. p. 153 etc. Ill. p. 437 - #4. 

“°) W. Hamilton Deser. Il. p. 16% etc. *o, ebend. I. p. 356. 
. anombay Gar. 6, April 1824; Amiat. Journ. 1825 Vol. AL 
D - 
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nementeſtze in Colcutta, erheben. Es if felttem nad Tan; 
ton and Ealcutia das dritte große Emporium Im 
Drientes) geworden. Bis in die neuere Zeit war aller Zus 
fonsmenhang Bombans mit Central sndien nur allein durch 
Bengalen vermittelt, und der bis dahin noch unbefchiffte In⸗ 
dus bot feine Sommunicationslinie zum Norden in das 
Innere dar. Madras aber befaß durch feine frühere Bedeu⸗ 
tung das Monopol des Verkehrs mit dem größern Theile fer 
Dielans Sander im Süden des Nerbuda; Rajaputana aber im 
ewigen Aufruhr, voll Raubhorden, ohne Wegbahnung, hinderte 
jeden consinentalen Zufammenhang mit dem Innern, wie die Pis 
raten von Kutch jeden norbwärts gehenden Geſtadeverkehr. Halbe 
und ganze Jahre waren früher vonnöthen, um auf gefahrvollen 
Landwegen von Bombap bi Delhi, oder Ealcutta, vorzu⸗ 
- dringen, und folche Unternehmungen blieben, bis zur Bildung des 
Foͤderativſtaates der Rajputen, bis zur Dampfung der Peiſchwa⸗ 
gewalt oft unausführbare Projecte. Die im obigen über jene 
Yandfıhaften vorangeichickten Unterfuchungen, geben hinreichenden 
Auffchluß über die heutzutage völlig veränderte politifche und mer⸗ 
cantile Stellung Bombays. 

Der wachſende Wohlſtand der Öftlichen Indiſchen Pros 
vinzen, die Zunahıne der Eivilifation, dee Induſtrie, der Ge⸗ 
werbthaͤtigkeit, der Sicherheit des Eigenthums, die regulairen Ab⸗ 
gabenſyſteme, haben viele Bälferfchaften und Staaten vom Uns 
terggnge gerettet, fie hatten dort fchon viele Kulturen, Fabrica⸗ 
tionen, großartige Unternehmungen durch vortheilhafte Anlage von - 
Capitalien umter Leitung Europäifcher Einfiht und Specwation, 
berbeigeführt, weldye der Weftfeite Indiens bis dahin fremer 
blieben. Des Handel in Bombay hatte ſich vordem nur auf 
‚die Erporten roher Productionen der Wulabarfeite befchränten muͤſ⸗ 
fen, und hier wagen die einheimiſch gewardenen unternehmendem 
Parfis den Europaͤiſchen Briten faft überall im Handel und 
der Speculation zuvorgekommen. Der awßerorbentliche Produc⸗ 
tenreichthum des Welfeire Indiens fordert aber zugleidy außer den 
soben Exporten zu den mannichfaltigſten Induſtriezweigen auf, 
ſuͤr die fi nun erſt, die im Frieden, unter einem milden Schutze 
höher auszubildende Population ihre Wege zu eröffnen hat, zu 





2) ren Culloch Dict, od Commerce See. Ed, Lomlon 1834. 8 
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deren Bahnung das Bombaygeuvernement ganz ander: als vor 
dem bie Hand zu bieten vermag. Die Agriculture von Malwa, 
die Weideländer am Nerbuda und Rajaſthan, die Teafrwälder ter 
Ghats, die Zimmerhölzer und Farbehölzer der übrigen Waldes 
vicre, die Metalladern von Eifen, Kupfer, Blei, Zinn, Zink unb 
andere Diineralien, die hberall mehr und mehr hervortteten, die 
Bauınmolle und der Hanf von Kutch und Nemaur, die Indige 
Yflanzungen, das Gummi der Mimofenarten der Wuͤſtenſtriche 
von Sind, die Eufturen der manichfaltigften Art der Malabar 
kuͤſte, alles dics fordert noch zu den Berarbeitungen einheimifcher 
Induſtrie auf, wovon bis dahin nur wenig Spuren ſich Jeigten, 
wofür Bombay das Centrum der Induſtrie abgiebt. — 

Bombay iſt zugleich außer dem Sitze eines bedentend er⸗ 
weiterten Gouvernements und Commerzes, zu einem Sitze mehr 
wiſſenſchaftlicher Bildung geworden als es vorher war, 
wozu die, feit 1804, nach dem Muſter der zu Calcutta geftifteten 
literarifben Societät in Bombay, durch Madin: 
10f 65) (Dancan, Balentia, Salt, Forbes, Erskine 
waren bei der Eröffnung gegenwärtig) und viele andere nachfel 
gende Inſtitutionen, für Kirche, Schule und allgemeinere Bittung 
nicht wenig beitrugen. Es ift zugleich als eine vortheifhaftere 
Ruͤckkehrſtation fir Indiſche Briten nad) Europa gegen vor 
dem anerkannt. Die Paſſage von da nad) England if weit 
fürzer zur See und wohlfeiler ald de von Calcutta; Die 


"langweilige und oft gefährliche Fahrt auf dem Ganges durch Ben⸗ 
galen und die Bunderbunds, die an der Huglis Mündung mebe 


Unglücksfälle erzeugt, als auf offener See, wird bei ihr gänzlich 
sermieden. Die Doublirung von Ceylon wird gleichfalls vermie⸗ 
den. Wer vom Ganges, oder fonft woher, uͤber Bomban mach 
Europa zuruͤckkehrt, hat vorher auf Querreifen durch die Halbe 
fel Gelegenheit die merkfwärdigften ſo lange unbetannt gebliebenen 
Gegenden diefed Wunderlandes kennen zu lernen, die völlig vom 
den bid dahin allgemein befuchten ja vulgair gewordenen Geſtade⸗ 
provinzen verfchieden find, und den reichſten Stoff neuer Beeb⸗ 
arhtungen barbieten. Die Ueberfahrt von Bombay gefchieht 
Direct durch die freie, offene Sec, ohne fich erft, wie an ber 
Coroinantelfeite, mit den Gefahren der Küftenflröme und Sand⸗ 
— — 

02) Alackintoch Inti oduction in Transactiona' of the Literary So- 

cuety of Bonbsy Lond. &. 1819. T, 1. p. Äl etc. 
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banke herumzuſchlagen, die ebenfalls zu weit mehrern Läfdden zu 


führen pflegen. 

Seit 1818 hat Bombays Territoriatherrfchaft, obs 
wol noch immer geringer an Umfang gegen die von Bengalen 
und Madras, doch an Umfang zugenommen, und reicht längs 
den Geftade, von dem Befisthum des Guicowar, von Ahmedas 
bad fühmärts uͤber Surate bis gegen Goas Portugieflfches Ter⸗ 
ritorium hin. Es hat, nah Montgomern Martin, jedoch an 
6400 geogr. Quadratmeilen (64,938 Engl. I. Miles) Flächen; 
ranm und 6,251,000 Berechner, nah Mac Culloch mit 14 
Millionen; aber cs ift im Beſitz der beften Seehaͤfen in Indien. 
Es beherrſcht daher die ganze MWeftküfte Indiens und gebietet dem 
Perſiſchen wie dem Arabifchen Gewaͤſſer. Sein Hafen, fagt 
J. Forbes %), der 18 jahre lang in Bombay einheimiſch 
war, iſt einer der ſchoͤnſten der Welt, zugaͤnglich zu allen Jahres⸗ 
zeiten, mit dem ſicherſten Ankerplatz waͤhrend der ſtuͤrmiſchen Mon⸗ 
ſune, ſelbſt vor den wildeſten Orkanen geſichert, welche noch an 
der Barre von Surate und laͤngs der Malabarkuͤſte in den an⸗ 
dern Hafenſtellen fo leicht Verderben bringen. Der Hafen 8) 

wird von den Inſein Colabah (oder Old Womans Island), 
Bombay und Salfette gebildet. Im Oſten des Hafens legt 
—Butchers Ysland, nur 4 Dies fern, und gleich daßinter 
Nliegt das berühmte Infelhen Elephanta. 3 Miles im & vor 
Butchers Island liegt das Inſeichen Caranjah, an deſſen 
Meftufer eine Sandbank. Im SoW. von Earanjah, 5 Died 
fern; liegt Tull Point, zwifchen ihm und Colabah ift die Eim 
fahrt in den Hafen.‘ Auf der Suͤdſpitze von Colabah, 150 Pf 
üb. d. Meere, erhebt fih der Leuchtrhurm, der an 7 Sremei 
fen. weit leuchtet. Die Strömungen des Kuͤſtenmeeres find 
hier um Bombay im Mai, Juni und einem Theil des Fırf 
gegen Nord, zum geoßen Vortheil der Schiffe, die vor dem ©.28% 


Monfun diefen Weg dahin nehmen. Witte ZJurt, Auguf, . 


September, bei ſchwerem Regenfall und dem Anſchwellen des 
CambaysGolfs, wenden fie fic) gegen Suͤd, mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 20 bis 30 Engl. Miles auf den Tag, in gewiſſer Ent⸗ 





es, J. Forbes Oriental Mein. Vol. I. p. 21; vergl. John M' Ciuer 
Description of the Coast of India; published at tle Charge ef the 
East India Comp. by Dalrymple. Lond. 4. 1780. p. 8. 

.“8) Mac Culloch Dict. 1. c. p. 130. 
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fernung von der Kuͤſte. In der Höhe von Bomben bezeichnen 
die Seefhlangen (Hydrıni), die fhon Arrian wie Plinims 
(Ogeıe, Graai, d. I. im Sanskrit Graha, d. i. Schlunx nah 
Bopp) 6) und die Jndier 57) gleich den Europaͤiſchen Edxfı 
fern ®) ſehr gut fannten, die Aunäherung zum Bembury: 
lade. Me. Eluer ©% fagt, die großen Seeſchlangen bs 
jeihnen dem Schiffer die Seetiefe von mehr als 270 Fuß (4 
. Klafter), die kleinen Seeſchlangen von einer geringer; 
an Ihnen erfennt der Schiffer, wo er zur Sicherung feiner Fahr 
der Eundirungen 79) bedarf. Die Ebbe und Fluch im Hajes 
von Bombay find zwar irregulair, aber doch hinreichend, um 
große Doden der Compagnie zum Schiffbau im Hafen anjzule 
"gen, die einzigen der Art im Indiſchen Meere; die gewöhnliche 
Fluthenhöoͤhe if 14, die Springflurh feige bis zu 17 Tui 
Höhe. Die Schiffsmwerfte 7 konnten daher hier bedeutet 
werden. Seit 1810 bat man aus dem trefflihen Teakholj 
Kriegsſchiffe der größten Art und Kauffahrteiſchiffe, 
große Chinafahrer, von 1000 bis 1200 Tonnen Laſt, und viele ge 
singere in großer Anzahl gebaut, die den Vorzug der langem 
Dauer vor andern befigen (ſ. Aſien Bd. IV. 1. S. 514). Di 
Schiffswerfte find nur von den Parſis eingenommen, weiche di 
Monopole des KHolzkaufs, der Infpection, des Schiffsbans (zumal 
die Parfifamilie der Jumſetji) befigen; daher dieſe folche Ber 
vechte, vordem wenigſtens 72), nicht felten mißbrauchten. Bd 
den birfigen Schiffswerften, die zur Reparatur der töniglichen 
Schiffe, wie derjenigen der Dftindifchen Compagnie dienten, ke 
merkte Lord Balentia (1804), gäbe es viele Sinccuren. Das 
Seearſenal if von der größten Bedeutung, ſelbſt nad ir 
Beſitznahme von Ceylon und des trefflichen Hafens von Trin 
comalli (f. oben ©. 187, 193), der in vieler Hinficht mit den 
von Bombay wettetfert. 





06) Arriani Peripl. Mar. Erythr. ed. Huda. p. 23; Plin. H. N. VI 
26; Vincent Peripl. Mar. Erythr. Vol. IL. p. 353. .r) hop 
Abdul Kurrecm Memoire ed. Fr. Gladwin. Calcutia 1788. p. 141. 

.s, Niebuhr Reiſe Ih. 1. p. 452. °2) J. Klac Cluet Descriptios 
L c. p. 10. 20) B. Heber Narrat. ll. p. 330. Tı) Jche 
Edye of the Survey Departinent Royal Navy Description «f the 
See Ports on the Coast of Malabar, of the facilities they afford 
for Building Vesseis of the Produce of the adjaosat forrests, in 
Journal of the Roy. Asiat. Soc. Lond. 1835. 8. Vol, Il. r- 424 
— 177. 2) Vic Valentia I'rar. Vol Il. p. 877. 


Inſel Bombay, Chinia, die Seadt, 2083 

Das ſchuͤgende Fort M, fehr feſt gegen die Eee, tft nad) 
derſchiedenen Planen und zn groß angelegt, um gehörig befegt 
werden zu Fönnen. Moch neuerlich iſt es duch Hineinziehung des 
Dungari⸗Hoͤhe um vieles verftärkt, Batterien uͤber Batterien Ges 
herrſchen den Hafen. Der Blick von feiner Höhe dehnt fich weit 
und breit über Mesreöflächen, durch Inſeln unterbrochen, die mit 
Felſen und Waldungen geſchmuͤckt find, in deren Hintergrund 
ich das erhabene Tafelland mit den Pils der Ghatkette ausbrei⸗ 
ser. Der Schmuck der Kokos und anderer Palmen an allen Ge 
Raben vermehrt die Romantik der Landfchaft ungemein. 

Das Elima von Bombay, fagt J. Forbes, iſt fehr des 
fund, felten zu heiß 79%, die heißen Trockenwinde fehlen bier gäny 
Sich, Die werhfeinden, kuͤhlenden Geeläfte find allerdings ein gro« 
Ger Borzug, den Bomban vor Calcutta genießt, umd felg 
Klima mag dem der Indiſchen Capitale im Ganzen mol vorzu⸗ 
sieben ſeyn; doch lkeineswegs denjenigen Lagen, die nordivärts det 
Bandes von Patna nad ver Gebirgöfeite zu im Bereiche der 
Sehirgsläfte des Himalayazuges bewohnt werden. Die mitt 
tere Temperatur von Bombay foll nach 3. Nidyofis 7% 
Beobachtungen, die er in den beiden jahren 1803 und 1804 au 
aeftellt hatte, 214° N. (805° Fahrenh.) betragen. Die Hitze ſteigt 
im April, dem heißeften Monate, nicht Über 21 bis 32° Reaum 
(80 bis 90° Fahrenh.). Das fallende Negenquantum nach acht 


-Jahrigen Beobachtungen beträgt jährlich Im Monat Juli 22 Zoll, 


Bas Marimum in einem Tage wol bis 6 Zoll 76) (vergl. Aflen 
IV. 1. ©. 794). 

Die Stadt innerhalb des Forts Bombay iſt ſchon von 
Ben Portugiefen zu bauen angefangen, größtentheil aus Zimmer⸗ 
holz, unanfehnlih. Das nördliche Quartier, von den Parfis eis 
genommen, gehört zu den unreinften. Obne den großen Brand? 
vom Jahr 1803, worauf das Fort und die anliegende Esplanade 
fehr erweitert und neu angebaut werben mußten, würde fie noch 


viel winkliger, enger, zufammengedrängter und widermärtiger fen. 
Sie IR in keiner Hinficht mit den großartigen Anlagen won Cal⸗ 


entta zu vergleichen; ihre Bazare find eng und unrein; die 


13) W. Hamilton Deser. H. * 162; Vic. Volentia Trev. I], p. 176. 

20) J. Forbes Orient. Mein. Vol. L p. 21. 16) Jasper Nicholls 
upon the Temperature of the Island of Bombay 1803 and 1804 
in Transact. ot the Lit Bombay Soc. 4 T. I. p. 8 etc. 

70) gbend. Vol. ik p. al. 77)W, Hamilton" Desor. 4; p.15f. 
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Epeiſen gut, aber die Waaren heuer; der Arbeiter für Lohn we⸗ 
nig. Die theuern Bauſtellen nöthigten die aͤrmere Volkociafſe aud 
die nenen Anſiedler, ihre Wohnungen außerhalb in die Neuſtadt 
auf eine ſehr ungeſunde Nieberung zu verlesen, wo die Regen 
waflee 7 bis 8 Monat flagniren und die hohe Fluch ſelbſt vie 
. Sausfluren erreicht. Die Bauart 95) im Fort ift ſehr ſeitſam, 
derſchieden von allen orientalifchen, 3 bid 4 Stod hohe Käufer, 
. auf Holzſaͤulen, und Verandahs, die übereinander vorfpringen, mi 
gierlichem Holzſchnitzwerk; bie verbauten Straßen voll Winkel 
and Krümmen geben daher gar keine Proſpecte. Der Blick von 
Ben hohen Puncten nad Außen muß für ben in das innere der 
Stadt entfchädigen. Mit dem Anfang der heiten Jahreizeit. ve 
laſſen alle Europdifche Beamten, die Durch. ihre Geſchaͤfte an. das 
ort schunden find, deſſen Mauern, um ie Sommerhätten 
: (Bungalows) auf der’ anftößenden Esplanade und dem anliw 
‚ genden Kokoswalde zu.beziehen, ſehr clegante, aber leichte trands 
portable Gebäude, die der Seftigfeit der Monfune aber keines⸗ 
wegs . wäberftehen kͤnnen. Mit dem Beginn der Monſune kchrt 
man daher in das Fort’ zuroͤck, die Bungalows werden abgebrds 
chen. und ‚für das naͤchſte Jahr aufbewahrt. Auch ift Die Stelle 
ihrer Hausflur alsbald mit einer Waſſerpfuͤtze bedeckt. An das 
Ende der. Esplanade läßt dee Kokoswald und die ſchwarze Stadt, 
molche durch die Mitte der‘ Inſel ſich verbreitet und enge, ſtau⸗ 
bbige, oder in der andern Hälfte des Jahres ſchmutzige, naſſe Gaſ⸗ 
4en hat, und einen fehr ungefunden Aufenthalt darbieter. Das 
Gouverneurshaus innerhalb des Forts ift groß und bequem, aber 
: Kap :nur zu Öffentlichen Sefchäften, zu Conſeils, Durbars, Bu: 
zsanfocalen u: f. w. benutzt, ein.-diüfteres ‚Gebäude, das, wie uͤber⸗ 
Haupt viele Theile der Stadt, mehr an die Zeiten der alten en⸗ 
ropuͤifchen Sreireichsftädte erinnert, als an sorientalifche Conſtrne⸗ 
tionen. Deſto lieblicher find die beiden Lanbfise bes Gouverneurs, 
- Matabar Paint und feine Hauptreſidenz Pareil. 
Malabar Point 79, am Nordweſtende der Eleinen Inſel 
Bombay, 3 Stunden von dem Fort, wo cin Brahmanenderf 
und cin Wallfahrtsort, iſt ein maldiges, felſiges Vorgebirge, von 
der Seebrandung befpült, wohin fih Der. Elphinſtone in der 
heißen Jahreszeit in eine reizende, laͤndliche Hütte zuruͤckzog. Eine 


#10) Mes, Heber Journal in B. Heber Narrative Ik p 98. 
 *"°) W. Hamilton Desor. IA. p:169;, Heber Nacrat. I. c. IH. p 100. 
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serriübe Ausſicht eröffnet fich hier auf die Stadt und ber Hafen. 
Huf dem fchroer ‚zugänglichen Fels fieht die Ruine einer Pagodg, 
darunter eine Fcishöhle, von den Hindus befucht, weil ihr Ein⸗ 
gang von Sünden rein machen foll.- An der Weſtſeite dieſes 
Worgebirges, eine ber gefundeften Stellen auf Bombay, ſlehen 
viele Wohnungen der Suropder nahe dem Brahmanendorfe, von 
weichem fchöne Treppenfluchten zum Waſſerſpiegel und dem Bade 
binabfühen, Hier bringen die Devoten ihr träges, uͤppiges Les 
ben nur mit religiöfen Ceremonien, mit Baden und fehmelgender - 
Contemplation zu; die Zwifchenzeiten find mit: Schlafen und. 
Rauchen ausgefüllt. 

Pareil ®, der cigentlihe Landis De Gouverneurs ,. lieg 
pur 2 Stunden von dem Fort, nahe dem Oſtufer der Inſel, mp 
daoas weitläuftige Gebäude eines Portugiefifchen Jefuitereollegigms, 

das in die Hände eines Parfi gelommen war, vor 60 Jahreg 
von der britifchen Behörde. erkguft und zur Reſidenz eingerichtex 
ward. Ein zugehöriger Garten ift mis einer Menagerie verfehen, - 
in welcher feltfame Affen von Sumatra, ein kleiner Orangutang, 
ein wilder Efel von Kutch und andere merkwürdige Thiere (1825) 
gehalten wurden. 
Anm Nordende der Inſel, zwifchen jenen beiden genannten 
Landfigen, liegt die kleine Stadt Mahim,-fchlecht. gebaut, abeg 
mit Sort, Kirche und vielen Reſten alten Wohlftandes, von Po 
tugiefifchen Roͤmiſch⸗Katholiſchen bewohnt, deren Geiſtliche noch 
heute ihre Seminarien, in denen fie gebildet werden, in Goa bu. 
ben. Bon Mahim geht die Kunftftraße weiter nordwaͤrts, uͤbet 
den engen Meeresarm, nad) der gegenüber liegenden nörblicheren, 
weit größeren Inſel Salfette hinüber. Durch diefen Eünftlichen 
Begeban, erweiterte der vorletzte Gouverneur, Dir. Duncan, 
im J. 1805 das Territorium der Inſel auf eine ſehr wohlthätige 
Weiſe, indem er das zu enge Bombay mit dem weitlaͤuftigen 
Gliede von Salfette verband, welches noch eine fehr reiche 
Population ‚beherbergen und nähren kann. In früheren Zeiten 
war Mahim die Hauyptftadt der Infel, und Bombay anfangs 
lich nur von Fiſchern bewohnt. Der lange Kokoswald, deg 
beide Drtichaften noch heute- verbindet, durch defien Mitte die, 
Ehauffee von dem Fort über Mahim nad) Salfette hinüber“ 
führt, wird in: vielen taufend zerftreuten Hütten, wie gewöhnlich) 
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nur 1840 britiſche Civiliſten, Beamte.und Kaufleute. 
Außerdem lebt hier immer noch eine gewiſſe Zahl von Arme 
niern, Arabern, Perfern u.a.m. Die Populationsliſten 9) 
ber Bewohner von Bombay find nad) ben Geburts⸗, Sterbe⸗ 
und Heirathe stiften, wegen der verfihiedenen Glaubensgenoflen, 
ſehr fchwierig zu führen. In den Sahren 1801 — 1804 farben, 
nad einer Mittelzahl, in Bombay jährlich 9000; von der Zahl 
der Mufsimänner ſtarb „5, von der Zahl der Parſi jährlich nur 
u Von den 20,000 Mohammedanern lebten nur 100 in Polz⸗ 
gamie, und nur 5 von ihnen hatten 3 Frauen. Bei den Hindus, 
obwol Polngamie bei ihnen erlaubt ift, findet fie nur fchr ſelten 
Statt, dagegen bleibt faft kein Hindu auf Bombay unverbeirathet. 
Am Jahre 1820 hatte Bombay 7) 45 einregiftirte große 
Schiffe für den Handel diefes Einporlums zwifihen China und 
Europa; mit 20,000 Tonnen Laft Gedes Schiff im Durchſchniu 
zu 450 T. 8), meift mit Indiſchen Matroſen, Lascaris, dem 
beften in Indien bemannt, unter Fuͤhrung Englifcher Capitaine. 
Außer diefen, eine weit größere Zahl fleinerer Schiffe, mit 47,000 
Toͤnnen Laſt (von 2 bis 175 T. 2. jedes). Diefe letzteren verfes 
Im die Präfidentichaft mit Holz, Feuerung, Strod und allen Yes 
nebediirfnifien, mie andern Producten, durch Eabotage, vom 
Golf von Mascate über den Golf von Ormuz und Kutch, bis 
zum Cap Comorin. In den 8 Monaten ber guten Jahreszeit, 
don Detober bie May, legen die Kauffahrer ihre 5 bie 6 mas 
ligen Kins und Herfahrten zuruͤck, zwiſche Damaun, Sus 
rate, Cambay, Broadh, Jambofir, Kutch, von wo fie 
Baumwolle, Butter (Shi), Del, Korn, Weisen, Zimmerhoß, 
Brennholz u. f. w. bringen, und gegen Turopäifche, Bengalifche, 
Chineſiſche Importen umfegen (ein Capital von 14 Million Pf. 
Eterl.; die Baumwollenballen ungerechnet). 
Das ganze Territorium von Bombay hat ad Hanpts 
ſtapel: Baummolle, Reis, Kaffe, Zucker, Indigo an rohen Pros 
ducten auszuführen. Sein auswärtiger Handel verbreitet 
ſich uͤber Cambay, Perſien, Arabien, iſt am bedeutendſten mit 
Calcutta, China, Großbritannien und Nordamerika. Der Hans 
del mit China befchäftigte im 9%. 1828 bis 29, 36 Schiffe mit 


“0°, Lists of Population of Bombay by Mackintosh in Transact. af 
the Lit. Soc. of Bombay T. „ p-AXIV— XXX, 1) Mac Cu- 
loch Dict. of Commeroe 1. c. p. 136; über den fruͤheren Danbel 
fe J. Forbes Orient. Mem. 1 Rn 353, "etc. IL. p. 437 — 4. 
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} 
25,731 Tonnen Ladung, die nach Tanton gingen, und 30, die 
mit 17,534 Tonnen 2. zurücklehrten, und in der Zwifchenzeit meh⸗ 
tere Seitencurſe beendigt hatten. Dee Handel mit China und 
Calcutta hat in den letzteren jahren cher ab als zugenommen, 
ber mit Europa und Nordamerita war geftiegen. Eine neue 
Aera fiheint Bombay ald Centralpunct der Vermittlung 
des Handels, der Reiſenden, der Correfpondenzen und der Ideen, 
zwifchen Afien und Europa bevorzuftehen, wenn die fo ernfls 
Haft projectirte und angebahnte Verbindung diefes Emporiums 
durch Dampffchiffahet 9) Über das Rothe Meer und Aegyp⸗ 
ten oder den Derfifchen Golf und den Euphrat zum Mittelländis 
fen Meere, wie ſehr wahrfcheinlich, wirklich zu Stande kom⸗ 
men follte. | oo 
Dos Bolt in Bombay verglichen mit derfelben Claſſe in 
Calcutta, ift weit beſſer geftaltet als dort, aber weniger ſtaͤmmig 
und wohlgeftalt als die Bewohner der nördlichen Provinzen der 
Compagnie im mittlern Gangeslande. 

Die Parſis oder Guebern®), deren Herkunft und 
Einwanderung uns aus früheren Unterfuchungen bekannt ift 
cf. Aſien IV. 1. &.615— 619), machen einen merkwuͤrdigen und 
nicht geringen Theil der Population von Bombay aus. Sie bils 
den heute einen trefflichen Iheil der Küftenbevölferung von Bas 
roach, Surate, Bombay, wo fie nicht blos gefchäßt, fondern uns . 
gemein gefchägt und gefördert find, weil fie zu den achtbarften 
Bewohnern des Landes gehören. Sie find ungemein thätig, vos 
buft, Aug, ausdauernd In ihren Unternehmungen. Sie treten nie 
in Unterhandlungen mit dem Gonvernement und maden nie An⸗ 
forderungen an daflelbe; wo fie ſich aber anfiedeln, erwerben fie 
in der Stille und durch Eparfamkeit ein Kleines Kapital, mit 
dem fie fih bald Eredit and Einfluß zu verfchaffen wiſſen. Sie 
werden oft wohlhabend und feldft reich; fie genießen ihren Wohl⸗ 
Rand In ihrem Hausweſen, üben Dospitalität gegen Fremde, ges 


— — 

22) Report from the Select Comitee on Steam Navigation to India 
with the Minutes of Evidence etı. Ordered by the House of Com- 
mons to be printed 14. Juli 1834. Nr. 478. Fol. darin Append. 
Nr. 17. On Steam Communication betwoen Bombay and Suez 
with Account .of Hugh Lindsay Four Voyages by J. H. Wilson 
Commander fol. 99 —124. **°) J. Forbes Orient. Mem. Vol. I. 
p. 109 etc. If. p. 411-4125 B. Heber Narrat. Ill. p. 93—100; 
Aslatic Journ. 1824. Och, p. 358. 
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gen Briten, in Surate wie in Bomban, wo fie Glanz und Gaſt⸗ 
lichkeit mit Europäifchem Geſchmack und Annehmlichkeit verbin- 
den. Sie ftehen nur in geringer Abhängigkeit ihrer Priefter, und 
haben, im Vergleich mit Hindus und Mahoms, immer nur wenig 
Geremoniel zu beobachten, in Nahrungsweife, Faſten, Purlfica 
tionen, Bußen u. f. w. ie verſtehen es, ten Sergen, ber is 
nen zu Theil wird, zu genießen, anzuwenden, zu fchägen. Dr 
gleich nur Einwanderer und Schäßlinge, find fid fat überall, we 
fie ſich anfiedelten, auf friedlihem Wege in die Beſitzthuͤmer ver 
ehemaligen Groß Moghule eingerüdt. Außer den Jeraeliten, meint 
J. Forbes, gebe es kein Beifpiel folhen Wachsthums- und fob 
chee Vermehrung, einer verfolgten Meligionsfelte wie dic ber 
Marfi in Indien, wenn man bie geringe Anzahl der Famir 
Hen bedenke, die urfprünglich zur Rettung ihrer Religion bierber 
flohen. . 

Die Parfis verheirathen fi) nur untereinander, umd ber 
wahren fo ihr reines Blut, ihren gefunden und ſchoͤnen Schlag, 
ihre Nationalphyfiognomie, die fie ganz entfchieden von allen an: 
dern Voͤlkern unterfcheidet. Die Etien hoch, die Nafe griechiſch 
der Mund gut gebildet, die Zähne ſchoͤn, alle Züge ungemein 
ſcharf ausgeprägt. Die Weiber fchlanfer und fihöner von Cs 
ftalt als die Bengalefinnen und Hinduerinnen, ganz frei im Um 
gang mit den Männern, und dabei fittfam und keuſch. Ihr Cha⸗ 
tacter flößt weit mehr Zutrauen ein, als derjenige der Mohanıs 
medaner oder Hindu; fie find in feder Hinficht fehr refpectabel; 
auch die gemeinften unter ihnen gehen veinlich gefleidet, und tra; 
gen Ornamente von Werth, die einigen Wohlftend beweifen. In 
den Händen der Darfi ift vorzüglich der einheimifche und auss 
waͤrtige Handel; fie find die Holzhändler, dic Meifter im der 
Schiffbaukunſt in Indien, oft Schiffsherren in Surate und Bom; 
bay; fie find die gefchickteften Mechaniker, die beften Fabrikanten. 
Ahr Heiliges Feuer (Autus byram) wird in ihrem Tem: 
pel zu Urdwarra bei Nunfari aufbewahrt, das Urfprängliche, 
welches-Zag und Nacht von ihren Drieftern (Andarus) be 
wacht wird, Ein Schiema theilt die heutigen Parfi, die vom 
Jezd im Öftlihen Perfin, weftwärts bis Baku und of 
waͤrts bis Bombay zerftreut leben, in zwei Secten. In Boms 
bay wohnen fie innerhalb des Forts, frugal, induſtrids, find Die 
angefchenften Yandbefiger auf der Inſel, und Inhaber oder Affes 
eies faft aller großen Handlungshäufer. Am Morgen und Abend 
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Inſel Elephanta, die Grottenſtadt. 1091 
ſeht man fie daſelbſt häufig am Meeresufer gegen din Auſ 
oder Untergang gelehrt, das Tagesgeſtirn verehrend: oft ſtehend 
in Meereswellen, mit gefalteten Händen, in großer Devotion laut 
betend,, aber in ihrer heiligen Sprache, die fie ſelbſt nicht mehr 
verfiehen. Andere werfen ſich zur Erde nieder, veiben Stimm und 
Naſe mit Sand. Die vier Elemente beten fie any vor ‚allen 
aber das Zener. Ihr Haupttempel liegt in der Mitte der Schwars 
zen Stadt, wo ihr heiliges Fener brennt. ihre Frauen ficht man 
ganz unbefangen unter Wufelmännern und Hindus, an den Bruns 
nen der Esplanade ihre Töpfe und Schläuche mit Waffer.füllen, 
eine unter Hindu fonft unerhörte Erfcheinung. Die erfte Grab⸗ 
ſtaͤtte der Parſi liegt nahe der Küfte, auf einer Höhe; die Leiche 
in ein weißes Gewand gehällt, wird auf einer Bahre durch eine 
Baumallee zur Grabflätte getragen. Sechs verfchleierte Männer, 
in weiße Gewaͤnder gehällt, find die Träger, denen eben fo viele 
paarweife, verfchleierte, vorangehen und nachfolgen, jedes Paar 
. mit weißen Iüchern sufammengebunden. Auf der Höhe find drei 
verfchiedene Felsloͤcher gehauen, für die Leichen der Maͤnner, der 
Weiber, der Kinder. Auf Bretter gelegt und hineingefchoben, 
werden fie, ald Beute, den Gelern übertaflen, die in Menge ums 
herlauern. Aus der Ferne fehen die Freunde und Verwandte 
ämoftlich zu, welches Auge den Ihrigen zuerft von den Geiern 
ausgeriffen wird, um daran zu ertennen, ob ihre Seele feelig oder 
verdammt wird. Iſt das Fleifch abgenagt, fo wird das Gebein 
in die Grube geworfen, zu der unten ein Zugang führt, um fie 
zu reinigen, wenn fie gefüllt it. Der chriftliche Kirchhof, die Grab⸗ 
Hätte der Dohammedaner, der Platz, wo. die Hindu ihren Todten 
die Scheiterhaufen anzuͤnden, und jener hohe Bau der Parſi lies 
gen alle nahe beifammen. 


2. Die Inſel Elephanta; Gharipuri, d. h. die Grot⸗ 
tenſtadt der Eingebornen W), 


Diefes, Heine Inſelchen, zufifhen Butchers Island (das 
bei den Eingebornen Deva Devy, die Goͤtterinſel, heißt) 
und dem nahen Ufer des Eontinentes bei Danmelly (f. Aſien 





00) Erskine On the Cave Temple of Rlophanta in Tranaact. of 
tbe Lit. Soc, of Bombay T. 1. p. 198—2505 Forbes Oriental 
Mem. Vol. 1, p. 429— 449, 11l. p. 442; Heber Narrat. Vol. I, 
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V.1. &.672) gelegen, hat nur eine gute Stunde etwa Im lm: 
fang, und beficht nur aus zwei Felsvorgebirgen und wenigen 
Deisfeldern. Ihrem Lamdungsplage nahe ift die Figur eines Cie 
phanten In coloſſalem, dreimal mehr als Lebensgroͤße betragendem 
Maaßſtabe, roh aus einem Holirten Felfen gehauen, nach dem bie 
Portugieſen und die folgenden Europäer, Ihr, ſehr wahrſcheinlich 
den Namen Slephanta gaben; denn bei den Einheimifchen 
wird fie, wegen ihrer vielen Stcavationen, Gharikuri, d. i. bie 
Brottenftadt, genannt. Es fen fehr wahrfcheinlich, meint J. 
Forbes, dab diefes jegt durch einen fchmalen Meerescanal vom 
Feſtlande gefchiedene Inſelchen einft mit demfelben vereint gemes 
fen. In dem geräumigen Hafenbaffin zrifchen den Inſeln Bom⸗ 
bay, Calaba, Caranja liegen noch mehrere Heinere Klippen, 
die dann insgefammt einem großen Vorlande hätten angehören 
koͤnnen, dad einft freilich cine meit größere Population, als gegen⸗ 
wärtig, hätte beherbergen mäflen, um jene zahlreichen Grottens 
werke und Scalpturen, zu denen Jahrhunderte hindurch fortger 
fepte Arbeiten zu gehören fcheinen, gu Stande bringen zu koͤn⸗ 
nen, durch welche diefe Inſeln allein fo berühmt geworden find. 
An vdiefe Hypotheſe würde fich cine zweite anfchließen muͤſſen, 
daß dieſes Borland erft in biftorifhen zeiten von Meeres⸗ 
firömungen etwa durchſpuͤlt, oder durch Erderfchätterungen aus⸗ 
einander geriffen wäre. Dies laſſen wir künftigen geognoftifchen 
Beobachten zur Ermittelung daheimgeftellt. Zerflörungen und 
Beränderungen mancher Art find allerdings hier vorgefallen, und 
bei der Armuth und Einfamkeit der jegigen Zeit auf diefen In⸗ 
fein, gegen ihre frühere Belebung durdy viele Tanfende von Prie⸗ 
fern und Pilgern, worauf ihre zahllofen Monumente führen, ges 
hörten fie gewiß nicht zu den geringeren. Auch ber colofiale Ele⸗ 
phant, den C. Niebuhr im J. 1763 noch vollfiändiger fahe 
und befchrieb, ift zerfallen ; im Jahre 1814 färzten vollends feine 
Felsmaſſen in Truͤmmer, die Kopf und Naden bildeten. B. Hes 
ber fand ein Dorf und viel Ackerland auf der Inſel, bei feinem 
Beſuche (1825); doch iſt noch ihre größerer Theil mit Fels und 
Wald bededt. Ein Berg mit Doppelgipfel fteigt vom Meeresufer 
ſteil empor, und ein enger Eteilpfad führt, nach einer Biertels 
flunde, zu den Gerühmten Grotten, die in den oben genannten 
Werten hinreichend befchrieben find A). Zur erften Höhle führt 


“sı) Bergl. das Prachtwert᷑ Th. and V. Daniel] Antiquities of India 
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> Winaelet Potts, von 2 Pfellern und 2 Pilaſtern getragen, gleich 


em Eingange in einen Felötempel, der Aber felbſt nicht ausge⸗ 
hauen iſt. Nur wenige hundert Schritt weiter aufwaͤrts, in dem 
hoͤchſten der beiden Berggipfek in einer außerordentlich grandioſen 
Naturemgebung, iſt der Eingang zur zweiten großen Tem; 


.pelgeotte, beren Dimenfionen und Sculpturen den. kunſtſinni⸗ 


gen Bifchof, durch Ihre Größe, Verhättniffe und den edeln Styt, 
in denen fie ausgeführt find, Überrafchten. Ungeachtet der Rob 
Hät des Materiod, ein harter Thoönpornhyr, der nur mit 


. dem Wudz, dem Indiſchen Stahl, wie auch Herren meint, nur 


‚mößfam zu bearbeiten. ſeyn mag, und der vielfachen Zerflörung, 
ſey der Geiſt auch heute nicht zu verfeunen, mit welchem dis 
Stathen ausgearbeitet find, und einige von ihnen zeigten ſich 
‚noch jest von ungemeiner Schönheit. Die Hauptgrotte, der noch 
‚andere Gemaͤcher zur Seite liegen, hat 330 Zuß Länge und 128 
‚Zub Breite; Ihe Eingang liegt an der nördlichen Schattenſeite, 
«die Ausſicht von ihrer Vorflur, über das Meer, IR außerordent⸗ 
lich. Biere Reihen maffiver Felspfeiler, 26 an der Zahl, deren Im 
% 1813 ſchon 8 eingebrochen waren, und 16 Pilaſter, in einer 
Hoͤhe von 16 bis 17 Fuß, ſtuͤtzten das. Felsdach, über dem der 


Berg ruht. Die innen Felswaͤnde find mit vielen Sculpturen 


badeckt, die insgeſammt auf den Shivacultus ſich beziehen; 
Shiva, Mahades, Ganeſa, Papati und Kailaſa, die Goͤtter⸗ 
vexſammlung, das Symbol des Lingam (Phallus, ſ. ob. S. 385 
m. a.) mit dern Coversapek (ſ. ob. S. 144) und dem Lotos⸗ 
vornament. Selbſt das von jeher Imponirende coloſſale Relief 
der drei Köpfe, 15 Fuß hoch, die fogenanute Indiſche Trimurti 
¶ Brahma, Shiva, Viſchnu) fall, nah B. Hebers Bemerkung, 
durchaus wur die populäre Darftellung des dreikdofigen Shis- 
‚vas fen, und keineswegs auf einen uralten Brahmacultus 
zuruͤckweiſen. Auch die Arbeit, meint Heber, habe keine innere 
Beweiſe für ein ſehr hohes Alter, die Zerfiörung gehe, menn fie 
einmal begonnen, wie bei dem Felselephanten, mit großer Schuel- 
tigkeit vor fih. Die Regenwaſſer, die fi) gegenwärtig. durch die 
Selsfpalten in der Höhle anfammeln, unterminiren die Flur; 
ſchon ein Deittheil der Pfeiler ift weggewittert, und niele von ibs - 
nen hängen nur noch wie gewaltige Stalactiten von der Fels⸗ 





Quer- Felio 1799. Takul. VII, The Entrance to the Klophanta 
Cavo und Tab, VIII. Part of the Interior of Klephanta. 
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aufgcholfen dat; denn Thre Bewohner, an 58,000, ſind noch eben 
fo arm umd roh wie zuvor. Durch die Straßenverbindung 
am Suͤdende (1805) Über Mahim mit Bombay, iſt zwar ein 
wefentliher Schritt zur Verbeſſerung der an fich fehr fruchtbaren 
und intereffanten Inſel, und ihrer Verbindung mit der Landes 
capitale gefchehen. Seit 1815 find andere Querſtraßen Durch die 
Mitte der Inſel geführt, wie von Bandarah am Säuͤdende 
nordwärts nach Gorabunder, wo neuerlich auch ein netter 
Drt entftanden ift, mit einer Station des Gouverneurs und einer 
Kirche. An der Weſtkuͤſte Il Werfova der Hauptort, am ber 
Sfttöfte Tanrna, die ehemalige Hauptfladt, und der Sig eined 
Inſelchefs, jetzt der Wohnort von etwa 100 Europälfchen Sol⸗ 
daten, die mit ihren Familien, ald Beterane oder Invaliden fi 
bierher zuruͤckzogen. Bekehrte Hindus und Portugiefis 
fhe Chriſten, die wie die Hindus dunkelfarbig geworden, und 
fh auch in Sitte und Tracht wenig von ihnen unterfcheiden, 
machen die Sauptbevälferung von Tanna aus. Ein britiſches 
Cantonnement und ein Einnehmer geben dem Orte in neuent 
Seit etwas Leben. Am Norden der Inſel Salfette gegenüber, 
Hegt auf dem Feftlande Baffein, einft ein beruͤhmter Hafen 
der Dortugiefen, der aber von ben Mahratten erobert num 
den Briten wieder abgetreten ward. Obwol gaͤnzlich verddet und 
unbewohnt, zeigen feine 7 gewaltigen römifch- Eatholifchen Kirchen, 
in griechiſch⸗ gothiſch gemifchten Styl der Portugiefen des XVI. 
Jahrhunderts erbaut, die Pracht und den Glanz der Portugieſen⸗ 
geit, die uͤberall grandiofe Denkmale diefer Art in allen ihren num 
veroͤdeten Befigungen zurädließ, während die Briten zu menig 
Kirchen erbauen, dagegen aber bie Wege fprengen und Bahnen 
für den Handelsverkehr eröffnen. Sin Fünftheil der. Inſula⸗ 
nee find Dortugiefifcher Abkunft, sömifchskatholifche Chri⸗ 
Ren, die uͤbrigen find von den verfchiedenfien Mationen, darumter 
vorzäglich niedere Eaften der Jagory und Toddpbereiter, 
des Palmweins (fe 06. S. 213); Fiſcher am Geflade, und die 
KohlenbrennersCafte in den Wäldern im Innern de 
Inſel. 
Die Meeresſpalte, welche die Oſtſeite der Inſel Salſette 
vom benachbarten Continente abſcheidet, iſt, wie ſo haͤufig die 
Felswaͤnde ſolcher Spalten auf einem durch Feuerbildung geho⸗ 
benen, plutoniſchen Boden, nah St. Babingtons Beobach⸗ 
tungen, mit gewaltigen Gruppen von rothbraunen Saͤulen bil⸗ 
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dnngen Befent, die wahrſcheinlcch Baſaltbildungen find, 
gleich denen an den Meerescanaͤlen, welche die weſtlichen Hebri⸗ 
den von Schottlands Küften abfcheiden (vergl. ob. &. 587). Sie 
liegen wie Rohrbuͤndel, oder Orgelpfeifen, in verſchiedenen Grup⸗ 
pen neben einander, und an der Weſtkuͤſte der Inſel, bei Vers 
fova, kehrt diefe Saͤulenform wieder. Auch auf Bombals 
Inſel, fagt St. Babington, wiederhole fich diefe Bildung, 
nur ſey dafelbft die Gebirgsart noch dunkler gefärbt, dichter im 
Korn, fpecififch ſchwerer und weit härter als die Säulen der 
Gruppen auf Salfette, wo er fie an dem Norboftufer vorzüglich 
Bet Dharaire genaner beobachtet hat. 

Die gebirgige Natur der Inſel giebt Ihe viele Iaudfchaftliche 
"Dieize, auf ihren Berggipfeln breiteren fich nach allen Seiten bie 
prachtvollſten Ausfichten, vom fernften Meereshorizonte umd dem 
tomantifchen ganz nahen Ghathöhen bis nnmittelbat zu den Für 
Ben über die grüne Wildniß der Inſel aus, In welcher nicht fels 
ten noch Reſte älterer Städte, Kiöfter, Kirchen, Pillen der Por⸗ 
tugiefen hervortreten, deren Pracht erft durch Die Mahratten vers 
heert ward, in deren Ruinen die wilden Thiere, ſelbſt Tiger, obs 
‚wol Eeineswegs fo zahlreich wie auf dem Eontinente, ihre Lagers 
flätte gefunden. Der regelmäßig betriebene Anbau diefer Inſel 
würde eine große Wohlthat für die Europaͤiſche Anfieblung In 
Bombay ſeyn; bis jetzt iſt wenig dafuͤr geſchehen. Die Ynfelrtft 
noch zum Theil Terra incognita, wie ihre Bewohner; ſelbſt dem 
Gouvernement fremd geblieben. Biſchof Heber bemerkt o), 
das aͤrmliche Volt der Kohlenbrenner⸗Caſte auf Salſette, 
lebe ganz in Wildniß, wie nur die Bhils oder Goands auf dem 
Continente, außer aller Vermiſchung und Verkehr mit den Hin⸗ 
dus. Aus ihren Wildniſſen fuͤhren ſie ihre Kohlenladungen nur 
an gewiſſen Stellen zur Ebene herab, wo dann die Hindus ſie 
weiter transportiren, und ihnen dafuͤr eine herkoͤmmliche Zahlung 
on Rels, Zeug und Eiſenwaaren hinlegen. Dieſer ſtumme 
Handel beſtand hier noch im J. 1825, unter Mr. Elphinſto⸗ 
nes Souvernement, der von dieſem hoͤchſt ſchuͤchternen Molke, 
das in großer Verachtung bei den Hindus ſteht, nur wenig hatte 
erfahren koͤnnen. Der Biſchof war begierig unter ihnen, die noch 
"frei vom Hinduduͤnkel zu ſeyn ſchienen, das chriſtliche Miſ⸗ 
ſionswerk zu verbreiten. 
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Durch feine Brottentempel®6), weiche an 
Stellen der Inſel vorfommen, unter denen die von Kennerp, 
wonach fchon Dr. Fryer im XVI. Jahrhundert der ganzen ss 
fel den Namen Kanorein beilegte, die berühmteften find, er⸗ 
zegte Salſette zuerft die Aufinerffamteit der Antiquare. Cine 
Gruppe diefer Höhlen, weiche der neugebauten Straße von Banı 
darah nah Tanna zur Seite nahe dem Orte Tulfey, in ei⸗ 
nem Bergamphitßeater hoͤchſt romantifh zwiſchen Banjanenbaͤn⸗ 
men liegt, und von B. Deber befucht wurde, ſcheint Leine ber 
fondern Sculpturen zu haben. Die berühmteren Grottentems 
pel von Kennery (wol von Kanara, wie das Kuͤſtenland 
genannt, f. Aften IV. 1. ©. 691, wo auch bie Hali Kanaras 
Schrift in Gebrauch, die mit den Inſcriptionen diefer Grottens 
‚tempel, nach J. Bird), identifch ſeyn fol) weiter im Nor⸗ 
den der Inſel, haben eine ungemein fchöne Lage, nahe dem wal⸗ 
digen Sipfel eines: fteilen Berges, der ganz mit Felsgemächern 
größerer und Meinerer Art erfüllt ift, offenbar eine Troglodys 
tenſtadt, die für Taufende von Bewohnern, PDrieftern, oder & 
ser Brahmanenfchule, und für Pilger eingerichtet war, in eine 
Zeit, an die keine Erinnerung der heutigen Bewohner mehr hir 
‚aufreicht. Die Gemaͤcher find größerer und kleinerer Art, meiſt 
2 beifammen; einige find größer und fihöngr (eind z. B. heißt 
Durbar), andere Heiner, gar manche fcheinen nur Capellen, aw 
dere, Haupttempel gewefen zu fepn. Alle find in Fels gehauen, 
wit Porticod und Sigbänten verfehen, mit Treppenfluchten, die 
fie gegenfeitig ‚verbinden und wieder zur Berghoͤhe führen. Bei 
jedem find Selscifternen zur Sammlung der Fühlen Bergwaſſer 
angelegt, da6 auch in der trodenften Jahreszeit daſelbſt nicht 
fehlt. Dan hat in ihnen einige 20 Inſcriptionen mit unentzif 
ferten Schriften vorgefunden. Zu B. Hebers Zeit (1825) was 
ven fie noch nicht gefammelt und verglichen. Der Wald umher 
iſt voll Wild, Tiger, Geflügel, Affenarten, große Eideren; die 
hoͤchſte Felskette des Kennery bietet eine entzuͤckende weite Aus 
fiht über Land und Meer dar. Unter ihre. liegt, in einer fehr dos 
minirenden Lage, dee größte Srottentempel, der durch feine 





*s6) Th. and W. Daniell Antiquities of India. Fol 1799, Tab. IM. 
ct IV. Temple on the Island of Salsette, Tab. XI. Kanareo Ca 
ves, Salsette, Tab. XII. Excarated Temple of 

%*) Jam. Bird Hist, Introd, in Ali Mohamod Khan Histesy of G#- 
jarat etc. Trans, fr. the. Persian. Lond, 1838. 8. 
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Seulpturdarfellungen aud Bud dh as Geſchicht e merkwuͤrdig 
iſt (wie zu Baug, Carliu. a. O. f. ob. S. 829). B. He⸗ 
ber ſagt, er iſt von großer Majeſtaͤt und Schoͤnheit, und wuͤrde, 
auch in feiner jetzigen Geſtalt, 90 Fuß lang, 38 Fuß breit aus 
Fels gehauen, durch Colonaden in 3 Schiffe-getheilt, mit einem 
Halbkreis am Ende, gleich einer alten Bafllica, immer eine ſchoͤne 
chriftlide Kirche abgeben. Durch einen hohen Porticus tritt 
man in die Grotte din, der in der Fronte stwas zur linken Seite 
einen erhabenen abgelöften octogonalen Pfeiler (19 Fuß hoch, 
43 F. in Umfang, nach J. Forbes) zeigt, auf dem als Capital 
drei Löwen gelagert find, mit ihren Ruͤcken gegeneinander gekehrt, 
An der oͤſtlichen Seite des Porticus iſt die Coloſſalſtatuͤe Bud⸗ 
dhas mit den erhobenen Händen in ſegnender Stellung. Das 
innere der Tempelgtotte fcheimt zur Portugieſenzeit als Kirche 
gedient und durchbrochene Fenfter erhalten zu haben. Character 
riſtiſch für den Buddhacultus iſt in der Mitte des Katbkreifek, 


. ber den Tempel fchließt, dee Dhagoba, jener muyfteriöfe Pfeiler, 

den B. Heber wol irrig ‚für das Symbol des Lingam hält, da 
Sum bie wahre Bedeutung”) des Dhagoba des Buddha⸗ 
euleus (ſ. ob. S. 224, 237, 240, 252 u.0.D.) noch unbekannt 


war. Uebrigens ift die Uebereinſtimmung diefes Hauptmonumens 
96 und feines Tempelgewölbes, bier in Kennery, mit dem in 


Warli (vergi. 06. S. 829) für die Geſchichte dieſer Architectur ſche 


Vehrreich. Schwerlich wird man jener Meinung beipflichten koͤn⸗ 
nen, dieſen Bau für jaͤnger zu halten, als den auf Elephanta. 
Uber gewiß find noch viele genauere Beobachtungen Aber die Aus 
chitectur und Sculpturmonumente Indiens überhaupt, fo wie ven 
gleichende Unterfuchungen der unentzifferten Schriftzuͤge an deu 
Pfeilern von Kennery, wie an allen übrigen Monumenten not 
wendig, ehe man zu eimem Endurtheile über das Alter berfeiien 


gelangen Tamm. 
0) WB; von Humbelbt, über bie Kanıi Epraiie auf des Safı am. 


Berlin 1836, 4, B. 1. ©. 100 - 
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Sechſter Abſqhnitt. 
Vorder⸗Indien. 


Das Stromſyſtem des Ganges. 
6. 114. 
ueberſicht, 

Gansıt und Indus find die beiden mächtigften Waſſerſy⸗ 
ſteme Borderindiens, deren große Maturform in ihrem Zur 
fammenbange mit den Iimgebungen, in denen wie nun ſchon hi 
reichend orientirt find, uns zulegt zur Betrachtung übrig bleibt, 
weil ihre lebendige Ader den Brennpunch des Böltes 
lebens bildet, in dem fi» alle an ihren Peripherien font au 
gerfreute Natur: und Völkerthätigleit fammelt, durch den Eins 
Fuß einer hoͤhern Eivilifation, Cultur und der pelitifchen nie 
eſſen, die füch jedesmal innerhalb der zu Anfiedelungen gerig 
neten Thalbildungen großer Stromſyſteme fruͤhzeiti ger, ums 
fangsreiher und danernder zu entfalten fcheinen,,. bis 30 
ven größten Eulminationsftufen menfchlicher Geſellfchaß 
ten hinauf, als in den andern Arten der großen Naturtypen, im 
"weiche die Erdoberfläche vertheilt ward; daher wir jene ſchon frdr 
herhin deshalb eigenthämliche Organe des Erdbalis genannt 
haben, welde das Geſammtoroͤlkerleben und den Dans 
delsverkehr überall auf dem Erdrund vorzugsweiſe zu erweb 
ten pflegen (ſ. Alien Bd. I. Einleitung &. 61). 

Aus der Ueberfiht, die wie der Beichreibung Border 
Indiens vorangehen ließen, find DIE allgemeinen geogta— 


| 


phifhen Umriffe beiter Stromfpfteme, ihre Größen, ie 


Characteriſtik bekannt (f. Afien Bd, IV. 1. ©. 425433), 
fo wie aus unfern Wanderungen durch die Hochketten bes Hi⸗ 
malayaſyſtemes und ihrer Worberge, fo wie in bie ebenern Bon 
ſtufen auf das genauefie die Dueligebiete beider Stromſo⸗ 
fleme fo weit ermittelt find, als bie Forſchung bie dahin vorge 


j 
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drungen iſt. Sowol das Band des oberen Induslaufes mit 
den Satadru, bis zur Ebene des Pendjab (f. Aflen Br. II. ©. 
592-842), ald das Land des obern Ganges mit allen feinen 
‚ nördlichen Suftrömen bis zu den Graͤnzebenen von Delhi, Bahar 
und Bengal (f. Afien Bd. II. ©. 843-1060), desgleichen auch 
alles, was ſich zur Zeit über den zweiten Hauptarm, den 
Tſanpu Tübets und den Brabmaputra Afams, fagen läßt 
Cuͤbet und Afam, Hydrographie, f. Aſien Bd. II. S. 218-399, 
746— 751, IV. 1. S. 264, 345 - 348). 
Die verfhiedenartige raäumlihe Stellung der bels 
den großen Steomfufteme Indus und Ganges giebt ihnen 
eben fo, wie die innere. Eonftructionsverfchiedenheit ihrer Formen’ 
und phyſikaliſchen Entwicklungen, eine ganz verf hiedenartige 
Bedeutung für den Erdtheil, dem ſie angehören, und für das 
Weltleben feiner Berwohner. Denn wenn das In dusſyſtem 
mit feinen Umgebungen recht eigentlich der Scheid eſt rom zwi» 
Ichen dem Afiatifchen Orient und Decident genannt wer 
den muß, wie dies allein. fchon aus den climatifchen Verhaͤlt⸗ 
: niffen, da der Indus fait ganz außerhalb der Region der 
anfhwellenden Monfune, dem trocknen Vorderaſien fchon 
genaͤhert liegt (f. oben S. 944, 1008), und eben fo aus den his 
Horifchen Unterfuchungen,, wie über die Macedoniſche Periode 
unter Alerander M. und aller folgenden Zeiten deutlich hervorgeht 
ch. Alten Bd. IV.1. S. 444 - 480), fo bildet dagegen das Gans 
gesfpftem recht eigentlich die hiftorifche Mitte der Indi⸗ 
ſchen Welt, fey es der monfunreichen,, ſchwuͤlen Tropennatur, 
wie des brahmanifch geftalteten Voͤlkerlebens, wie dies, abgefeben ' 
von der Gegenwart, auch ſchon unſer kurzer Ueberblick über die 
alte Geographie der Sangeslandfchaften in jeder Bes 
sichung zeigt (f, Afien IV. 1. S. 494-512). Beide Stroms 
ſyſteme Haben aber vdenfelben Werth in Beziehung auf das 
Ganze feit ältefter Zeit und immerfort bis auf die Gegenwart 
behauptet, und dies giebt und die Weiſung, während wir mit dem 
Indus, als dem Gebiete des Ueberganges nah Weſt⸗ 
aftien, unfere nächften Unterfuchungen Vorderaflens im zufünftigen 
dritten Buche eröffnen, diefen gegenwärtigen über Oftafien mit 
der und noch Übriggebliebenen Gefammtbetrachtung des Ganges⸗ 
ſyſtems zur wollendeteren Unterfuchung Hinterafiens zu befchlies 

Gen. Da wir bier an vieles ſchon früher gefagte nur zu erins 

nern, und vieled allgemeiner befannte mar zu berühren haben, was 


⸗ 
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sur Geſammtbetrachtung gehoͤrt, fo ſchreiten wir ſogleich im die 
Mitte der Erſcheinungen ſelbſt ein, auf deren Gebiete auch hier 
gegen frühere Zeit fo manches neue lehrreiche Factum umd fo 
manche fchärfere Beobachtung und Unterfachung von allen Sei 
ten ber uns entgegentritt. 

Der Ganges, von den fchnerreichen Himalaya⸗Hoͤhen fü 
zum Eintritt durch das hechgefeierte Thor von Hurdwar (. 
Aſien Bd. I. S. 497, 909), und fein Paralleiſtrom, der Yas 
muna, welder bei Faizabad had den Padſcha Mahal 
(f. Akten Bd. II. &. 843-908) das Himalaya s Gebirge verläßt, 
Beide gehören bis dahin, durch Sirmore und Gherwal, 
auf Strecken von 30 und 25 geogr. Meilen zurhckgelegten Be 
ges, als wildefte Gebirgäftröme, mehr mit Sturz als Gefälle, zul 
ſchen Yelshöhen und Felsipalten, dem obern Yanfe des Bam 
gesſyſtems an. Nun erft treten fie beide, bei einem abſein 
ten Niveau ihres beruhigteren Waflerfpiegels von etwa 1000F3ef 
über der Meeresflähe, in die weiten Ebenen der Deibis 
Provinz oder ihres Mittellaufes ein. Beide unter ſich fa 
. parallele Stremläufe, im gegenfeitigen Abflande von 19 
bis 16 geogr. Meilen, fließen erſt ſaͤdwaͤrts, wenden fich dan 
aber immer mehr oftwärte, der allgemeinen Senkung Ki 
Bodens gegen den Bengalifchen Golf folgend, bis ſie bei Allah⸗ 
abad in dem berühmten großen Stromvereine (Deva 
Prayaga, f. 06. &. 725 und Alien Bd. I. ©. 914) zufam 
menfließen, und von da an nur den einen Hauptſt rom des 
Banges bilden. Der Ganges hat von feiner Quelle bis Ab 
tahabad an 130 (die Länge Ber Weichfen, der Yamuna os 
155 geogr. Meilen (die Länge des Rheine) durchlaufen; nam 
lich der erfiere von Hurdwar an 100, der ziweite von Faiza⸗ 
. bad an, mit etwas größern Ilmmwegen, 130 geogr. Meilen, nnd 
die zwifchen beiden liegende Landzunge, bas indifche berühmte 
Mefopotamien, oder das bei den Hindus fogenannte Doab, 
d. i. das heilig gehaltene Zweiftromland, nimmt einen 
bedeutenden Raum jener Flächen ein. Hier und im weitern Ben 
kaufe gegen Oſten durchzieht der Ganges recht eigentlich die Mitte 
der Acht Indiſchen Völker und Herrfchaften, wo, fo weit fein um 
fangreihes Stromgebiet ſich ausdehnt, Brabmanenichre _ 
und Tafteneintheilung berrfhend waren, fo weit die Ges 
ſchichte zurückgeht, und man braucht nur die Namen der Ort⸗ 
ſchaften innerhalb des Doab und zu beiden Seiten der Flußufer 
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m nennen, um an Sauptmemente indiſcher Mythen, Hifterien 
md Fivilifationen wer verfchiedenften Zeiten, bie von Hier, Dem 
Drafterlande, ausgingen (f. Afıen IV, 1. &.496--512, 529348), 
u erinnern: Seheranpur, Paniput, Delhi, Matura, 
Tgra, Etaweh, Kalpi am Yamuna abwärts, und Hurd⸗ 
bar, Hafinapur, Shajehanpar, Futteghur, Kanodge, 
Eaunpwr, Manikpur, Kurrap u. o. m. bis Allahabad 
m Ganges⸗ md DamunasBerelne 

Zu diefem Yamuna ergießen fih von der Suͤdſeite ale 
woßen Ströme aus Mewar, Malwa und Bundelfhund als 
echte Zufläffe: der Chumbul, Sind, Betwa, Sonar, 
Ren, Tonſe (legterer unmittelbar unter Allahabad ſchon zum 
Sanges), die wir In oblgem als Plateauflaſſe Malwas und 
ils durchbrechen de Fluͤſſe Harowtis und Bundelkhunds 
nebſt ihren Stromgebieten vollſtaͤndig kennen lernten (ſ. ob. S. 741, 
/49, 806815, 822, 835 2c.), davon bie bedeutenderen etwa fi 
it der Größe der europäifchen Elbe oder der Rhone verglei⸗ 
ben laffen, während die linken Gangeszufläffe, die aus 
sen fchneereichen Himalayaketten berabfommen und den ganzen 
Bittellauf des Ganges bereichern, im, Fülle und Länge eher dem. 
Rheins oder Weihfels Strömen beisuzählen find: der 
Ramganga und Kofila von Almora; der große Kali open. 
veflihe Goggra (f. Afien H. &. 1027 u.f.) aus Kemaunz 
er Gumty aus Rohilcund von Pilibhit (f. Aſien IL. &. 527), 
in Luknow und Sultanpur vorüber unterhalb Benares zum 
Banges fallend; dann der große oder oͤſtliche Goggra, vom 
Taklakot⸗Paſſe (f. Alten II. ©. 527, 546,-1027, Bdo. III. &.22) | 
wrab, an Dude vorüber zum Ganges fallend, oberhalb Patna, 
hen da, wo ihm gegenuber der Sone aus Bundelkhund und 
Imerkuntut (f. ob. &. 480, 570, 830) die Lage des antiken Pas 
nliputra genan bezeichnet (ſ. Aften IV. 1. &. 508). Im Often 
es Goggra folgt der große Strom aus Nepals Schneegebirgen, 
er Shandati Ganga (f. Afien IIL S. 56, 77), der im 
Norden von Patna einmündet, und weiter oflmärts der Bags 
nati, der bei Moughir, der Strom von Katmandu, der 
Ban KRoft, der bei Boglipur (ebend. IL S. 81) zum Gans 
ed mündet, und zulept der Mahanada und Tifta aus Ss 
im (f. Afien III. S. 80), bie beide fchon unterhalb Rajamahal 
nd Murſchadabad im niedern Deltaboden zum Ganges fallen. 
In dieſe reiht fih im Ofen, vom Nordoſten kommend, ber große " 
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Mamn⸗GStrom, der Brahm aputra an, deſſen oberes noch fer 
pothetiſches hydrographiſches Syſtem uns aus den fruͤhern Unter⸗ 
ſuchungen Aber Tuuͤbet und Aſam hinreichend bekannt if. Der 
amuma bat, wie wir oben fahen, an 155 geogr. Meilen Länge, 
Sufluß des Goggra an 112, der Gandaki 85, der Sum 
koſi 72, der Chumbul 98, der Sone 94 u.f.w.; der Brah⸗ 
maputra, den ſchon J. Rennell die Zwillingefhwefer 
(Twin Sister) 2) des Ganges nennt, den wir den Zwilling 
Gruder des großen Ganges⸗Doppelſyſtems genamat 
haben (f. Afien Bd. I. Einleit. S. 60, vergl. II. ©.425 429), 
iſt jenem nicht nur an Größe gleich, fondern er übertrifft ihe 
noch etwas an Länge des Laufes, wenigſtens 325 geogr. Mes 
len, wenn wie nach obigem (ſ. Aficn IIL S. 341 u. f.) feinen 
obern Lauf in Tuͤbet bis zum Eintritt in Afam 200 geogr. Meis 
len Wegs rechnen, feinen mittleren Lauf durch Afam 75 
geogr. Meilen, und von dem Austritt aus dem Afamthale nnd 
dem Berglande bei Soalpare feinen unteren Lauf durch dad 
Yndusdelta bis zum Dean 50 geogr. Meilen. 


Sehen wir den mittleren Lauf des Ganges, von fe 


nem Austritt bei Hurdwar aus. dem Hochgebirge, auf der Pia 
teauftufe von Delhi und Bahar, erft da vollendet an, mo a 
an Benares, Shazipur, Dynagepur und Patna (na 
dem alten Pataliputra), Monghir, durh den Siclpgulli 
oder Sicriguli (richtiger Sancriguli?), d. h. der En 
paß, die Graͤnze zwifhen Bahar und Bengah, Boglis 
pur bis Rajamahal die legten niedern Züge und pitte 
gesten Borgebirge der Sandfteinkletten und Granitklip— 
pen durchbrochen hat (f. ob. &. 357, 830), fo iſt dieſer nach eis 
nee Strecke von etwa 211 geogr, Meilen zurückgelegt, und es 
bleiben für feinen fogleich mit unzähligen Bifurcationen be 
ginnenden untern Lauf durch das Niederland Bengas 
tens ihm doch noch 76 geogr. Meilen zu durchwandern übrig, 
ehe ee das Meer im Bengalifchen Golfe erreihen fan, wenn 
man auch nicht alle die Serpentinen, welche ex in feinem Dels 
taboden bilden muß, ehe er dahin gelangt, mit in Anfchlag zu 
beingen vermag. Legen mir diefe nach den beften Karten gewons 
nenen überfishtlichen Meſſungen zum Grunde, ſo ergiebt ſich der 





1) J. Rennell Mem. in Aoc. uf tlio Ganges and Burrempooter Ri- 
vers, 3. Hdit. y. 336. ®) W, Hamilton Deser. Vol I. p. 208. 
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Gangetlauf in Summa auf etwas länger als die frühere Ans 
gabe, nämlich auf etwa 320 geogr; Meilen, die des Brahmas. 
putra auf faft gleiche Länge 325, und das Areal des von beis 

den Zwillingsſtroͤmen bemwäflerten Stromgebietes nimmt flatt 
jener 20,000 menigftens einen Raum von 30,000 bis 35,000 
geogr. Duadratmeilen ein. Der directe Abftand der Gans 
gesquelle von der Muͤndung beträgt etwa nur 2 feiner gans 
zen Steromentwidlung, die alfo +3 Krümmungen ausmacht, 
moraus ſich, wie aus der großen Zahl mächtiger Zuffröme (faft 
ein volles Dugend dem Rhein und der Rhone gleichet Gewaͤſſer; 
wenigſtens Feines geringer ald die Themfe, fagt J. Rennell) 
. der hydrographiſche Reichthum diefes Doppelſyſtems 
ergiebt, welches den grandiofeften und einflußreichften Auf dem 
ganzen Erdball zuzuzählen feyn wird. Der Bengalifhe Golf, 
in den es fich in der außererdentlichen Breite vom Hoogly im 
Weſt bis zum Megna im Dft, zmifchen 88 bis 91° O.L. v. Gr. 
in einer Ausdehnung feinee Sunderbund (Tauſend Muͤn— 
dungen) von etwa 50 geogr. Meilen ergießt, ift als feine im⸗ 
mer mehr fich erweiternde Fortfegung zwifchen den peninfularen. 
Gliederungen Dekans und Arakans mit Malacka zu betzachten, 


Erläuterung 1. 
Der mittlere Lauf ded Ganges und Yamuna mit bem Duab, 
von Hurdbwar und GSeheranpur bid Allahabad. Natur: 
verhältniffe, Capitalen, Refidenzen. 


1. Das obere Duab von Seheranpur; abfolute Ers 
bebung und Sefälle des Gangeslaufes; Boden 
befchaffenheit. 

WVom Divara (d. i. dem Thore) des Hara oder Maha⸗ 
deva (d. i. des Vifchnn), d. i. von Haridwara oder Hurds 
war an, wo der Ganges mit den leuten Felsklippen feine Nas 
tur als Gebirgsſtrom verliert, beroäflert er, nachdem er nur einen 
fchfnalen Gürtel der mit Sumpfwaͤldern und Jungles bededten 
Zone des Tariyani, mit der Fieberluft und Kropfbils 
"dung, durchfegt hat (f. Afien II. ©. 482, 537, 847—849, 913), 
die weiten fruchtbaren Ebenen des obern Duab von Sches 
zanpur (f. Afien II. &. 537), das in 950 Fuß Par. Meſe⸗ 
reshoͤhe fih gegen Welt bis zum Yamuna ausbreitet; er ſchei⸗ 
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det diefe Ebene ab von Rohilluande Fluren, die ſich anf fr 
ner Oſt⸗ and Süpdoftfeite über den Kam Ganga bis zum 
großen Goggra nah Nanpur, Shahjchaupur, Lucknow aus 
dehnen. Gegen den Süden fenkt fich dieſes obere zum mitt 
leren Du ab ganz allmählig binab, gegen Delbi, Agra umd 
Futteghur, die letztern beide in gleihem Parallel liegen, und 
noch weiter füdwärts bid Kalpiam Yamuna und Camm 
pur am Ganges, wo diefer Strom nun regelmäßig feine Schifp 
barkeit gewinnt, die jedoch auch ſchon bei hohem Wafler weun 
nordwaͤrts von Ehahjehanpur an beginnen fann. Die fanfte 
Senfung dieſes Duab, deſſen mittlere abfolute Höhe man wie 
gefagt etwa zu 1000 Fuß annehmen kann, ergiebt ſich auf ein 
gen Daͤten der neuerlich daſelbſt gemachten Barometermeilung:z, 
die zwar bei aller dabei angewandten Sorgfalt noch manche Bo 
richtigungen zulaffen werden, aber doch für allgemeine Beurthei 
lung der dortigen Bodenverhältnifie hinreichend und Ichrreich find. 
Echeranpur, nah Hodafon ?) oder vielmehr Bels 
ville die Hauptſtation, nur anderthalb Engl. Diiled im SO. 
von da (29° 57' N.Br., 77°37' D.2. v, Gr), liegt = 951 Fa} 
Par. aber d. M. Seheranpur, der botanifhe Gartes, 
weicher an diefer Station angelegt ward, liegt nah Ro niet 
Beflimmung 9 1000 Fuß üb. d. Meere, die Ebene um Deibi 
nad) demfelben = 800 Fuß. Kankhal, nah Hodgfon unter 
29 55° N.Br., 78° 07° DR. v. Gr., eine große, fhöne Etat, 
nur cine Stunde im S. S. W. von Hurdwar, eine der fer 
dairen Stationen ded Survey, liegt == 968 F. Ab. d. M. Ca⸗ 
fipur, viel weiter im &.D., in Rohil kund, zwifchen dem Kam 
ganga und Koſila, doch noch etwas nördlich des Parallels von 
Delhi, obwol noch dicht am Suͤdfuß des Himalayazuges, iſt fchen 
bis auf = 610 Fuß gefunten (ſ. Afien Bd. IL S. 527). Das 
Gefälle des Yamuna von Delhi bis Agra iſt umbefanst, 
aber diefe Eapitale wird wol in ähnlicher abfoluter Höhe über dem 
Meere liegen, wie das mit ihr faft unter gleichem Parallel am 
Sangesuffr liegende Zutteghur, das, nah J. PDrinfgps 
Meſſung ), = 465 5. Par. über dem Golf von Bengalen liegt. 


2) Hodgson Longitud. and Elevations and Stations in the Survey ia 
Asiat. Research. T. XIV, p. 321. *) 3. Forbes Royie Super- 
intendent of the Botan. Garden at Beheranpore Natural Hist. and 
Flora uf the Himalayan Monntain. Load. 1833. Fol P. I. p 2,6 

#) Jam, Prinsep Meteorolagical Journal of Besares im Asiatie. Ba+ | 
searches Calo. T. XY, App. UI. p. VIL, 
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Bon da, Über Kanodje abwärts, bis Cawupur, an der Oſtſeite 
des Duab, hat der Ganges etwas Über 100 Fuß Gefälle; die 
Station Cawnpur liegt nur = 360 3. P. uͤb. d. M., mit 
ihe in ähnlicher Höhe mag Kalpi (. 06. &.835) an dem Suͤd⸗ 
weſtufer des Du ab liegen, das bier fchon in einen fehr fpigen 
Triangel zufammengeengt erfcheint. Bis zu feiner Spige, bei 
Allahabad, fenkt es fih wal kaum um 100 Fuß tiefer hinab, 
denn weit unterhalb derfelben, uͤber Mirzapur, liegt Benares, 
die Capitale von Bahar, ebenfalld nah %. Prinfeps Meeffuns 
gen nur noch — 231 Fuß P. über dem Spiegel des Golfs von 
Bengalen. Hieraus ergiebt ſich die allgemein fanfte Sens 
Lung des Bodens der Sangesebene, die vom Fuß der, 
SKimalayakette bei Hurdwar, längs dem ganzen Duab bis Bes 
nares, nur 737 Fuß beträgt, und zu beiden Seiten in den uns 
abſehbaren Ebenen fih gleihermaßen außbreitet. Die 
Natur diefer gleichartigen, ungemein bebauten, aber faft ald Ho⸗ 
rizontalboden für das Auge im coloffalften Maaßſtabe aufs 
gebreiteten Ebenen, haben mir fchon oben durch die Schwie⸗ 
rigkeiten kennen lernen, welche fie bei der Errichtung der Signals 
puncte und Triangelftationen zur Meridlannteflung in nenefler 
Zeit darboten (f. 06. S. 447— 448), 

Die erfien Hügel, welche diefe Ebene gegen S. W. begräns 
zen und unftreitig die Urfache find, daß derYamuna und Gans 
ges, ftatt ihrem Suͤdlaufe zum nächften Indiſch⸗Perſiſchen Meere 
zu folgen, gegen Dften zum Bengalifchen abweichen, erheben ſich 
als Auarzfelfen ) am rechten Yamunas-Ufer, eben wo 
Delhi, die alte Eapitale, auf und aus dem Mäterial ihrer Hös 
hen erbaut if. Der Duarz durchfichtig, durchfcheinend, gran, 
gelb, roth oder braun, gefchichtet gegen S. W., in Winkeln von 
45° gegen den Horizont fallend, in cubifche Maſſen zerfpaltenp, 
. nähert fich hie und da mehr der Natur des Quarzſandſteins, und 
Häufig iſt Sand auch in demfelben verbreitet, mit ihm uͤberzogen. 
Es ift die legte nördliche Spur der aus den Memwars und ‘ 
Aravallis Ketten bis hieher fo merkwürdig vocherrfchenden . 
Duarzmaffen, die andern Theilen der Erdrinde im allgemek 
nen fo fremd find (f. oben ©. 874, 877, 879, 889). Glimmer⸗ 


ö— [2 
°) Jam. B. Fraser Description aocompanying a Collection of Spe- 
cimens etc, on a Joumey from Delhi to Bombay in Transact. of 
khe Geolog. 500. seo. Ser, 1822. 4. Vol. I. p. 143. 
\ Aaaa 2 
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reichthum ift in Menge, oft Mefierweis in diefem Geſtein ver⸗ 
theilt, aber nicht inniger damit gemengt, fo wenig wie ein eigent 
licher llebergang ſich aus diefem Quarz in den gemeinen Sand⸗ 
ftein nachweiſen läßt, obwol diefer mit feinem zertrümmerten 
Korn weit und breit die anliegenden Ebenen, zumal auf der Weſt 
feite de8 Duab, durch Huryana, Bikanir und Sind, damit üben 
det. Die Altern Baumerfe in und um Delhi find faft insge⸗ 
ſammt aus diefem ungemein” dauerhaften Quarzgeftein erkant, 
und vicle Hindupfeiler, welche erſt durd) Zerſtoͤrung älterer Hindus 
tempel, nahe ihrem .jegigen Nuinenhaufen, entflanden zu form 
fheinen (ſ. Aſien IV. 1. ©.568), aus denen wiederum zum Theil 
die mohamınedanifchen Bauwerke errichtet find, welche die Fe⸗ 
ruze-Säule oder den berühmten Kutub Minar (f. 06. &. 820) 
nmgeben, beftehen aus demfelben Material. Diefe Quarzfelfen bei 

Delhi und ihre Verzweigungen, im S.W. davon zu Rewarri, 
weftmwärts nach Huryana, füdwärts nah Mewat, Sheka⸗ 
wutty und Bifanir (f. ob. &.727), fehen wir als die wichtigen 
bydrographifhen Scheidepuncte zwifhen Ganges um 
Indusgebiet an, da felöft die verfchwindenden Sandbädk, 
„weſtwaͤrts von da, wie z. DB. der Caggar und andere geringers, 
allerdings fchon eine gewifle Tendenz zeigen, dem Indusbette ſich 
zu nähern, das fie vielleicht einft zu ciner gewiffen Zeit wirft 
erreichten (f. 0b. ©. 989). 


2. Die Rewarri⸗Station auf der hydrographiſchen 
Meftgränze des Gangesgebietes, Boden, Elima 
und Begetation. 


Die Station Remarri’), cine gute Tagereife im &.R. 
von Delhi, wo win britifches Kantonnement zur Zügelung 
dortiger Rajputenfinaten angelegt ward, das man nachher wieder 
aufhob 8), gewinnt durch diefe Stellung an der dortigen Natut⸗ 
granze des Gangesgebietes ein höheres geographifches In⸗ 
terefie. Nah Dr. Govans BarometersBeobachtungen 
(1824), denen cr jedoch ſelbſt Feine abfolute Nichtigkeit beilegen, 
fondern fie nur als Annäherung zur Wahrheit angefehen wiſſen 


’) Dr. G. Govan on the Natural History and Physical Geograpky 
of the Districts etc. betw. Jumna and Sutluj in Brewster Kdiab. 
Journ. of Science, Jan. 1825. Nr. III. p. 27. %) Jam. Hankes 
on Poblic Health in India in Transact. of the Medic, and Physie. 
Soe. ot Calcutta, ib. 1826. Vol. III. p. 329. 


Gangesſyſtem, mittler Lauf, Rewarri⸗Station. 1109 


wollte, liest Rewarr i auf einer fandigen, duͤrren Pfaine, zwi⸗ 
ſchen 800 bis 900 Fuß üb. d. M., aber, wie Ludiana am Sed⸗ 

ledgſch, In einer ſder geſundeſten Lagen Indiens, frei von allen 
verderblichen Miasmaten ‚und Fiebererzeugung. Dr. Govans 
Anficht nach breitet fich zwifchen diefer Plaine und der Stiederung 
des Kun von Kutch feine Erhöhung aus, welche dem einfligen 
Eindringen des Meeresſtandes bis in diefe Gegenden um Dekan 
In eine Inſel zu verwandeln, hätte ald Hinderniß entgegentreten 
können. Die Hügel bei Rewarri, beobachtete Dr. Govan?), 
befichen aus graublauem, fehr zerreibliden Ihonfchiefer, der eis 
nem Slimmerfchiefer aufzuliegen fcheint, die aber beide von maͤch⸗ 
tigen, oft ungemein gewundenen Quarzlag ern durchfegt wer 
ben. . Ihre Höchften Züge erheben ſich hier 900 bis 1000 Fuß 
über der allgemeinen Plaine; an fie reihen fich die Berge von 
Shefamutty und Bilanir (f. ob. ©. 935,991) an. Bei Brun—⸗ 
sengrabungen gelang cs, in dem neu angelegten Cantonne⸗ 
ment, nur an ein paar Stellen und nicht ohne große Muͤhe, cin 
von Salz freies, ſuͤßes Waller erft bei 50 Fuß unter der Ober 
fläche zu erteufen. Die erften 8 Fuß bedeckt ein vegetabiler 
Schlammboden, dann folgt ein Alluvialboden mit den Kalkcons 
eretionen des Konkar, die durd ganz Indien (f. ob. &. 282, 
854 u.a. D.) verbreitet find. Dann eine 26 Fuß mächtige Schicht 
von demfelben Konfar mit fehr kalkhaltigem Ihongemenge, und 
darunter erft eine 9 Fuß flarke, hellgelblich graue Ihonfchicht, die 
Feuchte hält, in welcher fih füße Waſſer fammeln. Der tiefe, 
ſchlammige Altuvialboden mit Salzreichthum, mit Sand und ots 
ganifchen Reften aus früherer Meeresbildung, die häufig in die 
zerreiblichen, iſolirten Kalkſteinmaſſen eingewicelt, durch den gans 
gen, großen Wuͤſtenſtrich verbreitet liegen, verdienten nad) Dr. 
Govan allerdings wol noch genauerer Unterfuchung. Ihm fehien 
dieſe Gegend derjenigen der bekannten NatronsScen, welche An⸗ 
dreoffy in Aegypten entdeckt hat (ſ. Afrika 2te Aufl. S. 860), 
in jeder Hinſicht ſehr nahe verwandt zu ſeyn; ſelbſt die analogen 
Formen der Gewaͤchſe in beiden Nil⸗ und Gangesebenen fielen 
ihm, wie die Analogie ihrer geognoſtiſchen Beſchaffenheiten, auf; 
im Thal der Natron⸗Seen: Asclepias gigauten und Rhamnus 
lotus , eben fo wie auf Rewarris Boden: Asclepias syriaca und 
Ziziphus jujuba, deren Frucht wie die Rhammus s Lotodbeere zu 





®) Dr. Govan l. c. p. 29. 
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Brod verbaden wird. Aus der Plaine von Nemwarri fenfen 
ſich noch zur Megenzeit alle fließend werdenden Fluͤſſe nord» 
waͤrts gegen den Yamuna bin, den fie aber zu ſchwach nid 
erreichen-und fi) im Sande verlieren. 

Die heißen Winde!" hat man hier aus der erften Kant; 
im April, Mai und einen Theil des Juni wehen fie in der 
Dregel von W. oder N. oder von S. W. her; dann dorrt Alle 
aus, zerplapt und zerfpaltet; dann find alle Körper der Thiere 
im hohen Grade electrifch, was zur Erhaltung ihres Drganik 
mus beitragen mag. Fenersbränfte find dann ganz aflge 
meine Erfcheinungen. Furchtbar find die Wirbelwinde, de 
dann öfter im Weſt aus den Sandwuͤſten auffteigen , und be 


Nordweſtſtuͤrme, die mit dunkelrothem Himmel die Erde sn 
daher bedrohen. Die heißen Winde wehen oft auch die ganım 


Mächte durch und werden dann unerträglich. ARit dem Aus 
fang ber Regenzeit ift die Kapidität, mit welder ſich 
dann fogleih die nadte Fläche in ihr neu 8 Gruͤn Heide, be 
wundernswärdig. Die meiften Hügel find hier nackt, der Baum 
wuchs hat fein natürliches Gedeihen, nur Baumpflanzungn 
findet man an den Gräbern mohammedanifher Eancti oder 
Hindu⸗Jogis. Kruüppliche Mimofen (Nim.arabica, sirissa, far- 
nesina, catechu), der kletternde Eapernfiraud (Capparis he- 
teroclita), die Justicia, Barleria prionitis, Aeschyaomene grand 


- Mora, Nauclea, Melia, Butea frondosa, Clerodendron phlomei- 
des, Mimusops, Cassia fistula und einige andere find bie und da 


zu fehben. Die gemeinften Büfche find Capparis aphıylla, Garde- 
nia dumetorum und verfchiedene Species von Zyzyphus, Indieo- 
Sera, eine einzige Species Spartium, die ſich bis hieher nad In 
„dien veriret hat. Zu den herrlih duftenden Gemwächfen, die im 
ber Megenzeit allgemein verbreitet find, gehdren vorzüglich Adda 
Piosarten und Pergularia odoratissima. 


& Eharacterifiit von Delhis Elima und Begetatien. 


Geht man oflmärts von Rewarri, deilen Iroden  Elima 
nur als eine Fortfegung desjenigen von Bilanir und Jeſſulmer ih 
‘geist, zum Domunaufer nah Delphi, fo hat diefes zwar eis 
was gemilderte aber boch noch ganz analoge Erfcheinungen, 





20) Dr. Goran L c. p 80. 
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über weiche wir dur J. Royles treffliche Beobachtungen 1) 
daſelbſt kuͤrzlich erſt neue Auffchläffe erhalten-haben. Der Boden 
von Delhi, 800 Fuß Über dem Meere gegen, ift duͤrre, voll 
Salzefflorescenzen, die Brunnen bralifh. Der nackte Boden abs 
forbirt fehe viel Sonnenftrablen und erhöht dadurch feine Tem; 
peratur ungemein und die Duͤrre der heißen Jahreszeit, die 
ſchon Fr. Bernier 12) meifterhaft gefchildert hat. Das Land 
it aber ganz offen, dem Windſtrich vom Meere.und den fallen 
Bergwinden des füdlichen Afgbaniftan und Kelat ausgeſetzt; da 
ber find bier, wie in dem benachbarten Rajafthban, die Winter 
Bälter als man der fubtropifchen Breite nach erwarten möchte (f. 
ob. &. 1007, 988, 928). Bier it alfo ein Clima großer Ex⸗ 
treme, in Hige und Kälte; daher der Flora um Deihi 5. B. 
die Guttiferae, Anonaceae und Strychneae fehlen, die der Hitze 
und der Feuchtigkeit bebürfen, die Kälte aber flichen, und mehr 
dem Süden und Dften Indiens angehören. Doch ift dag Eli: 
ma von Delhi im Allgemeinen nicht unvortheilbaft; jenes Mi⸗ 
nimum von Kälte, was dort fich zeigt, ift doch niemals Anhals 
tend; daher viele minder empfindliche Gemächfe des fhdlichen In⸗ 


* diens, als jene genannten, dafelbft doc) gedeihen, die weiter nords 


wärts, im obern Duab, den Himalapatüften ſchon mehr ge 
mähert, wie 5. B. um Seheranpur, nicht mehr wachen. Als 
ſolche Gewaͤchſe führt F. Ro yle folgende auf: Ailanthus excelva, 
Prosopis spieigera, Salyadora persiea nebſt Capparis aphylla, und 
als Gebuͤſche verfchiedene Arten von Hibiscus, Grewia, Flacour- 
tia; von krautartigen Pflanzen: Anisochilus carnosus, Aerua ja- 
vanica und viele andere. Salsola- Arten bedecken hier als Salz⸗ 
pflanzen den oben; Balanites aegyptiaca, Alhagi maurorum, 
Salvadora persica, und verfchiedene Specied von Ethulia, Helio- 
tropium u. a, find merfwärdig, ald Aber ganz Nordindien 
verbreitete Gewaͤchſe, welche dieſes Gebiet mit Aegypten ger 
meinfam hat. Andere Gewaͤchſe, wie eine Species Picnomum 
und Keatropbylium, find merkwürdig, ald Berbindungsglier 
der mit der Flora des füdlichen Europa, Die meiften bier 
um Dethi von F. Royle genannten Pflanzen, bemerkt derſelbe, 
ſeyen auch Lohargong auf dem Vindhyan (ſ. ob. S. 846, 850) 
und Mirza pur am Ganges (ſ. ob. 841), wie manchen Segen 





21) 3. Forbes Royle Natoral Hist. and Flora eto. 1. 0. p. 6. 
12) Sr, Bornies Voy, ll, 323 etc. 
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den des füdfichen Dekan gemeinfam. Wie fehr großen Einfiuf 
aber. auch im Bemwächsreiche die Cultur ausrichte, bemerkt F. 
Monle, beweiſe der Baum Xanthochymus dulcis, der nur im 
ſuͤdlichſten Iheile Indiens wachfe, und weiter nordwärts um Se 
heranpur in der Himalayandhe, nie mehr gedeihe, wol aber in 
den Königegärten zu Delhi uͤppig wuchere. Da ftehe er ge 
fügt im Palaſtgarten, von andern Bäumen umgeben, werde 
fiets in dem Clima, das diefer zarten Senfitive unter den Gautt- 
ſerae fünftlich bereitet ift, bewäflert und fo fehr gepflegt, daß feine 
Wurzeln ſogar mit Milch übergoffen werden, um ihn zu näheren, 
Eine eigene Wache befchüst ihn, um feine koͤſtlichen Früchte, die 
ſehr Hoch gefchägt find, nicht zu verlieren. Zu den Eigenhei⸗ 
ten der Fauna von Del his Wüftenfeite, gegen Huryang, ges 
hört der König der Ihiere, der Loͤwe, den wir bier ſchon 
früher anführten (f. ob. ©. 708); außer ihm find Wilgane, 
Stachelſchweine, der Indifhe Igel, kurzſchwaͤnzige Mas 
nis u. a. um Delhi gemein. 


4. GSeheranpur Duab nah Boden, Clima, Begetas 
tion, Flora und Fauna. 


Setzt man im Parallel von Delhi über den Yamuna in 
das Duab, fo zeigt fih in diefem platten Mefopotamien ſogleich 
eine große Derfihiedenheit. Die rigide, bernige Wüftens 
vegetation der Weftfeite des Yamuna, die wir in ihren ana 
logen Erfcheinungen auch fihon auf dem Vindhyan⸗Gebirge (ſ. 
ob. S. 837) auf dem Darwar» Plateau, in Maißoore cf. Aften 
IV. 1. &.802) und anderwärts kennen lernten, verfchwindet mit 
dem niedern Buſchwerk; der Baumwuchs wird Iururiädfer, 
unftreitig. weil die Negenfülle, wie weiter im Suͤden, von 
Weſt gegen Oft zunimmt (f. ob. S. 1008), fo auch hier, im 
mehr nördlichen, ebenen Gangeslande. Aber auch die Flußbe⸗ 
wäfferung nimmt zu, und der Boden wechfelt. Diefe Wech⸗ 
ſel werden noch färker gegen die Mitte des Duab Aber Mi⸗ 
rut, und nordwaͤrts in dem oberen Duab, um Seheranpur. 

Seheranpur (f. Aſien Br. I. ©. 537) 'iſt durd feine 
©tation als botaniſche Gartenanlage P) in Indien, am Fuße des 
Himalaya, unter 30° R.Br., eben fo Intereflant. geworden für 
phyficaliſche Geographie, wie der botanifche Garten zu Calcutta 


“*) J. Forbes Royle Natural Hist. and Flora B. c. p. 2, F—12. 
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untere dem Wendekreife und: die Plantationen zu Angaras 
candy bei Zellicheren im tropifchen Süden, auf Walabar, unter 
42° N. Br. (f. Alien IV. 1. & 776) Seheranpur if treffs 
fich gelegen zur Beobachtung in der Plaine wie im dem benach⸗ 
barten Gebirge, und als Uebergangsftation zur Acclimatiſi⸗ 
zung der Gewaͤchſe, für die verfchiedenen Terrafienhöhen und 
Plainen. Durch feine Lage treten in feinen Imgebungen grds 
Bere Differenzen und fchnellere Succeffionen von 
Erfcheinungen, nach Höhen und Tiefen und QTemperaturertremen 
Bervor, die ihren Einfluß weithin auf die Mannichfaltigkeit der 
Maturproductionen der Gangesebenen verbreiten. Der Diftricet 
des Duab-Seheranpur ift ganz eben, er hat nur geringe 
Ungleichheiten, er wird nur von Bächen durchfchnitten, die-vom. 
Duab Canal zur Bewäflerung des Landes genährt werden. Dee 
Boden ift meift thonig, fandig, mit einer unten Schicht eines 
backſteinharten, töenenden Lehmlagers, was an den Boden 
von Bhutnair erinnert (f. ob. ©. 1001). An manchen Stellen 
ift Hier Konkar in Maſſen eingelagert, die zuweilen groß genug 
zu Srabfteinen find. Meift dient der Konkar nur zu Bercitung 
eines groben Kalkes. Unter diefem Boden folgt eine Schicht 
Zleiner Kies, aus dem man die Brunnen hervorgräbt, Ein 
Theil diefes Bodens hebt ſich wol um ein Seringes über den ans 
dern; er ift dann trockner, die Brunnen darin geben dann tiefer. 
Diefe trockneren Höhen nennt man Khadir, dagegen den nie 
drigen Boden gegen die Morbberge, den Sewalick und dem Dehra 
Dun (f. ob. S. 446) mehr genähert, der ſehr feucht ift und oft 
überfchwemmt, das Bangurstand (identifch mit Tarai, Tas 
riyani.u. a. f. Afien Bd. Ul. ©. 44). 

Das Clima ift hier dem der Gangeslandfchaften im aliger 
meinen gleich, aber doch wieder durch die mehr nördliche Lage 
Seheranpurs modificirt; es genügt der Willenfchaft nicht 
mehr überall in der Elimatik der Geographie, wie bieher, fich mit 
allgemeinen Floskeln zu behelfen. Man muß wie in die Spe⸗ 
cialgeſchichte fo in die Specialclimatik eindringen, um die Ehas 
racteriftit und das Leben des verflachten, verallgemeinerten wieder 
zu gewinnen. Reichhaltiges Material liefert hierzu die Beobach⸗ 
tung in den fonft für fo uniform gehaltenen Gangesebenen; Se⸗ 
heranpur if hierdurch dem Botaniker claffifche Beobach⸗ 
tungsflation geworden. Die Kälte beginnt bier früher; 
Ne Hält hier Iänger an, nur ein kurzer Frühling folgt Im 
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Bebruar und März, wenn nad) den abgefellenen Blättern das 
junge Laub wieder fproßt, und dic meiften Bäume in Blürhe fiv 
den. Die Regen, fo dicht an der hemmenden Wolkenwand dei 
Dimalaya fallen hier reihlih. Die Periode des Marimun 
und Minimum der Temperatur (325° und 25° Neaum, 
305° und 37° Fahrh.) im Juni und Januar, fliehen bier win 
auseinander. Der Grad und dic Dauer bei dem Wechſel 
ber Eontrafte ift binzeichend um vielen annuellen Pilanzen 
das Wachsthum zu geflatten, deren Gedeihen fonft mit dem Cha 


racter der übrigen Landesflora unvereinbar fheinen würde. Du 


gegen geftatten wiederum die große Hise, und der Einfluß ba 
reichlichen periodifhen Regen, die Entwidlung des Band 


aͤcht trepifcher Gewaͤchſe, die chen fo fehr von dem Habs - 


tus jener, mehr den kühlen Curopäifchen Lüften angehörigen Ge 
waͤchſe, abweichen. Da aber die größte Hitzze hier eben fo we 
nig anhält wie die größte Kühlung, nic zu ercefliver Kälte wird, 
fo koͤnnen daher bier auch viele perennirende tropifche Pflanzen 
In freier Luft fehe wohl gedeihen. Die Scheranpur Flora 
ſteht daher recht haracteriftifch auf der Nord sGränze de 
Flora Nord⸗Indiens, wie auf der Sud;Gränze der 
Flora Derfiens oder der fogenannten Drientalifchen, dab 
IR Vorder-Aſiens. Ueber die Graͤnze hinaus fchreiten die 
Tropengewächte daher nicht leicht, weder nah Weſt noch Norh, 
wo für fie, mit minderanhaltender Hise In der kühlen "Jahreszeit, 
auch kalte Regen und Gebirgsnebel in den Bergſchluchten ven 
Bunden find, die ihre zarte an eine ſchwuͤlere Atmosphäre ger 
wohnte Drganifation nicht mehr zu ertragen vermoͤchte. Daher 
Reben wir bier auf der Sränze der Indiſchen Fruchtarten. Di 
Ananas in größter Fuͤlle in Aracan, Dſchittagong (f. Aften IV. 
1. ©. 251, 319, 419) und, den untern. Gangesprovinzen, bluͤht 
hier um Scheranpur nicht mehr; der duftende Pandanut 
(Paudan. adoretissimus) wird nur im Schug anderer Baͤnme ara 
bleiben ; die delicate Papaya (Carica papaja) und alle Pin 
gen des Cuſtard⸗Apfels (Anona squamosa) im Freien wenig 
ſtens erfrieren bier ſchon; der Piſang oder Vie Danant 
(Musa, f. Aften IV. 1. ©. 884) zu weiterer Berbreitungsfphär 
- mit fhägenden Petiolen verfehen, kann bier noch beffer überwins 
tern als felb der Mangobaum, den man bier durch Gras— 
umwicklung gegen die Kälte ſchuͤzen muß, wenn er blühen und 
feine ſchoͤnen Früchte gur Reife briugen foll (ſ. Aflen IV. 1. 


| 
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' @&.891). Die harte Agave dagegen laͤßt ſich in Ihrer wuchern⸗ 
pen Tenacltät durch die nördliche Breite hier in ihrer Begetation 
noch keine Graͤnze fegn. Daß die nörblihfte Palmen 
gränze Indiens, eben bier, der nordifchen Form der Nas 
delholzwaldung in ihrem ſüdlichſten Nepräfentanten 
(der Pinas longifolia) begegnet, Haben wir ſchon früher angezeigt 
cf. Afien IV. 1. S. 864). Bei diefer Berfümmernng des Gebie⸗ 
tes der Monocotyledonen, waͤchſt dagegen bier das Meich der Di 
eotyledonen; die Baumvegetation befteht faft nur aus ihnen, 
die ihre Blätter in der Falten Jahreszeit faft ſaͤmmtlich verlieren, 
wie in dem fältern Morden. Die gemeinften Waldbäume 
find hier noch viele der und fihon aus den füdlichern Landfchafs 
ten Dekans befannten: Dalbergia sissu, Acacia arabica, serissa, 
farnesina ;. Cedrela tuna; Butea frondosa, Aegle marmelos, Fe- 
ronia elephantum u. a., viele Species von Feigen, Manlbeerbaͤu⸗ 
men Melia, Trophis, Baulinia, Cordia, Gmelina, Premna u, a. m. 
Die gemeinften Buͤſche ſind die Species von Reben, Capern 
von Zizyphus, Carissa, Vitex negundo, Butleia nimda, Guilandina 
bonduc, Crataera religiosa u. a. u. Als gemeine Kraͤu—⸗ 
ter führt F. Royle auf, die Species von: Cassia, Hedysareae, 
Justicia, Barleria, viele Cucurbitaceen, Euphorblaceen, Diftelarten, 
Bida, Cirsium, Chondrilla, Caesulia, Catula sternutatoria, Ocy- 
mum, Leucas, Portulaca, Helietropium, Aloe, Antlıericum, Glo- 
riosa superba u. a. a. Die Costus nepalensis ift die einzige det 
Ecitamineen, die hier in jeder Diſtanz den Bergen ent⸗ 
ſchluͤpft, Zeuxina sulcata iſt die einzige der Orchideen, die man 
aud in den ariden Piainen findet, und zwar in einer merkwuͤr⸗ 
digen Ausbreitung von Seheranpur bis nach Eeylon. Die Bam⸗ 
Busarten wacfen bier nicht mehr wild, fie werden nur im 
cultivirten Zuftande gefunden, andere Oramineen find: Sacha- 
rum, Andropogon, Polypogon, Sporobolus, Eragrostis, Rottbael« 
Ha, Anthistiria, und Species von Panicum, Paspalum, Eiythros 
pborus. Die Wafferpflangen find, mie überall, mit verall⸗ 
gemeinertem Character, fo auch hier, mehr diefelben, welche dem 
Abrigen Indien gemeinfam find. Dies zeigt ſich ſchon mit den 
Geroächfen welche nur in der Näde der Waffer fliehen: miı 
Herpestis monniera, Gratiola juncea, Hydrolea Zeylanien, Sphe« 
noclea Zeyl., Limnophila gratioloides, Jussiaea repens, Marsilea 
quadrifolia; &pecie® von Coix, Leersia, Sagittaria , Pontedera, 
Butomus u, a. Mit diefen fommen bicht am ande der Kläffe 


. 
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gewöhnlich die Arten der Tamarisken, Rumex, Polygenm 
u. a. vor, worauf num die eigentlihen Waſſergewaͤchſe vor 
zuͤglich folgende find: die prachtvolle Lo t o s (Nelumbium speueo- 
sum, ſ. ob. S. 636), Euryale ferox, Damasonium indicum, Trapa 
bispinosa, verfchiedene Nymphaͤen, Utricularien, Potamogeton, 
Drohrkolfen (Typha), Meerlinſen (Lemna), Vallimerien u. a. m. 
Selbſt die befannten Europäifchen Arten: Ranunculus sceleratas 
und aquatilis, davon diefer legtere nur in den nördlicher 
Provinzen, jener aber auch durch die Wafler ganz Hin. 
doſtans verbreitet ift, find merkwürdige Beweiſe der Aqua: 
lifirenden Eigenfchaft der mehr gleihförmig temperirten 
Waſſer auf die Uniformirung der Vegetation. Diefe aufgefühe 
ten Gewaͤchſe des obern Duab Seheranpur, find die perennirens 
den, welche der Flora ihren landfhaftliden Character 
geben, oder die in der Regenzeit hervortreten, und ihr dann 
‚mehr das tropifhe Gewand geben. Aber in der Periode 
der Falten Jahreszeit, von November bis März, wenn 
die Wärme entfchieden abnimmt, der Boden wie die Atmosphäre 
troden werden, dann zeigen fi) wieder andere Specics, 
meift Einzelnweſen aus fälteren Breiten, von höhern Standorten, 
oder Europäifche Genera, unter denen die Potentillen, Campanıs 
len, Arenarien, Spergula, Lithospermum, Tradescantia, Poa, das 
Auge des Europaͤers wegen ihrer heimathlihen Formen und Ev 
innerungen erfreuen. Die einen find wirklih identiſch mit 
denen mehr nördlicher Breiten (davon einige unflreitig mit der 
Einführung von Cerealien verbreitet wurden); andere find ſeibſt⸗ 
ſtaͤndig von den benachbarten Gebirgehöhen mit Winden, Wafı 
fern, Vögeln, Heerden oder ſonſt herabgewandert, und haben ſich 
ohne Zuthun der Denfchen in diefen füdlichern Paraflelen ange⸗ 
fidelt. Hierher gehören die Turopälfchen befannten: Malva ro- 
tundiiolia, Veronica hederaefolia, Fumaria vaillanti, Anagallis 
coerulea, Sonchus oleraceus, Antirrhin. orontium, Silene conai- 
dea, Saponar!a vaccaria, Avena fatun, Lolium temuleatum, Ver- 
bena ofticwalis u. a. 

Aus diefen Ihatfachen ergiebt fi, nah F. Rople:t), eine 


große, Uebereinfimmung diefer Ebenen⸗Fl ora Jndiens, mü j 


‚dem übrigen Indien, da dieſem obern Duab aucd fo mande 
Gewächfe des füdlichern Indiens beigegeben find, wie and 
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Ceylon, felbſt von der Oſtkuͤſte Neuhollands, wie viele aus den 
noch nördficheren Breiten. Diefer allgemeinere Character 
der Ebenen⸗Flora um Seheranpur zeigt ſich auch darin, 
daß einzelne der Gewaͤchſe noch weiter gehen: Aloe perfoliata, 
Guilandina bonduc, Giseckia pharnacioides find auch in Afrika 
wie überall in Indien heimiſch; einige Species von Crataeva fins 
den ſich feloft hier in Indien, Afrika und Amerifa; Cactus indi- 
cus Roxb., eine ganz gemeine Pflanze in ganz Indien, und auch 
hier, um Scheranpur, ift die einzige Species, nicht nur Ihe 
res Genus, fondern auch ihrer ganzen Familie, die fidy aus Ames 
rifa nad Indien (wie Cassuvium nah Malabar, f. Afien IV. 
1. &. 697) verloren und dafeldft eingebürgert und vermildert 
hat; vielleicht daß auch das Genus Lantana hierher zu zählen iſt, 
obgleich Ro yle ſich berechtigt Hält, fie mehr als ein in der Alten 
Melt einheimifhes Gewaͤchs anzufehen, da er einige Species ders 
felben häufig in diefen nordweftlihen Provinzen, wie Dr. Wals 
lich in Kohilcund, eine auf den Nilgerri gefunden, auch 
Ventenat eine, Lant. nivea, in der füdlichen Halbinfel, und 
$orstäl eine, L. viburnoides, in Arabia felix. nennt. 
Wenn die wilde Flora auf dieſe Weiſe ihren Anthell an 
dem hier vereinigten DoppelsClima der temperirten wie 
der tropifchen Landſchaften nimmt, fo ift es fein Wunder, 
wenn hier auch die Cultur⸗Flora und die Agricultur an 
beiden participirt; wenn hier, auf dem Außerftien nord weſt⸗ 
lichen ebenen Sangeslande fhon, dem der Uebergang 
zu der vorderafiatifhen Welt durd) das Pendjab, oder 
mittlere Indusland, doch noch etwas nordmweftlicher liegt, wo 
alfo alle diefe Erfeheinungen auf der wahren Graͤnze des aſiati⸗ 
ſchen Drientes und Decidentes (|. 0b. &. 1101) noch marquans 
ter bervortreten werden, fchon gleihfam die Doppelnatur dies 
fe8 Drientes und Decidentes fih im Conflict zeigt. | 
Dies geht unmittelbar aus den zweierlei Ernten 25) her⸗ 
vor, welche das obere Duab Scheranpur, zugleich wie 
das füdlihe und das nördliche Indien in einem und 
demfelben Jahre genießt. Die eine, Khurif»ift vie Re— 
senernte; ihre Ausſaat ift im Mai und Juni, ihre Ernte im 
Detober. Die zweite, Rubbi, hat die Ausfaat im Dctober, 
die Ernte im März und April. Diefe umfaßt diejenigen Mos 
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nate, weiche Is Ihrer Temperatur den Eulturjahreszeiten 
der kälteren Länder approrimiren; ihre Kornatten, Cub 
turen u. f. w. entfnrechen daher auch jenen. Es find als Ce⸗ 
zealien: Weisen, Gerfte, Hafer, Hirfe; als Leguminofen: 
Erbſen, Bohnen, Wicken, Kicher (Chick) u. a.; als Erucifes 
ren: Senf und Delfaamen; als Umbelliferen: Rüben, Ka 
riander, Kümmel, Fenchel; eben fo andere Furopäifche Eulturges 
wächfe, wie: Tabad, Safflor, Zihorie, Flache, Hanf, 
der aber mehr wild als gebaut zum Beraufhungsmittel dient. 
Eben fo gedeihen daher hier dann alle Europäifchen Gemuͤſe treff⸗ 
lich im der Falten Jahreszeit dieſes nördlichen Hindoftan. 

Aber mit der Regenzeit der Monfune wuchert die ents 
gegengefente Neihe der Eulturgewäcdfe, die Tropi⸗—⸗ 
fhe, mit ihrem vegetativen Luxus ‚hervor: Reis, Mais, 
Suari (Hole. sorgb.), Bajera (Panic.), Paspalum, Ragi 
(Eleusine corac.); von Hölfenfrüchten mehrere Species Phaseolus, 
Dolichos; Baumwolle, Indigo, viele Qucurbitaceen, 
X ul (Sesam. orient.); mehrere Species Solanum wegen ihrer eis 
eulenten Früchte. Aber die ganz tropifchen: wie Ingwer (Amo- 
mum Zingiber), Turmeric (Curcuma longa) und die Eultur des 
Betel (Piper betel, f. Afien IV. 1. S. 864) reihen fchon 
nicht mehr bis in den Jndifchen Norden des obern Duab. 
_ Crotolaria juncea und Hibiscus cannabinus werden nody überall 
zur Benugung ihrer Fibern für die Seilerei gebaut. 

Wie mit jenen perennirenden und andern Pflanzen, fo auch 
mit den Dbfiarten und eßbaren Früchten Viele, beis 
derlei Zonen, der tropifchen wie der temperirten, 46 
deihen gleichgut im nördlichen Indien; im Garten zu Sehe⸗ 
ranpur find im Freien die verfchiedenften Fruchtbaͤume 
der differenteften Länder von Jandia, Cabul, Europa, Chis 
na, Amerita cultiviet. Aus heißen Ländern: die Bananen, 
Euftardäpfel, Schaddock, Guajava (Psidium pomif.), 
Drange, Limone, Mango, Tamarinde die Überall im 
füdlichern Indien verbreitet find. An chineſiſchen Fruͤchten: 
Litchi cf. Aſien II. &.1094), Loquat, Longan, Wampi, 
die platte Pfirſich, die gefingerte Citrone, welche insge⸗ 
fammt hier trefflich acclimatifirt find. Bon nördlichen Obſt⸗ 
arten aus dem Nordweſten, oder Borbers Afien, aus Rafchniz, 
Kabul und dem Sebirgslande: Mandel, Pfirfid, Nectas 
rine (ſ. 06. S. 735), Apricofen, Pflaumen, Domm; 
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granaten, Welntrauben, Apfel, Birnen, Duitte, 
Maulbeere, Beige und Wallnuß. Bon nugbaren 
Solzarten kalter Elimate gedeihen doch auch in diefem mituns 
ter heißen: die Dinusarten, Eichen, Ahorn, Korneels 
tirfhe, Vogelkirſche, Hollunder, Wacholder, Burs 
baum; von Ameritanifhen Arten zumal find bier Mas 
bagony, Parkinsonia aculeata, Acer negundo volllommen nas 
turalifirt, und von vielen andern Sewächfen Amerikas, wie 
von NeusHolland, dem Cap der Suten Hoffnung, 
Arabien, Nord⸗Afrika, China und feb Japan, iſt dies 
ſes noch zu erivarten, wie von allen denjenigen Ländern, welche 
dem Elima von Seheranpur analog, fehr heiße Sommir, 
zugleich auch kalte Winter haben. 

In der Sauna des obern Duab1P) treten keine ſolche 
characteriſtiſche Verhältniffe wie in der Flora hervor, weil jene 
ih der Natur der allgemeinen Vertheilung indifcher Producte 
näher anfchließt. Das Kameel, den Büffel, den Ochſen, 
als Paftthiere hat dies Gangesgebiet mit dem übrigen Hindoſtan 
gemeinfam; nur der Ochs allein dient hier zum Aderban. Erſt 
durch die Bemähungen der letztern Zeit um die &tutereien, if 
die Pferdezucht hier auf einen beffern Fuß gebracht (vergl. Aflen 
IV. 1. ©. 898— 903). Der Elephant wird bier nicht mehe 
erwähnt, unftreitig nur weil er hier groͤßtentheils ausgerottet iſt 
cf. Afien IV. 1. S. 919— 922), wie fein Gefährte der Tiger, 
der in gleichem Maaße verdrängt wird, wie bie Waldjungies vers 
mindert werden, und die Landescultur fortfchreitt. Vom Loͤ⸗ 
wen ift feine Spur vorhanden, daß er den Damuna zum Duab 
überfchritten (f. 06. S. 708 u. f.) hätte. Ueber die vom Walde 
befreiten Plaͤnen fchweifen dagegen bie Schaaren der Antelos 
gen bin. Die andern Mammalien find denen des Übrigen (as 
diens gleich. 

Anter den Bdgeln, die ſchon mannichfaltiger, beweglicher, 
wechſelnder in ihrem Standorte, findet fich der ſtolze Pfau bier 
wieder in ber Nähe der Dörfer ein, wenn diefen nur Baum⸗ 
wäldchen zur Seite ſtehen (vergl. ob. S. 962, 942, 943, 6365 
IV.1. S. 420 u. a.); zur Regenzeit kommen zahlreiche Säge von 
Grallae, Auseres- Arten, wie Ybis, Delicane, Enten, 
Schnepfen herbei; Hähnerarten, graue und ſchwarze Xeb⸗ 
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Hähner, Wachteln u. f. w.; zur Frühlingszeit hört man den 
Kuckuk, Oriolus u. a. A. Die Infecten follen bier eben fo 
mit denen von Calcutta und Madras, oder dem Dften wie 
dem Suͤden Indiens übereinftimmen. 


5. Der ndrdlide Sränzfaum des obern Duab im 
Waldſtreif, oder Tarai, nah Elima und 
Begetation. 


Das Nordende des obern Duab reicht zunaͤchſt nord⸗ 


"wärts von Seheranpur, bis Haridwara zum Suͤdfuß 


der- Himalaya MVorketten in die fehon früher befprocdhene Megion 


des Tarai oder Tariyani (d. h. die Sumpfniederung), 


mit der Ficherluft und der Kropfregion, welche in ber 
Regenzeit durch das Austreten der Flüffe in wahre Sumpfwal⸗ 
dung verwandelt wird. Fur Flora und Fauna thut fidy bier 
als Zwiſchenſtufe, zwifchen dem obern Duab und der als 
pinen Vegetation und thierifchen Belebung des erhabenern 
: Himalayafyflems, das ſchon früherhin Hileuchtet ward, eine 
ganz andere Erfcheinung auf, in welcher der Eontraft des Trods 
nen und Feuchten in offenen und freien Räumen characteriftifch 
bervortritt. Der unmittelbare Fuß des Himalayazuges ift überall 
mit dichtem Jungle bedeckt, hohe Srafung, Schilfrohr, Bambu⸗ 
fen, Buſchwerk, Walddidicht; diefeer breite, undurchdrings 
liche Watdftreif!”) ziche von Dſchittagong nordwehs 
wärts am Nordrande von Aralan, Bengal, Bahar 
und Delhi hin, uͤber alle Flußdurchhrüche aus dem Gchirgee 
fofteme bis zum Ganges und Yamuna, wo diefe aus ihren 
Gchirgsthoren in die Ebene heraustreten; aber er nimmt an 
Breite von Oſt gegen Weſt immer mehr und mehr ab, bis er 
am Yamuna, wo ihm fchon die mehr dürre Natur des as 


dusbodens begegnet, kaum noch bemerkbar iſt. Er erreicht alfo 


am Nordfaume des obern Duab, fo eben feine Gränze, weil 
diefe Naturform dem Dccident Afiend nun ganz fremd wid. 
Der fentrechte Sonnenftrahl, die Dichtgedrängte Vegetation, welde 
der Luft wenig Circulation geftattet, giebt dort, über dem Bo⸗ 
den der Sumpfmwaldung, eine erhigte, feuchte Atmosphäre, 
die zur Erzeugung tropicaler Gewaͤchſe ganz befonders gerigs 
net if. Bon den üblichen und oͤſtlichen Iheilen dieſes Wald⸗ 
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ſtreifs, deſſen Vegetation mit den winden den Schling⸗ 
baͤumen wir, mit Fr. Hamilton, als die Extra⸗Gange— 
tifche (Indica aquosa) ſchon früher characterifirt haben (f. Afien 
IV. 1. S. 413), erhielten, außer dem genannten, auch noch die 
berühmten Botaniker Dr. Roxburgh und Dr. Wallih, wie 
F. Royle fagt, ihre fplendiden Specimina der baumartigen 
Farın, der Scitaminceen, der fohmarggerifchen Orchideen, 
bie prachtvollen Piperaceae, Ebenaceae, Bignoniaceae, Myrtaceae, 
Byttneriaceae, Malvaceae,. Guttiferae, Dipterocarpeae , Annona- 
peae, Dilleninceae. Aber im weitern Fortfchritt gegen N.W., in 
das innere continentale Gebiet, verringert fich diefer veges 
tgtive Waldluxus, weil diefelben Urſachen zwar noch, aber 
doch nur in ſchwaͤcherm Grade wirkfam find; der Waldſtreif 
nimmt allmälich in Fortfchritt an Breite und Dichtigkeit ab, ſchon 
durch Bengal, Rohilfund, das Land wird um den Soggra, Ram⸗ 
janga, Ganges fchon trockner, die Atmosphäre verliert mit dem 
Abſtand vom Meere ihr Uebermaaß der Keuchte, die Friſche der 
Bintermonate in der Nähe des Hochgebirges gegen das Contis. 
sentalgebiet nimmt zu, ja Kälte tritt ein. Mehr und mehr vers 
chwinden, je weiter nah N.W., hin die Tropicals Formen, wie 
ie des oceanifchen Climas indifcher Gewaͤſſer. Der europäis 
be Typus tritt in den Gemwächfen immer deutlicher hervor. 
Da aber dennoch immer große Hige mit viel Feuchte vers. 
unden bleibt, fo finden ſich auch noch vice in Bengal, Sils 
vet, dem füdlichen Dekan, ja felöft auf den Sunda⸗Inſeln 
n Java gemeine Gewächfe, in jenem Tariyani des obern 
Duab am Ganges gedeihlich vor, die innerhalb feines Schutzes 
iel höhere, nördliche Breiten wirklich erreichen, als fie, ohne den⸗ 
ben, in offenen, trocfnen Plainen durhwandern würden. In 
en nörblichften Theilen befteht hier nun diefer genannte Jungle 
der Jangal, ein Ausdrud in den bengalifchen Steuerrollen, 
Afien IV. 1. &.628, der in die moderne indobritifche Sprache 
ang allgemein übergegangen ift), meift aus großen Bäumen 
nd langem Gras; dies legtere wird in der trocknen Jahres⸗ 
it niedergebrannt, um das Raubmwild zu verfcheuchen und das 
lieh auf den neuen Sproffen zu meiden, die fogleih aus der 
ten Graſung hervortreten. Die niedern Vorhöhen find mit Ges 
iſch und Kräutern bedeckt, die Thaltiefen, wie das Dehra Dun 
. 0b. ©. 446), in den ungelichteten Partien, mit undurchdrings- 
Aitter Erdtunde VI. Bbbb 
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Gantonnement, Ludiana ausgenommen, bie närblichfte Eis 
tion britifcher Truppen, liegt außerhalb der Mauern, nur 20 gene. 
Meilen fern von der Schneefette ded Himalaya, die in ungemeb 
fener Länge zu beiden Seiten von N.W. nah S.D., noch vom 
hier mit ihren kuͤhnen und wilden Klippen und Die, zumal nad 
heftigen Regenniederfchlägen, ungemein klar ımd deutlich zu en 
blicken find, bei glänzenden Sonnenſtrahl im blauen Himmel an 
prachtvolleer Anblid. Die drei Jahreszeiten zerfallen bie 
4) in die temperirte oder kalte, von Anfang Det. bis Ent 
März, wo im Januar und Febr. das Thermometer zuwcilen 
bis unter den Gefrierpunct fällt, wo am Morgen kalte 
Reife fih einftellen und Sümpfe ſich ſelbſt mit Eistrufen 
belegen. 2) Die heiße Jahreszeit, von April bis Ende Juni. 
Am May wehen die fehr heißen Winde, gegen die man ſich nar 
durch Hülfe der Tatties zu fihügen und dadurch die Tempera 
tur auf 21° bis 22° Reaum. (80 — 82° Fahrh.) zu erhalten weiß. 
Es find dies GScflehte aus Bambus und fibröfen Wurzels 
dbuftender Srasarten (Andropogon Ivarancura, oder Mar- 
tini, oder auch Schoenanthus 2), die wegen ihred aromatifchen 
Duftes auch für die Spicknarde der Alten gelten), die immer 
feucht gehalten und in Thuͤre und Fenſter geftellt werben, um die 
heißen Lüfte abzuhalten. Im Juni, bei windftiller Hige, feist 
diefe oft bie zu 259%, bis faft 28° Reaum. (90 bis 94° Fahrh.). 
Mit dem 20. Juni tritt der Regenmonfun ein, und de 
äte, die naffe Jahreszeit, dauert bis wieder Mitte Sept, 
wo die Aequinoctialfiürme einbrechen. Die Weftwinde find 
hier die vorherrſchenden. Diefem Wechſel zufolge find alle ve 
getativen Erſcheinungen diefelben, wie um Seheranpur; alles Land 
umber ift bebaut. Der Dhaak, Butea frondosa, mit feinen 
prachtvollen Scharlachbluͤthen ift hier der gemeinfle Waldbaum, 
der aber faft nur zu Brennholz; verwandt wird. Diefelbe Sjagd 
ift Hier wie im obern Duab. Wie durch ganz Indien flellen ſich 
auth hier, im Gefolge der heißen Jahreszeit Fieber (Du ein; 
aber dies macht den Ort noch nicht zur ungefunden Station, er 
iR ſchon dadurd glücklich genug, fagt Dr. Jadfon 2%), daß er 
einige Grade außerhalb des Wendekreiſes liegt, wo die tropis 





3°) Dr. Wallich Not. on Spicknarde ip Transact. L c. Vol I. ia 
App. 369; cf. Philos. Transact, Vol, LXXX. p. 289 und Rox- 
burgh Fior, Indic, Vol. I. p. 279. **) T. Jackson Geser. and 
Medic. Top. 1 o. I. p. 296. 
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fchen Krankheiten fchon ihre zerſtoͤrende Heftigkelt verloren 
haben. Die Nachbarfcheft der kalten bis 10,000 Fuß und dann 
noch doppelt fo hoch emporragenden Schneeberge, wirken, ſchon 
- In diefer Ferne, auf die Kühlung gewifler Monate nicht nur für 
die Vegetation, fondern auch vortheilhaft auf. den menſchlichen 
Organismus ein. Weiter nordiwärtd, auf Bergftationen, liegen 
die Sanatarien, von denen früher die Rede war, die immer 
mehr zu einer Zuflucht der Fieberpatienten des Flachlandes wer 
den. Sir’ diefem ift Alles, was temporaire Wafleräberfehwenmuns . 
gen und Stagnationen über Begetationen und Saubahfällen: bes 
wirkt (ſ. ob. &. 506, 752 u. a. D.), durch die Erzeugung böfer 
Miasmen verderblich, welche die Lirfache der indifchen Fie— 
der find, die unter ſehr verfhiedenen Namen graffiren, unter 
denen das bösartige Fieber, Dul genannt (Malignant Fe- 
ver) 26), oft ſchon In Zeit von 6 Stunden den Tod bringt. Sie 
find das Ungluͤck der Eimheimifchen wie der Europäer; fle find 
Das Gefolge der Negenzeit; fie find es, die den Tariyani zur 
Menfcheneindde machen, und dort der beſtialiſchen Natur die Vor, 
band guftatten. Aber fie wirthen auch außerhalb dieſes Wald⸗ 
flreifs. Daher findet längs den bebuſchten Flußufern, und zumal 
tängs den noch langſamer laufenden Canaͤlen, in dieſen Ebe⸗ 
nen des Duab, und der Gangeslaͤnder, ein Ueberſchuß 
der Martalitaͤt Statt, deſſen Verhaͤliniß das Volk ſelbſt, wenn 
auch etwas uͤbertreibend, wie 5 zu 3, gegen die davon entfernter 
liegenden Ortſchaften, anfchlägt. Alle ſchon früher beſtehenden 
und nen projectirten Canaͤle des Duab, wie einſt im babyloni⸗ 
ſchen Meſopotamien, zum Vortheil der Revenuͤen herzuſtellen, hat 
man daher in neuern Zeiten abgerathen, weil die Miasmata 
durch ihre Irrigationen nur vermehrt werden würden. Wo ders 
gleichen fehon beſtehen, gehören die Ortſchaften zu den ungeinns 
deſten Stationen, unter denen gegenwaͤrtig z. B. Kurnal, 29° 
3H M. Br., auf dem weſtlichen Yamunaufer, am alten Feroze⸗ 
Canal (ſ. Aſien IV. 1.&.570) zwiſchen Thanuſar (IV. 1. S. 340) 
und Panniput (ſ. ob. ©. 394), die verderblichfte von allen iſt. 
Die gefundeften Stationen der Ebenen find hier immer bie 
entfernteftliegenden von Waldungen, Ötägnationen, auf 
Sandboden, geringen Anhöhen u. ſ. w., fo 5. B. bie Kantons 





35) Jam. Ranken an Public Health in India in Transact. ul de — 
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nementsanlagen von Nuffirabad (f. 06. S. 904), vos 
Ludiana am Sedledfche (f. ob. &. 407), von Kemwarri ([. 
6. S. 1108) und von Mirut. Das Gangesbett if mat 
kehmig, alluvial, wo zur Seite Nicderungen find, flagniren 
Suͤmpfe, die beftändig böfe Dünfte ausfenden; alle Iruppenfick 
lungen an ihm find daher fehr gefährlich, hinab bis Cawnpur, 
wo bie ſtarke Bewaldung, Irrigation, Bebauung durch Gewaͤchſe 
die Ungefufbheit nur noch fleigert. Ah Yamunabette bericht 
dagegen der Sand. vor; Delhi bat jedoch in feiner unmittel 
baren Umgebung mehr Bäume als Häufer, Feroze Shah 
Canal (fpäter Ali Murdans Canal genannt, nach feinem 
Reftaurator 26), der ihn zur Zeit Shah Jehangirs von Kurnal, 
über 20 geogr. Meilen weit, füdwärts his Delhi leitete, bis mas 
binser feit der Briten Reftauration?”), im jahre 1820, bis 
heute Kornfegen ins Fand bringt) ift in der Nähe und befrudhtet 
ungemein zur Seite der fo bevölferten Capitale die Gelände, das 
ber aber auch die Klage der Delhibewohner über die Sterblichkeit 
in ihrer Gegend. Muttra (dad alte Mathura, f. Aften IV. 
1. ©. 500, 544) weiter abwaͤrts am Yamuna könnte gefunder 
ſeyn; Agra theilt wieder daſſelbe Schickſal mit Delhi. 


7. Die Mefivenzen und Sapitalen am Yamuna: 
Delhi, Muttra, Agra, Etaveh, Kalpi. 


Die antiken, großen HindusCapitalen der Brahmanen Kaifer 
sor der Mohammedaner Invaſion lagen am Gangesufer, we 
wir fchon früher an Haftinapura und Kanyakubja, jegt 
Kanodge, und ihre Lage und Bedeutung erinnert haben (f AL. 
IV. 1. ©. 501, 543, 546); die vom Weften ber eingedrungenen 
mufelmännifchen Ufurpatoren zogen es natürlicher Weile 
vor ihre Banner und Refidenzen an ben Ufern des Das 
muna zu erheben, wo fie ebenfalls fehon die Trümmer von Tha⸗ 
nufar, Indrapraſtha, Mathura und von andern antiten Capitas 
len zu Erbauung der ihrigen benugen konnten. So hoben fid 
worzüglich die beiden Nebenbuhlerinnen im Duab, Delhi und 
Agra, zu den glaͤnzendſten Prachiftädten und Kaiſerreſidenzen 
empor, weiche nur irgend wo je der weite Erdkreis getragen. 





2) W. Hamilton Deser. 1. p. 44. 8 Erden und 
Rochrichten über Zubien, dberf. v, Ir. Soc äh. 6. 132. 
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Delhi, unter 28° 4 M.Br. 77° sn, 8..9. Gr, gelegen), 
bedeckt zum Theil die Truͤmmerwelt des weit Altern. Indras 
praſtha, die einftige Tapitale des antifen Reiches ber hochge⸗ 
‚feierten Ruru (f. Aſien IV, 1. ©. 499), und noch immer bie 
Keſidenz eines Monarchen, der fih Kaifer, Shahſhahi, König 
der Könige nennt, aber nur ein. Schatten feiner, Vorfahren, ein 
mediafifieter Prinz iſt, der nichts zu regieren hat. Aber bie 
Ghuriden Reſidenz, frit dem XI, Sahrhnudert. (f. Afien IV. 
4. &.555) ward auch ſchon ‚von den Prachtwerken der Teghlu— 
Biden, vom Patanen oder Afghanenſtamme, ſeit dem XIV. Jahr 
hundert überbaut, unter. denen Delhi, wie eine oriensalifche 
Koma’ emporwuchs, die Ebn Batuta befchrieben hat (f. Aſien 
W. 1. S. 566 — 568). Timur, der Verheerer, binterließ an der 
Stelle jenes Delhi, das diefen Namen fchon feit dem VII. Jahr⸗ 
bundert vor Chr. Geb. von einem feiner Brahmanenbegründer, 
Dein, erhalten haben follte, als einen Aſchenhaufen (f. Aſien 
IV,1. S. 576); von Shah Feruze Prachtbausen und andern je⸗ 
‚nes Mittelalters blisben nur einzelne, grandiofe Ruinen zwi⸗ 
ſchen ungeheuern Schuttmaffen übrig (z. B. Feroze Cotelah, 
die Feroze⸗Saͤule oder Stab). So war Kaum gewonnen 
zum Wiederaufbau der glänzendflen Nefidenz der Baburis 
den, ded neuen Delhi, der Gapitale der Groß Moghule, weh 
che das Reich ihrer Herrfcher, wie ihre eigene Herrlichkeit, ſchon 
wieder feit einem Jahrhundert uͤberlebt hat. Keine Capitale als 
ſolche, mag mehr Wechſel erlebt haben, feit Delus Zeiten, welche 
der Gründung Roms glei kommt, bis auf die des lebten ber 
Groß Moghule, des erblindeten Greiſes Shah Allum (er ſtirbt 
est im Jahre 1806, f. ob. ©. 405), in der Gegenwart. Auch 
noch in den Ruinen erkennt ınan heute den Glanz der größten 
indifchen Reſidenz, die eine Oberfläche von einigen 20 Engl. Qua⸗ 
drat Miles bedecken, in denen zur Zeit Kaiſer Aurengzebs an 
2 Millionen Drenfchen wohnen follten; die gegenwärtige Stadt‘ 
bedeckt daven nur nod 7 Duadr. Miles, Mal. W. Thorn ») 

PN W. Hamilton Deser. R p. 413-423; Th. and W. Daniel 

Oriental Scenery. London 1804. Tab, xvın. und XIX. View of 

Delhi; Oriental Scenery. Lond. 1795. Tab. Il. Nostheast View 

ot the Cotseah Baug on Jumna at Delli. ?°) Ma; Will. Thorn 

Meiwoir of the War in India conducted by General Lord Lake 

and Gen, Sir Arthur Wellosles etc. 1803 — 1806, Leonden 1848. 
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gab ihr zu Anfang des XIX. Jahrhunderts noch 500,000 Einm.; 
gegenwärtig’) fol fie keine 200,000 mehr herbergen; genanere 
Zahlungen fehlen bis jegt. Die Echutthaufen des antiken Delhi 
vor Timurs Ueberfall, find ganz zerftört und zerftreut über die 
weite Ebene, die fteril, nackt, unfruchtbar, ohne alle Tandfchaftks 
hen Reize fih am Weſtufer des Yamuna ausbreitet, der bier 
nicht einmal, wenigftens nicht außer der Regenzeit, auch nur für 
geringe Laftboote fchiffbar if. Aber das nene Delhi hat Die Gedße 
der Moghulen in vielen Monumenten bewahrt; wenn auch fie 
faR alle in Verfall find, fo kann doch der Styl, das Grandieſe, 
der feine Geſchmack, die fie auszeichnen, noch immer bewundert 
waren. Shah Jehan (Dſchehan, reg. 1627— 1656, f 
Aften IV. 1. &. 835) ift der Erbauer dieſes neuen nach ihm ges 
nannten Jehan Abad, darin er, mit feinem Vater Jehangir, 
dem Reftaurator von Sahore im Penjab, und feinem Großva⸗ 
ter Akbar, dem Erbauer von Agra, wetteifern wollte. Ohne 
Shah Nadirs Zerfiörung und Blutbad in diefer Capitale (1738) 
würde fie noch heute weit glänzender und bevölferter feyn. Scit 
den Jahre 1631 fing Shah Jehan feinen neuen Palaſtbau 
auf den nicdern Quarzklippen am Yamunaufer an; an 3 Seiten 
wurde er mit hohen Mauern aus rothen QDuadern und einem 
tiefen Graben umgeben, von einer Engl. Mile Umfang; die vicrte, 
die Oftfeite, Hefpülte der Yamuna, der aber heutzutage ſchon das 
von’ zuruͤckgewichen. In dem Dewan Koſt, d.i. dem Audieny 
gebäude, ans weißem Marmor, ward der berühmte Pfanen⸗ 
ıtbron aus foliden Goldtafeln mit Diamanten, Nubinen ums 
Smaragden überzogen errichtet, der zwifchen zwei Pfauen mit 
ausgebreiteten Edelſteinſchweifen fi erhob, hinter denen ein Pas 
pagey in natürlicher Größe, aus einem einzigen Smaragd ges 
ſchnitten, den prachtwollften Thron der Erde zierte. Ten prache⸗ 
vollften Stein eines fchon in frühern Zeiten gefeierten Thrones 
diefer Art, einen Rubin von erfter Quafität, hatte ſchon Times 
mit feiner Beute (cf. Afien IV. 1. &. 576) entführt, den Edel⸗ 
Reinfhmud des Moghutifchen Pfauenthrens entführte Shah Nu 
dir auf das perfifche Hochland. - Tavernier, der Inwelier, fabe 
diefen Thron, und befchrich ihn 20 Jahre nach feiner Beendi⸗ 


-80), W. Hamilten Descer. of Hind. 1. 4215; vergl. eg. Pen 
eben ımd Rachricıten über Indien Mn v. Fr. Krohn, Be 
1831. Bd. 1. &. 18 — 154. Zi 
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umg; Aurengzeh hatte zu deſſen Husflattung noch die unger 
yeuerften Schäge des Rajah von Bundelkhund erbeutet (fi 06. 
5. 360), der ganze Gewölbe voll Gold und Edelfteine beſeſſen 
yaben foll. Bifchof Heber fand den Palaſt, der dem Ende des 
Dethi⸗Canals, weicher in der guten Jahreszelt wenigſtens Friſche 
nd Erquickung durch die Gärten der Hauptftadt verbreitet, gang 
nahe fteht, großartiger ald den Kreml In Moskau, an Dauerhafs 
igkeit des Materials WindforsCaftle gleich, obwol nicht an Größe; 
x fteht noch heute in feiner Herrlichkeit, und iſt die Mefidenz des 
Shahs von Delhi, deffen Hof aber das traurigfte Bild des: Vers 
alle und der Verarmung, oder vielmehr der Bedeutungslofigfeit 
yes Timuridenhaufes darbietet. Bifchof Heber hat ihn nach fels 
ner dort gehabten Audienz befchrieben. Ä 
An dem Palaft wurde nach der Süpdfeite die neue Capitale 
Shah Jehanabad, 7 Engl. Miles in Umfang, mit gleich⸗ 
zeoßen Stadtmauern aufgeführt, denen man 7 ſchoͤne Thore zur 
Finfahrt gab, nach den Capitalen genannt: Delhi, Lahor, 
Ajmer, Turkman, Mohur, Kabul, Kafhmir, diefe ſte⸗ 
hen noch heute. Die 36 Quartiere der Stadt erhielten ihre Nas 
men von dem hohen Adel, der darin feine verſchiedenen Sige 
nahm. Am AjmersThore wurde eine Medreffe (ein moham⸗ 
medaniſches Colleginm) von ungeheuern Umfang gebaut, das jetzt 
zeſchloſſen iſt. Zu alle dem kamen 40große Moſcheen, unter des 
nen die YamunasMusjidv), die große Mofchee, als die 
Sathedrale von Delhi, von jeher, durch ihre grandiofe Archi⸗ 
tectur, die Bewunderung der Voͤlker erregt hat; fie wurde inner⸗ 
halb des vierten bis zum zehnten Regierungsjahre Shah Jehans 
vollendet. Wie der Kaiſer, fo bauten die Großen, die Omrahs, 
und fuͤllten mit ihren Bauwerken die Capitale, die nach innen 
und außen ſich mit Gaͤrten, Pavillons, Baͤdern, Stiftungen aller 
Art ſchmuͤckte, fuͤllte, umgab. Zu dieſen Werken kamen die Gaͤr⸗ 
ten und Gartenſchloͤſſer der Kaiſerinnen und Prinzeſſinnen, und 
Ihre Mauſoleen, die Wittwenſitze, alle von weitem Umfange mit 
Bädern, Marftällen, Muſikgallerien, Dentmalen u. ſ. w. Ales 
dies wurde bei Shah Nadits Ueberfall (1737, ſ. Aſien IV. 1. 
&. 639) mehr oder weniger ein Feld ber Berwüftung; ex ſahe 





- #9) Th’and W. Daniell Oriental Scenery Lond, 1706. Fol. Tab. 1. 
Rastern Gate of the Jumnah Musjid at Delbi, Tab. ZXUE 
Jumnah Musjid at Delhi. 
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ans feinem Hauptquartiere, in ber Moſchee Rowſchun und Derla 
dem furchtbaren Gemetzel zu das feine Horden in der Gopitalk ; 
anrichteten, und fchleppte eine Contribution von 25 Erore (di 
an 30 Millionen Pf. Sterl.)22) ald Beute davon. 

Die neue Stadt hat ſich ſeitdem mie wieder erholt, fe ff 
sus dann bevölfert geblieben und kaum ein Schatten der Ber 
zeit, enge Straßen, ein paar große audgenommen, wenig beiekz 
Bazare, geringer Handel und einige Gewerbe geben ihr hing 
keit. Die Karamanen vom Norden, die einzigen von Bere 
tung aus Kaſchmir und Kabul, bringen Gewebe, Shaw, 
Fruͤchte, Pferde; noch immer if hier cin bedeutender Ed el ſtein 
markt. Die nahen Umgebungen, zumal am Yamuna entlang, 
werden bebaut, mit Neis, Weizen, Hirfe, Indigo, Im Eüden 
der neuen Stadt, nur eine Viertelſtunde ferd, unter den Ruine 
haufen von alt Delhi, zeigt man aud) noch das alte Fort, 
den Palaſt und Mofcheen aus des Patanen Feroze Schahs 
Seit, weitläuftige Mauern, innerhalb welcher jene merktwärig 
Saͤule von braunem Granit fieht, mit Snferiptionen Perſiſcha 
und Sangttitifcher, aber auch unbelannter, noch umentzifferte 
Schrifizuͤge, die 10 Zuß im Umfang hat, 42 Fuß Höhe, am 
unter dem Namen des Feroze Cotelah (Ferozes Stab) 
oder Feroze Lath ?) befanat iſt. Dies felfame Monument 
wirb nach und nach intereflanter durch Auffindung uͤhnlicher, bis⸗ 
ber vernachläßigter Steinfäulen, deren nun ſchon 3 andere ähnk 
her Art aufgefunden find, mit analogen Inſcriptionen, mit do 
zen Vergleihung und Entiifferung man gegenwärtig lebhaft be 
ſchaͤftigt iſt. Die eine Kegt im Fort zu Alladabad°*) und # 
unter den Mamen „Bhim Sem Sada,” d. i. Bhimöcns 
Stab beianat, die andern beiden, und nach einer fpätern Nach 
wicht find ce ihrer drei, flehen noch aufrecht in Nord behat, 
nahe der ÜMepalgränze im Tarai, nicht fern von Bettia md 
dem Gandaki⸗Fluſſe. Bon dieſer Iegtern baden A. Stirling 
und B. N. Hodgſon in Nepal erſt ganz kürzlich, Oct. 1834 





W. Thorn Memoir I. oc, p. 162. **) Asiatic Bessarch. Calkc 
al Vil. p. 178, &+) Lieutn. T. & Burt Description wi 
Drawings of tbe Ancient Stone Pillar at Allahabad etc. in Jam. 
Prinsep Journal of tbe Asiatic Society of Bengal. Calcutta 1834. 
VoL. Hl, p- 106-114, J. Prinsep Note on Inscz. I. ib. p IIM- 

. —* Ca A. Troxa Romarks upon the secand Inact. ib. p, 118 





L nme ee Eee Eee = u 


... Köawgeäfuften, mittler Sapf, Delhi. A131 


Rachricht. gegeben 3), von jenen haben Lieutn. T. ©. Bar, 
J. Drinfep und Capt. Troner die Inſcriptionen witgetheilt, 
md die Schluͤſſel der unbelannten Alphabete aufgefucht. Als 


ffenbax hiftorifhe Dentmale aus fehr alter Zeit find fie 


gu nicht geringer Wichtigkeit, da jene Inſcriptionen Analogien 
nit denen zu Mahamalaipur (f. ob. &.327) und. zu Bubds 
ha Gyg (ſ. Afien IV. 1. ©. 510), wie auf andern Monus 
nenten in Ganara, Carli und Elora zeigen, und. da J. Prin⸗ 
“p die wichtige Entdeckung gemacht hat, daß auf drei jener 
tech oder Saͤulen, wie fie in Nord» Behar heißen, identifche 
Juferiptionen ſich wiederhelen. Das juͤngſt entdedte fünfte 
Denkmal dieſer Art firht, nad) des Nepaleſiſchen Valil Lokra⸗ 
pan Upadhya Berichte, noch weiter am Ganges abwärts, 
sicht fern von Patna 3%), nämlid gm Wege von Hajipur in 
dirhut nach. Bafra, 


Nahe der Feroz SL ule in alt Delhi liegen die Denk‘ 


nple und Grüfte der BaburidensKaifer, zumal das geoße Mau— 
ſoleum Aumajuns, Vater Akbars, von weißen Marmor, 
Auch die Kaiferlihen Gärten Shahlimar, von Schah Jehan 
jngelegt, noch) prachtvoll in ihren verwilderten Ruinen, fpäterhin, 


eit General Ochterlonys Kinzuge dafelbit (1806), die königliche 
Kefidenz britifcher Mefidenten in Delhi geworden. Dem durch 


ie Mahratten fo gedemüthigten Greiſe Schah Allum (f. ou 
D. 405) blieb nämlich nach der Befiegung Scindias durch hie 
Briten (1803) wie feinen Defeendenten feine Macht, fondern. nur 
ie Koͤnigsehre und eine Appanage von 125,000 Pfd. Sterling 
Nah Schah Allums Tode (1806) erfegten britifhe Reſie 
yenten feine Stelle; Garnifonen, neue Itibunale und britifche 
Einrichtungen, nach denen der mohammedanifchen Bewohner mo⸗ 


‚ificiet, ſchloſſen den legten Reſt des Kaiferreiches an das Zereiy 


orium der Britiſch⸗Oſtindiſchen Compagnie an, 
Zu den Merkwürdigkeiten Delhis gehören noch der Eutap 


Rinar 37) und dus Gentur Muntur, oder das Obſerdato⸗ 


ium der Schahs. Der Cutab Minar, in einiger Ferne vom 
er Stadt, ift die berühmte Säule, höher als Trajans und Aw 


2 nu 

26) B. H. Hodgson Resident in Nepal Notice of some Ancient 
Chaxacteıs oto. ebend, Vol. IL ; sa 488, 24) chend. Vol. 
in. p. 483, 12) W. Thum bcp 168; Th. and W. 


Darien vuigeitic of ladia 1700. For. Tah. XXLV. Cottab Minar 
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tonins Säulen in Rom. Gie If an der Bafls ein Polyeen ven 
77 Seiten, aus fehr fchönem rothen, feften Sandſtein erbaut, w 
bebt ſich als Säule His zu 242 Fuß 6 Zoll, und ift mit 27 halb 
runden Canellirungen ſchlank emporgeführt, deren Flächen mi 
arabifchen Sentenzen aus dem Koran brfchrieben find. Katı 
beddin Eibuk, der Zerrümmerer ded Brahmanens Thrones in 
Delhi (1193), der Sclave der Ghuriden (ſ. Aſien IV. 1. S. 355) 
der Stifter der erſten Patanen⸗Dynaſtie, naͤmlich der She: ; 
ziden, erbaute fie als Iriumphfäule des Mohammerariiuui 
über das Brahmanenthum; fie follte nur der Eingang zu em 
großen Dofchee feyn, daher Minar, Minaret genannt. Nechren | 
fie ſchon 6 Jahrhunderte geftanden, wurde fie im Jahr 1908 
durch ein Erdbeben fehr verlegt. Sie ift von manchen anben | 
Saͤnlen und Bauten verwandter Art umgeben. 

Das Gentur Muntur ® if ein fpäteres Denkmal de 
VWorliebe der Delhikaiſer für aftronomifche und aftrofogifche Ems 
Bien ; erfi unter Mohammed Schad, im dritten Jahre fine 
Megierung, 1724, durch den kunſtſinnigen Mäcen der Aftrenemt 
Jeyſing, Raja von Jeypur (f. ob. S. 930), feinem Odb 
ling, erbaut. Es liegt eine Kleine Stunde fern von der Yamuns 
Musjid, außerhalb der Stadtmauern, am Yamuna⸗ Ufer, peace 
voll aufgeführt, aber nie vollendet, und fpäter von ten Jats as 
pluͤndert. Die coloffalen Ginomone, Quadranten, die Gewölbe, 
die Mormortreppen, die grandiofen Anftalten find auch im tes 
Trümmern noch zu erfennen. Und außer diefem DO bfersater 
rium und dem Earaj Jeypur oder Huwa Muhul, feiner cige 
nen Nefidenz, erbaute derfelbe Naja noch drei andere derfeiben 
Art, zu Muttra, Benares, Dujein, und nannte feine ef 
nomifchen Tafeln, die er im Jahre 1728 vollendete und mit & 
ner merkwürdigen Vorrede begleitete, feinem hohen Kaiferlichen 
Patron zu Ehren „IZvdji Mohammedfpahfi,” d.i. die Ta⸗ 
fein Mohammed Schahs. 

Muttra 9, Mathura im Sanskrit (Methora bei Is 
rian), deilen Glanz und Pracht aus alter Zeit und aus Sul 
Mahmuds Raubuͤberfall im J. 1017 (f. Aften IV. 3. &. 500, 
544) befannt ward, ift auch heute noch, am weſtlichen Yamens 

ss) W. Thorn Mem. Daniell Autiguitiss 
. Er India 1709. Fol. * Deiki. 


W. Hamilton Doser, Vol. I. p. 367-369; W. Thorn Mem, L 
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üfer, unter 2Y° 31°. N. Br., füdwärts von Delhi gelegen ,. eine ,. 
woße Stadt. Als Geburtsort Krifhnas wird fie von den Hins 
us ungemein heilig gehalten. Nah Mahmuds Pluͤnderung wurde 
Mathura von neuem prachtvoll aufgebaut; Kaifer Aurengs 
‚eb zerfidrte es wieder und baute aus den Trümmern feiner 
Dindutempel *) neue Mofcheen auf. Später fiel die Stadt in 
ver Mahratten Gewalt; Scindiah gab fie feinem Feldherrn Ger 
seral Perron (f. oben S. 402) als Jaghir flaft der Bezahlung, 
and diefer errichtete hier feine befte Kanonengießerei. Seit 1803 
ans fie an die Briten und wurde das Hauptquartier ihrer Trup⸗ 
ven für Ober⸗Indien. Ganz nahe dabei liegt Bindrabund 
Bindravana im Sanskr., d. h. Wald von Tulfibäus 
nen), auf demfelben Yamunaufer, eine Stadt von gleicher Hels 
ligkeit, weil Rrifchna hier feine Jugend als Hirtengott verlebte. 
Daher beide Orte, Mathura und Bindravana, obwol fie 
keine großartigen PDagoden %) haben, wie der Süden Dekans 
Dergleichen in großer Zahl befißt, dennoch fehr heilige, bewallfahr⸗ 
tete Orte für die Pilger ganz Hindoftans find. Daher hier am 
Strome, zu dem drei große Treppenfluchten binabgehen, fehr heis 
lig gehaltene entfühnende Badeftellen; daher bier die Fifche im 
Waſſer felbft, mie die Affen in den Wäldern, die in großen 
Schaaren umperziehen, befonders geweiht und nie verfolgt werden. 
Es it der DanumansAffe, deſſen freche Schaaren oft jeden 
Bugang zur Stadt verwehren. Zwei englifche EavalleriesDfficiere, 
Die im Sjahre 1808 hier nach den Affen, die fie attafirt hatten, 
zu fchießen fich erdreifteten, wurden dafür von den zelotifchen Gas 
kiren enfihaft verfolgt; ihre einzige Rettung war die Flucht auf 
ihrem Elephanten durch den Yamunas&trom, in dem fie aber 
beide ertranten. ' 
Agra #2), nur wenig füdliher, unter 27° 11' N. Br., in 
Architecturen und Ruhm als Refidenz die Nebenbuhlerin von 
Delhi, obmwol weit geringer an Umfang und weniger bevoͤlkert, 
gegenwärtig höchftens nur nach Schägung mit etiva 50,000 Eins 
wohnen, vordem nur ein Dorf, fteigt majeftätifch empor an ber 
Suͤdweſtſeite des Yamunanfers, an dem fie in einem Halbkreiſe 





Th. and w. Daniell Oriental Scenery 1. c. 1801. Tab. XXxu. 
iew of Nluttra on the Ganges, **) Tl. and W. Daniell Orient, 
Sc. 1. q. 1795. Tab. MI. Hindoo Tompies at Bindraband, 
*2) W. Hamilton Deor, of Hind. Vol. L, p, 364-367; Will, Thorn 
em. 1. .p 2181 — 200. 
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"erbaut iſt. Ans der Ferne ſchon zeigt fle ſich ſtark, reich, große 


bios. Kaifer Akbar, der weiſe Solon des Orients genammnt, gräus 
dere Agra als feine Mefidenzftadt (f. Aften IV. 1. S. 634), die 
gegenwärtig jedoch fein Vergleich mehr iſt von den, was fie fruͤ 
herhin war. Jetzt find ihre Straßen ungemein beengt, viele liezen 
In Trümmern, die Hänfer find vielſtoͤckig, aber oft unbewohnt. Zwei 
Aute Etunden im Norden des heutigen Agra liczt das Mau: 
foleum Kaifer Albars ®) zu Secundra, von deiich Zinm 
der Blick einen Umkreis von 6 geogr, Meilen überficht, der cam 
mit Ruinen alter Herrlichkeit überdeckt if; im Hintergrunde tem 
felben zieht der Silberſtrom des Yamına vorüber, und die glän 
genden Thuͤrme von Agra erheben fib. Hier ift der Yamuna 
nie durchgehbar, und im .Sjunf wird er eine halbe Englifhe Mit 
Breit. Der Haupteingang des Draufoleums ift von der Ei 
felte; drei hohe Bogenportale aus rothem Quaderflein, mit My 
fait eingelegt, mit eben fo viel Flügelthüren. Weber dem mitrle 
ren erhebt fich eine Baftion mit 4 fchönen Minarets von meiste 
Marmor, bis zur halhen Höhe canellirt, mit fhönen Marmev 
treppen, die zu den Balkonen führen, von denen jene prachtweike 
Blicke fi ausbreiten. Das Innere nimmt ein großer Garten 
ein. Jede Scite des Hauptgebäudes hat im Innern 350 Faß 
Länge und erhebt ſich in 4 Stod, die gradatim Kleiner merken, 
aber mit. Thuͤrmen ımd Kuppeln Bis zum höchften- befegt ſind, 
das 120 Fuß über der Schwelle fih erhebt. In der Mitte ik 
Akbars Gruft, aus weißem Marmor erbaut; 4 große Gewoͤlbbe⸗ 
gen führen in 20 verfihiedene Gemaͤcher, die zu Familiengrüften 
beſtimmt waren, darin auch mehrere Gemahfinnen und Prinzen 
des Hauſes beigefent find. Diefe nehmen die erfte Stage ein: 
die zweite ift diefer ähnlich, aus rothem Granit erbaut, Die 
vierte wieder and weißem Marmor, Alles mit Marmor und Ems 


- Alt geplattet. Auf der oberften Plattform fleht ein prachtecfie 


Cenotaph aus weißem Marmor, gerade über Akbars Gruft, m 
dem Erdgeſchoß; er ift mit Reliefs, Guirlanden und Ornamente 
Aller Art bedeckt. Das ganze Gebäude iſt voll Majeftät und Cie 
ganz, alle Dächer werdet von canellirten Säufen getragen. Ric 
leicht war nur. das Maufoleum Hadrians in Nom (die Molas 
Hadriani, jegt Engelsbung) einft damit zu vergleichen. Die Größe 





26) Th. and W. Darielt Orikat. Seen. 1705. ‚ Tab. IX. Tomb of 
Akbar at Secundra. 
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iefes Denkmals ans Akbars Zeit zeigt, fich ſchon daraus, daB Im 
Jahr 1805, als die britifchen Truppen nad) beendigter Campagne 


f. ob. S. 407) während der Monfunzeit ihre Lager am Ganged 


ezogen, in diefem Maufoleum zu Secundra allein das Bte, 


te und 25fte Regiment ‚leichter britifcher Dragoner mit Artilles 
ie und Bagage ihr bequemes Winterquartier fand, ein Umftand, 


em wie deflen genatsefte Befchreibung bei W.Th orn *) verdan⸗ 
en. Die Stadt Agra breitet ſich in einem Halbkreiſe aus, in 


velchem der Kaiſerpalaſt non großer Ausdehnung; aber unzählige 
Paldfte der Großen, Site des Adels aus dem Moghuls Reiche, 
ie fchönften Gärten, meift melancholifch, verödet, in Ruinen, ſo 
veit das Auge reicht, liegen nah und fern um jenen ber. 
Das Fort Agra, oder Akberabad, ift fehr groß, fehr feft 
webaut, von jenem rothen Steine aus den Steinbrüchen von $ uts 


ehpur (f. ob, &. 9415 es ift keineswegs, wie gewöhnlich ange 
‚eben wird, rother Granit, fondern nach Volſeys Unterfuchung '. 


in rother, aber fehr fefter, treffliher Sand ftein) ®), der Härte 
ind Anfehn von Jaspis hat. Seit General Perrons Bollens 
jung des Feftungsbaues hat derfelbe an Stärke fehr gewonnen. 
Sräben von enormer Tiefe, doppelte Remparts und gemaltige 
Baftionen umgeben es. Als die Briten dies Fort im YJahr1803 
urch Capitulation einnahmen, zog die Befagung des Feindes 
ion 6000 Dann aus; im Schak warb der Fund von 280,000 
Dfund Silver eine reiche Beute für Officiere und Soldaten. Die 
witifchen Befigungen erhielten durch den Ort große Verſtaͤrkung, 
ie Schiffahrt nuf dem Yamuna ward feitdem gefiher. Agra 
ie nun als der Schlüffel zum innern Hindoflan. Yes 
ſes Fort Afberabad, über 3 Engl. Mile in Ausdehnung, hat im 
innern 3 Hofräume, mit Porticos, Gallerien, Thuͤrmen, die zum 
theit mit Goldpfatten gedeckt find. Den erften Hof umgeben 
ewoͤlbte Eolonnaden, als fchattiger Aufenthalt für die Eaiferliche 
Yarde, den zweiten ‚dergleichen, nur für den Aufenthalt der 
Imrahs, Staatsminifler und obern Beamten eingerichtet, dee 
ieitee iſt für das Harem und den Kaifer; daran floßen die 


Dalmpflanzungen und faiferlichen Gärten. Gegen den Yamuna - 
reitet fich die große Terraffe zum Exercitium der Truppen, dei 


#03 W. Thorn Mem. I. & ch: XXI. p. 473479. 0) Voysey 


. 


‘ Surveyor on tho Stones of Agra in Asiatic Rässärches T. XV. p. 
420-436 of’ Asiat. Journ. 1824. XVir. p. 49. 
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@tepbanten, zum Abhalten der Thiergefechte aus, und ein aoreßes 
Wierfeit mit einem Lager für die Garnifon. Diefen Bau befudee 
v. Mandelslo %) nur ein halbes Jahrhundert nach deflen En 
richtung, im J. 1638; noch genauer ift der Kaiferpalaft im Fort 
mit feinen Mofcheen, Arfenalen, Magazinen, Bädern, Sprny 
brunnen, Cascaden, den Kunftwerten, Gold, Silber und Edel 
ſteinſchmuck ſchon frühzeitig von J. B. Tavernier, tem Zw 
velier, nur wenige Jahre fpäter (f. ob. S. 350) befchrieben, der, 
obwol der Hof nad) Delhi gezogen war, doch die Erlaubniß ed 
halten hatte, den Palaft in allen Einzelnheiten zu beſehen. Nick 
weniger wurde von dem freigebigen Monarchen die ganze 
Stadt geſchmuͤckt, die er zur glänzendften der Welt zu machen 
hoffte; viele Karamanferais, Bazars, Mofcheen entftanden nad 
feinem Befehl. Den fremden Coloniften gab er Factoreien, Pr 
vilegien und freie Religionsuͤbung; feine Omrahs bauten ſich lange 
Palaſtreihen um die Wette am Ufer des Stroms hin, und Agra 
wörde alle Städte der Welt überfiralt haben, wenn nach Alban 
Tode nicht die Laune feines Sohnes, Schah Jehan, Delhi exf 
Koften von Agra gehoben hätte. Doch erbaute Jehan feisk, 
feine Stunde entfernt. von Agra, am Weſtufer des Yamuna, 
feiner geliebteften Sultanin Nurjehan (d. h. das Licht det 
Welt, eine Nichte der berühmten Nurmahal, welche die Mutter 
Shah Jehans war) zu Ehren, die bei ihrer Niederkunft fark, 
und fich ſelbſt zum Troſt, die prachtvollſte Todtengruft, die je ge 
Saut ward, die heute noch wie ein Zauberfchloß in den Gärten Ya 
Armide dafteht, und Tauje Mahal *), das Wunder der 
Welt, oder der Diamant der Seraglio’s genannt win. 
Es if ein erhabener Dom, ganz aus weißem Marmor erbaut, 
von fo vollendetem Mauerwerk, daß fich alles auf das vollkeas 
imenfte bis heute erhalten bat. Nur einige Gruͤfte find durd bad 
Erdbeben von 1803 gefprengt, deren Spalten aber mit Silbe 
ausgefüllt wurden. Diefer Dom liegt in einem wundervollen 
arten, den zwei große ins Gevierte erbaute Reihen von Gebia: 
den umgeben, die einen dußern und innern Hofraum bilden, 
Den Außern Hofraum umgiebt eine hohe Mauer aus rothem 





40) Joh. Abe. v. Manbelsio morgenlänbifche Auifebefäreibung, ber 
ausgegeben von A Olearius. Schleßwig 1658. Fol. 
27. ©,89. *') W. Thorn Mem. L. c. p. 20 da: en Foches 
‚Orient. Mem. Vol III. p. 206 etc.; f. Th. and W. Daniel Oriest. 
Scenery L 0. 1795: Tab, XVIII. Taje Malal at Agra. 
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Dtein (Granit nach Bopfey), mit vier Metallthoren, die ernfl 
as Ganze umfchließt; an den vier Ecken ftehen vice Baftionen, 
nd an den vier Geiten in der Mitte der Mauer vier Dctogone, 
it hohen Domen, deren Durchgangsgewölße, welche die erhabes 
en Eingänge bilden, unten die Metallfluͤgel verfchließen. Aber 
iefe äußern Gebäude find nur zu Wohnungen der Auffeher und 
ne gaftlichen Aufnahme der Meifenden, die diefes Wunderwerf 
efuchen, beftimmt. Den innerften Raum umgeben. viele Pracht⸗ 
ebäude, in deren Mitte der Garten liegt, voll Springbrunnen, 
Abſthaine und Blumenwälder, die zum täglich erneuerten Schmuck 
ed Srabes dienen. Zwifchen Marmorbecken mit fließenden und 
peingenden Waffern, unter Orangenallen und auf Marmorge⸗ 
afel, führt eine breite Flucht von Marmortreppen zur großen _ 
Nlattform von weiß mit ſchwarz quarirtem Miarmorgetäfel, über 
pelchem der erhabene Dom, mit vier zierlichen, fchlanten Minas 
ets an jedem Eckpfeiler, welche freie Wendeltreppen umlaufen, 
mffteigt, unter dem die gefeierte Leiche ruht. Das Einkommen 
on 30 Drtfchaften ward zur Erhaltung diefes Mauſoleums bes 
limmt, und der Ueberreſt zum Theil ale Almofen gefpendet, zum 
kheil ald Scha& in der Gruft niedergelegt. Die Domkuppel, 70 
Fuß im Durchmeſſer, von oben erhellt, ruht auf einem Dctogon, 
as an den 4 Hauptfeiten von 4 gewölbten Borhallen umgeben, 
n feiner Mitte die Grabftätten des Kaiferd und feiner Gemahlin, 
ene mit einer PDerfifchen, diefe mit einer Hindoftanifchen Ins 
hrift, enthält. Das Ganze ift mit Moſaiken und dem pracht⸗ 
oliften Edelſteinſchmuck uͤberdeckt. Denn das Innere ift der Idee 
vs PDaradiefes im Koran gemäß, gleih einer Laube geſchmuͤckt, 
n tünftlichen Blumenfeſtons und Fruchtftäcen aller Art, davon 
kapitain W. Thorn in einer der fchönften Blumen allein 72 
kdelſteine zählte. Zu den Mofaiten find, nah Voyſeys *) 
Beobachtungen, vorzüglich 12 Steinarten benußt, unter denen 
mch Lapis lazuli, der Indien fremd ift und aus Tuͤbet kommen 
ol (hoͤchſt wahrfcheinlich auf der von Moorcroft durch Yar⸗ 
end, Khotan und dem Nity Shat erforfchten Gebirgs⸗ 
troße, f. Aſien Br. I. ©. 560— 562); vorzüglich auch blut⸗ 
other Jaspis, Chafcedon, Sardonir, Plasına u. a, 
Die Halle, mit wirllichen Blumen befegt, in der Mitte des reich 





48) Voysey Surveyor on Stones in Agra in Asiat Research. T. XV. 
p- 429 — 435. 
Ritter Erdkunde VI. Ccce 
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duftenden Gartens, ſoll ein Bild des ewigen Fruͤhlingo im Par 
radiefe ſeyn, und ſelbſt das Verhaflen der Töne. in diefen mass 
fhen Räumen follte nady der Anlage des Künftlers zum fiäten 
den Wiederhall werden. Der Styl ded Schmucks im Sinnen 


dieſes Gebaͤudes, fagt cin Kenner, J. Forbes, erinnerte ihn bi 


deſſen Betrachtung an die Pracht des Salomonifchen Tempel, 
und wie Salomo den König Hiramı von Tprus um einen fun 
reihen Mann bat, der in Gold und Silber, in Eifen und &n, 


in Purpur und Scharlach zu arbeiten verfiehe, fo ſtellte and 


Schah Yehan einen Kunftverftändigen, dem er die größten Eher 
erzeigte, an die Spige feines ganzen Baues. Eilf Jahre gebör 
ten zu deſſen Aufführung, viele Jahre mehr zur Ausfchmüudung: 
alle Provinzen des Reichs lieferten ihren Tribut; jede wetteiferte 
ihre fchönften Koftbarkeiten hier zur Schau auszuftellen. Cine 
Nobelgarde bewachte das Dentmal, ein Chor von Prieftern 
brachte die täglichen Opfer, ein anderer von Sängern ward bi 
der Moſchee angeftellt. Auch anf der andern Seite des Yımuns 
Fluſſes wollte der Kaifer fein eigenes Maufoleum erbanen, und 
beide durch eine prachtvolle Marmorbruͤcke verbinden. Schon wa 
der Plan dazu abgeſteckt, da truͤbten Rebellionen feine Regie 
rungszeit, und lange in, Agra eingefchloffen fand er dus Be 
gräbnig neben der Gruft feiner Eultanin. Bon feinem eigen 
Sopne Aurengzeb (f. Afien IV. 1. &. 637) im Greifenaler 
abgefent und ermordet, traf ihn in der Mitte kalter, fleinerner 
Pracht daffelbe Loos, das er feinem Vater bereitet hatte. 

Das Land um Agra gehört zu den am beflen bebauten der 
britifchen Provinzen, das anliegende Duab ift ungemein frucht⸗ 
bar, und die vielen Tamarindens und Mangowäldchen, die es 
bedecken, geben ihm feiner reichen Agrienitur ungeachtet Das An 
fehn eines Walddiſtrictes. Zuckerrohr, Indigo, Tabad 
find außer dem Reis und den Cerealien bie Hauptcultares 
diefes Bodens, abwärts am Yamuna bis Etaveh und Kalpi 
(f. 06. &. 846), die beiden Hauptflädte am Yamuma, die zugleich 
die wichtigften Marktorte im Lande find. Nur in den regen: 
lofen Zeiten find Heuſchreckenfluͤge M bier die furchtbar 
Mage für das Land. Der Lauf des Yam unaſtro mes iſt hier 





*°) G. Piayfair on the Appearence of Locusts in the Doab m 
Traosact, of tie Medic. and Phys, Soc. of Calcufts. Calratta 
1825. 8. Vol. I, p. 108. - 
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anft ®N,' zwifchen Hohen, erdigen Ufern hin, durch die der 
Edumbul, Betwa und Ken vom Süden her fih einmuͤnden, 
hne Felſenhemmungen; und doch ift der Lauf des Yamuna 
licht fo träge und zerflörend, wie es weiter unterhalb Allahabad 
‚er vereinigte Lauf beider Hauptftröme wird. Der Boden diefes 
Duab von Camnpur bis Allahabad auf der Nordſeite 
es Yamuna, bemerkt Dr. Adam, iſt ein ganz anderer, als 
er auf der Suͤdſeite deflelden, den wir im ebenen Bundelkhund 
mnen lernten (f. 06. ©. 853). Es ift ein hellfarbiger Schlamms 
oden aus Ihons, Kiefels, mit vorherrfchender Kalterde ges 
aiſcht, bis oberhalb Monghir, und durch die große Menge von 
Slimmerfhäppdhen characterifirt, welche überall die Erde 
Alt, die auf dem Suͤdufer des Yamuna fehlen, wo dages 
en auf der Bundelthunds Seite jene grobe, ſchwarze Exde von 
bon und vegetabilifhen Subftanzen vorherrfchend wird, die dem 
Suab und der Plaine Ober⸗Indiens im Gangeslande fehlt. 


8. Die Eapitalen am Ganges: Furrukabad, Ras 
nodge, Cawnpur. 


Dee Ganges, zu dem wir an der Nordſeite des Duab zus 
hektehren, Tann von der Militairftation Mirnt an, abwärts, 
don auf Pulwars, d. i. Flußbooten, von 20 Tonnen Lafl, 
0 Fuß lang, 10 Fuß breit, mit 8 Ruderern und einem Steue⸗ 
+ (Mangi), an Furrufabad, Zutteghur und Kanodge 
oraber, im October bei hohem Waſſer recht gut befchifft wer⸗ 
m. Lieutnant Thom. Lumsden 51), der diefe Waſſerfahrt 
is Calcutta im J. 1829, eine Strede von 240 geogr. Meilen 
1200 Engl. Miles), zurückiegte, zahlte für die Leberfahrt 224 Pf. 
Sterling. Mit Geduld muß man freilich-zu einer ſolchen Fahrt 
wäftet feyn, da bei widrigen Winden und den ſtets treibenden 
zandbaͤnken ihr viele Hemmungen entgegentreten. Th. Lumss 
en brauchte freilich mit Aufenthalt mancher Art an zwei Monat 
eit zu diefer Waflerfahrt firomab, vom 5. October bis zum 28. 
tovember bis Calcutta. 





50) Dr. Adam Geological Notices and Miscellaneous Remarks bet- 
ween the Jumna aad-Nerbaddah in Memoirs of the Werner. Natar. 
:- Hist. Soc. 1822. Vol. IV. p. 15.— 25. 51) Thom. Lumsden 
Journey from Merut in India to London etc. London 1822, 8. 
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Sureutabad , unter 27° 24° nördl. Br. am meitfichen 


Gangesufer erbaut, mit 70,000 bis 80,000 Einwohnern, ifi dub ; 


Hauptemporium jener Gangesplaine; Futteghur ik ww 
britifche Militairftadt, dicht daneben, 465 Zuß üb. d. SIR. geiegen, 
Kanodge >), jegt nur eine einzige, lange Straße am Fluß bie, 
zwifchen Backſteinruinen und Schutthügeln $*), voll Terraconet, 


Muͤnzen und geringen Reſten des antifen, einft an Größe km 


don gleichen Kanyakub ja (f. Afien IV.1. S. 502), iſt uni 


liger Bedeutungsloſigkeit herabgefunten; ſelbſt der Strom des 
Ganges hat ſich von ihr abgewendet, und fein altes Bette wird 
nur noch zur Ueberfchweinmungszeit bis auf eine kleine Stunde 
von der Stadt gefüllt; fein Waſſer het durch einen Canal zum 
Sort von Kanodge geführt werden müfien. Ein paar moham⸗ 
medaniſche Gräber find heute die einzige Merfwürbdigfeit in einer 
Start, die einft als Capitale in der Sprache ihrer Populatien 
die Grundlage zu dem Hindi oder Hindui gegchen haben 
ſoll, deffen Dialect feinen Einfluß über ganz Eentralindien 5 
an die Graͤnze des Bengali, Telinga, Mahratta und Saurafchtes 
verbreitet ‚hat (f. oben S. 768). Bon Kanodge geben fihen 
den Ganges abwärts größere Schiffe, Budgeromse, die von 13 
Matrofen geführt find. ® 

Camnpur 55), unter 26° 3 N. Br., am Weſtufer des 
Ganges erbaut, ift eine Hauptftation britifcher Truppen, in ber 
Mähe von Lucknow, und durch die Ueppigkeit und Eleganz die 
fes Britenlagerd merfwärdig, in welchem 7000 Dann cinheimi⸗ 
fhe Truppen und 4 curopäifche Negimenter ihre Quartiere bat 
ten, zur Zeit, da W. Thorn die Stadt befchreitt. Die Baus 
galows der Dfficiere liegen zwifchen den fehönften Gärten, die über 
zwei Meilen eutlang das Ufer befegen. Mais, Reis, Iuckerroßt, 
Yams, Bananen, aber auch europäifche Eerealien, Kartoffeln n. 
fe 1. werden hier gebaut, in dem Clima, das in der einen Hälfte 
des Jahres wenigftens als ungemein reizend befchriehen wohl. 





s2) W. Hamilton Deser. I. p. 378. 2) ebenb. I, p. 374; WR 
Thorn Men. 1. c. p. 80; Lumsden Journey p. 5; W. Tennasi 
Indian Recreat. Edinb. 1803. Vol. Il. p. 356 »tc. s,G. Ve 
Valentia Voy. and Travels to India. Lond. 1809. 8. Vol. I. p.179 
ete.; f. Tb. and W, Daniell Oriental Scenery in XXIV. Viem. 
London. Fol. 1801. Tab. VII. Ruinz of Canouge; deſſ. Oriental 
Scenery Landscapes. Landon 1807, Fo!. Tab. XHl. Canoadge om 
the River Ganges. ss) W, Hamilton Deser. I. p. 335; Wil 
Thorn Mem. p. 354; Th. Lumsden Journey p. 7. 
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Bom März bis Julli wehen aber auch hier jene heißen Winde 
se befchwertichen Staubwolken auf, mie. überall in Duab, Bis 
te Ueberſchwemmungen der Donfune vom Juni bis Septems 
‚er eintreten, die alle Flußbetten vollufrig machen. Leider hat 
ſch dieſe Station, wie wir ſchon oben bemerkten, in der fihlins 
nen Jahreszeit: ats. fehe umgefund ermiefen. Die Morgen ımd 
ebende: find im December ad Januar fo kalt, daß man fie 
ben fo. gern am Kaminfeuer: zubringe wie in England; es ift die 
Deriode der Strich vögel, unter denen die belicateften Orto⸗ 
ane bier berühmt find, : die in Lichteften Schwaͤrmen in das 
'and fallen, das wegen Kiner Wälder und Gebuͤſche voll: Wild 
ft. In früherer Zeit wurde Dpiumeultur 50) noch oberhalß 
Sawmnpur und Futteghur betrieben; fpäter fcheint, na Bas 
entias Bemerkung, an deflen Stelle mehr Indigoenlent 
jetreten zu feyn. 


. Rohilkund, dad alte Kuttair, mit Rampur ums 
Bareilly. 


Rohitkund 57), das Land der Rohillas (Euttalr | 
m Sandtrit), breitet fi) an der Oftfelte des Sangesuferd vom 
bern Duab bis zu den Nepalbergen aud, eine Landfchaft, die 
vom obern Ramganga und Kofila durdfchnitten wird, an 
ren Armen Eafipur = 610 F. Par. üb. d. M., Pillibit, 
Kampur und Bareilly als die Landescapitalen liegen. 
Diefes Gebiet, dad Kutt air der Sanskrit⸗Geographie, zmifchen 
8 bis 29° N. Br. gelegen, zieht fih von dem Lolldong⸗Paß bei 
hurdwar füdoftmärts immer an: den Worbergen der Himalayas 
ac von Kamaun und Nepanl hin bie zum Gebicte von 
Jude. Die gluͤckliche Lage des Landes am Fuß der reichen Ges 
irgswand, die alle Beduͤrfniſſe der Bergtandichaft darbietet, und 
gen Süd und Wer vom mächtigen Sangesftrome gegen Les 
erfälle vom Weſten her gefchüßt, im, Innern von reichen Wafr- 
eradern der Bergftröme befruchtet, wird mit Recht der Garten 
von Hindoftan genannt. In den früheften Zeiten des mo⸗ 
yammedanifchen Delhi,Reiches war Kuttair ein fehr blühendes 
and, wo fich viele der Prinzen von Gebluͤt aus den verſchieden⸗ 





se) W, Tennant Indian Recreations Vol, II. p. 201. °?) W.Ha- 

milton Descr. Vol. 1..p. 427; Will. Thorn Mem. 1. c. p. 436 bis 

3 V. Tennart Indian Reereations, Edinb, 1803. Vol. Il. p 
etc. 
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Ken Dpnaflien, zumal der Patanen, von den Shuriden bis 
zur Endzeit der Baburiden, ſich in feinen reizenden Xhdlers 
anfiedelten, und auf feinen fanften Hügeln und Felshöhen Bur 
gen, Schlöffer, Villen, Gärten anlegten, Herrſchaften gründeten, 
zwiſchen denen eine ungemeine Zahl von bluͤhenden “Dörfern um 
Staͤdten emporwuche. Erſt feit dem Anfange des XVIL Safe 
‚ hunderte erhielt es feinen modernen Namen, von der zuletzt ae 
jiebenden AfgbanensEolonie, vom Stamme der NYuſefzi, 
Eriegerifche Horden, die fich durch ihren Haß gegen die Mahrat⸗ 
ten den gefhwächten MongholensRaifern fehr beliebt machten, in 
deren Heeren fie die Borkämpfer wurden, und dadurch, weil ſie 
zugleich tapfere. Krieger und Agricultoren waren, feften Fuß in 
dieſem Lande fallen Eonnten. Biſchof Heber, der Bareilly be 
fuchte,, vergleicht fie nach ihren guten, ritterlichen Eigenſchaften 
mit den Hochfchotten 58) feines Baterlandes. Bom Pexjab⸗ 
worte Rohilla Cd. h. Bergland) wurde der ihnen feihk 
fremde Name erſt beigelegt, und Kuttair feitdem Rohilkund 
genannt. Die Bervohner, gänzlich von den Hindus verfchichen, 
find von athletiſchen Geſtalten, offen, frei, turbulent , kriegeriſch, 
rachſuͤchtig, ihren Chefs ergeben, treu, tollfühn, ihre Weiber fehle 
geſtaltet, gracioͤs. hr ungemein fruchtbares, bevoͤlkertes, bebas⸗ 
ses Land, unter zahlreiche Territorien getheilt, war haͤnfig dei 
Aſyl von Hordenführern und Raubchef, Khans genannt, ver 
Abenteusern, Rebellen u. ſ. w. Erſt in der neuern Zeit find aus 
fie unter britifche Oberhoheit gefommen (feit 1803). Die vieles 
Dörfer und Drtfchaften, faft alle von Mangoewäldern umgeben, 
der flattliche grüne Wald von Sal, Siſſu, Nadelholzbaͤumen az 
Bors Himalaya, und dahinter das erhabene Schneegebirge, als 
dies giebt dem Lande Rohilkund, voll Burgen und Schtöffer, vid 
eigentiuimliche Reize. Bon hier, von Pillivit aus, durch Blak« 
Colebroote, Webb (ſ. Alien Bd. II. ©. 500, 526, 535), mer 
den die erfien der Riefenginfel der Schneeletten gemeſſen. Ned 
ift diefed Rohillaland wenig genau unterfacht,; über die Ca: 
pitale theilt neuerlich John Glyn 5°) einige authentifche, be 
lehrende Nachrichten mit, die eine Borftellung von der dortigen 
Art der Population geben. Bareilly hatte 4822 nad, eimm 





“., Reg. Gebe Leben und Nachrichten über Indien, überf. von Ir. 
Krohn, Berl, 1831. Th. ll. ©. 74 *®) John Giyu Population 
of Bareilly in Robilcund in. Transact, of the Asiat. Sodety ef Gr. 
Brit, 1827, Vol l. pP» 467 — 483. 
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Zaͤhlung 13,926 Haͤuſer mit 63,790. Einwohner; davon 40,205 
Hindu, 25,585 Mohammedaner und nur 5 Chriften. In der 
Stadt zählte man 640 Brunnen. Die Rohillas vom Afgha⸗ 
nenftamme 1964 Yamilien; der Adel und die Prieſter, vol Bis - 
gotterie, haflen die Briten, weil fle ihre Unabhängigkeit unter den 
letzten ſchwachen Mongholen⸗Kaiſern einbuͤßen mußten, ſeitdem 
die Briten die Gebieter von Deihi wurden. Die Hindus, von 
angefehener Eafte, Brahmanen, Rajputen, Gutsherren, 1594 Far 
milien, und die Gewerbtreibenden, brfinden ſich weit befler unter 
der neuen Herrfehaft. Weber machen die Mehrzahl der ärmern 
Bewohner ans; dann folgen Kornhaͤndler, dann Gold⸗ und Sil⸗ 
berfchmiede, mit deren Gewerbe an 200 Familien befchäftigt find. 
Aue Bewohner Rohilkunds, Hindus wie Moslems, legen, weil, 
das Figenthum gegenwärtig gefichert iſt, gern ihren Neichthutn in 
Goldſchmuck an den Tag. In diefen Provinzen der’ okern Sana 
ges Landfchaft, bemerkt J. Glyn, ſey mehr Goldgeſchmeide und 
Juwelen, ald in den untern, weit man es in Bengalen vorziehe, 
fein Vermögen auf Sandgüter zu verwenden. Die Vertheilung 
der Gewerbe ift hier, wie überall unter den Hindus, noch ſehr 
zurück, eben fo die Fabriten wie der Handel, weil überall Mans 
gel an Induſtrie und Capital ift. Eine Europäerfladt von 60,000 
Sinwohnern, wie Bareiliy, würde ein ganz anderes Leben. zeis 
gen. Nicht das Elima bewirkt diefe Indolenz, die Caſtenabſon⸗ 
Berung trägt aber fehr viel zur Hemmung des Verkehrs bei und , 
it eine Haupturfache des fo wenig allgemeiner verbreiteten Wohl 
Rande, Wenn die Europäer mit den vielen Sultans, Nabobe, _ 
Najahs u. f. w. immer das Bild des Neichthums in Indien vers - 
binden, fo vergeflen fie gewöhnlich auf der’ andern Seite die 
Bertelarmuth des weit zahlreichern Theiles der Nation, die 
oft ber alle Begriffe geht. Der Weisen ift durch diefen Theil 
von Indien nur Nahrung der höhern Claſſe; obwol er dreimal. 
wohlfeiler im Gangesiande als in England if, bemerkt J. Glyn, 
fo ift doch der Erwerb der untern und felbft der mittiern 
Boltschaffe hier zu gering, um diefen Luxusartikel zu genies 
Gen. Die Mistelclaffe des Volks vermengt das Weigenmehl 
mit Exrbfen, Wien und anderem Korn, um fi) einen Schmaus 
zu bereiten; die untere kann fi nur von Gerfte, Hirfe, Mais, 
Wicken u. f. w. nähren; die aͤrmſten nehmen Wurzeln, Heus 
ſchrecken zu Hälfe, den verftoßenen Caften bleiben aber nur todte 
Sifche, Aas, Ungeziefer zur Mahrung übrig. Die hiefigen Hin» 


% 
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dus find noch weit induſtrioͤſer als die Moslemen; wenn % ver 
Dindus Gewerbe und Handel treiben, fo thun dies nur ; der 
Moslemen; jene fammeln gern Schäge, diefe verfchleudern fie 
eher. Hauptgewerbe find bier in Baummolle, Zuder, 
Leder, DHolzarbeiten, Stidlad, Glas, Töpfergefchirr, 
aber in alten find fie weit zuräd; ganz plump find ihre hoͤlzer⸗ 
nen Zuckerpreſſen, alle ihre Sinftrumente, ihre Backöfen, Breums 
dfen, ihre. Zöpferwaare u. ſ. w. Surpäifie, eingeführte Cultue 
wird Ihnen zur großen Wohlthat. 


10. Das Gebiet des Nabob von Dude, mit Zudnem, 
ber Reſidenz am Gumtp. 


Suͤdlich von Rohilkund und in gleihbem Parallel mi 
Kanodge kicgen, nur weiter o ftwärts, Luckno w am Gumty 
und Oude am Goggra, die Hauptflädte des Territoriums de 
Bezier Nabobs von Lucknow und Königs von Oude 
(Aude) ©), der in Lucknow feine Nefidenz genommen hat, um 
obwol völlig mit feinem Befig eine Enclave des britifchen Neis 
ches in Indien bildend, doch durch alle Wechſel der Zeiten ein 
ſelbſtſtaͤndiger Monarch geblieben ift, ebwol unter dem Schupe 
der ihm befreundeten Briten. Nur diefer Schug hat diefen cher 
maligen Vizekonigen der Mongholifchen Subah von Onde 
ihre fonveraine Stellung erhalten, denn obwol ihre Gebiet noch 
Immer das Areal eines fchönen europäifchen Königreichs von mehr 
ald 2000 geogr. Dundratmeilen (21,000 Duadratmeilen Engl.) 
mit einer Population von wenigftens 3 Millionen Menſchen, in 
einem der fruchtbarften Laͤnder Indiens beträgt: fo konnten fie, 
bei den politifchen Ummälzungen Indiens in den festen halben 
Jahrhundert, ihren Thron doch nur dem Beiftande britifcher Trap 
pen verdanten. Micht die perfönliche- Tugend der Beherrſcher von 
Dude, denn dieſe zeigen faft nur eine Reihe nichtswuͤrdiger Ip 
rannen gegen ihre Völker, fondern das politifche Princip ber 
Nichtinterferenz in die innern Staatsangelegenheiten, wenn nur 
die äußern in liebereinſtimmung mit den Tractaten der Briten 
bleiben, erhält fie. Seit den mancherlei politifchen Wechſein von 
1814 find jedoch audy hier von Eeiten des britifchen Gomverner 


ments in Indien Anforderungen auf befleres inneres Verwal⸗ 


tungsfoftem im fonverain genannten, aber doch von Briten fese 


*°) The Proyince of Onde b. W.Hanıilton Vol. L p. 338358. 
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aßhängigen Schupftaate von Oude gemacht. Dude, die Stadt, 
einft die berühmtefte der Städte in Indien, das antite Avodhya, 
das im Ramayana befungene (f. Alien IV.1. &.502—505), uns 


ter 26° 28° N. Br., iſt gegenwärtig nur gering, zur Seite der 


langen Trümmerhügel, welche die Lage der antiken Stadt bezeich⸗ 
nen, nahe bei Fyzabad, das bis zum Jahr 1775 die Reſidenz 
war, die feitdem erft nach Lucknow verlegt ward. Die hier aufs 
gehäuften Schäge 01) find bis in die neuefte Zeit ungehener ges 
weſen. 

Auch Lucknow, die heutige Reſidenz, liegt auf claſſiſchem, 
in der aͤlteſten Sanskrit⸗Literatur gefeiertem Boden, wo einſt 
Lakshmanavati ſtand, eine der Segenſpenderin Lakshmi oder 
Sri geweihte Stadt (ſ. Aſien IV. 1. ©. 502). Sie liegt unter 
26° 51’ N.Br. am Gumty (Somati, d. h. Windung im 
Sanskr.), der von feinem Schlangenlaufe wie der Maͤander feis 
nen Namen erhielt, und das ganze Jahr hindurch ſchiffbar iſt. 
als Reſidenz eines Allürten der Briten iſt dieſer Ort in neueret 
zeit vielfach beſucht. Von Cawnpur aus ift er nur 10 geogr. 
Meilen fern, und im Palantin mit Dienfchenpoften und Fackel⸗ 
trägern in einem Tage zu erreichen 62). Lord Balentia 9), 
der von Benares aus nach Lucknow reifete, lernte am Gumty 
aufwärts, über Juanpore und Sultanpor, deflen Serpens 
einen recht fennen, bis er die dritte Hauptſtadt an ihnen, Luds 
nom, erreichen fonnte. Bei Juanpore flieht eine Prachtbrüde, 
Die Kaifer Akbar erbaute, und welche bis heute dem wild tobem 
Ben Strome widerftand. Sie gilt als ein Wunderwerk in In 
dien. Weberhaupt ift das ganze Flußufer mit den Wegen zu bies 
fen drei Städten voll großartiger Dentmale aus jener Zeit. Die 
fhönften regulairen Anpflanzungen von Mangomäldchen oder ſo⸗ 
genannten Topes (f. Afien IV.1. &.888) begleiten den Strom; 


eben hier um Ayodhya feheint nach jener PDalaftbefchreibung im. 


Mamayan die Mangocultur in ein ungemein hohes Alter hinaufs 
zufteigen. Der Sandboden der Oude⸗Ebenen ift überall, und auch 
in der heißeften Sommerzeit, in geringer Tiefe quellenreich. Dies 
giebt ihm feine große Fruchtbarkeit; das Compagnie , Territorium 
ift aber weit befler bebaut, als das des Vezier Nabobs. Die 
Kornernten werden bier offenbar fohlechter, aber bie Zahi der 





wi W. Hamilton Deser. I. p. 351. 7 Th. Lumsden Journey ’ 
kLop9. °7G Vic "'alentia ver.t “ Vel.i. p.123—130. 
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Mangopflonzungen nimmt zu, wie der Jungle und die Waldumns, 
voll Affenheerden und Pfauenſchaaren. Das Elima muß fin 
durch die giutheißen Nord weſt⸗ und die Falten Eiswinde vom 
Mosd.fehr große Extreme haben. Die Sommerhise hatte ſchen 
Mitte März das ganze Land verdorst und rothbraun gefärbt. 
Ludnomw%), eine große, aber enggebaute, ſchmutzige, indi⸗ 
ſche Etadt, der man 300,000 Einwohner giebt (f. Aften IV. 1. 
- &. 502), it aber zugleich, bemerkt BVic. Balentia, der fd 
4 Monate dafelöft aufhielt, voll Prachtgebäude und Monumente 
shörichter, eitier Fuͤrſten, die mit ihren Schägen und Berfchiwens 
dungen hierher durch oft alberne Liebhabereien, alle Merkwuͤrdiz⸗ 
keiten der Welt oft in Heinlichen Styl zufammenzubäufen fach 
ten, um den Ort mit Ihoren, Forts, Paläften, Moſcheen 8), Gin 
ten, Zurusbauten von allen nur erfinnlichen Arten und in allen 
Stylen zu füllen, um ihn zur bewundertſten Stadt Indiens ga 
erheben. In diefer Hinfiht kann es kein frappanteres Seiten 
Rück zur Vergleichung uͤppiger indifcher Hofhaltungen antiker 
‚uond neuefter Zeit geben, wo wie im Drient überhaupt alles 
ſtationair it, als die des oben angeführten Ahodhya Palaftes 
m Sanskrit Epos, und der heutigen Reſidenz der eiteln, ſorgle 
fen Nabobs zu Lucknow %), wo, bisher wenigftene, unermeßlicer 
Bleihtbum, Schwelgerei und Lurus, mit Willenfchaft und Kuuft 
gepaart fchienen, aber ohne den Ernſt des Lebens, ohne alle Sorge 
für das Wohl der Untertbanen und ohne Spur einer weifen Ver⸗ 
waltung zum Gluͤck der bedrüdten Volker. Der koͤnigliche 
MPalaſt in Lucknow, fagt ein jüngfter Augenzeuge, liegt im Often 
der Stadt an ber Ziußfeite, und bat 6 Haupihöfe, der erfie, 
Puteh Mohlah, if für die Equipagen beſtimmt, der Eingang 
durch Hohe Portate, mit der großen Halle, Nowhut Khana, 
wo die Mititairmufit jeden Morgen und jeden Abend ertönt. Der 
zweite Haupthof if für den Hofſtaat, im Viereck, mit Gärten 





0) G. Vie. Valeatia Voy. 1. ec. I. p. 135— 1795 Th. Lumsden 
fourn. L 0. p. 9—18; On Luockuow in Bengn. Chroaidie, f. 
Asiat. Jaurnal, N. S. 1831. Vol. V. ? .322 etc. Tonaant Im 
dian Recreations Edinb. 1803. Vol. I. p. 3° _ 116 °s), H. 
balt Views Fol. Lond. 1809. Tab. Vi. View of Luknow Tab. VH. 
Mosquee of Luknow. W.Daniell Oriental Scenery in {XIV Views 

- Fol. London 1801. Tab. XVL Palace of Nawaub Suja Dowlı at 
Lucknow; Tab. XVII. View of Lucknow, Tab. V. Punj Mahalla 
Gate ut Lucknow. *. Reg. Ya © Leben und Nachrichten von 

Indien überf. von Fr. Krobn Th. 11. S. 43-57. 
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und kleinen Gemaͤchern umgeben, er wird Bowli genannt, von 
einem großen Brunnen, mit Treppenhaus und vielen kleinen Ges 
mächern, in denen eine unzählige Menge von Brunnenröhren ſich 
Öffnen. Diefe Gemächer find zu einer fühlen. Retirade während 
der heißen Jahreszeit beftimmt, weil das durch die Deffnungen 
ber Mauern tröpfeinde Wafler die Lüfte erfrifchen ſoll. An der 
einen Seite, dem Bowli gegenäber, if ein Naum mit Arcaden 
zum Schlafen in freier Luft während der Solſtitien beſtimmt, 
der überall mit Marmorbecken umgeben ift, in weiche Quellen 
berabpiätfchern, deilen Seiten zur Abhaltung der heißen Lüfte mit 
duftenden Maättengeflechten umftellt find, die flets von Dienern 
feucht gehalten werden, und von carmoifinfammtnen, oder pracht⸗ 
voll geftickten Teppichen umbängt find. Parallel mit dieſem zwei⸗ 
ten Hofraum erhebt fi) gegen Of, auf gewölbter Terzafle, ganz 
von Auadein, das Sungi Dalaum, der Steinhof, eine große 
Halle von doppelten Arcaden umgeben, mit 4 Kuppeln in den. 
Eden und einer fünften gekrönt, die in der Mitte der Hauptfronte 
ſteht, mit doppelt vergoldetem Silber gedeckt. Am Ende der Ter⸗ 
raſſe find zwei Fluͤgel für die Morgens und Abendunterhaltung 
eingerichtet. Der. fchönfte Blumengarten mit Parterren, Spasier 
gängen, Zontainen, Laubgängen, Schattendächern u. f. w. breitet 
fi vor dieſem Gebaͤude / aus, zu dem vier Eingänge führen: vom 
Norden her ein bedeckter für die Damen, ein anderer vom Suͤ⸗ 
den ber, und zwei große durch Portale von O. und W. In der 
Mitte des Gartens fieht eine Heine Wofchee mit vergoldeten Mi⸗ 
naretö mit Pavillons für Damen. 

An die Mordfeite diefer Antage Mößt ein anderer Gartenraum 
mit Gebäuden für die VBerwaltungsbehörden, darin das erfie für 
die Subah Lucknow dient. Das Zenanah, eine ganze Waffe von 
unfoͤrmlichen Gebäuden, ohne Fenfter nach den Außenfeiten, in drei 
gefonderten Quartieren, die Schlöffer genannt, Shiſh Mahal, 
Khurd Mahal, Rung Mahal, liegen gegen Well. Geſchieden 
von diefen Palaftbauten des Harems, dutch eine Straße, liegt 
länge dem Flußufer der Blumengarten und Weinberg mit einer 
hohen Badkfteinmauer umgeben; in feiner Fronte fichen 3 Bas 
flionen; zwei an den Eden auf Bogen, mit filbergedediten und 
vergoldeten Kuppeln; die centrale trägt einen Sommerpalaft, ein 
Octogon mit plattem Dach zum Spagierengehen. Der Garten 
. ik vol von Quellen, Baͤdern, Garderoben, Parterren u. f. w. 
Sonderbarer Styl ift es, daß hier vor allen Pforten der Palaͤſte 
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Heine Mauern aufgeführt wurden, welche wie Jalonſien die Eis 
Hänge verftedden, und daß auf allen Dächern der Palaͤſte Tu 
benhäufer find. Diefe Thiere werden, zumal auf den Zenanal, 
in unzähligen Schwärmen gehegt; jeder Schwarm hält 100 Taw 
ben, von den verfchiedenften und fchönften Farben. Die gleich 
farbigen, die gleichbunten, werden in gleichen Flügen gehalten; 
Kuaben muͤſſen fie füttern und in den verfchiedenen Flugſchwen 
Eungen ererciren auf Commando und Signale ſich zu erheben, 
wieberzufehren, fich zu zerſtreuen, in verfchiedene Haufen zu 
fammeln, in die Höhe zu fleigen, wieder, herabzsufommen und im 
den Schlag zu gehen. 

Seftfeiern And die größten Staatsangelegenheiten biefed ute 
piſchen Hofſtaats; Vic. Balentia wohnte dem YJmambarak, 
oder dem Todtenfeſte Haflan und Huffeins bei, der Ntachfonmen 
Alie, das 10 Tage dauerte, wozu ein eigenes Mauſoleum vom 
legten Nabob errichtet ward, das zu feiner eigenen Gruft bes 
ſtimmt ift, und das Valentia für eins der fchönften Bauwerke in 
Indien erflärt. Sr. Majeftät der Nabob, dem überall königliche 
Ehren gehören, bei dem Lord Valentia zur Audienz, als det 
.Lord Wellesley Schwefterfohn und Enfel der Diadame Cempany 
(als Berwandter des Gencralgouverneurd der Dftindifchen Com— 
pagnie), nad) Art der Hinduanficht, eingeführt ward, ging engliſch 
gekleidet, hatte nach englifcher Art feinen” Atjudanten ; er brachte 
den größten Theil des Tages mit Divertiffementd in feinen Par 
läften und Zenanas zu. In allem herrſcht Lurus und unnuͤtze 
Draht; eine Dienge Elcphanten, Rameele und Züge aller Arten 
von Bieh fchen ihm zu Gebot; in feinen Stutereien mit einigen 
zaufend Pferden, follen an 1000 Städ zu den größten Schoͤn⸗ 
Heiten gehören, die bei Aufzügen, zu einigen Hunderten gruppirt 
wind prachtvoll gezaͤumt mit den Elephanten, Rhinoceroten, Pur 
lankinen, Equipagen, dic von Teppichen, Gold und Stickercien 
ſtrahlen, den orientalifchen Pomp repräfentiren, der gegenwärtig 
mehr und mehr im übrigen Indien ſchwindet. Das Zeughaus, 
die Mufeen, die Menagerien in. Lucknow verbicaen befonderes 
Studium. Einer der legten Nabobs, Saadet Ali, ließ ſich im 
Jahre 1810 eine Eiſen bruͤcke über den Gumty bauen, 1820 
mar es der Nabob von Dude, der fih dus crfe) Dampfs- 





7) G. A Prinsep Account of Steam Vessele and af Proceedings 
gonnecied with Steam Navigation in British India. Caknıtta 1830. 
> p» $) 
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ſchiff auf dem Ganges, ein Boot von 50 Fuß Länge, 8 Fuß 
Breite, von 8 Pferde Kraft bauen ließ, daß in einer Stunde 8 
Engl. Miles zurücklegte. Diefer Mabob iſt gefeierter Dichter im 
Drient. Die britifchen Refidenten am Hofe in Lucknow find im 


Luxus nicht zurhckgeblieben. Des General Martin Glaude 


Palaſt, den er fich dafeldft unter dem Namen Conftantia er⸗ 
baute, und mit Bärten umgab, hatte 150,000 Pf. Sterling ges 
koſtet. Die Bewohner der Stadt find wie ihre Gebieter verfeffen 
auf Ihiergefethte, mit Tiegern und Büffeln, wie mit Häbnen, 
auf das Hatten und Abrichten der Taubenſchwaͤrme u. |. w. Th. 
Lumsden verfichert, daß er faft auf allen Hautdaͤchern ſelbſt die 
alten Männer figen gefehen, mit rothen Tuchlappen um die Köpfe 


gewunden, Die ihre Taubenfchwärme im Krelfe herumſchwingen. 


31. Die Oſtſpitze des Duab. Allahabad, das Fortz 
der Prayag. RBegetationscharacter. 


An dem großen Prayag ded Duab, wo die blauen, Has 
zen Wafler der Damuna fich mit den gelblich geträßten der 


Banga vermifchen, liegt Allahabad 9, unter 25°27'M.Br, _ 


das feinen Ruhm vorzüglich dem vielbefuchten Wallfahrtsorte 


verdankt, weil es hier (zumal von Mitte Januar bie Mitte Fe⸗ 


6ruar) am verdienftlichften ift, ſich in die entfühnenden Fluthen 


beider heiligen GSefhwifterfiröme zu flügen, und in den 
Gefäßen das dort gefchdpfte Waller zum Tempeldienſt in die 
fernfte Heimath zu tragen. Der Pilgerzoll, der im Fort gezahlt 
wird, dad den Zugang zur Landfpige zwifchen beiden Flußarmen, 
wo die Badeftelle liegt, Leberrfcht, ift ein Haupteinkommen des 
Gouverneurs der Stadt. Dies Fort auf der erhöhten Landfpige 
beide Ufer entlang, durch SKaifer Akbar, aus rothen Quadern 
prachtooll erbaut, gehört zu den größten Baumerfen, wie wol nun 
wenige in Europa fich vorfinden; die Altern Werke find in neue⸗ 
rer Zeit durch britifche Eonftruction vervollftändigt und von allen 
©eiten gut vertheidigt. Das Fort beherrfcht die Schiffahrt beis 
der Hauptftröme des Landes, welche die Hauptcommunicas 
tionen von Ealcutta. bis Delhi und am Chumbul aufwärts 


. 7 W. Hamilton Deser. Vol. I. p. 299— 301; G. Vie. Valentis 
03. Vol. I. p- 206—212; Tb, Lumsden Journ, I. c. p. 18—20; 

W. Tepnant Indian Recreations 1. c. Vol. Il. p. 240-274; Reg. 

Heber Leben und Rachrichten a, a, D. Ih. IL S. 14— 21. 
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bis Bombay darbieten; es dient zum großen Staategefängeit 
der Indifchen Prinzen. Der Tommandant und die Staabsoffi⸗ 
ciere bewohnen gegenwärtig den fehr geräumigen Palaft, den Ak⸗ 
bar für fich längs der Waflerfeite aufführte, wo zumal die Eühs 
fen Sonterrainräume merkwürdig find, die über dem Strom hau 
gen und für die heiße Jahreszeit dienen. In der Mitte des Forts 
ſteht der Hindutempel, deflen Dad dem Niveau des Bodens gleich 
ik, weil man in fein untericdifches Heiligthum hinabſteigt, das 
geviert if, und auf Säulen ruht. In der Mitte ift der Lingam 
Patalpuri genannt, darin man vordem irrig den Samen des ams 
titen Pataliputra (f. Aften IV. 1. ©. 508)- ſuchte. Allerdings 
gebt diefer heilige Badeort wol in fehr alte Zeiten zuruͤck. Die 
Stadt, mit nur etwa 20,000 Einwohner ift, wenige Deab 
male®) Aus fpäterer Zeit abgerechnet, an fi unbedeutend, fie 
wird ed nur dadurch, das hier das große Militairdepot für be 
obern Ganges Provinzen feine Garniſon und ein Hauptgerichtes 
hof feine Sisungen hat. Sie tönnte für Commerz und Schiffs 
fahrt ein Eentralpunct des Ganges und das große Emporium für 
Bundelfhund, Dude, Rohiltund, Agra und des Duab feyn; aber 
bis jeßt ift fie Died nicht geworden und heißt bei den Cingebornen 
ſelbſt nur „Fakirabad,“ d. I. die Bettlerftadt, megen dei 
Zudrangs der Faire und Pilger. 
Der Sanges”” iſt aber oberhalb Allahabad noch immer 
ſehr feicht in der trocknen Jahreszeit; feine treibenden Sandbaͤnke, 
über die fich die Fahrzeuge oft muͤhſam fortftoßen muͤſſen, machen 
die Schiffahrt fehr langweilig; doch ift feine Breite beim Fort, 
nah Balentias Verſicherung eine englifhe Mile, die des Ya⸗ 
- muna daſelbſt 4200 Fuß (1400 Yarde). Bis Hierher find vom 
Cawnpur abwärts bie Ufer des noch mäßigen Stromes lieblich 
mit Mangowäldern, mit Tamarinden, Banjanen befest, in derm 
Schatten Dörfer und Städte legen, mit zahllofen Tempeln, Mo⸗ 
fheen und andern Gebäuden nach der Waſſerſeite zu. Erſt tiefer 
abwärts, unterhalb Allahabad, Benares und der Sinmänbung 
des Goggra, fangen die füdlicheen Gewächsformen, die Palmen, 
- an vorberrfchend zu werden, bie hier noch fehlen oder fehr fpar 
am find. Bon der Begetation biefer mittlern Gangesland⸗ 





*°) Th. and W. Daniell Oriental Soenery Lond. 1705. Tab. XXI. 
Mausoleum of Sultaun Purveez, Allahabad ; defl. Orient. Scenery 
‚Lond. 1081, Tab. IV. Mausoleum of tlie Rani of Jehangir at Al- 
Ishatad, 7°) G. Vic. Valentia L c. I. p. 210. 
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ſchaft am Ende des Duab, auf der Graͤnze gegen Bahar, 
wohin mir mit dem Gangeslaufe nun weiter oftwärts borfchreis 


ten, giebt uns Zr. Hamilton (Budhanan) 4) folgende lehr⸗ 
reiche Ueberſicht. Diefe große Sangesplaine, in dem mittlerm. 
Parallel von 25 und 26° N. Br., unter weichem Allahabad liegt, 


fcheint einen großen Theil ihrer Vegetation aus den benachbarten 
Bergen erhalten zu haben; aber die Sramineen und Cerea⸗ 
lien geben ihr einen marquirteren Character, als die Bäume und 
Buͤſche. Bon Gramineen find es vorzüglidh die Bambusa, 
Sacharum, Andropogou, Apluda und Panicum- Arten, mit ihren 
verwandten Tribus und den Eyperoideen, die hier vorherr⸗ 
fhen. Die von den füdlihen Vindhyan herabgewanderte, 
vorzäglih rigide und dornige Vegetation war wol mehr 
dazu geeignet fich durch dieſe Plaine zu verbreiten, als die faftige, 
prachtuolle Gebirgsflora des Himalaya und feiner Borhöhen, aus 
Mepal, Aſſam und Bengal. Doc haben beide durch diefe Ebe⸗ 
nen ihre Colonien ausgefchickt, die fi hier an den Ufern der 
Yamuna, Ganga und ihrer mannichfaltigen Zuftröme begegnen. 
Der feltfame fremde Character der DBengalifchen und Dfchittas 
gongs Flora, für den Europäer, nämlich die der India aquosa, 
reicht im Allgemeinen keineswegs bis hierher vor; wenn es fchon 


an Regen nicht fehlt und die Eommerhige an Intenſitaͤt gegen: 


Weſt nicht eben abs, fondern durch Trockniß noch zunehmen kann. 
Die gewöhnlichern Culturen der Weisen, Gerfte, Erbſen, Schoo⸗ 
tenfrüchte, Raps, Pataten, Rüben u. f. w. machen noch bei weis 
ten den größern Theil der Ernte aus. Die Bambuss und Pals 
menwälder find hier aus den Plantationen verſchwunden, in des 
ren Gärten die Weinrebe, Zeige, Aepfel, Pflaumen und andere 
Obſtbaͤume, die auch dem füdlichen Europa gemeinfam find, noch 
vorberrfchen, eben fo wie in vielen Gebüfchen noch die wilde 
Rofe als ein Hauptfehmud das Auge. auf fi zieht. Doch ers 
innern bier freilich auch viele andere Sewächfe daran, daß diefes 
Indien noch fein Suͤd⸗Europa if, wie unter den Obſthainen, 
die Mangos, Eugenien, Calyptranthes, unter den Ernten bie 
der Negenzeit, von Reis, Holcus, Panicum, Paspalum, Dolichos, 
Die Rhamnusarten, die Banjane und Pipala mit ihren Laußges 
wölben find noch die Achten Nepräfentanten indifcher Waldbäume, 

3) Fr. Hamilton Some Notices etc, I. e, Edinburgh Transaet. 'of 

the Roy. Society Edinb. 1824, Vol, X. P. 1. p. 185 — 186. 
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und vor ihnen und ihren Verwandten weicher woch alfe meh 
nordifhen Zormen der Nadelholzwaldungen (Conilerse) 
und Amentaceen zurüd, die diefem ebenen Gangesboden gäny 
lich fremd bleiben. 


Erläuterung 2 
Der mittlere Lauf des Ganges durch die Landſchaft Benarci 
und Bahar bis Bengal. 
4. Der Banges von Allahabad His Bernares. 
Bon der Spitze des Duab durchfchneidet der nun vereiate 


Hauptſtrom des Sanges noch einen Theil der Subab U 


lahabad, über die berühmte Stadt Benares hinaus, unterhalb 
welcher mit dem füdlichen Einfluffe des an ſich unbedeutenden 
Saramnmaffa die Landfhaft Bahar beginnt, die nun der 
Ganges an Patna, Monghir, Boglipur, Rajamas 
dal vorüber, durchrollt, bis er unter deſſen legten Klippen (1. ob 
&.357, 830) in das tiefere Bengal eintritt. Der Saramı 
naffa, d. h. „Zerflörer der guten Werke,“ weil fein tes 
bendes Wafler den, der auch nur mit demfelben fich befprigt, ver 
unreinigt, und macht, daB auch feine Seele unrein wird, daß 
feine Miffethaten ihm aller Buͤßungen ungeachtet doch angercch⸗ 


net 72) bleiben, ift aus doppelten Gruͤnden der gefücchtete Gräny 


from, In der Mitte des heiligen Sangeslaufes, für den devoten 
Pilger. Er koͤmmt vom Süden, aus den Borhöhen der Vind⸗ 
hyan⸗Ketten, die ihn oͤſter reißend und plöslich, ja in einer 
Macht bis zu 26 Fuß Höhe anfıhwellen 75) machen, und" ergieft 
fih, zwifhen Gazipur und Burar, am Suͤdufer zum Gams 
ges. Lieber diefes gefürchtete Waſſer, durch das füch fruͤher die 
Brahmanen und Pilger nur mit Seelenangft hindurchtragen fies 
Gen, hat der britifhe Erfinder der Strickbruͤcken über toſende 
Wafler, &. Shafespeare, den erften ſichern Uebergang diefer 
Art zur Freude der Hindus gebahnt. So wichtig auch dieſe my 
thifche Graͤnze dem abergläubigen Hindu erfcheinen mag, bie 
ganze Landfhaft hat Hier zwifhen Binphyans®ehirg im 
Süden und Himalaya im Norden, zwiſchen dem Stroms 
gerein bei Allahbabad im Weft und feiner wicderbeginnenten 


: 72) Steg. Heber Leben und Nachrichten a. a. D. I. &. 97, 356. 
”®) @&. A. Prinsep Account of Steauı Vessels etc. 1. c. p. 92. 
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Bifurcation am Sintritt in Bengalen im Oſt, auf der 
Drittelftufe zwiſchen dieſem Tieflande und jenem Duab, doch 
nr den einen und denſelben Character des lieblichen Baharlans 
ed. Bon Behar, dem Frühling bat man oft diefen Mas 
nen, der auch in der alten Eapitale Bahar?, unter 25° 13° 
N.Br., füdfich von Patna gelegen, noch uͤbrig ift, hergeleitet, da 
r wahrfcheinticher der etwas veränderte heilige Name der anli⸗ 
en Buddhazeit ift, Vihara, von den Buddhatempeln (f. Aflen 
V. 1. S. 507 bis 512) zu jener Zeit, ald Suͤd⸗Bahar noch 


Ragadha hieß, von der wir fchon früher Bericht gaben. Die 


entrale Lage, die große Fruchtbarkeit des Bodens, das: lieb⸗ 
iche temperirte Elima, das durch beide Gebirgsketten zur Geite 
kanche angenehme Wechfel, mehr Vorzüge vor den weftlichen, 
peitern Shenen gewinnt, der Durchzug des Hauptfiroms und 
te Bewaͤſſerung fo vieler wafferreicher Zufläffe, die von beiden 
Seiten einmünden und unter fich fo reiche Verzweigungen und 
'ommunicationen darbieten, alles dies hat diefem Lande, von jer 
er, feit den Zeiten der Praſier zu Alcranders Zeit bis heute, ſehr 
roße Vorzüge vor feinen Nachbarländern gefichert, eine ftarfe 
Population gegeben und eine Zahl, ja faft zufammenhängende 


Reihe großer Städte, mie fie nur-in wenigen Ländern in ſo dich⸗ 


er Sedrängtheit beiſammen auftreten. As B. Heber bei Mirs 
apur?) (f. 06. ©. 830), von Benares nach Allahabad, vors 
berfchiffte, bemerkte er, wie reich hier das Land an Städten 
m. In einem Raume von nur einigen zwanzig Miles längs 
em Strome, fey er an 6 Städten vorübergefommen, von denen 
eine weniger bevölkert fey als Chefter (17,000 Einwohner), zwei, 
Datna und Mirzapur, hätten mehr als Birmingham (uͤber 
00,000), und eine, Benares, fen bevölferter ald irgend eine 
Stadt in Europa, London und Paris ausgenommen. Daneben 
mzählige Dörfer, und zwifchen und um alfe diefe die Zahl der 
Inlagen von Ghats (Treppenfluchten zum Strom), Bungalowsé, 
tempeln u. f. w. immer im Zunehmen. Das Land iſt in fick 
endem Wohlftande. 

.. Der Schiffer, der von Allahabad, abwärts, weiter faͤhrt, be⸗ 
nerkt kaum die gewachſene Groͤße des Ganges; ſeine Ufer werden 
ber Höher, die Windungen haͤufiger. Es folgt bald unterhalb 


124) W. Hamilton Deser. 1. 2* 78) eg. Heber Erben und 
Rachrichten a, a. D, Th. I. ' 
itter Erdkunde VI. Dddd 
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eine feltfame Windung 76) des Etromes gegen M. W., als weite 
x ruͤckwaͤrts fliehen; «ine Windung, die durch. eine hohe Zrlis 
kant von Konfar Kalkſtein, welche dem Strom Widerſtand ls 
fiete, gebildet wird. Mur bei hohem Waflerfiand riß dieſer die 
ern Schichten dieſer Bank fammt einem Dorfe weg, das auj 
{pr erbaut wor. Die Schiffahrt wird hierdurch etwas gefähzlic, 
und aufgchalten, che Mirzapur’7) grreiht wird. Diefe jim 
gere Etadt has. den außerordentlichften Aufſchwung durch die groͤßte 
Induſtrie ihrer Bervohner genommen; es ift der Dauptbaum 
wollens und Iundigo⸗Markt am Strom, da bier ertenirme 
Cultur beider Prodixte Statt finde Der Drt hat vicl Europäis 
ſche Käufer und Bewehner. Unterhalb liegt das Zort von Thus 
gar’), auf der eriten, obwol fche niedrigen, nur etwa 100 
Buß hoben. Hügelkette, die am rechten Ufer fich zeigt, und di 
ſchoͤnſte Umſicht gewährt, ein Vorfpeung der nördlichfien Wintbeas 
zuge zum Strome; mit Magazinen, Bungalows und Pflanʒan 
gen bedeckt. Auf dem Fort mandorirt von dieſem Hoͤhenpunch 
der Telegraph, der auf der großen Linie ſteht, die von ke 
eis Fort William bei Calcutta eingerichtet iſt. 


Benares (Varanaſchi) oder Kaſi, die Brahma 
nenſtadt. 


Benares M, Varanaſchi im Sanckr. von den zwei 

Fhißchen Bara und Nafchi, die fish hier unter 259 30 MR, Be, 

zım Ganges münden, ift die große, berühmte Brahmanenſtadt, 

die Kaſi, d. i. die Ölänzende, in dem Namajana heißt . 

Alien IV. 1. ©. 506). Sie iſt im weiten Bogen erbaut, deſſen 

Sehne der Ganges bildet, von großem Umfang, der uralte Sig 

der Brahmanenſchulen, die heiligfte Stadt der Hindus, die fruͤher 

über 5000 Studenten zählte, darin 8000 Haͤuſer auch heute noch 
nur Priefter-Eigenthum ſeyn follen. Ungeachtet Kaifer Aurengzb 
hier in der Mitte der Stadt, am heiligen Ganga durch flolzen 

Aufbau einer hoben Mofchec auf niedergeriffenen Hindutempein 

den Triumph des Koran über das Geſetz Mann's zu feiern und 

— — 

’®) G. Vic. Valentia Voy. L e. I. p. 222, ’') W. Bienen 
Deser. I. p. 311. Th. Lumsden Journ. p, 20. re) W, Tem 
nant Indian Recrations ]. c. Vol. IT. p. 177. 7°) W. Hamilton 
Descr. I. p. 305— 309; G. Vic. Valentia Voy. I. p. 95—120; 


ebend. Appendix 1. p. #61 etc.; R bers Ldeben und Ruder. 
a. a. D, Th. J. S. 368-404 * ” 
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wre Healigthum der Brahmadiener zu entweihen werfuchte, 
de blieb Der niedere Mahadeotempel mit feinem Dreisast, der tief 
uster dem glänzenden Halbmonde der Moſchee zurkeßbleist, mil 
un zahlldſen gemeihten Stellen feiner Umgebungen, doch der hei⸗ 
ihſte Wallfahrtsort für die indiſche Welt, der früher, nach einem 
Durchſchnitt berechnet, taͤglich von zehntauſend, und jährlich zus 
wir an den chen "often von Hunderttaufenden bewallfahrtet 
voͤrden ſeyn foll. Die 8000 Prieſterhaͤuſet find. don Brahmanend 
amitien bewohnt, die faſt nur von den Käglichen Opfern und Als - 
hofen’ ver Pilger leben. Gegenwärtig. gehbren für jeden Pilger 
13Tage dazu, um alle Eeremonien, wie an der Kaba zu Melle; 
b: im Tempel des Mahadeo vorfchriftmäßig zu vollenden, um 
isomnme Deinheit von Sünden zur erlangen. Die vornehms 
In Hindus der verſchiedenſten Reiche und Provinzen umterhale 
en hier. ihre eigenen Pagoden, und zahlen Die groͤßten Spenden 
md Almofen an die Heillgenſchreine, die Prieſter und Armen, 
Biele Rajas, noch regirrende; vft:nur 'appanagiite md verarmte 
urter denen . auch. der Raja von Benares feibft, and dem Timu⸗ 
tens DBaufe, haben hier Kiöfter für Brahmanen- uud Fakirs ans 
ſelegt, unterhalten auch Geſandte, Watits, die an ihrer Statt die 
jorgeſchriebenen Sühngebräuche und Opfer erfüllen, um ſelbſt felig 
w werden. Daher find die Bangesafer in Benares überall mit 
Prachttreppen, fogenanhten Shauts @), aus Marmorquadern 
erfehen, um bequem zum Strombad hinabzufteigen, mit Gärten 
md Alleen bepflanzt, für Pilger und Brahmanen zur Haltung 
et Gebete, zu Atmofenvertheilung, zu Opfern und Abwaſchun⸗ 
un. Kein Ufer ift mie dieſed, fo mit unzähligen Prachtwerken 
pe. Ehre der Goͤtter bebaut, voll Tempel, Pagoden, Hallen, Bade 
ige, Pavillons u. ſ. w. Alle Ländereien, je näher an dei Ganga 
riligen Waſſern, deſto koſtbarer, aft von ungeheuern. Preifen, weil 
ir Peingen: und Reichen oft vor ihrem herannahenden Tode ſich 
jo) ſputen, am durch einen Prachtbau hier eine Stelle Im Him⸗ 
nel: zwi erringen. So. ik das Stromufer ſelbſt der bebauteſte, 
ewahnteßte beſuchteſte Theil des. ganzen Landes‘ gemorden, und 
ein Syſtem zur Eultur. eines Waſſorgebietes und zur Eiviiifiung 
einer Anwehner finnte erfunden werden, das erfolgreicher wäre, 
ie Macht an feinen lebendigen Waſſern zu concenteiren, als die⸗ 
— ⸗ vo. . oo. . 
®°) Th, gad, W. Danielle Qrientah Srenery Loadon 2285 Fol. Tabı 
. XV. Gaut in Benufes. pie a 
et ” Oddd2 
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fe, ohne die Anwohner ſelbſt zur Flußſchiffahrt unb zum Beh 
ferkben zu führen, wie bierzu China das Gegenſtuͤck barbietet, 
Die Zahl der Tempel ift hier fehr groß; die der gelehrten Prise 
Berrollegien und Schulen, in denen das Brahmauen⸗Seſctz im 
Sanskrit gelehrt und commentirt wird, wichtig für die Bewah 
zung der einheimifchen Kenntniffe und Literatur. Chen ber 
eber, weil die Berührung der Europäer in der Idee der Dintus 
diefe Schäge eutweihen würde, find fie noch viel zu wenis be 
kannt. Die Künfte und Willenfcheften Indiens haben birr wel 
ihren Hauptfig; Gewerbe mancherlei Art, zumal Gold⸗ und Ei 
berarbeit, feine Weberei, und ſolche von koſtbaren Geld, umb 
- Eüberftoffen, „die weit verſchickt werden, dann der Handel, den 
die Meſſen und das Pilgerweſen in allen Weltgegenden fo sim 
fig waren, find hier blühend. Die Stadt iſt außer den cinker 
miſchen Großen auch der Sitz vieler fremden Fuͤrſten za Ar 
hen mit ihrer gahlreichen Dienerfchaft, tie anf geweihtem Beim 
dem Ende ihres Lebens entscegenfchen, wie die Inden in Serufe 
lem. Aber noch größer iſt die Zahl der Gluͤcksritter, Abenteuer, 
Büßer, der Jogis, der Lahmen, Blinden, Ausfäßigen, Krupp, 
der frechften und unverſchaͤmteſten Bettler aller Art von des 
Brahmanen an bid zu den niedrigften Caften, welche die Etuw 
Gen nnd geweibten Orte förmlich belagern und ihrer Zwede lä 
den großen Almofenfpenden fo vieler veicher Sünder und Doc 
gewiß find. 
llebrigens it Benares, ald Stadt, in feinen Gaſſen fo cm 
und winflich gebaut, daß Europaͤer die nur in Sicri, einer a 
MBorfiädte, wohnen, mit ihren Equipagen in derfelben keinm Cie 
gang finden können, kaum daß der Reiter ſich durch das Gebrängt 
des Wolks, der Bettler, Kranken und Pilger, die vor anzähliam 
Fatirchaͤuſern, mit fragenhaften Idolen und Klingflang fchlechter 
Muft, Haufenweis ftehen, hindurch winden fann, waͤhrend X 
ſenſchaaren, ke man als heilige Ihiere gewähren käße, vie Die 
.. her befpeingen,, umb heilige Stiere, denen fein Leids im ibem 
Freiheit geſchieht, überall die an ſich ſchon engen. Gaffen durch 
ihren langſamen feierlichen Schritt noch mehr beengen. 
den dabei vorfallenden Scenen haben Balentia und B. 
ber anſchauliche Dearfiellungen gegeben. In dieſen engen 
fen, um kuͤhl und ſchattig zu ſeyn, erheben ſich die Käufer bis 
5 mad 6. Stock Höhe mit ven feltfamflen Architecture, 
forüngen, vielen zierlich in Holz gefchnigsen Gallerien, weicht 
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Btöckverfe umlaufen, oben mit Terraffen, unten aus großen 

suadern maſſiv und fchön aufgebaut und veich bemalt, überall ' 
z0 die 12,000 hohen, mafliven Häufer .ftchen, wehlhabend, aber 
ı den Quartieen mit den 16,000 Häufern, die nur aus Erde 
nit Palm; und Rohrdaͤchern aufgerichtet find, von aͤrmlichem 
Infehn. Die Bevblkerung von Benares ift wol eben wer 
en dieſer fchwierigen Zugänglichkeit, umd des Mangels an Zaͤh⸗ 
ingen, ſtets Aberfchägt worden. rüber gab man fic zu 632,000 
inwohner un; G. Valentias Specialverzeichniß derfelben, 
ach Mr. Deaness) Eingabe, ſetzte im Jahre 1801 die per⸗ 
suente Volkszahl anf 582,000 an, in etwa 30,000 Käufern. 
lach einem neuern Cenſus vom Jahre 183092), alfo 30 Jahre 





iter foll fie feine 200,000 betragen. Jene greße Zahl, die man 


cerhin noch auf 800,000 gefleigert hatte, war nur ein falfcher 
alcul nad) der Haͤuſerzahl. Diefe war richtig gezählt; aber die. 
zevoͤlkerung derfelben war nur geſchaͤtzt. Fuͤr ein gewöhnliche 
rolzbans (Kucha) nahm man 60, für ein ſechsſtoͤckiges Stein. 
aus.(Dukkla) 150 Bewohner an. Mach dem letzten Cenſus 
ah fich aber, daß man Im Durchfchnitt für jedes Haus, inner 
ud aufer der eigentlichen Stadt, nur zu 6. Bewohnern rechnen 
ame. Doch bat auch diefe Berechnung Ihre Schwierigkeiten, 
a bier die Art des Häuferbaues und der Quartiere, denen fie 
ungebören , viel eigenthuͤmliches hat, und. auf ſehr verfchiedene 
Beife bewohnt wird: An eine wirkliche Zaͤhlung ber Caſten⸗ 
an Geſchlechter iſt hier wegen veligiöfer. und politiſcher Vorure 
zeile noch nicht zu denten, und das britiſche Gouvernement ſelbſt 
ermied den Verſuch dazu, um jedem Aatger, Aufruhr, den Die 
w unfehibar erregt haben würde, zu entgehen. Die männliche 
ad weibliche Population zeigt fich jedoch der Zahl nach ziemlich, 
kb; Die gewöhnlich geringere Toͤchterzahl ſoll nur von der 
dcheu des Familien herkommen, fie anzugeben. Ueberhaupt ˖ aber 
tin der Stadt das Verhaͤltniß der Kinder weit geringer als in 
en umgebenden Dörfern, dagegen das Berhättnig der Eingemie⸗ 
heten zu den Dauseigenthämern ſehr groß, und ſtets eine große, 
abi von Fremden und Pilgern aller Art in der Stadt, welde: 
ie Tempel und Ghauts förmlich belagern. Bei einem Verſuche 





*s) G. Vic. Valentia Voy. VoL I. App. I..p. 407-2411; Account. 
of the Population of the City of- Benares ih the Year 1801. 
2) Consus in Benares 1830, in Asiat, Journ, 1830. Vol. Ill. p. 8B.. 
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ven uͤber die Faͤhren und durch eine der Hauptſtraßen drei Tags 
‚ we einer Sonnenfinfterniß in Die Stadt dringenden Bulauf Des 
Volks zu zählen, ergab fih die Summe von 50,000. Seit 1800 
bat die Zahl der Haͤuſer um 24 Procent zugenommen, aber vide 
davon find in Berfal. Die Zahl der Mofcheen iſt gerade en 
Deittheil von der der Dindutempel, doch follen gar manche, kei 

diefer Angabe, wegen Ihrer verſteckten und ifolirten Lage überichen 
ſeyn. Diefe Zählung wurde durch den. Beilland von 17 Mu— 
las durch das britifche Souvernement veranlaßt. Die wohlbeſet⸗ 
ten Bazare von Benared, mehrere merkwürdige Tempel nad 
Mofcheen, das Obfervatorium (f. 06. S. 1132), das Hinbuselie 
gium und begonnene chriftliche Schulen, gehören zu den Gehen 
wuͤrdigkeiten der Stadt, aber in das innere Leben bes dortigen, 
ſchlauen, zuruͤckhaltenden, den Europaͤern nicht tranenden Veahs 
manenweſens, in ihre Tempel, Schulen, Bibliothefen, Literature 
iſt noch kein Europäer eingebrungen. Durch J. Drinfers Be 
obachtungen 83) Haben: wir neuerlich erſt erfahren, daß Denas 
re& 231 Zuß Dar. Aber dem Meere liegt, oder vielmehr übe 
Ghowringhi bei Ealcatta; daß die Brummen daſelbſt, bei eine 
Yiefe von 36 Fuß, eine mittlere Temperatur vos 213° Meumm. 
(T9° 01° Fahrh.) Haben, die mittlere Lufttenperbtur im Seciem 
20° Oteaum. (77° Fahrh.) beträgt, in den Straßen von Bene 
aber 213° Reaum. (79% 22° Fahrh.); daß die extreme Hitze im 
Mat bis zu 35° 11° Reaum. fleigt (111° 15° Fahrh.), im Se: 
nauar bis zu 5° 78° Reaum. (45° Fahrh.) fällt; alfo fehr große 
Differenzen Statt finden. Es fielen 40 Zoll und 5 Linien Par. 
Megen in Benares, nach dreijährigen Beobachtungen, wo weit 
weniger atınosphärifcher Niederfchlag Statt findet ald in Calcuta 
(vergl. Afien IV. 1. ©. 794). Das Sangesbette bei Benas 
res, in der trodenften Jahreszeit, 25. April 1829, hatte dafeitil, 
nad PDrinfep des Geometers Sundirungen®%), cine Breit 
von 3000 Fuß, woren aber nur 1400, alfo nicht einmal die 
Hälfte, wafierbebesft waren; die Sundirungen gaben feinem ef 
fer eine mittlere Tiefe von 34 bie 35 Fuß Engl. Die Ara fer 
nes Durchſchnittes eine Fläche von 48650 Quadrat Zuß; bie Ge 
Mpreindigfeit des Fluſſes an der Oberfläche in 1 Stumbe 2910 | 


4, Pi J. Prinsep Meteorolog. Jaurnal of Benares in Asiat, Research. 

XV. App. Ill. p Vi, ee) G. A. Prinsep Aceonnt of Steam 

Mies and of h tocsedinge ei Steam Navigation. Caicatia 180. 
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Gangesſyſtem, mittler- Panf, Bahar. 1139 
pi Im- unteen Strom imter der-Oberfläche nur 1410 Fuß. * 
nde waͤlzt alfo hier der Ganges ein Volumen von 19, 


Cubitfuß Waſſer zur Tiefe, aber ats mittlere Entladung fü r 
das ganze Jahr Bei hohem Waſſerſtande 250,000. 


Der Gangeslauf von Benares durch Sabar, und 
ſets Durchbruch durch die Vorketten des Bindhyan, 
bis zum Eintriet bei Majamahalin Bengal. 


WVon Benares ſchifft das Gangesboot, bei ſeichtem Waſſer, 
nur mit der Geſchwindigkeit von 3 Engl. Miles in jeder Stunde, 
Abwaͤrts, durch ein reichcultiviries Land an Ghazipur, Bus 
rar mit einem verfallenen Fort, wo B. Heberss) die vortreff⸗ 
ichſten Fortſchritte chriſtlichen Unterrichts vorfand, am Cinfldg 
ʒes waſſerreichen Goggra links, und des bei Rotas durchbre⸗ 
henden (ſ. ob. S. 385, 830) Eone® rechts vorüber, der, wie dir 
Yamuna, mit ganz Haren, ſchoͤnen Waffern ,. über feine raanen 
Riefel von Achaten, Onyren, Carncofen, wie im Sen (f. 0 
3. 850), in die truͤben des Ganges einfließt. Weiter abıwärls 
teht er an der modernen Capitale von Bahar an Patna Pab; 
navati) e) vorüber, 23% 37° N.Br;, das auf dem Boden dis 
ıntiten Pataliputra, erbaut iſt (f. Afien IV.1. &.508—-51). 
Die heutige Bedeutung der Stadt geht Aus Ihter Populatiöh 
ervor, die im Jahre 1811 von Dr. Fr. Hamilton (Buchanarl) 
uf 312,000 Seelen in 52,000 Haͤuſern berechnet wurde, davon 
wa + Mopammedaner und 3 Hiudu. Der Strom, zwiſchen bg» 
en Ufern, erreicht in der Megenzeit hier eine Breite von. zwei 
Ztunden, in der trocknen Jahreszeit liegt er voll Sandbaͤnke. Die 
Stadt iſt in großer Laͤnge am Stromuſer hingebaut, und bevetz⸗ 
ende andere Städte, wie Dinajepur, Hadſchipur, Bar 
ipur, gleichfam die Votſtadt mit dem Sig der britifchen Bean _ 
m und den bedeutendften Fabrikanſtalten, ſtoßen auf allen ei 
m baran. Hier iſt das ganze Stromufer entlang vorzüglich mit 
‚uropäerhäufern befegt. , 
— | 
.s, Meg. Heber erben und Rachrichten a. & D. 1. ©, — 
**) John Adam On the Geology of the Banks of ius Ganges from 
Calcutta to Cawnpore in Transact. of the Geolog. Soc: 4884. 
Vol. V. p. 352. e Vic. Valentia Voy. I. p.92. °”7) W. Ha- 
milton Deser. T. l. p. 260; W. Tennant Find, Recreat, Vol. I. 


p. 169175; & "Vic. Valentia Voy. Vol, I, pe W, at: 
Th. Lumsden Journ. 1. “ Pp. 29. 
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Die Cultur des Dpium, des Indigo, der Baumwolle, 

der Shiffban, viele Webereien, Wachslichterbereis 
tung, Reisbau, Handel, Schiffswerfte, Schiffahrt 
befchäftigen die zahlreiche, gewerbfleißige Vollsmenge. Die Tu— 
tur der umberliegenden Ländereien ift bei der nicdern Yage, gegen _ 
den Sangesfpiegel, den fie .nue an 30 Fuß überragen, durch rei 
liche Syrrigationen und Reſervoirs außerordentlich beguͤnſtigt umd | 
im Flor. Was in der untern Miederung Bengalens durch die 
natürliche fich ſelbſt verbreitende Ueberſchwemmung an Beſcuch⸗ 
tung gefchieht, muß hier, in der höher gelegenen Mittelſtufe zen 
Bahar durch die forgfältigfte Induſtrie erzielt werden. Der Zu 
ſtand der Agriculture und des Landvolks ift daher bier ein gam 
anderer. Die größte Arbeitfamfeit ift bier nothivendig, die reichen 
Ernten zu gewinnen. Gegen Ende der Regenzeit wird das Land 
gepflegt, mit Kleinen Waflerrinnen und laufenden Bambusrößren 
durchzogen, wie ein Schachbrett in Felder getheilt, gedämmt, bes 
wäflert, bebaut, zu einem wahren Sartenlande und Blumenpat 
terre durch die verfchiedenartigften Eulturen umgerwandelt. Die 
solle Arbeit‘ wird dafuͤr durch dreifach flärkere Ernten als im dem 
ſich ſelbſt überlaffenen tiefen Lehmboden Bengalend belohnt. Die 
Zahl der fegelnden größeren Schiffe ift hier, den Strom auf um 
ab, ſchon bedeutend; bei gutem Oſtwinde fieht man wol Flotten 
von 300 &egeln, jedes zu 30 Tonnen Laft, firomauf fchiffen. Da 
widrige Gebrauch der Hindus, die Afche der Todten, oder die Leis 
«hen felöft, in den Strom zu werfen, um ihnen im heiligen 
Ganga no Seligkeit zu bereiten, wird in der Nähe fo greßer 
Städte und Population fehr verderblih. Die vielen Anpflanjas: 
gen von Palmbäumen tragen vieles zur größern Annehmlichteit 
der fonft einfdrmigen Stromufer bei. 

Unterhalb Patna fest der Ganges, deſſen Strombene i in 
fruͤhern Zeiten, wie der Damuna einen etwas füdlichern Lauf, 
Dichter an Vindhyans Vorbergen hin, haben mochte), als ge 
genwärtig, durch eine ganz gleiche reichbebaute Landfchaft Pirat 
gegen den Oſten fort, und zieht etwas nörblih der Stadt Bas 
bar (25° 13° N. Br.), ehedem eine Landescapitafe voräber, um 
Monghir, Carradpur, Boglipur, Najamafal zu is 





*°) Dr. Adam Geological Notices eto. in Mem. of the Werner. Nat. 


ist. Soc. Edinb. 1822. Yal. IV. p. 38. On the Site of ancient 
Palibothre. 
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foülen, ‚mit denen das gebirgige Suͤdufer der Berggruppe 
beginnt, welche das ndrdlichfie. Borgebirge der Vindhyan 
aus Bundelthund gegen den Ganges bildet, und die Najamazs 
Balberge heißen, die man nad) ihrer eigenthümlichen Bevoͤlke⸗ 
zung aud) die Puharriberge genannt hat. 

Monghirs9) iſt durch feine feſte Lage und feine feißen 
Quellen, Sitatund, die fehr kart von Mohammedanern wie 
von Hindus bewallfahrtet werden, berühmt. Die Lage am win 
denden Ganges, ber hier zur Regenzeit einen großen Landſee bil 
det, den die Carrackpurberge vom Süden her begränzen, I unges 
mein pittorest. Hier ift ſtets das Afyl der Raubchefs und Sul⸗ 
bane gewefen, die fich zue Behauptung von Bengalen, gegen die 
Delhimacht Hier zuerft zu verfchanzen pflegten, weil diefe Fefte den 
Flußweg wie die Landpfade aus Bahar nach Bengal beherrſcht. 
Ron bier wurde Shah Suja aus feinen Berfchanzungen durch 
feinen Bruder, Aurengzeb, als Fluͤchtling nach⸗Arracan verjagt 
cl. Afien IV. 1. S. 315); hiee wurde Eoffim Ali Khan, der 
legte Ufurpator von Bengalen von den Briten, im “Jahre 1763, 
sach neuntägiger Belagerung befiegt, und Monghir blieb ſeit⸗ 
dem ein Dauptmwaffenplag der Briten ‚auf. der Graͤnze Bengalens, 
Bis fie diefen, mit der Befisnahme der obern Provinzen, nach Als 
Sahabad verlegten. Das Felfenvorgebirge, auf dem Monghir ers. 
baut ift, das den Ganges ſich kruͤmmen macht, beherrfcht den 
heiligen Badeort, .der mit den heißen Sita,Quellen einen 
ungeheuern Zulauf des Pilgervoltes in den Feſtzeiten erzeugt; 
um des Pilgerzolles willen ift unftreitig zuerſt die Feſte angelegt, 
um welche die Stadt entftand, In der noch interefiante alte Das 
laſtruinen, Tempel, Gebäude, Bärten, Pflanzungen ſich Sefinden. 
Diefe Ruinen dienen als Steinbrüche zu den neuen Gebaͤuden 
Der ungemein zerftreut erbauten Stadt. 

Dr. J. Adam %) bemerkt, daß die Klippe von Mongpir 
in dem weichen Giangesboden, von Cawnpur abwärts, wieber das 
erſte fer anftehende Geſtein ift, welches der bis dahin fo 
einfdrmigen Landfchaft einen neuen Reiz verleihe. Es iſt glims 
merreicher Sandftein, der mit feinen Trümmern die Gans: 





8 G. Vic. Valentia Voy „s 86-90; Th. Lumsden Journ. p. 30, 

20) Dr: 3. Adam On —X Geo ogy of the Banks of the Ganges from 
Calcatta tp Cawnpore , in Tranmact, of the > Geolog. Soe. 1881. 
Vol V. p. 351 
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gebebene bedeckt hat, der als Baufteln für Mirzapur wichtig #. 
Nur die einzige, niedrigere Klippe, auf welcher das Zort Ehe, 
nar etwas oberhalb Benares arbant warb, iſt hievon aunku 
men; fie befteht aber aus derſelben Geſteinsart zur if 
nur ein mehr weſtwaͤrts vorgefchobenes ifolirted Glied deſſel⸗ 
Gen Kettenſyſtems von Bundelkhund, deflen Oftmbe ( 
ob. &. 830) bis Rajamahal weicht, und in diefer ganzen Emm 


| 


7 








den Ganges zu ſeiner mehr nordwarts gebeugten Eure 


zwingt, ehe er in Bengal ſich wieder dem Suͤden zuwenden lam 
Die Felsbaͤnke im Süden der heißen Quelle beſtehen aus us 
feld und grobem Sandſtein, von W. nach D. fireichend, gegen 
N. fanft geneigt; ganz gleichartige ziehen, wie hier am Gädufe, 
fo auch gegenüber am Nordufer dur die Ebene fort. De 
Ganges beſpuͤlt einige gleichartige Klippen, vie ihn bier durchzit 
bei. Die Heiße Quetle 9), der Sita geweiht, in der Chem 
fiegend, ſoll vor der Regenzeit faft ganz auftrocknen. Wenn fe 
ſchwach ſprudelt, zeigt fie nur die Temperatur der Abrigen Waſſer 


| 


Aber bei vollem Erguß, wo ihr Waſſer voll Gasentwiditung, abet 


ganz geſchmacklos und klar it, fand Dr. Adam die Temperatur 
gu 48° Reaum. (140° Fahrenh.). Die Brahmanen ſchreiben ik 
große Seifträfte zu, ziehen bedeutende Einkünfte von deu Baden 
den und vom Verkauf des Waſſers, das auch zum Trinken al 
fehr heilſam geruͤhmt wird. Dee Boden umber ift eim feſter 
Lehm, der ſehr reichliche Ernten giebt. Diefer fruchtbare Boden 
haͤlt bis Boglipur (Bhaugulpur) an, eine ziemlich beden 
tende muſelmaͤnniſche Stadt am Strom, wo ber Ueberreſt ri 
Commandos von etwa 300 Mann der einheimifchen Truppen ans 
den Nachbarbergen, den Puharri, des tächtigen Volksſchlages 
poftirt iſt, der fi von feinen Hindunahbark völlig unterfcheidet. 
Des Dberrihters Mr. Cleveland Denkmal, welcher der Wohb 
thäter und Netter der Puharri war, aber fchen zu frühzeitig 
für die Vollendung feines merkwürdigen Civiliſationsver— 
ſuches derſelben, erft 29 Jahr aft, im jahre 1784 farb, fichl 
bei Boglipur, als eines der ehrwuͤrdigſten Denkmale in gang 
Hindoſtan; nicht durdy feine "Äußere Zorn, ſondern durch den 
Anhalt, das ihm aus eignem Antrieb der Zemindari der Ebe⸗ 
nen wie der DBerghäuptlinge felbft fein Daſeyn gab, nm das An: 
denken ihres väterlichen Wohlthaͤters zu ehren. In der Nähe ber 


*1) Di. J. Adam I. c. p. 34. 


Homgesfufien;, Mittler. Zasf, Mujminahalbenet HIHB. 
erkte- &, Malentia 7) ein paar fehe.feltiame, boße ,: zus, 
mamentirte Thürme, deren Erbauer völlig .unbefannt find. Er 
ergleicht fie mit antiken, runden Thuͤrmen diefer Art, bie auch 

ı Irland gefunden werden. Nahe oſtwaͤrts von Bhoglipur, bei 
em Dorfe Colgong, ragen 3 Heine fehr pittoresfe Felsinfeln 
ws dem Ganges hervor, die ein Viertheil feiner Breite einnch⸗ 
sen, und bis zu 100 bis 150 Zuß hoch mit übereinander wilde 
ufgethuͤrnnen Felsbloͤcken bedeckt find. Auf einer fleht. ein klei⸗ 
es Manfoleum und ein in Fels gehauener Sätterfig mit Scultx 
urer; alle haben Buſchwerk und einige ſchlanke Baumgruppen, 
ie Adlerneſter in ihrer Krone tragen. Sie find malerifch, aber 
ebſt einigen verborgenen Klippen gefahrvoll für den Schiffen - 
Bei näherer linterfuchung fand Dr. J. Adam, daß ed Urges 
irgsblöcke 8) find, Granit, Gneuß, Slimmerfchiter 
er, am Fuß Eonglomerate. Diefe Erfcheinung wuͤrde noch fit 
amer feyn, wenn nicht, fowol an ein paar Stellen aufwärtf, - 
wiihen Bhoglipur und Monghir, wo biefelben Gebirge -. 
un in entblößten Klippen fich bie und da zeigen, als auch ittir 
wfordere abwaͤrts, gegen Rajamahal Hin, ganze Felsvor⸗ 
prünge, wie bei Sicligulln, Pointy und Bidasronıg 
28 analogen Urgebirgsmaſſen befländen. Offenbar die Granktz 
Bafis der Sanpdfteinplateaus Bundelkhunds (f. tea 
8.849), welche hier am tiefen Gangeseinfchnitt von ihrer Sarıde 
Reinderfe befseit ward. Wirklich iſt der dunfte, zerbroͤckelte Sad 
nitfels bei Pointy und Sicligully in feinem obern Drittheil nech 
mit Sandfchichten bedeckt. Bei Rajamah al ſcheint nur San 
fein die legte. Klippe auf der Gränze der. Mittelfiufe zum Rie 
betlonde Bengalens zu bilden, mit welcher der pittoveste fand 
fchaftliche Character dieſer letzten Hügelbildung gegen den Deltas 
boden fein Ende erreicht. Durch das Zelfenbette diefer Hagen) 
landfhaft, wo mehrere Kegelihfeln in der Mitte des Gange) 
ſtromes auffiarren, nimmt diefer, bei feinem dort fehr verengertem 
Bette, einen defto tafchern, reißender fchwingenden Lauf, weil 
auch fein Gefälle zur Niederung hier nicht unbedeutend feyn mag. 
So gering auch diefe Erhebung in einer vollkommnen Ebene, if 
fie nicht unbedeutend ,. ſelbſt für die Abkühlung der Luftfehichteni 
Bom erften Movember an pflegt man in diefem Bergrevier im 


4 


w 


%) G. Vic, Valentia Voy. I. p. 85. ’®) Dr. J. Adam l. c. p. 
317 — 348. ' 


POT 
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Ramin Fener su halten, mm der Kühlung zu entgehen. Die 
Deerden fahe hier ein aufmerffiamer Beobachter 7°) ch im der 
Mitte Novembers in der Morgenfriihe bucht zufammentris 
gen, um ber unangenehmen Abfühlung zu entgchen. Die Yufı: 
temperatur war am Mergen nur 9° 78° Keaum. (54° Fahrenh.\ 
Die des Gangeswaſſers war 18° 22° Keaun. (73° Fabrenb.), und 
beim Cintaudyen der Hand glaubte man in em heißes Bad zu 
Sommen. Unterhalb Eolgong beginnt die eigentliche Here ber 
BtajamahalsBerge im engem Einn, die von S. W. ge 
M.O. ſtreichen, und in ihren nördlichen Berzweigungen gegen ven 
Gangesftrom ſehr malerische Ihäler bilden. In einem derſelbes 
ara Sangesufer flieht ein im Engliſchen Etpl gebautes Haus, ame 
Snpigofabrif; dann folgt ein Hindutempel mit Feisiculptume. 
Her Ganges fpaltet fi in 2 Arme, und mehrere ſpitze Berg 
erheben fih über iin. In den feuchten Thaͤlern hanſca buz 
haͤufige Eher, welche die Saaten zerfiören, in dem Strome fun 
gen Alligatoren am ſich zu zeigen, die oft in bedeutender Am 
zahl fo ſtarr und unthatig neben einander liegen, dag Nicmanl 
ſie fürchtet, ſelbſt Ochſenheerden nicht, die hier dfter den Ganges 
derchſchwimmen müllen. Bei Pointy, einer ber dortigen größs 
sen Ortſchaften, fol der Fels, wie weiter abwärts bei Siclis 
gwiin und Rajamahal, ſehr fchwarz, porös, lavaartig, mut 
doch fchr ſchwer ſeyn; bei Sicligully foll aber auch dunkelblaner 
baſaltiſcher Fels vorfommen, der fehr bruͤchig iſt und leichte zo 
tt. „Die reizende, malerifche Landfchaft diefes Gangesdurchbru⸗ 
ches, mit reihen Gerſte⸗ und Weisenfeldern,, mit den Baltuzı 
gen, erinnerte an Englifche Gegenden, aber die Singröge fehl 
ten; Falire und Bettler treten überall als Landplage hervor; be 
fonders der Duft und Wohlgernch der blühenden Buͤſche und 
Gewaͤchſe und die Kronen hervorragender Gruppen von Palmen 
(13orassus flabellif., Phoenix), Bombax ceiba und Butea froudesa 
mit ihren blätteriofen Scharlachblüthen, und die fhonen Mangas 
pflanzungen nebft den Iamarinden, erinnerten jedoch) am Indien 
Sicltigully, Sicrigully oder Sancrigulln (d. h. da 
Engpas) ©) war.durd) eine Wauerverfchanzung, von der aber 
fest feine Spur mehr uͤbrig if, die alte, vertheitigte Graͤnze 





®*%) AMemoranda of a Voyage on the Ganges 1824 in Asiat. Joum. 
Vol. XVI. p. 460460; G. Vic. Yalentia Yoy. I. p 79-85 
’#) W. Hainikon Descr. I. p. 201. 
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wiſchen Bahar und Bengal; ed If aber gegenwärtig nur ein 
haß und Dorf, das einft vom Gonvernement durch Dir. Eles 
'eland in diefer fhönen Wildnig, wo ein bewunderter Waſſer⸗ 
all, zur Anfiedelung für Seapoy⸗Invaliden angelegt ward, unter 
pr Bedingung, die Ihnen zugetheilten Ländereien auch zu bebauen, 
»o fich die erſte Sarnifon des einheimifhen DuharrisCorps, 
. 1. der Bergtruppen, bildete. Bier ift auch in neuern Zeiten 
hr die britifchen Landtruppen eine Via militaris 90) durch diefe 
Serggeuppen aus Bengalen nach. Allahabad gebahnt worden; «6 
t der Paß von Terria oder Telliagully, der duch dieſes 
Sicligully Führt. Wo fie in die Thaltiefen eintritt, ift fie au 
Rauerbogen zum Schug gegen bie Gangesuͤberſchwemmungen 
xxtgefuͤhrt, mit Alleen bepflanzt, ein grandioſes Bauwerk, durch 
zerbrecher zu Stande gebracht, manchen Roͤmerarchitecturen an 


oͤße gleichzuſtellen. Die Wegbahnungen find ſowol in dieſen 


ergigen, wie in den niedern Landſchaften wegen der jährlich wies. 
erkehrenden Zerfiörungen der Monfunregen doppeltes Beduͤrfniß. 

Rajamahal N), am S.W.⸗Ufer ded Ganges, an beflen 
bter Steomverengung gelegen, einft eine blühende Stadt, liegt 
st in Ruinen, unter 25° 2 M. Br., auf der Graͤnze von Bens 


u und Bahar, wo. es durch feine Pofition diefen ZTelliaguliy 


ad jede‘ andere Paſſage aus dem Delta zum Dberlande bes 
richt. Daher Bier in früheren Zeiten ein Raja⸗Sitz, wie noch 


Akhars Zeit, der aber feit Anfang des XV. Jahrhunderts. 
mwärts nach Dacca und von da nah Murſhadabad vers- 


gt ward. Bon dem Schloß (Mahal) des Raja iſt wenig 
rig,, da win Erdbeben im J. 1638, das einen großen Theil der 
tadt mit in die Fluth hinabriß, zugleich mit einer Feuersbrunſt 

ſeiner Zerſtoͤrung beitrug. Doch ſind noch manche großartige 
eſte alter mit Ornamenten uͤberladener Bauwerke übrig, W. 
ennant ) behauptet, der Palaſt habe einſt den Umfang von 
zindſor gehabt und ſey ungemein prachtvoll geweſen. Seine 
rundmauern bis 20 Fuß tief unter der Erde, und die Dicke 
e noch ſtehenden Mauern von 7 bis 14 Fuß bezeuge auch jetze 


ch ſeine Bedeutung. Der Grund, auf dem das Gebaͤude ſtehe, 


granitiſch. Aber es ſey cine Vorliebe der Hinduarchitecten, 





5 W. Teanant Indian Recreations. Edinb. 1803. Vol. II. P 70. 
»’) W. Hamilton Deser. I. p. 200; G. Vic. Valentin Voy: L a Voy, LP 70; 


öa of.a Voy. L 6. XVIl. 372 
p 31. °*) W. Teanant Indian eczenlions Vol Il. p- IL p 137. 
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ſes, ohne die Anwohner ſelbſt zus Flußſchiffahrt und zus Doſ⸗ 
ſerleben zu. führen, wie hierzu China das Gegenſtuͤck darbietct. 
Die Zahl der Tempel iſt hier ſehr groß; die der gelehrten Prie 
Berrollegien und Schulen, in denen das Brahmanen⸗Geſctz im 
Banstrit gelehrt und commentirt wird, wichtig für die Vemah 
zung der einheimifchen Kenntniffe und Literatur. Chen baram 
ober, weil die Berührung der Europaͤer in der Idee der Hntas 
dieſe Schäge entweihen würde, find fie noch viel zu. wenig be 
kannt Die Künfte und Wiflenfchaften Indiens haben Gier wei 
ihren Hauptfig;. Gewerbe mancherlei Art, zumal Gold, und Sb 
perarbeit, feine Weberei, und folche von koſtbaren Geld unb 

Silberſtoffen, „die weit verfchickt werden, dann der Handel, den 
die Meſſen und das Pilgerweſen in allen Weltgegenden fo ade 
fig waren, find bier blühend. Die Stadt ift außer den einker 
mifchen Großen auch der Sitz vieler fremden Fuͤrſten und Ne 
‚hen mit ihrer zahlreichen Dienerfchaft, die auf geweihten Beben 
dem Ende ihres Lebens entgegenichen, wie die Juden in Sjerufes 
lem. Aber noch ‚größer iſt die Zahl der Gluͤcksrittet, Abenteurer, 
Büßer, der Jogis, der Lahmen, Blinden, Ausfägigen, Krüypd, 
der frechften und Uunverſchaͤmteſten Bettler aller Art von eu 
Brahmanen an bis zu den niedrigften Caſten, welche die Etw 
Sen und gemweihten Drte förmlich belagern und ihrer Zwecke bei 
ben großen Almofenfpenden fo vieler reicher Sünder und Deretca 
gewiß find. 

Uebrigens if Benares, ald Stadt, in feinen Gaffen fo eng 
und winklic) gebaut, dag Europäer die. nur in Sicri, einer br 
Worſtaͤdte, wohnen, mit ihren Equipagen in derſelben keinem Ein 
sang finden können, kaum daß der Reiter ſich durch das Gedraͤngt 
des Volts, der Bestler, Kranken und Pilger, die vor angähligen 
Falirshaͤuſern, mit frahenhaften Idolen und Rlingfiang ſchlechter 
Muſik, haufenweis ſtehen, hindurch winden kann, waͤhrend M 
lfenſchaaten, die man als heilige Thiere gewähren laͤße, die Dir 
cher beſpringen, und heilige Stiere, denen kein Leids in ihrer 
Freiheit geſchicht, uͤberall die an ſich ſchon engen. Gaſſen durch 
ihren langſamen feierlichen Schritt noch mehr beerngen. “Ben 
den dabel vorfallenden Scenen haben Balentia un B. He⸗ 
. ger anſchauliche Derfiellungen gegeben. In dieſen engen Gef 
fen, um kuͤhl und fchattig zu ſeyn, erheben ſich die Käufer bis ja 
5 and 6. Stock Höhe mit den feltfamften Architerturen, Bar 

forüngen, vielen zierli in Holz gefchnigten Gallerien, weiche alle 


. g: 
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Btöckwerte umtaufen, oben mit Zerraffen ;: unten aus großen 
Auadern maſſiv und fchön aufgebaut nnd veich bemalt, überafl 
vo:»ie 12,000 hohen, maffiven Häufer.ftehen, wohlhabend, abet 
n den Quartieren mit den 16,000 Käufern, Pie nur aus Erde 
nit Palms und Rohrbächern aufgerichtet find, von aͤrmlichem 
infehn. Die Bevoͤlkerung von Benares ift wol eben mer 
en biefer fehwierigen Zugänglichkeit, und des Mangels an Zaͤh⸗ 
angen, ſtets Aberfchägt worden. Früher gab man fie zu 632,000 
Nnwohne un; G. Balentias Specialverzeichniß derfelben,; 
ah Mr. Deanesst) Eingabe, fegte im Jahre 1801 dic per⸗ 
namente Volkszahl auf 582,000 an, in etwa .30,000 Käufern. 
Nach einem neuen Cenfus vom jahre 183092), alfo 30 jahre. 
päter foll fie feine 200,000 ‚betragen. Jene greße Zahl, die man 
paterhin noch auf 800,000 gefleigert hatte, war nur ein. falfcher \ 
fatent nach der Haͤnſerzahl. Diefe war richtig gezählt; aber die 
Besötferung berfelben war nur sehcbäßt. Fuͤr ein gewöhnliched:. 
yolzbans (Kuda) nahm man 60, für ein ſecheſtoͤckiges Stein u 
ansPukka) 150. Bewohner an. Nach dene legten Eenfus - 
zgab fich aber, daß man im Durchfchnitt für jedes Haus, inner 

ww aufer der eigentlichen Stadt, nur zu 6. Bewohnern vechndt 

dune. Doch hat auch diefe Berechnung ihre Schwierigkeiten, 

a hier die Art des Haͤuferbaues und der Quartiere, denen fin 
mgehören, viel eigenthuͤmliches hat, und auf ſehr verfchiedene. 
Deiſe bewohnt wird: An eine wirkliche Zahlung der Caſten⸗ 

ind Geſchlechter if hier wegen religiöfer. und politischen Borure. 

heile woch nicht zu denfen, und das Britifche Gouvernement ſelbſt 
wrmied den Berfuch dazu, um jedem Aatger, Aufruhr, den dies 

er unfehlbae erregt haben würde, zu entgehen. Die männliche. 

and weibliche Population zeigt fid) jedoch der Zahl nach ziemlich 

Beich; Die gewöhnlich geringere Toͤchterzahl ſoll nur von der 
Scheu der Familien herkommen, fie anzugeben. Ueberhaupt ˖ aber 

Kin ver Stadt das Verhältnig der Kinder weit geringer als in 

ven umgebenden Dörfern, dagegen das Verhaͤltniß der Eingemie⸗ 

heten zus den Hauseigenthuͤmern fehr groß, und fletd eine große, 

Zahl von Zremden und Pilgern aller Art in der Stadt, welde: 

He Tempel und Ghauts förmlich belagern. Bei einen: Berfuche 





*) G. Vic. Valentia Voy. VeL I. App. 1..p. 407-4411; Account 
of the Population af tbe City of: Renares in te Year 1801. 
82) Consus in Benares 1830, in Asiat, Journ. 1830. Vol ill, p. 80.. 
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Die Cultur des Dpium, des Indigo, der Baumwolle, 
ver Schiffban, viele Webereien, Wach slichterberei— 
tung, Reisbau, Handel, Schiffswerfte, Schiffahrt 
befchäftigen die zahlreiche, gewerbfleißige Vollsmenge. Die Tab 
tur der umberliegenden Ländereien ift bei der nicdern Yage, gegen 
den Sangesfpiegel, den fie .nur an 30 Fuß Äberragen, durch reich⸗ 
liche Irrigationen und Mefervoird außerordentlich begänftigt umb 
im Slor. Was in der untern Niederung Bengalens durch die 
natürliche ſich felbft verbreitende Leberfhwenmung an Beftuch⸗ 
tung gefchieht, muß hier, in der höher gelegenen Mittelftufe von 
Bahar durch die forgfältigfte Induſtrie erzielt werden. Der 3 
Kand der Agriculture und des Landvolls iſt daher hier ein sam 
anderer. Die größte Arbeitfamteit ift hier nothbwendig, bie reichen 
Ernten zu gewinnen. Gegen Ende der Regenzeit wird das Fand 
- gepflegt, mit Heinen Waflerrinnen und laufenden Bambusroͤhren 
durchzogen, wie ein Schachbrett in Felder getheilt, gedämmt, be 
wäflert, bebaut, zu einem wahren Gartenlande und VBlumenpan 
terre durch die nerfchiedenartigfien Culturen umgewandelt. Die 
solle Arbeit wird dafuͤr durch dreifach flärkere Ernten als in tem 
ſich ſelbſt uͤberlaſſenen tiefen Lchmboden Bengalens belohnt. Die 
Zahl der fegelnden größeren Schiffe ift hier, den Stroms auf we 
‘ab, fhon bedeutend; bei gutem Oftwinde flieht man mol Flotten 
von 300 Gegen, jedes zu 30 Tonnen Laft, firomauf fchiffen. Der 
widrige Gebrauch der Hindus, die Afche der Todten, oder die Lei⸗ 
eben felbft, in den Strom zu werfen, um ihnen im heiligen 
Ganga noch Geligkeit zu bereiten, wird in der Nähe fo großer 
Städte und Population fehr verderblih. Die vielen Anpflanzam 
sen von Palmbaͤumen tragen vieles zur größern Annehuslichkeit 

der fonft einfdrmigen Stromufer bei. 

Unterhalb Patna fest der Ganges, deſſen Strombetie i in 
fruͤhern Zeiten, wie der Yamuna einen etwas füdlichern Lauf, 
bichter an Vindhyans DVorbergen hin, haben mochte ®), als ge 
genwärtig, durch eine ganz gleiche reichbebaute Landfchaft direa 
gegen den Oſten fort, und zieht etwas nördlich der Stadt Bas. 
dhar (25° 13° N. Br.), ehedem eine Landescapitafe vorüber, um’ 
| Mongpir, Carradpur, Boglipur, Najamahal zu be 













*) Dr. Adam Geological Notices eto. in Mem. of the Werner. Nat 


ist. Soc, Edinb. 1822. Val. IV. p. 38. On the Site of andest 
Palibothre. 
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puͤlen, mit denen das gebirgige Suͤdufer der Berggruppe 
ginnt, welche das ndrdlichfie. Borgebirge der Vindhyan 
uus Bundelffund gegen den Ganges bildet, und die Rajama⸗ 
Jalberge heißen, die man nad) ihrer eisenthümlichen Bevoͤlke⸗ 
ung auch die Puharriberge genannt hat. 

MonghirsN iſt durch feine feite Lage und feine heißen 
Ruellen, Sitatund, die fehr Kart von Mohammedanern wie 
von Hindus bewallfahrtet werden, berühmt. Die Lage am win 
enden Ganges, der hier zur Megenzeit einen großen Landſee bils 
yet, den die Carrackpurberge vom Süden her begrängen, iſt unge 
nein pittoresk. Hier ift ſtets das Afyl der Raubchefs und Sul⸗ 
ane geweſen, die fih zur Behauptung von Bengalen, gegen bie 
Delhimacht hier zuerft zu verfchanzen pflegten, weil diefe Fefte den 
klußweg wie die Landpfade aus Bahar nad) Bengal beherrfcht, 
Bon bier wurde Shah Suja aus feinen Verfchanzungen durch 
einen Bruder, Aurengzeb, als Fluͤchtling nach-Artacan verjagt 
ſ. Afien IV. 1..©. 315); hiee wurde Eoffim Ali Khan, der 
etzte Ufurpator von Bengalen von den Briten, im Jahre 1763, 
nach neuntägiger Belagerung befiegt, und Monghir blieb feits 
dem ein Haupiwaffenplatz der Briten auf der Graͤnze Bengalens, 
is fie diefen, mit der Befignahme der obern Provinzen, nah Als 
ahabad verlegten. Das Felfenvorgebirge, auf dem Monghir ers 
zaut iſt, das den Ganges ſich kruͤmmen macht, beherricht den 
yeiligen Badeort, .der mit den beißen Sita,-Quellen einen 
angeheuern Zulauf des Pilgervoltes in den Feftzeiten erzeugt; 
ım des Pilgerzolled willen iſt unftreitig zuerſt die Feſte angelegt, 
ım weldye die Stadt entfiand, in der noch intereflante alte Das 
afteuinen, Tempel, Gebäude, Bärten, Dflanzungen ſich befinden. 
Diefe Ruinen dienen ald Steinbrüche zu den neuen Gebänden 
ver ungemein zerfireut erbauten Stadt. 

Dr. 5%. Adam %) bemerkt, daß die Klippe von Monghir 
u dem weichen Gangesboden, von Cawnpur abwärts, wieder das 
rſte feſt anſtehende Geſtein iſt, welches der bis dahin ſo 

infoͤrmigen Landſchaft einen neuen Reiz verleihe. Es iſt glim⸗ 
nerreicher Sandſtein, der mit ſeinen Truͤmmern die Gan⸗ 





G. Vic. Valentia Voy 86-90; Th. Lumsden Journ. p. 30, 

Dr: 3. Adam On he ups of the Banks of the Ganges from 
 Dasehtta to Cawnpore, in Traumet. of the Geolog. Soc. KOM. 
Vol V. p. 351. 
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Kamin Beier zu Halten, wm der Kuͤhlung zu entgehen. De 
OHeerden fahe hier ein aufmerffamer Beobachter M) ſich in de 
Mitte Novemders in der Diorgenfrifhe dicht zufammentniss 
gen, um ber unangenehmen Abfühlung zu entgehen. Die Luft 
temperatur war am Morgen nur 9° 78’ Reaum. (54° Fahrenh) 
Die des Gangeswaſſers war 18° 22' Keaum. (73° Zahrenh.), ua 
beim Eintauchen der Hand glaubte man In ein Heißes Buy 
Sommen. Unterhalb Eolgong beginnt bie eigentliche Kette bet 
. RajamahalsBerge im engen Sinn, bie von ©.B. ges 

M.O. ſtreichen, und in ihren nördlichen Berzweigungen gegen des 
Gangesſtrom fehr maleriſche Ihäler bilden. In einem bereiten 
ara Sangesufer fteht ein im Englifchen Styl gebautes Haus, em 
Indigofabrikz dann folgt ein Hindutempel mit Feldfculptus. 
Der Ganges fpaltet fih in 2 Arme, und mehrere ſpitze Bege 
erbichen ſich uͤber ihn. In den feuchten Thaͤlern banfen bir 
Muſige Eber, welche die Saaten zerſtoͤren, in dem Strome fau 
gen Alligatoren an ſich zu zeigen, die oft in bedeutender An 
zahl fo ſtarr und unthaͤtig neben einander liegen, daß Niewman 
fie fürchtet, ſelbſt Dchfenheerden nicht, die hier öfter den Ganges 
durchſchwimmen müflen. Bei. Dointy, einer der dortigen gib 
ten Oxtichaften,, foll der Fels, wie weiter abwärts bei Sicli⸗ 
gwmilp und Rajamahal, fehr ſchwarz, pords, la vaartig, mb 
Boch fehr ſchwer fenn; bei Sicligully foll aber auch buntelblamt 
baſaltiſcher Fels vorfommen, der ſehr bruͤchig iſt und leicht jew 
fallt. Die reizende, maleriſche Landſchaft dieſes Sangesdurhius 
ches, mit reichen Gerſte⸗ und Weitzenfeldern, mit den Waldus⸗ 


gen, erinnerte an Engliſche Gegenden, aber die Singvögd ſch 
ten; Fakire und Bettler treten Überall ald Landplage hervor; te 


fonders der Duft und Wehlgeruch der. blühenden Buͤſche und 
Gewaͤchſe und die Kronen hervorragender Gruppen von Palmen 
( Borasqus flabellif., Phoenix), Bombax ceiba und Butea frondoss 
mit ihren blätterlofen Scharlachbläthen, und die ſchoͤnen Mange 
pflanzungen nebft den Tamarinden, erinnerten jedoch an Indica. 
@Bicligully, Sicrigully oder Sancrigulln (d. h. dr 
Engpaß) %) war. durch eine Mauerverſchanzung, von der aber 
jetzt keine Spur mehr uͤbrig iſt, die alte, vertheidigte Graͤnze 





®4) Memoranda of a Voyage on the Ganges 1824 in Asial. loam 
Vol. XVII. p. 460—406; G. Vic. Yalentia Yo. I. p 70-5 
’®) W. Hamilton Descr. I. p. 201. 
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rifchen Vahar und Bengal; es iſt aber gegenwaͤrtig nur ein 
haß und Dorf, das einft vom Gonvernement durch Mr. Eles 
eland in diefer ſchͤnen Wildniß, wo ein bewunderter Waſſer⸗ 
all, zur Anfiedelung für Seapoy⸗Invaliden angelegt ward, unter 
er Bedingung, die ihnen zugetheilten Ländereien auch zu bebauen, 
vo ſich die erfte Sarnifon des einheimifhen DuharrisCorps, 
. f. der Bergtruppen, bildete. Hier ift auch in neuen Zeiten 
he die Britifchen Landtruppen eine Via ınilitaris 9%) durch dieſe 
jerggruppen aus Bengalen nach. Allahabad gebahnt worden; «6 
t der Paß von Terria oder Telliagully, der durch dieſes 
Siciguliy Führt. Wo ſie in die Thaltiefen eintritt, ift fie auf 
Rauerbogen zum Schutz gegen die Gangesuͤberſchwemmungen 
rtgeführt, mit Alleen bepflanzt, ein grandiofes Bauwerk, durch 
jerbrecher zu Stande gebracht, manchen MNömerarchitecturen an 
xoße gleichzuftellen. Die Wegbahnungen find ſowol in diefen 
ergigen, wie in den niedern Landfchaften wegen der jährlich wies. 
erkehrenden Zerftörungen der Monfunregen doppeltes Beduͤrfniß. 
Rajamahal N, am SW. ;Ufer des Ganges, an deflen 
ter Stromverengung gelegen, einft eine blühende Stadt, liegt 
bt in Ruinen, unter 235° N.Br,, auf der Sränze von Bens 
il und Bahar, wo es durd) feine Pofition diefen Telliagully 
id jede andere Paflage aus dem Delta zum Oberlande bes 
riſcht. Daher Hier in früheren Seiten ein Raja⸗Sitz, wie noch 
Akbars Zeit, der aber feit Anfang des XVH. Jahrhunderts. 
wärts nach Dacca und von da nah Murfhadabad vers. 
je ward. Bon dem Schloß (Mahal) des Raja ift wenig 
rig,, da ein Erdbeben im J. 1638, das einen großen Theil der 
tadt mit in die Fluth hinabriß, zugleich mit einer Feuersbrunft 
feiner Zerſtoͤrung beitrug. Doch find noch manche großartige 
eſte alter mit Ornamenten überladener Bauwerke übrig WB. 
ennant ®) behauptet, der Palaft habe einft den Umfang von 
indfor, gehabt und fey ungemein prachtvoll geweſen. Seine 
rundmauern bis 20 Zuß tief unter der Erde, und die Die, 
: noch fiehenden Mauern von 7 bie 14 Fuß bejeuge auch jetzt 
ch feine Bedeutung. Der Grund, auf dem das Gebaͤude ſtehe, 
 granitifch, Aber es fey cine Vorliebe der Hinduarchitecten, 


0) W. Tennant Indien Recrestions, Edinb. 1803. Vol. II. P 7. 
’’) W. Hamilton Deser. I. p. 200; G. Vic. Yaloalia Voy. L — 70 


of.a Voy. 1.6. XI, 372 
p 31. **) W. Tennant Indian Kocranlions Vol. IL pr 127% 
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Anmerkung ix’ Die Verehrung und Legenbe vom Banges 
.. bei den Hindu. 


.Dieſes geſegnete Gangetgtbiet if wie kein anderes auf Erben wen 
feinen, eignen Bewohnern gefeiert, und fein Typus hat ihre mptiolsge 
ſchen Soſteme, ihren veligidfen Gultus, ihre Sitten und tägliche Lebeabs 
weife mitgeftalten helfen. Der Mythos vom Ganges macht eins Gi 
fobe des größten indiſchen Epos des Ramajan aus. Wie nach der Wie 
mahnenichee die Welt und die Götter aus dem MWaffer hervortraien, je 
find auch wieder alle Waſſer des Ganges ihre Abkömmlinge geworben. 
Sur Mongholengeit *°#) nannten die Bramahnen 27 heilige Stroͤm ia 
Hindoſtan, an denen unzählige geweihele Orte lagen. Mehrere bay 
Find weibliche Gottheiten, die fich wieder in bie Fluͤffe verwandelt haben, 
Bu ihnen zu pilgern, in ihnen zu Imben, aus ihren Ducllen gu trinken, 
Sch zein von Günben zu wafchen, unb ein Berbienft für ben Zufmb 
wach. dem Tode gu erwerben *), Dies fegte feit fehbefiee Zeit jäcih 
Qunberttaufende von Pilgern in Bewegung, und bringt noch bis auf dm 
heutigen Tag einen Verkehr unter bie Völker der Gangeslänber, weiches 
die Beranlaffung zu der Richtung faft aller ihrer oͤffentlichen Angelegen 


heiten, Yandelsverhältniffe, Hausyaltungsgefcyäfte und ihrer täglichen 


bräuche ift, Der Kranke ſucht Genefung im Gangesbabe, und der Ges 
funde forgt dafür, daß wo möglich feine Afche nach bem Tode fa bes 
Strom geftveut werde; Gangeswaſſer wird in allen Indiſchen Gericht 


Höfen. 7) dazu benugt, barauf den Eid zu beſchwoͤren, wie bei ben Din 


hammedanern auf den Koran, bei ben Shriften auf die Bibel, Der Se 
gen, ben ber Strom in ber That über feine Fluren verbreitet, ber Rede 


thum feine Gaben, ber tägliche Genuß bes trefflichen Gangeswaſſert, 
das beilfame Bad und die Bbrperlichen Reinigungen, gu benen er aufn 
dert, konnten ben fanften Hinde fihon, bei dem Mangel höherer Grm 
ß, zum. Raturbienft gegen die in tm verborgmen Kräfte binlelem 
ie philofophifchhe Lehre der Bramahnen ſchmuͤckte biefen zu einen ie 


haltreichen Spfteme aus, und verband ihn mit ihren Offenbarungsichee; 
bie in fo viele Sekten zertheilten Anhänger des Schafters fepten Aerall 
neue Bedeutungen und Meinungen zu den Altern hinzu. Als Bolkäglauie 
hat ſich tie Verehrung bed Ganges in ben weſentlichen Puncten als 
mein erhalten. 


Siva, ald Ummwanbier der Formen ober als wohltpätiger Eryencr 


der Erde verehrt, wird auch Cal und mit feinen Attributen Gencere 
genannt ). Kon ihm hat der Gall Ganga ſeinen NRamen. Au, Mes 





10°) Aycen Akbery T. IL p. 565. ) Stabo 1. XV. 1. 5. 36. 
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rabeo iſt derſelbe und ber Inbifche Zeus, ber auf dem Himalaya thront. 
zhm ſchreibt die Sekte der Sivas unter den Hindu die Wohlthaten des 
Banges zu. Sie gaben feinem Bilde die bezeichnenden Embleme; vom 
baupte fließt ihm der majeftätifche Ganges herab. Da ex feinen Lauf 
uech Gebirge und Walbungen nimmt, bie fein Bette zu verftopfen ſchei⸗ 
en, fo wird er gebilbet, als fließe er dur Sivas lockiges Haupthaar 
md Bart (jat'a genannt) herab (f. Afien Bd. II. ©. 957). Die Ziger, 
Slephanten, Schlangen am Saum der feuchten Walbregionen und Vor⸗ 
häler anzuzeigen, iſt er mit Schlangen umgeben, fein unteres Gewand 
ſt die Haut eines Elephanten, deffen rechte Heimath das Bangesland ift. 
Sr figt auf einem Tiger, wahrfcheinlic das Sinnbild ber Sunderbundg, 
wann auch ber untere Lauf bes Ganges erhält vermuthlich daher feinen 
onen Namen Padda (Poudda!, d. i. fo viel als Fuß »). Auch Nils 
Bantha, d. i. blauer Naden, fol Siva von ben blauen Wolken heißen, 
re über dem Himalaya fehweben. Anders ift dieſe Vertheilung der Ats 
zibute des Siva mit denen des Berges ausgebrüdt, durch die Erzaͤh⸗ 
mg von feiner Bermählung mit Parvati (von Parvat, d. i. Berg). 
Banga ift dann die Tochter von beiden, die auch wol aus dem Haupt 
es Siva heroortritt, und darum von Jones mit der griechifchen Pallas 
wrglien warb, und Siva mit Zeus; aber Siva tft als Coli Ganga 
mr allein eine Lolalgottheit am Ganges. Ganga iſt die Göttin ber 
Reinheit 10), auh Yamuna (Sumnafluß) iſt die Tochter der Sonne, 
mb Sarefuati, mit ber Phantafie begabt, find drei bei den Hindu 
zleich verehrte Goͤttinnen. Diefe Trias verfammele fi) unter ber Form 
yer drei Ströme, Ganges, Jumna und Sareſuati, von arht dienenden 
Zungfrauen (den andern Zuftrömen) begleitet, am Ende des Duab, beim: 
Prayaga Allahabad, und an dieſer Stelle heißt darum der Strom Tri⸗ 
yeni !°) ober Tribeni, d. i. bie drei ſich kraͤuſelnden Locken. " 
Zwar ift hier der dritte Strom Sarefuati oder Sarfoti (es gicht 
mehrere von gleichem Namen in Indoſtan, felbft im Lande ber Seiks2), 
f. Aſien IV. 1. S. 497, wie es mehrere Gangas giebt) nur ein uns 
ſcheinbares, eines, aber in den Augen der Bramahnen ſehr myſteridſes 
Saͤſſerchen (der Göttin analog), das befonders heilig gehalten wird, weil 
ſie glauben, baß der große britte Strom unter ber Erde meglaufe, und 
bei einem zweiten Triveni, bei Hugly im Delta wieber erſcheine. 
Allahabad ift fo zu einem großen Wallfahrtdorte geworben, und vers 
dankt wahrfcheintich fein Dafeyn dieſer Lage; viele Zaufende von Pils 





Rech. As. T. I. p. 214; Paterson on the origin of the Hinda 
Religion in Asiat. Res. T. VIII. p. 61. | 
®) Rennell App. in M. Park Trav. p. 1. 10) W. ones und 
Langles a. a. D. 11) Tieffenthaler d. Bernoulli ©, 1692. 

12) Malcolın in Asiat, Res. T. Xl. p. 250. 


witter Erdtunde vJI. Eere 
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gern ſtuͤrzen ſich Yiew Jahrlich in die Flathen des Ganges und Tragen 
mit feinem Waſſer gefüllte Gefäße in ihre Heimath guräd'; bie Pilger 
abgabe bringt dem Gouverneur der Stabt ein jährliches Einkommen ven 
50,000 Rupien '°). Der heilige Badeort HuracasPalri (db. I. Zub web 
Hara oder Viſchnu) bei Hurbwar, zieht alle 12 Zahr eine auferortenb 
liche, und alljährlich zur Weißen Sahreszeit jene große Pilgerfahrt aus 
allen Theilen von Hindoftan und Dekan dahin, die dort von ba, wo bi 
Sonne in das Zeichen der Fiſche tritt, bis zu dem Gintritt m ben Bis 
der (den 10. April) verweilt '?). Damit vereinen fi, wie bri ala 
Yilgerfaheten (bei der Mekka⸗Karawane), große Handelsgeſchaͤfte; da 
Meffe von Hurdwar tft eine der wichtigften für DOber-Indien,, weil bie 
die Befchäfte zwilchen dem Duab, Bahar, Labore, Multan, Sind mb 
den indiſchen Alpenländern betrieben werden. Gs verfammelten ſich anf 
ihr, nach Berechnung ber Zollabgaben !*), wenigftens an 25 Millienes 
Menfiyen, und für Käufer und Verkaͤufer iſt alles im Ucberfiuß zu ha 
ben. Hierbei entfichen bei dem Fanatiſmus der Hinbt leicht Yerteilämpfe 
verſchiedener Secten. Die Treppen and Btufen zu den Gangesbäbers 
waren (1808) '*) fo belagert, daß dfter das untere Drittheil ber Pils 
ger von ber obenber zudrängenden Bollsmaffe in den Strom zurädge 
worfen wurbe. Viele taufend Pilger wallfahrten un allen Heiligen Gtri» 
men weiter aufwaͤrts; vie ddeſten, furchtbarſten Gebirgäthäler bis ga 
der Schneekette hin werben dadurch belebt, bedolkert, und zum Theil co 
währt. Als Raper und Webb, Ende Juni, den Quellen des Alata⸗ 
nande GBanga bei Bhadri⸗RNath nachgingen, hatten fchon 40 bis 50,008 
Pilger aus den fernfien Gegenden Indiens in dieſem Jahr den bortigen 
FTempwpel beſucht 7). 

Eben fo liegen auch an ben Ufern des Goggra aufwärts Bramah⸗ 
nenddrfer, Yagoden, Wallfahrtöorte bis zur Quelle hin, Sarbfdu (d. 

GStrom) genannt, wo ein Tempel des MWahabeo ſtehen foll '*), 

Benares, das alte Kaft, unmittelbar unter ber Triveni, IR al 
ver uralte Eid der Bramahnenfchaten ber heiligfie Ort ber Slate. Dick 
Stadt und ihr Wababeotempel, deſſen Kuppel weithin burch ben Drei 
zack, der fie ziert, erblicht wird, gehört zu deu Wallfahriborten vom am 
ſten Range (Div oder Deva), und ift für die Dindu, was Meile fin 
die Moslemin !*), wo alle Sünden fünnen vergeben werben. 

Die Ufer bed Gangeöftromes, mehrere hunderte von Dieilen entlang, 
Mind jeden Morgen und Abend ?°) bei SonnensXufs und Untergang von 
vielen Tauſenden von Menfchen belebt, voll betender Bramahnen usb 


. 18) G. Forster Voy. T. I. Lettr. 4. 14) in Aziat. Res, 
T. XI p.460. 18) Asiat. Res. VI.p.312. 20) ebend. p.46l. 

7) Raper Survey in Asiat. Res. T, Xl. 1.540. 18) Anguesl de 
erron 5. Bernoulii p. Ill. 19) Ayeon Akbery T. Il. p. 546; 


Th. Maurice Ind, Antiquit. T. 1. p. 247. 80) Hodges Voy. 
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oll waſchenden, fich entfühnenden Works von beiberlei Geſchlecht. Zu⸗ 
nal an allen Wefltagen, 3. B. des Vollmonds, In den Monaten Gortit 
mb Mang, ziehen Ströme von Pilgern auch weiter fübwärts gu den 
Badeorten (man giebt ihre Zahl bis zu einer Million an), 3. B. von 
Donghir und den darüber erbauten Pagoben, wo bie Wilder ihrer Goͤt⸗ 
er den Strom entlang in Felſen gehauen fi ind, oder zum Triveni bei 
Patalsporu u. a. DO. m. ꝰ). 

Diefe weite Ausbreitung ber umzähligen heilig gehaltenen Drte von 
en Quellen bis gegen das Delta bes Hauptſtroms und faft aller feiner 
juftrbme, die nach den Lehren ber Bramahnen ihrem Stange nach in’ 
wei Glaffen getheilt werben, fo wie ber Eifer ber Hindu in ihrem Gere 
noniel, entlocte dem Mohammebaner Abu Fazil ?*), nachdem er von 
en Lehren der Bramahnen in feinem Werke über Hindoftan gefprodhen, 
on Ausruf: „OD du, der du nach Weisheit forfcheft, lerne aus diefen 
‚Srzählungen, baß jeder Punct der Schöpfung ein erhabener Tempel 
if, den die Gottheit erbaut dat, damit das Streben menſchlichen For⸗ 
ſchens nicht Feuchtlos umberirre' nach dem gefuchten Ziele.‘ 

Richt dios ber Strom, fonbern auch fein Waſſer hat bei dem Hindu 
ne heilbringende, entfühnende Kraft. Es ift wirklich ſehr lieblich, ſuͤß, 
Het ımb zum Genuß ſehr gefund, Toll ſich auch wol ein ganzes Jahr 
mt erhalten, ohne zu verderben 22). Daſſelbe beftätigt dee Arzt Ber⸗ 
ter, welcher es als heilſames Trinkwaſſer anpreift und fagt, daß alle 
dabobs in Indien und der ganze Hof Kaiſer Aurengzebs auf beffen vies 
m Heerzuͤgen überall din Gangeswaſſer auf Laftthicren mit fich führ« 
m >*). Daß Kaifer Kanghi fi) Gangeswaſſer bis nach Peking brins 
en Heß, ift befanntz es ift aber auch in allen Zempeln und Pagoden, 
fe fern vom Ganges Liegen, das koftbarfte Opfer, das gebracht werben 
ann. Demnach wird ed bis in die Außerfte Sübfpige von Dekan auf. 
Schultern getragen. In den Pagoden bed Mahadeo auf der Infel Ras 
ıifferam , zwifchen Coromandel und Ceylon (f. oben &. 9), darf zum 
jempelbienfte nur Gangeswaſſer gebraudt werben 25). Daher find 
akirs immer damit beſchaͤftigt, Bangeswafler nad) ber Suͤdſpitze Dſt⸗ 
bien zu bringen. Die Priefter wollen bie Kunft verſtehen, nad) bem 
vesiftichen Gewichte 3.8. den Unterſchied des Waſſers aus dem Baghi⸗ 
ati (daB größer ſey) von dem bes Alacananda zu unterfcheidenz und vor 
dem Opfer prüft der Bramehre das Waſſer erſt nach diefen ſpeziſi⸗ 
Yen Gewichte. 


pitt. 8. Laugles Coll. IV. p. 66; Williamson Hast India Vademe- 
cam. Lond. 1810. 8. Tom. I. p. 444. 
21) Valeatia Trav. T. I. p. 221, 211, 22) Ayeen Akbery T. IL 
23) Tieffenthaler b. Bernoulli Tb. III. „135. 
26 "Barnes Voy. 11. p. 213. 28) Valentia Tr. T. I. p. 342; 
Bapor Survey in Asist. Ron. a 2 466. 2° 
er 
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Richt nur ber Banges, auch fein Zwillingeſtrom, bee WBarrenpein 
ober Brahmaputra, wie ſchon fein Rame fagt, wirb für Heilig gehalten. 
Die Zübetaner 1?*) wallfahrten von ihrem Hechlande herab zn fein 
und des Ganges Ergießung in den Deean, wie die Hindus zu ires 
Quellen aufwärts fleigen. Bis auf ben heutigen Tag liegt für ac Ib 
‚betaner eine der heiligften Pagoden auf der Inſel Banga Gegor, m 
vereinten Einfluß des Ganges und Burremputer in ben Bengaliſqͥe⸗ 
Golf. Bis dahin von ben Quellen ber Zwillingeſtrͤme zu wellfaßrten, 
fidh da gu baden und einen Krug Heiligen Waflers auf bas Hochgebirge 
gurücdzubringen, iſt in ihren Augen hohes Werdienft, wodurch ſich fe} 
Die Lamas eine bedeutende Stelle im Himmel erwerben. 

Zn keinem Sande ber Erde ift uns wie in biefen eine aͤhhnliche Gin 
wirkung des Stromſyſtems auf bie Völkerentwidiung bekannt geworben; 
nur der Indus und der Nil erinnern durch ihre GSuiturthäler, aber bob 
nur von fern, an biefes. Denn dort, wie auch in den hinterindiſchen 
und chinefifchen Wafferfoftemen, if immer nur dem Raume mad) their 
weife Bildung gewefen, ein geiheiltes Gulturfand, im untern -ober zer 
mittlern Laufe. Hier im Gegentteil iſt bie Natureinheit bes Gerems 
laufs von ber Quelle zur Mündung mit allen Zuftrömen, alfo bie game 
Wiege bes Stroms aud die Wiege der gemeinfamm Volkacnitur gewe 
fen, in deren Mittelpuncdt Benares, bie Stadt des Geſetes, erbaut 
ward. Keine politiiche Graͤnze und eine undurdhbringliche Wölkerfcheite 
hat die Gangesbewohner geſchieden; fo weit der Ganges reichte, fo wei 
fahen ſich alle Hindu in ihrer Heimath, und alles frembartige innerhalb 
dieſes Bodens, fo wie ber beſtaͤndige Wechſel ihrer uralten einheimifdgen 
Reiche und Dynaftien ift ihnen nicht ftörend geworben. Wenn and, tem 
fo beftimmten Werbote der alten Gefeßgebung ?”), wie man früher ned 
gewifien Particulairverorbnungen und Gagungen, bei Attod den Tubes 
nicht zu überfchreiten und das bengalifche Meer nicht zu beſchiffen, «m 
nahm, vorhanden waren, wenigftens nie allgemein gültig wurben, fe 
war doch die Heimath Indiens zu groß, und ihre Natur im jeber Hm 
fiht zu reich, um wie bei andern Völkern viel Wanderung nad) aufer 
zu veranlaffen. Wenn das aͤgyptiſche Nilthal feine Bewohmer durch bie 
befchräntte Korm gleihfam in enge Feſſeln fehlug unb nur bie Gulter 
eines Theils derfelben auf eine ganz fpecielle Weiſe förberte, fo eröffnet 
Dagegen das weite Bangesland, von der Duelle bis zur Münbung, den 
feinen einen freiern Spielraum für mehr liberale und allgemeinere Bi 
dung. Die Dannichfaltigleit der Natur und die Fälle ihrer Gaben in 
allen Formen, die ein großes Stromſyſtem bedingt, war anregenb ges 
ang. ‚ um zum Bewußtſeyn einer burch die Natur bebingten Kational⸗ 


2 Tamer Embassy p. 208. 27) v. Bohlen Inbien Th. HL 
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Einheit zu führen, weicher ber Volksſtun, der Staatskoͤrper, das philo⸗ 
ſophiſche Syſtem und die religiöfe Form ſich zubitbeten und anfchloffen. 
‘Dbwol dem Meere benachbart, blieben bie Gangesanwohner cin dem 
Gontinente angehöriges Volk, indeß bie Oft-Afiaten mehr fi dem Waſ⸗ 
fer, dem Fiſchfang, der Waſſercultur, der Schiffahrt überließen, und 
ſelbſt auf dem feften Boden noch ben erregenden Einwirkungen des Oſt⸗ 
Dreans fi unterwarfen. Dort gelangte daher ber untere Lauf des 
Stromſyſtems oder dad Delta von koloffaler Form zum größern Einfluß 
auf die Richtung der Wölkercultur, bier am Ganges wie am Nil der 
mitttere Lauf oder das Stufenland. Erſt feit kurzem haben die bem 
Meer angehörigen Briten den Mittelpunct der Wirkſamkeit am Ganges 
derruͤckt, und ihn gum Delta hinab nach Galcutta gezogen. Denn früher 
war Bengalen mur, als bie entfernichte der: Provinzen bed mongholifchen 
Heiches nach dem Dften Hin, ein Schauplag ununterbrochener Gmpöruns 
gen und Revotutionen 'geweien "*). 

Nach der neuen phyſicaliſchen Legende von ber Bildung bes 
Sanges wird Baghirat'ha einer der 9 Söhne des Bhart genannt, 
unter welche bie ganze Erde von Anfang an getheilt war. Ihm ward 
Die Herrſchaft Aber Hindoſtan (Bharata) zu Theil, beffen Ebenen da⸗ 
meld (mehrere taufend Jahr vor Ghrifti Geb.) noch unbewohnbar gewe⸗ 
fen feyn follen ?°). Gr erhielt in den Gebirgen Himalayas die Ganga 
vom Mahadeo, führte fie nach Hurdwar (Pforte des Bottes), und bes 
geichnete nun durch feinen Wagen (bei Hindufeften in Jaggernaut era 
fcheint er noch jent) 20) bis zum Meere den Lauf des Stroms; beffen 
beide Räder ſchnitten die Gltiſen ein, teren Entfernung von cinandes 
gewei Stunden beteug. Weiter berichtet bie Sage **), daß Baghirat'ha 
ven Gtrom hinab nal) Banga Sagara gebracht habe, um ſtin Wale 
fee in fieben Gandien in den Dcean zu ergießen. Aber der Strom 
(Gange , Göttin der Reinheit), vom Anblick des unreinen Dctand er⸗ 
ſchreckt (vergi. Afien Bd. 11. ©. 948 u.a O.), floh in hundert Ca⸗ 
nälen wieber zuruͤck, als fo viele Shäler und Muͤndungen, durd weiche 
er gegemvärtig fich ergieht. Das Hin⸗ und Herfluthen geſchah nach den 
ftets ſymboliſirenden Erzählungen ber Yuranics täglich. zweimal. Roch 
geigt der Pilger AltsBagara (Banga Sagar) oder Purana 
Bagara,. wo fi dieſes zugetragen haben fol, bei Fulta, dit am 
Mora Gatha auf Rennells Atlas von Bengal, wo ein trodnes Fluß⸗ 
beia liegt, bas man für den Gangestauf Hält mit feinen 7 Muͤndungen 





22) A. Dow Abhandl. zus Geſchichte von Hindoſtan ©. 94, 115 2C. 
2») W. Jones Disc. annivers. 1736 in den Rech. Au T. I. p. 497. 
20) S. SI. Buchanan neuefte Unterſuchungen über den Zuftand des 
Shriftenthums und ber bibliſchen Literatur in Aften, überf.v.&.@. 
Blumbardt. Stuttg. 1813. S. 80. 21) Wilford in den Aniat. 
Ras. T. VIII. p: 2u8, . \ 
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Sat⸗muchi⸗Ganga). Reu⸗Sagara liegt gegenwärtig auf ber Int gie 
ches Namens, 1 geogr Meile im N.D. von der Dieerestäfe. Da I 
Gagara 10 grogr. Meilen davon Liegt, fo würbe, wenn bie Gage Grund 
hätte, bee Ganges bier feit den 2300 Jahren vor Ghr. Web. dieſes Bew 
Iand gebildet: habenz eine Meite Borland aber, feilbem Meus-@agars «= 


baut ift, das früher ebenfalls eine Iafel am Meere gervefen fen ſol. 


Sa'tamuchi heißt im Landesdialect ber Ganges mit feinen gegemwärtigen 
100 Dündungen, weiche die Briten Sunderbund nennen. 

Eben fo wie ber Ganges als weiblidye Gottheit, jo wird ber Zw 
ungtſtrom Burrem »puter,, richtiger Brahbmasputrea, als ber Sche 
des Brama, aus befien Wunde er firömen foll, von den Hinkus vers 
ehrt 122). Da beide ſich gegen bie Mündung bin vermifchen, fo fpliie 
darauf bee Stifter ber Galeutta Society in einer Ode an, in welcher « 
die Bermählung des Brahmaputer mit der Ganga feiert, eime Ficken, 
weldye übrigens keincswegs ber Ginnssart der Hindu entſpricht. 


Anmertung 2 Die Puharri, d. i die Berabewohner ber 
RajamapalsBerge 
Bir koͤnnen bie gebirgige Sübfeite des Ganges gegen das benad> 
barte Bundellund und Gondwana nicht verlaffen, ohne der mertwirkl 
gen Bölkergruppe zu gebenlen, welche biefe Gebirgsgrappe 
bewohnt, die erſt feit Eurgem bie Aufmerkſamkeit bentenber umb wehlge 
finnter Beobachter auf ſich z0g, deren Verſuchen gu ihrer ſittüchen, ze 
ligidſen und bürgerlichen Verbefferung aber Ieiber viele Hinderniſſe ea 
gegen traten, fo daß biß heute für diefe noch vor kurzem mitten im bei 
tiſchen Golonieftaate gang vogelfreie Bölkerinfel noch vickes vom 
einer humanen Regierungsbehörbe zu thun if. Vorzuͤglich hat Biſchef 
Meg. Heber 322) das Verdienſt, von neuem die Aufmerkſamktit auf 


dieſes Bergvolk gerichtet zu haben, das bisher Puharri Cd. h. Berg 


bewohner) genannt warb, beffen eigener Name aber noch unbefanat 
tft. Sie wohnen, fagt derfelbe, in den WBergen von Rajamabal, fü 
wärts bit Burbwan (23° 15' N. Br., am Dummubabs Strom, f. 
oben ©. 604), auf der Bränze von Bengalen, Bahar unb Gondiwene. 
Sie fchliegen fih alfo räumlich jenen Rotes (f. ob. S. 528, 487) mb 
andern BonbsAboriginern an, beren veridiebene Berzweigungen, 
fo weit fie bisher beobachtet wurben, fehon oben genannt find cf. oben 
©. 490, 515—530:. Diele Yuharri find in Gefichiägägen, Werdumg, 
©prache , Religion von den Hindus der Ebenen und Bahars gang ver 
ſchieden; fie haben keine Gaftın, befümmern fid; um bie Hinbugottheiten 
nicht, und follen Beine Idole haben. Sie gehen noch nackter als der 


»»2) W. Jones I. c. T. I. p. 187, 261; II. p. 217. 28) Bing. 
Hebers Leben und Nacht. Ab, Zabien u.a. D. IL 6.124338 


— 
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Dindulandmann, leben meiſt non der Jagd mit Bogen und Pfeil, den fle 
gegen Raubbeftien vergiften. Feuergewehr iſt noch felten bei ihnen. Ihre 
Dorffchaften find fehr klein, elende Hüttens. fie haben eigene Häupflinge 
unter britifchem Schug, zahlen aber keine Abgaben. Bis. vor einem. hal 
ben Jahrhundert war ewige Fehde unb Grell: zwiſchen ihnen und den 
Newohnern der umliegenden Ebenen, bie fie mit. Plünderung und: Mord 
hbesfielen, und dagegen non den mohammsbanifchen Zeminbaren umher 
wie tolle Hunde und Ziger geiagt und erisgt wurden. Miefem Zuſtand 
machte erfi Mr. Cleveland, der Oberrichter in Buglipur, ein Ende, 
ver ein Wetter und Beſchützer der Puharri wurde. Gr verbot unb 
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trafte jede Gewaltthat gegen ſie; ex bewog ˖einige von ihnen dazu, in 


sine Dienſte zu treten, um von ihnen ihre Sprache zu lernen und mit 
haen Iagbpartieen in das. Gebisge zu unternehmen. Alle, bie fich ihm 
zaͤherten, behandelte er mit zuvartommender Guͤte; ex legte regeimaͤßige 
Bazare in allen ihren benachbarten Dösfeen an und forderte fie auf,. 
Bildpret, Wachs, Honig, Zelle, Walbproducte, Hirfe u. dergl. aus ih⸗ 
em Berglande zu Maerkte zu bringen. Gr gab ihnen Weitzen und Gerfte 
er Ausſaat und fpornte fie zum Feldbau an, mit: ber Werficherung, daß 
ie Weine Abgaben an das Gouvernement zahlen follten, und nur ihre eis 
zenen Berghäuptlinge zu befziedigen hätten. Um. fie nech mehr mit ben 
Briten zu befreunden,, errichtete er für den tapfeeın Bergtribus, beffen 
bandwert Jagd unb Krieg war, ein eignet, nur aus ihnen beſtehendes 
Borpe in Sicligulln, um burc fie felbft ‚ven Frieden zu erhalten, 
uab die Unruhen im MWerglande ſtets mit Truppen balb beilegen zu koͤn⸗ 
nen, bie an ben Gebirgskrieg fchon gewähnt waren. Leider ftarb biefer 
weite Mann, noch ein Juͤngling, erft 29 Jahr alt, im 3. 17845 feine 
Wohlspaten erfannten die Zemindare ber Ebene wie bie Bergbäuptlinge 
albſt dadurch an, daß fie aus eigenem Antzjebe ihm ein Denkmal auf 
ver. Höhe von Buglipur errichteten, einen Mut (Pbelisk), den fie mit 
bändersien zu feiner Erhaltung begabten. Zur Schande gereichte es den 
Rachfolgern, daß nichts für die Kortfegung feines human getroffenen 
Zinrichtungen geſchahe, daß daher vieles wieder in Verfall kommen 
uufie.. Die Baunifon: der Yuharri hörte in Sicligully auf, der Reſt 
enfelben, mit Hindus und anberm. Gefindel gemifcht, wurde nach Buglie 


uw verlegts das Hauptziel, warum, fie gewarben, ward ganz aus dem 


Kuge gelaſſen. 
Nach längerer Vern ilderung ihrer Angelegenheiten hatte in neuefer 


Zeit der Archidiacon Gorrt zu Buglipur feine verbienfilichen Bemü« 


bungen zus Ausbreitung bes Goangeliums durch Lehre und Unserricht 
om die Altern Gründungen Glevelands gefnäpft, und fuchte eine Miſ⸗ 
fion unter den Puharris zu errichten. AB. Heber auf feines 
Kirchenviſitation in Indien (1825) auch zu Buglipur die dortige Schult 


ter Puharri⸗ Nachkommenſchaft der Garnifon beſuchte, ſahe eu ben Uns | 


4] 
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terricht dort in Kythifcrift ertheilen, welde von bem Dedarageti⸗ 
Alphabet des Sanskrit abweicht, und die Landrefchrift bes dortigen ge 
ringen Volles zum Gebrauch im täglichen Leben if. Schon Giemtam 
hatte biefe Schulen gegründet, fein Nachfolger hatte fie ſchamles vers 
derben laſſen. Durch Gouverneur Haftings, der neuerlich tiefe Ge 
gend beſucht und fi ber Puharris angenommen hatte, ward fie erſt vis 
der in Bang gebracht, nebft dem Puharri⸗Corps, bas aus 1300 
Mann beftchen follte, dem man aber faft bie Hälfte Fremdlinge und 
andere Hindus beigemifcht hatte, woburd jene Inflitution ihren eigesb 
lien Endzweck verfehlte. "Um biefen zu erreichen hatte Cleveland, 
anfänglid), ben Putarris ihre Waffen, Bogen und Pfeil gelafien, wub 
alles Widerftreites von außen ungeachtet ihnen einen ihrer Häuptfms 
ald Commandeur gegeben, der auch als ber treuefle Diener ber Gem 
pagnie fich bewährte. Dadurch war ihr Bertrauen erft gewonnen wer 
ben; fpäter erhielten fie erft Wusteten und wurden wie andere Geapcy 
Zruppen eingeübt. Da fie fehr tapfer find, keinen Gaſtenunterſchied ten 
sen, alle Speifen ohne Unterfchied effen, im Gebirge und Jungle fee 
gewandt zu gebrauchen find, und ihren Obern mit unverbrüdtice 
Treue gehorchen, fo wäre aus ihnen cin eigentlich nationales Gorps g& 
bilden gewefen, das einen Kern trefflicher, einbeimifcyer Truppen im 
Gegenſat der Hindu abgegeben hätte, auf weiche ſich die britifche Mad, 
ſchon ihrer religidfen Vorurtheile und Gebräuche wegen, viel voeriger 
unter allen Umſtaͤnden zu fiügen im Stande iſt. 

Das Gebirgslanb ber Puharri if fehr fchön, der Bobden 
fruchtbar; dem Waffermangel geben beffen Bewohner ben geringen Am 
bau ſchuldz aber da Regen hinreichend fällt, wärben fie durch Anleguns 
son Tanks alles Land hinreichend bewäflern können. Das iſt bis jet 
durdy fie noch nicht geſchehen, da fie mehr Zäger als Agricultoren fins, 
und ihnen bie Eifenwerkzeuge zur Gewältigung bes Bodens fchlen. Die 
Männer fireifen umher, bie Weiber treiben daheim etwas Gartenben. 
Ber Waldjungle macht das an ftch ungemein liebliche Clima ungefund. 
In den Nächten gefriert in ber alten Jahreszeit filbſt Ci, wie Br. 
Shatmers, ber gegenwärtige Oberrichter, der ihr Land wieder zu ber 
zseifen begann, felbft erfuhr, Die Puharri felbft find fehr gefund, aber 
die Pocken ſtellten große Verheerungen unter ihnen anz der Xmpfung 
find fie freudig entgegen gefommen. Ihr Land ift voll Wild, Schaktsle, 
Kiger, ehe, Clephanten, Rhinccerote, bie fie mit vergifteten Pfeilen er⸗ 
" Iegen, bas Gift wird ihnen als Bummi aus den Garrowbergen auf bie 
Märkte zum Verkauf gebracht. In ihren Wäldern giebt es zayireiche 
Schaaren wilder Hühner, bie fehr gartes Fleiid haben und gesäheme zu 
Haugsgeflügel dienen. Noch ift ihr Bergland ſehr wenig bekannt. 

Die PYuharris, bie B. Heber fahe, waren eher klein von Ge 
ſtalt als groß, aber jeher wol gebaut von auffallend breiter Bruf und 
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karten Gliedern, heilfarbiger als bie Bengalis, mit ſehr breiten Geflch⸗ 
een, Beinen Augen und flachen, ja vielmehr aufgeworfenen Nafen. Aber 

ver chineſiſche oder malayiſche Schlag, von dem man fie hat ableiten 
vollen (0b etwa Verwandte ber Garos? Afien IV. 1. S. 402, ober 
Soffyahs, ebend. IV.1. S. 389, mit denen fie manches uebereinſtimmende 
eigen), meint B. Heber, fo doch ſehr verwiſcht. Ihre ganze Er⸗ 
cheinung erinnerte ihn an feine britiſchen Landeleute die Walliſer; ben 
Kustreud ihrer Geſichtszuͤge fand er ungemein heiter und klug, ben ber 
uͤbſch gebildeten Frauen ungemein friſch, munter, ſelbſt Lech, ganz vers 
chieden von dem der Hinduerinnen im Zieflande des nahen Bengalens. 
Ihre Tribus Haben Ihre eigene Gerichtsbarkeit unter fich, eine Art Jury 
Punjaiet). Am Leibe nicht fo reinlich wie die ftets fi) babenben Hin⸗ 
us, find ihre Hütten doch ganz fauber, die Weiber find arbeitfam, zuͤch⸗ 
ig. Polygamie ift nicht verboten, kommt aber felten einmal vor, Sie 
ind ungemein lebhaft, Ting, Teidenfchaftlich, fie haben ein feines Ohr für 
Muſik, das ‚dem Hindu gänzlich fehlt, und befigen viel Sinn für Muſik. 
Bie legen einen großen Werth auf ihre Geſchlechtsregiſter, auf Sagem 
ınd Erzaͤhlungen. Die Haͤuptlinge ſind ſtolz auf ihre Familien, durch 
ven Dienſt in ber Compagnie fühlen fie ſich hoch geehrt. In früherer 
zeit, an jährliche Plünderzüge und Mordthaten in den Ebenen ihrer. 
eindlichen Nachbarn gewöhnt, haben fie biefe aufgegeben, fie haben ſich 
iberhaupt fehr rechtlich gezeigt, fie haffen die Lüge und geftehen offen 
hre Sehitritte, worauf fie ihre Strafe in Ruhe erbulden. Bor dem Ges 
ichtshof in Buglipur gilt die Ausfage eines Puharri immer fo viel, 
vie die eines halben Dugend Hindus. Trotz ihrer Armuth und ihess 
Jagdlebens find ihre Häuptlinge ftets den Schwüren treu geblieben, bie 
ie in den Sractaten mit den Beamten ber Gompagnie ablegten. In 
rer Armuth find fie gaftfrei, dee Gebrauch fpirituöfer Getränke hat 
eider feit den erften Verbindungen mit ben Briten, fchon unter Cleve⸗ 
and bei ihnen Eingang gefunden: Der Archidiacon Sorri hatte anges- 
angen ein Bocabular ihrer Sprache zu fammeln, bie vom Bengalt 
o wie vom Hinduſtani verfchieben iſt, in ber aber ein Häuptling behaups 
ete, fi) mit den Bhils und Bonds verftändigen zu koͤnnen, worauf 
Deber bie Hypotheſe gegründet, daß vielleicht fie nur ein Zweig jener 
ielfach verbreiteten Aboriginerfiämme GentralsInbiens feyn moͤch⸗ 
en (f. ©. 617, 915 u. a. D.) Bon ber Hindureligion wiffen fie fo 
venig wie jene. Nach Capt. Graham, ihrem jegigen Ortsoberhaupte, 
ver ſich um die Hebung des Puharri⸗Corps von neuem große Berdienfle 
rwarb, beten fie jeden Morgen und Abend zu einem höchften Weſen, 
‚as fie Budo Bofai nennen, bringen auch Sühnopfer, in Bäffeln, 
Ziegen, Geflügel, Eiern, untergeorbneten Gottheiten und böfen Dämos 
un. Sie haben vielen Aberglaubenz Hausgoͤtter, den Wahn an eine 
rt Seelenwanderung, beſondere Gebraͤuche bei Sidesleiſtungen, aber 


- 
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beiae Idole ober Altaͤre. Die groͤßten Schwierigkeiten zur Siriiſac 


dieſes Berguollss legen bie ſteten Streitigkeiten der Zemindare im be 
Chenen gegen die Haͤuptlinge ber Bergbewohner, über die Grängen ie 
ver Felder und Ländereien, in ben Weg. Der alte Hader zwifchen bis 
ven beficht daher immer noch fort. Gouverneur Haſtings hatte bie Abe 
ſicht ihnen beizuſtehen, aber feiner Verwaltung fehlte es am Garrgk. 
Gorri und 8. Heber, mit vereinten Kräften, verfuchten bie erfı 
driftliche Miffion unter ihnen mit Glück, aber ſchon im erfien Jaher 
ſtarb der treffliche Miſſtonar Ghriftian an den Folgen des bike 
Zunglefiebers in ihren Bergen, bas ein großes Hindernis ie 
Wereblung bleiben wird. Bald darauf flard au B. Heber, der fu 
Ye Pubarris ungemein belsbt werden war, durch bie genauere Remsbs 
aiß, die eu von ihnen gewannz und fie verwaifeten wicber, als fie iher 
Yäterlichiten Ircunde verloren. Ihr jetiger Zuſtand ifk ung feitbem um 
bekannt, 


4 Zichut, das Nordbuferland der Ganges: Mittel 
Rufe Bis zu den Vorketten des NepalsHimalaye 


- Die Natur des füdlichen Uferlandee® am Ganges, in Bus 
delkhund, iſt und aus dem obigen fehon früher befannt, als von 
dem Lande zwifchen tem Nordufer dieſes Stromes in Bahr, nad 
dem Rohilkund in N.W., wie Nepaul im Port, weiches Tirhat 
Trihuta) 3) heißt. . Ueber diefe nördlichfte Provinz von Bas 
bar, zwiſchen Gandaki im Welt, und Cofi im OR und in 
feiner Mitte von vielen untergeordneten Bergwaſſern durchſchnit⸗ 
ten, iſt uns erft feit kurzem, ſeitdem feſte britifche Stationen dar 
ſelbſt an der Nepalgränze entflanden (f. Afien Bd. U. S. 516), 
einige nähere, locale Kunde zu Iheil geworden, da früher nur 
- von Reifenden, die daſſelbe ſchnell durchzogen, einiges darüber be⸗ 
kannt ward. 

Die Stadt Gorackpur (unter 26° 46° N.Br)®), Brei 
im Norden yon Benares, gehört zwar noch zum Gebiet vom 
Dude, nähert fih aber. der Weftgränge Tirhuts, mit dem fie in 
demſelben Parallel liegt, und ähnliche Naturverhaͤltniſſe theilt,. 
die hier auch zur Erläuterung des Elimas dienen, das in dicſen 
Gegenden vordem als ein vein peftilenzialifches geflohen warb, 
Soradpur?) liegt in einer ber günftigften Localitäten diefes Lan 
 — 
13€) W. Hamilton Desor. I. p. 269— 274. **) cbenb. L p. 887. 
e&) Dr. Butter Remarks on the Sickness which prevailed among 
the Troops at Goruckpore in 1825 in Transact. of the Medic. 
and Phys, Soc. of Calcutta, Calcutta 1827. Vob I p. 209-—210 
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ws, am Napti⸗Fluſſe, auf der größten "Anhöhe (km zur Seite, 
He fich zu einem Eantonnement britifcher Truppen gut eignete. 
Selten bleibt das Wafler auf diefee Anhöhe länger als ein paar 
Tage ftehen; aber fie erhebt fih unmittelbar ans einem ſtehenden 
Waſſer (Lagune, Djil, f. 06. &. 506), das an der S.D,Secite 
riele Dunadrat Miles Ausdehnung hat, aus deſſen Verzweigungen 
ih aud) Suͤmpfe und Jungles gegen N. und O. verbreiten. 
Dteigt diefe Negenlache, oder diefes Djil, wie der Rapti⸗Fluß, 
na einer gewiflen Höhe, fo treten Beide in Verbindung. Im 
Jahre 1825, wo der Sommer durch ganz Hindoftan in einer Zeit, 
n welcher fonft die periodifhen Monfunregen allges 
nein find, ungemein heiß und troden war, und das ganze 
Jahr ſehr regenarm blich, erreichte der Rapti feine gewöhnliche 
böhe nicht. So wie feine Wafler nur fehr irregulär fliegen und 
lelen, eben fo feine Arme, die Djils und die Kandle, mit allen 
ugebörigen Verzweigungen. Diefes Alterniren der Wafferflächen, 
ei dem anhaltenden Sonnenfchein, durch die Vermefungen der 
wgetabilen Materien und der Millionen abdeſtorbenen Inſecten 
md Sumpfthiere, deren Geſtank am Morgen und Abend mit den 
euchtkalten, ſchweren, tiefhängenden Mebeln eine peftilenzialifche 
ruft weithin über die Ebenen und bis zur Anhöhe des Eantonnes 
nents verbreitete, erzeugte fo fehr viele Miasmata in demfelben 
Jahre, daß es eins der ungefundeften der nenern Zeit ward. 
Kür das in andern regulären rlimatifchen Zeiten fo gefund gefes 
ſene Gorackpur trat, unter diefen Umſtaͤnden, für die Garnifon, 
ine unerhörte Hinfälligleit und Sterblichfeit ein, während andere 
Irte, weiche diefelbe nachtheilige-Localität nicht traf, fich gefunder 
yefander als in andern Jahren. Diefe Erfahrung belehrte über 
ie Urfachn ähnlicher Uebel, auch in andern Localitäten und Jah⸗ 
en, wo diefelben Werhältniffe, für immer, gleich nachtheilige Fol⸗ 
ven entwideln, wenn fie überall im nördlichen Tarai, oder dem 
ampfigen Waldftreif bekannt find, aber auch Überall in den cul⸗ 
teirten Landfleichen, wie am Ganges in Bahar, Bengal und 
wich im Tirhut, fich wiederholen, wo ned) nicht immer die gehoͤ⸗ 
gen Vorkehrungen getroffen find, wie Austrocknen, Entwäfleruns 
ven, Abzugscandle u. dgl., um folchen traurigen Einfläffen vor 
orglich zu begegnen. 

Die ganze ungemein begünfligte Landfhaft Tirhut’”) lei⸗ 





®') 3 Evans Öbservation on the Medical Topography of. Tirhöpt 
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det nur theitwelfe an dieſen Uebeln. Zu ihrem Ruben, wegen 
der Schönheit der Landfhaft, der Fruchtbarkeit de 
Bodens, kommt noch im Allgemeinen die Gefundheit un 
Liestichteit ihres Climas, zwifchen 27 bie 28° M. Br. Bei 
Fluͤſſe und Seen, reich bemäflert, ift fie überall mit dem ſchoͤnſten 
Grün bededt; die beiden Gandaki⸗Gangas, der Bagbirachi, Bas 
mutty u. a., bis zum Kofi, find in ter naflen Jahreszeit gefülk 
genug, um große Laftboote mit den Yandcsproducten der Borwab 
der Nepals und der Eulturfelder beladen, zumal Salholz, In⸗ 
Bigo, Korn, Shi u. a. binabzuführen zu den Märften von 
Patna, Murſchadabad, Calcutta. In der nördlichen Hälfte 
Tirhuts herrſchen die Salwaͤl der des Tarihani noch vor (. 
Aſien Il. S. 44, 61 u. a. O.), die ſich auch in abgeriſſenen Par⸗ 
tien weiter ſuͤdwaͤrts durch das Land verbreiten, wo der Anbıs 
des Bodens noch geringer if. Gegen den Ganges zu nimmt be 
Lichtung der Wälder immer mehr zu, in diefem füdlichen Theie 
liegt Hajipur, nördlich von Patna, der Hauptort. Im noͤrd⸗ 
lihen, etwa 20 geogr. Meilen fern, liegt das britifche Can⸗ 
tonnement Mullye, wo % Tytler feine Beobachtungen 
anſtellte. Nur 5 geogr. Meilen weiter nordwärts erhebt fh 
die erfle Kette der Nepaleſer Borberge. Hier werden alle Euk 
turpflanzen der Gangeslandſchaften gebaut; auch hier gewinnt die 
Landſchaft gleihfam zwei Gefichter, je nach der naflen und trods 
ven falten Zeit. Mur in der Regenzeit bricht die Vegetatien 
mit bewundernswuͤrdiger Gewalt hervor; kleine, zwergartige Pflan⸗ 
zen ſchießen dann zu 10 bis 12 Fuß hohen Niefen mit größter 
Laubfülle; neue Srafungen, Buſchwald, Korafelder ſtehen mie 
Burch Zauberfchlag da. Ein neues Kleid bedeckt das ganze Land, 
überwuchert alle Wege, rankt an Ihüren und Fenftern der Bugs 
galows auf, und ift kaum zu überwältigen. Der Boden iſt uͤberal 
ungemein reich an Salpetexr?d); in der feuchten, ſchwuͤlen Jah⸗ 
reszeit jchießen feine dunigen Exrpflallifationen an, an allen Wänden 
und Wauern, fo daß man alle 2 bis 3 Tage ganze Handkoͤrbe 
davon abfehren muß. Die Erde iſt dann fo dunflig, dab a 
ſchwer Halt zu Badfteinen Ihe die hinreichende Zäpigfeit zu 
geben. Steine fehlen hier. noch dem weichen Erdboden. Gef 


ia Tranaact, of the Med. and Phys. Soc. of Calcutta ih. 1829. 
Vol. IV. p. 241 —244; 3. Tytier Remarks oa the Climate of 
Mulise in 'Tirboot ebend. IV. p. 358 — 3706, 

t30) 3. 'Fytler Memarks I, c} IV. p. 361. 
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einen feften Grund zum Hausbau zu finden,’ iſt ſchwierig. Bii 
‚größter Borforge giebt der Boden gewöhnlich nach, der Salpeter 
-zernagt die beften Backſteine, und der Bau fällt zufammen; bie 
Gewoͤlbe, die Magazine haben daher felten längere Dauer. Die 
Fluͤſſe wechfeln in fo weihen Boden fehr Häufig Ihre Betten ; es 

‚wachen fih häufige Lagunen, Djis, Suͤmpfe, Seen aus, die fih 


mit dem gigantifchen Blaͤtterwuchs der Lolos und mit Neptilien 
bedecken. Manche derfelben entladen fich durch Communication 


‚mit den Fläffen, wie der bei Gorakpur; andere mehren fich nur 


immer durch Regenfülle und entladen ſich nie. Seit Menſchenge⸗ 
denken find viele früher fich entladende Fluͤſſe durch Verdaͤmmun⸗ 
gen zu ſtagnirenden Seen geworden. 

Die trockne Jahreszeit, von Mitte Maͤrz bis Mitte 


Juni, im übrigen Indien die Zeit der heißen, duͤrren Weſt⸗ 


winde hat hier nichts von ihnen zu leiden, da bdiefelben nur 
über feuchte Gegenden und Wälder ihnen zuwehen. Gelten bes 


‚dient man fich hier der angefeuchteten Matten ans Khuskus⸗Gras 


geflochten, der Tattis, die anderwärts fo unentbehrlich find. 


‚Wenn auch die Tage heiß, fo find die Nächte doch ühl, und am 


Abend, nach Sonnenuntergang, treten Dftwinde ein, die übers 
haupt hier die vorberrfchenden find. Aber diefe Jahreszeit iſt 
vor dem Kintritt der Monfune die Periode der heftigſten Or⸗ 
kane. Zurchtbar find diefe öfter In Tirhut; an ſehr ‚heißen Tas 


.gen bei 285 bis 295° Reaum. (96° bis 98° Fahrh.) ziehen fchivere, 


fhwarze Sewitterwolten, die nicht felten in Hagelwettern?® 
enden; diefe decken alles mit ihren Sagelfteinen, die dfter die 
Größe von Hühnereiern erreichen, und noch zu größern Eisſtuͤcken 
werden. Die Saaten werden dadurch häufig zerftdrt. Die At 
mosphäre wird dadurch plöglih, in Zeit von einer Stunde, fo 
abgekühlt, daß das Thermometer um 15° bis 20° fällt. Das 
feltfame diefer Eisſtuͤcke in größter Hige erweckt bei den Hindus 
manchen Wunderglauben; diefe mpfteridfen Sageltörner, denen 
fie befondere Kräfte zufchreiben, werden dann von ihnen begierig 
verſchluckt 4), wodurch fie fich felbft öfter großen Schaden bereis 
ten. In ein paar Stunden pflegt der ganze Tumult in der Al 


mosphaͤre vorüber zu ſeyn. Gewöhnlich kommen diefe Orkane mit 
Gonnenuntergange ; ihnen widerftehen außer den Rornfaaten auch 


20) J. Evans 1. c. p. 243; ' Tytler l 6 P- 308, «*) J. Tytlor 
Le P⸗ 367. 
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die Sindigopflanzımgen und die Mangowälder mit Ihren Srhdıa 
nicht, die ein KHaupteinlommen ber Bewohner abgeben. DE 
Mächte im Cantonnement Mullpe find ſehr angenehm, abe 
kühler als in andern Gegenden Indiens, und bier würde ta 
Nachtſchlaf im Freien, der m Mirut fo allgemein iſt, nem 
derblich fepn durch dem ſtark fich niederfchlagenden Thau. Of: 
and &©.D.,, Winde wehen' hier ale die vorherrſchenden in ie 
Diegel 300 Tage im Jahre. Die Regenzeit beginnt Mm 
Auni (vom 15Sten bis 20flen), und dauert bi Ende GSeptemk 
auch Mitte October, mo dann die Falte, trockne Jahreszeit be 
ginnt. Syn dicfer, obwol man in Mullye von den Himalasıı 
hoͤhen nur 5 geogr. Meilen fern if, erblickt man dieſelben dech | 
niemals, weil ihnen ſtets eine ſtaubfarbige Nebel⸗ oder Wolken 
ſchicht 142) vorhaͤngt. Aber bei jedem berabfallenden Megenfihaue, 
and noch mehr, wenn biefe in vollen Strömen ſtuͤrzen, dam # 
jener Schleier verfchwunden, und in den beitern Momenten mb 
haltet fi im Harften Himmel von Mullye aus, der pradytvolikz, 


erhabenſte Profpect, der weithin die tübetifchen Schneehöhen ar 


rollt. Die kalte nun folgende Jahreszeit iſt die geſundeſte; auch 
bie trockne, heiße iſt nicht eben ungefund, außer denjenigen, bie 
- ne dem directen Sonnenflrahle oft ausfegen muͤſſen. Nimmt 

die Hitze bei verlängerten Tagen im Juni befonders zu, hazn 
entwicein fih auch fchon Fieberfrankheiten. 


Die Regenzeit, fo nahe'an der hohen Gebirgewand, mn 


Bier einen fehr heftigen Character an; das niederfiürzende Negeas 
auantum hat noch Niemand gemeſſen; alle Flüffe merden reis 
Send und wälzen gewaltige Wälder und Begetabilien mit zur 


Tiefe. Anfänglich geben diefe Regen Stleichterung; aber nah | 


langerm Anhalten, nad) einem Monat Zeit, wenn auch die Schnet 
maſſen mit herabkommen von dem Gebirge, wenn alle Ziäffe 
vollufrig find, und alles ſich mit jener Vegetation bedeckt hat, 
dann kommen die Landplagen, die böfen Jungle⸗Fie ber, de 
sts Ende November anhalten; in ihrem Gefolge die andern 
Kromtheiten und die Reptilien, die dem Menfchen zur hächken 
Beſchwerde werden. Der lesteren Zahl ift unermeßlich; Froͤſche 
geigen fih in allen Haͤuſern und Fluren; fie fißen zu Saufen 
von 15 bis 20 in allen Eden der Zhmmer, der Schlafſtuben, der 
‚Säle. Am Tage ruhig, aber mit Sonnenuntergang fegen fie fh 


“1, J Tytier Remarks L c. p. 373. 
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a Bewegung und durchwandern die ganze Wohnung nnd ſuchen 
hren Raub. Die Fenfters und Bettvorbänge find dann öfter 


yanz ſchwarz behaͤngt mit Schwärmen fliegender Ameifen, die bis 


u 14 300 Länge erreichen. Man täufcht fi) und glaubt außer 
zalb Regenguͤſſe niedetraufchen zu hören; es find Schaaren von 
chwarzen Blatten (black beatle, ob Blatta orientnl.?) von det 
Yröße des Daumgliedes, die zu vielen Millionen fich entlarven, 
ums der Erde zollhoch übereinander hervorfriechen, und nun von 
en Winden ergriffen wieder zu vielen Tauſenden an das Laub 
er Bäume und die Wände der Häufer geworfen werden, wo fie 


ann weiter und weiter fummen. Die Luft'hat fich dann mit’ 


olcher Näfte geſchwaͤngert, daB aus allem Stubenwinkeln bie 
Pilze auffchießen, und die Papiere felöft, wie Schwamm, die 
Feuchtigteit einfaugen. Im Mullye Cantonnement e iR 
$% daher kaum moͤglich eine Bibliothek aufzubewahren; die Bib 
ber füllen fih mit Schimmel, und werden fo ſchwammig bie, 
aß, wo in der. trocknen Jahreszeit 4 Bände Platz haben, nun 


ar noch 3 fliehen können. Lofe auf den Tifchen liegende Bücher . 


n indiſchem Leder gebunden, ohne aͤtzende Zuthat, bedecken fich in 
wei Tagen mit ein achtel Zoll dien Schimmel, der Rand wird 
chwammig, wenn er fih auch in der heißen Jahreszeit wie vor 
Trockniß am euer gerollt hat. Ameifen zerftören dann alle Bal⸗ 
ten, alles Zimmerholz, vor den Motten find die Kleider nicht zu 
erten, Brunnenmafler, das man überall in Tiefen von 8 bis 
10 Zuß in Ueberfluß findet, muß immer erſt durch Abkochen mit 
Alaun gereinigt und zum Gebrauch in irdnen Gefäßen forgfältig 
wfberwahrt werden. Das Trinken des Flußwaſſers wird für 
chaͤdlich gehalten. | 

So wie die Waffen fih zurädziehen, beginnen bie reichen 


Brnten; zumal Indigopflanzungen gedeihen hier außeror⸗ 


yentlich, weshalb auch viele Europäer fih in Tirhut angefiedelt 


Jaben. Die Production ift außerordentlich, und bie des Mobns 


u Dpiumerzeugung ®), die In neuefter Zeit vom Gouvernement 
zier unterflügt wird, möchte gleich ergiebig. ausfallen. Außerdem 
tiebt das Land faſt alle Europäifchen Früchte in größter Vollkom⸗ 
nenheit; die Aufeinanderfolge der Ernten geht durch das ganze 
Jahr; die Agrisultoren, durch die Europaͤiſche Anfiedlung gehoben, 





#3) 3. Tytier Remaska L. 0; IV. p. 37%. 457 3, Erans Obov tut. 
I. c. IV. p. 244. \ " 


n 
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Rund voll Induſtrie, voll Talent, voll Gaftfreiseit und ungemen 
gefellig; das Land in Aufnahme. Aber die bien Yunglefies 
ber der Regenzeit bleiben nicht aus, fie attafiren alle Ciaifen Nr 
Bewohner, Einheimifche wie Curopacr und die fogenanmnten Cs 
rafiang, oder Jndos Briten (Europäer s Aftaten), Die Rah 
kommen von beiden; fie werden zu galligen, remitrirenden, inte 
mittirenden Fiebern und zu Dpfenterien. Hitzige Fieber entichn 
bier durch Ausfeßung gegen den Sonnenftrahl, bösartige Rden 
matismen durch Ausfegung gegen die Winde. In ten noͤrd⸗ 
lichen Diftricten Tirhuts, gegen das Bergland, mac tem 


Tariyani zu, nehmen bei den Cinheimifchen die Hautkrankheiten, 


zumal die Kröpfe (Ghega der Hindu), überhband, die oft mt 
Stumpfſinn verbunden find; die Eretins der Europaͤiſchen Ib 
pen, die in Tirhut Bhauds genannt werden. Eden im us 
tonnement Mullye hat der zehnte Menich die Kropfbıltung; ve 
Größe des Kropfes bringt Öfter zum Critiden. Auch Gurepär 
follen diefer Krankheit unterworfen ſeyn. Aber, ſuͤdwaͤrts vom 
Mullye, hören diefe Auswüchfe auf, und gegen den Ganges hinab 
wird Elima und Boden als ungemein gefund geruͤhmt. 


6. 115. 
Erläuterung 3. 


Der untere Lauf bed Ganges durch Bengalen. Das Gas 
geö: Delta. 
Ueberſicht. 

Kaum hat der Ganges die letzten Klippen von Raja— 
mahal überwogt und iſt in die bengalifche Fläche eingetreten, 
von der er nur noch einige 70 Fuß Gefälle!) bis zum Me 
haben mag, fo beginnen auch fhyon feine Stromfpaltungen 
und Bifurcationen, die ſich in unüberfehbarer Zuhl, je weis 
ter abwärts, in dem weichen Alluvlallande des Deltabodens mis 
derholt eingraben, zu welchem der Brahmaputra, in gleihm 
Parallel, aus Spihet (f. Aften IV. 1. &. 405), unter dem Na⸗ 
men Megna tritt, und durch feine Waflermaflen nicht wenig 
dazu beiträgt, jene Bifurcationen, noch durd feine eigenen 
zu vervielfachen, zu modificiren, immerfort umzugeftalten, fo ME 


204) G, A. Prinsep Account of Steam Vesscls and of Proceedisgs 
etc. in British India 1, c. 4. 1830. p. 98. 
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zie Gegenwart bier fihon nicht mehr der legten Vergangenheit 
jleich bleibt. Was im obigen ſchon von dem bengalifchen Lande 
)er Binnenfhiffahrt und dem alljährlicd fich bildenden 
Neberfhwemmungsmeere, in Beziehung auf Spihet und 
He Brahmaputrafeite des Deltas gefagt ift, brauchen wir nicht 
a wiederholen, und menden ed nur unmittelbare auch auf die 
yanze weftliche Gangesfeite des Deltas in gleihem Manße an. “ 
Verfolgen wir überfichtlich diefen merkwuͤrdigen Naturty⸗ 
zus in feinen Kauptverhältnifien, nach den erften, claffiichen 
Nufnahmen und Meflungen 5. Rennells%) und Colebroo⸗ 
108%), 1796 und 1801, nach welchen alle bisherige Kartenzeichs 
ung gegeben #7) war, und fügen wir die belchrenden Bemerkun⸗ 
ven binzu, weiche ganz kuͤrzlich erſt durch die Unterſuchun⸗ 
ven im Gangesbette zum Behufe der Dampfſchiffahrt 
yemacht find, weiche Captain Prinfep, im Jahr 1828, mit eis 
ser neuen Flußaufnahme verbunden hat): fo lernen wir diefes 
jeograpbifche Gchiet,’ das fo wenig als eine Statiftik fill zu ſte⸗ 
yen vermag, nicht in feiner todten Landkartenanſicht, fondern in 
feiner phofiologifch Jebendigen Metamorphofe kennen, die frei _ 
ich fehmwieriger im Zufammenhange aufzufaffen und darzuſtellen 
ft, auch noch viele Lücken für die Betrachtung übrig läßt, aber 
sich fo in diefer noch nicht nach allen Seiten hin ermittelten 
Beftaltung, doch der Wahrheit .näher tritt, als die ſcheinbar voll 
mdetere Darftellung bderfelben nach der Vorausſetzung einer mes: 
Hanifchen, gleichfam mehr anatomifchen Erftarrung. 


I. : Die Altefte Bifurcation des Ganges⸗Deltas bei 
Sour, und deffen frühere Bildungszeit. 

Aber nocd che die erfie heutige Verzweigung des 

Yangesarmes an der oberfien Deltafpige über Durs 

chadabad, wie die des Nils bei Kairo, beginnt, ift ſchon eine 





«8) J. Rennell The Delta of the Ganges with adjacent countries, in 

Bengal Atlas Tab. L; deſſ. Memoir of a May of India Lond. 4, 

8. Kai. **) Mayor R. H. Colebrooke Course of the Ganges 

through Bengal in Asiat. Researches 8. T. VII. 1807. Lond. Ed. 3. 

.1—25. 27) A. Arrowsmith Improved Map of India, Lond. 

.* .3816,-9 Sect.; bief. Edit. 1822; Allan, Blacker Map. u. A. f. 

Aften IV. 1. S. 430 Not.  **) G. A. Prinsep Account of Steam 

Vessels and ot Proceedings connected with Steam Navigation in 

British Indie. 44 Calcatıa for the Governement Gazette Press. 18/0 
Ch, I . pr 54 Nota. ’ ” " 
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ältere BVerzweigung unmittelbar oberhalb ſchon wieder er⸗ 
loſchen, gleich dem Altern nun troden liegenden Nilarme, eber 
halb Kairo, welcher durch die Lage der Ruinen des antiten Mein⸗ 
phis bezeichnet wird. Hier find es die Ruinen der alten ap 
tale Sour [unter 24535’ N. Br., BR 4 D.%,vn. Cr. nah An 
well), welche ein an einer fchiffbaren Tinten Bifurcation 
Des Ganges, die unmittelbar bei Najamahal gegen DE a 
zweigte, erbaut ward, die aber gegenwärtig als alte GSangeiötik 
trocken fieht, wodurch, wie einſt Memphis, die Deitacapitale, fe 
auch our, einft eine der größten Sapitalen 29% der Alten Wei, 
ſelbſt verdden mußte, mit der Ummandlung des Gteomfoflemel. 
Gours grandiofe Nuinen an dem erfien Eingange des bengal 
ſchen Zieflandes gelegen, führen uns daher zuerſt in diefen Beqh⸗ 
fel der Dinge ein, der alles ergreift was in den fo mädhkiem 
Bereich des untern ®tromgebietes eintitt. Gonr, de 
einftige Eapitale von ganz Bengal, mit ihren Truͤmmern driue 
halb geogr. Meilen unterhalb Rajamahal, auf dem linken, d. i 
dem noͤrdlichen Gangesufer, im Diſtrict Dinagepur, erhielt ihern 
Mamen frühzeitig mit dem der Provinz, der fie vorſtand, die 
noch diefelbe Bengalen genannt wurde (f. Aflen FV. 1. S. 505) 
Ob die Stadt vom Lande, oder umgekehrt, oder beide, vom Geuz, 
Baur, Saura (d. h. roher Zuder, ein Hauptproduct Bew 
galens) benannt wurden, laflen wir dahin gefteflt feygn. Sen fa, 
da dies wol gar nie mehr zu ermitteln ſeyn wird, ob fie We 
Gange regia (Iayyı Baolltov Lib. VII. c. 1. p. 174 we 
Kd, Berti fol. 205) des Ptolemaͤus war, die er zwifchen ve 
Gangesarme, unter 19° 15’ N.Br., in das Land der Gangarides 
feste, wie J. Rennell vermuthet, da ſchwerlich ſonſt 5”) noch defr 
fen Lage genauer nachgewieſen erfcheint. 

Sourdt) liegt nur eine kurze Strecke im Süden der hern 
gen Stadt Malda; ihre Ruinen bezeugen wie Die von Yalp 
Ion in der Wuͤſte ihre antite Größe, denn fie bedecken pad 
wahrfcheinlich einen Raum von 20 englifchen Quadrat⸗Miles; 
am alten Gangesarme nehmen fie eine Länge von 6 Stunden, is 





214°) W, Tennant Recreations Vol. II. p: 27. so) 2. ame 
Geogr. ber Griechen und Römer Ih. V. &. 110, 22 Einen am 
Ba Verſuch über Ptolemdus Gangesland f. b. Lieute, Col 
rd on the Ancisat Geography of India ja Asiat. Researches, 
1822. Tom. XIV. p. 462-466. 51) W. Hamillsn 

Deser. L p. 228. 
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wer Breite eine gute Stunde ein. Aber das Waſſer des Ganges 
it fie Durch eine Abwendung feines Bettes verlaffen, und fließt 
est ein paar Stunden fern davon vorüber. Der fhiffbare 
iheil des Ganges, der vor ein paar Hundert Jahren noch ihre 
Btadtmauern befpülte, fließt noch viel entfernter, faft drittehalb 
xogr. Meilen weit vorüber. Einſt nannte fie Humanın das 
Daradies, jest iſt fie eine Wildniß für Tiger, Krokodile, ein 
lufenthalt einiger Afceten. Abdul Fazil5?), im jahre 1582, 
ennt fie nach Kaiſer Humayın Jennatabad, eine fehr alte 
Btadt, einft Bengals Eapitale; früher hieß fie Luknowti (d. i. 
atshpmanavati) Sie habe ein fihönes Fort, oſtwaͤrts daran 
voße ein See mit vielen Anfeln; werden die Daͤmme durchbrochen, 
» werde fie unter Waſſer geſetzt. Im Morden der Stadt liege ein 
Bebän, von fehr hohem Alterthume, mit einem Waſſerbecken, defs 
w Wafler fehr ungefund fey. Gegenwärtig fieht man noch Reſte 
on 8 Bazaren der alten Stadt und mehrere neue Dörfer, wet 
it etwa 3000 Käufern, auf den Schutthügeln von Your ers 
aut, wie die vier Orte auf den Trümmern von Theben. Allee 
kBerland, das man zu bauen verfucht hat, ift Ziegelftaub, 
ber noch fieben fehr pittoreske Portale, Mauern, Truͤmmer vers 
biedener Art 3), obwol die außerordentlichen Maſſen der trefflis 
en Badfleinmauern, wer weiß ſchon wie lange als Steinbruͤche 
m Aufbau aller benachbarten Dörfer und Städte, wie bie von 
abylon fire Helle und Bagdad gedient haben. Ganz Malda 
rd Murſchadabad find mit den Backſteinen von Gour aufge 
int. Der gewaltige Begetationsiurus, fagt der neueſte Beobach⸗ 
85%), der Bengalen charasterifirt, hat mit feinen gigantifchens 
Zurzelteilen nicht wenig zur Zerfiörung von our beigetragen. 
ee und Eitadelle, von denen Abul Fazil fpricht, find ganz 
sfhrwunden; nur ein paar majeftätifche Auinen von Moſcheen 
hen noch da, an denen Ihore, Portal, alles ſchoͤn ift; fie find 
cht von fhwarzem Mornblenpdgeftein erbant, wie Fr. Bucha⸗ 
an meinte, fondern von Badflein, wie alle hiefige Bauten. 
ber diefe find ganz von Gewächfen überwuchert. Das Haupt 
stat hat eine Höhe von 50 Zub, die Mauern find fehe maflig, 





#8) ,Aysen Akbery Transl, by Fr. Gledwin, Lo London 1800. 8. p. 8. 
8 ’rh. and W. Daniell Orientsl Soenery. Lond. 1796. Fol. Tab, IV. 
uins of Gour on the Ganges. 64) On Gour in Asiatio Journ. 
Nuw Ser. 1835. Vol. XVI. p. 178. 
. Bir 
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der Styl grandios, jegt iR dies aber nur ein feierficher Eingac; 
zur Wildniß. In den verwachlenen Gärten gedeihen auf ten 
verwilderten Baͤumen noch die koͤſtlichſten Früchte; SPalmbäume 
bluͤhen und reifen, aber Suͤmpfe, Dickichte, Fieberluft, boͤſe Miab 
mata umgeben fie. “Der modernde, umgeſtuͤrzte Wald, die peſ 
lenzialiſche Luft, die Inſectenſchwaͤrme, die giftigen Gewürme, 
- Meptilien, Schlangen der flasnirenden Tanke, voll. Alligatoren, 
machen viele Theile von Sour unnahbar. Dennoch baben vick 
Afceten und Fakirs, Hindus wie Moslems, bier ihre Hütten auf 
gefchlagen; fie rühmen ſich der Kunft, die Alligatoren zaͤhmen za 
innen. Wirklich kommen fie auch auf den Lodruf ihrer Webb 
thaͤter herbei, die ohne Furcht, ihrem Fatalism vertrauend, ihnen 
bis an den Rachen entgegengeben. Dies fegt ihrer Heiligkeit heim 
Pilgervolk die Krone auf, und macht fie felbft immer ehrgeizige 
und dreifter in diefen Künften. In diefen Eindden haufen amb 
die Tiger, die fie eben fo wenig fürchten, wie die Alligateren. 
Wird cin Fakir vom Tiger weggefchnappt und aufgefreften, fer 
gleich nimmt ein anderer Fair deflen Stelle ein, bereit ſich tem 
felßen Schickſal hinzugeben, das ihn doch treffen muß, wenn de 
einmal durch feine Eafte oder Gefchlecht died Loos zugefalle. 
Weſſen Bater vom Tiger gefrefien ift, der wird ebenfalls vom 
iger gefreilen werden, ift der felte- Wahn der Hindus. Alle Bes 
kehrungen dagegen würden vergeblich feyn (vergl. oben S. 638). 
Die Alligatoren werden ın diefen ftehenden Suͤmpfen von feiſter 
Größe, wie bie Schlangen, davon W. Daniell, ald er Nie 
. Monumente zeichnete, eine Boa constrictor von 22 Fuß Ling 
wahrnahm. Die Schlangen, Eber und vieled andere Wild kam 
fen unter dem dichten Schatten der Tamarinden und Banjanız 
Bäume. 
Schon bei der erfien Entdedung von Gour im Jahr 12 
n. Ehr. G. durch Mohamed Bukhtyar vom Khiljys Stamme 
Aſien IV. 1. &. 556) war cd von großem Umfange, die Mefikeng 
ber BengalsKönige, deren legter, ein Nachfomme Adifuras, de 
urälteften Herrſchers in Bengal, der Raja Latspmanavati 
(Latfhbana Sen, König von Spur), eben von bier durch die 
Mohammiedaner verjagt ward. Gour blieb nur kurze Zeit die 
Reſidenz des neuen Eroberers; dann ſcheint es verfallen zu fern. 
Kalfer Humayun, feinen Gegner Shir Shah verfolgend, ebe tie 
fer ihn verjagte (ſ. Aſien IV. 1. S. 624), eroberte Sour, daß 
damals, vor dem J. 1540, wiederum die Capitale von Bengal 


‘ 
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dieß. Er gab der Stadt den neuen Namen Jennatabad; fein 
Sohn Akbar führte einige Prachtbauten dort auf, aber nur 5 
Aahr blieb fie der Eis des Vicekoͤnigs (Subahdar), deſſen Reſi⸗ 
denz bald wieder wegen des ungefunden Climas verlaffen und 
nad Murfhadaban verlegt wurde. Seitdem verfintt fie in 
Immer größern Verfall. Die Lage an dem Oflufer des Gans 
ges ficherte dieſe einftige Capitale ungemein gegen bie Leberfälle 
der gefürchtetfien Feinde vom Weſt her, und ihre centeale age 
gegen Bahar und Bengal, wie an der alten Deltafpige und der 
vaſten Binnenfchiffahrt Bengals, gaben ihr eine wahrhaft domis 
nirende Stellung. Denkt man fich zugleich, daß, wie einft das 
Mildelta, nach Herodots und der Prieſter Anficht, ein Sumpf 
wer, und Memphis einft am Eingange deffelben zum Meere lag, 
fo wird es, der Analogie gemäß, auch mit dem Gangesdelta einſt 
dieſelbe Bewandniß gehabt haben. Ale der bengalifche Golf - 
noch tiefer landein reichte, mag er fih bis Sour ausgedehnt has 
.Gen, wo dann die Gange regia des Ptolemaͤus, oder noch fruͤ⸗ 
berer Zeit, dann wol zunächft nahe am Meere erbaut ward, und 
erft nach und nach, fo wie das Delta ſich vorfchob,- von ihm ent 
rückt werden imochte. Dad ganze Delta ift unverfennbar Als 
Iuvialboden; jenes alte Sour, che ed ald Anga, Banga 
und Upavanga (f. Aſien IV. 1. ©. 507) aus dem Meere fi 
bervorhob, und von den Mohammedanern Banga, und mit bein 
fehr gewöhnlichen Affix 159) „al” Bangala, d. k Bengal, 
genannt werden konnte, war einft See, ein Theil des bengalfchen 
Golfes. Spät wurde der Golf erſt zu Churap, d. i. Allus 
sialboden, dann erft £onnte er zu Jungle» Wald (uns 
gal Medal, d. i. Waldrevier, f. Afien IV. 1. S. 628) werden, 
wie heutzutage noch ein großer Theil des Deltabodens im Sum 
derbund, oder dem Mündungslande, fich zeigt. Später erſt könnte 
dieſes Gebiet gelichtet, von feinen Beſtien befreit und von Mens 
ſchen bevölfert werden. Wann diefe Perioden zu firiren 
feyn mögen, das haben die Hiftorien nicht aufgezeichnet, und die 
Sage geht nicht fo weit, wie bie Prieftererzählung zu Sais zuruͤck. 
Die beiligen Sanskritfchriften erwähnen diefes Land nicht, und 
in den Puranas läßt ſich keine Spur feines höheren Alters ent 





1856) Ham Comul Sem, native Secretary to the Asiatic and. otber 
Societies, Dictiunary in Einglish and Bengali, translated froiı 'lodds 
Fdition of Jobnson Engt. Diet. in 2 Voll, Semmpore 3834, 4: 
Vol L. P. 8 . 
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decken. Dies möchte ſchon einiges Gewicht für fein jüngere Enb 
ſtehen in die Waagſchale dieſer Hypotheſe werfen. 

Der Name Anga der Puranas bezeichnete, wie wir früße 
bemerkt haben, die weftliche Huglys Seite des beutigen Beuys 
lens bei Midnapore; Vanga bie oͤſtliche Megna⸗Seite, zwi 
ſchen dem Oſtarm des Ganges und unterem Brahmaputra (f. Abu 
IV.1. ©. 507). Zwiſchen beiden lag die niedrige Landfcheft, ba 
Aeffore landen, Upavanga, die wol erſt der jüngfle Ale | 
vialboden des Deltas feyn möchte. Ald nun Sevanandı Re 
jumdar, Oheim ded Naja Pratapaditya, des Gründers wen 
Seffore Cheute auh Murley genannt oder Murali, in in 





Mitte des untern Deltas, unter 23° 7’ N.Br.), vor 300 Jahre 
dort feine Nefidenz auffchiug, heißt es, war 166) dies „ein Walt, 
deran das Meer graͤnzte.“ Geſſore liege 62 Engl. Ri 
im Nordoſt von Ealcutta, eben in der Mitte des Upavass 
9a:) Wenn dem wirklich fo wäre, fo war damals noch ein groher 
Theil des untern Deltas Meerfumpf, umd dieſes Bergen 
hätte dann kaum erſt feit taufend Jahren von Anſiedlern bewohn 
werden fönnen. Beweiſe für diefes Factum, dab einft das Delta 
uad zwar feit Menfchengedenfen noch eine Meeresdpomaint 
war, finden fich in feinen Hiftorien, wol aber in’ den Ortsbe⸗ 
nennungen in fo großer und mannichfaltiger Zahl, daß vieler 
Schluß wol nicht zu den blos bupothetifchen gezählt werden fann. 
Der Herausgeber und Bearbeiter des erften bengalifchen Wörtn 
buches, der gelehrte Ram Comul Sem, bat diefe Bengali: 
fhen Namen 57) gefammelt und etpmologifch erklärt. Wir 
führen bier nur ein Tugend berfelßen nad) ihren allgemeinfen 
Bezeichnungen an, 

Sehr häufig find die Drtöbenennungen mit Sagar (d. 4. 
See, Meer) verbunden, welches als Affiium das Lofale am Meere 
bezeichnet, obgleidy die Drte gegenwärtig in der Mitte au 
‚Landes und des Deltas, fehr fern von allen Ealjmeeren liegen. 
So in Suk Sagar (jegt noch nördlicher als Calcutta uw 
Ehandernagor gelegen, wo Mr. Bareito's ſchoͤne Billa) =) 
Susta Sagar und vielen andern, indeß die dem Sunderband 
vorliegenden Inſeln noch immer diefen Namen, wie das bei ben 
Briten berühmte Saugor (richtiger Sagar) an ber Haglo 


| 





»5°) Ram Comul Sem Dictionary 1. c. 22) Sb. m 6. 
**) ‘ib. Lumeden Journ. 1. c. p. 33. ' 
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Maͤndung unterhalb Calcuttas Einfahrt, führen. Chen fo if es 
mit den. verfchiedenften Namen der Juſeln, wie Dwipa, um⸗ 
floflengs Land, Chakdaha oder Chakradwipa, runde In— 
fl; Nava oder Nuden Dwipa, neue Jaſel; Agra Dim, 
d. i. vordere Inſel; mis den Speciafbenennungen Dumbur, 
Mali oder Nata, Chandrad u. a, die ähnliche Begriffe von 
Inſellagen an Artichaften und Difricten bezeichnen, die längft 
aufgehört Haben Inſeln zu ſeyn, und tief landein im Alluvialbo⸗ 
den des Deltas liegen. Daha, d. h. Seettef, heißen gegens 
waͤrtig uiele Stellen, wie Mal da ha (richtiger Malasdaha) und 
andere, die längft als Land bervorragen. Beſonders reichlich find 
die Drsenamen mit dem Anhaͤngſel von Khala, d. h. Fluß⸗ 
arm, Canal, Waſſergaſſe (wie Gaokhal, Madhuskhal, 
Hanstbal, Dhobafhal u.a.) welche gegenwärtig mitten 
im trednen Lande liegen; eben fo von Dammarund ober 
Erddaͤmmen, Nalas, wie in Nala Danga und anderen, 
deren Beftimmung zur Sicherung gegen Mecreseinbeuch laͤngſt er⸗ 
fuͤllt iſ. Iſt es erlaubt, aus diefen ſprachlich hiſtoriſchen, 


Iocalen Denkmalen früheren allgemeiner verbrei⸗ 


teten Meeresſtandes im Gangesdelta, wie aus ber 
Nichterwaͤhnung eines dortigen von Menſchen bewohnten 
Culturlandes, ſowol aus der Macsdonierperiode und ihrer Mach 
folger, den Selenciden, durch Megaſthenes, der doch in Palibo⸗ 
shra fo bekannt war, aber fein Deltaland Bengalend auch nur 
andeutet, als auch befonders in der älteren Sanskritliteratur und 
aus der Lage der aͤlteſten Landescapitale noch oberhalb der ſpaͤ⸗ 
teren Bifurcation, der einzigen Gange regia, deren in dieſem 
jest fo weitläuftigen Laͤndergebiete erruähnt wird, in welchem durch⸗ 
aus feine antiken Architecturen oder andere Denkmale 
höheren Alterthums wie überall im übrigen Indien vorfommen, 


zurückzufchließen auf den früheften Zuftand: fo feheint es wol, 


fehr wahrfcheinlih, das ganze Delta Bengalens fey nur 
eine junge Schöpfung, und der Mangel älterer chronologis 
fcher Nachrichten, die doch in keinem andern der Continentallaͤu⸗ 
der der Dindus fehlen, erklärt ſich ganz natuͤrlich daraus, Daß 
nicht fo gar lange vor der Mufelmänner Invaſion 
in Sour, oder den obern Deltaboden, als der untere 
noch ganz in Waflern und Sumpftwaldungen verborgen lag, auch 
diefee obere nur erft feit wenigen Jahrhunderten für 
Menfchengefellfehaften bewohnbar geworben war. 


® 


* 


. 
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. Bon einem antiten Serrfcher In Bengalen, von einem Gang 
dortiger Borfahren ift in keiner der font damit fo freigebigen ein⸗ 
heimifhen Sagen und Genealogien die Rebe, da doch alle be 
nachbarten Höhenbewohner, wie felb die Genealogien von Tris 
pura und Iyntea (f. Aften IV. 1. S. 376), ihre Regentes 
Deiben an die Swarga Devi oder Himmelskoͤnige amreihen 
und fie fo tituliren. Will man auch die 61 Megenten, welde 
Abul Fazit 15) anführt, als hätten fie vor dem Einfall der 
Mohammedaner in Bengalen yeherrfcht, ihre Chronologie aber 
hoͤchſt fabelhaft an die KHiftorien des Mahabharata anreihet, geb 
ten: laffen, wofür jedoch kein anderes hiſtoriſches Datums bärgk 
und gefleht man auch jedem derfelben eine Regierung von 20 # 
25 Jahren zu, fo würde diefe Reihe, wie fchon Eh. Stewart im 
feiner bengalifchen Gefchichte bemerkt, doch nur in eine Zeit ven 
"XI. 6i6 XIV. Jahrhunderten zurückgehen, über weldye foroel das 
Locale, das fie befaßen, als alles andere noch in völlig hiſtoriſchen 
Duntel liegt. Die fo geringe Bevdlterung, welche nah 
im XI. und XII, Jahrhundert von den mufelmännifchen Crobe 
rem in Bengal vorgefunden wird, befien Ausdehnung a 
Wald; und Sumpfs Wildniffen ganz unbeſtimmt bleibt, aber tm 
mer als die verderblichfte Landfchaft, welche fie die Hoͤlliſche 
Gegend, Dojakh ©), nannten (f. Aſien IV. 1. ©. 557), 6 
geichnet ift und von rohen Barbaren bewohnt wird, beftätigt wel 
im Allgemeinen jene Annahme. Zu ihr geſellen ſich mande as 
dere nicht unmichtige Gründe, . Auffallend ift, daß feiner der fruͤ 
beften Eroberer dieſes oͤſtlichſten Gangeslandes über die Lage der 
heutigen Ruinen von Sour binausfchreitet. Wol aber ward a 
Gebrauch bei den im oberm Gangesgebiete geftifteten Wronarchien, 
die vornehmen Capitalverbrecher, Amirs u. dergl., die nicht ent 
hauptet werden durften, gegen den Dften in das verwuͤnſchte 
Dojakh zu verbannen. Die Namen diefer Erilirten Ichen 
zum Theil noch in ihren dortigen verfehanzten Anftedelungen fort; 
diefe tiegen aber nicht in der Mitte des jüngften Alluvialbodent, 
dem Upavanga, fondern im Altern Theile deſſelben an der wefllis 
hen Hugli⸗Seite, dem Anga, damals die Gränze der Wohn 

barkeit. An foldyen Stellen frübzeitiger Anfiedelung foldyer ange 





86°) Aycen Akhery transi. b. Fr. Gladrin 1. c. Vol Il, p. 39 etc; 
Ch. Stewart te Hiatory ol’ Bengal from the first Mahomcedan Ie- 
vasion etc. London 1813. 4. Preliminary Disconree, °e) Ram 
Cvmul Som Dict, L c. p. 9. 
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fehenen Berbannten entftanden die Haus, d. i. Märkte, bie 
su Marftfleden wurden, welche heute noch ihre Namen tragen. 
So 5. B. Multit Affems Haut im Welten des Hugly, 
Ahmud Begs Haut um Khal (Lana), ein Drt, Bansbe⸗ 
riah gegenÄber, weit oberhalb Ealcutta; Amir Begs Verfchans 
zung, ein Erdfort, dem Hugli gegenüber, wo jet Mirbegka 
Gur u. a.m. 
Zu dieſen Hifkorifchen Fingerzeigen kommen die phyſika⸗ 
liſchen des flachen Alluvialbodens ſelbſt, in deſſen weichen 
Schuttmaſſen man bei Ausgrabungen von Tanks überall in Tiefe 
von 20 618 30%.) große Baumftämme, Reſte von Kandes, 
Ankern und anderem Schiffergeräth, auch Mufchels 
baͤnke vorfindet; in dem man bei Brunnenbohrungen‘® 
bis zu einer Tiefe von 32 und 52 Fuß Reſte abgelagerter 
Waldungen, vermodertes Holz und Kohlenfchutt her⸗ 
vorhob, welche das frühere Dafenn der Waldjungles in der Mitte 
des Deltas beweiſen, die gegenwärtig nur an die Sunderbunds 
relegirt find. Keine Spur von feft anftehendem Geftein, fons 
dern nur fehr geringe, aber fehr zahlreiche, mannichfach wech 
feinde Lager (ed werden 29 verfchicdene Schichten aufgezählt) von 
Sand, Schlamm, gelben, grünen Thonfchichten, Konkar und ans 
dern verwandten Schuttmaflen, die einer Chutah, d. i. einer 
im Bengali fo genannten Alluvialbildung entfprechen, fins 
den fich, His erft in einer fenkrechten Tiefe von 130 bis 140 Fuß 
dieſer abselagerten Echuttmaflen der dunkelgraue, taltreiche, 
ganz verfchiedenartige, feftere, gröbere Kies des Driginalbos 
dens erteuft ift, unter welchem die Bohrungen nicht weiter forts 
gefeßt wurden. Die Hoffnung, Quellen zu finden, ſchlug fehl; 
Bis zu 74 Fuß Tiefe war der Boden troden, und doch war. er 
pier ſchon nahe an das gegenwärtige Niveau des dortigen Mees 
resſtandes 63) hinabgedrungen. Weiter abwärts folgte etwas 
Geuchte, aber feine fpringende Quelle, die dem Schuttboden fremb 
ift. Bon vulcanifhen Producten feine Spur, die man früher das 
felbft vermuthen wollte, weil Erdbebenftöße im Delta eben nicht 





eı) W. Tennant Indian Recreations. Vol, II. p. 131. .:, S.Kdw. ' 
Hyde East Abstract of an Account oontaining the Particulars of 
a buring made near the River Hooghiy, in the Vicinity of Cab 
eotta, 1#14, in search of a Spring of pure Water, in Asiat. Re- 
searchen. 181% 4. T. XI p. 42 — 46. *°) chend. TXIL 
p MA. | 





1194 Min. VorderIndien. VL Bode. in, 


fetten find, und die Bildung der Rajamahal gewiſſen Hypechrica 
mach, die ſich aber keineswegs bewaͤhren, vulcanifch ſeyn fell. 
Die Anfprüche, welche man für em weit höheres Al: 
ger36t), frühere Population und Kivilifation der Landfchaft Des 
galen machen kann, find nur mpthologifcher Art and am 
den Poefien oder Sagen der Nachbarländer genommen, beam 
Barum, weil jene vieleicht veirflih audy mit dem ehemaliges | 
Uferrande des bengaliihen Golfs und den vorliegenden Gun 
gesinfeln und Mündungen in Beziehung traten, doch darum neh 
wicht für ein weites Deltaland eingeräumt zu werden brand, 
und daß bei ihnen von dem innern, jüngere Deltaboden ned 
der gegenwärtigen Lage die Rede ſey. Eo wird eine San | 
Sagar, d. h. eine Gaages⸗Inſel, im Mahabharata genamm, 
die darum aber nicht die heutige Eagar diefed Namens unten 
halb Calcutta an der Huyli» Mündung zu ſeyn braucht. Nah 
vu Ramajan fol Indra cinem König von Sagar von be 
Gonnenrace ein kuͤnſtliches Pferd entiwender haben, davon mas 
- noch Namensreſte (Kapilasrama) dafelbft in Erinnerung vorfs 
den will, die freilich aus fehr ſpaͤter Zeit erft durch Tradition te 
hin kommen konnten. Ein König, Roghu, derfeiben S:onnew 
sace wird als Eroberer genannt, der auch Bengalen beſeſſen und 
dort an der Sangesmündung eine Tropde errichtet haben fol, 
dann aber feinen Sroberungs;ug, nach dem Mahabharata, entlang 
om Ufer nach Utkala (d. i. Oriſſa, f. oben S. 557) fortgeiegt 
babe, Wie fein Weg aber ging, wird nicht näher bezeichnet. 
Man fagt, Bhagiratha, der die Ganga zum Meere herabführte, 
babe Bengaten paffiren muͤſſen, daher die Einfiedelei von Kapila 
auf Banga Sagar Ihren Namen trage; eben fo twird der Name 
von Kali Chat und anderes mythologiſch aus alter Zeit erflärt. 
In jener Alteften Zeit follen Afuras, d. i. Dämone, das Land 
beherrfcht, und ein Sohn Kriſchnas einen derfelben erfchiagen ha⸗ 
"ben, deflen Leiche in einen Brunnen geworfen ſey, der nach ibm 
noch heute der Pradyumnmahrad oder Brunnen Pradyumnas 
peiße. Aus derfelben dunkeln Zeit wird im Deere Durpodhanas 
ein Feldherr Bhaga Datta genannt, der fchon damals im Di 
ſtrict des heutigen Dacca gelebt haben foll, weil dafelbft heut 
zutage eine Stadt Bhowal Bhagas Alaya, d. h. Bhagas 
Oeſidenz heiße. An diefe und ähnliche, freilich wur hoͤchſt vage 


106) Ram Comul Sem. Diet. L c. p. 10, 
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Knfpielungen aus aͤlteſter Mahabharatiſcher Seit mE gänzlich uns 
erbuͤrgter portifcher Sage, fehließt ınan eine Küäftenexpedition er 
ses Altern bengalifchen Könige Brikatkatha an, und Erzaͤh⸗ 
sungen eingeborner, dem Damen nach gefeierter, Älterer Kauflemte, 
Brimanta, Chand und Dhanapati, bie auf Flotten (2) 
periodifche Reifen nach Lanka (Eeylon) gemacht haben follen, auch 
daß jener Adifura, ein Baidya (ein Buddhiſt ?), das Land Beu⸗ 
jal, das früher unter dem Joche der Magadha⸗Dynaſtie land, 
son dieſem befreite. und es felbfiftändig gemacht, Von diefem 
wird weiter unten die Rede ſeyn. Dann wird noch gu alledem . 
Dinzugefügt, babe ein Königreich Bengal vor der Aera Vicrama⸗ 
dityas fchon Beſtand gehabt, weil zu des gefeierten Bicramadis 
was Zeit (f. Afien IV. 1. S. 486) ſchon die Ausfpräche der wei⸗ 
en Khana (ähnlid wie der Königin von Saba zu Salomon 
Zeit) in Bengali (?) ald Weisheitsfprüche und Orakel gegolten 
haben 65) follen; aber diefe find in neuerer Zeit noch Niemand 
näher belannt geworden, 


e. Gangesdelta, Bifurcationen, Gangesarme Suny 
derbunds; Weſtſeite; Inſelland Coſſimbazar. 


Bei Murſchadabad, 24° 11 N. Br., an dem einzigen 
heilig bleibenden Stromarme Bhagirathi, dem Eoffimbas 
zar der Europäer gelegen, an 44 geogr. Meilen in gerader Linie 
vom Bengalifchen Golf landeinwärts, beginnt, wie beim heutigen 

airo am Nil, die Epige des Gangesdelta, welches doppelten 
Slächenraum mehr einnimmt, als das Aegnptifche. Der Weib 
arm der Stromfcheidung, welcher den Kürzeften Lauf ſuͤdwaͤrtß 
zum Meere nimmt, tritt unter dem Namen Eoffimbazar vom 
Ganges aus. Unter Murfhadabad, bei der Stadt Jel⸗ 
linghi (Dſchellinghy), fpaltet ein zweiter Arm mit gleichem Na⸗ 
men ab. Diefe beiden vereinen ſich bei Kifchenagur zu dem 
großen Weſtarme, welcher unter dem Namen Hugli Googly) 
die neue Herrſcherſtadt Bengalens, das neue Alexandria, Cal⸗ 
cutta durchſtroͤmt. Er bildet ihren berühmten Hafen und war 
ange Zeit der einzige Arm aller Sangesmändungen, welcher ge⸗ 


wöhnlih von Seefchiffen befahren werden Eonnte, obgleich ey nur .. ' 


ein Sechstheil fo viel Wafler als der Oſtarm bat 





**) Ram Comul, Sem Diet; 1. ©, p. 11. 
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Dieſer dftlihe Hauptarm verliert feinen großen Waſſerrcich 
thum durch unzählige Stromfpaltungen, Zertheilungen umd nick 
hunderte von Inſeln und Candien, ein wahres Labyrinth, darch 
welches ſich hindurchzufinden eine ſchwere Aufgabe für den Schiſ 
fer iſt 16). Der ſchwache Strom kann den Schlamm und Saab 
nicht mehr in das Meer hinauswerfen; Suͤdwinde haufen Sand 
karren an, alle Mündungen werden feicht und verftopft, da 
Salzwaſſer tritt tief in die Candle des Labyrinths ein. Das fü 
Flußwaſſer rinnt nur noch durch den Hauptſtrom ungemiſcht im 
das Meer hinab. Nur die beiden Hauptfirdme waren im Jahee 
2800 unter allen die einzigen, welche zur trocknen Jahreszeit be 
fahren werden £onnten; doch haben alle andern Arme auch fihen 
die Deriode der Schiffbarkeit durchgemacht ©), wie die septem 
Ostia Nili, und feit einem Vierteljahrhundert treten neue Ta 
fel ein. 

Etwa 8 geogr. Meilen vom Meere ab mündet fich ter Ban 
zemputer in den Ganges ein, unterhalb Dakka; er ift überall 
eine deutfche Meile breit. Unterhalb Ludypoor, wo beide fibon 
vereint find, zeigt fi) mol das größte Süßwaflermeer (fresh va 
ter Sea) der alten Veſte. Hier verlicren beide Wafler ihren frü⸗ 
heren Namen und werden Megna oder Padda, Padma, 
Padmavati genannt. Mac) Rennells Berechnung werden bir 
während der trocknen Szahreszeit jede Secunde an 80,000 Kubits 
fuß Waffer, jede Stunde alfo 248 DWillionen in das Meer go 
trieben; bei hohem Waflerflande mol das dreifache, und mit Sin 
gurechnung der dadurch vermehrten Geſchwindigkeit in jeder Se 
kunde gegen eine halbe Million (405,000) Kubiffuß füßes mir dem 
falzigen Wafler gemifcht. 

Laͤngs der Meerfeite ift das Triangelland oder das Delta 
über 40 geogr. Meiten lang; diefe Etrede wird das Sunders 
Bund (Bunder heißt Hafen, die Hundert Hafen) 8) ober die 
Wälder, Jungles (woods), genannt. Mitten hindurch zieben 
8 Hauptarme des Ganges; erſt 4 Meilen feewärtd wird das Meer 
nicht weiter vom Stromwaſſer geträbt. So weit lagern ſich die 
zahlloſen Sandbaͤnke als fubmarine Fortfegung des Delta ver, 





106) J, Rennell Map of the Sunderbund and Raliagot Passagrs wich 
their principal Communications im Bengal Atlas tab. XX. 
*) Golebrooke Course of the Ganges through Bengal in Asiat. Res. 
T. VI. p. 23; Valentia Trav. I. p. 22. °.) Zieffenthater 
b. Bernouul Sp. ui. p. 13% 





Bangesfuften, imterer Lauf, Sunderbunds, 1197 


He nach Jahrhunderten ald Eontinent hervorragen und bebaut 
un werden, wie es gegenwärtig die Landfchaft um Ealcutta 
and ein großer Theil von Bengalen it 9. Die taufend Ynfeln 
md Candle diefes Eunderbunds find mit den dichteften, fchattigs 
ten Waldungen bedeckt, wie die am Irabaddy und Amazonen- 
from. Dberhalb des Delta, wo der Ganges in 1 bis 1} Stun⸗ 
ven Breite, in der flachen Ebene 7%), deren gegenfeitige Ufer das- 
Auge nur an einem dunflern Striche erfennt, in deſſen Mitte 
He Schiffe aufs und abziehen wie dunkle Punfte, majeftätifch- 
Jingleitet, hat er fchon den Character eines weiten Meeres. Seine 
fer find da mit unzähligen Dörfern und Städten bededt, aus 
jerordentlich beudlfert 74), bebaut, voll Felder mit Reis, Zucker⸗ 
vhr⸗, Dauibeers Plantagen, voll Gemüfe, Ananas s elder und 
IAbſthaine. Mitten inne liegen gleichbebaute Inſeln, die überall 
ie Meize der fonft ſehr einförmigen Landſchaft vermehren. 

Aber im untern Delta des Sunderbunds iſt ein weit . 
jößerer Wechſel der Formen, denn hier if die immer fortgehende 
Infelbildung ganz characteriftifh. Während der 4 Monate Res 
genzeit find fie ſogleich bewachſen, grünen, belauben fich, und in 
Iurzem erhebt fi Hochmald auf ihnen. In diefen an Wundern 
and Schönheiten fo reithen Waldlabyrinthen 72) wohnen nun faſt 
kine Menfchen mehr; bier iſt feine Spur der Eultur. Immer 
neue Candle winden fich, zwifchen den grünen Schatten ale lange 
Waſſeralleen hindurch, und felbft Über die fahrbaren Waſſerſtra⸗ 
ven ranten die Waldbaͤume nnd Lianen hinaus, daß oft Mafte 
md Seegel fi in ihren Zweigen verwirren. Die Waſſer find 
alzig, die Waldfeiten ohne Landungsplas. Nur hie. und da zels 
zen ſich einzelne Menfchen, die als Holzhauer in den prachtvollen 
Teakholzwaͤldern, ober als Salzbereiter, die ungluͤckliche Eafte der 
Molungies, hier auf gefährlichen Stationen leben. Denn die 
Baldungen find die Heimath der großen bengalifchen Tiger, die 
richt zufrieden mit der Beute, die fie am Lande finden, aucdy des, - 
Nachts zu den Fahrzeugen / ſchwimmen, die man zur Sicherheit 
n der Mitte der Ströme vor Anker legt. Das unglädlichfte Ges 
chlecht auf Erden, die Molungies, noch ſchlimmer daran ale: 





*°) Remarks Pe Colebrooke) on husbandry of Bengal. Calontte, 
1804. 8. p. 8. 20) Hodges Voy. pittor. b. Langles Coll. IV. 
66; Bernier Voy. T. Il. p. 336. - W- Remarks p. 12,15, 81. 
.. Th. Maurieo Ind. Antig. T. I. p. 906; Williemson Hast Kast Indie 
Vadenecum. Lond. 1810. Tom I. p. 143, 
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Golf einzulaufen; erſt In 3 Tagen konnte er von da die Eagam 
Inſel an der Ausmündung erreichen. Erſt hielt Windftille auf, 
denn die Sangesftrömung iſt zu gering, um ohne Wind weiter zu 
fördern. Dann kommt man bei der Verbindung des Hugly mit 
den Arme Rupnarian zu einer fehr harten Sandbanf, die ſich 
ſtets ändert und dadurch eine der gefährlichften Stellen der Ganzes 
fahrt iſt. Ein Schiff von 600 Tonnen Laſt rannte Gier feit amd 
mußte nach Calcutta zuräd. Kein Schiff, das, wenn es beladen, 
über 15 Fuß Tiefe im Wafler geht, kann mit Eicherheit oder 
Vortheil den Ganges hinabfchiffen. Die Schiffe der Oftindifcen 
Compagnie, meift von 3000 bis 1200 Ionnen Laſt, über 22 Zus 
tief gehend, können alfo nicht in den Ganges einlaufen; fic lie 
gen vor Sagar Island, 20 geogr. Meilen fern von Calcutıa, 
wo fie ihre Ladung erwarten müflen, und verlieren daher durch 
die Ungeſundheit der Station ſehr viel Schiffevoll. Iſt nad 
möühfelig ſich windender Fahrt dur den Hugly Sagar Jeland 
am Canalarm (Chanvel Creek) oder Lockams-Canal erreicht, fe 
liegt dem Auge nur noch) ein unüberfehbarer Mieeresmald vor Aus 
gen, von nicderem Gehoͤlz, deſſen Bäume nicht über 10 bis 12 
Fuß hoch fleigen, aber undurchdringliches Waldgeflechte, nur zur 
Feuerung nutzbar. Ueberall Alluvialboden, in beſtimmten, duͤnnen 
Schichten uͤber einander gelagert, hier ſichtbar am Tage, wie 
innern Deltaboden, durch jene Brunnengrabungen ermittelt. Si⸗ 
cher hebt ſich dieſer Alluvialboden nirgends etwa über 12 Fuß de⸗ 
her, als See⸗ und Fluß⸗Niveau, bei hohem Waſſerſtande; er iſt 
das Lager unzaͤhliger Beſtien. Er waͤre fruchtbar genug, um be⸗ 
baut zu werden. Bor einigen Jahren hatte man den Verſuch 
durch eine Actiengefellichaft gemadht, das Sagar Island zu 
Hchten und anzubauen. Aber es konnte nicht viel dazu gefchehen; 
die Sandbank If zu niedrig, Irrigation findet nit Statt, trag 
yes umgebenden Waſſers, denn ber Boden ift viel zu locker, um 
irgend fefte Anlagen darauf zu gründen. Vom 25. bis 28. Tor 
hatte das Schiff mit großer Anftrengung der Piloten immer za 
mandvriren, um die gefahrvollen Niffe von Sandbänfen, melde 
der Hugig Mündung vorliegen, zu überwinden. Zu einer Durds 
fhiffung dee Kruͤmmen des Hugly von 28 geogr. Meilen waren 
wolle 7 Tage nothwendig geweſen. So weit liegt Rif Buoy, bie 
Außerfte Graͤnze der Gefahr von Calcutta gegen Süd entfernt, 
von wo nun erft die Einfahrt in den offenen bengalifchen Golf 
Beginn, Diefe Fahrt würde, bemerkt ſchon Eramfurd, mit 
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Dampfbooten in 2 Tagen zuruͤckgelegt werben, und ſelbſt in Bir, 
jerer Zeit, wie dies die nenerlich dort in Gang gekommenen Fahr⸗ 
ten beweifen. Für große Schiffe bleibt. diefe Fahrt ſtets ungemein 
befchwerlich, und nur durch Meinere Schiffe und Boote, welche 
die Communication zwifchen jenen bilden, werden dieſe Hemmun⸗ 
jen erträglih. Dampfboote mit Schleppfchiffen würden hier zur 
Befchleunignng des Seehandels don größter Wichtigkeit feyn, wie 
ich aus Mr. Madenztes 176) Yeshalb aus den officiellen Zoll⸗ 
Kegiftern angeftellten Unterfuchungen deutlich ergiebt. Nach dies 
en waren im jahr 1822 bis 23 219 Privarfchiffe in Ealcutta 
ingelaufen und 215 ausgefegelt, ohne andern Aufenthalt zu er⸗ 
eiden als denjenigen, welcher durch die Hemmung der Fiußfchifs 
ahrt hier nothwendig herbeigeführt wird. Die Koften diefes 
Kufenthaltes würden durch Transport der Waarenfchiffe durch 
Dampfboote am Schlepptau um mehr ald 8 Lack Rupies (80,000 
Pfund Sterl.) vermindert worden ſeyn. Außerdem gingen 
wei den Gefahren der Durchſchiffung in denfelben Jahren noch 8 
Schiffe zu Stunde, 


Balentias Auffahrt von Caleutta nah Eoffimbas 
zar⸗Inſel. 


Schifft man von Calcutta den Hugly aufwärts 7) 
ſegen Norden zur Spitze des Gangesdeltas, an welcher 
He Inſel Coſſimbazar liegt, welche wegen ihrer großen Frucht⸗ 
mrkeit der Garten von Bengalen heißt, wie Bengalen 
vol der Garten, von Indien genannt wird, fo lernt man in 
em Innern diefes reichen Sanallandes den beuölkertfien und bes 
auteften Theil kennen, in welchem offenbar die Population, die 
ynduſtrie und Eultur die ſchnellſten Fortfchritte gemacht hat. Hier 
hd die meiften Europäer angefiedelt; hier haben fich die medias 
ifirten Landesfürften ihre Mefidenzen gewählt. Hier find fchen . 
‚tele Wälder gelichtet und in die fruchtbarften Sruchtfelder und 
Dlantationen verwandelt; hier liegen Dorf an Dorf und dicht 
edrängte Städte mit ſehr flarfen ‘Populationen; hier ift her 
xaufame Landestönig, der Tiger, ſchon feit geraumer Zeit vers 
Hot. Hier begegnen fich in den verichiedenften Hauptarmen und 


170) G. A. Prinsep Account of Steam Vessels and of Proceedings eis. 

L e. Calcutta 18%. 4. » 39. 11) G. Vie Valentia Voy. Bd. 

8. Lond. 1811. 1. pı 4852. | 
Bitter Erdtuade VL | ©9939 
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Zwifchen sSandlen des Gangesdeltas die zahlreichſten Schiftcia 
ten, die dicht gedraͤngt zwiſchen Booten und Barken himct in 
ander fortzichen, und das Geſtade mit dem Binnenlande ter 
ihren Verkehr in Verbindung fegen. Bon Ealcutta fühe de 
Dampfboot durch die ſtark benälferten Ufer des Hugly zunid 
-nah Barrakpur 17), der Mniglihen Villa des Generale 
verneurs und der Hauptmilitairftation für britiſche Negimetr; 
gegenüber das dänifche Seranpore, vol Induſtrie und fe 
del, und weiter abwärts das franzöfifche Thandernagvr m 
"das Holländifche Etabliſſenent Thinfura. Dicht dabei liegt ix 
Stadt Hugly, nad welcher abwärts der Fchiffbare Bar: 
gesarm genannt iſt, weldyer vom Norden her, oberhalb Enin 
bet Kifhenagur, durch den Verein zweier Gangesarmex 
bilder wird, die Bhagirathi oder Coſſim bazar (oma de⸗ 
Marktorte bei Musfchadabad) und Jellinghy heißen; ker 
zweigt bei der Stadt Suty fübmärts vom Ganges a6, * 
bei der Stadt Jellinghy, von welcher er den Namen init 
In der Stadt Hugly iſt ein Tempel, der am Motts Fee”, 
wie der zu Jaggernaut (f. oben S. 443), von vielen Tauſenda 
von Pilgern bewallfahrtet wird, mo fich die Devoten nnter ta 
Gdoͤtzenwagen mit 36 Nädern ald Märtprer zermalmen lafen, zu 
felig zu werden, oder an dem Tſcharok, dem Eiſenhaken 
der in den nackten Leib gehakt wird, um biefen dann zu Tede A 
ſchwingen, Ihe Martgrtfum, zum Staunen der Gaffıentın & 
"Ende zu erreihen. Auch hier ift noch der Ort, mo Nie meifn 
Wirtwen, um nach dem Tode der Männer nicht ans ihrer Et | 
-geftoßen zu werden, dem Feuertode (Sutti) fich weihen. Fr 
Hugly-⸗Stadt zweigen fih zwei Landſtraß en norbmeitwin 
durch das obere Delta ab, nach Rajamahal und Babhar!: de 
“alte Straße, welche auf Krümmungen die volkreichſten Exdix | 
des obern Bengalens berührt, und die neue, weiche meit hin 
—* wilderes Wald⸗ und Bergland die directe Monte mob | 
Bahar verfolgt: Palankintraͤger machen die Poften auf tea 
aus BE Cukna 80) ſpuͤrt man im Hugly die Wirkung it 
"Meeresfluih, und die Schiffahrt mit Ihe iſt ſehr Hefchleumiet I 
jzum Jellinghy. Diefer Arm mit hohen Ufern, bie fein S 
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F BR Yiot, ‚Inoyuemant Voyage de Linde ete. Paris 1835. p. 
’0) M. A. Duvancel Notice d’un Voyage dass 
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heigen bezeichnen, ift fo breit wie der Hugly. Er iſt nur der 
nittiere von drei fdhiffbaren, welche aus dem Hugly gegen 
Nord und Nordoſt ale Waſſerſtraßen zum Ganges führ 
en; ihm im Offen der Matabanga und im Welten der‘ 
Bhagirathi, der von den Hindus für den eigentlichen, heilis 
ven Sangesarın gehalten wird. An der füdlihen Spitze des Zus 
ammenfluffes diefer drei beginnt das fogenaunte Inſelland Co fs 
imbazar. Hier iſt befonders Heiliges Land und Waſſer, wo 
ih der Bhagirathi verbreitet. Bei dem Orte Suptiparası, 
ver eben bier am Alfer liegt, find viele Pagoden, deren eine als 
Keliguie das Haupthaar der Durga (die Schwerzugängliche, d. 
. Kali oder Bhavani, f. 06. ©. 720) bewahren fol. Die Ums 
jegend ift berühmt durch ihre Affenfchaaren, die Danumans, 
hit bangen Schwaͤnzen (Simia entellus), die hier alle als duch 
ne Seelenwanderung metamorphofirte Prinzen vom Volle vers 
het find. Hier in der Mähe iſt der Drt aller vom Tode wieder 
suferftandenen Hindus, ein ſeltſames Afyl. Den Sterben 
en wird, fagt man, auf ihr letztes Verlangen, das fie durch das 
Wort „Dribeli,” d. h. ih rufe Gott an, ausdruͤcken, der 
Mund mit heiligem Gangesſchlamm gefüllt, um fie fo dem 
Eode zu weihen (vergl. ob. ©. 623, 646), Wer von biefen zum 


leben etwa zurückkehrt, if von den Göttern verworfen, und wird 


rum auch von den Menſchen verftoßen. Er verliert feine Caſte, 
md der Iinglüdktiche flieht in das Dorf der Auferfiandenen, das 
> Stunden fern liegt von Guptipara. In diefer Suͤdſpitze 
es infellandes Eoffimbazar, das, fi) nordwaͤrts bis zum 
Banges erſtreckt, liegt die „berühmte Ebene von Plaſſey, in 
welcher Lord Clive mit 3000 Mann britifcher Truppen über 
10,000 Hindus des jungen Nabob von Bengal, Surajah 
Dowlah, der als Subahdar feinen Vorfahren gefolgt war, im 
1.1357 fiogte, und dadurch die Hindus Bengalens von dem Sus 
wersat diefer Tyrannen befreite und das Land für immer als ein 
Königreich der Englifchen Krone ſichere. Burhanpur, am 
Bhegirathis Arme, der nächfte Hauptort, ift eine der ſechs großen 
Riliteirfinsionem des Landes, für mehrere tauſend Mann 
Eruppen als Garniſonsſtadt fchön erbaut, nur zwei Stunden von 
Burfbanabad 3), der Nabobs⸗Reſidenz, jest mit 170,000 


22) W. Hamilton Deser- 





21) u. A. Davaucel Notice I. c. 


Vol. J. ꝑ. 160-166; G. Vie Falentia Vaoy. I. p. 90, 12-18. 
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Einwohnern, in der noch immer die Familie des mebleiiiren, 

gewöhnlich ſehr verfchulteten Hindu;Nabeb von Benzal du 

Sof anfichlägt. Nah Murſchadabad wurde von ea m 

hammedaniſchen Statthaltern Bengalens, die füch unter Nuray 
zeb noch Khan titulirten, and die früher im äftlichen Dein 7 

Dacca refidirten, ihre Hofſhaltung im J. 1704 durch Jeffit 
Khan, Subahdar von Bengalen unter Aurengzeb, weite mb 
waͤrts verlegt, damals, um die Briten am Huglo beſſer zig 
zu können, was doch nicht gelang. Eoffimbazar, vie Hafe⸗ 
finde, nur eine halbe Stunde im Süden von jener, iR eines ie 
‘größten Smporien im Lande, und diefe beiden mit der im, 
der Militairftadt, dicht dabei, machen ſchon ein bedeutend 
Enlturcentrum im obern Gangesdelta aus. 

Wirklich iſt diefes flache Eoffimbazars- Znfellam 9 
zwifhen Bhagirathi, Ganges und Jellinghy oder fe 
einſt der Mittelpunct der Macht der Nabobs von Bengekt, 
das reichte Fruchtland, zwar nur ein ebenes, überall ſich der 
yes, einförmiges Sandbette, das aber jährlich mit Gangeifhlanm 
fruchtbar Äbergogen die reiche Kornkammer abgiebt, wie di 
Aegyptifche Delta, und mit Reisfeldern, Gerſte und ii 
jenädern, Maulbdeers, Baummollens, Indigo⸗Ples 
tagen überdeckt ift, und überall Planungen von Men 
Kokos und andern Palmbäumen trägt, umter dem I 
eienden, aber zahlreichen Huͤtten der dicht gebrängten Pepuleie 
vertheilt liegen. Alle Ernten find hier außerordentlich ergich 
In Murfhadabad und dem benachbarten nördlichen Janp 
pur iſt die berühmtefte Scidencultur des Landes; die Bas 
wollenwebereien find hier allgemein. Vie gelichtete ai 
von Plaſſey if jest mit Keisfeldern und grandisfen Ir: 
digoplantagen bedeckt, wo früher die Walddickichte mi & 
‚ ger und Leoparden gefüllt waren. Nur Meines Raubwilſd Mi ke 
noch übrig geblieben: Schatale, Fuͤchſe, Rehe, Hafen ımb ih 
‚Vögel, welche für die britifchen Regimenter die reichlichſte Jar 
darbieten; Wachteln, Nebhühner, Tauben und eine außerorims 
liche Menge von Waflergeflägel, wie Enten, 'Sänfearten, Exhes 
pfen u. a. Eben fo reich find die Waſſer an Alligatoren, Ge 
vials, die 20 bis 25 Fuß lang werden, Deiphinen, die bis hiche 
auffteigen, und Zifchen aller Art von großer Delicateffe, uns 


20°) W. Tennant Indian Recrektions Vol. Il, p. 62 — 58, 
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benen der Mangofifch der beliebteſte, der ſeinen Namen da⸗ 
von hat, daß er waͤhrend der zwei Monate Reifezeit der Mango⸗ 


frucht ſich am häufisften ‚zeigt. 


3%. Gangesdelta, dftliche Verbindungsarme. Jasd⸗ | 


erpeditionen nad der Dftfeite. Fauna und 
Flora der Sunderbunds. 


Aus der Südfpige des Infellandes Coffimbazar fann 
aan außer dem Bhagirathi bei Suty auch noch durch jene 
wei füdlihern und .öftlihen Querarme, nämlich. durch den 
MRatabanga oder Jellinghy in’den Ganges gefangen, um 
weiter gegen den Dften hin in die Daccas Provinz oder das 
ftliche Delta zu ſchiffen. Aber für größere Laſtſchiffe waren diefe 
rei Arme feit der letzteren Reihe der jahre, außer der Ueber⸗ 
chwemmungszeit, nicht mehr zu befahren 8, aller angewandten 
Roften ungeachtet, ihre Candle rein und tief genug zu erhalten, 
vas fie vor Zeiten waren. Bei den genaneften Unterſuchungen 88). 


pegen der Dampfichiffahrt zeigte fi, daß von Mitte März bis 


kude Mai der tieffte von allen dreien, der Matabanga, nicht 
iber 2 Fuß Tiefe hatte, die andern vielleicht nicht einmal einen 
Euß Waflertiefe. Nahe bei Suty 8%) wurde daher fchon früher 
in Verſuch gemacht, den Bhagirathi durch einen neuen 
anal mit dem Ganges zu verbinden. In den weichen Bos 
en hatte man ihn nur wenige Echritt Breit vorgezeichnet, um 
em füch ſelbſt durcharbeitenden Strome nur die Bahn zu weifen. 
ber fo’ wie man den Strom hineinließ, breitete ſich fein Bette 
u einigen 200 Schritten aus, und nach 2 Jahren war feine 
Spur davon mehr zurücgeblichen. Nur die Stelle am Haupts 
rıme des Gangesſtromes blieb bezeichnet, wo die Ausgrabung ans 
änglich gefchah. Eben fo wie der Sutyarın iſt auch der Mas 
abanga und Jhellinghy, der von der Stadt, bei der ex 
om Ganges abzweigt, feinen Namen hat, verftopft und verfeich- 
et; dagegen zweigen weiter ofimärts noch zwei andere tiefere 
Steomarme fühwärts vom Hauptſtrome des Ganges ab, bei 
tufi der Chundnas und bei Maddapur der Gurroy: 
lem, weldye gegenwärtig fehr tief und waſſerreich die größten 





°*) Navigation on Bhagarattee and Matabanga in Asiat. Journ, 1826. 
Ver XXI. p. 762. **) G; A. Prinsep Account ]. c. p. 50. 


‚*0) Internal. Navigation in India in Asiat. Journ. 1824. Vol, XYIL 
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Laftfchiffe tragen, ſich füdmwärts in der Mitte des Ganges Dei 

öflih von Jeſſore (oder Murley) vereinigen, und an ia 

großen Marftort Kulna, der ſich dadurch gehoben, verikre 

ben, um durch den Boirub⸗ oder Huringottasimiän 
die Sunderbunds zu ergießen. Auf dieſem Umwege ni 

daher feitdem die große permanente Schiffahrt von Lalcattı 
in das Biunenland gehen, während die kleinere alle jene mh 
cheren Candle belebt, oder bei hohen Waſſern auch größeren $ıe 
zeugen der Durchgang geftattet il. Wenn nämlich alle unten 
Waſſerſtraßen von Ealcutta aus in das Binnenland in ber We 
ven Jahreszeit unfahrbar geworden, bleibt doch diefe DäRraft 
das permanente Fahrwaſſer für den großen Transport. N 
Fahrſtraße vom Gurroy 187), füdmwärts gegen die une 
kunde hinaus, nimmt fucceflive die verfchiedenften Canalnıza 
an, wie Baraſchi, Muddumutty, Huringotta, dä 
‚überall tief und ficher; bei Rulna, wo die Pilotenflation id, 6 
ginnt aber die Einfahrt in die gefährlichere Natur der Eundip 
bunds. Diefe Fahrten werben wegen der großen Bechid W 
Breiten und Tiefen der Waſſer gefährlich, fo wie an den zu gr 
ben Berengungen durd das Gedränge der Schiffe und jahlit 
Boote anf der fchmalen Zahrtiefe, wo die Fleineren Zahuy 
dann oͤfter gendthigt find auszuladen, und ihre Waaren rss 
Stunden weit über Land zu ziehen. Dies erzeugt wieder anıe 
Beſchwerden dur Mangel an friſchem Waller, Ficderluft, ke 
-eende Tiger u. f. w., fo daß immer nicht wenig Schmirrigfrizt 
je nach den Wegen, die man wählt und nach den Sabreheke 
zu überwinden find. Auf diefe oͤſtliche Seite des Ganzen 
Deltas find bis jest noch wenig Beobachter vorgedrungen, ᷣ 
unzählige Beamte und Handelsleute auch hindurchzichen. FM 
Franzofen, voll Feuereifer Naturalien zu fammeln, haben YP 
zuͤge hindurchgewagt: an der nördlichen Seite des Deltas ku 
vom Jellinghy bis nach Dacca und Spihet, über ten dub 
maputra, M. A. Du vaucel 8), der aber zu früh farb, 1® 
feine Beobachtungen felbft vollftändig mitzutheilen, und Lamalt 
Picquot, dem es in der Umgebung von Kulna gelang (DM 
1828), eine Khinocerogjagd glücklich zu überftchen, und ma de 





287) Internal Navigation in India I. c. XVII. p. 29. "7% 
tice sur le Voyage de M. A. Duvaurel dans I’Inde. Pars ISA 
8. p. 1, 23. 
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Entdeckung des dort nichtgeh drnten Nashorns N und eu 
nem außerordentlichen Schatze von Naturmerkwuͤrdigkeiten, zu 
dem uns der Zutritt eine Zeit lang wohlwollend geſtattet ward, 
zumal von der Fauna, aus dem noch wenig bekannten Ganges⸗ 
Delta die Wiſſenſchaft zu bereichern, W 
Von Duvaucel erfahren wir nur weniges; er machte auf 
ſeiner Fahrt vom Jellinghy zum Ganges (Mitte Auguſt 1821) 
eine ungemein reiche Beute an neuen Fiſchen und Voͤgeln, am 
18. Ang. erreichte er nahe bei Kuſſti, am Chundna⸗Arme, den 
Drt Eommercalin’Y, deffen Einwohner ngrzüglich davon leben, 
die Federn des Marabu (Ciconia marabu ) zu fammeln. Er 
durchſchiffte 7 bis 8 Ortſchaften voll abergläubifcher, bizarrer Gier 
Bräuche, die wie fo viele Inſtitutionen indiſcher Secten, nicht wenig 
Schauder erregten, ehe er die Gouvernementsſtadt des öftlichen Del 
talandes Dacca zwifchen Ganges und Brahmaputra, erreichte, 
Diefe Tapitale hattet). im %. 1801, 200,000 Einwohner, faſt 
gleich viel Mohammedaner wie Hindus. Don da wurde der 
Brahmaputra erreicht, deſſen Bad eben fo heilig gehalten wird 
wie das des Gangeswaſſers; der Keifende traf eben hier den Raja 
von Tanjaore im Entfühnungsbade begriffen, um fich, mit den 
dazu gehörigen Ceremonien, von vier Mordthaten zu reinigen, bie 
fein Gewiſſen quälten. Wer nicht ſelbſt kommen kann, ſchickt 
Embaſſaden mit Opfern. Tigerjagden find- hier wieder die Feſt⸗ 
fpiele der Großen. u 
La marc Picquot%) fchiffte fih von Calcutta am 2ten 
: Mov. 1828, in 2 großen Booten, jedes mit 5 Matrofen, mit Pros. 
viant, mit 9 portugiefifchen- und mohommedanifchen Jaͤgern und 
2 Bedienten zur Jagderpedition in den Sunderbunds ein. Die 
Fahrt ging durch den Kidripur⸗Canal, der den Hugly mit oͤſtli⸗ 
hen Gangesarmen in Werbindung feßt. Nach 5 Tagen Schiffs 
faher kam er zu den Inſeln der Sunderbunde, Aber noch was 
ren dort die bösartigen Fieber im Gange, das Wild der Kroko⸗ 





°®) Lamarc Picquot Rapports Specieux faita a l’Academie ete. Sur 
les Collections Zoc:ogiques et d’Antiquit&s indiennes suivis de 
plusieors Documens etc. Paris 1833. 4. deff. Reponse pou: servir 
‘de Refutation aux Opinions et & Ma Critique du Rapport de Mons. 
Constant Dumeril, Paris 1835, p. I—53; Rolatcon d’uns Cliasse 
de Rkinoeeros sans Corne ib. p. 54—64. °°) M. Duvancel 
Notice Lc.p. 15. *1) W, Hamilton Deser. 1. p. 183 — 187. 

92) Lamarc Picquot Relation-d’nne Chasse de Rlinooerus särls Corne 
l. c. p. 54 | 
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Dile, der Büffel, der Tiger und ihr nächtlidhes Gehenl war fd 
ih. Zugleich wurde die Reiſegeſellſchaft durch Diebesbauden a 
Ana gefent, weiche fehr Häufig, nach ihren Raubüberfällm se 
Pluͤnderungen in ben cultivieteren limgebungen von Dera ib | 
Galcutta, fi dann in diefe unwirthbaren Eunderbunds, al m! 
die ficherften Afgie, zuräckzusichen pflegen." Das furdhtbare nakor 
liche Heulen der Tiger entmannte fo fehr die Hindu⸗ Jaͤger, uf 
nichts mit ihnen zu unternehmen war; nad) vier Tagen Auf‘ 
halt entſchloß ſich La marc, zu den mehr nördlichen Danpterme 
bes Ganges zuruͤckzukehren, weil er hoffen durfte, zu Rulne,, 
dem großen Basar, und einer Haupt: Pilotenftation, Albaner 
Jagdgefaͤhrten zu finden. Diefer Dian gelang; 6 Jaͤger mit Fin 
ten umd vergifteten Pfeilen warden daſelbſt angemorben, cin tab 
te6 Boot zu beſteigen, und fo tehrte nach anbertbafbtägigem Auf 
enthalt die Heine Flottille muthiger zu den verlaflenen Inſein we 
@unterbunde zurück, welche die dickſten, ſchwerzugaͤnglichſten Bis 
niffe enthielten. Ehen in diefen, welche die ſchlammigen Crech 
oder Wafferarme durchziehen, follten Die Rhinoceroten, Gans 
dar oder Gaindar der Bengali zu Haufe ſeyn. Die Jaha 
ging gut von Statten, und eine Bande Holzhauſer von Jef 
fore (MRurley), mit einem alten Fakir, als Chef, an ihr 
©pige, die eben In einem der Waldreviere ihre Fruͤhſtuͤck, es 
‚ mit Pflanzen, Fiſch und Kary, versehrte, wies eine Gegend der 
Waldung nad, wo man das Geſchrei des Sandar vor einigen | 
Tagen gehört hatte. Wirflih warden am folgenden Tage 2 Rhi⸗ 
nocerote ©), ein Weibchen mit einem Jungen aufgefpdr. 
Die Gefahr ihm unbemerkt durch das Didicht von Bauen, 
Schlingſtauden, Dorngewächfen nahe genug zum Schuß zu ku 
men, war nicht gering, weil im Fall bloßer Verwundung die Ber 
fie voll Wuth gegen den Feind losfiärmt. Der kuͤhne, gehe 
Jäger traf auf den erfien Schuß, mit einer: großen eifernen Pe 
gel in die Lunge des Ungethuͤms, tödtlih. Es machte vor Schmm 
‚und Wuth, unter beftigem Blutverluſt, noch 25 Minuten lang 
mit dem Tode ringend, die furchtbarſten Säge und Zerflörungen 
um ſich ber, Brady Bäume von einem halben Fuß Stärke im 
Stamme mitten entzwei, entwurzelte die Stämme von andern, 
und zerfpaltete noch ein paar ſtarke halbmorſche Baumſtaͤmme 
durch die heftigen Echläge feines Hirnſchaͤdelis. Seine Blumen 


102) Lamarc Piquoi Relat. hc. p. 56 ete. 
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en und Edge machten den ſchwammigen Boden weithin, von 
ren Stößen zur Erde, erfchättern. Sein Gehent, wie das eis 
res wuͤthenden Stiers, durchdröhnte den ganzen Wald, bis es 
wifchen den niedergeftredlten Bäumen ſtuͤrzte und gräulich roͤ⸗ 
heind in feinem eigenen Blutfchlamm fi waͤlzte. Nun erſt 
aheten die zitternden Jäger dem noch zappelnden Thiere; zu Ihrem 
Irftaunen zeigte fich das erfte Nashorm ohne allen Anfag zum 
dorn auf der Naſe; vielleicht eine neue gangetifche Species oder 
Barietät. Die 15 Jaͤger, freilich fchwache Aindus, waren nicht 
m ©tande das Ungethuͤm zum Schiffe zu fchleppen, dazu mußte 
ft die Schaar der 50 Holzhauer zu Hülfe gerufen werden, die 
hren Beiftand unter der Bedingung verfprachen, daß ihnen das - 
Meifch, ein delikater Braten, zur Belohnung überlaffen wuͤrde. 
8 waren Mohammedaner, welche das Mhinocerosfleifch gern ver- 
ehren. Die Beſtie war 113 Fuß lang, 53 Fuß body, und wog 
vol an 3400 Pfund; das Junge 4 Monat alt, das bald darauf 
uch, erfegt ward, 300 Pfund. Dies Thier lebt hier nur einfam 
n größten Walddickichten, waͤlzt fich wie die Büffel im Schlamm, 
rährt fih von Blättern und jungen Zweigen, verträgt firh mit 
einem andern Thiere, Fämpft meift als Sieger mit dem Elephan⸗ 
en, dem Tiger, dem Büffel, und flürzt gegen den Menfchen an, 
er verloren ift, wenn er es nicht Überliftet.” Diefe einzige Jag d⸗ 
zpedition®) von 42 Tagen hatte außer den 2 Rhinoceros 
en, einen Tiger, 3 ArissHirfche, 5 Crocodile von zwei⸗ 
rlei Art geliefert, 2 Eber, 6 Affen von doppelten Arten, 2 
Monitors (Warneideren, Tupinambis genannt) und viel ans 
eres Wild, 133 große Raubvoͤgel, Adler, Geier, viele Stelzen⸗ 
Aufer, Waflervögel, viele Eiderenarten, Schlangen, Meers und 


Hußs Schildfrdten (Chelonia und Emys) und Molusten. Bon . 


ven 28 Leuten der Expedition wurden nur 3 vom Sieber befallen. 

Hieraus ergiebt fich allein ſchon das große Feld der Entdek⸗ 
ungen, das noch in der reihen Fauna Bengalens auszu⸗ 
enten if. Die minder reihe vom falzigen Meeresgeſtade ſchon 
nfluencirte und nur einer cinförmigen Ebene angehörige Flora 
ft fchon früher von Dr. Fr. Hamilton (Buhanan) fludirt 
vorden, ber befanntlid au den Sangesfifchen ein eigenes 
Studium gewidmet hat, Diefer berühmte Naturforfcher hat vors 
üglih feine botanifchen Escurfionen duch die Wälder der 


— 
9.) ebend, p. 68. 
* 
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Sangesmändungen %) für Dr. Norbargs Indiſche Flora 
und den botanifchen Garten in Calcutta angeftellt. Er ſagt, dieſe 
traurigen Waldungen, halb überſchwemmt von den Fius 
then und widerlich von Schlammbänfen umzogen, geben dem 
Botaniker nur eine geringe Ausbeute. Die Barietät der Bes 
getabilien, die fie enthalten, ik durchaus nicht groß, die Gefahe 
| des Sammelns aber fehr groß, da an allen Landungeplägen Ti⸗ 
ger lauern. Dennod glaubt Dr. Fr. Hamilton auf feinen 
verſchiedenen Reifen von Calcutta abwärts zum Meere, vom 
Hugly bis zur Menam⸗-Muͤndung bei Lukhipur bin, Gele 
genheit gehabt zu haben, alle dort in ben alten Yandesthreilen von 
Banga, Upavanga uud Anga vorlommende Waldveges 
tation kennen zu lernen. Mangroves⸗Walder mit den 
fhügenden Uferfäumen (ſ. Aften IV. 1. &. 62, III. 1040 
u. a. D.) geben bier die herrſchen den Phyfiognemie der 
Landfchaften. Zu diefer merkwürdigen PDflanzenfamilie zählt der 
- Botaniker nicht nur die früher von uns aufgeführten Rhizo⸗ 
phoren, fondern auch noch die Aegiceras, Avicennia, Sonners- 
tia, und zumal die Heritiera - Arten. Zu bdiefen kommt aber ber 
Schmuck der merfwürdigften Kletterpflanzen, der Conrolrulaceen 
und Apocineae, und eine große Menge parafitifcher, großer Farım 
(Filices), und einige elegante Lycopodia und Lihenen, bie 
nicht eben wegen ihrer Mannichfaltigkeit als vielmehr durch ihre 
Groͤße und Schönheit ausgezeichnet find. In diefen Formen er⸗ 
kennt man den nächften lebergang zu der Dſchittagong⸗Vege⸗ 
tation (f. Alten IV.1. ©. 413). Inter den Bengalen eigenthuͤm⸗ 
lichen, nüglichen Gewächfen mit deren Berpflanzung der franz 
fische Botaniker Lefhenaur”%), im Jahre 1819, die Flora der 
Inſel Bourbon bereicherte, führt derfelbe, außer vielen Zum 
merhogbäumen, auch folgende an, die fich daſelbſt fehr gut acs 
elimatifirt haben. 1) Saguerus Rumphi, der eine Art Gage 
“ teägt, an feiner Bafis Blätter hat, die dem Pferdehaar gleiden 
und fehr gute Stricke geben, die auch in den Moludens und 
©undas infeln fehe viel verbraucht werden. 2) Ficus elastia, 
die cin elaflifches Gummi giebt. 3) Asclepias tenacissima us) 








19°) Dr. Frane. Hamilton ( Buchanan) Some Notices esomcereing 
Plants of India etc. in Edinburgh Transactions of the Roy. Se- 
eiety 1824. Kdinb. 4. Vol. X. P. I. p. 175. ?*) Leschenauit 
de la Tour Relat..abregee d’un Voy. etc. ia Mom. du Museen 
dHiat. Natur. 1822. T. IX. p. 263. 
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4) Musa textilis, die Beide llamente zum Weben ven Stoffen 

- geben. 5) Urtica tenaeissima eine annuelle Pflanze, deren Rinde 

ein weit fefteree Gewebe liefert als der Hanf, die nur 4 Monat jur . 

Cultur gebraucht und mit jedem fchlechten Boden verlieb nimmt, 

. 6) Swietenia febrifüga, die ein Surrogat für die Auinquing giebt, 

and 7) Boswelia thurifera, ein fchöner Baum, von dem man das 

» buftende Gummi Dliban (verſchieden vom arabiſchen Libanus 
thrarifera Baume) erhält. 

Die angebauten Theile bed Ganges » Deltas find dem 

. Botaniker nicht günftiger als die Wuͤſteneien; der Pflug und 

die Hacke wirft jeden Schritt Landes um, ein Neisfeld folgt 

dem andern, und die Hätten find verſteckt in den fchattigen Wal⸗ 

- dungen dee Mangos (M. mangifera), Brotfruchtbaͤume 

(Artocarpus), der Bambufen (Bambusae) mit PatmensArs 

“ten vermengt. Ihr Boden wird nur dur Deichgrabung und 

Aufdaͤmmung kuͤnſtlich uͤber dem Waſſer erhalten. Die Wuͤſte⸗ 

* «neten find im dieſen Territorien meiſt mit Riedgraſungen be 

deckt, welche faſt die Größe und Höhe derjenigen in Tiperah, oder 

Zripura, erlangen (f. Aften IV. 1. &. 407 u. fi). Der ganze 

Anblick von diefem Sande und.feiner Vegetation, Gemerkt Dr. Fr. 

Hamilton, ift. fehr felfam und fremdartig für den Europäer, 

etwa den Holländer ausgenommen; denn 4 Monat im Jahre iR 


2. jeder Adler von Fiſchſchwaͤrmen bevölkert, und der Transport M | 


das ‚ganze Jahr hindurch nur auf Booten möglich. 


4 Gangesſchwellen, Canalbildungen, Natur der 
Hugly⸗Waſſer und des Deltabodens. 


Der untere Lauf der Waſſer des Gangesſyſtems 97) leider 


Ntaͤglich und jährlich durch die Waſſerſchwellen große Abaͤn- 


"derungen. , Die Ebbe und Fluth fleigt 48 geogr. Meilen fandı - 
einwärts zu jeder Jahreszeit den Strom aufwärts bis Kufli an - 
der Ehundnas Abzweigung, und am Hugly bis Kulna. 
Aber bei fetchtem Waſſer fol fih ihr Einfluß in der Kenterung 
bis Aber Rajamahal und in der Bewirkung des ruͤckwal⸗ 
tenden (am Goggra fleigt die Fluth regeimäßig 4 Fuß), oder 

doch des ftillftehenden Stromes, bis über BenaresM) him 
auf zeigen. Zur Zeit des hoͤchſten Waſſerſtandes ift der 


‘97) 5, Rennet Mew. L c. 22) O. Wilford Asiat. Res. VIil. 
p: 3292; G. Vie. Valentia Tr. I. p. 171. 


. 
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Druck dieſer Maſſe fo gewaltig, daß dann öfter Die Wirkungen 
ihrer Fluth auch im untern Delta bemerflich werden. Nur 
Springfluchen ſtauen die Waflermaffe mit furchtbaren Dies 
nomenen begleitet, noch 1 bis 6 Fuß hoͤher empor, und bringen 
jarftöcende Ueberſchwemmungen nad) Bengalen, mie fie in Hol⸗ 
land und den worddentichen Küften.und Schleswig bekannt fin, 
Das Phänomen der Kenterung it nur an den Meeresmuͤndun⸗ 
sen bei Stärmen gefährlih, hier Bore genannt”) (wie Mad 
caret in der Saronne, Proroca im Amazonenfirom), aber danz 
auch fo fehr, daß fihon ganze Flotten dabei verunglückt find. Die 
Oberfläche des Hengalifhen Meeres hat keineswegs immer 
gleihe Höhe 2W), bei den täglichen Döcillationen der Fluthens 
hoͤhen, den Mondseinwirtungen, dem Zudrange des bengalifchen 
Golffiromes. Daher fine die jährlichen Wechfel der Ebben und 
Fluthen bier fehr groß. Im Mär; bis May wird das Huglh⸗ 
Waſſer, bei Calcutta felbft, etwas brakifch, und die Fluth dringt 
noch 10 geogr. Meilen tiefer Iandein; nur im September, bi 
größter Wafferanfchwellung des Ganges ift dann keine Fluthwir⸗ 
tung dafelbft mehr fichtbar. So vortbeilhaft diefer Wechſel um 
den Sangesmändungen für Schiffahrt und Commerz im 
Allgemeinen iſt, weil ee die Sandbarren, die fih fonft immer 
onhäufen und vorbämmen würden zu Lidod, wie died z. DB. am 
den Mündungen des Po und des Miffifippi gefchehen, immer 
wieder in tiefe Fahrſtraßen und. Anferpläge zertheilt, fo gefahrvoil 
wird er für die Piloten und Schiffer. Er ift es, weicher ber 
maritimen Seite, oder dem untern Delta einen ganz vers 
fhiedenen phyficalifchen Character vom obern oder 
eontinentalen Theile des Deltas gewährt, von meichem 
die ganze Entwicklungsweiſe des Stromſyſtems und feine Canal 
fation abhängig iſt. | 
In den Monaten der trocknen Jahreszeit, Januar bie 
Mai, alfo in der Heinen Hälfte des Jahres, find, im Gegenfag 
der permanenten Beſchiffbarkeit der Arme der Sunderbunns, 
die meiften innern vom Ganges abzweigenden obern Delta: 
Arme zu feicht, um befchifft zu werden, und es fehlt dann die 





100) J. Kyd Tables of the Tides in tha River Hoogiy at Calcutia, 
in Asiatic. Research. Calcutta 1838. Tom. XVIll. p. 267; vergt. 
Romme tableau des Vents Courants ctc. 1. p. 396 u. a. 

200) G. A. Prinsep Aenount ef Steam Vessels and of Proccedings 
etc. Calcutta 4. 1830. p. W— 102 
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:freie, directe Schiffahrt zwiſchen dem Hugly mit den’ o bern und 
den dfttichen Provinzen des Landes 2). Ya die kleinern Zwi⸗ 
ſchencommunicatlonen, die fogenannten Nuddeahs 2), find wel 
noch länger, 4 Iheile des jahres, oder doch 8 Monate in dem⸗ 
feiben Zuftande. Jedes Jahr wiederholen fi neue Hemmungen, 
welche. durch kuͤnſtliche Vertiefungen und Eanalbauten nach den 
hydrotechniſchen Theorien In den gemäßigten Zonen, wie die der 
"Europäer, nicht überwältigt werden tbnnen. In Europa iſt die 
größte Schwierigkeit, die fih den Eanälen entsegenftclit, die gehö« 

‚tige Quantität Waſſer über fehr ungleiche Terrains vermittelft 
der Schleufen zu vertheilen ; find dieſe einmal vorhanden, fo brau⸗ 
eben fie für die Dauer nur erhalten zu werden. In diefen bens 
galifhen Ebenen iſt das Gegentheil der Fallz hier macht 
‚Canalgrabung keine Schwierigkeit, der weiche Boden iſt leicht 
durchſtochen, oder durchfpält, die große Schwierigkeit iſt, im lok⸗ 
fern Sande, ohne Thon und Stein, den Eanal offen zu erhalten. 
Daburch fiehen der Nachhälfe der Stromläufe, und der Canall⸗ 
fation des Landes, faſt unäberfteigliche KHinderniffe im Wege. 
"Denn alten Fluͤſſen und Armen ift die Tendenz im hohen Grabe 
gemeinfam die. Bahnen wieder zu füllen, zuzufchlämmen,. Diefe 
Senden; wird durch Abfchneidung der Serpentinen, vermittelft dir 
recter Durchfliche, durch welche die Fläffe auf kuͤrzerem Laufe 
. noch ein. verfiärftes Gefälle erhalten, nur noch vermehrt, wodurch 
der Boden noch leichter mweggefpült wird. Da die Verfandung 
fietd gegen die Mündung der Fluͤſſe fortgefioßen zunimmt, fo 
würde hiernach die Unfchiffbarteit dafelhft zunchmen mäffen, wenn 
nicht die Durchbrechung der Fluthen dafelbft das natürliche Ges 
genmittel bildete. Dort iſt der Boden für Eanalifation paflend, 
weil die Natur der Ebben und Fluthen felhft die Seitenufer der 
Canaͤle firirt; daher im Wefentlichen, eben dort, alle Nullahs, 
bei dem Survey von 1817, gang eben fo ihren Beſtand behalten 
hatten, wie zu J. Rennells Zeit in den achtziger Jahren, ins 
deß im obern Boden des Delta mit allen Zlußarmen umd Las 
nälen die größten Wechfel vorgegangen find, und einen neuen 
Curve, im Jahre 1830, durch Capt. Prinfep, nöthig gemacht 
batten, der gtoße Verſchiedenheit von Rennelld Aufnahme geigte. 





2) Internal Navigation in India 1. e. Asiat. Journ. 1824. Vol. XVIL 
p: 2336. 2) J. H. Johnston Communication between the Gan- 


ges and Hooghiy in Joarnal of the Roy. Gevgr. Soc. of London. 
132, Vol, il, p. 316. 
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Nur wenige der nördlichen Sangescandie im Delta find von bie 
fen Wechfeln ausgenommen; wo udmlich, durch eigenthuͤmliche 
Beguͤnſtigung der Flußwindnugen die Strömung ihren Sand zur 
Seite abwerfen fann, da bleiben ihre untern Läufe von Ber 
feichtung frei; aber ein ſolcher glücklicher Umſtand Hat ſich für 
den beſuchteſten Stromarm den Hugly, oberhalb Calcutta, neh 
nicht bewerkſtelligen laſſen, daher auch er fort und fort verfande. 
Der Kortfchritt der Berengungen der Fahrwaſſer uw 
der verfeihtenden Canaͤle, verbunden mit dem aufßerortens 
lichen Zuwachs der Population um die großen Landess 
Eapitalen, zumal um Murfhadabad und Calcutta m 
hoͤht das Zudrängen der Schiffe und Boote in diefem Ballen 
nege auf eine außerordentliche, übermäßige Weiſe. Die Schiffe 
wachſen nicht nur an Zahl, fondern aud) aa Groͤße, an Balafl 
und Transportbedärfniß, fie fommen aus immer größeren Entfen 
sungen und aus neuen befiedelten Canälen herbei; fie haben im⸗ 
mer größere Eile; die Gefahren nehmen mit den Hemmungen im 
Gedränge zu. Wan war daher mehr als je mit dem SProjede 
einer Veremigung des Gurroy- Armes und des Hugly, durch 
die Candle an den Anfängen der Sunderbunds, quer durch die 
Miete des Obern und Untern Deltabodens, von Weſt gegen OR 
bedacht, um eine große für immer fahrbare Linie der 


‚Waffercommunication?0) zwifchen der Calcuttaſeite um, 


den Oſtprovinzen Bengalens zu eröffnen, fo wie auf der Weſt⸗ 
feite des Huglh, fchon von Najamahal an, eine neue di: 
‚vecte Waflerfitape 9 mit Calcutta zu bewerkſtelligen, weiche 
‚jene Seichten des obern Hugly vermeidend, permanent mit Babar 
‚ia Verbindung feste, als die Angelegenheit der Dampfſchiff—⸗ 
faprt neuerlich) auch für die Gangesprovinzen in Anregung kam, 
und meue genauere Unterfuchungen über die Hydrographie des 
untern Gangesſyſtemes herbeiführte. 

Die Verpältniffe des Hugl y wurden hierdurch näher ermic 
telt, als bisher gefchehen war. Aus 22 jährigen Beobachtungen 
‚berechnete J. R9d5) den hoͤchſten und niedrigften Stand der 
Hugly⸗Waſſer in feinen deshalb mitgeiheilten Tafeln, Mit dem 





90°) Internal Navigation }. c. XVII. p. 238. *) I. V. Johnstse 
Comumniratipa between ihe Ganges and kloeghiy in doum. of 
the Roy. G. S. l. c. I. p. 318348. 8) Jam. Kyd Wables 
of the Todes in the River Hooghly st Caloctia sem 3806-—1828. 
ia Asiat. Rosearch, Calostta. 4. T. XVIN. .p 260-289, 
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Mir; beginnt der S. W.-Monſun, dann ſetzen die Strömungen 


in das Meer von Bengalen ein, heben und fchmellen die See im 


Innern des Golfes allmälih um mehrere Fuß empor, und das 
mit den Hugly, weitefrüher, ehe die &tromesfchwellen von oben 
nach unten wahrnehmbar werden. Diefe Urfache dauert bis Des 
tober; der Erguß der angefchwollenen Sangeswaffer in die bens 


galiſche Bay, im Augnft und September, und der Monfunmechs 


fel Ende October, wenden die Strömungen ter bengalifchen Bay 
im die contraire Richtung gegen Sud, und die Meeresfläche finft 
allmaͤlig auf ihren Miveaupumct zurüd wie zu Anfang des März. 


Die Effecte der beiden Monfune alfo, auf die Bengafftrdömungen, 


und die Höhe der Eee in der Bengals Bay find die Grundur 


-fache der Beiden anhaltenden, ungleichartigen Jahresperioden, wel⸗ 


che man die Smonatliche große Fluth⸗ und 4monatliche große Ebbe⸗ 


zeit des Ganges nennen fann. Zu diefer fommen partielle, _ 


zufällige Mitwirtungen, wenn Nord win de die Hugly⸗Waſſer des 
primiren, Suͤd winde fle erhöhen und dadurch öfter befondere Er⸗ 


ſcheinungen hinzufügen, und eben fo, wenn die periodifhen Mond» 


fluthen diefe noch verftärken. Aber die dritte Quelle der großen 


Localurſachen find die Schneefchmelzen und die Monfunres 


- 


gen, welhe die Stromfehwellen vom Lande aus (Fireshes 
oder Floods) im Hugly herbeiführen, der wie die andern Arme, 


“aber ins befondere auch noch zu gleicher Zeit, von feinen Wefts 


zuflüffen, unter denen der Dummuda (Damuda, f. ob &. 504) 


der wofferreichfte, aus Gondwana fommend, gefüllt wird. Mit . 


der Schneefchmelze des Himalaya, welcher als der wahre 
Erzeuger des Ganges anerfannt werden muß, obmwol man die 
Monſune feine fäugenden Ammen nennen koͤnnte, beginnt das 
Anfteigen im Anfang May, das aber noch unbedeutend ift Bis 


zu Anfang Yult, wo nun erft der mächtigfte Wafferdrang in. 
"dem Hugly herabwogt. Dann ift der Strom vom Juli bis . 


September, und einem Theil des October, am höchften ans 
gefchwollen; mit Ende Detober beginnt er zu finken, von No⸗ 
vember bis Februar und im März erreicht er den niedrigſten 
Waſſerſtand. 


Die Ueberſchwemmungsſphaͤre des anſchwellenden 


Hunglyſtromes giebt ihren Laͤndereien eine dauernde außeroͤr⸗ 
dentlihe Fruchtbarkeit‘), die eben die dichtgedrängtefle Ans 


VERDEERDEEDEEEEE 


°) H. Piddiagton om the fertilising Printiple of tbe Inundations of 
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fledlung berbeilockt, die aber denjenigen Ländereien verfast IR, vie 
. außerhalb derfeiben höher gelegen find und micht von ihr erreicht 
werden. Während in den Miederungen diefelben Plautatioum 

. und Ernten Jahr aus Jahr ein feit Menfchengedenfen ohne Das 
ger den reichiten Ertrag geben, verarmen jene, und es können tert 
ſolche einträgliche Ernten durch Kunftmittel nur alle drei bi 
vier Jahr erreicht werden. &o 5. DB. die Jundigoculturen, 
‚ deren Plantagen einen fo wichtigen Ertrag, gegenwärtig, im Riss 
derlande des Hugly ausmachen, deren günflige Anlagen ganz ren 
der Ueberſchwemmungsſphaͤre deſſelben abhängig find. Ihre Bro 
kuͤmmerung mit dem Ausbleiben dieſer Ueberſchwemmungen in 
den Berfeichtungen des obern Huglyarmes, führte auf die chemi⸗ 
ſche Analyfe des Huglywaſſers zum Behufe der Anlage von as 

digoplantagen, da es ſich zeigte, daß nicht die vegetabilifche, wen 
weiende Beimifhung der Tropenmwafler, in ihren verfchiebenen 
Stationen der Decompofition, welche man bisher dafür hielt, da} 
wahre Princip der Befruchtung diefes Bodens ſey. Der Huglas 
Schlamm, Silt genannt, welcher den Abfag jeder newer 
Snundation bildet, und bei Kiſchenaghur wie bei mehrern andern 
Orten einer genauen Analyfe unterworfen wurde, zeigte in 100 
Theilen nur 24 Procent jener vegetabilen Materie, die als Duͤng⸗ 
mittel dienen könnte, dagegen 6 bie 8 Procent Kalkerde, weide 
dem Gangesfchlamm der höher gelegenen Ländereien fehlt, und in 
feiner feinvertheilten Auflöfung hier ins befondere das befrudy 
tende Agens bildet. Die Praxis bewährte dies Factum bei ber 
Indigocultur; denn ein geringer Zufag von Kalk in den außer 
halb der Ueberſchwemmungsſphaͤre liegenden Plantationen erhöhte 
‚ vie Indigoernte fogleih um den doppelten Ertrag. Es exiſtirt 
alfo in den Schlamm s und Waflermaflen des Hugly ein beden⸗ 
tendes Quantum von Kalkfolution, was offenbar mit der 
Bildung des Konkarbodens, oder der Ralkconcretios 
nen (Ralktuff) zufammenhängt, die wir fo allgemein in alien 
Ebenen der Sangesländer und andern in Indien, als Knollew 
bildung (f. ob. &. 854 u. a. D.) vorfanden, und welche audı 
fyon Dr. Adam 7) als einen Niederſchlag flagnirender Gange 
„ wafler anſahe. Am Hugly und durch das ebene Bengalen if 


the Augl an Asiatic Researches Calcutta, 1833. 4 T. XV 
3a — 
* Dr. Adam Geological Notioes in Memoirs of the Werner. Net. 
Bist. Soc. Edinb» 1822: 8, Vol IV. p 47. 
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Übrigens dieſer Konkar als Steinverhaͤrtung, gewiſſe infelartige 
Erhoͤhungen abgerechnet, im Allgemeinen nicht zu finden, wie 
deunn uͤberhaupt ganz Bengalen 8), bis an die Graͤnze von Bas 
har, fein Steinchen aufzuweiſen hat. Die obere Ackerkrume 
am Hugly ift überall ein weiches, leichtes Gemenge von Thon⸗ 
‚erde und Sand, von größter Fruchtbarkeit, in welchem, wie im 
Boden des Duab die große Menge von Slimmerfchäppchen chas 
zacteriflifch ift; wo diefen aber die Feuchtigkeit nicht erreicht und 
keine Pflanzendecke uͤberzieht, wird er hart und unwirthlich, und 
nimmt, wie oberhalb der Abzweigung des Hugly (Bhagiras 
ehi) bei Suty, vom Ganges das nackte, oͤde Anfehn arabifcher 
und libyſcher Wuͤſten an, wo hoͤchſtens noch Riedgras in geſon⸗ 
derten Gruppen hervorſchießt. 

Die Weſtſeite des Hugly iſt ed nun, für welche, durch 
Major Forbes, eine künftlihe Ermeiterung der Deltabildung, 
zum Behuf einer permanenten Schiffahrt von Najamas 
hal nah Calcutta entworfen ward. Das neue Canal⸗ 
bett?) fol bei Rajamapal 6 Fuß unter dem niedrigften Mir 
veau des Fluffes begonnen, und fa gegraben werden, daß es mit 
Schleuſen bis zur größten Waflerhöhe verfchen if. Von da wird 
es am Fuße der Rajamahalberge, die aus primitivem 
Gebirge beſtehen 19, entlang gegen Suͤden, 16 geogr. Meilen, im⸗ 
mer auf der Graͤnze der bengalifchen Berge, welche die Oftauss 
läufer des Giondwana s Plateaus find, ausgegraben werden, teil 
man hier feftanftehenden Boden findet, welcher der Eanals 
fahrt» Dauer verheißt. Viele Bergmwafler, die vom Weften hers 
kommen, follen auf Aquädueten durchfegt werden, bis der Canal 
ſich zwifchen zweien derfelben, dem Adji und dem großen Das 
muda, oftwärts zum Hugly wendet, wo cr unterhalb der ſuͤd⸗ 
lichten Spige der Coſſimbazar⸗Inſel, zwifchen den Städten Mirs 
zapur und Eulna zum Ganges einmünden wird, Ein Pros 
jeet deien Ausführung auf 500,000 Pfund Koften angeföjlagen 





s) John Adam On tlıe Geology of the Banks of the Ganges from 
Calcutta to Cawnpore, in Transact. of the Geolog. Soc. Vol. V. 
p. 346; Memoranda of a Yoy. in. Asiat. Journ. 1824. Vol. XVII. 
p. 26. ®) J. H. Jobnston Communication between the Gauges 
and Hooghiy,in Journ. of the Roy. Geog. Soc. of London. Lond, 
1832. 8. Vol. Il. p. 316 — 318. '0) 5. D. Herbert Notice of 
the Occurrence of Coal within the India Gangetic Tract of Moun- 

* tains in Asiat. Rusearches Calcutta. 4. T, XVI. p. 397. 
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iſt, mit fehr mäßigen Zoͤllen aber. ſich bald bis zu 10 Pro 
verintereffiren würde. Durch diefe Leitung ift Die Hauptſchwierig⸗ 
feit im obern Bengalen, nämlich der gewaltige Wechſel des 
federn Deltabodens vermieden; die dadurch gewonnene Yiniz 
ift um 60 geogr. Meilen kuͤrzer als die jegige Paffage durch um 
zählige Windungen; die Hauptfchwierigfeitn ftellt nar die Diffe 
renz des Miveaus zwiſchen den Anfanges und Endpuncten, ven 
etwa 60 Fuß fenfrechter Höhe entgegen, welche in den verfihiete 
nen Jahreszeiten um die Hälfte diefer Zahl wechfelt, und mit der 
zu durchfreuzgenden Bergwaflern bedeutender Conſtructionen der 
Kanalfeiten bediirfen wird, wobei man dic Kunft der chineſiſchen 
Eanalfahrten (f. Aſien Bd. III. S. 529, 549 2.) wol mit Bors 
theil anwenden koͤnnte. Noch ein großer Vortheil würde mit Fuͤh⸗ 
rung diefer Waflercommunication an der Weflgränze von Baus 
galen dur die Diflricte von Birbam und Burdwan ven 
banden feyn, weil diefe Gegend in neuefter Zeit durch ihre Koh: 
(enminen berühmt geworden ift, die ein Material liefert, das 
für Feuerung und Dampffchiffahrt in Indien von großer Widy 
tigkeit zu werben verfpricht, und auch auf dic Gangesſchiffahrt 
von einem außerordentlichen Einfluſſe werden kann. 


inmerlung. Gntbedung der Koblenlager In Bengalen 
und dem Bangesbaffin, eine Bedingung ber Ginfühs 
zung der Dampfſchiffahrt auf bem Gangesſyſteme. 


Wenn B. Heyne 22) in feinen fo verbienftvollen Unterfucdhungen 
über Indien, noch im Jahre 1814, Tagen konnte, daß man bis babım 
noch nirgend Steinkohlen in Indien gefunden habe, fo hat fich feils 
dem fogar ein großer Reichtum berfelben in vielen Gegenden Indiens 
aufgethan, und damit bie Möglichkeit gegeben bie Dampfichiffahrt auch 
im Gangesſyſteme einzuführen. Zuerſt wurden ihre Epuren am untern 
Tista und an Syihets!?) Bränze in dortigen Sandfteinformationen 
durch Scott (ij. Aſien IV.1. S. 401) am Suͤd⸗ und Weſtfuß ber Ga⸗ 
row⸗ und Bhutanberge aufgefunden. Dann wurden fie (1823) auf der 
Weftfeite des Gangesdeltas, auf der Gränze Bengalens, gegen Gond⸗ 
wana , nahe dem DammubasKluffe, im BucdbwansDiftrict =), 
— DÜ— — 

sı1) R. Heyne Tracts on India l. c. p. 43. ı2) A. T. Cole- 
brooke On the Geology of the North Eastern Border of Bengal. 

1821. Transactions of the Geol. Soc. Sec. Ser. Vol. I. p. 137. 

und Asiat. Res. XVI. p. 398. 1») J. D. Herbert Notice on the 

Occurrence of Coal within the Iado-Gangetic I. e. Asiet. Res. 

xvi. p. 397. . 
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wi Gelegenheit der- dortigen Wegbahnung ber neuen Straße nach Raja⸗ 
nabat Hin, etwa 15 geogr. Meilen im N.N. W. der Stadt Burbwan, 
nerh 'da6 Bergland, von Mr. Jones entbedit, und, fogleich benupt, 
Die liegen am Dftgehbänge ber dortigen primitiven Bergket⸗ 
en, welche aus Gneuß und Granit beftehen, beren Oſtfuß abes 
n ber ganzen Gtrede von Rajamahal an, ſuͤdwaͤrts bi8 Mibnapur, 
$ellafore und Balafore am Bengaliichen Golf, gegen die Driffas 
Stränge Hin (f. ob. ©. 604, 533, 542), von einem mehrere Meilen brei⸗ 
ten Streif von Sandfteinlagern überbedt wird, über beren wele 
ligen Boden, die neue Bergftraße von dem untern Huglh von Bans 
kora nah Katlam Sanbi, und dann fiber den Dangai⸗Paß 
Fährt. Unter diefen Hügelwällen, bie höchftens bis 60 Fuß Höhe ſteigen, 
zeigen ſich nur in geringer Tiefe nahe an ber Oberfläche die außgehens 
den bitumindfen Kohlen, auf Sattelrüden, ober in gefonderten 
Maffen zur Seite, und unter biefen, vermuthete man alsbald, wärbe 
man auf audgebehntere, benugbare Kohlenlager‘*) ftoßen. Die Ver⸗ 
breitung geht zu beiden Stiten bed Dammuba unb feines nörblichen 
Bufluſſes des Barakan, fübmeftwärts bis gegen Bifchenpur und 
nordweſtwaͤrts bis in die Landſchaft Birbum, nah Nagore, wo bie 
weftlichern, primitiven Bergzuͤge bie Gränze fegen. Die Koblenlager im 
Sandſteingebiet find Überall von reichen Eifenfteinerzen, bie fid 
gu großen Schmelzen eignen, begleitet, und Konkarknollen bedecken fie. 
Ob diefe Kohlenlager den ganzen fecunbairen Sandſteinzug, 
längs ber primitiven Kette, bis zum Meere begleiten, ift noch nidyt er⸗ 
forfcht; auch nicht ob fie nordwaͤrts etwa biß gegen Rajamahal fortfegen. 
Aber gegen RD. find nah Mr. Jones bie Anzeichen ba, daß berfelbe 
Kohlendiftrict bis nah Cutwa (wo der Adjis Fluß ſich zum Bha⸗ 
girathi einmänbet), alfo an die Goffimbazar s Infel reiht, und wirklich 
wurde bald darauf, nahe bem Suffry⸗Fluſſe?*), ber oberhalb Rungs 
pur, oͤſtlich vom Ziftafluffe, von Dinagepur oflwärts zum Brah⸗ 
maputra von der Weftfeite, unterhalb Rangamatty, einmünbet, ein Koh⸗ 
lenlager entbedt und bearbeitet, welches fehr ergiebig bald alle Ufer« 
frädte des Afamfromes verfehen konnte. Die gemonnenen 10,000 Maunds 
(Bufpel) waren befler als die in Burdwan, und Iieferten fehr gute 
Schmiedekohlen. Es wurde demnach ſehr wahrſcheinlich, daß der weite 
Kohlendiſtrict ſogar den Ganges durchſetze, und daß die Kohlen⸗ 
formation beider Quartiere, in Sylhet und Burdwan⸗Di⸗ 





14) Mr. Jones on the Northwest Coal-District along River Da- 
moda fronı Jeria (Juriagerh) to below Sanampur in the Pergun 
nah of Shiargerh, in Asiat. Research, Calcutta 1833. 4. T.XVIN. 
P 166 —170. 36) G. A, Prinsep Account of Steam Vessels 
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ſtrict, auf der Oſt⸗ und Weftfeite des Gangesftromes, ſich unter dem 
Gangesdelta in dieſer Richtung vereinige, und daß bie Allus 
viatfhicht über bemfelben von Feiner fehr großen Mrädytigkeit fen. 
Die Senkung ber Lager von Burbwan gegen bie GBangestisfe, 
begänftigt dieſe kuͤhne Hypotheſe, die aber felbft In dem was aus ve 
Brunnengrabung (f. ob. ©. 1193) bei Salcutta, bar Erm. 
Hyde, in ber Tiefe von 32 bis 56 Fuß gefundenen Schichten, „mit 
Kohlenſchutt“ (blue day with sbear coal, bei 31 Fußz bau IM 
62 Yuß, blue clay with rotten wood, und bis 56 Fuß, biue day wih 
coal) 220) angeführt ift, ihre Stuͤtze erhält. Sie fol fogar oftmärt 
durch ganz Cachar, Diunipur bis gegen das Birmanenland nach new 
zen Anzeichen fortfegen, und man hofft auf biefer Kohlenſtraße ben bes 
quemften Eingang auf Chinefifhes Gebiet '7) zu finden, laͤngs tem 
Surma⸗Fluſſe (ober Barak), der befanntlid aus Wunipur Tommt (f. 
Aſien IV. 1. ©. 357 u. f.). Aber nad) Herberts Weobadktumgen !*) 
ift es ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe Steinfohlenlager auch weiter wer 
wärts, durch das ganze mittlere Gangesland ausgebreitet Liegen, Gap. 
. Sanner‘?) entbecte fie im Diſtrit Bhogulpur, auf dem redyten 
Gangesufer im N.W. der Rajamahalberges Leutnant Sage 1828 im 
Palamov⸗Diſtrict (f. ob. ©. 511), etwas ſuͤdwaͤrts von Patna 
Edyle⸗Fluß, der bei Rotas zum Gone fällt (f. ob. S. 504), eine wegen 
der centralen Lage und befdiffbaren Nähe hoͤchſt wichtige Kocakität. 
Leutnant Sautley ?°), der bie Infpection bei Kührumg bes Duab⸗Ca⸗ 
nals hatte, fand biefelbe Sanpfteinformation Sylhets mit bem rother 
Mergels und Gteinfalzlagern im Weft bes Yamuna in Labore wieder 
auf, unter welchen daſelbſt Steinkople fi findet. Länge bem Gebr 
Vedfh und Kali Ganga (Aſien Il. ©. 1027) bildet berfelbe GSandften 
überall den Saum ber Pläne, und außer ben von Gautlen angegebe⸗ 
nen Stellen hat Herbert dic Kohlenlager noch beobachtet cm 
Timli⸗Paſſe (Afien II. ©. 517, 849, 852), der zum Dehra Dun fümt, 
und im KherisPaffe, wie im Bette des Balia beim Auffteigen von Bäis 
mauri zum Bhim Tol. 

Alfo durch das große Baffin der Gangesmulde, zwiſchen dem Dis 
malaya und Malwa, zivifchen dem Urgebirge im Norden und ber 
Zrappformation im Süden, liegt die Rothfandfteinformation mit ihren 
Koblenlagern in ber Tiefe verbreitet, und es beftätigt ſich auch berin bie 





210) Kıw. Hyde Fast Abstract of an Account etc. Asiat. Res. 1816 
T. XII. p. 542. 1?) Mr. Jones on the Nortliwest Coal Distr. 
l. c. T. XVIH. p. 168. 18) J. D. Herbert Notire on the Oc- 
eurrence etc. 1. c. T. XVI. p. 399— 400. - 1%) G. A. Prinsep 
Account 1. c. p. 303. 2°) Lieutnant Cautley on Coal and Lig- 

. nite in tbe Himalaya in Asiat. T. XVI. p. 387 ete. 
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gehaltreiche Bemerkung H. Voyſeys 2), daß bie weſentliche Difs 
ferenz zwiſchen ber geognoſtiſchen Gonftitutton Englands 
(und gang Wefteurspas, kann man flatt defien fangen) und Ins 
diens, in ber grandiofen Einfachheit ber Indiſchen Grups 
pirung befieht. Denn in England habe man 20 Kormationen, bie 


mannichfaltig durcheinander eingreifen, in Indien nue 4 Kormationen, 


bie nirgends in einander eingreifen, nämlich die Granitiſche, bie 
Sanpdflein> mb Thon: Formation, bie Zrappformation 
‚und das Diluvialgebiet, und welche daher in größter Einformig⸗ 
keit ungeheuer weit ausgebehnte Strecken der Oberflaͤche uͤberdecken. 3 
wird alfo Tünftig bei näherem Betriebe in Indien nie an Kohlen fehlen, 
narnusgefeht, daß fie tauglich befunden werben zur Feurung unb Schmels 
gung; was bisher noch nicht mit allen Proben der Fall war, weil man 
wie Schachte nody nicht in bis gehörige Teufe gebracht hatte ??). Aber 
fchon werben nach Johnſtone die Burdwan Kodlenbiftricte,, 
deren Gewinnung, 3. B. zu Ranigani, in geringer Teufe fo Leicht 
. und ganz dem inbolenten Character ber Hinbus angemefien find, zu 300 

‚big 480,000 Maunds (Bufbels) bearbeitet, und verfehen ſchon Calcutta 
mit Keuermaterial, das Buſhel zu 9 Penct. Die Stärke ber an ber 
Oberfläche gebrochenen Kohle, zur Feuerung, ift 4 bis zu % geringer als 
bie Newcaſtle Kohle, und entſprach anfänglich dem Bebürfniffe bes Kos 
chend und Schmiedens nad nit, Doc ift an dem Befferwerben bers 
felben in größerer Tiefe wol kein Zweifel. 

Diefe Möglichkeit des einheimifhen Keuermaterials für 
Dampfboote habhaft zu werden, hat auch, nachdem das Lucknow⸗ 
dampfboot (18%, f. ob. &. 1149) und die Neberfahrtöverfuche ber 
Dampfboote aus Europa, um das Gap der Quten Hoffnung, 
nach Indien (in 85 Tagen, im Jahre 1825), wie von Bombay nad 
Aden, zum Rothen Meere (vom 20. März bis 7. April 1830), au 
Etande gekommen, und ſich der Wortpeil des Irawadi Dampfboos 
tes nach Rangun und Awa im Birmanenkricge (f. Aſien IV. 1.9. 175, 
223) wie der des Samefina Dampffhiffes nah China (im 
3.1830, mit 810 Opium: Kiften Ladung legte die Fahrt von ber Gans 
gesmuͤndung bis Rinting bei Ganton in 5 Wochen und 3 Tagen zuräd, 
ſ. od. S. 799) hinreichend bemährt 22) hatte, auf die Binnenfgifs 
fahrt des Gangesſyſtems zuruͤckgewirkt. 

Gleich nach der Eroberung von Aſam, wo die Beſchiffung dieſes 
Landes zum erſten male ein wichtiges Beduͤrfniß für das britiſche Gou⸗ 





ne — 


21) Henry Wesley Voysey in Asiat. Journ, XIX. p. 263. 
32) J. H. Johnston Coinniunicativn beiween Ihe Ganges etc. I. c. 
Yol, Il, p. 317. 22) G. A. Prinsep Account of Steam Vessels 


etc. 1. c. Caleuttu 1830. 4, p. 3, 7 - :0, 18, 22, 34. 
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vernement geworben war (ſ. Aften III. S. 385 2c.), zeigte ſich, deß ie 
ſtarke Strömung des Brahmaputra und die in Aſam verherricdeuten 
Karten Oſt winde, diefen Strom nicht zu jener guͤnſtigen Gem; 
municationslinie für Militairoperationen machte, als man Sermbgt 


feiner fonftigen Gigenfchaften erwartet hatte; unb briläuflg gefegt, Bag! 
hierin wol ver Grund ber biöherigen geringeren, hiſtoriſchen 


Entwicklung biefes Stromſpſtens. Mr. Scott, ber britiſche Gem 
miflarius, hoffte durch Dampfichiffe ?°*) aus bem Gangesdelta bie Srup 
ven In Ober » Afam beffer mit Proviant und Kriegsbebürfnifien verfefen 
gu koͤnnen, als bis dahin. Es follten zwei Dampfichiffe, zu 35 Pete 
Kraft, zum Zransport für bie Afamtruppen (im J. 1825) gebaut men 
ben, welche auch bald in Bang kamen. Hitzmit, wie lt ber vd 
Lord Bentint bewertftellisten Dampfidiffahrt won Galcutte iM 


Allahabad, zu gleichen Sweden (1828), beginnt bie newere he: 


drographiſche Erforfhung bes Afamfiro mes wie bei Bes 
harfiromes im gangetifchen Doppeifpfteme. 


5. Deitaland zwiſchen Ganges und Brahmapntra; 
Dampfſchiffahrt nah Afam. Verſeichten dei 


 Brahmaputra; neue Duerfpaltungen. Senne die | 






Hauptader des Brahbmaputra Frühe Regenzeit; | 


Bifurcationen der TiftasArme Folgen. 


Fuͤr das erſte Dampfichiff, welches im Juli 1825 des 
Brahmaputra aufwärts beſchiffen follte, und Raum genug zu 
Kohlen für 70 bis 80 Stunden Fahrt hatte, wenn es 9 Min 
in 1 Stunde zurücklegte, wurden, auf Entfernungen 35) von 150 
zu 150 Miles, am Ufer des Brahmaputra, aus den SuffrwOrs 
ben Koblendepots angelegt, die bei Jumalpur Kraanse, 
das an der Abfpaltung des füdlihen Querarmes vom 
Brahmaputra zum Ganges liegt, der Jenye heißt, umd geges⸗ 
wärtig den Hauptverbindungs Canal beider coloffale 
Fluß⸗Zwillingsbruͤder abgiebt. Die Depots von Yumalpar, 
aufwärts, wurden errichtet bei Bugmah (Buguma), Dho— 
bri (Duburi; Dubari auf Berghaus trefflidıer Karte von 
Alam 1834), nahe dem etwas nördlicher gelegenen Nangamaeti, 
bei Soalpara der weſtlichen Graͤnzſtadt Afams (f. Aften IL 
S. 305, 313 u. f.), Sowalpatti, Bisnarh, Dethow 
(Detdani Muth), um dann Rungpur in Central: Afam (f. Altea 


”) G a. Prinsep Aoconnt I. c. p. 37. ®#) G. 4. Prinsep 
. 5» ⸗ 
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Be UM. 317), das Hanptcantonnement der britiſchen Truppen, 


an enreichen. Zu dieſer Verſorgung durch gewöhnliche Schiffahrt 
wurden 6 Wochen bis 2 Menat Zeit erfordert. Bon der ganzen 


Difanz, von Calcutta bis Rungpur, an 800 Engl. Miled, 
finy 500 Miles gegen die ftarle Strömung des Brabmaz, ' 


ꝓutra zurüdzulegen, wozu bei den heftigen Oftwinden, Im 
nerkalb des Afamthales, und vergleichungsweife nach den Fahrten 
son Galcutta auf dem Ganges nad) Allahabad ſtromauf, zu ur 


shrilen, cine Zeit. von 4 bis 5 Wochen nöthig feyn moͤchte. 


der trocknen Jahres zeit war aber der Brahmaputra in 
Mitte, Afam fo feicht befunden, daß die einheimifchen Boote 
dann die RungpursCapitale nicht mehr erreichen konnten, 
und die treibenden Sandbaͤnke find zu.ieder Zeit ber 
Schiffahrt auf demfelben. befchwerlich. Aber ſelbſt der untere 
Lauf des Brahmaputra, der füdwärts der Einmündung, des 
Barakfluſſes aus Sylhet hier Megna genannt wird, bietet neue, 
Gräber nicht geahnete Schwierigkeiten. der Beichiffung dar. Von 
Dasra, der Capitale ‚des oͤſtlichen Deltas an aufwaͤrts, iſt der 
Biahmaputra, der Zufluͤſſe aus Sylhet von Oſi her ungeachteh 
son Mitte December bis. Mitte April, bis Shirpur und 
den Garombergen im CaribarisDifteict (f. Afien IV. 1. &. 400), 
und der Landſchaft Minumfing, unter 25° N. Br., megen feis 
neo Seichtigkeit für. die. Schiffahrt ganz verfchloffen, 
yad. wahrfcheinlid) wird dieſer fein ehemaliger Hanptftrom bald 
ganz von Schlammmaflen zugedämmt werden. Die öftlichen 
Sufteöme aus Sylhet und Tiperah, an fich ſehr waſſerreich, find 
es doch) nicht genug, um die ungeheure Breite des öftlichen Brad 


maputrazweiges offen. zu erhalten, und fiatt des Stromes entſte⸗ 


ben hier ſchon, zmifhen Hattia, Sundip und den Feſtlande, 
ganz neue Inſeln, wodurch J. Rennells fruͤhere treffliche Auf⸗ 
sahuıen gänzlid) verändert 26). werden. 

Dieſe Verſejchtung des Hauptarmes, die ar einigen 
Stellen, gegeuwärtig fdyon, fo groß if, daß Mr. Lamb verfichert, 
bei dem Drte Cuttyadi fogar trodnen Fußes. quer durch den 
Brahmaputra gegangen zu fepn, wo er nur noch wenige Zoll Waflers 
‚siefe «habe, geht aber daraus hervor, daß neue Verbindungsarıg 


durch die Miste der Dacca⸗Propinz, die Waſſer des Brabs 





20) v. Craoroh of the Bengal Civil Service Letter dat. Dacca 16. 
Ang. 1830. in Prinsep Acc, I. c. App. G. p. xxy— AXVL 
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fer mem Eemor- se either Eer, mehhe afle ser ac 
or mu cr, ra -FP Tr mm, te Focbmmme‘ 
1) vom Zerre amd, ze Coor, 2) ter Ban 38 (Tırrr, 
Ar 8 Trres Fr mie Zee u ds ganze Jahr ut 
Meere (Tische, Ste rn Der Banar, ren 
Yatt-a iS, tr Ars 90 Messe laua fur ge €rr 
fabrsar i2; 23 4, 1 "sth, tr ze ch ce is 
rutta aS;meist, am? 2: er iimue Tacca ke nme 
Reis Ih: rsar m fur oc Txı. 
Unzeachtet ale ne oa Nusrtnse feitberer ind, c5e 
Hauptarm t:6 Bratmirstza, fe Terden We tab neh mr = 
Jenye fett ubertrern, ir xa Mine Abꝛwciaunq ves KH 
wo derſcibe ſich om te Garereberze ce ED. wendet, el 
gegen ten Enten frömend, ſich je fiber rreiurt und arme 
hat, Laß er ſchen gegenwärtig els der Dauptauslater de— 
Brahmarutra in den Canges anzuſeben ni. Er har jürmeans 
die Wafler des Camercollparmes mit en feinigen vercinigt, sm 
mündet in einer Breite von 13 Engl. Mile ın en Ganges ba 
Jaffergunge ein. An diefer Mündung follen vie Jenve⸗We⸗ 
fer, jedesinat, bei den Stromſchwellen des Ganges zuräd: 
fdhreiten, woraus fih, nah Eracrofts Bemerkung, ergchen 
“ würde, daß eigentlidy hier die Hauptmündung des Ganges 
zum Brahınaputra, in der Mitte us Deltas lem 
wuͤrde. Die große Meeresflurh kann hier zu der Reinhaltung der 
untern Brahmaputramändungen nichts beitragen, da ihr Einfink 
bier, nah Eracroft, nidyt uber Dacca aufwärts bemerft wird 
Würde der Brahbmaputraarm gänzlich aufhören das Schwck⸗ 
wajler aus Afaın und Tübet zum Ganges zu führen, fo wurden 
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7 allerdings, bemerkt Prinfep 27), yroße Beränberungen mit Ik 
== fetbft vorgehen. Seine Ueberfhwemmungsperiode würde 
7“ befchleunigt, bie Ertenfion feiner Uebbeſchwemmungsſohaͤre 
— febr erweitert werden, da‘ die dftlichen Megenzeiten weit cos 

. "piöfer und danernder find, als die weftlichen. Die Agricultur 
- Bes öftiiihen Deltabodens würde dabei leiden, die Production bes 
FH Indigo z. B. dadurch weit unſicherer werden, die Binnenſchiff⸗ 
Fahrt wuͤrde aber durch die directere Jenyhe⸗Verbindung bedeutende 
Bortheite gewinnen. 

Solche Wechſel der Stromlaufe, die vorher weniger beachtet 
geblieben waren, und die veränderte Fahrſtraße, gegen vordem, 
machte zum Behuf der Dampſſchiffahrt eine neue Flußaufnahme 
"jener Gegenden nothiwendig, die durch Lieutnant Rich, Wilter 
zu Stande kam, und zeigte, daß fett Rennells Aufnahnie große 
Serrainveränderangen- daſelbſt vorgefallen waren. Während font 
z alle Hauptpuncte diefer claffifchen Arbeit des großen- britiſchen 
_ Geographen noch mit der Gegenwart ſtimmten, waren fie in dem 
. "angegebenen wechſelnden Localitäten- nicht felten um 1 bis 2 Engl. 
_ Miles feit emem Vierteljahrhundert verſchoben worden. Es wurde 
j ‚deshalb eine nette Karte vom Brahmaputra ⸗Laufe von Iumali⸗ 
‚dar bis Goalpara nothwendig. 

Doppelt ſind die Grundurſachen dieſer Siromveraͤnderungen 
"nach der Weſtſeite Hin, fie liegen in den fruͤhern Monſun⸗ 
regenauf derOftfeite, und in-den ſeltſamen Bifürcatio⸗ 
‘nen der Tiſtaſtroͤme, die zwifchen Ganges: und: Brahmeputeh 
vom Norden aus Sikim heraßfoinmen, und in der "Breite von 
KRungpur und Dinagepur fich vielfach gaben (zwiſchen 26 
His 26° N.Br.), und bald zu dem einen, bald zu dem andern 
; "Btrome Ihren Ablauf nehmen. 

j Die Monfune fangen in Hinter; Indien auf der Dre 
des Ganges⸗Deltas, in Afam, Spihet, Dfchittagong einen’ gangen 

Monat fruͤher ald in Bahar und dem weſtlichen Bengalen an; 

daher ſteigt das NRNivenu der dſtlichen Megna⸗ und Brabıhdr 

/ putrafluͤſſe um viele Fuß höher, ehe noch ein Anſchwellen Im 

} 

] 

| 

| 


RR 


Ganges bemerkbar ift. Dann verändern die Quer⸗Canaͤſe grrk 
"Ganges natürlich ihre Muͤndungen und ihren Lauf, fle bewirken 
gärtielle Anfchmwellungen im Ganges, und ſtauen defſen ſeichtge⸗ 
wordene Wafler auf, che noch die Regen in Bahar und Deihi 





927) G. A. Prinsep Account L 0, p. #1. 
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den We obern Gangesarmen ihre Waflerfülle zu geben ver 
moͤgen. 
Die ſonderbaren TifasBifurcationen?) im Dinage 
pur (25° 37° M. Br.) und benachbarten Rungpur,Diftrict, 
im Norden des Daccas Deltas, haben in dem verfchiedenen 
Miveau der beiden Honptfiröme, zwifchen denen ber Tiks 
zum Delta, von Mord gegen Süd, frömt, ihre Urſache. Wemn 
zwiſchen December und April oder früher, das Niveau de 
Brahmaputra niedriger ift ald das des Ganges, fo reiben dr 
Bergwaffer vom Rorden her ihre Bahn mitten durch die Cbenz, 
amd winden fich sum die iſolirten Erhebungen, Die Dafelbft hie und 
da ſich noch zeigen. Sie würden ohne weiteres zum Brahas- 
ꝓutra fallen. Da aber alle Waſſer aus dem Dften ber fräber 
uſchwellen, fo muͤſſen ihre Waſſer bald gegen W. und S.V. 
hinuͤber geworfen werden zum Ganges. Noch find ihre genamtr 
- sen. Niveaus nicht ermittelt. Wo fie noh einen Parallelismas 
"unter ſich behaupten, mag ihr Niveau gegenfeitig ziemlich gleich 
ſeyn. Da aber die Regen in Afam fogar. 6 bis 8 Wochen fi 
der anfangen, und dennoch bi an das Ende ter bengaliſchen 
-Megenzeit aushalten, fogar wol noch länger daueru, fo wird ihre 
größere und länger dauernde Fluth ſtets die nicderen Guss 
gesfluthen auffauen, ſelbſt ſchon nachdem die Brabmapautra: 
Maſſer zu finten begonnen haben. Sinken die Brabmapumss 
Waſſer aber einmal, nach dem Aufhören der Regen, fo iſt es nu 
auͤrlich, daß die gewaltigen breiten und vielen Ausladungen deſſel⸗ 
deu auch defle zapider?) in ihren Niveaus finfen, weit fchneds- 
der ‚ale die Gangeswaſſer und ihre Aufitaue, die dann nanırlh 
wenn die Gangesſchwelle noch in voller Höhe ift, gegen die Brah⸗ 
maputra⸗Seite überfirdimen, wie dies durch dic ganze oͤſtliche Del⸗ 

ſa⸗Seite aus der Erfahrung befannt ift. Dampfboote, welche auf 
dem Brahmaputraſyſtem in feinem gegenmärtigen Zuflante zu 
jeder. Zeit brauchbar wären, dürften nicht tiefer ald zwei Zuß 
im Wafler gehen, und würden vorzüglich dienen andere Schiffe 
un Schlepptau zu führen. Noch ift, nah Eracroft, zu bemer: 
‚ Men, daß das Delta zwifchen Ganges und Brahmaputra, im Nor, 
den der Eapitale Daoca, keineswegs, wie an der Huglys Sei, 
blos aus lofem, lockerem Boden beftehe, fondern größtentheils aus 





»»*) G. A. Prinsep Acc. I. c. p. 41; Cracrofi Letter L c. p- XXV. 
>») @ A. Prinsep I. p. 42. 
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einem harten, feſten, rothen Eifentbon:mit Kiesnies 
zen, die auch in großer Menge bis Dacca reichen, und daß das 
ſelbſt alle Häufer ihre Grundmäner auf dieſes Stratum baſiren; 
daß die Erhebungen, wie fie Rennells Karte. gezeichnet bat, zwar 


aur fehr. gering find, aber allerdings exiſtiren, wie. woiſchen . 
dallah, Muddupur, Attyah a. a. O. 


6. Beſchiffbarteit des Ganges und feinsr Aufrimez 
- Sundijrungen, Gefäkte, Wafferfülle, Anfchwels. 
lungs⸗Arten und Zeiten. 
Auch die Verſuche ver Dampffchiffahrt auf den Gans 
ges, vie vom GenetalGouvermeur Lord Will. Cavendifh 


. Bentint im J. 18238 ins Wer gefegt wurden, führten eben⸗ 


falls,. wie beim Brahmaputra, zu genaueren Obfsrndtionen 
Aber diefen Steomlauf, und, wie wir fchon oben bemerkten, zu 
einer verbeffertten Karte des Gangesſſtroms. Die bis 
berige Schiffahrt auf dem Ganges hatte bei großer Langſamkeit 
ihre großen anderweitigen Befchwerden, und machte bei dem fort⸗ 
woährenden Beduͤrfniß des Transportes und fehneller Communica⸗ 
tionen für das Gonvernement wie für Privaten fehr bedeutende 
Unkoſten 9) Zu dem Transport z. B. von 38 Laks Rupien von 
Bwolior ward ein ganzes Bataillon und eine Flatte von Fluß 
fchiffen auf dem Ganges von Agra bis Talcutta verbeauht, 
und gemöhnlich geben bei folden Transporten ein paar Schiffe 
zu Grunde. Die Koflen, welche dem Gouvernement ‚die Münge 
in Benares macht, könnten erfpart werden, wenn ein Damyfs 
ſchiff gwifchen diefem Centralmarkt der Sangespropinzen und Cal 
eutta innerhalb 20 Tagen den ſchnellen Austaufch des dortigen 
ungemünzten Silber mit dem gemünzten in Calsutta bes ' 
wirfte. Im Landesgebrauche liegt es, daß ein oberer Dfficier zu 
feinen Reifen im Gangesgebiete für fi) und fein Gefolge ſtets 


: eine Flotte von 5 bis 15 Gangesbooten in Anfpruch nimmt, und 
‚der Zruppentransport für das Gonvernement auf den Ganges⸗ 


Booten der Einheimiſchen iR fo koſibar und bedeutend, dag cr abı 
ein im Jahre 1825 bis 1826 eine Ausgabe von 5 Lalhs umb 
72,200 Rupien veranlaßte. Erfparniffe, mit Schnelligkeit 
auf Dampfbooten vereinigt, würden in einem Sande ber dichtes 
fen Population von unendlicher Wichtigkeit für das Gouverues 





80) G. A. Prinsep Acconnt I. c. p. 43— 47. 
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ment wie für das Allgemeine fern. Tin Regiment von Calcatia 
nad) Allahabad zu translociren, würde ſtatt der bisherigen 2 Ro 
sat ſchon ficher in Zeit von 1 Monat bewerkſtelligt werten fiss 
wen; ne alſo nur der Hälfte der Gefahren unserworfen ſera 
— welde in Iropenläudern bei Inippentransporten fo vielfach ſind. 
Sin CIrperimentolverfuh auf dem Ganges, der mit fenm 
Sufluiien in dem Naume von 40 Graden der Yänge und Breite 
Vas tichtbenöffertfie und bebauteſte Land bewaͤſſert, und auf ſei⸗ 
nen Baflern fchon zu J. Rennelts Zeit (1780) eime Echaar 
von 30,000 Bovtslenten, ſpaͤter aber (1820), nad W. Has 
miltons 2?!) Berechnung, ſchon zchumal michr, Kbcee 300,000 
beichäftigee, die mit ihren Fahrzengen immerfort den Strom be 
decken, ſchien neihwendig zu feon, da diefer Strom, wie der Je 
‚„ wadi, auch gar mancherlei Schwierigkeiten eigner Art - für de 
Dampfſchiffahrt darzubicten zum vorass vernuthen ließ. Es c 
gad fich bald, daß auch bier nicht unerhebliche Naturfchuierigkei 
‚ten erſt mit der Zeit durch Kunſt mittel 3?) überboten werden 
muͤſſen, da Dampfſchiffe, die tiefer als 2 Fuß im Waſſer geben, 
aicht uͤberall anf demſelben brauchbar ſeyn wäÄrden; daß aber 
"ferner. die Srfindung von dieſen nicht nur die Gangesſtroͤme, ſon⸗ 
Bern aud) viele andere, zumal ber tropifchen Stroͤme, wo ähnliche 
Maturhemmangen entgegentreten, Unft für die Dampfichifraßet 
‚eröffnen würde... 
s Ale nördlichen großen Ganges Zufläffe, die aus 
dem Himalaya herabfommen, find mehr oder weniger das ganze 
Sjahe fie geringe Boote fchiffbar, bis an den Fuß der erſten Go 
Wirgsfette: der Ram Sanga und Gurra in Rohilkund, 
obwol verhaͤltnißmaͤßig wur kurz von Lauf, find doch uber 6 Mo⸗ 
Bat Ichiffbar; der Sumti, Chowfa, Bebar, der Kofi, Me 
banadi und Tifka (Xttri der Plaine) in Purneah desgleichen, 
wie es die Soplhetzufluͤſſe ebenfalls zu allen Zeiten find. Die 
füdlidhen Zuflüſſe zum Yamuna und Ganges, aus Malwa 
and Bundelkhund, mit ihren Wailerflürzen und Felsbetten, obs 
wol von weit geringeren Gebirgshoͤhen herabkommend, haben eis 
sen ſo verfchiedenen budrographifchen Character, daB ſelbſt der 
größte unter ihnen, der Chumbul (ſ. ob. S. 749, 806), nur auf 
kinze Diſtanz vom Yamupa erſt fähig zur Beſchiffung wird. Die 





s°!) W. Hamilton Deser. T. I p. 36 #2) G. A, Prissep Ac- 
count 1. c. p. 102, 


wer ⏑ TO TE 3 iD 3 Wr vu WB 


Gangesſyftem, unterer Lauf, Beſchiffung. 1229 


Berfchiedenartigfeit der vielerlel Fläffe, die zum Bangesfufteme 
gehören, fo mie der anwohnenden Voͤlker und ihrer Beduͤrfniſſe, bat 
die größte Mannichfaltigkeit von Fahrzeugen und Conftrustionen ew 
zengt, weiche den verfchiedenartigen Waffern, Winden, Tiefen, Jah⸗ 
veßzeiten, Ruder⸗ und Steuerweifen, Transportmitteln, Ladungen 
u. ſ. w. mehr oder weniger entfprechen. Auf Solwyns ”) fchds 
nen, radirten Blättern find an 30 verfchiedene Arten derfelben,: 
die Dinghi, Budgerow, Bhauleah, Porswai, Pulmar u. f. w. 
heißen, abgebildet. Schon W. Hamilton 3% hat früher auf 
ihren Bau aufmerffam gemacht, der an allen Marktorten am 
Ganges in den verfchiedenften Formen fich zeigt, jede der ber 
fondern Natur ihres Gewaͤſſers angeeignet. Die flachen, duͤnn⸗ 
brettrigen, ſchwankenden Boote der weſtlichen obern Provinzen 
wärden zur ſtuͤrmiſchen Schiffahrt der untern wenig taugen, und 
da von den Wogen zerdrüdt werden. Die fchmeren, plumpen 
Loftichiffe, zwiſchen Bahar und Calcutta im Gebrauch, wuͤrden 
eben fo wenig in dem reißenden Strome des obern Laufes, wie 
in den engen Criks und Nullas der Sunderbunds fehiffen koͤn⸗ 
nen. Die tiefgehenden Kielbote diefer Diftricte tangen nicht für 
Die Fläffe voll Sandbänfe. In den Sunderbunds find Ruder 
Vie Hauptfache, weil da die Waldungen und Windungen die 
Seegel unnuͤtz machen, die auf dem freien, offenen Strome uns 
entbehrlich find. Schr mannichfach ift daher die Eonftruction der 
Bangesfchiffe und Boote, Die allgemeine Tiefe des Ganges, 
die nah J. Rennell auf 100 geogr. Meilen landein auch ber 
feichteftem Wafler immer noch an 30-Fuß betragen follte (und 
wirklich ift unterhalb Allahabad feine Stelle 35) in ihm befannt, - 
die feloft für den Elephanten durchgehbar wäre), mird doch von 
gar manchen particulairen Hemmungen und Seichten unterbro⸗ 
schen, welche ſo haufig, wie auf dem Miſſiſippi, fo auch auf dem 
Ganges, die Urfache von Verungluͤckungen der Schiffer find. 
Micht blos die obern Bifurcationen im Ganges; Delta, wie 
Bhagirathi, Jhellinghy, Matabanga (1. 06. S. 1205), 
ſind fo ſeicht, daß ein Dampffchiff, welches ſelbſt nur 2 Fuß tief 
im Wafler ginge, nicht hindurchfahren Eönnte, auch im ganzen 
mittleren Laufe des Ganges haben die neueren Sundirungen ges 





*°) Tabul. I. bis VII. in G. A. Prinsep Account. 20) W. Ha- 
er Deser. T. I. p. 35. 36) G. A. Pringep Account lc 
p ed 
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ges, auf welchem nur 2 Fuß tief Schiffe gehen EBanten, neh 
. viele eigenthümliche Schwierigkeiten zu befeitigen, die hier anderer 
Art?) find, als auf den Nordamerifanifchen Strömen, wo der 


" 


Miffifippi: mit feinen grandiofen Zufliffen ſchon feit Yahıen 


nach allen Richtungen hin von Dampfichiffen ſchwaͤrmt. 
Andien, das man wegen feiner Stromfpfteme leicht 
mit Nordamerika zu vergleichen geneigt ſeyn möchte, zeist 
doch ganz verfchiedene Naturs und Voͤlker⸗Verhaͤltniſſe, die ron 
characteriſtiſch entfchiedenem Einfluffe auf deren Befchiffung bei 
ben werden. Die große Hige, die Caftenfonderung,, die gerinze 
weiße Population wird im ſchwuͤlen Bengalen und Bahac fiets 
ein Hindernig des compacten Meifeverfehre auf Dampffchiffen bis 
ben. Alles Material zum Schiffbau und zur Feuerung ınuf aus 
weiten Fernen und auf viele Tage voraus herbeigefchafft werden; 
in einem ande, wo bei der dichteften Berölferung, die nor ge 
ringen Antheil an dem allgemeinen Civilifationsfortfchritt nimmt, 
das Beduͤrfniß des wechſelſeitigen Verkehrs fehlt, wie bei eine 
europäifchen Population in Nordamerifa, unter welcher überall 
europäifche Induſtrie und Gewerbe verbreitet find. Die Fiuͤiſe 
find im tropifchen Indien reißender, feichter und voller, und zei⸗ 
gen weit größere Wechſel in ihren Entwicklungen, weil ihre At 


mosphäre zwifchen den trodinen und naflen Jahreszeiten im bäde 


ften Sontrafte fteht. Das geringere Gefälle der Irtordamerifanis 
fhen Ströme, wie des mächtigen, aber fünften Driffiiippi, Lift, 
Wälder reich an Kohlen durchziehend, die übrrall in Maffen an fer 
nen Ufern aufgehäuft zur Einnahme bereit liegen, weit fchnellere 
Etromauffuhrten als im Ganges zu; jene ſtets vollufrigen und 
nie fo ſchwindenden Ströme in gleihmäßigeren, temperirten 50 
nen find zu Dampfſchiffahrtsfluͤſſen ganz anders gerignet, wie 
Irawadi, Ganges, Indus, Euphrat, Nil⸗Syſtem u. a. De 
Ganges, obwol faum die eigentliche Tropicalgone berührens, iſt 
doch ganz von den tropifchen Regen abhängig; er fängt Ende 
Mai zu fleigen an, ift im Scptember in feinem WMarimum, 
Ende Detober fangt er ſchon fehr rafch zu finten an; dann 
fälle taum noch einmal ein Regenfchauer während der gunyen 
dürren Jahreszeit in Indien. Das größte befanate Anſteigen 
erreicht der Ganges nahe Allahabad *), bie zu 443 Fuß über 





248) Comparison between Missisippi and Ganges Rivers ch. YL b. 
G. A. Prinsep Acc, I. c. p. 81—104. *2) Priasep Acc. a. 
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feinen niedrigften Waſſerſtand. Alſo um das Centrum feines Laus 
fes, da wo die Anfchwellungen (Freshes) einen Monat fpäter be: 
ginnen als in Calcutta, und aud) 14 Tage bis 3 Wochen fruͤ⸗ 
ber wieder zu. ſinken anfangen, als dort. Das Anwachſen dauert 
nach Prinfep alſo eigentlich nur 3 Monate im Sabre, was nur 
Die Hälfte ‚der Zeit des Miſſiſippi⸗Anwachſes ausmacht. In die 
fer Zeit ift aber der Verlauf im Ganges viel gewaltiger durch bie 
Tropenergüffe. Das fallende Negenguantum im Miffe 
fippis Syftem beträgt, nach Prinſeps Berechnung, im, Durch⸗ 
ſchnitt nur 19 Zoll Höhe, nämlich 18 Zoll im obern und mitts 
lern Laufe, obwol 60 Zoll innerhalb feined Deltad am Meeres 
geſtade. Bei dem Ganges beträgt. daffelbe aber im Durchfchnitt 
53 Zoll, nämlich 50 Zoll im obern und mittlern Laufe, innerhalb. 
des Bangess Deltad aber 84 Zoll. Das Areal des Gangess 
Deltas (28,000 Engl. Auabratiniles), alfo doppelt fo groß als 
das Miflifippis Delta (14,000 Engl. Q.⸗Miles), nünmt aber einen 
weit arößeren Iheil des ganzen Stremgebietes vom Ganges ein. 
Gaͤmlich ), ald das MiffifippisDelta (nämlich 4) vom, 
ganzen Miffifippi s Gebiete, obgleich diefes weit umfangreicher 
(900,000 AMiles) ale das des Ganges (360,000 AsMiles) if. 
Die Entladung des Ganges iſt eine weit rapidere- als die des 
Miffifippi, da die Breite des Miffifippis Betted in der Mer 
gel nur x Engl. Mile, felten 800 bis 900 Yards, weit geringer 
iR, als Die des Sanges, die fich felbit fehr ungleich ift, aber fos 
gar in her trocknen Jahreszeit im Mittel 4 Engl. Mile beträgt, 
und im ganzen Laufe durch die PDlainen, zur Zeit der Waſſer⸗ 
ſchwelle, 2 Engl. Miles. Wenn daher diefe Breite des Gans 
ges und Brahmaputra die boppelte Breite des Miffifippi it, 
fo macht die Napidität ihres -Laufes In der trocknen Jahres⸗ 
zeit, daß fie ſich aud weit rafcher ihrer Fülle entladen, und dann 
iR der Reichthum des Gangeswaflers nur noch der Fülle des 
Miſſiſippi⸗Waſſers oberhalb des Zufammenflufles mit dem Opio 
etwa zu. vergleichen %). Unterhalb iſt die Waſſerfuͤlle des Ame⸗ 
zifanifchen Stroms das ganze Jahr weit größer, und biefer das 
ber fo ganz vorzüglich in allen feinen Werzweigungen Jahr aus 
Jahr ein zur gleichmäßigen Dampficiffahrt gerignet. Hieraus 
sehen ganz veränderte Werhältniffe hervor. Der Ganges hat 
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weit reichern Regenerguß als der Miſſiſippi, feine Moſſen 
erden aber auch weit plöglicher. wieder abgeführt. Bei für 
jerer Daner ber Anſchwellung fcheint aber der Ganges 
doch ein gleich großes Bolnmen 24) von Waller, als der 
Miffifippi, zum Ocean zu fenden, während der 6 bi 7 Menatr 
Futhzeit, und doppelt fo viel, wenn man tägliche Ausladnuxm 
beider Ströme vergleiht, Prinfep fand naͤmlich die Ansie 
dung des Ganges weit beträchtlicher, als fie früher von J. Ren⸗ 
nell berechnet worden war. Nach ihm ift die mittlere jäho 
liche Ansladung des Sangesftromes bei Gicligut!v 
in jeder Secunde = 500,000 Eubiffuß Waffer, und die des Milr 
fifippiftromes nicht viel mehr, nämlich 550,000 Cubitfak. 
Wenn in den Anfchwellungen des Ameritanifchen Stroms eine 
merkwürdige Gleichmaͤßigkeit fich zeigt, fo ift dagegen der Zuſtend 
des Ganges in beftändigen Wechſeln und Eontraften des Str 
gens und Fallens begriffen. Nur in der trocknen Jahreszen kat 
er einen regulairen Gang, die ganze Kegenzeit findet Undulas 
tion feiner Niveauverhältniffe Statt, täglihe@rhöhungen und 
Depreffionen, ohne apparente Urfachen, die wol in der par: 
‚ tiellen Natur umd dem fo fehr varlirenden Gefälle feiner unzib 
ligen Zufläffe, die in den verfchicdenftien Radienrichtangen ent: 
quellen, ihren Grund haben. Es participiet in diefer Hinſicht der 
ganze Ganges noch gewiflermaßen an der Natur der Gebirge: 
firöme, und dies weit mehr, als feldft fein nächfter, weſtücher 
Nachbar, der weit gleihmäßiger *) rollende mächtige In⸗ 
dusſtrom; freilich nad) oben zu find diefe Gangeswechſel überall 
noch gewaltiger. Zwiſchen Benares und Allahabad haben 
Beobachtungen gezeigt, daß er innerhalb der Zeit einer Woche 
um 20 Fuß ſteigt und eben ſo raſch wieder faͤllt; den kleinen 
rechten Zuſluß Caramaſſa, wie wir ſchon oben angefuͤhrt ha 
ben, den Graͤnzſtrom zwiſchen Allahabad und Bahar, ſahe Eapt. 
Prinſep ) in einer Juni⸗Nacht bis zu 26 Fuß hoch aw 
ſchwellen, zu einer Zeit, ald In den niederen Ebenen nur fehr wer 
nig Regen fiel. 

Im Ganges treffen verfchiedene, keineswegs gleichzeitige 
Urfachen der Anfchwellung feiner Waſſer zufammen, Meeres: 


344) G. A. Prinsep Ace. p. Ol und Append. K. p. XXXIL etc. 
*8) A. Burnos Travels. Lond. 1834. 8. Vol. III. Memoir of the Ia- 
- dus. Ch, I. **) G. A. Prinsep Ace, L c. p. 92. 
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fluthen Im untern Laufe, Schneefchmelzen im obern und 
-Monfunregen durch fein ganzes mittleres und unteres Ge⸗ 
bier, und daher au, daß man 2 ganz vegfchiedene Anſchwel⸗ 
Sungsperioden *) feiner Wafler, ja ſelbſt drei beobachten 
kann, wenn man genauer in ihre Zuftände eingeht. Die vorans 
gehende Einwirkung der erfleren ift fchon oben berührt; vie 
Schneefhmelze giebt nur gewiſſen Gangesarmen reichen Wafs 
ferzufluß, wie denn 3. B. der Goggra faſt nur von ihr abhäns 
gig und daher das ganze Jahr faft gleichmäßig vol lufrig iſt. 
Sie vergrößert im Allgemeinen den Strom, ift aber nicht hinrei⸗ 
chend, anderen Urfachen der Verringerung das Gegengewicht zu 
erhalten, fo daß 3. B. in Patna, wenn auch oberhalb, doch uns 
terhalb der Zuwachs der Schneewaffer ſchon nicht mehr merklich. 
iſt. Gewiß If es, daß die Frühlingsfhmelzen den wichtigften 
Antheil daran haben, daß zwifhen März bis Juni fich der 
. Strom des Ganges nicht noch mehr verringert, fondern gleichars 
tig fortfließt. 

Die Fluthperioden der Gangesſchwellen fallen ih 
ren Zeiten nach fo, daß das Drarimum der erften Flush 
im Juli, oft im Auguft eintritt, und gleich ift dem Andrange 
im September. Diefer erften Periode folgt aber eine momentane 
Depreffion der Gewäfler von 3 bis 4 Wochen Zeit. Mit der 
zweiten Fluth beginnt das Steigen im. September uad 
erreicht das Marimum im Detober. 

Sm untern Gangeslaufe, nach Weflungen in Ihellinghy 
und in Dacca, glaubte J. Rennell in der Zeit der frühen 
Segen die Hälfte der Anſchwellung des Ganges nicht fowol der 
Schneeſchmelze, fondern den Regenichauern im nördlichen Hima⸗ 
laya zufchreiben zu muͤſſen; aber Prinſep bemerkt dagegen, daß 
in der Niederung ſich das Anfchwellen nicht eher zeige, als Big 
auch in den SPlainen der Heftige Regenerguß beginne. Der Gans 
ges fen oft ſchon ſtark etwas oberhalb dem Delta angefchwollen, 
ehe er noch zu Benares zu fteigen begonnen habe, mo er am 
15. Juni in der Regel am niedrigften ftehe, Die Gangesfchwolle 
ſchreitet alfo von der Niederung gewillermaßen zum Oberlande 
zuruͤck. Die öfttichen Zuflüäffe tragen mehr dazu bei, das ganze 
Land zu uͤberſchwemmen, als die Mafle des Ganges unmittelbar 


*)G.A. Prinsep Acc. I. c. pı 9% 
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den großen obern Gangesarmen ihre Wafterfülle zu geben ver 


Die fonderbasen TiftasBifurcationen 2) im Dinago 
pur (25° 87° N.Br) und benachbarten Rungpur-Diftrict, 
im Morben des Dacca⸗Deltas, haben in dem verfchiedenen 
Niveau der beiden Haupkfirdme, zwifchen denen ber Tiha 
zum Deita, won Mord gegen Sud, flrömt, ihre Urſache. Wenn 
zwiſchen December und Aprit gder früher, das Niveau de 
Brahmaputra niedriger ift ale das des Ganges, fo reißen die 
Bergwaffer vom Norden her ihre Bahn mitten durch die Ebene, 
And winden fih um die iſolirten Echebungen, die daſelbſt hie und 
da ſich noch zeigen. Sie würden obne weiteres zum Brahma⸗ 
zuteg fallen. Da aber alle Wafler aus dem Oſten ber früber 
anſchwellen, fo muͤſſen ihre Waſſer bald gegen W. und S. W. 
hinuber geworfen werden zum Ganges. Noch find ihre genaue 
sen. Niveaus nicht ermittelt. Wo fie noch einen Parallelismas 
"amter ſech behaupten, mag ihr Nivean gegenfeitig ziemlich gleich 
ſeyn. Da aber die Regen in Afam fogar. 6 bis 8 Wochen fruͤ⸗ 
der anfangen, und dennoch bis an das Ende ter bengaliichen 
Megenzeit ‚aushalten, fogar wol noch länger dauern, fo wird ihre 
größere und länger dauernde Fluth flets die niederen Guns 
gealutben: aufflauen, felbft ſchon nachdem die Brahm aputra« 
Maler zu ſinken begonnen haben. Sinfen die Brabmaputıes 
Maffer aber einmal, nady dem Aufbhören der Regen, fo ift ed na⸗ 
aurlich, daß die geiwaltigen breiten und vielen Ausladungen deſſel⸗ 
Heu auch defte rapider?”) in ihren Niveaus finten, weit fchnel 
der als die Gangeswaſſer und ihre Aufitaue, die dann naturlich 
wenn die Gangesſchwelle noch in voller Höhe ift, gegen die Bra 
maputra⸗Seite überfirdmen, wie dies durch dic ganze Öftliche Del⸗ 
Aa&eite-aus. der Erfahrung befannt if. Dampfboote, welcdye auf 
den Brahmoputrafpften in ‚feinem gegenmärtigen Zuflande za 
jeder Zeit brauchbar wären, dürften nicht tiefer ald zwei Zuß 
im Wafler gehen, und würden vorzüglich dienen andere Schiffe 
un Schlepptau zu führen. Noch ift, nach Eracroft, zu bemer⸗ 
‚ Men, daß. dns Delta zwischen Ganges und Brahmaputra, im Nor; 
den ber Capitale Dacca, keineswegs, wie an der Huglys Seite 
blos aus loſem, lockerem Boden beftehe, fondern größtentheils aus 
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einem harten, feſten, rothen Eifenthon:mit Kiesnie— 
zen,'die auch in großer Menge bis Dacca reichen, und daß das 
ſelbſt alle Häufer ihre Grundmauer auf dieſes Stratum baflven; 
daß bie. Erhebungen, wie ſie Rennells Karte. gezeichnet hat, zwar 


nur fehr. gering find, aber allerdings eriftiven, wie zwiſchen Eb 


dallah, Maudbupur, Attyah u. a. O. 


6. Beſchiffbarkeit des Ganges und feinor Zuſtroͤme; 
Sundjirungen, Gefaͤlla Waſſerfuͤlle. Anſchwel⸗ 
InngssArten und Zeiten. 
"Auch die Verſuche der Dampffchiffahrt auf ven Gans 
ges, die vom Generals Gouserneue Lord BILL, Cavendifh 


. Bentint im %. 1828 ins Werk gefegt wurden, fuͤhrten eben⸗ 


falls,.wie beim Brahmaputra, zu genaueren Obſergatiqnen 
&ber .diefen Stromlauf, usb, wie wie fchon oben bomeckten, zu 
einer verbefferten Karte des Gangesſſtroms. Die bis⸗ 
herige Schiffahrt auf dem Ganges hatte bei großer Langſamkeit 
ihre. großen andermeitigen Befchwerden, und machte bei dem farts 


waͤhrenden Vedärfniß des Transportes und fehneller Communica⸗ 


tonen für das Gouvernement wie für Privaten fehr bedentende 
Unkoſten 9%, Zu dem Transport z. B. von 38 Laks Rupien von 


GSwalior ward ein ganzes Bataillon and eine Flatte von Finß⸗ 


fhiffen auf dem Ganges von Agra bis Ealcutta verbrancht. 
und gewöhnlich gehen bei ſolchen Ixansporten ein paar Schiffe 
zu Grunde. Die Koften, welche dem Gouvernement die Diünge 
in Benares macht, könnten erfpart werden, wenn ein Damyfs 
ſchiff zwiſchen dieſem Eentralmarkt der Sangesprovinzen und Cal 
eutta innerhalb 20 Tagen den fchnellen Austaufch des dortigen 
ungemönzten Silberd mit dem gemünzten in Calcutta bes ' 
wirkte. Im Landesgebrauche liegt es, daß ein oberer Officier zu 
feinen Reifen im Gangesgebiete für fich und fein Gefolge ſtets 


- eine Flotte von 5 bis 15 Sangesbooten in Anfpruch nimmt, und 


ber Zruppentransport für das Souvernement auf den Ganges 
booten der Sinheimifchen if fo Eofibar und bedeutend, daß er ala 
kein im Jahre 1825 bis 1826 eine Ausgabe von & Lalhs umb 
72,200 Rupien veranlaßte. Erfparniffe, mit Schnelligkeit 
auf Dampfbooten vereinigt, würden in einem Lande ber dichte⸗ 
ften Population von unendlicher Wichtigkeit für das Gouperne⸗ 


40 G. A. Prinsep Account I. c. p. 43 47. 


1228 OflsMfien, Vorder⸗Indien. VE Abſcha. 3. 115. 


ment wie für das Allgemeine ſeyn. Ein Regiment von Caicutie 
nach Allahabad zu translosiren, würde flatt der bisherigen 2 Mo⸗ 
nat ſchon ficher in Zeit von 1. Monat bewerkſtelligt werden füp 
mens und alſo nur der Hälfte der Gefahren unterworfen ferm, 
weiche in Tropenlaͤndern bei Truppentransporten fo vielfach ſind. 

Ein Srperimentalverfuh auf dem Ganges, der mit jenes 
Zufläfen in dem Raume von 40 Graben. der Länge umd Breüz 
Dat dichtbenöffertfte und bebautefte Land Bewäflert, und auf fer 
nen Waffern‘ fhon zu J. Nenwelts Zeit (1780) eine Schaar 
von 30,000 Bovtsleuten, Tpäter aber (1820), nach W. Dar 
miltons231) Berechnung, ſchon zehnmal mehr, uͤber 300,000 
beſchaͤftigte, Die mit ihren Fahrzeugen immerfort den Strom be 
Decken, fihien nothwendig zu fenn, da diefer Strem, wie der Jras 
wabi, auch gar mancherlei Schwierigfeiten eigner Art - für de 
Dampffchiffahrt darzubieten zum voraus vernuthen ließ. Es er⸗ 
gab fich bald, daß auch hier nicht unerhebliche Naturſchwierigkü⸗ 
sten: erſt mit der Zeit durch Runftmittel 2) überboten werden 
muͤſſen, da Dompfichiffe, die tiefer ald 2 Fuß im Waſſer eben, 
nicht: uͤberall auf demfelben brauchbar ſeyn würden; daß aber 
"Ferner. die Erfindung von :diefen nicht nur die Gangesſtroͤme, ſon⸗ 


 "erm:auch viele andere, zumal ber tropifchen Ströme, wo aͤhnliche 


Maturchenmungen entgegentreten, cinſt für die Dampfſchiffehn 
eröffnen‘ würbde.;. 

;, Alle nördlichen großen Ganges» Zufläffe, die amd 
Dem Himalapa herabfommen, find mehr oder weniger das gunze 
Jahr fir geringe Boote fchiffbar, bis an den Fuß der erſten Go 
Pbirgskette: der Ram Ganga und Gurra in Rohilkund 
bwol verhaͤltnißmaͤßig mur kurz von Lauf, find doch über 6 Mo 
nat ˖ſchiffbar; dr Sumti, Chowfa, Behar, der Kofi, Mes 
banadi ımd Tifta (Attri der Plaine) in Purneah desgleichen, 
wie cd die Sylhetzufluͤſſe ebenfalls zu allen Zeiten find. Die 
füdlihen Zufläffe zum Yamuna und Ganges, aus Malwe 
and Bundelkhund, mit ihren Waſſerſtuͤrzen und Felsbetten, eb: 
Wol von weit geringeren Gebirgshöhen berablommend,, haben eis 
sen ſo verfchiedenen hydrographiſchen Character, daB felbf der 
größte unter ihnen, der Chumbul (f. 0b. ©. 749, 806), nur auf 
kurze Diftanz vom Yamupa erft fähig zur Beſchiffung wird. Die 
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Berſchiedenartigkeit der vielerlei Fläffe, die zum GSangesſyſteme 
gehoͤren, fo role der anwohnenden Bölter und ihrer Beduͤrfniſſe, hat 
Bie größte Dannichfaltigkeit von Fahrzeugen and Conſtructionen ers‘ 
zeugt, weiche den verfchiedenartigen Waflern, Winden, Tiefen, Jah 
veszeiten, Ruder⸗ und Steuerweifen, Transportmitteln, Ladungen 
22. ſ. w. mehr oder weniger entfprechen. Auf Solwyns 39 ſchoͤ⸗ 
nen, radirten Blättern find an 30 verfchiedene Arten derſelben, 
Die Dinghi, Budgerow, Bhauleah, Parswai, Pulwar u. f. m. 
heißen, abgebildet. Schon W. Hamilton 3%) hat früher auf 
ihren Ban aufmerkfam gemacht, der an allen Marktorten am 
Ganges in den verfchiedenften Formen ſich zeigt, jede der bes 
fondern Natur ihres Gewaͤſſers angeeignet. “Die flachen, duͤnn⸗ 
Krettrigen, fchwanfenden Boote der weſtlichen obern Provinzen 
wuͤrden zur ſtuͤrmiſchen Schiffahrt der untern wenig taugen, und 
da von den Wogen zerdruͤckt werden. Die ſchweren, plumpen 
Laſtſchiffe, zwiſchen Bahar und Calcutta im Gebrauch, wuͤrden 
eben fo wenig in dem reißenden Strome des obern Laufes, wie 
in den engen Criks und Nullas der Sunderbunds ſchiffen koͤn⸗ 
nen. Die tiefgehenden Kielbote diefer Diftriete taugen nicht für 
die Ftäfle voll Sandbänfe. In den Sunderbunds find Ruder 
die Hauptfache, weil da die Waldungen und Windungen bie 
Seegel unnuͤtz machen, die auf dem freien, offenen Strome uns 
entbehrfich find. Schr mannichfach ift daher die Eonflruction der 
Sangesfchiffe und Boote. Die allgemeine Tiefe des Ganges, 
die nach J. Rennell auf 100 geogr. Meilen landein auch ber 
feichteftem Wafler immer‘ noch an 30 ˖Fuß betragen follte (und 
wirklich ift unterhalb Allahabad feine Stelle 35) in ihm befannt, - 
die ſelbſt für den Elephanten durchgehbar wäre), wird doch von 
gar manchen particulairen Hemmungen und Seichten unterbro⸗ 
schen, welche ſo haufig, wie auf dem Miſſiſippi, fo auch auf dem 
Ganges, die Urfache von Verunglückungen der Schiffer find. 
Nicht blos die obern Bifnrcationen im Ganges: Delta, wie 
Bhagirathi, Ihellinghy, Matabanga (f. 08. &. 1205), 
find fo feicht, daß ein Dampffchiff, welches fel6ft nur 2 Fuß tief 
im Waſſer ginge, nicht hindurchfahren fönnte, auch im ganzen 
mittleren Laufe des Ganges haben die neueren Sundirungen ges 
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zeigt, daß das Gangesbette eigentlich nur and einer Kette 9 


Ziußtiefen (a Series of Pools) Hefieht, die von unzähligen 
Untiefen und quer durchſetzenden Fluß⸗Barren von 
Schutt, Klippen, Sand von einander gefchieden find, über melde 
ame fehr feichte, oft gefährliche und enge Fahrwaſſer hinwegfuͤhren. 

Zur trocknen Jahreszeit haben die Sandbarren im Ganges⸗ 
Durchbruch um Sicligully oft nur weniger ald 5 Fuß Fahrwaſ⸗ 
fee, eben fo die weiter aufwärıs bis Allahabad; dann füllt das 
Bolumen des Waflerd nur die halbe Breite feines Bettes 
aus, es macht faum z feines Darimum in der Regenzeit auf, 
und nur „is über den Untiefen. lieber Allahabad ift der Gange 
noch fhlimmer für Navigation; über feinem Verein mit Ye 
muna, fagt Eapt. Smith, fey er überall nur eine Aufeinander 
folge von Untiefen und Rapiden, die erft durch das Au 
ſchwellen feinee Wafler mit der Regenzeit verfchwinden. Die 
größten Heminungen find am Yamuna⸗ und Cangesvereine, me 
Die größten Sands und Schlammmaflen abgelegt find, die durch 
den Aufftau beider Waflermaflen und ihrer Niveaumechfel hier 
weit längere Zeit in der Schwebe erhalten werben, und ſich 
gegenfeitig in Maſſen anhäufen und dislociren. Hiezu kommen 
Die Klippen des Kontarbodeng, die unter ihnen im verfchies 
denen Theilen das Gangesbette durchflreichen, und die naͤchſten 
Anfagpuncte der Barren ſeyn mögen. Eben fo bringen die vie 
(en erdigen und klippigen Borgebirge innerhalb des Gangesdurch⸗ 
brauche auf dee Graͤnze zwifhen Bahar und Bengal, zwiſchen 
Monghir und Patna, welche die reißendften Umfluthungen ven 
urfachen, oft fo große Noth und Gefahr, dag nicht felten Schiffe 
bis vierzehn Tage 7) lang an den verfchiedenen Caps ver 
Anker liegen muͤſſen, bevor fie diefelben doubliren koͤnnen. 

Der Damuna, zwar etwas länger ald dee Ganges, ift doch 
“ weit geringer an Waſſer als diefer; dennoch bildet er die Haupt 
wafferlinie von Ealcutta über alle Hauptmaͤrkte des Binnens 
Iondes: Kalpi, Etawe, Muttra, Agra, Delhi, und durch 
den alten, wieder eröffneten Delhi: Canal bis zum centiernteften 
britifchen Poften Kurnal (29° 38' M. Br.) hin. Wegen feiner 
hohen Ufer, Untiefen, Strömungen, und daher ſchwieriger Bes 
ſchiffung, hatte ſchon Capt. Irving feine Fahrſtraße zwiſchen 
Allahabad bis Agra durch Klippenſprengungen zu verbeſſern ge⸗ 
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met, imd ſeit 1826 wurden umter Capt. Smith Leitung durch 
sine Sappeurs jährlich: 10,000 Rupies auf deffen Strommerbefs 
erung verwendet, 

Das verfhiedene Gefälle des Ganges 5%), auf etwa 
1000 Fuß ſenkrechte Höhe von Hurdwar an, 465 von Futte⸗ 
zhur, 231 von Benares über Calcutta, nach den verfchiedenen 
Diftanzen vom Deere, wirkt natürlich fehr ungleich auf feine Aus 
ſchwellungen und Schiffahrt ein. Nach Capt. Drinfeps neues 
ren Berechnungen: beträgt dies Gefälle von Allahabad (90a 
Engl. Diiles Abftand vom Meere), auf der Strecke von 83 Engl, 
Mies bis Benares, auf die Stunde 6 Zoll; von da bie 
Eolgong bei Buglipur (nach Prinfeps Schägung 122 Fuß 
Dar. uͤb. d. M.), auf der Strecke von 326 E. Miles, auf die 
Stunde 5 Zoll; von da bis Ihellinghy (nach Prinfep 7A 
Fuß, Par. uͤb. d. M.), auf der Strecke von 97 Engl. Miles, auf 
die Stunde ebenfalld 4 Zoll; und von da durch die drei Quer⸗ 
eanaͤle des Ganges zum Huglyh bie Calcutta, und. je nach der 
Jahreszeit His zum Dcean, auf die Stunde nur 1 bis 2 Zoll 
Gefälle. 

Vorläufige Fahrten mit einem Dampfichiffe im untern Laufe 
des Ganges führten von Calcutta bis Diamond Hars 
bour 9) an der Hugly Mündung abwärts gegen die Meeresfluth 
in 5 Stunden 9 Diinuten Zeitz, zur Rückkehr brauchte man mit, 
der Fluth nur 4 St. 37 Minuten. Bon Calcutta %) aufs 
wärts waren Koblendep ots nad) Rajamahal, Monghir, Datna, 
Benares, Allahabad gebracht, deren Einnahme allerdings überall 
Aufenthalt brachte; dazu legte das Schiff Rromauf in 1 Stunde 
nicht über 6 Engl. Miles zuräd. Zur Stromanffahrt der 
807 bis 815 Engl. Miles von Ealcutta bis Allahabad wur 
den 239 Stunden oder 10 Tage Zeit verbraudt, zur Stroms 

abfahrt 121 bis 127 Stunden, alfo die Hälfte der Zeit. Das 
erſte Experiment fiel, obwol in ungünftiger Jahreszeit unternoms 
men, doch vortheilhaft aus, und eine wirklich gefahrsolle Stelle 
zwiſchen Shazipur und Benares (wo die Konkarklippen, f. oben 
©. 1154) wurde glüdlich überwunden. Aber dennoch blieben für 
eine dauernde Einrichtung der Dampffchiffahrten auf dem Gans 





20) chend. p. 98. ®) yergl. Memorandum uf 26 Passages from 
Calcutta in the Bay of Bengal (1826 — 1828) etc. b. Gr A, Prin- 
sep Acc. Append, C, p. X— XIII. 0) G. A. Pıinsep Acc. 
Lo p. 60 - 66. 
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ged, auf welchem nur 2 Fuß tief Schiffe gehen kdanten, ned 
. viele eigenthümliche Schwierigkeiten zu befeitigen, die hier ander 
Art =) find, ald auf den Nordameritanifchen Strömen, wo der 
Miffifippi: mit feinen grandiofen Zuflüffen ſchon feit Jahre 
nach allen Richtungen hin von Dampfidiffen ſchwaͤrmt. 
Indien, das man wegen feiner Stromfpfteme lad 
mit Nordamerika zu vergleichen geneigt ſeyn möchte, zia 
doch ganz verfchiedene Naturs und Völker: Berhältnifie, die von 
characteriſtiſch entfchiedenem Einfluffe auf deren Befchiffung Ne 
ben werden. Die große Hige, die Caftenfonderung, die gerisze 
weiße Population wird im fehwilen Bengalen und Babher ſteu 


ein Hinderniß des compacten Reiſeverkehrs auf Dampffchiffen Bis 


ben. Alles Diaterial zum Schiffbau und zur Feuerung muß aus 
weiten Fernen und auf viele Tage voraus berbrigefchafft werben; 
In einem Lande, 10 bei der dichteften Bevölkerung, die nur ze 
ringen Antheil an dem allgemeinen Civilifationsfortfchritt winmt, 
das Beduͤrfniß des mwechfelfeitigen Verkehrs fehle, wic bei em 
europäifchen Population in Nordamerika, unter welcher überal 
europaͤiſche Induſtrie und Gewerbe verbreitet find. Die Fü 
find im tropifchen Indien reißender, feichter und voller, und ze 
gen weit größere Wechſel in ihren Entwicklungen, weil ihre At 
mosphäre zwifchen den trocknen und naſſen Jahreszeiten im hide 
ften Sontrafte fteht. Das geringere Gefälle der Nordamerikani⸗ 
ſchen Ströme, wie des mächtigen, aber fanften Miffejippi, laͤßt 
Waͤlder reich an Kohlen durchziehend, die überall in Maſſen an fer 
nen Ufern aufgehäuft zur Einnahme bereit liegen, weit fchnelat 
E:tromauffahrten ale im Ganges zu, jene ſtets vollufrigen und 
nie fo fhwindenden Ströme in gleichmäßigeren, temperirten 50 
nen find zu Dampffchiffahrtsfläffen ganz anders geeignet, wi 
Irawadi, Ganges, Indus, Euphrat, Nil⸗Syſtem u. a. De 
Ganges, obwol faum die eigentliche Tropicalzone berührent, fi 
doch ganz von den tropifchen Regen abhängig; cr fängt Ende 
Mai’ zu fleigen an, ift im September in feinem Marimum, 
Ende Detober fangt er fihon fehr rafch zu finfen an; banz 
fällt kaum noc einmal ‚ein Regenſchauer während ber ganım 
dürren Jahreszeit in Indien. Das größte befannte Anfirıgen 
erreicht der Ganges nahe Allahabad *), bis zu 443 Fuß über 


242) Comparison between Missisippi and Ganges Rivers ch. YL b. 
G. A. Prinsep Acc, l. co P. 81- 104. 22) Priasep Act. PN 
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feinen niedrigſten Waſſerſtand. Alſo um das Centrum feines Lau⸗ 
fes, da mo die Anſchwellungen (Freslies) einen Monat ſpaͤter bes 
ginnen als in Calcutta, und aud) 14 Tage His 3 Wochen frauͤ⸗ 
ber wieder zu. finfen anfangen, als dort. Das Anwachſen dauert 
nah Prinfep alſo eigentli nur 3 Monate im Jahre, was nur 
Die Hälfte der Zeit des Miſſiſippi⸗Anwachſes ausmacht. In dies 
fer Zeit iſt aber der Verlauf im Ganges viel gewaltiger durch die 
Tropenergüfle Das fallende Regenquantum im Miffe 
ſippi⸗ Syftem beträgt, nach Prinfeps Berechnung, im, Durch⸗ 
ſchnitt nur 419 Zoll Höhe, nämlich 18 Zoll im obern und mitt 
lern Laufe, obwol 60 Zoll innerhalb feines Deltad am Meere& 
geftade. Bei dem Ganges beträgt daſſelbe aber im Durchfchnitt 
53 Zoll, nämlich 50 Zoll im obern und mittlern Laufe, innerhalb. 
des Ganges» Deltas aber 84 Zoll. Das Areal des Ganges⸗ 
Deltas (28,000 Engl. Quadratmiles), alfo doppelt fo groß als 
das Miflifippi» Delta (14,000 Engl. Q.⸗Miles), nimmt aber einen 
weit größeren Theil des ganzen Stremgebieted vom Ganges ein. 


" ämlih I), ald das MiffifippisDelta (naͤmlich u) vom, 


ganzen Miffifippis Gebiete, obgleich diefes weit umfangreicher 
(900,000 Q.Miles) ald das des Ganges (360,000 Q.Miles) ift. 
Die Entladung des Ganges ift eine weit rapidere- ald die des 
Miffifippi, da die Breite des Miffifippis Bettes in der Re—⸗ 
gel nur 4 Engl. Mile, felten 800 bis 900 Yarde, weit geringer 
iR, als Die des Sanges, die fich ſelbſt fehr ungleich ift, aber fos 
gar in her trocknen Jahreszeit im Mittel 1 Engl. Mile beträgt, 
und im ganzen Laufe durch die Plainen, zur Zeit der Waflers 
fehwelle, 2 Engl. Miles. Wenn daher diefe Breite des Sans 
ges und Brahmaputra die doppelte Breite des Miffifippi Mt, 
fo macht die Rapidität ihres -Laufes in der trocknen Jahres; 
zeit, Daß fie fi) auch weit rafcher ihrer Fülle entladen, und dann 
IR der Meichthbum des Gangeswaſſers nur noch der Fülle des 
Miſſiſippi⸗Waſſers oberhalb des Zufammenfluffes mit dem Ohio 
etwa zu. vergleichen %). Unterhalb ift die Waferfülle des Armes 
zifanifchen Stroms das ganze Jahr weit größer, und dieſer das 
ber fo ganz vorzüglich in allen feinen Werzweigungen Jahr aus 
Jahr ein zur gleichmäßigen Dampfichiffahrt gerignet. Hieraus 
sehen ganz veränderte Verhältniffe hervor. Der Ganges Hat 





*2).G. A. Prinsep Acconat I. c. p. J0M. 
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weit reihern Regenerguß als der Mifhfippi, feine Waſſen 
werden aber auch weit plösficher. wieder abgeführt. Bei für: 
zerer Daner der Anſchwellung fhernt aber der Ganges 
doch ein gleich großes Volumen 2%) von Waſſer, als tır 
Mifiifippi, zum Drcan zu fenden, während der 6 bis 7 Menate 
Fluthzeit, und doppelt fo viel, wenn man tägliche Ausladımım 
beider Ströme vergleicht. Prinfep fand nämlich die Anslc: 
dung des Ganges weit beträchtlicher, als fie früher von J. Ren⸗ 
mell beredhnet worden war. Nach ihm ift die mittlere jäbo 
liche Ansladung des SGangesftromes bei Sicligulle 
in jeder Secunde = 500,000 Eubiffuß Wafler, und die des Min 
fifippiftromes nicht viel mehr, naͤmlich 550,000 Cubiff-k. 
Wenn in den Anfchwellungen des Ameritanifhen Etroms ein 
merkwürdige Gleichmäßigfeit fich zeigt, fo ift dagegen der Zuftın 
des Ganges in befländigen Wechſeln und Eontraften des Ex 
gens und Fallens begriffen. Nur im der trocknen Sjahreszeit hat 
er einen regulairen Gang, die ganze Regenzeit findet Undular 
tion feiner Niveauverhältnifie Statt, tägliheCrhöhungen und 
Depreffionen, ohne apparente Urfachen, bie wol in der parı 
tielien Natur und dem fo fehr varirenden Gefälfe feiner un;ib- 
ligen Zuflüffe, die in den verfchicdenften Radienrichtungen ent: 
quelien, ihren Grund haben. Es participirt in diefer Hinſicht ter 
ganze Ganges noch gewiflermaßen an der Natur der Gebirze⸗ 
firöme, und dies weit mehr, als ſelbſt fein nächfter, weſtlicher 
Nachbar, der weit gleihmäßiger *) rollende mächtige In⸗ 
dusſtrom; freilich nad) oben zu find diefe Gangeswechſel uͤberal 
noch gewaltiger. Zwilhen Benared und Allahabad haben 
Beobachtungen gezeigt, daß er innerhalb der Zeit einer Woche 
um 20 Zuß fleigt und eben fo raſch wieder fällt; den Eleincn, 
rechten Zuflug Caramaffa, wie wir ſchon oben angeführt ba 
ben, den Graͤnzſtrom zwifhen Allahabad und Bahar, fahe Capt 
Prinſep D in einer Juni⸗Nacht bis zu 26 Fuß hoch ass 
ſchwellen, zu einer Zeit, ald in den niederen Ebenen nur fehr wer 
nig Regen fie. 

Im Ganges treffen verfchiedene, keineswegs gleichzeitige 
Urfachen der Anfchwellung feiner Waſſer zufammen, Meeres; 





344) G. A. Prinsep Ace. p. Ol und Append. K. p. XXXIL eic. 
#8) A, Burnes Travels. Lond. 1834. 8. Vol. Ill. Memoir of the In- 
dus. Ch, II. **) G. A. Prinsep Ace. L <. p. 92. 
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fluthen dm unten Laufe, Schneefchmeizen im obern und 


Monfunregen durch fen ganzes mittleres und unteres Ge⸗ 


biet, und daher au, daß man 2 ganz verfchiedene Anfchwets 
lIungsperioden *) feiner Wafler, ja felbft drei beobachten 
kann, wenn man genauer in ihre Zuftände eingeht. Die vorans 
gehende Einwirkung der erfteren ift fchon oben berührt; bie 
Schneefhmelze giebt nur gewiſſen Sangesarmen reichen Wafs 


- ferzufluß, wie denn 5. B. der Goggra faft nur von ihr abhäns 


gig und daher das ganze Jahr faft gleichmäßig vollufrig If. 
Sie vergrößert im Allgemeinen den Steom, ift aber.nicht hinrei⸗ 
chend, anderen Urfachen der Verringerung das Gegengewicht zu 
erhalten, fo daß 5. B. in Patna, wenn auch oberhalb, doch uns 
terhalb der Zuwachs der Schneewafler ſchon nicht mehr merklich, 
if. Gewiß iſt es, daß die Fruͤhlingsſchmelzen den wichtigften 
Antheil daran haben, daß zwifhen Wärz bis Juni fi der 
Strom des Ganges nicht noch mehr verringert, fondern gleichar⸗ 
tig fortfießt. 

Die Fluthperioden der Sangesfhwellen fallen ih⸗ 
ren Zeiten nadı fo, daB das Drarimum der erften Fluch 
im Juli, oft im Auguft einmitt, und gleich ift dem Andrande 
im September. Diefer erften Periode folgt aber eine momentane 
Depreffion der Gewäfler von 3 bie 4 Wochen Zeit. Mit der 
zweiten Fluth beginnt das Steigen im September umd 
erreicht das Marimum im October. 

Im untern Gangeslaufe, nah Meffungen in Ihellinghy 
und in Dacca, glaubte J. Nennell in der Zeit der frühen 
Degen die Hälfte der Anfchwellung des Ganges nicht fowol der 


‚Schneefchmeize, ſondern den Regenichauern im nördlichen Hima⸗ 


laya zufchreiben zu müflen; aber Prinfep bemerkt dagegen, daß 
in der Miedernung fi) das Anfchwellen nicht eher zeige, als bis 
auch in den Plainen der heftige Regenerguß beginne. Der Gans 
ges fen oft ſchon ſtark etwas oberhalb dem Delta angeſchwollen, 
ebe er noch zu Benares zu fleigen begonnen habe, wo er am 
35. Juni in der Megel am niedrigften ſtehe. Die Gangesichwolle 
fihreitet alfo von der Niederung gemiflermaßen zum Dberlande 
zuruͤck. Die dftlihen Zuflüffe tragen mehr dazu bei, das ganze 
Land zur uͤberſchwemmen, als die Maſſe des Ganges unmittelbar 


*7)G.A. Prinsep Acc, I. c. p. 9% | 
| Jill 2 
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gu erhößen; hier iſt ed, wo fie einen viele Mellen breiten FU⸗ 
chenraum mit mehrere Fuß tiefen Waflern ganz bedecken, und 
das Sand vom Ganges bis zum Brahmaputra und nad Erik 
bin in ein weites, fübes Bimenmeer verwandeln, Das einen ge 
meinfamen Abzug gegen den Diean Hat, und nach J. Rennells 
Beobachtung etwa mit der Schnelligfeit einer halben Ungliichen 
Mite weit anf die Stunde zu den Sunderbunds abläuft. Hier 
iR es, wo Sei 15 Fuß hohem Anfteigen des Gangesniveans Ende 
Yuni, dann aus diefem füßen Binnenmeere, deſſen Verbreitung 
J. Rennell genau verzeichnet hat 2%), die Dorfichaften und 
.. Städte mit ihren durch koſtbare Deiche und Daͤmme geſchuͤtzten 

. Umgebungen nur noch wie Inſeln hervorragen, wie daſſelbe Phaͤ⸗ 
nomen auch im Nildelta Hefannt if. Dann waͤchſt M noch je 
den Tag der Stramfpiegel im Durkbfchnitt um 5 Zoll, bis er We 
groͤßte Waſſerhoͤhe von 31 bis 32 Zub (im Durchſchnitt, nad 
Mefiungen bei Kufti an der Bifincation des Chumtna Armes, 
vom Ganges füdwärts) erreicht. Zu Darca if diefe Differem 
der Wafleranfchwellung natürlich geringer, nur 14 Fuß, umd noch 
tiefer abwärts in den Sunderbunds zu Lufhipur nur noch 6 
Fuß, und dann gar nicht mehr bemerkbar. Mit dem ſchnellen 
Fallen der Waſſer im October und der rafchen Verdunſtung fra? 
balb nur noch fiehende Waller uͤbrig, in denen die Neisfelder uͤp⸗ 
pig wuchern, indeß man in dem trodnenden Flußſchlick nur Saas 
men auszuſtreuen und unterzuarbeiten braucht, um der reichſten 
Ernte gewiß zu fern. So beruht anf biefen Waſſerſchwellen 
während welcher die eine Sälfte des Jahres hindurch mach ben 
Dindugefegen 5©) feine Gränzfireitigleiten entfchieben werben kin 
nen, nicht nur die Waflerverbindung,, fondern auch die Befruch⸗ 
tung des Landes, wie beim Nilſtrom. In ganz Bengaien, etwa 
4 der weſtlichen Birbum⸗ und Burdıvan  Diflricte ausgenommen, 
fast Colebrooke 34), iR Feine Stadt, fein Dorf, welche nicht 
in der Machbarfchaft weniger Engliſchen Miles ein fchiffbares 
Waſſer zum Transport aller Bedürfniffe finden follte, umd jed 
weder Aderömann kann feine Ernten auf dem Boote zn Markte 
fchiffen, ein wichtiger Umſtand für eine der größten Korntams 
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mern der Erde, mit einer Population 82) Ioon wenigſtens 15 
Miltionen Menſchen, die nur den Deltaländern und Kornkam⸗ 
Beh * Chineſifſchen und Amerikaniſchen Rieſenſtroͤme zu ver 
gleichen iſt. 


7. Schlußbemerkungen über Bengalen, bie Ben‘ 
galefer und das Banga Bhaſha, oder die 
Bengal⸗Sprache. 


Da der Zweck unſerer gegenwärtigen Unterſuchungen, wie der 
beenste Daum, es verſagt, in die Befondern topographifcden, eth⸗ 
nographifchen, ſtatiſtiſchen °), politiſchen 9%) und commerciellen 56) 
Verhaͤitnifſe Bengalene auch nur im Umriſſe einzugehen, fo bes 
gnuͤgen wie und damit, nur noch anf die claffifchen deshalb zu 
: Rathe zu zichenden Werke hinzuweilen, und fchließen mit einigen 
allgemeinen Bemerkungen über die durch die Hydrographie beding⸗ 
ten Bodenmwechfel im bengalifchen Niederlande, wie über bie 
Wechſel feiner Bewohner, zu deren kuͤrzlicher Beachtung eigentlich 

zucıft das nähere Studium der Bengali⸗Sprache die Ber 
anlaflung gab. Hinfihdich der näheren Characteriſtik Calcut⸗ 
tas, als Landescapitale, tönnen wir auf eine früher verfuchte 
allgemeine Schilderung 59), die wir hier bei mangelnden MRanme 
nicht zu wiederholen brauchen, hinweifen , wie auf die befannten 

gehaltreichen Reifeberichte von Lord Balentia und Biſchof Des 
ber, die durch ihren längern Aufenthalt daſelbſt am lehrreichſten 
geworden find, und auf viele neuere Reiſewerke nach Indoſtan, 


63) Montgomery Main Hist. of British Colonies. Lond. 1834. 8, 
Vol. 1. p. 321. s3) W. Hamilton tbe Provinoe of Bengal in 
Descr. of Hiadostan. Vol I. p. 2 —3238; deſſ. te East India Ga- 
zetter containing particular Deser. etc.; Montgomery Martin Hi- 
story of British Colonies Vol. I. 1834; ihe Bengal Annual 1836, 
tbe Bengal Directory and Annual Register, 1836; the Caleuita 
Christian Observer id.; J. Walker Maps illustrative of the Euro- 
peen Connection with India and the Briiish Administration. Lond. 
1833. 8) Werishta History of Bengal in Hist. of the Rise of 
the Mahomed. Power ed. Briggs. 8. Vol. IV. p. 328— 370; Ch. 
Stewart the History of Bengal til 1757.- Londen 1813. 4.53 John 
Malcolm the Political History of India from 1784— 1823.1826. 8. 

Vol. 3. 88) Oulcetta, in Milburn Oriental Commerce. 1820. 

p. 254-308, Calcutta Commerce in M* Culloch Diet. of Com- 
merce. 2. Ed, Lond, 1834. p. 203—213; Asialic Journ. onen new Ser.; 
W. Tennant Indian Reereations etc. 2 erliner hiſtoriſcher 
Kalender, 1829. &. 200-MO5 Indien ia feinen Qaupibegiegungen 
von A. B. v. Schlegel und &, Bitter. 
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bis auf Jacquemont; die mehr oder minder in ihren Aufich⸗ 
ten auch jenes Mittelpuncts der Berwaltung in Indien gedenken. 

Allmälig und ohne Unterbrechungen, daher in der Gegenwart 
oft unbemerkbar, ändern die großen fort und fort wirfenden Maſ⸗ 
fen der Ströme, zumal in ihrem unterm Laufe, den Boden ihres 
ganzen Gebietes um, und ziehen alles, was fich darauf und daram 
befindet, mit in ihren Wechſel hinein, Natur und DRenfchenleben; 
aber erft nach SSahrhunderten und ahrtaufenden werben die 
Menfchen und Bölker ſich viefer großen Wetamorphofen bewußt. 
Alle Mündungen der Zuflüffe zu dem Hauptfirome Haben bie Los 
calitäten ihrer Zuläufe verändert, wie einft entjchieden der Yas 
mıuma 257) und Ganges in Bahar, wo der Gone früher einmäns 
dete (um Palibothra), ſuͤdlicher floffen, eben fo hatte chedem 
der große Kofi, aus Nepal vom Norden berfommend, und nahe 
dem Ganges, nach J. Nennell groß wie der Rhein, einſt ſei⸗ 
nen alten Lauf, wo das Land nod) feinen Namen trägt, weiter 
im Oſtem bei Purneah vorüber, und ergoß fi) bei Mabob⸗ 
Gunge, Rujamahal gegenüber, zum Ganges. 

Das gefammte Gangesbett von Hurdwar an hat zwei 
Hauptſenkungen; die eine fläsfere von Di. nah &., Die zweite 
fanftere von W. nah O. Jene bleibt ſich mehr gleich, biefe 
nimmt je weiter nach D. immer mehr ab. Der Ganges nimmt 
daher feine Normaldirestion in der Diagonale des Parallelo⸗ 
gramms der Kräfte, bis er bei Rajamahal unterhalb des Durch⸗ 
beuches von ber zweiten Senkung nicht mehr influencirt, nur noch 
allein der erften folgt, und wie fein Zwillingsſtrom von N. nad 
©. fliegt. Diefer erſtern gemäß fenfen fi auch alle Ströme von 
Bengalen und Bahar, als Parallelftröme, von N. nah S., da 
weiter weftwärts hin alle mehr der Diagenale folgen, wonach ſich 
das ganze Seäder des Gangesgebietes verfolgen läßt. Doch füs 
chen die größeren Waſſermaſſen die Tiefen immer auf geraderen 
Wegen mit wenigeren Windungen, die geringeren in größerem 
Schlangenlaufe, und mit Lmfchweifen, wodurch ihe Lauf fich um 
das Doppelte 58) verlängert. Diefe bewegende Kraft bahnt fidh 
mit jedem jahre andere Wege, indem die Stromrinne in den taus 
ſendfachen Windungen auf der fteilen Uferfeite (contrepente) das 





»#7) Dr. Adam Geological Notices etc. in Mem. of ibe Werner. 
Nat. Hist. Suc. Ediek. 1822. Vot. IV. p. 38. 88) Colcbrooke 
Course of the Ganges ihr. Bengal 1. c. in Asiat. Res. VIEL p. 24. 
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Land einreißt, nach der flachen zu aufwisft; dies bewirkt den 
Wechſel der Ufer und den reißenden Stromlauf. Verbunden mit 
dem wechfelnden. Hoͤhenſtande im weichen Boden, werden die 


‚Ufer, mit Plantationen ser hundertjaͤhrigen Bäumen, ja ganze 
Uferſtrecken und Inſeln it fortgeriffen, und zu gleicher Zeit bils 
den ſich wieder an anderh Stellen mit größter Schnelligkeit In⸗ 
. fein non außerordentlicher Größe und Zahl. Es entſtehen ſtatt 


ber bisherigen tiefen Waſſerſtraßen lange. Sandbaͤnke, die dem 


Strome völlig veränderte Richtungen 5°). zu geben im Stande 


find; die Landſtraßen auf diefe Weiſe uaͤberall coupirt, und ſtets 


- unterbrochen, muͤſſen in. einem ſolchen Lande, wie in China, aufs 


hoͤren als Communicationen zu dienen. Auf den venangefpülten 
Strecken ranten gleich im erften Jahre Melouengewächfe empor; 
find fie.größer, fo zichen ſich Buſchwerk und Graſungen darüber 


‚bin; bald werden jene zu Dickichten, vorzüglich von Tamarisfen 


(Teanarix indica) und Mimoſen (Min. nilotica), der Aufenthalt 


ber Tiger, der Buͤffel und andern Wildes, diefe zu den trefflich⸗ 
ſten Weiden fuͤr die Rindviehheerden. 


Der lockere Alluvialboden der Gangesufer beſchleunigt dieſe 
Veraͤnderungen und Auswaſchungen; nur an iſolirtern Stellen 
widerſtehen ihnen die feſtern Klippen des Konkarbodens , 
auf denen daunn allein die Ortſchaften und größern Städte für 
kauernde Zeiten erbaut wurden; auch die Ruinen von Gour lies 
gen auf ihn. Bung oder Bang, fagt Abul Fazil, bezeichne 
die vielen von den Rajas zum Schuß während der Ueberſchwem⸗ 
mungen aufgeworfenen Dämme, die dann ıneift 10 Ellen hoch 
und 20 breit, wie Inſeln uͤber der Waſſerflaͤche hervorragen, und 
Bengalen habe davon ſeinen Namen. Wahrſcheinlich haͤngt dies 
mit der Bildung des ſchuͤtzenden Konkarbodens zuſammen. An 


sehr vielen Stellen fehle aber cine ſolche feſte Grundlage, und 
laͤngs dem SW. sUfer des Ganges, von Uda⸗Nulla bis Hurri⸗ 


funfar, und noch weiter oſtwaͤrts, ift feine einzige Stelle von der 
man fagen könnte, daß fie fir oder permanent wäre. Die Dörs 
fer, die Marttpläge, die Anlagen aller Art, wandern. Die 


‚Breite des Stromes nebft den Strecken der verlaffenen Flußbetten, 


in welche er immer wieder zurüsftreten kann, iſt ſehr bedeutend 





se) Colebrooke 1. c» p» 4; Remarks on husbandıy 1. e. p- 865. 
*°) Remarks on husbandry Lc. p. 9; Abul Fazil I Ayoca Akbery 
Vol. Ih p. 4. 
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und wechfelnd, z. B. von Uda⸗Nulla zu den Ruiten von Geur 


1 Engl. Miles, von Furuckabad eben dahin, 14; von Tamrah 


bis Nabob Gunge 10%; von Comerpur bis Bogmangela 94; 


die größe Breite zwifchen Ihellingy bis Malzecenda 93. Dech 


wandert im Allgemeinen die Stromrinne alimälich von bey einen 
zur andern Seite, in 10 Jahren im Darchſchnitt etwa um eine 
Engtifhe, in 100 Jahren um 2 geogr. Meilen weit, indeß die 
20 6i6 30 Zuß Yohen, und mehrere Meilen langen Sandbaͤke 
und Inſeln, dann troden gelegt, zu parallel ziehenden Huͤgcia 
werden, die das Land uͤberall characterifiren. Daher fo viele Sagen 
‚son feüherveränderten Flußlaͤufen, wie 3. B., daß einft Ganges 
"oberhalb Dacca am Fringibazar mit dem Brahrhaputra zufams 
mengefloffen fey, und viele andere. Noch gegenwärtig reichen die 
nadten Sandbänte im Fluß landeinwaͤrts 4 bis 5 Meilen, mb 

meereinwärts eben fo weit, alſo weniaftend 10 geogr. Reifen, eine 
Deltaſtrecke, welche nur erft feit Menſchengedenken vorgeſchoben 


den Continente angeſetzt ward. Von dem trüben, ſchlanm⸗ 


gen Ueberſchwemmungswaſſer ſoll faſt ein Viertheil des Boln 
mens fi) als erdige Theile niederſchlagen. Doc gehoͤrt eine Per 
riode von 80 Ueberſchwemmungsjahren dazu, um einen nenen Bo 
den kaum erft culturfähig zu machen, und 100 Jahre fegen noch 
keine halte Spanne hoch Humus 6) an. Wenn auch das fies 

hende Waflet fo lange Zelt braucht das Land mit feinem bes 
fruchtenden Schlamm zu äberziehen, fo wirft dagegen jedes flies 
Bende Waſſer mit größfer Schnelligkeit feine Sandmaſſen auf, 
. und der Dugfn, Angefichtd des großen Einporiume. von Calcatta, 
bis zur Muͤndungs⸗-Inſel Sagar, bleibt deshalb troß dem, daß 
jährlich Hndrographen und Ingenieurs feine Waſſerſtraßen nen 
fundiren und vermeflen, dennoch eine der gefahrvoflften Flußfahe⸗ 
ten in der Welt. Die fo ſchwierigen nautifchen Aufnahmen der 
Sunderbunds und die Küftenfarten des bengalifhen Golfs fin» 
zuerſt die Muſterblaͤtter bei Bearbeitung des Atlaficd für die Erw 
kuͤſten der britifchen Inſeln in Europa geworden, deren Unterfu⸗ 

hung erſt fpäter gefchahe als die Diefer indifchen Geftade. 
—Das Gangesdelta kann daher nur von einem erfahrungerei: 
"ben, fecfahrenden Volle von der Serfeite aus zugänglich erhal 
ten und benugt werden, auf Ähnliche Art, nur im größern Styl, 

wie dies bei den Lagunen des adriatiſchen Golfes der Kal if. 


301) Homuks on busbaudey of Bengel l. c. p. 8. > 


Gangesfoftem, unterer Lauf, Fruchtbarkeit. 11 
Innerhalb des Stromlaufes adrhigt der Wechfel des Wsdens, der 


Laͤnder und Felder den Bauer 02) ſehr oft, feine Feldarbeit mit 


Dem Webſtuhl, und wieder umgekehrt feine Muſſelinweberei nat 
dem Piinge, oder der Hade, zu vertaufchen, je nachdem ihn bag 
Strom und der Wandel ſelbſt In den Kreis des Wechſels henein⸗ 
giebt. Der bebante Theil Bengalens, wenn auch nur ein Drits 
theil des Ganzen, und wenn and) son biefem wiederum ein be 
dentender Antheil In dieſem, eim anderer in jeuem Jahee Aber 
fluthet ſeyn ſollte, bringt doch Immer, wegen feiner außerordentli⸗ 
chen ſtets friſchen Beftuchtung, ſelbſt bei mäßiger Anfirunyung, 
hinreichende Lebensmittel hervor, um kine vielm Millionen und 
andere noch obenein zu ernähren. 

Die Striche im Süden von Dacca, fo weit die Ueber 
ſchwemmung reicht, find allein ſchon hinreichend die ganze HPoo⸗ 
vinz mit Reis zu verfehen; die smittlern Gtriche von Bengal 
And vol Maniseerplantagen, die nördlichen, das obere Delta brim 
sen Opium; alle insgefammt find reich an Indigo, Zuckerrohr, 
Baumwolle, Taback u. a. m. in Menge zur Ausfuhr. Ben⸗ 
gals Fruchtbarkeit ſcheint die des heutigen Nildeltas in Hin⸗ 
fit der Mannichfaltigkeit und Sicherheit des Gewinns noch weit 
zu übertreffeng dent Hier iſt eindringende Meeresfluth, und bier 
fallen Regen, die Heide dort fehlen, und deren Stelle nur die Ganäle 


- erfeen muͤſſen, welche auch Hier durch Kunſt und Nature einges 


vichtet find. Wenn auch einem Theil des Indusſyſteme 
noch tropiſche Diesen zu Theil werden, dagegen reichlichere Schuce 
waſſer als dem Ganges zufließen, and, nah U. Barnes“) 
Beobachtungen, ſogar ein größeres Waffervolumen als dem 
Ganges geben, fo fehlt dagegen dem Indusdelta die eindringende 
und anfchwellende Meereöfluth, wodurch eben dieſes bei dem Man⸗ 
geil der Civiliſation und Population an Fruchtbarkeit und Ergies 
bigkeit keineewegs mit bem bengalifchen Deltaboden zu vergieis 
chen if. Hier In Bengalen, bleibt das Land daher nicht sw 
traglod und unbebaut, und eine Wäre wie um Tatta am mw 
ten Indus; Hier ficht der Hindu nicht mit der Angft des Acgum 
vers nach den Mottias, oder Nilmeſſer; er fieht mit Serlenruhe 

der reichlichen Ernte mit Gewißheit entgegen). Die Reibaͤhren 





) Bemarks on busbandry 1. c. p. 12, 20. 
Pr A. Burnes "Travel, Lond. 1834. &. Vol. II!. Memoir of the Ia- 
dus, ch. 11.; A, Comparison of tho Indus and —38 y-20%-312. 
4%) Remerks_ te p» 176: Ch. Stowan k.ist of Bengel l. oc. p Vil. 
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Hottizen font noch zur Ueberſchwanmungszeit auf der Waſſer 
fläche. Dobei weht bee Hindu da, wo bie meiften Wafler aut 
treten, am Dacca, feine wegen ihrer größten Feinheit berühmte | 
ſten Zeuge. Er bat fo ‚doppelten Erwerb, ohne doch wohlhabend 
is werden. 
Das BangessDelta iR in feiner Mitte ein Land ber 
Kolenisen: für Aftaten und Suropder geimosden, in welchem der 
Dindufkamm, der im-übrigen Indien zu neun Zehnthei-⸗ 
ien die Dopulation bes Landes ausmacht, durch Ausländer, mo, 
hbammedanifhe Einwanderer und europäifhe Ans 
fiedser, ſchon um ein Biertheil ja die Hälfte abgenommız 
hat. Die verdrängten, vermifchten, verſchwindenden Völlefämm | 
zichen gewoͤhnlich erſt zu fpat die Aufmerfiamleit der Beobach⸗ | 
tung auf fih, wenn die Quellen der Erkenntniß zu fehe geträt 
And, um den Faden ihrer Gcfchichte entwirren zu Einucn. So | 
die ernbeimifhen Bengatis, deren Gefchichte nur durch 
Die Kriegsſcenen der Eroberer und durch ihre Unterjochung bes 
vortritt, deren Sprache kaum erft zur willenfchaftlichen Kunde 
gelangt iſt, deren einheimiiche Selbitftändigkeit, Bluͤthezeit, Unab⸗ 
haͤrgigkeit laͤngſt untergegangen. Begreiflich konnte die eigenthuͤm⸗ 
lich ſich erſt allmaͤlich organiſirende Landesnatur nicht ohne Ss | 
Aug auf den Gang ihrer Entwicklung geblieben ſeyn. Der Au 
fang der Eroberungen der Mohammedaner, feit dem Jahre 1203 
unter Rutbeddin (f. Afıen IV. 1. ©. 556), und feinen Nach—⸗ 
folgern, von welchen früher wiederholt die Nede war, ging vos 
der Landfeite, vom Weften aus, die Befignahme der ſeefahren⸗ 
den Briten vom Süden, vom Hugly aus; daher find dieſe 
‚Zeile am genaueften befannt geworden. Die centralen und dis 
lichen Seiten find im Dunkel geblichen, und die Aboriginer, 
oder die früheren Anfiedler, vor der Mohummebdaner Periode, eis 
nes Yarıdes, das gegenwärtig über 15 Millionen Bewohner zählt, 
find kaum der Sage oder dem Namen nad) gefannt, ihre frühere 
Exiſtenʒ felbft bezweifelt worden. Die Graͤnznachbarn um Norden 
find tartarifhen Scylages; ihre weſtlichen Gebirgsnachbaren in 
Gondroana von ihnen ſehr verſchieden in Körperbau, wie ihre ölts 
lichen 'stachbaren. die Bewohner der Garowberge, Aſams, Solhets 
und Adoſchittagongs. Bon ihnen felbft hat man bis jetzt nur wer 
nig genauere Kunde, weil fic den Briten zu nabe flanden. 

. Sie Bengalis, In der Mitte zwiichen biefen Bergracen, 
find eincım großen Ihrile nad) ein fchr gemiſchtes Volk mit Me⸗ 
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shulen, Afghanen, Patanen und maſelmaͤnuiſchen Geſchlechtern 
verſchiedener Art, die ſich bei ihnen als Eroberer naturaliſirten; 
dennoch iſt ein bengaliſcher Volksſchlag von jenen Miſchlingen und 
ihren Siegern wol zu unterfcheiden,, der auch von dem vn 
Hinduſtamme des Binnenlandes im Welten fehr abweicht. Aber 
ſchwer mag es bis jest fenn eine beſtimmte Gränzlinie zmifchen 
Diefen und ihren Ueberzuͤglern zu ziehen, da -die genauere Beobach⸗ 
tung fehlt. Wenn man dieſen Bengalis im Allgemeinen, bei ihn 
rem fanften, dabei lebhaften, angenehmen Naturell, ihren feinen 
Manieren und huͤbſchen, weichen Formen, trotz des Duͤnkels von 
beſſerer Art als alle andern zu ſeyn, was ihnen mit der Geſin⸗ 
nung der Hindus überhaupt gemein iſt, zugleich Zaghaftigkeit und 
Feigheit als Charactereigenheit vorhaͤlt, ſo kann dies doch nur als 
eine Folge ihres Schickſals, des Drucks und der Unterjochung ſett 
fo vielen Jahrhunderten angeſehen werden. Wie dieſe nach und 
nach vorſchritt it aus frühern Bemerkungen Har, fo wie es ber 
greiflich wird, daß die Verachtung, die auf dem Dojath, d. I. 
dem Lande der Verwuͤnſchung, der Ertlirten rubte, auch von jeher 
machte, daß feine überlebenden Bewohner dort nicht einheimiſch 
ſeyn wollten, fondern ihre Abkunft ſtets von höhern Geſchlechtern 
aus dem Auslande herleiteten. Die eine Hälfte der Populas 
tion befteht, gegenwärtig, aus Mobammedanern, ja in mans 
chen Diftricten haben diefe moch ein Webergewicht; die andere 
Haͤlfte befteht aus Hindus, von denen aber eine fehr bedeu⸗ 
‚sende Zahl dem Sclavenftande 265) angehört, und beide werden 
von Europäern beherrfcht, deren Zahl gering war, aber durch 
Bermifchungen mit den Einheimifhen und deren Nachkommen⸗ 
ſchaft als fogenannte Eur aſier (aus Europa und Aften), East- 
Indians oder Yndos Briten) außerordentlich angewachſen 
Äft, und wie immer wachfendes Uebergewicht erhält. 

Die Sage. Inhpft die ditefte Hiftorie des Landes an die 
großen Beherrfcher von Magadha, die zu Patalipırtra in ans 
titer Zeit reſidirten (f. Aſien IV. 3. S. 508); aber als befonde 

‚red Reich fol es Adifura von Vaidya Caſte (d. i. Aerzte, weſche 
in Bengalen nad :dven Brahmanen den ziveiten Rang behaup⸗ 
ten), untce Obhut von jenem, regier haben, beiten Neſiden; Gour 


e 
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206) On Slavery in tle East in Asiat, Journ. XXIII. p. 445 ctc. 
..**) East, Indians or Indo Britaing in Auiat. Journ. 1820. Yol: XXI. 
u. v. a. 
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amd Bitmmpur, bei Dacca, am Braßmaputra genannt wik. 
Won feiner Gemahlin und dem Brabmaputra ward Bellalı 
Sen gezeugt, und diefer mit feinen Gefchlechte Die fogenanaim 
Brahmaputra⸗Soͤhnme find die folgenden einheimifchen fam 
desherrſcher. Jener Adifura (1068 J. v.Chr. Geb., mad der 
Saca Aera 990), lud 5 Brabımanen »Familin aus Kanye: 
kubja zur Anfiedlang in das Land; vor jenen beſtanden aber, 
wach jener Sage, dert [bon 700 Brafmanen- Familien, 
weiche Bollal⸗Sen, und die BrahmaputraSoͤhne, von jewen 46 
trennt hielten. So entfanden die beiderlei Tribus der 
Brahmanen in Bengal, die heute daſelbſt fidy noch umterkheb 
ven. Die Altern (ob Aboriginer? die aber auch Brakenanın 
feyn wollten) beißen die Saptafati, d. i, die Siebenhas: 
dert), und von ihren Nachkommen finden fich faſt im jede 
©tadt, in jeder Ortfchaft Bengalens vor; indeh die Nachlomsmen 
derer von Kanhakubja, fich in 5 gefonderte Claſſen theilten, weide 
fi) zu 5000 vermehrten, und unter den Mamen Senhim, 
Bhradwaja, Balfya, Savama und Kafyapa fi) eben falls nuteu 
fdyeiden. Wenn demnach jene Saptaſati ſchon Hindus Alten 


— — — — —— —— — — — ——— —— — ———— 


Zeiten ſeyn mögen: fo find fie doch, meint Ram Comul Sen, 


ons fprachlichen Gründen keineswegs für die Aberiginer im Lande 
ya halten, fondern ebenfalls fchon fiir eine nur früher eingemam 


derte Hindupopulation, die aus den Provinzen des obern Finde 


ans, and den Kſhetri, oder Baifnns, Attheilungen, wie die Kai 


antengefchlehter in Rajeſthan (f. eb. ©. 610, 761 u. f.) kamen, 
amd fich in Sour anfiedelten. Es fcheint hier ein analoges Ben 
haliniß der arften Population wie am Hoangho im Schenfi ned 
Schanſi in China Statt gefunden zu haben (f. Aſien Be. L 
S. 159), und wie wir es noch heute in einem großen Theile 
Mordamerifad vor Augen ſehen. 

Die Aboriginer waren barbarifche Wilde, die in den BU 
den lebten, die allmälig zuräcktraten, oder verſchmanden, fo wir 
die civiliſirteren, fiegreichern Hindus einwanderten. Sie fact 
ihre Afple in den benachbarten Bergs und Waldlandfchaften im 
Oſten und Weſten Bengalens. Einige mögen über den Brahm⸗ 


putra gewandert ſeyn umb ſich dort angefiedelt Haben. Da in | 


der Sprache mander dortigen Voͤlkerſtaͤmme wie ber Ken 





2. Ram Comul Sei 
—— 4. D. Al. Din ia Bag aud Bengalce, Sere- 


Sangesfoftem, anterer Banf, Bengaliſprache. 1245 


Bace der Lurka Koles (auch In Gondwana find Koles, f. ob 
&.497, 528) der Dhangas u. a, fehr viele Bengali Wärte 
ad, wie auch bei den Mugs, d. i. den Altern Arracaneſen 
(wergl. Alien IV. 1. S. 366, 384, 411 u. a.), fo könnten bdiefe, 
meinst der Bengale Ram Comul Sem, die Brüder und Abs 
koͤmmlinge feiner Vorfahren feyn. 

Sehr wahrſcheinlich iſt es ihm ferner, daß die verſt oße⸗ 
nen und degradirten Caſten in Bengal, welche Bagdi, 
Duliya, Chandala, Poda, Mucht, Cawera, Hari hei 
Sen, nebft noch andern, Abkoͤmmlinge jener Aboriginer ſeyn moͤ⸗ 
gen, wohin anch die untern Elafien der "Diosiemin zu rechnen ſind, 
»ie man im Bengali noch Mletſchas (var. ob: &.520) nenne 
Aber wie wenig find alle vdiefe bis jetzt noch näher oelanuıt, fo 

 gablreih fie auch fern mögen. Nur ans einer Bermifchnug - 
Der Muſelmaͤnner mit diefen Aboriginern ſeit ihrem erſten Gim 
Weingen im Lande, vor nicht viel mehr als 600 Jahren, laſſe ſich 
ein ſolcher Anwachs der mufelmännifchen Population, wie er ſich 
Seat in Bengalen zrige, erllaͤren. Mit den eingewariderten Brabs 
manen fonnte nur die Sanskritſprache und die Dewa⸗ 
 Magaras&chrift nach Bengalen kommen, denn andern Caſten 
war der Gebrauch dieſer Schrift Bei Strafe der Tortur verboten, bad 
Leſen der Samnstrisfchrift waͤre ihnen ats ſchwere Bünde angerechnet 
| worden. Die Bengali⸗Schrift, unflveitig erſt von füngeser 
Entſtehung, fcheint allerdings ein verberbtes Nagari gu fen, au 
50 Buchſtabenzeichen beſtehend, und daraus ergiebt ſich wol, daß 
vorher keine Schrift im Lande war, wo auch Das Reiepapier noch 
heute mit dem perſiſchen Worte Kagach, die Geber, mit dem 
arabiſchen Kalam bezeichnet wird, das Palmyrablatt Patra 
und die Eiſennadel zum Ritzen, Lekhani, wie bei andern Sind 
ſtaͤmmen, mit nicht bengaliſchen Namen genannt, in Gebrauch 
Sam. Aber die Bengalls&pracdhe®® hatte einen urſpruͤug⸗ 
th einheimifhen Beſtandtheil, ver nicht mit Bands 
trit, fondern mit dem Prakraͤt (der Buddͤhiſten⸗Sprache, K. 
9. Bohlen Indien IL ©. 462 2c.) der Rekſchas gemiſcht wer, 
denen man Ignoranz des Sanskrit vormarf. Das Prakrit, meint 
Ham Comul Sem, war die Vulgairſprache; dad Bengali iM 
aber noch jetzt die allgemeine Wolköfprache der untern Clafſen, 
und zumal der Weiber. Darunter if jebt aber eine Menge ver⸗ 


*%) Ram Comul Sem I. c. p. 12 
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derbter Wörter eingemenagt, aus dem Sanskrit, SPerfifchen, Ars 
Bifchen, Malayifchen, Portugieſiſchen und Englifchen. 
»  &iflirten vox der mohammedaniſchen Invaſion auch ſchea 


Im Koͤnigreiche der Beherrſcher von Gour, einheimifche Gef, 


Verordnungen, Annalen, Senenlogien, fo werden dieſe, wen: ia 
den Händen, der Brahmanen, wol nur in Sanskrit geführt ſern; 
oder wären auch von den Pandeshäuptlingen, den einheimiſchen 
Ahakurs, im Bengali Annalen geführt worden, fo wuͤrden biek 
bei der Mohammedaner Invaſion vernichtet worden ſeyn, da dir 
fen zumal aller Hindulsm und deſſen Dentmale verbaßt warn, 
weil’ fie voll Magie und Syrreligiofität feyn follten, und darum fe 
auch nur zu. berühren fihon eine Sände war. Es wurden bei 
der Invaſion in Bengalen alsbald in jeder Stadt alle Idole zer 
Hört, alle Tempel durch Schlachten der Kühe entweiht, alle Scheib 
ten an Drt und Stelle vernichtet, weil biefelben aufzubewahres 
fündlich gewefen ſeyn wuͤrde. Die Ueberfallenen zerfiörten nach 
HindusArt aber, wenn fie unterliegen mußten (4.3. f. ob. ©. 821), 
mit fich ſelbſt Alles, was ihnen heilig war, und vernichteten ſeibſt, 
fpäterhin noch, ale Ihren Iyrannen, den Mohammedanern mem 
ched Denkmal wichtiger geworden war, recht forgfältig, voll Haß, 
noch die etwaigen Weberrefte, um jedem Misbrauche deſſelben 
Durch ihre Todfeinde vorzubeugen. “Bei den ewigen Leberfällen 
der mohammebdanifchen Sroberer in Bengalen während der Kai 
ferzeiten, von den Ghuriden bis zu den Baburiden, und bie auf 
Aurengzebs Wuͤthen, ward das untere Gangesland nur ein Felt 
der Schlachten und der Plünderungen. Bon einer frühern, eins 
heimischen Gefchichte und Literatur, wenn eine ſolche vorhanden 
war, konnte keine Spur übrig bleiben. Die Brabmanenverbots, 
wegen des Schreibens und Leſens des Sanskrit, erhielten fchen 
das Bolt in Ignoranz; es begnägte ſich wahrſcheinlich mit Ira 
ditlonen, Ergählungen, Mythen. Bon Herkunft ber Aboriginer 
des Landes und ihrer einheimifchen Hiftorie, von dem frühen 
Schickſale Angas, Bangas und Upavangas, if alfo wenig mehr 
zu hoffen, was nicht fchon in obigem berührt wäre. Die Lite 
ratur des Bengali ift aber erft fehr jung. Als die Bildung uw 
ter den mufelmännifchen Beherrfchern Bengals in Sour em 
wachte, wınde die perfifche Sprache anfänglich auch hier, wie 

überall in Hindoſtan, die Sprache des Umgangs, der Geſchaͤfte, 

des Handels, der neuern Literatur. Por dem Jahre 1500 ik 

keine Spur von einer Bengali Schrift vorhanden; erſt in 
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Der Mitte des XVI. Jahrhundetts lebte In Nudded (sm Zus 
Fammenflüß von Ihellingy und 'Eoffims Bazar) Ehaitanya, 
das Haupt einer Viſchnu⸗Secte, durch deſſen Brüder und Schuͤ— 
ler, um das Jahr 1957, mehrere theologiſche und mythologiſche 
Werke, auch Hymnen, Feſtgefaͤnge und gute dtamatiſche Spiele 
ſchriftlich in Bengali Sprache zu "Stande kamen, bie viel 
gelefen wurden. An diefe reiheten ſich and)- Weberfegungen und 
poetiſche Umarbeitungen des Mahabharaͤta und Ramajana, im 
Bengali, an, auch arithmethiſche Schriften u. a. Dieſe end 
zündeten im einen Zemindar von: Kiſchenagur, Kriſchnachun 
dra⸗Roy, der vom Nabob von Bengal den Titel- Maja "erhielt, 
die Liche zur Willenfchaft; er wurde der Begründer der einheis 
mifchen Literatur in Bengalen, wohin er Pandits aus der Ferne 
rief, Eollegien und Schulen fliftete, und Nud dea zum Bis der 
modernen indifchen Philoſophie und Gelehrfamkeit der Bengalis 
machte. An feinem Hofe blühte auch für die Bengali®pras 
he und Schrift, ein beſſerer Styl, Correctheit und Eleganz, 
mehr als bis dahin auf, da vorher das Sanskrit durch das Brah⸗ 
manen Borurtheil immer eine Tyrannei über das Bengali, 
Die Volksſprache, ausgehbt hatte. Won einer einheimifchen Liebe 
zu Genealogie, Poeſie, Epopo&, Hiftorie u. f. w., wie bei den 
Rajageſchlechtern, oder zur Speculation, Philoſophie, Theofophie, 
Sculptur, Tempelarchitectur wie bei den Brahmanengefchlechtern, 
wie doch in fo vielen andern Ländergebieten Hindoftans, wie uns 
ter Jainas und Buddhas, ift in Bengalen, fo viel uns bis jegt 
befannt geworden, gar keine Spur, und alle ihre Mythen fcheis 
nen nur jüngere Uebertragungen zu feyn. 

Bor dem Jahre 1780 ward keine Druckerei in Indien eins 
geführt, erft mit der Stiftung des Collegiums von Fort William 
wurden Pamphlete und Bücher im Bengali gedrudt. Erſt im 
jahre 1800 ward in diefem Collegium das Studium ded Bens 
galt gefegmäßig zum Behuf der Verwaltung und Juſtiz im 
Lande, für die Beamten, geboten, und eine bengaliſche Prefte in 
Seram por eingeführt, unter ‚Dr. Careys Vorſtand. 1818 
gab Marfhman die erfie Bengalzeitung heraus. Die Bens 
galistiteratur ift alfo erſt ganz jung. Seitdem erſt beginnt 
das Studium des Banga Bhaſcha, oder der Bengali 
Grammatik, Sprache, Literatur, und es iſt zu erwar⸗ 
ten, daß dieſen nun auch bei Europaͤern ein genaueres Studium 
des bengaliſchen Landes und Volkes folgen wird. Auf jeden Fall 
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IR eine gewiſſe Uebereiaſtimmung der jüngern Bildung bei Dei 
- Sanbes im Gangesgebiete bei feiner moderzen Civiliſation mit den 
Mangel einer ältern Hiſtorie auf demfelben Boden merkwuͤrti, 
de chen diefe dem Deltaboden des freilidy mehr comtinentalen Ri 
landes, dem Eeines in dieſer Art des antiquarifchen Jutercheh 
ſelbſt kein babyloniſches oder chineſiſches, gleich komun, einen fe 
Hohen Hiforifchen Reiz für die Entwicklungs geſchichte hei 
Menſchheit verleiht, wenn aud die Continentalbildungen 
diens in diefer Dinficht den ägnptifchen und Nubiſchen an Al 


nachſtehen, an Mannichfaltigkeit der Emtwidiun ſe 


Beinetrorgs 
aber. weit überbieten. 


or 
ı * 


Im 
” 


Zur Rachricht. 

Das Regiſter über die 5 Theile, welche O ſta fien enthalien, wid 
in einem befonbern Bande, der mit dem ſpaͤter za. feiner Zeit 
esfcheinenden über Beſtaſien sufammengebumben werde 
tapn, nachgelie fert werden. 
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